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— hr göttergleichen Geftalten, 
Maͤtzer zu euch will ich, wo eure Haine noch wachſen, 
Wo fein Heifiged Haupt in Wolken der heilige Berg Hüfte, 


Zum Parnaffod will ide — 


Hblberlin. 


— — —— — — — —— 


Erinnerungen an die Keise des Königs Otto ! fbafft werden muß. Erhöht dies die Beſchwerlichkeit 


durch Ostgriechenland. 
Aufgezelichnet von Dr. &, Roß. 


Erster Brief, 


Nah einem mehrtägigen Aufenthalte in Athen zu 
Unfang Septembers 1354 befhloß Se. Majeftät der 
König, eine ſchon längft beabfihtigte Umreife dur das 
Öftlibe Griechenland anzufreten, Nachdem alle nöthigen 
Vorbereitungen dazu getroffen worden waren, wurde am 
#%/,ten September Mittags von Athen aufgebrochen. 
Das allerhoͤchſte Gefolge beſtand aus den Oberſten Kitzos 
Tzavellas und Vaſſos, den Oberſtlieutenants (jest Ober: 
ften) Brandt und Mafrpjannis ‚ dem Dpberftlieutenant 
Mamurid, dem fungirenden Hofmarſchall und Adjutan: 
ten Baron Hunoltitein, dem Leibarzte Dr. Möfer, dem 
Kabinetsfefretär Lehmaier, den DOrdonnanzoffizieren Botza⸗ 
ris und Karpunis, dem Lieutenant Baron Würzburg, 
der bie Eskorte fommandirte, und dem Berfaffer diefer 
Erinnerungen, dem Se. Majeſtaͤt die Beltimmung ded 
Details der Reiferoute su übertragen gerubt hatte. Es 
darf nicht erft bemerkt werden, daß man in Griechen: 
land nur zu Pferde reifen fan, und daß fämmtlices 
Gepaͤck gleihfans auf Pferden und Maulthieren fortge: 


des Reiſens, fo gibt es ihm’ zugleih einen Charakter 
der Mannichfaltigkeit, Abwechslung und Ungeswungens 
beit, von dem man bei dem monotonen Fortgefcleppts 
werden in befpannten Meifewagen Feine Ahnung bat; 
und vollends dient eine fo zahlreihe Karavane von weit 
über hundert Perfonen, indem fie durd die bebufchten 
Gebirgsſchluchten Griehenlands binziebt, oder in den 
mannich fachſten Windungen an fteilen Bergwänden empor: 
klimmt, diefen wild malerifhen Gegenden zur anmutbig: 
ften und belebteften Staffirung. 

Langſam ritt der Zug in’ der fengenden Glut ber 
Septemberfonne längs dem heiligen Wege bin, und ſenkte 
ſich durch die befannte Schlucht des Klofterd Daphni an 
bie Eleufinifhe Bucht herunter. Jenſeits der Salsfeen 
(Rbeitoi) * und des Grabes des Straton ** wurde bie 


| @leufinifhe Straße linfs gelafen, und der Zug wandte 


fib in gerader Richtung nordweitlid. Am jenfeitigen 


' Mande der@bene, als der heutigen Grenze von Megaris, 


*Thutyd. 2, 19, — Pauſan. 4, 53,1. % 
5 Bon biefem ohne Zweifel einft anfehnlichen Monument 
ift nichts als eine Meine Erhöhung übrig, die mit zerſtreu⸗ 


ten Marmorquabern bedeckt iſt. Unter dieſen iſt eine Ins 


1; 
i 


ſchrift, welche den Namen des Werftorbenen u. f. w. eut⸗ 
haͤlt, und bie unter Andern Leate, om the demi of Altica, 


herausgegeben hat. 
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wurde der König von dem Eparchen biefer Provinz und 
einem großen Theile der Bewohner der Stadt und bes 
Gebirgesd empfangen, welde, mit grünen Zweigen in ben 
Händen, in langen Reihen zu beiden Seiten des Wegs 
fanden und den König mit einem taufendftimmigen 
Aubelruf begrüßten. Nach den Reihen der Männer folgten 
die der Weiber, Mädchen und Kinder, Ueberhaupt war 
ed auf ber ganzen Meife uͤberraſchend und rührend, zu 
feben, wie die griechiſchen Landbewohnerinnen , fonft 
meiftens beim Aublicke fremder, fränfiih gefleideter 
Männer ſich abwendend oder gar fliehend, dem Könige 
verfrauensvoll und mit freudeftrablendem Ungefihte ſich 
entgegendrängten, fein Kleid, ja nur fein Roß zu be 
rühren wetteiferten, und wie fie, die Bruft mit dem 
Kreuze bezeichnend, fih zur Erde neigten, Gott preis 
fend, daß fie des Anblicks ihres Königs von Angeſicht 
zu Ungefiht gewürdigt worden. 

Der Weg trat nunmehr zwiſchen die Gebirge ein, 
welche fih von ber Hauptmaſſe des Kithäron, zwiſchen 
den Ebenen von @leufid und Megara, bie an’d Meer 
binunterziehen, wo fie in dem Hörnerberge * enbigen, 
und verengte ſich bald_zu einem fhmalen, zwiſchen Ge: 
ftein und Geftrüpp und unter Pinienbäumen fi bin: 
windenden Pfade. Gleichzeitig war die Somne hinter 
den hohen Gebirgen von Megaris verfhwunden, had 
und nad trat die Dämmerung und bald völlige Duntel: 
beit ein. Uber dies verhinderte die Volfdmenge nicht, 
über Stein und Gebüfb dem Zuge zu folgen und ben 
König in das Nahtlager zu begleiten. Eine Stunde 
nad Sonnenuntergang war dieſes erreicht, ein Fleineg, 
aus weriigen Hütten beftehendes Gebirgsdörfhen. Maͤch⸗ 
tige Wachtfeuer Hammten und entgegen und beleuchteten 
den Plad, wo die Gezelte bereitd aufgefhlagen waren, 
Dad Souper wurde, wie gewöhnlid auf biefer Meife, 
bei Mondenliht und Fadelihein im Freien eingenom- 
men, und nachdem Se, Majeftät noch ein halbes Stuͤnd⸗ 
hen an’d Wachtfeuer getreten, legte fi Alles zur Ruhe, 
und dad Getuͤmmel im Dorfe erftarb. 

Am folgenden Morgen zwifhen neun und zehn Uhr 
wurde wieder aufgebroben. Nah einer ftarfen balben 
Stunde vereinigte fih der Seitenweg, der bed Nacht: 
lagerd wegen eingefblagen worden war, mit der großen 
Straße von Megara nah Theben, die von bier über 
fReinigte, fpärlid mit Fichten bewachſene Höhen in das 
Thal von Eleutheraͤ führe. Um Mege liegt das Dorf 
Kontura, vor der Revolution groß und mächtig, jest 
fat verlafen, da fib bie Konturioten in die Ebenen 
binabgezogen haben, wo ihre Weder liegen, namentlich 
nah Eleufig. 


® ra xdpare genannt von den zwei Kermähnfichen 
Spitzen, bie ben Rüden biefes Berges frönen, Strabon 9, 
©, 253 Tchu. — Plutarch. Themift, 15. 


Nah einem Marih von viertbalb Stunden war 
Gleutherä erreicht, deffen Ruinen, von manchen Reiſen- 
ben irrthuͤmlich für Denom oder für Panafton gebalten, * 
aufeiner fegelförmigen, faft ifolirten Anhoͤhe im Eingange 
der großen Schlucht liegen, welche bier den Kithaͤron 
durchſchneidet. Weber der Quelle, welche auf der Weite 
feite der Höbe von Eleutherä am Wege entipringt, wurde 
zum Frübftüd Halt gemaht; die Bauern von Vilin, 
einem großen Dorfe unter den höchſten Gipfeln des 
Kithäron, hatten bier aus Baumzweigen ein ſchattiges 
Belt errichtet, wo fie den König empfingen. Die heu— 
tigen Megareer , größtentheild albanefiiber Abkunft, 
find ein ausgezeichnet Eräftiger Menihenfchlag, und an 
die Waffen gewöhnt ; fie hatten unter den Türken die 
Verpflichtung, die Engpäfe (Dervenis) ihres Landes zu 
bewachen, daber die ganze Provinz die Engpaßdörfer 
(depßsvoxwpix) bie. 

(Die Fortfegung folgt.) 


* Die Beweisfährung muß ſich ber Verfaſſer vorbehalten, 
da in diefen Blättern nicht Raum zu weitläufigen Uuters 
funungen iſt. 


Einige Briefe aus dem Machlasse F. Wilh. 
v. Gerstenbergs, 


Die nahfolgenden Briefe find dem Einfender von 
bem Enfel des Verfaſſers des Ugolino anvertraut, wor- 
ben, um fie ald Probe des hoffentlich recht bald erſchei⸗ 
nenden fhäßbaren Nachlaſſes Wilhelm v. Gerftendergs 
dem Publikum befannt zu maden. 

Gerftenberg ftand in Verkehr mit ben meiften geiſt⸗ 
reiben Männern feiner Zeit, und ber Verkehr der da= 
maligen Dichter befhränfte fib nicht auf den Austauſch 
einiger Höflichleitäbezeigungen ; es war das Zeitalter 
der Empfindfamfeit, im beten Sinne des Worts, und 
Ale, welde Anſpruͤche darauf machen kounten, fi über 
ihre Zeitgenoffen zu erheben, betrachteten fi obne Neid 
ald Bürger eines ſchoͤnern Reichs, die bier gute Landes 
mannfhaft zu halten hätten, um dur die Achtung und 
Liebe, die fie — die fih Kennenden, ſich Vertrauenden 
— einander zollten, aud der Welt ald eine edle Ger 
nofenfbaft zu erfbeinen. Denn gewiß wird bie Fami—⸗ 
lie, in welder ein Mitglied dad andere hochhaͤlt, ſich 
auch einer beffern Meinung zu erfreuen baben, ald die: 
jenige, in welder anf und Hader eine zweideutige Idee 
von dem MWerthe jedes Einzelnen erregen muͤſſen. 

In diefem Sinne wolle man die bier mitgetbeilten, 
der Korrefpondenz mit der Familie Stolberg entnom⸗ 
menen Probebriefe betrahten, und: man wirb nicht ohne 
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Theilnahme in die unſchuldvolle, arglofe Zeit zuruͤkden⸗ 
fen, in ber jene Edlen lebten, bichteten und einander 


liebten, * 
A. v. Binzer. 


DOhne Datum.) 


Wie war mir gefterm ‘fo wohl bei Ahnen, mein 
theurer Gg., und Cie, mein lieber Voß, Ahr Edlen! 
Es hebt fih der Geiſt, wenn er, den Huͤhnerhof verlaf: 
fend, mit Wdlern fib dem Himmel und ber mähern 
Gottheit zufhwingt. Getern Abend ſah ich beim Baron 
Holmer Zimmermann und Reinhold, welde heute ver: 
reise find. Heute früb babe ich einen berrlihen Spas 
siergang gemacht von fünftehalb Stunden um einen See, 
welcher eine halbe Stunde von bier liegt, und noch 
fhöner ift, ald der Eutiner, und ſiehe, da fränzte Teu: 
tona den Oberſchenlen ** und flüfterte ihm ein dieſes 
mitfolgende Lied cin gedrudt), Ich bin gewiß, noch 
Keiner bat am erfien Tage feined Oberſchenkthums ein 
Lied gemacht und aus dem Homer überfest, ald id. — 
Ich muß nod bier bleiben bis zu Ende der Woche; dad 
it mir gar nicht lieb, Zwar gebt erft morgen mein 
Bedienter mit diefem Briefe, aber ih muß am erften 
Zage meines Dberfhentthums an meinen Freund fchreis 
ben. Dente ih daran, daß ich zugleich Minifter bin, 
fo daͤucht mich, ich ftelle beide Gefängnifgenoffen Joſephs 
vor. Grüßen Sie herzlih, mein liebfter Gg., Ihre 
trefflihe liebe Frau und die Kindlein. Plato hat wohl 
reht! Mon ber Geſchaͤſtsſache, weßwegen ih den Be: 
bienten bineinfbide, ſchreibe ich nun erft und hätte bald 
fie vergefien. Doch das haben wir ja ſchon abgeredet. 

Jedem Wreunde Herzens Gruß, 
Ader Doris diefen Kuß! 


. Er. Leop, Stolberg. 


Koppenbagen, ben soten Märg 1778, 


Nehmen Sie eine herzliche Umarmung für Ihren 
lieden Brief, mein befter Gerftenberg! O, wir müffen 
und öfter ſchreiben! Ich bedarf Ihrer Briefe, ih be 
darf des Geniushauces, der uͤber's Meer zu mir fommt, 
mid anzumeben. Und mein Herz bedarf des herzlichen 
Greundes Geipräbd, der mir fo innig lieb iſt. Ich 
abme viel Gutes von der Sache Ihres Geſuchs. Gott 
gebe, daß fie gelinge und mein Gerftenberg ganz glüͤcklich 
feon möge, er, der ed dur fein Herz, fein Genie, 
feine Sopbie und feine Kinder (don fo überirdifh ift. 





® Man vergleiche auch, was Goethe im a5ten Buche von 
Distung und Wahrheit (Band 26, ©. 180 ber Taſchen⸗ 
ausgabe) über bad Briefwechſeln ausgezeichneter und berühm⸗ 
ter Perfonen feiner Zeit eben fo treffend als vergnüglich 
äußert. 

”". Er war eben dazu ernannt worden, 


Daß man ohne Genie fehr gluͤcklich ſeyn kann, begreife 
ich freilich; mic daͤucht aber, unfer einer (verzeihen 
Eie mir diefed folge Wort!) kann fih nicht in die 
Eriftenz eines Genielofen bineindenten, denn dag Be: 
wußtſeyn des Genies verläßt ung felbft in den Wer: 
dauungsftunden nicht, und diefes bloße Bewußtſeyn iſt 
ein höherer Gedanke, als andere Menfhen faſſen kön: 
nen! — Ich babe heute einen Brief von unferem Schön» 
born aus London gekriegt. Gott laffe ihn glädlih ſeyn! 
— D....e iſt ein eingebildeter Efel und Windbeutel, 
der ihm das Leben fauer genug machen kann. Er iſt 
einer von den Leuten, die trefflich in Geſchaͤften arbeiten 
und fi einbilden, höhere Welen könnten nichts gegen 
fie. Sid nie erhebend, verahten fie ben Genius:Adler, 
und wiſſen nicht, daß er auch geben kann, wenn er 
binab, hinab, hinab fi ſenket auf das Aas, plöglich 
alle Naben vertreibet und wieder der Sonne zufleugt. 

Habe ic Ihnen fhon gefhrieben, daß meine Jlias 
ganz fertig it? — Bald habe ih meinen Bruder und 
feine Frau wieder bier, Freuen Sie fih meiner Freuder 
Diefe beiden und meine Schweltern, die Nonnen, leben 
jest zufammen ein Leben der Himmlifhen. Den Brief 
aus Drahiti an Ugolinos Merfaffer babe ich heute mit 
großer Freude gelefen. — Leben Sie wohl! — Ih ums 
arme Sie und Sophie herzlich. 

8. 2. Stolberg. 

P. S. Haben Sie Stilings Jugend gelefen ? ein 

liebes Büdlein! « 


Koppenbagen. ben sten Febr. 1779. 

Auf den Flügeln der Harmonie und der innigften 
Empfindung flog am vorigen Mittwoch mein ganzes Ich 
binäber zu meinem Gerftenberg. Ich börte Ariadne auf 
Naros! Meinem Gefühle nah bat fein Dichter die 
Leidenſchaften färfer, inniger, leidenſchaftlicher darge: 
ftelt, ald Sie. Ih liebe Benda, daß er Ihnen fo bat 
nahempfinden können. Der Sohn unferd Preislers hat 
fehr kalt den Thefeus und die Moffing (ebemalige Olfen) 
bie Ariadne bald kalt, bald mit mifverftandenem Affekt 
geſpielt. In Sporond Weberfegung verlieren Sie, was 
Sie in einer Weberfegung verlieren müfen, den. Zuſatz 
bes Herrn B..... 8 nicht einmal gerehnet. So un: 
vollfommen durch ale dieſe Umftände Ihr Stüd nun auch 
bier erſcheint, fo ftrablt dennoch Ihr Geift und Herz fo 
ſonnenhell dur alle diefe Wolfen, daß die Wirfung noch 
gewaltig bleibt: Ich wollte, mein Liebiter, Sie ſchickten 
mir dad Duodrama, wie es aus Ihren Händen gefom: 
men it; durch B.....d Veränderungen können Sie 
nicht anders als verloren Daben. 

Seit drei Monaten babe ih an Sie fhreiben und 
Ihnen fiir Ihren Brief vom 2often Dftober meinen herz⸗ 
lichſten Dank fagen wollen. Befter, verzeihen Sie mein 


ulsr 
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langes Stillſchweigen; ib thue fo oft dasjenige nicht, 
was ich fo gerne thäte. Seit eben fo langer Zeit habe 
ib nichts. gearbeitet. Meine fapfige Lebensart nimmt 
mir die Luft, und täglihes Kopf: oder Zahnweh die 
Kräfte zum Arbeiten. Ich hoffe auf die Ruhe und auf 
die Freuden des Landlebens. Noch in diefem Frübjahr 
werde. ib Sie an mein Herz drüden, Sie, meinen 
Gerftenberg!- Ihr Stolberg! Dann will ih Ihnen den 
eriten Gefang meiner Zukunft, fo heißt das Gedicht, 
mittheilen, und zugleih Rath, Kraft und Feuer aus 
Ihrer Fülle fböpfen. Jh habe mich auf ein weites Meer 
gewagt, und möchte nicht gerne fepn daturus nomina 
ponto. Das magnis tamen excidit ausis würde mir fein 
Troſt ſeyn. Es würde mir eine maͤchtige Huͤlfe ſeyn, 
wenn «Sie noch bier wären, Hier iſt Niemand des 
Oceans kundig, an deſſen Geftade fbon den Meiften 
ſchwindelt. Won unferm Schönborn habe ih einen berr: 
liheg Brief befommen. Ich habe vorigen Winter einige 
mir unvergeßlibe Wochen mit ihm verlebt, — Kennen 
Sie Balders Doͤd von Ewald? Es ift wirkli ein fehr 


ſchoͤnes Stüd, 
8. 2. Stolberg, 


— — 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Juni. 
Der Elementarunterriht. 


Seit einigen Jahren babe ich ber dffentlihen Sitzung 
der Geſellſchaft zur Befdrberung bed Elementarunterrichts 
nicht belgewohnt. Deßbalb war es mir lieb, daß vorigen 
Sonntag eine folbe Sihung Natt fand, um do zu feben, 
wie es jezt mit dieſer Geſellſchaft beſchaffen ift. Weich barte 
Kämpfe diefeide unter ber vorigen Regierung mit der Geiſt⸗ 
fichkeit. mit der Stimmung in ber Provinz und mit ber 
Regierung felbft zu befteben hatte, wird man fih noch aus 
ältern Berichten erinnern. Unter Lubwig XVIIL und Kar X. 
war Jemand fat Abel angefoben, wenn er die Verbreitung 
des Bolfdunterriches fbrdem balf, und wer zu viel Eifer 
als Mitglied. der Gefellfchaft des Elementarunterrichts an 
den Tag. legte. wurde Bei ber Geiſtlichteit und bei ‚Hofe 
ſchlecht anuefchrieden. Damals Änßerte man unverbolen, das 
Volt wife fon genug, wenn ed gehöorche, und es aufflds 
ren: fen ein aefährlihes Umtermebmen; auch ſcheute man 
ſich teines wegso, es dffentlich am bedauern, daß die Mevoflus 
tion bie Bewohner Frantreihs fo Flug und vormwigig gemant 
babe, Einige Leute arbeiteten au in vollem Ernfte darauf 
los, bein Volte bie alte Einfalt, und wo möglich auch ben 
alten Aberglauben wiederzugeben, bei welgem es ſich ebe⸗ 
mals fo wohl befunden baten follte: Dies batte jedoch feine 
Schwierigteit, wiewobl ed an Aufınnuterung und Unters 
ſtäyung bei biefem Vorhaben nit fehlte, Was einmal weg 
iſt, laͤßt ſich ſawerllch wieder erwiſchen/ und fo raftios bie 
Freres ignorantins, deren beſcheldener Drdensname der Sache 
vbNig angemeifen war, au baranf loßarbeiteten, ſo ging 
ihr Kagewert bob nur fanafam vorwärts, und dann fam 
bie SJufirevolution darüber ber und zerriß daß ganze Epinn: 
newebe. "UNes dieſes erwähnte ber Beripterftarter in der 


lezten dffentlichen Werfammlung ber Geſellſchaft als alte ge⸗ 
fgiatlige Thatſachen; denn ſeit 1850 iſt die Gtellung dies 
fer Geſelſchaft ganz verfwieten von der frähern. Cie braucht 
nun gegen die Tendenz der Negierung. des Hofes, der Geifts 
Uchteit wicht mebr anzurämpfen; fie wird nicht mehr ald eine 
Feindin angefeben und verunglimpft, und findet nicht überall 
mächtige Hinderniſſe, wie ebemals; die Iulirevolurion bat 
bier gewaltig aufgeräumt und die Bahn eben gemacht. 
Obme fie wäre diefe Babın vielleicht ſo mit Dornen und 
Buſchwert biwanfen, daß die Geſellſchaft darauf nicht weiter 
bätte fortwandeln fonnen. Jezt ader fann fie mit der Mes 
gierung Hand in Hand fortfbreiten, ihr beifteben und ihre 
Laft erleintern; denn vermitteift ihrer Toätigteit und ihrer 
weitverbreiteten Werbindungen bat fie manche Hälfsmittel, 
die ber Negierung abgeben, und kann zumeilen mebr leiften, 
als dieſe. Ganz und gar ift ibre Stellung jedbom nit vers 
ändert; denn obſchon die jeyige Negierung es ſich angelegen 
ſeyn Täßt, den Voltdunterriht zu befdrdern, und bereit® 
Bieles für die Bolrsfguien getban bar, fo fiebt fie doch mit 
einigem Mißtrauen eine freie Gefellihaft an, welde ibrers 
feitö arbeitet und ber Negierung das fo beliebte Eentralifiren 
erfhwert, Daber in auch das Verbättuiß zwiſchen den Mi—⸗ 
niftern und jener Voitsunterrichts-Geſellſchaft kein vbllig 
freundſchaftliches. In der oͤffentlichen Cigung wurde über 
bie Saumfeligfeit ber böbern Beamten geflagt, und wahr⸗ 
ſcheinlich Fagt die Nenierung, das beißt, das Minifterium, 
fiber das unberufene Einſchreiten einer von ihr unabbängis 
ven Geſellſchaft, welche fie fvornt und ber Gleichgältigkelt 
geibt. So etwas iſt den Miniftern nimmer lieb, auch wenn 
fie am beften gefinnt find. Der Berichterſtatter batte große 
und intereffante Berechnungen angeflellt über den Zufland 
ber Voltsſchulen im Frankreich, über die ungebeure Anzahl 
ber weder im Refen, noch im Schreiben Bewanbderten, und 
Über das Verhaͤltnig der Mimtunterrichteren zu den vor Ger 
xicht Gezogenen. Diefen Berechnungen zufolge folen über 
2%, ber ganzen Voltsmenge gar feinen Unterricht genießen; 
ip babe jedoch Zweifel aenen die Nichtigkeit dieſes MWerbäfte 
niffes erbeven hören, Die Regierung ſol nämfih ben ges 
feggebenden Kammern feine ganz richtigen Tabellen einreichen, 
ben Privatunterricht Überfeben, von manchen vorbandenen 
Säulen gar Feine Notiz nehmen u. f. w. Bei den jäbrlis 
hen Ausbebungen für den Kriegsbienſt finder es ſich allers 
dings, daß die meiften jungen Leute nicht lefen und ſchreiben 
tonnen. Immerbin iſt das Verbättnis ber Nichtunterrich⸗ 
teten zu den Untepricpteten nit mehr baffelbe, wie z. B. 
im vorigen Jabrbundert; bdennoch ift ed auch jest viel zu 
auffallend, als daß bie Megierung und die Voltsfreunde 
nit ihr Moͤgliches thun follten, um den Unterricht dem 
Bolte zugänglier zu machen. In Franktreich ift dies Teiche 
ter, ald in mandem andern Rande. denn bie Randleute wobs 
nen meiftens in Dörfern und Weilern beifammen, weßbalb 
ed ihnen, weniger Mübe und Koften verurſacht, Schullehrer 
zu balten, An Voltebächern fehlt es jest auch nicht mehr; 
bie Geſeuſchaft für den Elementarunterricht frönt deren jaͤhr⸗ 
lich mebrere, und wenn auch manche darunter, von Gtabte 
bewobnern aboefaßt, den Laudleuten nicht febr verftändlich 
und nüglich find, fo gibt es doch auch andere, welde gute 
Sagen entbalten umd nicht ohne Nuhen gelefen werden tbns 
nen. Matürliy find die Pariier Schulen, melde ummittels 
bar unter ben Augen ber Opriateit und ber Geſellſchaften 
der Voltsfreunde wirten und mit fdniglichen Lehrern befezt 
find, am beften beſſeut. 
Der Beſchluß folat.) 


Beilage: Intelligenzblatt Ar. 19, 





ne 197. 





Morgenblatt 


gebildete Stände. 





Donnerstag, 2 Zuli 1835. 





Die ich rief, die Geiſier, 
Merd’ ich nun nicht Iod! 


Geisterschau. 


ı 


Gleichwie an bed Ades Thor 
Wagend fib Odyſſeus ſezt⸗, 
Die Geſtorbenen beſchwor, 
Und mit Widderblut fie legte, 


Daß für das erfehnte Naf 
Seder feinen Spruch ihm gebe, 
Daß zumal Teirefiad 

Ihm der Zukunft Schleier hebe: 


So auch oft an bem Beftad’ 
Meines Erebod, des Meeres, 
Sitz' ih, der Laertiad’ 

Eines Iuft’gen Todtenheeres. 


Uber nicht durch Blut und Wein, 

Ird'ſchen Stoff, bin ih ihr Meifter; 

» Kraft bed Willens find fie mein, 
Nur der Geift befhwört die Geiſter. 


Goethe. 











Aus des Geiſtes Tiefen quilt, 

Was das Aug’ ald Geifter ſchauet; 
Aus mir felber, fübn und wild, — 
Steigt empor, davor mir grauet. 


Siehe, roth vom eignen Blut, 
Kommen fie herangezogen, 
Seelen derer, fo die Fluth 
In das Todtenreich gezogen; 


Kön’ge, denen aus der Hand 

Sie das goldne Scepter fpülte; 
Mädchen, denen fie entbrannt 
In den todten Reizen wuͤhlte; 


Schiffer, denen hundert Jahr 
Wellen ſchon den Schaͤdel netzen — 
Wende dich, du duͤſtre Schaar, 
Denn es faſſet mich Entſetzen! 


Weh! was hab' ich euch geftört, 

Schlumm'rer auf dem Grund der Meere! 

Weh! wo iſt des Griechen Schwert, 

Daß ich eurem Zuͤrnen wehre! 
Ferdinand Freiligrath. 
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Erinnerungen an die Keise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


Fortfesung.) 


Vor dem Miederaufbruch erftieg der König bie alte 
Fefte von Eleutberä, die eine der befterbaltenen in diefem 
Theile Griebenlande ift. Die noͤrdliche Mauer mit ihren 
Thuͤrmen ftebt faft volltändig da, und man könnte nod, 
wie weiland die Vertheidiger der Feftung, auf dem Nüden 
der Mauer, ohne berabzufteigen,, durch die Thuͤrme 
berumgeben, wenn nicht im Laufe der Jahrtaufende das 
Holzwerf, welches das Junere der Thürme in zwei 
Stockwerke ſchied, verfhwunden wäre, Im Innern der 
Akropolis ftehen Nefte eines ifolirten Thurms, in wel- 
chem borizontaled und polvgonaled (fogenanntes kyklo— 
pifhes) Mauerwerk auf eine Weife in einander greifen, 
die einen der augenfälligften Beweife von der Nichtigkeit 
der gewöhnlihen Annahme liefert, daß man, je nad 
dem Vorkommen ded einen oder des andern diefer Bau: 
file, unbedingt auf eine frühere ober fpätere Epode 
fließen dürfe, Wer, der dad Schatzhaus des Atreus 
zu Mofenä oder des Minpas zu Orhomenos gefeben, 
möchte auch noch zweifeln, daß man fhon in heroifher 
Zeit Steine auf das Sorgfältigfte zu behauen und zu 
fügen wußte, und dab man gleichzeitig bride Bauſtyle 
je nah Zweck und Beduͤrfniß anwandte? — Don febr 
merkwürdiger Konftruftion find auch die Nefte des Haupt: 
thors von Eleutheraͤ, an der Mitte des füdlihen Ab: 
bangs ded Berges. Der Drt felbft frredte fihb auf der 
Süpdoftfeite gegen das Thal hin ziemlich bid an den Fuß 
der Höhe binunter. 

Bon Gleutherä fteigt der Weg in der Schludt all: 
mäblig binan, bis auf einen ziemlih großen, freien 
Pla, von wo ber gerade Weg nah Theben wieder in 
einer engern Schlucht fi in das Aſoposthal binabfenft. 
Dies ift der in der alten Kriegegefhichte berühmte Paß 
der Eichenhaͤupter oder der Dreibäupter +. Da Se, 
Majeftät vorher Platäd, Leuktra und Thefpiä zu befuchen 
wünſchte, fo flug man wieder einen rauben Seitenweg 
zur Linken ein, der nad einer halben Stunde ploͤtzlich 
vom Rande des Gebirgs eine weite Ausſicht über die 
Ebene von Platää umd das ganze mittlere Böotien, bis 
zum Heliton, dem Hypaton- und Proongebirge gewährt; 
Theben liegt hinter Hügeln verftedt, aber zur Rechten 
erblidt man noch die Bergketten von Eubba. Platäd 
felbft liegt von diefem Punkte noch eine Stunde links, 
hart am Fuße der fteil auffteigenden Wand des Kitbäron, 
gerade unter feinem böcften Gipfel. Vom Gebirge ber: 
ebgeftiegen, ritten wir über ein higelihtesd Terrain längs 








Herodot 9, 59, — Thutyb. 5, 24, 


bem Fuße beifelben und dur die Nuinen der Stadt, bie 
ein großes Dreieck befhrieb, und deren mächtige, zehn 
bis zwölf Schub dide Mauern in ihren Fundamenten 
und bin und wieder in einer Höbe von vier bis ſechs 
Fuß nah ihrem ganzen Umfange zu verfolgen find, nach 
dem Dorfe Kofla, wo in ähnlicher Weife, wie am erften 
Abende, übernachtet wurde. 

Am folgenden Morgen wurden bie Pininen von 
Platäd umritten, zwiſchen denen fib, am weſtlichen 
Mande der Stadt, vier bis fünf riefige, aber nur aus 
Kalkitein einfach gearbeitete, und von Luft und Wetter 
zerfreffene Sarkophage finden. Dann ging ed auf das 
eigentlihe Schlachtfeld, das öftlih von der Stadt zwi⸗ 
fhen und am Mande einer Gruppe niedriger, wellen— 
förmig geftalteter Hügel liegt, die zwiichen der Mündung 
des Dreibäupterpaffes * im Dften und Plaräd im MWeften, 
vom Fuß des Kithäron aus nordwärts bis an das Bette 
des Aſoposbaches in die Ebene vortreten. Der König 
überzeugte fih durh den Augenſchein, wie bei biefer 
Beichaffenbeit des Terrains und bei der Vewaffnungss 
und Kampfweife der Alten, wo es keinen Gefhügdonner, 
fein knitterndes Gewehrfener gab, die Lakedaͤmonier 
und ZTegeaten ſchon im Gefecht ſeyn fonnten, ebe bie 
Uthenäer bdeffen inne wurden; ** und wie bei einer 
andern Gelegenheit die Thebder, durch die Hügel gededt, 
bis an die Thore der Stadt hinanſchlichen und fi der» 
felben bemädtigen fonnten, che die Platäer, bie bei 
ber Feldarbeit auf ihren Aeckern gerftreut waren, bie 
Nähe des Feindes gewahrten, *** 

Rom Schlachtfelde ritt der König nordweſtlich, im 
ber Richtung von Leuktra, dunc die Ebene, von wo ber 
Aſopos öftlih, die Oeroe weſtlich abflieft. Der reihe 
Boden diefer Fläbe, ber zur Zeit der winterliben Regen 
fi faft in einen Sumpf verwandelt, war jezt durch die 
Glut der Auguftfonne fo zerfpalten und zertlüftet, daß 
die Pferde nur mit Mühe vorwärts ſchritten. — Leuftra, 
in der Geſchichte nur dur den Sieg des Epaminondas 
befannt, war ein unbebeutendes Städthen im Gebiet 
von Thefpiä, + etwa anderthalb Stunden von Platäd 
und eine Stunde von Theipiä gelegen. Es lug auf eis 
nem niedrigen Hügel, an deffen Fuße eine reihe Quelle 
entipringt, am nördliben Mande einer etwa zwanzig 
Minuten breiten, von Oſt nah Melt geftredten Ebene, 
Die Muinen von Leuftra find ganz unfheinbar und dem 
Boden glei gemacht, fo daß der Pilug über fie hingeht. 
Daher baben die meiften Meifenden bdiefelben vergebens 
gefucht, und meiſtens fih durch den modernen Namen 


» snßohal nıtapwvidsg , Herodot, ebendaſ. 
"> Serobot, 9, 59. 
*.. VPanfan.“9, 4. 

+ Zenoph. Gr.Geſch. 6, 4, 4 
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eined Oertchens, Levfe *, noch näber an Theipiä, täufhen 


laffen. Man kann den richtigen Punkt nicht verfeblen, wenn Ä 


man fib nad den drei Paragungia genannten Dörfern 
richtet, welde am füdliben Rande der oben erwähnten 
Heinen Ebene liegen. Dem öftliften derfelben ift Leuktra 
gerade gegenüber, und bei näherer Beſichtigung des 
Kerraind fann man die Fundamente einer mächtigen 
Mauer aus polpgenen Steinen rings um den Mand des 
Hügeld verfolgen, deffen abgeftumpfte Spige eine Fleine 
Ulropolid trug. Die Felder. innerbalb der Ringmauer 
find, wie gewöhnlich dei antiken Emplacements, mit 


Bruchſtuͤcken von Marmor und Ziegeln und mit Scherben | 


von Thongefäßen überfäct, und bei der oben erwähnten | 
Quelle unter dem füdlihen Mande der Stadt, wo allem 
Anfbein nah ein Thor’ war, liegen mehrere große 
Quadern und Eäulentrommeln, vielleiht von einem 
Heiligthum der Nymphe des Quelle. 

(Die Wortfegung folgt.) 


® Bon einigen Pappeln (Acdxms) fo genamnt. 


Einige Briele aus dem Nachlasse F. Wilh. 
v. Gerstenbergs, 


“u... ., ben ıftlen Mai 1816. 


Sie haben mir, tbeurer Freund, ein Geſchenk über: 
fandt, deſſen Werth ich ganz empfinde, und das aus 
der Hand des Geberd, bdiefer Hand wegen, 'mir mod 
um fo viel werther it. Nebmen Sie zuvörderft meinen 
tiefempfundenen Dank für Ihr mir dadurd bewieſenes 
Andenfen, dann aud für die Gabe felbit. Dieſe glaube 
id — verzeihen Sie mir diefe Anmaßung — gerechter 
zu ſchaͤtzen, ald Sie felbft, Zwar verehre ich die Strenge 
des Urtbeild, welches Sie über Ihre Arbeiten ausfpre 
ben, weil ih ben Grund davon erkenne: Vergleibung 
der Ausführung mit vorfhwebenden Idealen, Durch 
diefe hoͤhern Ideale ift aber jeder wahre und große Dich: 
ter größer, als er fi zeigen kann, denn auch ihm gebt 
ed, wie Lefling vom Maler fagt, daß auf dem langen 
Wege von Haufe dur den Arm und den Pinfel Mans 
ches verloren gebe, 

Früher no, als ih Sie perfönlich Fannte, verehrte 
und liebte ih in Ihnen den großen genialifhen Dichter, 
und ih bin überzeugt, daß die Nachwelt, ſo lange 
deutſch geſprochen wird, Sie als ſolchen verebren. und 
lieben wird, wenn gleich. wir dieſes gefunde Urtheil 
vieleicht nicht erleben. in großer Dieter verfhallt 
nicht auf lange Zeit, aber fait alle großen Dichter ver: 
ſchollen dem Scheine nad bald. Ihr Ruhm ſenkte ſich 
gleich der Guadiana, verbarg ſich, ſtroͤmte dann deſto 


ö—— ——— — — — — — — — — ——— — —— — —— —— — 


lebendiger ‚wieder hervor. 


So erging ed Shakespeare, 
Milton, Wrioft, Taſſo, und wird jest nicht mancher 
Zeitgenoffe Klopftoten vom großen Publifum vorgezogen ? 
Uber Klopftod wird feinen Rang doch bebaup: 
ten! — Ihre Strenge bat Sie, — darf ich fagen, ver: 
führt? — berrlihe Gedichte zu verwerfen. Aber wahr 
it es, die Sybille hatte recht, als fie von ihren Goͤt⸗ 
terfprüchen zwei Dristheile zerriß, um nur Eins zu 
erhalten, 

Ich freue mich der fhönen Heiterkeit Ihres Alters, 
und entfage nit der Hoffnung, vielleiht bald mündiich 
zu bezeugen, mit welcher berzliden derchenat und 
Freundſchaft Ihnen ergeben fey 

Ihr 
treuergebener F. 2. Stolberg. 


"Fremsbättel, ben aslen Sanuar 1795. 


Daß Ihre ſchoͤne Abhandlung uber die zwei Kam: 
mern, wertbefter Herr von Gerfienberg, dem Scheine 
nad fo undankbar in Tremsbüttel ift aufgenommen wor: 
den, daran find Schuld; theils die vielen Geſchaͤfte, die 
dem Herrn Amtmann zu Ende und Anfang des Jahres 


weder Zeit zum Leſen, noh zum Schreiben laffen, theils 


die Blödigkeit feiner Frau, die ſich nicht überreden fonnte, 
Ihnen einen weiblichen Dank für Ihre männliche Schrift 
zu fagen, Aber auf ausdrüdlichen Befehl meines ges 
firengen Herrn nehme ich endlich beute die Feder, Sie 
bittend, es mir alfo nicht anzurehnen, wenn ih da 
rede, wo ih fhweigen follte. Ih babe Ihre Abhandlung 
mit vieler Aufmerkfamfeit und Theilnabme gelefen. Ge 
rade, ald wir fie von Ihrer Güte erbielten, batte ich 
de Lolme de la constitution anglaise geendigt, und es 
ward mir doppelt intereffant, feine Beweife a posteriori 
mit den Ihren a priori zu vergleihen. Was mir aber 
in Ihrem Werke noch intereffanter war, als die Ent: 
ſcheidung der aufgegebenen Frage über die Kammern, 
it, was Sie im Cingange über die *** fagen: „jeder 
heil und wahr aus dem Urquell reiner Begriffe geichöpfte 
tbeoretifhe oder praftifhe Gedanke, er finde fib nun 
bei Plato oder Ariſtoteles, bei Leibnig oder Rode, bei 
Cicero oder Hume, bei Zacitus oder —, ift ein Fragment 
aus der wahren Kantiiden Philofophie ze.“ Diefer Sag 
bat auf mic eine große Wirkung getban; anch io sono 
pittore! dachte ih, und beſchloß, mich wenigſtens in 
die Vorböfe dieſes vorgeblihen labprinthifhen Tempels 
zu wagen. Als im die Ehre hatte, Sie vorigen Soms 
mer in Borftel zu feben, veriprahen Sie und, einmal 
mehr über Kant fagen zu wollen. Möchte der fünftige 
Frübling Sie auf's Land loden und zu und führen; wir 
wollten dann unter beiterem Himmel der reinen Ders 
nunft unter Ihrer Leitung nachſpuͤren. Ib war dur 
Aeußerungen einiger Antikantianer fehr abgefchredr, je 
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ein Buch von biefem Sermalmer zu lefen: er glaube an 
angeborne Ideen, perionificire Zeit und Raum, verwerfe 
jede Erfenntnif a posteriori, ſey ein Idealiſt, ein 
Arbeift. Nun ich aber mich in das Zauberſchloß gewagt 
babe, gebt es mir, wie dem Meldbior von Bremen bei 
dem berüchtigten Mitter, der nur mit folben Gäften 
unfanft verfubr, die aus Furcht oder Weichlichkeit die 
derbe, geſunde Epeife oder den edlen Wein, verax ape- 
rire praecordia, nicht mit gefundem Appetit zu ſich 
nahmen. Ih kam mit unbeftohenem Gemüäth, mit war: 
mem Herzen und beiheidener Aufmerkſamkeit in den 
Vorfaal bes Ritters, wo ich weder Keulen fab, noch 
verriegelte Thüren fand, fondern die fhönfte Säulenord: 
nung, die mich vermutben läßt, die innern Gemäder 
werden dem Perifivle an Schönheit und Harmonie nichts 
nachgeben, Wber in jene bin ich noch nicht eingedrungen, 
und wenn Sie, wertbefter Herr v. Gg., mich hinein 
leiten wollten, fo würde ich es dankbar erfennen, Mit 
de: Kritit der reinen Vernunft, dritte Auflage, habe ich 
angefangen; dabei habe ih Schulgene Prüfung der Kritik 
und Schmits Wörterbub. ange ib fo rebt an? — 
Schr dankbar werde ib Ahnen für jeden Wink ſeyn, 
und darf ich Ahnen meine Zweifel vorlegen, wenn 
mir welche fommen? Stolberg wird fib ebeftens, fo: 
bald er einen rubigen Augenblit finder, die Freude 
machen, Ihre intereffante Abhandlung zu lefen und Ih: 
nen dann felbft danfen und Sie feiner herzlichen Freund: 
fbaft verfibern. .. . . 

Ich verbleibe mit der größten Hochachtung, mwertbe: 
fter Herr v. ©. 

Ihre ganz ergebenfte Dienerin 
Llouife) Stolberg. 


— 


Korrespondenz · Nachrichten. 


Paris, Juni. 
(Befchluß,) 


Sudufirie und Boltdunterricht. 


Der Saal, worin bie oͤffentliche Sitzung ftatt fand, 
bing vol von Schriftproben, Zeichnungen. Mäbchenarbeiten, 
und eine Auswahl von Knaben unb Mädchen aus allen 
Säulen fang recht gut mehrere Lieder, Ebdre und andere 
Eingfläce unter Leitung bed Herrn Wilbem, welchen ber 
Munizipatratb von Paris vor einiger Zeit zum Infpeftor 
des Gefangunterricht® in ben Partfer feinen Schulen ernannt 
bat. Aber intereffant wäre eine Veraltichung bed Zuftanbes 
ber Parifer Schulen mit dem irgend einer Schule aus einer 
entfernten Provinz aewefen, wenn fid dies bewerffieligen 
Tieße. Bei den Öffentlichen Ausftelungen ſucht man flets 
nur die alänzende Seite der Dinge bervorzubeben und vers 
birgt, die bunfiere; es Täßt ſich alfo auch nit wohl aus 
benfelden aufs Ganze fließen. Indeſſen ift doch befannt 
und unbeftreitbar, daß feit einigen Jahren in Brantreim viel 
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zur MDerbefferung der Voltaſchulen und der Rage der Schul⸗ 
Ichrer geſchehen if. Aber noch bleibt viel zu thun übrigz 
bied verfannte au ber Bericpierflatter der Geſellſchaft nich 
und ed erging daber ein Aufruf an bie Wolfäfreunde, bo 
ja ben geftreuten Samen nicht untergeben zu laſſen, fondern 
das Wachsthum der jungen Keime fo viel als möglich zu 
befördern, An Realſchulen iſt noch Mangel, aber andy biefe 
werben nach und nach entfteben; eine große Induſtrieſchule 
ift von Privatperfonen fon vor einigen Jahren in Paris 
angelegt worben und beftebt mod; hoffentlich wird fie fi 
auch ferner erhalten, wiewobl fie wegen ber chemiſchen Bers 
ſuche, des pbyfitalifhen Apparate und dergleihen ſehr viel 
toſtet. Knaben rbnnen ſich bier ganz für das Fabrikweſen 
bilden, wozu fie in ben oͤffentlichen Anftalten, außer etwa 
in ber polptehnifhen Schule, feine Gelegenbeit baben. In 
der Induſtrieſchule it der gefammte Unterricht auf dies eins 
sige Fach gerichtet, welches jest, im ber langen Friebenszeit, 
eine fo bobe Wichtigfeit erbäft, und bei bem ſtets ſchwan— 
kenden Wertbe aller Etaatdanlriben immer mebr Rapitalien 
an ſich zieben wird, Ein Gtaatöbiener werben, um ein Amt 
nachſuchen, ift nicht Jedermanns Gage, und im Frankreich 
gewährt dies auch nit immer eine fihere Ausſicht auf bie 
Zukunft. Wer frei und unabhängig Teben will, zieht auch 
Beinäftigungen vor, wobei er nam Maßgabe feines Talents 
weiter fommt. Der Gemwerbfleiß brinat noch dazu fo großen 
Gewinn, wenn er wobl angebracht wird, baß ed nicht zu 
verwunbern iſt, wenn fih fo Mauche jest anf biefes Fach 
fegen, bem in Frankreich feine alten Gebräude und Gefege 
mebr im Wege ſtehen. Maftpinenbau und‘ Werbeiferung. 
Gatbefeuchtung, Cifenbabnen, Wabrifen, Alles dieſes und 
vieled Andere befchäftigt jezt die Aufmerkſamteit und bie Kas 
pitalien. Frantreich iſt ein Land voll von Materialien und 
Huͤtfsmitteln aller Art; ed kommt nur darauf an, fie zweck⸗ 
mäßig zu benügen und fie ſich mit bem geringflen Koften 
und Aufwand von Mübe zuzueignen. Deßhalb if es fo 
wichtig, ben Volfönnterrigt zu verbreiten, bamit auch in 
den vom Mittelpunfte entfernten Provingen, bie biöber an 
ber allgemeinen Regung wenig Antbeil nabmen, bejjere Bes 
ariffe von näglichen Erfindungen und Bereicherungen ber 
Kunft in Umlauf fommen, und die Geiftesträgbeit, melde 
überall tem von großen Staͤdten entfernt wohnenden Volte 
eigentbämtich ift, einem regern Reben weise. Im Hinſicht 
feiner politiſchen Einrichtungen bleibt Frantreich jezt wenig 
zu wünfhen Äbrigs aber im Ackerbau, im Gemwerbfleiß im 
den Sandflädten, in ber Benühung ber vom Lande ſelbſt 
dargebotenen Hälfsmittel bat ed noch viel zu verbeffern und 
anders zu geflalten. Deßbals muß man immer wieder auf 
den Grund, Berbeſſerang und Verbreitung des Voltsunters 
richte, zuruͤfgfommen. Die Geifttimteit, welche biefen Uns 
terricht fo gern in Händen behalten bätte, bat bie Kunſt 
wicht verftanben, benfelden den Bebürfniffen ber jegigen Zeit 
anzupaffen. Defto mehr mäſſen alfo bie Woltsfreunbe, 
weite bie redlihe Abſicht haben, ihren Mitmenfhen bie 
arbßte Freibeit und dad meifte Gläck zu verſchaffen, durch 
Berbefferung des Unterrinrs nad biefen Ziele binmwirfen, 
Jhr Tagewert ift viel leiter und angenehmer feit ber Juli: 
revolution, folofih iſt man auch beretiat, orbiern umb 
auffallendern Erfolg von demſelben zu boffen, als ſonſt. 


D9. 
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Sreitag, 3. Zuli 1835, 


Im Im Tem 





Tu juges bien qu’une rille bätie en l'air, qui a six ou sept 
maisons les unes sur les autres, est extrömement peuplce, et que, 
quand tout le monde est descenidu dans. la rue.) a sy fait un bel 
e 
Montesquiew 
Leitres persanes, 


Te — — 





Der Sonntag in Paris. des Tags zu verſorgen. Bald darauf folgt ein langer 
Wagenzug, mit Seefiihen, Auſtern, Butter, Eiern, 

An den Wocentagen ift der Anblid der Hauptftadt | Wildpret, zahmem und wildem Geflügel aller Art bela⸗ 
und die Lebensweife ihrer Bewohner fo ziemlich gleich: | den; die Butter wird von eigends dazu angeftellten, zu: 
förmig, nur nach den veriwiedenen Stadttheilen ver: | verläffigen Leuten centmermeife verkauft; und auf dem 
ſchieden. Während in den Quartieren über den Boule- Fiſchmarkt werden ganze Wagen voll Fifhe auf einmal 
vards, im Faubourg Eaint Germain, fo wie in allen | ausgeboten. Mit Unbrud des Tags fommen die leid: 
Bezirken, wo die Reihen und Vornehmen wohnen, noch ten Fuhrwerke der Milchmädchen, Blumen-, Obft: und 


tiefe Stille herrſcht, während felbit der Krämer und | Gemifenerfäuferinnen; zahlreihe Omnibus, Favorites, 
Handwerksmann im Faubourg Saint Untoine und im | Dames blanches und Diligencen fangen an, die Straßen 
Quartier Saint Jacques von den Arbeiten und Mühen | zu durchkreuzen und die Einwohner ber Hauptitadt von 
des vorigen Tags fih noch im Arme des Schlummers | einem Stadttheile zum andern zu befördern und Rei— 
erholt, ziehen bei dem Scheine der halb erlofhenen | fende nach allen Weltgegenden abzuführen. Gegen fieben 
Straßenreverberen ſchon wiehrere, taufend Landleute mit | Uhr öffnen ſich die MWerfitätten, und um diefelbe Zeit 
ihren ſchwerbeladenen Wagen in die Stadt, um die Produfte | geben auch die Kaufläden auf. Um acht Uhr wird das 
des Feldbaus noch vor fuͤnf Uhr Morgens abzufegen, wie |- Quartier Iatin befonders rübrig und belebt; die Taufende 
es die Polijeiverordnung gebietet, damit fpäter nicht | von "Studenten ziehen in die Hörfäle der Sorbonne 
das Gedränge der Wagen, Pferde und Menfhen in den | imd der Ecole de medecine; die Advokaten, Notare und 
engen, ſchmutzigen Straßen ber Stadt unentwirrbar Gerichtsſchreiber empfangen etwa um diefelbe Stunde 
werde. Ein mächtiger Markt beginnt; der Marche des | ihre Affenten im Heiligthum ihrer Kabinette, Um neun 
Innocens, die Etrafen Saint:Denid,; ‚Saint: Honoré, Uhr gewinnt die Eite din bewegtes Anſehen; das Palais 
Montorgeuil und die Fleinen, auf den Marftplag ſtoßen⸗ de Juftice und feine weiten Gerichtsfäle füllen ſich mit 
den Straßen in der Munde beleben fib, die Marchands | Klägern, Bellagten, Advofaten und Zuſchauern. Langr 
de vins öffnen ihre Laden, die KHöderweiber fhlagen | fam gebt die in den gewerbfämen Theilen der Stadt 
ihre Kaffeebuden auf der Straße auf, und die Detail: fhon mit Tagesanbruch begonnene Bewegung im bie 
bändier kommen dahin, um fi mit ‘den Bedärfniffen | Gegenden des Paldid:ropat, der Tuilerien, der Madelaine 





630 


und der Chauffee d’Antin über. Um zehn Uhr begeben 
fib bie Ungeftellten, Beamten und Gtaatddiener ge: 
mädlihen Schritts in ihre Kanzleien, die Schaar der 
Commis eilt auf ihre Komptoirg, "und die Bantiers und 
großen Handelsherrn feßen fi an ihren Pult, um bie 
zwifchen zwei und fünf Uhr auf der Börfe zu macenden 
Geſchaͤfte zu überdenken und zu ordnen. Die allgemeine 


Thätigfeit dauert bis fünf Uhr, dann werden die Kanz: | 


leien, die Gerichtähöfe, die Komptoird geſchloſſen, und 
alle wichtigen Gelhäfte haben ein Ende, Der wohlba: 
bende Bürger fpeist mit feiner Familie zu Mittag, bie 
Fremden, Hageftolgen und penfionirten Beamten drängen 
fih in die Meftaurationen und Speifebäufer, die reiche 
und vornehme Welt fpeist oder vielmehr fhmaufet zwi: 
hen ſechs und fieben Uhr und. fährt im glängenden 
Eguipagen zu ibren Eoftbaren Gaſtmahlen, welbe an 
Luxus und ausgefuhter Delikateffe gewiß die mensae 
syracusanae der Alten übertreffen. Nach dem Mittag: 
eſſen fülen fih die Kaffeebäufer und Theater bis gegen 
Mitternacht, dann geben die Schaufpiele zu Ende und 
die Nahbaufegehenden nehmen noch bie und da imeriten 
beften Eafe ein Glas Eis oder Limonade. Der rubige, 
gemütblihe Vürgerdmann aber bat fih fhon zur Ruhe 
begeben, wenn die vornehme Welt noh von einem 
Vergnügen zum andern fliegt,’weil fie den Genuß nicht 
kennt, den mäßige Arbeit und ‘die Hebung der Wiffen: 
ſchaften gewähren. 

Eine andere eigenthuͤmliche Poofi ognomie bat Paris 
am Sonntag. Vormittags, find noch die meiften ‚Laden 
geöffnet und *der.Detrieb und Verkehr geben noch im 
alten Gleife fort. Der, Nahmittag dagegen legt die Ge: 
fbäftsmiene ab und zieht ein Feiertagskleid, an. Alles 
zeigt die laute, lebendige Bewegung eines Volksfeſtes. 
Schon gegen zwei Uhr fängt der induftrielle Theil der 
Bevölkerung an, von allen Seiten der Stabt den Bureaur 
der Omnibus und Geſellſchaftswagen zuguftrömen, welche 
um einen. niedrigen ‚Preis 14 bis 20 Perfonen zugleich 
in die benahbarten Ortſchaften ber Umgegend. von Paris 
führen. Der Zufleriengarten, waͤhrend der Woche in 
den Nachmittags- und Abenditunden der ‚Sammelplag 
ber vornehmen und ſchoͤnen Welt, ift heute, vom einer 
fhwärmenden. Bollsmenge beftirmt und eingenommen; 
die Blumenbeete, Bänke und Statuen bedecken fi mit 
Staub, und das Auge, font nur gewöhnt, auf die ge⸗ 
ſchmackvollſten ‚und ‚reichiten Toiletten zu treffen ,, wird 
an dieſem Tage oft, von. dem, wunderlichſten Damenpuß 
Überrafht. — Schaarenweiie ſtroͤmt es in den Lauvre, 
und feine weiten Galerien füllen ſich mit; allerlei Wolf, 
mit Müfjiggängern, Taſchendieben, Gaffern, Bettlern, 
mit verdäcdtigen Geruͤchen und gedanfenlofer Langenweile. 
Sonntags muß man- nicht das Mufeum befuchen; dieſe 
(hönen, Aunfikghen ſind verpeftet von dev „Hige, ‚dem 


Staub und den verfhiebenartigen Geruͤchen, welde von 
der in allen Gängen fih bäufenden und drängenden 
Volfdmenge verbreitet werden ; begegnen wir aud bier 
und da einer fhönen Dame aus der eleganten Welt, fo 
erhöht diefelbe mit ihren Salben und Parfüms durch 
augenblielihen Wohlgeruch nur die unferer Nafe fogleich 
zurüdfebrenden Leiden, 

Auf dem Place de la Concorde fehen wir eine un— 
gewöhnliche Menge jener zweirädrigen Fubrwerfe mit 
einem Gaule, welde man bier allgemein Coucou's nennt 
und die ehemals vor der Erfindung und Einführung der 
Omnibus die einzige qualvolle Neffource für den ehrlichen 
Bürgerdmann waren, wenn er Sonntage mit feiner 
Familie eine Landpartie machen wollte. Heutzutage bat 
die Zahl dieſer garftigen, unbequemen Fuhrwerke fich 
bedeutend verringert, und faft ausſchließlich beſchraͤnkt 
ſich jezt die niedere Volksklaſſe auf den Gebrauch ders 
ſelben. — Die Alleen der Champs élysces werden Sonns 
tags von fhwerfäligen Fiafern und Cabriolets und 
lahmen Miethgäulen, anftatt von eleganten Tilburis 
und Kutiben und leichtfüßigen Engländern durchſchnit— 
ten, und in den Geitengängen der Hauptallee drängt 
fih eine tumultuarifhe Volfdmenge, welde bald vor 
der Marionettenbude ftilifteht, um den Kafperle fib mit 
ber Kage fchlagen zu feben, oder verwundert anhält, 
wenn nieblih gepuzte Kinder in einem Beinen, von 
Ziegen gezogenen Wagen fpazieren fahren ; die bide 
Mezgersfrau Überzengt fib im Morbeigeben, wie ſchwer 
fie wiegt, und der Soldat Fauft dem Quadfalber, der 
die gröbften Spaͤße macht, eine Salbe wider die Hüuͤh— 
neraugen ab. Zablreibe Banden von Mufilanten laffen 
fib hoͤren, und überall rufen und lärmen die Limonade— 
verfäufer und Marchands de Coco mit idrer durd= 
dringenden Stimme dazwiſchen: Messieurs et Mesdames, 
qui est ce qui veut boire ? — demandez à boire! 


Die Fortſetzung folgt.) f 


I 





Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
But Osigriechenland. 


..4 F cqortſeruns. 


Die Betrachtung der Oertlichteiten verbreitet auch 
einiges Licht über die fo wenig befannten näberen Umſtaͤnde 
der denfwirbigen Schlacht. Kleombrotos mit den.Laledäs 
moniern fam and Polis aufrauben, unwegfamen Pfaden, 
bie heute faum ein einzelner Wanderer paffirt, laͤngs ber 
Südſeite des Helifon uber Thisbe (Kakofi) nah Kreuſis 
(Eivadoftre), und lagerte fig an. der Ebene von Leultra, ohne 
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Zweifel auf den füdlihen Hügeln, bei Paragungia; Epami: 
nondas, der ihn in den Engpäffen auf der Nordfeite des 
Helifon am kopaiſchen See erwartet hatte, lagerte ſich auf 
einem Hügel ihm gegenüber, alfo bei Leultra felbit. Die 
Heine Ebene war demnad das Schlachtfeld, und der ger 
fülagene Kleombrotos bewerkftelligte feinen Ruͤckzug auf 
dem einzigen Wege, der ibm in feiner Stellung offen 
blieb, über die binterwärts liegenden Höben und das 
Thal der Deroe um das weſtliche Emde des Kithäron 
nah Wegofthena. * 

Beim Aufbruch von Leuftra nötbigte ein Megen: 
fhauer zu einem fchnellern Mitte über niedrige Hügel 
nach Theipiä, das in kreisförmiger, durch die Truͤmmer 
der eingefallenen Mauer bezeichneter Geftalt in der 
Mitte einer fhmalen, aber fruchtbaren Ebene und an 
den Quellen eined Baches liegt, der unter dem Namen 
Kannavari ſich von bier in norböftliber Richtung zwi— 
fhen den Hügeln fortihlängelt und drei Viertelftunden 
weftlih von Theben die große thebäifhe Ebene dur» 
kreuzt, um fid in den See Holike zu ergießen. Die 
Ebene von CTheſpiaͤ flötgt weitwärts fanft gegen den eine 
Etunde entfernten Helifon binan, wo man auf einem 
fpißigen, ifolirten Felfen die Ruinen von Askra (Hefiodos 
Eise) über dem Tbale des Muſenhains erblidt. Theſpiä 
nahm wahrſcheinlich zur Zeit feiner legten Blüthe unter 
den Roͤmern ** noch einen anſehnlichen Raum oftwärted 
außerbalb feiner Ringmauer ein, und bier vorzüglich 
findet man viele alte Quadern und Grabfteine mit Ju— 
foriften und ſchlechten Neliefs, *** theils über die Gelder 
gerftreut, "theils in den Ruinen einiger Kirben und 
Fontänen vereinigt. Die Hügel auf der Nordſeite ber 
Ebene erbeben fi fteil zu einer Hoͤhe von. dreis bie 
vierhundert Fuß; auf ibnen liegt dad Dorf @rimofaftro, 
und in und neben der Kirche des h. Charalampos, weit: 
lich vom Dorfe, finden fih einige Basreliefs von bober 
Schönheit, deren Transport in's Mufeum aber zur Zeit, 
bei dem Mangel au Wagen und fahrbaren Straßen, . 
unmöglich ift. 

Mährend ded Aufenthalts in Erimofaftro hatte der 
Regen aufgehoͤrt und bie Reiſe wurde längs dem Kan— 
nivaribabe nad heben fortgefest, Schon eine halbe 
Stunde vor der Stadt wurde der König von der ge: 
fammten Bürgerfhaft empfangen, welche, nah Zünften 





> Zemopb. a. a. D. 6, 4, 5— 25. — Pauf. 9, 15. 

** Etrabon 9, ©, 255 Ton, 
“. Diefe Grabmaͤler fteden gewoͤhnlich einem Ritter mit 
feinem Schilde neben feinem Roſſe flebend, dar, mit ber 
Ueserfarift: © deiva Hpwg Keips, oder Fpws Xpvcrae 
xApe. Die Beit aber. in welger man jeden ehrlichen 
Epieppürger in feiner Grabſchrift zw einem Heroen (und 
Grauen zu Heroinen) zu ſtempeln pflegte, war eben bie, wo 
die griechiſche —* feine ara mehr kenni. 


(avvrexvias) geordnet, deren jede eine mit entiprecben: 
den Emblemen verzierte Fahnen trug, Se. Majeftät 
unter betäubendem Qubel in die Stadt einführten. Der 
Zug ging in dem Mavin oder tiefen Bette der Dirke, 
die auf der MWeitieite Thebens fließt, binauf nach dem 
Thor der Elektra (dem füdlihften), wo ein Ehrenbogen 
errichtet war und wo der König von einem fehr hübfchen 
jungen Mädchen mit einer furgen Unrede begrüßt wurbe, 
Das große Menfhengedränge, da faſt ganz Wotien ſich 
bier verfammelt batte, erlaubte nur langfam in Theben 
einzureiten, fo daß Frauen und Mädchen Zeif gewannen, 
den König und fein Gefolge aus den Fenfteru des er: 
fen Stocks mit wohlriechenden Eſſenzen zu überfhütten, 
ein im Drient übliher Bewilllommungs- und Höflic: 
feitsgebraud. Nachdem der König in der Metropolitan: 
fire einem Tedeum (dofoAoyia) zu Ehren feiner gluͤck⸗ 
lihen Ankunft in der Hauptſtadt Böotiend beigewohnt, 
begab er fih in die für ihn befiimmte Wohnung. 

Der ftolje Name der fiebenthorigen Thebe darf bie 
Lefer in Bezug auf diefe Stadt nicht irre führen, Dad 
heutige Theben * ift, wie fhon zur Zeit des Strabon 
und Paufaniad, ** auf den Müden der Kadmeia bes 
ſchraͤnkt, eines längliht ovalen Huͤgels, deſſen Flaͤche 
ſich von Suͤden nach Norden ſenkt; auf der Weſtſeite 
fließt die Dirke, auf der Oſtſeite, noch durch ein paar 
niedrige Hügel von der Stadt getrennt, ber Jsmenos, 
und gegen Norden breitet fi die große Thebäifhe Ebene 
aus. Im Kriege iſt die Stade in einen Trümmerbau: 
fen verwandelt worden, aus deut fi erft einzelne fchlecht 
gebaute Häufer wieder erheben; der Umftand, daß bier 
aller Boden, als früheres tuͤrkiſches Eigenthum, der 
Megierung eignet, erſchwert oder verzögert doch die Neu: 
bauten. — Von den Bebäuden bes Alterthums find feine 
Ruinen mebr ‚erhalten, aber wohl eine Menge in den 
Kirchen und unter den modernen Trümmern zerftrenter 
Marmorquadern, Infchriften und Urditefturftäde, zum 
Theil von vorzügliher Arbeit, bie an die geihmwundene 
Praht und Größe erinnern, Am füdlihen Rande der 
Kadmeia fteht ein ftarker, vierediger Thurm aus dem 
Mittelalter, wahrſcheinlich aus der Zeit des fraͤnkiſchen 
Herzogthums unter der Familie la Node; ferner ein 
Thor und eine Brüde aus berjelben Zeit an der Oſtſeite 
der Stadt. 


Echluß ded erften Briefe.) 





Ser 4 Onda, oder im dem aͤoliſtrenden Volksdialett 
3 Dapa. f 


”> Sırabon 9,-©, 251 Tcechn. — Panfan, 9, 7A, 


632 


Gorrespondenz- Nachrichten. 


Florenz, Juni. 


Buffalini. Verfall ver Mufit, 


In unfern Tosfana ift im Gebiet der Wiſſenſchaften 
mebr Erfreutiches zu bemerfen, als man in Deutſchland 
glaubt, Schon früber warb der um Naturwiſſenſchaften, 
namentlich um Phyſik, woblverdiente Profefor Nobiti bieber 
berufen, und neulich iſt auch Buffalini aus bem Rbmiſchen 
für die kliniſchen Auſtalten der biefigen Stadt gewonnen 
worden. Vielleicht fonnte ſich im meuefter Zeit fein Lehrer 
foren Beifalls bei ber italieniſchen Tugend räbmen, als 
Buffalini im diefem Wugenblic genießt; er eleftrifirt nicht 
allein die Studenten, welche zur Beendigung ihres praftis 
fen Kurfus bier aus Pifa umd Giena zufammenfommen, 
fondern entzückt durch feine Milde, durch feinen gediegenen 
and belebten Bortrag Jeden, ber ihm zu bören Gelegenbeit 
fand, Um Stranfenbeit namentlich entfaltet ſich bie ganze 
Klarbeit und unendliche Guüͤte feines Wefens, und nimmt 
fiperzeugend und gewinnend nicht allein für bie Wiſſenſchaft, 
fondern mehr noch für feine Perſbnlichteit ein, fo daß die Ju⸗ 
gend ibm die Pferde vor ben Wagen ausipannen und ihm 
nad Haufe zieben wit, Go fehr auch, wer weiß das mich? 
die itafienifhen Studenten an allgemeiner Bildung und vors 
züglih an Kenntniffen den deutſchen machfteben, fo wenig 
weichen fie bdiefen im Enthuſſasmus für verehrte Lehrer. 
Daß bie ſich nun bier vielleicht etwas greller Außert, rührt 
eben ſowohl baber, daß fo felten etwas Bedeutendes gebdrt 
wird, als baß der Italiener, überbanpt entzündbarer, ift 
er eimmal aus feiner verfiändiaen Haltung berausgetrieben, 
Teicht maßlos wird, Dur allen Verfall hindurch finnet Großes 
und Bedentended immer now, wenn auch nur momentan, 
im Herzen ber italieniſchen Suaend einen Widerflang; ber 
Puls des großen Lebens, ber ehemals bie größten Ghöpfuns 
gen durchdrang, bat bis auf den heutigen Tag noch nicht 
ganz andgefchlagen. 

Die Oper fann in Florenz nicht leicht eines von ben 
jet am Theaterhimmel glänzenden Geflirnen befigen, weil 
man nicht die verbältniimdäßie ungebeuern Summen dafür 
verwenden will, weite Mailand, Meapel, ja ſelbſt fleinere 
Städte Tostana’d in dem Testen Jahren für dieſes Veranü⸗ 
gen bezahlt baden. Da die Peraola während des Karnevals 
und auch fonft ein großer Konverfationsfaal für die vornehme 
Welt ift, und man deßwegen wenig auf bad achtet, was 
eben vorgetragen wird, boͤchſtens auf einen Augenblick bie 
Unterrebung ftoden läßt, wenn eine jener beliebten Roſſi— 
nifhen oder Bellinifhen Arien, ein Lärmendes Finale ober 
ein ertränfiches Duo zum zwanziaflen Male wieberfebren. fo 
iſt das Haus bi zum Brechen überfüllt. Ed fommt bay, 
daß die Wohlfellheit der Preife dieſes Weranügen au bem 
mweniner Bemittelten zugaͤnglich macht. Während man in 
St. Karlo in Neapel für einen Plag im Parterre ſteis einen 
halben Scudo zw zahlen bat. fann man bier bie Peraola 
um drei Pauf, die Übrigen Theater um böhflens einen Paul 
beſuchen. Dies ift alles ganz bäsfh, wenn das Wergnünen 
nur ſelbſt nicht fo über alle Borftellung mager und unges 
nügend andfiele, wenn man sur kin einziges Mal ein mus 
ſitaliſches Ganze, oder eine Kombdie ganz genießen koͤnnte. 

Ich weiß nicht, 06 man ein beſonderes Recht bat, fletd 
den Verfall der Hünfte in Itallen bervorzubeben. Die Itar 
fiener fönnen wenlaftens für ſich anführen. daß fie während 
mehr denn drei Jahrbunderten das Nähmfichfte geleifter bar 
ben, und daß der jegige Zuftand eben auch no ein matios 


naler iſt, d. bu ‚die eleude Unbebeutenheit zeigt, -zu welcher 
das übrige Leben Italiens num fon feit langer Zeit vers 
dammt iſt. Undere Nationen, bie bei einzelnen würdigen 
Beſtrebungen eben fo wenig eine-biftorifye, mit dem Geift 
bes Voits verbundene Kunſt aufzuweiſen Taben, werbem 
nicht auf aͤhnliche Weife fin entſchuldigen können. Man 
lege ſich dies zurecht. wie man eben will, man neflebe ein, 
daß bie legten Jahrhunderte fo gut alt bad unfrige einem 
gang andern Ziele, als einem fünftlerifchen entgegenfiredten, 
daß die Jtaliener vielleiht (woran am Ende wenig gelegen 
ift) im dieſem Augenblid wirtlich weniger Talent in den bils 
beuden Künften entwickeln. als einige andere Nationen; baß 
aber die Muſit, welche gerade in und mit bem Verfall des 
politifgen Lebens erftand und fi erbob, fo jämmerlich vers 
unftaltet wird, muß von Allen drüdend empfunden werben, 
welche daneben die Fülle und den Reichthum muſitkaliſchen 
Lebens fi vergegenwärtigen, das dem Italiener in feiner 
fat immer ſchönen Stimme von einer verfchwenberifhen 
Natur mitgeneben ift. Eine ganze Weite if man bingeriffen 
newefen von ber Walzer cballabile) und Militärmufit (ban- 
dabile) bed Nofiini, bat ſich biefe fo lange vortrompeten. 
vorpaufen und vortrommeln laffen, daß man endlich nad 
der Meaftion eined weicheren Romantiömus fib umſah. 
Nun wird man nicht müde, bie Kompofitionen des Bellinkt 
zu wiederholen, welche bei aewiß geringerer Einbeit, bei 
weniger geſchickt aebandbabter Snftrumentirung das fentie 
mental ſchͤne Motiv des lamo, Yamo, e mi piu cara aus 
Nomeo und Fulla überall durdklingen laſſen. Ih möchte 
wiffen, ob man im Stafien je dahin fommen wird, biefen 
Komponiften ihren elgentlichen Play anzımeifen; ber Ges 
ſchmact an ihren Leiſtungen bat jest alle Klaſſen des Bolt 
fo dburchbrungen, baß ed auf jeden Fall noch weit hinauszu⸗ 
rüden ſeyn wird, Kommt aber die Zeit, dann wird fich 
vielleicht der Enthuſſasmus, ber fie jest Bid an bie Sterne, 
in ben Himmel der Unfterbfichfeit tragen will, in eben fo 
oroßen Haß, In das Bewußtfeon umsaeflalten, baß fie ben 
Schwaͤchen, ben Sünden ihres Bolted mir Gprenennefängen 
fhmeichterifh fröbnten, und anf unberechenbare Weife das 
entnervten, Mas für bie Hoffnung einer allmäblihen Erbes 
bung Gewähr zu feiften batte, Einer unbefangenen Nas 
welt wird ed zu urtbeifen Äberfaffen ſeyn, ob dies nicht bie 
Poeten waren, melde jener Atbenienjer über bie Grenzen 
feines Landes hinausgeſchickt wien wollte. — Bei eiutr Was 
tion, bie fein muſikaliſches Gefühl, und deßwegen feine 
Komponiften bat, MM ein Berfall diefer Art ertlaͤrlich; fie 
mag Aues, was itatienifh von italienifhen Sängern vorge: 
tragen wird, fon traditlonsweiſe für vortrefflich nebmen 
Hier aber, wo als Iezier Strahl abfcheidender Grbße zu 
Anfang des 16ten Jabrhunderts fin das Herrlichſte in ber 
Kirmenmufif entfaltete, wo bie Lamentationen bes tiefftem 
Statieners, des Paleſtrina, als Klageſtimmen über bie vers 
fallende Grdße feines Voltes angefeben werben konnen, wo 
fpäter eine Unzahl reichbegabter Komponiften mit den geift« 
reihften Schöpfungen auftrat, bier, wo, wie gefagt, von 
ben unterften bis zu ben boͤchſten Klaſſen die Natur noch 
immerfort die ſchoͤnſſen Stimmen verſchwendet — feine Kir⸗ 
chenmuſit mehr, feine einzige wirtlich bedeutende Oper, keine, 
oder ganz wenige Sänger und Sängerinnen! 


(Die Fortfegung folgt.) 





Beilage: Literaturblatt Nr. 67. 


Verlag der 3. G. Cotta’fhen Buchhandlung. Verantwortliger Redakteur: Hauff. 


R& 159. 





Morge 


für 


vn blatt 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 4 Zuli 18835. 





His absence 
Lays blame upon his promise, 


‚Shakespeare. 
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Natur- und gewerbwissenschaft- 
liche Berichte. * 
Ton 


“ Dr. Würnberger. 


Der Umſtand, welcher jezt in der wiſſenſchaftlichen 
Belt die allgemeine Aufmerkfamkeit vorzugsweife in An: 
ſpruch nimmt und mit welchem ib meinen diesmaligen 
naturwiſſenſchaftlichen Bericht eröffuen muß, ift das 
nodb immer nicht erfolgende Sichtbarwerden 
bes Hallep’fhen Kometen, nachdem unfer waderer 
Kometenberechner Dlbers in einer, der aſtronomiſchen 
Geſellſchaſt zu London Anfangs dieſes Jahrs vorgelegten 
Abhandlung zu beweiſen verſucht hatte, daß das Ein— 
treten jener Erſcheinung mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
ſchon im Februar oder März, und alſo lange vor dem 
befanntlih erft im November ftattfindenden Durdbgange 
durch die Sonnennäbe, erwartet merden dürfe, Olbers 
ſtuͤzte dieſe Wahrſcheinlichkeit vorzüglich ‚auf die Analogie, 
daß andere Kometen, umd namentlich der, in der @rins 





® Berge. den vorlezten biefer Berichte in Ver. 11ı m. f. 
unferer Blätter, F 





nerung vieler Leſer noch lebende, prachtvolle Komet des 
Jahrs 1811, in einer weit groͤßern Entfernung von der 
Sonne fihtbar gewefen find, als diejenige ift, in welcher 
fib der Hallen’ibe Komet bald nah Anfange des laufen: 
den Jabra befunden haben muß, obwohl, wie wir gleich 
feben werden, andere Aftronomen dies nicht erfol: 
gende Sichrbarwerden bes lestern eben von feiner noch 
fortdauernden großen Entfernung abbängig maden, Wl: 
lein es darf dabei doch auch bemerkt werben, daß ie: 
ned Sichtbarwerden überhaupt nicht allein von ber 
Entfernung, fondern zugleich von der Groͤße und Maſſe 
bed Kometen. abbangen könne, und daß legtere bei dem 
Hallev’iben Kometen, der ſchon fo oft durch feine Son: 
nennäbe gegangen ift, und dabei immer eine bedeutende 
Schweifausdehnung erfabren bat, in Folge des leztern 
Grundes wohl eine Verringerung erlitten haben fönnte; 
eine KHopotbefe, welcher mebrere Aftronomen huldigen 
und auf welbe wir unten zurädfommen werden. 

In jedem Falle iſt das Ausbleiben des fo fehnfudte: 


‚ voll erwarteten Himmelsgaftes ein böcft merkwürdiges 


Faftum, und bat aub fhon zu einer aftronomifchen 
Moitifitation Veranlaſſung gegeben. Während man fi 
nämlich noch darüber beſprach, erſchien ploͤtzlich im allen 
Verliner Blättern eine angeblibe Mittbeilung des jezt 
am Kap der guten Hoffnung befhäftigten engliſchen 
Afronomen Herſchel (Sohn des großen Herſchel) an 
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den Direltor der Wiener Sternwarte, Littrom: med 
fep ber Hallev’ihe Komer von ihm bereitd beobadtet, 
aber, in wahrſcheinlicher Folge der Unziehungseinflüfe 
anderer Himmeldförper, an einer ganz andern Stelle, 
ald wo er hätte geſucht werden muͤſſen, und berfelbe 
werde im laufenden Jahre nun ferner für und gar nit 
mehr fihtbar werden.“ 

Der Direktor der Sternwarte zu Seeberg, Profeſſor 
Hanſen, erwiderte darauf mit Recht, „daß ſich der 
nun ſchon bei fünf Erſcheinungen beobachtete * und im 
bevorftehenden Herbfte zum fehsten Male zu erwar: 
tende Halley’ihe Komet noch in fehr großer Entfernung 
von ung befinde, welche zu Ende Aprild gegen 80 Millior 
nen Meilen berrage. Seine noch nicht erfolgte Sicht: 
barfeit für uns koͤnne daher die Morberverfündigung 
feiner Wiederktunft nicht widerlegen, da überhaupt feit 
feinem Verſchwinden im Jahre 1759 auch durch bie 
ftärfiten Inftrumente nichts von ihm wahrgenommen 
worden fey. Die Beltimmung feiner Wiederkunft auf 
den diesjährigen Herbft gründe fib aber auf die Ver: 
gleihung der Umftände feiner frübern Umläufe und auf 
die Bafis des Newton’ihen Gravitationsgeſetzes, weldes 
alle Himmelstörper regiert und noch nie getäufcht bat. 
Die Berehnung ſey durch mehrere Aftronomen, ** uns 
abhängig von einander, geführt, und bei der nahen 
Vebereintimmung der gefundenen Refultate als geſchloſſen 
zu betradbten. Nur in dem einzigen Kalle, daß ber 
Komer in feinem Laufe mit einem andern Weltkörper 
zuſammengeſtoßen wäre, fev ed möglich, daß feine Wie: 
berfunft zur berechneten Zeit vergeblich erwartet wuͤrde; 
aber die Wabhriceinlichfeit eines ſolchen Bufammentref: 
fend ſey unenblih Klein. Um allerwenigfien laſſe ſich 
aber im gegenwärtigen Zeitpunfte weder am Vorgebirge 
der guten Hoffnung, noch an irgend einem andern Punkte 
der Erde eine Beobachtung dieſes Kometen annehmen, 
woraus eine ſolche Ublenfung von feiner Bahn, wie fie 
Herſchel an Littrow gemeldet haben folle, geſchloſſen 
werden dürfe.“ Wirklich machte der Wiener Aftronom 
auch bald nachher öffentlich befannt, daß jene angebliche 
Mittheilung von Herſchel am ihn ein bloßes aftronomis 
ſches Mähren fen, nah deſſen eigentlichem ſcherzhaften 
Urheber man ſich bisher vergeblich umgeſehen hat. 


Maͤmlich in ben Jahren 1456, 1551. 41607, 1682 
und 4759, mehrere frübere, nicht mit gleicher Zuverläffigteit 
fonftatirte Beobachtungen ungerechnet. N. 

+ Namentlich dur die beiden geſchickten franzoͤſiſchen 
Mechner Damoifeau und Ponteconlamt und den wadern 
Profefor Rofenserger zu Halle, beren Mefultate fehr 
nabe zufammentreffen. Pontecoulfant bat die Rechnung mehrs 
mals geführt, und ſezt den diesmaligen Durchgang durch bad 
Veriheilum, am Schluſſe feiner Theorie analytique du systeme 
du monde ; anf ben 2ten November, 


Zroß dieſer Widerlegung ded Faktums felbft aber, 
bat die Sache bei mir doc zu fehr ernfthaften Bedenk⸗ 
lichleiten Veranlafung gegeben, über welche ib mich, 
sumal der Gegenſtand immer größeres und allgemeineres 
Intereffe erregt, mit den Lefern des Morgenblattd auss 
fpreben muß, um für den Fall, daf die Borberfagungen 
der rechnenden Aftronomie in Bezug auf die Wiederkehr 
unfered Kometen diedmal nicht ganz oder gar nicht zus 
träfen, die Ehre der erbabenften aller Wiſſeuſchaften 
gleihwohl zu retten. Ich muß aber bei den nun folgen: 
den, dazu nöthigen Auseinanderfegungen freilich eine mehr 
als gewöhnlihe Aufmerkfamkeit in Anſpruch nehmen, 

Die Urſache nämlih, welche bewirkt, daß bie Körper 
unfered Sonnenfpitems elliptifhe Bahnen um die Sonne, 
ald den Gentraltörper dieſes Spftemg, befchreiben, - ift 
befanntlih die Anziehungskraft diefer legtern, und dieſe 
Kraft wirft dabei nah dem doppelten Verbältniß der 
Mafle der Sonne und, ganz allgemein gefproden, nach 
einem gewiffen Gefege der Entfernung. Diefelbe Kraft 
wohnt aber unter benfelben allgemeinen Bedingungen 
allen Körpern bei, und indem allo mehrere derfelben die 
Sonne umfreifen, fo werden fie nicht bloß von biefer 
angezogen, fondern fie ziehen ſich indeß, wiewohl viel 
meniger, zugleich unter einander felbit an. Man nennt 
leztere Kleinen Modifilationen, welche die überwiegende 
Unziehungsfraft der Sonne durch die ftörenden Anzie» 
bungseinfläffe der andern Planeten erleidet, Pertur⸗ 
bationen, und bringt den Aufenthalt oder die Bes 
ſchleunigung, die jeder Himmelstörper dadurch erfährt, 
bei Beftimmung feines allaugenblicklichen Himmelsorts 
mit in Rechnung; fo alfo auch bei unferm Kometen. Nun 
bat es bei diefer Berechnung bis jest ald Grundfaß ges 
gelten, nur die Maffe des perturbirenden und nicht bie 
bed perturbirten Himmelskoͤrpers in Betracht zu nehmen; 
denn, fagte man, wenn @in materieller Punkt mit einer 
gewiſſen Kraft angezogen wird, fo wird auch jeder andere 
materiell® Punkt, den ihre euch neben jenem erfteren 
denkt, mit derfelben Kraft angezogen werden; es ift kein 
Grund vorhanden, eine geringere Anziehung für dieſen 
zweiten Punkt als jenen erften anzunehmen; die Gegen« 
wart des zweiten ändert darin eben fo wenig etwas für 
den eriten, und die Anziebungsfraft hängt alfo nur vom 
der Maffe des Körpers, welcher anzieht, und nicht des⸗ 
jenigen ab, welder angezogen wird, * 

(Die Bortfegung folgt.) 


* „Donc la force attractire ne depend que de la masıe 
qui atlire, et non pas de celle qui est altirce.# Go Rar 
Iande, ben ip wöͤrtlich citire, ba biefe Sache weiter 
führen fbnnte, * 
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Der Sonntag in Paris. 


(Bortfegung.) 


Am origineliften ift der Unblid der Hauptftadt vor 
den Barrieren. Auf allen Straßen und Wegen ftirömen 
die Leute aus den arbeitenden Vollsklaſſen nah allen 
Seiten, in allen Mihtungen dahin. Am beſuchteſten 
find die Barriere de Bellerille hinter dem Faubourg 
du Temple, die Barriere du Tröne hinter dem Fau- 
bourg Saint-Antoine, la Petite Villette hinter dem Fau- 
bourg Saint-Martin, die Barriere de Berry in der Näbe 
der Aufterligbrüäde, die Barriere du Maine hinter dem 
Dbfervatorium u. f. f. Weiber, Kinder, Männer, Burſche 
und Mädchen drängen fib gruppenmweife und ziehen in 
fröhliher Redſeligkeit durch die Straßen nah dem Ziel 
ihrer heutigen Wanderung. Jeder Sonntag ift bier ein 
Get, ein Jahrmarkt, eine Kirchweihe, ein Tag, gebe 
nedeit vom Dolle, verdichtet von den Meihen und Vor: 
uchmen. Kleidung, Eile, Gefprädigfeit und heitere 
Laune deuten auf etwas Aufergewöhnlibed. Man bat 
alle Mübe, gleihen Schritt zu halten mit dem rüftigen 
Volke, das ſich drängt und ftößr und durch die verfchie: 
denen Faubourgs eilt, gleih als ob irgend ein Aufzug, 
eine Hinribtung, ein Wunder zu ſehen, ein merfwür: 
diged Thier zu fhauen, eine Prinzeffin einzuholen und 
eine hohe Herrihaft zu bewundern wäre, In den 
Strafen der Faubourgs wimmelt ed von Menſchen; 
viele Spayiergänger fehren fhon unterwegs ein:, zweimal 
im Wirthsbauſe ein, um fib durch einen Trunk für 
den weiten Gang zu belohnen oder ſich auf die Reiſe 
zu ftärlen. 

Endlih kommt man vor bie Barriere, wo Eſſen, 
Wein und Tanz billiger find, ald in der Stadt, weil 
das Bereich ded Douaniers aufhört. Ein Cabaret, ein 
Marchand de vins reiht fib an den andern; alle haben 
vollauf zu thun, und die berübmtelten darunter, wie le 
petit Caporal vor der Barriere du Maine, le grand 
Vainqueur vor der Barriere von Belleville, les Maron- 
niers vor der Barriere von Berry m. f. f. find jeben 
Sonntag zum Erdräden voll. Das Aeußere diefer Guin: 
guettes ift mit großen Sechſen und Achten befchrieben, 
was anzeigen foll, daß man dafelbft das Litre Wein zu 
ſechs und acht Sous verlaufe; dad Innere, immer 
ſchmutzig und wenig einladend, if überfült mit Hand: 
wertern, die im ihren Sonntagsröden und Huten ber: 
umftehen and figen und bedeutenden Spektalel machen. 
Unter ihnen bemerft man mande bübfhe Weiber und 
Grifetten, deren faubere Tracht und natürlih gute Hals 
tung auffallend gegen ben ungeorbneten Anzug und bie 
nit ſehr galanten Manieren ihrer Liebhaber abſtechen. 
Durch alle Zhüren geht es aus und ein; es fumme, 


lärmt, ſchreit und ruft von allen Seiten in den ver: 
fhiedenften Tönen und Dialelten, Reges Leben, fo weit 
das Auge reiht; es wird gefungen, gezanft, gezecht. 
Endlih erihallt die türkifhe Trommel und der pfeifende 
Zon der Klarinette vom Tanzplatze ber; da werden die 
ftebenden und firenden Maffen fläffig, die Guinguettes 
leeren einen großen Theil ihrer Gaͤſte aus, und alle 
Tanzluftigen eilen auf den Tanzplatz, der während ber 
freundlihen Jahreszeit im Freien angebrabt ift. Die 
Zanzfäle für den Winter find groß und geräumig; ein 
Aronleudter hängt in der Mitte, und der Plafond iſt 
mit foviel Zahlen beſchrieben, als Paare zugleih tanzen 
können, Der Preis für jeden Tanz wird nämlich im 
Voraus entrihtet; der Tänzer fauft am Comptoir für 
jeden Contretanz oder Walzer ein Billet mit einer Nun 
mer, welche ihm feinen Platz im Saale anzeigt, eine 
fehr einfache und loͤbliche Einrichtung, wodurch ed mög: 
lih wird, daß troß des außerorxdentlichen Zudrangs nie: 
mald Verwirrung und Unordnung entftebt. 

Der Volkstanz der Franzoſen bat durchaus nicht 
fo viel Leben, originellen Charakter, Ausdrud, Bewe⸗ 
gung und Schnelligkeit, ald 5. B. der römifhe und 
beutibe Nationaltanz, und doch habe ih auf diefen 
Tanzplaͤtzen oft Gelegenheit gebabt, zu bemerken, wie 
die Tänzerin eine fhöne Figur, einen bübfhen Fuß, der 
Tänzer einen gewandten Körper und eine gute Haltung 
trefflih geltend zu machen willen, Natürliher Anſtand 
und Gemwandtheit find zwar jedem Parifer ohne Aus— 
nahme von der Natur mitgegeben, doch ein anderer, 
nit unwichtiger Grund dafür liegt unferm Bedünken 
nach in der Beſchaffenheit und dem Charakter der Haupt: 
ſtadt felbft. Die Straßen in Paris find entfeplih enge, 
namentlib in den Stadttheilen, wo die arbeitenden und 
gewerbtreibenden Klaffen wohnen. Diefe engen Strafen 
baben nur eine Goſſe; dad Pflafter läuft abwärts von 
den Käufern zur Mitte, fo daß fie ftetd mit Somutz 
bededt find; Kabriolets, Frachtwagen, Kutihen, Men: 
ſchen und Efel arbeiten dieſen Koth unaufhörlib und 
gemeinfhaftlibd durdeinander, denn in den engen Gaſſen 
fuht man vergebens Trottoirs. Dieſe / Unannehmlichkei⸗ 
ten haben nun das Gute, daß man dadurch eine leichte 
Haltung und Gewandrheit des Körperd erlangt. Iſt es 
zu verwundern, daß man beweglich und gewandt wird, 
wenn man jeden Augenblid in Gefabr ift, von einem 
Magen niedergerannt zu werden, jeben Augenblid in 
Angſt, zwiſchen dad Menfchen: und Pferdegewimmel zu 
gerathen, wenn man beftändig auf den Fußipigen büpfen 
muß, um die Pfüpen zu vermeiden, wenn man bie Aus 
gen überall, vorwärts und ruͤcwaͤrts haben, und fib 
unter allen nur denkbaren Stellungen und Windungen 
an Sad: und Koblenträgern, Mebllrämern, Laternen: 
und Fiſchweibern wegihieben muß, um die Kleidung rein 
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und ganz zu behalten? Ich wette, wenn man ben töls 
pifften deutſchen Bauer eine Zeitlang nad Paris ſchickte, 
unter der Bedingung, daß er in den engen Gaffen taͤg⸗ 
lich einige Stunden fpazieren geben müfe, er würde 
fo gewandt nah Haufe fommen, wie ein Leipziger oder 
Berliner Dandy. 


(Der Beſchluß folat,) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Florenz. Juni, 


(Fortfegung.) 
Verfall der Mufit und dramatlichen Kunſt. 


Wer nah Italien fommt, um are Kircheumuſit zu 
hören, wird von ben nörbligen Städten bed Laͤndes etwa 
fo auf die füdlihen vertröfter, wie einem von Genua aus 
in Rom, von dort in Weapel, Palermo, Malta, and von 
da aus, wer fie no weiter fuchen will, im Afrika immer 
die „ſchbuern Orangen“ verbeißen werden. Man bat ſich 
mit dem zu begnügen, was man in Rom, und aud dort 
nur in der Oſterwoche hört. Wer die paͤbſtliche Kapelle 
bäufig beſucht, die aroßen Feſte geman verfolgt, fich weite 
Wege, bedeutenden Zeitaufwand, oft getäufchte Erwartung, 
eine jedes Mat zu verſchluckende Dofis von Langeweile und 
Berſſimmung nicht verdrießen Idßt, kann ficher ſeyn, auch 
außerdem manche ſchoͤne Erinnerung mit über die Alpen 
binüber zu nehmen. Doch will ich bemerten, daß man 
außer einem Entbufiatmus, der vorbält, ein großes Phlegma 
mitbringen, oder fich bier erwerben muß, um nicht durch 
die gewoͤhnlich unrubige und unaufmerffame Umgebung ge: 
flört zu werden, Dem Staliener feblt einmal für Produfs 
tionen bdiefer Art der Sinn, und wenn bie alte Kirchen— 
mufif in den Feſtlichteiten ber beiligen Woche während der 
allerlezten Zeit nicht noch mehr verſchwand (fie ward ſchon 
denua redugirt), fo it dies vielleicht bIoh das Verdienſt des 
wadern Bai. Man fiebr, wie pretaͤr eine Sache geſtellt iſt, 
welche ſich faſt lediglich an die Perſoͤnlichteit Eines Mannes 
tnuͤpft. 

47 der Oper if der Staliener allmaͤblich fo entnervt 
worden, daß Gluck und Mozart ibın als veraltet (roba vec- 
chia) erfheinen. Er tät und Deutſchen auch bier den Ti— 
tet der Gelehrfamfeit, den man Deutichen überbaupt fo 
gerne zufommen läßt, ſich oder ben Franzoſen dabei bie eis 
gentlihe Methode. mit- Einem Wort den Geift vorbebaltenb, 
Unßer der Pafta, die auch fon eine gute Weile finet, 
gipr es in diefem Augenblick feine ktalienifche @ängerin von 
eigentlich europäifchen Ruf, Sm Gegenteil find es Deuts 
ſche oder Frangöfinnen, die bier Gh machen. Man wird 
der Monyie, der Boeccabadati, der Blaſis, und mie fie Alle 
beißen mögen, rinsäumen, daß fie gang aute Bravourfäns 
gerinnen find; aber mo ift feit Jahr und Zag außer ben 
nany vereinzelt daftebenden Leitungen der groben Paſta etz 
mas gehört werden, bat Verſtaͤndniß ber ganzen Node, 


richtige Durchfuͤhrung der muſttaliſchen Aufgabe, Eindringen | 


in den Geift ber) Darfteiung, kurz, etwas zeit, wie wir 
es an der Mitder, der Schechner, der Maltbrau zu feben 
gewohnt find? Wie feft umd verfnöwert der Italiener num 
einmal in feiner Anſſcht von mufifatifhem Bortrag, von 
Muſit Aberhaupt geworden ift; beweist, daß die Malibran, 
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obwohl fie feit einigen Jahren in Italien von Zeit zu Zeit 
arfungen und allgemeinen Enthuſtasmus erregr bat, doch 
für die Sänger und Sängerinnen ſelbſt fo aut als gar nicht 
bagewefen if, Im Deutſchland und Frantreih laſſen bo 
ſolche Erſcheinungen ante oder ſchlechte Kopien, wenigftens 
Beftrebungen auf ibrer Bahn zuräd; und wer erinnert fich 
nicht, daß, wenn bie Krelinger ober bie Schechner Reifen 
durch Deutſchland machten, ibre Darftellungen no für ge: 
raume Zeit im verjüngtem Maßflabe reproduzirt vourben? 
Hier aber, wo man in der Malibran flatt der bergebracdhten 
inftrumentenmäßigen Abſtugerei, flatt der verfchndrfelten Star 
Ten, flatt der gemein:beftigen Geftitulation und der unguge⸗ 
mejfenften Gebabung, flatt der Eutftellung alles Weiblichen, 
plögtig eine ſcobngebildete Stimme bbrte, die ſich ganz bes 
herrſcht und in der Gewalt bat, eine Biegſamteit und Folg ⸗ 
famteit, welche noch immer mehr Schnörfefeien zugelaffen 
bätte, als die beften Heldinnen des Tages anpringen ebnns 
ten, mo man ein Eindringen im den Geift der Rolle bemers 
fen fonnte, ein MWerfolgen und Durchführen bderfelben, eins 
fach plafifhe Bewegungen, bie nie ausladen und ſteis in 
den enabefgriebenen Kreis der Weiblichkeit zurüdtehren — 
bier ftaumte, ſtuzte, klatſchte — vergaß man. Die Malibran 
läßt fo wenig bleibende Wolgen zuräd, als Manzjoni ber 
böbern Romantit ein allgemeineres Verſtaͤnduiß erbffnen wird. 
Ich alaube, man wird bier nicht einwenden, bad Lablache 
und Rubini diefen Bebauptungen auf das Glaͤnzendſte wis 
derſprecen, ba am ibnen Italien nicht allein bie binfichtlich 
ber Stimmen, fondern auch im Spiel ausgezeichnetſten Eins 
ger von Europa befige. Das Leite Ift eine von den runden 
Phraſen der Italiener, welche fie fo gerne brauden, umb 
von Canova und NRoffini Bis zum Leterdruß, und jest viele 
leicht fon zum Staunen ber mnbefangenern Mitwelt wies 
berbofen. Man fann ihnen einräumen, baß Lablache aid 
Barbier von Sevilla durchaus einzig und vollendet iſt, Rus 
bini in andern Nolen vielleiht nicht weniger; aber was 
betweifen zwei Sänger im Vergleich zu dieſem eigentlih nas 
tionalen Ueberfluß an fpbnen Stimmen anders, als baß fie 
Ausnahmen find? 
(Der Beſchluß folgt.) 


Räthlel. 


‚ Nad einem Sonette des Grancedco Medi, 


Nennt mir den Rebrer, feine Kunſt ift lang 

Im kurzen Leben, ſchwer die Probeflunden, _ 

Dem arınen Schuͤler wird oft angſt und bang, j 
Wie Wind in ofr die rechte Zeit verfchwunden, 

Auf feinem Throne fizt der folge Meifter, 

Die Ruthe bat er in bie Hand genommen, 

Er plagt die Körper, amäter auch die Geifter 

Der Urmen, bie in feine Spule fommen, 


Oft ſchlaͤgt er Wunden, doch iſt fertig ſchon 

Sein feiner Barfam, der die ſchlinmſten beitet; 
Die Schuͤler nehmen ſeufzend feloft den Kohn, 
Den er fo fparfam unter fie, vertbeilet ; 

Doch fo turanniih and fein Gcepter walte, 

Man fiebt die Schüler fetten fin entfernen 

Die Schule blüht, zufteömen Jung und Wlte, 
Weisheit von ibm? mein, Thorheit nur zu lernen! 
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Ein jeder für fich felber fchafft, 
Die Reucdhtameifen wimmelbaft, 


Und wuſelt emfig 
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Der Sonntag in Paris, 


(Beſchluh.) 


Bei den ſonntaͤglichen Volksvergnuͤgungen geht es 
meiftens ordentlich und friedlich ber, und mit Ausnahme 
der Faſtenzeit, bört man in den Tanzfälen vor den 
Barrieren nie jened unbändige Geſchrei und Gekreiſch, 
wedurch unfere Kirdweiben und andere Volksfeſte oft fo . 
unangenehm geftört werden, Die Franzofen find zwar | 
zu Neuerungen, aber wenig zu Unordnungen geneigt; von | 
Natur find fie fanft, freundlih und gefittet, Wenn der | 
ungezogenfte Gamin ven Paris, den Kopf ruͤckwaͤrts ge: 
febrt, gegen einen MWorübergehenden auf der Straße 
anrennt, find feine erften Worte: Je vous demande bien 
pardon, Monsieur! und wenn man ibm auch nur den | 
geringften Gefallen erweist, ibm 3. B. mit den Füßen 
feinen Spielball anbält oder zuftößt, ermangelt er nie, 
fein Merei bien, Monsieur! ju rufen. 

Während nun das eigentliche Volk vor den Barrieren 
von Paris ift, trinkt und im feiner Weife Iuftig ift, | 
während die Bourgeoifie vor dem Thore von Paffv und 
Autenil, in Eivred, Saint:Cloud, Vincenned und an: 
bern umliegenden Ortſchaften tanzt und ſich bergniügt, 
it Paris ſelbſt ungewoͤhnlich fill, und im Vergleich | 


gegen bie Tage in der Mode, fait wie ausgeftorben, 
Ich habe oft Sonntag Nachmittags in der ganzen langen 
Rue Neuve-des - Petits-Champs und Rue Richelieu, wo 
fonft ein ewiges Wagengerafel und Menihengedränge 
auf der Straße und den Trottoirs ift, kaum ein Dußend 
Magen und einige hundert Menſchen gezäblt. Dielen 
Umftand wiſſen fib auch die Diebe zu Nuße zu machen, 


| und neulich haben fie eined Sonntags an bellem Tage, 
zwiſchen vier und acht Uhr, in der Rue Saint - Honore, 


einer der belebteften Straßen von ganz Paris, dad Ma: 
gazin und die Kaffe eined Marchand de nouveauteds 
von unten bis oben ausgeleert; der gute Buͤrgersmann 
bat fein Sonntagsvergnägen tbeuer bezahlen müffen. 


‚ Erft gegen Abend, wenn es dunkel wird, fangen bie 


Straßen der Hauptftadt wieder an, ſich zu beleben, und 
bald flutbet eine unabfebbare Menfhenmenge auf ben 
Boulevards, in dem elvfäifhen Feldern und im Garten 
des Palais-royal auf und ab. In dem Concerts des 
Champs elysdes und des Jardin Ture auf dem Boulevard 
du Temple ift bald fein Stubl mehr zu haben, und fein 
Dienenforb ift voller ald der Garten und dad Eafe Turc. 
Ebenfo gedrängt vol ift ed vor dem Garten, und bie 
breiten Zrottoird des Boulevards baben nicht genug 
Maum für die Malle, welde fi berbeidrängt, um das 
Konzert mit anzubören. Diefe Konzerte im Freien find 
erſt feit wenigen Jahren in Paris aufgefommen, haben ſich 
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aber durch die aufmunternde Theilnabme bes Publikums 
in biefer kurzen Zeit außerordentlich vermehrt. Sommers 
fann man jeden Abend, fo oft die Witterung günftig ift, 
die Duvertüren der. beiten und neueften Opern, bie be: 
liebteften Quadrillen und Walzer in den Champs elysdes 
und im Jardin Turc fpielen hören; auch für den Win: 
ter braucht man dieſes Genufes nicht zu entbehren, 
denn die Direktoren der Konzerte in den Champs elysdes 
haben einen eigenen Konzertiaal zu diefem Zwede in 
der Rue Saint-Honore einrichten laffen, und feit dem 
lejten Winter erfegen die Konzerte in den Salond des 
ehemaligen Hotels Laffitte die Sommerkonzerte des 
Jardin Turc, Der Eintrittspreis ift äußerft niedrig 
geftelt und beträgt einen Franken für den Kavalier und 
einen halben Kranken für feine Dame. Erfreulich ift es, 
zu sehen, wie der Geſchmack an diefen edlern Vergnüͤ— 
gungen und der Sinn für Mufit allgemein zunimmt, 
und man nicht mehr, wie fonft, den gewöhnlichen Fran: 
ofen von der Mufif, wie den Blinden von der Farbe 
reden bört. Beſonders fucht jezt, was früher unerbört 
war, der eigentlihe Bürgerftand mufitalifhe Fertigkeiten 
unter fih auszubilden und eindeimifh zu machen. Wenn 
wir in der Rue Saint-Denis bei einem Marchand de 
draps einen neuen Rod kaufen, fann ed ung wohl be: 
geonen, daß wir im Entrefol über dem Magazin den 
Malzer des Herzogs von Neichitadt fpielen oder eine be: 
liebte Romanze zur Klavierbegleitung fingen bören. Die 
Rue Saint-Denis war vor einem Jahrzehent noch klaſſiſch 
rüdfihtlich ihrer Orgelmufil, und gleibfam eine Penfiond: 
anftalt für die Leiermänner. Wenn fi heutzutage aber 
ein DOrgeldreber in der Straße hören läßt, ſieht die 
ganze Epicerie, Alt und Jung, auf ben Leirer herab, 
wie ein hochadeliges Fräulein auf das bürgerlihe Kam: 
mermädchen , oder wie ein graduirter Arzt auf den 
Dorfbarbier, 

Für die Parifer, welche Sonntags in der Stadt ge: 
blieben und den Kukuk im Walde nicht haben rufen 
bören, find die Café's fhöme Natur und Waldlyrik. Vor 
dem Cafe de la Rotonde im Palais-roval, vor dem 
Cafe de Paris, du Panorama, bei Tortoni, fowie vor 
den vielen andern Gafe’d auf den Bonlevards ift Sonntag 
Abends Alles beſezt. Das Gelpräb ift bald laut und 
lebhaft, bald fill und leife, je nahdem man Zeugen 
ſcheut oder nicht; Früchteverfäufer, Badwerfträger fchreien 
ihre Waare aus, die Contremarfenbändler dringen den 
Vorübergebenden Theaterbilletd auf, Blumenverkäuferin: 
nen bieten fhöne Sträuße an, die Kellner in den Kaffee: 
bäufern rufen durdeinander : versez au troisieme A 
droite, au quatrieme à gauche — le journal du soir 
demandé — dishuit sur quarante — und deutihe Mufi: 
fanten und Sänger jodeln ihre Volkslieder dazwiſchen, 
zum großen Ergößen der Franzoſen. Das Klirren der 


| 
| 
| 


Löffel und Gläfer der Eiseſſenden und Kaffeetrinfenden 
it hörbar, und um halb neun Ube lärmt ber Sapfenftreich 
dazu. Schade nur, daß diefer fhöne Aufenthalt oft ver= 
peſtet ift von dem Unrath, der in Paris an allen Straßen 
eden, felbft auf den Boulevards, fih aufhaͤuft. Stoifchs 
rubig, ia ſich gekehrt, und von Natur, wie ed ſcheint, 
geruchlos oder wenigſtens unempfindlich gegen böfe Ge: 
ruͤche der Art, fizt die fhöne Welt ganze Stunden des 
Abends vor dem Kaffeebaufe, liedt den Charivari oder 
die Gazette des Tribunaux, muftert die vorübergehende 
Menge, und hört den verſchiedenen Sprachen und Vol— 
fern zu, die fib bier bei einem Glafe Eis oder Limo: 
nade, oder einer Taſſe Kaffe alle friedlih neben einan: 
der vernehmen laſſen. So dauert das Leben fort bie 
gegen Mitternacht, dann verliert fib die Maſſe der 
Spaziergänger von den Boulevardd, die Café's werden 
leer und nur der Lärm von dem glänzenden Equipagen 
ber Meichen, welche aus der großen Oper zu einem koſt⸗ 
baren Gaftmahl oder einem raufhenden Balle fahren, 
erfüllt noch die einfamen Straßen. 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


CHortfegung.) 


Schon der wadere Berliner Aftronom Enke madte, 
bei Gelegenheit der Berechnung des nah ibm bemannten 
Kometen von 3'/,jähriger Umlaufszeit, darauf aufmerk« 
fam, daf der lediglih auf jenes Anziehungsgeſetz geftäzte 
Perturbationsfalful zur Darftellung des Laufes dieſes 
Kometen nicht audreihe, daß man vielmehr zugleich eis 
nen Widerftand des Himmelsathers, in welchem 
fid die Himmeldförper bewegen, annehmen muͤſſe, um 
den jedesgmaligen Kometenort genauer zu beftimmen, ja 
daß ein folder Widerftand die Elemente der Bahn all: 
mäblig fogar verändern fönne. Märe dem aber fo, fezt 
der ſchon oben erwähnte franzöfiibe Geometer Ponte» 
eoulant in feiner ebenfalld ſchon angeführten tieffinni» 
gen Theorie analytique du Systeme du monde dem 
geiftreihen Gedanken des deutſchen Aftronomen hinzu, 
fo würde dieſer ftörende Aetherwiderſtand viel ftärfer 
auf die Kometen, als auf die Planeten wirken, ba bie 
Materie, welche jene erfteren bildet, viel weniger maſſe⸗ 
baltig (ſchwer) ift, als die planetarifhe, ganz fo, mie 
man auf Erden fiebt, daß fallende, ſchwerere Körper 
den Widerftand der Luft eber als leichtere überwinden, 
und man müßte alfo in diefer Beziehung nicht, wie bid« 
ber, die Maffe des perturbirten Körperd außer Acht 
laffen, fondern man müßte dabei allerdings in Betracht 
nehmen, ob er leichter oder fhwerer fep, und alfo den 
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förenden Aetherwiderſtand auch leichter oder ſchwerer 
überwinde, 

Leztere Betrachtung nun iſt bei dem Halley’ihen 
Kometen bis jezt außer Acht gelaffen, und wenn er alfo 
nicht fommt, oder nicht zur beitimmten Zeit fommt, fo 
liegt dies nicht an der Ungenauigkeit der rechnenden 
Atronomie felbjt, fondern an dem Nichtbeachten eines 
Einfluſſes, den fie nicht genau ermitteln fonnte, ba 
ed allerdings möglich ift, daß unfer Komet, in Folge 
der ungeheuern Schweifausdehnungen bei fo vielen Durch: 
gängen durch die Eonnennäbe, einen. größern oder ge: 
tingern Maffenverluft erlitten haben dürfte, auf welde 
Möglichkeit wir auch fon Eingangs unferes Berichts 
dingedeutet haben. Von welber abfoluten Gröfe diefe, 
im Allgemeinen wabrfcheinlihe Mafenverringerung des 
Kometen aber gewefen fep, um wie viel der Widerftand 
des Aethers dadurch für ihn babe wachen können, welde 
eigentliben Veränderungen in den Elementen der ellip: 
tiihen Bahn dadurch erwachſen feven, das find Fragen, 
deren Beantwortung die Kräfte der phyſiſchen Aftronomie 
in ihrem beutigen Zuftande überfteigt, und es wäre alſo 
eine Ungerechtigkeit, fie anzufhuldigen, wenn fib, wie 
gelagt, der Halley'ſche Komer diedmal ihren Vorher: 
fagungen nicht fo genau fügt, wie wir Died 3. B. von 
Sonne und Mond bei Vorberverfündigung von Sonnen: 
und Mondfintterniffen gewohnt fin», 

Das die Aftronomen indeh diefer, aus der Natur 
der Sade fliehenden Bedenklihleiten ungeachtet, noch 
immer mehr Gewicht auf das Nefultat derjenigen Rech— 
nung legen, welche ſich rein auf dad oben angedeutete 
(Newton’ihe) Gravitationdgeleß ſtuͤzt, gebt aus einer 
Vorleſung hervor, welde Dr. Lardner erft kürzlich in der 
Royal Institution zu Yondon über den Hallev’fhen Komes 
ten gebalten hat, und wobei auf unferes Enke Hypotheſe 
dom Einfluffe des Netberwiderftands auf die Bewegung 
der Komerem nicht Nüdficht genommen ift, Nach die: 
fer Berehnung Lardnerd nämlih wird Hallev’s Komet 
gegen Ende des Auguft oder Anfang Septembers, alfo 
Über zwei Monate vor feiner Sonnennähe, in allen 
Theilen Europas fihtbar feun. Seine Stellung wird 
dazu beitragen , feine Sichtbarkeit zu begünftigen. 
Wahrfheinlih wird man ihn fogleih mit unbewaffnetem 
Zuge erfennen können, vielleiht wie einen Firftern er: 
fter Größe, jedoch mit ſcwaͤcherem Lichte ald dem eines 
Planeten * und mit einem ſchwachen Nebelihein um: 
geben, der feinem Glanze Abbruch thun fönnte, Nach 
Pontecoulantd Berehnungen wird er in der Nacht vom 


- 





® Diefe Behauptung Larbners fommt und fehr gemagt 
vor. Der San; des Kometen bängt unzweifelhaft von 
feiner phyſiſchen Beſchaffenheit ab, und welche große 
Beräuderungen fönnen darin binnen 75 Jahren und im fo 
ungeheurer Sonnenentfernung vorgegangen fepn. N, 


aten zum 3tem Dftober im Oſten im einer Höhe von beis 
läufig dreißig Grad erfheinen, und nahe bei einer 
Linie ſtehen, welche vom Gaftor (in den Zwillingen) 
bis zum Sterne a im großen »- Bären reiht. Im 
ber Nacht vom 6ten zum 7ten Oktober wirb der Ko: 
met fi) dem großen Bären nähern, und zwiſchen dem 
zten und siten deifelben Monats gerade durd bie fie 
ben hellen Sterne des gedachten Sternöildes hindurch 
geben. Da dieſes Sternbild bei ung befanntlih nie 
untergebt, fo wird alddann der Komet die ganze Nacht 
bindurd zu ſehen feyn, und durh den Augenſchein den 
Beweis liefern, ob er fib dem reinen Newtonſchen 
Gravitationsgefeße, oder aber den Mobdifilationen der 
Enke'ſchen Hppothefe gefügt babe. Ich für meine Per: 
fon geitebe, daß ih fait das Leztere zu fürdten an— 
fange, und zwar aud mehreren, oben zum Theil ſchon 
angedeuteten Gründen, deren weitere Entwidelung mic 
bier indeß zu weit führen würde. Immerhin ift ed 
aber richtig, daß die noch immer ftattfindende große 
Entfernung der alleinige Grund der noch fortdauernden 
Unſichtbarkeit ſeyn könnte, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Karlörube, Juni. 
Der Bollaerelm 


Seit ben Zelten ber Preßfreibeit war feine ſolche Auf⸗ 
regung mebe in ber Kammer und im Wolke, feine ſolche 
allgemeine Tpeilmabme an dem, was auf jenen blauen Bins 
fen meiſt bei verſchloſſenen Thüren, fo Gott will, zu ums 
ferm Beten verhandelt wird, fein ſolch allfeitiges Mitfpre: 
Ken Über einen Gegenſtand, der Heinen unberührt läßt, 
und von dem doch der Weitſichtigſte ſelbſt nicht fangen kann, 
mie von Himmel und Hölle, wie ed barin ausfeben wird, 
Damald galt es bie geiftigen Intereffen, freie Produftiom 
und WVertehr des Wortes in umjerm fleinen Lande, heute 
ben materiellen freien Verkehr ber Waare — Theilnahme 
am großen deutſchen Zollverein. Die Regierung, welche 
fit bewußt ift, unter ben beſtubglichen Bedingungen einen 
Vertrag abgeſchloſſen zw .baben, ben wir, wenn er jezt von 
den Ständen adgelebut wiirde, vielleicht nach Jahren mit 
großen Opfern erfaufen müßten, wo wir mit mebr ber 
arfuchte, Sondern der fuchende Theil wären, fest alle ihre 
Einſicht und Mat baran, and fämpft mit allen frieatredit: 
liven Waffen, um zu überzeugen und zu gewinnen. Der 
Bortrefflichteit Ihrer Sache gewiß, verfündet fie eine Berr 
minberung ber Gewerbftener auf ben Fall der Annahme, 
Die petitifye DOppofition fiebt barin feinen Erfap, bie mas 
terielle wird dadurch mebr Zutrauen faſſen. Der Bericht 
der KRommiffion wird gegen den Beitritt fanter, und vom 
Abge ordneten Hoffmann verfaßt. dem befanuten Berioter: 
ftatter über bie Jehmtapldfung und über die Mitirärbudjers: 
do zweifelt man fan, das bie Abſtimmung ber Kammer 


640 
gegen die Anfichten ihrer Kommiffion andfaffen wird, Mag | gemdzeit, vortrefflich fingen, nad drei Minuten aber ders 


es fommen, wie ed will, jo wird Zabel und Werbruß jo | 
menig fehlen, als bei der Wetiermacherei, wo der Eine auch biefelde Perſon vor und ſiehe. 


Negen begehrt, während der Untere Sonnenſchein brand. 
So wird bie Pfalz loben, was das Oberlaud verwänfcht. 
Doch ber auf dem Throne, „mit aleiher Liebe liebt er feine 
Kinder,* und verſchledene Intereſſen fbnnen erfi im Laufe 
ber Zeit zu einem geimeinſchafilichen Guten fit vereiniaen. 
So wird biefer Laudtag, dem bei feinem Beginn fo wenige 
Arbeiten vorlagen, einer ber mertwürdigſten und wichtigſten. 
Am wenigften fann ſich noch das fehbne kaffeedurſtige Ges 
ſchlecht mir dem Zollvereine befreunden, und ich alaube, es 
würde fieber mit der Xürtfei einen Handeldvertrag abſchließen, 
als mit Preußen, Darum war wobhl au bie von ber Kam— 
mer angenommene Motion Duttlinaerd, bie Befreiung ber 
Frauen von ber Geſchlechtöbeiſtandſchaft, nur eine 
beabſichtigte tleine Entiwädigung oder Beſchwichtiaung Für 
jenen aroßen Verluſt unferer Weiber, dem fonft Teint als 
Nepreffatie der Verluſt ibrer Gunft folgen fünnte, Die erfte 
Kammer wird bier boffentliy nicht jo grauſam ſeyn, wie 
bei der projeftirten Bitte um Aufhebung ber peinlichen Mis 
titärgerichtöbarkeit, und auch ber Aufbesung bes Bannrechts 
der Männer gegen bie Frauen ihre Zuflimmung verfagen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Storenz, Juni. 
GBeſchlus.) 


Verfall der Mufit und dramatiſchen Kunſt. 


Die Urſachen des Verfalls der Mufit, im Allgemeinen 
dieſelben, welche den Verfall aller Künfte verfchuldeten, find 
dem Fremden deßwegen füblbarer, weil Kunſtwerte dieſer 
Art, nicht mehr gebort, fo gut als gar nicht exiſtiren. Die 
alte Kirchenmuſit refonnirt nicht mehr im Herzen bes heutigen 
Ftalienerd; abnehmende Pracht des tatholiſchen Ritus, viels 
leicht auch ein gewiffes moraliſches Gefühl, beſchraͤutt die 
Unzabt der für forte Sachen mehr oder minder norbwendis 
gen Künftler (CKaſtraten) von Jahr zu Jahr; mit der Oper 
aber bat es ander den allgemeinen Urſachen noch ihre eigene 
Bewandtniß. Der Italiener (oder die Italienerin), welcer 
ſich für die Oper beftimme, wird, fo Tange er noch nicht 
aufgetreten ift, bie außerorbentlihften Fortſchritte, und bas 
durch Erwartungen rege machen, welche ſich in ber Folge 
faft nie beſtätigten. So lange gefürchtet und gebofft wird, ift 
ihnen feine Müpe zu drückend, feine Arbeit zu Tangwellig; 
fe geben ſich mit der ganzen Kraft ihres Wefens zu dem 
Aulermechaniſchſten im ihrer Kunſt mit Freuden, mit jenem 
anfopfernden Enthuſſasmus ber, in welchem die wahre Bes 
peifterung, das Bewußtſeyn, fi einem Hoͤhern zu weiben, 
bei nordifhen Naturen aufzufodern pflegt. Iſt dies uͤberwun⸗ 
den, iſt der Erfolg des erften Auftretens ein mit unglins 
fliger, vielleicht gar ein alücticher, fo ift bie Sache getban, 
man feat die Hinde in den Schooß, um nun auf feinen 
Lorbetren auszuruhen. Die Folge it, daß man im Allges 
meinen nicht weiter, aber febr bäufig zurüdtommt, Die 
alte, angeborne Träabeit ſteut fih nun bemmend ein, ber 
widerliche, aber fo Überall im dieſem Lande verbreitete Mans 
gel an wahrer Achtung vor bem Publiftum, mit dem man 
fid auf du und du ſezt, geſellt ſich dazu, kurz, es ſtellt ſich 
ganz einfach heraus, daß ed bier nicht auf das Hömfte in 
der Kunft, fondern auf bei weitem untergeordnete Önterefs 
fen abarfeben war, Daber bie Folge, dab man in fpÄterer 
Beit oft einzelne Partien, wie Erinnerungen aus der Jus 


maßen bderoniren bört, daß man zweifelhaft wird, ob no 
Von einem Spiel, von eis 
ner Auffafung und Darftellung einer ganzen Role fann 
dabei nicht die Rede feun, dies will fortgefeztes Studium. 
wirftige Bildungs. Man überläßt ſich dem Geratberwohl, 
und verfällt, fo liebt es einmal das Pubfirum, in einen fo 
überladenen Vortrag, im eine fo grelle Darftelunnsweife, 
daß man flatt der Semiramide, Medea und anderer bober 
Herrimafıen Geſchoͤpfe aus den miedrigften Staͤnden vor ſich 
bandtbieren fiebt. Die unnebeure Energie, welche die Reis 
denſchaft italienifher Frauen bisweilen in fol improvifirte 
Zuſtaͤnde hineinzulegen weiß, ift das Einzige, was febr nies 
berfhlagend am bie große Natur erinnert, welche ſich vor 
unfern Augen berabwärdigt und, beffer angeleitet, ganz 
Undered vermocht bätte, Fuͤgt man binzu, daß etwas bes 
beutende Gubjefte nicht allein drei bis vier Mal jährlich, je 
nach der Gaifon, den Ort wechſeln, und beübalb immerfort 
mit bem Imprefario in Unterbandfungen liegen, fondern daß 
fie auch ſtete die Rollen fi aussebingen, in bemen fie Gtäd 
gemacht baben, und biefe oft jabrefana ohne Unterbrechung 
wiederholen, fo gebdrt ein weniger Außerliher Menfh, als 
ber Italiener im Allgemeinen ift, ein heilige Feuer dazu, 
um mit bloßer Handwerker in feiner Kunft zu werben. 
Dann werfe man noch einen Blick binter die Koufifen ums 
ferer Theater, und bemerfe, daß dieſe Leute nah ber Oper, 
welche um oder nad Mitternacht endet, fi noch in Gefell: 
ſchaft erbolen und unterhalten wollen, barauf 'n Folge fol 
her Nachtſchwaͤrmerei fpät auffichen, dann von zehn Bi8 
zwei Ubr etwa bie Probe befunden, von zwei bis vier line 
zu Mittag zu effen, machber fpazieren zn geben, Toilette zu 
machen, von Neuen aufjutreren baben — two bliebe da mas 
teriell Zeit zu einer fortgefezten Bildung? Unb dann ber 
Bodenfag ber ſuͤdlichen Watur, alle Jutriguen und Amoren, 
eine notbwendige Beringung bes vivere allegramente — fürs 
wahr, es braucht die ganze natuͤrliche Unlage ber Italiener, 
um fi in der Oper nur irgend ertraͤglich zu probuziren. 


Da Alles, was bier von dem Reben der Sänger und 
Sängerinnen gefagt it, auch auf bie Schaufpieler und 
Schaufplielerinnen feine Anwendung findet, fo wird 
man im Allgemeinen einen aͤhnlichen Verfall auch in ber 
Schauſpieltunſt vorantfegen, Dem ift auch fo; die Probnts 
tionen von Seribe, welche jest fhatt bed geſunden, beitern 
Scherzes von Golbont, flatt der Tammerfomddien von Kopts 
due und Iffland an der Tagesordnung find, tragen dazu das 
Ibrige bei. Traadbien recitirt man durchgebends im frans 
zbfiihen Styl, denn bie Wenigen, welche ber Natur fih zu 
näbern fuchten,. hatten nicht immer Erfolg, und erzogen fich 
Nachahmer, bie in's P arte fielen. Doch ſey ed, daß im 
diefem Gebiet die Stuͤctke wechſeln und jebed do ein gewiſ⸗ 
ſes Studium verlangt, oder daß bier nicht die Mittelmäßige 
feit, fondern nur ein bedeutender Grad von Ausbildung zu 
Ruf und Geld verhilſt, fo viel ift gewiß, bei aller Hintans 
fegung, welde dad Schauſpiet bier fo aut wie in andern 
Ländern erdufben muß, gibt es verbäftnißmäßig weit bedeu—⸗ 
tendere Schaufpieler und Shaufpielerinnen, ald Ginger und 
Sängerinnen. Da wir bier diefen Winter einige ber bebeus 
tendften gehabt haben, möchte Ich anf ihre Leiftungen etwas 
näber eingeben, um ihr Werbältniß gu unfern erfien Echaus 
fpielern tlar zu machen. Hieruͤber ein ander Mal. 
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Englische Aphorismen über deutsche Sprache urſprungliche beftige Durft nah Erkeuntnißz, da er keine 


und Poesie. 


Ein Freund des im vorigen Jahr geitorbenen. bes 
fannten engliihen Schriftſtellers Coleridge bat fi 
die Mühe gegeben, Tiſchreden (table talk) deffelben in 
zwei Bänden belfannt zu machen. Unter den apborifti- 
fen Urtbeilen uber Alles im Himmel und auf Erden 
finder ſich dafelbit hie und da aud ein Wort über Deutſch⸗ 
land. Bir theilen Einiges vom Aufallenditen mit. Es 
ift immer angenehm, die fait umüberfteiglihe Kluft, 
welde zwei fonit fo verwandte Voͤlker in dem Geiftigften, 
was fie befigen, in Sprahe und Poefie, felbft für die 


größten Köpfe trennt, von geiftigen Blitzen beleuchtet | 


zu ſehen. 


4 
” 


Bevor ih noch ein Städ ‚von Goethe's Kauft zu 
Geſicht befommen — Marlomes Fauſt kannte ih natüͤr— 
li gut — faßte umd entwarf ih den. Plan zu einem 
Bert, einem Drama,. das im ſelben :MWerbälmiß zu 
meiner geiftigen Individmalität geſtanden hätte, wie der 
Fauſt zu Goethe’s, 
Mihel Scott, eine ungleich beifere, paſſendere Figur 
als Fauft. — Das Thema des Fauft find die Folgen 


Befriedigung fand, in Haß und Verahtung aller Er: 
fenntniß verkehrt bat. Aber Liebe zur Erfenntnif an 
fih und aud-reiner Abſicht führt nie zu foldher Mifolo: 
gie; fie thut dies nur, wenn ihre Abfihten niedrige, 
unmwärdige find. Im Fauſt ift weder Gaufalität, noch 
Fortgang ; gleih vom Anfang an iſt er der gemachte 
Geiſterbeſchwoͤrer, und von der erften Zeile an macht 
fih dad incredulus odi bemerklich. Sinnlichkeit und 
Durft nah Erfenntniß baben nichts mit einander zu 
thun. Mephiſtopheles und Gretchen ſind vortrefflid, 
aber Fauſt ſelbſt iſt ſchwach und nichtsſagend. Der Auf: 
tritt in Auerbachs Keller gehoͤrt zum Beſten, iſt wohl 
gar das Allerbeſte; auch der auf dem Brocken iſt hübſch, 
und die Lieder find alle ſchoͤn. Aber das Gedicht iſt 


kein Ganzes; die Scenen find nichts als Schattenſpiel⸗ 


| 


bilder, und- ein großer Theil des Werts it meinem 

Gefühl nah eigentlich (hal. Das Deutſch ift fehr rein 
und gut. 

#“ » " * 

Die deutſche und die engliſche Jugend, welche fir 

Boron begeiftert ift, ſtellt Goethe über Schiller; ſicher⸗ 


Mein Fauſt war aber der alte lich aber berriht Goethe über Die Gemüther in Deutfc: 


| land im Allgemeinen nit in dem Grade wie Schiller, 


und wird ed auch nie. Schiller zeigt in feinem intellek- 


einer Mifologie, eines Gemüthszuftandes , mo fi der | tuellen Charakter zwei befimmte Phafen, die eine ald 
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Verfaſſer der Mäuber, ein Std, dad man nicht im 
Verhaͤltniß zu Shakespeare, fondern ald ein Merk aus 
dem Gebiete des rein materiell Sublimen betrahten muß, 
und in diefem Gefihtspunft ift es allerdings aͤußerſt 
wirffam. Es ift durchaus eigenthämlih, und Schiller 
bat feine ganze Seele hineingelegt. Später wurde ihm 
bad Gebiet von Stüden wie die Räuber zu enge, und 
ba ftellte er fih dann raſch auf feinen wahren, ein: 
zig angemeffenen Standbpunft in dem großen biftori- 
ſchen Drama Wallenftein; es ift dies nicht das tief in: 
nerlihe Drama der Leidenſchaft — dazu war er nicht der 
Mann — fondern das äußerlich ausgebreitete hiſtoriſche, 
und bier allein hatte er gehörigen Spielraum für feine 
verfhiedenartigen Kräfte. Der Wallenftein ift fein größtes 
Wert; es hat viel von Shakespeares hiſtoriſchen Stüden 
— eine Urt ganz für fih. Man nehme den nächften beiten 
Auftritt, und er gefällt an fi, gerade wie es einem mit 
bem Don Quirote gebt, ben man nur ein, zweimal ganz 
durchbringt, in dem man aber mit Vergmigen oftmals 
liest. Nah jenem Zeitpunkt tbaten Goethe und andere 
Schriftſteller mit ihren Theorien der Selbftftänbigfeit und 
Driginalität von Schillers Genius Eintrag, und in allen 
feinen Werten nah dem Walleriftein macht ſich bei ihm 
ein Schwanfen im Geſchmack und den poetiihen Grund: 
fügen füblbar. Schiller gefiel fi zuweilen darin, auf 
bie Räuber und feine andern Iugendwerfe herabzuſehen; 
er hätte fie ald Werke anfeben follen, bie allerdings ver: 
fehlt, aber in ihrer Urt vol der größten Vorzüge find, 
* 

In ſeinen Balladen und leichtern lyriſchen Gedichten 
iſt Goethe ganz vortrefflich; in dieſem Fache kann man 
ihm kaum zu große Lobſpruͤche ertheilen. Wilhelm 
Meiſter gilt mir für das beſte feiner proſaiſchen Werte; 
aber weder Schillerd noch Goethes Styl in Profa reiht 
an den Leſſings, deffen Schriften, formell betradtet, 
wahrhaft vollendet zu nennen find, — Eo wenig Words: 
worth und Goethe font miteinander gemein baben, fo 
haben fie body beide dad @igene, daß fie mit den Gegen: 
ftänden ihrer eigenen Poefie fo gar nicht fompatbifiren. 
Beide find beftändig Zuſchauer ab extra; fie fühlen für 
ihre Figuren, aber nie mit ihnen. Sciller ift tauſend⸗ 
mal herzlicher ald Goethe. 


2 





Natur-und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
= (Bortfegung.) 


Indeß der Hallen ’ihe Komet diefergeftalt Beſorg⸗ 
niffe wegen feiner vollfommenen Zuverläffigteit erregt, 
bat fi ganz unerwartet ein anderer fometarifher Him⸗ 
melsgaft eingefünden, ‚den wir nad feinem Entdeder, 


wie billig, den Boguslawskiſchen Kometen nennen 
wollen. In der Nacht vom 2often zum 2ıften April 
nämlich wurde durch ben Konfervator der Univerfitätd= 
fternwarte zu Breslau, Hauptmann v. Boguslawski, 
die Entdetung eined neuen Kometen im Sternbilde des 
Bechers gemaht, welcher jedoeh nur durch gute Fern 
röhren als ein runder Nebelflet fihtbar war, Derfelbe 
darf nicht mit dem Hallep'ſchen verwecfelt werden, 
welcher leztere, ber Berechnung zufolge, damals in den 
Hvaden (am Kopfe des Stiers) hätte ſtehen muͤſſen. 
Der Boguslawstiihe Komet nahm feinen Weg auf den 
Megulus, befanntlih den glänzendften Stern im Sterns 
bilde des großen Löwen, zu, und muß gegen Ende des 
April in diefes legtere Sternbild eingetreten fepn, war 
aber von da an nur noh als Lichthauch mit großer 
Schwierigkeit zu bemerken. Auch finde ich feiner vor: 
läufig nicht weiter erwähnt. Er fcheint zur Sonne zu 


eilen, und wird vieleicht nah dem Wiederaudtritt aus 


'ihren Strablen neuerdings fihtbar werden. Ich werde 
alsdann auf ihn zuruͤkkommen. — Und foviel denn für 
diesmal von Kometen, 

Eine andere Seite der Naturmwiffenfhaften, nad 
welcher ſich jest die Blicke der Wifbegierde und einer 
ebenfalls noch immer fteigenden Theilnahme richten, ift 
der Magnetismus, befen Geheimnife umter den 
Händen unfers großen Gauß zu Göttingen, welder 
mit ihrer Erforfbung bef&äftigt ift, und einen finnreis 
hen Apparat dazu ausgedacht bat, täglih neuen Auf: 
klaͤrungen entgegengeben. Die Lefer erinnern fich nämlich 
aus dem frühern naturwiffenihaftliden Berichten in 
diefen Blättern, daß der gedachte Gelehrte einen folden 
Apparat zur genaueften Beobachtung der allaugenblid: 
lien Veränderungen in dem jedesmaligen Stande der 
Magnetnadel erfunden bat, um wo möglid die kosmt⸗ 
ſchen und tellurifhen @inflüffe zu ermitteln, von denen 
diefe Schwanfungen abhängig find. Um den aus ders 
gleihen Beobabtungen zu ziehenden Schlüffen aber mehr 
Allgemeinheit und Sicherheit zu verleihen, werben jene 
Beobachtungen nicht mehr bloß in Göttingen, fondern 
an einer Menge anderer, von einander möglihft ent: 
fernter Punkte der Erboberflähe angeftelt, und man 
wendet den Gauß'ſchen Apparat jest z.B. auch in Berlin, 
Braunſchweig, Koppenbagen, Leipzig, Mailand u. f. w. 
an. Ich babe diefen Apparat in unfern Blättern eben: 
fals ſchon befcrieben, und braude hier alfo nur im 
Allgemeinen daran zu erinnern, daß er in ber Haupt: 
ſache aus einer Magnetnadel, ober vielmehr einem fehr 
ftarfen, magnetifirten Stabltabe befteht, der in einem 
möglihft metalliofen Gemade frei aufgehängt ift, und 
deſſen Schwankungen nit unmittelbar, fondern, um 
jeden fremdartigen Einfluß zu entfernen, durch ein weit 
abftehendes Fernrohr in einem Epiegel beobachtet werben. 
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Leber dad bicherige Ergebniß dieſer Beobachtungen 
num erftattete Gauß der königlichen Societät der Willen: 
fhaften zu Göttingen im Februar d. 3. einen Bericht, 
als deſſen auffallendes Refultat fi die abfolute Zeit: 
übereinftimmung aller großen und Lleinen 
Deklinationd: und Inklinationdsveränderum 
gen fo vieler und fo weit von einander entfernter Magr 
netnadeln oder vielmehr Magnetftäbe erweist. So z. B. 
ereigneten fih am sten und sten November v. 5. alle 
zahlreichen und überrafhend großen Schwankungen an den 
zu Mailand und Koppenbagen beobahteren Magnetftäben 
ganz genau in den naͤmlichen phyſiſchen Augenbliden. 
„Wir treten bier,“ wie fi der hochverehrte Bericht: 
erftatter auddrüdt, „in eine neue Welt von geheimnißvol⸗ 
len Naturfräften, deren wunderbar wechfelndes Spiel fi 
über ben halben Durchſchnitt von Europa in bemfelben 
Qugenblide bis in die fleinften Nüancen auf überrafhend 
gleiche Weife verbreitet, und deren Wirkungsfreis zu 
ermeffen,, diefe ungeheure Standlinie doch noch viel zu 
Hein erfheint.“« Man mödte jagen, daß, wenn ber 
Erdball in magnetifhe Zudungen geräth, fib die Wir: 
fungen derfelben auf jedem feiner Punkte im gleichen 
Yugenblide und in gleiher Weiſe offenbaren, * und daß 
Diefe Lebensaͤußerung unſers Planeten von feinem ganzen 
Körper auf Einmal ausgehe. — Um baber vor allen 
Dingen zu entibeiden, ob bei immer weiterer Berlän: 
gerung der magnetifben Beobachtungslinie auch immer 
ein gleihes Ergebniß vollfommener Gleichzeitigkeit in 
den Schwankungen fämmtliber Magnetftäbe werde be: 
obachtet werden, ift man jest darauf bedacht, Gauß'ſche 
Apparate zunaͤchſt aud noch in Upfala und Königsberg 
in Preußen dufzuftelen. Daß ein Gleiches zu Peters: 
burg auf der dort im Bau begriffenen Miefenfternwarte 
geihehen werde, verfteht ſich von ſelbſt; ja man meldet 
und, daß ed im Plane ſey, auch Ganton in China in 
diefen magnetifhen Beobahtungsfreis zu ziehen. Ich 
wage indeß auf den Grund der oben angebeuteten Theorie 
die Bermuthung, daß bdiefe Ausdehnung des magnetis 
fhen Beobachtungsgebiets im Ergebniß des überall voll: 
fommen gleichzeitigen @intretens aller Deflinationds 
und Inklinationdveräuderungen nichts ändern werde. 
Wir haben in unferm vorigen Berichte der fhönen 
und lehrreihen Verſuche des Profeffor Wheatftone über 
bie Schuelligfeit, mit welcher ſich das eleftri:- 
fhe Fluidum durch Metalldrähte fortpflanzt, 
Erwähnung getban, und ald Reſultat davon hervorgeho— 
ben, daß biefe Schnelligkeit die Schnelligkeit des Lichtes 
im Weltenraume nod übertrifft, ohnerachtet leztere über 
40,000 Meilen in einer einzigen Zeitfefunde beträgt. 


Ich barf biefen Bebanfen der Aufmerkfamteit ber Leſer 
und ganz befonder& ber jezt mit magnetifgen Unterfuhungen 
beſchaͤſtigten Gelehrten empfehlen. N. 


E 
Auch auf die Wiederholung diefer merkwürdigen Ver: 
fuche, wenn gleich unter etwas veränderter Form, und 
auf die Beitätigung ihres fo hoͤchſt wichtigen Reſultates 
find die Beftrebungen unferd wadern Gauß bei feinen 
magnetifhen Dbfervationen gerichtet gemwefen. Es ift 
ben Leſern nämlich aus vielfachen frübern Mittbeilungen 
erinnerlich, daß zwiſchen der Eleftricität, und befonders 
derjenigen ihrer Acuferungen, welde man Galvanismus 
nennt, und dem Magnetismud, eine bewundernswür: 
dige Beziehung befteht, melde zuerſt durch Derfted, 
ben befannten dänifhen Phofifer, entdedt und hernach 
von ben augdgezeichnetiten Phpſikern Europa’s verfolgt 
worden iſt. Baut man, um die Hauptzüge.der darauf 
begründeten Theorie mit wenigen. Worten in das Ge 
daͤchtniß zurädzurufen, aus Plattenpaaren beterogener 
Metalle, 3. B. Kupfer und Zinf, und Tuchſcheiben, welde 
mit einer fhwahen Säure, etwa einer Mifhung von 
Schweſelſaͤure und Waller, hefeuchtet find und jedes 
Plattenpaar vom folgenden trennen, eine Säule (die 
Doltafhe oder Salvanifhe) auf, und fließt mit 
einer Zinfplatte, wenn man mit einer Kupferplatte aus 
gefangen bat, oder umgekebrt, fo entiteht in einer fol 
hen Säule eine Entwidelung von @lektricität , bie 
man ben Galvanifben Strom nennt; ein folder 
Strom läßt fih hernach durch einen Draht von jeder 
beliebigen Länge leiten, den man an die oberfte Platte 
befeftigt und nach allen beliebigen Ummegen zur unterften 
Platte zurüdgeführt hat, fo daß er eine beftändige, lei: 
tende Verbindung oder einen Kreislauf „des galvanifhen 
Stromes“ zwifben beiden unterhält. Eine Magnetnadel 
nun, der ein folber, den galvanifhen Strom leitender 
Draht genährt wird, geräth dadurch ſogleich in eigen: 
thuͤmliche Schwanfungen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Juni. 
Theater Im Sommer. Ehatterton. V. Hugo, 


Eigentlich follte man im Juni wenig oder gar feine 
Theaternachrichten zu ınelden haben; denn wenn bie Natur 
in ihrer ganzen Pracht daftebt und die Sonne ihren Lauf 
erft ſpaͤt Abends vollendet, folten Theater wenig Zuſpruch 
zu erwarten baben. Über glädticperweife, für bie Theater 
naͤmlich, gibt es im einer großen Hauptftadt, wie Paris, 
eine Menge Menſchen, denen nichts angenehmer vorfommt, 
als Abendsé einer witzigen bramatifden Darftellung beizus 
wohnen, und benem es auch weit leichter ift, ſich zu dem 
nahgelegenen Schaufpielbanfe zu verfügen, als die Natur 
im Freien aufzuſuchen. Ebe fie aus dem geräumigen Paris 
und feinen Borftädten und bebauten Umgebungen heraustä: 
men, waͤre bie Nacht eingebrochen umd fie fäben nichts mehr, 
wogegen ibnen ein qutbeleuchteter Saal eine glaͤnzende Ges 
ſeuſchaft und manchmal ein febr erabyliches Gtäd zur Schau 
liefert. was auch fein Erfreufiches bat. wenn man bie Natur 
weber wohlfeil, noch bequem genießen kann. Diefes Jabr 
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bat fih auch der Zufall ber Thraterbireftoren erbarınt; denn 
da man das ganze Früäbjabre bindurg Falted und feuchtes 
Werter batte, fo konnten bie Parifer Avends nichts Beiferes 
tbun, als die Schauſpiele befuchen, bie denn auch nicht 
leer wurden, fo oft wenigſtens gute oder anziebende Gräde 
aut gefpielt wurden. An Neuigfeiten bat es baber aud 
nicht gejebltz fie find fogar ſchneller aufgefhofen, ald bie 
Fruüblingsblumen, bie der falte Norbwind zurächieit, Bon 
dirfen Neuigkeiten find freilich mande balb wieder vers 
jdwunden, weil über fie auch ein berber Norbwind, das 
mißbilligende Pfeifen des Parterred, wegblied; dagegen baben 
fit) andere gebalten und bluͤhen fort; noch andere fiechen da⸗ 
bin und werben den Sommer ſchwerlich Überleben. Fuͤr fie 
wird die Hige der Sonnenwende ein gefährlicher Zeitgunft 
werden. De Viauy's „Ehatterton“ am Theätre frangais iſt 
ein viel zu zartſinniges Stück. und mehr eine Schilderung 
des Kampfes zwiſchen Armuthe und Dichtergefühl, als ein 
Trauerfpiel; das große Publitum begreift Alfo diefe Kompo: 
fition nicht ganz, und das Gtüd, obſchon es in den meiften 
Zageblättern gelobt worben iſt und von Die, Mars und 
Antern vortrefflich gefpielt wird, erregt feinen ſolchen Zus 
fauf, daß die Theatertaſſe die wohlthätige Wirkung des 
Erüces empfinden fFdnnte, Einem biefigen Schriftſteller, 
welcher feinen wahren Namen unter dem falſchen Samuel 
Bad verbirgt, bat ed gefallen, ben in ber Geſchichte und 
in U, de Vigny'e Trauerfpiel fih aus Verzweiflung veraifs 
tenden jungen Ebatterton in einer Zeitſchrift wieber aufler 
ben, eine reiche Katy beiratben und ein zwar von Poefte 
und Liebe ganz emtblößted. aber dagegen ald Lord ein recht 
ariſtokratiſch alängendes Reben führen zu laſſen, in welchem 
er ſich dom zulezt furchtbar langweilt und ſchmerzlich an 
die Zeit gurfcddentt, wo er in feinem Dachſtuͤbchen tuͤmmer⸗ 
fib, aber frei und emtbufiaftiich mit feiner üppigen Pbans 
tafie in der Beraangenheit ſchwelgte. Der leidende Ehatterton 
ift am Theätre frangais fo ziemlich von Victor Hugo's mit 
aroßem Lärın anfırerenden „Tyrann von Pabua“ verbunfelt 
worben. Der Verfaſſer biefes Xrauerfpield bat feine falten 
Bewunderer und Feinde; entweder erbeben fie ibn bis in 
die Woften. oder fie fegen ihn unbarmberzig berunter uud 
faffen ibm nicht einmal das Verdienſt eined auten Verſema— 
ders. Dafür ift aber auch bei den erfien Darſtellungen eis 
nes neuen Stüces des verübimten Dichter das Parterre 
mit feinen enthuſſaſtiſchen Anbängern gefült, die fig gar 
fein Gewiffen daraus maden würden, denjenigen, welcher 
fo rübn wäre, das Stück aus zupochen, beim Kragen zu faf— 
fen, und wo nicht tobt zu ſchlagen, doch wenigftend berb 
abzuprügelm, Daber läßt fih auch gar feine mißsilligende 
Stimme bören, denn Niemand bat Luft, ein Märtgrer fels 
ner Aftberifhen Gefühle oder feiner dramatifhen Grundfäge 
zu werden; aber im den Tageblättern raͤcht ſich die gewaltfam 
dum Schweigen gebrachte Kritik, und bier fänt fie obme 
Schonung Aber den Dichter ber, dem es indeſſen auch nicht 
an großen und pruntenden Lobſprüchen fehlt, eben fo wenig 
als an Parodien auf ben kieinern Theatern. Für bie tältern 
Beobachter fweint doch fo viel aus dem neueſten dramatiſchen 
Produtte B. Hugo's hervorzugeben, im Vergleich mit feinen 
fräbern Leiſtungen, daß die Bühne nicht der eigentliche Play 
ift, wo er fia frei bewegen fann, und daß bie Theaterfons 
ventionen, obfchen man ſich Über dieſelben jezt ziemlich nach 
Belieben hinausſezt, feine fübme Poantafie einzwängen, ober, 
wenn man fieber will, daß er fih nicht dazu bequemen fan, 
e.ne intereffante Handlung zu erfinden, verſchiedene Ebaraftere 
allmäbfih zu entwickeln und auf ein gemeinſchaftliches Ziel 
binrirten zu laſſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Karlaruhe, Juni. 
MGortſetzung.) 


Aunftaudfellung 


Auch wir baden unfere Runftausftellung gebabt, 
und ich fürdte nicht, mit meinem Heinen Berichte, obwohl 
nach zwei Momaten, zu fpät zu kommen; if ja bob das 
Kunſtblatt au noch damit im Rackſtand. Freilich bat biefes 
von fo vielen Kunftausftellungen zu berichten, baß eine Meine 
von zweihundert Bildern, die nit einmal der Ausdruck 
einer befondern Kunſtſchule find, beſcheiden im Borzimmer 
warten muß. Diefe Uusftelungen fangen an, ein Theil des 
dffenstigen Lebens zu werben, eine Richtung bed Jahrhun⸗ 
derts und feines Geiftes auf der Leinwand erblicen zu laffen, 
fo daß fie immerhin mit Recht eine Seite im Blättern eins 
nehmen mdgen, bie mehr das Leben, als bie Kunſt betrach⸗ 
ten. Wo in unferer neuen Zeit eine Meigung fi fund 
gibt, welche, von dem unmittelbar Nüglichen fern, einen 
böbern ibeelen Aufſchwung verlangt, da begrüße ib fie 
überall mit freudigem Herzen; denn ich fann nun einmal 
nit bis zur Begeifterung fommen für Dampfmalginen, Eis 
ſenbahnen und Telegraphen, allerdings bbchſt wünfhenswers 
tbe Einrichtungen von dem groͤßten Nutzen und unberechens 
barer Bedeutung; aber — der Menfch lebt nit vom Brob 
allein. Darum ergreife ich jeden grünen Zweig, ben bie 
Kunft in diefes Zoll» und Induftriemeer bereinftredt, und 
wenn er auch noch zu ſchwach iſt, um ſich darauf zu reis 
ten, fo begrüße ich ihn dom als ein Zeichen, daß bie Waſſer 
wieder in ihr Bette zurädtreten werben, ald einen Delzweig 
der Taube, — Die Malerei bat in den Runftvereinen und 
deren dffentlinen Ausftellungen ein Mittel gefunden, ibrer 
Kunft wieder verbreitetere Theilnahme zu gewinnen, bem 
Intereſſe der Liebhaber leichtere Befriedigung zu gewähren, 
das der Menge zu wecen, den Künſtlern Belnäftigung und 
Brod zu geben, dadurch ihrer Seele freiere Begeifterung zu 
geflatten, und fomit der Kunſt wieder Altaͤre zu bauen, 
Priefter und eine glaͤubige Menge um fie zu verfammeln, 
Der Karlsruher Kunftverein, ber, einer ber aͤlteſten. 
(don etwa fünfzehn Jahre beftebt, bielt im April dieſes 
Jahres feine achte Ausftelung, Ih begnäge mih, Sie zu 
den bervorftechendften Erſcheinungen zu führen, und brauche 
biebei nur vor die ſteta mir Beſchauern umftellten Bilder zu 
treten. Das Genre und bie Landſchaft überwiegen, jenes 
aus allgemeinen Urſachen, diefe vieleicht aus Iofalen. Die 
Richtung in der Malerei wenber ſich dem Benrebitb zu, für 
die Hiftorie fehlt der Ernſt, für bie heilige Geſchichte das 
Gemuͤth bei Känſtlern und Publlkum. Do der menſchliche 
Geift vermag Alles durch Poeſie zu abeln, und Gott ſelbſt 
hat es den Känſtlern bequem gemadt und fo viel Poeſie im 
feine und ihre Welt gelegt, daß fie mur erfaßt ſeyn will und 
in menſchliſche Sprade überſezt. Die Idylle iſt aus der 
Dichttunſt verſchwunden, doch weil ihr Grund zu naturge⸗ 
treu If, um ganz in der Kunſt unterzugeben, bat ibn bie 
Materei aufgenommen. Go find bie ländligen Genrebilder 
von Weller wirffich beitere Zbollen, Die brgerlige Kos 
mödie wird vom Theater mebr und mehr entlaffen und finz 
det Zuflucht in den Familienſcenen der Mater, Es tan ein 
Höberes und Tieferes in der Kunft geben, aber einen Ges 
geuſtand, er liege bod oder tief, erfaifen umd barftellen, daß 
dadurch eine Idee zur Anjhauung fommt. muß immer Kunft 
ſeyn. Die Landſchaftmalerei ift der deutlichſte Beweis hiefür, 

Der Beſchluß folgt.) : 
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Die wirre Edyrift auf Menſchena 





Gedichte von Gustav Schulz, 


Die Physisgnomien, 
Wer einft auf feine Weife 
Das Wanderbiindel nahm, 
Und auf der weiten Meife 
Durch mande Orte fam, 


Der pflegt fich zu erneuern, 
Was er geiehn im Land, 
Und fpriht von Abenteuern, 
Die er darin beftand; 


Gedenkt, wo er verirrte, 
Bo er Betrug verfpürt, 
Führt an, wie manche Wirthe 
Ihn einftend angeführt; 


Die fie geführt im Bilde, 
Gehaͤngt am Thor heraus, 
Nur Gutes ftetd im Schilde, 
Doch Böfes oft im Haus; 


Wie er an Prahthotellen 
Gekroͤnte Häupter fab, 
Wo böfliher dad Prellen, 
Großartiger geſchah. 


— Mer fie leſen könnte, 


ngefichtern! 
Beaumont und Fletcher. 








Oft fab ein Lamm im Bilde 
So fanft und mild heraus, 

Doch traute er dem Schilde, 
So war ein Wolf im Haus, 


Jedoch auf andre Weile, 
Sp rähmt der Wanderdmann, 
Traf er auf feiner Reife 
Auch biedre Wirthe an. 


Unſcheinbar, ohne Ehren 

Hing oft ihre Bild heraus: 

Zum Wildenmann, zum Bären, 
Zum Ochs, zum Eſſighaus. 


Doch wenn die Außenhülle 
Ihm auch nicht viel verfprad, 
So fam im Innern Fülle 
Und Redlichkeit zu Tag. 


So wie's auf diefe Weiſe 

Der Wandersmann gefehn, 

So ſcheint's aud auf der Reiſe 
Durch's Leben zu ergehn. 


Bor jedem Menihenbilde, 

Nach diefer Theorie, 

Hängt gleih dem Wirthshausſchilde 
Die Phpfiognomie. 
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Wie Mancher mag betrogen, 
Geprellt von biefer ſeyn, 
Der , feined Wegs gezogen, 
Zu viel vertraut auf Schein. 
Die Wofenkuoope. 
Roſenknospe, Roſenknospe, 
Scheut ſich deine lichte Roͤthe 
Durch das friſche Gruͤn zu brechen, 
Das dich ſaͤumend noch umhuͤllt? 


Zarten Rothes nur ein wenig 
Schimmert aus der feinen Spalte 
Deines Kelches, der ſich öffnet 
Wie mit ſittig holder Scham. 


Wie du doch beſcheidnem Herzen 
Aehnlich biſt, o Roſenknospe! 
Wie du ſtiller, ſtummer Liebe, 
Junge Roſenknospe, gleichſt! 


Zoͤgre nicht, ed glänzt im Thaue 
Leuchtend heil die Morgenröthe; 
Zögre nicht, in ihrem Schimmer 
Friſch und lieblich aufzubluͤhn. 


* 





natur· und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
(Bortfegung.) 


Um nun, in DVerfolg der. Wheatſtoneſchen Verſuche, 
die Schnelligkeit, mit welcher die Elektricitaͤt dieſen 
Leitungsdraht durchſtroͤmt, zu prüfen, ließ Gauß einen 
ſolchen, faſt eine halbe deutſche Meile langen Draht 
zwiſchen der Sternwarte, dem phyſikaliſchen Kabinet / und 
dem magnetiſchen Obſervatorium zu Goͤttingen ziehen, 
ſo daß an allen drei Orten Magnetnadeln, oder vielmehr 
die oben erwähnten Magnetftäbe damit in Berübrung 
find, Tritt nun der galvaniice Strom in biefen Lei: 
tungsdraht ein, fo werden alle drei Magnete fo augen: 
blielich gleichzeitig und gleichartig davon affizirt, daß fi 
kaum ein iumbedeutender Bruchtheil einer Sekunde ald 
Seitintervall beobachten laͤßt, und alfo der Naum einer 
halben Meile von der Elektricitaͤt im Nu durchlaufen 
ſeyn muß. Wheatſtones Eutdeckung, daß die Schnellig⸗ 
keit, mit welcher ſich die Elektricitaͤt durch metalliſche 
Leiter fortpflanzt, die Schnelligkeit des Lichts im Mel: 
tenraum übertrifft, findet fib alfo bier durch Gauß's 
ſchoͤne Verſuche volllommen beftätigt; ja, das Verdienſt 
des leztern beſteht noch, Überdies darin, dasjenige auch 
für den Galvanismusd bargetbau zu haben, was ber 
Engländer, wie wir am angeführten Orte gelagt haben, 
nur von der Mafhinenelefrricität beweifen fonnte, — 
Allein ich gehe auf den Grund meiner Unfiht von der 


Gleftricität noch weiter, indem ich bie Vergleichbarkeit 
derfelben mit dem Lichte, rüdfihtlib ber Raumdurch⸗ 
meffung, ganz leugne und vielmehr dad Eintreten derfelben 
elettriſchen Wirkung in zwei metalliſch fommunizirenden, 
noch fo entfernten Körpern für durchaus gleichzeitig 
audgebe, wie das Entftehen gleichartiger Gebanfen im 
noch fo entfernten, aber harmoniſch verbundenen Köpfen 
durch eine unerflärlihe Mittheilung auch oft ganz gleich- 
jeitig erfolgt. Das Gleichniß ſcheint vielleiht nicht 
vollfommen zu paffen; aber es ift doch wohl noch das 
zuläffigfte, um die Natur eined Vorgangs anzudeuten, 
für welchen unfere Sprachen ebenfalls feine ausreihenden 
Worte befigen, wie denm felbft der oben gewählte Aus— 
drud eines „galvanifhen Stroms“ nur das Symbol zur 
Bezeihnung eines, ung feinem eigentlihen Weſen nach 
unverftändliben Greignifes iſt. — Um freilich die gänz= 
liche Unmeßbarkeit der Zeit, in welcher fi die eleftrifche 
Erſcheinung bei metalliiher Verbindung an ben entferns 
teften Punkten Fund gibt, durch Verſuche noch beftimmter 
darzuthun, würde es einer fehr großen Verlängerung 
der Drabtverbindungen Und eines Inſtruments bedürfen, 
um noch bie allerfleinften Zeittbeile mit Beſtimmtheit 
zu meſſen; die Erfüllung beider Bedingungen aber liegt 
in der Möglichkeit, und man muß anderfeitd zugeben, 
daß das unendliche Jutereſſe dieſer Erfahrungen jede 
Anftrengung, jeden Aufwand rechtfertigt. Dies wäre 
ein wiürdiger Gegenſtand der Berathung und Beltrebung 
für die bevorhehende Naturforfherverfammlung zu Bonn, 
und ih wenigſtens wüßte derfelben nichts Angemeſſe— 
neres vorzufchlagen, 

Mäbrend Gauß ſich folhergeftal® um die Aufklärung 
der dunkeln Lehre vom Magnet verdient macht, bat ber 
befannte engliſche Polarreifende Roß feine Aufmerkſam— 
keit einer andern Seite dieſes großen Naturgeheimniſſes, 
der Beſtimmung der Lage des magnetiſchen Po— 
les, zugewendet. Ich darf die Leſer nämlich wieder daran 
erinnern, daß ſowohl die Abweihung, als die Meigung 
der Magnetnadel auf verfchiedenen Punkten ber Erd: 
oberflähbe eben fo verſchieden ausfällt, daß felbit barin 
wieder mit der Zeit Veränderungen vorgeben, und daß 
man diefe, in ihrer Geſammtheit hoͤchſt verwidelten Er— 
fbeinungen durch die Annahme erklärt, die Erde fep 
felbft ein Magnet, der aud feine, ibrer Lage nad eben: 
fals veränderliben Pole habe, von deren Unziebung 
ſowohl die horizontale als vertifale Richtung der Mag: 
uetmadeln abhäängt. Un einem folden magnetifben 
Yolpunfte der Erde nun müßte, wie man fogleih übers 
fiebt, Die Neigungsmadel fih ganz vertifal ftellem, 
die Abweichungs-(Horizontal-)nadel aber einen gänzs 
lichen Stilſtand zeigen, und es fam nun darauf an, 
einen ſolchen Punft der Erboberfläde wirflib auszu⸗ 
mitteln. Parry beobachtete auf feiner Polarreife in 
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einer Gegend, etwa 100 Grab weſtlich von Greenwich 
und 70 Grad Morderbreite, eine magnetifhe Neigung 
von 88% Grad, und befand ſich alfo in der That bereits 
nicht weit von einem folden Punkt, wo die Neigung 
volle 90 Grad beträgt, und der alfo den Bedingungen 
eined magnetifhen Poles entſpricht. Beſſer aber ift die 
Ermittlung der eigentlichen Lage diefed Pols jest dem 
unermüdlihen Roß bei feiner zweiten Polarreife gelun: 
gen, deren Mefultate almäblig befannt zu werden ans 
fangen,” Schon bei feiner frühern Reiſe nämlich batte 
er über diefen Punkt Unterfuhungen an der Suüdtüfte 
der Halbinfel Felir Boethia angeftellt; diesmal beſchloß 
er, bdiefelben in Folge einer Berehnung an der Nord: 
füfte fortzufeßen. Nahdem er mit feinen Begleitern 
auf derfelben- in der durch jene Rechnung angedeuteten 
Richtung etwa 12 engliihe Meilen in gerader Richtung 
zurüdgelegt batte, gelangte er am soften Mai 1855 
Morgend unter 70° 5° 47’ Morberbreite und 96° 46’ 
45% weitliher Länge (von Greeuwich) an eine Stelle, 
welche dem beredneten Punkte moͤglichſt nahe lag. Das 
Land fand fi bier nah der Kuͤſte bin ſehr flach, in 
einiger Entfernung zeigten fib indeß Bergrüden von 
50 bis 60 Fuß Höhe. Mehr hatte die Natur nicht 
gethan, um einen Plab zu bezeichnen, dem fie gleichwohl 
zum Gentrum des Wirfend einer ihrer geheimnißvollſten 
und wichtigſten Kraͤfte auderfeben bat. Roß war fo 
glücklich, Hier einige nur erft kuͤrzlich verlaffene Esqui⸗ 
maurbütten anzufreffen, in deren einer das magnetifche 
Dbfervatorium aufgefchlagen wurde; man fezte die Beob- 
achtuugen faft zwei Tage fort. Die Neigungsnadel 
meigte fih bier mit ihrem (fogenannten *) Nordpole 39% 
59° unter die Horizontale, fo daß fi die Beobachter 
alfo innerbalb der Grenze einer Minute von dem 
Vertilalitande befanden. Die Horizontal: oder De: 
Hinationsnadel-aber betätigte die Vermuthung, daf 
ber magnetifhe Nordpol entweder genau an diejer Stelle, 
oder doch wenigftend in größter Nähe ſey, durch ihren 
gaͤnzlichen Stilltand, indem man von felbit einfieht, daß 
ein folder Stillſtand eintreten muß, wenn der Mittel: 
punft der Anziehungskraft ganz oder doch fehr nahe unter 
der Nadel liegt. Man darf alfo mit Grund annehmen, 
daß die Entdedung der wahren jeßigen Lage eines ** 
der magnetifhen Nordpole unter der oben angegebenen 
nördlihen Breite und weſtlichen Länge nun durch Roß 


” ch fage „fogenannten,* ba ber nad Torben gerichtete 
Dol einer Nabel eigentlig Suͤdpol heißen follte, indem er 
vom maanetifhen Nordpol ber Erbe angezogen wird, Mehrere, 
namentlich franzdfifche Phyſiter drüden ſich aud fo aus. N, 

Ich fage meined,“ nicht „bed,“ da die Theorie des 
Magnetismus vier magnerifhe Pole, zwei im Norden und 
zwei im Eden anzubeuten ſcheint. „Jetzigen“ aber ſteht oben, 
weil fin bie Rage biefer Pole, wie angeführt, allmaͤhlig auch 
wieder ändert. N. 


wirklich gemacht fey. Sobald fih ber kuͤhne Reiſende 
davon überzeugt hatte, pflanzte er mit feinen Begleitern 
bie engliihe Flagge an diefer Stelle auf und nahm, im 
Namen Großbritanniens und deffen Monarden, Beliß 
vom magnetifhen Nordpole. Zugleich tbärmten fie 
einen Steinkfegel auf, unter welchem fie einen Blechkaſten, 
ben Bericht über dieſe merkwürdige Entdedung euthals 
tend, begruben, Diefer magnetifhe Nordpol der Erde 
liegt alfo, wie gefagt, unter 70° 5° 17° nördlicher Breite 
und 96° 46’ a3’ weftliher Länge von Greenwich, wonach 
die Leſer denfelben nun auf ihren Karten leicht aufſuchen 
und bezeichnen können, wenn fid auch die, erft den ueue: 
ften Entdedungen angebörige Halbinfel Felir Boethia 
darauf noch nicht verzeichnet finden follte, 
Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
- Paris, Juni, 
(Bı, ſuß.) 
Neue Iheaterfüde, 


Bictor Hugo fiebt fi gerne im Mittelalter nach einer 
dramatifhen Figur um; um eine getreue ober biftorifche 
Schilderung deſſelben ift es ibm aber keineswegs zu tbun, 
Es ſcheint, er waͤhlt nur deßhalb das Mittelalter, befonders 
das italienifıye, weil damals bei den roben Ausbrüchen der 
ungezügelten Reidenfchaften viele Verbrechen geſchahen und 
der Dichter gern aroße und ſchwarze Verbrechen ſchildert. 
Der „Tyrann von Padua“ ift denn auch wieder ein Uus— 
bund von Granfamteit, der fi gar nicht bedentt, wenn es 
darauf anfommt, feiner Ehehaͤlfte das Leben zu verkürzen, 
und noch dazu dur einen richterfihen Ausſpruch. B, Hugo 
bat das Verbienft, im franybfiihen Trauerfpiele, das fonft 
nur unter lauter Köninen und Pringeffinnen fi bewegte, 
nur Pallaͤſte barftellte. auch andere Stände eingeführt und durch 
die KHolifion berfelden anziebende Kontrafte aufgeftellt zu 
baden. So auch hier, wo bie Komdbdiantin Thisbe die vors 
züglichſte Rolle im ganzen Stüde bat. Dies macht aber 
noch Fein gutes Trauerſpiel, weniaflens wie ed ber franzb⸗ 
ſiſche Geſchmack verlanat, und ſchwerlich wird ſich daher ®, 
Hugo’s neues Trauerſpiel laͤnger auf der Buͤhne bes Theätre 
frangais baften, als die vorinen. Ein tleines Luftipiel wurde 
nentih anf jener Bäbne von Gerichtswegen gefpielt, wie 
es fon einige Mal der Fall aemweien int. Ein Herr Kavers 
piliere hatte mämtih das Theätre francais vor Gericht vers 
flagt, weit es fein Luſtſpiet les deux Mahomelans ſchon feit 
id weiß nicht wie langer Zeit angenoınmen. aber nit harte 
fpielen wollen, Das Annebinen eines Stückes auf biefer 
Buͤhne ift ein entfcheidender Schritt, und verpflichtet bie 
Styanfpleler au zu dem, weitern. naͤmlich zum Auffübren 
deffeiben, fie mögen nun jenen Schritt bereuen ober nicht, 
&o wurden denn au biedmal bie Schaufpieler angehalten, 
Laverpilliered Städt zu jpielen; dies thaten fie; aber alle 
Gerlichte der Welt bnnen kein Parifer Varterre anbals 
ten, ein Gtäd gut zu finden, und Laverpitliöre verlor feir 
nen Prozeß vor ben zahlenden Richtern. nachdem er ibn 
vor ben bezabiren gewonnen hatte. Geribe, von dem man 
immer ſprechen muß. wenn vom Theater bie Mede ift, bat 
fein Gymnase dramatique, bad hundert feiner Gtüde zählt, 
nicht aany vernantäffigt. obfbon er mit großen Schauſpie⸗ 
en, Opern und Operetten volauf zu thun bat; feine lezten 
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Stuͤcke beißen „geliebt werden, oder flerben.“ und „@ine 
Hirte and Ein Herz,“ find aber nicht feine beflen. Das „ats 
liebt werben , oder flerben“ bat wenioflens einen auten 
Zwed. Beribe bar naͤmlich bie überfpannte Sentimentalirät, 
weiche junge Liebende zum Selbſtmorde verleitet, perfifftiren 
wollen, und au wigig verſifflirt. Obſchon nun dad Gym- 
nose dramatique eben feine Sittenſchule iſt, Seribe au 
nicht zum Sittenlehrer berufen zu ſeyn ſcheint, fo fann es 
doch nicht ſchaden. wenn man einer Übertriebenen. herrſchend 
werbenden GSentimenralitär, welche durch Gedichte, Schau—⸗ 
fpiele und Romane befdrdert worden iſt, entgegenarbeitet, 
Auch der Cirque olympique, der es nur mit Pferden, mit⸗ 
unter auch mit Etepbanten, Löwen und Hyänen zu tbun 
bat, wird morafiih und flelle feit einiger Zeit alte Abend 
die abſcheulichen Folgen des Stlavenhaudels vor. Schiffe, 
mit Sflaven angefält, kommen bier zum Vorſchein, und 
man fieht, mie die Umalädlihen bebandelt werden. Auch 
dieſes Gemälde fomme zur rechten Zelt; denn da fi in 
Franfreich eine Gefeltfmaft zur Abſchaffung der Srlaverei gebil: 
det bat. fo ift ed an der Tagesordnung, die dffentige Mei: 
numg für dieſelbe zu gewinnen, und dadurch die Megierung 
su zwingen, einen emtfcheidenden Schritt zu thun, um bie 
Feifeln ber unglücktichen Schwarzen zu Töfen. “Eigentlich 
bätte man fon jezt von der Negierung einen folden Schritt 
erwarten follen, da berfelbe Staatsmann, welcher an ber 
Gpige der auswärtigen Unaelegenheiten ftebt (Graf de Broglie), 
and einer ber Vorſteber der Geſellſchaft zur Abſchaffung der 
Stiaverei war. Leider ift nichts fo gewoͤhnlich, als Minifter 
zu feben, melde anders fprewen und handeln, als ebe fie 
- Minifter wurden. Broalie it in der gegenwartigen Seffion 
der Kammern aufgefordert worden, etwas zur Abſchaffung 
der Sfiaperei zu tbun, Lord Brougbam bat ibn neulich im 
einer dffentfigen Mede in Enaland an fein Verſprechen ers 
innert; allein ber Minifter dentt wahrſcheinlich, es babe feine 
Eite; ben Dreputirten bat er zoͤgernd geantwortet, zu Korb 
Brongbams Aufforderung bat er geſchwiegen, und bie Ges 
ſeuſchaft zur Abſchaffung der Stlaverei ſieht ibn jezt nicht 
mebr im ihren Gigungen, So find fie faſt Alle: voll Eifer 
und Menfwenliebe, ebe fie berufen werden, dieſelbe audyus 
üben; hernach macht bie Politik fie falt und bedaͤchtig. Sie 
baden bundert Nüdlinten zu nehmen, bundert Hinderniſſe 
zu befeitigen, und dad Wohl der Menſchheit bleidt einjtweis 
en autgefezt. Auch andere Theater baden neue Stücke mit 
moralifder Tendenz, aufjumeifen. Go bat ein Here Duvey⸗ 
vier. welcher zuvor St. Eimonift war, verfucht, in einem 
Melodrama auf dem Tbeater der Porte St. Martin, betis 
telt le Monomane, ben Richtern das Schredliche der Todes⸗ 
firafe an's Herz zu legen. Reider war der gute Wille mehr 
zu loben, als die Ausführung. Nun mag aber ein dramas 
tiſches Städ fo moralifh ſeyn, ald man nur wünfden fann, 
vermag es nicht das Publikum anzuziehen und es innig zu 
rübren. fo verfeble es auch bie bezwedte moralifhe Wir: 
fung. In einem freien Staate, wo bie bffentlihe Meinung 
eine fo laute Stimme bat, wie in Frankreich, muß das 
Publifum zurrft von einer Sache vbllig überzeugt feun, ebe 
es dieſelbe dringend von ber Renierung verlanat. Died fün: 
nen aber nur oͤffentliche Reden, Theater und Prefje. befons 
ders Journale bewirfen; damit biefe aber babin gelangen, 
müfen fie ſelbſt erft Beifall erhalten, und eim zabfreiches 
Puolitum haben. Wahrſcheinlich um ein anderes Level, die 
Eiferfugt, aus ber Welt wenzubannen, haben bie beiden 
Dichter Bavardb und Laurencin vor einigen Tagen ein ger 
fuͤhlvolles Schauſpiel mit Geſang in drei Aufzügen, unter 
dem Titel „Matbitbe, oder bie Eiferfüchtiae,* auf dem 
Vaudevilletheater gegeben. Ich wohnte der dritten Vorſtel⸗ 


| 
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ferſucht ſich furchtbar geberder und 


lung in dem von den Rampen aeſchwaͤrzten Saale Bei. 
Damen ſchluchzten bei ben 


Die 
fhredlinen Folgen der Eiferfucht 


; der jungen Frau Mathilde, die ihren Mann mehr als ihrem 


Augapfel liebt, ibm ers neben ſich baben will, bei jebem 
feiner Schritie mißtrauiſch wird, in ibren Anfälen von Eis 
zwei Haus haltungen dadurch 
ganz ungluͤctich macht. Die Handlung iſt romanhaft angelegt. 
es herrſcht aber doc vier Wahrheit im dieſem baͤnstichen Gemäide, 
Um daffelve ein wenta 'yu erbeitern, baben die Dichter einen juu⸗ 
nen, eiteln Geden dazwiſche naeſtellt, welcher ſich einbilder, ale 
Frauen feyen in ibn verlicht, das Feuer der Eiferfucht anfhärt, 
ohne boͤſe Abficht, im den Streit vermwicelt wird und fih nur 
mit aroßer Muͤhe beramszieht. Solche jungen Gecken find eben 
feine feltene Erſcheinung in der großen Welt. Dp. 


Karldruße, Juni. 


GBeſchluß.) 
Kunfaudftellung 


Außer Weller mag noch Winterbalter als Repräs 
fentant des Genres gelten, von dem eim italieniſches Rands 
maͤdchen, auf ihrem Tambonrine rubend, eine Bierbe der 
Austellung war, Die Krone gebfbrte einem ZTodten, Ernft 
Sries, Nil nisi bene von ibm, und boppelt, wenn er noch 
lebte, Eine Abendiandſchaft, ein Theii von Sorrent mit 
ber Meeressucht, iſt ein herrliches Gemälde, der Eindrucd 
rubig friedlich und Mar, fat wehmüthig durch diefen duns 
fein Frieden, Fromme und Helmsdorf bedfrfen meiner 
Erwaͤhnung nicht; Meichell finder now nicht biureicheude 
Anertennung, Heinteln malt immer noch Tyroler Land: 
ſchaften und Seen. Kropmann, der beilige Geſchichte 


malt, wird von den Künſtlern boͤber geſtellt, als vom Pu⸗ 


blikumz jene muͤſſen es wohl beſſer verſſeben, aber biefes 
bat num einmal auch feine eigenen Anſichten. Dagegen 
wendet ed fig mit aller Liebe dem Bilde eines jungen Künfts 
fer, Feodor Diey, zu, das den Tod Mar Piccolomini’s 
barftellt: eine Kompoſition vol jugendlicher Beaeiflerung, 
geniater Kähnheit und doch durchaus edler, Flarer Auffafung 
und Ausführung. Cine Lirbogrepbie, die der Kanſiverein 
davon fertigen läßt, wird, dad Bild bald verpielfältigt dem 
Augen der Kunflweit vorlegen. Ich halte es für eine oldds 
liche Idee, ben Stoff zu Gemälden aus Scenen -unferer bes 
ſten Dichter zu entiehnen. Hier tbut ſich den Künftlern 
eine meue Welt von einentbämtiher. Art auf, die fon Kun 
ift, und nun, von verwandtem Geifte durchdrungen, auf 
eine andere Weife zur Erfheinung gebracht, denſelben Ein— 
druck geben fol. Der marınorne Laokoon und Virgils Diebe 
tung mögen als Vorbild dienen, und Leſſtnge Rasfoon als 
weife Hindentung auf bie verfchiedenen Grenzen ber: vor, 
wandten Künfte, A. Scheffer in Paris flug biefen Weg 
ein in feinem Gemälde von Fauft und Gretchen, und ber 
Epifode von Frincedfa'von Rimini aus Dante’s goͤttlichem 
Gedicht. Retſch bat ſchon länger in feinen Konturen den 
Geiſt zweier großen Dichter zur klarern Anſchauung gebracht. 
Es iſt fo natuͤrlich, daß. der ſchwaͤrmende Jaͤngling ſich dem 
Heldentode Mar Piccolomini's zumender. Auber diefem Bilde, 
das man fanım für Hiſtorie gelten laſſen will, waren im 
dieſem Fache nur noch zwei Gemaͤtde aus der badiſchen Bes 
ſchichte von Gräfle bemertenswerth. — Von bier gingen 
die meiſten Bilder nah Mannbeim ab. und hielten dort ihre 
zweite Aueſtellung unter ber Firma des Mannbeimer Kunſt- 
vereind, Eine Lorterie endlich, die ſebr reichlihen Abſatz 
batte. faufte viele Gemälde an und verfooste fie unter bie 
Tbellnebmer. Die Kunft weiß fig induflriell zu machen, 


Beilagen: Lireraturbl, Nr. 69 und Inteligengbl, Mir. 20. 
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Wo find die Tempel der Götter und deine flohen Palläfe, 
Myrladen von Bolt, Böorod alted Geſchlecht ? 

Keine Spuren, o Arme, find von dir Übrisgeblieben, 
Alle vertiigete fie würhend der graufame Sirien. 


Sriechiſche Anthotfogie. 
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Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


Aufaezeichnet von Dr 8, Roß. 


Dweiter Brief. 


! 
1 
| 


Ueber Theben, wo ich zulezt fteben geblieben, ift 


noch Einiges nadzutragen. — Theben erfreut fi durch 
feine Lage vieler natürlihen Begünftigungen, und fann 
fid unter einer feft geregelten und weiſen Regierung 


einen andern Baum, 


leiht wieder auf einen gewiffen Grad von Bluͤthe erhe: | 


ben. Es bat ein durchaus gefundes Klima, freilih ei: 
nen rauberen Winter, aber auch einen kübleren Sommer, 


der Kadmeia wohl eine Stunde weit hinlänglich bewaͤſſern 
und in blühende Gärten umfcaffen. Aber bis jegt dies 
nen fie nur, im Sommer einige Anis» und Melonen: 


; felder zu näheren; alle höbere Kultur fehlt, und während 


Theben im Mittelalter dur feine Seidenzucht und 
Seidenwebereien blühend und berühmt war, * gibt es 
jezt, buchftäblih mahr geiprohen, auf zwei bis drei 
Stunden um die Stadt weder einen Maulbeer: noch 
Denn aller Boden eignete bier 
den Türken; felbft die wenigen Palmen, bie fie des 
Schattend wegen begten, find durch dem Krieg gefällt 
worden, und ed werden feine neuen Pflanzungen irgend 
einer Urt entitehen, als bis die wobltbärige Maßregel 


der Ertheilung von Eigenthum an die freigewordene Be 


als die meiften Orte Griehenlands. Gegen Norden und | 


Süden ift ed von großen und fruchtbaren, jeder Art von 
Kultur fähigen Ebenen eingefcloffen, und die niedrige 
Sügelterte, auf ber es liegt, und die fih von Theipiä 


bis Aulis als Grenze zwifhen dem Afopostbal und ber 


tbebäiihen Ebene binziebt, eignet fib zum Weinbau, 


| 


wie die vielen, Erimofaftro umgebenden Weingärten be: 


weiſen. 
reichlich mit vortrefflichem Waſſer verſehen; der Jsmenos 


Theben ſelbſt iſt, wie ſeine naͤchſte Umgegend, 


treibt auf der Oſtſeite der Stadt mehrere Muͤhlen, und | 
dieſer Bach und die Dirke können, bei einem forgfam ' 


gebandhabten Bewaͤſſerungsſpſtem, bie Ebene unterhalb 


völferung durchgeführt feyn wird, und der felbit befigende 
Bürger und Bauer auf eigenem Boden für ſich und feine 
Erben pflanzt. 

Am 15ten September nahm Se. Majeftät bed Mor: 
gend die Umgegend von Theben in Augenfhein: den Drt, 
wo der Jsmenos, and einer antifen, in den Felſen ge: 
triebenen Röhre, um die Quelle an ihrer Uber zu fallen, ** 


*Bergl. Zinteifen, Gef. v. Griechenland, 41, ©. 535. 
*+ Ein ganz aͤhnliches Wert war bie Faffung ber Euneas 
trunos oder Kallirrhoe, durch Peififtratos, unter bem felfigen 
Abhange im Berte bes Jliſſos. 
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in reiher Wafferfülle emporftrudelt; die Kirche des beil. 
Lukas, auf dem Platze des Tempels des iämenifhen Apols 
lon, mit dem fogenannten Srabe des heil. Lukas, einem 
antiken, mit drei Infhriften bededten Sarkophag; * 
endlich die Pofitionen, welde Demetriod Ppfilantid und 
die Türken bei dem Kampfe um Theben inne hatten, 
wobei die militärifhen Begleiter, Makrvjannis, Vaſſos 
und Mamurisd, die Erflärer zu machen fi beeiferten. 
Mittags wurde wieder aufgebrohen, der Marſch ging 
weſtwaͤrts durch die langweilige Ebene, den Helikon und 
Parnaf im Gefihte. Nach drittehalb Stunden blieb der 
nadte, graue Sphinrberg, von welchem Dedipus bie 
graufame Raͤthſeldichterin herabſtuͤrzte, zur Rechten lie: 
gen, und noch ein halbes Stündhen weiter führte der 
Weg über den niedrigen Rüden, der die Ebene gegen 
ben Fopaifhen See hin begrenzt und auf dem fi, rechts 
über der Straße, einige geringe Spuren von Ondeftod 
finden. Bon bier erblidt der Reifende zum erften Male 
den berühmten See, und ber erfte Anblick ift im ber 
That überrafbend: eine unüberfebbare, mit faftig grü⸗— 
nem Schilfe bewadfene Fläche, zwiſchen dem nur bin 
und wieder, namentlih gegen Nordoften, und bei güns 
ftiger Sonnenbeleudtung fib einige Wafferblänfen zeigen, 
Die ganze Nord: und Dftfeite ded Sees ift von nadten 
grauen Bergen eingeihloffen; längs der Südfeite erhebt 
fih der Helifon in dem fhönften Formen und reich bes 
waldet; gegen Welten öffnet fih die Ausſicht auf die 
majeftätifhen dunfeln Maffen des Parnaß. 

Bon Onucheſtos führt der Weg an einem verfallenen 
fränfifhden Wachtthurme aus dem Mittelalter, wie fi 
in ganz Böorien viele finden, vorüber, in einer ftarfen 
halben Stunde nah ben Muinen von Haliartod. Diefe 
alte Fefte lag auf einer niedrigen Felshoͤhe, die den 
Raum zwifhen den Morbergen des Helifon und dem 
See einnimmt, fo daß fie den Paß fperrt, und daher 
immer für einen’ der Schlüfel des thebaͤiſchen Boͤotiens 
gegen Welten galt. Die Höbe ift mit zerfirenten Qua» 
dern überfät, und ihr fteilerer Rand gegen den See hin 
noch mit anfebnliden Meften der alten Mauer einge: 
faßt, Vor ihren Thoren fiel Lyfander, derüftolge Be: 
swinger Athens, und man fann feinen Grabbügel nod 
in einem zerftörten TZumulus, einige Minuten weſtlich 
von Haliartod am Wege nah Lebadein, zu erkennen 
glauben, ** 

(Die Fortfegung folgt.) 


° Eine berfelsen ſteht bei Bin. C. J. G.I.n, 16565 
bie zwei andern, unebirten, bat ter Berfaffer vor zwei Jahren 
an ben obengenannten hochverdienten Gelehrten gefanbt. 

“9 Yauf. 9, 55, 4. Ueber die Schlacht von Haliartos 
Kenoph. griech. Geſchichte 3, 5, 17 folg. Plus, Lyfand, 28, 
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Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


GBeſchluß.) 


Da wir und einmal auf dem Gebiete des Magne⸗ 
tiömus und ber Eleftricität befinden ; fo wollen wie 
gleich noch der, ebenfalls in daffelbe gehörigen @ntdedung 
einer fogenannten Blikröbre erwähnen, welde 
man fürzlid im Bunzlauer Kreife Schleſiens gemacht 
bat. Die Bligröhren oder Bligfinter find röbrenförmige 
Gebilde, welche der Blitz im Sande durd eine Schmel⸗ 
sung oder DVerglafung erzeugt, und fie müffen die Auf: 
merkfamfeit ſchon früh auf fi gezogen haben, da man 
ihrer oft in Altern Schriften erwähnt findet, obne daß 
jedod etwas Befriedigendes über ihre wabre Entitehung 
angeführt wäre, Der erjte, dem dies gelang, war der 
befannte Naturforiher Blumenbab, dem man eines 
biefer merkwuͤrdigen Erzeugnifle der mächtigen Natur« 
fraft, weldes in den Sandhügeln der Senner Heide 
Weſtphalens aufgefunden worden war, vorlegte, und der 
daffelbe nah einer forgfältigen Unterfuhung für ein 
Produft des Blitzes erklärte, eine Erklärung, welche 
durch alle fpätern Unterfuchungen beftätigt worden ift. 
Indem ber Bliäftrahl nämlih in irgend einen Sand» 
baufen einfhlägt, die Sandlörner auseinander treibt 
und fhmelzt, wird in der Erde eine Meine, von einer 
gladartigen Möhre umgebene Hoͤhlung gebildet. Jene 
Möhre ift an dem Punkte, wo der Blitzſtrahl den Sand: 
haufen zuerft berührt bat, am weiteſten und bildet 
gleihfam einen Stamm, welcher meiftend ſenkrecht, 
feltenee fdief in den Boden binab gebt und fib dann, 
nab Maßgabe der Hinderniffe, welde der Bliß bei ſei— 
nem Meiterdringen angetroffen bat, im mebrere Aeſte 
tbeilt, die fib im dem verjciedenften Richtungen forte 
fegen und endlich fpiß auslaufen. Dergleihen Bligröhren 
haben oft eine Länge von mehr ald zwölf Fuß, und ich 
erinnere mid, eine vierzehn Fuß lange Blipröhre im 
Dresdner Kabinet gefeben zu baben, wo diefelbe als 
große Merkwürdigkeit gezeigt wurde, und wahrſcheinlich 
yon vielen Lefern bewundert worden ift. 

Die hier in Rede ftebende Bligröhre_nun, welche 
fib durch eine noch bedeurendere Länge auszeichnet, 
wurde, mie gefagt, unfern Bunzlau in Schlefien, am 
Kamme des Sandrüdensd gefunden, welder bier dad 
Boberthal begrenzt. Der Stamm der Möhre, mit einer 
eine halbe Linie dicken, gladartigen Wand umgeben, er: 
ſtreckte ſich faft fenfrecht gegen zwanzig Fuß in den Boden 
binab, und zeigt dann zwei Wefte, welche fib gleichfalls 
nob mehrere Fuß tiefer erftredten. Die innere boble 
Kläde, die man, da bie und da Stüde eingebrochen 
find, ſehen kann, bat einen graulihweißen, emaillirten 
Ueberzug von mattem Glasglanze, und ift durch ein: 
gefprengte, halb geſchmolzene Quarzkörner rauh und 
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uneben, Unter allen Berhältniffen gehört dieſer Fund, als 
Beweis für die Gewalt ſelbſt der unterirdifhen Wirkun— 
gen bed Bliged, zu den merlwürdigften, und wabrfcein: 
lih wird dad Stil auch an irgend ein Kabinet fommen, 

Wir geben, unferer Gewohnbeit gemäß, von biefen 
pbofitalifchen Betrabtungen auf dad Feld der Gewerbe: 
funde über, auf welchem wir diesmal befonderd die 
Delipritlampe der Gebrüder Müller in Berlin zu 
betrachten haben. In unfern frübern Berichten ift nam: 
lich, wie fi die Lefer erinnern, von einem Vorſchlage 
die Rede gewelen, Del und Weingeift nicht mehr un: 
mittelbar in ihrer tropfbarfläffigen Geſtalt als Erleuch— 
tungsmateriäl anzuwenden, fondern durch Erbigung ein 
Gas daraus zu entwideln und dieſes Gas fofort anzu: 
sünden, wie Achnliches bei der gewöhnlichen Gasbeleuch⸗ 
tung geſchieht, obwohl dad Gas bei lezterer auch aus 
andern Materialien entwidelt wird. Der praftifchen 
Yusführung diefed Vorſchlags fezten fib aber, wie wir 
am angeführten Orte ebenfalls detaillirt haben, mannic: 
fabe Hinderniffe entgegen, bis ed endlich den genannten 
Gebrüdern Müller, alademifhen Künftiern zu Berlin, 
gelungen ift, bdiefelben zu überwinden und durch ihre 
Delfpritlampe ein eben fo einfaches, als zierlihes und 
zwetmäßiged Grleudtungsgeräth berzuftellen. Daifelbe 
beitebt nur aus einem Nefervoir für dad Brennmaterial 
und einer metallenen Röhre (dem Brenner), deren unte: 
rer Theil offen ift und fat den Boden des Reſervoirs 
erreiht, während der obere, ungefähr ſechs Zol aus 
dem Gefäß bervorragende Theil mit einer Kleinen metalle: 
nen Kugel geſchloſſen ift. erstere fann man abfihrauben 
und dann jene Möhre zum Cinfüllen des Delfprits in 
das Neiervoir benußen. Iſt dies gefheben, fo wird ein, 
den ganzen Daum der Roͤhre erfüllender Docht (der 
Sauger) jo tief im diefelbe eingebrabt, daß oben ein 
leerer Raum von nur einigen Zollen frei bleibt, welder 
mit zwölf Meinen Löchern durchbrochen ift, aus denen 
dad zu entwidelnde Gas hervorſtröͤmen fol. Um diefe 
Entwidlung zu bewirken, bedorf ed bloß der Erwärmung 
der oben befchriebenen Metallfugel, wozu der Lampe ein 
eigenes Kleines, bequemes Geräth beigegeben ift: Diefe 
Waͤrme reiht bin, um den obern Theil des Oelſprits 
fogleib in Gas zu verwandeln, welches nun aus den 
zwölf Oeffnungen bervorftrömt und nah dem Anzünden 
durch ein genäbertes Licht eben fo viele zierliche Flämm: 
ben bildet. Die der Lampe durch leztere fortwährend 
zugeführte Hiße reiht nun bin, um eine fortdauernde 
Gadentbindung zu bewirken, fo lange nur Brennmate: 
zial vorbanden iſt, und die Lampe brennt alfo von felbit 
rubig fort, bis aler Delfprit in Gas verwandelt und 
lejtered verzebrt ift. Jeder Gefahr bei dem Brennen 
einer folden Lampe ift durch diefe Einrichtung vorgebeugt: 
am fie auszuloͤſchen, braucht man fie nur umgudreben, 
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und bliebe ſie ohne Auffiht ſtehen, fo würde fie, nach 
Verzehrung des DBrennmateriald, von felbft erloͤſchen. 
Der Hauptvortheil aber, den fie gewährt, befteht in der 
großen Weiße und Helligkeit der Flamme, worin 
fie die der Wachskerzen übertrifft und dem brennenden 
Koblengas gleihlommt, Vielleicht laffen ſich noch Heine 
Verbefferungen anbringen, 3. B. tulpenförmige Gläfer, 
wie bei den fogenannten Windlichtern, um das Fladern 
der Flammen zu verbindern, u. f. w.; dann werden 
diefe neuen Lampen aber auch gewiß die verdiente allge: 
meine Einfuͤhrung erfahren. 

Die diesjährige Sommerwitterung endlich an« 
langend, über die ich bei dem Intereffe, welches meteo- 
rologiſche Betrachtungen jest einflößen, denn doch aud 
nicht ganz ſtillſchweigend hinweggehen kann, fo zeigt fie 
diefelbe Abnormität, die fhon feit mehreren Fahren die 
allgemeine Aufmerffamfeit erregt bat, nämlid den früs 
ben Eintrittder Hige in unfern Breiten vor 
dem Somtmherfolftitium. In den Gegenden, wo id 
lebe, d. h. etwa unter 52 Grad Morbderbreite, hatten 
wir Unfangs Juni, alfo faft vier Wochen vor dem 
Sommerfoltitium, ſchon wieder 24 bis 250 R, Wärme, 
wie man fonft gewoͤhnlich mur erit eben fo lange nad 
dem Sommerfolftitium zu haben pflegt. Diejenigen Me 
teorologen alfo, wie 3. B. v. Brandenburg, auf def: 
fen Schriften ib mich in bdiefen Blättern ſchon öfters 
bezogen habe, welche, hinfihtlih der Wärmeentwidlung, 
eine in der Erdöfonomie vorgegangene oder vorgebende 
bedeutende Veränderung annehmen, haben gewiß nicht 
ganz Unrecht. Ich werde wahrfheinlib nur noch zu oft 
Gelegenbeit finden, auf diefen wichtigen Umftand zu: 
rüdzufonmen, 


Korrespondenz -Machrichten. 


London, Juni. 
Zufland der Dramatit, 


Die bramatiſche Kunſt nimmt bier im Ganzen fo ziem⸗ 
fich dieſelbe Richtung, wie in Paris, Im Maffifhen Drama 
der Franzofen wurde faft bloß aefpromen, bie Handlung 
fügte man, wo es ſich nur thun fieß, im bie Kouliſſen zur 
rücjufbieben; man fab eine Wirtuofirät darin, Alles, was 
unmittelbar die Ginne ber Zuſchauer ergreifen fonnte, von 
ben Brettern zu verdrängen, um es in langen Reden und ' 
Tiraden gu erzäblen und in enblofe Schnüre von Metaphern 
und Bildern ausjufpinnen, in beren forafältigem Ausmalen 
die arößte Kunft des Dichters geſucht wurde. Cine jehbne 
Marime galt mebr als ein tiefer Eharafter, und eine glüdtliche 
Periphrafe ſejzte bad Parterre in Entzuͤgen; wie jubelte das 
Varterre des Theätre (rangais, ald in Detavigne’s Ecole des 
vieillards eine der Perfonen, anftatt zu fagen, fie ſey in eis 
nem Fiafer gefabren, fih der pompbaften Wenbung bediente: 
durement cahot# sur les coussins poudreux d’un char nu- 
merole. Ein Drama war bamald eine Art Arena, wo ber 
Dichter ſich durch fünf Arte bindurg im dem ſchwierigſten 
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rberorifhen Evolutionen zeigen mußte. Heutzutage iſt das 
Drama dort wie bier mareriafifirt, die Poeſſe it Nebeuſache; 
reiche Koſtuͤme find eben leichter zu babem, als jmbne Pocfie, 
und während das Publitum fip an den Landſchaften, Vals 
fäften, Pruntfäien, Gefechten und anderm Gpeltafel beius 
ftigt, 


überbörr es die Sottiſen, welde vor dem berriiden | 


Gemälden geſprochen werden, ober ber Genuß. den ihm die | 
Dretorationen gewäbren, macht es wenigflens nachſichtig ges | 


sen das Stück. Darauf aründere fig 5. B. das beifpiellofe 
Gluͤct, welches Latude in Paris gemacht hat, In der That 
war ed ein gewaltig ergreifender Aubiit, wenn der Gefaus 
gene die Baſtiue berumtergefliegen Fam; um die Wirkung zu 
verflärten, hatte die Aominifiration die Reiter, deren ſich 
Latude wirflih bedient hatte. nebſt den Werkzeugen. bie ber 
berühmte Gefangene fig verfertigt, im Beyer anstellen lafs 
fen. Und wenn num gar zulezt die Narrenbebälter vom 
Bicetre anfgefchloffen wurden und Latude's Geführte, im 
erften Ute ein junger Mann, in dem lezten als ein wabns 
finniger Greis beufte, da waren die Geſichter der Zuſchauer 
faft now emtflellter von Grauen und Entfegen, als die Züge 
dew Warren, die im ihren Zellen mit den Ketten raffelten, 
In dem originellen Gtücde le Monomane ift eine Scene, wo 
gar fein Wort gefprowen wird; fie If offenbar dem Auf— 
tritte machgebildet. wo Lady Macverb im Zraume ihr Ver— 
brechen entbällt. Der Monomane if ein Staatsproturator, 
der von ber firen Idee, Verbrecher vor Gericht zu bringen, 
verfolgt wird, Ein Mörder, ber feiner Strafe entgangen 
int, fucht feine Zuſtucht im dem Haufe des Gtraatdprofuras 
tor; dieſer ift fomnambuf, wie Lady Machetb; er ſteht in 
der Nacht auf, erſcheint fchlafend auf der Bühne, erareift 
den Mordſtahl, eilt in ein Kabinet, ermordet ben Mörder 
und febrt dann im fein Schlafzimmer zuräcd; bies Alles ges 
fayiebt, wie gefagt, obne daß ein Wort gefprogen wird, 
Au die Rondoner Theater mebmen laͤnaſt ibre Zuflucht 
zum Uebernatärliden, zum Monftröfen. Das Theater von 
Eoventgarden bat im verfloffenen Aprit ein Melodrama ges 
geben unter dem Titel: Carmelhan, oder bie ertrunfene 
Schiffs maunſchaft. Der Schauplatz iſt im die Nähe der Schet⸗ 
Tandsinfeln verlegt, vierzig Klafter unter dem Meercöipiegel, 
die Detorationen find Auflerns und Sorallenbänfe, die Fl⸗ 
fe ſawimmen anf und ab, Carmelban, ein Pirat, gegen 
den fi die Mannſchaft feines Schiffes empdrt, um fin zu 
räden, verfenft das Fahrzeug mitten im Meere, Bald ers 
reicht ibn die Strafe, und diefe Strafe ift allerdings fchred: 
ti genug, ſchade, daß fie fo unfinnig if. Der Himmel 
verurtbeift ibn, unter den Wellen zu leben, anf den Truͤm⸗ 
mern feines eigenen unteraeganaenen Schiffes. Unaufhöoͤrlich 
arinfen ibn die Reiben feiner Gefährten an, bie er dem 
Tode geweibt, Und damit ift es noch niet genug: es ift 
nit genug, daß die anweſenden Körper ihm bie Lebenstuft 
oder vielmehr das Lebenswaffer verpeften, von Zeit zu 
Zeit werben fie wieder lebendig und andien und foltern ibn 
auf alle mdgline Urt, Die Leiden ded Korfaren follen fo 
fanae dauern, bis fih Jemand findet, der autmwillig an befs 
fen Steue treten wire. Es laͤßt ſich leicht ermeſſen, daß es 
ibm ſchwer fällt, einen Crjagmann aufzufinden. Ein junger 
Menſch, der verliebt ift und feinen Keller bat, verſtebt fich 
indeffen dazu, eine Stunde lang ftatt des Piraten Im höllis 
fen Seife zuzubringen ; dafür verſpricht ibm der Geeräus 
ber alle Säge, bie das Fabryeug enthält; ber Bellg diefer 
Reiptbämer wird ibn in den Stand fegen, feine Braut zu 
beiratben. Nun trifft es ſich aber, daß au der Seeraͤuber 
in biefe Schoͤne verliebt if; er entführt fie, ba fie aber 
feine Leidenſchaft nicht tbeift, fo idet er in der Verzweif⸗ 
fung den Zauber, der ibm ſowohl, als feiner Geliebten und 


Schatten an ber Wand.“ 


bem junnen Manne erlaubt, ohne Tageslicht und ohne 
Luft zu Leben; die drei Schauſpieler befinden ſich naͤmlich 
unter dem Woffer. Der Ereräuber erırinft, die beiden Lies 
benden werden gerettet: bad ift eine Marine, gegen welche 
die ardätiaiten Seeſtaäcke des Franzoſen Eue Idyllen find. 
— In der Oper herrſcht noch großere Thätigfeit, als im 
Eoventgarden; bier find furz nacheinander drei neue tolle 
Situͤcke gegeben worden, Eines berielben iſt betitelt: „der 
Emon der Titel deutet an, ba 
es zur pbantaftifhen Gattung nebört. Der Schauplatz ift 
ein Haus, wo ed nicht gebeuer iſt, wo fid bie Geipenfter 
Namıs herumtummeln und unter den tolften Orgien fi 
bes Reben freuen. In Drurvlane ift bad neueſte Stück 
eine Bearbeitung des unter dem Titel: „les faussaires anglais“ 


‚ im Jahre 41355 anfgeführten franzbſiſchen Stäckesz es if 


| 


ordentlich, als hätten es bie Engländer den Parifern übels 
genommen, daß man ihnen ibre ESpigbuben nimmt, umb 
find mit Patriotismus beeilt, fie auf ben beimifhen Boben 
zurücdzufübren; die Allanı zwifchen beiden Wöltern wird 
augenſcheinlich mir jedem Tage inuiger. Das Befannte Ams 
pbitbeater von Aftiev gibt bie Belagerung von Jeruſalem 
oder das Lager im ber Wüfe, eine hiſtoriſche Kompoſition 
und großes Spertafenüd; es iſt nach dem Talitman von 
Walter Scott bearbeitet. Die Deforationen find natürlich bie 
Hauptſache; fie baben enthuſiaſtiſchen Beifall eingeerntet, und 
als auch noch Meiterfünfte und gummaflifge Ererzitien dazu 
famen, war des Applaudirens fein Ende. Das fleine Tbeas 
ter der Königin ſucht ſich ebenfalld aus feinen eben nicht 
febr alänzenden Verbaͤltniſſen berautjureißen. Es ſpieit ats 
genmwärtia "eine neue Truppe dafeloft. welche ſebr gelobt 
wird, Meulih wurden an einem Tage nicht weniger ats 
fünf Stüde gegeben: Gapriele oder das Inkognito, Ein No— 
land für Einen Olivier, die gezaͤhmten Tiger. bie weiblichen 
Bolontaͤrs und die Wafferpartie, Erfteres Stuͤct fpielt mar 
zur Zeit Heinrichs IV., die Gabriele, von welcher die Rede 
int, iſt indeß nicht die berüichtiate Beliebte dei nalanten Kr 
nigd, fondern bie Tomter des Gouverneurs von Alençon. 
Alenson bat fih gegen den König empdri; ber Koͤnig belas 
gert die Stadt, zwei Dffistere von der franzbſiſchen Armee 
ſchleichen fin heimlich In die Stadt ein, fie beißen b’Arımons 
vide und St. Maurice, Man glaubt in ibmen Heinrich IV, 
und Eully zu erfennen, Auf diefer Taͤuſhung beruht das 
Srüd. das ziemlid muntere Ecenen bat, Alse Franzofen 
fangen fie fogleih an, ben Damen ben Hof zu machen, 
und bie ſchoͤne Gabriele läßt ih von b’Armonvitle berhören, 
Ihre Verzweiflung, als fie im ihrem Geliehten den Monars 
chen zu entdecken alaubt, if recht erabelih. Indeß flärt 
ſich bald der Irrthum anf, bie Stadt Alencon fapitulirt 
und bie beiden jungen Lente werben verbunden. Gin hieft: 
ars Blatt berichtete, die Zuſchauer haben vor Lachen gebrüllt. 
In Sadlers Wed bemerten wir für's Erfte eine Neuerung, 
die unter ben gegenwärtigen Umftänden nadgeabmt zu wers 
den verdiente, Um Tage, wo es erdffnet mwurbe, zeigte 
man naͤmlich in den Zwiſchenatten zwei Detoratlonsgemälde: 
das eine ſtellte eine italieniſche Landſchaaft, das andere bie 
Trümmer eines alten römifhen Tempels vor; der Effett ift 
wie bei einem Panorama. Drei Stüde wurden an biefem 
Zange aufgeführte, bie boͤchſt feltfame Aufſchriften führen: 
1) der Kempel bed Todes, ein ffandinavifches Drama, 2) 
ich babe ardine Weiden um meinen Hut geflocten, 5) Ars 
fefin und die Here von Joſington. Die orinen Weiden has 
ben am meiften gefallen. - 
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Dırralter Patron — 
Wir kennen dich ſchon! 


r 


Goethe. 
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Abbotsford. 


Aus dem neueſten Wert von Washington Irving: Abbots— 
ford und Newflead: Abbey. 


Walter Scotts Privatleben. 


Nach dem Effen begaben wir ung in den Salon, 
ber zugleich ald Studiergimmer und Bibliothek diente, 
Zu einer Seite an der Wand ftand ein Schreibtifd mit 
Schubladen, darüber ein Feiner, reich mit Bronze vers 
sierter Auffab von polirtem Holz, worin Scott feine 
werthovollſten Papiere verwahrte. Weber demfelben bing 
in einer Art Niſche ein vollftändiger Harniſch von bligen: 
dem Etabl mit einem geſchloſſenem Helm, und zu bei: 
ben Seiten Panzerhandſchuhe und Streitärte; ringe 
umber waren Zropbien und Meliquien mancerlei Art 
aufgebängt: ein Säbel von Tippoo Saib, ein hochlaͤndi⸗ 
ſches Schlahtihmwert von Floddenfield, ein paar Nippon: 
fporen von Bannofsbern, * und vor allen ein Schieß— 


gewehr, das Mob Mop angehört; dieſes Enid war mir | 
damals befonders intereffant, da, wie es hieß, Scott | 


eben an einem Romane fehrieb, der die Gefdichte dieſes 





— — widerte er, „es iſt ein gar myſtiſches Volk um dieſe 


Engländer, 1514, Jatob III. verliert bier gegen feine rebel⸗ 
Nigen Untertanen Schlacht und Reben, 1488. 


berühmten Geaͤchteten zum Thema hatte. Linfs und 
rechts ftanden Buͤcherſchraͤnke mit Werfen aus dem Ge: 


.biet der romantifhen Poefie in verfhiedenen Spraden, 


worunter mande feltene alte. Es war bies aber nur 
die Feldbibliothet, und er hatte feine Bücher damals 
groͤßtentheils in Edinburg. 

Der Ubend verging fehr ergöglich in dieſem ſchmucken 
Gemab, bald Studiergimmer, halb Salon. Scott lad 
verſchiedene Stellen and dem alten Roman vom Arthur 
vor, mit ihöner, tiefer, woblklingender Stimme und 
einem zum alten Drud volllommen pafenden Ernfte. 
Es war ein bober Genuß, ſolch ein Werk von ſolchem 
Manne und im folder Umgebung lefen zu bören, und 
wie er fo da faß, in einem weiten Lehnftubl, feinen 
Lieblingshund Maida zu feinen Füßen, ringsum Bücher 
und Alterthämer und Trophäen vom Grenzland, hätte 
das Ganze ein berrlihes, hoͤchſt charalteriſtiſches Ge: 
mälde gegeben, 

Während Scott lad, hatte eine mächtige graue Katze, 
ein großer Liebling von Herrn und Frau vom Haufe, 
fib auf einen Stubl am Feuer gelegt und fab in erniter 
Haltung unverwandt herüber, als hörte fie dem Leſen 
zu. Ich Auferte gegen Scott, feine Katze fcheine Gı 
ſchmack an alten Pergamenten zu baben. „Ei ja," er: 


Kapen, In ihren Köpfen geht wohl mehr vor, ale 
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wir gewahr werden, und dies fommt ohne Zweifel ba: 
ber, daß fie fo viel mit Heren und Herenmeiftern zu 
thun haben.“ Bei der Gelegenheit gab er eine Kleine 
Geſchichte preis, Einem Manne, der in der Naht nad 
Haufe ging, begegnete einmal an einem abgelegenen 
Plage eine Katenprozeffion, die in tiefer Trauer, in 
einem, mit einem ſchwarzen fammtnen Bahrtuch bedeckten 
Sarge ein Glied ihrer Gemeinde zu Grabe trugen, 
Der gute Mann, erftaunt und halb entfezt ob fo felt: 
famem Aufzug, eilte nah Haufe und erzählte feinem 
Melb und feinen Kindern, was er gefehben. Kaum batte 
er ausgeiproben, fo fprang eine große ſchwarze Kake, 
welhe am Feuer lag, auf, rief: „fo bin id König der 
Katzen!“ und fuhr den Kamin hinauf. Das Leihenber 
gängniß, das der Mann gefehen, hatte einem Gliede 
der Kapendynaftie gegolten, „Unfer Hinze bier,“ fuhr 
Scott fort, „erinnert mic zuweilen durch feine arifto: 
fratiihen Manieren an diefe Hiftorie, und gerne bes 
bandle ih ihn mit Achtung, weil ih mir denke, er 
fönnte leicht ein großer Prinz incognito fepn und früh 
oder fpät zum Thron gelangen.“ Auf diefe Weife wußte 
Scott felbft von den Sitten und Eigenthuͤmlichkeiten 
der ftummen Thiere, die ihn umgaben, Stoff. zu humo— 
riftifhen Bemerkungen und phantaftiiben Geſchichten 
berzunehmen, 

Im Laufe ded Abends erfreute und bin und wieder 
Sophie Scott, auf Bitten ibred Vaters, mit einem 
Lied, und fie ließ fih nie zweimal bitten. Sie fang 
lauter fchottifhe Lieder, ohne alle Begleitung, ganz 
einfah, aber aͤußerſt lebhaft und mit großem Aucdrud, 
und im heimiſchen Dialeft, wodurch fie noch anziehen: 
der wurden. Es war böchft ergöglih, fie mit lebendi: 
gem Vortrag und in muntern Weifen jene alten, begei: 
ſterten Jakobitiſchen Lieder fingen zu bören, wie fie 
einft unter den Anhängern des Prätendenten in Schott: 
land, der darin mur „der junge Chevalier beißt,“ im 
Shwange waren, Für diefe Lieder war Scott, troß 
feiner Loyalität, fehr eingenommen; denn der unglüd: 
liche Chevalier war in feinen Augen von jeber ein Mo: 
manheld, wie in den Augen manches ftandhaften An: 
bängere vom Haus Hannover, da jezt die Stuarts 
aufgehört baben, furchtbar zu feun. Bei dieſer Gelegen- 
beit erwähnte Scott eines interefanten Umſtands: 
unter ben Papieren des. Chevalierd, welche ihm bie 
Megierung zur Einficht mitgetbeilt, hatte er eine von 
mehreren feiner Anbänger in Amerifa an ihn gerichtete 
und vom Jahr 1778 datirte Denkihrift gefunden, worin 
der Vorfchlag gemacht wird, in den dortigen Miebder: 
laffungen fein Panier aufzupflangen. . » 

(Die Fortfegung folgt.) 


Erinnerungen an die Reise des Könige Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Fortfegung.) 


Mazi, ein Dorf über Haliartog, auf bem erwähnten 
Vorfprunge des Helikon gelegen, bot fib nah einem 
Mitte durh die Ruinen als Nactlager dar, das mit 
fintender Sonne erreicht wurde. Am folgenden Morgen 
wurde die Meife nad Lebadeia fortgefest. Weſtlich von 
Mazi ift eine Feine, weniger ald eine Stunde lange 
Ebene, die im Welten durd einen gegen den See vor: 
tretenden Arm bes tilpboffiihen E:birgs, der mit einer, 
Petra genannten, fteilen Felswand endigt, faft ganz ge— 
fhlofen wird. Das tilpboffifhe Gebirge, * ein Vorberg, 
oder vielmehr Theil des Helikon ſelbſt, umſchließt die 
Ebene- auf der Subdfeite in einem Halbfreife. Seine 
fteil emporfteigenden Wände find mit lebhaft grünen 
Eichen, Myrthen und andern Laubbölgern bewadhien, 
und mit kuͤhn gezackten, nadten Felsgipfeln gekrönt. 
Um eine weitere Ausfiht auf die Umgegend zu baben, 
befhloß der König, den Berg zu erfteigen. Die Pferde 
mußten bald im Gebüfch zuruͤkbleiben, und es wurde zu 
Fuß weiter geflommen. Vom Nüden der tilphoſſiſchen 
Kette zeigte fi die Kopais in ihrer ganzen Ausdehnung ; 
am weſtlichen Ende derjelben bad Alontiongebirge mit der 
Burg von Orchomenos, nordöflid dad Proongebirge 
zwifhen dem See und der Meerenge von Euböa, öftlicy 
von ber Kopais der Eee Hplife, jest von heben ge= 
nannt, und der von Morifi; kurz, man uüberfieht von 
bier das ganze Böotien bis auf feine füdweftlien Theile, 
welhe die Hauptmaffe des Helifon verbirgt. Diefe 


Hauptmaſſe des Heliton, die größtentheild mit dunfeln 


Tannen bewachlen ift, und, bart unter deren Gipfel der 
Mufenguell Hippofrene liegt, ** ift von dem Tilphoffion 
durch ein anmuthiges, reich bewäflertes und bebautes 
Bergthal geſchieden, in defen Mitte dad Dörfhen Za— 
gara feine zeritreuten Käufer zeigt. Died Thal ift einer 
der einladendften Flede, die es in Griechenlaud gibt, 


‚und überhaupt ift die ganze Morbfeite der Kette des 


Helifon, von Thefpik bis Lebadaia, fo reih an Nature 
fhönheiten, daß den Mufen Fein entfprehenderer Sig 
angemwieien werden fonnte. 

Das Herunterfteigen war auf dem abfchiffigen Wege 
ſchnell vollbracht; bei einem verfallenen fränfifhen Thurme 


® 70 rıldwaasov Öpos, Gtrabon, 9, S. 264 Tchn., 
ober rsAPcVcsov, Paufam 9, 55, 4, , 

“> Der Verfaffer fand diefe Quelle, bie jest Kpvo anyabı 
beißt, auf einer frübern Neife wieder auf, Cie liegt nur 
hundert Fuß unter dem Gipfel, gegen Adtra und ben Mufens 
Hain hin, und ift mit antitem polygonalem Gemaͤuer ausgeſezt. 
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am Fuße des Berges (in deſſen Näbe einige Reſte alten 
Gemäners vieleiht auf Dfalea hindeuten) wurde wieder 
aufgefeffen, und bald war die oben erwähnte fteile Fels⸗ 
wand Petra erreicht. Sie nähert fi dem See bis auf 
einige hundert Schritte, und auch dieſer ſchmale Raum 
wird durch die überfliefenden Wafler der tilphoffiihen 
Quelle, die unter dem Fuße der Feldwand entipringt, 
größtentheild unwegfam gemacht. Un diefer Quelle ftarb 
der blinde Seher Tireſias, als er von den Argeiern und 
Yolpneifed Söhnen, nah der Einnahme von Theben, 
zum Geſchenk für den Ppthiſchen Gott beftimmt, nad 
Delphi geführt wurde und, erbizt von dem Marche, zu 
baftig_von dem kalten Waſſer trank. * Ein Haufen 
über einander gethürmter Steine, von wildem Feigen: 
gebüſch befhattet, wird von Paufanias als fein Grab 
begeichnet. — Auf der Spige der Petra, gerade über 
der Quelle , ftand der Tempel ded tilphoffifhen Apollon; ** 
ein Mauerreft von dem Peribolog oder dem Unterbau, 
von polpgonaler Konftruftion, aber forgfältiger Arbeit, 
gleih der Gella des Heineren Tempels in Rhamnus, 
bezeichnet den Platz. Faft eine Stunde höher hinauf, 
auf dem luftigen Gipfel, wo der die Petra bildende Arm 
von der Hauptmafle des Zilphoffion ausgeht, entdedte 
ih im Sommer 1835 die bisher unbefannten Ruinen 
eines Keinen feſten Plaßes, aus rohen Steinen augen: 
ſcheinlich in der Eile zufammengefezt, aber eben fo au: 
genideinlih von hohem Alter. Dies Paläofaftron beißt 
bei den Hirten des Heliton, die es fait allein fennen, 
Alttheben (waAzsoIHißc oder maiusoPrßx). Der Na 
me it im hoͤchſten Grade überrafbend, wenn man fih 
erinnert, daß nach der alten Sage die Thebäer, zur 
Zeit des Epigonenfrieges, fih auf dieſes Gebirge ge: 
flüchtet. * Hätten wir bier wirklich eine aus der 
mptbifhen Zeit durch drei Jabrtaufende fortgepflanzte 
Kradition? oder warum nicht vielmehr ein durd das 
Vorbandenfepn der Muinen bekraͤftigtes hiſtoriſches 
Beugniß? 

In neuern Zeiten war die tilphoffiihe Klippe ber 
Schauplatz eines für Griechenland wichtigen Ereigniſſes. 
Demetriod Dpfilantis, Georg Vajas und andere Anfüh: 
ter fperrten bier einem aus Attika und Böotien nad) 
Theffalien zurüdfebrenden tuͤrliſchen Heere den Durd: 
zug; nah mebhrmaligen vergeblihen Stürmen auf die 
Verihanzungen der Griechen mußten die Türken fid 
den Rüdzug dur Unterbandlungen eröffnen, und kehr⸗ 
ten nimmer wieder, aud Furcht, fih von Neuem mie 
in einem Sade gefangen zu ſehen. Das glüdlihe Ge: 


. Paufan. 9, 55, 45 vergl, 9, 18,5, — Strabon 9, 
S. 259. Tan. 

> Gtrabon 9, ©, 264 cn, 
“- Etrabon 9, ©. 269. 


feht bei Petra blieb das legte Kriegsereigniß im öftli- 
hen Griechenland. 

Hinter der tilphoffiihen Klippe erweitert fih die 
Ebene wieder, und zieht fih füdlih in einem Winkel 
zwifchen die Berge hinein, in deffen Spiße auf einem 
anfehnlihen Hügel Koroneia lag. Die Ruinen find un: 
bedeutend; doch erkennt man an ber Dftfeite des Hügeld 
dad Halbrund des Theaters, und über demfelben die 
Ruinen eines Heinen dorifhen Tempels. Auch finden 
fi mehrere Jufhriften. Auf der Weftfeite von Koro: 
neia fließt der Phalaros; er entipringt fat eine Stunde 
weiter füdlich gegen das Gebirge hinauf aus- dem libe: 
thrifhen Quell, neben welchem eine faft ganz aus Grab: 
fteinen und andern Infhriften gebaute Kapelle liegt, 
Der hohe, ifolirte Pit über diefem Quell, jest Palaͤo— 
ruma genannt, der hoͤchſte Theil der ganzen Kette bes 
Helikon, ift das Liberhrion, * Die Ebene nördli unter 
Koroneia war der Schauplaß der zu verfhiedenen Zeiten 
bier gelieferten Schlachten. Hier ift mithin aud ber 
berühmte Tempel der ilonifhen Athene zu fuhen, den 
ih auf wiederholten Reifen aufzufinden noch nicht fo 
glüdlih gemwefen bin, aber ihm doch auf der Spur zu 
ſeyn glaube. 

Weſtlich von Koroneia erhebt fih der Berg Granitza, 
dad alte Lapbuftion;** der Weg führt längs der Nord: 
feite diefes Berges in drittehalb Stunden nad Lebadeia, 
dad an feinem weftlihen Ende liegt. Die an ſich ſchlechte 
Straße wird an mehreren Stellen von dem Waſſer der 
zablreihen, zum Theil lauwarmen Quellen, die an der 
Seite des Laphyſtion entfpringen, uͤberſchwemmt. Cine 
halbe Stunde vor Lebadeia liegt links über dem Wege 
eine antike Ruine aus großen Quadern, wahrſcheinlich 
ein Grabmal. Durch die Belteigung des Tilphoſſion 
und den Befuch von Keroneia war es fat Abend gemwor: 
den, ald der König feinen Einzug im Lebadein bielt. 
Die Bevölferung der Etadt und Umgegend in der mas 
lerifhen Landestracht hatte in buntem Gewühl die klei— 
nen Anböben vor dem Orte befest, und dad Gedränge 
erlaubte faum, die holprichte Brüde zu pafliren, die am 
Eingänge der Stadt über die raufhende Herkyna führt. 
Der König ftieg in dem wohlgebauten Haufe des Herrn 
U. Georgantas ab, und ber folgende Tag war, nad 
fünftägiger anhaltender Meife, ein Raſttag. 

(Die Fortfegung folgt.) 


*VPauſan. 9, 54, 5, Außer andern Bewelſen paßt bie 
Entfernung (40 Stablen) von Koronela einzig und allein 
auf diefen Berg. 

»> Der Rüden bed Berges, wo bad Dorf Graniga Tieat, 
leicht einem eingefallenen Krater. Dazu fommen bie oben 
erwähnten warmen Quellen, und ber Name, ber eigentlich 
einen gefräßigen Berg bedeutet, Mineralogen mögen unters 
fugen, ob hier ein ausgebrannter Vultan iſt. 
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Englische Aphorismen über deutsche Sprache 
und Poesie. 


Dad Deutſche ift armer ald das Englifhe an Wen: 
dungen zur Schilderung von Affeften, aber reiher an 
Wendungen zur Schilderung von finnlihen Gegenftän: 
den jeder Art, 

Das Deutihe bat nicht etwa vollftändigere Aus: 
druüde für die Aufern Bilder; es kann gber der Seele 
mehr Bilder auf einmal vorführen ald dad Eugliſche. 

* 


‚Schillers reimlofer Vers ift ſchlecht; er bewegt ſich 
darin, wie eine Fliege in einer Leimflafhe. Immerbin 
haben feine Ideen Zufammenbang und Mannichfaltigkeit, 
aber im Vers ift dabei micht Leben genug. Wie weit 
bat er zu Shakespeare's unendlichem Rhythmus! Wie 
Deutihen haben etwas Maflofes, Ueberfhwenglihes — 
ihr Nationalfebler. Leffing wußte noch am beiten mit 
dem reimlofen Vers umzugeben. Die trobäiihe Endung 
der deutiben Worte läßt den reimlofen Vers in dieſer 
Sprache faft gar nicht zu. Auch wir haben jene Endung 
bei unferer eilfiplbigen dramatiihen Strophe, bebalten 
es aber in der Gewalt, diefelbe ad libitum mit ber 
jambiihen Endung wechſeln zu laſſen. 


’ 





‘ 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Ebamberp, Juni, 
Miffiendberichte aud Zong-fing. 


Wenn es aus unferer Stadt und unferm Laͤndchen juft 
nichts zu berichten gibt. was ber Rede wertb iſt, fo ergreife 
ich aerne die Gelegenheit , Ihren Leſern etwas von den Bes 
richten unferer unermüdligen Miffiondre mirzutbeiten. Einer, 
der fon Tämaere Zeit in Tongsting lebt und predigt, 
ſchrieb tkärzlich unter anderm an ben, Bifchof von Pignerof: 
„Sie fragen mi, Hodroärbiafter, ob wir bier etwas dem 
Winter Aehnliches haben? Allerdings umterfheiden wir auch 
vier Jahreszeiten, wie in Europa, Der Sommer ift febr 
beiß und der Herbft ſebr reanigt; der Winter aber beftebt 
nur in einigen ziemlich friſchen Norbwinden, bie es jedoch 
niemals zu Eid fommen laſſen; ja. wenn der Himmel nit 
umwöoltt ift und die Gonne ſcheinen fann, fo ift e# bei uns 
im Winter weniaftens eben fo beiß, mie zur Sommeré zeit 
in Franfreid, Der Frühling bat nur uneigentlich dieſen 
Damen, denn gleich nam dem Winter beginnt aroße Hitze. 
Aue Jahre, um den Drtober, ift bier eine faft allgemeine 
Ueberſchwemmung, denn nur wenlae Orte find davon aus— 
aenommen. In manden Gegenden babe ich fie bis zur Höhe 
von vierzehn Fuß aeſehen; da man es aber meiß, fo nimmt 
Jeder felne Maßregeln, fo daß nur felten Unglück geſchieht. 
In den niebrinen Gegenden tritt das Waffer in die Käufer, 
und die Cinwohner mäffen ſich auf die Dächer flüchten. 
Diefe Ueberſcwemmung danert bbeoſtens drei Tage; dann 
aber entfleht eine aroße Unbequemlichteit, benn das Waſſer 
bat den Boden in ben Häufern ganz aufgeweicht, und num 
bleibe für acht bis zehn Tage ein zaͤher Koth und beſonders 





eine ſehr ungeſunde Luft, Iſt die Ueberſchwemmung bebens 
tend und mir Sturm bealeiter, fo reißt fie manchmal bie 
aus Holy und Strod gemachten Käufer ein, und es kommen 
dann viele Leute um, Das Waffer bilder au zumeilen beim 
BZurädzieben einen befliaen Strom und zerfnicdt alle Reis— 
äbren; daun gebt die Ernte des zehnten Monats verloren. 
Dies if jedoch nicht oft ber Fall; häufiger kommen Ninbvieb, 
Schweine und Gefluͤgel in den Strömungen um“ Bon bdiefer 
faft allgemeinen Ueberſchwemmung find nur bie bochgelegenen 
Orte ausgenommen. Dad ganze Land gleicht dann einem 
Meer, und man fiebt nur Bäume und Hausdaͤcher. Bel 
der Testen Ueberſchwemmung ging das Waſſer bi am bie 
Dahiparren bed Hauſes, in dem id Ihnen jezt ſchreibe. 
und dieſes Haus iN doch eines ber boöͤchſten im ber gamyem 
Gegend. In diefen Fällen muß man oft gezwungen faften, 
benn alles Kochen und Zubereiten ber Eprifen in unmbalich. 
Sie fragen mich nad den bier herrſchenden Rranfbeiten, id 
weiß Ihnen aber davon mit viel zu ſagen. Die Rinder 
flerden befonders an ben Biärtern. die oft entſetzliche Wers 
beerungen anrichten, denn die Rubpodenimpfung ift noch 
undefannt, Die Erwachſenen baden nur Cine furdtbare 
Kranfbeit, die bänfia ausbricht und ganze Dörfer entwölfert, 
bies ift die Eholera morbus, Auffallend ift ed, daß man 
bier zu Rande febr wenig Berfiümmelte, Ausgewachſene, 
Buckliche und Blinde. ſieht. Ein franzbfifher Arzt, den ich 
fräber einmal auf Manilla um die Urſache frante, gab mir 
zur Antwort, bie Kinder, welche Anlage zum Auswachſen 
baben, ſterben in der Kindheit, denn man berümmere ſich 
nit um fie. Ic aber glaube, man berfimmert fib fo aut 
um fie, daß fie bei outer Zeit auf bie Grite aeidyafft wer⸗ 
ben, wenn fie feine geraden und gefunden H#örper baten. 
Wenn aber bier bisweilen Krankheiten berrſchen, fo ift wer 
nioftens nit Mangel an Werzien daran Schald, denn ich 
fenne fein Rand, wo es fo davon mwimmelt, Oft baten wir 
mebr Aerzte als Kranfe, und es iſt bier fo Leicht, Arzt zu 
feon. Ich kenne eine Menge Leute, bie nicht bie gerinafte 
Sennmiß von Anatomie, von ben Kranfbeitturfaben unb 
ber Wirfung der Heilmittel befigen, fondern nur einige mer 
diziniſche Bücher geleſen baden, und fi doch für Aerzte 
ausgeben, An eine mebizinifhe oder hirurgifge Schule ift 
bier nicht zu denfen,.... Der Wein, den man und für bie 
Meſſe ſchictt, ift Maderawein; er ift allen andern Arten 
vorjuzieben, da er nicht fo Leicht verfälfapt werten fann, 
Ehemats war er fehr tbeuer, denn man mußte ibn mit 
aroßen Eswieriafeiten zu Land berbringen, weil unfere Stüs 
ftenmeere von Gerräubern wimmelten. Eeit und aber die 
Ebinefen Alles von Mafao Der nah Xongsfing bringen, 
den Eentner zu vier Piaflern. fommt uns biefer Wein nicht 
mebr fo bob zu fliehen, nämlich die Bouteile nur einen 
Piafter (9), Deifenungeachtet erbätt jeder Prieſter jaͤhrlich 
nur vier Bonteilen, und bie reicht auch bin, denn nad 
einer einenen Ditpenfation des päpfllichen Etuble nebmen 
wir den Wein nur zur Konfecration; die Abſolution geſchiebt 
mit biofem Waſſer. Wir ſchicken faft nie eigene Boten nach 
Matao, um unfere Gaben und Beduͤrfuiſſe zu holen, wie 
Sie alauben, fondern wir vertrauen unfere Efferten einem 
bortinen Ebinefen an. mir dem wir gewöhnlich Seſchäfte 
machen, und mit deſſen Vänftlichfeit und Treue wir febr 
zufrieden find. Die gewbontiche Ueberfahrt von Makao nach 
Tongsfina Äft niet lang; ein europaͤiſches Schiff würde fie 
in zwei Tagen machen.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Beilage; Literaturblatt Nr. 70. 


Werlag der 3. ©. Corttafhen Buchhandlung. Werantwortliher Redakteur: Hauff. 


Bi: :b69. 


Morge 


für * we 


gebildete Stände. 


— — 


nblatt 





Sonnabend, 11. Zuli 1835. 


— — —— 





— Stumm If der Gott, und einſam llegen und äde 


Pinaft die Pfade, wo einfi, von Hoffnungen leife geleſtet, 
Fragend der Mann zur Stadt des redlichen Sehers heraufflien. 


PIERRE, 








‚Erinnerungen an die Heise des Mönigs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Fortfegung.) 


Lebadeia, vor der Mevolution der Hauptort bed 
ganzen öftlihen Griebenlands, liegt noch größtenrbeils | 
in Ruinen. Der größte Theil der Stadt zieht fi auf 
dem linken oder füdlien Ufer der Herkyna an dem Ab: 
bange eines Berges empor, deſſen Gipfel mit einem 
Schloſſe aus dem Mittelalter gekrönt ift. Dieler Schlof: 


berg bildet mit dem ihm gegenüberliegenden Laphuftion 
die von fenfrebten, prädtig' roth 


eine enge Schlucht, 
und grau gefärbten Keldwänden eingeihloffen iſt. Hier 
entipringt aus zwei reihen, felbft im heißeſten Sommer 
eistalten Quellen, der Memoſyne und Der Lerbe, 
denen fi als eine dritte die Herkyna gefellt, der gleich: 
namige Fluß, und eilt braufend; über Felsſtuͤcke und 
Klippen durch bie Stadt der Ebene. zu. Weber. den 


Qiellen, unterdem Fuße des Schloßberges, iſt das bes jr 


eühmte umterirdifhe Drafel bes Reus Trophonios, mit 
jest verfchütretem Gingange; man fiebt nur noch eine in 
den Felſen gebauene Kammer, die vielleicht die von 
Yaulaniad erwähnte Kammer des guten Dämon und bes 
guten Gluͤcks if, in welcher die Befrager des: Orakels 


ſich auf den Befuch der gebeimmißvollen Grotte vorbereiten 
| mußten. Die Kammer it über zwölf Fuß lang, gegen 
| ‚eilf Fuß breit, act bis neun Fuß hoch; an den Geiten 
\ laufen niedrige Steinbänke:umber, und unter der Dad: 
| förmigen Dede, ein Geſims mit einer antiken Verzierung 
| von gemalten Palmetten,. von denen man aber nur die 
| Zeihnung, leider nicht mehr bie. Farben erfennen lann. 

Alſo Epuren bemalter Urciteftur bis in; die dunfeln 

Naͤume des Trophoniosoratels! Neben biefem Gemach iſt 

die Felswand auf eine anſehnliche Strecke voll größerer 
' und Beinerer Niſchen, um Skulpturen, Inſchriften und 
‚andere Weihgeſchenke aufzunehmen. * In bderfelben 
Schlucht war es, mo. die Bewohner. vom Lebadeia im 
erſten Fahre des Kriegs, auf die Nachricht von der An: 
näberung eines feindlihen Korps, die gefangenen Türken, 
‚über fünfhundert an der Zabl, ſaͤmmtlich niedermeßelten, 


zu Sum ſich gegen Aufitand und Verrath in ihrem Müden 


"zu fibern. Der Drang der Umftände und die Pflicht 
der „Seldfterhaltung geboten und rechtfertigten * 
graufande Metzelei. 

Weſtlich vom. Schloßberge liegen auf einem Höhen 
| Gipfel, eine balbe-Stunde von der Stadt, die Ruinen 
| des Tempeld der Jägerin Proferpina und ded Königs 


* Leber Lebadeia vergl. vorzüglich Danfan. 9 59 * 40. 
— Strabon 9, ©. 260. Tau, —— 


0. | 
Zeus, * die ich auf einer frübern Reiſe auffand. Die Ruinen ber Akropolis gekrönt. Das berühmte Schatzhaus 


Lebadier hatten diefen Tempel in größeren Verbältniffen 
angefangen, als ihre Kräfte ihn auszuführen geftatteten, 
er blieb daher unvollendet. Ich fand nur Reſte von dem 
Fußboden und der Gellamauer aus gewaltigen Blöden. 
Das meifte Material iſt freilih in rürfifher Beit zu 
Neubauten in der Stadt yerwendet worden. Die beu: 
tige Stadt, die fat bis an dad Orakel hinaufreicht, 
nimmt den Platz des beiligen Haines ein; das alte Le: 
badeia lag zehn Minuten weiter gegen die Ebene bin, 
auf einem ifolirten Hügel, der jest Trogäolitbari beißt, 
und den bie Herfona in zwei Armen umfließt. Aber 
aub auf diefem Hügel finder man feine Ruinen, fondern 
nur Fundamente und andere Spuren der Stadt. 

Am 19ten September brab der König wieder von 
Lebadeia auf und flug den Weg nah Orchomenos ein. 
Die Straße führt unter dem öftlihen! Ende eined Berg: 
rüdens bin, ber kein anderer als dad Thurion der Alten 
fepn kann, und läuft dann durch die bin und wieder 
fumpfige Ebene. Es find fait drei Stunden bis Orcho— 
menos (jezt Skripu). Eine Bierteltunde vor dem Orte 
fiebt man rechts in ber Ebene einen Tumulus, vielleicht 
das Grab des Heſiodos. * Ummittelbar vor dem Dorfe 
paffirt man ben phofifhen oder böotifhen Kephiſſos 
vermittelſt einer Brüde; er beißt jegt Mapronero, d. i. 
Schwarzwaſſer. Homers reihed Orchomenos ift zu einem 
ärmlihen Dorfe berabgefunfen, welches am Rufe bes 
Berges in einer niedrigen Ebene liegt. Das Dorf bat 
ein Klofter, in deflen geräumige Kirche man auf mehreren 
Stufen binabfteigt (ein Beweis ihres hoben Alters, in- 
dem der. Boden umher fih im Laufe der Zeit fo viel 
erhöht dat) ; fie in nah Ausſage einer Iunfcrift von 
Leon, kaiſerlichem Protoſpatharios, unter den Kaifern 
Konftantin umd Leon and unter dem Öfumenifchen Patriar: 
hen Ignatios erbaut worden. Im derjelben finden fid) 
auch mebrere altbellenifhe Inſchriften und: verſchledene 
Brucftäde von Skulpfuren. Die Wände der Kirche find 
zum großen Theile. aud horizontal auf'einander gelegten 
Säulentrommeln erbaut. Vielleiht nimmt fie den Platz 
des alten Gragientempeld ein. ı > ' 

Dom Klofter ſteigt das Alontiongebirge in einer 
fanften Abdachung zu einer Höbe von etwa ſechshundert 
Fuß empor. Auf diefer Abdachung, deren nördlicher 
und füdliher ſteiler Rand noch mit anfehnlihen Meften 
der Ringmauer eingefaßt ift, lag Orchomenos, wenigſtens 
der größere Theil der Stadt ; und die Spitze derſelben, 
von wo aus fi das: Akontion in einem langen, Rüden 
weſtlich zieht, ift mit betraͤchtlichen und interelanten 


» Köpns xalouudung Ip; mal Arc; Basıldan, 
Panf. 9, 59, 3. ; 1% * 
*Pauſan. 9, 58, 5. ss 
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des Minvas * Liegt im Dorfe felbft, an oder vielmehr 
in dem füdlihen Nande der Anhöhe; aber die Kuppel ift 
eingefallen und bat das Innere des Gewölbes mit Truͤm⸗ 
mein und Erde gefüllt, fo daf-man nur den, wie am 
Schatzhauſe des Atreus in Mplenä, ungeheuern Dedftein 
ber Pforte fiebt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


* Paufan,, ebendaſ. 


Abbotsfard. 


(Fortfegung.) 


Nach dem Fruͤhſtuͤk war Ecott eine Beitlang befchäf: 
tigt, Drudbogen zu Eorrigiren, die er mit der Poſt er- 
halten. Der Roman Rob Roy war, wie fhon erwähnt, 
eben unter der Preffe, und ih dachte mir, es werden 
Probebogen dieſes Werks fepn. Der Urfprung der Was 
verlepromane war damald noh unentſchieden und be= 
ftritten, wenn gleih Niemand zweifelte, daß fie, wenige 
ftend der Hauptfabe nah, von Scott berrübrten. Ach 
meines Theils fab einen Beweis, daß er der Verfaſſer 
war, in dem Unftaud, daß er ihrer niemals erwähnte. 
Ein Mann, den alles Schottifhe, Alles, was fih auf 
Sandesgefhichte oder Lofalfagen bezog, To bödhlib ine 
tereffirte, fonnte folbde Werke, wäre ein Anderer ihr 
Verfaſſer gewefen, unmöglib unbeachtet laſſen. Mir 
Vorliebe fprab er von den Werken feiner Beitgenoffen, 
in einem fort citirte er Stellen aus Nationalliedern 
oder erzählte Anekdoten aus der Geſchichte des Grenze 
landed, Aber uber feine eigenen Dichtungen und jene 
Momane verlor er fein Wort, ünd auch ich beobachtete 
ibm gegenüber das ſtrengſte Stillihweigen über diefen 
Punkte, Ach muß bier eincd feltfamen Umftande erwaͤh—⸗ 
nen, wovon ic. damals noch nichts wußte, nämlih daß 
Scott binfichtlih feiner eigenen Werke gegen feine Kine 
der fehr zuruͤkhaltend war, und es gar nit gerne ſah, 
wenn fie feine romantifben Dichtungen lafen. Id er» 
fuhr dies fpäter aus einem Briefe von ihm an mic, 
‚worin von einem Exemplar der Miniaturandgabe feiner 


Dichtungen die Mede war, bie ih einer der jungem 


‘Damen übermacht batte. „Im der Eile,“ fchreibt er, ” 
babe ib vergeffen, Ihnen in Sopbiend Namen für Ihr 
güriges Andenfen, die-amerifanifben Bücher, Dank zu 
fagen. Ib weiß wicht recht, ob ich dies aud im mel» 
nem Namen: rbun fann, da Sie ihr weit mebr von des 
Vaters närriihem Zeug vor Augen gebracht haben, als 
font wohl gefheben wäre; denn ich babe ed mir befon« 
‘ders angelegen ſeyn laſſen, daß fie in ihren jugendlichen 
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Yahren nichts von biefen Sachen zu Gefiht befommen 
folten.“ .. . 

Auf einem Ausflug in’s gebirgigte Land kamen wir 
zu einer Stelle, wo nad Scott die Reſte eines roͤmiſchen 
Lagers zu ſehen ſeyn follten ; wir festen ung auf einen 
Erdbudel, der einft einen Theil des Walls gebildet; 
Scott zeigte mir die Spuren der Linien, der Bollmerfe, 
des Prätoriume, und bewies fo viel Kenntniß vom alten 
Lagerweſen, daß fi der Alterthüͤmler Oldbuck ſelbſt der: 
felben nicht zu fhämen gehabt hätte. Ueberhaupt batte 
wih gar Mandes, was ih während meined Beſuchs 
an Scott beobachtet, zu der Ueberzeugung gebracht, daß 
viel von Monkbarns Altertbümlerbumor feinem eigenen 
vielfeitigen Charakter entnommen ift, und daß zu meh: 
reren Ecenen und Figuren in jenem treffliben Roman 
feine unmittelbare Umgebung den Stoff geliefert bat. 
Er erzählte mir verfhiedene Anekdoten von einem be: 
fanuten Landftreiher, Namens Andrew Gemmeld, der 
eint an den Ufern des Galawater, Abbotsford gerade 
gegenüber, geblübt, und den-er ald Knabe gefannt und 
geiproben, und im Augenblick fiel mir dabei der Spiegel 
philoſophiſcher Baganten, der Bettlerneftor Edie Ociltree 
ein. Ich batte den Namen ſchon auf der Zunge, da fiel 
mir Scotts Incognito ein, und ich bebielt ibn für mic, 
ed war mir aber ein neuer Beweis für feine Autorfcaft. 

Seine Schilderung jenes Andrew Gemmeld paßte 
volfommen auf Edie hinfihtlib der hoben Poftur, der 
Haltung, des foldatiihen Weſens, fo wie der fchalkhaf: 
ten, farfaftiihen Laune. Er zog im Lande umber und 
mar eine Art von wandernder Chronik für die ganze 
Gegend, fchleppte die Klatihereien von Haus zu Haus, 
machte feine Bemerkungen über die Leute und ihre An: 
gelegenbeiten, und befann fi mie, wo er ibnen wegen 
Shwähen oder Narrbeiten eines abgeben fonnte, Ein 
pfiffiger Bettler, wie Andrew, bemerfte Scott, ber bie 
alten ſchottiſchen Lieder fingen, Geſchichten und Sagen 
erzäblen und bie langen Winterabende angenehm vers 
treiben fonnte, war keineswegs ein unwillfommener 
Gaſt im einfamen Geböfte. Die Kinder liefen, ihn 
wiltommen zu beißen und feinen Stuhl in den warmen 
Kaminwinfel zu rüden, und die Alten empfingen ibn 
als einen hochachtbaren Saft. Andrew feinerfeits ſah 
fie an wie ein Pfarrer feine Pfarrfinder, und betrad: 
tete die Almofen, die er erbielt, als feine Gebühren, 
gerade wie jener feinen Zehnten. „Ya,“ Außerte Scott, 
„ih glaube wohl, 
Gentleman ald die Leute, die fih das Leben fauer wers 
ben liefen, und fab innerlih auf die fih pladenden 
Bauern herab, die ihm Unterhalt und Obdach gaben.“ — 
Seine ariftofratifben Begriffe rührten wohl zum Theil 
baber, daß manche Fleine Landedellente , wenn es ihnen 
an Gelelihaft zum Toͤdten der Zeit gebrach, ihn 


Undrew bielt fib mehr für einen | 


AN nmiatd mehr davon übrig. 


gelegentlih mit fib umgeben ließen. & fpielte 
mandhmal Karten oder Würfel mit ibnen, und nie 
fehlte es ibm an „Silber in der Taſche“ zum Einſatz; 
er benahm fib dabei ganz wie ein Mann, der wenig 
nach dem Gelde fragt, und fein Gentleman kann fein 
Geld mit mehr Anftand und Gleichgültigkeit verlie— 
ren. Unter andern ließ fib auf diefe Weife auch der 
alte John Scott von Gala, ein Mann von gutem Haufe, 
der auf feinem väterliben Gute Torwoodlen lebte, zu 
ihm herab. Dabei wurde aber doc der Unterſchied im 
Rang nicht außer Acht gelaffen; deun wenn fie Karten 
fpielten, faß der Laird innen im Fenfter, der Bertler 
außen, Mber bie und da fagte Undrew dem Laird tuͤchtig 
feine Meinung, fo namentlich einmal, als diefer meb: 
rere Erbgüter verfauft hatte, um ſich vom Erlös ein 
größeres Haus fu bauen. Die Aeuferung des ehrlichen 
Andrew ſchmeckt ganz nah Edie Ochlltrees Bosheit; 
„Schon recht, Torwoodlen, ſchon recht! wer hätte aber 
gedaht, daß Eures Vaters Sohn zwei hübſche Güter 
verfaufen würde, um ein Kufufsneft an den Berg zu 
bauen?# ... 

Im Laufe unferd Spaziergangd machten wir Halt 
vor einem Meinen Bauerhauſe. Ccott wollte bier ein 
Alterthum befichtigen, das im römifchen Lager ausge: 
graben worden war; er erklärte ed, wenn ich nicht irre, 
für eine Zange. Dad Bauerweib wies es vor, und wie 
er fo daftand, das Altertbum um und um betrachtete 
und halb ernithaft, halb komifh Bemerkungen daruͤber 
machte, das Landvolf um ihn ber, das fammtlich gele— 
gentlib ein Wort mitſprach, fiel mir wieder Monfbarng 
ein, die förlihe Figur, und ich glaubte den Fürften 
der Alterthümler und Humoriſten vor mir zu feben, wie 
er feinen ungelebrten und ungläubigen Nachbarn eine 
Vorlefung halt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Morresponden; - Nachrichten. 


Ehambervy, Juni, 
(Beſchluß.) 
Miffiondberichte aus Tenazking. 


Man hätt in ZTonarfing drei Maptzeiten, bie gewbhn⸗ 
lich ſehr aͤrmlich find und nur ans einer Schale in Waſſer 
getochten Reißes befleben, den wir wie Brod effen; manch⸗ 
mal fommen noch einige in Waffer nefochte Pflanzen ober 
Fiſche binzuz Fleiſch wird nur an Weiertagen und Feſten 
gegeſſen. Man keunt hier nicht dad Einfalgen des Fleiſches, 
um ed einige Zeit zu erbalten. Eo 5. B. wird beute in 
unjern Relisionsbäufern ein Schwein geibdtet, moraen aber 
Srtten wird ein Ocht ober 
ein Schwein geibdtet, obme daß das Thier gemeinfhaftlich 
von bem ganzen Dorf verzehrt würde, fo daß Alles auf 
einmal aufgebt. Unſere befte Hätfequelle beſteht in Drft, 
wovon es zu allen Sabresseiten eine Menae gibt, jedoch 
nicht fo gut, als bei und Im Europa, und bavom mebme ich 
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die fo gerähmten Ananas nicht aus. . . Das Raub ift febr 
groiraig. und diefe Gebirge find größtentbeild mir Waldern 
bewanfen. Ihre Bäume gebören Memanden, und darum 
tann fie fällen, wer da will, Breunholz; braucht man nicht, 
und geront wirb mit Grob, Die Annamiten verfieben es 
noch nicht, ſich der Pferde oder Ochſen zum Transport zu 
bedienen; biefe Thiere dienen ihnen nur zum Wderbau, 
Unfere Bemünungen, fie zur Berfertigung eines Wagens, 
oder nur eines Karrens zu bringen, waren biöber vergeblich; 
fie balten dergleichen Kunſtwerte für unmbelid.... Im 
Allgemeinen verbeirarben ſich die Leute hier febr frühe. Sel⸗ 
ten finder man einen Tedigen Geſellen, ber diter wäre, als 
fünfrundsywanzig Sabre, er müßte denn fo arm ſeyn, daß 
er die Koſten zu einer Hochzeit wicht aufbringen tbunte. Es 
gibt vieleicht Fein Rand in der Weit, wo man auf zablreiche 
Famitie fo aroßen.Wertb legt, ald bier. Es ift cine ent⸗ 
fegline Schande für eine Fran, feine Kinder zu baben; man 
fann einer Frau feine größere Beleidigung anıban, ald wenn 
man fie unfruchtbar nennt, Die Evriflen tröften fig durch 
die Religion, wiewobl bei Viren au diefe nichts hilft und 
ibnen Kinder über Alles gehen; deßbalb allein vergeffen 
viele chriſtliche Männer Kirche und Religion, und nebmen 
zwei, drei Welser, ohue daß Geſchlechteluſt fie Im Geringften 
dazu bewegte. Wie viele Männer und Frauen verabſcheuen 
fin nur deimwegen, weil fie wenig ober gar feine Kinder 
baden! Wie viele Frauen fagen wie Rachel zu. ibren Mäns 
nern: da mihi liberos, alioquin moriar! Bei den jungen, 
unverbeiratbeten Leuten fommen freilich mandmal Unord⸗ 
nungen vor, aber viel feltener, ald in Europa. Befonders 
die Mädchen find fehr ſittlich, und mur felten macht eine 
davon eine Ausnahme Ich fenne eine Menge chriſtliche Ges 
meinden, wo ſeit Meuſchengedenkten fein Mädwen gefehlt 
bat. was unter diefem glübenden Himmel gewiß auffallend 
iſt. Zu biefer feltfamen Erfgeinung wirfen mehrere Gründe 
jufammen; zuerft bie Religion und bie Furt, eine Suͤnde 
zu begeben, dann verbeiratben fie ſich leicht und frübe; es 
fehlt auch den jungen Burſchen an Gelegenbeit, mir ben 
Maͤdchen zufammen zu kommen, und ber Gebrauch verbietet 
ibnen allen Umaang mit einander, Ueberdies baben fie auch 
zu Zufammenfünften und Ausſchweifungen feine Zeit. Die 
meiften find arım und müſſen von früh bis in bie finfende 
Naht arbeiten. Wie ebemals bie Juden, baben fie feine 
andere Felle und Werandgungen, als religibfe. Bei den 
Nichtchriſten fallen bei weitem mebr Umorbmungen biefer 
Art vor, und die Urfache davon Täßt fi leicht einfeben. 
Außer den oͤffentlichen Verandgungen, befonders ben Luſt⸗ 
fpiefen, die wir den Chriſten fireng unterfagen, find faft 
alle relinibfen Fefte der Heiden große Beförderungsmittel der 
Sinnlichteit, unaefibr wie ebemals bei den Griegen und 
Rbmern. Indeſſen fommen doch auch bei biefen Heiden viel 
weniger Unordnungen vor, afs bei dem gebildeten Chriſten 
Europa's. . . Bei ber großen Vorliebe der Tongfinger für 
zablreiche Kinder ift ibr Gebrauch, die Kinder zu verfaufen, 
nicht webl zu erflären. Indeſſen bat doc biefe Sitte weit 
weniger Barbariſches an id, ald es auf den erfien Blick 
feint; denn vorerft find ed nur die gan, armen Keute, die 
ibre Kinder verfanien, weil fie fie nicht ernähren fbnnen, 
Nur Reiche oder Wohtbapende, oder auch Ebelente ohne 
Sinder Faufen bergleigen. Die aefauften Kinder werden 
auch mie Stlaven, fondern find Aboptivfinder, und nennen 
au ihre neuen Eitern Bater und Mutter, Zwar gibt ihr 
nen das Civilrecbt feinen Auſpruch auf bad Vermögen ihrer 
Aboptiveltern, aber bei den Epriften berrfcht allgemein der 
Gebrauch, ihnen einen balden Erbtheil zu geben, So ums 
efäbr ift es auch bei deu Nigtgriften.... Neulich mußte 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ih eine ante False Tagereife machen, um einen Rranten 
mit den Sterpfaframenten zu verfeben,. da führte mich mein 
Weg an der größten und beräbmtenten Pagode der Provinz 
vorüber. Gerne bärte ich fie genau befeben, ich wante es 
jedoch nit, mid aufzuhalten. Diefe Pagode int fehr reich; 
fie liegt auf einer yiemlım boben Zerrajje auf dem Ufer bes 
Fluſſes, und deſteht aud mehreren großen Bebänden von 
unfdrmfier Architettur. Leber den Eingängen bemerfte ich 
einige Stulpturen im balberhabener Arbeit, aber febr roh 
und obne alle Zeichnun⸗. In diefer Panode wird kein Shot, 
fondern mur der Schuhgeiſt angeberet, Ginem jungen Mäds 
Ken ift die Bewachung der Pagode anvertraut; fie ift jeboch 
nur für drei Jahre bier, uno hernach fommt eine andere 
an ihre Stele. Im dußern Worbof ſtebt Tag und Macht 
ein Wachpoſten, ber alle Tage abaribdr wird, Die Mädchen 
und bie Wade leben lediglich von den Weihaefbenten und 
Gaben, melde die frommen Heiden täglich der Pagode dar—⸗ 
Bringen, Seit in in Tonasfing bin, fab ich nie ein fo 
anfebnlihes und arobes Gebäude Seine Erbanıng bat ges 
wiß ungeheure Summen gefoftet, wiewohl man badurd eben 
feine günftige Idee von der Argireftur und dem KHunfiges 
fhmad ber Einwohner befommt — So weit biedmal ber 
Miſſionaͤr. 





uufidſuno bes Raͤthſels in Mr. 150: 
Umor 


Räthlel. 
Un eine Braut. 


nZwei Eimer fiebt man ab und anf 
In einem Brunnen fteigen, 

Und fommt ber eine voll beranf, 
Muß ſich der andre neigen; 

Sie wandern raftiod bin und ber, 

Abwechſelnd voll und wieber leer, 

Und srinaft du biefen an den Munb, 

Hinat jener in dem tiefften Grund; 

Nie tönnen fie mit ihren Gaben 

Im gleichen Augenblict dich laben.“ 


Es ſey denn, daß der Genius wintt 

In einer guten Stunde, 
Dein Mund aus ihrer einem trinft, 

Ob bir das Herz arfunde. 
Der doch den Durft nicht vbllig flide, 
So fühl auch feine Welle quidt, 
Und Sehnſucht nach dem andern fiebt, 
Dep Wein in fabnem Purpur qlüht: 
Dann fleht dad Rad; du fiebft ben andern 
Gefuͤut berauf zum erflen wandern, 


Ein auter Trinter mag zugleich, 
Wenn ibm zwei Becher minten, 
Un Bachud edler Gabe reich, 
Aus allen beiden trinfen: 
&o nimm auch du die Eimer ſchneu 
Und miſche dir den Wunterauell, 
Und lade dich bei ibm zu Gafl, 
&o lang du fie beifammen baft, 
Bom Dopprineftat dich beraufhenb, 
Für Wonne deinen Wig vertaufbend, 
1 5 G. mM, 
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Morgenblatt 
für 


gebildete Stände 





Montag, 13. Zuli 1835. 


Höret‘ alle mich, ihr Götter, 

Die Ihr auf Verliebte ſchauet: 
Diefed Gluͤck, fo ſchoͤn gebauer, 
Rep’ ich voll Verzweiflung ein. 








Goethe. 
Lieder von Alma. Ich hatte Alles bir gegeben, 
Trug did wie eine Welt in mir; 
J. Du — kannſt nicht ohne Wechſel leben, 


una Und Halbheit fcheidet mich von bir. 
Au * * 


Wie der Himmel ſich im Meere ſpiegelt, Du haſt zuweilen mic verſtanden, 
Und öfter wohl fo ausgeſehn; 
Seinen Glanz ihm leibt, fein Lichtbewegen, — a ns 
Seine Wogen farbenhell beflügelt Die Geligteit, die _ empfanden, 
’ ’ 
Das fie Grundentfiehend leiht ſich regen: Mußt' im Verworr'nen untergehn. 


Alſo ift mein aͤußres Seyn und Leben 


Meges Bild der Kraft, die du ‚gegeben. Hier hilft Fein Wort und kein Verſprechen, 


Kein gegenfeitiged Geſtehn; 


In der Tiefe, wo die Wafler quellen, Es war dein Loos, mein Herz zu brechen, 
Raſet tumm die Macht, noch ungezügelt, Laß das Nothwend’ge ftumm gefchehn, 
Grimme Feinde lärmen unter Wellen. 
Hat das Schweigen auch mein Wort befiegelt, I. 
Tief im Innern, wo ſich Schmerzen regen, 
Eind im Herzen Zorn und Qual zugegen. Wie eine Blume der Sturm, 
Hat Kummer dad Herz mit entblättert, 
u, Und das zerriffne Gefühl 
Abſchied. Flattert nun irrend umher. 
Falſch biſt du nicht, nur auch nicht offen, Iſt's doc noch lange nicht Herbſt, 
Und was mich kraͤnkt, iſt fein Vergehn; Wohin, ihr verwehenden Bluͤthen? 
Noch Manches könnt’ ich von dir hoffen, Fruchtlos veroͤdender Stamm, 


Doch treibt der Schmerz mich zum Verſchmaͤhn. Wurzelſt umſonſt du ſo feſt? 
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Mätbfelhaft leidiger Gram, 
Suchft bu den Lenz oder Winter — 
Liebesglüd, tödtende Ruh, 
Beide vermiffend zugleich? 


Lehrt dich nicht rings die Natur 
Den Kreislauf der Zeiten erfennen, 
Daß du, zu frühe erftarrt, 
Traͤumend des Frühlings gedenfft? 





Erinnerungen an die Reise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Fortſetzung.) 


Bei der drüdenden Hitze bed Tags verweilte der 
Koͤnig mehrere Stunden in dem Kloſter, und erſt um 
drei Uhr wurde wieder aufgebrochen. Der Weg fuͤhrte 
faſt eine Stunde auf dem linken Ufer des Kephiſſos laͤngs 
dem Fuße des Afontion hin; dann wurde der Fluß durch 
eine Furth palfirt, und es ging in fharfem Trotte nad 
Chäroneia. Diefe Ebene, vor Alterd in wiederbolten 
Schlachten durb das Blut vieler Tauſende gedüngt, * 
ift eben fo fruchtbar, ald ſchlecht angebaut, denn der 
Bauer ift ohne Eigenthum, und der Boden gehört dem 
Staate oder wenigen großen Grundbefißern in Lebadeia, 
denen es aber zur Zeit gänzlich an Kapitalien fehlt, um 
ihn Fultiviren zu laſſen. Ein paar riefige Grabhügel in 
der Mitte der Ebene bezeichnen die Stellen, wo Tau— 
fende den Todesſchlaf ſchlafen. 

Etwa zehn Minuten vor Chäroneia liegen an ber 
Straße die Trümmer des kolofalen Löwen, dem die 
Thebäer ihren im Kampf für die Freiheit gegen Philipp 
gefallenen Streitern errichteten. ** Sie find zum Theil 
noch in der Erde vergraben, und es ift zu hoffen, daß 
dies eben fo fhöne als intereffante Monument fi ganz 
wieder aufrichten läßt, — Ebäroneia, jest Kapurna, ber 
Geburtsort des Plutarch, ift ein mod elenderes Dorf 
ald Skripu. Auf dem Felfen, der fib über dem Dorfe 
erhebt, find anfehmliche Ruinen der Akropolis, und an 
der nördlicen Seite deffelben, gegen die Ebene gerichtet, 
it ein kleines, in den lebenden Stein gehauenes Theater. 
— In einer Kirche zeigt man einen ſchlecht gearbeiteten 
antifen Lehnſeſſel aus Marmor, den bie Gelehrten von 
Rebadeia den Thron des Plutarh nennen, Der alte 
Meife dürfte ſchwerlich je darauf geſeſſen baben. 

Etwas mehr ald eine Viertelſtunde weitiih von 
Chäroneia bezeichnet ein in die Ebene vortretender er: 


* Die bfutigfte biefer Schlachten war wohl ber Sieg bed 
Sulla über den Archelaos, Feldherrn des Mithribates: Put, 
Sulla 16 — 19. - 

* Pauſan. 6, 80, 5+ 


böhter Müden bie alte Grenze zwiſchen Böotien und 
Phofid; und noch ein halbes Stündchen weiter liegen 
links auf einem ziemlih bohen Berge, über dem Dorfe 
h. Blafios, die Ruinen von Panopeus oder Phanoteus, 
ber erften phofiihen Stadt, Hier hatte, nad der Lokal⸗ 
fage, Prometheus die Menihen aus Thon gebildet; 
einige übrig gebliebene Klumpen diefes Thons, die dur 
die Länge der Zeit zu Stein geworben waren, zeigte 
man noch dem Paufaniad, und der altgläubig fromme 
Vater der Meifebefchreiber verficherr, fie hätten faft wie 
bie Haut des Menſchen gerochen.“ Judeß die Sonne, 
die (bon binter den Gipfeln des Parnaſſos zu verfinten 
im Begriff war, gebot @ile und erlaubte nicht, nah dem 
verfteinerten Arteig des Menſchengeſchlechts zu fuben. 
Der Parnaf, deſſen Fuß noch eine ftarle Stunde von 
Panopeus entfernt ift, erhebt feine ungeheure Steinmaſſe 
faft ſenkrecht aus der @bene bis zu einer Höhe von mehr 
als fehstaufend Fuß; er beftebt aus einer dunfeln, 
bläulidgrauen Steinart, und ift bis auf ein ſchmales 
Band dunfelgrüner Tannen, das fih an feinen Seiten 
binzieht, fait ganz nadt. Er ftebt dem Tapgeton, dem 
Deta und andern Gebirgen Griechenlands an Schönheit 
und Mannichfaltigfeit der Umrife und an Neichtbum 
der Vegetation nad, aber er imponirt dur feine Maffe. 

Am Fuße des Parnaf liegt Daulis oder Daulia, 
das zum Nachtlager befiimmt war, berühmt im Qlter: 
tbum durch die Sage von ber Pbilomela und Profne 
und dem blutigen Mabl des Tereus, ** Die Bewohner 
Dauliad waren in Pauſunias Tagen die größten und 
ftärfften aller Pbofeer, und noch heute zeichnet ſich ber 
biefige Menſchenſchlag ald woblgebaut und ftarf vor ben 
Bewohnern der eben durdhmeflenen Ebenen aus. Der 
Grund ift aber zum Theil ein anderer, ald zur Zeit des 
alten Reifenden. Das platte Land Boͤotiens ift fait ganz 
mit Bauern albanefiiber Abftammung bevölkert; fie leben 
ald eigentbumslofe Pächter meiftend in elenden, unges 
funden Hütten, und werden überdied häufig, wie gerade 
in diefem Herbffe, durch beftige Fieber zuſammengeruͤt— 
telt, die fie der Sumpfluft des Eopaifhen See's verdanken. 
Daulia aber und die folgenden Orte am Parnaf haben 
eine faft ungemiſchte griechiſche Bevölkerung, welde, vor 
dem türfiihen Defpotidmus aud den Ebenen zuridwei= 
hend, fih auf diefe luftigen Höben zurädgezogen, mo 
fie die rauhen Abbänge des Gebirgs in Getreidefelder 
und vorzüglih in Weinberge umfhufen, und freilib ein 
arbeitsvollered, aber freieres und unabbängigeres Leben 
auf ihrem erbliden Cigentbume und in einem gefundes 
ren Klima lebten. Das weiblihe Geſchlecht beurfundet 


Derſelbe 10, 4, 5: mapeyoyrau daumv Eyyirarc 
pwri dyIpwrov. 
na Paufan, 10,4, — Dvid, Metamprph. 6. 
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and durch Eigenthuͤmlichkeiten in der Kleidung feine 
verfhiedene Abſtammung von den Bewohnerinnen ber 
Ebene. Die Maͤdchen tragen vom Alter der Maunbars 
fit an einen weißen Schleier, der mehrmals um’s 
Haupt gefhlungen wird und deffen Ende den Ruten lang 
binabwalt. Er wird unter dem Kinn durch ein me: 
tallenes Band befeftigt, das je nad dem Wohlftande der 
Schoͤnen von Silber oder mehr oder weniger ſtark ver: 
goldet ift. Gürtel von verfbiedener Farbe unterfceiden 
die Verheiratheten vom den Unverbeiratheten. Die Fußes 
befleidung find meiſtens rothe Schuhe, nur die Wohl: 
babenderen tragen Strümpfe. 
ESchluß des zweiten Briefs.) , 





Abbotseford, 
(Fortfegung,) 


Wenn Scott von Lokalalterthuͤmern ſprach, oder ſich 
über Lofalfagen und Wberglauben vertraulihb ausließ, 
athmete in feinen Neden ein feiner, leifer Humor und 
fpielte auch in feinen Zügen, als ſcherzte er nur mit 
dem Gegenitand. Ed war, als mißtraute er feiner 
eigenen Begeifterung, und doc zeigte immer wieder ein 
poetifher BliH aus feinem Auge, daß die Sache ihn 
doͤchlich intereffirte. „Es ift ein Jammer,“ äußerte er, 
„daß die Altertbümler meiſtens fo troden find; denn bie 
Gegenftände, mit denen fie umgeben, find rei an bi: 
ſtoriſchen und poetiſchen Unflängen, wahre Fundgruben für 
maleriiche Details, für lieblihe und heroiſche Charaktere, 
für merkwuͤrdige alte gefelige Formen und Gebräude 
aler Art, Sie haben beftändig das feltenfte poetiſche 
Material unter den Händen, haben aber feinen Begriff 
davon, es poetifh zu verarbeiten. Jedes Weberbleibfel 
aus alter Zeit hat gewiffermaßen feine eigene Geſchichte, 
oder gibt doch einen charafteriftiihen Anklang von dem 
damaligen Wefen und Seyn, und regt fo die Einbil: 
dungsfraft an,“ — Ich babe nie einen Alterthbumsfreund 
kennen lernen, der in feinen Schriften wie im Umgang fo 
liedenswürdig geweſen wäre wie Scott, und der leife durch 
feine Entwidlungen durchſchimmernde Humor gab denfel: 
ben für mein Gefübl einen eigentbümlihen boben Reiz. 

Wir gelangten im Gebirge zu einem huͤbſchen Waf: 
ferfpiegel, Late of Cauldſhiel genannt. Scott that ſich 
viel auf diefes Feine Mittelmeer in feinen Befigungen 
zu gut, und boffte, unſere großen Seen in Amerika 
werben mir nicht ganz den Geſchmack dafuͤr benommen 
baben. Er machte den Vorfchlag, mich im die Mitte 
bes Sees zu führen, von wo man eine ſchoͤne Ausficht 
babe, und wir bemüzten dazu ein Meines Fahrzeug, dad 


Als ih den Fuß über Bord feste, ſah ih am einer 
Bank des Boots mit großen Buchftaben angeſchrieben: 
Search nro. 4. Ich blieb ftehen, las die Juſchrift laut 
und befann mid, wo ich etwas der Urt gehört oder ges 
lefen. „Pahl!“ rief Scott, „ed ift nichts als ein Nar: 
renjtreih von Lord Somerville — gehen Sie zul“ Da 
fielen mir auf einmal die Auftritte aus dem Alterthüm⸗ 
ker ein, wo jenes search nro. 4, vorfommt. „Ach! 
jegt weiß ich's!“ ‚rief ih und fezte mic lachend nieder, 
erwähnte aber des Umſtands nicht weiter. — Wir mach⸗ 
ten eine Iuftige Fahrt um den See, der recht hübſche 
Landihaftbilder darbietet, Uber das Intereffantefte daran 
mar, wenn man Scott hörte, daß ein Kobold in Ges 
ftalt eines Waſſerochſen darin hauste, der fih in der 
Tiefe aufbielt und nur zumeilen an's Land kam. Diefe 
Geſchichte geht in der Gegend feit undenfliher Zeit im 
Schwang; noch war ein Mann am Leben, der den Och— 
fen ſelbſt geſehen haben wollte, und gar viele feiner 
Nachbarn glaubten daran, „Ih mag dem Maͤhrchen 
nicht widerſprechen,“ fagte Scott; „denn herzlich gern 
wid ih in meinem See Fiſch oder Fleifh haben, was 
meine Nachbarn bineinfegen mögen, . und dieie Alteweis 
bermäbrchen find in Schottland eine Urt von Eigentbum; 
das zum Gute gehört und am Boden haftet. Es ift 
mit unfern Flüffen und Seen wie mit denen in Deutfd: 
land, die alle ihre Wafferniren haben, und ih babe 
meine Freude an dergleichen amphibifhen Kobolden.“ 
Nahdem wir gelandet, ließ ſich Scott weitläuftig 
über die fabelbaften Wefen aus, womit der Schotte fo 
gerne die Gewäfler und Seen in feinem ernften, einſa— 
men Gebirgslande bevölkert, Hocht anziebende Anekdoten 
ein und ftelte Vergleihungen an mit aͤhnlichen Mähr: 
chen anderer nordiichen Völker. „Aber,“ fagte er, „mehr 
ald irgendwo gedeihen diefe wilden, maͤhrchenhaften Kins 
der der Phantafie in Schottland, und dazu trägt gar 
Vieles bei: der ganze Charakter der Landſchaft, die 
Großartigfeit, die ihre das Mebelbafte, Verſchwommene 
in Folge des Klima’s ertheilt, die wilden, harten Züge 
der Landesgefbichte, die Theilung des Volks in Clane, 
feine ganz lofalen Gefühle und Vorurtheile, die Indi— 
vidualität des Dialelts, die Abgeichloffenbeit der Hoch— 
länder, die einfame Lebensweife der Hirten, die größs 
tentbeild am oͤden Berge ihre Zeit verbringen, ihre 
altväterlihen Lieder, in denen fib an jeden Feld, au 
jeded Waller uralte Geſchichten Enüpfen, und die ſich 
von Geflecht zu Geflecht, von Yabrbundert zu Jabrs 
bundert fortpflangen. Im Kopfe ded Schotten mifcht 
fib Poefie und geiunder Menihenverftand, und gerade 
die Tüchtigkeit des leztern verleiht der erftern Lebenskraft 
und uͤppiges Gedeiben; es ift ein berber, bauerhafter 
Boden, in dem der einmal ausgeſtreute Samen ber 


fein Gutsnachbar, Lord Somervile, auf deue See hielt. | Yoefie tiefe Wurzeln ſchlaͤgt und reichlige Früchte trägt. 


Jeominas 
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Niemald rottet man in Schottland dieſe Volksgeſchich⸗ | 
ten, Lieder und Mähren aus, Nicht als ob das Wolf | 


eigentliih daran glaubte, mein, es bat feine Freude 
daran; fie gehören den heimifhen Bergen und Gewäf- 
fern an, bie ihrem Herzen nabe find, der Geſchichte ib: 
rer Vorvaͤter, auf die fie ftolz ſind.“ 

„Es würde Ihnen,“ fuhr er fort, „herzliche Freude 
machen, ſaͤhen Sie, mie unfer armes Landvolk in den 
langen, finttern , trübfeligen Winterabenden, um den 
Kamin figend, der meift gewaltig groß ift, einem alten 
Weibe zuborcht oder einem vagirenden Bettler, wie jie 
uralte Geihihten von Kobolden und Herenmeiltern, 
oder von Streifzuͤgen und Echarmügeln im Grenzland 
preisgeben, oder alte Balladen bherfagen, in denen es 
wimmelt von jenen Heldennamen, die dem echten Schot: 
ten das Blut in Wallung bringen wie Trompetenfhall. 
Diefe altväterliben Maͤhrchen und Balladen haben fi 
durh Dahrhunderte rein von Mund zu Mund, vom 
Vater zum Sohn, oder vielmehr von Großmutter zu 
Entel fortgepflangt; fie find eine Urt Erbgut für das arme 
Landvolk, und es wäre bart, fie darum zu bringen, da 
Buͤcher, und damit andere Schöpfungen der Einbildungs: 
fraft, ihnen nicht zugänglich find,“ 

Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Zuli, 
Studium ded Mittelalters, 


Wohl zu feiner Zeit If in Franfrei fo viel für Ges 
fhichte, Kunft und Literatur des franzdfifhen Mittelalters 
getban worden, als jest, Diejenigen Staatömänner, welche 
auf der Rebnerbühne mehrmals den Wunſch geaͤufert haben, 
die ftudirende Tugend möge fih von der Tagespolitit abs 
und bem Gtubium der Natlionalgeſchichte zuwenden, müſſen 
recht zufrieden feon; denn in ber That wird diefes Studium 
mit ganz befonderm Eifer betrieben, nur wirb bie Tagespo⸗ 
litit dabei nicht gang aus dem Ginne arlaffen, was. auch in 
einem Rande, wo Alles dffentih verbanbelt wird, und wo 
taͤglich die faft alle Etände mehr oder minder berührenden 
Angelegenheiten zur Sprache fommen, nit wohl möglich, 
auch nicht einmal wunſchenswerth iſt; denn eim Theil biefer 
Zugend, die man für das Gegenmwärtige fo ganz gleichafil: 
tin feben möchte, ift dazu berufen, einft felbft an ben Staats 
angelegenbeiten ald Deputirte, Redner, Beamte Theil zu 
nehmen, muß ſich alfo frühzeitig angewöhnen, biefelden zu 
beobachten und darüber nachzubenten. Bormals, als nur 
Wenige am Ruder faßen und das ganze Sıiffevolt ſich ru⸗ 
big mußte fortfteuern laſſen, war die Gleichgäftigtrit der 
Augend gegen polltiſche Ungelegenbeiten eine nothwendige 
Folge der Staatéverfaſſung, aber jest ift fie ebenfowenig 
mdglih, als erfprießliy. Dies fol aber keineswegs ernfte 
Stikien ausfhließen, und die Regierung hat gan, Net, 
wenn fie dieſelben beftend befdrdert, Uebrigens fommt ber 
Impuls nicht fo febr vom ber Renierung ber, ald von ber 
Niyruna, welche die Studien Im der langen Friebendzeit ges 
nommen baden, und melde durch Mode und herrſchenden 
Geſchinac noch Hefdrbert wird, Romane, Poefie, Kunft, 


Atles dreht fih um bad Mittelalter, ober wenigſtens um 
bie Vergangenheit berum. In bee Worgeit ſucht Victor 
Hugo ben Stoff zu romantifhen Darftelungen; ber ums 
ftete ter. Dumas. ſchweift manchmal auch in dieſe bunffe 
Zeit hinüber; Lacroix, oder wie er fi ſelbſt nennt, Bir 
vtiophile Jafob, kommt fa gar nicht aus biefer Zeit bers 
aus, Es if daber auch gar nicht zu verwundern, baß ans 
tiquarifge Sammlungen und Gefelfwaften jezt in mehreren 
Provinzen Frankreichs entſtehen. Die Normandie bat ihre 
autiquariſche Geſellſchaft bereits feit mehreren Jahren. Zu 
Toulouſe beſteht eine, die wie jeme ibre Tpärigreit durch 
mebrere Bände von Abhandlungen beurfunder hat. Zu 
Diontpellier ift kaͤrzlich eine entflanden, welche bereits ihren 
Entſchluß angefündigt hat, dad Wichtiaſte aus dem Depars 
tementsarhiv herauszugeben. Auch im udrblichen Frantreich, 
zu Eambrai, bat fig bereits eine Ähnliche Geſellſchaft gebifs 
bet. Zu Paris bat ein eifriger Sammler, du Sommevarb, 
in bem gothiſchen Elungbotel, einem von ben wenigen bier 
noch vorbandenen Privargebänden gothiſchen Styls, eine fa 
reichhaltige Samınlung von franzbdfifchen Gerätben und Kunfts 
ſachen aus dem Mittelalter angelegt, daß vielleicht nie eine 
bedeutendere bier gewefen iſt. Uebrigens verſteht man es 
jest auch recht gut, die Kunſtſachen aus dem Mittelalter zu 
vervielfältigen, und bereits liefern die Fadriten von foges 
nanntem Gartonpierre fabne Abguüſſe Celliniſcher Vaſen 
mit erbabener Arbeit, Wer alfo jest in einer großen Samms 
lung keine merfwärdigen Stücke aus ben vergangenen Jahr: 
hunderten befizt, fann nicht für einen einfichtigen Sammler 
gelten. Nicht mindere Thätinkeit, vielleicht ine no arbfere, 
berrfst im dem Studium der Literatur des framdſtfchen 
Mittefalterd. Unter andern Beweifen dafür fann man bie 
einen Zwifle und Streitigkeiten anführen, welde laut wers 
ben. Raynouard und Fauriet bebanpten, Franfreih vers 
banfe feine frühere Diptfunft meift ben Provengalen; Abbé 
de la Rue dagegen vertbeidigt feine Trouveres, und mochte 
und fogar zur Bretagne ald zur Quelle der Heldengebichte 
des Mittelalters zurücführen; dabin folgt ibm aber Nies 
mand. Diefer alte Ubhe de Ta Rue, welcher feine Emigras 
tionszeit In England gut zugebracht und in den Handſchrif⸗ 
tenfammlungen daſelbſt fleißig berumgentbsert bat, galt biöher 
für den Befiger der wichtlaſten Materialien einer vollftändis 
gen Geſchichte der englifyefranzbfifden Trouveres, und Ges 
ber, der ibn kannte, fraͤgte beftändig: „Herr Ubbe, wann 
werben Sie die gelebtte Welt mit Ihrer Geſchichte der 
Tronveres beſchenken ?« Der Abbe aber that gebeim damit 
und gab nichtd von 5Endlich im vorigen Sabre bieh es. 
er babe ſich doch endlich eutſchloſſen, feinen Schatz der Wert 
nicht Tänger vorguentbalten, unb in ber That erſchien feine 
Arbeit zu Eaen, feinem Aufenthaltsorte, im brei Bänten. 
Aber adı, wie ſchmerzlich wurde bie gelehrte Wert euttaͤuſcht! 
Was ber Mose lieferte, war micht dad, was man vom feiner 
Gelebrfamteit erwartet batte, Es ift, ald 0b der gute 
Mann dreißig Sabre lang geſchlafen babe, fo wenig weiß er 
Beſcheid in dem meuern Reiflungen und dem jegigen Zuftande 
ber Riteratur bed Mittelalters. Auch muß er wohl in Engs 
fand aan; Enaländer geworben ſeyn, denn er wirft nur 
vornehme Blide auf bie in Frankreich vorbandenen Hands 
fgriftenfammlungen und Gelehrten berab, fpricht dagegen 
ſehr viet von Ennland, umb bei alle dem theilt er doch nur 
wenig ans den von ihm unterſuchten Handſchriften mit, 
Raynonard und Paulin Paris beiten Leife bie Fehler diefes 
Wertes auf; jegt will der Abbe, wie es beißt, gegen fie ſchreiben. 
(Der Beichluß folgt.) 


Beilage: Literaturblatt Nr. 71. 


Verlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. Werantwortliger Redakteur; Hauff. 





1675. —— 


Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Stände, 





+ 


Dienstag, 14. Zuli 18385. 





— Es weiß der 
Nicht, was ed iſt, fidh verlieren in der Wonne, 
Wer die Religien, braleitet 
Bon der gewelhten Mufit, 
Und von ded Palmd heiligem Flug, nicht gefühlt bat, 
Eanft nicht gebebt, wenn die Schaaren in dem Tempel 
Felernd fangen. 

\ Klopftod. 











Das Kölner Mlusikfest. einer oder der andern ber größern preußiſchen Rheinſtaͤdte 
begangen wird. Werke der Tonkunſt, deren Aufführung 
einer anferordentliben Zahl von Mufifern und Sängern 
bedarf, können in der Regel nur große Reſidenzen mit 
Die Menge der Fremden, welde zu dem diesjäh: | ihren eigenen Mitteln auf eine würdige Weile zur Dar: 

tigen Pfingitfefte auf Dampffhiffen und Nahen, in | ftellung bringen. Gerade in diefen Werfen aber kann 
Schnellwagen , Poſtchaiſen und Equipagen nab Köln | die Tonkunſt erft die ganze Fülle ihrer die Gemütber 
eilten und fih durch die Thore der Stadt drängten, | beberrihenden Macht entfalten, und fo war ed denn 
war zahllos, umd es bedurfte noch weit mehr der fih | ein fehr alüdliher Gedanke, das, was einzelne Städte 
diesmal ſelbſt überbietenden Gaftfrenndichaft der Bewoh⸗ nicht vermögen, durch das Zufammenmwirfen der in einer 
ner, als des Eifers der vielen Wirtbshäufer, um ibmen | ganzen Provinz zerftreuten Talente in’s Leben zu rufen. 
Yufnabme zu bereiten. Die mittelalterlihen Kirchen | Die Schwierigkeiten, die es dabei zu überwinden gibt, 
und Häufer faben auf ein Gewuͤhl von Männern und | find freilich nicht gering. Die Voruͤbungen fönnen nur 
Frauen, Zünglingen und Mädchen berab, die in der | vereinzelt von ben an den verfhiedenen Orten Bufammens 
fröplihiten Feitftimmung die Straßen durchzogen. Die | lebenden angeftellt werden, und wenige Proben an den 
Natur batte den duͤſtern Winterlaumen, welchen fie dieds | allerlegten Tagen vor dem Feite, an welhen Alle Theil 
mal über Gebühr und Maß auch in den fhönen Dionaten | nehmen, miffen binreihen, unter verfhiedenen, ſchwer⸗ 
mb gefröbut, endlich entiagt, und Begriifte die froben lich überall nad denfelben Grundfägen eingeubten Maffen 
Menkben mit ibtem freundlichiten Antlitz. Doc nicht die noͤthige Uebereinſtimmung bervorzurufen. Dazu kommt 
das Laͤcheln der Natur hatte dieſe zur Wanderung vers | der: ſchwankende, im vieler Hinficht verderbte Geſchmack 
mocht, auch nicht das Merlangen, in Gemeinfhaft mit | in der Mufil. Manche begebren dad Moderne ſchlechthin 
lieben Freunden die. ſchoͤnen Pfingfttage zu begeben, batte | und einzig und allein, und Viele, welche fib der Auer⸗ 
fie verfammelt; es «war das große. Muſikfeſt, welches kennung der großartigen alten Werke nicht erwebren 
diefe magiſche Anziehungskraft ‚übte. 23 koͤnnen, ſehnen ſich im Grunde ihres Herzens nach dem 
Es find mun faſt zwanzig Jahre, ſeitdem dieſes Modernen, Leichten und Gefälligen. Wie ſchwer iſt es 
Muſikfeſt alljaͤhrlich an den beiden Pfingſtfeiertagen in demnach, eine Auswahl zu treffen, welche bie größere 


Salomo, Oratorium von Händel, 
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Maffe der Hörer zugleih anzieht und erziebt. Wenn 
man jene Schwierigfeiten und diefe Nüdfihten in Er: 
wägung zieht, wird man den bisherigen Früchten diefer 
mufitalifden Feftgemeinfhaft feine Anerkennung nicht 
verfagen, und fie keineswegs zu den unbedeutenden 
zählen können, Manches trefflihe Werk ift gebört und 
genofen, manche Gemütber find geöffnet und angeregt 
worden. Dem Eifer und der Luft der Aufführenden 
find Eifer und Luft der Hörenden Auf das Erfreulichite 
entgegengefommen und baben ibnen den fhönften Dant, 
den fie erwarten fonnten, bereitet. 

Diesmal wurden das Händel’fhe Dratorium Salomo, 
Miltons Morgengefang von Neichbardt, eine Hpmne,von 
Sherubini, eine Spmpbonie und eine -Duvertüre von 
Beethoven, und eine Duvertüre von K. M. v. Meber 
aufgeführt, Da die neuere Muſik befannter, zugänglicer 
und in der Regel auch durch Fleinere Maffen ausführ: 
barer ift, auch zu Beethovens Anerkennung und Lob 
etwas fagen, Holz in den Wald tragen beißt, fo fen es 
erlaubt, bier nur auf das Händel’fhe Dratorium etwas 
näber einzugeben, ganz vom Standpunkte des mufifali- 
{hen Laien, der, vom Eſoteriſchen der Kunſt abfebend, 
nur die allgemeine Wirkung auf das menfhlihe Gemüth 
in Betrachtung zieht. 

Händel erihuf feine auferordentlihen Werke in ei- 
ner Zeit, in welder ein trüber Nebel auf Deutihland 
lag, der nur, als der Meifter dem Ende feiner Laufbahn 
nabe war, ſich zu zerftreuen begann. Die Luft war 
bumpf und die, alle geiftigen Berübrungen der Menfhen 
unter einander nüchtern, falt und matt; von der Laſt 
der Allongeperrüde zu Boden gedrüdt, war dem Geiſte 
fein Flug, kein freier Aufſchwung moͤglich. So beweg— 
ten fih die Menfhen in den politifben und focialen 
Berbältnifen, wie in den bildenden Künften und der 
Poefie, und meiſtens auch in der Wiſſenſchaft. Das 
geiftige Leben der andern Möller ftand im Allgemeinen 
auf einer nicht viel böhern Stufe; in Deutſchland aber 
berrihte nody eine befondere peinlihe Verzagtheit, und 
Viele hatten bad Gefühl, die Verachtung, bie ihre 
Nation von den audern treffe, fep nicht ganz unverdient. 
Da wählte der görtlibe Kunftgeift, aus allen andern 
Gebieten ausgemwielen und verbannt, die Tonkunſt zur 
Stätte einer großartigen Entfaltung, Gerade unter 
dem am wenigften geadhteten Volke der Deutſchen erfor 
er zwei Yünglinge gleiben Alters, damit Flar werde, 
nicht ohne fein befonderes.Zuthun feven fie erwedt, und 
flößte ihnen den Odem ein, die. Offenbarungen, bie er 
ihnen mittbeilte, in dee Sprade fo mächtiger Töne 
wiederzugeben ,. wie ed Sterblichen nur .je vergönnt ge: 
weien war. Die Midtung ibrer Beit anf fteife Megel: 
mäßigfeit wurde in ihren Werken zu einer vollendeten 
Architeltonik, welche den Fühniten Flug der Phantafie 


ftetd mit ber Gefeßmäßigfeit des regelnden Verftandes 
durchdringt. Sollte ed einmal dahin fommen, daß die 
Schöpfungen Händeld und Gebaftian Bachs in der 
Theilnahme der Menfhen ganz erblaßt wären, daß fie 
fein Herz mehr erböben und rührten, fo würde bag 
offenbar die Zeit der völlig eingebrohenen Barbarei in 
der Welt der Tonkunſt fepn. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Abbotsford, 
GBeſchluß.) 


Scott kam fofort auf die Elfen und Geiſter zu 
fpreben, die in dem fhottifhen Legenden eine fo große 
Role fpielen. „Unfere Feen,“ bemerkte er, „obgleicy 
fie grün gefleidet geben und fih im Mondſchein au 
Uferd Rand im Gebüfhe umtummeln, find nicht das 
Iuftige kleine Volt wie die englifhen Feen; fie haben 
mebr Herenmäßiges in ihrem Wefen und fpielen. einem 
gerne boshafte Streihe. Als ih ein Knabe war, bes 
trachtete ih immer gar aufmerkfam die grünen Kugel: 
ben, wo die Feen gebaust haben folten, und oft fühlte 
ih Luft, mid dabei niederzulegen und mid im Schlaf 
in’d Feenland tragen zu lafen; nur die Puͤffe wollten 
mir nicht bebagen, mit benen hin und wieder die Be: 
fuchenden bedient werden.“ 

Hier erzäplte nun Scott hoͤchſt dramatifh und mit 
vieler Laune eine Feine, in.der Gegend umlaufende 
Geſchichte von einem ehrſamen Bürger von Selfirk, der 
bei der Arbeit auf einem ſolchen Feenhuͤgel einſchlief. 
Als er erwachte, rieb er fih die Augen und ſah fidy 
voll Erftaunen um, denn er befand fi auf dem Marfte 
in einer großen Stadt, und eine Menge Menfhen gins 
gen an ihm vorüber, von denen er nicht Einem kannte, 
Endlich redete er einen an und fragte, wie der Ort heiße. 
„Wie! was!“ ermwiderte diefer, „Abe ftebt mitten im 
Glasgow und fragt, wie es .beife?« — Der Mann 
mwunderte ſich nicht wenig und traute Augen und Ohren 
nicht; er blieb dabei, er fen auf dem Peatlawberg bei 
Selkirk eingefchlafen, noch vor keiner halben Stunde, 
Man bätte ihn bald für einen Narren .erflärt, da kam 
zum Gluͤck ein Sellirker dazu, der ibm kannte, fich feiner 
annahm und ihn nad Haufe brachte. Hier ging es ihm 
aber nicht beffer, ald er behauptete, er ſey im Schlaf 
vom Peatlaw nah Glasgow entrüdt worden. Am Eude 
aber erwies ſich die Geſchichte bob als wahr, Seinem 
Mod, den er bei ber Arbeit ausgezogen, fand-man neben 
einen Feenhuͤgel, und feine Müpe, die er: vermißte, 
ward zu Lanart auf dem Wetterhahn des Kircht hurms 
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entbedt; und fo war es fonnenklar, daß ihn bie Feen 
im Schlaf durch die Luft entführt, und er unterwegs 
die Müge verloren hatte. — Ich gebe biefes Hiſtoͤrchen 
ungefhmudt, bloß aus dem Gedaͤchtniß. Ecott erzählt 
es in anderem Styl in einer Anmerkung zu einem feiner 
Gedichte; aber beim Erzählen erhielten dergleichen Anel: 
doten ihren vornehmften Reiz durch den leifen, aber 
äußerft ergögliben Humor, die Bonbommie, womit er 
fie zu würzen wußte, und das ſchlaue Blitzen feines 
Auges unter den bufchigen Brauen bervor..... 

So lange ich mich bei Scott aufbielt, war er in ber 
trefflichften Laune, Vom früben Morgen bis zum Effen 
war er mit mir auf den Beinen, mir die Umgegend zu 
jeigen, und während des Effens und bis fpät in die 
Naht ging die Unterhaltung nicht aus. Für ſich bebielt 
er rein keine Zeit übrig, und ed war, ald hätte er nichts 
zu thun, als mich zu unterbalten, Aber fo war Scott 
überhaupt, und man begriff nicht, wo er die Zeit zu 
den Werfen hernahm, die fortwährend unter ber Preffe 
bervorgingen, und die doch fämmtlich viel Nachlefen und 
Studium erforderten. Während meines Aufenthalts 
börte ih, baß vor mir Befuhe dagemweien, die ihn um 
verfhiedene Tage gebracht, und gelegentlich erfuhr ich 
auch, wie es ibm kurze Seit nachher im täglichen Leben 
ergangen. Bald nah mir fam nämlih Milfie, der. 
Maler, nad Abbotsford, um die Scottſche Familie zu 
malen. Er fand das Haus voll Gäften, und Scotts 
ganze Zeit ging mit Fahren und Meiten in der Gegend 
umber, und daheim mit gefelliger Unterbaltung darauf. 
"Ih ſah,“ erzählte mir Wiltie, „Scott hatte nicht 
Zeit, mir zu fißen; ich wartete alfo, bis die Gäfte fort 
wären, aber wenn einer ging, fam ein anderer, und 
fo ging es mehrere Tage fort. Endlih wurde es ruhig; 
ih date aber, jezt wird ſich Ecott zu feinen Büchern 
einiperren, denn er bat gewaltig viel einzubringen. Der 
Verwalter fam, Scott wandte fi zu ibm, ich meinte, 
es folle von Gefhäften die Nede werden, aber es hieß: 
„Laidlam, morgen früh geben wir über das Maffer und 
nehmen die Hunde mit; ich weiß einen Pla, wo wir 
gewiß einen Hafen finden.“ — „Kur,“ fuhr Wilkie 
fort, „ich fand, daß er, ftatt an Geſchaͤfte, rein an 
Zerftreuung dachte, als hätte er auf der Welt nichts 
zu thun.“ 

Im Gefpräb war Scott offen, berzlih, fein Vor: 
trag malerifh, dramatiih. Aus Allem fprab der ge 
funde, feine Verftand, wie aus allen feinen Schriften, 
aber Gefühl, Phantafie und Humor brachen fortwährend 
ju Tage und verbreiteten Leben und Mannicfaltigkeit 
darüber. Niemals berechnete Scott etwas auf den Ef: 
fett, was er ſprach, war reiner Fluß des Geiſtes, Reich— 
thum des Gebähtniffes und Kraft der Phantafie. Er 
hatte eine natürliche Anlage zum Erzählen, und feine 


Erzählungen und Belhreibungen waren ganz anſpruchs⸗ 
los und doch wunderbar anſchaulich. Er ftellte einem 
den Vorgang vor Augen wie ein Gemälde; er gab den 
Dialog jedesmal mit den entfprehenden Mundarten oder 
Individualitären, und fdilderte dad Aeußere und die 
Charaktere der Handelnden ganz fo geiftreih umd glüd: 
lih, wie in feinen Schriften. Auch ftanden mir in der 
Unterhaltung mit ibm beftändig feine Romane vor der 
Seele, und es war mir, fo lange ich mich bei ihm auf: 
bielt, ald könnte man mit dem, was er ſprach, Bände 
fülen, und ic wüßte faum, wie man fie ergößlicer 
füllen könnte. Er verftand-aber eben fo gut zuzubören, 
als zu fpreben, und ließ Allem, mas gefprohen wurde, 
feinen Werth, die Stellung ded Spredenden mochte 
noch fo niedrig, feine Anſpruͤche mochten noch fo gering 
ſeyn. Er machte lediglich feine Anfprühe und gab ſich 
mit Herz und Sinn dem Geſchaͤfte, der Luft, faft hätte 
ich gefagt, der Tollbeit bin, wie es Zeit und Gefellibaft 
mit fih brachte. MNiemandend Angelegenheiten, Nie: 
mandend Gedanken und Meinungen, Gefhmad und 
Luft waren ibm zu gering. Er ging fo ganz in der 
jedesmaligen ®efelfchaft auf, daß die Leute feine große 
Ueberlegenbeit gaͤnzlich vergaßen und erft, wenn es vor: 
über war, fib mwunderten, auf weld vertraulihem Fuß 
fie mit Scott geitanden, und wie behaglich fie fih in 
feiner Geſellſchaft gefühlt, 

Seine Laune in der Unterhaltung, wie in feinen 
Shriften, war gemäthlih und frei von allem Kauftifchen. 
Er hatte ein fehr fcharfed Auge für Febler und Schwä: 
chen, aber die arme menfhlibe Natur fand an ihm ei: 
nen nachſichtigen Nichter; er freute fi deffen, was gut 
und angenehm war, ertrug die Schwächen und bemit: 
leidete die Febler. Diefer Geiſt des Wohlwollens ift es, 
wodurch Scotts Humor in allen feinen Schriften den 
Anftrib von Bonbommie erbält. Er fpielte mit den 
Schwaͤchen und Irrthümern feiner Nebenmenfhen, und 
fpann fie zu taufenderlei charafteriftifihen und pbantafti: 
fhen Bildern aus; aber feine angeborne Gutmürbigkeit 
und Großmuth milderte die Schärfe feines Witzes und 
erlaubte ibm nicht, je Satirifer zu werden, Spott 
börte ich nie aus feinem Munde, wie fih denn auch in 
feinen Schriften nichts dergleichen findet. 





Gedichte von Gustav Schulz. 


Die Beſcheidenheit. 


Bluͤmchen bold, Beſcheidenheit, 
Deſſen Duft entzuͤckt, 

Bluͤht ſo lang in Heimlichkeit, 
Dis ed Jemand — pfluͤckt. 


Aund heraus gefagt. 
Mund ift die Melt, 
Rund ift das Geld; 
Erde fie drebet von felber fib um: 
Drinnen dreht Alles um's Geld fih herum, 


Aeuſſerer und innerer Werth. 
Schönheit it wie Aupfermänze; ift fie neu, fo glänzt fie febr, 
Uber wie die Kupfermünze glänzt fie leider bald nicht mehr, 
Doc ift Kopf und Herz gediegen, Wahrem treu und Gutem 
bold, 
Nimmer roftet dann die Münze, denn fie iſt von reinem Gold. 
Schönheit, Kopfund Herz zuſammen ſindein echter Edelftein, 
Außen leuchtet er und flimmert, innen ifter Har und rein, 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Juli. 
GBeſchluß.) 
Studium des Mittelalterö. 


Seitdem die jetzigen Miniſter Mittel gefunden baben, 
fid von der Deputirtenfammer, welde, wie Dupin fagt, 
den Geldbeutel des Volles zugeſchnürt bält, mit freigebiger 
Hand, fo viel fie wollen, barreihen zu laffen, wird auch ſehr 
viel auf das Einrichten und Ordnen alter Urbive und Hands 
ſchriftenſammlungen und anf die Befanntmagung und Her⸗ 
ausgabe alter Dokumente verwendet, Im vorigen Jahre 
wurden 420,000 Franfen dazu bewilligt; man glaubte, dies 
fen nur für ein einziged Mal verlangt worden; allein Guis 
zot bat biefes Jabr eben fo viel verlangt, umd die 120.000 
Franten feinen ein ftebender Artifel in den Staatdausgaben 
werden zu wollen, Eine Kommifiion wird beim DBerwenden 
diefer Gelder zu Raıb gezogen; aber dad Meifte wird im 
Minifterium ſelbſt angeordnet, und natürlich erſchleicht auch 
die Gunſt Mannes; indeffen fit bob ein Theil biefes 
Mannarrarns auf Gegenden, wo man aus Mangel an Gelb 
und fonfliger Unterfiägung vertümmerte, Daber denn auch 
die große Regſamteit unter den Biblicibefaren und Ardivas 
ren in den Provinziaffläbten, Diefe Herren waren bisher 
beinahe aanz unbeachtet geblieben, und erflarrten in ihrem 
freubelofen Amtsgeſchaͤfte. Jezt aber weht ein fanfter und 
warmer Wind fie an, und fie renen ſich mit allen Gliedern. 
Daneben beftebt noch eine meue Geſellſchaft für das Erudium 
der Geſchichte Franfreihs, deren Mitalledber einen flarfen 
Beitrag zablen und dafür merfwärdiae Dotumente geſchicht⸗ 
fichen Inbalts drucden Taffen; dies geſchiebt denn ſchon feit 
einiger Zeitz; and gibt fie ein Bülletin ihrer Gigumaen bers 
aus. woburch ihre Verbandlungen alfo vbllig verbffentlicht 
werden. Dann bilder die Ecole des chartes, eigentlih eine 
bloß prattiſche Unftalt für junge Leute, welde ſich ber Ges 
Iehrfamfeit widmen, jährlich einige tüchtige Forfher im Fade 
bandfchriftlicher Dotumente, und da ſie Iernac als Archivare 
oder Bibliothekare angeflellt werben, fo befinden fie ſich in 
dem beften Elemente, um and fernerbin etwas Nuͤhliches 
Teiften zu fbnnen; daher denn auch bie Techenerſche Buchs 
bandfung, welche faſt ausſchließlich dergleiwen altertbämliche 
Sachen befannt macht, bereits eine Meibe von bisher unges 
druchten Geiftesproduften des Mittelalterd aufzuweiſen bat. 
Natürlih werden biefe Sachen nur zu einer geringen Anzahl 
von Exemplaren gebrudt, und zum Theil anf Koften ber 





Herausgeber ober Bearbeiter. Der Buchbruder Erapelet hatte 
eine berentende Sammlung von mittelalterlichen Werfen, auf's 


. Koftbarfte gedruct, berandgegeben; allein fürzlich trat ein 


Avde Prompfor mit einer Brofhüre auf, worin Über zwel—⸗ 
taufend Febler in dieſer foflbaren Sammlung nachgewieſen 
wurden, und zwar auf jebr unbarmberzige Weife; Erapelet 
verlor dadurch den Muth und Tieh die noch vorrätbiaen 
Exemplare verfieigern, wodurch fie Aber die Hälfte im Preife 
verloren. Es if gut, dab Edgar Quinet nicht die fünfrumds 
zwanzig Epopden, die er im dem Bibliotheten entdeckt zu 
baben vorgab, beraudgegeben bat, benn über ibn müärbe 
man noch unbarınberziger bergefallen ſeyn, als Ubbe Promps 
for über Crapelet. Uebrigens bilder die Prompfdiihe Schrift 
eine nörbige Zugabe zu der Erapeletihen Sammlung, und 
macht fie gewifjermaßen nüglier, Vormals waren ed nur 
einige Wenige, melde fit dem Stublum der mittelalterlichen 
Literatur mwibmeten, und bie ſchroffen Bebauptungen umb 
febferbaften Ausgaben liefen wenig Gefahr, von echten Sris 
tifern gerüögt zu werben. Heutzutage aber find Renner und 
Krititer da, umd mande Arbeiten der frübern Zeit müſſen 
jest von Neuem vorgenommen und auf ganz andere Urt bee 
bandeit werben, Das Roquefortſche, Tange als vortrefflich 
angefebene Dictionnaire de la langue romane hätte nad ben 
jegiaen Bedürfniffen der Wiſſenſchaft eine aänzlige Revifion 
und Ueberarbeitung nötbiaz freilich waren damals die Mar 
terialien bei weitem nicht fo reichbaltig und fo leicht zu 
Mathe zu zieben, als jest. Bei aller erwachten Borliebe 
zum Mittelatterfigen wird in Frantreich viel zerfiört, was 
und aus bdiefer Zeit aufbewahrt worben war, befonders alte 
Kirchen und Schloͤſſer. Man wender freifih ein: was fol 
man mit diefen Gebäuden tbun, wenn fie nicht mehr ges 
braucht werden? Nun If es allerdings wahr, bad dreimal 
mebr Kirchen in Franfreid vorbanden waren, ale man ber 
durfte. und daß die großen Schloͤſſer in einem Staate, two 
fein Vorrecht der Erftgeburt gilt und fein Abel mehr UAnfes 
ben bat, Foftipielige Gebäude find, wegen der Unterbaltung, 
bie fie erfordern, und der auf fie geleaten Steuern. Die 
Zeitumftände befchleunigen alfo bad Zerfldren diefer Gebäude, 
Indeſſen tbnnten die Munizipafrdıne in den Städten und 
allenfaus die Bürger ſelbſt erwas zur Erbaltung einer merfs 
würdigen Kirche aufopfern, und die Familien follten bie 
Wobnfige ihrer Ahnherrn böber achten. Ein vom Miniftes 
rium bed Innern ernannter Generalinfgeftor alter Denfinäs 
fer bat das angenehme Geihäft, für achtiauſend Franfen 
im Reiche berumzufpazieren und fih mad ben Buftande 
ber Dentmäler, worunter au alte Bauten beariffen find, 
zu erfundigen. Buvor war ed Vitet und jet ift es der bee 
fannte Dieter Merimee, der dabei die bübfweften Dinge 
von der Welt dichten fanıı, wenn er Ruft bat; benn feine 
Arbeit ift eben nicht fauer, Ueberall, wo er binfommt, bo= 
fire man ibm, weil man von ibm erwartet, daß er von 
beim Gotdregen and dem Minifterium auch eine Rinne in’s 
Departement feiten werde, Die Leute fagen ibn: „D, 
recht gern wollen wir unfere alten GebÄube. Gfulpturen m, 
f. w. erbalten unb wieberberftellen ; aber verſchaffen Ste uns 
bie Mittel dazuz fonft muͤſſen wir fie einreißen, damit fie 
und nicht Über den Köpfen zufammenfallen.“ Frantkreich ift 
aber ein fehr großes Land; fo reihlih au die Regierung 
von ber Deputirtenkammer mir Geld verfeben wird, fo fann 
fie doch nicht überall bin umfih werfen, und baber fallen 
die alten Kirchen und Schlbſſer zuſammen, wenn nicht ein 
Departements: oder Munizipalrarb eingreift und bie Gebäude 
vor dem Galle ſchuͤzt. Do. 
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Lumpen und Quart 
Der ganze Mart! — 
Welttäuftige Laffen 

Feilſchen und gaffen! 


Goethe, 
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Die Bilderläden von Martinet und Aubert 
in Paris, 


Es gibt gegenwärtig in Paris an dreitaufend Künft: 
ler, welche malen, lithographiren, tufben, zeichnen 


| 
| 
| 


u. ſ. mw. Eie find nicht alle Genies, indeß wollen fie | 


alle leben ; allein weder die Civilliſte, noch das Lob in 
den Feuilletons, noch die Sucht, ſich abfonterfeien zu 


laſſen, reihen bier aus, Das Porträtmalen ift allerdings | 


eine ergiebige Quelle, allein auch dieſes Fach ift derge: 


falt uͤberſezt, daß ſehr viele Porträtmaler gezwungen | 


find, im Sommer die Hauptitadt zu verlaffen und wie 
die Zahnärzte die Provinzen zu durdreifen, um in den 


reibern Landftädten ihr Talent anzubieten. Den ſchnell⸗ 


ſten und eintraͤglichſten Abſatz finden Kleine, geiſtreiche 


Slizzen, welche ſich entweder auf Zeitereigniſſe beziehen, 


oder irgend eine drolligte Scene aus dem buͤrgerlichen 
Leben bdarftellen, die Karrifaturen , 


die fogenannten | 


Chargen; leichte, fluͤhtige Blättchen, die oft kaum acht | 
Zol in der Länge haben, wo die Kunft eigentlich Neben: | 


ſache ift und bloß dem Wige zur Folie dient, Man kann 
biefe ganz eigenthümlichen, oft fehr ergößlichen Produkte 
der Yarifer Maler oder Zeichner mit den Gouplets ber 


Vaudevilles vergleihen, die nid. ſowohl gefungen, als | Flügeln aus Mofen. 


vielmehr rhothmiſch nad der Muſik gefprohen werben, 
damit die Pointe nicht verloren gebe. 

Mit diefen Bildern wird ein bedeutender Handel 
getrieben. Man fieht fie an den Fenftern der Salons de 


; lecture angeflebt, denen fie gute Dienfte leiften; fie 


feffeln die Aufmerkſamkeit der Voruͤbergehenden, und fo 
oft ein neues Etabliſſement der Art eröffnet wird, ver: 
fäumt der @igenthümer nicht, es mit den allerneueiten 
Karritaturen und fonftigen Lithograpbien aufs Schönfte 


auszuſchmücken. Die Hauptniederlagen find bei Marti: 


net und Aubert. Der Kunftladen des Eritern befindet 
fi in der Rue du Cogq, einer der gangbarften Straßen, 
welbe aus der Rue Saint Honore nah dem Loupre und 
dem Pont-des-Arts führt, Bor Martinets Fenftern drängt 
fib den ganzen Tag hindurch die Menge ber Schauen: 
den. Hier finden fi zuerſt die allerneueften Theater 
foftüme. Co fiebt man bier gegenwärtig die Koſtuͤme 
aus le cheval de bronze, der neuelten Oper von Scribe 
und Auber. Die barroden inefiiben Trabten find etwas 
franzöfirt und nehmen ſich ganz artig aus; im ganz Per 
fing dürfte ſich ſchwerlich eine Schöne finden, die ſich 
mit Madame Pradher als Peri meſſen fönnte ; ihre 
Goiffure befonders ift allerliebft : fie beiteht aus einer 
Menge goldner Gloͤkchen und Blumendolden von rothen 
Steinen; auf dem Mieder ift ein Schmetterling mit 
Unter Madame Pradher fteht 


6,0 


Mamfell Dejaget ald Nanette in la Croix d’or, mit dem 
kurzen fattunenen Roͤckchen, den Schnallenfhuben und 
ber hoben Cauchoiſe auf dem Kopfe. Neben ihr figurirt 
eine Schaufpielerin von ganz entgegengefegtem Talente: 
es ift die Dorval, die gewaltige Dorval, das größte 
tragifhe Talent, weldes die franzoͤſiſche Bühne gegen: 
wärtig befizt, fo wie Mamfell Mare die größte Komi— 
kerin if, Ich babe nie die Kunſt der Mard mehr bes 
wundert, als in ibrem Wettkampfe mit ihrer genialen 
Mivalin ; was dieſe von der Natur in fo reichlichem 
Maße erhalten, weiß die Mars durd Reflerion zu errin: 
gen, und ihre berechnete Leidenſchaft wirkt nicht minder 
ergreifend, als die ſtuͤrmiſche Glut, welche die Dorval 
unwillkuͤhrlich hinreißt; indeß wenn die Dorval arbeitet 
und fib daran gewöhnt, ihre Mollen mehr zu überden: 
fen und weniger auf der Bühne zu improvifiren, fo muß 
die alternde Mamfell Mars auf die Dauer unterliegen. 
Die Dorval gibt befanntlib die Catharina, und ihr 
Koſtuͤm iſt fehr einfah: eine weiße Robe, auf beiden 
Seiten zwei fhmale Streifen von himmelblauer Gaze, 
mit Perlenihniren durchwunden, auf dem Kopfe ift ein 
großer weißer Florſchleier befeftigt, der in weiten Falten 
berabbängt bis über die Knie, aber das Geſicht völlig 
frei läßt. Ihr gegemüber ftebt die Mard als Thisbe; 
bier ift fhon mehr Luxus: die Mobe ift reicher, mit 
feinen, gelben Blumen durhmirft, um das gefeitelte 


Haar fhlingt ib ein Turban, auf dem Bufen wiegt fi . 


eine dreifabe Schnur Diamanten; die Juwelen, welde 
fie auf der Bühne trägt, find echt und von großem Wertbe: 
ed find diefelben, welche ihe vor einigen Jahren von ihrer 
Kammerfran geftoblen’wurden, und die ihr die unermübd: 
liche Thätigkeit ber Parifer Polizei wieder verſchaffte. 
Nähft den Theaterfoftimen ziehen die lüfternen, 
fhlüpfrigen Bilder die meiſten Neugierigen an. Die 
Veranlafung dazu bat wohl Dubuffe gegeben. Dieſer 
Mann malt fait audfchlieflib Frauen, gewöhnlih in 
einem ziemlich freien Deshabillde, Es find wohl ſchoͤne 
Frauen, allein von einer ganz gemeinen, trivialen Schön: 
beit, volle Formen, friibe Garnation, aber nichts Gei— 
ſtiges, große, ſchwarze und nichtsfagende Augen, Nofen: 
lippen mit einem ftupiden Lächeln. Seine befannteften 
Bilder find les souvenirs und les regrets; im eritern 
betractet eine zu Bette liegende Dame das Porträt 
ihres Liebbaberd, im audern weint fie über deffen Un: 
treue. Die rothſeidnen Vorhaͤnge, die weißen Kiffen 
mit Spisen, die kofett drapirten Deden, bie leife ver: 
bülten Reize, das Alles bilder ein in die Augen fallen: 
des Enfemble. Dubuffe bat Glüd, und die Damen des 
Mirtelftandes wollen alle von ibm gemalt ſeyn, fo daf 
er mit feinen Schülern die Beſtellungen faum beforgen 
kann. Der Typus, den Dubuffe in feinen Bildern ge: 
geben, wird nun in unzähligen Variationen dem Publikum, 
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vorzüglich dem jungen Herrn, dargeboten. Die Kuͤnſtler 
mwäblen dazu Scenen aus den intimften Verbältniffen 
bed Lebens, Hier fieht man eine Schöne, welde zu 
Bette gebt, dort erwacht fie, dort fchnürt fie ſich vor 
ihrer Pipe ein; der Piniel gebt aud wohl zumeilen 
weiter, als unfere Keder geben darf, indeß wird body 
eigentlih bie Sittlichkeit, im franzöfiiben Sinne ge— 
nommen, nicht verlegt: es ift eine anftändige Lüftern- 
beit, eine gazirte Libertinage, die nur um fo verderb: 
liher ift, und melde die Polizei zurüdweifen follte. 
Martinet zu Ehren muß man übrigens bemerken, daß 
er dergleichen Bilder abgefhafft bat; fie find befonders 
in den Kunftbandlungen des Palaidsroyal zur Schau 
geftellt. 

Eine ganze Galerie bilden die litbograpbirten Por— 
trätd der Mepublifaner, welche man nur die Accusds 
d’Avril nennt; finftere, meiſt Fräftige und drohende Ge: 
fihter, mit mädtigen Bärten und Kitteln oder Nöden, 
die bis oben an den Hals zugefnöpft find. Da ift Eas 
vaignac mit feinem koloſſalen Kopfe, der drein ſchaut, 
als wolle er den erften Betten auffreffen; indeß läßt ſich 
Willenskraft in feinen düftern, regelmäßigen Zügen nicht 
verfennen. Lagrange bat ein feineres, aber grämliches 
Geſicht; der lange Bart und das lange Hauptbaar, dag 
wild über den Bart berabhängt, faflen die fpige, far: 
kaſtiſche Phofiognomie in einen eben nicht ſehr anfpres 
henden Rahmen. Mehrere der ausgezeihneten Männer 
diefer Partei vermife ich bier, wie Marraft, wohl der 
beite Kopf unter ihnen; er bat fib früber durch feine 
Broſchuͤren gegen Coufin einige Gelebrität erworben. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Das Kölner Alusikfest. 
(Fortfegung.) 


Menn es je Künftler gegeben bat, deren Werfe ung 
immer wieder von Neuem mit dem Gefühle durchdringen, 
daß die Kunft eine eben fo troftreihe als füße Himmelds 
gabe ift, fo gebört gewiß Händel zu ihnen. Der Genuß 
feiner Tondihtungen theilt ung zwifhen den Empfinduns 
gen der Bewunderung eines folben Genius und ber 
Dankbarkeit, daß es den Sterbliben gegönnt ift, ihre 
Seelen durch die Wirkungen diefer Harmonien zu erbes 
ben, zu reinigen und zu läutern. Sie verſcheuchen den 
dumpfen Zrübfinn nicht nur, fie löfen ibn auf und 
öffnen die Ohren des Geiſtes für Töne aus den Regio— 
nen des böbern Dafennd. Warum verfenfen wir ung 
nicht öfter in biefe Tiefen? warum tauchen mir nicht 
öfter unter in diefe Wogen? Können die Darftellungen 
diefer Werke nur felten mit umfafenden Mitteln zu 
Stande gebradt werden, fo find auch fhwädere, nur 
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mit treuer Liebe gegebene Abbilder ſchon unendlich viel 
werth. Aber auf diefem Gebiete nicht minder ald auf 
vielen audern muͤſſen wir unfere Gleigültigkeit mehr 
anflagen, ald die Schwäde und Unzulänglickeit ber 
Mittel, und zu erheben, Wie Wenige gibt ed, bie 
nicht oft, fehe oft, im fih geben und fi zurufen 
müßten: 

Die Gelfterwert it nicht verſchloſſen; 

Dein Sinn ift zu, dein Herz ift tobt! 

Auf! babe, Schäfer, unverbroffen. 

Die ird'ſche Bruft im Morgenrorh! 

Auch bier ift etwas von diefem Morgenroth eines 
unendliben Tages; auch hier gewahren wir die Himmels; 
fräfte, wie fie 

Mit fegenduftenden Schwingen 
Bom Himmel durch bie Erde dringen. 


Es ift ein verfhütteter Schacht, in dem nur felten 
gegraben wird, um von unendlich reiben Schaͤtzen, bie 
darin verborgen liegen, etwas an bad Zagesliht zu 
sieben. Iſt eine Zeit berechtigt, mit ihrer eigenen kuͤnſt⸗ 
leriſden Produftiondfraft unzufrieden zu ſeyn, fo darf 
fie ſich doch nicht beflagen, wenn ihr der Sinn geblie: 
ben ift, die Erzeugniffe früherer Generationen in's Leben 
zu rufen. Melde Fuͤlle von Herrlichkeit haben die Ges 
nien der Vorzeit ausgeftrömt für die Nachwelt! Sie find 
der Verwefung nur dann anbeim gefallen, dieſe Werte, 
wenn unfere Unempfindlichfeit es zuläßt, Denn «3 ift 
dem menſchlichen Geifte die Macht gegeben, einem fol: 
ben ruhenden Leibe zu gebieten; ftehe auf und wandle! 

Man muß fo oft die Klage hören: Händel ift vers 
altet, Wenn ich nur verfiände, was damit eigentlich 
geiagt ſeyn fol! Wie können die Formen echter Kunft 


jemald veralten? Iſt ed denn nicht der Geiſt, ber fie 


gebaut bat, und zwar nad dem Geſetze der nothwendigen 
Vebereinftimmung des Innern und Aeußern? und Föns 
nen wir denn irgend einen Künftler, er ſey ein alter 
oder ein neuer, verfteben, wenn wir diefem Geſetze nicht 
nahipüren? Niemand nennt ja Pindar und Sophofles 
veraltet, obfhon wir ung in bie Denk: und Empfins 
dungsweife diefer GBeifter erſt zuruͤck verfeßen muͤſſen, 
wenn wir fie begreifen wollen. Aber wenn man jenem 
Worte auch diefen Sinn unterlegen und damit auf eine 
der unfrigen fremd und unverftändlich gewordene Fünft: 
leriſche Ausdrudsweife zielen wollte, würde es bei Häu: 
del übel angebracht ſeyn. Denn er gehört ohne Zweifel 
einer Entwidlungsperiode der Mufit an, die mit der 
gegenwärtigen in einem ununterbrohenen Zufammenz 
bange ftebt, wie die Friſche des Eindrucks, den nament: 
li feine Ehörenod immer auf alle Unbefangenen machen, 
und dad unmittelbare Anſchließen fpäterer Komponiften 
an ihn beweilen. Doc freilih erfheinen auch dieſe, 
), 3. Mozart, Manchem ſchon veraltet. Bedenken wir 


dann, daß Vi’: auch Shakespeare fo betrachten, und 
noch weit Meßrere eben fo denken, und fih nur fhämen, 
ed gerade beraud zu fagen, fo ſehen wir, daß die Klage 
über veraltete Formen oft nur aus der weichlichſten, 
fhlaffiten Hingebung an den frivolen Modegeihmad 
entipringt. Diele Leute werden bald aub Schiller ans 
tiquirt finden, wenn fie anders nicht ſchon fo fühlen, 
und feinen dramatifchen Dichter mehr erträglid finden, 
ald Victor Hugo. 

Das Händelfve Oratorium Salomo — denn es ift 
wobl Zeit, daß wir zu der Veranlaſſung diefer Betrach— 
tungen zurüdfehren — erfcheint auf den erften Blid wes 
niger von einem beftimmten organifhen Einheitspunkte 
auszugeben und beberrfcht zu werden, ald die berühmtes 
ften, in Deutfhland befannteften Werke des Komponi— 
ften, welche biblifh = religiöfe Stoffe behandeln. Man 
kann ed Anfangs für eine lofe Aneimanderreihung vers 
fhiedenartiger Situationen und Empfindungen, welche 
Stoff zu mufifaliihen Effeften an die Hand geben, hal— 
ten. Auch daß die Hauptperfon, König Salomo, einer 
Altſtimme zugetheilt ift, erſcheint als eine feltfame Bu: 
fälligkeit. Wenn wir es aber mit einem Meifter wie 
Händel zu thun haben, werben wir wohl tbun, ung 
bei diefen unfern eriten Gedanken nicht zu berubigen. 
Je tiefere Intentionen wir bei einem folden Genius 
vorausfegen, je fiberer werden wir geben, ibn zu be: 
greifen und zu erflären. Dann wird und auch bier 
nicht bloß das Einzelne ald meitterhaft, tief und gran: 
bios erfheinen, wir werden aud die Konfequenz und 
Meisheit der kuͤnſtleriſchen Kompofition des Ganzen be: 
wundern. Ach fprehe bier immer von dem Text und 
der muſikaliſchen Ausführung ald einer und derfelben 
Produktion; denn der erftere ift an und für fib ganz 
unbedeutend, ein Schema, ein Scenarium für den Ton: 
bichter. Händel bat dem Verfaffer deffelben wahrfhein: 
lid die Hand geführt, ihm Plan, Abfiht und Zuſam— 
menfeßung angegeben. 

(Die Fortfegung folgt.) 





fiorrespondenz - Nachrichten. 


Prag, Juni. 
Promenaden, Literatur, Theater. 


Menn unfere Promenaben inf Sommer, wo bie Gtabt 
verwaist ift, der Adel und alle groͤßern Brunbeinentbämer auf 
laͤndlichen Befigungen leben, die reichern Privatleute die Bäs 
der befuchen, und fat jede Familie der böbern Biürgerflaffen ' 
eine Wobnung außerhalb der Stadt mietbet, fo ſchwach ber 
vbltert erfcheinen, daß man von benfelben faum einen richs 
tigen Schluß auf die Einwohnerzahl Pragsd sieben bürfte, 
fo bilder dagegen bie muntere Früblimasyeir, wo meh bie 
oefammte Bendiferung aller Klaſſen im Weichbilbe der Stadt 
verfammels ift, zu jenem Bilde einen auffalenden Gegenfas. 


Vi“ 


und ba bei uns felöft bie niedrlaften Staͤnde gerne fpazieren 
geben, fo finder man die Promenabden, befonders am Sonur 
tage, zu allen Tagszeiten beſucht, wozu bie große Verſchie⸗ 
denbeit der Mirtagsftunde nicht wenig beiträgt. Denn was 
find die Berliner Schoöner und Nocher * gegen bie zabls 
loſen Varietäten des biefigen Mittagbroted? Um die urwäs 
terlihe Mittageftunde (zwölf Uhr) ie nur nom ein Theil 
der Gewerbätiaffe. waͤhreud felsft viele Handwerter und 
fleinere Kaufleute die Ehfltunde fon auf ein Ubr hinaus— 
gerät baden. Hoͤhere Privarperfonen, der Handelsſtand 
und die Mehrzahl der Beamten, fo wie ein Theil der Nobleſſe. 
fpeist um zwei Ubr, um drei Uhr der bobe Adel, mit Aus— 
nahme weniger Käufer, die ſich die vierte Stunde zur Xar 
felgeit erwaͤhlt baten. und um fünf and ſechs Uhr beſchlieben 
die. Geſammtzahl der Prager Diners ein paar fürftlige Was 
milien und der Erfönig von Franfreiy. Da alfo die Bors 
mittagdpromenaden aller Stände einen Zeitraum von beinabe 
ſechs Stunden umfaffen, fo iſt es natuͤrlich, daß die erfte 
und zweite Klaſſe ſchon Tängft wieder fpazieren gebt, bevor 
bie leztere ihre Vormittagepromenade beginnt. Im beurigen 
Früäpjabe war vorzägli ber ſchöͤne Baumgarten fo in bie 
Mode aefommen, daß gewöbntih auch an Wochentagen eine 
lange Wagenreibe fi dur eine dichte Maffe von Fußgaͤn⸗ 
germ zu beiden Beiten dahinbewegte, und dem Gpaziergäns 
ger der dritten Kaffe, der fin zwiſchen drei und vier Uhr 
binansbegab, begeaneren nicht felten dieſelben Herren und 
Damen ber bönften Gefeufnaftäfreife auf der Heimfahrt, 
die, wenn er um fechd Uhr beimfebrte, ſchon wieder bins 
ausfuhren, Die jungen Herren unfers Adels Gaben dem 
Publitum — ebenfalls im Baumgarten — ein paar Mal das 
Schauſpiel tines Pferdbewettrennens gewäbrt, das intereffant 
genug wer, ba ed und ſchoͤne Pferde und fühne und ges 
wandte MNeiter vorfübrte, obſchon ed mit ben brittiihen 
Rennen nur, eime entfernte Aehnlichteit batte; einestheils 
baben die Pferbepefiger feine enaliſchen Joteys, denen fie 
ibre fofibaren Roffe anvertrauen fünnten, wehbalb fie ſelbſt 
ven Wettritt machen müflen, anderntheils baben au bie 
Pferde ſelbſt nicht die eigentiiche Dreſſur für biefe Art von 
Kampfipiel, und daber ermübeten manche febr fhnel, Die 
meiften Wetrpreife nnd den größten Beifall ernteten bie 
ausgezeihnet ſchͤnen Moffe der Büren Roban unb bes 
Grafen Elam:Gallas, 

Bon literarifchen Erſcheinungen ift wenig zu fagen. 
Der Karlöbader Brunnenarzt, Dr. de Earro, gibt ſeit vier 
Jahren zu Nug und Frommen der franzbfifehen Gaͤſte jenes 
berühmten Furortes einen „Almanac de Carlsbad“ im Selbſt⸗ 
verlage berand, welder mitunter recht intereffante Artifel 
entbält; Teider aber fcheint ed ibm befonderd barum- zu 
tbun, die Geitenzab! fo viel als mdali zu erböben, weß—⸗ 
hrs er theils Gegenftände in den Bereih feined Taſchen 
buches zieht, die mur mir vieler Mühe mit ber eigentlichen 
Tentenz deſſelben vereinigt werben fünnen, theils auch ſolche 
aufnimmt. die durchaus in gar feiner Berührung mit bems> 
feisen ſtehen. Die beften Aufiäge ded ganzen Jahrgangs 
und die einzigen von wiſſenſchaftlichem Wertb find die Abs 
hbandfuna von Agardh Über die Eonferven und die von Dr. 
Ryba Über den Außerlihen Gebrauch bed Bernbarbbrunnend 
und des Gäuerfings in Nugenfeiden, Auch ein polemiſcher 


Es iſt befannt, daß die Werucher der Berliner Mittagöpromes 
naden In „Schener“ umd „Mocher* eingetbellt werten. Die erfien 
befiehen and den Würgerlichen, welche fchen um zwölf Ihr geipeidt 
haben und einen Nadmittagkipagiergang machen, während die hoͤhern 
Standedtlafen noch prementren umd fich erft fphter zur Mittagdtas 
fel begeben. 
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Auffag iſt in diefem Jabrgange enthalten, eine Beantwortung 
ber „Blide auf die böbmiiwen Bäder“ in der allgemeinen 
Zeitung. Derlei Dinge geraiben aber dem Herausgeber am 
wenigften, da er wonf eine bintänglide Dofis Scharffinn, 
aber nur fehr wenia Wig beſizt. Herr be Earro nimmt e8 
bem „jeteur de coups d’oeil“ am meiften übel, baß er feis 
nen „Almanac de Carlsbad“ nicht fennt, und darin bat er 
Recht, da derſelbe dom fa an allen Bäumen der Wiefe 
angefündigt ift. 

Der Berfaffer bed Buches: „Praa in feiner jegis 
gen Geſtalt,“ (zugleich, nach dem Titel, MWerfaffer des 
Panorama von Pefin) fheint von dem Profeffor Julius Max 
Schottty die Kunſt aelernt zu baden, ein Buch mit Eitaten 
aus alten guten und ſchlechten Büchern zu fchwellen, 
obue eigenen aroßen Aufwand. Der Verfaffer bat übrigens 
In mancer Ninfiht wohl gethan, bie Masre eines Reis 
fenden anzunebmen, da man einem folben bie zabllofen Uns 
richtigkeiten Oberflaͤchlichtelten und ungereimten Urtbeite, 
wovon fein Bud mimmelt, am ebeften verzeiben dürfte, 
wenn folge Überhaupt zu vergeben wären, wo ſich Jemand 
herausnimmt, eine Stadt zu befchreiben, Ertlaͤrt werben 
feine Irrtbämer dur den Umfland, daß der Teufel fein 
Eicerone war, ber ja von jeher als der Water der Rügen 
befannt ift, Um aber ben Schleier — wie die großen Herren — 
nit allzu undurchſichtig zu weben, verräth ber Reifende we⸗ 
nigftend mitteldar feinen altteffamentarifhen Urfprung. 

Wie gewöhnlich im Fruͤbling und Sommer, find jezt im 
Theater die fremden Künſtler an ber Tagekorbnung. Die 
vornebmfte Erſcheinung In Bezug anf Wirffamfeit war bie 
neuerdings beräbimt gewordene ſaͤchſtſche Hofſchauſpielerin Dem. 
Karoline Bauer, Wir glauden faum, daß fie iraendwo einen 
ordßern Erfolg erwarten bärfıe, als ihr bei ung gu Tbeit 
wurde, Nicht allein bat fie eine feit längerer Zeit einbeir 
miſch gewordene Kälte gegen das recitirende Schauſpiel ſchon 
dur ihre erſte Erſcheinung befiegt, die Oberherrſchaft ber 
Oper vernichtet und troy des ſchoͤnſten Fruͤhllngswetters faft 
nur vor Äberfültem Haufe gefpielt, fie brachte anch eine 
wabrbaft füblime, dem böbmifgen Nationaiharafter fonft 
siemfich fremde 2eshaftigkeit in das Pustifum, bie fich durch 
unzaͤblige Male wieberboftes, begeiftertes Hervorrufen fund 
gab. Zu ihrem Benefi, faben wir eim neues Produtt uns 
fers weiblichen Lope de Vega, der Birw: Pfeiffer: „die Ers 
fheinung am Grabe,“ (auf andern Bühnen „die Bänftlinge* 
genannt) das bei dem beſcheidenen Maßflabe, den wir jezt 
an Baͤhnenprodufte fegen müſſen, unter die erfreufichern 
Erſcheinungen unferer Zeit aezäblt werben barf. - Es unters 
ſcheidet fih auch fo ſehr von ibren frübern Werten, daß wir 
zum erfien Mafe in den weitverbreiteten Zweifel eins 
ftimmten, 06 fie auch ibre Stäce ſelbſt fhreibe. Das Pofe 
fenfpiel von Naupach: „die feindlihen Brüder, oder ber 
Dottor und der Aporbefer,“ bat bier gang mißfallen, und 
ed ift auch nicht zu leugnen, daß der bübmenaewandte unb 
geiftreihe Dichter bier, bei dem alnftiaften Zuftfpielftoffe, 
Im zweiten Arte in eine Karrifatur der Zeichnung verfallen 
ft, zu der ſelbſt bie Bezeichnung „Poſſe“ nicht berechtigt. 
Der erfte Art iſt zwar arm an Handlıma, - aber voll Wig, 
wenn gleich dieſer — wie Ödfter in Raupachſchen Luftfeies 
fen — nicht ganz matärlih und notbwendig herbeigeführt 
wird. Weber den dritten Art wollen wir fein Urtbeit fällen. 
da man bier einige Veränderungen mit demfelben vorzuneb⸗ 
men für ndtbig erachtete, welche feine Wirkung auf Nu 
rebuciren müffen. 





Beilagen: Literaturbl, Nr. 72 und Inteligenybl, Nr, 21. 
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ch! Liebe war doch nimmer frei 


Bon Ecdimer; und Kampf und Qudferei. 
Byrom 


—-,S ——— — ———— — —— 
en 





Drei Lieder von Kobert Burns, Drumoffie Moor, Drumoffie Tag, 
D bittrer Tag, o blut'ges Moor! 
1. , Wo Falt und ftarr mein Vater lag, 
Nun holt mir eine Kanne Wein, Wo ich der Brüder drei verlor, 


Und laßt den Bewer ſeyn von Golde; 
Denn einen Trunk noch mil ich weihn 


Vor meinem Abihied dir, o Holdel Ihr Leilach iſt der blut'ge let, 

Am Damme dorten ſchwankt das Boot, Ihr Grab iſt grun vom erſten Kraut. 

Der Fährmann ſchilt, daß ich verziehe; Der ſchmuckte Burfche liegt dabei, 

Am Baume drüben liegt das Schiff, Den Maͤdchenaugen je geſchaut. 

Und ich muß laſſen di, Marie! ' Nun webe dir, der du die Schlacht 
Gewannſt, und färteft blut'ge Saat! 

Das Banner fliegt; in langer Reih' Manch Herz haft du betrübt gemacht, 

Sieht glänzen man die blanfen Speere, Das bir doch nichts zu Leide that, 


Von ferne tönt dad Kampfgefchrei, 
Und fhon begegnen fi die Heere. — 


S iſt nicht der Sturmwind, nicht die See, 3. 
Daß ih am Ufer bier verziehe; 
Auch nit die laute Schlaht — 's ift nur, D, ſaͤh' ich auf der Haide dort 
Daß ich did laſſen muß, Marie! Im Sturme dich, im Sturme dich, 
Mit meinem Mantel vor dem Sturm 4 
9 a Beſchůt· ich dich, Befchzt? ich did! 
Die füße Dirn von Invernef k D, wär! mit feinen Stärmen bir 
Wird nun und nimmer wieder frob; Dad Ungläd nah, dad Unglück nah, 
Ihr einz'ger Gang ift in die Meß, ’ Dann wär’ dies Herz dein Zufſuchtsort; 


Sie weint und ſeufzt, und fagt nur: o! GSern theilt' ich ja, germ theilt' ich jal 
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O, wär’ ich in der Wuͤſte, die 
Sp braun und diürr, fo braun und bürr, 
Sum Paradiefe würde fie, 
Wärft du bei mir, wärft du bei mir! 
Und wär’ ein König ih, und wär 
Die Erde mein, die Erde mein, 
Du wärft an meiner Krone doch 
Der fhönfte Stein, der fhönfte Stein. 
8. Freiligrath. 


Das Kölner Alusikfest. 
(Fortfegung.) 


Es ift nicht der, fi der Herrlichkeit feiner Macht, 
feiner Weisheit, feiner prunfenden Schaͤtze bewußte, in 
der Mitte folden Gluͤcks mit Selbitzufriedenbeit. thro— 
nende König, den und das Tongedicht darſtellt. Mächtige 
Chöre preifen dieſes Gluͤck, diefen ftrablenden Glanz in 
den erhabenften Tönen, er felbit, der Gepriefene, bleibt 
aller Hoffadrt fern. Er ift gedacht ald ein zarter, be 
fcheidener, fait ſchuͤhterner Jüngling; fo ift die Altftimme, 
die zu feiner Darftellung gebraudt ift, natürlih, ja 
notbwendig. Nicht feinen Kräften und Gaben fchreibt 
er fo vieles Moblergeben und hohes Gelingen zu, fondern 
einzig und allein der -göttlihen Gnade, die im fihtbar: 
ften Glanze über ihn waltet. An fie verweist er den 
Dank, den man ihm zollen will. Von diefem Mittels 
punfte aus weht ein unausſprechlicher Geift don feligem 
Frieden, gepaart mit der innigften, aufrichtigften Demuth, 
über dad ganze Werk hin, eine Grunditimmung, welde 
als der Abglanz jenes rubigen Glüds und fihern Arie: 
dens erfcheint, deren dem ganzen ifraelitifhen Volke 
zugetbeilten Genuß die Bibel ald den beftimmten Cha: 
rafter diefer Megierung darftellt, Diefer Friede war ein 
ungetrübter , die Störungen bdeffelben fo gering, daß fie 
für die poetifhe Auffaſſung unbeachtet bleiben können 
und müfen. Kein Schreckniß ängftete, keine Gefabr 
drobte, es fand fein Wechſel von Furcht und Hoffnung, 
Schmerz und Freude, Verzagtbeit und Muth, Trübfal 
und Triumph Statt. Aus diefen Gegenfäßen fonnte 
daber der Komponijt feinen Stoff für einen Wechſel der 
Empfindungen bernebmen, wenigftend feinen im Gegens 
ftande felbt unmittelbar liegenden. 

Aber Salomos Herz war auch fir. die Empfindungen 
der Liebe geoͤffnet, und obſchon dieſe Neigung in der 


Geſchichte erſt in einer. ſpaͤteru Periode ſeines Lebend, | 


big zu welcher ſich das Gedicht nicht erftredt, ‚bedeutiam 
in feine Schickſale eingreift, fo waren! Dichter und Ton: 


ber Liebe Salomos zu feiner Gemahlin einen zärtlichen, 
innigen Charakter gegeben, zwar ohne ftürmifche Leidens 
fhaft, aber doch mit dem glübenden Haude des orien- 
taliihen Weſens durchzogen. So fällt zwar auch diefes 
Element dem Frieden und dem rubigen Genuffe eines 
erwinfchten Glüds anheim, bebt fih aber dod dem Me: 
ligiöfen gegenüber ontraftirend heraus. Diefe beiden 
Stimmungen fheinen mir nun den mufifalifben Haupt: 
inhalt des Werks auszumachen, alles Andere nur accefs 
forifh zu fepn. 
Die religiöfe Nibtung und Stimmung fpridt fi 

gleihd im Unfange ded Dratoriums in dem frommen 
Empfindungen, mit denen der Chor es eröffner, aus, 
und in Eräftiger Begeifterung malt fie bald nachher 
eine Arie des Prieſters Zadok zu den Worten: 

Heil'ge Wonne füllt die Bruft, 

Dringt empor, ftrebt bimmelwärts, 

Freud', hoch über Erdenluft, 

Fuͤhlt mein felig wallend Herz. 


— — — — 


Segensglanz, unendlich Mar, 
Nimmt mein innres Auge wahr. 
Von aͤhnlichen Gefuͤhlen durchdrungen, doch mit 
einem ungleich weichern und zartern Ausdruck ſingt 
Salomo; 


Kennt’ ich die Baͤum' und Blumen all, 
Wie mannichfalt fie bluͤhn, 

Und fennte nicht Jehovahs Macht, 
Umfonft wär” mein Bemuͤhn. 

Gleich darauf wendet er fid zur Königin, und nun 
fingen beide in Mecitativen, rien und einem in wun— 
berbar treffender Tönen dahinfliefenden Duett von der 
Stärke ihrer Liebe und Sehnſucht. Diefer angefhlagene 
Ton füllt den noch übrigen Raum des erften Theils, die 
Flammen eined ſchwaͤrmeriſchen Entzückens ftreben empor, 
neigen fich zu einander und entfernen fib, um von Neuem 
wieder zufammenzufließen. Den Schlufhor diefer Ab- 
tbeilung muß man ben eigentbümlichiten des ganzen 
Dratoriumg nennen. Der Chor fordert Winde, Blumen 
und Nachtigallen auf, die Liebenden fhmeihelnd zu 
umgeben... Keine Worte find im Stande, den Ausdruck, 
den Händel diefen Empfindungen zu geben gewußt bat, 
die Tiefe diefes in.den wunderfaniften Tönen durchbre⸗ 
chenden Naturgefübls zu ſchildern. Alles iſt Anmuth, 
Liebreiz, Suͤßigleit; das Kofen und Flüftern der Liebe 
durchſchlingt ſich mit diefem Neigen und Huldigen der 
Maturkräfte in den reizendften, mannihfadhiten Wen— 
dungen. Die orientaliihe Welt thut fih auf in ibrer 
Glut, Prabt, Fülle und fhwellenden Ueppigkeit. Große 
Blumenfelbe ſcheinen einen berauſchenden Duft auszu⸗— 
athmen, wolluͤſtig fäceln die, Lüfte, die Bäche rieſeln, 


kuͤnſtler doch vollkleommen berechtigt, fie. ſchon in den | die Quellen murmeln, Bienen ſummen und auf den 
Grenzen ihres Werts hervortreten. zu laſſen. Händel hat | Bweigenıwiegt ſich jubelnd der Chot der Vögel und ſtroͤmt 





675 


die lieblichſten Melodien aud. Wogen unnennbaren 
Wohllauts umgeben dem entzüdten Hörer, der die Wun- 
der der Natur in den Wundern des Geifted abgefpie: 
gelt erblidt. Wie veribwinder bier dad Morurtbeil, 
diefe ältere Muſik könne nur Ernit und Strenge athmen; 
die gefammte meuere bat gewiß — ich will mich mäßig 
ausdrüden — nichts Pieblicheres, Suͤßeres, Schmeicheln⸗ 
deres, als diefer Chor. 
- (Der Beihluß folgt.) 





Die Bilderläden von Martinet und Bann 
in Paris, 


(Bortfeyung.) 


Um zahlreichſten und ergöglichften find die arotesfen 
Genrebilder; darin find die Franzoſen Meifter, und Char: 
let, Grandville, Pigale liefern täglich dad närrifchite Zeug. 
Grandville ift befonders dur feine Metamorpbofen bes 
fannt geworden; Menſchen mit Thierköpfen läßt er aller: 
lei drolige Scenen aufführen ; mehrere find beißende 
Epigramme. So zeichnete er einmal einen Kranken als 
Heuſchrecke: maͤchtig lang hingen die dürren Beine un: 
ter dem Schlafrode hervor, die ganze Geftalt war jäm: 
merlich vertrodnet und verihrumpft ; Broufais ftand 
als Arzt mit einem Blutegelfopf vor ihm und ſprach zu 
feinen Affitenten, gleichfalls Blutegeln: „encore cent 
einquante’sangsues.“ Gegenwärtig finden wir von ibm 
einige große Blätter: les varietds des cols au 19me 
siöcle, les varietds des chapeaux, des priseurs, des 
fumeurs: eine Zufammenftellung der frappanteflen Ge: 
fibter, jedes mit einem Col (Halsfragen) von befonde: 
rem Schnitte, in ben poflierlihften Stellungen ſchnupfend 
ober rauhend. Daß Grandville eine fo zahlreiche Galerie 
Maucher aufitelen Fonnte, zeigt, wie ſehr dieſe Gewohn— 
beit um fich gegriffen. Dieſes befremder um fo mebr, 
da der Tabak in Franfreih überaus ſchlecht if. Vor 
einigen Jahren durfte vor der Motonde im Garten bed 
Palais:ropal, wo die fhöne Welt Kaffee zu trinfen 
pflegt, gar nicht geraucht werden, vorigen Sommer 
wies man den Maudern eine gewiſſe Zahl Tiſche an, 
und diefed Jahr dampft die Eigarre an allen Tiſchen: 
Bon Charlet faben wir eine Schulicene: „comihencement 
des tribulations de la vie.“ Ein Nudel Jungen ſteht 
vor dem Schulmeiſter, der die Mutbe unter dem Arme 
bält; der eigentlihe Wis liege aber in der Aufſchrift, 
die oben an der Tafel zu leſen ift: „Mr. Jonard, insti- 
tuteur, enseigne l'ortograffe.“ Da fält mir ein 
äbnlihes Bild von Grandville ein. Der Schullehrer 
bat einen prächtigen: Efelötopf, die Schuljungen find 


— — — — — — — — — — 


ten Gegner- su raͤthen. 


mit Papageiloͤpfen ausſtaffirt; einer von ihnen ſteht vor 
bem Lehrer und konjugirt: Je m'ennuie, tu nous en- 
nuies, il m'ennuie etc,“ Eine Soldatenfcene aus den 
Zeiten der Republik hat Raffet dargeftellt. Ein Batail: 
lon Zruppen ſteht in Schlahtordnung und präfentirt 
das Gewehr. Sie haben weder Schuhe, noch Strümpfe, 
ber Kapitän bat ein großes Loch an dem Knie; der Ge: 
neral liedt den Tagsbefehl: „Le bataillon de la Loire 
inferieure s’etant bien comport€ devant l’ennemi, il 
lui a et accord@ une paire de sabots par homme.“ 
Die Soldatenfcenen aus dem Kaiferreihe find abgenust; 
man ift der Grognardd mit den grauen Schnauzbärten 
in den ehernen Gefichtern überdrüäffig; Adler mit dem 
Zrauerflor, Fahnen, mit Evpreffen ummunden, föunen 
böchftens noch einem Provinzialen Thränen entloden, 
Selbit die Trauerweiden auf Napoleons Grabe und der 
rothe Mod der engliſchen Schildwache ziehen feine Käu: 
fer mehr an. Charlet, der große Meifter in dieſem 
Fade, der feine Studien lange Zeit an Ort und Stelle 
gemacht, ſich abfihrlih unter die Soldaten in der Ka— 
ferne und im Wachthauſe gemifht, um ihnen ihre ganz 
originelle Sprache, ihren eigentbämlihen Wis abzuler: 
nen, bat ſich jezt erihöpft., Auch er muf zu den Ötepu: 
blifanern feine Suflubt nehmen. "Da ift eine Sktizze 
von ibm aus dem Feldzuge in Egppten: zwei Troupierg 
fiehen vor einer verwitterten Spbinre mit abgeftumpfter 
Naſe; der eine macht die Bemerkung; „Il parait que 
du temps des Phinx le nez aquilin n'etait pas d’uni- 
forme.“ Auf einer andern Fitbograpbie fiebt man Am: 
fanteriften durh einen Sumpf waten; fie fteben im Wafe 
fer bis an das Knie, und der Kapitän ſpricht: „Ilest de- 
fendu de parler et de fumer; mais vous pouvez vous 
asseoir.“ Webrigend verfteht man diefe lithographirren 
Poſſen nicht immer, wenn man nicht die Eprade und 
die gleichzeitigen Lokalverhaͤltniſſe auf's Genaueſte kennt, 
fo wie denn auch die Auffäße im Charivari und in der 
Karrilatur fir das Ausland häufig unverſtaͤndlich find. 
Die politifhe Karrifatur Fam nad der Yulirevolu: 
tion in Schwang. Mean verfolgte die. gefallene Königs: 
familie mit unverföhnlidem Spotte, man führte fie in 
den feltfamiten Verkleidungen dem Volke vor. Charles X. 
erihien ald Kind mit einem Fallbirme, die Daupbine 
ald Tambourmajor- führte die ganze Familie an, welde 
mit Heugabeln und deral. bewaffnet auszog. Der Spuf 
dauerte ohngefaͤhr vier bis ſechs Wochen, und es iſt zu 
verwundern, dañ er fo lange dauerte. Die franzoͤſiſche 
Nation bat zu viel Edelmuth, um ſich au einem geftürz: 
Der — Heroie mus 

ihrer alten Tragodien bat einen erkennbaren Einfluß 
auf ihren Charakter ausgeübt; fo .oft vor einer Ver: 


‚fammlung eine großfinnige Marime audgefproben wird, 


erfhalt ein einſtimmiges Klatſchen, und es iſt keine 


J 
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ehetorifhe Prablerei, wenn General op in einer 
feiner Reden augruft! „I y a de lécho en France, 
‚chaque fois que l'’on prononce le mot honneur.“ 
Seitdem die vier Minifter zu Ham find, bat fib Fein 
feindlihed Wort gegen fie in irgend einem Sournale 
erhoben, und fo oft der König feine Minifter entläßt, 
werden fie ebenfalld von dem Charivari und der Karri: 
fatur entlaffen. 


Der Beſchluß folgt.) 


Gorrespondenz -Machrichten. 


Mainz, Juli. 


Mufitfet. Biſchoſowelhe. Spartkaſſe. Gemäldeausfiellung. 


Unfere Kunftfreunde beſchaͤftigen ſich im Augenblicke 
mit dem aroßen Muſitfeſt, das. mach dem Beifpiele anderer 
Staͤdte (Koͤlu, Heidelberg 2c.), Anfangs Augufts babier ftatts 
finden wird. Die biefige „Liedertafel,“ ein für großartige 
Genäfje geſchaffenes Inſtitut, bierer Allem auf, um biefes 
Feft auf das Wärdigſte auszjuflatten, Zu biefem Bebufe bat 
fie fih an Abnliche Vereine Frantfurts, Offendachs, Darms 
Nadıs, Wiedbadens und Mannbeims gewendet, um beren 
Unterfiägung in Anſpruch gu nebmen, und es ift ibr gelun— 
gen, kereitd mebrere bundert aftive Theilnehmer für das 
Ten zu gewinnen, Meyerbeer bat bereitd mehrere Tou— 
ſchoͤpfungen, bie bei jenem Fee zur Aufführung fommen, 
gedichtet, und andere audwärtise Meifter find even befwäfs 
tiat, ihr Scherflein dazu beizutragen. Faſt Alles nimmt 
Theil an biefen Vorbereitungen, Künſtler, Difettant und 
Raie; denn Jeder erfennt bad Ehrende, bad ein fo aroßars 
tiges Fen für unſere Stadt bat. Nicht weniger zeigt ſich 
unfer Stadtrath bereitwillig, fein Opfer zu ſceuen, und er 
fol bereits eine nambafte Eumme für bie foftkaren Anords 
nungen und für ben würdigen Empfang der ausmärtigen 
Künftter angewiefen baben, Der Geldertrag bes Feſtes ift 
für Ourtenbera® Monument beflimmt, und wahrlich, auf 
feine fohbnere Weife hätte die Kunſt dem unfterblichen Ver⸗ 
dienfte unferd Landemannes buldigen fünnen. 

Ein Felt, dad wir feit einigen Jahren leider zu oft 
wieberfebren faben, wurde biefer Tage in unferer Stadt ges 
feiert, ich meine die Konferration und Inrronifation unferd 
neuen Biſchofs. Nachdem uns der Tob in wenigen Jahren 
mehrere ausgezeichnete Biſchoͤſe geraubt barte, iſt num dieſe 
heilige Würde auf den Hofprediaer Dr. Kaifer aus Darıms 
ſtadt Äbertragen worden, und wir muüſſen diefe Wahl eine 
febr alüdliche nennen. da fie einen Mann traf, ber Bieders 
feit, Rechtlichteit und Wrömmigteit im hobem Grabe mit 
umfaffenden Kenntniffen verbindet, einen Mann, ber feinen 
Beruf verftebt und ben Geift ber Zeit, im welder er zu 
wirfen beſſimmt if. Der Kanzler Dr. Linde, der berühmte 
Juriſt und Staatsmann, repräfentirte bei ber Weibe den 
Großberzon; bie Weibebandiung feleft aber verrichtete Dr. 
Sobann Wilhelm Bauſch, Biſchof von Limburg. ne uns 
arbeure Menſchenmaſſe dränate fich in die Karbedrale, und 
Keiner verließ den Dom, obne von der Helligkeit ber Hands 
fung eroriffen und erbaut gewefen zu feon, beſonders von 
der vom neugemählten Biſchofe gebaltenen, boͤchſt anziehen: 
den, geiftvollen und mit frommer Salbung gefprowenen Rebe, 





| Eine wahrhaft aͤberraſchende Bläthe gewinnt nach unb 
nad das Inſtitut unferer „Spartaſſe.“ Dogleich dieſelbe 
taum einige Jahre befebt, nebmen doch bereits 1588 Ein— 
leger daran Theul und mehr als 200.000 fl, Einlagen bilden 
‚ den Befigibum derſelben. Uber abgefeben von biefem mates 
| riellen Beſtand ber Anftalt, it noch mebr deren moraliſches 
| Einwirten in's Auge zu fallen. Sie bat unfere Äärmern 
Klaſſen nelebıt, wie ed noch einen beffern Weg gebe. als 
dad mit Schweiß Erworbene nuglofer und verderbliner Vers 
ſchwendung preissugeben; ber Sparpfennig wandert nun In 
eine Kaffe, die eine ganze Stadt garantirt, und wirb er in 
Zeiten der Notb wieder zuräcgenommen, fo iſt er berans 
gewanſen, und aus etwas Unbedbeutendem ift zur Freude 
des integerd ein Bebeutended geworden, Die ſchoͤne Anftalt 
fol nur zum Wohle der Unbemittelten, ber Armen basjes 
nige fider und nugbringend bewahren, was biefe ſelbſt auf 
eine andere Urt nicht zu erbalren ober nüglich zu verwenden 
wiffen; feineswegs aber fol fie für den Wohlbabenden ein 
Mittel zur Hinterlegung überfläffiger Beldvorrätbe abgeben. 
Die einzige Ausnahme vom biefer Regel finder zu Gunften 
von Kindern vermdgender Eiterm flatt, welde ibre fleinen 
Geſchente in dieſer Auſtalt niederlegen wollen, damit auch 
dieſen die Gelegenbeit nicht entgeben moͤge, ſich fruͤbhzeitig an 
| die Tugend der Eparfamfeit zu gewoͤhnen. Ich muß nod 
 bemerten, „daß ſich dieſe Eparfajfe der Theilnabme unferer 
ı biefigem Reichen ſehr zu erfremen bat. Die Gelmente, welche 
derfeiben von biefen ſehr bäufig gemacht werben, bilden ei: 
| nen Neferveiond, der für andgezeichnete Kinder ber biefigen 
Armenſchule verwendet wird, 
Eine greße Gemätbeansftellung im Fover des bieſigen 
' Theaters gewährt im Nugenblide unfern Hunftfreunden bobe 
‚ Genüfjfe; denn fie emibalt unter andern die vorzüglichſten 
‚ Gemdibe der Münchener und Düffeldorfer Atademie, unb 
| man arlunaenes Stuͤck von biefigen Meiftern und ſolchen 
aus unfern Mahbarfiäbten. Man verbanft biefe im folder 
Ausdehnung bisber einstige Ausflelung dem Borflande uns 
| ferd Kunſtvereins. Diefer, dem unfere Stadt die Anerfens 
nung ſchuldig ift, daß er den Kunflfinn und die Liebe zum 
Schbnen zu jeder Zeit nah Kräften belebt, batte faum von 
äbntichen großen Ausftelungen in Franffurt und Darmftadt 
| Nachricht erbaften, ale er fin mit gewohnten Eifer bemühte, 
' bie vorzüglichftien Gemälde and biefen Gtäbten hieber zu 
fwaffen. und dem Publifum gegen ein febr unbebeutenbes 
Eintrittögeld drei aroße Gemäldefäle zu erbffnen. Es finden 
fid bier febr wertboolle Bilder von Schadow, Steinbrück. 
Gdgenseraer. Vogel, Griefer, Oppenbeimer aud Franffurt, 
Leffing. Knapp, Schirmer u, a, 

Die Bebefalfon „Hat unferer Stadt wieder eine Lebhafs 
tigfeit gebracht, Die nirgends beſſer wahrgenommen wirb, 
ats im unfern a Gaſtobfen. Unfer nachbarliches Wies ⸗ 
baden iſt uns nabe genug, um das Fäullhorn feines Segenus 
bis zu der freundlichen Rbeinſtadt erſſrecen zu fbunen. Kein 
Kuraaft, wenn ibn mit gerade Krantbeit an ben Babrort 
feffeit, verfäumt ed, Mainz zu beſuchen, bier einige Tage 
lang zu verweilen und fit am bein heitern Treiben ber res 
benreichen Stadt zu eradsen. Beſonders zahlreich ift Mainz 
jeden Freitag von Fremben befuht. wo fib auf unferer 
„neuen Aulane;#. biefem umveraleinplichen Auftorte, bei pradht: 
voller Militärs Harmoniemmfit die frobinnigen Menſchen vers 
fommeln, Das bringt denn Leben und Geld unter die Leute, 
und bietet eine meue Qurlie des Woblftandes zu den vielen, 

| bie gottlob unſere Stadt ſchon befist, 
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Kom it mit feinen Ratten an einander; 
Da kommt die eine Seite übel weg. 


Shafesyeare, 
Eoriolan. 





— 


Die Bilderläden von Martinet und Aubert 
in Paris. 
GBeſchluß.) 


Wie haben dieſe muthwilligen Blaͤtter den armen 
dArgout mit feiner Naſe gequält! Der arme Marquis, 
der fonft Fein häßliber Mann ift, bat allerdings eine 
ſehr bedeutende Nafe, fo daß ich, obgleih durch die 
tägliben Schnurren darauf vorbereitet, ob ihrem gewal- 
tigen Umfange ftuzte, da ich fie zum erften Male erblidte, 
Als d'Argout Minifter des Innern war, gab die Kar: 
rifatur fein Blatt, auf welchem er nicht paradirte: bald 
ſaß er in feinem Wagen und die Naſenſpitze ragte einige 
Zolle zum Kutfhenfhlag heraus, bald ftieß er damit 
einem Kollegen aus großer Entfernung in die Augen, 
bald ritt Jemand darauf; ja einmal flüchtet ſich bie 
ganze Familie ded Marquis, die vom Megenwetter 
überrafht wird, unter dieſes Schutzdach, von welchem 
das Maffer in Strömen herabraufht. Seitdem d’Argout 
aus dem Kabinet getreten und Direktor der Bank ift, 
läßt man ibn in Frieden, und wenn feine Nafe auch 
um ein paar Zoll gewachſen wäre, und wenn fie am 
hellen Mittage die Sonne verfinfterte, der Charivari 
würde ſich niht daran ftoßen. Beim’ Franzofen hat das 
Laden, mie Alles, feinem wer, ſeldſt der Scherz ift 





ift bei ihm logiſch, und ih habe mir oft vergeblich zu 
erflären geſucht, wie ein fo fonfequentes Boll, das in 
den Kriegsmwiffenfhaften und in der Mathematik, welche 
den anbaltendften und befonnenften Fleiß erfordert, fo 
Großes geleiftet, in den Muf des frivolen Müffiggangs 
und der trägen Oberflaͤchlichkeit gekommen if. Wo vd 
gilt, weiß der Franzofe auszudauern; er befümmert ſich 
wenig darum, wie viel Zwiebeln die Nömer an ihre 
Suppe tbaten, aber den Geift ihrer Schriften hat er 
aufgefaßt; anftatt Kommentare zu den Alten zu ſchrei⸗ 
ben, bilder er feinen Styl nah ihnen, und fo ift bie 
franzöfiihe Profa eine Lieblingsleftäre aller Sebildeten 
geworden ; ich glaube ſchwerlich, daß unfere Philologen 
es je fo weit mit ber ihrigen bringen werben. 

Auch Maveur war lange Zeit ein Topus für die 
Karrifatur. Unfangs hatte dieſe Figur keine politiſche 
Bedeutung; Mayeux wurde verfpottet, er fpottete nicht, 
aber die gemeinen Späße über feinen Budel und feine Lies 
besabenteuer fonnten nicht lange intereffiren. Allmaͤhlig 
ward Maveur ein Mann im Staate, er fagte fein 
Wort über jedes gleichzeitige Ereigniß, er machte fid 
über die Nationalgarde, über die Minifter, über L. Pbi: 
lippe luſtig; diefen befonderg verfolgte er mit den beißend⸗ 
ften Sarfasmen, bie zumeilen aber recht benfermäßig 
Hangen; fo fiebt man ibn auf einem Blatte von Traviss 
eine Birne mit einem Meffer durchſchneiben, indem er 
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fpriht: „Coquine de Poire, que n’ es-ta une yeritd!“ 
Die groteste Geftalt, dad humoriſtiſche Lächeln mit dem 
weit gefpalteten Munde gab feinen Wißen etwas ſehr 
Anziebendes, er wäre eine Art Pasquino geworden, 
allein Mapenr farb an einem Uebel, das bier Alles 
töbtet, was die öffentlihe Aufmerkſamkeit feſſelt: es 
fallen gleich fo viele darüber ber, es wird gleich auf den 
Theatern produzirt, gemalt, in Kupfer und Stein ge 
ftoben, von den Feuilletons räglich aufgetifcht, von den 
Dichtern befungen, und zulezt von Bänkelfängern und 


Straßenfiedlern durch den Koth geſchleppt, daß man ſich 
| kammer bätfe Nababmer finden follen, Marraft kommt 


mit Widermwillen davon abwendet; daran find Napoleons 
Heldenthaten zu Grunde gegangen, daran ift die große 
Juliwoche geibeitert. 

Thiers und Taleyrand haben ſich bis jezt am läng: 
ften in der Gunft des Charivari und der Karrifatur er: 
balten. Beide haben eine fehr frappaute Perfönlichkeit, 
und eignen fih zu fraßenbaften Verzerrungen. Cine der 
droligiten Karrifaturen ftellt Thierd vor, wie er von 
Zalleprand zum Doftrinär getauft wird. Da der Mini: 
fter febr Klein von Geſtalt ift, fo haben fie ein Wickelkind 
aus ibm gemaht: er liegt in den Windeln mit einer 
Brille auf der Nafe, das Journal des Debats hebt ibn 
aus der Taufe, und Talleprand legt ganz ernfihaft die 
linke Hand auf die Stirne des Täuflingd. Durd den 
Ernft, der auf allen Geſichtern liegt, erbält die Ecene 
etwas, das unwiderſtehlich zum Lachen reizt. Auf einem 
andern Blatte von weit größerem Umfange fiebt man 
Tbierd ald Tafhenfpieler; die Zuſchauer find die Minis 
ſter und fonftige böbere Beamte und Deputirte vom 
Juſte Milien. In der Mitte erbebt ſich ein hoͤlzernes 
Gerüfte, auf einem Tiſche ftebt quelqu'un que le respect 
me defend de nommer, wie der Charivari fagt, als 
Heine Puppe, bid an das Kinn in ein Nödhen eingebüßt. 
Der Taſchenſpieler deutet mit feinem Stabe darauf und 
fpridt: „Allons, Messieurs, Ja main a lapoche, 
et Jean Bonhomme va vous escamoter etc.“ 

Gegenwärtig haben es die Herru mit dem Proces- 
Monstre zu tbun, und bier, muß ich gefteben, findet 
man oft mehr Beleidigendes, ale Witziges. Die Harris 
fatur muß bumoriftifch bleiben, fobald fie drohend drein 
ſieht, verliert fie ihren Charakter. Die Nepublifaner 
wehren ſich; wir baben uns darauf nicht einzulaffen, 
unfer Standpunft ift rein artiftifb, und von bier aus 
betrachtet, müfen wir befennen, daß, wenn mit dem 
Wise drein. gefblagen wird, wie mit einem Prügel, 
wenn durch die Epigramme Dolchſpitzen funkeln, wir nihte 
zu laden finden fönnen; wie fol man lachen, wenn man 
nichts als Ketten, Gensdarmen und Schaffote liebt? Da 
eriheint ber Tod in der Pairdlammer und die Paird 
fallen vor ihm nieder und fleben ibn an: o mort, laisse 
nous le temps de guillotiner ces jeunes gens. - Bom 


Guillotiniren if obmedied feine Rede, und die Kılnftler ha⸗ 
ben um fo mebr feblgegriffen, indem fie den Prozeß von 
ber ernftbaften Seite auffaflen, da fie fih dadurch ohne 
Gewinn alles aͤſthetiſhen Snterefled begeben. Ueberbaupt 
find die meiften Auffäge, die fib auf den Proces- 
Monstre beziehen, beftig und radedürftend und nicht 
febr amufant; der Scherz ift ein leichter, funfelnder 
Schmetterling, mit dem leicht verwundenden Stachel 
ber Biene; bier aber hat er Krallen und zerfleiſcht und 
ſchießt wie ein Maubvogel auf feine Beute, in frühes 
rer QAuffag über das Verbör von Marraſt in der Pairds 


inmitten einer bedeutenden Kriegomacht in den Saal 
gerädt: Infanterie, Hufaren, Polizeifergeanten, Kanos 
nen drängen fib um ibn, aber faum erfheint der Auges 
Flagte, fo fahren die Michter zufammen; Martin du 
Nord (der Staatsprofurator) bitter fie, fib ja nicht zu 
fürdten, Kaum tbut Marraft den Mund auf, fo wollen 
alle Pairs davonlaufen; der Präfident Pasquier ermahnt 
fie an ihre Pflichten, fie eilen an ihre Pläße zuruͤck, 
Pasquier trinl. ein Glas Zuderwafler und fagt: „nous 
venons de sauver la patrie.“ Das ift Iuftig, und ob» 
gleih es eben feine Schmeicelei ift, fo ift ed doch nicht 
verleßend, 

Der König figurirt perfönlih auf allen Lithographien 
und in allen Aufiäben des Charivari und der Karrifatur, 
Das Magazin von Aubert befindet fih in der Nähe des 
Palaid:roval, in einer der befuchteften Paffagen, in der 
befanuten Passage Vero-Dodat, und zum Theil in der 
Rue du Bouloy. Hier ftebt den ganzen Tag bindurdy, 
vom früben Morgen bis zum fpäten Abend, die dichtge⸗ 
drängte Schaar der Badauds, und beluftigt fib an den 
Farcen, die ihnen Audert an feinen Kenftern zur Stau 
ftelt; man muß ordentlib Queue machen, und die Ges 
legenheit abwarten, fib nabe genug bervorzuarbeiten, 
um die Gegenftände unterfheiden zu können. Hier be 
fommt bad Volk feinen König, le roä de son choix in 
allen mögliben Maskeraden zu feben. Anfangs waren 
die Geſichtszuͤge nicht fihtbar; man erfannte blof dag 
Toupet und die birnförmige Geftalt des Kopf, dann 
tam dad Profil zum Morfhein, dann erfhien Louis 
Philippe en face, allein immer etwas verzerrt und une 
kenntlich gemacht; jezt ſteht er frei da, ohne Maske, fo 
aͤhnlich, wie auf feinen beften Porträte. Bald fpielt er 
Schach mit der Freibeit, bald eriheint er unter einer 
Heerde Trutbühner (Dindons, befanntlih ein Spnonpm 
von Imbécilles), welche rufen: „Vire le Ro!“ der Ks 
nig fagt; „Mes bons amis, à quelle sauce voulez-vous 
que l'on vous mette ?« Er ift uämlih als Koch gelleis 
det und hält ein Meier in der Hand. Bald fteht er 
auf dem Ballon der Zuilerien und wirft Geld unter bad 
haſchende Voll; „tiens, mon bon peuple, en reux-tu? en 
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roila.“ @ines ber lezten Blätter ftellt Louis Philipp 
zur Erde liegend vor: auf der einen Seite fist der Cha— 
rivari, auf der andern die SKarrifatur; fie fägen ihn 
entzwei, was aber nicht fo graufig ift, ald es ausfiebt: 
es ift bloß die bildliche Ueberſetzung einer eigenen franz 
söfiihen Medendart: „La carricature et le charivari 
scient le dos a Monsieur Chose.“ Scier le dos heißt 
befanntlih Jemanden ärgern, 
Philippe gar zum Fuhrmann gemacht; die Alten des 
Proces Monstre liegen in ungebeuren Stößen auf einem 
Bagen aufgeſchichtet, den er mit Hülfe des Hrn, Martin 
du Nord fortſchiebt. — Uubert, der Heraudgeber der Kar: | 
rifatur und des Charivari, verdient fhwer Geld, Haupt: 

redafteur iſt Louis Desnopers, der jährlich 12,000 

Granfd Gehalt bezieht, 


Das Kölner Slusikfest. 
GBeſchlub.) 


Salomo iſt nun nah allen Seiten bin glüdlic, 
und der Herr nimmt fein Opfer gnädig an. Ein Jubel: 
dor, der dieſe Seligkeit preifend befingt, eröffnet den | 
zweiten Theil. Salomo erfheint nunmehr als der ſei— 
nem Volke das Recht gewährende Fuͤrſt. Mor feinen 
Thron treten die beiden Weiber, die um das Kind ha— 
dern. Auch im diefem Auftritt zeigt fib Salome fo 
fanft und demütbig wie früher. Ernſt und fireng ſey 
dad Gericht, fo verfündet er, aber die Töne, mit mel: 
Gen er dieſe Worte in einem böchft darakteriftifchen 
Terzett in den Streit der Weiber bineinklingen läßt, 
verleugnen die ruhige Milde niht, mit welder er, der 
königlibe Richter, über dem Ganzen ſchwebt. Jezt thut 
er den berühmten Ausſpruch. Die Mutter, die er in 
den Befiß ihres Kindes gefezt bat, dankt ibm im begei: 
ferten Tönen. Gott allein gebührt die Ehre, antworter. 
der fromme Fürft, und in fromme Betrahtungen, in 
Berubigung, die von oben kommt, löst fib das Duett 
auf. D, wohl den Gerehten, die Gott ftill vertrauen! 
fpriht das Weib, und Salomo dagegen: Er wird gnädig 
und hälfreich fie tragen. Namentlich diefen legten Worten 
bat Händel einen mufifalifben Ausdruck gelieben, der 
über jede Beſchreibung hinaus geht. Sie tönen wie der 
ſuͤßeſte Zroft, der vom Himmel berab erſchallt. Nun 
wechſelt in Choͤren und Arien der übrigen Anweſenden 
das Lob der Weisheit des Königs mit dem Preife Got: 
tes ab, und indem die Reihe der Empfindungen zum 
Glücke des Landblebens führt, ertönt in einer Sopran: 
arie bie lieblihite Idylle, der berrfhenden Stimmung 
volfommen angemeſſen. 


— — — — — — 








Zulezt haben ſie Louis | 


Nahdem uns nun Salomos Gottergebenheit, fein 
Liebesgli und feine Weisheit geſchildert find, bleibt 
zur Vollendung des Gemäldes noch der die Welt erfül: 
lende Ruhm des Königs übrig, und diefen faildert der 
dritte Theil in dem Beſuche der Königin von Saba. 
Hievon ift Anlaß zu einer Epifode genommen, aus des 
ren Natur mannichfabere Töne, als die Einfachheit 
des Grundgedanfens verftattet, bervorgeben, ohne daß 
man ihre Herbeiführung gezwungen nennen könnte, Es 
ift nämlich die Aufgabe, den durch den Glanz und die 
Herrlichkeit diefed Thrones berbeigelodten Fremden ein 
ftaunenswürdiges Schaufpiel zu geben, welches diefem 
Ruf entipriht, und es zugleich dem Hörer felbit vorzu⸗ 
führen. Das Wunder muß. alfo die Tonfunft felbft wir: 
ken, und wie vermöcte diefe ihre Herrlichkeit glängender 
zu entfalten, als indem fie fi felbft zum Mittelpuntt 
macht, und ihre zauberifhe Gewalt über die Seelen 
durch die Erregung der verfhiedenften Gemuͤthsbewegun— 
gen betbätigt. Der König ftelt feinem Saͤngerchor bie 
Aufgaben. Er fol zuerſt durch Wobllaut in füße Träume 
einwiegen, dann Schlabt und Kampfgewirr malen, vom 
wilden Streit zu der Verzweiflung, boffnungslofer Liebe 
übergeben, endlich durch füße Zröftung das fummervolle 
Herz beruhigen. Die Königin ftaunt, und fie ſtaunt 
mit Recht, denn welder Hörer fühlte fih nicht mit ihr 
bingerifen! Man fiebt, daß die Aufgabe mit der des 
Uleranderfeites sufammenfält, und doc ift fie ganz ver: 
fchiedenartig gelöst. Nicht nur im Befondern ift der 
mufifaliihe Ausdrud der Affefte ein anderer, fondern 
ed ift auch nirgends vergeflen, daß das, was dort die 
ganze Breite des Gedichts erfüllt, bier nur ein Schau: 
fpiel im Schauſpiel it. Sanfte Luft, Muth, Zorn, 
Siegsgefübl, Leid, Verzweiflung, Zerriffenbeit, Beru— 
bigung, Alles gebt kürzer, fdrärfer, gedrängter als dort 
an dem Sinn vorüber. Wie unerihöpflih zeigt fib bier 
wieder die Gedanfenfülle, der Melodienftrom des Mei: 
fters! Dad Gediht wendet fih fodann zu Salomo zu: 
rüd, ruͤhmt feinen TZempelbau, und fingt dann in einem 
der maͤchtigſten und tiefiten Eböre des Ganzen dad Lob 
Gottes, Die Königin von Saba verläßt Salomo mit 
dem Ausdruck des Danfs und der Bewunderung, und 
der Eher fließt mit der Betrachtung, daß dad Boͤſe 
vergänglich, der Ruhm der Meisheit aber ewig dauernd it, 

Die Kräfte, die fib für die Darftellung vereinigt 
hatten, waren der impofanten Großheit eines folden 
Kunſtwerks volllommen angemeffen. Man zäblte mehr 
als ſechshundert fpielende und fingeude Perfonen. Wenn 
wir fagen, daß ed gelungen war, für die Leitung des 
Ganzen Felir Mendelsfohbu: Bartholdy zu gewin— 
nen, fo haben wir für Jeden, der die ausgezeichneten 
Mufiter Deutfblands einigermaßen fennt, auch ſchon 
ausgeiprohen, daß fie in keine befern Hände fallen 
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fonnte. An Eindringen in jede Tiefe ber Intentionen 


des Meifterd und dem Talent, Sänger und Drcelter | 


zum Ausdruck derfelben zu leiten, übertrifft ibn gewiß 
feiner der Zeztlebenden. Er war ganz Yeben und Feuer, 
und riß Alles mit fih fort. Wenn ein ferupulöfes Ken: 
nerohr dielleiht bie und da eine noch größere Werfhmel: 
zung der Maffen, eine nody feinere Nuͤancirung in den 
Mittelitufen des Ausdruds wuͤnſchenswerth gefunden 
baben follte, fo mag dagegen erwogen werden, was ſchon 
oben über die große Schwierigfeit gefagt ift, diefe Fein: 
beiten in zwei oder drei Proben, die von allen Mitwir: 
tenden gemeinfhaftlih gehalten wurden, zu Wege zu 
bringen. Die Aufführung fand fireng nah SHändels 
Partitur ftatt, ohne Zufäge von Blafeinftrumenten, die 
man öfters für nöthig gebalten bat, aber auch mit ber 
vom Komponiften vorgefhriebenen DOrgelbegleitung. Die 
Drgel war auf Mendelsfohnd Rath und Verlangen in 
ben Konzertfaal gefhafft worden, irren wir nit, aus 
der Cunibertskirche, in der jezt ihred baulichen Verfalls 
wegen fein Gottesdienft gehalten wird. Dies gereihte 
der Aufführung des Dratoriums, fo wie dem Mufikfefte 
überhaupt zu einer befondern Zierde. Es ift wohl ſchon 
lange Zeit, feitdem die Darftellungen Händeliher Werte 
in Deutſchland diefes weſentlichen Beſtandtheils entbeb: 
ren müfen. Die Wirfung der begleitenden Orgel ift 
auferordentlih; Vieles erhält dur fie erft feine wahre 
Bedeutung, da ber Flügel, der fie, wenn dad Gewicht 
der Begleitung auf ihr ruht, einigermaßen erſetzen foll, 
mit der Schärfe feines Klanges dasjenige, was verbun— 
den werden foll, und durch die Fülle des Orgelflangs in 
der That verbunden wird, eher trennt und zerfchneibdet, 


Gorrespondenz- Nachrichten. 


Berlin, Juli, 
Die Eifenbabnen. 


Der Sommer ift mominell dem Fruühling gefolgt, noch 
zeigt er ſich indeffen felten anders, ald im einem grauen 
Gewande; der Wind fegt Wolfen und Staub Über unfere 
Ebenen, uns gemabnend, baß noch mehr loderer Sand vor 
unfern Thoren liegt, ald fih für eine große Refidenz ſchickt, 
in deren Innerem fo viel für Verfhbnerung gefwicht, Es 
peihiebr auch wohl braufen etwas, aber nur im fonfervatis 
ven Sinn, Die Kälte mahnt und dagegen, baß bie Pros 
pbezeinng bed Herrn v. Brandenburg noch vorzeitig iſt. 
Diefer rühne Propbet hatte naͤmlich bie Nädkehr einer nols 
denen Zeit für unfere ndrblien Gegenden vertünder, Auf 
unferm Molarbfhen Weinberge follte Ungarmwein reifen und 
der Bernflein aus ben Kiefern bed Thiergartens ſchwitzen. 
Wir Nihtpropbeten verfpären in feiner Art Wärme, weder 
moralifhe, noch phyſiſche. Selbſt bad Eiement, bad im 
übrigen Deutſchland jezt bie Köpfe heizt, wird bei und wohl 
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befprochen und erwogen, auch ſchon baräber gefpdttelt; aber 
die Phantafie bat ſich deſſelben noch mit bemächtigt, ich 
meine Dampfwagen und Eiſenbahnen. Won einer 
Bahn nah Porddam war freilich Tänaft die Rebe, auch ift 
fon mehr dafür geſchehen, als geredet; allein ber Impuls, 
durch die Leipziger Projerte angeregt, ſcheint biefe beſcheidene 
Unternehmung wieder verſchüchtert zu baben. Es war ein 
aumuthiger Gedanke, in Berlin bebaalih ein Diner einyunebs 
men, fi mit Beauemfichfeit in ben Dampfwagen zu fegen, im 
VPotsésdam — wohin man ebedem eine Tagereife braucte, und, 
woblverfeben mir Nabrungsmitteln und Kleidungsftäden, von 
Freunden und Berwandren Abſchied nahm — Kaffee zu trinten 
und zum Theater wieder in Berlin zu feyn, Nur fo, vom 
Gefintspunrte des Annehmlichen aus, ließ fih der Plan 
realifiren; wenn nicht etwa vom militärifehen ans, wie benn 
die Worftellung, ein Bataillon, wo nicht gar ein Regiment, 
in einer Stunde ober weniger von Potedam nah Berlin zu 
ſchicken, etwas Verführerifhes haben kann. Nun verſchwimmt 
dieſe kleine Luſtbahn im der großen merfantilifchen, die Leip⸗ 
zig mit Berlin, Magdeburg und Hamburg verbinden fol — 
wenn fie zu Stande fommt., An RKapitalien bürfte es bier 
nit fehlen, aber an Zuverſicht und rafcher Unterfiägung 
von oben, Den gewagten „Hochdruck“ in irgend einer Mas 
fine mag unfere beforate Staatöfontrofle nun einmal nicht 
billigen und dulden, und an zweifeinden Stimmen im Pus 
blifam fehlt es auch nicht: bie Markt ſey nicht bevbltert 
genug. ed werde ſelbſt an Menſchen mangeln zu den Wach⸗ 
poften (), an Wauren, Paſſaaleren, Ertrag. Als die Schnell⸗ 
poften eingefübrt wurden, fubr wohl eine daun und wann 
leer; jezt fährt unter zehn kaum eine, bie nicht einen und 
mebrere Beiwagen binter fid bat. Das Bebürfniß, wo «8 
nicht ſchon am Tage liegt, ermändt mit ben Mitteln, Schon 
denfen bie Stettiner Kaufleute, wenn bie Hamburger Eifens 
bahn zu Stande fomme, auch von Gtettin aus eine nad 
Berlin zu legen. Ich bin kein Prophet, und unterbrücde 
bas fühne Bild, das mir im Traume aufftieg, wie unfere 
weiten Sanbdgefilde von einem Zickzact von Eifenftäben durch⸗ 
nittert waren, und auf ben ſchmalen Ninnen blühten unfere 
Dranaen, Granaten, Kaftanien, und die bunte Geligfeit der 
Kultur fube wie ein cineſiſches Fenerwert durg die Marf 
Brandenburg. 

Wenn aber fo Altes wird durchſchnitten feyn mit eifers 
nen Ninnen, wie fol man fih dann verirren? ed gebbrt 
doch auch zum Leben, Und mit den Fußreifen if es gar 
vorbei, benen fon die Schnellpoften fo viel Abbruch tha— 
ten. Die SHauberer und Frachtfuührleute meinen, an ber 
Poerfie fen nicht fo viel gelegen, aber wie es ber Gtaat ver— 
antworten wolle, wenn darum ein ganzes Gewerbe verbuns 
gere? Die beide Intereſſen vereininen wollen, antworten: 
die Fuhrleute fonnten fi als Auffeber anftellen Taffen, Ihre 
Pferde aber zur Veredlung ben Pferdezuchtvereinen abgeben. 
Diefer Verein bluͤht hier fort; das diesjährige Wettrennen 
ift in bergebrachter Art gefeiert worden. ber Abel der Nacen 
wird durch genaue Stammbaͤume aufrecht erbalten, aber ins 
dem man vom fonfervativen Principe ausacht, huldigt man 
doch and dem der Bewenung, fofern man für einen zu erzie⸗ 
lenden fünftigen Abel noch mehr Beforgt — als für bie 
Beweife der Echtheit des eriflirenben. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Es if eine alte Geſchlchte, 
Doch bielbt fie Immer neu; 
Und wen fie juft paffiret, 
Dem bricht dad Herz entzwei. 
! Heine 
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Liebe. Trennung. Trost, | u. 
F An die Geliebte, 
Klar wie der Himmel 
49 ve. Pin, Si Zt deine Seele; 

Augen, die zum ſchlafen ſcheinen — Rein wie der Aether 
Zwiſchen Träumen, zwifhen Weinen, Iſt dein Gennirh. 
Um in plöglibem Erwachen 9 
Morgenklar dich anzulachen; Reich wie die Erde 
Lippen, wie des Schweigens Schwelle, Iſt meine Liebe, 
Dem gefangnen Seufzer wehrend, | Tanfendgeftaltig 
Plöglih dann in Frühlingshelle 21 Tritt ſie an's Licht. 
Lieb' und Leidenſchaft verklaͤrend; N d Bilder 
Stimm, fo ſchneeig rein und klar, — —— 
Wie das Eis der Heimath war. | Schaft dir dein Dieter, 
Mit dem goldig hellen Bogen Lieben, zum Schmud, 
Sit der Lebensquell umzogen, | | inꝰs dir 
Den der Wimper zarte Schatten . | ——— — 
Hie und da zur Damm’rung matten. Ale vervielfacht d 
Fluthet -Anmuth auf und nieder, Wieder herauf : 
Aldelebend Gang und Weſen, | ; 
Kannit im Spiel der fchlanfen Glieder Laß mich verfinten 
Allahs Schöpferwort du lefen, In deinen Augen 
Wie im erften Weltenjabr, . . Und all der wunder: 


Als die Erbe Eden war, Liebliden Welt. 


Wie Erd’ und Himmel 
Düfte vereinen, 

Eint Lieb’ und Schönheit 
Leben in und. — 


5. 


Ich bat dad Leben um ein freundlid Wort, 
Dad Kunde mir von der Geliebten braͤchte — 
Die Tage rollen unaufbaltfam fort, 

Nun wend' ich flehend mid zu euch, ihr Nächte! 
Bringt, da der Sonne Glanz nichts mehr erhellt, 
Was meinem Herzen innig lieb gewefen, 

Im Traume das geliebte Bild, im Feld 
Der Sterne laßt mich ihren Namen lefen! 


Erennung. 


Und wieder Tag, und wieder Sonne! 

Und wieder Leben ohne dich? 

Died Schattenfpiel von Schmerz und Wonne, 
Gigantifh noch und fuͤrchterlich 

Drängt ſich's an meine wunde Seele, 
Schredt mir die geiſt'gen Augen blind, 

Bis ih zur Anfhauung fie quäle: 

Daß wir getrennt — geſchieden find, 


Dann dehnen endlos fih bie. Stunden, 
Und jeder Athemzug wird Stein; 
Geſpenſtiſch driugt, was wir empfunden, 
Als Lebensford’rung auf mich ein: 
Begreif’ ich's, daß wir ung verloren, 
Daß, außer Einem, Alles wahr? 

Das, zur Vereinigung geboren, 

Wir fern uns bleiben immerdar? 


5. 


Erinnerung. 


Weihnachten wird es für die Welt, 

Mir aber iſt mein Lenz beftellt; 

Mir ging in folder Jahres nacht 

Einft leuchtend auf der Liebe Pracht, 

Und an der Kindheit Weihnahtsbaum 
Stand Englein glei der erfte Traum, 
Und aus dem eiskryſtall'nen Schoof 

Rang fih die erfte Bluͤthe los — 
Seitdem ſchau' Ih nun jedes Jahr 

Nicht was no ift — nur was einft war! 
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6. 


An vooe, 


Ich weiß es wohl, du baft um mich geweint; 

Es foll fein Wort, fein Haub die Heberzeugung nennen, 
Es foll dein Wefen nur ftillleuchtend in mir brennen, 
Wenn Alles an mir kalt und regungslos erſcheint; 
Was kümmert ed die Welt? du haft um mid gemeint, 


Du weißt ed wohl, wir haben ſtumm geweint — 

Wir tragen dur die Welt die ſchwere Lat im Innern; 
Es braucht Fein flüchtig Wort zu ewigem Erinnern, 
Da und fein glüdlices zu ew’gem Bund vereint — 
Was böte mir die Welt? du haft um mich geweint! 


Alma, 


Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 
Aufgezeihnet von Dr. 8, Roß. 


Pritter Brief, 


Wir find in unferer Erzäblung der Reiſe des Könige 
bid Daulid vorgerädt. Die Dämmerung brach ſchon 
ein, als der König am Fuße des Parnaß anlangte, wo 
lints auf einer fteilen, kegelförmigen Höbe das alte 
Daulid, rechts auf einem niedrigern Vorfprunge das 
beutige Dorf liegt. Hier war dem hoben Neifenden ein 
Empfang bereitet, der durch dad Ungemwöhnlibe und 
Unerwartete eben fo fehr überrafchte, als durd feine 
naive Natürlichkeit und Herzlickeit erfreute und rübrte, 
Gegen hundert der jungen Dörferinnen erfhienen ploͤtz— 
li zu beiden Seiten des Wegs und drängten fih um 
den König, um ihm Sträuße von wohlriebenden Blus 
men und Kraͤutern zu überreihen; jede wollte die Erite 
fepn; fie fielen dem Pferde in die Zügel, fie bängten 
fib an feine Mäbnen und an die Steigbügel, um nice 
durch die Nebenbublerinnen von dieſem Ehrenplage ver: 
drängt zu werden, und der König, indem er mit freund: 
liben Grüßen die Blumen und Sträuße entgegennahm, 
mit denen er überfchätret wurde, hatte vollauf zu thun, 
durb Worte und Zeihen die Mädchen von dem edleu 
Hengfte zuridzubalten, ber durch dieſe ungewohnten 
Lieblofungen unrnbig zu werden anfing. Dann nabmen 
die Madden, im zwei Chöre getheilt, den König in die 


' Mitte, ſtimmten einen Wechſelgeſang zu feinem Lobe an, 


und geleiteten ibn fo, tanzend und fingend, die Höhe 
binan in's Dorf, wo auf einem freien Plage bie Zelte 
fbon aufgefhlagen waren und Wachtfener brannten. 
Das Hochpoetiſche, ja Keenbafte dieſes Empfangs wird 
Ulen, welde ben König auf biefer Deife zu begleiten 
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das Slüd hatten, ewig unvergeßlich bleiben. Die dun- 


fel beihatteten Maffen des Parnaf bildeten den Hinter: 
grund; an einem fteilen Felsabhange wand fi der Zug 
empor, umringt von den fingenden Mädchen, bie felbft 
auf dem unebenen, rauben Geftein ibre Tänze unermüd: 
lich fortfegten, und deren meißgelleidete, von langen 
Schleiern umjlatterte Sefalten in dem ungewiffen Halb» 
dunfel der Dämmerung verihwammen, wenn fie nicht 
bei einer Biegung des Wegs auf einen Augenblid von 
den Streiflihtern der Wactfeuer und Fadeln beleuchtet 
wurden. Die Luft war mit Wohlgeruͤchen erfüllt von 
den verſchwenderiſch aufgerichteten Ebrenbogen aus Mpr: 
tbenzweigen, und von der Höhe berab übertönten die 
Begruͤßungsrufe der um die Wachtfeuer verfammelten 
Menfhenmenge den Gefang der Tänzerinnen. Dies war 
fein kuͤnſtlich vorbereiteted, fein ftudirted Feſt; der reine, 
warärlihe Sinn der Dorfbewohner hatte es ihnen. ein- 
gegeben, und obne es zu willen, legten fie ein Zeugniß 
ab, wie der bocpoetifhe Sinn ihrer Ahnen noch in 
ibnen fhlummere, und nur eined Unlaffes bedürfe, um 
wieder gewedt zu werden, 


Nach dem Abendeffen wurden die Tänze und Gefänge | 


um dad Wactfeuer fortgefest. Mit den Mädchen wech: 


felten die Palifaren des Dorfes ab, und felbft die gries 


chiſchen Offiziere vom Gefolge des Königs, der altgewohn: 
ten Vergnägungen in ihren Klepbtenlagern gedenfend, 
und einſt, 
Mamuris, ald gewandte Tänzer berübmt, miſchten ſich 
zur großen Freude der Pallifaren unter die Reiben. Der 
Mond war fen längft im Oſten über dem Schlachtfelde 
von Chaͤroneia aufgegangen, als der König das Zeichen 
zur Ruhe gab. 

Die nächte Tagreife, mach Arachova, betrug nur vier 
Stunden. Der Weg führt Anfangs in fat füdlicher 
Richtung zwiſchen den Vorbergen des Parnaß bin, und 
erreiht nach faſt zwei Stunden eine niedrig gelegene 
Schlucht, wo drei Wege zufammentreffen: der von Dau— 
lid, der von 2ebadeia und der von Delphi. Dies ift der 
fagenberübmte Dreimeg (Triodos), wo Dedipus feinen 
ibm begegnenden Vater Yaiod, ohne es zu ahnen, ers 
flug. Ein Steinhaufen in der Mitte der Schlucht galt 
den Alten für das Grab des tbebäilhen Könige. * Die 
Stelle beißt jezt Zemens. Der Weg von bier nah 
Arachova (und weiter nah Delphi) liegt in einer breiten 
Kluft, melde nörblib die Hauptmaffe ded Parnab von 
ihrer füdlih gelegenen, fih big an’d Meer erftredenden 
Kortfegung, der Kirpbis, ſcheidet. Nah einer Stunde 


eines Armes des Pleiſtos find, und von mo fich die 
Ausſicht nab Meften auf die Berge von Lokris und 
Metolien Öffnet. Bon bier fängt ber Weg nah Delphoi 
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namentlib Mafryjaunik , Zzavellas und 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ift der boͤchſte Punkt der Kluft erreicht, wo die Quellen ' 


an, fi zu fenfen; nah Arachova aber, das zur Rechten 
höher am Parnaf hinauf liegt, iſt noch eine Stunde 
beſchwerlichen Steigend, über vielfah zerflüftere, mit 
Reben bepflanzte Ubbänge, zwiſchen denen der Hauptarm 
des Pleiſtos vom Gebirge herabplätſchert. 

Arachova ift ein Dorf oder vielmehr ein Marftfleden 
(xwaöroAss) von vier: bis fünfhundert nach Landesart 
verhältuißmäßig wohlgebauten Käufern, das, ungeachtet 
feiner hoben Lage (bei zweitaufend Fuß über dem Mee— 
resfpiegel), vorzüglich von Weinbau lebt, Die Häuier, 
mit einzelnen Bäumen untermifcht, erbeben fi terraffen: 
weife über einander, und auf dem böcften Punkte des 
Dorfes liegt die Hauptlirde. Auch bier war die Be— 
völferung dem Könige über eine halbe Stunde weit ent: 
gegengeitrömt, und die jungen Mädchen, zablreiher und, 
wie mir fbien, auch huͤbſcher, als ihre Schweitern in 
Daulia, ließen fih wieder die Ehre nicht nehmen, dem 
König Alumenfträuße und das wohlriehende Koͤnigskraut 
(BaridAır6) zu überreihen; ein Beginnen, welches bier 
auf dem fhmalen, kaum für ein Pferd binlänglid brei- 
ten Pfade am Mande jäher Abgründe wirklich gefabrdros 
bend ſchien. Dann tanzten fie wieder in langem Zuge, 


' Wechfelgefänge fingend, vor dem Könige ber, und führ: 





ten ibn fo in den Fleden ein, während Männer, Weiber 
und Kinder, um nicht zurüdzubleiben, rechts und linke 
vom Wege über Gebuͤſch und Eteine fortzuflimmen ſich 
beftrebten; dad anmutbigfte, belebteite Bild, welches 
man fib in den wunderberrliben Rahmen diefer groß: 
artigen Gebirgsgegend gefaßt winfhen fonnte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Berlin, Jul, 
(Fortfegung.) 
Reitbeftrebungen. Seydelmann In Berlin. 


Der aus dem Hinterbaft geführte Streit Aber bie Ers 
ristung eines Natlionalmuſeums bAft ſich nom in gewiſſen 
Schrauken. Zwar haben bie dafür Stimmenden rationell 
gefiegt, ein Schleier ruht aber noch Über den Mitteln. die 
Sage in's Wert zu ſehen. Es ift Billig, erft im Gtillen 
bie Kräfte abzumwägen, die man in's Treffen führen fann. 
Während Waffenrube zwiſchen Homboparben und Aloparben 
berricht, erbebt ſich mit Geſchrei und Anbana die neue Wafı 
ferturart. Gie bat ihren Sig in Ebarlottenburg aufgeſchla⸗ 
gen, und nad ihren Büllerins ift ihr Zriumpb ſicher. Biel 
beſcheidener — als Verſuch — tritt ber mineraliſche Magner 
tisınnd als Menſchenbeglücker in die Schranten. Die betbeis 
ligten Aerzte wollen nur probiren, unb protefliren im Vor—⸗ 
aus, dab es rin lintverfalremedium feon folle. Aber ſchon 
zanken ſich zwei nichtaͤrziliche Entreprenneurs von bergleis 
Ken magnetiſchen Babeftuben fiber die Wortheife, die fie 
und ihre Magnere den Leidenden aewäbren fbnnen, Der 
Verfaifer ber megirenden Weifepefgreibung burg Ktalien, 
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Diviffondaubitenr Nicolai, verfichtrt in ben Zeitungen, allen 
Recenfenten zum Tretz, auf feine Ehre, er babe immer 
wabr geſprochen. Das find alles Gefechte, an denen nur bie 
Soldaten Theil nehmen, gleihwie in den fhramerifanifpen 
Repuotiten, wo die Mevointionen eine ſolche Apathie bere 
vorgebracht, daß die Bürger nur noch aus ben Fenſtern ſe— 
ben, wenn das Schießen lodgebr, und gelegentlich fragen, 
für wen es deun gilt, — Unſere Eolvaren deuten auch nicht 
mebr an Srieg; wie follte auch künftig dazu Naum ſeyn, 
wenn die Eiſenbahnen, die doch natürlich vblterrechtlich für 
neutral erflärt werden, bie Schlamtfelder uno Heerſtraßen 
durchſchneiden! — Einige denten an Kaliſch, wo ed wenigs 
ftens einige Abwechſelung, Uuterbaftung und Deforationen, 
vielleicht auch Beförderung gidt. Berliner Bonmors find 
im Voraus fertig, Die Landmwehrererzitten, die eben begins 
nen, geben ihren gewohnten eraftıen Weg, Es iſt Aues 
dergeflaft in der Ordnung, daß es ſchon ald etwas Autzer⸗ 
ordentiihes anffällt, wenn ein Landwehrmann, an jeine 
Bürgergualität denfend, vor dem Offizier micht bie ſchuldigen 
Honneurs macht, und Mefer ibn dafür auf die Wache ſchickt. 

Noch weniger kommt bad Theater aus feinen Geleifen, 
Nur Seybelmanns Anmwefenbeit batte fo etwas bewirft. 
m wollte Ionen mebr Über ibn foreiben, mag aber nicht 
in den alten Febler der deutſchen Sorrefpondenten gerathen 
und Eulen nad Athen bringen, Und boy wäre es kei 
Seybelmann und feinem Stadium bier eine andere Sache. 
Bei echten Künftlern gibt es Perioden, bei beren Jeder bad 
Urtbeil von vorne anfangen muß, und man wird ungerecht, 
wenn man ed nur anfnüpft an das vorige, So iſt für bras 
matifhe Känſtler auch die Derifichfeit von Bebeutung, die 
Stadien ihrer Kunſt enApfen ſich bäufig an ben neuen, ets 
weiterten Wirfungstreis, an ein Publikum, welches mit ans 
dern Obren bört, andern Augen fiebt und auderm Geifte 
urtheilt. Diefe neue paffive Atmofpbäre wirft auch auf bie 
aftive Echbpfungsfraft zurüch; der Künſtler wird unbewußt 
ein -anderer vor einem andern Publifum. Wie mander ba: 
beim Bedrüchte erbebt ſich, ungeahnte Hälfsmittel Neben ibm 
zu Gebote, er wird freier, wahrer, wenn ein Auditorium, 
dem er und feine päuslie Lage fremd, Ibm mit ungewobns 
ter Nufinerffamteit empfängt, während umgefebrt ber im 
feiner Heimat Wergbiterte vor andern, umbefangenen Nice 
tern feloft nur zu oft inne wird. daß feine vermeinte Grbße 
nur das Prooufr der Umftände war, umb vor ſich und vor 
feinem Publikum yuräcoerjinft. Gepbelmann hat jene Macht 
der Dertfichkeit in feinen Aofwiebd8worten bier wohl aners 
fannt und gewürdigt, und deßbalb brauchte ich nicht bes 
forat zu fepn, in den Vorwurf newöhnlicher Klatſcherei zu 
verfallen. wenn th mich ded Weitern nah Stuttgart über 
Seydelmann in Berlin auslleße. Dow er ift Tängft fort, 
laͤnaſt wieder bei Ihnen, und antere Zeitichriften haben fo 
volftändig, wenn auch im verfledenften Sinne, über ibm 
geurtbeitt, daß ein Theil Ihrer Lefer. wenn auch nicht über 
tie Kritik, doch Über ben ibr angemwiefenen Raum ungufries 
den ſeyn fbnnte. Seydelmanns Anmefenbeit bier ift ein 
Stadium in feiner fFänjtterifhen Entwidelung, von ber ich, 
aegen andere entſchiedene Berebrer deſſelbeu, der Meinung 
kin, daß fie now nicht fertig iſt. Er muß vorwärts, ober 
zuräck. Lezteres kann nicht eintreten, denn fein ganzes 
Seyn, fo wie ih ibn fennen gelernt, iſt ein ruheloſer Drang 
nad Vervolfommnung. Alle biefigen Schauſpieler raͤumen 
ein, daß viel von ihm zu fernen ſey; er felbft wird aber 
and gelernt haben, und wäre ed auch nur bad: feine eige— 
nen Sräfte zu würdigen. Es bedarf vielleicht nicht mehr 
für einen fo tief arbeitenden Künftler, al Seydelmann ift, 
um noch viel mehr von Ihm zu erwarten. Günfliyer auf: 


Merlaa ber %. &. Cotta’iben Buchbandlung. 


oenommen fanın micht Teicht ein Künſtler werben. Die Mobe 
miſchte ſich im bie echte Würdigung feines Talentes. Dens 
noch wetteiferte die gedruckte Kritit zu feinem Preife nicht 
überall mit ver dffentlinen Stimme. Außer Lewalds imters 
effanter Echrift Äber ibn, bar au bier in dem Reuſtabſchen 
Wochenblatt Berlin ein geiſtreicher Mann — man nennt ben 
Profefor Gans — es Abernommen, als fein Advokat im 
Auem und Jedem aufjutreten. Dies war zu viel, naments 


lich, wein beim Lobe des Fremden die archen Todten unfes 


rer Bühne zurüctgefest Schienen. Dafür ſchlugen die Tages 
blätter bie und da ſcharf genug gegen ibn los, und aud im 
ben angefebenern Blaͤttern fonnte er nun mit mehr auf 
unbefangene Unerfennung rechnen. Den Schluß ber biefigen 
Krititen machte eine im Freimüthigen, welche, bie verfchiebes 
nen Urtbeile refumirend, ben Todten ibre Kränze wiebergab, 
bem Gaft aber dem ibm eigentbümlichen zuerfannte, und dies 
ift fein geringerer. In den Wunſch des Beurtbeilerd. daß 
eine Zeit fommen möge, mo bie biefigen Kunſtfreunde obne 
Verfündiaung gegen die Kunft ſelbſt es werden winfden 
dfirfen, daß er wiederfomme und — bleibe, flimmen gewiß 
Alle, und im die Ueberzeugung. bad fein Hierbleiben, wenn 
ed jezt erfolgt wäre, Ibm geſchadet und uns nicht gefruchtet 
bätte, diejenigen, welche SKenntniß von dem Sachverhält⸗ 
niß haben. 


— 


(Die Fortſetzung folgt.) ‘ 





Aufrdfung des Räthfels in Nr. 165: 
Hoffuung und Genuß. Berge. dad NRätbfel in Nr. 155. 





Räthlel. 


Wie heißt die Mutter vieler Kinderbaufen, 
Bon deren Manne Niemand je aehdrt? 

Die Kinder kennt man, bie fig lieben, raufen 
Und morbden, wenn ſich Leidenſchaft empdrt; 
Und Güte Ternen konnten fie von ihr, 

Denn Matterforafalt ift, wenn irgend, bier. 


Sie bat fir reich mit Allem ausgerüſtet, 

Was ihnen je zur Notbdurft dienen fann, 

Cie nimmt's nicht übel, wenn fie auch gefäftet, 
Und Lederbiffen weist fie reichlich au; 

Doc zieht fie Einen Stamın ben andern vor, 
Dpglei in ibm fig finder mander Thor. 


Was fie verbara, fucht biefer Stamm zu finden; 
Sie frittein oft an ihrem fhonfen Schmuct, 
Cie wagen, Adern ihr zu unterbinden, 

Mit ihren Kteidern treiben fie viel Spuf; 

Sie läßt ſich viel gefallen, bi am End’ 

Ob al dem Treiben doch ihr Zorn entbrennt. 


Und wenn bie Rinder nun im ihren Banden 
Sie feftzupatten glauben, bricht fie los, 
Sie mat das Kinderſpiel mit Macht zu Ehanden, 
Erfticht die Frechen oft in ibrem Schooß; 
Und mander lufttge Sohn bat ausgelacht, 
Wenn fie mir ihren Donnerbäcdfen kracht. 
J. G. mM. 
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— Du bit jendr fchlaue Poltergeift, 
Der auf tem Dorf die Dirnen zu erbafchen, 
Bu neden pflegt, den Milchtopf zu benaſchen; 
Dur den der Brau mißräth, und mit Verbruß 
Die Gaudfrau athemles fid) buttern muß. 


Shakespeare. 








Skandinavische Geschichten. 


Aus einer noch nicht gedructen Erzaͤhlung: Die Brüber, 
von A. T. Beer, 


Der Theekeſſel dampfte und fang fein Lied, das fo 
traulih Klingt, wie dad Summen des Spinnrads an 
Winterabenden. Wir fpraben von ſtandinaviſchen Sagen 
und famen überein, daß jedes Mitglied der Geſellſchaft, 
wenn ed ihm anders möglich wäre, etwas der Art preis— 
geben folle. Das Loos, anzufangen, traf Lenanora, und 
fie begann, wie folgt: 


Die Sage von den Wifen. 
In einem Halland’ihen Bauerbaufe faß die Meine 


‘ Schneefeld aeleiter. 


Arela und drüdte das Köpfchen ängftlih an die Bruſt 
der Mutter; diefe felbit faß aufborhend neben dem un: 


gebeuern Kachelofen, welcher das niedrige Zimmer fait 


fang und ziepte in der Stube, ald wenn ein Dußend 


bie Nifen, Urela.“ Und ald die Kleine fle fragend 
anfab, fuhr fie fort: „Du meißt ed noch nicht, mein 
Kind, daß jedes Haus feine Plagegeifter bat, die das 
Licht andlöfben, wenn man Abends in die Morraths- 
fammer gebt, oder“die leste Gluth im Dfen verlö- 
fen, wenn man fie am liebiten wieder anfahen möchte, 
die den Spet aus dem Rauchfang fteblen, den Kaͤſe 
anfreffen, die Mil gerinnen laffen, und was das Haus 
für Plagen der Urt bat, bervorbringen. . Beſonders 
der Hausfrau machen fie viel zu fchaffen, und darum 
fingen und trippeln fie heute fo unverfhämt um und 
berum, meil der Vater, vor dem fie ein wenig mehr 
Reſpelt haben, aus it und die fremden Herren über das 
Da muß man ihnen denn von Zeit 
zu Zeit ein Opfer bringen, und da fie heute fo unbändig 
mabnen und poltern, fo will ih es nicht länger ver: 


ſchieben.“ Damit ging die Mutter zu dem verfhlofenen 
reihlih erwärmte. Sie batte Wolle gefvonnen, jezt aber 
die Arbeit fhmweigend aus der Hand gelegt, denn es 


Heimen ibren leifen und doch ſchrillen Chor anftimm: | 


ten, und ei" unfichtbares Heer trippelte mit niedlichen | 


Fuftritten auf and ab. „Mutter!“ rief Axela bange, 
„was it dad, was wir hören und nicht feben?« Die 


' vollendeten das Mabpl. 


Mutter rüdte dem Toͤchterlein näher und flüfterte, als 


wollte fie die Geifter des Hauſes nicht ftören:- „das find 


Schranke, nahm zwei füße Brodkuchen heraus und legte 
fie auf ein Meines Tiihchen in der Ede des Zimmers; 
dann bolte fie noch ein paar in Zuder eingekochte Früchte, 
die fie ebenfalls fauber auf ein Tellerben legte. Ein 
wenig friſche Wurft und ein Stuͤck Käfe und frifbe But: 
ter, Alles von der wadern Hausfrau felbft bereitet, 
Auch eim ganzes Licht legte fie 
daneben und bemerkte: „damit fie mir die Lichter in 
Frieden laſſen.“ — Darauf verkrochen ſich Mutter und 
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Tochter im ihr breites Feberbett, zogen bie Dede über 
den Kopf und hüteten ſich wohl, die Niffen in bem ganz 
befondern Feſtmahl diefer Nacht zu ftören, Am andern 
Morgen war das ledere Mahl verzehrt, und die Mutter 
freute fih, daß die Fleinen Haustenfelhen ihr Sühnopfer 
nicht verfhmäht hatten. 

Arela wuchs beran und ward eine gar reizende 
Tochter des Nordens. Eric, ein junger Fiſcher, liebte 
fie, und fie liebte Erih. Der forgfame Vater wollte 
feine Tochter lieber einem wohlhabenden Bauer geben, 
als einem Juͤnglinge, bdeffen einziger Reichthum in feis 
nen Negen beftand. Indeſſen da er ſah, daß bie Liebe 
der jungen Leute treu war, und da die Mutter ihn bat, 
ihr einziges Kind nicht zu betrüben, mwilligte er in die 
Heiratd; und ein Eleines, hoͤlzernes Haus mit einem 
ſchoͤnen Bett, dem fonftigen notbdürftigen Hausrath und 
einem Gärten, nicht viel größer ald das Häuschen 
ſelbſt, war dad Hochzeitgeſchenk, mit dem bie Eltern das 
junge Brautpaar beglüdten. Wrela war das glüdlichfte 
Weib und fhon voll füher Mutterhoffnungen, als fie 
eined Abends der Mutter fagte: „In unferm Häuschen 
find feine Niſſen, noch nie babe ich einen ihrer Eböre 
erlaufct, die mich als Kind fo Aängftigten, unb aud 
nichts von dem Schaden verfpürt, womit fie Dich fo dft 
plagten.“ — „Bott gebe, daß fie nicht bei Dir einziehen,“ 
antwortete die fromme Mutter. — Urela gebar einen 
Knaben und hatte ibn faum entmöhnt, als ein zweiter 
Säugling feine Wiege und feinen Platz an der Mutter 
Bruft erbte. Da ward Erih ein reiber Mann; ein 
alter, Einderlofer Obeim, der viel beim Schmuggelbans 
del verdient hatte, war geftorben und hatte ibn zum 
Erben eingefest. Das liebe Häuschen warb erweitert, 
auf den Felfengrund, worauf dad Gärten rubte, ward 
Erde zu einem zweiten gefahren, die Vorrathskammern 
fülten fih, eine Magd half der jungen Frau in ihren 
Wrbeiten und — die Nifen zogen ein. rüber Eonnte 
Urela jeded Geräth binfegen, wo fie wollte, fie war 
fiber, es dort wieder zu finden; jezt, wenn fie fih kaum 
bingefezt hatte, ein Kleidungsfidd für eines der Kinder 
auszjubeffern, ſchrie ein zweites in der Kammer; ſchnell 
fprang fie auf, ibm die Bruft zu reihen, und wenn fie 
wieder fam, hatten die Nifen den Fingerhut verſchleppt 
oder dad Garn in Unordnung gebracht; oder fie hatte 
ihre Näpfe mit fühen Beeren, deren fie jezt audy wie 
bie Mutter einfohte, forgfam mit Blafen verbunden 
und weggefezt, und wenn fie bald darauf die Näpfe un: 
terfuchte, batten dennoch bie Niffen ihren Weg binein 
gefunden; oder fie hatte eim neues Stüd Leinen in der 
Stube liegen, ein bäuslihes Gefhäft rief fie binaus, 
und wenn fie wieder fam, war das Leinenzeug in Kleine 
Stüdhen zerfhuitten, und Niemand war doch in der 
Stube geweien, als ihr Heiner Erik, ber fie mit den 


| unfhuldigften Augen anfah — mer follte es ba wohl 


fonft gethan haben, ald die Nifen? Oder fie war in den 
Hof gegangen, um bie Kühlein zu füttern, da fab fie, 
wie der Fleine Erich fi dem Teiche nabte, und lief, um 
ihn zu warmen; indem rief der Mann fie in’s Haus, 
fie folgte natürlid dem Muf, und da fie in den Garten 
gebt, um zu feben, wie bie jungen Erbfen fpriefen, 
findet fie alle Küclein im Garten und fröhlid in den 
Beeten fharrend und pidend; fie wußte aber fo gewiß, 
daß fie die Thür des Hühnerbofs hinter fih geſchloſſen 
batte, als fie zu ihrem Erich lief; wer anders follte fie 
geöffnet haben, als die Niſſen? 
(Die Fortfegung folgt.) 





Erinnerungen an die Reise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 
(Bortfegung.) 


Da der König befcloffen hatte, am folgenden Tage 
ben hoͤchſten Gipfel des Parnaß zu erfteigen, fo wurde 
in Arachova ein halber Rafttag gebalten, Der König 
beſuchte die Kirhe und dem über berfelben gelegenen 
Felsruͤcken, wo Karaiskalis im Winter 1826 fünftaufend 
Tuͤrken bei rauber Witterung und Schneegeftöber mebrere 
Tage lang eingeihlofen bielt, bis die Verzweifelnden, 
von Hunger und Froſt halb aufgerieben, einen Ruͤckzug 
über den böbern Theil des Gebirges nah Daulia zu 
verfuhen wagten, der dad Signal zu ihrer völligen 
Vernichtung wurde, Mit Lebbaftigkeit wurde von den 
griedifben Offizieren und den Wraboviten der ganze 
Hergang dieſes wichtigen Kampfes beihrieben, und nicht 
ohne eifrigeds Hin: und Herreden die Stellen gewiefen, 
wo diefer oder jener nambafte Türfe, einft der Schreden 
der Unterdrüdten, von dem raͤchenden Blei oder Schwerte 
der Hellenen ereilt worden war. Das feltfame Monus 
ment, weldes der wilde Sieger neben der Wahlſtatt ſich 
errichtet hatte, ein Thurm, aus den Köpfen der Erfchlas 
genen regelmäßig aufgebaut, ift von ben Türken fpäter 
wieder zerftört worden. 

Während der König auf dem Schlachtfelde war, 
hatte fid die mweiblibe Jugend unter einigen hoben 
Baͤumen vor der Kirche verfammelt und ihre Gefänge 
und Tänze wieder begonnen. Diefer Tanz, der, fo lange 
die Meife durch diefe fröbliben und beglüdten Gebirgs— 
dörfer ging, ben hereinbrechenden Morgen begrüßte und 
Abends erft mit dem lezten Glimmen des Wachtfeuers 


‚endigte, ift ein einfacher Meigentany; die Theilnebmens 


den, dreißig, vierzig, fünfzig, fo viele eben an der Stelle 
find, ‚reihen fi die Hände und bilden einen Kreis; die 
fdönften und geübteften Mädchen tanzen, oft mit über- 


raſchender Unmurh und Gewandheit, vor, und die übrigen 
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folgen ihren Bewegungen; jene, die zugleih die Dichte: 
rinnen find, fingen je einen Vers oder eine zweizeilige 
Strophe, nach deren Takte fih der Tanz bewegt, und 
die Mittängerinnen wiederholen diefelbe ald Chor. Die 
Melodien, in denen jedoch feine große Abwechslung 
herrſcht, find gegeben; ebenfo ift die Sprade dieſer 
Volkspoeſie in Bildern und Wendungen feſt ausgeprägt, 
und bietet ſich mit großer Leichtigkeit zur Improvifation, 
die noch dur das Elidiren ganzer Spiben, wie im 

Kirw ’s tor xaunov ror nolur, 

Tir_süuoeyor Tor Tumor, 

"Exei Bovlwrr” 5 es noppans, 

Na orijaou wovaoıngn * 

"Errısay x anoxrigare, 

Tiarrovm xogor yopsiour, 

Migıa xogsiour yupıavalg 

Mica yuwewwronoulars, 

K'süroö ’s mov dlalny To ropoi 

Xogei’ 7 Legßonoula, 

’IToö Aaumovy ra uarlaa vn 

K’dorgay’ f gogsoıd ms. 

'O Backs Krdyaıre 

Na nan va xeoepjon. 

Na xsorgyon ra foura, 

Na xeorgijo” roig wiumoug 

XKıladas pioreı Tor orgea, 

Xılades '; To nelayo, 

Kat xXGukous ei; ra duo rrleuen, 

Eyivnzar roeig gıluades. 

T’aoxdoı roy xorrongarei 

Kai ror xogor zurraßt. 

Kann ein foldes Liedhen auch weder auf Gedanken: 
noch Bilderreihthum Anfpruch machen, fo fpricht es doch 
als Erzeugniß ded Augenblidd am Orte felbft, und, wie 
ih glaube, fogar in der Ferne dur feine dramatiſch— 
plaſtiſche Wahrheit an. Die beiden lezten, gewiß hoͤchſt 





Stalienifhen, begünftigt wird. Ja man hilft fi wohl 
durch das Herübernehmen ganzer Verfe aus ſchon ge: 
fungenen Liedern. Auf diefe Weiſe ift dad Improviſiren 


‚nicht fo gar ſchwer, und diefe Stegreifliedhen haben 


dennoch, ohne fich zur eigentlihen Poefie zu erbeben, in 
ber Urfprache, vermöge der eben entwidelten Begünftis 
gungen und der ungetrübten objektiven Anſchauungsweiſe 
der Dichterinnen, einen naiv poetifhen Charakter. Das 
Lied, welches die Tänzerinnen jezt fangen, war folgendes; 

Dort unten auf dem ebnen Rund, 

Dem fchöngelegnen Plage, 

Dort fhwingen fi ‚die Schönen um, 

Ein Krofter zu errichten, * 

Eie bauten es, fie bauten’s aus, 

Eich ba, fie tanzen Tänze; 

Die Städterinnen tanzen für fig, 

Für fin die Dörferinnen , 

Und in des Chores Mitte tanzt 

Des Reichen ſchoͤne Tochter; 

Es glänzen ihre Ermel weiß, 

Es bliget ihre Kleidung. 

Der König iſt wohl ausgereidt, 

Grin Land fiy zu befeben, 

Die hoben Berge zu beſchau'n, 

Zu ſchau'n die weiten Ebnen. 

Er bringet Taufend Über Land 

Und Zaufend Über Waſſer; 

Zu beiden Seiten Taufend mehr, 

So werben’s breimal Taufend, 

Das Gefolge bringt ſich um ihm Her, 

Dem Tanze zuzuſchauen. 
eiufachen Zeilen zeichneten ung Alle fo naiv, wie wir, 
um den König gereibt, dem Tanze zufaben, daß ein 
beifälliges Gelächter des ganzen Kreifed den Sängerinnen 
zum Lohn wurde. 

(Die Fortfegung folgt.) 


* Hergebrachte Rebensart, ſynonym mit: ya zaudır Fuxinalar, in welcher leztern ſich bie erfie Bedeutung von Fxxinaia 
(Berfammlung) erbalten bat. Diefe zu Anfang der Tanzlieder bfter vorfommenden Phrafen bezeichnen das allmählihe Ders 
beiftrbmen der Tanzlaftigen, bis die zu einem Reigentange (zogo;) erforderlihe Anzahl da iſt. Died bedeuter das Bolgende: 


Sie bauten ed, fie bauten's aus,“ 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Zuli, 
Sceyaulm 


Für Muſitliebhaber war neulich bie Werfteigerung der 
von Armand Geguim nachgelaffenen Inftrumentens und Mus 
fifalienfammlung eine nit unwichtige Begebenbeit. Es war 
ren ba afte Geigen von ben beräbimteften Meiftern, und 
vortrefflige Suiten mufifatifher Werte, Seitdem Choron 
todt ift, wüßte ih Niemand im Paris, der aus Kunfttichs 


baberei alte Mufitalien fo forafältig ſammeln möchte, als 

es Seguin tbat. Dies war eine feiner Iöbfiden Seiten, 
vielleicht die löhlichfte; denn im Uebrigen bemerfte man mehr 
Sonberbares, als Loͤbliches an ibm, und feine Berühmtheit 
verdantt er andern Umſtaͤnden. Semand, ber ibn genau 
artannt bitte, follte fein Leben fchreiten; es müßte ein 
Buch vol anziebender Umerdoten und ergdulicher Streiche 
werden; denn bei Genuin fand fidy Alles, Großes und Klei⸗ 
nes, SKomifches und Ernftbafted, Deffentlihes und Häusti« 
ches, und unter den Milliondrs unferer Epoche bat er gewiß 
eine der bedeutendſten Rollen gefpieft. Mit aleicher Reiten 
ſchafilichteit Uebte er Mufit und Pferde, Geld und NRubm; 
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er war ein armer Freund, und ftete feinen innioen 
Freund Duvrard einige Jabre lang in's Eauldgefängniß; 
feinem Erfindungsgeifte verdanfte während der Revolutionds 
zeit bad republitaniſche Heer eine ſchneu herbeigeſchaffte Ve: 
foubung; aber er mußte ſich bernad wegen Unterſchleifs, 
oder meniaflend unter biefem Bormwande, einige Millionen 
abziehen Taffen. Der Mann hatte einmal 120 Pferde in 
feinem Stalle, ober vielmehr in feinem Hotel; denn bad 
untere Geſchoß feines Hotels in Paris batte er feinen lieben 
Pferden üderlaffen, wie auch ben baran floßenden großen 
Garten; allein wenn feine Frau nm ein Gefpann zum Muss 
fabren anbielt, bewies er ihr bündig. daß es Ibm dazu am 
guten Pferden feble, und daß fie weit beffer thun würde, 
wenn fie eine Mietbeurfbe näbme. Zwar batte er durch 


— 


| 


| 


| 


feine ſchnelle Levderbereitung und als Lieferant für bie Trups | 


pen mehrere Millionen gewonnen; er meinte aber, au ein 
reiner Mann fbnne ber Bedienung Anderer regt wohl ents 
bebren, und ſchnitt fogar feiner Frau ihre einzige Rammers 
jungfer ab. Die Fran batte Juwelengeſchmeibe, wie mande 
Fürftinnen fie nicht befigen, mußte ſich jedoch ſelbſt bedienen, 
weil ibr Mann bebauptete, dies fen bie bejte Art, in der 
Welt fortzutfommen und fi manchen Verdruß zu erfparen, 
worin er denn freilich nicht ganz Unrecht haben mode, 
Wenn er Übrigens feiner Fran keine Pferde Tieb, fo war er 
gegen ben Beberrfger Frankreichs nicht gefälliger ; denn ber 
fannt- ift ed, daß, als einſt Napoleon, damaliger erſter 
Konful, in ber Mäbe bed Landhauſes Séguins auf ber 
Sand war umd feine Pferde zufällig ausslieben, bie Hoflente 
zu Seguin gingen und Pferde von ihm Teihen wollten. Ein 
Anderer wuͤrde feinen ganzen Stall andgeleert baben, um 
fir bei dem erftien Konful in Gunft zu fegen; Scguin aber 
batte vor Bonaparıe'd Emporfommen eine große, ober wer 
niaflend anfebnlihe Note in der Republik gefpielt; er bes 
durfte der Hofgunft nicht und antwortete trogig, feine 
Pferde feven für ibn, micht für Andere, Bon Eriten eines 
Lieferanten war dies eine bbchſt unvorfihtige Antwort; denn 
nun fab man feine Rechnungen nad, und fand gewaltige 
Uebertreibungen in den Angaben, 
dadurch micht bonapartiſtiſch geſinnt, und blieb feinen Pfers 
den inniger zugetban. ald dem erftien Konſul. Deßbalo Leh 
er fie nach ihrem Willen im feinem Eigenthum bauen; da 
er jedoch manchmal in große Finanzberehnungen vertieft 
war, fo veraaß er zuweilen, daß feine Kieblingstbiere Futter 
ndbıbig batten, nachdem fie bereits feinen Fleinen Part aan 
abaefreffen; fie follen ſich daher zuweilen fuͤrchterlich geberdet 
baben, und man fagt. ed fen beinabe eben fo gefäͤbrlich 
oewefen, biefen Part zu betreten, als ſich auf den Play 
eines Gtiers oder Birenaefehtd zu wagen. Ein guter 
Vferdehändler war ein Mann nah Séquins Herz. Einmal 
wurde er von ben großen Eigenſchaften eines ber befanntes 
ften Pferdehaͤndler in Paris fo gerührt. daß er feine Tochter 
polte und fie dem Maune mit einer Million Ausfleuer zur 
Frau gab, Bei all biefer Pferdeliebbaberei vergaß er do 
die fanftern Empfindungen nit, und ließ oft Tontänfiter 
fommen, um mit ihmen zu muflciren, Auch liebte er Ges 
ſeuſchaft und gefellige Freuden, und gab zuweilen Feſte, wozu 
6 bid 800 Perfonen eingeladen wurden, und bie an Pracht 
nichts zu wuͤnſchen uͤbria ließen. Died verbinderte ibn aber 
niet; .eitte Menge von Prozeffen zu führen, wenn er fein 
Met atfährder glanbte; denn Niemand batte ben Beariff 
des Eigenthumsrechts feit ber Wiedereinfegung der droits de 
Vhomme fo tief aufgefaßt, ald er, Er wollte Herr und 
Meifter auf feinem Boden ſeyn und fi von Niemand beeins 
traͤchtigen laſſen, und wenn es au der Staat felbft waͤre. 
Der Beſchluß folgt.) \ 


Natürlich wurde Seguin 
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Bertin, Jutß 
(Fortfegung.) 
Theater. Meue Raupachſche Stuͤcke. 


Sonſt kann ih Ihnen von den hieſigen Theatern nur 
Namen neunen; aber der Schiffetataloa gebbrt ja auch zur 
Iltias. Der Sänger Hoffmann iſt abgegangen, vom Schau— 
fpieter Grun und dem Saͤnger Hammermeifler seiüt es. daß 
fie abgeben werden. Auber den beiden Tdchten unferer 
Krelinger if die Schweſter unferer Hugo engagirt. Es fol 
ober künftig gefegtich beffimmt werben, wie weit bei dem 
Engagements auf Verwandifhaftsgrade Rüdfigt genommen 
werden muß. Das Kapitel von den Motberben na unſerm 
Landrechte dürfte dabei zum Grunde gelegt werden. Mit 
dem Schauſpieler Karl Deorient, zulezt in Petersburg, if 
man im Unterhandlung. Unter den Gaflirenden fand bie 
Sängerin, ebemals Berry Bio, jet Wirrwe Spitzeder ans 
Münden, weine früher Mitglied des Köninsftädriihen Thea— 
terd war, bei den Kennern den meiften Beifall, Aufgebracht 
waren Einige, daß die franzbſiſche Truppe mit der Benefizs 
vorflelung eines ibrer Mitglieder eine Eleine Lotterie vers 
bunden batte, Die Witrapen, ein Gfas Zuct erwaſſer, eim 
Schoͤps, ein Bund alte Theaterzettel u. f. w., waren freis 
lich nicht bie Ausgeburten des arbten Witzes; aber eine 
Entwürdigung bes Theaters, wie es if, laͤßt ſich nicht 
fügliy darin erfennen, Auf dem Koͤnigeſtaͤdtiſchen Theater 
entzuͤckt die Zuriner Sängerin Vial das itafienifch nefinnte 
Publifum, während bie Freunde der ernſteren Schute bei 
ibrer Haͤhnel feſthalten. Es gibt auch Kämpfe, bie, aber 
nicht aus jener angegebenen Kategorie beraudfallen, 

Beachtenawerthe Movitäten des Theaters find zwei Rau— 
pachſche Schauſpiele, eines nad einem alten Maͤhrchen: „die 
Schule ded Lebens,“ und einer zur Fihllung des.Hobenftans 
fencytlus: „Briedrih und Nlerander.“ Jenes, eim interefs 
fantes, fpannendes und befriedigended Intriauens und Tbeas 
terſtuͤct, möchte auf dem deutſchen Bühnen die gewohnliche 
Runde machen, trog aller Uinwahrfceinfigfeiten, die ibm 
aus feiner maͤhrchenhaften, nicht gany abgewifchten Herkunft 
anffeven. Es ſpricht Gefüht umd Neugier auf altiche Weife 
an, obgleich der Werftand viel daran auszuſetzen bätte. Bee 
fiesten Echaufpielern gibt es dankbare Nollen, bie aber auch 
von Nontiniers abefpielt werden fünnen. Friedrich und 
Alerander verfteigt ſich in die böchften Megionen der welts 
hiſtoriſchen Tragbdie, und wird nur da Anklang finden, wo 
ein Pudtifum dem Autor im feiner theatraliſchen Auffaſſung 
ber deutſchen Heroengeſchichte gefolgt in. Wie es ba ift, 
ift es Städwerf, mehr als die andern biftorifhen Scans 
fpiele deſſelben Verfaſſers; aber der verföhnende Schluß und 
einine erbebende Momente, bie dad allgemein Menſchliche 
anipredien, weifen ibm einen höbern reis der Bedeutung 
an, Die roͤmiſche Kirche erfheint bier zum erflen Mate ala 
eine wirtliche Grbße, während Raupach fie bisber. ald gus 
ter Proteflant von ebebem,. in dem befannten Praffenbabite 
auftreten ließ. Kalſer und Pabſt verföhnen fid. fie ſprechen 
fin von Herzen aus, und ber Geift erhebt ſich mit bem Ges 
füble zu der idealen Vorſtellung, welch ein Heil Über ber 
Menſchheit ſchweben fonnte, fobald alle geiſtigen Großmädte 
in foldem Verein umb in ſolcher gegenjeitigen Berftändis 
gung wirtten. 


(Der Beſchluß folgt) 
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Sch fleh’ euch, Grajlen, hört ! 
Denn nur durch euch wird, was den Sterblichen Tieblich 


Und füß in. 


Der ein weifer, 


wer eim ichöner, 


Der ein glaͤnzender Mann ward, ward’d durch Euch! 


Pindar. 








Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Fortfegung.) 


Auch der Politit blieben die Mädchen nicht fremd. 
Der Anblick der griebiihen Kapitäme, welche den König 
umgaben, und von denen mebrere vor nicht langer Zeit 
der Haft entlafen worden waren, und die Kunde von 
dem eben erft aedämpften Aufftande im füdlichen Pelos 
ponnes, gaben ihnen folgendes Lied ein: 


n Bande due, ’o Aaouu ar dere, 

Noũ warez Toy; dexnyobs zul rou;‘ war eravalous, 
Kai ’oror yovik ‚Tor; Kiöises , fa ig To urrowdgouu, 
dir yIaiv‘ * euro oi aegy un oi zanerareloı, 
Mo’ ydab rös Mayr; ra uxulıa, ol Zrvloumpeirarg, 
Jıöorı xzaı weißer xaı dne Ti; rovoxlas 

To Sunor irduare aat bis Tor zußeorirme. 


D tapfrer Herr und König mein, o muthiger Gebleter, 

Du finaft die Kapitäne all’ und die Soldatenführer, 

Und warfeft fie in enge Haft und in den finftern Kerter. 
Micht tragen Schuld die Kapitän’ und nit bie tapfern Führer, 
Die Hunde von Maina tragen Schulb, die ſchlehten Moraiten! | 
Denn alfo find fie es gewohnt; fie hören aleihe Bosheit | 
Zur Zeit der Tuͤrtenherrſchaft und auch an dem Präfidenten. ** 


* gdaire, ſtatt nraiovwve, db. I, mraloum. 


** Der Präfident it Johann Capobiſtrias. | 


Die Abneigung der Mumelioten gegen die Pelopon- 
nefier ſpricht fib bierin derb genug aus. Abwechſelnd 
mit diefen Improvifationen wurden auc Lieder aus dem 
berfömmlichen Kreife von Voltsliedern gefungen: die Klage 
um Marlos Botzaris, der Streit ber Berge Olymp und 
Dffa, und Eleine Nomanzen, wie die nachſtehende. 

Kürw ’oryr “Poido xaı ’oryr “Poidonovla * 

Toügxus ayanınoe na "Popmonoüke. 

K'j "Pouaonoüla dev Tor Ile, 

Ki oxũ du D uürva rs Tr roofereusi, 
nITay Tore, — ou, Tor deßerraxn, 
Na 000 zoyn Goa zur Gango yousavızı. 
— Marra nov, opalsua, ra sen —X 
Tov Toiexovr ürdea uov dir tor 43h. 


Unten auf Nhobos und auf Nhobopula 

Liebte ein Tuͤrte eine Griechentochter. 

Die Griehentocdhter mag ibn nicht, aber 

Ihre Mutter, die Hündin, will fie verfuppeln : 

„Nimm ihn, mein Töchterfein, nimm ben huͤbſchen Burfchen, 
Daß er ein Mleid Dir geb’ und ein weißes Rbechen.“ 

— Mutter, eb” fterbe ich, flieb’ auf die Berge; 

Den Tuͤrten nehme ich nimmer zum Manne — 


Als die Sängerinnen börten, daß der König beab: ’ 
fihtigte, am folgenden Tage ben Parnaf zu eriteigen, 
improvifirten fie eine Warnung vor ber großen Be: 
fhwerlichfeit des Marfches, 


* Das Bolt fpricht Rhoidos ftatt Rhodos, wabrſcheinlich weil 
ed ben Namen von Scids, einem Granatapfel Go) ableitet. 


» 
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ea xaly oov, Banıka, dpa wel ou, us 

Aörod noö —** va ner, "ori Aunovga arattıg 
Na näs vardn; row ITograoaor , rur eu opyor tor tonor, 
Nonäzeu * To "unlo Bowvo, "undorego an’ öla. 

egal “ee, Bankız , negiwal d auferrn, 

Ayaklı ‚ Gyallıa vägysoaı , ayallıa va duaßatr ns, 

Mor anozäß, Pasdıd , unv dnogaßne, biya, *" 
TDiari ’v’ 6 ronog Tapas , va ßalla dir dufaivew. 
"Mirgoda myyatrow ol örrkopogo: , "mio xumreravaloı. 
"Ern) uion nei 6 Aanıkaz, manarıgei Tor Tuner. 

Ih wage keine Weberfegung dieſes Liedchens, welches 
obne poetifben Gedankenflug, nur durch die naive Ein- 
falt feines Volksdialekts und den beforgten Eifer, womit 
der König gebeten wird, bei der Manderung auf das 
unwegfame Gebirge fib nicht zu febr anzuftrengen, ge: 
fält und anfprigt. Was faun natürlicher fepn, als 
biefe Anrede. 


Gch nur huͤbſch langſam, Tangfam nur, und langfam mußt 
Du fleigen. 

Ermübe nicht, ermatte nicht, mein König, von dem Marfche; 

Denn rauh und fawierig ift ber Pfad, Du fommft nicht durch 
zu Pferbe, 

Ungeachtet diefer wohlgemeinten Warnungen, wurde 

am folgenden Tage vor Sonnenaufgang nah dem Gipfel 

bes Parnaſſes aufgebroben. Eine Abtbeilung Pallifaren 


eröffnete ald Guiden den Zug; die nöthigen Mundvor— 


räthe und Mäntel wurden von Maulefeln getragen. Auch 
die griechiſchen DOberften ließen fich ihre Pferde nachfuͤh— 
ren, um gelegentlid auf den ebenern Streden ein wenig 
reiten zu können, obgleih ber König beſtimmt erflärt 
hatte, die ganze Manderung zu Fuß machen zu wollen. 
Um den Weg etwas abzukurzen, fchlugen die Führer 
einen fogenannten Ziegenpfad („eozware) ein, der fi 
gleih über Urahova an der fteilen Felswand empormwin: 
det. Die Witterung war Anfangs günftig, aber ſchon 
nad einigen Stunden fing ein ftarfer Norboft an, Mol: 
fen berbeizufübren, und ald der Nüden des Bergs er: 
reiht war, zeigten fi ſowohl der Gipfel ald die Thaͤler 
und Ebenen in Schleier gebüllt, Dennoch wurde weiter 
gegangen, da zu hoffen ftand, daß fih um die Mittag: 
zeit die Ausſicht wieder öffne. Allein je näber man dem 
Gipfel Fam, defto kälter wurde die mit feuchten Dünjten 
geihwängerte Luft, und defto dichter zogen-fih die Ne— 
belfchleier zufammen. Nach fünf befhwerliden Stunden 
war ber Greifenfeld (zegowrosgayos) erreicht, eine fteile, 
dem böcdften Gipfel gegenüber gelegene Feldwand, bie 
ibren Namen von der Volksſage erbalten bat, daß bier 
die Alten ihre greifen Väter, wenn fie zur Arbeit un: 
fäbig geworden waren und fid micht mebr felbft gu er: 
näbren vermochten, in die furdtbare Schlucht hinunter 


s» Nunsiya, tontrabirt aus voroo Fyu. 
”> TTeowele. vulgaͤr ſtatt munuzaln. 
.. “Piyaz , König, von rex, wie doöxag von dux. 


| 


zu ſtuͤrzen pflegten, Liegt vielleicht auch diefer Sage ein 
in vorbiftorifhe Zeit binaufreihendes Faltum zu Grunde? 
Wem fält nicht biebei ro xuiwr voor ein? 

(Die Fortfegung folgt.) 





Skandinavische Geschichten. 
(Fortfegung.) 


So ging ed Tag fir Tag; zulezt warb Arela ganz 
traurig und fagte ihrem Erich: „Ach, wie fhlimm gebt 
es mir mit den böien Niffen! fie verbittern mir das 
Leben." — „Das ift wirflih ſchlimm,“ meinte Erich; 


| „weißt Du was? wir wollen meinen alten Patben, den 


weifen Ulph, um Math fragen.“ Und beide warfen ihre 


Ich bitte Dies, mein Fuͤrſt und Herr, ich Bitte Dich, mein Kbnig, | Mäntel um, vertrauten die Kinder der treuen Magd, 


und gingen zum weilen Ulph. Der aber fagte mit ver— 
ftändiger Miene: „Wenn die Niffen einmal im Befig 
eines Haufes find, fo kann fie Niemand mehr daraus 
vertreiben. Ihr müßt umziehen, lieben Kinder, um 
den böfen Geifterhen zu entgehen.“ — Urela und Erich 
feufjten ſchwer, denn fie batten ihr Häuschen gar lieb, 
weil ihre Kinder das Licht des Tags darin gefeben bat 
ten; indeffen der weife Ulpb hatte es einmal gefagt, und 
fo ward beſchloſſen, den alten, lieben Aufenthalt geles 
gentlich zu verfaufen, baldigft aber in ein anderes Haus 
zu zieben, dad ebenfalls Erich gebörte, ihnen jedoh gar 
nicht heimiſch vorkam. Ach! und die Sträucher, die fie 
felbft gepflanzt hatten, waren fo ſchoͤn heran gewach— 
fen, der neue Hübnerbof war fo hübſch und zwedmäßig 
eingerichtet, bie Zimmer trugen ſchon bie Farbe der 
Bebaglichkeit, und die Kinder ſahen fo gern aus dem 
Fenſtern auf das Meer, wo tief unten die Schiffe fegels 
ten, Alle weinten, daß das liebe Haus verlaffen werden 
follte; aber die Niffen! wer konnte ed mit/denen auds 
halten! — Der große Wagen war bepadt, der dag beite 
Hausgeräth enthielt, WUrela und Eric gingen daneben, 
die Kinder wurden von der Magd auf einem Fleinen 
Wagen binterdrein gefahren. Nachdem fie eine Fleine 


Strecke Wegs zurüdgelegt hatten, bemerkten fie ein 





fonderbares Gewimmel auf dem hochgethürmten Wagen; 
die Matten, die darüber gehängt waren, bewegten fi, 
kleine Geftalten, die man nicht deutlich in der Höhe, 
auf der fie fanden, unterfheiden konnten, ſchluͤpften 
bin und ber und fummten leife Lieder, wie die fhwärs 
mender Bienen. Axela fuhr bange zufammen, wie das 
mals, als fie neben der Mutter vor dem großen Dfen 
faß; aber Eric ging muthig an den Wagen binan und 
rief binauf: „Was wollt ihre da oben, ibr Fleinen Uns 
holde?“ — Wir find die Nifen, tönte es herunter. 
„Aber was thut ibr da oben?“ fragte er wieder, und 
ein leifed Stimmchen antwortete: Wi Aygta! (Wir 
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sieben um.) Wrela und Erich faben fib ſtumm an, 
„O fo laß und im alten Haufe bleiben!“ rief fie endlich, 
beiter lähelnd. „Sieb, die Niſſen werden wir dod nicht 
los, und ich trage ibre Nedereien lieber in der gewohn⸗ 
ten lieben Heimath, ald wo anders.“ Die Pferde wur: 
den gewender, und Bater, Mutter, Kinder, Magd und 
Niſſen zogen fröhlich wieder ein. — Je mehr aber die 
Kleinen heranwuchſen, je feltener zeigten fi die Niſſen; 
die nah und nad eingetretene bäuslibe Ordnung und 
Sicherheit verwies fie zur Ruhe und ließ ihnen nur fo 
viel Recht, als in allen Wohnungen Schwedens ein ur: 
altes Herfommen ibnen gönnt, Ich weiß nit, ob fie 
im Süden feltener find.“ 

Lenanores Erzählung batte ung Alle in die fröhlichfte 
Laune verfest. Nun war meine Meihe gefommen. Ich 
fagte: „Aus Schweden weiß ih Ihnen wahrhaftig nichts 
zu erzählen, und auch von dänifhen Sagen ift mir in 
diefem Augenblide feine fo gegenwärtig, daß ih es wagen 
möchte, fie mündlih vorzutragen. Erlauben Sie mir 
daber, Ihnen etwas aus meinem Leben mitzutheilen, und 
zwar die Schilderung einiger fbönen Stunden, die ich 


Forrespondenz- Nachrichten. 
Yaris, Tun, 
Beftuß.) 
Scautm 


Seauin hatte eine Juſel in der Beine, neben dem 
Dorfe Soͤvres, angefauft, und ba er hörte, daß das Projert 
einer Eifenbabn zwiſchen Paris und Berfailles im Werte 
fey, und baß mad dem PM ane der Weg über feine Juſel 
vermittelt einer Brüde führen folle, baute er fanell ein 
Schloß oder großes Haus quer dur die Infel, um dadurch 
ben Unternebmern der Eiſenbahn die Kuft zu benehmen, bie 
Straße über feine Infel zu verlegen. Außerdem batte ber 
Mann viel mit Finanzſachen zu thun. Als ehemaliger Kies 
ferant wußte er rent gut im Finanyminifterium Beſcheid, 
und batte auch über die Finanzoperationen des Staates viel 
nachgedacht. Als daher zur Reftaurationgzeit bie Preſſe frei 
wurde, ald wenigftend Jeder feine Gebaufen über fo unvers 
Nändtige Samen, als bie großen Finanzgeſchaͤſte in einem 
Staare wie Frautreich zu feyn pflegen, dußern fonnte, trat 
Armand Séguin ald publiziftiiger Schrifiſteller auf, und 
von nun am fonnte faft feifie Geldoperation von ber Megier 
rang unternommen werben, obne daß Gcguin fie im einer 
Brojgüre unterſucht bätte. Ich möchte gerne fagen, er 
babe fie beleuchtet; allein ex hatte bie Gabe nicht, febr beuts 


bei einem echtem deutſchen Mitter, einem Weberbleifel | lich ſich in ſolchen Sachen auszudrücken, und der Tadel 


aus alter guter Zeit, verlebt habe, 
Die Bettenburg. 

Sie willen, daß ih vor nicht gar langer Zeit die 
Univerfität verlafen habe. Als ich in Jena ftudirte, 
machte ich die Bekanntſchaft eines Herrn v. 3., der mir 
von der Bettenburg und ihrem ehrwüͤrdigen Beſitzer, 
dem alten Freiherrn v. Truchſeß, eine fo anziebende 
Beihreibung machte, daß ich beſchloß, in ben eriten 
Sommerferien eine Fußtour in das freundliche Franfen: 
land zu mahen und den alten Herrn felbft aufzuſuchen. 
Zu meinen leihten Sommerfleidern von ungebleichter 
Leinwand, ein Mänzel mit Nod und Wälhe auf den 
Säultern und einen tüchtigen Sto@ in der Hand, war 
der Thüringer Wald. bald uͤberſtiegen. Nun ward mir 
bie Gegend unbefannt, ih mußte mandmal fragen. Wer 
kannte aber den alten Truchſeß nicht? So oft ich feinen 
Namen nannte, wurden die finiterften Züge freundlich, 
und Alles war feines Lobes vol, Es ward mir daher 
nicht ſchwer, den Weg zu der alten Burg zu finden, bie 
recht eigentlih diefen Namen verdient. Achthundert 
Jahre im *efiß derfelben Familie, ftebt fie noch in ihrer 
Geſtalt volfommen erbalten da; nur im Innern baben 
bie wachſenden Bedürfniffe der neuern Zeit mande Wen: 
derung hervorgerufen. Das altertbümlih gothiſche Ge: 
bäude, deſſen Dad ſich in zwei hohe Gibel theilt, ftebt 
anf einer mit Gebuͤſch dewachſenen Anböbe, melde das 
nördliche Gebirg mit dem Thalgelände des fhönen Main- 
ſtroms verbindet, das ſich von bier an in fanftern Linien 


bis zu deſſen Ufern neigt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


| 
| 


Härte die Leute oft nicht beſſer auf, als die weitläufigen Ex⸗ 
pofed der Miniſter. Diefe Brojgären mußten ibn jedoch 
viele Muͤhe gefoftet haben; denn fie waren oft voll von 
Berechnungen, bie ibm aber freilich Leichter von ber Hand 
geben mußten, als einem, der ſich nicht täglip im die Mile 
lionen verfleigt, Den Miniftern mochte indeſſen dieſer flets 
fertige Zadier und Unterfucher ein febr Täfiger Maum feun; 
wenn er au die Leute micht unterrichtete, fo bewies er 
ihnen doch manchmal, daß man fie zum Bellen babe und 
Ihnen blauen Dunft vormache, was in Finaunzſachen, wo 
bad Zutrauen zuweilen Wunder wirten muß, ein febr uns 
angenehmer Zuftand für die Schattaͤmmerer ift. Allein jene 
mit Zahlen amgefülten Brofgüren, welche zu ihrer Zeit eis 
nigeö Aufſehen erreaten, find in den Strom der Vergeſſen⸗ 
beit verfunfen, und man fann fie fpottmwohblfeit bei den 
Büxertrödlern befommen. Es mag indejfen manches Gute 
in denfelben fteden; denn Scauin war im Grunde ein fharfs 
finniger Kopf. Er barte ſich ſelbſt durch gefhicte Benügung 
der Zeitumftände zu bereigern gewußt, warum bitte er aljo 
nit auch gute Ideen Aber die Kunſt, den Gtaat zu bereis 
Kern, haben fonnen? Vielleicht hätte er feldft einen nicht 
übeln Finanzminifter abgegeben, vorausgeſezt, dab er feine 
lieben Pferde vergeſſen umd micht, wie bei den Lieferungen, 
auf ſchnelle Privatvereigerung gedacht hätte. Jedenfaus were 
ben diejenigen, welche ſich zu Schagfammergefhäften gewach— 
fen fühlen, nicht Übel thun, Séguins jezt verſchmäbte 
Broſchuͤren wieder aufzuſuchen und zu ſtudiren. Dieſer 
Millionär hatte eine Seineinſel zu St. Cloud in einen reis 
senden Garten verwandelt; bies gebört mit zu bem Beiten, 
was er gethan bat; denn daß er feinen ehemaligen Handelt: 
und Spefufationdtollegen Duvrard zwei ober drei Sabre in 
St. Pélagte auf feine Koften bat figen laſſen, iſt vielleicht 


"nicht fo ſchoͤn, obſchon Duvrard ſich diefes Einfperren nicht 


febr zu Herzen bat neben laſſen. Wer ſich unter dieſer Ger 
fangtuſchaft eines großen Schuldners ein „Schmaswten im 
Kerter“ vorftellie, würde ſehr irren. Oubrards Nufontbalt 
in St. Pelagie war michts weniger als diefed, Er batre 
ein ganzes Uppartement gemierbet, hatıe Morgens in feinem 
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Borzimmer alerfei Rente, bie ibm ihre YAufwartung mad: 
ten, dann gute Zafel, Iuftige Gefellichaft, und wabrſcheinlich 
oing er aub dann und wann wohl ein wenig aus; denn 
mit ben Schultnern, befonderd wenn fie Kredit und Geld 
baden, nimmt man es nicht fo genau. Yun batte Ouvrard 
an feinem Widerſacher ein Mufter bes einem großen Schuld⸗ 
ner atjiemenden Betragentz denn ald ihn der erfie Konful 
als Staartfhuldner batte einfleden laſſen. dußerte Séquin, 
vor der Schuſbhaft ſey ibm gar nicht bange, und er bleibe 
fieber im Gefängnife, ald Millionen zu zablen, bie er micht 
ſchuldig fey, Ich alanbe, er wurde mehrmals eingeſperrt; 
wie man ibm zuirjt die Millionen abzwadte, weiß ich 
nicht; wahrſcheinlich batte ber Staat neh Geld von ibm in 
Händen und zabite vom der rechten zur linten, Um anf's 
Endrefultat zu fommen, fo flaten in Armand Eeauin drei 
ober vier ganz verfwiedene Leute, Erſtlich ein Ebemiter, 
ber mehrere näglige Erfindungen gemacht, und deſſen ſchnelle 
Gerberei dem Staate außerordentlich müglih geweſen if; 
zweitens ein Binanımann, ber ald Millionär praftiich bes 
wies, was er ald Schriftſteller in einem Dutend Fiuafchrifs 
ten zu erdrtern veriucht bat; drittens einer ber arößten 
Stutereiinbaber Franfreihs, der auch Einiges Über Stuterel 


und Pferberennen hat bruden laffen, und dann nom eim | 


Mufitvifettant, eine Urt von Mäzenas ber Xonfünfller, 
Ueber all biefed rante dann ber fonberbare Mann bervor, 
oder entfianb aus der Vereinigung biefer ganz verſchiedenen 
Eigenſchaften. Seine Salons zu Paris, worin die Pferbe 
bausten, faben erbärmlih aus, obſchon ed darin an großen 
Spiegeln nicht fehlte; aber feine Seineinfel macht ibm Ehre; 
au nennt man fie Ile de Seguin, Man fiebt es ihr micht 
an, daß hier das Leder zu den Stuben der Mepublifaner 
bereitet worden iſt; fie fiebt aus wie eine Juſel im un 
% 


Berlin, Juli. 
(Beſchluß.) 
Perſonltiches. 


Zur Perſonalchronit unferr Reſidenz gehört der Beſuch 
des vor ſechzehn Jahren von bier — audgewanbderten Pro: 
fefford be Werte, Mit welchen Gefüpten mag er in bie 
Tore ber Stadt getreten ſeyn, bie ibm einſt febr werth 
war, und bie er nicht freimillig verfied! Die Parteien, die 
damals fämpften, find milder geworben, gleichwie bie Ans 
ſichten faärfer, audgeprägter, fiberer in fin, Auch er 
wuͤrde boffentlih beute nicht mehr jenen Brief fohreiben, ber 
ibn von den Ufern der Spree nach der Schwelle bed Schweis 
zerlanded verfchlug, wo er umfonft nad ber geiftigen Frei— 
beit fuchte, die er bier verließ. Nur im Kreife feiner nähern 
Freunde Tebend, hat fein Beſuch nicht im Entfernteften ben 
Eharafter der Deffentlichfeit angenommen. — Man will ber 
baupren, baß ber berühmte Verfaffer der Briefe eines 
Verftorbenen ſich freiwilig erpatrlirt babe, ob nad Als 
eier, Wranfreih oder Amerifa, ift ungewiß. Nach feinen 
Gütern, bebaupten linterrichtere, bärfte er in feinem Falle 
zurücktehren, da hier bereits andere Verwalter eingrgogen 
feyen. In Vorausſicht diefer Trennung babe er feine reis 
zenden Gärten zu Papier gebracht, um weninflens etwas 
von feiner Schoͤpfung mitzumebmen, Es wurde dadurch ein 
feiner geifliner Hof. der fib in Mustau um ben Fürften 
Puͤdter ſammelte, gerfibrt. Werlauter ed doch, daß Leopolb 
Schefer, ber dieſem Hoſe dauernd angehbrte, auch die 
ernſte Abſicht hege, nach Amerita zu geben; gewiß ein arges 
Mißtennen deſſen, wozu er berufen iſt. — Dr. Theodor 
Mundts Habilitirung an hleſiger Univerſitaͤt iſt noch ims 


mer ausgeſezt. Es iſt gewiß, daß es nur In Folge feiner 
Schrift: Madonna, oder Berenneniffe einer Heiligen, geſche⸗ 


‚ ben. und die Motive nicht politiiche, fondern religidfe Stru—⸗ 


per find, Mundt gebdrr einer Schule anz dieſe Schule if 
nos von Einfluß, er dürfte daher, wenn auch fein Bud 
verboten biiede, nicht lange in bieiem Zuflande verbarrem, 
fondern auf eine oder die andere Weile wieder in Thaͤtigkeit 
fommen, obſchon Berlin nit ber Erntralpunft if, von wo 
aus ein junaes Deutfchland, welcher Müance ber Bewraung 
zwiſchen Fleiſch und Geiſt ed auch buldige, feine Mabien 
aueſchie ßen kann. — Profeffor Gabler aus Baireuth iſt 
nun endlich definitiv an Hegels Stelle als Profeſſor ber 
Pbiloſophie inſtalirt; noch verlautet indeſſen wenig bavon, 
in welche Stellung er ſich zur Schule und zur Univerſität 
oeſezt bat. — Friedrich v. Raumer iſt noch immer in Eng⸗ 
fand, und feine hiſtoriſche Ausbeute bärfte, eben mie bie 
aus bem ftantäbürgerliden Leben ber Gegenwart Englands, 
weit reichbaltioer ausfallen, als bie feines festen Parifer 
Aufentbaltd, Er verfebrt mit Mängern jeder Partei, mit 
dem Herzog von Eumberland und dem von Guffer, mit Peer 
und Dconnel, mit Korb Ruffel und dem Raditalen Roebuck. 
und mic den todten Gtaatsinännern im den Archiven nicht 
minder, als mit ben lebendigen. Seine Teilnahme an ber 
Gebung unferer Städteverorbnung brinat ibn Überdies mit 
den enalifhen Gtaatsmännern, in biefem Augenblick, wo 
die Korporationtr:form vorliegt, in die naͤchſte Berührung. 
Wenn er Emotiland und Irland „fennen aelernt, wird er, 
boch erft im Spätberbfie, wieberfebren. Im Austauſch fängt 
aud England an, und namhafte Gäfte zu fenden, Der be: 
röbmte arttiſche Neifende Gir John Noß verweilte bier dns 
gere Zeit mit feiner ſabnen jungen Gatrin. Beide Praͤditate 
treffen auf ibn nit zu; dafür liefert er bad Bild eines 
echten Engländers, wie wir es aus Sarrifaruren vielfach 
tennen, immer laͤchelnd und fich fonnend an dem, freilich 
tbener erfauften enropäifhen Rufe. Er war ber Maanet 
für viele Geſeuſchaften, wo er indeffen die Erwartung bäufig 
mit.englifcher Indifference taͤuſchte. Auch bei Hofe bat er 
eine febr ehrenvolle Aufnabme gefunden. est wird Lord 
Stanbope angefünbint, auf einer Famille, die dem Sons 
derbaren ihren reihen Tribut gebracht bat. Gr bärfte bier 
nicht überall finden, was er ſucht. Belege und Beiftimmtng 
dafür, daß fein Schiofna und Pflegeſohn doch ein Betrüger 
geweien, wenn aleich der Polizeirath Merter in Berlin wohnt, 
— Raupach bat, mie gewöhnfih, Berlin für den ganzen 
Sommer verlaffen, um nad Suüddeutſchland oder Italien zu 
geben. Do bat er, fon von Schleſien aus, ein neues 
Drama eingeſandt. 

Der Staat bedauert dem Merfuft zweier ausgezeichneten 
Männer, autgezeihnet, weit fie mit Über ihren Wirfungss 
freid binausaingen, fonbern in ber treueften, abgemeifenften 
Pfliihterfüllung ibren Beruf fuchten. den des Oberberabaupts 
manns Gerbarbt und bed gebeimen Kabinetérathe Albrecht. 
Lezterer ſtand durch eine lange Reihe von Jahren vermdge feines 
Amtes der Perſon unſers Kbnige am nächſten, uve nie in ber 
Tangen Zeit bat fih aub nur Eine Etimme vernehmen laſſen, 
daß dieſer aewiffenbarte Beamte gu Gunften oder Ungunſten 
eines Feundes oder Nichtfreundes ein Wort aefprocden hätte, 
was nicht von feiner ftrenaften, mit aller Humanität geübten 
Dienfipfliggt ihm geboten worden, Ein feltenes Lob im riner fo 
einflußreimen Stelung. Solche Männer find das unumgängs 
fihe Bedärfniß. und vieleicht auch nur möglich in einer 
nichtsfonftitutionellen Monarchie, 
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Blier wird man mit Begler und großer Wolluſt leſen, 
D ritterficher Geld, dich und dein ganzes Weſen, 


7 Das nichts vom Tode weiß. — 


Martin Dpip. 











Skandinavische Geschichten, 
(Hortfepung.) 


Mir fhlug das Herz vor ungeduldiger Erwartung, 
als ih die kleine Auhoͤhe erjiteg und num in den Hof: 
raum trat, wo Alles an die folide Bauart des Mittel: 
alterd erinnerte, 


Treppe binan, ald mir. ein alter Mann entgegentrat, 


Man fagte mir, der Freiberr ſey zu 
Haufe; ib ging daher in die hohe Pforte hinein und 
fieg ungehindert und unbefragtisdie breite, fteinerne | 





deifen gerade, hohe Haltung und filberweifes Haar mir | 


auffiel. Ich fragte nach dem Freiberen. In der ange: 
nehmften Baßſtimme antwortete er: „Der bin ich ſelbſt; 
was jtebt zu Ihren Dienften?« Ich fagte, der Wunſch, 


ihn fennen zu lernen, babe mich von Jena bergeführt. 


Er trat mir näher und mochte bei feiner Kurzfichtigfeit 





ließ, eher zurüdzuhalten, als herauszupreſſen gefucht 
bätten. Ih ermiderte: „Ein wenig mehr möchte 
ib mir doch von Ihnen erbitten; das bloße Unfehen 
mürde mir, nach dem, was Herr v. 3. mir von Ihnen 
gefagt bat, nicht genägen. Ich möchte Sie kennen ler: 
nen.“ — „Und defbalb,“ fagte er freundlich, „find Sie 
wirtlih von Jena bergefommen?“ — „Gerades Wegs.“ 
— „Dann ſeyn Sie mir willkommen! — Sie finden in 
mir einen Züngling im Greifenalter; wehn Ihnen das 
recht ifb, wollen wir fhon mit einander fertig werden.“ 
Und nun führte er mich die a: vollends hinan und 
dann in einen großen, in gotbifhem Gefhmad möblirten 
Saal, wo eben ein derber Eichentiſch mit einem nicht 


weniger foliden Fruͤhſtück beſezt war. Weiterhin in einer 


jezt erft meinen Anzug gewabren, der eben nicht auf 


Weberfuß an weltlichen Gütern fchliefen lief. Eine 
Weile fab er mich prüfend und leiſe lähelnd an, dann 
fagte er: „Wollen Sie wirklich weiter nichts von mir, 
als mic anichen? Sonft fpredben Sie frei heraus.“ — 
Schon in diefer Anrede war der Mann verfbieben von 
ben meiften feines. Gleihen, die gewiß das Geſtaͤndniß 
eined Unliegend, wie es mein Neifefoftäm ihn vermuthen 


| 


der tiefen Feufternifhen faß eine Dame, und vor ihr 
ftanden zwei Herrn, und ſechs verwunderte Augen waren 
auf mich gerichtet, daß ih mich der beftaubten Kleider 
fhämte. Uber davon nahm der Alte keine Notiz, ic 
mußte mid mit ihm an den Tiſch fegen und fruͤhſtücken 
und erzählen, wer ich fen, was ich treibe, wie es in 
Jena und Meimar ausfebe, was Herr dv, 3. made, 
furz, es war des Fragens Fein Ende. Dann aber meinte 
er, wir könnten, wenn ich nicht müde wäre, vor dem 
Eſſen noch einen Spaziergang machen; denn wenn ic 
ibn Fennen lernen wolle, da müͤſſe ich vor allen Dingen 
feine Anlagen ſehen. 


s 


— 


Die Unböhe, auf welcher die Bettenburg liegt, ift 
auf drei Seiten von dicht bewahlenen Waldbergen um: 
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zwiſchen den drei Waͤnden der Schirmmauer ſtand ein 
ungeheurer ſteinerner Tiſch, von ſteinernen Sitzen ums 


geben, zwiſchen welche ſich eine Menge tiefer und enger | geben. Da ließ er fih nieder, der blühende Greis, und 


Schluchten weit hinein ziehen, Der alte Freiberr hatte 
diefe von Natur ſehr günftigen Umgebungen , durd 
zweckmaͤßiges Hinzupflanzen und Aushauen, zu einer 
großartigen, maleriihen Anlage verbunden, deren Cha: 


rafter fo vollflommen zu bem der alten Burg paßt, daß- 


man mwähnt, beide ſeyen Schöpfungen einer und bderfel: 
ben Zeit. Es war fein Garten, in dem wir mwandel: 


ten, aber die ganze Landihaft war ein Garten, denn 


überall, wo der Wald fih öffnet, fiebt man binab in 
das weite Thal und auf die fruchtbaren Felder und 


Weiden des fhönen Fraufenlanded, Auf den Bergen und | 


in den Schluchten war übrigens wenig von augenfälliger 
Kunft zu bemerken, nur die moblerbaltenen und mit 
Umfiht angelegten Wege, und bin und wieder eine 
maffive Steinbant oder ein Obdad gegen bie Sonnen: 
ftrablen erinnerten an bad Merk der Menfhenband. 
Bei jeder Wendung des Wegs, wo eine neue Ausſicht 
fi darbot, blieb der Alte fteben und deutete mit Teinem 
Spazierftot genau bie Nihtung an, wo ein ferner 
Kirchthum oder irgend etwas Bemerkenswerthes zu ers 
bliden war; fo genau kannte er feine Anlagen und bie 
ganze Gegend, denn fein alterfhwaches Auge konnte bie 
fernen Gegenftände durchaus nicht mehr erkennen. — 
Jezt kamen wir auf den hoͤchſten Punkt, den breiten Kulm 
eines Berges, rings von dihtem Wald umkraͤnzt, felbit 
aber von allem Baumwerk entblößt. Auf diefem freien 
Plate hatte der Truchſeß eine Art von Flügelihirm von 
gotbiibem Mauerwerk errichten laſſen, in deſſen Mittel: 
wand ein großes Badrelief eingelafen iſt. Da fieht man 
Goͤtz von Berlibingen mit feinen Freunden die mädti- 
gen Humpen erheben, und darunter zwei andere Sand» 
fteintafeln, auf der einen des alten TZruchfeß Trinkſpruch: 
nung waren wir, jung find wir, jung bleiben wir, 
zur etwigen Jugend erwacen wir; 
auf ber andern folgenden Vers; 


Kehrſt du nimmer wieder, 
Alte, deutſche Zeit, 

Zeit der Minnelieber, 

Zeit ber Biedertkeit? — 
Wollt nur, deutſche Bruͤder, 
Und ſie wird erneut!“ 


Um die Bedeutung dieſes einfachen Spruches zu 
würdigen, muß man die daruͤber ſtehende Jahrszahl bes 
achten; — 1810 war ed, da für dad unterjochte Deutſch⸗ 
land : Freibeitshoffnung fo gänzlich erlofben war, baf 
fie nur an dem beißen Durfte darnach fi entzänden 
konnte; da. ıald ließ ber edle Truchſeß diefe Worte des 
unerfhütterliben Vertrauens in Stein graben, neben 
jenem Zrinffprud, unter jenem Vild des Goͤz. Und 


| 





| 


zog mich am feine Seite. Mir war das Herz fo voll, 
daß ich nicht fpreben konnte; er fab mir's an und nach 
einer Weile nahm er dad Wort: „Sehen Sie binab in 
dieſes Thal voll ſchweren Segens, auf jenes Korn, dag 
feine Aehren fhom neigt, auf meine ſchoͤnen Kirfchen dort, 
die ich, beiläufig geſagt, ale felbft gepfropft babe, über 
vierhundert Sorten; fo gewiß all diefer Eegen reif zur 
Ernte ift und entweder gepflüdt oder mit Füßen getreten 
werden muß, fo gewiß ift das deutſche Wolf reif zur 
Mache und wird feine Ketten abichütteln, wenn man feine 
Stimmung nidht muthmwillig verfennen will, — Könnte 
ich ed noch erleben!“ fezte er hinzu und wiegte freundz 


Tih fein Haupt; „doch, was heißt ed, etwas erleben 


wollen? Erleb’ ich's denn weniger, wenn ib aus einer 

beffern Welt auf die fhöne Heimath bienieden, auf das 

liebe Mainthal und auf meine alte Burg berabfehe ?« 
(Die Fortfegung folgt.) 





Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 
(Bortfegung.) 


Auf einer ebenen Fläche zwiſchen dem Greifenfels 
und dem hoͤchſten Gipfel wurde, da ber lejtere eben mit 
dihten Wolfen umjogen war, Halt gemaht und dejeu— 
nirt, und dann bie lezte Höbe eritiegen. Diefer Gipfel 
liegt ganz auf der Mordoftieite des Gebirgs, über 
Tithorea (Veligi), und fhaut unmittelbar in die noͤrd⸗ 
live phofiihe Ebene binab. Hier war ed, wo, nad der 
Sage von der griehifhen Sündflutd, Deukalion und 
Vorrha ſich vor ber Ueberſchwemmung retteten; * ein 
Umftand, der die Hellenen in dem Parnaſſos gleichſam 
ihre Wiege, ibrem Beiligen Berg Ararat verebren lich. 
Aber diefer WUudgangspunft des Menſchengeſchlechts, 
diefer geweihte Gipfel bed Apollon und der Mufen war 
heute ein gar unfreundliber Aufenthalt, Dickes Gewölt 
ding gegen Norden und Dften unter dem Gipfel, das 
nur einen kurzen Augenblick fi theilte und nur einen 
Theil des Kepbiffostbales bis Elatea und bis an den 
Fuß des Deta erfheinen ließ; und auch gegen Süden 
und Werten blieben Fetzen der grauen Wolfen, die der 
Wind beftändig uber das Gebirge bintrieb, an feinen 
übrigen Gipfeln hängen, und verfpertten nah biefen 
Seiten die Ausſicht über ben Nüden bed Gebirge. 

Diefer böchfte nordoͤſtliche heil des Parnaß iſt 
durchaus unbewaldet, und beſteht aus einem nackten, 





“ Ovid, Metamorph. a, 518. folg. 


ſchwarzgrauen Geſtein, zwiſchen dem nur ein duͤrftiges 
Grin hervorſprießt. 
er mit Schnee bedeckt, der erft gegen- Ende des Juli, 
ja mitunter erft zu Anfang des Auguft gany- verfhwins 
det, und ſchon im Dftober oder November wieder liegen 


bleibt. 


Orten, dürfte für den Botaniker intereffant- fepn ; die 
griebifhen Landärzte — die heutigen Asklepiaden — 
bolen hier zum großen Theil ihre Heilfräuter, und bie 
würzige Beſchaffenheit feiner Weidekräurer gibt dem Käfe 
von Liafura, * teoß der ſchlechten Bereitungsart, einen 
Wohlgeſchmack, der ihn Huber ganz Griebenland geſucht 


macht. 


ruhende Meinung, als zeige der Parnaß zwei impoſante 
Gipfel, erweist ſich als durchaus falſch; vielmehr beſteht 
fein Rüden, wie ſchon oben bemerkt worden iſt, aus 
vielen, an Höhe einander nicht viel nachſtehenden Gipfeln, 
und die ihm einftimmig von den Alten gegebene Benen- 
nung des doppelhäuptigen (biceps, duxceupo;) faun nur 
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Dis zur Mitte des Sommers ift 


Die Flora des Berges, wenn auch dürftig an 


Die gewöhnliche, allerdings auf den Alten be: 


von dem beiden herrlichen Feldwänden uber Delphi ber: 


genommen fepn, als melde feinen berühmteften, eigent⸗ 
li poetiſchen Theil bilden. 

Vergebens harrte der König über ‚eine Stunde auf 
dem Gipfel einer günftigen Veränderung des Wetters, 
eine Zeit, die wir zu Errichtung einer feinen Steins 
poramide mit einer flüchtig eingeristen Infchrift benuz: 
ten; es erhoben fih im Oſten immer neue Wolfen, und 


‘ [3 ’ 
”“H Awsoupe ober ra Azoupa iſt ber jegige Name bes Parnaffes. 


u 
’.. 


Kald ’orov Aunıkka uns, 
"Topyera ’n’ ro Aßadı, 
"Ilöegera an’ tüv Ilapvaoaor, 
"Ans wie an’ ro Zagarrauin 
Kai müs Ixalorıipansg 
Zrjusoa ’oro Außadız 

Miw roü Maiov riv deocs 
Ku gpdıdo' rive werdig, 
’Tı Ha daß 5 Pacıdkıag, 

Na xaun weonudoe. 

Maria wuydaioo gıo uva 

K! an’ tiv xinor ’vroalwudva. 
To ri roayoudı vo aol 'müny 
Bandıd, ya 0° dedon; 
"ITögsız ayyslıro wopub 

Kai duxtulldı ron. 

Ta duo oov waüga udrue 
M’ixauare xouuarıa. 9* 

Tö unöyı vov TO Tigıaoa 
"Ziv mi unlıa 'urv söhn, 
Nonoö ryv Ego Paoılıag 
Mioa 'oro zegıflödı. 


— tũürtiſes Wort; eine Laube, ein Zeit, 


drıtip: fie haben mi zu Städen gemacht, mich zermalmt. 


befhwerliden Marſches, 


fo mußte der Rüdweg angetreten werben.. Am Fuße des 
Gipfels fand man die Wationalgarde, ungeachtet des 
im lebhafteſten Tanze; ein 
europäifher Soldat, bepadt mit Patrontafhe, Tornifter 

und Mantel und allenfalls noch einem Feldkeffel, hätte 

nah einem folhen Spaziergange über ünwegfames Ger 

ftein wenigftens einen vollen Nafttag bedurft. Die Ruͤck⸗ 

fehr wurde, da es jezt bergab ging, auf einem bedeutend 

weitern, aber beguemern und zum Theil durch anſehnliche 

Zannenwälder fübrenden Wege in etwa fehs Stunden 

vollbracht. Der König wie fein ganzes deutſches Gefolge 

machte den ganzen weiten Weg zu Fuße, faſt obne zu 

ruben, zur nicht geringen Bewunderung und Freude der 

Pallifaren, welche die Kraft und Ausdauer des Königs 

nicht genug preifen konnten; die griechiſchen Begleiter, 
bis auf den einzigen Lieutenant Botzaris, festen ſich 

dann-und warn eine Stunde auf ihre Pferde. Die Sonne 

war fhon untergegangen, als endlih Arachova wieder 

erreicht wurde, 

Eine fo auferordentlihe Begebenheit in den Annalen 

des Parnaffes, die Befteigung feines Gipfels durch den 

erften König der Gefammtbelenen, den vielleicht feit 

Deufalion fein helleniſcher Herricher wieber betreten hatte, 

fonnte micht obme ihre poetiſche Feler bleiben, 

war der König mach der Mbendtafel in den Hof des 

Haufes an dad Wachtfeuer getreten, als ibn die uner- 

müdligen Tänzerinnen mit folgendem Liede begrüßten: 


Heit Ader unſern König, Heil, 
Der von der Alpe kommet, 


Der vom Parnaß beruntertommt, 


Uns Sarantanli’d Grotte. 


Und wie iſt's Dir ergangen beut' 


Wohl auf der boben Alpe? 


„Sammle vom Mai ben Morgenthau, 


Und fliht draus eine Laube, 


Denn unfer König kommt dabin, 


Den Mittag dort zum halten.“ 


Bang und feim geſchlizt find feine 
Augen, wie bie Frucht bee Mantel, 
Doch ermatter von dem Marſche. 
Und weiches Ried fing’ ih Dir jest, 


König, das Dir gefalle? 


Dein Leis it wie ein Engelsteib, 
Schlant wie rin Ring bie Mitte, 


Und Deine braunen Augen, 
Sie haben mich gefangen, 


Dein Wuchs, er gleicht dem Blüthenbaum, 
Der in bes Sultans Garten fleht, 


Wohl in Konflantinopel; 
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Bioya ou don uoßeeyu, 
Kunapıwsıou yovrranı, 

Na lie 6 Aandirz was 

Ki Busia üs mäu' wogumarı. 
Tö xuragiouoxkövreo , 

To uvewuero Zulo, 

N’öre a6 Aaoıkdaz ma; 
’Erö zudgo xui ’aro yıhlo, 
To xurapioe ro "ymkö, 
’ITsö var’ 'orıjy "Ayıa Maben, 
"Ertı wi won oov Au) 
Kai ra uallız oov wage. 

Solche und ähnliche Lieder tönten noch lange, nad: 
dem der König und feine ermüdeten Begleiter ſich zur 
Mube begeben, von einem unten im Dorfe gelegenen 
freien Plage durch die laue Septembernaht hin, indem 


Er gleiht dem ſchlanken Silberſtab, 
Dem Wipfel der Cypreſſe. 

Rang lebe unfer König, lang, 

Und müßten wir und auch opfern. 
Stein ber Eypreffe ranfem Zweig, 
Dem Tiehlich duft'gen Holze, 

So tagt auch umfer König ſchoͤn 
Un -Bilde-und an Wuchfe. 

Gleich der Cypreſſe bobem Baum, 
Dort auf Hagla Mavra, 

So ift au Deine Mitte ſchlant 
Und Hraun find Deine Augen. _ 


die Pallitaren des Dorfes mit den Mädchen abmwechfel: 

ten, und das Lob des Markos Botzaris, des Andrikog, 

des Panurias und des Karaiskakls erfpallen ließen. 
Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
London, Full, 


Pablache'd Wenefiz am der itallenlſchen Dper, 


Wenn mir recht iſt, babe ich im Bezug auf bie biefige 
itafienifde Oper bereits erwaͤhnt, daß Lablache feine alten 
Unſpruͤche auf den Beifall des Londoner Publitums friſch 
und fin in deſſen Gunft erhalten bat, und daß Jeder, ber 
im der itafiönifpen Oper nicht bloß hören, fondern au fes 
ben, und zivar nicht bloß während der Arte auf bie Bühne, 
fondern auch In ben Zueiihenatien nach ben Rogen feben 
und bier, voraudgefea, daß er freien Herzens umd feines 
Herzens Herr ift, wabrbaft weibliche, mit Einem Worte, 
englifhe Schönheiten feben will, die itafienifhe Oper an 
sen Tanen beſuchen muß, an welchen die Königin ibr dra- 
wing-rogm baͤlt. Belde Umſtaͤnde, Lablache's Gunſt und ber 
Edmgin drawing-room, würben baber, ba Lablache fo Klug 
gewefen war, einen Tag ber leztern Art zu feiner Benefiss 
vorftellung zu wählen, (dom allein hingereicht haben, dad 
Haus an dem dazu beſtimmten Abende glaͤnzend zu füllen. 
Lablache batte jedech, um bes Erfolgs. ganz gewiß zu ſeyn, 
no einen dritten Hebel in Bewegung gefegti. ‚er batte ſich 
vertragsmäßiga von Laporte die erſte Vorftellung von Donir 
zettirs neuer Oper, Marino Zallero, zu feinem Benefiz 
autbedungen, und fo fönnte ed nicht Fehlen; daß am Mors 
gen jenes Tages tein Billet an ber Kaſſe mehr" zu befoms 
men, lange vor Definen der Thüren jeder Eingang bed 
Hauſes belagert und, ebe der Worbang anfaing, bas Haus 
in allen feinen Theilen, ber Geräumigfeit ungeachtet, übers 
fünt war: eine für Lablache unftteitig mm fo angenehmere 
Sache, je aewiffer die Geideinnabine ein Hauptzwect der Bes 
nefizoorftelungen im Augemeinen. und je gefaͤhrlicher ins⸗ 
befondere das Mißgtücden einer Benefimorftelung auf ber 
biefigen itafienifchen Oper für ben Geldbeutel des betrefiens 
den Künftters iſt. Bei ſtehenden Theatern im andern civitis 
firten Ländern, wo die Kunſt aus der oroßen Taſche bed 
Pustitums bezabit wird, täuft der Geber einer Benefizvor⸗ 
fleitung im Ball geringen Biuetabſatzes boͤchſtens Gefahr, 
unter der Erwartung wenig ober gar nichts zu gewinnen. 
Ich ſage, bbchſtens, deun ed albt auch gutmuͤthige Hofthea⸗ 
terdiveftionen, welche den Ertrag einer Benefizvorflellung, 


alten han a MM Battallhen Muhhanhluna. 


anftatt ibm, mie Rechtens, von ber dffentlihen Gunft abs 
bängig nnd daher zur Richtſchnur des eigenen Werbaltens 
zu machen, mit einer nambaften Summe affeturiren, berges 
ftalt, daß das betreffende Individuum, mag bad Urtheil der 
Tbeatergänger feun, welches es wolle, wobl mehr, aber 
nie weniger als die zugeſicherte Summe erbalten fann. Das 
ift zum Beiſpiel, und dieſes eine Beifpiel wird zur Erliutes 
rung genügen, bei der Hofbähne in Dresden mit der Dame 
Schröder: Deorient der Fall: bei- ihrer Benefizvorſtellung find 
ihr eintaufend Thaler zugefihert, Won einem ſolchen 8b 
mentontrafte zwifchen dem Engagirenden und ben Engagirten 
weiß man in England deßhalb michts, weil ed bier feine 
Hofbäbne gist, bier jeder Unternehmer mit bem bffentlichen 
Beifalle fteigt ober fällt, und deßhalb jeder Enganirte bins 
ſichtlich der Ertraeinnahme an das Publitum gewieſen wird. 
Nun mag er ſelbſt dafuͤr forgen, fin in deſſen Gunft und 
dadurch in pefumidren Worrbeit zu brinaen. Bei ber ‘talie» 
niſchen Oper bandelt es ſich jedoch micht bloß darum, bei 
ungänftiaem Erfolge wenig oder nichis zu gewinnen, bier 
handelt ed fin um bie Gefahr effettiven Verluſtes. Laporte 
bewluligt, indem er eine Benefizvorſtellung zugefteht, nichts 
weiter, als die Benugung bes Haufes, und auch biefe oft 
nicht einmal unentgeldlich, fondern gegen Beyablung des bes 
treffenden Miethzinſes. Wo aber auf brei bis vier Monate 
fiebylgs bis achtzigtauſend Thaler Mierbe entrichtet werden, 
da kommt fhon-auf jeden eingelmen Abend eine many huüͤbſche 
Summe. Das ift indeffen nur das fleinere Rifito; wer bem 
Gewinn feiner VBorftelung baden wi, muß alle bamit 
verbundenen Koften tragen, und weil daber bie Fälle nicht 
feltem gemwefen find, wo das Benefiz zum Malefiz geworden 
iſt, fo fegem viele Kuͤnſtler fi diefer unangenehmen Chance 
dieber nicht aus, und verzichten mm der Moͤglichteit des 
Berluſtes willen auf die Moͤglichteit des Gewinns. Lablache 
wußte aud mehrjähriger Erfahrung, daß er bie Ebance was 
gen dürfe, wagte fie und war au bem Abende bes Waanifs 
fes glüctiher als Mander, ber für fein ſchweres Geld in 
einen unbequemen Wintel gedrängt wurde, und ald Manche 
und Wiele, die gefommen waren, um zu feben und um ges 
feben zu werden, und, obgleich auf den bequemſten Pıägen 
und im dem vorderfien Reibenlogen finend, doch dad Eine 
wie das Andere nur mangelbaft zu bewertftelligen vermochten. 
(Die Bortfegung folgt.) ) 


Nerantwortliber Medakteur: Hauff. 
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Die Grotte der Korylla fcheint mir unter allen, bie Ich geſehen, die 
tertlichſte. — Cie ift auch größer ald alle andern, und man kann faft Überall 
ehe, Tadel umbergeben. 
Paufanias, 











Erinnerungen an die Heise des Königs Otto | mieder zum Vorſchein, wo fie den Pleiſtos verftärten 
d Ostarie he land helfen. Am Buße jenes Felsruͤckens, beffen oberer Theil 

urch griechenland. mit Tannen bewaldet iſt, wurde abgeſeſſen und nach der 

Fortfegung.) | Grotte emporgeflommen, Der Eingang derfelben, ſechs 
| bis acht Schuh hoch und faft doppelt fo breit, ift gegen 
Am Morgen ded.?7,, Septembers follte nah Delphi | Süden gerichtet. Meben demfelben fieht man eine Niſche, 
aufgebroben werden, welches auf dem mächften Wege | fir eine MWotivtafel oder ein anderes Weihgeſchenk 
nur anderthalb Stunden von Arachova entfernt liegt. Durch dieſen Eingang tritt man in ein ungeheures Ge: 
Der König war aber von dem gejtrigen ftarfen Marie | wölbe ein, das gegen bundert Schritt Länge, faft eben 
fo wenig ermüdet, daß er dem Weg uber bie Forpkiihe | ſo viel Breite und etwa achtzig Fuß Höhe bat. Das 
Grotte zu nehmen beſchloß, „Mm leiten Verdrufe der | yuge muß fih erft an das bier berrfhende Daͤmmerlicht 
griebifben Oberſten, die ſich diefe neue Strapage gem | gewöhnen, um den ganzen Maum überſehen zu fönnen. 
erfpart hätten, aber doch den Spott fürdteten, wenn | Die Wände yunäcft dem Cingange und zum Theil die 
fie fi die Erlaubniß erbeten hätten, geradezu nah | Dede find von Rauch ſchwaͤrzlich angeflogen; denn dies 


Delphi zu geben. Es wurde aljo derfelbe Weg, Über | Seiligihum der Nomphen war während des Kriegs, fo 
den man gejtern herabgefommen war, jedoch died Mal ft der Feind in die Gegend Fam, der Zufluchtsort vom 


zu Pferde, wieder eingeſchlagen. Nach einem Ständen | yiefem Hundert Familien, die bier Wochenlang auf dem 
war der obere Rand der fteil auffteigenden Dergwand | garten Felsboden fhliefen, von Kräutern und was fonft 
erreicht, und der Ritt ging jest über die Hochebene, in | dad Gebirge gewähren founte, ſich naͤhrend. Damals 


welcher die Kalybia von Aracheva liegen, nab einem fol auch eine Inſchrift . 

. n jerftört worden fepn, welde frü: 
weſtlich über der Ebene ich erhebenden Belögipfel. Die dere Meifende bier faben, * und melde id fowohl jeſt 
Waſſer, welde fih im Winter in diefer Ebene fammeln, als auf einer frühern Deife vergebens ſuchte. 


liefen dur ein paar, am füblihen Rande bderfelben 


l t * 

gelegene Katavothren * ab, und fommen unterhalb Delphi | unterisifhen Asftuß finden, wie fir vorpäglid in Mrrabien 
* 5 xarafuda, bei ben Alten Adpadoor , oder Artabifch haͤufig find, 

Leedeor, tim Sqhlund, burg welchen Gebirgswaſſer einen * Gell, Itiner. of Greece, p. 191. 
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Am innern Ende ift diefe große Vorhalle durch eine 
etwa vierzig Fuß bobe Wand oder, wenn man wid, ei: 
nen Hügel von Tropfftein gefhlofen, der zum heil 
durch ſeltſam geftaltete Säulen und Pfeiler die Dede 
bed Gewölbes zu ftügen ſcheint. Um ihn zu überfteigen, 
wurden die mitgenommenen Kerzen angezündet, und 
nun niht ohne Mühe und Gefahr die fteile und von dem 


bier beftändig berabtröpfelnden Waſſer hoͤchſt fhlüpfrige 


Wand erflommen. Das Hinabiteigen auf der andern 
Seite ift leichter, und nun befinder man fi im einer 
zweiten, weniger großen, aber mit feltfamen Tropffteins 
bildungen abenteuerlib ausgeihmädten Kammer, Bon 
Diefer Kammer fheinen viele enge Gänge weiter in den 
Felfen zu führen; nad der Sage der Griechen find ihrer 
vierzig, * und es follen einft vierzig Priefter mit Fadeln 
in diefelben gegangen fepn, um fie zu unterfuhen, und 
fie find bis beute nicht zurüdgelehrt. Uber vierzig ift die 
von den Drientalen entlehnte poetifhe Uebertreibungs— 
zahl; gewiß ift, daß idy bei einem fruͤhern Beſuche, troß 
aller meiner Bemübungen, feinen einzigen praftifabel 
fand, es müßte deun der zur Nechten im oberften Winkel 
des Gewölbes feyn, zu dem man ohne eine Leiter nicht 
gelangen kann. — In diefer innern Kammer haben frü— 
here Reiſende antife Vaſen gefunden; ich babe im vori« 
gen Jahre, bei dem ſorgſamſten Nachſuchen, nur ein 
Bruchſtück einer allerdings großen und fhönen Mafe 
entdecken fönnen. Knochen, die auf dem Boden liegen, 
rühren wohl aus fpäterer Zeit ber. 

Nachdem der König die merfwürbige Grotte genau 
befeben, wurde ber Ruͤckweg angetreten, zu dem bie fait 
berabgebrannten Kerzen ſchon gebieterifh antrieben, 
Wenn man aus diefem dunfeln Gemade über die oben 
erwähnte Wand wieder berabfteigt, zeigt fib die vordere 
Halle, von dem durch den Eingang bereinbrehenden 
Tageslichte magiſch beleuchtet , erft im ihrer ganzen 
Shönbeit. Die Alten fheinen feine großartigere Grotte 
gefaunt zu haben, ald dies Heiligthum der korpkiſchen 
Nompben, und Pauſanias fpriht mit unbebingter Be: 
wunderung davon; ** doc iſt fie mit der Mdeldberger 
Höhle nicht zu vergleihen. Vom Cingange der Höble 
überfiebt man deutlich den Nüden der Kirpbis, und auf 
demfelben das Dorf Diesphina, rechts davon den Friffäifchen 
Meerbufen mit dem Städtben Galaridi, und über dem 
Meere bei heller Luft die gefanımten Bergketten bed noͤrd⸗ 
lien Peloponnes, von der Kyllene bis zum Erpmantbos. 

Um Fuße der Höhe wurde ein wenig geraftet, und 
da fein Fruͤhſtͤk mitgenommen worden war, fo gewähr: 
ten Brod und Mil, was einige Hirten bieten fonnten, 
eine erwuͤnſchte Erguidung. Vom bier führt ein rauber 


° Daher Zupavreileg (d i. vaparra dulai), ober bie 
vierzig Hallen genannt, 
*> Yaufan. 10, 52. 5 


| 
| 


| 





Pfad über den Müden ded Gebirgd in zwei Stunden 
nah Delphi; die lezte Strede windet fih wieder, wie 
bei Arachova, im Zickhzack an einer fteilen Felswand bin- 
unter, Kaum war aufgefeffen und ein Viertelſtuͤndchen 
fortgeritten, fo erfhienen der Nomarch, der Kreisoberft 
und viele andere Dffiziere und Beamfe von Ampbiffe 
(Salona), melde in Delphi erfabren hatten, daß der 
König über dad Gebirge fomme, und fit beeilt hatten, 
beraufjureiten, um Se. Majeftät bier zu empfangen. 
Beim Eintritte in Delpbi, in welches man auf diefem 
‚Wege oberbalb des Stadiums fommt, wurde der König 
wieder von den Frauen und Mädchen des Orts begrüßt, 
diesmal aber auf eine fo nachdruͤckliche Weife, inden fie 
mit ungebeuren Sträußen von woblriehenden Kräutern 
auf den König losſchlugen (eine landesübliche Höflich- 
feitdbezeugung), daß wir ung genötbigt faben, hinzuzu⸗ 
fpringen, um ben König vor den gar zu füblbaren Freu— 
denbezeugungen der pythiſchen Schönen zu befchirmen, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Skandinavische Geschichten. 
(Fortfegung.) 


Ich konnte ed nicht laffen,. dem berrlihen Alten 
meine innige Freude zu erfennen zu geben über dieſe 
wahre Lebensanfiht, die im Erbendafepn nur ben Uns 
fang des ewigen Seelenlebend pewahrt. Er drüdte mir 
die Hand und fah mich dabei mit einer Zuverfibt an, 
wie ih fie noch in feines Menſchen Untlig gelefen batte, 
wie nur blaue deutſche Augen fie ausdruͤcken können. 
Dann fuhr er fort: „Den förperliden Schmerz abgeredy= 
net, junger Freund, betrachte ib den Gang binüber wie 
einen Gang in's andere Zimmer — bier ein Kabiner, 
binter der Thüre der Saal, bier die Erde, binter dem 
Grabe der Himmel. Ja, wenn ed nicht fo wäre,“ fagte 
er wehmüthig, „was follte und dann für dad in dieſer 
Welt verfäumte Glück entſchaͤdigen? dann thäte ja Goethe, 
einft mein Goethe, wohl daran, "den Becher des Ges 
nuffes zu leeren und die Freude für das hoͤchſte Lebens⸗ 
ziel zu achten. * 

Es that mir leid, auch von dieſem Treffliben das 
Feine Maaß des gewöhnlichen Lebens an den größten 
Dieter legen zu feben; doc ſchien es mir beffer, dies 
Gefühl nicht laut werden zu laffen, um feinen Gedan⸗ 
fengang nicht ftörend zu durchkreuzen. Ich fragte nur: 
„So haben Sie Goethe früher gefannt?* — „Sehr ge: 
hau,“ ermwiderte er; „laſſen Sie ſich erzählen, wie unfere 
Bekauntſchaft anhub. Ich batte Goethe noch nie gefes 
ben, als fein Goͤtz von Berlichingen erſchien; aber dieſes 
Werkt begeiſterte mich für den Dicbter, und ich balte ed noch 
jezt für fein größtes Meifterftüd; im keiner audern feiner 
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Dibtungen feiert die Tugend einen Sieg über Lafter 
und Erbärmlichkeit, wie in diefem. Sie unterliegt auf 
Erden, aber fie ſchwingt fi fiegend in ihre Heimath 
zurück. Ich lebte damals in Kafel, und, Sie mögen 
mir’s glauben, ich war ein ganzer Kerl, ein Vierziger, 
und fo viel meine alte Bettenburg deutſcher und ſtaͤm⸗ 
miger ift, als unfere jegigen papiernen Häufer, um fo 
ziel mochte ih im Aeußern meinen Ahnen ähnlicher 
ſeyn, ald ed die Söhne unſrer Zeit gewöhnlih ihren 
Moreltern find. Kurz, meine Areunde, mit denen ich 
an demfelben Gafttifbe zu fpelfen pflegte, meinten, ic 
fähe aus wie der Göß, und gewöhnten fich bald, mid 
furzweg fo zu nennen. Es ſchmeichelte mir doch ein 
‚wenig, wenn ich ſchon weiß, daß ich fein Goöͤtz bin. 
Eines Tags nun kam Goethe nah Kafel und af an 
demfelben Tifche zu Mittag, ohne von irgend einem ber 
Gaͤſte gefannt zu fen. Da ruft fein Nachbar zu mir 
dinüber: „Goͤtzl wann fiheft Du auf, um nad der Burg 
zu reiten?“ — „Heißt der Herr da Goͤtz?«“ fragte Goethe, 
„Nein,“ antwortete mein Freund, „er beißt nicht fo, 
aber er fiebt jo aus, darum mennen wir ihn fo.“ — 
nBie ſo?“ — „Kennen Sie denn nicht Goethes Göß 
von Berlihingen?« — „Meinen Sie den!“ rief Goethe, 
nda baden Sie recht, fo ſah er wirklih aus.“ — „Sind 
Sie der Graf Saint:Germain,“ fagte mein Freund las 
end, „daß Sie ihn perfönlic gekannt haben ?« — „Wie 
ſollte ib ihn nicht gefannt haben ?« fagte Goethe, „babe 
ih ihn doch gemacht.“ Mein Freund prallte ein wenig 
zurück, denn er hätte ſich's eher einfallen laffen, daß es 
bei dem fremden Herrn rapple, ald daß ed Goethe felbit 
fev. Als es aber endlib an den Tag fam, da führte 
er ibn jubelnd zu mir und fagte: „Ihr beide müßt Euch 
lieben.“ — D bitten Sie Goethe damals gelanut! das 
frobe, frifhe Leben in fhönfter Form, unerftarrt vom 
Froſt der Welt, hinreißend geiſtreich, nicht eingezwaͤngt 
in die läbmenden Bande bes Hoflebens, unbeſudelt 
vom Schlamm der Gemeinheit!« 

Diefer harte. Tadel ſchmerzte mich zu tief, ih konnte 
mein Gefühl nicht länger unterdbrüden. „Mihten Sie 
nit zu ftrenge,“ fagte ih; „ibm macht doch Keiner, 
feit Schillers Tode, die deutihe Dichterkrone ftreitig, 
und er gebört ganz und gar nicht in das gewöhnliche 
Map. — „Laſſen Sie und darüber nit ftreiten,“ 


fagte der Freiherr; „Ihnen, dem er ein Gott in uner: 


reihbarer Kerne ftebt, ziemt ed, fo zu ſprechen. Uber 
feben Sie, ich babe ihn geliebt, und das ift ein Ande— 
res: — Es flog bei diefen Worten ein Schleier über 
fein blaues Auge. — „Nun ja,“ fuhr er nah furzer 
Paufe fort, „dad it nun aus, und mir ift mod viel 
geblieben, weil mir die Zuverfibt auf ein Fenfeits nicht 
genommen if. Sonft bin ib wohl in mander Hinſicht 
ärmer, ald mein alter Zagelöhner, der dort vorbeigeht, 


— — — — — —— —— — 


Guten Morgen, Kunz!“ unterbrach er fi bier; „haſt 
Du's verſucht, den Blumenkohl auf friſchen Kuhmiſt zu 
ſehzen?“ — „Ja, gnaͤdiger Herr,“ fagte Kunz, „und er 
gedeibt herrlich.“ — „Nun, fo lefe nur die Raupen 
fleißig ab, und Du wirft einen artigen Grofden aus 
den Pflanzen löfen. — Died war nur eine Parenthefe,“ 
fuhr der Freibere, zu mir gewendet, fort. „Der Kunz 
bat Weib und Kinder, ich ftehe allein, ein kahler Stamm, 
und die alte Burg wird der Vetter erben,“ 

Ich ſah ihn fragend an; er lieh mich nicht lange 
barren. „Ih will Ihnen fagen, wie das kam,“ fagte 
er. „Ih war in Öfterreihifhen Dienften, in kaiſerli— 
hen Dienften, und befand mid wohl dabei; es ift ein 
behagliches Gefühl, einem großen Staatskoͤrper anzuge: 
hören, uns Deutihen wird es mit oft fo gut. Es 
waren auch damals fhöne Tage in Wien, Maria The: 
refia war die wahre Iſis unferer Beit, an deren Bruft 
ihr Volt wie am warmen Mutterbufen lag. Ihr Dfiris 
war auch ein ftattliber Herr, unter dem ic gerne 
diente. Da mußte ein fhönes Fräulein mein Herz zu 
fefeln, und id glaube, daß fie mir auch von Kerzen 
gut war; damals war ich deſſen gewiß, und auf meiner 
Bettenburg hätte ih ihr einen ſchoͤnen Wohnſitz bieten 
fönnen. Aber der Krieg brad aus, da wollte ih mich 
nicht binden, wollte fie nicht binden, bie ich den Feld, 
zug binter mir hätte. Sie war mir aud dann nod 
gewiß, dachte ih; denn ald die Stunde des Scheidend 
nabte, haͤrmte fie fih ab und ſchenkte mir ein Unges 
denken, obgleih kein Wort von Liebe zwiſchen und ges 
wechfelt ward. Ich ging in den Krieg, und glüdliher 
ald Leonorens Wilhelm, fehrte ih mit Sing und Sang, 
mit Paufenfhlag und Kling und Klang, geſchmuͤct mit 
grünen Meifern, in meine Heimath zurüd, Aber mein 
Schickſal war auch bier anders, ald Wilhelms geweſen 
wäre: feine Leonore harrte meiner Heimkehr. Ach! die 
ganze Welt hätte mir den Nüden wenden mögen, id 
bätte ed eben hingenommen; von Einer, von meiner 
Einen that mir’s weh. Ib fand fie file mic nicht 
wieder: fie mar eines Andern geworden. Vielleicht babe 
ich's mir mebr zu Herzen genommen, als ich gefollt 
bätte; aber ich konnte nit anders, Meine Linie ſtirbt 
mit mir aus, die Bertenburg, adthundert Jahre von 
Bater auf Sohn vererbt, gebt an eine Seitenlinie über, 
weil der alte Truchſeß ein Thor war.“ — Er wiſchte 
ih eine Thräne aus den Augen und ſchwieg. Nach 
furger Pauſe erbob er fit und fprab: „Kommen Sie 
weiter, Sie müfen noch meine Todtenfapelle feben, wo 
ich jeden Morgen der Andacht und der @rinnerung ein 
Stunden weihe.“ — Wir ftiegen auf einem andern Weg 
von der Höhe hinab, immer tiefer zu Thal, immer tiefer 
in den Wald, und immer dichter wölbten ſich die Zweige 
über und, bis zulezt im däftera Schatten einer engen 
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Bergſchlucht eine Heime gothiſche Kapelle vor und lag 
mit- einem von vier einfahen Säulen getragenen Vor: 
fprung. Hier war die Eingangsthür und zu jeder Seite 
derfelben eine hohe fchwarze Tafel, auf der einen ein 
weißgezeichnetes Todtengerippe, auf der andern aus 
Schillers Göttern Griechenlands die Verfe: 


Damals trat fein aräßliched Gerippe 
Vor dad Ber ber Sterbenden. Ein Ruß 
Natım das lejte Leben von ber Lippe, 
Seine Fackel fentt rin Genius x. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


London, Juli. 
(Fortfegung.) . 
Marine Fallero von Donizettt, 


Es war in ber That, unb ganz ernfübaft aefproden, 
ein großes Ungläck, das an jenem Uoend den neugierigen 
Männeraugen und ben ſchoͤngeſchmückten Grauen widerfubr, 
Das Haus, fonft eine Glutb von Lit, im welcher man 
von oben bis unten jebe falſche Rode, jeden falſchen Zahn 
und jede Sommerfproffe erfennen würde, wenn die Eingläns 
derinnen micht von all biefen linzierlichkeiten ziemlich frei 
wären, biefes Haus war verbältnißmäßig bunfel, Der Kron⸗ 
leuchter bing unangezündet, ftatt der Gasflammen brannten 
vereinzelte Wachsterzen und bdüftere Dellampen, nerade nur 
fo viel Licht verpreitend, um fehen zu laſſen, wie Bieles 
unfichtbar war. Weiße Febern winkten aus den Logen, 
und bie und da bfizte der Strabl eines Diamanıd auf. Bon 
welchem Haupte aber bie Federn wehten umb durch melde 
Locken fih die Diamanten ſchlangen, dad ſchärfſte Auge 
fonnte bad nicht ertennen, wie viele Opernglaͤſer auch im 
Bewegung geſezt wurden, und wie viele Falten und Geier 
ſich unter den Anmwefenden befanden, Man fragte rechts 
und lints nad der Urſache biefer ftörenden und unerbörten 
Duntelbeit, Memand wußte fie, umd weit jeder Beſucher 
der Ätalienifchen Dper feinem guten Anzuge Ehre madben 
und fim als gebildeten Menfchen beweifen will, lautes Lärs 
men aber in outer emalifmer Geſellſchaft ebenfo verpbut iſt, 
wie dahin nicht gebörende Engländer ben Leuten auf dem 
Kontinente einreben wollen, daß es nicht fen, fo veraing 
Minute auf Minute, ohne baß eine Tante Fraae erfolgte, 
Aues bat jedoch feine Grenze, auch die Geduld ber anftäns 
dioften Menfgen. Man erlebte died an jenem Abend im 
Diefinen itatienifgen Opernhauſe. Man batte ih ben Mans 
gel an Richt aefallen laſſen, faum war aber bie legte, zum 
Beainn ber Oper beftimmte Minute vorüber und ber Bors 
bang noch unbeweglich, fo wollte Keiner folge Vernachlaͤſ⸗ 
figung rubig binnebmen, und unifono donnerte das Tautefte 
Mißfallen. Da trat ein Mann vor und meldete ben Ladies 
und Gentlemen, daß bad Regenwaſſer fib ungebührlichers 
weife im die Gadrdbrem verlaufen babe, daß dies bie Urſache 
der faum mobderirten Fiuſſerniß und die Abſtellung des Uns 
gebührniffes der Grund bed momentanen Verzugs ſey. Im 
einer Wiertelftunde, meinte er, werde Alles befeitiat feon, 
Das wurde jeboh nur thbeilweife wahr, denn nach einer 
Viertelſtunde ging zwar ber Borbang, aber das Gaslicht 
nina erft: zu Anfang des Ballett auf. Bis dahin blieb alfo 
die Berfammfung im der moberirten Finfternis. Won diefem 
Uebelſtande abgeſehen, gewährte der Abend den vollen Ges 
nuß, den Donizetti'd Marino Faliero moalicherweiſe „bieten 


kann, Der Lefer weiß ober weiß viellticht auch nicht, daß 
diefe Oper für das italieniſche Theater in Paris fomponirg 
worden ift, wo fie — wenn ib nit irre — Im lezten Fe— 
bruar zum erfien Date über die Bülme umd durch dad Or— 
cheſter oing, daB Donizerri einigermaßen für einen Schäler 
Noffini’s gilt, an beffen mufitaliihde Schule er von feinem 
erſten Lehrer, dem ehrwürbiaen Tonſetzer Mayer, furz vor 
beifen Tode abgegeben wurde, daß baber Donizetti't Styl 
erwad vom dem in Mayerd Pompofitionen vorberrihenden 
melodramatifgen Ebarafter und zugleich Roffinıfbe Antlaͤnge 
bat, bad er aber übrigens ein Anbänger des ſchenannten 
neuen Spflems iſt, zu deſſen Eigenthümlichtelten die Wegs 
fafung ber Duvertäre gebört. Demnach fehlt eine ſolche 
aus dem Marino Wallero, denn die zwei oder drei Dugend 
dem Orcheſter als Introbuftion vorgefhriebenen Noten fbnr 
nen doch vernänftigermweife nicht eine Duvertüre genannt 
werben. Die Parifer Kunftribter erflärten fip in der Mehr⸗ 
zabt mit diefer Eiaentnämtlichteit des neuen Syſtems unzus 
frieden. Sie verlangten bie profcripirte Duvertüre zurück, 
und ich meime, wie oft auch die Parifer unrecht haben md» 
gen, in vorliesendem Faue baben fie recht. Die ganze Werk 
wird faul und träge, und ich geftebe aufrichtig, daß, wenn 
ip nicht im der Untlichtigfeit des Tonfegers ben Grund für 
Weglafung ber Duvertüre finden fol, ih mir feinen ans 
dern zu erbenfen vermag, als ‚ben ber allgemein um fich 
greifenden Faulbeit. Die Nollen waren trefflig vertbeilt. 
auch darf man wohl behaupten, daß bie gute Aufnabme ber 
Oper ledlglich diefer Rollenvertbeifung und nebenbei deu 
Berdbienfen ber Tragbdie zuzuſchreiben ift, aus weicher bie 
dramatifihen Momente entiebnt worden find. Wer kentrt 
nit Byrons Marino Faliero? Donizetti mag es baber 
nicht Übel nebmen, wenn wir die gute Aufnabme feiner 
Oper mebr in ber nationalen Vorliebe für Byron, mehr im 
bem, dem Geſchmacke der Zeit gefallenden Gujet und mebr 
in der outen NRollenbefegung finden, ald in feiner Mufitz 
denn als muſitaliſches Kunſtwert dürfte Marino Faliero mie 
dem Fleinften Zobe zufrieden ſeyn mülen, Dad Orcheſter if 
dem Befange aufgeopfert, unb ber Gefang ift zu eug und 
aͤngſtlich dem Drama angepaßt. Davon ift bie natuͤrliche 
Folge, baß in’diefer Dper die Mufit fauım die zweite Nolle 
fpielt, und das Ganze mehr ben ECbarafter eined Melobrama, 
als einer Oper bat, Die Fülle, ja, bie Ueberfäle von 
Endren trägt dazu bad Jhrige bei, und wenn nur biefe 
Ehdre ſchoͤn wären; aber feiner zeichnet ſich durd etwas 
Underes, ald dur ungebeuern Rärın aus. Da wird ger 
trommelt und getrompetet, daß einem die Ohren gellen, und 
man noch am folnenden Morgen in Berlin oder Münden 
zu ſeyn glaubt. Mit Uusnabme der Arie, welche Fernando 
in der fünften Seene gu fingen bat — in terra siraniera — 
gibt ed einentlih in dem gauzen erften Atte nicht eim einzis 
ges Sanaftäd, woran der Freund wahrer Melodie Freude. 
finden fbnnte, und wer weiß, ob ſelbſt jene Arie ben geeru⸗ 
teren Beifall aewonnen und ein Dacapo erlebt haben würde, 
wenn mit Rubini dur bie eigentbämliche, aalgewandte 
Art feines Vortrags ihr einen elgenen Zanberreiz verlichen 
und dadurch fit einen Triumpb bereiter hätte. Dat Finale 
des erfien Ara ift ein Komalomerar von Lärm und Unfug; 
eine dem, Auſcheine may keineswegs verven ſchwache Dame, 
die mir zur Brite ſaß, bieft ſich mit beiden Haͤnden beibe 
Obreu zu, und horribly stropiloso war der Ausruf, in weils 
dem fie nach dem VBerſſummen der Trommeln und Trom— 
peten ihr Urtheil niederlente. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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— Sanſterer Tage Sehn, 
Und ſelbſt als Greis noch liebetaͤndelnd, 
Wun er die maͤchtige Brupft zu hmen. 


Paten. 











Skandinavische Geschichten. 
(Bortfegung.) 


Ebe wir in die Kapelle eintraten, machte mich mein 
Führer auf diefen Vers beſonders aufmerffam; er follte 
gewiffermaßen zur Entſchuldigung dienen, daß in der 
gothiſchen Kapelle ein griechiſcher Todesengel ftand. 
nDieffeitd des Eingangs,“ fagte der Greis, „grinzt un 
der Tod wohl fo entgegen, wie er bier auf der Tafel 
ftebt, jenfeits denfe ich mir ihn fo.“ Und mit diefem 
Worte zeigte er eintretend auf einen Altar in der Mitte 
der Kapelle, auf dem die Marmorftatue eines Junglings, 
nicht mit gefenfter, verlöfhender, fondern mit geibmun: 
gener, hochlodernder Fadel ftand, „Jenſeits wird fi 
die Flamme erſt zur fhönften Klarbeit läutern, defbalb 
muß die Tadel des Lebens in der Hand des Todes him— 


wenn man einen Fuͤrſten menfhlih geliett hat, warum 
fol man ed nicht auch menſchlich an den Tag legen? 
Bernbard Freund ift einer von den Vielen, die mid 
dort erwarten und mir fröblich entgegen kommen werden, 
Mit dem Namen bier verbält fih’s aber fo. Als der 
Edle geftorben war, begab ich mich zur Herzogin; ich 
füblte, daß es ihr wohlthun müͤſſe, einen wahrhaft 
Mitfuͤhlenden und Mittraueenden zu ſehen. Nachdem 
die Wellen ihres Herzens wieder rubiger floſſen, fragte 
ih, ob es mir vergönnt wäre, ihrem bocfeligen Herrn 
ein Denkmal in meinem Garten zu errihten? — Sie 
reichte mir die Hand und fagte: „Ein Denkmal? — ja, 
fhreiben Sie feinen Namen auf die Tafel in Ihrer 
Kapelle, zu den Freunden, die Ihrem Herzen am theuer: 
ften find.“ Und fo ftebr er denn bier, ein Andenken an 
ben Freund, ein Pfand der Huld feiner edlem Wittwe.“ 


mochte ich mich wohl berechtigt halten, es zu thun, denn 
| 
| 
| 


melan ftreben.“ Hinter dem Altar waren in drei Niſchen Mid erfüllten immer mweichere Gefühle, je mehr ich 
ebeu fo viele ihwarge Marmortafeln eingelaffen, und in | in das innere Leben dieſes feltnen Mannes einging. Mit 
Diefe batte der reiberr der Reihe nad die Namen feiner | ihm und den Wenigen, die fi feines Bleiben nennen 
verſtorbenen Freunde eingegraben. Ich trat binan und | dürfen, wird eine Zeit begraben, die viel Schönes an's 
las: Ernft Wagner, und dicht darunter Bernhard Freund, | Licht gerufen bat: die Zeit der Ideale, die ihre Gefühle 
Herzog zu Sachfen: Meinungen, „Halten Sie es nicht ‚ In.äußern Zeichen Fund zu geben liebte, weil fie rein 
für Anmaßung,“ fagte der Alte, „daß ich den Namen eines und fhön waren, Unfere Soͤhne, dachte id mir, werden 
Fuͤrſten unter jenen anfprucsloferen gefest babe. Wenn | feine Iufbriften in ihre Gärten fehen, unfere Enfel 
ih auch Feine befondere Veranlaſſung dazu gehabt hätte, | werden vieleicht nicht mehr darauf achten, wo das Grab 


702 


ihrer Vaͤter ift; und doch liegt etwas foSchönes in ben 
ſichtlichen Spuren eines liebend-ſorgenden Daſeyns. 
Aber dad Einzelne gebt immer mehr unter im ungeheu: 
ren Ganzen unferer Zufunft,. Etwas Aehnliches mochte 
ih bamald äußern, denn ber alte Truchſeß fagte auf 
dem Heimmwege: „Sorgen Sie nicht, junger Mann, das 
Gemuͤth wird bei den Deutfhen immer vorberrihend 
bleiben, es ift ihr eigentlihed Element, und fhlimm ift 
ed für unfere Literatur, daß fie nicht mebr aus den 
Quellen ſchoͤpft, die feine Beobachtung eröffnet; denn 
der Deutihe bewundert den Wiß, dringt ein in bie 
tiefften Spekulationen, aber warm wird er nur, wenn 
zu feinem Herzen gefprodyen wird, dann iſt er zu Haufe. 
Sch ſehe eben in diefer Zeit einen jungen Dichterabler 
recht oft bei mir, der ſchon flügge geworben ift, feinen 
hoͤchſten Schwung aber wohl erft erreihen wird, wenn 
ih feine Worte nicht mehr vernehmen kann. Er beit 
Friedrich Nüdert und wird der Nachwelt mandes ſchoͤne 
Lied fingen, denn er glüht von den reinften Gefühlen 
und echter Dichterweibe.« Unter folben und ähnlichen 
Geſpraͤchen ging der ſchoͤne Tag zu Ende; ich nahm noch 
deffelben Abends Abſchied, fihlief die Naht in den 
Mauern der Bettenburg, die nicht feiter fteben, ald 
deutſche Treue und Gottesfurcht in der Bruft des edlen, 
mir umvergeplihen Freiberrn v. Truchſeß, und trat mit 
Tagesanbruch den Nüdweg an. 

Nah einem kurzen Schweigen, bad dem Scluffe 
meiner Erzählung folgte, ſprach Lenanora: „Der arme, 
berrliche alte Herr! daß er ſich in der Liebe feiner Jugend 
doch fo bitter getaͤuſcht ſehen mußte! Warum bat er auch 
nicht mit ibr gefprocen, ebe er in den Krieg zog, und 
fo fein Gluͤck an ſich gefettet, das er obne fie in feinen 
weiten, fruchtbaren Auen doch nicht finden fonnte ?“ — 
„Und was follte er denn mit der Liebe eined Mädchens, * 
fiel Wattfon lebbaft ein, „das ihm ohne Schwur ihr Herz 
nicht zu bewahren verftand? — Wenn zwei Seelen ſich 
gefunden haben, was find dann fieben Jahre Trennung, 
was ift dann der Tod? geboren fie ſich nicht für alle 
Ewigkeit? könnte der Weberlebende einem andern Wefen 
fib bingeben, das ibm doch nie werden kann, was das 
erite geliebte Herz ibm war? — Mein, der alte Freiberr 
bat fehr wohl getban; wenn mich dad Schidfal von dem 
Meibe meiner Fiebe binweg riefe, ebe wir den Bund 
geſchloſſen, ic würde nie eilen, mir durh Zwang ihren 
Beſitz zu fihern; Freiheit it das Element der Liebe, ib 
würde feft an ibre Treue glauben, an ibre Liebe dieſſeits 
und jenfeits ded Grabes.“ — „Di“ rief Lenanora, „da 
würden Sie thöriht handeln! Das Mädchen, deſſen Seele 
der Ihren am naͤchſten wäre, deſſen ganzes Herz Sie 
gewonnen bätten, könnte dennoch durch diefes kalte Ber: 
laffen von Ihnen entfernt werden, bie Zeit fönnte ihre 


rühren, fie könnte fib ihm bingeben, und dann vielleicht 
zu fpät erfabren, wie gluͤcklich fie hätte werden können. 
Wer wäre danı Schuld an dem verfeblten Dafepn zweier 
Menfben, an dem zerriffenen Lebensglüd eines Dritten ? 
Die Menſchen follten nie zu viel von ihrer Standbaftig- 
feit verlangen, Wir find allefammt ſchwache Geſchoͤpfe, 
unfer Wille fann rein und gut, und unfere Handlungs 
weife doc grenzenlos ſchwach ſeyn. — Lieber,“ fuhr fie 
fort, indem fie beide Händchen inbrünftig faltete, „vers 
fpreden Sie mir in diefer trauten, freundfcaftliben 
Stunde, daf Sie nie ein Maͤdchen, weldes Sie lieben, 
von dem Sie fi wieder geliebt glauben, in der pein— 
lien Ungemwißbeit über ihr Schickſal verlaffen wollen. 
Eie freveln wahrlib, wenn Sie ed thun.“ — Victoire 
fprab nicht ein Wort ; fie faß im Sopba zurüdgelehnt, 
die Augen gefchloffen, als fhlummere fie; aber der Wechfel 
der Farbe in ihrem Gefiht verrietb den faft ſchmerzlichen 
Untheil, den fie an dem Gefprädhe nahm, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Erinnerungen an die Reise des Königs Olto 
. durch Östgriechenland. 


(Bortfegung.) 


Ueber Delphi erheben fi ſchroff und fteil die zwei 
riefigen Felswaͤnde, die Phädriaden, welche zu einander 
einen Mintel von etwa fiebzig Graden bilden, in deffen 
Spise und am Fuße der Felfen der kaſtaliſche Quell 
entipringt, der dann in einer fhmalen Schlubt nad 
dem Bette des Pleiftod binunterplätichert, Die Höhe 
ber Phädriaden mag gegen fiebenbundert Fuß betragen; _ 
ibre Wände, von ber ſchoͤnſten rotbgrauen Farbe, find 
ganz nadt; nur einzelne Sträuber und Kräuter haben 
in den Spalten der Felſen Wurzel faſſen Fönnen. Im 
den Klüften unter ibren unzugängliben Gipfeln borften 
Adler und Geier, die fih bisweilen mit Geſchrei in die 
Luft erbeben und wie fhwarze Punkte über Delpbi ſchwe— 
ben, Vom Fuße dieſer Felswände ſenkt fib ein gleich 
falld ſehr jäber Abhang gegen das Pleiftodthal hinunter, 
zu fteil, um menfhlide Wohnungen zu tragen, wenn 
die Kunft bier nicht nadigebolfen bätte. Der Abbang 
ift vieleicht im mehr als dreißig Terraſſen umgeftaltet — 
ich vergaß fie zu zählen — welde, geftügt von ſehr ftar= 
fen, antilen Mauern, meift von polvgonaler Konftruftion, 
fib wie die Sitreiben eines Theaters über einander 
erbeben, Diefe Terraffen find in einem leichten Bogen 
nah Innen ausgeihmweift, wodurd die ausgefprodhene 
Nebnlichkeit mit einem Theater, die fhon Etrabon ber: 
vorbebt, noch vollflommener wird, Dem Abhange gegen- 


Gefühle berubigen, die Liebe eines Andern könnte fie | über erhebt fi aufder Süpdfeite der Schlucht des Pleiftos 
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die Kirphis mit fteilen Wänden, und aub gegen Welten 
{ft die Ausſicht durch einen niedrigen Felsräden größten: 
theils geſchloſſen, über den nur die Gipfel der ätolifhen 
und lofrifben Berge bervorbliden. Diefe abgeihloffene 
Lage inmitten einer großartigen Gebirgeumgebung gibt 
Delphi jenen eigenthuͤmlichen, feierlib ernſten Charakter, 
von dem noch der beutige Beſucher fih ergriffen fühlt, 
und der gewiß micht wenig beitrug, die gläubigen Pilger 
in alter Zeit mit heiligem Schauer zu erfüllen. 

Auf den oberften ſechs oder acht der obenerwähnten 
Terraſſen liegt das Dörfhen Kaftri, dad beutige Delpbi, 
um den faffotifhen Quell, der in der Mitte des Dorfs 
unter einem großen Felſen entipringt. Da der Tag ſich 
fhon zu Ende neigte, ging der König, ohne ſich im Dorfe 
aufjubalten, nad der Kaftalia, und nahm bie enge Kluft 
über bderfelben, in welche einige in den Felfen gehauene 
Stufen binaufführen, fo wie dad gleichfalld in den Felſen 
gebauene Baſſin, durch welches die Quelle fließt, und 
welches — fhwerlib ganz mit Recht — dad Bad der 
Potbia genannt wird, in Augenſchein. Bon bier ging 


es in das auf der Dftfeite des Mavingd, in weldhem das | 


Maffer der Kaftalia binunterfließt, gelegene Klofter, das 
auf alten Subftruftionen, wabriheinlih auf dem Plaße 
des Gymnaſiums * ftebt. Dberbalb des Klofterd liegen 
am Fuße der Felswand, wo von diefer Seite der einzige 


Zugang nah Delphi führt, einige große Steinmaffen, | 


unter denen nah der Erzählung des Herodotos ** viele 
Perſer erihlagen wurden, als der Gott fein von den 
Barbaren bedrobtes Heiligtbum durd Wunder zu ver: 
tbeidigen genötbhigt war. Etwas weiter öftlich vom Klofter 


fiebt man einige erft vor wenigen Jabren zum Vorfhein | 


gefommene Mefte eines Dorifben Tempels, fep es ber 
Athene Pronäa oder eines andern der am Cingange der 
Etadt gelegenen Heiligthuͤmer. * Noch zehn Minuten 
weiter öftlih ift zur Rechten unterhalb des Wegs nad 
Arachova eine ziemlich ebene Fläche, die Nekropolis von 
Delphi, wo die alten Delpbier in Fühlen Kelfengräbern 
fdlummern. 





gleib, mit Felsplatten und Erde bededt, fo daß man | 


fie erſt durch Nachgrabung finder, tbeils ift der Eingang 
zu ihnen mit Kammern aus großen Quadern überbauf. 
Nur find die wenigen Monumente diefer Art, von denen 
das anſehnlichſte bart am Wege nad Arachova ftebt, ſchon 
größtentbeils yerftört, Viele der Gräber find in früberer 
Zeit geöffnet und ihr Inhalt ift verfchleppt worden. Ein 
zur Zeit des Grafen Kapodiftriad gefundener, mit büb- 
fhen Reliefs verzierter Sarkophag, den aber robe Hände 
barbarifh verftimmelt haben, ſteht noch am Plaße. 


* Daufan. 10, 8, 4. 
© Serob. 8, 57 und 39. 
** Serod. und Pauf. a. a. D. 


| 


Ueberhaupt verfpriht der Ort für Nahgrabungen. eine 
reihe Audbeute, 

Bei der Ruͤckkehr in’d Dorf mußte, nad zehnftün: 
diger ununterbrohener Bewegung, meiftend zu Fuße, 
ein Stuͤndchen der Erholung gewidmet werden, und 
unterdeß brad die Dämmerung ein, ebe der König das 
eigentlihe Delpbi durchwandert hatte, Da Chryfo, noch 
eine Stunde von Delphi entfernt, zum Nachtlager be— 
ftimmt und dad Gepäd dabin vorauggegangen war, fe 
war ed zu fpät, eine Abänderung zu treffen. Es war 
bereits völlig finfter, ald der König zu Pferde ftieg, und 
die merfwürdige Grablammer in dem Feldrüden, wel: 
ber Delphi weitlich abgrenzt, mußte bei Fackellicht be: 
fehen werden, Der Weg von bier nad Chrofo führt 
über Klippen und Geftein beftändig bergab, ein rauber, 
befhwerliher Pfad, der in folder Finſterniß, beim 
Scheine weniger Leuchten, ſey es zu Pferde oder zu 
Buß, nicht ohne Gefahr zu paffiren war, Saum aber 
war der Zug an die gefährliben Stellen gelommen, als 
ein Pallifar von der Nationalgarde den gluͤcklichen Ein: 
fall hatte, das am Wege ftebende, von ber Hitze des 
Sommers auggedörrte Geftrüpp anzuzünden. Sein Bei: 
fpiel wurde fogleih von Andern aus der begleitenden 
Volksmaſſe befolgt, und mit Bligesfchnelle war der Weg 
zu beiden Seiten von prafelnd emporlodernden Feuer: 
maffen erleuchtet, welche, an einem milden, windſtillen 
Sommerabende, ber die Nauchfäulen rubig emporfteigen 
ließ, eine folde Helle verbreiteten, daß man wohl eine 
Viertelftunde weit die umgebenden Klippen und Fels: 
maffen deutlich erfennen konnte. Mocte man hinunter 
in’d Thal oder zuruͤck die Höhe binaufbliden, fo war 
ber Anbli großartig und unvergleihlib; ein Flammen: 
firom ſchien fih den Berg berabzumälgen, und mitten 
in den Flammen fhwammen hundert und aber hundert 
Geftalten von Meitern und Kußgängern, von Männern 
und Weibern in malerifhen Trachten, bie ihre Natio: 
nalgefänge dazu erſchallen ließen, Inmitten diefer berr: 


Die Gräber find theils mit dem Boden | lien Beleuchtung, an der nur das auszuſetzen war, 


daß fie eine läftige Hiße verbreitete, gelangte der König 
Abends um act Uhr nad Chryſo. 

Ehrpfo it ein anſehnliches, auf dem lesten Vor: 
fprunge des Parnaf, nur einige bundert Fuß über der 
triſſaͤiſchen Ebene, ſchoͤn und ginftig gelegenes Dorf, 
mit Orangen: und andern Fruchtbäumen geziert. Am 
Fuße ded Felfen, auf dem es liegt, war im Thale des 
Pleiftos der Platz, wo die potbifhen Spiele gefeiert 
wurden, und über den berrliben Delmald, ber bie frif: 
ſaͤſſche Ebene bededt, gleitet der Blick auf den gleichna: 
migen Meerbufen, und darüber binaus auf die Nord: 
füften des Peloponnefes bin. Daß Ebryfo Kriffa ſey, und 
daß diefed von Kirrha verfchieden fen, ift ein ziemlich 
verbreiteter Irrthum, den nur ber konfufe Kompilator 
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Etrabon verfchuldet hat, deſſen Entwirrung aber bier zu 
weit führen wirde,* Um folgenden Morgen wurde nad 
Amphiſſa aufgebroden, wieder, wie in allen Ortſchaften 
am Parnaf, unter einem Geleit tanzender und fingender 
Maͤdchenchöre, die erit unten in der Ebene zurückkehrten. 
Iſt dies nicht wie der Ebor im alten Drama, der, ohne 
Theil an der Handlung, die Handlung, begleitet, und in 
Tanz und Gefang die freudigen oder traurigen Eindrücke 
darftelt, welche die Handlung in ihm bervorbringt? 

In drittebalb Stunden war Amphiſſa erreicht, das 
beutige Salona, das im oberften nördlibften Winkel 
der Ebene, am Fuß der aͤtoliſch-lokriſchen Gebirgskette 
liegt, der wohl fein alter Name mit Sicherheit anzu: 
paſſen ift, obgleih fie an Höhe dem Parnaffos nicht 
nachftebt. Ueber der Stadt erbebt fih auf einem Felſen 
das verfallene mittelalterlibe Schloß, defien Thuͤrme 
und Mauern auf anfehnlihen Reſten der alten Mauern 
der Akropolis, von febenswertber polygonaler Konitruf: 
tion, ruhen. Außer diefen Mauerreiten aber find von 
der alten Hauptftadt der befperifben oder übelriebenden 
Lokrer faum einige Spuren geblieben, Heute it Am: 
pbilfa die Hauptitadt des Kreiſes Phokis und Lofrig, der 
aub Doris und dad ganze Spercheiosthal mit einem 
Theile von Phthiotis einſchließt. 

(Schluß bed dritten Briefe.) 


* DBergl. meine Inser, Gr. Ined., Fascic, 1. p. 27, 28. 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Loudon, Juli. 
Beſchluß.) 
Marino Faliero. Etarles Mathewo. 


Der zweite Art iſt beſſer; da iſt wirtlich etwas von ans 
genehmer Muſit. Der Gondelführer ſingt aus der Entfers 
nung eine Barcarole, und Jeanhoff ſang fie in ſchmelzender. 
zum Herzen dringender Weiſe. Ebenſo lieblich iſt Fernan⸗ 
do's Arie, mi tornano preseulti, und Rubini's Grimme zog 
im ſußeſten Wohllaut durch das lauſchende Haus, Beine 
ganmze Stärfe enſwickelte Lablache in der Slußſcene, wo er 
den Tod des inf. Kampfe mit Steno gefallenen Fernando ber 
tagt und das Geſchick verflunt, und wenn biemit der zweite 
Mer endiat, fo bedauert man mur, dañ er ebenfo kurz ift, 
wie der erfie lang und Tangmweilig. Fräulein Griff bat in 
beiden Arten fer wenig zu than; ihre Aufgabe beainnt 
mit dem dritten, wo Elena der Rüdtehr bes Drogen barrt, 
und es ift nie zu Teuanen. Fräulein Grifi verfiebt, ibre 
Aufgabe zu ibſen. Wie binreißend und rübrend fana fie in 
der fünften Scene das Dio clemente, oh mi pardona! Dom 
iſt diefe Arie auch unftreitig. in Bezug auf Melodie, das 
befte Sangſtüͤct der ganzen Oper. Daß die Grifi nicht bloß 
finaen, fondern aud fpielen fann, bewies fie im der Abs 
fhiedafceene vom Dogen, Hier war Sraft und Weichbeit 
wunderbar vereint, und mancdes Auge veraaß, dab das 
Spiet ber Grifi nur Spiel und die voraeführte Dichtung 
feine Wirftichkeit war. Won Lablame zu bemerken, daß er 
im Gefange wie -im Spiele Treffliches Teiftete, bDiehe, Bes 
fauntes wiederholen, und worum es daher nicht, im Ganzen 
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genommen, eine abgebroſchene Alfanzerei waͤre, den Künſt⸗ 
lern Blumentraͤnze zuzuwerfen, fo fönnıe man wohl fagen, 
daß Ladlache und Geint die Immortellen verdienten, welche 
auf die ſtuͤrmiſch Gerufenen niederregneten. Ein dickes Büns 
bei flog der Grifi ſehr unartig an den Hopf; dech befaß fie 
die Geiflesgenenwart, den ungeihidten Werfer für vas Epotti 
arlämter mir einem -allerlienften Blicke zu entichädiaen, Daß 
Toro Majeflär die Königin im Theater geweien war rfuhr 
id, und wabriheintig ib nicht allein, erſt am folgenden 
Morgen aus ben Zeitunaen, Es wurde da mit arößter 
Umſtaͤndlichteĩt in ten Worten gemeldet: the Qucen was present; 

Chartes Mathewee if todr. Er ſtarb, wie Ehafesprare 
gefterben iN, an feinem Geburtitage, ben ſieben⸗ unde swans 
giaften vorigen Monats, nur wenige Stunden, nachdem er 
das ſechzigſte Jahr angetreten batte. Kein Freund des Thea— 
ters und fein Kenner der Bühnenforpphden wird fragen, 
wer Ebarled Matbeiws war, und wer ibn je geſehen, fann 
ben Verluft berechnen, den fein Tod ber engliſchen Bühne 
gebracht bat. Bein Name ift gefaunt und fein Rubm be: 
aründet, obgleih von Beidem im Brodbausfhen Konver— 
fationdleriton nichts lebt. Er begann feine käünſtleriſche 
Laufdahn zu Richmond, mund gleich Liſton und vielen der 
beflen Komiter, trat er zuerſt in der Traabdie auf. Später 
fpielte er in Dublin und Vorf, und im Jabre 1805 bebür 
tirte er in London auf dem Haymarfertbeater als Jubal im 
Eumberlands Juden, Viele Jahre lang war er fowohf 
bier, als in Eorentgarben und Drurplane, die Freude und 
Luft des das Luftfpiel Tievenden Publitumd, Er zeigte fich 
In einer ummmterbrochenen Reibe fomifher Ebaraftere, und 
in allen fo gut, daß er bald der allgemeine Liebling wurde, 
Endlich vertrieben, wie er ſich auszudrücken pfleate, vom 
orjegmäßigen Drama — obſchon er richtiger hätte fagen fols 
len, daß die Megie dad arfegmäßige Drama von ibm weages 
trieben babe — und geleiter von feinem glücklicen Sterne, 
traf er ein Nprommen mit Arnold, dem Eigenthämer des 
engliſchen Opernbaufes, und begann bafelbft unter beim Xie 
tel, Herr Mathews zu Haufe, feine umübertroffenen foges 
nannten Unterbaltungen, Im ibmen entwickelte fich feine | 
Beobachtungsgabe, feine ſchneue Auffafungstraft und feine 
Bübnengewandtbeit in fib immer vergrößerndem Umfange, 
und daß der Duell fich nicht erfondpfte, war ber ſchlagendſte 
Beweis feiner Unerfwöflisreir. Jezt beariffen bie Bühnens 
tireftionen, welchen Schag fie fi baten entgehen laſſen; 
aber fie begriffen edszu ſpaͤt, Mathews fammelte nun in 
feinen einenen Gedel. Er fonnte finer feime Seronftändigteig 
feinem innern Reichthume anvertrauen, und wenn je mit 
Met von einer neftorbenen Zierbe bed Theaters geſagt wers 
den durfte, fie wird mie wiederfommen. fo Täßt fich das 
wohl von Matbews bebaupten. Sein Talent war eigene 


thümllch und einzig. und Mehrere baben gealänzt, weit fie 


fin ihm anf verfchiedene Art 

ſcoleſſenes Ganze gibt es Keinen, 
Nachabmung war er Meiſter, vielleicht dee groͤßte Meiſter 
dieſer Kunſtz denn er abinte nicht bloß das Geſicht, die 
Stimme, die Geſten, die Urt ſich auezudrücken, und andere 
Einentbimtichfeiten ber ibm figenden Drininafe nad. fone 
dern auch ihren Eparafter, ihre Geiinnnnaen, ihre Anſich— 
ten, ibre Dentweife, Wie ein guter Dichter, anfatı bie 
in feinen Süden auftretenden Perfonen zu beſchreiben, dee 
Reibe nad ſelbſt in der Noue jedes Einzelnen auftritt, 
fo verwandelte ih Matbews mit taͤuſchender Aebnlichteit 
in alle die verichiedenen Perfonen, deren Vorträts er achen 
wollte: er war eine Polpglotte von Menſchen. W. S. 


naͤherten. Als ein abges 
ber ibm gleicht. In der 
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Marta, — Das Mergfie weiß Die Welt von mir und ich 
Kann fagen, ich bin beifer ald mein Ruf; 
Weh Euch, wenn fie von Euern Thaten einft 


Den Eprenmantel zieht. 


Schiller. 


— ——— ——— — ——————— — 





Neuentdeckte Aktenstücke über den Prozefs 
der Maria Stuart. | 


| 
Die Geſchiqhte feines Volks kennt einen durd Jabrz | 
bunderte volfsthämlicher getragenen Namen, als die | 
Geſchichte Englands in Königin Elifaberdd Namen. Es— 
mag in England arme Leute genug neben, die nie einen 
unter der jeßigen Negierung geprägten balben oder ganz | 
zen Sovereign gefeben haben, und daber auch nicht ver: | 
ſucht worden find, nah dem Namen des darauf in Gold | 
glänzenden Kopfes zu fragen, denen beim Empfange | 
eines Schilings die Zeit zur Betrachtung fehlt, und die | 
befhalb nur die Britannia auf den Kupferftiden , nicht 
aber ben Namen des jepigen Herrſchers, des vierten | 
Milbelm, fennen, Allein der Aermſte unter ihnen weiß 
gewiß von einer Königin Beß, die einmal über England 
regiert, eine fpanifhe Flotte geichlagen und eine fchot: 
tifhe Königin auf den Blod gebracht bat, und der Aermſte 
unter ibnen fpribt mit eben fo viel Stolz und mit 
befferem Rechte von feiner Königin Beß, als ein Schwei: 
ser von dem Schüßen Zell, Gleibwohl, was bat die 
bowgefeierte, im Munde ihres Volks jugendlich fortle: 
bende Eliſabeth ſich feit ihrem Tode gefallen laſſen müffen! 
Gibt es wohl einen Klub, der ihr nicht in die Gruft 
nabgefhleudert, eine Schmach, die nicht am ihr Undenfen 


| 
\ 
| 


gebängt, einen Flecken, mit dem nicht ihre jungfraͤuliche 
Ehre befudelt, einen Schimpf, der nit dem Glanze 


ihres Thrond zugefügt worden ift? Zu ihrem wahren 


Gluͤcke war das Für und Wider fie bis jest noch immer 
fo ziemlich getheilt. Weil eigentlih Niemand wußte, 
wer recht hatte, fo lag ed aufder Hand, daß Jeder recht 
baben Fonnte, and feit es nicht einmal Schiller gelun: 
gen war, die Königin Elifabeth in der allgemeinen Mei: 
nung völlig ſchwarz zu färben, fo mürde fie noch lange 
in ihrem weiß und ſchwarz ſchillernden Kleide einherge: 
gangen fepn, ohne einen jüngft erftandenen Sir William 
Leigh aus Bandon in der Nähe von Taunton. Er, hat den 
Stab über die jungfräulibe Königin gebrochen, und fo: 
bald der Setzer die lezte Spibe der von Sir William 
aufgefundenen Urkunden geſezt, der Prefbengel den Sag 


gedruckt und der Verleger die Drudichrift verfendet ba: 


' ben wird, muß es um den Ruhm der Königin getban 


und ed Jedem Flar fepn, baß die gefeierte Beh nichts 
geweien ift, -ald ein gewöhnlihes Menihenfind, oder 
vielmehr etwas Schlimmered. Ih mürde allerdings 
verftummen, wenn mir die Frage vorgelegt würde, mer 
jener Entdeder fen. Allein darauf kommt ja bad We: 
nigfte, Alles auf feine neuentdedren Urfunden an, Und 
von diefen bebaupten mehrere englifche Öffentliche Blätter, 
fie enthalten Data, über welche Eliſabeths Vertheidiger 
erſchrecken, ihre Gegner fih freuen und alle Freunde der 
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englifhen Gedichte in beträctlihes Staunen geratben 
werden. Der Ausſpruch der engliſchen Blätter gründet 
fib auf Mitrheilungen derer, die perfönlih anweſend 
waren, ald Sir William Leigh, Esquire, vor ganz Kur: 
jem in dem neuen Kondons Hotel zu Ereter feinen merk: 
würdigen Schatz ber öffentliben Prüfung vorlegte, und 
ih felbft babe einen Augen: und Obrenzeugen gefpro: 
chen. Die vorgelegten Papiere beitanden aber erftens in 
beglaubigten Abſchriften der meiſten, im Prozeffe gegen 
die Königin Maria von Schottland vorgefommenen Do: 
fumente, und zweitens in ſechs eigenbändigen Briefen 
ded Lord Treafurer Burleigb an Sir Ehriftopher Hatton. 

Daß diefe Papiere, wenn fie ect find, ein belles 
Licht werfen müfen auf denjenigen Abſchnitt in der Ne: 
gierungsgefhichte der Königin Elifabetb, der vorzugs— 
weife ihren perfönlihen Charakter, ihren Sinn für Auf: 
richtigkeit und Menſchlichkeit beſpricht, unterliegt feinem 
Zweifel. Denn gerade ihre Beweggründe zu dem Pro: 
zeſſe gegen die unglüdlibe Maria und der perjönliche 
Antheil, den fie am Kortgange beffelben und an ber 
endlichen Volftretung des blutigen Urtheils genommen 
bat, gerade das find die Punkte des Zweifels und Wi: 
derſpruchs unter den Geſchichtſchreibern. Während einige 
bebaupten, Maria babe wirflid einen Anfchlag gegen 
Eliſabeths Leben beabfihtigt oder mindeſtens unterſtuͤzt, 
um nach ihrem Tode ſich mit der Krone von England 
zu ſchmuͤcken, fehlt ed niht an Andern, und ich möcte 
fait glauben, daß fie die Mehrzahl ausmachen, welde 
in der Unflage gegen Maria nur einen geibidten Vor: 
wand finden, fie aus dem Wege zu räumen, und nad 
deren Anfiht Maria’d Haupt: und eigentlihes Verbre— 
en darin beftanden bat, daß fie zur roͤmiſch-katholiſchen 
Kirche gebörte, daß Eliſabeths Raͤthe befürhteten, ibre 
Thronbefteigung werde England unter die Bormäßigfeit 
bes Pabſtes zurüdbringen, und daf Maria hübfcher war 
als Eliſabeth. Bis jezt waren die Meinungen bierüber, 
wie gefagt, getbeilt, und troß ungleiber Theilung, 
tonnte doch jede die richtige fepyn. Nun aber — armıe 
Elifaberh, oder beffer, enticleierte, überführte Königin, 
entihleiert und überführt dur die von Sir William 
Leigb aufgefundenen Papiere, melde fi für die legtere 
Anſicht andipreben und daber, wenn fie vollen Glauben 
verdienen, ein ſchweres Gewicht im die Scale der für 
nigliben Schuld, der fhuldigen Königin werfen! Es 
erbellt nämlich aus diefen Papieren, daß Elifabetb felbft 
bie Anklage, auf deren Grund Maria zum Tode verur: 
theilt wurde, mit größter Sorgfalt durchleſen, erwogen 
und fogar ftplifirt, und daß fie ſchon vor Anfang der 
Unterfubung ihren Willen kund getban bat, melden 
Inhalts das Urtheil ſeyn und in welder Form es abge: 
faßt werden folle. Außerdem beftätigen Burleighs eigen: 
bändige Briefe bie bereits ziemlich allgemein geglaubte 


Thatfahe von Eliſabeths beipotifher Herrſchaft über ihre 
Minifter; fie mußten thun, wie und was die Königin 
wollte. Der große Burleigb ift ſtets mit einer Artigfeit ges 
gen die Perfon, ſtets mit einem Beweife blinder Ergebung 
in den Willen der Königin bei der Hand, fo oft er ihren 
Namen, felbit in Bezug auf dritte Perfonen erwähnt. 
Sprit er von der Entbauptung der Königin von Schott: 
land, fo möchte man ihn beinahe witzig nennen, obgleich 
er ed allem Anſcheine nah ift, der Clifabetbs Abſicht, 
die arme Maria einer ſchmerzlichern Todesart zu unter: 
werfen, entgegen gewirkt bat. Und wenn das wahr ift, 
wenn Elifaberh-wirklid die Abfiht gehabt haben folte, 
Marien, ihr, die das Yeben fo innig liebte, das Scheiden 
vom Leben, von diefer füßen Gewohnbeit des Daſeyus, 
fhmerzliher zu mahen — welcher teufliihe Zug im 
Charakter der jungfräuliben Königin! Dagegen werfen 
jene Briefe auf Burleigb keinen nahträgliben Schatten, 
Er fheint von Maria’d Schuld, von ihrem Anſclage 
gegen das Leben feiner Gebieterin vollftändig überzeugt 
geweien zu feon, und war er das, fo mufite er Maria 
des Todes fhuldig finden. Doc ih vergeffe, daß Eir 
Wiltam Leigh im Begriffe ftebt, ſaͤmmtliche Aktenſtücke 
durd den Drud bekannt zu machen, und dafi über ein 
Kleines dem deutſchen Publifum aus feinen Ueberfeßunge: 
fabriten gleichzeitig mit dem Original wenigſtens drei 
Verdeutihungen werden vorgelegt werden. Dann leſe 
man, prüfe und urtheile, 





Skandinavische Geschichten. 
5 (Bortfegung.) 


nTheuerfte Frau,“ fagte Wattion, „ib kann Ihnen 
ein foldes Verſprechen nicht geben. Ib begebre nur 
das Mädchen, dem mein Bild und mein ganzed Weſen 
fo fett im Herzen eingeprägt iſt, daß nicht Trennung, 
nicht Tod es daraus verwifben kann. Sterbe ih fern 
von ihr, fo ift unfer Bund vertagt — und wird im 
Himmel um fo feliger geſchloſſen. Laſſen Sie mid die 
Erzäblung, die ih Ihnen fhuldig bin, mit Beziebung 
auf diefe meine Hergensmeinung wählen. Sie werden in 


Ingveldens Sage 
ein Beifpiel von Treue aufgeltelt feben, wie ed feine 
Erzäblung aus dem Süden aufzuweiſen bat, obgleich 
dort die Liebe oft mit weit reizenderen Farben geſchil⸗ 
dert wird. 

Ungeachtet ber geringen Bevoͤlkerung der Inſel 
Jsland, baben doch mehr ftarke Herzen bort geiclas 
gen, als in mandem großen Lande. Schon die Natur 
bat dieſes Eiland auf fi felbit befhräntt, bat ibm die 
Freude ber fanftern Lüfte verfagt, aber es dafılr auch 


707 


vor der Erſchlaffung milderer Himmeldftribe bewahrt. 
Stark und groß, ja unbändig und riefenmäßig wuchfen 
feine Söhne beran, keuſch und treu ſchmiegten fi die 
isländifhen Jungfrauen an fie. — Als König Harald 
Harfager (Schönbaar) in Norwegen mit Eifer dad Ehri- 
ſtenthum einzuführen ftrebte, ward mandem edlen Neden, 
defen treued Gemuͤth nod ‚an den alten Aſen bing, ber 
Aufentbalt dort verleider, und eine Schaar fraftvoller, 
treffliher Männer nahm ihre Zuflucht nah Iſslend, wo 
ihnen zwar fein Weberfluß an reihen Ernten, fein Berg: 
werk mit foftbaren Metallen wintte, aber die köftlicheren 
Shäße: Bürgerfreibeit, Religionsfreiheit und Sıders 
beit, Die Geſchlechtsregiſter Islands find bekanntlich 
bis zu einer gewiſſen Epoche mit großer Genauigfeit 
geführt, und ich glaube mit Beftimmtbeit nachweiſen zu 
tönnen, daß Thorftein Svarfade, einer der fampftüd: 
tigiten Helden jener Zeit, zu meinen Vorfahren gebört. 
Auch er 309, aus gleiben Urſachen, wie viele feiner 
Zeitgenoffen, auf die Infel, die dur ibn das Vaterland 
meiner Familie geworden iſt. Ebe er Norwegen verließ, 
ftab! ibm Enäfol, ein Sohn Liot, des Bleiben, den er 
erihlagen hatte, feine Tochter Gudrune, und Thorftein 
Sparfade mußte ohne fie im Begleitung feines Sohnes, 
Karls des Rothen, in die Fremde wandern. Kaum ans 
gekommen, gerieth er mit Fiotolf, einem reihen Manne, 
der vor ibm gelandet war, über einige Grundftüde in 
Streit, Diefe Zwiltigkeiten pflanzten fib von Jahr zu 
Jahr fort und waren der Uriprung der Begebenheiten, 
die ich erzäblen will, 

Fiotolf feierte einige Zeit nah Thorfteind Nieder: 
laffung das Jahresfeſt der Geburt feiner einzigen Tochter, 
die den Namen Ingvelde, und, weil fchon in der Wiege 
ihre Feine Wange fo fammten wie eine reife Pfirſche 
anzufüblen war, den Beinamen Shönmwange erbielt. 
Die lange, räuchrige Halle des Haufes fahte eine große 
Anzahl von Gaͤſten, fo wie deren Dienerichaft. An dem 
Sie, der für das Kind bereitet war, fand Get, ein 
abrjähriger Knabe, und wachte forgfam über jede Be: 
megung der Kleinen, die der Mutter ſchon entbebrte, 
und wenn fie mit ſchwankenden Schritten unter den 
Bäften bin und ber lief, breitete er die Arme um fie 
aus, daß fie nicht fallen fonnte, und wenn fie ded Sehens 
müde war, trug er fie zu ihrem Sitze jurid, Geft war 
fbön und gelenfig von Wuchs; fein feuriges, großmüthiges 
Auge fprah von künftigen Thaten, aber zweierlei ftand 
ihm im Wege: er war unfrei geboren, und eine Spalte 
entftelte feine DOberlippe, fo daß fein Geſicht nur von 
ber einen Seite ein Mufter von Schönheit war. Wild 
und unbändig war er auf ben nadten Felfen und ſchwarz⸗ 
gebrannten Lavafeldern umbergeitreift, ehe bie Geburt 
der kleinen Ingvelde feinen Sinn zaͤhmte. Jezt ftand 
er wie angewurzelt, wenn er ihren Spielen zufah, und 


fie blite ibn mit Flugen Augen an, und fein Name 
war das erfte Wort, das fie ſtammeln lernte. Je mehr 
Geſt und Ingvelde heranwuchſen, defto mehr verfhmol: 
sen ſich ibre Neigungen. Lietolf liebte ihn und ſah es 
gern, wenn die Tochter ihn auf feinen Jagdzigen be: 
gleitete, und freute fib, daß fie bald den Wurffpieß 
eben fo geſchickt fhwingen lernte, wie das Weberſchiff. 
Get war ein kuͤhner Mann geworden, ald Yugvelde zur 
Qungfrau beranreifte und fblanf wie eine Tanne ward. 
Wohl fühlten Beide das Feuer gegenfeitiger Liebe in 
der Bruft, aber Get befämpfte ed muthig, und Ingvelde 
verbarg die Gluth ihres Herzens unter dem Eife ihrer 
Blicke, daß fie, fait wie ibre eigene Inſel, aus Eid und 
Feuer beftand. Indeſſen lehrte Geſt feine Herrin ſchöne 
Sagen, und machte fie auch mit den vielen Unbilden 
befannt, die ihr Vater Liotolf von Thorftein und deſſen 
Sohn zu erdulden gehabt hatte, und entflammte durch 
feine fhönen Lieder das Gefühl der Kriegsluſt und der 
Nahe in ihrer Brust, die bei feinen Weiſen erzitterte, 

Thorfteins Sohn, Karl der Motbe, batte ſich zwar 
ein Weib genommen, war aber in See gegangen, um 
im Kampfe mit Elementen und Feinden Körper und 
Muth zu ftäblen. Des Waters Haus war darum nicht 
verödet, denn ein Verwandter Liorolfs, Namend Grig, 
trat plöplih ald Bote feiner Tochter Cudrune zu ibm, 
die ibm zwei Kinder zur Pflege und Aufficht fcidte, 
weil fie ſich fterbend fühlte, Ein bölzernes Stäbchen, 
auf dem nur ibm und ihr befannte Munen eingegraben 
waren, verbürgte die Wahrheit der Botſchaft. Thorftein 
aber war zu alt und zu raub, um fi mir der Erzies 
bung der Kleinen zu befaffen, mweßbalb er die Sorge 
dem Gris, auf defen Vorfchlag, überließ. Es war 
ein Mädchen und ein Knabe, Sigride und Klaufe mit 
Namen. Der Leztere wuchs raſch heran und ward ein 
gewaltiger, aber wilder Nede, der fünf Ellen bod ge: 
weien fepn foll; ſchon ald Knabe ſchlug er unverſehens 
mebrere Gefpielen todt, wad dem armen Gris fchwere 
Geldbuße Foftete. Doch die fanfte Pflegetochter Sigride 
entſchaͤdigte ihn fir die Maubbeit des Bruders, umd als 
dieier vollends eine Meerfahrt unternabm, febrte der 
Friede in Grifend Haus ein. Nah mehreren Monaten 
fam Klauffe mit feinem Obeim, Karl dem Rothen, den 
er aus Feindes Hand errettet hatte, zuräd, und gerade 
zeitig genug, um die Hoczeit feiner Schwefter mit Gries 
feiern zu helfen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Forrespondenz - Nachrichten. 
St. Petersburg, Juni. 
Die Struve'ſchen Trink⸗ und Badeanſtalten. 


Struve's Entbedung oder Erfindung — wie fol man 
fagen? Beides möchte hier richtig ſeyn — Mineralmaffer ‚zu 
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bereiten, bat ſich als eine Mohlgelungene und mwohltbätige 
bewäbrt; glädlih bat fie die Borurtbeite befiegt, ‚die fi 
jedem neuen Unternehmen entgegenftellen, gegen das feinige 
uber oft no aus befonderem materiellen Intereſſe genäbrt 
und gefteigert wurden, Daß ſich bie von Ibm 1821 im 
Dresden, alfo- gerade in ber Näbe der befuchteften Heilquel⸗ 
ten, wie Karlsbad, Eger, Marienbad u, a., und zwar im 
der Babezeit angelegte Anftale zum Trinfen fünftliger Mi: 
neralwaffer nicht nur halten tonnte, fonbern fig mit jebem 
‘Fahre einer größerm Thellnahme erfreute, ſprach für dieſelbe, 
nicht weniger, daß auch in vielen andern, von Badeorten 
nicht fern gelegenen Städten, mie Berlin, Leipzig, Lau: 
Nadt, Königeserg, aͤhnliche mit günftigem Erfolg errichtet 
wurden. Allmäbrih verhallten die myſtiſchen Oratelſprüche, 
im denen fich einige Priefter des Aestulap gar fehr gefallen, 
wenn von Hellquellen und ibrer Beſchaffenheit die Mede ift, 
mit denen fie aber vollends bie tünftlichen Keilwaffer zu 
verfepreien fuchten, unb fogar gegen biefe von tiefverborges 
nen Ragerftätten einen eigenthämligen Erdaeiſt ald wahr 
ren Schuggeif der natärligen, von ibm durchdrungenen und 
belehren Mineralwaffer en Vouwichtiger und ent» 
faeidender war dagegen das Färwort namhafter praftifger 
Aerzte für die Struve'ſchen Mineralwaffer, deren KHeitträft 
und Güte fie nad gepauen Prüfungen und vielfachen, zum 
Theil an ſich ſelbſt gemachten Erfabrnngen bezeugten. Ih⸗ 
rem Urtheil nach genügten dieſelben den ſtrengſten Anfordes 
rungen der Phyſit und Ebemie und den kühnſten Erwars 
tungen ber Heiltunde. Wir nennen unter biefen Aerzten 
nur den Profeffor Korn zu Berlin und den kodniglichen 
Lelbarzt Krevfig zu Dresden, und vermweifen dabei mod 
den Refer auf Siruve's Wert: „Ueber die Nambildung ber 
natuͤrlichen Heilquellen. aftes Heft. Dresden 1324. 2ted Hefte 
Dresden und Leipzig 1826.% Krevfig hält ed ſogor für micht 
anwahrfeinfih, daß die Kunft ſelbſt noch wirtſamere 
Mineralwarfer liefern werde, als die Natur. Unterdeffen 
baben Zaufende die fünftlichen Heilwaſſer gebrannt, unter 
ibnen Hunderte. die zum Defterm ſchon von ben natürlichen 
Gebrauch machten; biefe baben vom beiden die gleichen Wir 
tungen gefühlt, dieſelben Wortbeite und Grleichterungen, 
blsweilen diefelben Nachtheile und Beſchwerden. Ss liegen 
daher Äberseugende Beweiſe, vielfache Thatſachen dafuͤr ver, 
daß die Kunf durch Struve der Natur ihre Gebeimniſſe 
entloctt bat. Niemand wird es beftreiten, daß eine Anſtalt 
odoſt gemeinnigig und woblthätig ſeyn muß, bie bork 
taͤnſtliche Heilwaſſer Bieter wo die Natur die ibrigen vers 
fagt, von gleicher Wirkfamteir, aber ohne Gefabr, daß durch 
weites Werführen mehr oder weniger von biefer verloren 
gebt, wie es bei. den eten Quellwaffern ber Fau ift, ja, 
wie man bebauptet, im gleihbleidender Kälte, Wärme, Mis 
fung. Wrifehe, wie nur dieſe and der verborgenen Wert: 
ftart ter Natur zunaͤchſt bervorgeben fünnen, wobl mod 
gleichmäßige. Man bat zwar folded bezweifeln, und ge 
rade vom dieſer Geite die nachgebildeten Mineralwaſſer in 
Berruf bringen wouen; allein wo iſt der Babeort, an wels 
em die Quelle ohne allen Einfluß der Witterung, ohne 
zufaͤulges Beimifsen. obme längeres ober türygeres Erwaͤr⸗ 
men oder Abtählem, ohne mehr oder weniger Zerſetzen und 
Verändern — der von ben Aerzten verorbneten Zumifpuns 
sen aar wicht zu gebenfen — immer aleihmäßig und unver⸗ 
Ändert gebrannt wird? Man verlange bier nicht mebr von 
der Aumft, als die Natur zu teiften vermag, umb doch wird 
fie and da? vielleime noch fonmen. Wie bedeutend ift aber 
nicht der Gewinn für dem Teibenden Theil der Menfchbeit, 
daß die Kunſt an einer und derfelben Gtätte, gerade wo 
die Natur ihre Wohltbat entzieht, gleichſam mit einem Zau⸗ 


berſchlage bie derſchiebenartigſten Quellen bernorruft, die des 
KZaunus, wie des SKaufafus, bie aus Böhmend Gedirgen 
und von den Ufern bes Rheins. Hier erdffner die Kunft dem 
Kranfen ein großes Magazin verfapledenartiger Arzneien. 
bei denen fie von einer zur andern nach Erforberm übergeben 
fünnen, eine ganze Wafferapotbete, Reifen von einem Bader 
ort zum andern, Koflen, Beſchwerden werben ibnen dadurch 
erfpart: fie haben Alles zur Stelle. 

Der Struve'ſchen Trints and Babeanftalten werben bas 
ber mit jedem Sabre immer mebr, und dadurch ift der Ges 
brauch der Mineralwaffer allen Sranten, benen törperliche 
Leiden, Lebends oder Vermögensverbältniffe weite, koſtſpie⸗ 
ige Reifen nicht geſtatten, Insbefondere Beamten und Ars 
men, gar febr erleichtert, ja oft einzig und allein nur 
mdalih gemacht, und dabei ihren Familien fo manche ſchmerz⸗ 
bafte, Eorgen erregende Trennung erlaffen. Fuͤrwabhr fein 
geringer Gewinn, zumal wenn wir nord bie großen Sums 
men in Anſchlag bringen, welwe ber theure Nufentbalt der 
Kranten und Gefunden an ben Babeorten des Auslandes zu 
Waffer werden laͤßt, und die nun im Inlande verbleiben. 
Aus allen diefen Gründen ift es daher erfreulich, daß auch 
bereitd in Rußlaud mehrere Struve'ſche Anfltalten errich⸗ 
tet worden find, zu Mostan, DOdeffa, Helfingfort., 
Warfgan, feit 1854 auch zu St. Perersburg Im 
Riga tritt eben jezt für ein ſolches Unternehmen eine Us 
tiengefeufgaft zufammen, beßgleinen in Kiew. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Uuffdfung des Rätdfets io Nr. a7ı: 
Die Erbe, 


Räathfel 


Ein feiner Mann, im groben Rod 
Verbält, man nennt ibm einen Stod; 
Nun ſchlaͤft er lang und ruͤhrt fi nicht, 
Und macht ein graͤmliches Geſicht. 


Doch wenn die Augen ihm aufgehn, 
Schon iſt er ſchöͤner anzuſehn, 

Sein gruͤnes Wammes zieht er daum 
Bur beißen Tagesarbeit an. 


Er ſchafft und kocht den ganzen Kay, 

So viel fein Feuer nur vermag, 

Und daß er feine Frucht verſpricht, 

Man mertt e& wohl, bo ſieht man's nicht. 


Denn zarte Geifter in die Luft 
Aueſtreut er, fie verrätb ihr Duft, 
Und außen glüht and Innen ſchafft 
Der Sonne Gtraßl, bie eine Kraft, 


Nun bat er fein Gefwäft aethan, 
Fänat. feinen Weierabend am, « 
Verfchienter feiner Arbeit Bruce: . 
Wie fapmertt fie dem, der fie verſucht! 


Die :Entel noch erfreut ibr Geift. 

Denn du von Mandem, nichts mehr weißt, 

Der folge ſuͤhe Frucht verſaͤumt 

Und von Unſterblichteit geträumt, 
— —J 3. GE. M. 


Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 
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Montag, 27. Zuli 1835. 





Utles prüfe der Menfch, fagen die linmliſchen, 
Daß er, kräftig genäsrt, danten für Alles Term’. 


Hölderlin. 


— zZ zz ZZ ZZ m Ö — 


Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 
(Minnen utdrag af bref och dagböcker.) 


(f. Nr. 151. 152.) 


Die folgenden Auszuͤge aus Geijerd „Minnen« bes 
treffen England. Einige Vorbemerkungen werden ihr 
Verftändniß erleichtern. Wir haben befonderd Deutſche 
und Franzofen über England gehört, Es ift natürlich, 
daß jeder Neifende feine Nationalität in ber Beurtbeilung 
einer andern Nation nicht verleugnen fann, ‚wenigftens 
nit in den Augenbliden des erften, friſchen Eindrucs 
vor der Meflerion, Und eben die Darftellung diefes erften 
Eindruds ift angenehm, und wir finden ed ganz in der 
Drbnung, daß die Meifenden verfhiedener Nationen bei 
ben Fremden vorzugsmweife die Abweihungen von dem, 
mad bei ihnen Gitte und Herkommen ift, bemerken. 
Wenn man noh von. philofophifhen  Beobachtern ber 
Menfhheit reden dürfte, fo wuͤrde ich ſagen, daß ſich 
einem folben Beobachter aus der Vergleichung -diefer 
Berfhiedenbeiten bad Bild des befhriebenen Wolfe deut: 
lich herausſtelle. Jedenfalls muß es befonders interefant 
ſeyn, einen Schweden über England zu hören, und bie 
Gründe liegen nicht fern. Schweden und Engländer 
haben bei großer Verſchiedenheit doch auch wieder manche 
Aehnlichleit. Die Verfgiebenheit liege in der Kultur 


WVerhaͤltniſſe ber Stände. 


bed Landes, in dem Betrieb der Gewerbe, im Handel, 
in der verfhiedenen Richtung der Bildung, in dem 
Der Schwede fomımt aus ei— 
nem-weit ausgedehnten Lande, in dem bie Mailen des 
Urgefteind die Kultur befhränfen; eine Heine Anzahl von 


Menſchen wohnt auf diefen weiten Streden, die Kom- 


munifationen find fpärlich, der eigentlichen Städte wenige, 
die Bildung der deutfhen Bildung analog, die auch ihre 
Entwidlung meift beftimmt, und in der die Philofopbie 
eine bedeutende Stelle einnimmt, der Handel auf wenige 
Produkte befhränft; der Ton der Geſellſchaft erinnert an 
franzoͤſiſche Feinheit (die fib von Guftav II. batirt), eine 
befondere Vorliebe für geräumige Wohnungen und für 
werthvolles, filbernes oder goldenes Geräthe läßt ſich 
überall bemerken. Für große Unternehmungen fehlt nicht 
der Sinn, aber oft dad Kapital. Dem Schweden alfo 
muß die Beihränfung feines Vaterlands in den erwähn: 
ten Beziehungen befonders in den Sinn fommen, wenn 
er Englaud fieht. Uber er finder doch eine verwandte 
Nation, germanifhe und wormännifhe Elemente im 
Charakter; die feemännifbe Art und Weiſe ift einem 
Volke nicht fremd, das bie trefflibiten Seeleute und 
Matrofen bat; er findet eine freie Verfaſſung, ein pros 
teftantifched Land mit einer bifhöflichen Kirche; die nor: 
diſche Tapferkeit hat fi bier wie dort erhalten, bier wie 
dort gluͤht ein vaterländifhes Gefühl, Was er vermißt, 
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iſt das Verſtaͤndniß ber Kunſt. Der Schwede ift mufifa- 
liſch und poetifh, er neigt ſich zum Gefühl, er liebt das 
MNomantifbe und dad Sentimentale mit einem Zuſatz von 
Geift, er liebt und uͤbt die bildende Kunft; der Geſchmack, 
der Ton, die Anmuth, die Gewandtheit des geſellſchaft⸗ 
lihen Lebens gilt ihm viel; er ift ein leidenfchaftlicher 
und vortreffliber Tänzer. 
in England Manches, und viele feiner Urthelle werden 
fi daraus erflären, daß er ein Schwede iſt, daß er 
Schwediſches ald Maßſtab anlegt. 


Varmouth, ben ı2ten Aufl 1809. 


Mir find am sten Auguft von Gothenburg ausge: 
laufen, am fhönften Morgen. Ein fhöner Morgen aber 
ift mir immer wie ein Frühling im Kleinen vorgefommen. 
Alles erwacht, regt fi und empfindet die ganze Friſche 
des Lebend, dad man neugeboren aus den Armen bed 
Schlafs empfängt. Gegen Mittag ift dad Leben wirklich 
ſchon etwas zu alt. Mon der ganzen großen Menge von 
Fahrzeugen, bie und auf allen Seiten umgaben, hörte 
man dad Geräufh frifher, arbeitender Menſchen; Boote 
eilten an ung vorüber, eine Menge von Menſchen bes 
wegte fih am Ufer, alle beihäftigt, jeder in Eile, ein 
Stuͤck Weges vor feinem Tode zurüdzulegen. Elfsborg 
vorbei, erweitert fit die Ausſicht und nimmt einen 
andern Charakter an, die Ufer ziehen fib zu beiden 
Seiten immer mehr zurück. Noch ftreden ſich Spigen 
vor, man fiebt Infeln in ben Scheeren und zwifhen 
ihnen die offene See, über welche bie entfernteften blauen 
Felien im der Luft zu hängen fheinen. Man kennt das 
Maffer nit, bevor man dieſes @lement in feiner Macht 
und Herrlichkeit gefeben bat. Wir find gewohnt, es in 
Ufer eingeichloffen zu ſehen, gleichſam aus Gnaben von 
feinem Bruder, dem Lande, gebalten, gegen die Vers 
pflibrung, den grünen Teppich des Landes bei frifcher 
Farbe und Schönheit zu erhalten. Hier muß man es 
ſehen, biefe Ufer, diefe Scheeren, bie ib, ba dad Schiff 
anbielt, näher betrachten fonnte. Ich ſtieg an's Land, 
Dad Ufer beitebt bloß ans ungebeuren kahlen Felſen; 
fein Baum iſt zu feben, fo weit dein Auge reiht, ift 
die Erde weggeſpuͤlt. Bloß in den tiefern Schluchten 
wächst etwas Gras, und dorthin treiben die Uferbewoh: 
ner ihre Vieh. Tb fab um Mittag. weit von mir ein 
Pferd allein auf einem Felſen; ed ftand und fah nad 
dem Meere zu. Da ib nah einer Meile zuruͤckam, 
ftand ed Hoch da, es hatte ſich bloß umgekehrt: es ſah 
fonderbar aus. Vermuthlich find feine Betrachtungen 
dahin gegangen, daß bier mehr Ausficht als Weide zu 
baben fer. — Haͤuſer fieht man ſehr felten, fie find 
von Lootfen bewohnt; am Ufer ftanden ein paar ziem: 
lih wohlgebaute, weiterhin aber fieht man erbärmliche 


Bon dem Allem vermißt er 


Wrade Hinter fi gelaffen. So. ift diefe Hüfte, und 
doch hat zwifchen diefen Feldmauern Bohuslän weiter 
hinein fhöne, grasreiche, fruchtbare Thäler, Am Ufer 
aber vermißt man miht bloß Erde und Kultur; das 
furchtbare Element hat feine Spuren aub den Felſen 
ſelbſt eingedrädt. Die Woge bat einmal über diefen 
Steinmaffen gebraust, hat fie zerlüfter, durdpflägt - 
und ihre Spur binterlaffen, ehe fie in die Tiefe zu— 
ruͤckſank, aus mwelder fie ſich nun gegen des uralten 
Schwedens tieffte Grundfeften bridt. Stelle dir eine 
grenzenlofe Waflerflähe vor, nah welcher bad Land mit 
feinen Steinarmen vergebens greift, und dieſe Fläche 
von einem fanften Winde gefräufelt und fat befät mit 
Fahrzeugen groß und Elein, dazu den Glanz eines reinen 
Himmels im berrlihften Eonnenfbein, und wir felbfk 
in unferem Fleinen Fahrzeuge langfam dabingleitend, 
von einigen angeſprochen, mit andern ung unterhaltend, 
Briefe und Nachrichten empfangend, fprehend mit Eng— 
ländern, Umerifanern, Deutiben, KHolländern; bier bie 
Menge von Fahrzeugen, die mit den Frücten der Ju— 
duftrie und bes Friedens beladen find, dort ein englis 
ſches Kriegsſchiff, das eben aud dem Gefehte mit einem 
dänifhen fommt und noch die Spuren ber Kugeln in 
feinen Wänden bat. Seine Flagge ift gelenkt, zum 
Beiden, daß fein Kapitän im Gefeht geblieben if. — 
Stelle dir dad Alles vor, und du haft eine Welt im 
Kleinen um dich, mit allen ihren Wechſeln, und vor bir 
ein Bild der Unendlichkeit, in der alle Geſchicke des 
ſchwachen Menfhen verfhmwinden, und die er denn doch 
in feinem Herzen empfindet und mit feinem Geifte zu 
erforſchen ſtrebt. Mitten in bdiefer Scene warfen wir 
Anker. Die Dunkelheit bededte fie bald und die Sterne 
fpiegelten ihre ftrablenden Häupter in den Wellen, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Skandinavische Geschichten. 
| (Bortfegung.) 


Wieder waren in ber Halle bed Hauſes viele Gaͤſte 
verfammelt, wie bei Ingveldend Geburtsfeſt; zu oberft 
an der langen Zafel faß die boldfelige Braut, die mit 
tindlicher und bräutlicher Liebe zugleih nad ihrem Ge⸗ 
mable blickte. Klauffe und Karl der Motbe faßen ihr 
zur Seite. Als der aus Birkenholy geſchnizte Humpen 
wider und wieder den Kreis der Säfte durchlaufen batte, 
ſchlug der milde Karl vor, daß jeder am heutigen Tage 
das Gelübde einer gefabrvollen That ablegen ſollte. — 
Weinend fhmiegte fi feine Gemahlin an ihn und bat 
ihn, endlih an ihrer Seite der langentbehrten- Ruhe gu 


Hütten, als bärte das Meer ſich guridgezogen und | genießen; aber ihre Einrede wurde von dem Beifallsruf 
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der Gaͤſte übertäubt, — Bon den Geluͤbden und Thaten 
der Meiften babe ich keine Kunde; Karl aber rief aus: 
„Ih mache mid anbeifhig, Liotelf, den bartnädigen 
Widerfadher meines alten Waters, der Feigheit zu be: 
züchtigen.“ Gris fprab: „Mic verlangt ed, meine 
Kraft mit der feines Knechts zu meſſen, der für ben 
gewaltigiten Kämpfer der Infel gilt.“ Und Klauffe fagte: 
„Ich babe nur einmal Ingvelde Schönmange gefehen, 
aber ihre göttergleihe Schönheit nicht vergeffen; die will 
id mir zum Weide bolen, und folte ich's mit allen 
Tingmännern ihred Vaters aufnehmen muͤſſen.“ 

Brig, dem weder Karls noch Klauffes Vorſchlag ges 
fiel, weil er Liotolfd Verwandter war, befchloß, ihn von 
dem zu benachrichtigen, wag.gegen ibn im Werke war, 
und ließ fih von Schwager und Oheim das Verſprechen 
geben, dem heutigen Tag nur ber Freude zu widmen. 
Als fie am andern Morgen zum Kampf audzogen, kam 
ihnen Liotolf mit feinen Tingmännern entgegen. Gris 
forderte, feinem Verſprechen gemäß, Geft zum Zwei: 
fampf auf, und nahdem diefer foldhergeftalt außer dem 
Kampf war, warfen fib Karl der Mothe und Klauffe, 
fampfitar und gewaltig, wie fie waren, auf Liotolf und 
feine Mannen. Karl hatte bier fhon Gelegenheit, fein 
Gelübde zu erfüllen, denn als der ſchon alternde Liotolf 
fi weigerte, den Zweilampf zu befteben, zieh ihn Karl 
wiederholt der Feigbeit. Sie nahten fih dann Ingvel- 
dens Gemadh, die verzweifelnd um Hülfe fchrie. Ihr 
Rufen 309 Get herbei, und Grid freute fib, auf diefe 
Urt den Kampf für fib beendigt zu fehen. Durch Geſts 
Treilnabme an dem Kampfe nabm biefer bald eine. ans 
dere Wendung. Bald fiel Klauffe leblod zu Boden, zu: 
gleich aber fant Get fhwerverwundet nieder, Bor Wuth 
ſchäumend, riß Karl der Motbe die unglüdliche Ingvelde 
zu Klauffe's Leichnam, und zwang fie, dem Todten ihre 
Treue zu geloben. Kaum batte fie die Worte über ihre 
Lippen gebracht, ald Klauffe friib und gefund auffprang 
und fie in feinen Armen davon trug. Liotolf war ge: 
zwungen, dem Schaufriel mit gebundenen Händen zu: 
zufeben, und blieb im troftliofem Schmerz zurüd, als bie 
Sieger heimzogen. Ingvelde aber, alfo gewaltfam von 
ber Liebe ibrer Jugend geriffen, war dadurch zur Tigerin 
umgefhaffen. Sie lodte Klauffe nah kurzer Ehe, unter 
dem Vorwand der Verſoͤhnung, in ihres Vaters Haus, 
und diefer erichlug den Gaft mit feinem eigenen Schwert. 
Bleich, aber entſchloſſen ſah Ingvelde diefe Nahe voll: 
ziehen. Karl der Mothe aber fuchte wiederum feinen 
Meffen zu rächen, und Klauffe felbft erfhredte feine 
Mörder durch feine täglive blutige Erſcheinung; auch 
Karl erſchien dad Gefpenft, fo oft er in feinen Made: 
plänen nachließ. Einft fand er neben fei greifen 
Vater und ftierte im die Falte Luft. Plösli® ſah ihn 
Thorfiein die Farbe verändern und fragte: „Was ift 


Dir, mein Sohn?“ — „Vater,“ erwiderte Karl, „mir 
war" ed, als fäbe ih Klauffe auf einem grauen Pferde 
durch die Luft reiten und einen Schlitten nad fi zie— 
ben, worin wir beide ſaßen.“ — Thorftein ſprach: „Sieb, 
Deine Glieder find ftarf und meine von Alter ſchwach; 
ich ſah eben dad, was Du fabit, aber haft Du bemerkt, 
daß ich die Farbe änderte?« — Karl fammelte feines 
Vaterd Tingmänner, um den Mörder auf feinem Hofe 
zu erihlagen, oder wenigitend fi feiner Tochter zu bes 
meiftern; allein er traf weder ihn, noch Jugvelde. Nur 


| Gert fand rubig auf dem Hofe und gab vor, nichts 


vom Aufenthalt feines Herrn zu mwiffen. Keine Beſte— 
hung, feine Bitte, feine Drohung balf. Zulezt ließ 
Karl ein wildes Roß herbeiführen und band Geft daran; 
da fprach dieſer: „Zwanzig Mann fönnen den Cinen 


wohl bezwingen, aber fie können die Zunge nicht löfen, 


die meine Treue binder,“ — Solder Edelmuth entwaff: 
mete Karl den Rothen; er band ihn mit eigener Hand 
108 und drüdte ibn am fein Herz. Als die Feinde den 
Hof verlaffen hatten, famen Bater und Tochter aus ih: 
rem Verſteck hervor, und Liotolf fprab zu Geh: „Wo 
könnt’ ich wohl auf der weiten Welt einen freien Mann 
finden, ber Dir gleich wäre, o mein Knecht! So ſey 
denn von beute an frei, und willt Du meine Tochter 
zum MWeibe nehmen, fo ebrit Du fie und mich,“ — Ing: 
velde aber ſprach, als Get fih ihr zu Fuͤßen warf: „Ei, 
wie follt? ih denn einen Mann mit einer gefpaltenen 
Lippe beirathben? Aber Du baft mit Deiner Tapferkeit 
und Treue die Spalte verdett, und nur wenn Du auf: 
börteit, der fühne Mann zu feun, den ih in Dir liebe, 
würde fie meinen Augen wieder fihtbar werden,“ 
(Die Bortfegung folgt.) 





Lieder eines Autodidakten. 


©rabbild, 


Raufhend rollt der Sarg zu Grabe, 
Zrauernd fteht der Leihendor, 

Und der Greis am Bettelftabe 
Sitzet an des. Kithhofs Thor, 


Hob in blauen Himmelsläften 
Singt die Lerche hell und frei, 

Auf den Grabeshügeln duͤften 
Süßer Blumen mankerlei. 


Muͤde finft der Leib zur Erde, 
In die ftile Grabesruh', 
Frei von Sorgen und, Beſchwerde, 
Fliege der Geift dem Himmel zu. 
Nic. Müller. 


— 
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RQorresponden· Nachrichten. N 
St. Petersburg, Juni. 


GGBeſchluß.) 
Die Struve'ſchen Trink⸗ und Badeanſtalten. 


Die Errichtung einer Struve'ſchen Bades und Trink⸗ 
anftatt zu St, Petersburg auf Attien omg 1855 von bem 
Sinanyminiter, Grafen Eancrin, aus, Der Kaifer ges 
nehmigte den Verſchlag, und nahm ſelbſt bundert Artiem, 
deren Ertrag zur Kur mittellofer Kronbeamten in ber Uns 
ſtalt verwandt werben fol, verlieh ihre auch noch ein Schutz⸗ 
privilegium ‚auf zwanzig Jahre, Bis zum Mai waren 
gegen zwei Millionen Rubel B. unterzeichnet, allein nur 
der dritte Theil erforderlich, und fo wurden 4400 Attien 
su 500 Rubel B. ausgegeben. Im Auguſt begann ber 
Bau, Das Ganze, aus mehreren Gebäuden beftebend, liegt 
zwiſchen dem Strogonowſchen Garten und NomajarDereronja 
auf einem auf dreißig Jahre gepachteten Grundftäd, nicht 
fern von ben reizenden Infeln, zu Waffer und zu Lande 
zugängtih, theils von einem Garten ums Wäldgen. tbeils 
von freundligen Randbäufern umgeben. Das Kurhaus ents 
hätt einige mit Geſchmack. aber im edler Einfachbeit für die 
taiſerlichen Herrſchaften eingerichtete Gemäwer, einen bedeck⸗ 
ten Spazierſaal von 1656 Quadratarſchinen Flaͤcheninhbalt, 
nit einem Saͤulengang und vielen Blumentaſten au beiden 
Seiten, mit großen, lichten Fenftern In der Vorderwand, 
einem Springbrunnen in der Mitte, Mufifchor und mebres 
ren Nebenzimmern, unter denen Referent jedoch ein Leſe— 
immer nit Zeitfapriften, wenn auch nicht für bie ber Kir 
gerbeidegung bebürftigen Kraukeu, fo do für derem gefunde 
Begleiter vermißte. Die eigentlige Trinrballe, gewoͤlbt, vom 
Säulen getragen, reich audgemalt, bat 810 Quadratarſchi⸗ 
nen Flaͤcheninhalt. Hier werden am einem weiß mit Gold 
verzierten Buffet von zwölf ſauber gefleideten Knaben die 
beliebigen Mineralwaſſer verabreicht. Es fliehen falte umd 
warme Quellen zu Gebot: von erftern faylefifher Dverfalzs 
brunn, Eger Salz: und Frangensbrunn, Marienbaber Kreuz— 
brunn, Ferdinandssrunn, Kıiffinger Ranoyy. Gras, Por: 
mont, Kubowa, kautaſiſcher Marfann, die Bitterwaffer von 
puuna und Saydbſchuͤßz, Selters, Bilin, Sodawaſſer; von 
ieztern, den warmen Quellen, Emſer Kraͤbhnchen und Sefr 
ſeibrunn, Karlöbader Thereſienbrunn, Karlöbader Müpten: 
brunn, Neubrunun, Sprubel, Wiesbadner Kochbrunun, die 
Aachner Kaiferquelle, kaufafifhe Mleranderd: und Elifabeihs 
quelle, Diefe Warfer werden in einem durch die Buffelwand 
verdedten und nur mit Erlaubniß zugänglichen Lofale von 
dem Dr. Fribſche, einem von Dr. Struve ſelbſt gebildeten 
Evemiter, und mit einem fehr fünftighen, unter Angabe 
und Auffiht bed Erfinders angefertinten Apparat bereitet. 
Bei jedem einzelnen Behälter ift ein Wärmemeffer; mad 
dem Schenttiſch zur ftebt Über jedem Bebäiter der Name bes 
Wafferd, den er in ſich ſchließt, auf einem eleganten Schilde; 
ein filderner Pfeil darüber beuter lets durch feine Stellung 
an, ob berfelse gefüllt ober Leer iſt. Krebenzt wirb der 
Trant in ſchmalen Bechern von Porzellan; jeder Trinfgaft 
hat feinen eigenen mit einer Nummer, und erbäft ibn als 
Undenten. Monatlich zahle die Perfon für das Trintken 
warmer Waffer bundert Rubel B., der falten achtzig Rbl.; 
für jedes einzelne Mineraldad zehn Rol. Diefes befommt 
man In einem befondern Badehauſe. Ed bat netrennte Eins 
gänge fir Männer und Frauen, für jene zehn, für biefe 
fechẽ Badelotale. Jedes derſelben beſteht aus einem Vor⸗ 
gunmer, Badetabinet und Ruhtgemach. Mehrere Zimmer 
find zu Douchen, Dampfbaͤdern und von dem Übrigen abge⸗ 


| 
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ſchloſſenen Schrorfelsädern beſtimmt. Die geräumigen Wans 
nen find von Granit, füllen und leeren fid von unten. Die 
Badewannen find mad einer ganz neuen Methode eingerich⸗ 


| tet, durch die ed möglich wird, dem Bade alle Eigeuſchaften 


ber natürlichen Heilquellen zu geben. Dur eine befonbere 
Bortebrung wird das minzralifhe Gemiſch dergeftaft im bie 
Wanne geleitet, daß fich dort bie Kemprratur während bes 
Gebranchs immer gleich bleibt, aber auch mach Belieben 
geſteigert oder berabgefest werden kann. Um fie mit © 
cherheit zu beflimmen, if dem Babenden ftets ein Xbermos 
meter vor Mugen, Uederbaupt wurde für Zweamäßigrfeit 
und Bequemlichkeit auf alle und jede Weife geſorgt. Man 
fand im vorigen Sabre bie rünftfigen Minerafwaffer biefer 
Anftatt träftiger, berzbafter, ald die natärlichen, unb baber 
au ſchon bad machgebilbete Gelterferwailer auf Tafeln 
ber Feinſchmeder. Die Beforaniß, daß fie, fon burd 
ihre geringern Preife, die natärlihen mit ber Zeit vers 
drängen und deren gewinnreichem Vertauf Abbruch tbum 
werben, befebbete die Anftalt mit gachtheiligen Gerädten. 
So hatte fid außer Manchem gegen bie Wirkung biefer künfts 
lichen Mineralwaſſer auch noch bie Sage ſelbſt bis in das 
Innere des Landes verbreitet, man tonne wegen ber aller⸗ 
böchften Anweſenden nur in vollem Staat wie bei Hofe 
erfcheinen, man mäfe zu jeder Zeit bort febr koſtbare Tol⸗ 
lette machen, fi täftigen Zwang und dadurch der Genefung 
Feſſeln antegen; das Getraͤnk werde von betreßten Hofbies 
nern auf Silber und in Kroftall,. und zwar nah bem 
Range, den @Aften gereist, alſo vielen fpät und verbuns 
"er, und dergleichen Unmwabrbeiten mehr. Michte von als: 
tem dem! Die Humanität des erhabenen Kaiſerpaares hatte 
bie voüfte Babefreibeit geftattet; auch in feinem Beifenn 
erfhien und that ein Feder, wie unb was er wollte, Bes 
amte und Offiziere roandelten in Ueberröcden, fogar beded⸗ 
ten Nauptes, im allen Salons fo zwanglod auf und ab, 
wie an irgend einem Badeort bed Andlanded, Die vdllige 
Eröffnung ber Anftalt batte ſich im vorigen Jahre verzd: 
gert; dennoch waren 244 Badegäfte verzeihnet. Unter ib» 


"pen flanden oben am der Kaiſer, bie Raiferin, ber Tb uns 


fotger, der Großfärnt Michael und beffen Gemablin, Much 
der Kronprinz von Preußen und ber Prinz Friedrich Wils 
beim Heinrich der Mieberlande beebrten mehrere Male die 
Anſtalt mit ihrer Gegenwart. Um und neben biefen boben 
Herrſchaften fab man ſehr bürftige Perfonen ber miedern 
Stände; denn au dieſen wird, und zwar tumentgelöfich, 
die Benugung bewilligt, Wie aefaat, nirgends war ber 
mindefte Zwang ſichtbar. Zum Schluß bier now bad Ers 
gebnid. das fih aus der Jahresrechenſchaft vom 2uften Wer 
bruar 1835 herausſtellt. Eingenommen wurde für Miner 
ratwaffer in unb außerhalb der Anſtalt und für Biber 
43.208 Noel, 91 Kop. an Zinfen für bad Anfangstapitat 
in Bankſcheinen 10.695 Rbl. 56 Kop,, in Allem 53,992 Ren. 
27 Kop. B. Dagegen veraudgabt für dad Material zur 
Bereitung der Waller 25,587 Nor. 63 Kop., für die Uns 
terbaftung und Verſicherung der Gebäude, bie Befolduns 
nen u. f m, 50,454 Mor. 15 Kop. in Allem 74,041 Met. 
66 Kop. B,; dazu die Bautoflen im Gangen mit 552.351 Net, 
74 Kop,. und für das Inventarium und bie Errichtung 
eines Raboratoriums 183.075 Mol. 49 Kop, für bie Anle⸗ 
gung eines Gartens und einer Drangerie 25.820 Rot. 5 Kop., 
an einmaligen Verwendungen 45.600 Rob. Man fiebt, daß 
bie Anlage. wirklich aroßartig if; um fo mehr wollen wir 
ihr ein glückliches Gebeihen wänfcden, 
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— Wolluſt und Rache 
Sind taubern Ohts ald Otteru. 


Sbatesgpeare. 
Troeilus und Ereffita, 
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Skandinavische Geschichten. 
(Fortfegung.) 


Angvelde ward nun Geſt's liebended, fanfted Weib; 
nur eine Wunde wollte nicht heilen, die Erinnerung an 
ibre ſoredliche Vermäblung mit Alauffe, und der Voll 
sieber jener ruclofen That war der Gegenftand ihres 
blutigſten Haſſes. Geft hätte fi germ mit ihm verföhnt, 
aber Iugvelde fagte: „Sieb Acht, daß fih die Spalte 
Deiner Lippe nicht vor meinen Augen auftbue.“ Der 
Kampf begann aufs Neue; Karl der Mothe ward von 
Get überfallen und erfhlagen. Als der alte Thorftein 
diefe Nachricht erbielt, ftarb er jaͤhlings, die unglüd: 
lie Wittwe des Erfchlagenen aber gebar nad feinem 
Tode noch einen Sohn, den fie nad ihm nannte, Diefer 
jüngere Karl war ein ftiller Knabe und, wie es ſchien, 
einfältigen Gemuͤths; ftatt fih, wie feine Brüder, auf 
Land und Meer berumzutummeln, lag er vom Morgen 
bis zum Abend an den Pieilern des Herdes, die Füße 
gegen den Aihenbaufen gekehrt, und ftierte in die Flamme, 
Vergebens rüttelten ibn die Brüder auf; nur wenn vom 
erihlagenen Vater die Rede war, tollten feine Augen wild 
amber. Einmal ließer fib dennoch bewegen, einen Zug in 
bie entlegeneren Theile der Infel mitzumahen. In einem 


milchweißen Beltern gezogen ; neben dem Wagen ſchritt 
ein ftarker, ſchoͤner Mann, dem jedoch eine gefpaltene 
Lippe entftellte; diefer leitete forgfam die Pferde am 
Bügel, denn auf dem Wagen faß fein Theuerfted, ein 
Weib, nicht mehr in ber erften Jugend, aber dennoch 
von unbeihreibliher Schönheit, und durd vier holde, 
fpätgeborne Kinder, die fie umgaben, noch verklärter 
erfheinend. Das jüngfte lag auf ihrem Arme, fie ſprach 
fanft fpielend mit dem Kleinen, der fie nicht verftand, 
aber zum Deftern laut aufjauchzte. Als Karls des Rothen 
Söhne fihtbar wurden, zogen fi die Knechte, die be: 
waffnet den Wagen begleiteten, dichter zufammen und 
faben drobend nad ihnen bin; der Herr grüßte fie weh— 
mütbig und freundlih; das fhöne Weib aber war wie 
verwandelt, als fie die fünf Brüder gewahrte; ihre hohe 
Stirm zog fid in Falten, die Augen blisten und die 
Roͤthe des Zorns Überflog ihr Geſicht; unwillig wandte 
fie den Kopf ab und drüdte den Kleinen felter an fi. 
Der Wagen verfhwand binter einem Felfen, und bie 
Brüder wollten weiter ziehen, aber Karl ftand regungs⸗ 
los, mit ftarren Augen und offenem Munde da und fhien 
zu einer Bildfäule verwandelt; fie mußten ihn gemalt: 
fan aus feiner Betäubung rütteln, „Wer war fie?“ 
rief er wie ein Verzuͤckter. „Ingvelde Schoͤnwang,“ 
antworteten die Brüder, „noch jest die Schönfte des 


engen Hohlwege- begegnete ihnen ein Wagen, von zwei |; Landes, aber falich, wie fhön, denn fie it die Mörderin 
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unfered Vaters!“ Ein Blitz ſchien Karl zu durchzucken, 
es war ihm unmöglih, den Zug fortzufegen, und feine 
Brüder, ob feiner fihtlihen Bewegung erftaunt, begleis 
teten ihn auf den Hof zurid, 

Bon Stund an war er nicht mehr derfelbe; raftlod 
eilte er umber, ald triebe ihn ein wichtiger Beruf, und 
wenn er über die Felfen flieg, des Vaters Tingmaͤnner 
in ihren Häufern zu befuchen, ftarrte er trübe vor ſich 
bin und fang Kriegslieder. Manchmal übermannte ihn 
auch eine unfäglihe Ruͤhrung, heiße Thränen ftürzten 
aus feinen Augen, und Miele meinten, ein Wahnfinn 
wolle fi feiner bemächtigen. Jezt Fam die Beit, da 
des Vaters Schäge unter die Söhne vertheilt werden 
folten. Sie legten Alles audeinander und fingen an, 
fünf gleihe Theile zu bilden; Karl fah ihnen eine Weile 
zu, dann ftieß er ftillfchweigend die Sahen mit dem 
Fuße untereinander. Geduldig wiederholten fie ihr Wert, 
denn fie liebten den Juͤngſten, Nadgebornen, der den 
Namen des Vaters trug, und hatten alle feine Sonder: 
barkeiten von Kindheit an mit Ruhe getragen. Doc 
abermals ftieß er die Sahen untereinander, und ald 
ihn nun die Brüder verwundert anfahen, brad er los: 
„In ded Vaters Schäge wollt ihr euch tbeilen und feis 
nen Tod ungerochen lafen? Nicht fol entweder behalte 
derjenige von euch dad Ganze, der die Nahe übernehmen 
will, oder gebt mir dad Gut indgefammt und ale Ge 
fahr der Nahe dazul“ Die Brüder hielten ihn für ei: 
nen von den Göttern Begeifterten, und überließen ihm 
die Schäße und die That. Und noch deſſelben Tags 
erſchienen achtzehn ftarfe Tingmänner, die Karl ſchon 
im Voraus für achtzehn Mark Silber gedungen batte, 
daß fie ihm einen Tag lang in Allem behälfich wären. Jezt 
kündigte er ihnen an, daß bier von feiner Arbeit des 
Feldes, fondern von einem ernftern, blutigen Werke die 
Mede fey. Als die Naht einbrah, überfiel er Geft’s 
Haus und band ihn im Schlaf. Dann lief er auch die 
Kinder binden und binausführen auf ein mabgelegenes 
wuͤſtes Feld. Er felbit-aber ging in Ingveldens Gemach 
und war nicht mehr der wilde Krieger, wie zuvor, da 
er mit feinen Mannen das Haus ſtuͤrmte. Ingvelde lag 
ftumm auf dem Boden, und bei feinem Eintritt gerraufte 
fie vergweifelnd ihr langes, blondes Haar. Er warf fih 
zu ihr nieder und konnte lange nicht ſprechen, endlich 
bob er an: „Schönes Weib, ich habe Did nur zweimal 
erblidt, einmal im Glüd, und jest in Deinem Schmerz, 
aber dennoch babe ich feft beſchloſſen, Dich zu der Mei: 
nigen zu madhen. Sage Dich [od von Deinem alternden 
Manne, der von Fnechtifcher Herkunft und noch dazu 
alen Menfhen ein Grauen ift, weil ibn eine Spalte in 
der Lippe entſtellt.“ — „Ich febe Feine Spalte in feiner 
Lippe,“ erwiderte Ingvelde; „für mic ift er ein Juͤng— 
ling umd der ſchönſte Mann auf Erden,“ Da entbrannte 


Karls Zorn von Neuem; er führte fie auf bad Feld, wo 

Get und bie vier fhönen Kinder gebunden ſtanden. 

Grimmig fab er die Garten an, weil in beider Augen 

ein Strahl der Freude leuchtete, als fie fi wieder ſahen. 
(Der Beſchluß folgt.) - * 





Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 
4 
(Fortfegung.) 
Darmontb, den ısten Auguſt. 


Der erfte Anblick der englifhen Küfte war einneh⸗ 
mend. Keine ſchwediſchen Felfen mehr, ein Streif weißen 
Sandes und glei darüber das berrlichite Grün, Sanft 
und flah hebt ſich dieſes gefegnete Eiland aus dem 
Schoofe des Meers, fo weit dad Auge reiht von flag 
genden Schiffen umgeben, welche des ftolgen Albions 
Reichthum und Schußmauern find. Es war eben der 
Geburtstag ded Prinzen von Wales; dad Wetter war 
ſchoͤn, am Ufer wimmelte ed von woblgefleibeten Menſchen. 
Die weißen, flatternden Kleider der Engländerinnen fbim= 
merten im Sonnenfhein, und wir fonnten und die Eng: 
länbderinnen felbft fo ſchoͤn vorftellen, ald wir wollten. 

Varmouth ift eine artige Stadt, alle Häufer nett 
von Badfteinen aufgebaut, Feine großen, keine zierliben 
darunter, Die Zierlichkeit, ald folde, deinen die Eng— 
länder nicht im Auge zu haben. Man-bat im Allges 
meinen bei Weitem nicht fo viel Raum, ald in Schweden, 
bloß was man nothwendig brauct, aber Alles im hoͤchſten 
Grade bequem, mett, ordentlih, bebaglih. Für diefe 
Zwede wird jeder Kaum benuzt, und wenn ſich ein paar 
Quabdratellen freier Platz zwiſchen Haus und Thor fin- 
den, fo kann man fiher ſeyn, auf dieſem Plaße fo viele 
Blumen und fo viele Fleine, nette Gänge zwifchen dem 
Blumenbeeten zu feben, als fih nur anbringen laſſen. 
Viele Häufer find von außen mit Epbeu und aͤhnlichen 
Gewähfen geihmädt. Die Leute in Schweden haben 
zu viel Raum, und fragen nicht darnach, ob außer dem 
Thore eine Dede iſt; dieſe ift an fo vielen Orten der 
nähfte Nachbar, dag man fih daran gewöhnt hat. — 
Ich habe feinen einzigen Bettler gefehen, mit einem 
Wort, Alles gibt den Begriff von Gedeihen und Wohl: 
ftand. Dem fheint aud dad Ausfehen der Leute zu 
entfprehen. Sie find wohlgebilder und haben den Aug: 
druck eines behagliben, etwas trotzigen Wohlbefindens. 
Die Frauenzimmer feben aus, ald müßten fie recht 
gute, artige Hausmuͤtter in dieſen Heinen, orbentliben 


| Häufern ſeyn. Ich babe Feine fhöne, aber nirgends fo 


viele ſchmucke, nette Gefhöpfe gefehen. Ihr Anzug ift 
mehr gut und fein, ald gefhmadvol, Man ſieht Müts 
ter felbft von der fogenannten beffern Klaſſt mit dem 
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Kind auf dem Arme auf öffentlihen Spaziergaͤngen. 
Mitten unter diefen ibplifhen Betrachtungen werde id 
an die Serftörungen des Kriegs erinnert, Die Truͤm⸗ 
mer von dem Korps ded Herzogs Wilhelm von Braun: 
ſchweig⸗Oels find zum Theil zugleih mit und bier anges 
fommen, ſchwarze, von Pulver und Rauch gefärbte 
Gefihter mit ungeheuren Schnurrbärten und großen 
Zabafgpfeifen im Munde, So geben fie herum umd 
machen fih in den Wirtbshäufern fehr laut, Die Leute 
betrachten fie mit Theilnahme; fie baben fi aus dem 
Innern von Deutfhland wie aus einem brennenden 
Haufe beraundgefhlagen, faum 1500 Mann, von Napo: 
leons Schaaren verfolgt, und doch glüdte es ihnen 
durch ihre eigene und ‚ihres Anführerd Unerfhrodenbeit, 
bie Küfte der Nordſee zu erreihen und von Helgoland 
aus nah England zu fommen. 


London, den ayten September. 


Die Engländer find ſicherlich eines der verftändig- 
ften Möller auf der Erde, Das ift meine volle Ueber: 
jeugung, und daß ih nad einem fo furzen Aufenthalte 
unter ihnen dies finden konnte, wäre Fein Heines Kom: 
pliment für meinen eigenen Verftand, wenn ich nicht 
an deinem Lächeln merkte, was du meinft, nämlich, daf 
ih vielleiht den Verftand,, wie gewiſſe Thiere ihre 
Reinde, durch den Inſtinkt entdede,. Ed mag ſeyn; viel: 
leicht lege ich überhaupt zu viel Werth auf den erften 
Eindrud, obwohl bier der Cindrud der englifhen Ge— 
ſchichte mitwirtt; aber mit der Sache felbit hat es ohne 
Sweifel feine Dichtigkeit, Du fiebft bier ein bewuns 
bernewürdiges Bild einer anhaltenden, glüdlihen In» 
dufirie, die Alles, wad zur Ordnung und Bequemlichkeit 
des Lebens gehört, auf's KHöcfte getrieben bat. Du 
findet Kaufleute ohne DOftentation und Rangſucht, reich 
und mädhtig, wie Fürften, und liberaler, überall mehr 
Gehalt, ald Schein, Pracht nur in Öffentlihen Wohl: 
thätigfeitdanftalten. In Umgang und Lebensart: findeft 
du das Gefühl gegenfeitiger Nedyte, und dein Bedienter 
beträgt ſich, als ob er Anſpruͤche auf deine Höflichkeit 
hätte. Endlich bemerfft du die hoͤchſte Freiheit und Um: 
gezwungenheit in den Sitten, vereint mit einer faft 
pedantifben Verehrung vor Ulem , was Gefeß oder 
auch Brauch ift. Diefed Wolk ift To lange frei gewefen, 
daß das Geſetz fein Unfehen nit von aͤußerer Hoheit 
oder Macht zu entlehnen nöthig bat. Es hat für den 
Verftand und- fir das Gefühl des echten Engländers 
feine eigene Majeſtaͤt. Du ſiehſt, ich bin nicht karg 
mit Lobeserbebungen, und, was mehr ift, fie geben 
mir von Herzen. Mehr ald irgend anderswo ſcheint ſich 
bier dad Bild einer wohlgeordneten Gefelfbaft darzu: 
ſtellen, und ich will es ihr nicht zur Laft legen, daß fie 
dem Fremden nicht bebaglich ift. Es verhält fih überall 
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fo, wo Urfprünglichkeit in Sitten und Verfafung das 
Band der Gefelihaft feiter geknüpft bat. Die Gefell: 
haft ift nicht für das Vergnügen des Fremden gemacht. 

Da ih nun Gerechtigkeit geübt habe, kann ich auch 
mit gutem Gewiffen meine Klagen vorbringen. Dies 
Volk, das in einem fo hohen Grade das, was man dad 
Meele, das Solide im Leben nennt, bat und fchäst, 
verſteht nicht, es zu fhmüden. Ja, ich will das harte 
Wort nur beransfagen, es ift eim Volk ohne Schönheitd: 
fin, ohne Geſchmack. Diefe Ueberzeugung bat ſich mir 
überall aufgedrängt, und ich fünnte den Beweis dafür 
von den Gebäuden ihrer Hauptftadt an bis zu ihren 
Kleidern führen. Alles ift hier fo ordentlih, wohlbe— 
rechnet und nüßlich, daß es jedes Opfer für dem aͤußern 
Schein verſchmaͤht; der Geſchmack, der zu nichts zu 
brauchen ift, verdrängt vom Nutzen, unwerth geachtet 
vom Berftande, hat bier nicht einmal bei der Thorbeit 
eine Freiftätte gefunden, Nicht ald ob die Thorheit felbft 
bier nicht zu finden wäre, aber fie ift ganz einfach unge: 
reimt, und gebt eben fo nadt als Klugheit und Gewinn, 
Ausnahmen immer zugegeben, bie verftehen fi überall von 
ſelbſt. Ih babe Menihen gelannt mit noch ungebildetem 
Geſchmacke; bier fheint das eigene feinere Organ dafür im 
Allgemeinen zu fehlen, und ‘die berrfchende Ungebilderheit 
in diefer Hinſicht fticht gegen die fonit bohe Bildung fehr 
ab, Doch ſchaͤtzen fie die ſchoͤne Kunft und wiegen fie 
mit Gold auf; es ift eine Tradition unter ihnen, daß 
dergleihen auch Werth hat, oder durd den hohen Preis 
Werth erhält, wie fie denn auch eine faft abgöttifche 
Verehrung für ihre alten großen Geifter haben. Sie 
betrachten fie ald das Eigenthum von Altengland, und 
alles Eigenthum ift bier heilig. 

Einen fhönen und hoben Eindrud haben nur zwei 
Gegenftände auf mich gemacht, die Paulskirche und das 
Hofpital von Greenwid. Gebe in die Paulskirche, es 
war einer meiner erften Gänge, und du bift im der tie: 
fen Stile dieſes majeftätifhen Gebäudes wirflid in 
einer andern Welt. Ich könnte dir die Weite und Höhe 
biefer Maffe angeben, die erftaunlib find; aber das 
wuͤrde dich dad Gefühl niht ahnen lafen, das einen 
unter dem kuͤhnen Schwunge dieſes feierliben Gewoͤlbes 
durchdringt. Mitten in der Kirche öffnet fi eine runde 
Kuppel. Du fiebit fie boch über dir, und unter bei: 
nem Anſchauen fbeint fie böber und höher zu fteigen. 
Es ift doch eigen, daß der in fhönen und großen Pros 
porsionen begrenzte Raum, eine zufammengezogene Un: 
endlichkeit gleichſam, diefe Unendlichkeit auf eine viel 
wohlthätigere Weife zur Vorftelung bringt, als das bloß 
Grenzenlofe, Mit Recht bat man auf das Grabmal des 
Baumeifters diefer Kirche, Sir Ebriftopber Wren, ber 
bier ruht, die Aufichrift geſezt: Monumentum quaeris, 
ceircumsp.ce! In diefer Kirche hat die Dankbarkeit der 
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Nation deu um fie Verdienten Dentmale gefest, dem 
Menfchenfreunde Howard, dem Dr. Jobnfon, dem Sir 
William Jones, mehreren Kriegern. Das ift, wenigftens 
hinſichtlich ded Orts, etwas andered, als der fo berühmte 
Poetenwinkel (der Name ift begetchnend) im der Weit: 
minfterabtei, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz; - Nachrichten. 
Paris, Juli, 
Der Maler Gros, 


Ber hätte e8 erwarten follen, daß ein fo beräbmter 
und tafentvoller Künftter, wie der Baron Gros war, fein 
Leben mit einem Selbſtmorde beſchließen würbe, er, bem 
Ehre, Vermdgen, Anſehen, kurz Alles, was bad Reben 
eines Künftiers in Paris angenebm maden fann, zugefallen 
war? Aber es greifen bier In bas Leven eines burch feine 
KHunft beruͤhmt gewordenen Mannes mande Feine Wivders 
wartigfeiten ein, bie zulezt, wenn er ſich ihnen zu febr 
bingibt, febr leicht vbligen Ekel bervorbringen, und biefer 
fann,” wenn man lange träbe Gebanten näbrt, zu einem 
verzweifelten Entfeptuffe führen. Auf ſolche Art laͤßt fi 
au das traurige Ende des Baron Groß, zwar nicht rechts 
fertigen, wobl aber erflären. Beine glänzendfle Epoche war 
zur Zeit, da er bie großen Schlachten Napoleons malte, 
Damals fland er mit David am der Gpige der Maler Franf: 
reichs, mund man kann fagen, ber vorzäglihften Schlachten⸗ 
maler Europa's. Yun die Reftaurationdzeit, welche feinem 
Gefährten David feine Stellung und fein Vaterland ranbte, 
war ihm gänflig; denn obgleich er nun feine Schlachten 
mebr zu malen batte, fo blieb er doch an ber Epige ber 
franzdfifgen Geſchichtamaler, und befam einen Auftrag, auf 
den er mit Recht ftolz ſeyn fonnte, nämlich das Innere ber 
Kuppel des wieder zur Genovefenfirhe umgeſchaffenen Pans 
tbeond zu bemalen. Diefe Kuppel war bie einzige in Paris 
vorbanbene, woran fih ein großer Maler einen dauernden 
Nuf erwerben konnte. Schwerlig hätte er irgendwo einen 
größern Raum zu bemalen finden Tonnen, Jabrhunderte 
fang tonnte ein ſolches Wert die Bermunderung ber Parifer 
und der Fremden erregen. Auch wurbe er ganı von ber 
Arbeit begeiftert; aber ach! was batte er barzuflellen? bie 
beitige Genovefa, ben beifigen Ludwig, und daneben den 
bieten, ſchwerfaͤligen Ludwig XVII, und bie Herzogin von 
Ungoulöme! Dennoch gelang die ungebeure Arbeit ſehr wohl, 
und Rubwig XVIII. der fih fo. ſchoͤn oben an ber Kuppel 
bargefielle ſab, überreihte Gros bad Baronzbiplom und 
fegte ben bedungenen 50,000 Franfen noch even fo viel bei, 
Man fotlte glauben, ber Maler babe num nichts wmebr zu 
wuͤnſchen gehabt; allein wenn bie Begeifterung einmal in 
den Künftier gefahren ift, fo erregt fie in ibm auch hohe 
Erwartungen, und werden biefe getaͤuſcht, fo fuͤhlt ſich fein 
Genius bitter gefräntt, Es trat etwas ein, mas weder 
Ludwig XVI., noch Baron Gros ermartet hatten — bie 
Aulirevolution, welche den Stamm ber Altern Bourbonen 
aus Franfreich vertrieb und die Benovefenfirche wieder in 
ein Pantbeon umfhuf. Von nun an waren Rubwig XVII. 
und die Herzogin von Angoufeme an ber Kuppel bes herr: 
lichen Gebäudes eine laͤcherliche Erfoprinung. ein Widerſpruch 
mit der Beſtimmung des großen Dentmald, Einmal wurde 
im Beiſeyn Ludwig Philipps eine Tobtenfeier für diejenigen, 
welge im Kampfe wiber die Bourbonen gefallen waren, 
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unter biefer Ruppel gefeiert. Unten verberrfichte man bie 
Boltsbelden ald Bertreiber des Stammes Rubwigs XVIIL, 
und darüber ſchwebten die von Groß gemalten royaliftifchen 
Figuren ; laͤßt ſich ein größerer Spott deuten? Gros fonnte 
fig nun nicht verbchlen, daß fein großes, fräber fo ger 
rhomted and auspojauntes Meifterfiüct jezt nur moch eine 
laͤch erliche Bedeutung babe. Auch hatte ber Geſchmact bes 
Puslitumd eine andere Nichtung befommen. Junge Mater 
wurden berühmt und die alten mußten zurücdtreten. Es 
fand ſich wieder eine ſchoͤne Gelegenheit. fih burg ein Meis 
ſterſtuͤg gu veremwigen: das Innere ber neuerrichteten Mag: 
dalenenfirhe ſollie bemalt werden. Man dachte nicht an 
Baron Gros, fondern überırug bie Urbeit dem fi ſchnell 
einporfhwingenden Laroche. Gogar bad, was noch im Panr 
tbeon zu bemalen übrig blieb, wurde einem Anbern zuger 
fast, Gros wollte wahrfgelnfich zeigen, daß fein Talent 
noch nicht abaeftorben ſey, und trat bei der lezten Ausſtel⸗ 
fung mit einem großen mytbologiſchen Bilde auf, das allger 
mein ald ein febr mittelmäßigeds Städf beurtbeilt wurde, 
Diejenigen Krititer in den Kageblättern, welche ſchonend 
gegen ben Kuͤnſtler verfahren wollten, balfen ſich bamit 
dur, daß fie feine ehemaligen großen und farben Males 
reien befpragen, Der Künftter, fagten fie, bar ebemals 
Großes geleifter. Bielleicht war ibm jenes Probuft feines 


Alters das Kiepfte von Allem, was er bervorgebrant hatte, 


und Niemand wollte es für etwas Guted anerfennen. Der 
arme Mann mußte dadurch ganz muthlos werben. Er wußte, 
dab ſich dei Thiers, dem Minifter des Innern, die jungen 
Künftter einander ben Rang ablaufen, und daß alfo für 
einen alten Dialer feine große Arbeit mehr au hoffen fen; 
für feinen Unterhalt hatte er zwar feine Arbeit nötbig; als 
lein er mochte fie für feinen Ruhm notbwenbig erachten, 
uũd die Zuräcdjegung mußte ibn ſchmerzen, noch mehr aber 
bie auſchelnende Sleichgültigteit des Publitums, Nun batte 
er zwar Beſchaͤſtigung in dem hiftorifhen Mufeum zu Ber: 
ſailles; diefe Arbeit mußte ihm aber gering erſcheinen im 
Beraleih mit ben großartigen Arbeiten, welche er zuvor 
ausgeführt batte. So wenigſtens erfläre ich mir, was in 
ber Seele bed Künſtlers vorgegangen ift und in ibm den 
Eniſchlusß, in der Seine fein Leben zu endigen, zur Reife 
gebracht har. Biellcicht bat er vormals nicht bedacht, daß 
der Künftter, welcher Greigniffe feiner Zeit fohildert und 
auf diejelsen feine ganze Kunft verwendet, ſich ber Unan— 
nehmlichteit audfezt, wenn jene Ereigniſſe ihre Wichtigkeit 
verloren haben, auch feine Darftelungen etwas vernacdtäfs 
fiat zu feben, Auch folte er nicht alles Rob, was ibm Ans 
fangs geſpendet wird, für banre Münze annehmen , fondern 
bevenfen. baß ein Theil davon auf Rechnung der mädtigen 
Perfonen kommt, die er baraeflellt hat; in dem Känſtler 
wid man noch dem Würften ſchmeicheln, dem man fihon 
außerdem genug geſchmeichelt bat. Werner bat ſich Gros 
darin getaͤuſcht. daß er fih eingebitder, bad Publitum vers 
tenne fein Taleut z gewiß bat man Ihn fies als eimem 
ber erfien Geſchichts und befonderd Schlahtenmaler jegiaer 
Zeir angefeben; aber man War auch uͤberzeugt, baß die biz 
bentfte Epowe feiner Runft vorüber ſey, und natärfidy 
wandte fi bie Gunſt des Publikums jungen, vielverfpres 
enden Künfltern zu. Er bätte, wie feine Flügern alten 
Kollegen in der Atademie, fi nicht mehr auf den Tummel« 
plag ber oͤffentlichen Austellung begeben, fondern biefed Feld 
feinen Schülern und ihren Nebenbubfern Aberlaffen ſollen. 
So bitte er feine Rube und vermurhli auch fein Leben 
erbalten, D9. 


Beilage: Kunftblatt Nr. 60. 
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Du Land der Majeftät- und Sin ded Mars, 
Du zweite Even, balbed Paradies, 

Du Kleinod, Im die Silberfee geſaßt, 

Die Ihr den Dienft von einer Mauer leiftet, 
Bon einem Graben, der dad Haus vertbeldigt ' 
Vor weniger beglüdter Länder Meid, 


Shakeepeare. 
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Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 
(Fortfegung.) 


Zu den prädtigiten Hofpitälern in der Welt gehört | 
wohl das Hoſpital für invalide Seeleute in Greenwid. | 
Es befindet fib in der Stadt Greenwich, etwa eine ſchwe— 
diihe Meile von London, Don allen Gebäuden, bie ih 
in England ſah, it dieſes als Pallaft das herrlichſte, 
feinem Zwede bolllommen entiprehend, würdig eined 
mädtigen und hochſinnigen Volls. Das Ganze befteht 
aus vier getrennten Gebäuden. Zwei berfelben zeichnen 
ſich durch gemwölbte Sänlengänge aus. Man bat eine 
fböne Ausfiht auf die Themfe und auf London. Die‘ 
Kapelle und bie Säle find berrlih, die Invaliden wob: 
nen vortrefflib, die vornehmften und älteften wirklich 
praͤchtig, in großen Sälen, wo jeder einen Heinen, ab: 
gefonderten Kaum für fein Bett und feine Sachen bat. 
Diefe Ubtbeilungen beißen Kajiten, Sie find alle von 
Eichenholz, gebohnt und glänzend, daß man fi darin 
fpiegeln fann, Es war feierlich und rührend, die alten 
Seeleute, welche die Spuren bes Kriegs und der Ans 
firengungen tragen, unter ben Gemwölben diefer Säulen: 
gänge wandeln, oder plaubernd am Ufer des fciffbedbedten 
Fluſſes ſitzen zu feben, der ihnen ihres Vaterlands | 
Reichthum und Ruhm zeigt. Es war Sonntag, alle | 





Lampenſchein feine Schaͤtze zählt. 


das iſt au der Fall bei mir, 


batten ihre Feftfleider an. Viele Beine und Arme fehlten, 
viele Gefihter waren pulververbrannt, alle braun wie 
Mabagoni von der Luft aller Himmelsſtriche. Behagen 
und eine troßige Ehrlichkeit blidten aus ihren Augen. — 
Dad Land, weldhes den tapfern Seemann auf diefe Weife 
lohnt, verdient es, die erſte Seemacht der Welt zu ſeyn, 
und bier würde ih von Herzen in das engliſche Natio: 
mallied mit feiner berrliben Melodie, rule, Britannia, 
rule the wares, eingeftimmt haben. 


Stote Newington, ıten Nov. 


Ich bin auf dem Lande eine halbe ſchwediſche Meile 
von London und erfreue mic da eined etwas reinerm, 
fbönern Himmels. London ift eine nebligte, rauchigte 
Höhle, ein paffender Aufenthaltsort für den Gott des 
Meichthums, der da, vor dem Tageslichte geſchuͤzt, beim 
Aber alle Arme feit 
Diogenes Zeit haben etwas Sonnenſchein geliebt, und 
Mir find vor einigen 
Wochen bieher gejogen. Es ift ein artiges Dorf, das 
man in Schweden eine Stadt nennen würde Mir 
wohnen bei wadern Pfarrersleuten, die für zwanzig big 
dreißig Heine Knaben Schule halten und auch erwachſene 
Ausländer aufnebmen, um fie zu anglifiren. Gegen: 
wärtig befinden fi bier außer und noch vier Spanier, 
die englifh reden lernen follen, meiſtens „aber auf 


718 


ſpaniſch ſchweigen. Der Pfarrer, ein fogenannter dis- 
sonting minister , feinem Glaubensbekenntniſſe nad 
ein Unitarier, ftebt bier einer Heinen Kapelle (meeting- 
house) vor, die feine Glaubendverwandten unterhalten, 
und ift ein rubiger Engländer, wortkarg, Politik aus: 
genommen. Weber biefen Punkt allein babe ich einige 
Lebbaftigfeit an ihm bemerkt, einen Zufall abgerechnet, 
da feine Frau einen Fifh nicht zu feiner Zufriedenheit 
zubereitet hatte. Die Frau ift liebenswürdig, wohl: 
meinend, gebildeter als ihr Mann und bat eine wirklich 
mütterlihe Sorge fir Alle, die ihr Brod eſſen, und bie 
fie oft ihre Kinder nennt. Die ECintheilung des Tags 
ift bier ganz nah einfacher, ſchwediſcher Weile gemacht. 
Um neun Uhr Morgens verfammelt fi die Familie zum 
Fruͤhſtück, d. h. um den Theetifh. Nach dem Fruͤhſtuͤck 
gebt Jeder auf fein Zimmer. Wir befhäftigen uns da 
gewöhnlich mit Webungen im engliſch ſchreiben, die dann 
der Pfarrer nothdärftig Forrigirt. Mon eind big zwei 
Uhr wird zu Mittag gegeffen. Ein gewaltiger Rinde: 
braten thront majeftätifh auf dem Tiſch. Das ift ein 
Mationalgeriht, dad von den Augen eines Engländersd 
nicht bloß mit Bebagen, fondern auch mit einer Art 
Chrfurht betrachtet wird, in Engländer ift Patriot 
nicht bloß im Herzen, fondern im ganzen Leibe. Selbft 
der Magen fcheint bier für das Vaterland zu fühlen, 
und ich habe Engländer mit ihrem Roaſtbeef in fo ſtillem, 
boben Bebagen befhäftigt gefeben, ald ob fie den ganzen 
Merth ihrer gefegneten Anfel auf der Zunge fhmedten. 
Alles, was man mit Einem Worte Comfort beißt — es 
gibr fein Wort in den. andern Sprachen, dad ben ganzen 
Einn dieſes Comfort erihöpfte, wenn nicht etwa das 
ſowediſche trefnad — tft bier etwas Heiliged. Nach der 
Politif gibt dies den reichten Stoff für die Unterhaltung. 
Die Genauigkeit und Gruͤndlichkeit, womit Alles dabin 
Gebörige abgebandelt wird, find intereffant. Gute Yaune 
und anfpruclofer Verftand herrſcht in diefen kleinen 
Unterfubungen, zugleib aber Ernft. Es ift, wenn id 
fo fagen darf, eine Urt Andacht in der Betrachtung 
des gefammten menfhliben Wohlſtands big in feine 
Heinften Tbeile. Mit weldher wohlmeinenden Michtig: 
feit erfundiat ſich nicht die Wirthin darnach, weldes 
Städ vom Braten jeder wünfbe. Jemanden in feinem 
rubigen Efien zu ftören, iſt die größte Sünde gegen 
englifhe Sitte und eine wahre Gewiflensfabe. Dad 
Kamin, um das man fib an den Abenden verfammelt, 
gehört gleichfalls unter die hochgeachtetſten Dinge. Man 
bietet forgfältig einen Platz bei demfelben an. Sich da: 


vor zu ftellen und es zu verdeden, gilt für die größte | 


Unhoͤfl ichleit. Bloß der Wirth ober die Wirtbin dilrfen 
das Feuer beforgen, und Hac einem englifhen Sprud: 
worte muß man fieben Jabre in einem Haufe gewefen 
ſeyn, ehe man bad Recht erhält, au’sd Feuer zu rühren, 


| 


| 


| 


Dann trinft man wieder feinen Thee, und das iſt bie 
eigentlibe Zeit für die Unterhaltung. Zulezt nimmt 
man ein frugaled Abendeſſen ein, ſchüttelt ſich bie 
Hände — denn bier zu Lande kuͤßt man mur des Königs 
und der Geliebten Hand, und beides ift Gnade — fagt 
fih gute Naht, und um eilf Uhr geht Jeder auf fein 
Zimmer, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Skandinavische Geschichten. 
GBeſchluß.) 


Nah langen, furchtbarem Schweigen trat Karl Ing: 
velden näher und fragte: „Siebft Du eine Spalte in feiner 
Lippe?“ — „Nein!“ rief fie, „für mic hat er eine Lippe 
fo ganz und ſchoͤn wie die Deinige.“ — Karl erhob die 
Keule und — o Entfeßen! mit einem Schlage lag bag 
ältefte Kind todt auf dem Blachfelde. Jammernd ftürzte 
die Mutter zur Erde, und Karl warf fi neben fie und 
fragte wieder mit berzzerfchneidender Stimme: „Siebft 
Du eine Spalte in feiner Lippe?« — „Ich fehe keine!“ 
rief Ingvelde und fprang in die Höbe. @in zweiter 
gräßliher Schlag zerſchmetterte bag zweite Kind, — Keine 
Bewegung im marmorbleihen Antlis, ftierte die Mutter 
auf die Eleine Leiche. Uber den armen, ftarfen Seit hatte 
mwobltbätige Betäubung befallen; er lag bewußtlos in den 
Urmen der Zingmänner, die ibn bielten. Und mit 
wahnmwisigem Blide fragte Karl zum dritten Mal: 
„Sieht Du eine Spalte in feiner Lippe?“ — „Keinel« 
ſprach Ingvelde und bielt beide Hände vor die ftarren 
Augen, bie fie nicht ſchließen fonnte. Da fiel dad dritte 
Kind, und glei darauf erfholl mit dbumpfer Stimme 
zum vierten Mal diefelbe Frage, und Ingvelde ftöhnte: 
„Steine!“ — Schon fhwang der furdtbare Mäder die 
Keule über des vierten und lezten Kindes Haupt, da 
übermannte ihn ein menfhlihed Gefühl; er bob den 
Knaben auf und legte ihn in ded Vaterd Arm und ließ 
beide unverzäglih an Bord eined Schiffe bringen, das 
fie nah Irland trug. Imgvelde behielt er bei fib, und 
Tag und Naht flebte und befchwor er fie um Liebe, aber 
fie antwortete nicht, fie ſah ihn faum, denn fie gedachte 
nur ihrer Kinder. Und bald fühlte Karl ein unnenns 
bares Grauen, dad Gefpenft feiner eigenen That verfolgte 
ibn, wo er ging und fand, er Founte es in Island 
nicht länger aushalten. So verließ er Hab und Gut 
und ging zur See; Ingvelde mußte ihn begleiten. In 
Dänemark ward ihr die Kunde, daß das Schiff, worauf 
Geht und ihr Yüngfter ſich befunden hatten, geſcheitert. 
Und von Neuem trat Karl mit der furchtbaren Frage 
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vor fie umd drohte mit dem Schwerte, wenn fie noch 
widerftände; fie hing aber an dem Todten mit berfelben 
Treue, wie an dem Lebenden. Karl, ihres Starrfinns 
müde, verkaufte fie ald Stlavin auf offenem Marfte, und 
Iugvelde ftand rubig, mit Striden gebunden, da und 
ließ es gefcheben. Als aber ihr neuer Herr fie zur Urs 
beit zwingen wollte, fdeiterten alle feine Bemühungen, 
Drohungen und Verfprebungen an ihrem unbeugſamen 
Willen; fie braucte die Hände nur, um fie in Schmer⸗ 
zen wund zu ringen. Nah einigen Monden bradte der 
Käufer fie zurüd an Karl, indem er fi über ihre Um: 
brauchbarkeit beſchwerte. Und nochmals verfuchte der 
junge Mann alle ibm zu Gebot ftehenden Mittel, um 
ihr ftarfes Herz zu bezwingen; er kleidete fie wie eine 
Königin, daß fie fhier wie ein Marmorbild vor ibm 
ftand, denn Farbe kam nie mehr in ihre Wangen feit 
der ihauerlihen Nacht, in der fie das Blut ihrer Kine 
der fließen fab. Aber Alles war vergebend, und Karl 
fühlte einen doppelten Stachel in feinem Herzen, ben 
der bittern Reue und den ber unbefriedigten Liebe. 
Denn, fo gern er wollte, er konnte fie nicht haſſen, ihr 
Heldenmuth ließ ihn immer beifer für fie entbrennen, 
Zwar loderte fein Zorn oft böher als feine Liebe, und 
einft, in einem Unfall von Maferei, verlaufte er fie 
zum zweiten Mal in Drontbeim und verließ gleich dar: 
auf Norwegen mit dem feften Vorſatz, fib nicht mehr 
um fie zu befümmern. Doch fhon im nädften Sommer 
rief ihn die Sorge um fie dahin zuräd. Dem barten 
Manne, der fie gekauft hatte, war ed troß allen Miß— 
bandlungen nicht möglich gewefen, etwas anderes ald 
Tränen von ihr zu erlangen, und abgebärmt, kaum 
fenntlih, ward das ſchoͤne, unglüdliche Weib dem aͤngſt⸗ 
lih Fragenden vorgeführt. Der Unblit brab Karl das 
Herz, und nun war endlib das Maaß ihrer Leiden 
vol. Ebrerbietig fürzte er ihr zu Fuͤßen und bat, ibm 
zu vergeben; zugleich geitand er ihr, daß Get nicht 
todt, ſondern friih und gefund ſey, und verſprach, ein 
Schiff auszjuräften, um ibn zu ihr bringen zu laffen. 
„Auch für mi,“ fagte Karl, „ift nun bie Spalte in 
feiner Lippe gebeilt, denn der Mann, der fo heiß und 
treu geliebt wird, vor dem muͤſſen ſich alle Audern 
beugen.“ — Geft und fein jüngfter Sohn langten an, 
ebe der Winter wieder kehrte, und Karl ward fein 
wärmfter Freund bis in den Tod. 


* 


Ich finde in Deiner Erzählung, fagte ich, den Chas 
rafter des Norden treffend abgebrüdt: feine eifige Härte 
und Barbarei, aber aud feine fhönen Seiten; Treue, 
Standbaftigkeit und Kraft. Bon dem zarten Gefühlen 
des Südens ift freilich feine Spur barin; feine Weiber 
find ftämmige, grobknochige Heldinnen, achtungswerthe 


Ehefrauen, aber wie man es wagen ann, einen Liebes: 
bandel mit einer von ihnen anzufpinnen, das verftehe 
ih nicht. — „Ergebenften Dank für Victoire und mid,“ 
late Lenanora, und fie war ordentlich ein wenig kotett, 
als fie wiederholte: „ſtaͤmmige, grobfnowige Heldinnen,“ 
und dabei auf ihre kleinen Mondfheinhändden fah und 
ihre blonden, feidenen Locken aus dem Geſichte ſtrich, 
als wollte fie mir mit ihrer Heroengeftalt imponiren. 
3% lachte über meinen Verſtoß, und freute mic, daf 
er die beiden anwefenden Damen auf keine Weiſe ver: 
legen konnte. Während diefes Meinen Zwiegeſpraͤchs 
nahm Wattfon, verftoblen, wie er meinte, Victoirens 
Hand und Füßte fie leiſe und innig. Gie ließ es ftil 
geſchehen und wiſchte fi mit der andern eine Thräne 
aus den Augen. 


An meinen Bruder Wilhelm. 


Fuͤhl', Geliebter, fühl im Druck der Hand, 
Lies in Blick und Ton der Bruft Empfinden. 
Ob ed auch die Lippen nicht verkünden, 

MWiffen wir doch doppelt uns verwandt! 


Treues Herz, mit männlidem Gefühl 
Fuͤr das Große, für das Rechte fchlagend, 
Schlechte fliehend, Schwache leicht ertragend, 
Wahr und feit im ſchwanken Zeitgewuͤhl! 


Wer einmal in’d Inn're dir geſchaut, 
Deinen Sinn erfannt, dein edles Trachten, 
Wenn er würdig fühlt, er muß dich achten, 
Lieben muß dich, wer ſich dir vertraut. 


Einen Freund, der innig mid umfaßt, 
Hab’ in dir, im Bruder, ih gefunden, 
Welcher mitfühlt meine beitern Stunden, 

Welcher misträgt meiner Tage Laft, 


Und nad) dir, als einem hellen Stern, 
Seh’ ih aufwärts in des Lebens Irre; 
Löfung bringft du mir in dad Gewirre, 

Deinem beitern Rufe folg’ ich gern. 


Heilig Band, das hier und eng vereint — 
Uber mag die Erde und entihmwinden, 
Emwig muß ed, ewig und verbinden, 

Durch Meonen Bruder du und Freund! 


Erlangen, im April 1855. 
Gottl, Simmermann. 
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Forrespondenz - Nachrichten. 


Dreöden, Jull. 


Die Antondftadt. Der große Garten, Maulbeer⸗ und Seidenkultur. 
Weinbau. 


Die ungemeine Regſamteit in Herftellung heuer Ges 
bäubde, welche fortoanernd wahrzunehmen iſt, macht einen 
beſonders erfreulichen Eindruck. Aus dem vor zwanzig Jab⸗ 
ren nur noch mit wenigen anſehnlichen Käufern vor den 
Bauzner und Leipziger Thoren gelegenen, fogenannten neuen 
Unbau, vormals der Sand geheißen, ift almählicy eine, 
großentbeils recht fein und zmwermäßig erbaute Stabt ems 
poryewwachfen, der, auf dem allgemein ansgefprondenen Wunſch 
ber Einwohner, König Anton die Führung feines Namens 
zugeftanden bat, Am asten vorigen Monats, dem Untonds 
tage, widmeten fie dem Creigniffe ein frobes Fe. Allent⸗ 
balben in ber neuen Antonsftadt Muſit und Tanz; an 
einer beim Linte'ſchen Babe errichteten Ehrenpforte wurde 
der ehrwuͤrdige KRönigegreis auf feiner alle Sonmabende (je: 
doch fonft gewoͤhnlich auf dem jenfeitinen Elbufer) erfolgens 
den Rüdtehr von feinem Gommeraufentbalte Pillnig nach 
der Refideny, nebſt der Familie, durch eine befondere Depus 
tation feierlih und unter berilihem Zujauchzen bes Voltes 
empfangen. Bis tief im bie Macht erſcholl die Freude aus 
vierten Käufern, die insgeſammt (und zwar ohne Gebelß ober 
auch nur Andeutung) durch bee Erleuchtung die Gefinnuns 
gen ibrer Bewohner freundlih ausſprachen. Auch an ber 
entgeaengefejten Geite von Dredden fleigt ein neues Haus, 
ein neuer Garten mach dem andern empor. Vorzuͤgliche Ers 
waͤbnung verdient, dab fo eben au auf einer Anböbe in 
der Naͤhe Fra Falkenſchlages für das biefige Blindenins 
ftitut ein eigenes, anfebnliches Gebäude mit Garten im 
Werben begriffen ift. Zu einem befonders angenehmen Aufs 
eutbalte iſt neuerlich der arobe Garten geworden. Vor— 
mald ein aus bobchſt langwelligen Wileen und unzugaͤng⸗ 
lichem, zur Faſanenzucht ausſchließend benuzten Buſchwert 
beſtehendes Stuͤct Land, iſt er, feitdem die Faſauengeſchlech⸗ 
ter. in Folge des Krieges im Jahre 1815, daraus vers 
ſchwanden, zu einem boͤhſt anmuthigen, Jebermann allent⸗ 
balben offen ſtebenden Park umgeſchaſſen, und bie darin 
befimdfihen, zum Theil ausgezeichnet. ſchöͤnen Bäume und 
Baumgruppen bier zu erauidenden, fhattigen Nubefigen, 
bort zu beitern Ans und Ausfihten mit vielem Geſchmacte 
benuzt worden. Unter ber befondern Vorſorge des Straßen⸗ 
baufommiffärd von Carlowir ift in einem Quartier bes 
Gartens eine ſehr anfehntise Baumſchule zu Stande nefoms 
men, deren vielfacher Nugen ſich befonderd auch dadurch bes 
währt, baß vie Bäume, abfimtlich in faraem Boden aufers 
zogen, eine Feſtigteit gewinnen, bie ibnen bei der nachberigen 
Verpflangung überall Worttonmen und Gedeihen verbärgt. 
Meprere Jahre fhon erfiredt v. Earlowig feime für bie 
Baumpflege feit langer Zeit bewiefene, gaemeinnügige Thaͤ—⸗ 
tigfeit vorzuͤglich auf die Maufbeerbaumtuitur und deu damit 
in Verbindung fiebenden Eeidenbau. Nach forgfältigen Stus 
bien ber neuerlich im Theorie und Prarid anderwärts ges 
machten Fortforitte, ift von ibm, unter Genehmigung und 
Mitwirkung ber Regierung... Ine Anftalt zu Abhaſpelung 
und Zubereitung ber Seide errichtet worden, worin jeder 
inlaͤndiſche Geidenbauer ſich mit dem babei zu beobachtenden 
Verfabren betannt machen kann Herr von Earlowiy, ber 
bereitd im vorigen Sabre manchertei vorzügliche Fabritate 


aus ſelbſt gewonnener Seide zur hieflgen Gewerbausſtellung 
brachte, fol ſich hinſichelich feiner verdienftvollen Beftrebuns 
gen im jegigen Jabre eines befonders gänftigen Erfolges 
erfreuen. Nah vieljährigen nuglofen Verſuchen, in ber 
Fabritation feibener Waaren mit dem MWuslande zu wert: 
eifern, gelang es erſt vor ungefäbr-zehbn Jahren der zum 
Theil mit Unterfiägung des Staats errichteten Thito⸗Rbb 
liugſchen Eeibenwaarenfabrit zu Annaberg , dieſen Zwect 
volfommen zu erreihen. Im fo wänfhenswertber baber, 
wenn bie Kultur des dazu ndthigen Materiatt, welche ebens 
falls gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts, obſchon 
durch Beipätfe der Regierung begänfligt, das beabſichtigte 
Biel nicht zu erreihen vermechte, nunmehr auch bemfelben 
glücdlih zugeführt würde, Die groͤßte Wahrſcheinlich teit 
dazu iſt vorbanden; denn erftens findet die durch Prämiens 
ausfegung und umentaeldlihe Austheilung von Maufbeers 
pflanzen vom Minifterium des Innern aufgemunterte Sade 
weit wärmere Tbeilnabme, als in früherer Zeit, und yroeis 
tens ſcheint fie auch mir größerer Iuteligen, und Kenntniß 
ald vormals geleitet zu werben, 


Ein anderer Kulturzweig, zu deſſen Wervolltommnung 
bie Regierung ebenfalls fon vor mehreren Jahren durch 
Preisaufgasen zw wirken fuchte, bat offenbar in Folge eint⸗ 
ger, feitvem binzugefommener Umſtaͤnde groͤßere Aufmert⸗ 
famteit als jemals auf fi gezogen. Es ift dies der biefige 
Weinbau. Ich ſchlage beim Ausſprechen des Worts bie 
Augen nieder, keineswegs aber aus Mangel an gutem Ger 
woiffen; nur die farfaftifchen Geſichter will ih nicht feben, 
die mi im meiner Rede irre machen fbnnten, Gans gelaſſen 
verliere ich aber, daß fhon vor langer, langer Zeit aners 
fannt gute Weintenner den Meißner weißen Wein, von 
günftigen Jahren berräbrend, mandem weit berühmtern 
audländifchen Nebenfafte aleihichästen, und daß vielleicht noch 
befjere Kenner neuerlich anratben, den weißen Wein fünftig 
bei neuen Anpflanzungen weniner zu beräcfichtigen, weit 
ber biefine Rotbwein verbättnißmäßig von nor weit befferm 
Gebalte fey und daber feinen Play in den Weinbernen vor: 
zugsweiſe verdiene. Es find auch ſchon bieferbalb vor vielen 
Sabrzehnten Pflanzen blauer Trauben aus Bargund vers: 
ſchrieben und ganze Weinberge, namentlich in der Loſchwiger 
Pflege, damit angefällt worden. Cine vorgliglihe Gorafalt 
und Hufmerrfamteit in Anſehung der Veredlung des biefigen 
Meverrfaftes uͤberbaupt, bauptfäcplich aber des Rotbweins. 
verbanft man einem vor nicht langer Beit verewigten 
Arzte, dem durch feine im Jahre 1852 zum zweiten WPate 
anfgeleate Schrift: Berfu einer rationellen Anleitung zum 
Weinbau, auch der literarifgen Welt empfohlenen Hofrathe 
Dr, Rboer, fo mie einem vormaligen Oberlandweinmeiſter, 
Namens Fleiſchmanng und fpäter. dem ebenfalld der Wein: 
tultur fi mir arbätem Eifer widmenden, im vorinen Sabre 
erft geftorbenen DOberforftmeifter von Bredow. Die Wein: 
baugefelihaft, ein ſehr altes Inſtitut, welches unter bes 
Leztern Vorige zu Werbefferung bes inländiihen Weinge- 
waͤchſes wefenttich beitrug, fährt auch nach beifen Tode noch 
immer fort, fih der wabrbaft guten Same mit lobenswer⸗ 
tbem Eifer anzunehmen. 


(Der Beſchluß folat.): 
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Dem Iinaft der Gram des Seimwehs ward geheilt, 
Ihm gönnt ed, Über Deipsis Höh'n zu wallen, 
Die Flur zu ſehn, wo Griech' und Perfer einſt gefallen, 


Byron. 
Ehilde Barold. 











Erinnerungen an die Keise des Königs Otto | 


durch Ostgriechenland. 
Aufgezeichnet von Dr. £, Roß. 


Vierter Zriet. 


In Amphiſſa wurde der Koͤnig von einer Deputation 
Galaxidioten erwartet, welche ihn im Namen ihrer Mit: 
bürger um die Gnade erfuchten, auch ihrer Stadt einen 
Beſuch zu fhenken. Die Einladung wurde angenommen, 
und fo am folgenden Tage frübmergend wieder aufge: 
feffen, um nad der Stala oder dem Hafen von Amphiſſa, 
oxila rür Zelirav genannt, hinunter zu reiten. Die 
Entfernung beträgt etwa drei Etunden; ber Weg, ber 
immer in der Ebene fortläuft, ift höcdft anmuthig. Er 
führt über eine Stunde lang dur den reihen Delwald 
von Amphiſſa, ber gröftentheild Staatdeigenthum ift, 
und deſſen Oliven, ald Epeife eingemadht, über ganz 
Griechenland das Lob der Mortrefflichteit baden. Das 
vorgeftrige Nachtlager Chrofo blieb eine halbe Stunde 
zur Linken; über ibm thuͤrmt fi der Parnaß empor, 
auf defien Abhaͤngen hoch über Chryſo man die weiße 
Kirhe von Wrahova erblidt. Dann wendet fih der 
Weg mehr rechts nah ber Efala hinunter, die nur 
durch wenige Häufer und Magazine bezeichnet ift. - Eine 


balbe Stunde weiter links mündet ſich dad verfandete 
Bett des Pleiftos in das Meer; der Fluß felbt erreicht 
nur bei ſehr ftarfem Regen im Winter feine Mündung. 
Gleich über dem Flußbette, zwiſchen demfelben und dem 
Fuße der Kirphis, liegen am Strande die unfheinbaren 
Nuinen von Krifa oder Kirrha. Im Altertum führte 
ein Kanal aus dem Pleiſtos durch bie Stadt, * in deren 
Ruinen ſich freilid hart, am Geftade ein Brunnen ziem: 
lich trinfbaren Waffers findet, der aber für die Bediürf: 
niffe der gefammten Bevölkerung nicht genuͤgen Fonnte. 
Am Strande bei Skala harrten ein Dugend Barken 
und Boote von Galaridi, huͤbſch mit Flaggen geziert und 
mit den beiten Ruderern bemannt, Der König beftieg 
die größte, welche der Hafenkapitän führte, das Gefolge 
vertheilte fih in die übrigen. Die Entfernung von ber 
Skala nah Galaridi beträgt bei gewöhnlicher Fabrt zwei 
Stunden; aber die rüftigen Galaridioten glaubten es 
ihrer Ehre ſchuldig zu feun, fie in einer Stunde zurüd: 
zulegen. Das Metter war günftig, die See fpiegelglatt, 
die Ausfiht auf das Meer und feine Küften entzüdend, 
Yeilfanell glitten die Barfen dahin, mit aller Anftren: 
gung unter fi metteifernd, indem fie dem königlichen 
Nahen den gebührenden, und vermittelft feiner ftärfern 
* Vaufan. 40, 37, 5, — Polyaͤnos druͤckt ſich ſchlecht aus 


oder iſt im Irrthum, wenn er den Fluß ſelbſt durch bie 
Stadt fliehen läßt, 
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Bemannung leicht behaupteten Vorfprung liefen. Das 
Boot, in welchem ih mid mir dem Dberften Brandt 
und Dberftlieutenant Mamurid befand, war für feine 
vier Ruderer zu fchwer; dennoch wollten fie nicht zurüͤck⸗ 
bleiben und überboten ihre Kräfte in dem Maße, daß 
nach einer halben Stunde einer von ihnen bewußtlod zu 
Boden ſank und uns, da er ben Geift aufzugeben drohte, 
in die größte Beſtuͤrzung verſezte. Mit Muͤhe fonnten 
wir feine Gefährten bereden, ibren Eifer jezt etwas zu 
mäßigen. Wirklib war Galaridi in einer Stunde er: 
reiht. Das Städtchen liest am weſtlichen Ufer des 
kriſſaͤſſchen Buſens auf einem niedrigen Vorgebirge und 
bat einen Kleinen, aber guten Hafen, der burd eine 
mebr vortretende Felsfpige und ein paar Klippeninfeln 
geihüzt it. Der Hafen war mit E » Ten gefüllt, bie 
fi mit Flaggen bededt hatten und Begrüßungsfalven 
feuerten. Die betriebfame Bevölkerung des Fleinen Orts 
empfing mit unbefchreiblibem Jubel den König am Ufer 
und geleitete ihn in die Kirche, dann in das recht wohl: 
gebaute Haus eines ber wohlhabenderen Schiffsrheder. 
Der König gerubte, die Einladung des Haudherrn und 
eines andern Kaufmanns anzunehmen, ein paar ihnen 
gehörige, neugebaute Schiffe vom Stapel laufen zu ſehen 
und Taufzeuge dabei zu ſeyn. Leicht und fiher glitten 
die .ftattlihen Hanbelsbriggs in’s Meer und wurden das 
eine Therefe, dad andere Mathilde getauft, Eine ganze 
Reihe anderer, die balbfertig auf dem Stapel lagen, gaben 
ein erfreulihes Zeugnif von dem wieder erblühenden 
Handel und der erfolgreihen Thätigfeit der Galaxidioten. 

Galaridi liegt auf dem Emplacement einer alten 
Stadt, von der aber wenige Mefte übrig find. Sie. be: 
fhränfen fib auf einige Mauerrefte von guter bellenifcher 
Konftruftion, einige durd die Stadt zerftreute Architek— 
turftdde, und eine in einer Kirche eingemauerte Grab: 
fhrift, * die aber den Namen der Stadt nicht enthält, 
Das weitlige Griechenland, von Amphiſſa an, iſt fo 
wenig bereist, und die Nachrichten der Alten über die 
Geograpbie deffelben find fo dürftig, dab es ſchwer ift, 
vor genauerer Unterfuhung des Landes bier etwas Be: 
ftimmtes auszuſprechen. Gewoͤhnlich und nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit wird Galaridi für Deanthea gehalten, ** 

Nah einem Aufenthalte von einigen Stunden fhiffte 
der König fib wieder ein, und ein günftiger Wind, der 
bie Ruderer unterftigte, führte die Barlen ſchnell wieder 
nah dem Hafen von Amphiſſa. Auch unfer Mann, der 
am Morgen dem Sterben nabe-gefhienen hatte, lief 
ed fih nit nehmen, ‚obgleich noch todtbleich, das Nuder 


wieder zu führen, und verdoppelte feine Anftrengungen, 


um, wie er meinte, die Schmach der Ohnmacht wieder 
aus zuwetzen. Kaum waren die Dferde wieder — 


Sie fteht im C. J. Gr, F 
” Yaufan, 10, 58, 5 


116%. 


als ein ftarfer Gewitterregen fih zu ergießen anfing, fo 
daß der König wie das Gefolge ganz bdurhnäßt im 
Amphiſſa ankamen. Cine Iuftige Figur machte dabei 
ein alter, fraͤnkiſch gekleideter Herr aus Amphiſſa, der 
fih dem Zuge angeſchloſſen hatte und. mit der größten 
Beharrlichkeit im färfften Trott einen ganz durchloͤcher⸗ 
ten Jegenſchirm uͤber ſich hielt, welcher ihn eben ſo naß 
werden ließ, wie jeden andern. 

Am 2%, September wurde die Reiſe nah Norden 
fortgefejt. Die erfte Tagreife ging nur big Graviä, ſechs 
Stunden von Amphiſſa. Der Weg führt durch eine reizende 
Gebirgegegend, über die Höhen und Bergrüden, welde 
ben Parnaß mit dem Atolifhen Gebirge verbinden. Eine 
Menge ehemaliger Pallifarenhef3 aus Amphiſſa begleis 
teten den König bie Amblena, unter ibnen Pappa Koftas, 
ein Geiftliher, der fih durch Kapferkeit, wie der be— 
ruͤhmte Diakos, zu dem Rauge eined angefehenen Kapi— 
tanos aufgeihwungen. Er trug die gewöhnliche reiche 
Kriegertracht ‚dazu aber einen langen, fhwarzen Bart, 
welchen die einmal geweihten Priefter nie wieder ablegen. 
Amblena ift der Name eined Defilds auf dem höchſten 
Punkte diefed Wegs, wo im Jahre 1826 ein glüdliches 
Gefecht gegen die Türken geliefert wurde. Hier wurde 
gelagert und dejeunirt, während Tzavellas, Pappa Koftas 
und andere der Difizier, die Helden jenes Tags, dem 
Könige die nähern Umftände des Gefechts erklärten. 
Beim Auffteben wurde als ein glüdlihes Omen fröhlich 
bemerkt, daß der König zufällig gerade auf dem Grabe 
eines tapfern Beis, der in dem Gefechte gefallen war, 
gefeffen hatte; nur einer der Kapitähd meinte murrend, 
daß dies noch zu viel@hre für den alten Ungläubigen fep. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. - 
(Bortfegung.) 


Stote Newington, zoten Nov. 


Heute fommt mir die Luft, dir einige Worte über 
die engliſche Höflichkeit zu fagen. — Es gibt eine natürs 
liche und eine erworbene Höflichkeit. Die erftere iſt 
die Höflichkeit des Herzens, entfpringt aus Wohlwollen, 
braucht nicht gelehrt zu werden und iſt recht und gut, 
wenn fie auch nicht mit dem angenommenen Formen 
ftimmt. Sie verbindet die Menihen und bat dad Ge— 
fellfhaftsleben erft möglich gemacht. Da dieſes Geſell— 
ſchaftsleben aber immer verwidelter wird, fo entſteht 
die Nothwendigkeit, von den Leuten loszufommen, ohne 
anzufoßen, und man macht aus der Höflibkeit eine 
Kunſt. Es if eine Urt Scheidemuͤnze im allgemeinen 
Sufammenleben, die man mit fih führt. In England 
iſt die allgemeine Hönicteit in. hohem Grade bdefenfin, 
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Die engliibe Sitte ſteht um Jeden wie ein Ming, inner: 


halb deſſen er gefeit iſt. Mein Platz in einer Geſell⸗ 


ſchaſt, meine Rede und Antwort, mein Schweigen, mit 
Einem Worte, mein Bebhagen, in fo fern ed Andern nicht 
zu nahe tritt, wird bier in demielben Grade geachtet, 
wie jedes andere Met, und Niemand wundert fich, 
wenn ich mich dieſes Rechts bediene, um zu reden oder 
zu ſchweigen. Deßhalb iſt der engliibe Ausdrud für 
Bebagen „lich felbit genießen“ (to enjoy one's self.), 
wie langweilig ein folder Genuß auch demjenigen vor: 
fommen mag, fir welben das Gefellihaftsleben das 
geben in Geſellſchaft iſt. Das allgemeine Lofungswort 
bei dem gegenfeitigen Zufammentreffen im engliihen 
Girfeln it: how do you do? und bas ift ungefähr 
Alles, was ich bier zu Lande zu fagen braube, um für 
einen ordentlihen, artigen Mann zu gelten. Bei 
ben Frauenzimmern babe ic biebei feinen andern 
Unterfchied bemerkt, ald daß ihnen die Frage etwas zu 
kurz vorfommt, und daß fie fie deßhalb ſechs, fieben Mal 
in einem Atbem wiederholen. Wil man ausführlider 
ſeyn, fo braucht man fi bloß zu erinnern, welche Ta: 
geszeit es ift, und fagt dann: how do you do this 
morning, this evening, tonight? Diefe Fragen bört 
man bier, fo oft man ſich begegnet, zumeilen noch mit 
dem Zufage: I am glad to see you. Die körperlichen 
Hoͤflichkeitsbezeugungen find eben fo einfach. Nur vor 
Frauenzimmern büdt man fi und zieht den Hut, Maͤn— 
ner grüßen fid mit Kopfniden, oder einer Handbewe— 
gung, oder einem Handſchlag. Der Handichlag wird hier 
beiliger gebalten, ald anderwärtd, Es gilr ald Zeichen der 
Verföhnung, wenn man einem Feinde die Hand ſchuͤttelt. 
Uebrigens bat diefe zurückhaltende englifhe Hoöflich— 

keit ihre fchöne Seite, und bei näherer Befannticaft 
verliert fih die Steifheit. Sie it in vielen Hinſichten 
mit einer wirklichen Bartheit und Milde verbunden, 
Good nature, Wohlwollen, Zreuberzigfeit werben von 
dem wahren Engländer an einem Manne am böcften 
geachtet. Und da bier in der That weniger Affeftation 
und mehr Selbftftändigfeit ald am vielen andern Orten 
gefunden wird, fo if dieſe Zurüͤckhaltung bier feltener 
bloße Schwaͤche. Ueberhaupt herrſcht in den Sitten ber 
Mittelklaſſe eine Milde, die jeden Charakter ehren und 
alle löblihen menſchlichen Gefühle fhomen lehrt. Sie 
äußert fih auf rein menſchliche Weife, ohne Ruͤckſicht 
auf die Ungleichheit des Standes, Mit welhem Gefühle 
fpriht meine Wirthin von ihrer Magd, die aus Kum— 
mer milsfüchtig geworden iſt. Sie fürdtet, daß ihr 
Herz gebroden fepn möge (a broken heart), einer von 
den vielen bejeihnenden Ausdrüden für Gefühle und 
Zeidenihaften, an denen bie engliihe Sprache fo reich 
ift. Defpalb gebrauhen fie auh das Worf kindness 
(Güte, Wohlwollen) im höhern Sinne für Höfligkeit. 


’ 


Deßhalb gehört auch, was man Malice nennt, nicht 
sum engliiben Ton, eben fo wenig, ald der aus Ma: 
lice und Koketterie zufammengefegte Jargon, der au: 
derswo zwifhen, den beiden Gefchledhtern üblich ift und 
fid auf Weiberverahtung gründet. Ich rede immer 
von dem, was ich für den Ton der Mittelflafe halte. 
Wie oft habe ich bei meinen Heinen bisherigen Ausfld: 
gen die Achtung zu bemerken Gelegenheit gehabt, die 
der Engländer, auch der ungebildete, im Allgemeinen 
den Frauen erweist! Diefe Achtung zeige fih mit in 
Gelprädigkeit oder Komplimenten, fondern in mander: 
lei fleinen Dienften, die unbedeutend, aber doch wirt: 
lihe Dienfte find, 3. B. den Frauenzimmern forgfältig 
den naͤchſten Pla am Feuer anzubieten, ihnen einen 
Pag im Innern des Wagend zu geben u. f. w. Und 
diefe Aufmerkſamkeit beweifen fie bloß dem Geſchlechte, 
ohne daß eine Bekanntſchaft nöthig wäre, und mit we: 
niger Nüdfiht auf den Stand. Die geringite perfönliche 
Gewaltthätigkeit, um die Zudringlichkeit jener niedrigen 
Geſchoͤpfe abzuwehren, die dur die Straßen und ‚Sal: 
fen von London fhwärmen, ift ſchon defhalb gefährlich, 
weil jeder Mann es für feine Schuldigkeit Hält, die 
Partei eines mißhandelten Frauenzimmers zu nehmen, 

Das Wort Gentleman begreift alle Eigenihaften 
englifher Bildung, und ift ſchwer zu überfeßen. Es ift 
ein Charakter, und zwar der hoͤchſte. Man hat das 
Wort eines Königs zum Beweife dafür. In dem Parla: 
mente, welbes dem fogenannten langen Yarlamente 
voranging, verfprahd Karl der Erſte dem Unterbaufe: 
„nicht bloß auf fein Fürftenwort, fondern auf Gentle: 
manswort,“ daß es feine Berathungen frei folle fortiegen 
dürfen, wenn es nur Subfidien votiren wolle. — Johnſon 
fagt, Gentleman bezeihne einen Mann von Geburt, ob: 
wohl nicht von hohem Adel (noble), einen dur feinen 
Charafter oder feine Stellung über die Menge erhabenen 
Mann. Im diefer Definition ift fhon einiges eigenthim- 
lich Englifhe und macht eine Erklärung notbwendig, 
3. B., daß dad Wort Edler, Edelmann (noble, nobleman) 
bloß vom hoͤhern Adel gebraudt wird, Außerdem bat 
bad Wort „Charakter“ hier eine eigene Bedeutung. Es 
bezeichnet nicht bloß den innern Werth, fondern feinen 
Abdruck im Aeußern, in der Umgebung, der Meinung, 
dem Unfeben, Das Alles gehört zum Charakter eines Manz 
nes, Ein Gentlenan ift nicht bloß ein Mann, dem Ber: 
mögen oder gefellfhaftlihe Stellung Unabhängigkeit und 
einen gewiffen Weberfluß in feiner Lebendweife gewähren, 
fondern diefer Name begreift auch gute Erziehung, Selbft: 
ſtaͤndigkeit und Freifinnigfeit in Sitten und Denfart, 
mit einem Worte, alle Dortbeile, die eine böbere Bildung 
begleiten. Neihtbum und Geburt geben diefen Titel nicht, 
aber fie verftärfen ibn. Man fagt von einem reihen, ja 
fogar von einem vornehmen Mann, wenn er ungebildet 
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iſt: er iſt kein Gentleman (he is not a gentleman). Ein 
Mufter von Lebendart ift ein volllommener Gentleman, 
Don den Beidäftigungen und Gewerben in der Gefell: 
ſchaft ftempeln bloß diejenigen zum Gentleman, welche 
Erziehung und Bildung erfordern. Man gebört dann 
zur Klafe, kann aber perfönlih eine Ausnahme mahen, 
und umgekehrt. Der Kaufmann (merchant) gehört durch 
fein Gefhäft dazu, der Krämer (tradesıman) nicht; aber 
Erziehung und Sitten können in beiden Fällen Ausnah: 
men begründen, Weberhaupt ift ed leichter zu fagen, was 
ein Gentleman nicht ift, ald was er if. Es iſt z. B. 
niht ein Mann, der immer und überall die Wahrheit 
fagt, aber ein Mann‘, der fi nie zu einer Unwabrheit 
erniedrigt, nicht ein Mann, der jederzeit feine Weber: 
zeugung audfpricht, aber ein Mann, der fie nie ver: 
läugnet. Du weißt nidt, ob er ein warmer Freund 
ift, aber bu fannit darauf rechnen, daß er ein edelmd- 
thiger Feind fepn werde, Ja, Edelmuth gegen den Feind 
it vorzugsweife gentlemanly, was wir ritterlich heißen. 
Uebrigeng Eenne ich Feine Sprade, in welder das bloße 
Wort „männlich“ (manly) eine fo ſchoͤne Bedeutung hätte. 
Es begreift nicht bloß Aufrichtigkeit, fonbern alled Auf: 
richtige, Offene, Moblwollende. Einen Fehler erfennen 
z. 2. ift im Englifhen männlid. Die Bedeutung die: 
fed Wortes ift eine Ehre für den englifhen Charakter, 
(Die Gortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Dresden, Juli, 
(Beichluß,) 
Welnbau. Theater. 


‚ Einer ber Umftände, burg welche fo eben bie allges 
meine Nufmerffamteit der Weinbauer befonders angeregt wors 
den, ift der jest auf den franzdfifgen Weinen liegende bobe 
Zoll. Das zuvor größtentbeils aus Frantreich befriebigte 
Berärfnig rotben Weins wird durch ibn dergeſtalt belds 
ftigt, daß immer mebr Notbweintrinfer veranlaßt werben, 
zur Fahne des in ben Zolvereinsftaaten wachfenden treffli— 
nen weißen Weind überzugehen. Es wird baber, wenn 
das mit Rotbwein fo umaemein geſegnete Frantreich ben 
febr anſehnlich gewefenen Vertrieb deſſelben nad Deutſchlaud 
nicht aroßentbeild verlieren, ober dbod immer mehr vermins 
dert feben will, von feiner Geite bebe Zeit, dem, obnebin 
mit den gerechten Forderungen des Tages in vollfommenem 
Widerſpruche flehenden Gefchrei der bortigen Babrifanten 
gegen bie Handelserleichterungen dad Ohr, beſſer als feitber 
zu verfchließen, und dagegen auf bie gegründeten lagen 
feiner nothleidenden Weinproducenten zu merfen und einen 
swermäßigen Handeldvertrag mir der deutſchen Zoflvereinds 
ftaaten zw bewirfen, ebe man fid die rothen Weine ganz 
abgewöhnt, ober für folhe andere Quellen erbffnet. Die 
bequemſten leztern find ohne Zweifel der vermehrte Anbau 
biefer Weine in den Aptlvereinsftaaten., Darum bat bemn 
auch derſelbe während der lezten Jahre in Sachſen außers 
ordentfich zugenommen, Auch ſpricht die Wabrſcheinlichteit 
dafür. daß anderwärts, wo bie naͤmlichen Grände vorbanden 
find, die mämfiche Idee ebenfalls aufgeftiegen und zur Muss 





führung aebracht worden. Einen neuen Antrieb dazu gewährt 
bem biefigen Weingärtner bie fo Aberaus reichlich ausgefal ⸗ 
lene, töRlige Weinernte des vorigen Jahres. Befonbders 
fein Rothwein ift von ausgezeichneter Stärfe und Annehm⸗ 
ligfeit, und feuert um fo mehr ben Eifer zu neuen Anlagen 
rotben Weins an, da au im jegigen Jabre die Berge eine 
feltene Fülle ungemein großer Trauben zur Schau legen, und, 
was Dresden und Meißen anfaugt, die Bluͤthe durch ein ſehr 
fabnes, warmes Wetter befördert wurde, fo baß der naͤchſte 
Herbſt bereits wieder zu gar erſreullchen Hoffnungen berechtigt. 

Unfere Bühne fängt langfam an, von ibrer Eommers 
mittagsruge fig zu ermuntern, Immer mehrere ibrer reis 
fenden Wirtuofen fommen zuräüd, fo’ baß wieder manches 
erſehnte Hauptſtuͤck flott geworben iſt; zugleich flattern die 
leisten, Iodern dramatiſchen Sommerfcherze immer noch wohl⸗ 
gemuth Über die Bretter, welche, wie überall, fo auch im 
Linteſchen Bade, die Welt bedeuten. Ein nenes dergleichen nach 
Ars der Burleöte: „Dresden in einem andern Welttheite,“ die 
im vergangenen Sommer Furore machte, ift bereits einige Mat 
viel deffatfcht und noch mebr belacht worden. Es beißt: „bat Ges 
fpenft auf der Terraſſe.“ Das populdre Spruͤchwort: wer gern 
tanzt, bem ift leicht gepfiffen, finder auch bei ben germe Lachenden 
feine Anwendung, Unter lachtuſtigen Menſchen kann allens 
falls die Kunft, ober was höflicyerweife fo titulirt wird, 
fi bebnen, fo lang und breit als fie will, fie darf dom 
immer auf Beifall reinen. Gor Mlarer, olympifcher Nettar 


. fol zwar au in biefem Gefpenfte mitunter an einem ftarten 


Erdgefymade laboriren; der Freund bes Scherzes fieht aber 
gerne darüber meg. Kofafwige, oder wenigflens Worte 
find bie Heften Aufrechterbaiter und Befdrderer ſolcher Grüce, 
fo wie Schaufpieler, bie in dem oft etwas morafliacn Tiefen, ' 
wo deraleichen Wige oder Worte „geriffen“ zu werben pfles 
sen, das Gleihgewicht, wie bie biefinen gemeiniglih, zu 
behaupten verfieben. Die Terraſſe ift Übrigens feine andere, 
als die Bruͤbhlſche, werde, ihres europäifchen Rufes halber, 
biefer Kotalpoſſe unftreitig auch viele Durchreifende gu JZufhauern 
gewinnt, Fremde Schauſpieler beider Geſchlechter Überflutben 
und, nur ift, Teiber, Seydelmann noch immer nicht darunter ges 
wefen,. Zuweilen wird zu Befriedigung bed Gelüfles reifender 
Bübnenberoen nam biefer und jener Rolle tief in dem Moser 
ber Gräber gewährt, wie denn noch neulich Babo’s alter Kaifers 
mörber Otto von Witteldba aus ihnen beranfgesogen wurde, 

even Enslens, unter der Firma einer maleriſchen 
Neife auf dem Zimmer wieder ber bffentlihen Shan 
dargebotenen ſchoͤnen Profpeften, gewähren bie aͤhnlichen mit 
der Aufſchrift: maleriſche Reife um bie Welt, von 
Suhr aus Hamburg, darum ein befonderes Intereffe, weit 
fie, unter mebreren anziebenden Anſichten, den fortdauerns 
den Geſpraͤchen über Eifenbabnen durch die Darflellungen ber 
Eifenbabn zwifchen Liverpool und Mancheſter und ber Abfahrt 
auf ber Eiſenbahn von Liverpool zu nenem Stoffe verbelfen, 
— Den Zufiuß von fremden Befuchern vermehrt jede Stunde, 
Die bereitd erwähnte, feit einigen Jahren durch zwei Neftaus 
rants der eleganten Welt noch Intereffanter gewordene Brublſche 
Terraſſe ift, wie newöhnlio, ibr Hauptoerfammlungspläg, 

Die mehrjährige Arbeit an einem artefifpen Brum 
nen mitten auf bem mit anſehnlichen, die neuen Raufballen 
entbaltenden Gebäuden umgebenen Plage, beffen Gelingen 
von ber Ungeduld des großen Publitumd immer flärfer bes 
zweifelt zu werben anfing, fol nunmehr, bem Bernehmen 
nach, ibr Ziel glüdlih erreicht baden, und ber bervorfprins 
gende Waſſerſtrablb dem Auge der Schauluſtigen naͤchſtens 
zum Beſten gegeben werben. 
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Ennui iſt britiſch Kraut, dad darf man fagen, 
Wenn's auch der Sprach' am Worte fehlen muß, 





Byron. 
Den Juan. 
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Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen. 
(Bortfegung.) 


Stor Nemwington, ısten Dec, 


Ich babe von Mielen, auch von Engländern, die 
lange auf dem Kontinente lebten, die Bemerkung ge 
bört, daß das Leben da heiterer, lebhafter, die Ver: 
gnägungen mannichfaltiger feven, als bei den Inſula— 
nern. Ich babe diefe auf dem Feftlande naturalifirten 
Engländer fih über Langeweile in ihrem eigenen Lande 
beklagen hören, und viele Ausländer haben die Bemer— 
fung gemacht, daß fie ihre englifhen Freunde, was 
Munterfeit und Gefelligkeit betrifft, micht wieder er: 
lennen, wenn fie diefelben zu Haufe unter den andern 
Engländern treffen. Diele Nation hat feine Erfin: 
bungsgabe für Vergnügungen und Luftbarfeiten. Der 
gewoͤhnliche Gang der englifhen Urt zu fern macht 
biefed Land auch nicht zu einem Schauplag ber Societät, 
bie in der alten franzöfifihen Bedeutung auch eine all: 
gemeine Vergnügung war, allgemein nämlich im Gegen: 
faß gegen den vertrauliben Umgang mit Cinzelnen, ber 
fein Behagen gerade barin findet, daß Jeder feiner in— 
bividuellen Laune Freiheit laͤßt. In der Societät dagegen 
ſtellt man ſich nicht felbft vor, fondern vielmehr eine 


allgemeine Perfon, die Mode im Anzug, dem guten 
Kon in Manier und Sprache; man bilder fih nad 
einem Mufter. Die böberen Kreife, die einander in 
Europa jezt überall gleihen, mögen eine ähnliche Socie: 
tät auch bier haben, Ich kenne fie nicht, und bie 
Nation ſcheint mir wenig Neigung für fie zu füblen. 
Auch das zengt für einen Mangel an Geſchmack für 
DMergnügung und Erfindungsgabe in dieſer Beziehung, 
daß man bier den Lurus in feiner robeften Nadtheit 
fiebt, wo er bloß darin befteht, Gelb binauszumerfen, 
3. B. in Wetten, die man bier aud ein Nationalver: 
gnügen beißen kann. Andere Nationen verftehen es, 
eine Art Maß in dem Unvernünftigen zu bewahren; 
für den geraden Verftand des Engländers ift died ein 
MWiderfprub. Sein: entichiedener Charakter führt ihn 
überall auf dem Weg fort, den er einmal eingeſchlagen 
bat, fo weit er gebt. Und in der That, wenn man 
über die Grenze bed Maßes hinaus iſt und nicht in 
biefelbe zurüdtehren will, welche menſchliche Vernunft 
kann Maß ſetzen in Maßlofigleit, und Gereimtbeit in 
Ungereimtbeir? — Gerade darin aber befteht die allge: 
meinfte Berbildung der Givilifation, und ihre Wernunft 
ift mir deßhalb noch widerwärtiger, als ihre Unvernunft. 

Der Theil des Sommers und der Herbit, bie id 
bier verlebte , find überdies in Hinfiht auf Wergnü: 
gungen eine unfruchtbare Jahrszeit. Der Winter, ber 
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in allen norbifhen Ländern bie größern Städte zu 
Sammelplägen für Vergnügungen, Pracht und Zer: 
fireuungen macht, bat diefe Wirkung viel zu fpät in 
London, Die vornehme, reihe und unbefchäftigte Welt 
bringt, fonderbar genug, ben Herbft und Winter auf dem 
Lande zu. Daß dies die Jagdzeit ift, fann nur für bie 
Männer ein Grund fepn; fonft fährt man da in ben 
Bädern umber bis zum April, zum Mai, Erft wenn 
andere Leute frob ſeyn würden, Dad Land wieder zu 
ſehen, erfcheint die fböne Welt wieder in London, und 
erft wenn der natürlide Winter zu Ende iſt, beginnt 
bier der Winter ded guten Tond. Von diefem Tone, 
oder was man bier Kafbion nennt, babe ich wenig Kunde, 
aber nah dem zu fhließen, was Jeder finden muß, der 
einige Zeit bier lebt, ift diefe Welt der Mode und der 
Gaprice nirgends fo abgeſchloſſen, fo erflufiv, als bier. 
Sie fheint eine befondere Menſchenklaſſe auszumachen. 
In der Mode zu fepn, iſt ein Zitel, der dem Namen 
anhaͤngt. Man liest in dem Zeitungen von dem und 
jenem Gentleman of fashion, von ber und jener Lady 
of fashion, ald ob das eine Profelfion wäre, und man 
weiß da gleih, daß diefer Gentleman, daß diefe Lady 
in allen Einzelheiten ihres Anzugs mit den neueften 
Modejournalen übereinftimmt; man weiß glei, daß fie 
zu Mittag effen, kurz zuvor, ehe andere Leute zu Bette 
geben, daß fie zu Bette geben, Eur; zuvor, ehe andere 
Leute aufftehen, daß es ihre Schuldigkeit ift, im Winter 
die Freuden des Landes, und im Sommer bie der Stadt 
zu genießen, und daß fie von alle dem nicht abweichen 
können, ohne Gefahr zu laufen, ibre Meputation zu 
verlieren, oder fo angefeben zu werden, ald ob fie ihr 
Geſchaͤft aufgegeben hätten. O, bier herrſcht eine aus: 
bündige Ordnung in allen Dingen! Man braudt nit 
zu fürdten, daß man in einem Handwerker, oder einem 
Kaufmann, oder in irgend Jemanden, der ein Geſchaͤft 
bat, einen petit-maitre finde. Denn ber petit-maitre 
bat auf feinem Wege fo viel zu berüdfichtigen, fo viele 
wichtige Pflichten zu erfüllen, dad er unmöglib an 
etwas anderes denken fann, 
nicht in's Handwerk, wie in Schweden. Man ift, man 
thut nichts balb in England. Mad nicht zufammen 
beitehen kann, ift bier auch wirklich geſchieden. Das ift 
recht und gehört ſich, und ich möchte à propos von 
Thorbeit wiederbolen, daß in ben Sitten diefed Lan: 
des eine bewundernswüördige gefunde Vernunft herrſcht. 
uUebrigens paßt der altfranzoͤſiſche Begriff eines petit- 
maitre nicht auf einen englifhen Fafbionable. Dieier 
ift fo fhwer und nondalant, ald man fih jenen lebhaft 
und fein dent. Gold ein Kafbionable fiebt aus, als 
ob er ihom alle fieben Wunder der Welt gefeben hätte, 
und nun in ber Webergeugung, dab von menſdlichen 
Dingen nichts feiner Aufmerkjamfeit würdig ſep, ‚als 


Hier pfufht man einander | 


| eine lebendige Erflärung bed Salomonifhen Wortes 


berummandelt; Alles ift eitel unter der Sonne, Kurz, 
aud die Mode, bie eigentlih nichts anderes ift, als 
Methode in der Langeweile, gibt in England dem, der 
fi mit ihr befaßt, einen ausſchließenden Charakter. 


Erinnerungen an die Reise des Königs Otto 
durch Östgriechenland. 


 (Fortfegung.) 


Die Lage von Amblena ift fehr fhön, nur trübte 
das unfreundlihe Wetter, das fib mit dem geftrigen 
Gewitter noch nicht wieder gefezt hatte, und mehrmals 
leichte Regenſchauer fandte, die Freude an dem Genuß 
der Gegend. Linke, gegen Welten, blidt man in eine 
tiefe Schludt hinunter, an deren Abhingen einige Feine 
Dörfer liegen, und über welder die ätolifhen Gebirge 
emporfteigen ; rechts, gegen Dften, thürmt fi der 
Parnaf empor, der bier mit Eichen und mädtigen Tan: 
nen ftattlib bewaldet ift. Gegen Norden fentt fih von 
Amblena eine zwei Stunden lange Schlucht hinab, welde 
fih bei Gravia in dad Kephiſſosthal münder, und in 
welder ein bier entipringendes Fluͤßchen, unterwegs 
durch mehrere Quellen verftärkt, dem Kepbiffos zufließt; 
riefige Platanen, von dem flaren Bergwaſſer üppig ges 
naͤhrt, befcatten feinen Lauf. Im dieſer Schlucht, 
größtentbeils auf der linfen Seite des Flüßchens, läuft 
der Weg nah Gravia, bad etwa eine Stunde vor Son: 
nenuntergang erreicht ward. Das elende Dörfhen liegt 
rehtd vom Ausgange des Wegs, am Fuße des Parnaf, 
unter den Ruinen eines alten, feiten Orte, denen ich 
feinen Namen zu geben wage; links, ſchon in der Ebene, 
liegt ein Khan, und einige hundert Schritte weiter vor 
einer Kapelle und neben ihr die Ruinen eines früheren 
Khans. In diefem Gebäude hielt Odpifeus mit hundert 
und fiebenzehn Zapfern in den erften Tagen des Auf: 
ftandes ein feindlihes Heer einen ganzen Tag auf; die 
Türken, welde die faum vierzig Schritte entfernte Ka: 
pelle befegt hatten, machten von bier aus wiederholte 
Stürme auf dad mur mit einer elenden Mauer einges 
ſchloſſene Gehoͤfte, alein fie wurden jedesmal zurüdge: 
fchlagen; faſt alle ihre Fahnenträger (Bairaktars) und 
mebrere hundert Tuͤrken blieben auf dem Platz. Als es 
Nacht geworden, fchlugen ſich die Griechen, Odyſſeus und 


Mamurid an der Spige, glüdlih durch die Belagerer 


dur, und gewannen dad Gebirge; die eingeſchüchterten 
Tücken aber gaben den Verſuch auf, durch das Defile 
von Amblena zu dringen, und wandten fih öftlih das 
Kephifosthal hinunter, - 
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Die Naht in Gravia war ſtürmiſch, der Regen er: 
goß fih ſtromweiſe, und noch am folgenden Morgen 
bingen fo ſchwere Wolten an den Gipfeln des Parnaß 
und des Deta, daf die Ausficht auf eime lange und be: 
f&mwerlihe Tagreiſe uber das Gebirge nah Nenpatras 
oder Patradzit hoͤchſt unerfreulib war. Deſto früher 
wurde aufgebroben; der Gendarmeriehauptmann ver: 
ſprach einen nähern Weg nachzuweiſen. Cine Viertel: 


ftunde nördlih von 'Gravia paffirt man den Kephiſſos, 


der weſtlich im oberften Wintel der langen phokiſchen 
Ebene entfpringt. Sein Bett ift mit Pappeln, Platanen 
und wilden Gefträucd eingefaßt, in welchem die Wind: 
hunde (Zayorızd, d. i. Hafenhunde, nicht Auwrıza), die 
weſentlich zum Geleite eines griedifhen Gentleman: 
kapitänd gehören, einen Hafen aufjagten. Mit frobem 
Jagdruf fprengten die eifrigen Jäger binterdrein; aber 
in wenigen QAugenbliden hatten die Hunde den Unglüd: 
lien ereilt und abgefangen. Die Hafenhege ift ein 
Leibvergnügen der Pallikarenchefs, wie der Türken, aber 
fie erfordert gute Pferde und gewandte Reiter. Güb: 
Effenti, ein türfifher Meiteroberft, mit dem ih während 
meines erften Aufenthaltd in Athen befreundet war, 
brachte, wenn er glüdlih war, wohl zehn Hafen von 
einer folben Jagd nah Haufe, 

Die phokiſche Ebene: ift bier kaum eine Stunde breit, 
und wird gegen Norden von verfchiedenen Ketten mitt: 
lerer Höhe begrenzt, welde bie über den Thermopplen 
gelegene Mafle des Deta mit dem ätolifhen Gebirge und 
dem Hauptitamm ded Deta über Neupatrad verbinden. 
Die nächftvorliegenden Hügel und Höhen, über welde 
der Weg jezt führte, find auf eine weite Strede mit 
junger Eichenwaldung bededt, bie bei gehöriger Pflege 
der griebifhen Flotte einft bedeutendes Material-liefern 
fann. Nah etwa zwei Stunden fenkte fih die Straße 
oder vielmehr der Pfad in ein enges Thal, nad dem 
Dorfben Elepbtherochori hinunter, über weldem links 
ober weitlih auf einem boben und fchroffen, nur von 
einer Seite zugängliben Felfen eine alte Ruine liegt. 
Diefe rauhen und unwegfamen Thäler, oder vielmehr 
Klüfte, welde dies Zwiſcheugebirge durchſchneiden, find 
Das alte Doris, und ich zweifle nicht, daß jene Ruine 
Die Lage einer der dorifhen Vierftätte bezeichnet. Gern 
Hätte ich diefelbe, die gewiß noch fein Reiſender betrat, 
erkiegen und unterfuht; aber ohne Verluſt von einigen 
Stunden war nicht binaufzufommen, und die Länge des 
beutigen Tagemarſches erlaubte folden Aufenthalt nicht. 
— uUnterdeß batte-fih dad Werter ein wenig erheitert, 
und bie Wolfen, die des Morgens ſchwer und drobend 
am Himmel hingen, fandten nur von Zeit zu Zeit einige 


le ichte Tropfen; aber von dem naͤchtlichen Mollenbrude 


war bie Erde in den Thaͤlern fo erweidht, und bie 
Bergpfade fo fhhlpfrig geworden, daß die Pferde kaum 





fortfonnten. Eublih, nah einem fehdftindigen Mar: 
fhe, war der Müden des lezten Höhenzuges erflommen, 
der Phofid und Doris vom Spercheiosthal ſcheidet; die 
weite Ebene lag zu unfern- Füßen; nördlid, um ein 
paar Stunden entfernt, zeigte ſich Lamia (Beituni) und 
darüber die Kette des Othrys, weiter rechts ber mali: 
ſche Meerbufen und die MNordipige von Euboͤa. Die 
Ausſicht war ſchoͤn und üÜberrafhend; aber ein unange: 
nehmer Irrthum des wegweilenden Dffiziers batte dazu 
geführt. Denn jezt fehlte, nach fo laugem, beichwerli: 
hen Marfche, das Frübitüd; es war, nebft dem fämmt: 
lihen Gepäd, die rechte: Straße vorausgegangen und 
nicht mehr einzubolen. In folder Noth fam es er: 
wünfht, daß einer der griechiihen DOberften die gute 
alte Kriegsgewohnheit hatte, fein Hanbdpferd immer mit 
anfehnlihen Mundvorräthen zu bepaden. Einem gewal: 
tigen ledernen Queriade entwand fih ein gebratener 
Truthahn, ein halbes Lamm, einige Brode und eine 
große Flaſche Wein; und als auch der König gerubte, 
am Fruͤhſtuͤke Theil zu nehmen, war die Freude des 
alten Kriegers fo groß, daß er ſchwur, nie wieder ohne 
ſolche Vorraͤthe audzureiten, wie viel man ihn auch da= 
mit verlahen möchte, 

Nah diefem echt militärifhen Imbiß wurde wieder 
aufgebrohen, und nad -einer Stunde war ein Meines 
Dorf am Fuß ber Höbe erreicht, wo der Eparch von 
Porbiotid und eine Anzahl Bürger von Lamia und Hp: 
gata den König empfingen. Der Weg lief von bier 
immer weitlih am Fuß der Berge und am Raude des 
Höcht fruchtbaren, aber verödeten und ſchlecht bebauten 
Thales bin; eim dunkler, grüner Streifen von Bäumen 
und Gebüfh in der Mitte der Ebene begeihnet den 
Lauf bes Spercheios. Bei einer Gruppe riefiger Plata: 
nen, neben einer Quelle, noch einige Stunden vor Hp: 
gata, erwarteten der DOberftlieutenant Chriſtodulos Hab: 
fbi-Petru und eine Anzahl anderer Offiziere den König, 
fhöne Männergeftalten in prähtiger maledoniſcher Waf: 
fentteidung und auf mutbigen tbeffaliihen Nennern, fo 
daß bier auf theſſaliſchem Boden die Erinnerung an 
jene altberübmten Meitergefhwader verwirfliht ſchieu. 
Die Dämmerung brach ichen berein, als der lange Zug 
Hpgata (Patradzif) erreichte, wo eben Meſſe war; eine 
uniberfebliche Vollsmenge, unter ibr viele Türken, hatte 
die Seiten des Weges befezt, der fih im Zickzac an 
einer Höhe emporwindet, und die fhöngeformten zadig: 
ten Gipfel des riefigen Deta, der fteil wie eine Wand 
über der Stadt emiporfteigt, ſchienen neugierig zuzuſehen, 
wie nach Jahrtauſenden wieder der erite helleniſche Kö— 
nig unter bem Jubel des Volles den Boden betrat, ber 
die eigentliche Wiege des helleniſchen Stammes und 
Namend war. 
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Eqluß des vierten Briefs.) 


y 


Vor meinem Ofen. 


Und ich fiße vor dem Ofen 
Schaue finnend in die Glut, 
Und ich feh’ die muntre Flamme 
Huͤpfen, wie ein junges Blut, 


Und fie kuͤßt und herzt und tänbelt 
Luſtig mit dem fpröden Holz, 
Und bezwingt die Kraft der Eiche, 
Und zerknickt der Fichte Stolz. 


ah! fo Haft auch mich beswungen, 

Graufam:luft’ges Element, 

Und es glüht in meinem Herzen, 

Mie’s in meinem Dfen brennt, 
Adolph Beifing. 


— — 


Rorrespondenz · Nachrichten. 
| Paris, Juli. 


Mreidfihriften Über die Mittel, dem Beoltdelend abzuhelſen. 


Durch welge Mittel Sann man dem Efenbe ber arbeis 
tenden Flaſſen abhelfen und ihren Wohlſtand befördern? bies 
hatte bie hiefige Geſellſchaft zur Befdrderung der riftlichen 
Moral Csociete de la morale chretienne) ald Preiſsaufgabe 
geftellt. Am sten Mai wurde ein Öffentlicher Bericht Aber 
bie eingegangenen Preisfcpriften von H. Earnot im Namen 
einer Kommifiion abgeftattet, und Emile Beres, bereits Ders 
faffer einer von der Iuduftriegefellfchaft zu Muühlhauſen ‚ges 
frönten Abhandlung uͤber bie Urſachen bed Uebelſtandes ter 
Gewerbd: und Hanbeldfeute in Frantreich, ber Preis zuer: 
kannt. Diefer gebaltreihe Bericht ift fo eben Im Drucke 
erfienen. Daß die arbeitenden Klaſſen in ganz Europa uns 
otadtich Mind, ſagt der Berichterftatter, iſt leider nur zu 
ſichtbar, die Journale, die Verhandlungen ber Volts vertreter 
und ‚einige Empdrungen beweifen es zur Genuͤge. Wie 
furchtbar die Zahl der Armen in Paris angewachfen iſt, ers 
befit aus wenigen autbentifhen Angaben: 414,500 Menſchen 
baben Antheit an den milden Gaben der Bureaux de charite; 
auferbem gibt e8 noch 90,000 andere, Arme; alfo in Summa 
254,500 Külföbebürftige bei einer Berblkerung von nicht 
völlig 800,000 Seelen. Won 24 bis 26,000 Gterbefällen 
fommen 13 bis 414,000 in den Hofpitälern unb Armenhäus 
fern vor, und 6 bis 7000 im ihren Wohnungen flerbende 
Menſchen hinterlaffen faum ben Betrag der Begraͤbnißtoſten. 
(Diefe Koften find aber febr betraͤchtlich in Paris) Dann 
ift es ermwiefen, daß mehr als */, der Parifer Bevdlferung 
außer Stande find, ſich laͤnger als acht Tage ohne Arbeit 
zu ernähren, Das Elend in alfo augenſcheinſich; wie bilft 
man demſelben a6? Die chriſtliche Moralgeſellſchaft bat zehn 
Antworten erbalten, worunter ziwer von Berfafiern herruͤh⸗ 
ren. die ſelbſt zur arbeitenden Klaſſe gebdren, Einer‘ meint, 
bie Arbeiter muͤſſen Antheil an dem’ Gewinne nehmer, ben 
der Kaufmann ans den von ihnen gelieferten Waaren zieht; 
ein Anderer wuͤnſcht eine Affociation- zwifchen Wabrifanten 
und Handelsleuten, welch leztere nach Ablieferung ber Waare 
mit Papiergeld zablen folten, womit die Arbeiter ihre Les 
benshedärfniffe bei dem affoclirten Handelsleuten einfaufen 
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toͤnuten. Ein Dritter Schlägt einen Wohlthaͤngteltaverein 
vor, welcher bie verſchiedenen Armenbäufer und bie Wert: 
Nätten zur Beſchäftigung der arbeitslofen Menſchen unter 
feiner Auffiht Gaben folte. in Vierter hat ebenfalls an 
Aſſociatlonen gedacht (ein Mittel, das im jeyiger Zeit nas 
tuͤrlich ſich ſogleich dem Nachdentenden darbieter); fie follen 
große Unternehmungen, als Wegbau, Kaualgraben u, f. w., 
zum Zwecke baben, auch Wertftätten anlegen, um im Zeiten 
bed Stiuſtandes des Handels bie unbefhäftigten Arbeiter 
aufsunebmen, Zwei andere Ronfurrenten machen den Re: 
sierungen den Vorwurf, dab fie, ftatt durch zwedmaͤßige, 
menſchenfreundliche Mittel dem Elende zuvorzukommen, nur 
Gewalt gebrauchen, wenn endlich dies Eiend in Verzweif— 
Tung ausbricht. Cie ſchlagen deßbalb die Anftellung von 
Mapiftratsperfonen vor, deren einziger Beruf ſeyn fol, ſich 
ber Same des Volls anzunehmen und feine Angelegenbeiten 
Im Staate zu verfehten; matärfih mäßten fie Beute feyn, 
bie mit tem Wolfe eben, feine Wunſche fennen unb Fein 
anderes ntereffe baden, als dad ihres Amts, Bon af bie: 
fen Konfurrenten bat fein einziger das Eiend. in feinem 
nanzen Umfange aufgefaßt und dargeſtellt. Die gefrbute 
Abbandlung bag daher auch einen großen Vorzug vor bdens 
felsen; denn fie betrachtet zuerft bie Huͤtfebeduͤrftigen in ben 
Städten und dann die auf dem Rande; festere werben von 
ben andern Konkurrenten Äberfehen, Der Werfalfer, & Be: 
red, umterfucht auch ben Zuſtand ber Woltderziebung, und 
weist auf die Motbiwenbigfeit bin, dieſe durchaus zu verbef: 
fern, und da die Geftraften in ben Zuchthaͤuſern oft ſchlim⸗ 
mer werden, flatt fich zu beſſern, fo zeigt er die dringende 
Motbwendigteit, dieſe Häufer zwertmäßiger einzurichten. Der 
Staat fol ernſtlich auf die gewoͤhnlichen Voltslaſter, Faul⸗ 
beit, Trunfenbeit, Spielwuth, binwirten, und den Reuten bie 
Borurtbeile zu benehmen ſuchen, woburd ſich die Unwiſſen— 
beit Außert (4. B. in dem Zerfchlagen der Mafchinen), Die 
Regierung fol die Steuern möglichft vermindern, um micht 
bie Aermern zu erdruͤcken/ Mcrerbaufolonien anlegen und zur 
Begründung von Sparfaffen  aufmuntern; bie Fabrifanten 
follen in einem wechſelſeitig vortbeilbaften Verbäftniffe zu 
ihren Arbeitern fleben, für bie Gefundbeit derſelben fornen 
uf. w. Die Abhandlung ift zwar nicht vollfommen, bat 
aber der Geſellſchaft des Preiſes werth geſchienen. Der 
Berichterſtatter wundert ſich, daß feiner der Konkurrenten 
ben Einfluß der Voritit anf bie Lage des Volts geſchildert 
bat, Wird bie tion unzufrieden mit ber Regierung und 
Außert fich dieſe Unzufriedenheit thätlih. fo will die arbeis 
teude Klaſſe Theil daran mehmen, verläßt ihre Wertſtätten 
und verfällt in’s Elend, Die beilige. Pflicht der Regierung 
ift es, fruͤhzeitig auf die Urſachen alfgemeiner Unyufriedens 
beit aufınertfim zu werben, und flatt eigenfinnig und bald» 
farrig anf ihrem Wilden zu bebarren, dem Uebel abzuhelfen. 
wenn es wirtlich gegründet ift. Um died zu erfahren, muß 
fie aber nicht eimige Hofleute zu Ratbe ziehen, fonbern bies 
jenigen, welche bie Bebürfnife und Wüänſche der Nation 
genan Fennen und denen die Wahrheit ehrwürdig ift. 

N . J D —* 
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Selne Feuermufe, die hinan 
Den hellſten Himmel der Erfindung filege! 


Shafetpeare, 








Der Autor und die Musen. 


Bon U, v. Sternberg. 


Bellagt den Dichter, fhöne Frauen, er ift das 
ungluͤcklichſte Gelhöpf unferer Seit. Er fommt in eine 
Welt, die ihn nicht braucht, er ift da, man gibt ihm 
deutlihe Zeihen, daß er gehen fünne, aber er bleibt; 
er nimmt den Platz weg, man ftolpert über ihn, und 
er wird Jedem berzlic langweilig. Wie kann man aber 
auch fo eigenfinnig fepn! wie kann man fo wenig Stolz 
befigen, und doch zugleich fo eitel fen! — 

Diefe Gedanken plagten mich, als ih, in bie Ede 
des Sophas gedrüdt, unmuthig den Blick vor midf hin 
richtete, bie zablreihen Bände eines bekannten Schrift: 
ftellerd anfab und zugleih hörte, wie der Herbitwind 
die Bäume des Parld ſchuͤttelte. Ich weiß nicht, welde 
Betrabtungen mir noch über den bändereiben Dichter 
durch den Kopf gingen, ich weiß nur, daß mein leztes 
Bewußtſeyn ein ehrfurdhtsvolled Staunen war über fo 


viel Gelehrfamfeit, fo viel Menfbenfenntniß, fo viel | 


Studium — darüber fhlummerte ih ein. Am Traume 
erihien mir jener menfhentenntnißreihe Dichter, er 
trat zornig auf mib zu und forderte mid auf, ihn in 
der Kunft des Erzaͤhlens zu übertreffen, wenn ich es 
wagen wollte, ihn zu tadehn. Ich erichrad heftig, plöglich 


— — — 
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fühlte ich bie volle Laft einer graufamen Pflicht auf mir 
liegen; in ber @ile rief ich mir die Mufter verſchiedener 
Zeiten in’d Gedaͤchtniß, ih bedachte, felbit ängftlih und 
befümmert, was zerftreuen und erheitern könne, umd rief 
endlich die Mufen an, ohne den Glauben zu haben, daß 
fie wirklich erſcheinen könnten. Da hörte ich ein leifes 
Lachen neben mir; ih blidte auf und ſah zu meiner 
Verwunderung, daß der Platz in der Ede mir gegenüber 
nicht mehr unbefezt war. Cine junge Dame in einem 
wunderlichen Putze lag in nadläffiger Stellung da und 
las in einem Bude. Ste war in dem überladenen und 
foftbaren Geſchmacke des Zeitalters Ludwig des Fünf: 
zehnten gekleidet: eine hohe Krifur, darauf zwei ſchwan— 
tende Federn und eine Brillantrofe, um bie weißen, 
runden Schultern eine ſchwarze ESpigenmantille, bie 
fhlanfe Taille in ein Korfett von Atlas gefhnärt, ein 
Reifrock, und Schuhe mit hoben Äbſaͤtzen. In ihrem 
Geſicht lag eine unendlich liebenswuͤrdige Schalkheit, um 
die weichen Lippen übermütbiger Spott, auf der hohen 
Stirn vornehme Weberlegenheit. Obgleih noch jung, 
fehlte ihr doch alle Jugendfrifhe, und auf den Wangen 
lag ein erfünfteltes Moth. Gie las in dem Buche fort 
und ſchien fih damit trefflich zu unterhalten, indeß ic 
nicht milde wurde, ihre reizende Geftalt zu betrachten, 
endlich rief fie ganz laut: „O, das it koͤſtlich, dad macht 
Effelt! — das muß gefallen!“ Sie blickte auf und fah in 
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meine verwunderten Augen. „Nun!“ rief fie, „Du 
erftaunft, mid bier zu ſehen, und doch daft Du mid 
gerufen? Erfenuft Du mich nicht? Wenn Du wien 
willſt, was gefallen hat, wo der beite Geichmad zu finden 
ift, fo frage nur mid. Ich babe an einem frivolen und 
prächtigen Hofe geberrfcht, ich babe das alte, verderbte 
Frankreich jung erhalten; mit einem Worte, ich bin die 
Mufe des jüngern Grebillon; nenne mich Zeneis. 

Der Dichter. Wie, ſchoͤne Beneid — 

Zeneis. Still, laß mich ungeftört in diefem amu: 
fanten Buche weiter lefen. 

Sie las, und id Eonnte mit meinem Erftaunen 
nicht fertig werden, die Mufe bes Erebilon vor mir zu 
fehen. Jezt betrachtete ib das reizende Mädchen mit 
ganz anderem Auge. Himmel! rief id bei mir felbit, 
fann man fo ſchoͤn, fo jung, und ſchon fo verdorben 
fen? Ga, ja, in diefen dunfeln Augen ift feine Spur 
von Tugend, bis zu dieſer ſchoͤnen Stirn bat fi kein 
einziger firenger Grundfaß verirrt, und auf diefen Lippen 
liegt unendlih viel mehr, ald eine fhüchterne Feder zu 
befchreiben vermag. 

Zeneis. Ih wuͤnſche Dir Glüd, mein Freund, 
wenn ihr Dichter habt, die fo fhreiben, wie diefer; was 
feblt eu dann noch? — Sie zeigte mir dad Buch, es 
war Thuͤmmels Wilhelmine. — 

Der Dichter. Schöne Mufe, wie leid thut es 
mir, Dich eines Jrrthums zu überführen. Der Autor 
dieſes Werlchens ift fein Mann unferer Tage, er blübte 
im vorigen Jahrhundert. 

Beneis. Da beflage ih euch. 

Der Dichter. Von feinem Kanapee herab richtete 
er fpöttifhe Blide auf die Welt. Gleichgültig gegen dad 
Urtheil der Menge, fhrieb er, um feiner Dame ein 
beiteres Lächeln zu entloden, diefes war fein Lohn. 

Zeneis. Er gefällt mir darum, 

Der Dichter, Heitere Sarfasmen, feine Scherze, 
und die befte Laune eines Weltmanus, der den Pbilofo: 
phen fpielt, machen feine Werke koͤſtlich; doch wehe, wenn 
fie einer frau, oder gar einem jungen Mädchen in die 
Hände fielen! 

Zeneid. Und eben fagteft Du, biefed Gedicht fep 
für eine Dame geidrieben. 

Der Dichter. - Ganz recht, fhöne Mufe, allein 
für eine Dame aus jener Zeit, 

Zeneid. Du ſpotteſt; wie, die Damen Deiner Zeit 
liebten alfo nit den Scherz, die frifhe Laune, die gra: 
ziöfe Ungebundenbeit? — 

Der Dichter. Leider nidt. — 

Beneid, Du fagft mit Recht, leider! 

Der Dichter. Mißverſteh mich nit. Jenes Kleine 
Gedicht — es ift bad fhönfte, dag jener Autor geihaffen — 
zähle ich zwar zu meinen Lieblingen, doch möchte ich es 


nicht ald Mufter, wie man dichten fol, aufitellen, Es 
ift wahr, das fhönfte Juwel ift es aus jener prächtigen, 
eitlen Zeit, ein Meifterftüd ift ed, zufammengefezt aus 
unerfhöpfliber Laune, eleganter Form und fprübendem 
Beifte, der vornehme Mutbwille bat fih nirgends feder 
und ausgelaffener getummelt, bie fomifhe Muſe nie 
feiner, aber auch nie verführender gefherzt. Es ift ein 
braufendes Champagnerglad, geihlürft von den begehren— 
den Lippen eines ſechzehnjaͤhrigen verwoͤhnten Mädchens, 

Zeneis. So dichtete auch mein Liebling. Ewig 
trunfen von dem Glanze des Hofs, im ſpaͤte Träume 
gewiegt von ben Liebkofungen fhöner Frauen, malte er 
erwahend die Säle des Louvre, die Baumgänge bee 
Hirſchparks, wie ein fhwärmender Haufen von Damen 
und Herrn ibn durdzog, und taufend Liebesnetze den 
Unbefangenen umiftellten, 

Der Dichter. Ih will unfern Autor nicht den 
deutſchen Erebillon nennen, er tritt in weit eblerer 
Geſtalt auf. Doch auch dad heutige Franfreih denkt 
anders, ed verwirft jene weichlichen Motive, die ba: 
mald die Melt zufammenbielten, 

Beneid. Laß Dir dod nichts weiß maben! Wann 
wäre denn die Melt jemals eine andere geworden? 

Der Dichter. Schöne und leihtfinnige Muſe, 
ah! Du bift leider unfähig, unfere Zeit zu beurtheilen. 

Zeneis. Himmel, wie finfter! wenn Du in die— 
fer Laune Bücher fchreibft, mein Freund, fie müßten 
zum Sterben langweilig ſeyn. Doch laß und ernitbaft 
fpreden: was verlangt denn Deine Zeit von ihren Dich» 
tern, wenn jene gefeierten Namen ihr nicht genügen? 
Ih will nicht von dem großen, ſchwerfaͤlligen und tief 
finnigen Dichtern ſprechen, nein, von denen, die nad 
feinem andern Ruhm traten, ald ihre Zeit geiftreich 
zu beluftigen und zu beleben. 

Der Dichter. In der That, es ift ſehr ſchwer, 
dieſes in der Kürze zu fagen; wir baben fo verfhiedene 
Weifen, fo abweichende Manieren, — 

- (Die Bortfegung folgt.) 


Aus Erik Gustav Geijers Erinnerungen, 


Bath, Neujahrdtag 1810, 


Don London Kjeher find ed ungefähr 48 ſchwediſche 
Meilen, Ih bin am Neujabrsabend hier angelommen. 
Wir fuhren in einer fogenannten Stage-coach mit vier 
Pferden, Der Wagen batte innen bloß vier Pläße, und 


I wir drei battem fiealle bezablt, um ungeftört zu feun. Ein 


Frauenzimmer, das defhalb einen Sig auf der Außenſeite 
ded Wagens hatte nehmen müfen, äußerte den Wunſch, 
den verfügbaren Pla im Wagen zu erhalten, weldem 
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Wunſche wir endlich nahgaben, nahdem wir unfer Ges 
paͤct befeitigt harten. Wir fanden in ihr eine fehr ange 
nehme Meifegeielfhafterin. Sie fagte ung, bei der Ge: 
felfbaft auf der Außenfeite fev das Gefpräh auf die 
Geſellſchaft im Wagen gefommen; einer habe vermutbet, 
wir fepen Jrländer; fie aber babe das für unmöglich 
erflärt, denn fie fen gewiß, daß, wenn auch fünf Irlaͤnder 
im Wagen gewefen wären, fie einem Frauenzimmer Plah 
gemacht hätten. Mir fuhren auf alle Weife unfere Ver: 
fäumnif gut zu mahen. Sienabm unfere Entſchuldigung 
au und fprach mit Verſtand und Lebhaftigkeit. Sie war 
auf dem Kontinente, auch viel zur See geweien, woraus 
wir ſchloſſen, daß fie die Frau eines Seeoffizierd ſeyn 
möchte. Mit Enthufiasmus fprab fie von Englands 
Seemacht. Sie war gerade an Bord, da eine engliſche 
Flotte auf der holändifhen Kuͤſte ſich zur Schlacht an: 
fbidte (ed fam nicht dazu, weil die fignalifirten Schiffe 
fib ald befreundete auswieſen). In zehn Minuten, 
fagte fie, war Alles zum Gefechte geordnet, und ich babe 
mir nie eine folbe Kampfluft, einen folhen Muth vor: 
ftelen fünnen, wie der ift, der in einem folden Augen: 
bli@ einen engliihen Seemann belebt, Es ift erbebend, 
Seuge einer Gefinnung zu fepn, die denkt, nichts fen 
unmöglich zu wagen und zu gewinnen, der Wahliprud 
für alles Große. Wir fragten, ob fie ſich nicht gefürchtet 
babe, Sie fagte, der Muth ſteckt eine Engländerin leicht 
an. Ihrer Lebhaftigkeit nach hielten wir fie für eine Jr: 
länderin; fiewar ed nicht, ſchien aber unfere VBermuthung 
für ein Kompliment anzufeben, Nichts kann angenehmer 
ſeyn, fagte fie, als ein wohlerzogener Irlaͤnder. Er 
vereinigt die Liberalität und Aufrichtigkeit des Engläan 
ders mit der Lebbaftigkeit des Franzofen, mit einer faſt 
orientalifben Phantafie und einem eigenen nationalen 
Witze und Scherzhaftigkeit. Weber die Schotten urtbeilte 
fie nicht fo vortheilhaft. Ihr Charakter ſcheint im Allge— 
meinen in dem Urtheile der Engländer niedriger zu fteben, 
als der der Jrländer, Inzwiſchen machen fie in England 
Gluͤck durch Naffinement, Sparſamkeit und Induſtrie. 
Man gibt ihnen Schuld, ſie ſeyen liſtig. Die Laufbahn, 
Die ein Schotte in England vom Knecht zum Herrn macht, 
fieht man oft in Karrifaturen vorgeftellt. 

Die Saifon ift jegt- auf ihrer Höhe; bad Wetter 
ift ungewöhulihd mild (119% nah Eelfius). Neujahr ift 
in England fein Feiertag, wenn ed micht auf einen 
Sonntag fült. Deßhalb ift auch beute Ball, was an 
einem Sonntage nicht zugelaffen würde, Er wird aber 
wenig befuht werben, weil Lady N. gerade heute ei: 
nen Rout gibt, — Die Nationen des Feitlands haben 
Religion und Vergnügen vereinigt, die größern Kirchen: 
feite find Volksfeſte; der Sonntag iſt zugleich für bie 
Andacht, die Ruhe und die Erholung beftimmt; bier ift 
das nicht fo, Im dieſem Lande iſt felbft die Freude eine 


Parteifahe geworden. Karl I. erneuerte 1655 bad Edilt 
feines Vaters, welches Spiele und Luftbarfeiten am 
Sonntag für alle die erlaubte, welche den Gottesdienſt 
befucht hatten. Die puritanifhen Geiſtlichen weigerten fich, 
das Edikt abzulefen, und wurden abgefezt. Diejenigen 
Geiſtlichen aber, die es abgelefen hatten, wurden fpäter 
vom langen Parlamente abgefezt. So muß man fih an 
diefem Tage an die Bürgerfriege in England erinnern, 
und feine firenge äußerliche Feier ift für ein engliihes 
Publikum noch das vorzugsweife bezeichnende Merimal 
eines Chriſten. Nichts ift ftiler und trauriger, als ein 
engliiher Sonntag. Die erfte tadelnde Erinnerung, die 
mir im dieſem Lande gegeben wurde, war die, daß es 
fih nicht ſchicke, am Sonntag Klavier zu fpielen. Der 
Beſuch der Kirche und Spaziergänge füllen diefen Tag aus. 
Die Sprache der engliiben Prediger ift ungefünftelt und 
durchaus abhandelnd und beiehrend. Rhetorik in Stpl 
und Vortrag wird für profan gehalten, vielleiht eben 
befwegen, weil die Engländer wirklich eine weltliche 
Beredſamkeit haben, und durd eine größere Einfachheit 
die geitlihe davon trennen wollen, Deßhalb liest der 
englifhe Prediger feine Predigt ab, was bei weltlihen 
Reden nicht erlaubt ift. Die verfhiedenen Sekten in 
biefem Lande dagegen, naͤmlich die predigenden (denn 
man bat auch fchweigende, wie die Quafer, bei deren 
Gottesdienft ich während zwei Stunden feinen andern 
Laut börte, als ein Niefen), näbern fih in Wärme und 
Vortrag der weltlihen Redekunſt. 


Bath, den arten Januar, 


Heute war Dal beim master ofceremonies, zu dem, . 
wie man mir fagte, über zweitaufend Billette verfauft wor: 
den find. Er war böchft glänzend; denn der Glanz eines 
Balls, wie eines Nout, befteht darin, daß man fid vor 
Gedränge nicht rühren fanı. Man gebt bloß bin, um 
fib einige Male durch den Saal zu drängen, ein Dußend 
Bekannte zu fragen, wie fie fi befinden, und ob fie 
ein Dugend andere Bekannte geſehen baben, mit dem 
Zuſatze: das ift eine furdtbare Hitze! welches fürdter: 
line Gedränge! Ich Fönnte eine Lilte von dergleichen 
Fragen machen, die ich von hundert Frauenzimmern 
hörte. Und mit welcher affektirten Lebhaftigkeit, mit 
welchem impertanten Accente werden bdiefe unbedenten: 
ben Worte ausgeſprochen! Oft wender man fchnell den 
Schwanenhals, um fie zu wiederholen, als hätte man 
etwas vergeffen; und wenn man das bezaubernde Lächeln 
fieht, das die ſchoͤnen Zähne weist (einer der Reize der 
Engländerinnen), und den fbarfen, lebhaften Blik, fo 
fönnte man denken, ber geiftreichfte Einfall fen audge 
fprochen worben. Das ganze Feſt war eine Ausſtellung; 
faum babe ich je eine fo umverfchleierte Koketterie, eine 
fo offene Affektation, eine folde Minauderie, folde 
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ausgeglaͤttete Airdgefichter gefeben. Ich fand mich in mei: 
ner Idee von der englifhen Ehrlichkeit beftärft, die 
nit anders kann, fie muß Eitelkeit als Eitelteit, 
Thorheit rein ald Thorheit geben; an dergleichen eine 
Apparence, einen Ton zu wenden, ann fie fib nicht 
entſchließen. Die fhönen Ilufionen find bier rein fort 
aus dem Leben, Ih kann mid nicht mit der Klei— 
dung bdiefer Franenzimmer, eben fo wenig mit ihren 
langen Schritten befreunden. Meine fcbönen Landes 
männinen verfteben mit unendlich geringerem Meichthun, 
fi) deifer zu putzen. Eine huͤbſche Schwebin ziebt Fein 
Stuͤck an, das nicht dazu. beiträgt, fie vortheilbaft aus— 
feben zu machen. Seine läßt fih von der Mode fo 
torannifiren, daß fie die Mode nicht nach eigenem Bedürf: 
nid modificirte. Hier ſieht man dieſe abgeſchmackte 
Tprannei auf ihrem Gipfel. Diefe Fafbion ift bloß ein 
Schnitt und überall derſelbe Schnitt. Im Allgemei— 
nen wird erſtaunlich ſchlecht getanzt. Die jungen Eng: 
länder find im Zange wie junge Bären, Bilder einer 
woblgelaunten Unbebülflichfeit. Ich böre, daß es ſich 
für einen Gentleman nicht fit, gut zu tanzen, weil 
das nach Profeffion ſchmeckt. 





Korrespondenz - Nachrichten. 
London, Juli. 
Die Erpedition nach dem Eupbrat. 


Wir erfahren fo eben einige Details über die neuerlich 
nad dem Eupbrat abgefenbete englifge Expedition. Einige eng⸗ 
liſche Sournale haben es fin angelenen ſeyn laffen, bedeutende 
Beforgniffe in Betreff diefed Gegenftandes zu erwecken, und 
diefe Beforaniffe baten wohl auch ihren Weg über den Ras 
nal gefunden, Mach ben neueften Berichten hatte der Fort: 
gang der Erpebition in Folge neuer Mißverftändniffe zwiſchen 
dem Pafıha von Egypten und ber boben Piorte fehr große, 
von Erflerm berrüibrende Hemmungen erfabren, und ſelbſt 
die beſſer Unterrichteten, welche bie Gebiegenheit dieſes 
Grundes in Zweifel zogen, glaubten gerne, dab Mebemet 
Ati ihn zum Morwande gebraucht haben fünne , einer Exrpes 
dition Schwierigfeiten entgegen zu werfen, bie allerdings 
einen feiner Lieblingeplane mit ber Gefahr der Vernichtung 
bedroht. Denn wie es ibr Zwed if, Syrien mit Europa 
zu verfmüpfen, fo iſt es bekanntlich feit lange fein Her— 
senswunfd, durch Wiedererdffuen der alten Kommmmitationds 
linie zwiſchen ber füblihen Levante und dem reiben Meer 
Egypten abermals zum Gtapelplage des enropälfhen und 
afiarifhen Handels zu machen, und es beareift fih daher 
von felbft. daß er einem Umternebmen nicht botb feun kanır, 
welches bie für Egypten beabſichtigten Vortheile anf Syrien 
uͤberiraͤgt. Um fo willtommener muͤſſen wir die Nachrichten 
beißen, durch welche jene Beſorgniſſe gehoben und die ber 
treffenden Journalartitet mwiberfegt werden. Ich entnehme 
fie zum Theit der Maltaer Zeitung, zum Theil einem Pris 
vatfchreiben. Jene wurde durch bad bortine Einlaufen ber 
Kolumbine in den Stand geſezt, genaue Detaild bis zum 
sten Mai gu Tieferm, und dieſes, vom 2sjten Mai batirt 
und von Kapitän Murphy an Kapitän Rebe gerichter, bürfte 


das Meuefte und Lezte enthalten, mas in Betreff Ser Erpe⸗ 
dirion ‚verlautet bat. Die Malta Gazette gist Folgendes: 
„Durch Sr. Majeftät Brige, Kolumbine, fommanbdirt von 
Henderfon und direft vom Drontes fommend, baben wir 
Nachricht von der Euphrat:Erpedition und ihren erften Uns 
ternehmungen erbalten, Doerft Eheöney, das ganze Dffis 
ziertorps und ſaͤmmtliche Mannfmaft waren bis zum Stem 
Mai volltommen wohl, Sie hatten nabe an ber Mündung 
des Fluſſes auf einer Stelle, welche fie Unalieninfel ges 
nannt, ein Lager bezogen. Faft den ganzen Weg von Malta 
bis mach ber Bali am Dronted, wo bie Erpedltion am stem 
Aprit vor Anter ging, bat die Kolumbine ben George Eans 
ning im Schlepptau gehabt. Am fechiten wurde in einer 
Entfernung von ungefähr breitaufend. Fuß vom Ufer mit 
dem Landen des Gepäds und ber Worräthe ber Unfang ges 
macht. Gleichzeitig wurden Lieutenant Thompfen und Here 
Prithard mit fünfrundspwanzig Mann in das am Ufer ges 
fhlagene Lager pofirt, und bierauf während ber erfien 
Woche von dem act, zu beiden Schiffen gebdrigen Booten 
ungefähr zwei Drittel der ganzen Auträftung au's Rand 
geſchafft. Altes ging volltommen glücttich ab; denn obgleich 
eine, mit den Klappen und andern Teilen der Dampfinas 
ſchinen gefuͤlte Kine in Folge bes NReifens der Stricke in’s 
Waſſer fiel, fo wurde fie dog, vorzuͤglich mittelft Anwens 
bung der Taucherglocke, bald wieder heraukgeholt. Die Aufs 
merffamfeit der Dffiziere richtere ſich nun auf andere Ge— 
oenſtaͤnde. Kapitän Eftcourt erbielt den Auftrag, die Straße 
nach dem Eupbrat in Staub zu fegen; Lieutenant Murphy 
ging mit einer Abtheilung zu Unterfudung der Bat des 
Iſſus, Lieutenant Eleaveland beaufſichtigte das forttauernde 
Landen ber Vorraͤthe und bie Zurüftung der Karavanen, 
und Dberft Chesney und Lieutenant Roh, Beide von der 
Indifhen Marine (Beide battem feit einiger Zeit in Syrien 
auf die Erpedition gewartet und Vorbereitungen für fie ae: 
troffen), übernahmen es, bie Landesautorirdten zur Külflets 
ftung zu vermdbgen und mit den Arabern mabe bei Bir am 
Eupprar fib zu verftändigen. Dortbin verfügte ſich auch 
Lieutenant Lynch, um bie erfte Lieferung Feuermaterial im 
Einpfang zu nebmen, welde ungefähr ben fiebjebnten das 
ſelbſt angefommen ſeyn würde, wenn es möglich geweien 
wäre, bie bendtbigten Kameele zu erlangen. In ber zweiten 
Woche war das Wetter fo Närmifh, daß dadurch das Lanz 
den bedeutend verzönert wurde. Deffenungeachtet war am 
einsundszwanziaften Alles, Bis anf einen Kleinen Koblenz 
üserreft, ausgeſchifft. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Rathfel. 


Wie Heißt die Mare, überall 

Im Branch, nicht nur im Karneval, 
Stets aufgeftälpt von Jung und Alt, 
Be Tag und Nacht, bei warm und falt; 
Bald rauf und van und berb und hart, 
Bald ſcheidig und aͤtheriſch yart; 
Nothwendig von Gewert und Stand, 
Dft nur vom Anfland fo genannt; 

Die pinmpfte Sorte, ſtahlumbegt, 

Sat länaft Fultur Dinamsgefeat; 

Die feintte, Kuͤſſe drauf zu bauen, 
Wird nie im Strome untertauden, 
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Hamlet, — Er gräbt ein Grab und fingt dazu! 


kieder eines Autodidakten, 


Frühlingslied des Eodtengräbers, 
Nun grünet Wald und Wiefe, 

Die Blumen alle find erwacht, 

Mein Todtengarten fteht in Pracht 
Bleib einem Parabiefe; 

Nur unten in der Erde Schoß 

Da fhlummern Ale, Klein und Groß, 
In Dunkel noch geborgen, 
Dis an den großen Morgen. 


Wie freu’ ih mid der Wonne, 
Bann einft die Saat, die ich gefät, 
Zu neuem Leben auferfteht 

u ew’ger Früblingsfonne! 
Bald ſink' auch ich in's kühle Grab 
Zu meinen Leichen all hinab; 

Der Mafen grün mic dedet, 

Dis Gottes Ruf mi weder. 


Hier, dieſe Trauerwelden, 
Mit jungem Grün belaubet zart, 
Und lichte Blumen mancher Art, 
Sie pflanzte zartes Leiden. 
Die Bäume ſchwanken ohne Noth, 
Die Blumen lächeln, weiß und roth, 


| 
| 
| 


Shafetprare. 


Als wollten traut fie fagen: 
O Menſch, du mußt nicht klagen! 


Mas find das für Gefühle! 
Ich ſchaͤufle Erde mir zu Hauf, 
Und aus dem Boden tief herauf 
Steigt neue, frifhe Küble, 


O Menſch, fep nicht zu fterben bang, 


Hier kannft. du dich erholen lang 
In deiner engen Truhe, 
Mit ungeftörter Ruhe. 


Das Grab ift num gegraben; 

Früh hab’ ich mich zu Weg gemacht 

Und meine Arbeit fhon vollbradt, 
Nun fol mih Ruhe laden, 

D reine, blaue Himmelsluft! 

D frifher Erd: und Blumenduft, 
Mein Herz, von euch durhdrungen, 
Hat fchon dies Lied gefungen. 


Abendlied. 


Meit über alled Land erhoben, 

Steh’ ib auf hohem Berge broben, 
Es zittert unter mir dad Thal, 
Durchgluͤht vom Mittagsſonnenſtrahl. 
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Ich laffe meine Blide fhweifen, Waldſchauer. 


s an di wolf i 
DIN au Die Varparmsiteakreifen Wie des fernen Stromes Braufen, 


Bis wo der ferniten Berge Grau — 
Hoͤr' ich hier den Waldgeiſt ſauſen 
Zerfließet in des Himmels Blau. Unter Dehen Minmen, 


Es ſchleicht des Stromes Silberſchlange Und ein leiſes Grauſen 

Mit ruhigleiſem Wellengange Jagt mich aus den dunkeln Raͤumen, 
Durch dorfbeſaͤte Fluren dort, Wo die Tannen aͤngſtlich traͤumen. 
Verzoͤgernd nach dem Meere fort. Nie. Müller. 





Die Sonne finft den Berg hinunter, 
Die Lerche fingt in Luͤften munter, 


Und aus ber Tiefe fteigt ein Drang Der Autor und die Musen. 
Von wirrem Summen, voll Geſang. 


Geiſt, wo ſind deines Liedes Schwingen, (Bortfegung.) 

Um deinem Schöpfer Lob zu fingen? Beneis. Es gibt nur Cine Weile, die Weiſe zu 
nDie ganze Schöpfung fingt ja Lob, gefallen, die Manier dabei ift im Grunde gleiägättig. 
Mein Herz ſchweigt ſtill und freut ſich drob.“ Der Dichter. Nun denn, wir verlangen, daf, 

I wenn ung ein Gegenftand gefallen fol, er eine gewiſſe 
Fichlingsplatz. Würde, einen Ernft an fi trage, den am beften > 

In des Fühlen Baches Frifche ſchichtliche Stoffe verleihen. Doc freilich ift diefe Quelle 
Sitz' ich gern auf grünem Gras, ſchon getrübt worben, wir find überfchüttet worden mit 

Wo die flinfen Silberfifdhe nüchternen Erzählungen, melde mit großen Namen der 
Spielen in belebtem Glas; Vorzeit prahlen, und und dennoch völlig gleichgültig 

Wo die Bachftelz auf dem Kiefe laffen. _ Darauf haben wir den Ernft in uns felbft und 
Nidend auf und nieder gebt, in unferer Zeit gefucht, und dabei find wir, es ift nicht 

Und auf blumenreiher Wiefe zu leugnen, übellaunig und zaͤnkiſch geworben, 

Lauer Frühlingsodem weht. Zeneid. Werdet ihr es denn nicht endlich müde, 
. im’ - fort zu Magen, zu winfeln, euch zu ärgern? 
Blumentraner. Der Dichter. Ja, wer nur den göttliben Leicht: 


finn eurer Tage ſich aneignen dürfte! Ihr habt geſchmaust, 
und wir muͤſſen die Zeche bezahlen. O, ihr hatter gut 
ſcherzen! 

Zeneis. Thoͤrichte Einbildungen! Es koſtet euch 
nur ein Wort und die alte Zeit iſt wieder neu. Freilich 


Ein Bluͤmlein wellt im Garten 
In ftiler Traurigkeit, 
"Mer will ibm forgfam warten 
In diefer rauhen Zeit? J 


Komm, Bluͤmlein, laß dich pfluͤcken; verſtanden wir es zu leben; doch iſt dieſe Kunſt verloren 
Eh’ noch dein Glanz verdirbt, gegangen, "jo find ‘die Dichter die erften, die fie wieder 
Sollſt du dag Herz uir (hmüden, aufſuchen muͤſſen. 

Das bald, wie Du, erſtirbt. Sie erhob ſich mit dieſen Worten, rauſchte vor den 
Spiegel, und ſchien Luſt zu haben, ſich weder mit mir 

Bald ſtirbt an unferm Leide noch meiner Zeit, fondern nur mit ihrer eigenen nied: 
Die legte Wurjel ab, lihen Perfon zu befcäftigen. Indem ging die Thüre 
Dann leget man und Beide auf, und eine hohe Geftalt, in dreifache Schleier gehüllt, 
In ein gemeinfam Grab, trat herein. Sie nahte fih mit feierlihem Schritte, 
Wal — gruͤßte auf eben die Weiſe und ließ ſich daun mit unter:- 
aldgeheimnifs. geihlagenen Füßen auf den Teppich des Bodens nieder; 

Eſchenbaum, bein fheued Wehen, die fhöne Zeneis firirte fie von oben berab und warf 
Wenn fih deine Blätter dreben, mir. dann binter ihrem Fächer muthwillige und fpottende 
Und dein furchtſam Flüftern Blide zu. Die Dame auf dem Teppich löste unterbdeffen 
Kann ich nicht verfteben; langfam ihre Schleier, und wir ſahen ein fhöngeform: 
Lange ſitz' ih fhon im Düftern, tes Antlig erfheinen, im dem zwei orientaliih dunkle, 
Deinen Sinn zu deuten luͤſtern. ernfte Augen glühten. '„Kennft Du mich wit?“ rief 
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fie mir zu. „Ich bin die Sultanin Scheherezade.“ — 
Diefelbe, fragte ich eilig, die bie Gefhichten der tau— 
fend und eine Nacht erzählte? 

Sultanin, Diefelbe, (Auf Zenels zeigen!) Wer ift 
diefe fonderbare Perfon? — unftreitig eine Tänzerin aus 
einem entlegenen Stadtviertel. 

Der Dichter. Achtung, Frau Sultanin! es ift 
Frankreichs (döne Mufe. — Die Sultanin blieb figen und 
machte nur eine leife, hochmuͤthige Begrüßung, bie die 
Kranzöfin lachend und mit dem Fächer fpielend erwiderte. 

Sultanin, Mein Stolz bat ſich fo weit herab: 
gelaffen, bei Dir zu erfheinen. Du bift ein Autor, ich 
fomme in der Eigenſchaft einer Mufe, Di zu befuchen, 
und will fo gütig feon, Dich zu begeiften. Nun, Du 
antworteft nicht? follte es möglich feyn, daß Du meine 
Erzäblungen nicht gelefen hätteft? 

Der Didter. Doch, Madame, allein vor lan— 
ger Zeit. 

Sultanin. Nun wohl, äh will Dir die Gabe 
mittheilen, Geſchichten zu erzäblen, aͤhnlich denen der 
taufend und eine Naht, Komm, empfange bie Be: 
geifterung. 

Der Dichter. Halten Eie ein, id bitte; da ift 
eine Mufe, die mid ebenfalld begeiftern will. 

Sultanin, Was fann fie Dir bieten wollen? (Su 
Zeneis) Schöne Sklavin, haft Du unter dem Schaße Dei: 
ner Geſchichten eine einzige, die dem Ubenteuer mit den 
Pantoffeln des Abu-Kaſem gleicht? 

Die fhöne Zeneid lachte wie toll; fie drebte fi 
auf dem hohen Abſatz ihres Schubes herum, fo daß der 
majeftätifhe Reiftock rauſchte und die Federn ber hoben 
Erifur wie im Sturmwind fhwanften. Die Sultanin 
blidte fie an, mie man Jemanden anblidt, der ploͤtzlich 
von Sinnen fommt; dann wandte fie fih zu mir, 

Sultanin. Ohne Zweifel ift Dir die hoͤchſt merk: 
würdige Geſchichte der Pantofeln des AbusKafem nicht 
erinnerlih; ich will fie Dir erzählen. 

Indeß fie fih in die gebörige Pofitur brachte, ver: 
wuͤnſchte ich fie heimlih. Was zum Teufel mußte mir 
gerade eine plauderhafte Sultanin in den Weg bringen, 
da id fo gerne mit einer jungen, fehönen und mutb: 
willigen Mufe allein geblieben wäre! Doch mein Zorn 
balf mir zu nichts; wohl oder übel, ich mufte die Ge: 
fhichte der Pantoffeln des Abu-Kaſem anhören. Als 
fie zu Ende war, rief ih: Beberrfherin der Gläubigen, 
Deine Gefhichte ift vortrefflih; allein geftebe mir, daß 
ed Leute geben kann, die in diefem Punkte anders denken. 

Sultanin. Du bemerkt fehr richtig, man könnte 
es Für unmöglich halten, daf die Pantoffeln wiederge: 
funden werden, nahdem fie zum fehsten Male verlo: 
ren waren. 


Der Dichter. Das meine ih nicht, 


Sultanin. So zieht Du vielleicht die Geſchichte 
von den drei Veffiren vor? 

Der Dichter. Gie find mir alle gleik. So viel 
ih mich befinnen kann, trägt die ganze Sammlung fo 
ziemlich einen und denfelbau Charakter an fih, und der 
ift ed eben, fürchte ih, der unferer Zeit nicht zufagt. 

Sultanin. Nimm mir’s nicht übel, Fremdling, 
allein Du zeigft einen nur wenig gebildeten Gefhmad, 
Bedenke, daß ich dieſe Geſchichten dem mädhtigften Be: 
berrfcher der Erbe erzählte, und daß fie ſich feines 
guädigften Beifalls zu erfreuen hatten, 

Der Dichter. Ach, Madame, dad will wenig 
fagen. Ihr Sultan war ein barmlofer Mann, ein 
Mann, der wenig oder gar nichts gelefen hatte, und 
dem daher, nah Weile der Kinder, jede wohl oder übel: 
erfundene Geſchichte gefiel. Sie hatten gut erzählen! — 

Sultanin, Du irrſt, ich erzählte in fortwähren: 
ber Todesangft. Der nähfte Morgen bätte mir den 
Kopf vor die Füße gelegt, wenn ich es nicht verftanden, 
die Neugierde ded Tprannen immer wieder zu fpannen. 
Verſuche ed einmal bei euren Erzählern, drobe ihnen 
die Häupter abfchlagen zu lafen, wenn fie ihre Pflicht 
nicht erfüllen, und Du wirft fehen, wie ganz anderd 
fie fib anftrengen werden, beluftigend und unterhaltend 
zu fepn, 

Zeneis Clahend), Gin allerliebftes Mittel, ben 
Leuten Geift und Laune einzuflößen! — 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Juli, 
Die Pfianzenaudfiellung. 


Diesmal hat bie Geſellſchaft zur Vervolllommnung bes 
Gartensaus ' .. Öffentliche Pflangenausftellung früber als im 
ben vorigen Jahren veranftalter. Ihre Abſicht Ift, mit ber 
Ausſtellungszeit jedes Jahr zu wechſeln, damit die Gärtner 
nad und nad alle ihre Echäge in ibrer größten Pracht zur 
Schau flellen Ebnnen. Diefen Frübhling fand die Pflanzen» 
fhau in der erften Woche bes Juni flatt und War febr 
glänzend. Auf einen langen, aber gelinden Winter war 
ein fehr naffer, aber mit warmen, ja, einigen beißen Tagen 
vermifchter Frühling eingetreten, Die Blumen batten ſich 
frei und ſchoͤn entfalten fünnen, und auch die fremden Stans 
den, freifich meiftens KTreispausprodufte, waren üppig em: 
porgeſchoſſen. Durch bie häufigen Weltumfeglungen und 
den vermehrten Verkehr mit freinden Erdftrichen ift die uns 
befannte Zabl fhöner, aber feltfamer Pflanzen fo bedeutend 
vermehrt worden, baß ein Gärtner Heutzutage ſchen febr 
gelebre feun muß, wenn er fie alle kennen umb botanifc) 
benennen fol, Auch begnuͤgt ſich ber üppige Stabtbewohner 
nit mehr mit den Pflanzen und Blumen, welche ibm bie 
einheimiſche Natur fo reichlich fpender; diefe Äberläßt er den 
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Minderbeguͤterten; für ihm müſſen bie fremben Welttheile 


ibre Prodntte liefern; Roſen, Nelten, Tulpen find auzuge⸗ 
woͤhnlich für feinen Garten und feine Gewaͤchsſammlung; 
er muß Dablias, Geranien, Tactut baben, und wird eine 
fremde Binme zu gemein, wie ed mit der Hortenſia in Pas 
rıö ber Fall geweſen ift, fo vernachläffigt er auch biefe und 
haͤlt fih an die feltenern. Die vorgäalichften Binmenaärts 
ner in Parid befaäftigen fig daber auch ganz befonders mit 
dem Anbau und dem Slimatifiren fremder Pflanzen und 
Stauden, unb überlaffen bie gewoͤhnllchen Pflangengattungen 
denjenigen Gärtnern, die ihren Abſatz auf dem Blumenmarfie 
haven. Da num bei der Pflanzenausftellung in Paris baupts 
ſachlich nur Gärtner von Profeffion etwas audflellen, fo 
befommt man auf berfeiben an vorzuüglich nur freinde Pflans 
zen und Stauden zm fehen, Das Ganze bat daher ein 
frembartiges, aber eben deßbalb boͤchſt reigendes Anſehen. 
Ein eigenthämlicher Geruch erfüllt bie Luft, man erblict überall 
eine Äppige Wenetation, fonderbare Geflalten, undefannte 
Früchte; man follte meinen, unter einen fftmden Hiwmels ⸗ 
ſtrich verfegt zu feyn, wenn das Koſtüm der umberwanbelns 
den Zuſchauer micht zu lebhaft an Paris erinnerte, Zu beis 
den Geiten blübten bie fchönften Blumen aus Amerita, 
Aſſen, Auſtralien; in ber Mitte der aroßen Orangerie, im 
welcher die Ausſtellung ftatt fand, erbob ſich eine prächtige 
Strelitzia regia, im Hintergrunde erblidte man Faͤcherpal⸗ 
men und einen tleinen Brobfrugtbaum, der Eactus war 
obmehin eine Menge. Ein Gärtner batte ein kleines Ges 
dhfh von Drasigendäumen, mit Bluͤthen und Fruͤchten prans 
gend. ausageſtellt. Bon reifen Weintrauben, Birnen unb 
Aepfeln war auch fon ein Borratb zu fhanen. Der be 
fannte Gärtner Cels batte ſich diesmal wieber burd bie 
Mannichfaltigeeit feiner ſchoͤnen Pflanzen bervorgetban; je: 
doch ftanden ihm einige andere wenig nad, Minder berühmte 
Gärtner batten weniaftend burch finnreiche ober geſomack⸗ 
vode Anordnung der von ihnen aelieferten Sachen die Aufs 
mertfamteit des Publitums anzuzieben gewußt, Go hatte 
einer eine Art von Mofait von mehr als fünfzig Arten oder 
MAbarten von Rofen auf einem runden Tiſche angebradıt, was 
ſich ſehr fhhn ausnahm. Wahrfheintig harte er burch dar⸗ 
unter gelegte feuchte Erde ein Mittel gefunden, biefe gebrängt 
aneinander gerribten Rofen die ganze Woche hindurch friſch 
zu erbalten. Ein anderer batte feine Blumen mitten um 
einen ſchoͤn aearbeiteren Vogelbauer gepflanzt, ber ſich mie 
ein fleiner Thurm oder Pavillon erhob, Auch eleaant gears 
beitete Gartenftähfe und Bänfe waren da zu feben, und 
allerlei fauber verfertigtes Gartengerätbe, wobei es auch 
nicht an neuen Erfindungen oder doch neuen Kombinationen 
fette. So hatte einer einen Schiebtarren gemacht, ber, 
anders gedreht oder geſteilt, als Meine Doppelfeiter bienen 
fonnte, In dergleichen find die franzblifgen Arbeiter fehr 
erſinderiſch. 
(Der Beſchluß folgt.) 


London, Zufi. 
Geſchluß.) 


Die Erpedition nad dem Euphrat. 


„Jezt erbos fib für den Oberſt Chesney ein Kampf 
mit gan, unerwarteten Hinderniſſen. Die Expedition batte 
England im ber vollfien Ueberzeuqung verlaffen, baß bie 
ber brittifchen Regierung geſchehenen BZufagen von Unters 
flügung und Mitwirfung vom Geitem ber böchften Landes⸗ 
debdrben treu erfüht werden würden. Man befaß ja eimen 
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von ber hohen Pforte erlaffenen Firman, welcher die Schiff⸗ 
fahre auf dem Eupbrar autorifirte, und feinenfaus würde 
man obne binzugefommene Genehmigung bed Paſcha's von 
Egppien eine fo foftfpielige Uuternebinung nah den Geftar 
den von Eyrien abaefender haben. Gleichwohl fonnten bie 
Eingebornen durch nichts, felbft wicht durch bedeutende Gelds 
anerbietungen vermocht werben, bälfeeihe Haud zu leiften 
oder Trandpprtmittel zu gewähren. Es Tag baber deutlich 
vor. baß bie betreffenden Befeble nicht erfolgt waren, und 
Doerft Ebednen fab ſich dadurch zu einer Reife nach Kris 
polid genbthigt, woſelbſt Sorabim Paſcha eben aus Egyp⸗ 
ten angefoınmen war, Dom auch biefer fonnte ober wollte 
ibm nit belfen, Er ertlärte fih außer Stand, bevor er 
nicht weitere Verbaltungssefebte von Mebemer Ati erbalten, 
feinen Einfluß geltend zu machen, Als jedoch die Kolumbine 
bie Küfte von Syrien verlieh, war Oberſt Chesney bemüht. 
Stiere in binreigender Zahl aufzutaufen, um bie erfie Abs 
tbeilung bed Gepaͤcts nach dem Euphrat zu bringen. — Die 
Mündung des Drontes ſcheint zur Ausſchiffung der Erpebis 
tiom alücdlich geroäbft zu ſeyn, und ber gute Erfolg, mit 
welchem ſolche bewirtt worden iſt, darf für dem fernern 
Fortgang ald ein günfliges Zeichen gelten. Die Amalien- 
infel fol der Befchreitung nad einen bönft intereffanten 
Anblick gewähren. Die Einwohner der umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten famen unaufbdrlich in's Rager und flaunten mir charat⸗ 
teriſtiſcher Bewunderung bie Thätigkeit unferer Marrofen und 
die Wirkungen unferer Mechanit an. Als die Keſſel und 
großen Städe ber eifernen Dampyfsoote und ber dazu gehdris 
gen Maſchinen gelandet, und ald vollends bie fhwere, in's 
Waſſer gefallene Kite vom Meeresgrunde beranfgebracht 
wurde, erreichte ihre Ueberraſchung ben hoͤchſten Grad. Reine 
man dazu bie verfgiedenen Kleidungen, das fonderbare Ger 
miſch der Vorraͤthe, bie ftete Bewegung zwifchen ben Schifſen 
und bem Ufer, bie wunderſchoͤne Scenerie des Landes, mit 
bem im Hintergrunde zu einer Hbhe von 5618 Fuß empor: 
ragenden Gipfel bed Kaffind, und man wirb fih ungefäbr 
einen Begriff von dem Gemälde auf Syriens altertbämlicher 
Küfe machen tbunen.“ — Der Brief des Kapitän Murpiy 
lautet in ber Ueberfegung folgendermaßen: „Drontes:Rager 
auf Amalieninfel, ben 25ften Mai. Ich ſchrieb Ihnen uns 
term zweiten biefes durch Gr. Majeftät Brigg Mlumbine. 
Bir baben feitdem den Tigris zuſammengebaut. Wir fingen 
am ferhöten damit an und fFonnten ihn am ein⸗und⸗ zwanzig⸗ 
fen, folalig nah breisebntäniner Arbeit. von Stapel laſſen. 
Er ging mit all feinem Inbatte auf flachem Kiele ſechs und 
einen bafben Zoll tief. Die Urfage, warum wir ihn jezt 
sufammengebaut baben, iſt die Hoffnung, baß wir auf ibm 
bad andere Boot, die ſchweren Frachten u. f. w., den Drons 
tes binauf His nach Antiohien, ungefähr zwanzig Meilen 
weit, werben bringen tbnnen, Wir wuͤrden dadurch eine 
Bergkette und folglich eine Randfahrt umgeben. Cpäter ges 
benfen wir ibn zum weitern Transporte nach Bir im acht 
Stuͤcke zu zerlegen, Die ganze Mannſchaft ift gefund und 
wohlauf.“ — Died unterflügt die aus Oberſt Chesneys ges 
melbeter Anflalt zu Fortſchaffung des Geraͤths ſich rechtfer⸗ 
tigende Bermutbung, daß Mebemer Arts Befeble entweber 
in dem gewänfdten Maße bereitd einnetroffen, ober ben 
Zweden ber Expedition günftig mit Gemißbeit zu erwarten 
waren. W. ©. 
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— Wohl mag man befenmmen, 
Es fen michtd fchredficherd, alb diefed Berges Brennen, 
Das Schlittern welt und breit umd Heißer Schwefel Fluß. 


Martin Opip, 


— — — — ——— — — — — —— — 





Der Aetna und der, Monlblanc. 


Erster Artikel, 


Man bat den Franzofen lange und gewiß nicht mit 
Unrecht vorgeworfen, daß fie wenig reifen, um Menfhen 
und Sitten außerhalb des Baunkreiſes ibrer Société zu 
erforihen, daß fie fih wenig um die Welt außer ihrer 
belle France befümmern, dad Ausland felten Fennen 
lernen und es nod feltener mit ihrer Heimath verglei- 
den, daß fie daher eine Menge Vorurtheile über beide 
feitbalten. Dem ift allerdings fo. Haben doch die vielen 
taufend Franzofen, die in der Mevolutiond: umd Napo: 
leonſchen Seit Deutſchland fait zwanzig Jahre lang nad 
allen Richtungen durchzogen, nur ſehr bürftige, oft ganz 
ſchiefe und irrige Kenntnif dieſes Landes mit in ihre 
Heimatb gebracht, Irrthüͤmer, an denen viele, fonit 
unterrihtete Franzofen noch laboriren. In Europa felbft, 
in dem Frankreich am naͤchſten gelegenen Ländern, in 
Deutibland, Italien, Spanien und. England, reifen 
noch immer viel weniger Franzoſen, als Engländer,: 


Deutihe, Müfen und Norbameritaner, ı Wir ſprechen 


bier: nit vom Reiſenden in &eihäften, von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchern, Kunſtlern, Diplomaten, Kaufleuten 
und dergleichen, ſondern von denen, die nur reifen, um 


Länder, Menfhen, Sitten und Eivilifation anzufhanen, 
fennen zu lernen, zu prüfen, zu vergleichen. 

So ift ed denn gefommen, daf wir auch unter den 
Neifenden in Sicilien und auf den Aetna nur ſehr 
wenige Franzofen finden, Nicht etwa, ald ob es ihnen 
an Muth gebräbe — wer thäte es darin den Franzoſen 
zuvor? — ed feplt ihnen nur am Intereffe fir Alles, 
was nicht franzöfifh iſt. Indeſſen geftaltet ſich auch im 
biefer Hinfiht Manches beffer und weniger abgeſchloſſen 
in Franfreih, Chateaubriand und neuerdings Lamartine 
find darin beifpielgebend vorangegangen. 

Eine merkwuͤrdige Ausnahme in diefer Beziehung iſt 
aud der Graf Tilly and der Vendee, ein Nachkomme des 
aus Luͤttich ſtammenden Ligagenerals Graf Job, Tzerklas 
Tilly. Wir fehen in ihm einen ehemaligen Dragoneroffigier 
und fehr warmen Unbänger der vertriebenen Boutbonen, 
einen Mann, den man wegen feines kräftigen Willens 
achten muß, wenn aud in feinen Aeußerungen franzöfifche 
Manier und Vorurtheile nicht zu verfennen find, 

In feiner naͤchſtens zu Genf erfheinenden Beſchrei⸗ 
bung zweier merkwürdigen Ascenfionen, ben 25ften und 
aahen Mai, auf den Aetna, und den sten, gten und, 


aoten Dftober- vorigen Jahrs auf den Montblanc, beginnt: 


Graf Tilly mir einet Wergleihung beider Berge. U 
„Der Aetna ift leichter zu befteigen, iſt öfter beftie- 
gen worden, und daher befannter als ber Montblanc, 
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aber gewiß nicht nach Verdienſt geihäzt. Ih babe nun 
beide beftiegen, aber ed wäre mir fhwer, einen über 
ben andern zu ftellen. Jeder ift reih an Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten, an großartigen und berrlihen, wie an fhred: 
lien; indeß glaube ih, im Schredlihen und Graufen: 
baften fteht der Aetna oben an. Der Montblanc ift 
freilih der Bergkoͤnig in Europa, herrlich allerdings, 
aber machtlos; der Aetna hingegen ftebt da wie ein 
furdtbarer Revolutionär, der weithin in die Runde Alles 
erfhüttert und ſtuͤrzt, Städte zertruͤmmert, wie Meffina 
und Reggio, herrliche Landſchaften unter Aſche oder Lava 
begräbt, diefes Glutgeftein aber nah Jahrhunderten wies 
der zu berrliher, fruhtbarer Erde werben und gleihfam 


zum Scherz Inſeln entiteben und verfhwinden läßt, wie 


Stromboli und Sciacca. * Am Fuße diefes furdtbaren 
Bergs liegt das herrliche Catanea, die dreimal von ihm 
zerſtörte Stadt, bie immer ſchoͤner aus ihren Ruinen 
hervorging, und ſich mit ihren eigenen Trümmern, mit 
alter Lava, wieder aufbaute; Catanea, defien Straßen, 
Plaͤtze und Öffentlihe Gebäude dem Herrlichften in Stalien 
an die Seite gefezt werben muͤſſen; Catauea, das bier 
wie gebannt liegt unter dem Gluthaud eines böfen 
Geiftes, wo alles glüht und ſpruͤht in umbändigen Leis 
denfhaften, wo Alles aus Lava gebaut iſt, wo der Fuß 
auf Lava wandelt, und wo der Boden unter ihm brennt, 
wo fein kuͤhles Lüfthen erfriiht, fondern nur beißer 
Scirocco noch heißer wird durch bie dicken Schwefel: 
dämpfe, bie überall aus ber Erde bringen; Gatanen, 
deffen fhönfte, zum dritten Mal aufgebaute. Straße ge: 
rade auf den Aetna gerichtet ift, ald wolle fie ihrem alten 
Erzfeind troßen, ‚der alled Gebild ber Menfchenhand 
bat, oder als wolle fie fih an dem Anblick der Zerſtoͤ— 
rung meiden, wenn er fein alted Haupt mit der Feuer: 
mäbne ſchuͤttelt, von furdtbaren innern Zudungen geplagt 
iſt und endlich in ſchrecklicher Angſt und Zittern den Tod 
ausfpeit. Da liegt Catauea am Fuß des Monte:Bibello 
und wartet, bis die Meibe der Berfiörung wieder an es 
fomme, bis dahin aber ſieht- es feinen Feind keck an, 
wiewohl er nur zu ſchlafen ſcheint, und es läßt ſich in 
feinen Vergnuͤgungen und Genäfen nicht flören, Bon 
GCatanea gebt man gewöhnlich aus, wenn man den Hetua 
befteigen will. Als ich hinauf wollte, herrſchten oben 
Sturm, Schnee und Wetter. In diefen heißen Ländern 
bat, der Schnee etwas Unbeimlihes, Eutmuthigendes, 
und man fürdtet fi vor Kälte, Wind und Stürmen, 


.* Sclacca, bie Infel, welche an ber Säöräfte Sichtiens 
entffanden war, verſchwand vor ungefähr zwei Sahren mies 
ber. Walter Stott war der feste Menſch, ber ihren Boden 
betreten hat, denn er ſtieg zulezt im das Boot, das ihn: bas 
bin geführt hatte. Schon, mach einigen ‚Tagen verfauf bie 
Anfel wieder acht bis sehn Fuß tief unter dad Meer und 
vrreitelte fo die Beſitznahme der Engländer, die ſich eilig 
dieſer vultaniſchen Inter bemächtigt hatten. ) 


ja, wenn der Himmel einmal nicht mehr tiefblau und 
fonnig ift, wenn Wolfen beranzieben, fo wird man ſchon 
unrubig. Es fehlte daher nicht an Leuten, die mir uns 
ter. folben Afpelten ben Gang auf den Aetna abrietben. 
Ich ließ mich aber nicht irre machen und that wohl daran, 
denn ehe ich hinauf Fam, hatten Wind und Sturm im 
ber Höhe aufgehört, der Schnee war hart geworden und 


hiuderte mich nit. 


Umſonſt ſuchte ich auf dem Wege nach Nicoloſi die 
fo berühmte Vegetation des Aetna. Auf meinem Weg 
bat die ſchreckliche Eruption von 1669 Alles verwuͤſtet und 
zerftört; ihre Lava aber ift noch lange nicht zu guter 
Erde geworden. Alle Kultur befhränft fi hiet auf ei— 
ige ſchlecht befäte Felder, zwiſchen denen häufig ſchwarze 
Felien fteben, Lava, die noch immer hart wie Glas ift. 
Um dieſe Gelder ziehen fig niedrige Mauern, gleihfalls 
aus ſchwarzer Lava, die die traurige Landſchaft in allen 
Nichtungen mit fhwarzen Linien durcfchneiden. Nur 
bier und da ftanden einige Mandelbäume und melancho— 
lifhe Dliven, und zwifhen ihnen hindurch fah ih mehrere 
f&warze, halb zerbrochene Daͤcher. Es war Nicolofi. 
Ich trat in dieſe elende, büftere, vulfanifhe Stadt, wo 
Alles an Zerftörung und Graus erinnert, Man gebt da 
auf Ale, man tritt in Lavabäufer. Die Sicilianer 
haben fonft eine braune, gefunde Gefichtöfarbe, ſpruͤhende 
Augen, Eräftige Muskeln und find überaus ®gefhwägig. 
Hier aber in Nicolofi fehen die Leute fo bleih aus, find 
fo abgeftorben'und ſtumm wie in einem fernen, fernen 
Lande. Trauriges Nicolofil und nur wenige Miglien 
davon liegt das üppig blühende, geräufbvolle und wolld» 
ftige Gatanea, dad fi nichts aus der drohenden Nach- 
barfchaft des Aetna macht. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Der Autor und die Musen. 
(Fortſetzung.) 


Sultanin. Allah ſey gedankt, ich habe mein Leben 
zu retten gewußt. Durch die Art, wie ich eine Geſchichte 
geſchickt in die andere einſchachtelte, machte ich den erha— 
benen Beherrfher der Glänbigen immerdar begierig, dag 
Ende zu vernehmen, welches ich jedoch ſtets weiter ſchob. 

Der Dichter. Sie fehen mid in Verwunderung. 
Ich habe jene Einkleidung nur für einen ziemlich ein- 
förmigen Scherz fpäterer Sammler gehalten; überhaupt 
war ich mabe daran, Ihre ganze Perfon, Gnädige, für: 
eine poetifhe Figur zu nehmen, die mie gelebt hat. 

Beneid (Hatklaut), Madame mußte wohl Geſchichte⸗ 
den erzäßlen, da ihre Scönbeit allein .den, Sultan, 
fhwerli bewogen hätte, ihr dad Leben zu ſchenken. + 
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Sultanin cm min. Mas fpriht die Sflavin? 

Zeneid, Ich lage, daß Ihre Mährhen, Madame, 
fämmtlich vergeffen fepn würden, wenn niht mein Gre 
bilon und Andere einige davon zugeftuzt und geniehbar 
gemadt hätten. 

Sultanim cleife zu mir), Laß doch dieſe freche Taͤn⸗ 
zerin fih entfernen, fie ift mir durchaus zuwider, Wir 
tönnen fein rubiged Wort mit einander wechſeln. 

Diefe Beſchwerde feste mid im Verlegenbeit, ich 
mußte einen ernftlihen Streit zwifhen den zwei Mufen 
erwarten, und dennoch Lonnte ich nicht gebieten, daß 
eine von ihnen freiwillig dad Feld räumte. Schon vers 
wuͤnſchte ich meinen voreiligen Aufruf an die Mufen, 
als zu meinem Glüd die Thäre fih nochmals öffnete und 
ein neuer Gegenftand bie Aufmerkſamkeit feſſelte. Es 
war eine Frauengeftalt von ungewöhnlider Größe. Dad 
Haar bing ihr ziemlich nahläffig um die Schultern, fie 
trog ein baufdhigtes Gewand, ihr Blick hatte etwas 
Wildes, doch die Züge ihres ernften Antliged waren | 
nicht ohne großartige Schönbeit. Sie ſchritt auf mi 
zu mit tönenden Schritten; indem fie die Begruͤßungen 
der Damen erwibderte, warf fie durch eine ungeſchickte 
Wendung ein paar Vaſen vom Kamin herab und trat 
der noch immer auf dem Boden fisenden Sultanin auf 
den Fuß. Zeneis raunte mir in’d Ohr: Sep nicht böfe, 
allein ih muß Dir geftehen, Du baft feltfame Befannt: 
f&aften; ſieh nur, da tritt ein dritted, wunderliched 
Weſen berein; doch das ift, näber befehen, nicht fo übel, 
ja es it fogar ein recht niedliches Kind, 

Ich wandte neugierig meine Blicke dorthin und fah 
binter der Eriegerifhen Erſcheinung ein artiged Bauer: 
mädchen bervortreten, in der zierliben toskaniſchen 
Tracht. Ihre dunkeln Augen blisten Schalkheit, die 
vollen Lippen athmeten Friſche, ein lebendiges Lächeln 
rundete die Wange, Eie befaß natärlihe Unmuth, doch 
vermißte das Auge gefälige Form und feine Grazic. 

Nah einer Pauſe trat jest die kriegeriſche Ericei: 
nung bervor und rief: Ich bin Chriemhild, die Mufe 
des Mittelalterd. Wundere Dich nicht, mid bier zu 
erbliten ; von Zeit zu Beit eriheine ih, um mir einen 
2iebling auszuerfeben , den ich befonderd in Shuß nehme. 
Ich könnte mih wohl willig finden, Dich biefer Guade 
theilbaftig werden zu laſſen. 

Und in mir, nabm das ſchoͤne Landmaͤbchen das Wort, 
meinft Du wohl faum eine Mufe zu ſehen; deunod bin 
ich eine, und zwar eine hodhgefeierte. Dft haft Du bei ben 
Erzählungen meines Lieblings die Langeweile unerträg: 
licher Winterabende angenehm verträumt, oft die Zerr: 
bilder moderner Unnatur über dem Zauber meiner friſchen 
Schalkheit vergeffen. Erraͤthſt Du nun, wer ich bin? 

Der Dichter. Ich errathe: die Tracht, die Dei: 
nen fhlanten Körper ziert, das muthwillige Lächeln | 


Deines Auges — ja, Du bift die Mufe des alten Spoͤt⸗ 
ters und Schalks, die Mufe des — 

Mufe. Boccacio! Du haſt's getroffen. Nenne mic 
Fiametta, das Landmädhen. Ich komme, Dir einen 
Theil der Gaben mitzutheilen, mit denen ich einft in 
Italiens goldener Zeit meinen Liebling überfhättete; 
das heißt, wenn Du würdig bift, fie zu empfangen. 

Beneid. Das Mädchen ift nicht unintereffant, 
mein Crẽbillon hat mir oft umd viel von ihr erzählt; er 
fand fie nur zu bäurifch, j 

Sie ging bin und machte der fhönen Fiametta bie 
elegante, nachläfjige Verbeugung einer Weltdame, die 
jene mit einem bäurifhen Lächeln erwiderte, Unterdeſſen 
wandte fih die Sultanin zur altdeutfhen Mufe, indem 
fie nah den erften Begrüßungen Gelegenheit nahm, ihr 
die Geſchichte der Pantoffeln des AbusKafem zu erzählen, 
worauf ihr jene in der Kürze den Uebergang Dietrichs 
des Langhaarigen über den bein mittbeilte, Da Beide 
sügleih das Wort führen wollten, fo ſprachen fie jufams 
men, und Keine verftand die Andere, Zwiſchendurch 
börte man die fhöne Zeneis laden und mit dem Fächer 
klatſchen, indeß dad Landmädhen eine komiſche Geſchichte 
aus dem Dekamerone erzählte. Endlich entſtand ein 
folder Lärm, daß Feine der vier Mufen ihr eigenes 
Wort verftand, und alle wie auf ein gegebene Zeichen 
fi plöglich zu mir wendeten und riefen: Nun, bift Du 
bereit, die Begeifterung zu empfangen? Ih erfhrad 
beftig; vier Mufen, und zwar jede von völlig verſchie⸗ 
dener Cigenthümlichleit, was mußte dad für ein felt: 
fames Gemifh werden, wenn ich von Allen etwas 
erhielt! Ach, meine Damen, rief ich, verihwenden 
Sie Ihre köftliben Geſchenke an feinen Unwuͤrdigen; 
loffen Sie ung für’d Erfte wenigftens unterfuchen gwas 
wohl gerade für umfere Zeit paflen möchte. 

Zeneis (die bei dem Worte Unterfuchung ſchen dad Gähnen 
anwandelt). Nun fo fprih denn, mein Freund, 

Der Dichter. Was wäre alfo wohl dad Haupt: 
erforderniß? Mas verlangten Gie zuerft und vor allen 
Dingen von dem Manne Ihrer Wahl? 

Alle vierMufen. Ermuß zu unterhalten verfteben. 

Der Dichter, Wohl, darüber find wir einig; doch 
jede von Ihnen, meine Mufen, würde biefen Zweck auf 
verfhiedenem Wege verfolgen. Zum Beifpiel Sie, 
ſtrenge Scheherezade? 

(Die Fortſetung folgt.) 


Gorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Sutil. 





Beihruß.) 
Die Pflangenaudftellung 
Der Ebemiter Payen hatte einem uͤberzeugenden Beweis 
von der Kraft feines neuen Duͤugers geliefert; denn aus in 
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Hinſicht der Zufammenfegung bed Düngerd hat man eine 
Menge von Erfinvungen und gelebrien Namen, Payen 
macht ans dem abſcheulichſten Kotbe in wenigen Minuten 
eine ſchwarze Erde, die ganz reinlich anyufühlen und anzus 
feben ift, und das Wachsthum der Eaat gewaltig befbröern 
fol. Dies tonnte man an dem buſchigten Wefen bes von 
ibm ausgeftellten Klees ertennen. Freilich wuchs biefer Klee 
nur In einem Topfe, und auf dem Felde iſt der Erfolg viel: 
leicht micht fo bedeutend, wie im einem Topfe ober einem 
Kaften. Indeß beißt es do. bad von diefem künſtlichen 
Dinger, aus deſſen Zubereitung ber Erfinder gewiffermaßen 
noch ein Geheimniß macht, viel in der Umgegend von Paris 
verbraucht wird, wenigſtens in den Gärten, Auf ben Bel 
bern iſt fo etwas Känſtliches vielleicht zu foflbar. Payen 
bebauptet zwar bad Gegentheil; bier müffen aber die Rands 
tente entfcheiven. Um Paris berum verfteben fie vortrefflich 
aus Allem Ningen zu zieben; ift alfo der neue Dünger eine 
gute Erfindung, fo werben fie fiber nicht ermangeln, fich 
mit Payenfher Erde zu verfeben und biefelde zum Anbau 
der Begetabilien anzuwenden, bie fie auf ben Parifer Mirts 
ten ſo leicht abfegen, und die wenigen Parifer, welche fo 
aluctlich find, ein Gärthen zu befigen (freilich eim feltenes 
Gitack. ander in deu Worftäbten), werden ſicher biefe Payens 
ſche Erde allem andern Dünger vorziehen, fo fauber und 
reinlich fiebt fie aud. Einer der Kommifarien, welche von 
der Acerbaugeſellſchaft bingefanbt worden waren, um bem 
Verwwandlungsprozefie des ärgfien Koths in Payenſche ſchwarze 
Erde beizuwohnen, hat ſogar die Selbſtverleugnung ſo weit 
getrieben, daß er leztere, nach ihrer Metamorphoſe, getoſtet 
bar, wie Desgenettes ſich einmal in Egypten die Peſt ein: 
impfte. Ein Parifer Blumenliebbaber, wie man beren in 
ben höbern Stodwerfen eine Menge findet, und beren Blu⸗—⸗ 
mifterei fin auf einige Töpfe, zuweilen nur auf einen bes 
ſchraͤntt, wird fin den Payeuſchen Dünger auf einem Keller 
toͤnnen präfentiren laffen, um damit feinen fechs Zoll im 
Durchmeſſer haltenden Garten zu büngen. Nah Verlauf ber 
zur Pflangenausflellung anberaumten Zeit wurbe in Derfelden 
Drangerie eine oͤffentliche Sigung gehalten, um die Berichte 
über bie Arbeiten ber Gärtnereinefellfchaft abzuftatten und 
Preife unter die Gärtner zu vertbeilen. Die Neden einer 
Gärfereigefeilfhaft find aber Immer etwas Unbedenſenbes 
in Vergleich mit den fobnen, von ihr gelieferten Pflanzen 
und Blumen, und ber Theil der Drangerie, wo bie Stres 
tigta prangt und ber Pifangbaum feine breiten Blätter ents 
faltet, zeugt weit beffer von dem Schaffen und Treiben ber 
Geſellſchaft, ats bie Phrafen bed Gefretärd oder anderer 
Mitgliever, es wäre denn, daß fie Aber neuerfundene Mes 
tboben belebrenden Aufſchlug gäben, In Paris kann übris 
pens eine Bärtnereineiellfchaft nur ein Gegenftand des Lurus, 
nit des Bebdürfniffes ſeyn. Es fehlt hier an Gärten, folgs 
lich auch an Gärtnerei. 
und um die Etabt herum aroße Gemüfenirten. fie dienen 
aber bloß dazu, für die Parifer Märkte den tinligen Ber 
barf zu Tiefern, daher fie alles Uebt Auſſige, alle Verzierung 
und Verſchoͤnerung ausſchließen. Die Gärtner, weiche fie 
besanen, führen ein münfames, beinahe efendes Reben; fie 
voohnen, meiftens mit einer zabfreihen Familie, in efenben 
Hätten mirten in ibren Gemäfefeldern ; denn was fie bebauen, 
int viel mehr Gerd, als Garten; felten gewaͤhrt ein Baum 
Schatten anf diefen weiten Flächen, weil ber Schatten den 
Gemuͤspflanzen Abbruch thun würde Die Obſtzucht ift daher 
von dieſer Gärtnerei beinahe ganz auégeſchloſſen, bie Blus 
menzucht noch viel mehr, cbenfo die Waldbaumzucht. Da: 
graen gibt e8 Dörfer um Paris, deren Bewohner ſich durch 
befontere Arten vom Opftzugt einen großen Ruf erivorben 


Zwar gibt e8 in den Vorſtaͤdten 


baben; fo J. B. Montrenit, das wegen feiner Pfirſchen weit 
und breit befannt iſt. Aber auch im diefen Obſtgärten ift 
Aues nur auf den Gewinn berechne; UAngenehmes und 
Schbnes ift dort uichts zu ſehen, das Neizende bat dem 
Nügligen weisen muͤſſen. Am intereffanteften find noch bie - 
Gärten ber jardiniers -Sleuristes, das heißt, der eigentlichen 
Biumengärtner, die ſich auch mit dem Pflanzen fremder 
Stauden und Blume abgeben, aber vorzugsweiſe Blumens 
sucht betreiben, wobel einige noch in's Epezielle geben und 
gewiffen Binmengattungen, als Rofen, Tulpen, Dabiias, 
ihre Hauptaufmertfamteir wibmen, Wenn au ihre Gärten 
nicht ſchoͤn angelegt find, fo enthalten fie doch einen foldyen 
Reichthum an Pflanzen und Abarten, daß fie nicht allein 
für Blumenfreunde, fondern and für eigentlihe Botaniter 
viel Anziehendes haben. Den Handel mit Saͤmereien betreibt 
wiederum eine andere Gattung von Profeffioniften, Leute, 
bie teine Gärten haben und fih um Gärten wenig fümmern, 
bie fogenannten Herboriſtes, deren einige bis am bie Upos 
tbefer grenzen, Die einzigen Gärten im Paris, welche 
durch Schoͤnheit ber Unlage und Mannichfaltinteit ber Ge⸗ 
waͤchſe imtereffirem, find die oͤffentlichen Gärten, naͤmlich 
der Zuiferiens, der Luxemburger Garten und dann der eis 
gentlihe Pflanzengarten; zu diefen gefellt ſich jest noch ein 
vierter, mämlich der Garten für mebizimifche Pflanzenzucht. 
ber jedoch auf Schoͤnheit keinen Anſpruch machen kann. Es 
wäre vielleicht nuͤglich, wenn bie Gaͤrmereigeſellſchaft einen 
Muftergarten aulegte, wie es die Londoner Geſeuſchaft ges 
than bat, obfhon ed nicht in den Geſchmacke wiffenfaftlis 
her Geſelſchaften des Kontinents liegt, kaufmaͤnniſche Spe⸗ 
tulatiouen zu betreiben. Allenfalls fönnte auch der Garten 
bed Setretaͤrs der Gaͤrtnereigeſeuſchaft, Soulange Bobin. zu 
Ris neben Werfailles zum Muſter dienen, wiewohl auch 
bier dad Schöne dem Nüglihen zum Theil aufgeopfert iſt. 
Ueberbaupt werben die Blumengaͤrten in ber Ulmgegend von 
Paris fee foftipielig, wegen ber beſtaͤndigen Nothwendigteit 
bes Bewäfferns. Die echten Gartenfreunde und Biumens 
erzieber muß man im mörbligen Frautreich ſuchen ; dort bas 
ben fie Waſſer und fürdten bie verjengende Sonne nicht fo 
febr, wie in Paris, Zu Lille, Valenciennes, Cambrai. 
Douay hat man Ausſtelungen von Blumen und Pflanzen, 
die wohl nicht den Parifer Neihtbum an fremden Gewaͤch⸗ 
fen bdarbieten, aber dagegen reiger an europälfhen Blumen 
und Pflanzen find, — Es ift, als 06 man in Paris lange 
nicht gewußt bärte, wie man fit vor der Sonnenhige fhügen 
folle, fo arm ift man bier an Bäumen. Erſt vor Kurzem 
bat ber jegige Seinepraͤfett den Augen Einfall gehabt, Tänns 
ber Seinekays eine Nebbe von Bäumen pflanzen zu Taffen. 
Dies ift eine gewaltige Neuerung; denn fo lange die Hays 
vorhanden find, das heißt, feit ſechs Jabrbunderten, hat 
keine Maniftrartverfon einen aͤhnlichen Einfal gehabt, und 
wahrſche inlich würden auch bie Boulevards feine Bäume bar 
ben, wenn fie mit ebemald biehe Wille gewefen wären, 
fo daß die Käufer auf Heiden Seiten erft nad den Blumen 
erſchienen find, Der jetzige Praͤſett, Graf von Rambutean, 
muß wohl irgend eine hollaͤndiſche Stadt geſehen haben, um 
ben Eutſchluß zu fallen, die Kays ein wenig zu befchatten, 
oder weniaflens die Nachfommeniwaft befwatten zu Jaffenz 
kenn vor ber Hand ſind bie Bäume ba, aber noch ohne 
Schatten. Vielleicht vergebt num wieber ein Jahrbundert, 
ebe es einem andern Stabtbeamten In den Ginn fommt, 
au auf den dffentlichen Plaͤzen von Paris etwas Grünes 
feimen zu Laffen. Do . 
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WR du dich als Dichter bewelſen, 


So mußt du nicht Heiden, nech Hirten preifen, 
Hier If Rhotud! tanze, du Wicht, 
Und der Gelegenheit ſchaff' ein Gedicht! 


Goethe, 











Der Autor und die Musen. 
(Fortfegung.) 


Sultanin. Kann man bier noch fragen? Was 
bie Menfchen beluſtigt und unterhält, es bleibe fi ewig 
gleih und ift dad Wunderbare, 

Fiametta. D, keineswegs! gerade dad Natürs 
lie ift eg, der Scherz, ber Spott über jeded Wunder. 

Beneis, Ach pfui doch! da fielen wir ja in’d Ge 
meine! Nein, im Gegentheil, Entfernung von allem 
fogenannten Natuͤrlichen. Nur das Kunftfhöne, das 
Raffinement muß gefallen. 

Chriemhild. 
artung! Nur dad Wirkliche kann begeiftern und unter: 
balten, und bierin überfiügelt das unbedeutendfte Blatt 
aus den Büchern der Gefhichte die reichften und mannich⸗ 
faltigiten Erfindungen eines müffigen Kopfes. 

Sultanin. Du haft nicht Unrecht, kriegeriſche 
Eflavin; «Jein bedenke, daß eine Begebenbeit, ſchlechthin 
erzählt, ohne dabei den Anforderungen der Phantafie ihre 
Rechte einzuräumen, nur fehr wenig intereffiren ann. 

Chriempild. -Entweihe nicht den heiligen Stoff 
der Geihichte) ' 

Beneid.- Ich febe bier nit Helliges. Die Se 
ſchichte iſt nur eine große Klaticherei ; mit Mebdifance 


Mebe über eine fo weidhlihe Ent: 


‚ und pifant zufammengeftelt, kann fie viel Intereſſe 


gewähren, fonft bleibt fie ein Konvolut trodener Vor⸗ 
fälle, die in die Stube des Gelehrten gehören. 

Chriembild. Heilige Genofeva! denkt fo das 
entartete Gefchleht enrer Tage? 

Zeneis. So benten alle Leute, die nicht Pebanten 
beißen wollen. Der Zweck aller Gefhichtserzählung ift, 
den Großen zu fhmeicheln und die Kleinen zu amufirens 
das Erfte erreiht man, indem man die großen Helden 
eitirt, das Bweite, indem man Inftige Anekdoten zufam: 
menfezt, und ergößliche neue dazu erfindet. 

Chriembild, Das ift nicht der Geift, ber bie 
großen romantifhen Sagen meiner Lieblinge fhuf! aus 
diefem Sinne wurden der Parcival, Kiturel, die Genoffen: 
{haft der Nibelungen nicht geboren. Selbit mein leicht: 
fertiger Sohn Arioft dachte ernfter und wilrdiger. 

Beneid. Kennk du die Henriade? 

Chriemhild. Nein, doch es it unmig, daß ich 
mic ftreite, Dein ganzes Wefen ift dem meinigen ente 
gegen, auch fühle ih, daß Du troß Deiner Jugend ver- 
altet biſt; Cich zu mie wendend) fprich, bat man fi mir im 
der neueften Zeit genäbert? 

Der Dichter. Das bat man, und mit bedenten» 
dem Erfolg. Außer daß mir die alten, glänzenden 
Mufter Deiner fhönften Zeit nen aus dem Staube Ber 
vorgezogen, fie erläutert, erflärt und ungählige Male 
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wieber aufgelegt haben, iſt auch faſt eine Legion felbit: 
f&höpferifher großer und Heiner Erzähler erftanden, die 
alle in Deinem Sinne bihten. 

Chriempild. Nenne mir fie. 

Ich nannte einige der gefeiertften Namen; Chriem: 
bild Fannte fie nicht; ih mannte noch einige, doch fie 
fdüttelte abermals das Haupt; ich erwähnte der neuen 
franzöfifhen mittelalterliben Schule, fie wandte fi 
ab. Nach einer Paufe fagte fie: Freund, Du machſt mir 
bange; ed ift gut, daß ih Dich nicht begeiſtert habe, denn 
eure Zeit fheint mir faft unfähig; mich zu verſtehen. 
Einige jener Dichter, die Du mir vorgeführt, find mir 
allerdings flüchtig genannt worden. Jezt befinne ich 
mid: der Eine, und er ift mir faft der Frembefte, ob: 
gleich fein Name weit ber über’d Meer erfhollen ift, 
gibt nur das Aeußere der alten Helden. Wir fehen aus 
ibm, wie bie Schnallen an ibren Stiefeln faßen und 
welde Farben die Wappenherolde. ber verſchiedenen Fa— 
milien trugen. 

Beneid Clahend), Mei den Stiefeln fomme ih auf 
die Strümpfe, und bei dieſen fält mir eine luſtige 
Geſchichte ein, die Ihr mir erlauben müßt, in Euern 
ernftbaften Dialog einzuſchieben. Ein altes Mähren 
erzählt, daß in der Picardie bei Gelegenbeit eines großen 
Kirchenfeſtes der Teufel auf den Gedanken gerathen ſey, 
zur Förderung feiner Zwede eine in ganz Frankreich be: 
rühmte Klausnerin auftreten zu lafen; er vermochte 
feine Großmutter, bie Rolle zu übernehmen, er felbit 
maskirte fi in den Efel, ber fie trug, uno mifchte fich 
in feierlidem Schritte unter dad Volf. Alles ging gut, 
das Volk lief in Schaaren herbei, Niemand zweifelte im 
Mindelten, baß ed ber hochgefeierten Barbara gefallen 
babe, die Stadt mit ihrer Gegenwart und ihren Wun- 
dern zu beglüden. Man kam, fi ihr zu Füßen zu 
werfen, aber bei biefer Gelegenheit ergab ſich eine vers 
drieflibe Entdedung, man ſah nämlih, daß nicht Al 
les richtig fen, daß die Gefeierte feidene Strümpfe an— 
babe. Wie war es denkbar, daf eine Klausnerin feidene 
Strümpfe trage? notöwendig mußte alio ein Betrug, 
ein Blendwerf des Bien dahinter fteden, und fieh« da, 
man batte richtig gerathen. Sogleich erbob fi ein beis 
fpiellofer Lärm, ber Teufel fonnte bem Andrange nur 
entgeben, indem er eilig bei Seite f&hlüpfte und fib in 
einem Gehölze verbarg. Hier machte er nun der Grof: 
mutter bie heftigſten Vorwuͤrfe. Was zum Kudud, ſchrie 
er, habt Ihr ba angerichtet mit Euren verbammten feide: 
nen Strümpfen ? — Monfeigneur, erwiderte die Großmut: 
ter, das verftebt Ihr nit; wenn ich auch meine volle 
Toilette änderte, fo konnte ich bob unmöglich Die feidenen 
Strümpfe ablegen, denn ich bin eine geborne Prinzeſſin, 
und wo habt Ihr wohl jemals eine Prinzeffin geſehen, 
die da wollene ober leinene Strümpfe trug? — So mi 


gluͤkte des Teufels Anſchlag, und fo mißgläden auch 
wohl die Erzählungen enrer Hiftoriendicter, wenn man 
nahmweifen kann, daß eine Perfon im Moman feidene 
Strümpfe trägt, ba fie doch in der BBirtlitch wolene 
getragen bat. 

Der Dichter, Es kommt beinahe Pi beraus, 

Beneid, Nun denn, feyd ihr nicht wahre Kinder? 
Es handelt fih alfo nur um ein paar Strümpfe oder 
Schuhe. Da ihr dad Weſen, worauf es eigentlih ans 


‚fommt, nit erfaffen könnt, fo laßt num auch das Webs 
tige fahren und verlegt den Schauplaß, wenn durchaus 


ein fremder nöthig ift, nah Ormus oder Samarcand, 
oder nad dem Reiche Schefchinan, oder nah dem Monde, 
Es ift ja gleihviel, wo etwas geſchieht, wenn das, was 
geſchieht, nur beluftigend und anziehend ift. . 

„Der Didter. Doch befhäftigt nur eine große 
That, das Wirflihe, würdig den Geift der Menfchen. 

Zeneid. Iſt dad Spiel der Leidenfchaften nichts 
Wirklihes? DO, mein Freund, ihr könnt doch nicht über 
eure Zeit hinaus; die bunte Fade, die ihr euren Figu— 
ren überziebt, ift nichts Weſentliches; es ift ja laͤcher⸗ 
lich, anzunehmen, daß fie ‚gerade aus Stüden einer 
antiquarifhen Numpelfammer zufammengefezt ſeyn müͤſſe. 
Iſt nun euer Karl der Große, euer Gengischan weniger 
bad Kind eurer Tage, weil er ftatt des Ueberrocks einen 
Panzerrod von Stahlmaſchen, eine Feldbinde von rother 
Seide und einen Helm mit einem an der Spige voth 
gefärbten Reiherbuſch trägt? Oder glaubt ihr wirklich, 
eine beilige Genofeva fhaffen zu können, die, wenn man 
fie bei Lichte befieht, auf's Haar jener DOperntänzerin 
nachgebildet it, bie euch im einer decenten Attitüde bes 
fonders gefallen bat, wo fie mit wenig mehr als einer 
durchloͤcherten Thierhaut befleidet erſcheint ? 

Der Dichter. Der Goöͤtz von Berlichingen trat 
nicht auf diefe Weiſe in's Leben. 

Chriemhild. Der Genius mabt oft glüdlihe 
Würfe, doch wird auch ibm nicht felten fihtbar genug 
die Hand gelenkt, Von ſolchen Merken ift bier auch 
nicht die Rede. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Aetna und der Montblanc. 
(Fortfegung.) | 


Bel dieſem traurigen, ſchwarzen Haͤuſerhaufen, 
Stadt genannt, tberfiebt man bie. weite Ebene, die 
nördlih nur von ber Bafis des Kegeld beihränft wird 
und eine Ausdehnung von fünfzig Meilen in der Länge 
bat: Mehrere Heine Fluͤſſe ftrömen hindurch. Auf ber 
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aͤußerſten Küfte, wo bier, mie faft in ganz Sicilien, der 
Weg binläuft, fieht man deutlich gegen Mittag bie 
Halbinfel Agofta und weiterhin Epipoli bi Siragofa, 
lintd dad Meer. 

Es war zwifhen zwei und brei Uhr Nachmittags, 
und ich batte die zehn Miglien von Gatanea, wiewohl 
immer fteigend, in drei Stunden zurüdgelegt. Hier in 
den Straßen von Nicolöfi, zwiſchen den ſchwarzen Lavas 
Bauern, war eine entfeglihe Hige; und doch hatte ich 
noch einige Zeit bier zu verweilen, denn ich konnte meine 
Zeit nicht, wie andere Aetnabeſteiger, eintheilen, die 
gewöhnlich drei Tage dazu verwenden. Den erften Tag 
gehen fie bis zum Haus der Engländer. Diefed war mir 
jedoh unzugänglih, denn jezt, im Mai, war ed noch 
unter dem Schnee vergraben. Ah mußte alfo von ber 
gewöhnlihen Meifeordnung abmweihen und bei Nacht 
marfhiren. Bon Nicolofi find aber noch achtzehn Migs 
lien bid auf den Gipfel des Berges, zu denen man we— 
nigftend fieben Stunden braucht. — Gemellaro empfing 
ich mit vieler Höflichkeit und Herzlidfeit, und ſprach 
gar freimuͤthig mit mir. Er wohnt immer in Nicolofi, 
in diefer Dede, wo. er auf weit und breit der einzige 
gebildete und unterrichtete Mann ift. Das gründliche 
Studium feines Bergs verfchafft ihm aber eine Menge 
immer neuer Genuͤſſe. Er zeigte mir feine felbitgefer: 
tigte Karte des Aetna, auf der er mit verfhiedenen 
Karben alle bisher bekannten Eruptionen und ihre Lava- 
ftröme, befgleihen die vier Megionen bed Berges bes 
geihnet bat, nämlih die angebaute Megion, die bie 
Nicolofi gebt, die mwaldige Megion (del bosco), bie 
Schneeregion und endlich die Heine Degion des Feuers 
und der Aſche. So zeigte mir der freundlide Mann 
aub den Plan des berühmten Kaftanienbaumd, ber 
wahrfheinlih feines Gleihen nicht mehr auf der Erbe 
bat. Diefer castagno di cento cavalli ift jest faft ganz 
abgeitorben, und es find von ihm nur fünf Stüde übrig, 
auf denen einige Zweige mit etwas Laub wachſen. Sein 
ganzer Umfang ift hundert und achtzig Fuß. Nahe babei 
ftehen noch ähnliche Niefenbäume, der eine von fieben- 
zig, der andere von ſechzig Fuß Umfang. Ich babe kei— 
nen felbft gefehen, denn fie liegen auf der norböftlihen 
Seite bed Bergs, nah Aci-Reale bin. Gemellaro, 
dieſer Ulte bed Bergs, zeigte mir, was ih ſchon zu 
Catanea in dem naturbiftorifhen Kabinet und im Mus 
feum des Fürften Bidcari bewundert hatte, eine Menge 
mineralogifher Euriofa. Es gibt nicht leicht etwas 
Mertwürdigered, als dieſe fo mannichfaltigen Produfte 
der Naturhemie, die ein innered Feuer fluͤſſig gemacht 
bat, oder die in den verſchiedenſten Formen eritarrt find, 
bie bei jedem Stüde wechſeln, ſich aber in feinen Theis 
len auf’d Genauefte wiederholen. Gemellaro machte mid 
mit dem Berg belamnt, defen Einſiedler er gleihfam 


it. Die Bafis ded Aetna hat achtzig neapolitanifche 


' Meilen im Umfang und fünfsund=dreifig im Durchs 


meſſer; er ift demnach fo groß, wie zwanzig Fürften« 
thuͤmer Monaco, Gemöhnli vergehen zwei bis fünf 
Jahre bei ihm ohne Eruption, und auch darin iſt er 
ganz verfhieden vom Veſup, deffen engere und bins 
nere Wände feine fo große Maſſe vulfanifher Materie 
in Fluß balten koͤnnen, und daber das Ueberflüſſige 
Öfter auswerfen miüffen. Wenn aber der Aetna einmal 
aus feiner Ruhe kommt, wuͤthet er furchtbar. Sein 
Schweigen ift immer der Vorlänfer eined Ausbruchs. 
Kommt er einmal in's Wüthen, fo dreht er ganze 
Städte zu verfhlingen, und feine entfeglihen Flammen _ 
verbreiten über ganz Sicilien Helung. Die duntelfte 
Nacht wird für Angenblide zum Tag, fo daß man in der 
Entfernung von einigen Meilen lefen kann. Ungebeure 
Bloͤcke glühender Lava fchleudert er mehrere taufend Fuf 
hoch, und-fie fallen ald Feuerregen herab, wie die Fun: 
fen einer ungebeuern Garbe von Raketen. Die Lavas 
frröme verwuͤſten ganze Länder, Manche floffen fchon 
eilf Miglien weit, 3. 3. die, welche fidh gegen Taormina 
waͤlzte. Die einzelnen Stöße folgen ſchnell, aber fo 
gleihförmig aufeinander, daß man fie genau angeben 
und vorausberechnen fann. Die Feuergärbe fpiegelt fi 
unendlich weit über den Golf von Meffina und das tprs 
rhbenifhe Meer bin, über ganz Eicilien aber verbreitet 
fie eine bleihe ZTodtenfarbe. In dem Schaufpiel, das 
der Wetna der Melt gibt, iſt Alles bedeutend, groß 
und majeftätifb, ia fat übernatürlid, Sein Feuerbrus 
der Veſuv ift nur ein Zwerg gegen ihn, 

Erjt Abends um acht Uhr verließ ih Nicolofi, um 
meinen Weg weiter zu verfolgen. Bald trat ich in die 
Maldregion, in das Bosco, beffen dichtes Laub mich 
an die Wälder meiner Heimath erinnerte, Die Bewoh— 
ner des Aetna auf der Seite nad Gatanea bin baben 
einen Theil bes Bosco aufgelhlagen, und fie rollen 
noch immer feine fhönften Bäume mit Hebeln den Berg 
binunter; fo pflegen fie aud die Bäume zu verftimmeln, 
die fie noch ſtehen laffen, denn fie hauen den obern Tbeil 
der Stämme ab. Aber doch ſah ich da noch viele buns 
dertjährige Eichen, Buchen, Ulmen und Espen. Durch 
bie qusgeſchlagenen Zwifhenräume ſah id den Mond, 
deffen Silberftrahl fih weitbin über’d Meer zog. Die 
Hügel des Bosco waren in eine fo weiche, balfamifche 
Luft gehäflt, der Himmel war fo ayurblau und fternen« 
gedrängt, ‚ed athmete ſich zwiſchen diefen Bäumen und 
wohlriehenden Pflanzen fo leiht und mohlig, und die 
Nachtigallen ſchlugen fo ſehnſuͤchtig ihr ſuͤßes Liebeslied, 
daß ich die ganze Nabe haͤtte bier bleiben mögen. So 
Mieles erinnerte mich bier an mein Vaterland, daß 
mich nur mandmal die Ufche, auf der ih wanbelte, 


oder ein ſchwarzer, wie ein Oeſpenſt durd die Bäume 


‘ 


ftarrender Lavablock daran erinnerte, ich ſey nicht im 
Frankreich, fondern in Sicilien, auf dem Aetna. 

Man braudt gute zwei Stunden, um durch bie 
Waldregion zu fommen, Auf ihrer obern Grenze, da, 
wo fie an die Schneeregion ftößt, find die Bänme felten 
und ihre Blätter waren noch nicht heraus; es fing an, 
kalt zu werden. Wie fi bier Alles ſchnell Ändert! Ber 
vor man auf den Schnee fommt, muß man über Berge 
von Lavablöden, treffende Bilder der fih bier in allen 
Formen offenbarenden Zerförung. Diefe Lava hat die 
fonderbarften, baroditen Geftalten: Königsbäupter mit 
Kronen, Schiffe, Draben, Zwerge u. f. w. Schreitet 
man nun auf diefem brücigen, ſcharfen Geftein, fo 
weicht und rollt es einem unter den Füßen und gibt 
einen boblen Ton von ſich, wie die nalen Kiefel, die 
die Meereswelle bei ihrem Zurädtreten rollt, oder wie 
hohle Gebeine, 

(Die Bortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Machen, Juli. 


Sonf und jejt, 

Aachen, einft bie Hauptſtadt eines Weltreichs, verfant 
im Laufe der Jahrhunderte unter dem Fluche einer eben fo 
abgeſchmackten, als Meinlihen Munizipalregierung fo tief, 
daß fie zur Zeit der Eroberung durch bie Franzoſen 179% 
ein wahres Bild der wildeften Barbarei darſtellte. Die franz 
zbſiſche Regierung wurde ſehr wohlthaͤtig für Aachen; fie 
befreite e8 von feinen Moͤnchen, wectte die Juduſtrie, fübrte 
die Nutorität bes Gefeges ein, bie bier feit einem halben 


Sabriaufend unerbbrt gewefen war, und als e8 zum Gig - 


bed Praͤfetten des Roerbepartements und bed Biſchofs erbos 
ven wurde, gewann ed unendlich. Gleichwohl fonnten alle 
diefe Woblthaten die Aachner nicht In Franzoſen verwandeln, 
Die gewobnte Anhaͤnglichteit am die Priefter, der Unterſchieb 
der Sprache, die Ungewobntheit bed Kriegsbienftes binberten 
die Popularität der Regierung, und ſelbſt bie böbern Klaſſen 
nahmen weber an ber geiftigen Erbebung und wiffenfcaftlis 
ben Kuftur der Franzoſen rechten Antheil, noch batte Deutſch⸗ 
fands Fortſchritt auf der Bahn geifliger Entwidelung bier, 
als im fremd gewordenen Lande, bedeutenden Einfluß. Die 
Siege von Leipzig, Paris und Waterloo machten Aachen zur 
dußerſten Grenzftabt des preußifgen Reichs, zwar infofern 
naturgemäß; als bie deutſche Sprache, in ein umverftändtis 
ches Gemifh von Flamaͤndiſch und Plattdeutſch verwandelt, 
bier wirtlich aufbort, allein zugleich mit großer Erſchütte⸗ 
rung aller biſsherigen Erwerbsquellen, da die Induſtrie von 
nun an eine der vorigen entgegengeſezte Richtung nehmen 
mußte. Rechnet man hinzu, daß der Name Preußen weder 
vor, noch mach ber framzdfifhen Eroberung bier einen guten 
Mana gebabt, baß e8 für den Eentrafpunft der proteftantis 
fhen Macht im Deutſchland gegolten batte, daß weber Eins 
auartirung von Soldaten ans ben alten Provinzen, noch 
ein Heer von eben daher fommenden Beamten geeignet was 
ren, bie Einwohner zu gewinnen, fo wird bie Frage unndtbig, 
05 biefe Folgen ber beutfhen Siege hier willfommen waren. 


44 


. 


Die preufifche Regierung ſtrebte nicht nach Popularität, 
aber fie wurde für Nahen noch viel mwoblthäriger, als bie 
franzbſiſche je gewefen war, Sie fieß der Rheinproviuz mit 
oroßer Weisheit und Mäpigung bie franzdfiihen Gefege und 
Gerichteformen,, bie ben Bewolmern um fo tbeurer feym 
mußten, je fürdterliger vor der franzbſiſchen Occupation 
bier der Mangel, ober, welches daſſelbe ift, der Ueberfluß 
an Gefegen und bie Willcuͤhr der Mbdvofaten geweſen war, 
Won den großen Summen, bie fie auf Wenungs + und 
Etrafenbau verwandte, floß auch Vieles nah Aachen. Gie 
begünftigte die Inbuftrie, fo gut fie nur fonnte, und es 
gelang ihr. Aber die Hauptwohltbat, welche fie der ganzen 
Proving erwies, war ihre Sorge für die Erziebung und 
Birdung ber Jugend; bie Überall erbffueten, trefflich einges 
richteten Schulen verbreiteten nicht nur -ummittelbar eime 
Menge nügliger Kenntniſſe, fondern fie arbeiteten einer 
beifern AZufunft durch die Erbebung ber heranwachſenden 
Generation vor. Bald wird in ben preußifhen Rbeinpros 
vinzen kein Menſch Teben, der, wo nicht von ber Natur 
ſelbſt verabſaͤumt, nicht wenigſtens leſen und ſchreiben kann. 

Aachen beſonders wurde immer bluͤhenber und reicher; 
die Regierung errichtete Prachtgebäͤude, die es ſehr verſchb— 
nern, noch mehr that der blahende Wohlſtand der Einwohr 
ner. Meue Straßen entflanden, mit mehr krumm umb 
wintelig, eng und vom abfcheulicher Bauart, wie die in de* 
alten Theilen der Stadt. Auch in den alten Etraßen fanıua 
bie haͤßlichen Hätten unb wurden durch ſchoͤne Gebäude ers 
ſezt. Wie in allen Faprirftädten fand fiy bier neben Wohpls 
babenbeit, ja Reichthum, auch eine Menge von Armen; 
ber Wechſel des Gefchäftsberriebs hatte die, bier mie Aberall, 
unvermelblihe Folge, daß zumeilen fleißige Arbeiter auf eis 
nige Zeit außer Erwerb famen; allein im Ganzen blieb ber 
Fall bo febr felten, daß Menſchen, die Arbeit fuchten und 
zu fordern faͤhlg und neneigt waren, obne Arbeit blieben. 
Zwanzig verfloffene Wriedentjahre baben allmählich bie preußis 
ſche Regierung ald woblthaͤtig anfeben gelehyrt. Zweimal bat 
bie Ebolera, im vorigen Jahre das Wechſelfieber die Ges 
fundbeit der Einwohner gefaͤhrdet und die vwäterlihe Sorge 
ber Regierung in ein ſchoͤnes Licht geſtellt. Die Julitage 
von Paris ftürgten Belgien in ein Unbeil, beffen Ende kein 
Palmerfion berbeiführen fann: Englands Schutz drobt bem 
unglüctien Rande ben Untergang feiner Erwerbäquellen, 
und Franfreihd Abſichten mälen endlich die Schwere ber 
Waffen Europa’d anf daſſelbe werfen; ein Merfuh der Paz 
rifer Propaganda, Waren und die Rheinprovinz In gleiches 
Verberben zu reißen, fand wenig Anklang, außer bei einem 
ſchwachen und verächtlihen Pobelhauſen, und die Reglerung 
war weife genug, biefen Pbbel für, allein ſchuldig zu erken⸗ 
nen, Als Haben 1794 im Frantreichs Haͤnde fiel, hatte 
es 12,000 Einwohner, bie Hälfte Bettler und ein Drittel 
der andern Hälfte Moͤnche. Jezjt zaͤhlt ed, mit Burtfcheib, 
nabe an 50,000 Einwohner. Seine Umgebung int ein Gars 
ten, feine neuen Straßen würden in Berfin felbft zu den 
ſchoͤnern gebdren, verfalt "en find entfernt, bie Epus 
ren ber alten Barbarei verfhwinden, Prachtaebaͤude fleben, 
wo einft efeibafte Sümpfe waren, Fleiß und Orbnungsliebe 
finden Yufmunterung und Lobn, Die Geiſtlichteit iſt zwar 
in bobem Anfehen, aber anf ihre Pflichten befhräntt, und 
feine ſtolze Ariftofratie tritt dem Verdienſt und dem perföns 
lichen Werts in ben Wen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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— Mir ift fo weht 
Und Leicht Hier oben, wo den fFeuerfelch, ü 
ir Ger gefüllt bid an den Mand, befrängt . - 
Mit Blumen, die er felber ſich erjog, 
Gaſtfreundlich mir der Vater Merna beut. 


Hölderlin. 











Der Aetna und der Stlontblanc, 


(Fortfegung.) 


Wir mußten durch mehrere Schneetbäler und liefen 


endlih unfere Maulefel am Fuß eines großen Stein: | 
ber warmen Aſche, aus der von Zeit zu Beit heißer. 


baufen, der in diefer Wuͤſte zum Schuß dient. „Hier 
lagen einige Gerippe von Pferden, die vor Kälte umge: 
fommen waren. Hier begann der Schnee, den man 
nicht mehr verläßt bis zum Haus der Engländer, Diefe 
Caſa, die nabe am Fuß des eigentlihen Aſchenkegels 
liegt, dient den Reiſenden im Sommer zum Schuß. 
In der großen Hige fommen die Maulefel bis bieber, 
wo dann die Meifenden nur noch anderthalb Stunden 
bis auf den Gipfel zu machen haben. In diefer Zeit ift 
der Schnee faft ganz gefhmoljen; ich aber fand ihn 


| 


bei einer mächtigen Feuersbrunſt herausdringen. Wirft 


| man einen Stein mit Gewalt hinein, fo wird er fogleich 
‚ wie die Kugel aus einer Kanone herausgefhleudert und 





gegen Ende Mai's nod vier bis fieben Fuß hoch mit 


wellenförmiger Oberfläche, wie die eines See's. Im 
Unfang waren mir dieſe Wellen febr nuͤtzlich, denn fie 
erleihterten mir das Steigen, fpäter aber wurden fie 
zu Wogen und binderten mich fehr am Fortfhreiten. 
Gegen zwei Uhr Morgens Fam ih bei den Budi 
oder Löchern an, Diefe Buchi, fieben an der Zahl, 


| 


| 
| 


liegen am Fuß und an den Seiten des Aſchenkegels, 
wahre Luftlöher, aus denen die im Innern des großen | 
Schmelzofens erzeugten Gafe mit großem Geräufh wie : 


erhebt fich ziemlich hoch. Ich machte diefen intereffanten 
Verfuh mehrmald und betrachtete dieſe Löcher fo gut 
wie möglid, dann legte ih mich nahe dabei nieder auf 


Dunft drang. Auf diefem weihen, warmen Bette fchlief 
ih eine gute Stunde, unbefümmert um meine gefähr: 
lihen Nachbarn, oder um den furhtbaren Schmelzofen, 
von dem mih nur eine dünne, hoblflingende Wand 
ſchied. Nah meinem Erwachen nahm ih einige Nahrung 
zu mir und erfrifchte mich mit Orangen, dann begann 
ich die fteile Kegelwand hinauf zu fteigen, binter der 
der Krater liegt. Bald fand ich dies unfäglih muͤhſam 
und ſchwer; dad Athmen war fo befchleunigt und fo be: 
engt, daß ich deutlich mein Herz fchlagen hörte; fo ſchwer 
aufathmend, nad Luft ſchnappend, die Bruft durch Hiße, 
Rauch, Schwefeldampf und dünne Luft furchtbar gereizt 
und angegriffen, mußte ich alle Uugenblide ftille fteben, 
und wenn ich endlich wieder gehen konnte, Fam ich doch 
nur wenig vorwärts, denn im der tiefen, beweglichen 
Aſche ſank ich faft immer wieder fo weit zuruͤck, als ich 
vorgefhritten war. Endlich, nach unendlicher Anſtren— 
gung, gelangte ich gegen vier Uhr auf ben Gipfel des 
Aetna. 
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Sauflure fagt, der Aetna liege 40,965° über ber 
Meeresflähe, Gemellaro aber gibt ihm nur 10,500 
Diefe Verfchiedenheit kommt wabriheinlid von der im— 
mer wecfelnden "Geftaltung, von der Erhebung und | 
Erniedrigung bes Berges. Er finft bedeutend ein, wenn 
im Innern nah mehreren ftarfen Eruptionen die Hoͤh⸗ 
lungen zu weit und die Wände zu dünn geworden find, 
Zwifhen der Höbe des Aetna über Gatanea und ber 
bed Montblanc über Chamouni ift nur ein geringer 
Unterfchied, denn lezterer Ort liegt ſchon 3,144 über der 
Meeresfläche, und man gelangt zu dieſer Höhe, ohne es 
zu merfen. Erft von Chamouni an beginnt dad Steigen 
41,616” hoch big zum Gipfel. Der Aetna aber mit fei: 
ner Höhe von 10,965’ berührt bei Catanea das Meer, 
und ed geht von dba immer bergauf. Hiernach fteigt man 
von Chamouni nur 651° höher auf den Gipfel des Mont: 
blanc, ald von Eatanea auf den Gipfel des Aetna. 

Hier glaubt Graf Tilly entichieden allen den Reiſen— 
den widerfpreben zu müffen, die fib auf dem Gipfel bes 
Aetna für ihre Mühe nicht belohnt gefunden und fi in 
dieſem Sinne ausgeſprochen haben. Das Gemütb, fagt 
er, muß ganz abgeftumpft ſeyn, wenn ed nicht vor Freube 
und Entzuͤcken bebt bei dem Anblick des zauberifhen 
Gemälded, das hier vor den Augen liegt. Man ver: 
ffummt vor Bewunderung über dies herrlihe Bild vol 
Wechſel, Mannicfaltigkeit und Kontraft. — Auch ih, 
der ich diefes fchreibe, bin zwei Mal auf dem Aetna 
geweien, und gehörte das erſte Mal zu denen, die fid. 
gar nicht fir die große Anftrengung belohnt fühlten, benn, | 
ein ftarfed Schneegeftöber und ein heftiger Sturm madten 
es mir unmoͤglich, mid auf dem Gipfel zu halten, ich 
ſah rein nichts, Bei der zweiten Ascenfion war id 
zwar glüdliher, aber doch nicht fovon heiterem Himmel 
und ruhiger Luft begünftigt, wie Tilly. Ich gehöre 
daher zu ben 9 'tnaiften, die behaupten, es fep nur fel- 
ten der großen Anftrengung werth, diefen Berg bis zum 
Bipfel zu befteigen. 

Einige Augenblide nach meiner Ankunft, fährt Tilly 
fort, erhob ſich die Sonne rudweife über den Horizont 
und ftieg majeftätifh in der Gegend der Küften Gries 
chenlands und Albaniens empor, erleuchtend das ſuͤdoͤſt⸗ 
lihe Italien und den Yetnagipfel, Galabrien und die 
liparifhen Infeln lagen noch in Dämmerung, die Spige 
von Zrapani aber gar in dunkler Naht. Die: Hellung 
rüdte auf dem Meer ganz fo vor, wie es bei der Rune: 
dung der Erde gefhehen muß. Auf ber andern Geite, 
gegen Welten, warf der Aetna einen langen, in eine 
Spitze ausgehenden Schatten bis gegen Marfala hin, 
fünfzig Lieues weit. Auf der andern Seite bes —— 
der zu meinen Füßen hinter mir lag, seichnete fi mein | 
und meines Führers Schatrenbild an der innern Kraters 
wand, in der Richtung des Schattenkegeld aber waren fie 


‚ 


ganz unbeſtimmt. Nah und nah traten die hoͤchſten 
Punkte Siciliend und des Königreihd Neapel aus der 
Dunkelheit. Diefer Lichteffekt zeigte deutlich ihre ver: 
fhiedene Höhe, denn vorher ſchien mir alles Land flach 
und eben: fo Elein erfchienen ale Berge neben dem Aetua. 
Endlih umfaßre ich mit einem Blick dad ganze Dreied 
Siciliens, von Meffina nah Trapani, von Trapani nach 
dem Kap Paffaro, den ganzen Stiefelfuß Italiens, ben 
Golf von Tarent, den Arcipel der lipariihen Infeln 
und das vulfanifhe Stromboli, eines der Aetnakinder; 
endlih Malta, bad am Mand des Horizonte auf dem 
Meer ſchwamm. Um Fuß des Verges lag Gatanea, 
befien Lichter ich in der Nacht wie eim zitterndes phos⸗ 
phoriſches Leuchten gefehen hatte, fat wie Irrlichter, 
die in der Ebene bin und ber laufen; dies Gatanea 
glänzte nun berrlih im Purpurfhein des Morgenroths 
zu mir berauf, aber alle Einzelnbeiten verloren ſich. 

Ich wandte mih num zu dem Krater, aus dem 
eine ungeheure-Säule fhwarzen und gelblihen Rauchs 
heraus kam; er war fo di, daß er mic faum gewahren 
ließ, Die innern Wände ded Kraterd feyen untergraben 
und ber Krater habe nicht die gewöhnliche Geftalt, d. h. 
bie eined Trichterd oder umgeftürgten Conus, fondern 
vielmehr bie eines aufrechtitebenden, fo daß ein ver- 
mehrter Drud auf das Aſchengewoͤlbe, wo ich ging, leicht 
beffen Einfturz hätte bewirken können. Die Rauchwirbel 
erhoben ſich fehr hoch, und zwiſchen ihnen durch blidre 
manchmal der Mond, der mir weiter unten am Berg 
fo hell, glänzend und filbern entgegen geleuchtet battez 
bier oben war er trüb, orangefarb, und ald ob ein 
biutiger Schleier vor ihm gezogen wäre, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Der Autor und die Musen. 
(Fortfenung.) 


Der Dichter. Du bift zu firenge, romantiſche 
Mufe, Erwecke dad alte, kraͤftige Geſchlecht, ſtelle es 
neu vor ung hin, und dann ſoll ed an würdigen Schil⸗ 
derungen nicht fehlen, Bis jezt haben wir und nur an 
gemaltem Feuer wärmen muͤſſen. Ach, ich merke, die 
Franzöfin bat gewiffermaßen Recht: man kann feine Lis 
teratur erfhaffen, wenn man nicht zugleih eine Zeit 
erfhaffen ann. Ib muß Did, ſtreuge Mufe, auf 
unfere Geſchichtſchreiber verweifen. 

Zeneid, Und die gehören nicht hieher. 

Fin Diener brachte Erfrifhungen, auch Muſen ber 
| dürfen deren. Die ſchoͤne Zeneis griff nah einem Gläd: 
I den Liqueur, indeß die ſtrenge Chriembild die Chokolade⸗ 
kanne anfezte, indem fie fie für einen alten Humpen 
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hielt. Die Eultanin, bie unterdeffen ber Heinen Kiametta | 
die Gefhichte der Pantoffeln des Abus Kafem erzählt | 
batte, griff nach einer Taſſe Moccalaffee. Nun, rief 
fie mir mit einer triumphirenden Stimme zu, bift Du- | 
num endlich überzegt, daß Du mir allein folgen mußt? 

Der Dichter. Noch nicht fo ganz. 

Sultanin. Wie? Du ſchwankſt noch? 

Der Dichter. Der Sultan, Verehrte, mit dem 
Sie zu thun hatten, iſt, gegen den meinigen gehalten, 
ein hoͤchſt gefaͤlliger, freiſinniger Mann, O, wenn Sie 
wuͤßten, ſtolze Scheherezade, was mein Sultan, dad 
Yublitum, für Launen bat! Allein wir muͤſſen billig ſeyn, 
im Grunde kann man fie ihm nicht Übel nehmen, Er 
bat fo viel zu thun, an fo manderlei ernite Dinge zu 
denken, der arme Sultan, und legt er fih dann am 
Abend müde auf's Kanapee, fo will er unterhalten, bes 
Iuftigt fen, und nimmt es gewaltig übel, wenn man 
ihm von einem Paar alten Pantoffeln erzählt, Nie auf 
eine elende Weife verunglüdten, oder von einer vers 
rofteten Lampe, bie gerieben werden mußte, um ihren 
Eigenthuͤmer in Beſitz großer Schäte zu ſetzen. 

Sultanin. Ich beflage euch; fo fehlt ed euch an 
bem wahren poetifhen Sinn, ber dad Wunberbarite 
natürlich findet, und in ihm wie in feinem Elemente 
fid bewegt. 

Der Dihter. Du thuft und Unrecht, wir haben 
bie reizendſten Maͤhrchen. Nob bis auf diefe Stunde 
graben eine Menge gefhidter Hände in den Fundgruben 
des Orients) in den alten Demantenböblen eurer Poeſie; 
doch was fie finden, bleibt das Eigenthum einer geſchloſſe— 
nen Gefelihaft, die mit den gewonnenen Schäßen nene 
Urbeiter miethet und bezahlt. 

Sultanin. So follte man ed diefen eigennüßigen 
Bergleuten entreifen, ja es fäme nur darauf an, daß 
ein tüchtiges Talent ſich daran machte und diefe Litera: 
tur zur berrfchenden erhoͤbe. 

Der Dichter. Es find Verſuche gemacht worden, 
doch zweifle ih, daß fie jemals gelingen werden. Bei 
euch iſt dad Wunderbare Sache der Meligion, bei ung 
nur ein poetiſcher Schnörtel, eine Arabeste. 

Beneid. Schön, bleiben wir bei diefem Vergleich : 
wähle irgend eine zaͤrtliche Intrigue aus der Gegenwart, 
verlege fie in eine ungewiſſe Zeit, befeftige jene Arabes— 
fen berum, und ich will große Dinge verwetten, wenn 
Du nit eine hoͤchſt amufante Geſchichte zu Stande 
bringt. Iſt nicht der Dberon von eurem Wieland fo 
entitanden? bat nicht Voltaire in feiner Prinzeffin von 
Babylon etwas Aehnliches gegeben? — 

Der Dichter. Alſo zurück in jene Seit wilt Du 
uns führen, ſchoͤne Zeneis, die wir mit Recht einer er: 
ſchlaffenden Weichlichkeit, eines charakterloſen, fpielenden 

Witzes zeihen? Sind unfer Wieland, Dein Voltaire und 


Erebilon Mufter, denen wir folgen dürfen und follen? 
Mid dünft, es bat und genugfam Mühe gekoſtet, 
uns von ihren Bahnen los zu machen, 

Zeneis. Wohl, ich gebe es zu, jeme Leute haben 
ihre Fehler; allein müßt ihe denn das Kind mit dem 
Bade ausfhütten? und müßt ihr nicht zugeben, daß ihr 
nichts Beſſeres an bie Stelle geſezt habt? 

Ich wollte etwas erwidern, ald wir ein lautes Ges 
laͤchter hörten, das die altdeutſche Mufe auffhlug. Sie 
ftand am Buͤcherſchranke und blätterte in einem Buche, 
bad fie fo lebhaft zu amuüfiren fhien, Wer ift dieſer 
fpaßbafte Mann? fragte fie mih, indem fie mir einen 
befannten Autor vorbielt;z gewiß eine Art von Schalke» 
narren, der fih über bie alte Zeit und ihre Helden us 
ftig macht. 

Der Dichter. D, durchaus nicht; ed ift der Bas 
ron de la Motte-Fouqué. Er bat eine große Anzahl 
Romane geſchrieben, die fämnitlih das Ritterthum ver: 
berrlichen. 

Chriemhild. Ich zweifle, daß ihm dad gelungen 
it. — Sie las mir jezt die Stelle aus dem Zauberring 
vor, wo ber ſiegkuͤhne Held Dtto von Trautwangen fi 
an den finnifhen Grenzmarfen mit dem Neden Othur 
über eine mächtige Felfenfpalte berüber in Sweilampf 
begibt, indeß Frau Minnetroft mit Mondfcheinaugen 
von ihrer Warte beräberfhaut. Kaum batte fie die 
Schilderung dieſes Kampfes gelefen, ald fie von Neuem 
in ein Gelaͤchter verfiel, das fo ftark war, daß die Fleine 
Zeneis ſich Aängftlib in die Sopbaede warf und beide 
Ohren zubielt, indes fib die Sultanin und Fiametta 
fheue Blicke zuwarfen. Mit diefem Gelächter ſchritt fie 
zur Ihre hinaus, ohne und weiter eines Blides oder 
Grußes zu würdigen. Zeneis fprang vom Sopba auf, 
indem fie rieft Wie gut, daß fie endlich einmal gebt, 
die Unerträglichel fie ift mir Außerft zuwider mit ihrer 
plumpen Rohheit, ihrem läcerlihen Duͤnkel. 

Der Dichter, Schilt fie nicht; fie ift vielleicht zu 
groß für unfere Fleine Zeit. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Gorrespondenz;-Nachrichten. 
Mainz, Jull. 


Dad Inſiltut für Stammelnde, Serbftaudfichtem, 

Mertwärbig find bie Nefultate, die unfer Mitbärger 
Hellermann mit feiner Methode, Stammelude und 
Stotternde zu beiten, erzielt; aber bie Ausdauer iſt 
au bewunbernswärbig, bie berfelbe bei biefen Heilungen 
an ben Tag legt. Dad biebel zu verwendende Suftrument 
(Zungenbeber) tbut bei weiten nicht Alles; es iſt nur-ge 
gen bad mechauiſche Hiuderniß gerichtet, welches bad unre⸗ 
orimäßige Mustelſpiel der Zunge der Sprache entoegenfegt. 
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mer ift zur Kur eine foftematifhe Nebelbung erfors 
lich, bei welcher in ber erfien Zeit bie Sylben durd 
Ccandiren und Taktſchlag, dann fpdter bloß durch Tafts 
flag, und endlich ohne Beides audgefproden werben, Der 
Kranke, welcher biefe drei Uebungsorade mit Fleiß und 
Aufmerffamteit auf ſich ſelbſt burdgegangen bat, befizt dann 
aber auch den ungebinderten Gebrauch feiner Sprache, ja 
man findet damm oft im feiner Sprache mehr Ausbrud, als 
man vermdge feines intellettuellen Stanbpunftes erwarten 
folte, und er, ber fräber nur mit Qualen ein Wort her⸗ 
ausftoßen fonnte, ift mad ber Heilung bäufig ungemein bes 
rebt. Man fiebt daraus, daß bie Heilung im einigen Tagen 
feinedwegs zu erzielen iſt; vielmehr bat ber Ermwachfene, 
Verſtaͤndige einen Monat, Bis ſechs Wochen nötbig; Judi⸗ 
viduen unter breisehm Fahren bedürfen aber mebr Zeit, wohl 
vier bis ſechs Monate, um ihre Sprade zu erlangen. Ins 
tereſſant ift auch das mohltbuende Gefäht von Reichtig: 
Feit in der Bruft, weldes bie gebeilten Stammler empfins 
den, während, nad ihrer Nusfage, vor ber Heilung eine 
Schwere, eim Drud auf ber ft Tag, ein Gefühl, bas 
fie ſebr unglüctich machte. — Hellermanns Inſtitut if nun 
bereits im Gang; derſelbe bat ein prachtvolles Lokal nebſt 
Garten dazu gemierhet, fo baß die Kranten ſich beſtaͤndig 
unter feinen Augen befinden und bei ihm verföftigt werben. 
Dies bat den Wortbeit, "daß er ſeibſt die Redeübungen leiten 
tann. Bisher bat ber junge Mann Alles aus feinen eigenen 
Mitteln beſtritten, und das Iuflitur ift, wie feine Erfins 
bung, fo auch feine Sobpfung. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
der Staat dem Gebeiben dieſes Inſtituts unter die Arme 
oriffe, und es wenigſtens in gleiche Kategorie mit den Blins 
bein: und Taubfinmmeninftituten feste, da es in ber Zukunft 
nicht weniger wobltbätig anf die Menfchheit einwirken bärfte, 
als dieſe. Bedentt man, daß allein in Deutfchland nad einer 
ungefäbren Berechnung 50,000 Stammler ſich befinden, fo 
wird man Teicht einfeben, daß eine Methode, welche fo 
ſichere Heilung erzielt, wohl jeder Beachtung wertb if. 
Unfer diesjähriger Sommer erregt bier und im der gans 
sen Rheinprovinz bie ſchoͤnſten Hoffnungen in Bezug auf 
bie zu erwartende Weinernte. Män iſt übereinſtimmend, 
daß bie. Bluͤthe des Weinftods glücklich von ftatten aing, daß 
bie darauf eingetretene tüblere Witterung obne Einfluß auf 
dieſe Biütbe war, und daß das Gerede von ungleiher Biüs 
tbe unwabr und nur durch Epefulanten entſtauben iſt, welche 
gar nicht gerne fehen, wenn daß Fahr 1355 ein quantitativ 
und aualitativ gluͤckliches Weinjabr würde, weil dann bie 
Kapitalien, die für den vorjäbrigen, allerdings trefflichen 
Mein verwendet wurden, nicht bie reichften Binfen tragen 
bürften, Wirtlich find bei und die einzelnen Beeren bereits 
fo dicht, wie man es um biefe Jahrszelt nicht erwarten follte, 
Selbſt das weite Auseinanderhaͤngen ber einzelnen Beeren, 
bad anerfannte Zeichen eines auafltativ guten Weins, feblt 
nicht. Das Einzige, was man befürchtet, ift, daß, In ums 
ferer Gegend mweniaftens, die Fäffer theurer werben bürften. 
ats feloft der Wein; denn es fehlt außerorbentlih an Waßs 
holz, und dürfte auch bei dem gegenwärtigen Wafferftand 
bes Rheins und des Mains noch lange daran fehlen, Gos 
mit fann es nicht wundern, daß bier und in der Umgegend 
die Weine ber lezten Jahrgaͤnge, ſelbſt der des vorigen Jah⸗ 
red, in Ihrem Preife febr finten. — Auch in anderer Bezies 
bung flebt unferer gläcfelinen Gegend ein vortrefflicher Herbſt 
beoor: die Getreibeernte ift vor ber Thuͤre und Tißt nichts 
zu wuͤnſchen übrig; Alles in reicher Flle und Güte, 
Noch einige Wochen, und Melpomene kehrt mwieber im 
ihren ſabnen Tempel zuräd, Der Mangel an Theater, den 
wir jedes Jahr drei Monate lang empfinden müffen, wird 


genen das Ende dieſer Frift doch jedesmal fehr fuͤhlbar, und 
wir baben bann eine gewiffe Gebnfucht nach unfern alten 
Belannten in Wiedsaden, Neben einer reizenden Natur müfs 
fen wir uns daher im biefer Zeit mit Runftausftellungen 
und Konzerten beheifen, 


Aachen, Juli, 

(Beſchluß.) 
Son ſt und jezt. 

So vielem Lit fehlt nicht der Schatten. Die Spu—⸗ 
ren ber alten Barbarei find noch nicht alle getilgt; bie 
Jugend derer, bie jezt noch mwirfen, fiel im eine Zeit, in 
welcher die Erziehung noch nicht fo forgfältig war, als fie 
jezt iſt, im welcher Vorurthelle genaͤhrt und Kenntnife ges 
fürgıet wurden. Kann es da Wunder nehmen, wenn es 
nicht an Menfchen fehlt, bie nicht mebr als zweierlei Geift 
tennen, eine Sorte, von ber bie Geiſtlichteit den Difpen® 
bat, und eine zweite, bie man auf Flaſchen zieht? Daber 
die große Kühle für alle Genüſſe, welde Literatur und 
Kunft bieten, allein bie Muſit ausgenommen. Zuverläffig 
gibt es feine zweite Stabt von aͤhnlichem Umfang in Deutſch⸗ 
fand, im mwelder weniger Titerarifcher Vertehr ift, als in 
Haben, Diefem Manger an Sinn für die Meifterftüce ber 
Dichteunft ift der ſpaͤrlice Beſuch des Theaters zuzuſchrei⸗ 
ben, das bier ben Winter durch felert und den Gommer 
dur von den Echaufpielern und dem Orcheſter, zuweilen 
auch von einigen Zufgauern befuht wird. Der Theaters 
unternebmer bat Alles aufgeboten, zahlreichern Befuh ans 
zufoden — vergeblih! Nicht weil das Publitum an befs 
fere Runftgenäffe gewöhnt war, mie vor Kurzem in einem 
oͤffentlichen Blatte (der Zeitung für die elegante Melt) bes 
banpter wurde, fondern weil eo fih aus Kunftgenäffen, die 
ber Kochktunſt und Tontunſt ausgenommen, nichte made, 
bleibt bad Haus Leer, 2 

Gtäcticherweife war im Sommer 1854 bie Zahl ber 
die biefigen Thermen benugenden Fremden, bie ber Verfaſſer 
bes oben erwähnten Berichtd auf 1500 angibt, mehr als 
drei Mal fo groß, Aachens Thermen find ein Naturgeihene 
von dem boͤchſten Werthe: fie find bie reichften und kräftige 
ſten Schwefelquellen auf dem Feſtlande von Europa, und 
bie dicht daneben befindlichen Eifenauellen, die reihen Burt⸗ 
ſcheider Salzquellen, die mod weit heißer find, als bie 
Aachener Schwefelquellen, bieten einen Reichthum von vers 
fdiedenartigen Mineralwalfern innerbatb eines fo feinen 
Naums dar, wie vielleicht die ganze Erde nicht aufjuweilen 
Got. Rechnet mon hiezu die Annebmfichkeit einer herrlichen, 
fruchtsaren, an Abwechſelung reiben Gegend, wie man fie 
fern von Steomufern nur boͤchſt felten findet, fo darf man 
mit Recht bebaupten, daB Aachen obne Wiberfprub eine 
der erfien Heilquellen auf Erben fev. Diele große Wohle 
tbat der Natur iſt jedoch nicht ohne Nachtheil für die Eins 
wohner geblieben; benn fie haben, wie alle Bewohner von 
Fremden bäufig beſuchter Orte, fi zum Princdp gemacht, 
fo viel vom dieſen zu gewinnen, als mdalih, mas nicht 
ohne ſchaͤdliche Wirfung für bie Eirtlipreit bleiben fan, 
zumal dba manche Fremde mit ohne ihre Lafter und wicht 
ohne Geld bieber fommen. Berner entflebt gewöhnlich bei 
ben Einwohnern folger Orte ein Dünfel, der das Aufſtre— 
ben zum Beffern gewaltig hindert. Ueberſchaͤzung des eiges 
nen Werthes iſt immer das ſicherſte Mittel, viel von dem⸗ 
felgen zu verlieren. 
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Mir Mufler zwar darf und der Franke werden, } 


Aus feiner Kunſt foricht kein lebend'ger Gelit, 


Des fatfchen Anfands pruntende Ceberden RR F 
Verſchmaͤht der Sinn, der nur dad Wahre yreltt, 2 
Ein Fuͤhrer nur zum Beſſern ſoll er werden. (9) 


Schiller. 


Der Autor und die Musen. 
GBeſchlut.) 


Zeneis. Ich laſſe mir ihre Erſcheinung gefallen 
zur Seit ded Königs Arthur und feiner runden Tafel, 
beutzutage erfcheinen dergleichen Beftrebungen nur als 
Grimafe. Nimm einzelne gelungene Schöpfungen aus 
der Menge heraus, das Webrige ift wahrhaftig nicht 
werth, daß es die Laune eines Tags überdauert, Darum 
fort mit allem mittelafterlihen Spuk ; verweifet die 
alten Helden wieder in ihre Gräber, aus denen ihr fie 
ſehr zur Unzeit heraufbefhmworen habt, und ſchließt euch 
wieder an die Intereffen eurer Zeit an. 

Der Dichter. Was fagft Du, fhöne Fiamerta? ſchon 
zu lange haft Du zu unfern Unterſuchungen geſchwiegen. 

Fiametta. Ih muß Dir offen befennen, das 
Philoſophiren ift nit meine Sache; überhaupt ſeyd ihr 
mir Alle viel zu ernft und zu weitlaͤufig. Was gibt's 
bier viel zu fragen? Erzaͤhlt irgend ein Iuftiges Geſchicht⸗ 
Ken, oder ein ernfted, bad Bedeutung bat, nur macht 


es kurz, raifonnirt nicht dabei in bie Exigkeit hinein, 


und ihr werdet gefallen. 

Der Dichter. Und unſere muͤhſam erworbene 
Lebensweisheit, unſer geiſtreiches Raiſonnement, das 
ſollen wir wieder fallen laſſen 


Fiametta.. MWerarbeitet: ed fuͤr's Leben; handelt 
mehr, ſchreibt weniger, 'was-ihenaber ſchreibt zur Bes 
luſtigung Anderer, muß wirklich beinftigen. Nebmt das 
Leben, wie ihr es lebt; ihr habt noch Thoren, fdildert 
fie, ihr habt Weile, ſchildert auch diefe, ihr habt Ber: 
liebte, fie begehen dumme: und ergoͤtzliche Streiche, 
fbildert fie. Die Welt hört nie auf⸗ au ſich felber Ge⸗ 
fallen zu finden. 

Der Dichter. So Kimmf Du al in bie gear 
nung der fhönen Beneist — . 

Fiametta. Mißverſteh mic. nicht. Die — 
raffinirte Literatur iſt nicht meine Sache. Die Dichter 
jener Muſe ſchreiben nur fuͤr einen unendlich verfeinerten 
Geſchmack, der Alles ſchon gekoſtet hat. Mir dagegen 


Aft Alles recht, ich halte es mit einer gefunden Kuͤche 


und einem geſunden Magen. Schreibe für bag Moll 
im! edlern. Sinn, dad immerdar eine gewiſſe Befund» 
beit aub bei dem größtmöglihen herrſchenden Luxus 
beibehält. 

Zeneis. Die fſeine Geſellſchaft ift bie tonangebende ; 
ihr Beifall it allein der. Zweck, weßhalb ein ‚Dichter es 
der Mühe werth achtet, die Geber anzufehent! : 5 

Der Dichter. Ach, wir leben nicht mehr in den 
Zeiten des vierzehnten und fünfzehnten Ludwigs — 

Zeneis. Es kommt nur auf bie — an, fie 
wieder hervorzurufen, 
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Fiametta. Nur dad Volt, die Maffe einer Zeit, 
bewahrt dad wahre Leben ber Dichter. 

Beneid, Fuͤrwahr, das hiefe einem Tauben bie 
garten Melodien eines Luli, Pacchiarotti dortragen und 
ihn dann um fein Urtbeil fragen. 

Fiametta. So behalte Deinen Lulli und Pacchia⸗ 
rotti, ich behalte den Geſang des freien Waldvogels, das 
luſtige Lieb auf der Schalmei des Hirten, die alte Fidel 
bes betrunfenen Spielmanns. 

Mit dieſen Worten ging fie zur Thüre hinaus, und 
Seneid fah ihr fpottend nad. Gottlob, fagte fie zu mir, 
da wären wir die zweite Ueberläftige los! Das Volt, 
dad Moll, und immer wieder dad Voll, was ift das 
für ein Gefpenft, das heutzutage fpufen gebt? — Ihr 
Blick fiel, indem fie dieſes ſprach, zufällig aufein Bild, 
das an der gegemüberftehenden Wand hing und die Hin: 
richtung Ludwigs XVI. darftellte; fie ſchrack zuſammen, 
ich fab fie unter der Schminke erbleihen, und fie ver: 
ftummte. 

Durch bie Stille, die hiedurch eintrat, erwachte die 
Sultanin aus den Träumen, denen fie ſich überlaffen 
hatte, und richtete fih langfam auf. Mein Geift, rief 
fie in einem propbetifhen Ton, trug mid eben in bie 
unermeflihe Wüfte, ich befand mich zwifchen den heili: 
gen Städten Mecca und Medina, dort fab ich laugſam 
eine Karavane babinziehen, die Führer erzählten fi die 
merfwürdige Geſchichte von: dem. Veſſir, der in einen 
Papagai verwandelt worden; ich eile zu ihnen, um un 
fihtbar ihren gläubigen! Erzählungen zu horchen. Ich 
verlaffe euch, ihr Glaubenlofen, Omeifeifäntigen, Ber: 
riffenen, Frivolen. 

Sie verdedte ſich —— mit ihrem dreifachen 
Schleier und ſchritt langſam hinaus. Das lezte Wort, 
das uͤber ihre Lippen glitt, hatte die ſchoͤne Zeneis aus 
ibrer Erſtarrung erweckt. Sie richtete ſich auf, und mit 
bittendem, aͤngſtlichem Ausdruck fragte fie: Meinte fie 
mich? — iſt ihre Stimme bie. Stitime des entiegliben 
Volts? kommt fie, um ung zu wuͤrgen? — Ach, mir ift 
"fo weh, ib babe meinen Frobfinn, meinen Stel, ver: 
Horen! Kort mit: diefem leichtfinnigen ‚Gedanken, diefem 
Aoſen Putze, mit. diefer fuige und Falſchheit! — Ja, ic 
il Büße thun, die Weiße:diefer Haut ſoll fi verdun⸗ 
Felt, die Stimme rauh werben, - Glanz dieſes Auges 
verloͤſchen! — 

Schon hatte fie Hand an Ä ch le die Federn vom 
Haupt getiſſen, die Perlenſchnuͤre auf dem Boden zer: 
freut „ae Srhminke won iber Wange. geftreift; jezt wollte 
fie auch dies friihen Blumen am Buſen fortſchleudern, 
fl ich ihr in den Arms ‚Schöne Muſe, rief ih, Du 
bife-eben fo. grauſam als ungerecht gegen Dich; felbft. 
Weßhalb die geſchonten und feltemen Reize feiner-Kultur, 
die Di ſchmuͤcken, im Unmuth aufopfern? die feifchen 


Blütben zerftören, mit denen bie Poefie ſelbſt Di 
geziert hat? Es ift genug, wenn wir ben falſchen Putz, 
bie Hebertreibung, die Schminke entfernen, fie find nur 
da, um die Schönheit. zu verbergen, nicht fie in's Licht 
zu ftellen. So, in biefem dunfeln, fhönen Haar, das 
in einfahen Locken Deine hohe Stirne Fränzt, in dem 
Glanze dieſes geiftreiben, bunfeln Auges, in dem ſtol— 
gen, anmutbigen Lächeln diefer Lippen, ſtehſt Du viel 
eigenthümlicher und reizender da — fo verdient Du die 
Mufe unferer Zeit zu ſeyn. 

Die fhöne Zeneis wandte fih ab, in ihrem Auge 
glänzte eine Thräne, und diefe Thräne fhmidte fie 
mehr ald das frühere Lächeln, — Uber zu welchen Uns 
terfuhungen, Streitigkeiten, Bekanntſchaften und Traͤu—⸗ 
mereien hatte mich ber bändereiche Schriftfteller veranlaßt ! 


Der Aetna und der Montblanc, 


(Fortfegung.) 


Ich umging den Krater und ſuchte mit günftigem 
Mind in ihn einzudringen. MNördlib fand ih einen 
Einfhnitt, und er fhien mir zum Hinabfteigen der rechte 
Weg. Hier litt ich gar nicht vom Rauch, denn ber 
beftig durch ben Einfhnitt hereinwehende Norbwind jagte 
ibn weit weg. Diefer erfte Krater war uur fünfzig 
Schritte breit, dann famen loderbängende Lavablöde, 
Mein Führer wollte durchaus nicht in biefe Caſa bel 
Diavolo binabfteigen, ich giug alfo allein binunter bis 
zum Aſchenſchlund eines zweiten Kraterd, der mir unter 
allen am tiefiten fchien; es. waren ihrer fünf bis ſechs, 
jeder mit befondern Naturerfcheinungen, 

Sn dem, wo ich binuntergeftiegen war, fand id 
eine Schneebauk, die wahrfheinlib auf einer dicken 
Schwefelfhihte aufſaß und durch dieſe vor der ftarken 
Hitze geſchuͤzt wurde, an ber untern Fläche aber immer 
mehr ſchmolz und ein Gewoͤlbe bildete. Ich ging darüber 
binweg und näberte.mich einem mächtigen Lavablod, der 
wie- eine Zwiſchenmauer i in ben Krater hineinragte. Dann 
tam ich an einen dritten Krater, wo auf Lavagrund 

Säulen natürlichen Schwefel ftanden. ‚Sie waren fünf 
bie ſechs Fuß hoch, ſechs bid at Zoll im Durchmeſſer. 
Ich hatte große Luft, eine abzubrechen und mitzunehmen, 
unterließ ed aber bob, denn es war zu fürdten, daß 
die Erſchuͤtterung bie poröfe Lavamaſſe, aus der die 
Säulen gleichſam hervorwachſen, ‚zum Einſturz bringen 
möchte. Links lag ein unermefliher Abgrund, aus dem 


| eine,dide Säule von Feuer und ſchwefligem Rauch ber: 


anfgualmte und recht gut: zum. Ganzen des. furdts 
baren Zaubers paßte. Ju, diefem Krater ließ ſich nichts 
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unterſcheiden, ich feste mich alfo neben bie Schneebanf, 
mit dem Nüden gegen ben Lavafelfen, und zeichnete 
die fihtbaren Sraterabitufungen, fo gut es die dichten 
Dämpfe erlaubten, die überall bervorgualmten und 
die Gegenftände mehr oder minder verhillten. Hierauf 
fang ih ein Lied aus meinem Waterlande, aus der 
Bender. 

Alermittelit fand mein Führer unbeweglih oben, 
wie ein zur Bewahung des Todtenreihs hingeftellted 
Gefpent. So war ich denn ungefähr zweihundert und 
fünfzig Fuß in die Tiefe des Aetna hinabgeftiegen. Da 
bebte das Gewölbe von Aſche und Lava, auf dem ich, 
ruhte. Vier Stöße erfhätterten den Vulkan bis in fein 
Janerſtes, und es war, als wolle Alles unter mir ein- 
ftürgen; aus dem innerften, tiefen Schlund brüllte es 


fatanifh herauf. Es war der Aetnadämon, der, fi im | 


feinem Sclaf- regend oder ſich umwendend, an feinen 
fhweren Ketten rättelte, aber doc nicht erwachte. Ich 
ſammelte noch einige merkwürdige Steine hier, wo felten 
welde aufgelefen werden, dann ftieg ich im Zidyad wie: 
der hinauf und fam auf die Stelle, wo einmal fieben 
Engländer nah lang auggeftandener Todesangſt doc 
umtamen. Nicht ein Mal hatte ih den Muth aub mur 
auf einen Augenblid verloren; ald ich aber oben wieder 
am Rand des Ausſchnitts anfam, als ic den vollen Tag 
wieder ſah, und mid die belebende, ftrablende Sonne 
wieder erfreute, fo war ed mir doch, ald lebe ih ein 
neues Leben. 

Noch einmal bemunderte ich die reizende Ausſicht 
auf Land und Meer, da bemerkte ih, wie fih am Ab— 
bang des Berges Wolken bildeten und ſich langfam ber: 
aufjogen; auf einer gewiſſen Höhe aber zerftreuten fie 
fib fpurlos wieder, mwahrfheinlih wegen der aus ben 
Spalten des obern Berges berausitrömenden Hitze. Nur 
mit Mübe riß ih mih von der bezaubernden Stelle, 
von dem Gipfel dieſes hochpoetiſchen Berges los; id 
mußte aber wieder hinab zu den Menfhen, von ‚denen 
nur Wenige die Magie bier oben begreifen, 

So verlieh ih denn den Afchenfegel und befuchte 
bad Bovethal, eine gar fonderbare vulkaniſche Produf: 
tion. Dieſes Thal gleicht einem länglihten Trichter, 
den bobe Lavamaſſen umgeben. Es enthält nichts als 
‚ vulfanifhe Produktes Won bier überfieht man bie ganze 

Oſttuͤſte Siciliens. — Bevor ich wieder an die Waldregion 
fan, fiel mir ein balfamifher Blumengerud auf. Die 
burh den geihmolzgenen Schnee fortgefhwenmte Aſche 
hatte Beine Hügel gebildet, auf denen eine Menge Beil: 
hen wuchſen, bie jezt mit Morgentbau bededt waren 
und hertlich dufteten. Während ih durch den Bosco 
binabging, bildete ſich ſchnell ein fürdterlibes Wetter 
auf dem Gipfel des Wetna. Es war, ald wolle er mir 
al feine Schönheiten zeigen. Gar wohl fand ihm diefe 


Begleitung von Donner und Bligen an, die wie goldene 
Schiangen fein Haupt bekraͤnzten. 

So lebe denn wohl, ſchrecklicher, wunderreicher, 
fhöner Aetna, du Geber edler Gefühle und chimaͤriſcher 
Gedanken, du unerfchöpfliber Gegenftand für alle Wil: 
fenfhaft, du Vulkankoͤnig inmitten von achtzig Fleinen 
Bulfanen, die dich umgeben, wie den Vater zahlreiche 
Söhne. Als ich wieder durch Nicolofi Fam, befuchte ich 
abermals Gemellaro, der mir fagte, feit langen Jahren 
fey Niemand in den Krater binabgeftiegen. Ich babe 
alfo den Neugierigen einen neuen Weg eröffnet, und 
died macht mir Freude, Gegen drei Uhr Nachmittags 
Fam id wieder in Gatanea an. Ib war ficbenzunde 
zwanzig Stunden unterwegs und zweisundszwanzig auf 
den Beinen geweien, Dies hinderte mich jedoch nicht, 
in der Naht vom 2aften auf den 25ften Auguſt einem 
Valle des Autendanten in Gatanea beisumohnen. Ich 
babe alfo meine Zeit in Sicilien nit verloren, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Lieder eines Autodidakten. 


Die Nacht. 


Der Tag mit gold’ner Leucht' ift ſchon entflohn 
Mohl Über Land und Meere weit davon, 

Die Nacht eilt zitternd nach und ruͤhret faum 
Noch feines blauen Manteld rorben Saum; 
Die Abenddämm’rung weht um ihr Gefiht, 
Auf ihren Armen glänzt ein falbes Licht. 


Bu Füßen mwallt ihr dunkeles Gewand, 

Den Mond, ald Leuchte, nimmt fie in die Hand, 
Den Sternenfhleier um dad Haupt fie nimmt, 
Auf Bergen wandelt und durch Meere ſchwimmt, 
Dem Tag zu kommen auf die lihte Spur, 

Doc unerreihbar ferner flieht er nur, 


Dod Morgens früh, wenn fie ihn bald erreicht, 
Erroͤthet fie und wieder ſchnell eutweicht, 

Bon ihren Liebesthränen find noch naß 

Die Blumen in den Gärten und das Gras. 
Der Tag erfcheint; nichts wiſſeüd von der Pein, 
Saugt feine Leute ihre Thränen ein, 


Meue Fust. 


Hinweg, du Ach, verihwinde, du Schmerzgetöbn, 
Es blüht mir die Luft des Lebens wieder ichön. 
Auf, Herz, ermunt’re dich zur feligen Luft, 
Zieht ein, Gefühle, in die zitternde Bruſt. 
. « 


. 
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Wie lächelt die Freude lieblih hold mir zu, 

Der ftürmende Bufen wiegt fih ein in Ruh. 

O ftiller Hafen, ruhige Meeresbucht, 

Mie hat das irrende Schifflein dich geſucht! 
Nie, Miller. 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Karlsruhe, Juli, 


Der Hardtwalb. 


Eine ber größten Zierben von Karlsruhe ift ber Harbts 
wald, Vor zweibundert Jahren, wenn ein Wanderer, von 
der Beroftraße fommend, nad Naftadt reiste, oder ald Marks 
oraf Wilhelm ans feinem Ehlofe von Baben nah Durlach 
509, um feines Vetterd Eigentbum, bie Martgrafipaft Bas 
den: Durlach, in Befig zu mebmen, da lag ein großer Ward 
auf ibrem Wege, ber fih vom Rhein bis gegen bie Berge 
bes Schwarzwalbs ausdebnte; und wenn fünfzig Sabre fpäs 
ter der Marfgraf Friedrig Magnus, um fein Ange abzu— 
wenden von den Brandflätten feiner getreuen Stadt Durlach, 
von ben geſchwaͤrzten Mauern feiner Karleburg und den 
Greueltbaten Melacd, zur Jagd ritt, fo Hot ibm biefer Forſt 
eim reiches Revier dar, Martgraf Karl Wilhelm jagte viel 
im Hardtwald. Einſtmals 509 er im Unmuth aus, denn 
die Bürger von Durlach hatten ibm die Abtretung eines 
Stuͤc Landes verweigert, bad er zur Verarbßerung und 
Verſchoͤnerung feines Schloſſes wuͤnſchte. Mäde vom Jagen, 
feste er fi anf einen Baumſtamm, und mit der Unbilligteit 
ber Durlacher beihäftigt, ſchlief er cin. Als en erwachte, 
batte feine Geele bie alte Spanntraft wieder erbalten, er 
ſchüttelte Mädigteit und Unmuth ab, rief: „Durlad muß 
ed nicht ſeyn!“ und in rafhem Entfchluffe gelobte er, 
bier ein Schloß, bier eine Stadt zu bauen. Und weil Kart 
bier fo erauidlich gerubt hatte, follte fie Karlsrube beißen, 
Da Tichtere die Urt den dichten Forft, bie grüne Eiche wurde 
sum Bauholz, bad Haus bes Bürgers verdrängte das Lager 
des Hirſches. und and dem Walde hervor wuchs eine Stadt. 
Dee Martgraf batte ſelbſt den Plan dazu entworfen. Der 
Prag, wo er gerubt, wurbe ber Mittelpuntt, ber Thurm 
bes Schloſſes, und von ibm aus zogen fich mach ber fübli: 
hen Hälfte bie Straßen ald Strahlen oder Radien nah dem 
Umtreis des Eirteld hinaus. Die Stadt erbielt dadurch bie 
Geftatt eined Faͤchers. Nach der nörblimen Geite vollendes 
ten von bemfelben Mittelpunfte ausgehende, in den Wald 
gehauene Alleen die Rundung bed Eirfeld und bie Symme— 
trie feiner Radien. Dies geſchabh im Sommer vor 120 Jah⸗ 
ren. Das Schloß machte den Aufang, viel Volt firbmte 
berbei, um fih angubauen und ber verfprochenen. BWortbeile 
oder ber „fonberbaren Beanadigungen,* tie das martgräfs 
liche Ausſchreiben ſich ausbrädt, zu oenießen, und bald 
fland bie Idee des Fürften verwirtlicht da — eine MWaldges 
borne Statt. 

Die alten Eichen bes Hardtwaldes find feitbem bunbert 
Fahre Älter geworden, das bölzerme Reſidenzſchloß ſteht von 
Stein da, die Fleinen, einſtbaigen Käufer find gewachſen, 
bie Straßen haben fih gebehut, und immer noch ift der 
Hardtwald bie größte Zierde der Stadt. Er ift das Neſt, 
worin fie fi warm gebettet, ‚ber möätterfihe Schooß, ber 
fie getragen, feine friedliche, zur Ruhe eimladende Stille 


Tegte ben erſten Keim zu ihrer Begründung, Aber wenn 
ber Vogel flick it, vergißt er das Neft, wenn das Midchen 
aroß geworden, verläßt es die Mutter, und wer feft zu 
fteben glaubt, wirft die Leiter weg, die ihm im biefe Stels 
lung binanfpalf. Die Doftrinärs folgen ſich mir Gonnens 
ſchirmen gegen die Jutindfonne, die fie ausgebrütet bat, und 
wärmen: fi lieber an ben alten Kaminen von Verfailles — 
und Karleruhe vernachläfligt den Harbtwalb, 

Was mein Lehrer oft als eine gütige Vorfehung Gottes 
ruͤhmte, daB er an großen Staͤbten auch meift große Ströme 
voräberfließen laſſe, trifft bei Karlerupe nit ein; Karls⸗ 
rube bat fein Wafer, es bat feine Berge, es bat nur 
Sand, Kartoffeln und Ward, Diefer Wald legt fih von 
Norden ber unmittelbar an die Stadt an; der Schloßgarten 
und manche Gärten der Stadt find jünger ald die Bäume, 
bie darin fleben, diefe find wie wilde Pferde aus der großen 
Heerbe genommen umd an’s Haus gewöhnt worden. Geine 
Ausdehnung reicht gegen Nordoflen vier Stunden weit mit 
einer Breite von zwei Stunden, Den Gruudcharatter bildet 
die Eiche, bobe, alte, ehrwärdige Stämme, zwiſchendurch 
erquict umfer Auge das freundliche Grün ber Lieblich geftals 
teten Buche, dann fommen ganze Gtreden eines hoben, bal⸗ 
ſamiſch duftenden Tannenwalbes, ernſter als die Eiche, doc 
weniger fräfrig, und dichte Schlaͤge, von niedrigem Gefträpp 
durchzogen, fegen ber Durchſicht Grenzen, und Taffen oft 
nur von ferne ben weißen Stamm einer gefhmeibigen Birre 
durchbliden. Der rüflige Wanderer ſtbßt alle zehn Minuten 
auf eine lichte Straße, die ihm die Ausficht auf den Schloß⸗ 
tburm erbffnet, nad dem fie alle ftrablenförmig hingezogen 
find. Zablloſe Meinere Fußpfade durchtreuzen den Wald nad 
allen Richtungen, bie fich der heimfehrende Laudmann ober 
ber vegellofe Spasiergänger gebildet. Gegen bad weftliche 
Eube zu liegt ein freier Play von der Größe des Parifer 
Marsfeides, mit derſelben Beſtimmung, mie dieſes, zu 
Zruppenmufterungen, Mandvern und militärifchen Uebun— 
gen, und wenn es Gelegenheit gi6t, auch wohl gu einem 
Boltöfefte. 

Der Hardtwald bat eine vielfache Bebentung für bie 
Stadt und bie verfhiedenen Slaffen ihrer Einwohner. In 
der Erinnerungen der Knabenjahre unferer jegigen Generas 
tion fpielt der Harbtwald eine Hauptrolle. Da war fein 
Samftag Nachmittag, ber die Schüter des Lyceums nicht 
dort verfammelte, fey es zu Balls und andern Spielen, ſey 
es, um ben römifhen Phalanx und feine Kampfesweiſe. wie 
wir ibn Morgens im Edfar gelefen, prattifh auszuführen, 
ober fen es zu echt deutſchen Schlachten nah eigenen Planen 
und freier Improvifation, Der Ernft und Eifer, womit 
biefe Hraftübungen betrieben wurden, war noch ein ganz 
anderer, ald der zum Griechiſchen. Der Schauplatz all bies 
fer ernflen Spiele oder diefes fpielenden Ernſtes, den Mans 
der von und vieleicht micht im fein Geſchaͤfteleben hinüber⸗ 
genommen, war ftets die Hirfharude, eine Vertiefung 
mit aufgeworfenem Rande, auf dem ſich malerifh Eichen 
und Tannen gruppiren, Die Hirfharube fland in böfem 
Nufe bei den Eitern, denn wenn der Zunge eine Beule am 
Kopf, "oder ein blaues Mat, oder eime zerriffene Hofe nach 
Hauſe brachte, jo war das Ungfüc gewiß im der Hirſchgrube 
oeſchehen. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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— Es flogen ihre Mlpen, 
Us fellten fie am Heorm bed Mondes hängen, 
And Jubel bruͤllte mac. . 
Shafespeare, 
> Geriolan. 


— —— — — — —— 
heit der Gefühle wurde. Die Muͤtzen und Huͤte flogen, 
die Tuͤcher und Fabnen flatterten ans allen Fenftern, 
man fprang, tanzte, jauchzte. Auf allen erhabenen Orten 
bläbten fi die Bänder, Farben,- Standarten des Gie: 
gers; eine mächtige Fahne entfaltete fib vom Balkon 
Der Medner batte geendet, der et erhob fih | des Haufed, wo das Whigkomité refidirte, und Trom: 


| 
| 
| 
I} 
| 
| 
| 
und felte die Fragen. Ein unermeßlihes Meer von | peten und Paufen fhmerterten und mwirbelten. Selbſt 
Händen erhob ih zu Gunften des Whigkandidaten. So | die Zeihen der unterliegenden Partei, melde fo ftolz 
| 
} 
| 











Eine Parlamentswahl. 


.. 


Erzäblung von W. Nleris, 


meit man den Markt berieben konnte, nichts als aus: | und drobend geprangt während der anſcheinend erfolg: 
geſttefte Arme. Einen Augenblit Todtenftile, dunn | reihen Meden ihrer Sprecher, mußten ſich allmaͤhlich 
wie aus Einem Munde ein Zubel, daß die Erde zu beben, | fenken, oder ganz eingezogen werden, denn ber Yöbel 
die Luft zu zittern fhien. Die Fenfterfligel flirrtem, | fing bie und da fhon an, drohende Miene gegen die 
die ausgehängten Gewerbsſchilde flatterten von dem | Häufer zu maden, wo man nit in den Jubel ein 
einen Namen; „Lord Bramfield für immer !« ftimmte, und bie Tücher der Damen dem Sieger auf 
Noch einmal, wie um ſich felbft zu überzeugen, daß | dem Huftings nicht beftändig zuwehten. 
es keine Zäufhung fep, redten fi die Arme, die Finger Diefer, eine hobe Figur von feinem Anftande, fonnte 
frreisten ſich; man ftand auf den Seben, fprang, und | nicht genug Hände fütteln Allen, die zu ibm herauf 
der ftehende, koͤrperliche Beweis, daf die Graffchaft fid kamen, um Glüd zu wuͤnſchen. Der fatiriihe Mund, 
für den liberalen Kandidaten entſcheide, dauerte über eine die fhlauen Augen in dem blaffen, laͤnglichen Geſichte 
Minute, „Haben die Korps keine Arme?« füfterte e8 : verriethen indeffen eine Freude, bie von der des Volls 
erſt noch bang; fie konnten noch aus einem Winkel her: | verfhieden war; etwa wie ein geſchieter Tkeaterdirigent 
vorihiefen, aus der Erde wachſen. Dann aber, als | lächelt, wenn ein Schaufpiel, auf das er kein volles 
die Gegenprobe dargethan, daß die Beſorgniß ohne Vertrauen gefezt, doc reuffirt. Defto beredter ging es 
Grund, und ihre Arme nicht mit ihren Zungen Schritt | in dem eingelnen Gruppen ber. „Das ift das erfte Mal, 
bielten, löste ſich die Dröhnung in einen Guß und | daß die Torps in unferer Graffhaft unterliegen, Der 
Strom, der, widerfiandlos hinfluthend, zur Ausgelaffen: | Tag wird für alle Zeiten ein Feſt bleiben.“ — „Es leben 
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bie wadern Freeholdersi« — „Meform für immer!“ — 
„So handgreiflich fiel noch keine Wahlfhlaht aus!“ — 
„Wie in die Erde verfunfen ftehen die Großmaͤuler.“ — 
„Sie trauen noch ihren Augen und Ohren nicht.“ — 
„Wie ſtolz kamen fie angefahren, und wie demuͤthig 
werden fie abziehen!« — „Die Pferde ſchaͤmen fich ib: 
rer Herrn; man follte fie ihnen audipannen, damit bie 
Nriftolraten lernen, was zu Fuß geben heißt.“ 

Der dicke Wirth zur fliegenden Schnepfe, ber thätig 
beim Komite an ben Huftings geftanden, arbeitete fi 
jest mächtig und mit fhreiender Stimme durd bie 
Maſſen. „Hufah, ihre Jungen, munter! — Sepd ibr 
Maulwürfe, oder freie Engländer? Reißt die Mäuler 
auf! die Stimme eined echten Meformerd muß lauter 
Klingen, ald die Glode auf der Kathedrale. Lord Bram: 
field für immer! Reform für immer! Nieder mit den 
Ariftofraten! Nieder mit den Privilegien! Zum Kehraus 
mit den Hochkirchlern! — Die Peſt auf Peel und Welling: 
ton! Trinkt, fingt, fpringt! Altengland ift frei. Sara! 
Ale heraus, Porter, Branntwein! Schenk' Grog und 
Whisky den guten Leuten; im Himmel wird's ange 
fhrieben. Lord Bramfield foll leben und die wahre Libe— 
ralität! Schnell, ſiehſt Du nicht, die Gentlemen find 
durftig und die Ariftofratie ftedt die Köpfe zufammen, 
‚ Rauter, lauter gefchrien, daß ihnen ber Sig wadelt; 
fie denfen font, wir find lau geworden,“ 

. „Die Aufforderung blieb nicht ohne Erfolg. Sara 
ſchenkte ein, die Leute, die ſchon getrunfen hatten, tran: 
fen noch immer mehr, und ein Dugend Arbeitsleute, 
meift Arländer, erhoben ein Gefhrei, daß der Wirth 
fein eigened Wort nicht hörte und kaum fih mit dem 
wirkliben Gentleman, der fein zablender Saft war, ver: 
ftändigen fonnte, „Sollten’ fie wirklid noch überlegen 
toͤnnen?“ fragte ihn dieſer. „Das rothe Gefiht des 
Baronet wurde ja beim Handaufheben blaß wie der leib: 
baftige Tod, Er wäre eingelnidt, wenn ihn feine Freunde 
nicht gehalten hätten. Sollte er noch auf dem Poll zu 
befteben wagen?“ — „Er wagt nichts,“ ſprach ein an: 
derer Gentleman; „Er beftebt auf nichts, Er will nichts, 
und Er ift nichts. Aber eben darum ift er der brauch: 
barfte Kandidat für die Torps.“ — „Zerſchlagt ihnen 
ihre Fenfter, ibre Kutſchen und ihre Hirmfhädel, und 
foreit mit tanfendmal taufend Stimmen: wir wollen 
Brod und nit Euch! was gilt’d, fie hören: wir wollen 
Euch und fein Brod! Uber wenn ihnen ihr Lord Eldon 
in’s Ohr falbabert: „Das Volk von England ift gut, und 
will lieber yerhungern , als daß euch eine einzige Pfruͤnde 
in Irland um ein einziges Pfund gekürzt wird,“ fie 
glauben's.“ — „Sie glauben’s!« wiederholte der dicke 
Wirth die Worte ded magern Schulmeifterd, und drebte 
fig wie ein Kreifel umber, zum Beweiſe, daß feine 
Peripherie im rechten Schwerpuntt ruhte. meine 


Bernunft mit ihnen, keine Gründe! ſchreit, fhreit! das 
ift die einzige Raiſon, die burddringt.“ 

Aber ein gellender Schrei anderer Urt unterbrach 
den Wirth und feine Säfte. Er fam von den Huſtings. 
Ebe man ein Wort verftand, wußten Ale, was es galt. 
Sie verlangen den Pol! die Geſichter der Neformer er: 
blaßten auf einen Augendlick. Auch war für einen 
Augenblit ein, gegen den vorigen Lärm tiefed Schwei- 
gen eingetreten; denn bie Ueberraſchung, daß die Se: 
genpartei nach der fo entichiedbenen Wablfhlaht noch 
auf Stimmenzählen beſtehen konnte, war größer noch, 
als die über den umerwarteten Sieg. Aber um fo 
lauter tobte jezt die Muth. Ein Ziihen, Pfeifen, Heu: 
len begrüßte die auf einen Fleck zufammengedrängte 
Ariftofratie von Seiten ihrer nähften Umgebung, bie 
ihnen doch noch ein willfommener Schuß war gegen den 
dahinter rafenden Pöbel, der fhon nicht mehr Muͤtzen 
und Hüte in_die Luft fchleuderte, fondern mit Scherben 
und Koth warf. Die Toryredner hatten fih mit ihrem 
Kandidaten von den Gerüften flühten müffen, die einige 
betruntene Irländer erfletterten, die blauſchwarzen Rab: 
nen des Baromet”niederriffen, befhmuzten, mit Füßen 
traten, und bie abgebrodhnen Latten zu Waffen umfchufen. 
„Nieder mit den Ariftofraten!« — „Tod den verftodten 
Geldbeuteln!“ fobte gin Keil wüthender Leute, von der 
Mitte des Marktes berdrängend. Beſonders trafen ihre 
Drobungen den unglädlihen Kandidaten der Torys, den 
ebrenwertben Sir Natbanael Buttewloſſom, der aber 
gluͤklicherweiſe nichts davon hörte. Denn fein Freunde 
batten den halb Ohnmaͤchtigen bereits dınd ein Haus 
in eine andere Strafe geleitet, von wo feine Equipage 
ihn aus den Marktflecken und einem Lärmen, dem er 
nicht gewachfen war, entführt hatte, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Der Aetna und der Montblanc. 


(Kortfegung.) 


Sp weit Graf Tillp uͤber den Aetna. „Als ih in 
der erften Mode ded Dftoberd nach Chamouni kam,“ 
fährt er fort, „war- ich noch gar nicht zur Ascenſion des 
Montblanc entſchieden. Ih kannte die Gletſcher noch 
nicht, und wußte nicht, ob ich die Furcht überwinden 
könnte, die oft nicht zu bewältigen iſt; ich wußte auch 
nicht, ob ih in Chamouni in einer fo vorgerüdten 
Jahreszeit noch Führer zu diefer Ascenfion finden würde, 
Lauter Schwierigfeiten, an denen aud mein Ringen nad 
Ruhm und meine Begeifterung für große Naturfcenen, 
für die Anfiht großer Meifterwerke der Natur hätten 
ſcheitern koͤnnen. 
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Ich kam den’ Zten Oftober in Chamoumi: au und 
ftieg im Hotel de l'Union ab, dad einen europaͤiſchen Ruf 


hat und verdient, den auch ich befräftigen muß, befon: 


ders wegen ber Sorge und Aufmerkiamfeit, die man 
mir da nad meiner Ruͤckkehr vom Montblanc erwiefen 
bat. Ich verlangte ſogleid einen kuͤhnen und kraͤftigen 
guhrer, worauf Michel Desvouaſſons erſchien. Ant 
folgenden Tag war ich irgnk, unternahm aber doch den 
mübfeligen Gang nah dem Jardin, ober dem- Kleinen 
duftenden Garten mitten im Gletihereid. Ich that ed 
befonders, um zu erproben, was ich auf den Gletihern 
vermoͤchte. Als wir über dad Mer de Glace und ben Zalefre 
gingen, wo fo ſchoͤne weiße Rebhuͤhner niften, fragte ich 
meinen Führer, der 4825 bei der glädlihen Ascenfion 
des Kapitänd Sherwil geweſen war, und er yerfiherte 
mid, wenn ich einmal auf den Couvercle geftiegen f&Dn 
ohne daß mich der Schwindel ergreife, fo könne ich keck 
den Montblanc attafiren, Dies entſchied mid. Der 
Couvercle ift ein faft perpendifulärer Felfen, den man 
Kinan mus, wenn man yon der Mer de Glace euf den 
Talefre will. Er iſt ungefähr tauſend Fuß hoch. 
Der 7te Oktober verging mit Vorbereitungen, Viele 
ermutbigten mich in meinem Unternehmen, Andere aber 
fubten mich davon abzubringen, Leztered war jedoch 
umfonft, demn die VBorftellung der Schwierigfeiten ſchreckte 
mid nicht; ih war einmal feit entſchloſſen. ine 
Ascenfion bat etwas Eruſtes, Wichtiges, Feierliches. 
Ale diefe Vorbereitungen, dies viele Gerätbe aller Urt, 
bie Lebensmittel, Koblen, Strüte und Leitern laſſen 
auf eine bedeutende Unternebmung,. auf lange Ubwefens 
beit ſchließen. Alles dies ift aber unvermeidlih, denn 
it man einmal da oben zwiſchen Schuee und Eis, fo 
gibt es feine Berührung mehr mit der Welt im Thal, 
man lann nur auf dad rechnen, was man felbft mitge: 
draht bat, man muß alfo in der Vorſicht eber zu weit 
geben; befonderd thut man wohl, auf das. Merderben 
oder den Verluſt von Kebensmitteln zu rechnen, da Un: 
fälle fat ganz ‚unvermeidlich find. Welche entſetzliche 
Vorwürfe hätte man ſich nicht in der Anzſt eines durd 
Nahläffigkeit oder Mangel an Vorſicht verurfachten 
Todes zu mahen! So ging ed vor vierzig Jahren mich: 
reren Perfonen, die uͤber den Col“du Bonhomme geben 
wollten, fie wurden von Sturm und Gewitter da oben 
überfallen, konnten nicht herunter und ftarben Hungers, 
weil fie feine Nahrungsmittel mitgenommen hatten. 
Mit mir waren ſechs Führer: Franz Deepland, 58 
Jahre alt; er war fhon bei fünf Ascenfionen, und dar: 
unter drei Mal auf dem. Gipfel des Montblanc gewe— 
fen, zulezt (am z6ren September 41834) mit” dem Dr. 
Barry; Despland iſt unftreitig einer der unerihroden: 
fen Gemsjäger weit und breit... Dapid. Simon, 58 
Sabre alt. Julien Desvonaffons, 45 Jahre alt; er 


hatte: drei Ascenſionen gemacht, und darunter zwei Mal 
auf den Bipfel. Er war bei der traurigen Erpedition 
des Dr Hamil, bei der drei Führer um's Leben kamen; 
er ımd noch ein Guide retteten fi wie durch ein Wun- 
ber, -Fean- Michel Tairraz, 55 Jahre alt, Michel Des—⸗ 
vouaſſons, 34 Jahre alt; er war 1825 auf dem Gipfel 
des Montbläne gewefen. Mathieu Simon, 38 Jahre 
alt. Alle verheirarhes: und glückliche Familienväter. 

Ich batte unfern Aufbruch auf fehs Uhr Morgens 
feftgefest, und um diefe eit waren Alle fertig und bereit. 
Es gab weder Thränen, noch Seufzer, wie mande Reis 
ſende behaupten, allerdings aber war man wegen der 
vorgerüdten Jahreszeit um uns beforgt. Ich aber dachte 
ftetd daran, ‚daß die Einbildungstraft, wenn nicht im— 
mer, doch {ehr bäufig am meiften zu fürdten ift., -Die, 


ı Vorbereitungen und Zuräftungen zu diefer Bergreife, 


die Befürchtungen der Leute, die Erzählungen und Leber: * 
treibungen drüden den Geiſt nieder und lähmen den 
Muth. Werden Montblanc .befteigen wi, verwahre 
ſich gegen alle dieſe Cinfuhffe; die Wahrheit bleibt uns 
endlich unter der’ Moritellung oder Befürchtung. Als 
wir abgingen,’waten viele Leute vor dem Hotel ver: 
fammelt, die und alle glückliche Reife wuͤnſchten. 

Wir marfhirten in folgender Ordnung; zuerft famen 
bie Träger mitden Bedürfniffen, darauf ich, auf meinem 
Mautefel, mir dem Hauptführer des Zuge, zulezt bie 
fünf andern Guides. In diefer Ordnung Kamen wir 
zum Weiler des Pelerius, dem Wohnort Coutets, eines 
der berübmteiten Führer von Chamouni; er war aber 
nicht zu Haufe, Deſſenungeachtet trat ich bei ihm ein, 
um meine Inftrumente mit den ſeinigen zu vergleichen. 
Da ich nicht mit dem beſtimmten Entſchluß zur Ascenfion 
nad Chamouni gefommen war, fo hatte ih mid nicht 
vorher mit Inftrumenten-verfehen, und an diefem Ort 
hatte ih mir nur mit großtr Mühe einige verfhaffen 
können, denn ‚bier gab fih ein Mann ale Mühe, meine 
Meife zu vereiteln, ‚und die wenigen Inftrumente, 
die ich Hatte, wurden zerbrohen, ebe ich noch zu dem 
Grande: Muletd Fam, fo daß ich in dieſer Beziehung 
mit ben größten Wiberwärtigkeiten zu kaͤmpfen hatte, 
(Die Bortfegung folgt.) 


‚tr * PR 
„my 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Karlsrube, Jull. 


(Beſchluß.) 
Der Bardtwald. 
Der Harbtwald — Ih ſage es mit ſchmerzlichem Ger 
fühle — iſt nicht mehr, was er war, Er verliert Schönheit, 
Friſche und Bedeutung; bie Stadt waͤchet dur feinen Fall; 
jhre Bebaglichkeit mund. Werfpbuerung Tichten ben Ward und 
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drängt ihn immer weiter yuräd; es find die Urobfer won 
Amerita, bie der vorfapreitenten Eivilifation weichen. müjjen 
dis zum ſtilen Ocean und zur Vernichtung; dann iſt die 
wene Welt befreit von milden Menfhen und Tieren; Gi: 
fensabnen und Vantee's, fo weit das Auge reicht. Dann 
ſchreibt aber auch Irving keine Tour durch die Praixiem 
mebr, und Eooper entbebrt der dunfeln Folie, auf ber feine 
nationalen Gebilde ſich bervorbeben, Und Karlerube obne 
den Harbrwald ift eine im Unmutb auf Sand gebaute Stadt, 
an ber die Weisheit Gottes micht einmal einen Fluß vorbeis 
oefährt bat. Gtatt des Appigen Grünes, das fonft im weis 
em Moos und faftigem Grafe unter bem Buße bingfitt, 
ift der Boben dde, verſandet, flaubig, obne Wenetation, ber 
ganze Ward wird zur Straße, Wagen und Bußgänger ers 
ſtiden die Pflamzenwelt, Kompagnien exergirender Merruten 
laffen feinen Halm auftommen, und worum ein grünes Plägs 
Sen ſich erbalten will, fo wühlen es bie Schweine um. 
Eine neu angelegte breite Ehauffee heilt das Waldbunkel 
mit eimem Male, In gerader Richtung durchſchneidet fie 
auer and unsbarınberyig Strahlen und Alleen, und wirb 
tünftig vieleicht noch auf ihrer Eifenbahn einen Dampfivar 
aen zum Dampfſchiff an ben Rhein führen. Die Dryabden 
flieben in die dichtern Räume, dem Gerdufh und Staub 
entlegen; bie von ibren Göttinnen verlaffeneh Einen ſterben 
ab und ſtreden webmuͤthig die kahlen Wipfel wie jammernbe 
Arıne in die Lüfte, Immer beiler, ‚gewäbtvolter und pflau⸗ 
senarmer wird ber Wald, Der Gtädter- giebt feine gerad⸗ 
linigten Spaziergänge fhonungslos im dad heilige Duntel 
des Hains und verjant die Eingeweihten. Hirſch, Reh und 
Wildſchwein find laͤngſt geflüchtet, erlegt oder im Parke 
eingebegt, einer großen Strecke bes Walbes, bie ſtundenlang 
mit boben Planfen eingezdunt iſt. Selbſt die Wögel find im 
freien Walde verftummt, und boͤchſtens läuft ein Haſe dem 
Spaziergäuger über den Weg. Sein Verfall ift gewiß, denn 
der Reim der künftigen Generation, bie Schnljugend, bat 
ibm verlaffen. Keine Spiele, keine Schlachten zwiſchen bem 
Bäumen. feine fohreienden Kehlen, Alles .Öde umd fiumm. 
Die Hirſchgrube, wol von ben Sugenderinnerungen unb 
Knabenfreuden ganzer Geſchlechter, ftebt wuͤſte und leer; ein 
Brunnen ift in ihrer Tiefe gegraben, und ein Tienenber, 
ausgehbhlter Baumſtamm bietet dem Vieh einen Frog zur 
Zränfe; flatt Moos nur. Sand und Gtaub, und bie (odger 
müblten Wurzeln baften die ſtolzen XZannen nicht mebr 
lange, bie der naͤchſſe Windſtoͤß in bie verfandete Grube 
werfen wird, D, die verniinftine Jugend, bie jest fo viel 
zu lernen hat, fist anf von‘ Dinte geſchwaͤrzten Suͤbſellien 
binter einem Hanfen von Bädern, und bat nicht Zeit, ſich 
einen friſchen Sinn für die Natur zu erbaften, ben Körper 
zu ftärten im Eyrung und Schlag und. fi dad Gefühl ber 
Kraft zu verſchaffen zur fpätern , That. * griechiſch zu 
teben, lernt fie griechiſche und Deun ſie dann etwas weiß, 
bat fie nicht die Kraft, es anzuwenden. Unſere ganze Ers 
ziehung laͤuft auf das Wiſſen hinaus, und an das Können 
denten wir gar nicht; wir erziehen nur Männer der Wifs 
ſeuſchaft und keine ber That, und die Welt t bet der That 
fo nötbig, Die Turnſtangen ehem verlaffen, "die Spiels 
pläge find flil und dde. Drei Biertbeite der fonfcriptions: 
pflichtigen Städter werben jaͤhrlich vom Mititärbienft als 
untauglich zurdcgerwiefen, aber in ber Grammatit, ba finb 
fie fe. Leſe ih nicht das nanze, Syſtem der Erziehung in 
biefen alten Eichen des Harbiwaldes? und wenn ich mod 
Tande Karim verteilte, fo hanste ich am Ende noch alle focias 
len Verbättwiffe bei Gelegenhkit etner verſaͤumten Forſttultur 
ab. — In einiger Eatfernung von der Stadt zieht ſich quer 
durch eine Strecke des Waldes, dem Nahenden lange vers 
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fett, “ein; Laubgang. In Hefer Stile darchwandelſt bu 
ibn, in ein. magiihes Halbdunfel eingebällt, geſchüzt vor 
den. Strahlen der Sonne, die das Raubdah der Lhtarlie 
ren Buchen nur erbellen, obne es zu durdrdringen, wie fie 
auf den gemalten Scheiben des gotbifhen Doms auffiegen, 
wur am biefe zu verſcobnern, nicht der, Kirche ibr anbächtir 
oes Duntel zw ranben. Dann die Einfaſſuna, und 
du gebſt zwiſchen hochgeſtredten Tannen bin, die nur fo viel 
uͤber ſich durchblicken Taffen, um ihre finnern Nadeln durch 
das ſanfte Blau des Himmels zu mildern; ein balfamifcher, 
wohlthueuder Geruch umfängt bi, bis du wieder beramss 
tritiſt im ben offenen Ward, Das ift das Waldſtraͤßchen, 
aup ber Stallmeifteröwen, oder in neuerer Zeit der 
Miniftersweg genannt, well es mandem Minifter einen 
lieblichen Spaziergang bietet, um von dem Gewähf und der 
Hitze der Gtaatögefnäfte ſich za erboten. Aber blewelten 
wendet auch ein unbeſternter und unberutener Spaziergänger 
feine Schritte dieſein fühlen Laubgange zu und findet ‚bier, 
was der Erbauer feiner Waterftadt tinft fand, Erquidung 
wid Rabe Darum balten wir dem Hardtwald in Ehren! 
Er bietet auch jezt noch jedem Stande dad Geinige bar: 
ben Jaͤger hie und da einen Hafen, dem Golbaten friegeris 
fe Splele, der Arme ſtiehlt ſich Holy und Laub darin, 
dem Wandelnden gibt er Raum und Kühlung, und wenn 
and der Jugend feinen Playtzu Thaten mebr; din dt 
Kindern Erdbeeren und Eorifihäume, . ** 


Aufldfung des Rätbfele in Mir, 185: 
Der Hanbſchub. “ 
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Rathfel 
Ein wogend Meer, de grüne Wellen 
Der Sonne warmer Straͤhl durchbringt, 
Bis fie an Gold fi gleich zu ſſeuen, 
Fbm langſam, doch beinab’ gelinat; 
Ein Meer, das oft ein, Sturm zernichtet, 
Der feine Wogen wild. durchwüͤblt, 
Ep’ feine Welten, ooldgeliatet, 
Der’ Mörgentbau noch abgeräbtt, ' 


. Dot wenn im Golde feine Wogen 
Erft prangen, fiat vom Wind bewegt, 
So kommt ein Heer berbeigezogen, 

ı.. Daß ſcharſe Tebeswaffe träntz 

Es laͤßt firgaufgbem: Grund det, Meeres 

. Hinftreigen, wo fie toͤdtlich elinft, 
Bis vor ber Ruth Bes wilden Heeres 

In Tod hin jede west ſinet! 


Das Heer tommt fuflia — 
Führt den erruug'nen Schatß nach Hans, _ 
Sie kiopfen aus ben lodten Woden 
„ti. ste Meeres Werten. ſich heraus; 
bh geben ſie · dem alten Grunbe * 
hf era Derte now zurüd,, . Eu 
In wacher für fie zur rechten Stunde 
Das neue Meer, das nent Sr, - A 
— J. G. m. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände. 





Montag, 10. Auguft 1835. 





Kalt weh'n ded Grabed Schreden, 
Wo dräuend der Granit, 

In tühn gethürmten Bibcken, 
Den Abgrund überfieht. 

Dumpf donnernd , wie die Hölle 
In Aetnas Tiefen rad’r, 

Kracht an des Bergnromb Quelle 

u Des Kletſchers Eiöpallaf. 


Mattbiffon. 





Der Aetna und der Montblanc. 


Gortſetrung.) 


Chenal und feinen Begleiter Viallet aus Savoyen, bie 
am igten Juli eine wenig vom Wetter beginftigte 
Ascenfion auf den Montblanc unternommen hatten und 
aub bis zum Gipfel gelangt waren, ibm aber wegen 


bleiben , befgleihen ungebeure Baumſtaͤmme. Wie 
Fichten, die noch aufrecht fteben, find an den Murzeln 
ganz von Erde entblößt und liegen fait ganz nadt ba. 
Da, wo die Waſſer nicht genug Kraft zum Berftören 


haben, begnügen fie fib damit, die Bäume zw unter: 
Hier meint Graf Tillp wahricheinlih den Advokaten 


anziebenden Sturms fihnell wieder verlaffen mußten, | 


Tip legt aber feiner eigenen Ascenſion eine viel zu 
große Wichtigkeit bei, wenn er glaubt, irgend Jemand 
babe fie bindern wollen. Und wer nur ein wenig bie 
Verbältniffe und Einrihtungen in Chamouni kennt, 
weiß, daß es reiner Unfinn wäre, die dortigen Ber 
figer der Naturalienkabinette oder andere Perſonen bin: 


dern zu wollen, Jemanden Inftrumente oder etwas ders | 


gleihen zu leiben oder zu verkaufen. 

„Sleih nah Coutets Wohnung,“ fährt Tilly fort, 
„begannen wir die Suͤdweſtſeite des Montanvertsd durch 
das Gehboͤlz des Pelerind binaufzufteigen. Ueberall 
Spuren der Zerftörung. Daran find die oft in wenigen 
Stunden mwütbend anfhwellenden Walditröme Schuld, 
fie graben tiefe Schlünde und ſtuͤrzen ungeheure Granit: 
mafen hinein, die dann Jahrhunderte lang liegen 


graben, dadurb zu ſchwaͤchen und ihren Sturz vorzus 
bereiten. Bei alle dem ift die Vegetation febr kräftig. 
Sie nimmt aber immer mehr ab, je näher man an bie 
Sennbütte la Para, den lezten bewohnten Ort auf dies 
fem Abhange, fommt. Bei dieſer malerifhen Hütte ift 
bie Quelle gleihes Namens, mit herrlichem Waffer, 
Hierauf fommt man durch ein Feines Gehoͤlz, deſſen 
Bäume fon die veränderte Vegetation zeigen. Hier 
ftehen keine Fichten mehr, fondern nur Laͤrchen, und 
auch diefe nur Fein und fümmerlih. Gleichfalls ftehen 
bier einige ärmliche Birken und zitternde Eſpen. 
Meiter binauf kommt noch eine Sennhuͤtte, bie 
aber nicht bewohnt ift. Sie lehnt fih an einen Felfen 
in gar romantifher Lage und dient den Hirten nur zur 
Zufluht, wenn fie oben von Ungemittern und Stürmen 
überfallen werden. Gleich darauf wird der Boden un: 
fruchtbar umd felſig. Ein Fußpfad, den bie Biegen ge: 
bildet haben, führt zur Pierre pointue, wo man bie 
Maulefel verlaffen muß. Wer biefe Thiere nicht fennt, 
glaubt kaum, daß ſie bis hierher gehen und dabei eine 
bedentende Laſt tragen RT denn fie mußten über 
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glatte, fchlüpfeige und wankende Steine, defgleichen über 
Stufen, die fat perpendifulär in den Felfen gehauen 
find, umd dies an einem fo fteilen Ubhang, daß fein 
Grund dad Chamounithal zu ſeyn ſcheint. 

Wir ftiegen bierauf an dem Waldbach Mimont bin: 
an, der noch gefährlicher ift, ald der Pras, von dem 
Sherwill in der Beihreibung feiner Ascenfion ſpricht; 
die geblätterten Felfen oberhalb diefed Waldftroms laffen 
kaum ben nöthigen, einige Zoll breiten Raum, um den 
Fuß zu fegen, und für einen Schwindlihen wäre dies 
ſchon eine gefährlihe. Stelle. Die perpendifuläre Höbe 
ift unermeßlich, während bei dem Pras der Pfad bei 
Meitem nicht fo fteil ift, auch große Steine da liegen, 
die einen beim Fallen wohl aufhalten könnten. Dies 
habe ich felbft erfahren, denn ber Fuß glitihte mir 
auf einem naffen Felfen aus und ich fiel, konnte mic 
aber anhalten und rollte nicht weiter. Kurz vor der 
Pierre de l'Echelle fanden wir einen großen Baumſtamm, 
den meine Führer gleih mit ihren Fleinen Werten in 
Stüde zerhieben und fie unter fih zum Kragen ver: 
theilten; ein überflüffiger Reichthum, denn die mitge: 
nommenen Kohlen mußten binreihen. Diefe große 
Tanne, bier, wo fhon lange alle Baumvegetation aufs 
gebört batte, ſchien mir ein Raͤthſel. Die Führer er: 
Flärten ed mir, In den tiefen Schluchten der Wiguille 
du midi, wo einiges Erdreich vor Wind und Wetter ge: 
ſchuͤzt ift, wachſen mandhmal Tannen, diefe werden aber 
von Lawinen audgeriffen und in bie Tiefe geführt, wo 
fie dann wuͤthende Gebirgswaffer ergreifen und noch 
tiefer hinabſchwemmen. Hier fab ich die erfte Lawine 
fallen, fie ging nahe an mir vorüber, denn nur der 
Waldſtrom trennte und von dem Gletiher, von dem fie 
niederging. Ed war und faft gegenüber, und der Staub 
bätte bis zu und dringen Fönnen. Als fi dad Krachen 
bei ihrem Losreißen hören ließ, ftand unfer ganzer Zug 
ſtill, Niemand gab ben leifeften Ton von fib, bis die 
Lawine ihren Lauf vollendet hatte; erft dann wurden 
bie Leute wieder heiter,“ 


(Schluß des erſten Abſchnitts.) 


— — 


Eine Parlamentswahl. 


(Fortfegung.) 


Die Lage der Torys wurde immer mißliher. Eine 
Magiftratsperfon konferirte mit den Haͤuptern der Uri: 
fofratie, ob man Anftalt machen folle, die Aufruhr: 
alte zu verlefen, Cine junge Dame zu Pferde, deren 
Blide und Worte von Einfluß auf die Partei fchienen, 
war dagegen, „Laßt fie doch toben; etwas Schmutz und 


Siegelfteine laffen fih doch um Wltengland ertragen.“ — 
nDie Aufrubraftel« brüflte ein baumftarfer Kerl aus 
dem Gedränge, der die Ecene belaufht; „fie wollen 
die Aufrubrafte lefen. Heran, brave Burſchen, daß wir 
auch davon was hören. Heran! beran!« — „Sie wollen 
gezählt feyn, Kopf für Kopf, wir wollen ihre vorher 
marfiren, daß feiner doppelt zählt!“ rief ein Anderer. 
„Sie möchten die Hufaren von Mauchefter auf ung log: 
laffen,“ haranguirte der Vorige, auf den Schultern von 
ein paar Kameraden emporgeboben, dad Bull, „Sie 
weinen, daß bie Zeiten von Lord Gaftlereagb vorüber 
find; der aß fieben Schotten zum Frübftäd, drei Engliſche 
zu Mittag, umd unter einem Dutzend Irländer jeden 
Abend fonnte er nicht rubig einfclafen, aber bloß ge= 
meined Volt, wie ihr und ih. Das thut nicht Noth 
fuͤr's Gemeinwohl, will nur eſſen, trinten und Luft 
fhnappen. Die Luft ift für die Torys allein, Brod und 
Moaftbeef für die Neihen, und Grog und Glaret für 
bie Kirche. Hört doch, mie ihnen die Zähne vor Muth 
Happern, daß ihr davon was abhaben wollt,“ 

Der tobende Haufen, der, feinem Redner Daniel 
folgend, mit Gewalt berandrängte, fhien in dem be: 
rauſchten Zuftande, in dem bie meiften fi befanden, 
zu allen Thaͤtlichkeiten aufgelegt, und bie blaffen Ge: 
fihter der Gentry verriethen ihre diesmal wohlbegrün 
dete Furcht den bohnlachenden Gegnern. Mber eine ans 
dere Etrömung brachte ihnen unerwartete Mettung. 
„Platz! Platz!“ riefen Fräftige englifde Stimmen, von 
noch fonfiftentern Fäuften und Leibern unterſtuͤzt, und 
der wildanbraufende Bergſtrom des aufgehejten Pöbels 
prallte ab vor dem gewaltigen Strome der Bürger, 
welbe im Triumphzug ihres Kandidaten fih zwiſchen 
Radikale und Korps ſchöben. Läufer, Meiter voran, 
bunt befiedert mit Fähnlein, die, in die Luft geſchleu⸗ 
dert, wieder gefangen wurden, Zunftgenofen ſchnell ge: 
ordnet folgten, und ein vielfah verfchlungenes Geſpann 
mwohlbeleibter zweibeiniger Moffe 309 den Wagen bed 
Zriumphatord, Wer nur einen Zipfel der Riemen und 
Stride faſſen konnte, ſchien glüdlih, im ihrer Mitte 
aber an der Deichfel felbft war ber Glüdlihfte, der Wirth 
zur fliegenden Schnepfe, deſſen glutrothes Gefiht und 
glänzende Augen viel eher einem Triumphator angebörs 
ten, als das halb ſchuͤchterne, halb laͤchelnde Antlig, und 
bie feinen, runden, prüfenden Augen deſſen, ber auf 
dem Wagen ftand. Und mit Net, dent der Wirth zur 
fliegenden Schnepfe zog den Wagen, und der Lord wurde 
gezogen, und vom Wirthe war diefer bier ungewohnte 
Aufzug in raſchem Impulfe veranftaltet und fiegreich 
durchgeſezt worden, während ber Lord fib nur ungern 
und auf die Vorftellung feiner Freunde, daß es noth⸗ 
wendig few, :den Seinigen Muth zu geben und den ber 
Gegner niederzuſchlagen, dazu hergegeben hatte. 
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Dem eleganten Nobleman, der fi mit aller Grazie 
auf getäfeltem Boden, bewegen mochte, ſah ein ſcharfes 
Auge dad Unbehagliche feiner Stellung auf dem ſchwer⸗ 
fälligen Wagen an, welcher mit Blumen, Guirlanden, 
Bändern und Fahnen unfoͤrmlich uͤberdeckt war. Mocte 
doch aud dad Lächeln auf feiner blaffen Lippe nur zur 
Hälfte der Siegesfreude, zur andern aber dem Vergleiche 
gelten, den er felbft zwiſchen fih und einem Pfingſtoch⸗ 
fen anftellte, „Wir bringen ibn!“ donnerten bie Blide 
des Wirths zur fliegenden Schnepfe die Ariftofratie an, 
und die Mufit und taufend trunfene Stimmen brüllten 
das rule Britannia dazu, mährend der Gefeierte, auf 
einen jüngern Mann geftüzt, mit der andern Hand 
dankte, und zugleih mit feiner Sitte die Häupter fei: 
ner Gegner grüßte, eine Höflichkeit, die, angefehen ihre 
bedrängte Stellung, aud als Verfifflage gelten konnte, 

„eord Bramfield für immer!“ in diefen Ruf löste 
ih Freude, Haß, Hohn und Wuth auf. Dem Zuge, 
dem zu widerſtehen keine Möglichkeit war, ſchloſſen ſich 
furcht und Muth unwilführlich an, nämlich der tobende 
Haufe fowohl, ald die Meiften von der bedrohten Ge: 
genpartei, die am ſicherſten auf diefe Weile den Augen 
ihrer aufgeregten Feinde zu entgehen meinten, Noch 
einmal fchien Alles, was auf dem Markte, in den 
Straßen, in ben Fenftern und auf den Dädern ath: 
mete, eined Sinnes und ein und daſſelbe Feſt zu beges 
ben. Fußgänger, Meiter, Eguipagen, Zrunfene und 
Nuͤchterne, Alles folgte in endlofem Gewühl dem Whig: 
fandidaten umd hörte, wo der Zug bielt, den Morten 
des Mannes jauchzend zu, der fhwur, baf fein Herz, 
feit es geihlagen, das eines Whigs geweien, daß es 
gebluter bei den Leiden des Volkes, daß er filr die Res 
form zu leben und zu fterben entichloffen ſey. 

Nur die junge Meiterin, welche vorbin gegen das 
Einfhreiten des Magiftrats gefimmt, hatte fih dem 
Zuge nicht angeſchloſſen, fondern unerfhroden ihren Weg 
mitten durch das Volk in entgegengefegter Richtung eins 
geſchlagen. Auf ihrer folgen Stirne ftand ihr Blau: 
benöbefenntniß, ja etwas von fpöttifher Nichtachtung 
gegen die Menge ſchwebte unverkennbar über den Lip: 
pen, und doch flog weder ein Stein gegen biefe ſtolze 
Stirne, noch griff eine robe Kauft ihr im die Zügel, obs 
gleih Fein fhügender Mitter ihr zur Seite war, und 
die Jokeys mur mit Mühe der Gebieterin fih nach— 
drängten. Es war ihr fiegended Auge, weldes im Zaum 
bielt. Ja, ed fhien, ald fuhe fie muthwillig ihren 
Weg dur bie dichteften, tobendften Haufen, und ibr 
eriftofratifher Blick ſhoß auf die lauteften Schreier, und 
brachte fie in der That zum Schweigen, fo lange er traf. 
Als fie vor der Stadt rafh aus dem Sattel gefprungen 
und fih in den Müdfig der vierfpännigen Kutſche gewor: 
fen, die bier auf fie wartete, brad ein unwillkuͤhrliches 


Gelächter aus dem ſchoͤnen Munde, „Dunkt Sie jest 
der Auftritt lächerlich ?« fragte die verwunderte Beglei: 
terin. „Ja, gewiß,“ fagte die Lady. — „Vorhin ſchien 
ed mir doch nicht,“ erwiderte bie Begleiterin, „Als die 
bunderttaufend Hände aufihofen, wie eben fo viel 
Geenköniginnen aus einem Nebrenfelde, und felbit das 
kupferrothe Gefiht des guten Sir Nathanael blaß wurde —“ 
— „Saben Sie mib auch blaß werden,“ fiel die Dame 
ein; „dad war nur das Unerwartete. Weßhalb er: 
fhreden wir vor Gefpenftern? Weil wir nicht an fie 
glauben. Die Gewohnheit thut Alles; da glauben die 
guten Bürger auch, fie feven mit einem Male unab: 
bängig von denen, die Jahrhunderte lang für fie dach: 
ten, forgten, fpraden, mwacten; ich glaubte ed auch 
auf einen Augenblid, aber es find die guten, alten 
Engländer, fo abhängig, fo filgfam, fo gehorfam nn: 
ter der Macht der Gewohnheit, ald Sie, liebe Miß 
Wilfon, und ih und wir Alle,“ — „Wahrbaftig, Mo: 
lady, darnach fah es niht aus, als ihr Gebräl ims 
den Tod fhwor.“ — „Die guten Leute find gewohnt, 
zu geborhen, und fie thaten nichts, ald was ihre 
neuen Herrn ibnen befohlen hatten.“ — „ber diefe 
neuen Herrn haben Über ung gefiegt.« — „Weil fie allen 
Trumpf auf einmal ausfpielten. Um ein verlornes Spiel 
gibt man die Partie niht bin. Erinnern Sie fih noch 
unferer Diana? Wenn fie fi auch noch fo lange verlaufen 
hatte, fie febrte immer wieder zuruͤck, wenn mein Water 
mit der Peitfhe Enallte; denn fie fand es nirgends fo 
gut, oder fie hatte fi an und gewöhnt, oder, wenn 
Sie wollen, an die Peitſche meines Vaters.“ — „Die 
gute Diana ift num todtl« — „Uber das gute Volt von 
England lebt noch und wird fo zu ung zurädfebren, wie 
die gute Diana.“ — „Beim Himmel, Mpladv, es ift 
gut, daß und dad gute Wolf nicht zubört, fondern nur 
das widerwärtige Schneegeftöber.* — „Sehen Sie, wie 
ber Schnee in meiner warmen Hand fhmilzt, fo wer: 
den ihre Stimmen zufammenfhmelzen, wenn wir mit 
rechter Wärme zugreifen.“ — „Ah, Moladp,, wie 
viel Schnee bleibt außer Ihrer Hand liegen! Außerdem, 
was wollen Sie thun, wenn mun unfer guter Eir 
Nathanael abfolut nicht mehr wil?« — „Er muß.“ — 
„Nein, nein! Der Friedensrichter und der Major War: 
burton fagten vorhin, er babe hoch und theuer geſchwo— 
ren, kein Teufel folle ibn mehr in die Wablſchlacht 
bringen, und wenn dad Parlament darüber untergehen 
follte. Er ift nah Butterblofom: Hal zurüͤck. Moladp, 
was wollen Sie thun?“ — „Menun ed fein Teufel foll, 
fo wird ihn ein Engel wieder in's Gefecht führen, mie 
er mich nennt,“ antwortete die Lady, an der Schnur 
jiebend, und befahl dem Kutſcher, auf d.r Stelle um: 
zumenden und nah dem Landjige des Baronets zu fab: : 
ren. „Mpladp! jegt — in der Nacht — im Schueetreiben 


* 
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3 find an zwanzig Meilen!“ — „Und wären e3 | baus für bie bier üblichen Solenbäber iſt ein böfgermes, 


vrt. 
reınen Kandidaten mehr, der fo viel Ausſicht hätte.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Späte Flug. 


Vöglein, das auf matten Schwingen 
Noch am fpäten Himmel zieht, 
Mach den Abendwolken flieht, 

Wirſt die Heimath nicht erringen. 


Dit ift mir’d wie dir ergangen; 
Mann erlofih der Sonne Schein, 
Und das Dunkel brach berein, 
Faßt' auch mich ein tief Verlangen. 


Nah der Heimath trachtet' ich, 
Und begann noch fpät den Flug, 
Mbendroth fah froh ich winken. 


Doch die Nacht Fam über mid, 
Und vom Land, zu dem mich's trug, 
Ferne mußt’ ich niederfinten, 

€, Rapp. 





Aorresponden; - Nachrichten. 
Bad Ifel, Juli. 


Dad Bad und die Natur, 


Wenn der Reifende ein paar Stunden am ſuͤbweſtlichen 
Ufer des idylliſhen Wolfgamasfees zurüdgelegt bat, gelangt 
er zur Etelle, wo deſſen befonders im Frübjahr Aderfirds 
mende Waffermafjfe ſich einen Audfiuß aus dem ringe ges 
ſchloſſenen Alpenteſſel gebabnt bat; noch beute beißt ber 
Punft des einſtigen Durchbruchs der Strobel, und bas fo 
entflandene Füßen, Iſchel genannt, ziebt fi dur eine 
Thalſchlucht, die eben nur noch für die Straße Naum läßt, 
und an deren Wänten im Juli noch Schneepartien bafteten, 
nah dem Drte gleiten Namens, wo es in bie Traum fällt, 
Man batte und mit Net vor ber Tbeuerung in Iſchel 
bange gemadtz; zum Gluͤcke fanden wir now leidliche Unters 
tunft in einem Wirtbehaufe zweiten Ranges. 

Iſchel, in einem fehr engen Aipenteffel gelegen, urs 
foränglih ein gewöhnficher Gebirgämarftfleden, durch dem 
Betrieb eines Satzwertes belebt, zeigt noch eine Miſchung 
biefes alten Gepräges mit dem eines Badeorted für die eles 
gante Wert. Mehrere neue, gefhmadsolle Banten find ents 
flansen, und viele der aͤttern Häufer an ber Außenſeite auf 
das Thunlichſte ernenert und aufgepuzt. Er wird von ber 
ſchnellen Traun durchſtroͤmt, in deren Iinfes Ufer die Iſchet, 
im beren rechtes, am Ende des Fledens, ber Floßbach 
Rettelbach ſich sieht. Ueber den mirtelft feines Durchgangs 
durch einen See gfatrein gewaſchenen Fluß führt eine ſchoͤne 
hölzerne Bruͤcte, und eine Promenade iſt längs deſſelben ans 
arlegt, welche ſchoͤn zu werden verfpricht. 


Wir haben nur Cinen Sir Nathansel, und | 


Das große Bad⸗ 


fteinartig angefrigened Gebäude in gutem Geſchmacke, ein 
Dplongum, rings umber von einer Kolonnade umgeben, 
welche einen ſchoͤnen Spaziergang bildet ; das Innere enthaͤtt 
außer den Bädern, zu welchen der Eingang von der Kolons 
made aus führt, einen Saal für Mufit und einen für Spiel. 
Es hat 26,000 Kaiſergulden zu bauen getoflet. Außerdem 
gibt es noch ein eiufacher gebautes Badehaus zu geringern 
Preiſen, dem ed aber auch nicht an Reinlichteit und Ges 
maͤchl ichtelt gebricht. Die Poſt, zugleich das erſte Gaſthaus, 
in ein impoſantes, großes Gebaͤude im neueſten Styl, bie 


Wirthstafel tbeuer und nimt fonderlich preitwärbig; gegens 


über ein elegantes Kafftehaus mit anftohendem ſchöͤnen Gar⸗ 
ten, auf Spefulation gebaut und verpadter; doch kann ſich 
kein Paͤchter halten, da es von Herrſchaften mit beſuch t 
wird und für bie Dienerſchaft zu theuer if. Much gebe 
diefe Tieber im die Meinern Kneipen, wo fie ungenirt ift, 
wobei indeijen die Sirtfipteit der Bewohner eben nicht ges 
mwinnen fol. Wo man gebt und flieht oder zum Fenfer 
binausfiebt, bat man eine Ausſicht auf naheſſehende bobe 
Gelfengaden, mit Sopneereften bedeckt, oder auf eine Alpen⸗ 
ſchlucht, deren Durchſicht auf andere Alpenfegel in ber Euts 
fernung von etlichen Stunden binmweist. Co ragen in dem 
engen, einzig vom Fluſſe und der Ehauffee ausgefüllten 
Traunsbale abwärts einige Koloſſen aus ber Nachbarſchaft 
bes Grundner Gerd bervor; im Hintergrunde der Schiucht, 
aus welcher ber Rettelbach bricht, zeigt ſich der Hohenſtein 
und der Gſchwend, beren füdlihe Seite man, wenn man 
auf der Poflfiraße nach Rottenmann zu vom Iſchel ſich zwei 
Stationen entfernt bat, als Hinterwand des Altmanndfees 
und des Grumbdiferd erblidt; gegen Süden, die Traun aufs 
wärtd, fiebt man einen Theil des hoben Namfaugebirgs am 
KHaliftatterfee und einen Theit des riefigen Thor: oder Dach—⸗ 
ſteins mir feinen ewigen Sımeefelde, fo daß man affo 
bei ſtaͤdtiſcher Bequemlichteit fiy der erbabenen Alpennatur 
ganz in der Naͤhe freuen kann. Im der naͤchſten Umgesung 
bed Fiedend, auf den erften fanften Anhbben, oft aud et» 
was weiter, find auf vaſſenden Punften Rubeplägven bei 
ſchoͤnen Ausſichten angeleat, die den Namen ibrer Stifter 
tragen, als: SKarolinens Panorama, Sopbiens Luft, Mats 
fatti's Himmel, Guſtavs Ruhe, und weiß Gott, weſſen 
Ruhe noch mehr; es find deren Kber zwanzig. Der ſchoͤnſte 
Fleck iſt meines Düntend die Banf unter einem großen 
Birnbaume, die Traun abwärts am einer mäßigen Anbdne 
gelegen, am Buße eines ungebeuern Felszacken; fie trägt bie 
Aufſchrift: Antoinettens und Elifens Rube, Hier überſchaut 
man die Schlucht den Rettelbach aufwärts mit den Alpenfes 
gein im Hintergrunde, den bſilichen Theil da Fiectend mit 
den Bergen bdabinter, gegen Güden ragt der Kirchthurm 
bes Dorfes Laufen aus verfhlungenen , waldbedeckten Bergs 
ſchluchten, und im Hintergrunde ruht der Blick auf dem 
Schneefelde des Thorſteins. Indeſſen erblickte ich während 
vieler Tage nur ein einziges Mal Jemanden auf einem dies 
fer fpbnen Pläynen; die Wiener hole Welt, ans ber bie 
Mehrzahl der biefigen Badraäfte beftebt, ſcheint, im ihre 
Zimmer eingefwloffen, die alten Korerien fortzufegen; man 
fiebt fie nur Morgens neun Ubr, wenn fie aus bem Babe 
fommt, die Damen in ben großgeblämten Modeftoffen yrans 
gend, als gingen fie zu den Micyaelern in die Zwötfubrmeife, 
bie gefhnärten Herren nebenhertrippelnd. Der Zufluß von 
Babdegäften ift bereits ſehr art, und mehrere noch wurden 
in den beftellten Quartieren erwartet. 
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Ward, Hügel, Flächen, Wieſen, Fed, 

Zum Garten prächtig umbeflellt; 

Cadradenflurg, durch Feld zu Feld gepaart, 
Und Wafferfirablen aller Art; 

Ehrrwürdig ſteigt ed dort, doch an den Selten, 
Da zifcht’d und plicht’d Im taufend Aleinigkeiten. 


Goethe. 


— — — —— — — — —— —— rer erTr—— 


Aus dem Schwetzinger Garten. 


— 


Per Garten 


Reis nnd lind 

Weht der Wind 
Um den Sig am Tannenhalne, 
Schattenkuͤhl im Sonnenſcheine. 


Friſchen Duft 

Haucht die Luft 
Von des Seees gruͤnem Strande, 
Mit dem bunten Blumenrande. 


Schmuck und leicht 
Hingeneigt, 
Iſt der ſchlanke Brüdenbogen 
Ueber'n Arm des Sees gezogen, 


Schattig, feucht 
Hingebeugt 
Zu dem Kuß ber feuchten Wangen, 
Strebt der Trauerweiden Hangen. 


Dort im Kreis, 

Roth und weiß, 
Blühen reib Springenbäume 
Und Fasmin.und Roſenſaͤume. 


Wo zum See, 

Als Allee, 
Hohe Lindenhallen grenzen 
Prangt der Götterbilder Glaͤnzen. 


Ruhmgewoͤhnt, 
Weingekroͤnt, 
Ruht Gott Rhein mit feinen Gaben, 
Neben fih den Nedarknaben. 


Im Bedacht 
Seiner Macht 
Liegt der Schutzgott der Danube, 
Ihm zur Seite Inn, der Bube. 


Neben ſchwankt, 

Wiegt und wankt 
Eine Gondel an dem Strande, 
Möchte fliehen von dem Lande, 


Wo im See 

Die Moſchee 
Ihre fhlanten Minarete 
Spiegelt auf der Silberglätte, 


Magen ftolz 
Ans dem Holz 
Hoher Pappeln fhmude Wipfel, 
Schwantend mit dem luft’gen Gipfel. 
Tief getaudt, 
Wie gehaudt, 
Spiegeln fih die Wolfenbilder 
And die Himmelsbläue milder.’ 
So eriheint, 
Nings vereint, 
Died in mannichfachem Glanze 
Als dad malerifhe Ganze. 





Am Apollotempel. 
Es ragt ber Tempel 
Im Hain bervor; 
Durch Felſen fteigen 
Die Stufen empor; 
Mit ſchlanken Saͤulen ſchwingt er ſich auf, 
Die Kuppel, geſtuͤzt auf der Saͤulen Knauf, 
Hoch woͤlbt ſie den glaͤnzenden Bogen. 
Und innen waltet 
In ſtrahlender Pracht 
Des Pothonbezwingers 
Gefeierte Macht; 
Die Lyra, geſpannt von der Meiſterhand, 
Er hält fie, der Muſen Beſchuͤtzer genannt, 
Sie klingt den Sieger Apollo. 
Einft ftand der Herricher, 
Sp männlih und ſchoͤn, 
In griechifhen Hainen, 
An griehifhen Höhn, 
Des Goͤttervaters gepriefener Sohn, 

Und völfergebietend vom Strablenthron, 
Ummand er die Schläfe mit Lorbeer, — 
Am-Fuß des Tempels 
Entiprubelt es bell, 

Da gießen die Nymphen 
Den filbernen Quell; 
Er riefelt und rauſcht mit freundlihem Shall, 
Er pläticert und braust im ſchaͤumenden Ball 
Herab vom moofigen Felfen, 
Tief unten in’d Beden 
Entraufht er mit Luit, 
Da kuͤßt er den Sphinren 
Die Löwenbruft, 
Und rings um des Beckens mioofigen Nand 
Ummwölbt der Hain die zierlihe Wand, 
Und winden ſich fchattige Pfade, 
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Mad ſah ich verwundert 
Im Tannengebuͤſch? 
Dort lodt die Ruhbank, 
So Fühlend und frifh, 
Und innen, im beimlih daͤmmernden Licht, 
Erblickt' ih ein Mädchen, ein Schaugedidt, 
So hatt? ich noch feines geſehen. 


Ein ſchelmiſches Roͤsſchen, 
Vom Zephyr gemirgt, 
War ſanft an das Huͤtchen 
‚Bon Seide geſchmiegt. 
Hier quoll das dunkle, lodige Haar 
Und milderte fhattig dein Blick die Gefahr 
Der ſchwarzen, bligenden Augen. 


Vom zarten Schleier, 

Erfdimmernd in Grün, 

Schien mitten im Winter 

Ein Mai zu erblühn; 
So lenzig vermählte fein Grün fih dem Schnee 
Des Bufengewandes der liebliben Fee, 
So floß er herab von dem Huͤtchen. 


Und hell umglängte 
Die niedlihe Hand 
, Im leudtendem Golde 
Der edle Demant; 
Vom Gürtel entwallte das Purpurkleid; 


„ Auf fhattigem Boden leuchtet ed weit, 


Er füßt ibm die wallende Saͤumung. 


Und taufend Blumen, 
Sn freundlibdem Gruß, 
Die fhienen zu fproffen 
Um ihren Fuß, 
Die fhienen zu blühen um ihre Geftalt: 
So mächtig ift immer der Schönheit Gewalt, 
Wenn Anmuth und Würde fie adelt. 


Ya, wär’ ih ein Grieche 
In griebifhem Hain, 
Ich ſchwuͤre, ed müßte 
Die Artemis ſeyn, 
Yungfräulich die Schwefter im göttlichen Paar, 
Das Letho, die fterblibe Mutter, gebar, 
Und baute den Urtemistempel, 
©. Schulz. 





% 


Eine Parlamentswahl. 
N (Fortfegung.) 
Die Gefellibafterin und die Dienerfhaft fannten zu 


gut den Charakter der Lady, um noch eine Vorſtellung 
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zu wagen, Der Schnee war beim Ummenden bed Wagens 
dermaßen durch das offen gelafjene Fenſter eingedrungen, 
daß fie ihre Kleider abfchütteln mußten, Selbft die 
Pelze, in die fie fi jet erit zur Nachtfahrt einhüllten, 
waren feucht, und der Boden fo naß geworden, daß fie 
in unbegquemer Stellung fißen mußten, Die Lady lachte 
über die Unfirengungen ihrer ſchaudernden Gefährtin, 
es fi bequemer zu machen, obne die warme Verhuͤllung 
aufzuopfern. „Sie bedenken nicht, Myladp,“ entgegnete 
diefe, „daß mich fein patriotifhes Feuer, wie Sie, er: 
wärmt, und die Ausfiht auf die geiftreihe Unterhaltung 
morgen früh am Kamin in ber Butterblofom: Halle 
nicht eben tröften kann für eige fchlafiofe Winternacht 
auf der Landſtraße. Wäre es noch ein galanter Lord 
Bramfield, um den zwei Damen fib Mühe geben; aber 
um einen podagraifben Sir Nathanael, der, wie id 
glaube, in feinem Leben feiner Dame ein artiged Wort 
geſagt bat! Es ift ordentlich lächerlih, daß die Korps 
keinen beffern Kandidaten auftreiben Finnen, und der 
nob dazu um Gotteswillen gebeten. werden muß.“ — 
„Iſt der eitle, alte Kat drüben nicht no viel laͤcherlicher,“ 
entgegnete die Lady, „der von Parifer Waſſern bufter, 
und nichts weiß, als den Damen Süßes zu fagen? diefer 
mit Cinemmale ein Held ber. Freiheit und Vertreter 
der Vollsrechte! Sahen Sie nicht, wie es ibn fchmerzte, 
als die guten Leute ibm die zarte Hand fo herzhaft 
druͤkten?“ — „Ach begreife auch wicht,“ fagte die Ge 
feliyafterin, „weßhalb die Whigs nicht lieber feinen 
jungen, bübfhen Neffen, den Sir Edward, wählten. 
Ich gäbe ihm viel lieber meine Stimme.“ — „Ich nicht,“ 
fiel die Lady fharf und rafh ein. „Ueberdies ſahen Sie 
ja, daß der junge, huͤbſche Neffe lieber Figurantenroflen 
fpielt. Er nabm fi ſehr bübih aus ald Wappenbalter, 
ober Herold, oder was er da auf dem Triumpbfarren 
vorſtellen ſollte.“ — „Mopladbo baben ihn ja niht’ange 
feben. Sie wandten ihm fo rafh den Ruͤcken, daß Sie 
nicht einmal feinen Gruß bemerkten.“ — „Ubgewandt, 
ib? — Mir ift er ganz gleichgültig; er kann geben, 
fommen, da ſeyn, oder fort ſeyn. Meinetbhalben fönnen 
fie ibn auch zum Parlamentegliede wählen. Er wird 
fo gut ale ein Anderer auf den leeren Baͤnken ſchlafen. 
Aber das will ich jest audb. Gute Nacht!“ Die Sefells 
f&bafterin drüdte ſich laͤchelnd in ihre Ede und verfuchte 
dem Deifpiel ihrer Lady zu folgen. ’ 

Indeſſen war es im Städtben munter bergegangen. 
Die Wahlſchlacht hatte ſich in eine patriotifhe Mahlzeit 
verwandelt, von der man jezt viele ſchwer Betroffene 
über die Rudera der Wablſtatt, zerſchlagenes Gefdirr, 
Bänfe, Flaſchen und Gläfer,. ftolpern und,auf dem Heim: 
wege den unfihtbaren Sternen am Horigont, oder den 
ſichtbaren, bie fi in Form von Scmneefloden zur Erde 
berabließen, patriosifhe Toaſts zurufen ſah. Der Wirth 


> 
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zur fliegenden Schuepfe leuchtete in feiner Wegeifterung 
eigenhändig dem lezten Gäften mit der großen Stalllaterne 
bis auf die Mitte des Marktes, Ralph Digbp galt für 
einen folzen Mann, und einen, den zwei, drei, au 
mebr Flaſchen in feinen Prinzipien nicht wanfend machen 
konnten. Heute waren Stolz, Grundfäge, Feitigfeit und 
Charakter bin mit der Uebermacht der Torys. Auf fein 
baares Haupt, den kahlen Scheitel, die Vollmondswan— 
gen und dad Doppelfinn traͤufte, lindernd die innere 
Glut, der falte Schnee, und lodte, was fonft nur der 
MRauch aus feinem Kamin vermochte, Thraͤnen in feine 
Augen, „Da fanden fie,“ lallte feine gerührte Stimme, 
und er zeigte mit der Laterne nah dem Ort, „da ſtan— 
den fie, Roß und Wagen, Wagen und Roffe, und unter 
ihren Füßen wollten fie ung zertreten, Und wo find fie 
nun bin, die ung untertreten wollten, Wagen und Roffe ? 
und wir, meine freunde, ſtehen und wanken nicht,“ 
Aber ſchon im näͤchſten Augenblid war das nicht 
mebr der Fall, denn er lag, indem ihm zwar nicht die 
Tores, aber Einer, der aus feinem eigenen Keller für 
biefelbe Sache Begeifterung getrunfen, heimlich ein Bein 
unterfhlagen hatte. Noch zwei Gäfte, an denen er fi 
balten wollte, lagen mit ibm, und der länge Daniel, 
ber Volksredner, lamentirte binter ibm: „Da ftanden 
fie, und wo liegen fie nun!“ Und dabei wußte er ge 
fhidt, indem er um Beiftand für die Gefallenen rief, 
die Herantaumelnden auch fallen zu machen, und die da 
verfuchten, fib aufzurihten, aufs Neue in den Schnee 
zu ftoßen, obne daß einer der Trunkenen feine Bosheit 
merfte. „@iner muß den Andern balten, ohne Einigkeit 
fallen wir Alel« rief er, mit andgebreiteten Armen auf 
einen ſchwerfaͤlligen Aldermann falend, und ſchlug, ſtatt 
ibn zu balten, mit ihm nieder, doch fo, daß der Alder: 
mann unten, und er über ihm zu liegen fam. Der 
Aldermann fand, daß er unbequem lag; aber feine 
Stöße trafen niat den langen Daniel, fondern fuhren 
einem Dritten in die Rippen. Ein Vierter, der etwas 
von der Erwiderung des Dritten abbefam, ftieß ärger: 
lich rechts und links um ſich, und felbft der Wirth zur 
fliegenden Schnepſe erwadhte aus feiner fentimentalen 
Stimmung, um die Equipagen der Uriftofratie, die 
nicht mebr vor feinem Haufe ftanden, über den Fäuften 
der Commoners, die über feinem Kopfe fhwirrten, zu 
vergeffen. „Licht her!“ fchrie er, als mir Cinemmale 
die große Laterne flirrend gegen die Pflajterfteine flug. 
„Licht her!“ wiederholte der Irlaͤnder; „zu Huͤlfe gu: 
ten Engländern, die untergehen in Finfternig und 
MÜberglauben!« — Es war ein allgemeines Stoßen und 
Schlagen geworden, ein Handgemenge, in das die Er» 
ften, welche Hülfe zu leiften berbei famen, unwillfübr: 
lid) mit hinein geriethen, und der immer dichter fallende 
Schnee verdedte und beleuchtete die würhenden Grurpen 
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der Kämpfer, die verwirrten Knaͤuel der Liegenden, 
Mingenden,, Anprallenden. Außer Perrücken, Hüten 
Stöden, die weit umher flogen, ging im diefem Ge: 
fehte, von dem nachher Niemand die Urfahe und den 
Zweck wußte, noch Vieles verloren, was fib nie wieder 
fand, und die balbe Bevölkerung des Marktes und die 
ganze an den Fenftern mußte mit Licht, Gefchrei und 
Urmen beifpringen, um dem Tumult ein Ende zu mas 
hen. Dem ſehr zerfhlagenen Wirth zur fliegenden 
Schnepfe half der dienftfertige Daniel endlich nah Haus, 
und er verfiberte ihn, fein Anderer als die heimlichen 
Korps haben das angeftiftet, um Uneinigfeit unter die 
Whigs zu bringen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Hachrichten. 
London, Juli. 


£Zufifhifffaßrt. 

Man nimmt jezt Fein biefiges Zeitumgsblatt in die Hand, 
obne auf eine Beranntmahung folgenden Inbalts zu tref⸗ 
fen; „Europdifssdronautifche Geſellſchaft. Das erfte Luft: 
ſchiff, der Adler, 160 Fuß lang, 50 Fuß bob und so Buß 
weit, auf 47 Perfonen eingerichter umd zu dem Amede ers 
bant, zwiſchen dem verſchiedenen Hauptſtaͤdten Europa's eine 
dirette Berbindung zu erdfinen, Der erfie Verſuch diefes 

neuen Syſtems der Luftſchifffahrt fol von London nad Pas 
ris und zurüuͤck ſtattfinden. Taͤglich, Gonntag nad bem 
Gortesbienfte nicht ausgenommen, von früb ſechs Uber bis 
zur Dämmerung zu feben, Gintritt eim Schilling die Per» 
fon u, ſ. w.“ Nun frage ih, mer follte feinen lezten 
Schilling fo lieb baten, dad er ibn nicht mit Greuden im 
die Begend von Kenfingtons®arten trüge, mo biefes Wuns 
derwert von Schiff. biefe Realiſrung eines ber Fühnften 
Plane zu ſchauen it? Auch mich tried bie Neugierde im 
das „Urfenal,“ wie man ben Ort getauft bat, wo der Fänfs 
tiae Nival des fliegenden Hollänbders vor Anter liegt, und 
Bier dad Reſultat meined Schauens mit einem furgen, uns 
umgänglih nörhigen Vorworte. Fliegverſuche find ziemlich 
von gleihem Alter mit dem Menſchengeſchlechte, und obs 
wohl bie legten ſechzig oder ſiebzig Jahre Mittel baben auf: 
finden laſſen, burd welche ber Mena in die Luft fleigen 
fan, fo ift man doch noch nicht weiter, und namentlich 
noch nicht dbabin gelangt, einen Ballon nah einer beftimm: 
ten Richtung mit Sicherheit zu fleuern, Diefed Biel aber 
muß unftreitig erreisst werden, wenn bie Luftſchifffahrt nicht 
eine Spielerei und ibr praftifher Nugen nicht ein tobter 
Buchſtabe bleiben fol. Bis jest in man an zwei Mippen 
geſcheitert; die eine iſt bie, daß man einen von der Luft ats 
tragenen Ballon mit einem vom Waffer getragenen Schiffe 
veralich, und demgemäß verjuchte, den Ballon nach benfelden 
Grunbfägen zu fleuern, wie ein Echiff, bie andere die, daß ber 
Ballon eier beſtaͤndigen Kreiſelbewequng von Geiten ber Ruft 
ausgefert ift. Die erfte Kope hat man offenbar um befwillen 
nit nefeben, weil man außer Acht lieh, daß das. Schiff 
ſich aleiwzeitig im zwei Elementen bewegt, im Waller 
und in ber Luft, und bie zweite bat man nicht zu fprengen 
vermocht eben well man bei ber erfien vorbeiſab. Es ift 
fatım zu begreifen, wie das mögfih war, denn gemiß ficht 


jeder Menſch ein, daß. auf die Segel, melde das Schiff forts 
drüden, mit bad Waffer, fondern die Luft, und auf das 
Nuder, welches das Schiff Ienft, micht bie Luft, fondern 
das Waffer einmwirft, und daß folglich ein in der Kuft 
fhwimmender Ballon nicht von einem auf bad Waſſer bes 
rechneten Ruder gefteuert werden kann. Diefer Geſichtspuntt 
iſt nun bei dem unenen Luſtſchiffe ſeſtgehalten, beim Baue 
deſſelben zum Grunde gelegt worden. Die Unternebmer vers 
gleihen ihr, nur im Elemente der Luft treibendes Schiff 
mit einem, mur im Elemente bed Waffers ſchwimmenden Wis 
fe, und baben ſich daber bemüht, bie Eigenthümlichteit 
des leztern fo viel als möglich nachzuahmen. Demgemäß 
baben fie, um die erforderlinde Schwimmtraft zu erbalten, 
iprem Ballon bie Form eines horizontalen, an jeber Erite 
in einen Kegel auslaufenden Eylinders gegeben, deffen Dis 
menfion wohl im Stande ift, 200.000 Aubitfuß Gas zu 
faffen. Der Ballon gleicht hiedurch ziemiih dinem großen 
Waullfiſch. An dem Ballon bänat bie Gondel; dieſe IN zwar 
noch wicht gang, jedoch bereitö fo weit fertig, um darüber 
urtbeifen zu toͤnnen. Gie ift 75 Fuß lang, bat vollfommen 
bie Geſtalt eines aus einem Kartenblatte gebogenen Schiffs 
“end, und träat in ber Mitte eine mit getbeerter Leinwand 
überfpannte Kajüte, im welcher zwanzig Perfonen bequem 
fleben oder figen Fhnnen. Wie nun ber Fiſch mittelft eines 
ibın eloenen Organs, der Ruft» oder Ehmwimmblafe, die er 
gufammendrhet ober gefäut Täßt, je nachdem er abwärts 
oder aufwärts fteigen wit, ſich im feinem heimiſchen Ele⸗ 
mente berauf oder hinunter bewegt. fo bat das Schiff eine 
Vorrichtung erbalten, durch welche ein Theil des Gaſes dem 
Eytinder entzogen und im zwei eiferne Röhren verſchloſſen 
wird, bie außen nm die Gombel laufen, Die auf ſolche Art 
vermebrte ſpezifiſche Schwere des Balons macht das Ganze 
fallen. Wird dagegen bie eingefhloffene Kraft frei gelaffen, 
fo dehnt ſich das Gas auf, tritt im den Ballon und das 
Ganze fteigt. Somit fann man nach Belieben fleigen nnd 
fallen. Dies gewonnen, galt es bie Ermdglichung borizons 
tafer Fortbewegung. und biefe glauben die Unternehmer durch 
die Nachbildung ded Schwanzes, fo wie ber Bruft: und 
Bauchfloſſen eines Fiſches bewirken zu fdnnen, weßbalb fie 
vier Paare, zwei auf jeder Geite, an ein mit ber Gondel 


verbundenes Raͤderwert angebracht baben, weldes burg eine 


don den Matrofen nedrebte Winde in Bewegung geſezt wers 
ben foll, Dem zweiten Hinderniffe, ber erwäbnten Rotation 
der Ruft, will man dur) die Geftalt der Maſchine begegnet 
feon, indem mm biefe fo eingerichtet zu haben verſichert. 
daß ihre Spige ſich ſteis dem Winde zutehre: eines von ben 
Dingen, bie ich bezweifle, Die Unternehmer find beſcheiden 
genug, einzugeſtehen, daß fie feinen Kampf mit ber Natur 
verſuchen, nicht gesen den Wind fleuern und gleich dem 
Seemanne immer auf güͤnſtiges Wetter warten wollen. Aber 
jeder Menſch, fangen fie, muß die einander oft gerabezu ent- 
acaenlaufenden Ruftftrömungen wabrnebmen. wie ber Wind 
auf der Oberfläche der Erde in ber einen Richtung webt 
und die Wolten nach einer andern ziehen. Haben wir baber 
Grund zu vermutben, fahren fie fort, daß, wenn wir im 
Beariff find, na Paris abzugehen, der Wind in einer ges 
wiſſen Hoͤhe aus Morben bläst, fo werben wir. weil dies 
ber uns mötbige Wind ift, dadurch, daß er weiter unten 
aus Süden weht, und vom Auffteigen nicht abbalten laſſen. 
So welt nimmt fih das Alles iin Arſenale und allenfalls 
auch in Worten gam aut aus; wie wirb es ſich aber in 
der Prarid ausnehmen? 
‚Der Beiluß folgt.) 
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Wie dad Sonnenlicht erſt am planetarifch Leiblichen fichtbar, dad Bewegen 
bed Sturmwinde erſt am flarren Welien hörbar "wird? fo dad Saufen des 
son obenber den Leib burchwebenden Lebeneſtroms er am Ausdgeſchledenen, J 


Starren, am Anochen. 


Schubert. 





Meber das Hören vermittelst des Tastsinns. 


Bon Dr, Friebrich Fiſcher, Profeffor der Philoſophie 
an der Univerfität Baſel. 


Daf noch andere Körpertheile, außer dem Ohr, 
melde fonft bloße Taſtwahrnehmungen geben, für den 
Schal zugänglich find, iſt eine längft und oft beobachtete 
Thatſache, welche jedoch noch lange nicht gebörig gewuͤr⸗ 
digt und erklaͤrt zu ſeyn ſcheint. Sie iſt indeſſen eben 
fo allgemein intereſſant, als phoſiologiſch wichtig. Es 
duͤrfte ſich darin auch fuͤr die aͤrztliche Kunſt ein noch 
lange nicht genug benuͤzter Meg eröffnen, um der Zaub: 
beit und Schwerbörigteit zu Hülfe zu kommen; was um 


fo wohlthätiger wäre, da für die Taubheit ungleich wer | 


niger geſchieht, als für die Blindheit und Schwachſichtig⸗ 
feit, ungeachtet dad Gehör, ald der Hauptweg der Ge: 
dantenmittheilung, ein ebenfo edler und werthvoller 
Einn ift, ald das Gefiht, auch der Unglüdlihen, welche 
für das Gehör Hülfe bedürfen, nicht weniger find, als 
der Augenfranten.. Diele verhältnifniäßige Vernachlaͤſſi⸗ 
gung der Taubheit fommt wohl daber, daß die unmit: 
telbaren und bireften Hälfsmittel, welde angewenbet 
werben können, viel unwirkfamer find, als bei ber 
Blindheit; denn die Perforation des Trommelfells hilft 
viel feltener, ald der Staarftih, und Hörröhren find viel 





unpraftifabler als Brilen. Nun ſcheint aber wirklich 
die Natur bei der Zaubbeit noch für einen Nebenweg 
geforgt zu haben, worauf, wenn der Hauptweg verfhloffen 
it, Hülfe gebracht werden kann, nämlich durch andere, 
dem Schalle zugaͤngliche Organe, 

In wiſſenſchaftlicher Beziehung wäre ein Hören 
vermittelft des Taſtſinns eine um fo intereffantere Er: 
fheinung, als fie ganz ifolirt umd einzig in ihrer Art 
daſtaͤnde; denn fonft vernimmt kein Sinnorgan Die 
Wahrnehmungen des andern ganz auf die gleihe Weiſe. 
Es können wohl zwei Sinne daffelbe wahrnehmen, aber 
ed gefhieht immer auf ganz verfhiedene Meile. So 
nehmen 3. DB. dad Gefiht und der Zaftfinn die Aus: 
dehnung und die Figur gemeinfam wahr, allein bad 
Sehen der Ausdehnung bleibt nichts deſto weniger etwas 
ganz anderes, ald das Taften berfelben. Diefe Sinne 
fünnen vermöge ihrer gemeinihaftlibden Wahrnehmungen 
einander erfeßen: der Blinde findet vermittelt Hand 
und Stot Wege und Stege; allein es ift durchaus mur 
ein Surrogat, ed gebt ibm nie dur den Taftfinn das 
Reich des Lichted auf, wie dem Tauben in und durch 
den Taftfinn das Meich der Töne ſich zu eröffnen ſcheint. 
Nur Geruch und Geſchmack reichen fo nahe an einander, 
daß mander Geſchmack zugleich Geruch zu feon ſcheint, 
und mancher Geruch nicht bloß an einen Gefhmad er: 
innert, fondern in Gefhmad übergeht, was fi jedoch 
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vielleicht dur die Nahbarfhaft und offene Kommunika⸗ 
tion der Organe erflärt. Auf den oberflählihen Anblid 
bin folte man freilih Taften und Hören nicht für fo 
befonderd verwandt balten, daß gerade fie in einander 
übergeben und das Hören in den Zaftfinn hinunter reichen 
follte. Denn es ſcheint doch 5. B. das zitternde Gefühl 
von einem erfdiitterten Stode nob himmelweit von 
einem mufitalifhen Obrenfhmauße entfernt zu feun, und 
doch kann jenes fib in diefed verwandeln, wenn man 
ben Stod, ber auf einem Refonanzboden enfieht, zwi: 
fhen die Zähne nimmt. ‚ 

Ein mirflihes Hören vermittelft bes Taffı ung, 
wenn ed ung gelänge, ein ſolches außer Zweifel zu feßen, 
müßte die bisherige Theorie der Sinnenwahrnehmung 
wefentlid mobdificiren. Diefe gebt, wie fie überbaupt 
dad Geheimniß der Sinnenwahrnebmung nicht in ben 
äußern Organen, fondern in den Nerven und dem Ge: 
birn fuhrt, allgemein darauf aus, die Verfibiedenbeit 
ber fünf Sinne aus einer verihiedenen DOrganifation, oder 
wenigftens aus einer verfhiedenen Funktion der Sinn: 
nerven zu erflären, ungeachtet die Anatomie febr wenig 
Unterfbied in der Tertur und Materie der verfchiedenen 
Sinnnerven zu entdeden vermag. Gin Hören burd 
Taſtnerven würde dagegen beweiſen, daß bie Verſchie— 
denbeit der Sinnenwabrnehmung nit von einer ver: 
fbiedenen Natur der Nerven abbängt, fondern von der 
- Gigenthämlichfeit der äußern, nichtnervöfen Sinnorgane, 
welche nur gewiſſe Cindrüde und Cinwirfungen ber 
Außenwelt zulafen, alle übrigen dagegen ausſchließen; 
fo daß am Ende viefeiht alle Nerven zu allen Sinnen: 
mwahrnebmungen taugten, wenn fie nicht in Folge ber 
befondern Einrichtung der äußern Sinnorgane nur für 
gewiſſe Einwirkungen zugänglib wären, 

Ehe wir die Thatfahen vorlegen, müfen wir auf 
einen Hauptpunft aufmerffam mahben, von weldem bie 
größere oder geringere Wunderbarfeit, wie ber richtige 
Begriff der Erfcheinung abhängt. Daß taube, oder aud 
börende Perfonen mit bermetiih verfhloffenen Obren 
Töne und Klänge, welche an die Zaͤhne, auf den Schei— 
tel, an die Etirne und andere nictfleifbigte Punkte 
bed Kopfes geleitet werden, bören, ift allgemein befarnt, 
und es finder fomit, da diefe Körpertbeile fonft nur zu 
Kaftwahrnehmungen dienen, immerhin ein Hören ver: 
mittelit des Taſtſinns Statt. Allein es fragt fib, ob 
in;ienen Fällen-mit oder ohne Beihuͤlfe des eigentlihen 
Gebörnervend gehört wird? Es find nämlich zwei Wege 
denkbar, auf welchen jene Schallfbwingungen ber feiten 
Schaͤdeltheile gebört werden: entweder unmittelbar ver: 


mistelit des Gehitns und der ‚au jene feften Theile ver 
smeigten Merven, wobei alio anderweitige Nerven bie 


Funktion des Gehörnerven- Übernähmen; oder aber läßt 
fi .denten, jene fetten Schädeltheile pflanzen die Schall: 


ſchwingungen zu dem Gehoͤrnerven fort, und dad Hören 
felbft gefhehe an dem gewöhnlichen Orte und dur das 
wefentlihe Organ, Bei dem erftern Prozeffe fände eine 
eigentliche Stellvertreftung des Zaftfinnd für das Gehör 
Statt, und es würde ganz eigentlih durch den Taftfinnz 
gebört, in dem leztern Falle dagegen wilrden die Xaft- 
organe nicht eigentlich zum Hören, fondern bloß zur 
Leitung der Shalfbwingungen dienen, und der Taftfinız 
würde nicht das ganze Gehör, fondern bloß den Gebör= 
gang und die Trommelhöhle, mit einem Worte, bie 
Schallleiter des Ohrs vertreten. 

Daß man durch Mund und Nafe hört, iſt ſprich⸗ 
wörtlid geworden, und man glaubte mannihfah, in 
ber euftachiihen Roͤhre, durch welche die Luft der Trom- 
melhöhle mit der Mundhöhle fommunizirt, eine leichte 
Erklärung diefer Erfheinung gefunden zu haben. Die 
ſchon im vorigen Jahrhundert vom Franzoſen Perolle 
angeftellten Verfuhe baben jedoch den völligen Ungrund 
biefer Erflärung erwiefen. Er brachte eine Taſchenuhr 
in den Mund, hörte aber durchaus nichts von ihrem 
Schlage, fo lange bdiefelbe Feine feite Partie der Mund: 
böhle berührte; fo wie er fie dagegen zwiſchen bie Zaͤhne 
nabm, fo börte er ihren Schlag bei verftopften Ohren 
beutliher, ald wenn er fie, ohne indeß das Ohr zu be— 
rübren, vor das offene Ohr gehalten hätte. Ganz eben 
fo deutlich finde ih die Schläge nit; Perolle zog viel— 
leicht die Taftempfindung des Anſchlagens mit zur Ge— 
hoͤrwahrnehmung. Man bört biebei deutlich durch die 
Zaͤhne und in den Zäbnen, fo jedoch, daß fih der Schall 
bis in's innere Ohr fortzupflangen ſcheint. Ohne bie 
Ohren zu verftopfen, finde ih, bört man ſchwaͤchere 
Ställe nicht; auch dauert ed nach Verftopfung der Ohren 
einige Sekunden, bid man in den Zähnen zu hören 
beginnt. Werftopft man bloß ein Ohr, fo hört man 
nur auf biefer Seite der Zähne, fo wie nah dem Innern 
jenes Ohrs. Unter ben Theilen des Mundes geben die 
Zähne die deutlichite Gehoͤrwahrnehmung, befonders bie 
Schneidezähne; indeffen auch der Gaumen ſcheint empfind: 
lih zu fepn, die Zunge aber nit. Staͤrkere, durch— 
dringende Schaͤlle bört man nicht felten bei offenen 
Ohren durch die Zähne, wenn man 5. B. auf ein 
Sandforn beißt, oder Glas mit den Zähnen zermalint. 


(Die Fortſetung folgt.) 





Eine Parlamentswahl. 


Fortfegungd) . 


Sara empfing den zerfchlagenen Sieger mit einem 
Donnerwetter, und man fagt, dab es fid ſpaͤterhin im 
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der Schlaffammer noch thaͤtlicher entladen "habe, ber: 
maßen, daß der Wirth zur fliegenden Schnepfe noch 
in derſelben Nacht zur Beſinnung und Ueberzeugung 
gefommen, daß es. nicht die Torys, ſondern ber ſchaͤ— 
bige Irländer geweſen, der ihn zu Fall gebracht. Dielen 
felbit aber jagte Saͤta, als er um ehe Erkenntlichteit 
für den chriſtlichen KieBesdichft, dei. angetrunfenen Bat: 
ten nad) Haufe geführt zu baben, anbielt, mit einer 
Ladung Schimpfworte, denen fie die Feuerzange und 
ſelbſt die Pahtoffeln nachzuſchleubern "entfchloffen ſchien, 
von der Schwelle; Gentlemen, die bezahlen, könnten in 
ihrem Hauſe fo mhigiſtiſch und reformiftifch ſeyn und 
ſchreien, ald es ihnen DVergmigen machte; aber wenn 
ſolch ein bertelnder Huͤngerleider aus Irland libetal 
ſeyn und mir feiner Katzenſtimme die Gentrp, Noble? 
men und Ladys von ihrer Thüre fortiheude, fo wolle 
fie feine ebrlihe.Landlady ſeyn, die ihr Stuhl in der 
Kathedrale jährlich ſiebzehn Schillinge Tofte, oder ihm 
ſolle auf fein blatternarbiges Geſicht mit fiedender Lauge 
geichrieben mwerben,. was Drdnung in Wltengland. fev. 
Damit - flog:die Thüre hinter ibm zu, daß felbft das 
zahlende Whigfomite, das fie in ihrer Eckſſtube duldete, 
die Wirkungen fpürte 

In dieſem Komité, wo fehr anſehnliche Mitglieder 
"zu Gericht und Tiſch fafen, war man über die eine 
Frage, ob' die Torys noch die Möglichkeit‘ eines Er: 
folgs Hätten, Tängft einig, Aber fo oft ſich auch das 
Votum einftimmig dabin ausfprah, es ſey unmöglic, 
wiederholte fib der ‚Zweifel: weßhalb fordern fie: noch 
dad Stimmenzählen? "Ein Drebmer erhob fih: „Gent: 
lemen, wenn ein Gefhäftdmann am Banferott ift, 
fo gibt er Gelage und Bälle, um feine Gläubiger 
zu taͤuſchen und feinen Kredit zu erbalten. Darin ift 
Bernunft, In der Meligion eined Hochtory iſt nur Uns 
vernunft, deren Kennzeichen iſt, daß fie ſich felbft be: 
truͤgt. Andere koͤnnen fie nicht mehr täufhen, darum 
taͤuſchen fie ſich, und lügen fib- vor, was aufer ihnen 
Niemand glauben faun, naͤmlich, daß fie noch feft fteben, 
nachdem fie feinen Boden mehr haben. Gegen den Stu 
druͤcken fie die Augen, gegen den Donner bie Ohren zu. 
Die Hände, die man ihnen entgegenfiredte, haben fie 
zurüdgeftoßen.: Nun, da ihr Schiff vom Anker geriffen, 
freuen fie ſich noch, wenn ed auf der Spige einer Welle 
fhmwedt, weil fie einen Augenblid hoch fteben, ehe fie im 
naͤchſten in den Abgrund fhiefen. Ehe fie von ibrem 
Hochmuth laffen und zu und berabfteigen, halten fie ſich 
an Epinnweben, Wollen, Schatten. Was wundern wir 
ung denn, daß fie in diefer unferer Grafſchaft das Notb- 
wendige noch für unmoͤglich, umb dad Unmoͤgliche noch 
für ausführbar halten, wo. fie. noch ebegeftern durch ganz 
England ihrien: die Reform ift unmöglih? Was wundern 
wir uns, daß firStimmenzäblen fordern, wo alle Etim: 





nen gegen fie find? Mir ift es lieb, Gentlemen, : daß 
fie den Poll fordern, font würden fie nachher ziſcheln, 
fie Hätten aus Liebe zur Mühe dem Ungeſtuͤm wmachgege: 
ben; es fey noch gar nicht, ausgemacht, ob.die Grafſchaft 
uns wolle, und wenn der Sturm.der Leidenſchaften fich 
gelegt, werde. bie alte Anhaͤnglichleit wieder .vortreten, 
und wie ihre Ammenlieder lauten, mit;benen fie ein 
freies , verftändiges Bolt einlulen, ‘Gentlemen! es 
find niht mehr die alten Zeiten, wo zwei Parteien um 
die Herrſchaft kabalirten. Das neue, feiner Kraft und 
feines Werthed bewußte England fordert von jedem Bir: 
ger, dab er ſich entſcheide: für Palliative gegem das alte 
Uebel ,- oder für, eine, rafhe Madifaltur, Daun ihnen, 
daß fie felbft die Frage auf die Meſſerſchneide braten, 
Wenn, Menfhen Vernunft beizubringen ‚it, ‚die von der 
Verfodtbeit geboren, vom. Uberglauben. geiäugt, von 
ber Blindheit unterrichtet wurden und vom Vorurtheile 
leben, dann wird die naͤchſte Wablichlacht wie ein Blitz 
and heiterm Himmel ihnen den Abgrund ihrer Unver: 
nunft zeigen, und. wenm- fie heute Schon verlaffen ſtau— 
den, wo nur die. Hände. aufgehoben wurden, werden fie 
daftehen wie Ausgeſtoßene und Adgeftorbene, wo die 
Köpfe zählen.“ 

Obgleich die Anweſenden Mafter Murphys Rede 
Beifall zollten, ſah man doch Andere emſig auf einer 


langen Namenslifte nahrehnen, auf ‚welche Stimmen 


man beim Poll zählen könne, und wo 28 unbeſtimmt 
bleibe, „Die Vernunft it fo klaͤr,“ nidte ein dicker 
Mann -mit blinzelnden Augen, die breiten Hände auf 
fein Goldrohr geftügt und das breite Kinn auf dem breis 
ten Händen, dem jüngern Manne zu, der ihn in bie 
Geſellſchaft geführt, „daß ih eigentlich nicht begreife, 
wozu nob Stimmen: nötbig. find. Nah dem Vortrag 
des ehrenmwertben Herrn macht fih ja die Sabe von 
ſelbſt.“ — „Meint Ihr, Sir Zedediah?“ erhob ſich ein 
ftattlicher Mann mit gebogener Nafe und militäriihem 
Blicke; „ih meine, wenn die Whigs ſich auf die Ver: 
nunft verlaffen und nicht auf ibre Gefhidlickeit, fo 
{hit die Graffbaft noch dreibundert Jahre die Butter: 
blefoms in's Parlament, und wenn fie mit jeder Gene 


ration noch alberner werden, ald fie jezt find. Die 


Dernunft ift eine freie Waare, die aber erft Werth be: 


folhmt, wie der Wein -im Faß und das Getreide im 


Sat, wenn man fie zu feinen Zwecken verarbeitet. Und 
doch bleibt fie nur ein Schredihuf, womit man Gimpel 
verfheucht. Diefe Mhinoceroffe, die Eure Reisfelder ab- 
weiden und Euch dabei Thränen der Ruͤhrung vorwei: 
nen, daß man ihr altes Recht ftören will und fie von 
denfelben Feldern fortjagen, auf denen ihre berrliden 
Miäter und Grohvaͤter die Früchte jerfratem und zer 
ftampften, fie wolt Ihr mir Vernunft ſcheuchen? Nur 
die Gewalt thut's. Wodurch ertrogte Euglaud bie 
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Reform? Etiva dur den fonuenhellen Beweis ber ſchreien⸗ 
den Ungerechtigkeit? Der Schein prallte-von der diden 
Haut ab, ihre Krofodilaugen trieften und ihre Uhu* 
ſtimme kraͤchzte: „Unfere Väter waren beim Alten 
glüdlih , warum wollen wir es nicht feun!« Wilein 
die gefchiefte Drohung, unfer wohlangebrachtes Geſchrei 
fejte es durch; wicht aus Vernunft, aus Furcht fagten 
fie emdlih ja. Und nah diefem Beiſpiel glaubt Ihr 
von unfern Torys, den blindeften vom Lands⸗End bis 
zum Tweed, daß fie nachgeben, daß es ſich von felbit 
machen wird? So lange drei Hände fi) fr fie erbeben, 
fage ih Euch, werden fie intriguiren, und ‚wenn der 
You für ung dreitaufend und für fie drei ſteht, werden 
fie noch boffen und auf einen Umſchlag rechnen. Keinen 
Augenblit dürfen wir die Hände in den Schooß legen, 
feinen Moment verftummen, Unfere Feuerwerte muͤſſen 
praffelm und ihre Augen blenden, unfer Geſchrei fie 
feine Minute fchlafen laſſen; imponiren muͤſſen wir ibs 
nen bie zum lezten Uugenblide, und triumphiren erit, 
wenn bie legte Stimme abgegeben iſt.“ 


Tumultuariſcher Beifall belohnte den Obriften. Ein | 


Advokat von den Freunden des Kandidaten ergänzte die 
Rede, indem er, die Genealogie der Bramfielde und ihre 
Thaten für die Freiheit feit der glorwuͤrdigen Nevolus 
tion vorausfchidend, andentete, daß jenes vom Dbriften 
anempfohlene Cinfbächterungsmandver nur durch ben 
Einfluß diefer Familie, und indem fi Whigs und Mas 
difale eng am fie anſchloͤſen, durchgeführt werden koͤnne. 
Nur die Macht der Bramfields koͤnne den Butterblof: 
fomd das Gegengewicht halten, Während alle Freunde 
des wanfenden Gegners jest ſich bemübten, ihn muthig 
zu erhalten, werde es Pflicht aller Freunde der Reform, 
durch eine Adreffe ihre volle Anhaͤnglichkeit und ihr 
unbegrenjtes Vertrauen dem Lord zu erkennen zu 
geben. Der Antrag wurde unterſtuͤzt und angenommen, 
obgleich die Beiftimmung lauer ausfiel, als bei der 
vorigen Rede. 


(Die Fortfegung folgt.) 


—— — 1 


Korrespondenz -Machrichten. 


Rondon, Sul. 
Geſchluß.) 
| eurefirtfahrt _ 
Ich Hatte oebört, bie Bufıfoifffabrt ode nächflen Mo: 
nat Quguſt vor fig neben, und nicht Übel Willens, bie 


Vartie mitzumachen, fragte ih, welcher Tag vorläufig bes 
ftimmt fey. Daranf betam ich jedoch eine dergeflalt complis 


J 


eirte Autwort, daB ih nicht bloß den anberaumten Tag 
nicht weiß, jonbern überbanpt vermutbe, bie Herren Unter⸗ 
nehmer beabfichtigen lediglich eine Fahrt mir der Luftkut⸗ 
fe,“ Meine Gründe find folgende. Der Eintrittspreis 
von einem Schitiug die Perfon, um dafür ein Ballonunges 
thuͤm zu feben und die Einentbämfigleisen deſſelben fi ers 
tlaͤren zu laſſen, ‚IR offendag billig. Was meinen aber bie 
Unternehmer mit dem Dffert einen Eintristätarte auf ein 
ganzes Jahr für zwei Guneen? Scheint das nit angus 
deuten, daß der Ballon menigftend nom zwblf volle Monate 
vor Unter liegen fon? Bertraͤgt fih bad mir ber Ertlaͤrung 
eines baldigen Aufſtelgene, im unfern Tagen, wo bald, 
nicht Äber zwölf Stunden beißt? Demnänft iſt es befannt, 
bab bie Gebrüder Montgolfier Ballons bauten, fähig. 1200 
Perfonen zu-tragen; aber fie fliegen nie, und doch waren 
die Gebrüder Montgolfien tuͤchtige Luftfahrer. ‚Berner bas 
ben die Herren Unternehmer mit ber Geſchichte vom Winde 
fin ein allerliebſtes, bequemes Hintertharchen gebffnet. Iſt 
der Wind auf der Oberflaͤche der Erde alinftig, fo behaup⸗ 
ten fie, er ſey weiter hinauf umgänftie, und fteflen bie 
Fahrt ein; It er unten unglnftig, fo mutber innen ‚Nies 
mand das Wuffteigen zu; biädt er vom ber Geite, dann 
raͤumt man unbedingt die Unmdalichteit ber Auffahrt ein, 
und ift er febr beftig — in einem Augenblicke würde ja ein 
Sturm dad feidene Gebäude zerträmmern, ba muß man 
buͤbſch anf fiherm Boden bleiben. Eublih flebt ihrem Uns 
ternebmen eine an ibm ſelbſt vor Jahresfriſt in Paris ges 
machte Erfabrung entgegen. Der Borfall erregte damals 
betanntlich viel Uuffeben. Ein außerordentlich großer, auf 
ſiebzebn Perfonen angeblih berechneter Ballon follte von 
Paris nach London fliegen. und dafelbſt aerade an einem 
ſchöͤnen Sonntagnachmittage fih im Hodepart nieberlaffen, 
Die Entrepreneurs nannien fih Deitglieder der aͤronaut iſchen 
Geſellſchaft, und alfe Badauds in Paris bielten es für 
eine ausgemachte Sache, daß man fänftig, um nad Eng⸗ 
land zu fommen, die Seetraukheit werbe vermeiben unb dem 
Weg von Paris na London in wenigen Stunden zurüds 
Tegen können. Kaufende wollten mitfahren, bie fiebjebn, 
die bad Glidd gebabt hatten, Pläge zu erbalten, waren 
Gegenftand des allgemeinen Neibes; fie hätten dem bezahlten 
Preis von bundert Franten für ben Pag hundertfach gerwins 
nen fönnen; aber welcher Framzofe achtet auf Geld, wenn 
Vhonneur et Ja gloire im Spiele find! - Endlig brach der 
fhöne Sonntag an; mehr als fünfzigtaufend Menſchen fülls 
ten dad Maröfeld und feber batte einen Fraut erlegt. Die 
Stunde der Abfabrt flug, die Fühnen Giädtichen fliegen’ 
ein, ber Ballon bob fig und Jubelruf zerriß bie Luft. Uber 


bundert Ellen hoch bemmte ber Ballon feinen Flug, fland 


MM und fant, Ein um einen Franf geprellter Franzoſe iſt 
die perſonifizirte Wuth, und bier waren mindeſtens fünfzig⸗ 
tauſend gepreut. Ucſo galt feine Entſchuldigung, teine Er⸗ 
tlaͤrung, kein Verſprechen. Die Unternebmer ergrifſen bie 
Flucht, der Ballon ‚blieb zuruͤck, wenige Uugenblide, und 
er war vernichtet. Jene Unternehmer, aber find dieſelben, 
weiche jezt im London das Äronantifye Schiff zeinen. Dürfe 
ten fie nicht die Abſicht baten, für ben Verluſt im Paris 
fin an Tohn But zw erbolent: — Sollten meine Zweifel 
ungegründet ſtyn, fo datixe ich meinen naͤchſten Bericht aus 
ben Wolten. ni 


‘ 
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Die Namen bereichen in der Welt, 
Wie fehr man auch gering fie haͤlt. 
Moore, 











wenn wir und nicht am ibre Modzipfel klammern und 
ihre bochtönenden Namen ausfhreien.“ 

Der Dberft lachte laut auf. „Und ift ed etwa au: 
ders? Glaubt Ihr, daß die Grafihaft Euch, Mafter_ 
Limeftone , weil Ihr die liberale Fiftel eine DOftave 
höher fingt , zum Parlament ſchicken wird, ober 
weil Care Fabriken fünftaufend Menfchen ernähren? 
Eure Stablwaaren Flingen gut, Euer Geld noch beffer, 
Euer Name bat in allen Handelsftädten und Häfen einen 
wunderibönen Klang; aber dem Volke Flingt der Name 
Bramfield gegen den Namen Limeftone wie eine Sturmglode 
gegen eine Armeſuͤnderſchelle. — Verzieht nur nicht zu 
ſehr das Gefiht! Fin Feldberr muß profitiren von jeder 
Gelegenheit und feine Soldaten nicht nach ihrem Glauben " 
fatechifiren.. Wenn Euch gerade der Name Bramfield 
wie Heheln und Hülfen in der Keble ſticht, denft doc, 
die drüben müfen auch fchluden. Den Wollenweberfohn 
Peel zum Premierminifter — glaubt mir, das ift eine 
Pille für einen ariftofratifhen Magen.“ — „Es ift betr: 
bend,“ rief Sir Wiliam Murpbp, „einen Nepräfentanten 
zu haben, deffen Charakter nicht voller Achtung genießt. 
Uber gerade durch feinen Sieg beweifen wir, wie uner: 
ſchütterlich unſere Sade ift und mie bie Perfon gegen 
fie nichts bedeutet. Ich babe manchen Mortwechfel dar: 
iber mit meinem ebrenwerthen Verwandten bier gehabt, 
der, fo lange abweiend, noch immer an jene alten Zeiten 


Eine Darlamentswahl. 


(Bortfegung,) 


Nachdem der Abvofat mit einem Theile der Ber: 
fammlung fich entfernt, und nur ein kleineres Komite 
yon größtentheils jüngern Leuten zuruͤck geblieben war, 
die munter der Flaſche zuſprachen, fagte jener erfte 
Redner, der die Vernunft angerufen, um die Torys zu 
befiegen: „Was das wieder für eine Mede war, von 
wbigiftifhem Dünkel duftend! Als ob das wiedergeborne 
England noch wie zu den Seiten von For und Pitt fich 
einreden ließe, fein Wohl hänge vi. ein paar Familien 
ab, welche die Gefälligkeit haben, für und das große 
Wort zu führen, und, weil ſie's thun und gethan, der 
Meinung find, ein Privilegium darauf zn befigent« — 
„Sünde und Schande,“ fuhr ein Dritter auf, „daß wir 
ung abermals die Frucht, die wir abſchlugen, vom 
Munde follen wegreißen laſſen.“ — „Und wir follen 
ihnen noch dafılr danken!“ fagte Mafter Murphy. „Da 
wird fhon wieder,“ fuhr der Vernunftredner fort, „das 
derrliche alte Lied intonirt von den Ruſſels und Sidnens 
und Hambdens, ald ob wir’s den .verbleichten Bildern 
der Vorzeit, und mit unfern fräftigen Stimmen und 
Armen verdanften, Bange möchten fie und machen, 
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denft, wo es mur große Whigs und Torys gab, und | England, mo feitdem fo Außerordentliches geſchehen, 


die Grundfäge Spielbälle in ihren Händen waren.“ 

Sir Jedediah drücte freundlich die Hand des Sir 
MWiliam und hörte mit großer Aufmerkſamkeit jenem 
erften Redner zu, der mit einem vornehmen Lächeln auf 
den alten Herren es wiederholte, jene Zeit fen nun vor: 
bei, der Menſch, als folher, gelte, der Name fep ein 
Schal; aber auch der ausgezeichnete Menfh verliere 
feine Bedeutung im Konflift mit den Verhaͤltniſſen, wenn 
er fih von dem Marfche der Intelligenz entferne, Waͤh— 
rend Sir Jebediah zu alle dem aufmerkfam nidte, erariff 
ber Dberft mit fpöttifher Miene Hut und Stod und 
empfabl fi mit den Worten: „Wenn die Herren meinen, 
ein Parlament aus Grundfäßen machen zu können, ohne 
Menſchen nöthig zu haben, gelingt es ihnen auch vielleicht, 
Waͤhler ohne Geld zu ſchaffen, eine Marine ohne Matros 
fen, und eine Urmee ohne Knochen und Blut; nur bitte 
ih, nit auf mid zu rechnen.“ Man rügtedie militärifche - 
Schärfe, die immer etwas voraus haben wolle. „Denuoch 
darf man ihm nicht erzürnen,“ fagte ber Fabrifbefiger; 
„durch fein altes Liebesverhältnif mit Miſtreß Baverly 
bat er auf die reihe Familie der Haveden Einfluß.“ — 
„Und die Freebolderd aus dem Eumberbale find von 
feiner Tante abhängig,“ fagte Sir William. 

Die Unwefenden waren einig, daß ihre gefährlichite 
Gegnerin die wüthende Lady Judith fev, gefährlicher 
als die Butterbloffoms, die. Brightenel, die Ermingfield, 
bie Almonburys. „In ihrer Shwärmerei für bag Alte,“ 
bieß ed, „wird fie Alles daran feßen, Alles bieten.“ — 
nBei Gott! für ihre Alles,“ lachte der junge Lord All: 
borougb, „bat fie meine Stimmel« Die jungen Männer 
fimmten jubelnd bei. Selbſt der verdrieflihe Murphy 
mußte mitlächeln, bielt ed aber für beffer, wenn Einer 
von denen, bie noch Milb und Blut anf den Wangen 
bätten, ftatt fih von der Zauberin verführen zu laffen, 
ed ſich zum Geſchaͤft machte, fie felbft zu ſich zu verfüb: 
ren. Einige erklärten das für unmöglih, Andere, man 
griffe dadurch in die Rechte des Sir Edward, Lorb 
Bramfields Neffen. „Was RMechte, wo es eine ſolche Er: 
oberung gilt, und dazu die gute Sache!“ rief Jemand, 
und ein Anderer beſtritt, daß Murphy recht babe: „ſie 
führt ibn am Narrenſeil.“ Ein Dritter meinte, fie babe 
es längit abgeihnitten und ibn laufen Jaflen. „Deſto 
beſſer,“ ſprach Murpbp, „io gehört er und ganz an.“ 
Sir Biliam nidte dabei feinem wohlbeleibten Vetter, Sir 
Jedediah, zu, und man erinnerte ſich, daß der Mitter 
in enger Freundihaft mit Sir Edward geftanden, Aber 
er weigerte fih mit ängftliber Beſcheidenheit, etwas 
davon zu willen; er ſey ein zu alter Mann, zu fehr: | 
zuruͤckgeblieben, befonderd feit feinen Meilen nad Canada, 
um noch mit feinen eingerofteten Empfindungen Anfprud | 
auf dad Vertrauen der Jugend zu haben. In dem neuen 


— 


das Mittel auf mannichfache Weiſe. 


komme ihm alten Manne von Ehedem nichts zu, als 
aufmerkſam zuzuhoͤren und ſich im Stillen mitzufreuen 
über ben außerordentlichen Umſchwung ber Zeit. Man 
wollte das nicht gelten laffen, und. Mafter Murpbp ers 
Färte, ein Herz unter weißem Haare, das für bie junge 
Beit ſchlage, folle doppelt wilkommen fepn. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Meber das Hören vermittelst des Tastsinns. 
(Bortfegung.) 


Die Beobachtung über die Empfindlid,keit der Zähne 
für Schaͤlle ift übrigens ſchon älter. Schon Boerhave hat 
ihrer erwähnt, und Joriffen und Winkler haben eigens 
Verſuche darüber angeftellt. Joriſſens Vater, ein Kaufs 
mann in Weſel, ward ſchwerhoͤrend; Hörröhren waren 
von wenig Nußen, da fand er, daß er die Töne eined 
Klavierd durch einen an den Reſonanzboden geftemmten 
und zwifhen den Zähnen gebaltenen thoͤnernen Tabaks— 
pfeifenftiel vernehmen fonnte. Hierauf verſuchte er, ob 
er nicht vermittelt der Zähne auch Worte vernehmen 
könnte; auch hiezu leiftete ihm eine thönerne Tabaks—⸗ 
pfeife trefflihe Dienfte. Auch vermittelt eines Trink: 
glaſes bezog er Mittbeilungen, indem er den Rand des 
Glaſes an die Zähne bielt und in das Glas hineinfpres 
hen ließ. Diefe Werfube wurden auf hölzerne Stäbe 
(einen, Zoll breit, Mefferriden did, ſechs Fuß lang) 
ausgedehnt, vermittelft deren er, indem mehrere mit 
einander verbunden wurden, auf beträcdtlihe Weite die 
Morte verftand, indem er den Stab, woran fie geſprochen 
wurden, leicht an die obern Zähne anftemmte, Dur die, 
obern Zähne hörte er beffer, als durch die untern, und 
durch feitftebende beifer, ald durch lodere. Jenen Uns 
terſchied zwifchen obern und untern Zähnen fand Winkler 
bei feinen Verſuchen nicht, 

Ein Mufitlehrer Vidron in Paris, welcher im Jahr 
1809 die Methode, durh Stabltäbe, melde: auf dem 
Mefonangboden eines Inftruments aufgefezt und zwiſchen 
die Zähne genommen wurden, Tauben Mufil hörbar zu 
machen, neu erfunden baben wollte, gab Veranlafung, 
daß von Seiten des Nationalinftituts eine Kommiffion . 
aus Hauy, Lacépede und Cuvier niedergeſezt wurde. 
Sie ſelbſt hörten, indem fie ſich die Ohren verftopften, 
mittelit des Stahlſtabes völlig deutlih, und es ſchienen 
die Töne aus dem.Stabe heraus und nicht von ‚der 
wahren Stelle zu fommen. Auf wirklide Taube wirkte 
Einige börten das 
duch offenbar, die meiften aber ſchienen nur ein Zit- 
tern zu empfinden. Was artikulirte Töne und Sprache 
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betrifft; fo gab die Kommiifion alle Hoffnung auf, daß 
es möglich ſeyn möchte, fie Tauben auf ſolche Art mitzu: 
theilen. Jenen Unterfhied, daß mur einige Taube dur 
die Zäbne hörten, andere nicht, erklärte die Kommiſſion 
dahin, daß, um durch die Zähne zu hören, der Gehör: 
nerve und das innere Ohr gefund ſeyn und die Taubhelt 
nur in Berftopfung der äußern Gebörgänge beftehen muͤſſe. 

Bei dem Hören durch die Zähne. ſcheint, wie aus 
den Unterſuchungen der Kommiffion- des Nationalinſtituts 
hervorgeht, der Gebörnerve wefentlich mitzuwirken; denn 
es zeigte ſich bei allen Verſuchen, daß, während innerlich 
gelunde und bloß äußerlich verftopfte Ohren nicht bloß 
Mufit, fondern auch Worte deutlich hörten, von den 
Taubſtummen die Mehrzahl nichts hörte, ſondern bloß 
Erſchuͤtterungen vernahm, oder hoͤchſtens ganz undeüt⸗ 
lich hoͤrte. Dieſe Erfahrung wurde durch Verſuche, welche 
auf meine Veranlaffung an tauben Kindern in Beug: 
gen angeſtellt wurden; vollkommen betätigt. Durch die 
Zähne, vermittelſt eines bölgernen Stabes, hörten fie nichts 
deutlih, während diefelben Kinder durh den Scheitel 
und die Haldwirbel die Vokale ganz dentlib vernahmen. 


Obne Zweifel rührt in allen den Källen, wo ber 
Raube dur die Zähne nichts oder nur undeutlich hört, 
der Gehörmangel von Krankheit des innern Gehoͤrorgans, 
und namentlich des Gedörnervend ber, und es könnte 
in diefer Beziehung ber Verſuch von Wichtigkeit werden, 
um bie wahre Urſache und den fpeziellen Sitz der Laub: 
beit zu. ermitteln und die Kur darnah zu mobifiziren. 
Hört der Taube durch die Zähne, fo dürfte geſchloſſen 
werden, daß feine Krankheit im Verftopfung oder Un: 
tauglihfeit der äußern Gchörorgane befteht, wobei deun 
noch Hülfe möglib it, ſey's durch Verforation des 
Rrommelfeld, ſey's durch anderweitige Entfernung der 
benimenden Umftände; bött der Taube dagegen durch 
die Zähne nichts, oder undeutlich, fo müßte wohl auf 
Wiederberftelung bed Gehoͤrs verzichtet werden, 

Die weientlihe Mitwirkung des Gehörnervengd zu 
dem Hören durch die Zähne beweist der Umftand, daß 
bei offenen Ohren ſchwaͤchere Schäle nicht durch die 


Zähne gehört werden, indem die Mitwirkung des ans, 


derweitig befchäftigten Gebörnervend fehlt. Auch daß 
durch die obern Zaͤhne beffer gebört’wird, ald dur die 
untern, fpriht für jene Annahme, denn jene fteben 
dem innern Ohr näher und in ummittelbarerer feiter 
Verbindung. Webrigens möchte ih nicht annehmen, daß 
ausſchließlich aur durch den Gebörnerven und nicht auch 
zugleih unmittelbar duch die Zahnnerven und das Ge: 
birm gehört werde; denn man. .hört. deutlihb an Ort 
und Stelle-in-den Bühnen, mobei fi der Schall 
allerdings zugleich· bis in's Oht forfzupflangen fheint. 
Dieſe ausgeſprochene Oertlichkeit der Schalempfindung 
bat auch Winkler beobachtet; denn: ed erſchien ihm der 


Schlag einer’ an einem ſieben Fuß langen Stabe ange⸗ 
brachten Taſchenuht ſo, als co er an dem Ende des 
Stabes bervorgebraht würde. Auch Chladni fand die 
Empfindung fo, ald ob der Schall aus dem Stabe kaͤme. 

Perolle hatte den glüdlihen Gedanfen, feine Ver: 
fuche auf andere Theile des Kopfes auszudehnen: er 
führte mit verſchloſſenen Ohren die Uhr über dad ganze 
Seſicht und fand, daß die fleifchigten Theile immer 
verhaͤltnißmaͤßig unempfindlicher waren für die Schall: 
empfindung, als diejenigen, wo die Knochen weniger 
tief liegen, Indeſſen gab nur der fleifhigte und knorp⸗ 
figte Theil der Nafe gar feine Spur von Gebörempfin+ 
bung: Am empfindlichften erſchien ihm der vordere und 
untere Winkel des Wörderhauptbeind; auch das Stirn: 
bein‘, dad Hinterhaupt und die Schläfe gaben deutliche 
Schläge. Nun führte er die Uhr hinten an dem Halfe 
hinab bis zum vierten oder fünften Halswirbel, und 
hörte auch da noch immer, doch je weiter er abwärts 
fuhr, defto undeutlicher. 

Auch diefe Thatfahe der Empfindlichkeit jener Kopf⸗ 
theile für den Schall war fhon längere Zeit bekannt. 
Schon im Corpus juris (Codd. Lib. 6: Tit. 22. const. 
40) wird auf die Autorität eines Juventius Celſus bin 
bemerkt: es gebe feinen Zauben, der gar nichts höre, 
wenn man gegen fein Gehirn ſpreche (si quis supra 
cerebrum loquatur), Samuel Strpd (in feinem trac- 
tatus de jure sensuum, diss. 4) führt, nad dem Zeug: 
niß Kaſpar Schotts, das Sprechen gegen den Scheitel: 
als ein Mittel an, deffen ein Priefter fich bediente, um 
noch zu Sterbenden, denen bereits das Gehör vergan: 
gen, zu reden. Aegidius Menage bemerkt zu jener 
Stelle ded Corpus juris: ih fenne einen Parifer Ka: 
nonifus, Leonhard Labardius, welcher fchwerbörig ift, 
aber viel leichter bört, wenn man über dem Scheitel 
zu ibm fpribt. Ja, fügt er bei, ih habe vom einem 
glaubwärdigen Manne gebört, er ‚babe einen Tauben 
gefannt, welcher, fo lange man nicht fo (über den Schei⸗ 
tel) zu ihm ſpricht, gar nicht bört. — J. I. Scheud: 
zer, der Weltere, ber fi dur jene Stelle ded Corpus . 
juris veranlaft fand, eine Dissertatio de surdo au- 
diente, Utrecht 1694, zu ſchreiben, erzählt den Fall 
von einem Auaben, der, obgleih in Folge kranker Ge: 
hoͤrgaͤnge fo taub, daß er gar nichtd von dem neben ihm 
Geſprochenen verftand, fogleihd Alles hörte und beant: 
wortete, wenn ed ibm oben auf dem Kopf geſprochen 
wurde, Scheuchzer beruft fid ferner auf Verſuche, welche 
Guthörende mit verftopfteu Obren anftellen können, 
und verfihert, man vernebme das gegen den Scheitel 
Geſprochene. Chladni will. bei feſt verfiopften Ohren 
ſtaäͤrkere Schaͤlle ſelbſt in einiger Entfernung durch dem 
Schaͤdel hören, z. B. dad Anſchlagen einer Uhrglocke, 
das laute Sprechen. 
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In viel höherem Grabe wird der Schädel für Gehör: 
eindrüde zugänglich, wenn bie Kopfhaut Durcdgebende 
Narben bat. Diefe Erfahrung wurde in dem Invalidens 
fpital zu Paris von Penier in Verbindung mit Savart 
in Larreys Klinif an einigen Soldaten gemacht, welde 
Narben von Trepanwunden hatten. Unter den Folge: 
wirkfungen ‚der Trepanation beobachtete nämlich Penier 
eine Empfindung. von -ungewöhnlibem Geräufb an ber 
Stelle der Narben. Diele Beobachtung gab ihm Nerans 
lafung, akuſtiſche Verfuche anzufkellen. Wenn auch die 
Ohren bermetiih verfchloffen waren, aber der Umkreis 
des Schaͤdels frei, fo vernahm der Kranke die Toͤne, und 
zwar um fo beffer, je perpendikulärer die Schallwellen 
auf die Trepannarbe auffielen, Vermittelſt diefer Narbe 
hörte der Aranfe die Stimme ganz rein, fo daß inner 
bald gewiſſer Grenzen zwifhen ihm und dem Erperimen: 
tator ein Geipräh geführt werden fonnte. Ebenfo hörte 
der. Kranfe das Schlagen einer Taſchenuhr, welche mehrere 
Zolle weit von ihm gehalten wurde. Wenn man dagegen 
bei verſchloſſenen Ohren die Handflaͤche ftark auf die Narbe 
drüdte, fo daß diefe ganz Damit verdedt wurde, fo hörte 


der Kranke nichts, 
(Die Gortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Frantfurta, M., Juli. 
Deffentliched Leben, Theater. 

Wer Handeldftäbre im ganzen Zufammenbange des geis 
fligen, artiſtiſchen und materiellen Lebend genauer fennen 
fernen will, darf. fie ja nicht im Frübfing, Sommer ober 
Herbſt beſuchen; in biefen drei Jahreszeiten ift der innere 
Eonner aewaltfam zerriffen und zerftücdelt, jebes Element 
des fociafen Rebens tritt aus dem Ganzen berans umd fucht 
fi feine eigene Bahn; man wird ſolchen Phafen ftets wohl 
eine oder die andere einzelne anmuthige Erinnerung abats 
mwinnen. nie aber ben Eindrud und bie Erfenntniß eines 
vollftändigen, Plaftifchen Eharafters davon mach Haufe tras 
nen, wofuͤr natürlich nicht die Anficht biefed ober jenes Vros 
fitö allein genuͤgt. Go gebt ed mir denn auch mit Franffurt, 
deſſen Leben und Treiben Ih zu lange mit anfab, als daß 
es für mich noch den Reiz bes Meuen und Frembdartigen 
bätte, und bob wieder nicht lange genug, ald daß Ad ges 
radesu ein Buch darüber zu fohreiben waate, wie 4. B. die 
„Srantfurter Bilder,“ welche weniger durch die vielen eins 
zelnen Bizarreriem und durch das vorberrfchende Talent des 
Verfaſſers für Satire bier Genfation machten, als vorzugs⸗ 
weife deßbalb, weil ſich Mancher darin getroffen fühlte, und 
das Theil, dad er abbefam, feinem Nachbar zuſcheob, ber 
feinerfeits wieber dagegen proteftirte. — Sie werden ſonach 
von mir micht erwarten, daß ich Ihnen ein Megifler ber 
Franffurter Sommerfreubden entwerfe, fonft müßte ich bie 
Wallſahrten nah Ober⸗ und Niederrad, Königstein. Kron⸗ 
berg und Soden, die Mode, nach Homburg in's Bad ju 
reifen, bie Scenen beim natieualen Apfelwein in Bocken⸗ 
beim, Ginnbeim, Haufen und auf: den verſchiebenen Hoͤfen 
eor der Stabt, und Skizzen zu Genrebildern entwerfen, 
melde, ohne den Beifpmad dei Franffurter und Sachfens 
baufer Dialetts, bie auffallendſte Bamilienäpntigreit mit 


bundert aͤhnlichen abbentſchen Haben zu umb menden wir uns 
von den. Wergnügungsorten, eines oemiſchten Publitums ab, 
um und in bie der böbern Geſe ſchaft zu begeben, fo geras 
iben wir eben in das un verme idliche Eentrnmn der Mains 
fuft, melde einen Wiener, freilich nur in ſehr verfängtem 
Mapftabe, an das -bffentlihe Keen im ber Kalfrrftadt. mas 
mentiich an das fogenannte „Wafferglacid vor dem Sarolis 
nentborei# erinnern ‚fan, weil es auch auf ber Maintuft 
eine dichte Menge fröhficher Meuſchen, erfenchtete Aueen 
amd ein, uͤbrigens ndihft mittelmäßiges Orcheſter gibt, wel⸗ 
ches bie Neminiscenz; an Wien jegumeiien burg einen Strauß⸗ 
ſchen Walzer lebhafter auffrifht. Die Mainluft ift nun aber 
auch fo ziemlich der. einzige Ort im Prantfurt, wo man 
während der Sommermonate einem bffentlicheh Leben begeg⸗ 
net, und dird Dat jeden Tag fo ganz und gar bieferbe 
Barbe / denſelben Alange ‚brebt ſich jeden Tan fo ganz im 
derſelben Spirale, daß es nicht [wer füllt umd nicht Tange 
braucht, um zu dem Reſultgte zu gelangen: Üranffurt- if 
die Srädt'bes Judividualismus, dem es ift der Marfr der 
Spetulasion. Das öͤffentliche Leben iſt Hier alfo nur infos 
fern’ ein folded, als Jeder darin nom feimen befonbern 
Kreis ziehen fan, iu welden ibm Niemand kommt, als 
men er feloft himeinruft. Es lebt ſich hier allerdings ein 
Öffentfihes Reben, aber in den velsenden, geſchloſſenen Pris 
vatgärten,- wo man feitren eigenen Eomfort genießen fan 
unter freien Himmel, mit der Aus ſicht anf bie Straße, auf 
die Promenade, auf bie Menſchen braußen. 

Man follte meinen, das Theater würde für jenen 
von Vielen oder Wenisen nefäblten Mangel gewiſſermaßen 
Erfag feiften und müßte ed aus, weil auch das Mufenm, 
weiches im Winter den Eammelplag der gebildeten Wett 
barftellt, im Sommer geſchloſſen it. Mit bem Tbeater bat 
ed nun aber eine eigene Bewandtuis. Es befinder ſich im 
einem Zuftande, wie man ihn in Franffurt kaum erwar⸗ 
ten follte, Die Tragbdie, das Drama, daß Luftfpiel haben 
Bloß den Veteranen Weidner, den räftigen Med, die Hafs 
ſiſche Lindner; die Oper beſizt bloß die Fifchers Achten und 
Schmezer als Künftfer, welche biefen Namen verdienen ; 
alle aͤbrigen Mitglieder find -theits invalid, wie Reißring, 
ober Anfänger, oder noch weniger als mittelmdßig., Die 
Regie ded Schaufpield beforgt ein alter Mann, Buchs, der 
weber Energie. noch Autorität beſtzt, um die wenigen vors 
bandenen Kräfte yufammengubalten; baber das Herrſchen⸗ 
tollen der @inzefnen, Begabteren und Verdienſtvollen, wie 
Unpedentenden, daher die nänzliche Zerftörung aller Poefie, 
daher das fonenannte bloße Kombbienfpielen, In ber Oper 
bat ber treffliche Gubr zu walten, ber jedoch auch nicht ges 
gen den Strom ſcawimmen fann. Das Hauptgebrechen, ber 
eigentfihe Grund des Siechthums, woran die biefige Bühne 
Teiber, - iſt jedoch der Umftand, daß die artiſtiſche Reitung 
aflzufebr in bie kommerzielle hineinverwidelt ift, und baß- 
weber an ber Spige ber einen, mod ber andern rin Manu. 
fteht, der die Anforderungen der Zeit, des Geihmadd, des 
Publiſums und der Schauſplieler in Eintlang zu britrgem’ 
verfiebt. Gruner it Intendant, hat aber nicht? zu intens- 
biren. Die vielen Arntonäre, welche jaͤhrlich ihre bedeuten⸗ 
den Zuſchüͤſſe leiften, wollem bafiie doch minbefend das 
Vergnuͤgen einer Art von Bühnenherrſchaft genießen. und 
fo kommt «8, dab man am Ende faım mehr weiß, wer im 
Sachen des guten Geſchmatts und ber Kaffe zu ſpretden, gm 
ſchaffen und zu walten bat. Die neuere dramatiſche LAeratur 
vollends exiſtirt für die Frantfurter Buͤhne nur als 

(Der Beſchlus folat.). 
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Die Wirkſamten der Elafigitaät in der umorganiichen Natur IE mit den 
Toͤnen nahe berwande; fie Kann unter aliniligen Umfiänden: nid Ton Körber, ' 
fo wie andere Male bio als rin Gegen- und. Mebeneinanderberuegen der 3“ 


Theile ſichtbar werden. 


Schubert. 


Ueber das Hören vermittelst des Tastsinns. 


(Fortfegung.) 


Ohne Zweifel wird die vernarbte Haut elaſtiſcher 
und leitet daber die Schallwellen leichter und vollftändi: 
ger an das Echädelgemölbe. Sollte nicht einer hart: 
nädigen Taubheit durch Cinfhneidung von Kopfnarben 
geholfen werden koͤnnen? Die eigentliche Trepanation, 
welche Penier vorſchlaͤgt, ſcheint uͤberfluͤſſſg zu ſeyn. 
Daß in allen aufgezäblten Fällen vermittelſt der big 
zum Scäbdellnohen eindringenden Schallſchwingungen 
gehört wird, ift Harz; eben darum darf auch nur eine 
der wenigit fleifhigen Stellen gewäblt werden. Ob Yin: 
gegen unmittelbar durch dad Gehirn, oder aber vermit: 
telit ded Gehoͤrnervens, bis zu weldem die einmal auf 
den Schaͤdelknochen eingedrungenen Schalihwingungen 
leicht fortgeleitet werden Können, gehört wird, verdient 
nähere Unterfuchung. 

Hierüber geben vielleiht die Verfuhe an den Taub: 
ſtummen von Beuggen einigen Aufſchluß. Diefe Verſuche 
wurden im Auguſt 4854 an brei völlig tauben Kna— 
ben angeftellt, und zwar fo, daß die Töne der Reihe 
nad an vier Punkte geleitet wurden: an die Zähne, ben 
Scheitel, die Halswirbel und den Ellenbogen. Die 
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angeftellt, weil bei Tauben, welche noch feine Ahnung 
von einem Worte hatten, nicht zu erwarten war, daß 
fie ganze Worte bätten reproduciren, oder’ auch tur 
vernehmen fönnen, Denn um ein Wort auch nur zu 
börem, ift viele Ifebung und nah und nah erworbened 
Verftändniß erforderlich; weßwegen überhaupt taub Ges 
wordene, oder Guthoͤrende mit verftopften Obren viel 
leichter und mehr burch den Taſtſinn zu hören feinen. 
Der erfte Anabe vernahm wohl zuweilen durch den Ellen: 
bogen, Naden und Scheitel einen Saut, aber fo undeut⸗ 
fh, daß er immer nur einen faft unartifulirten Ton 
von fih gab, der ſich dem i am meiften mäßerte, Der 
zweite Anabe vernahm durch den Ellenbogen wenig und 
gab, wenn er etwag vernahm, nur ein £ von.fih, na⸗ 
mentlich "bei dem R-Laute; durch die Halswirbel hin 
gegen und durch den Scheitel vernahm er alle Mofale; 
das r aber erſchien ihm auch hier wie eim i Der dritte 
Knabe vernahm durch deit Ellenbogen‘ etwas mehr, 'hls 
der vorige, deutlich jedoch auch nur durch die Halswirbel 
und den Scheitel die Vokale und das r, und zwar fo, daf 
ihm im Gegenfaße zu dem vorigen auch das i wie ein r 
erſchien. — Die Verfuhe wurden öfters’ und zu ver: 
fäyiedenen Zeiten’ angeftellt und ergaben immer daffelbe 
Mefultat, auegenommen namentlib bei dem dritten 
Knaben, wenn er nah ftarfem Laufen erhizt war, 


Verſuche wurden mit einzelnen Buchſtaben oder Lauten | welchem Zuſtande er nichts hörte. 
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Mertwärdig befonders für bie oben aufgeworfene 


Frage, ob die Töne unmittelbar durch's Gehirm, ober 


mittelbar durch den Gebörnerven vernommen werden, 
ift der Umſtand, daß ale drei Knaben dur ih die Sähne, 
vermittelt eines — durchaus nichtd deutlich ver: 
nahmen.” Nun Aber vöht” man, wie 34 e gefunden 
und angemerkt, ſo lange der Gehoͤrnerve noch mithilft, 
durch die Zaͤhne bei Weitem am deutlichſten, und es 
darf die Unempfindlichkeit der Zaͤhne gegen den Schall 
als ein ſicheres Zeichen von der Abgeſtorbenheit oder 
Untauglichkeit des innern Ohrs betrachtet werden. Die 
Taubheit der drei Knaben von Beuggen ſcheint alſo auf 
Unfähigkeit des innern Ohrs und des Gehoͤrnervens bes 
ruht zu haben, un dennoch börten zwei von ihn fämmit: 
liche Vokale fo deutlih, daß fie diefelben nachſprechen 
fonnten. Es ſcheint fomit, daß fr die Schalfhwingung 
in den Knochen unmittelbar durch das Gehirn und an: 
dere daran verzweigte Nerven vernommen, Daß dieſe 
Tauben bloß die Volale und nicht auch Konfonanten ge: 
hört, liegt in der Natur der Konfonanten. 
Merkwuͤrdiger noh als die Gehörempfindung ber 
Schaͤdeltheile und Halswirbel fheint dad Hören ver: 
mittelft des Arms oder anderer entfernterer Körper: 
theile, wovon ich jedoch nur wenige Beifpiele gefunden 
babe, Einer. der Beuggener Knaben vernabm etwas dur 
den Ellenbogen, jedoch nur undeurlih, Einige Thatſachen 
find von Munde in dem Gehlerfchen Leriton angeführt, 
Nah Bouvierd: bed: Mortierd (Memoire sur les sourds- 
muets, Paris, an 8.) follen völig taube Perſonen nicht 
felten in der Gegend der Herzarube empfindlich fepn 
gegen ſtarkes Geraͤuſch. Nah Pfingften (vieljährige Er: 
fahrungen über die Gebörfebler der Taubftummen, Kiel, 
1802) fol der Fall von einer Frau genügend Fonftatirt 
ſeyn, welche bei völliger Taubbeit fib mit ihrer Magd 
recht gut unterhalten Eonnte, und Alles verftand, wenn 
fie derfelben die Hand auf die Bruſt legte, Reimarus, 
über die Triebe ber Thiere, erzäblt von dem Dberhofarzt 
Kerfting zu Hannover, welcher in Folge einer Gehirn: 
erſchuͤtterung taub geworden war, daß er, mad gegen 
feine Hand geſprochen worden, empfunden, ja fogar im 
Stande geweien, Buchſtabden und Eplben zu unterfdei: 
den. Seine Empfindungen biebei verglih er mit Be: 
bungen und. Stößen, welche ibm befonderd bei dem 
Buchſtaben r bis zur Deängftigung empfindlich gewefen, 
fo daß feine Frau, wenn fie ſich durch die Hand oder 
den Ellenbogen mit ibm uuterbielt, das r_möglicit 
vermied. Eine angeblibe Empfindlichkeit der Herzgrube 
für, Muſik trug vor einigen Jahren ein berumziebender 
tauber Guitarrefpieler in Bafel zur Schau. Es war in 
der Meile von 1852. Er nannte ſich Spiyain Dubois 
von Fort Louis, gab ih für kaubfiuuum aus, zog aber 
dennoch mit einer Guitarre umber, bie ‚er nicht übel 


ſtumm und harthoͤrig. 


fpielte, und mit einem, indeß voͤllig unartikulirten Ge 
fange begleitete. Der Verdacht; eined Gelddiebſtahls, 
wovon er jedoch fpäter freigefproben wurde, gab Veran: 
laffung, auch feine Taubſtummheit in Verdacht zu ziehen 

ibn überhaupt einen Berräger: zu balten; er 
wurde demnach eingejögen, da er fehr" gut frängöfifch 
und deutſch ichrieb, verhört und Erkundigung über ihn 
eingebolt. Diefe fiel dahin aus: Dubois ift ein Solda— 
tenfind, wurde 1813 in der Sclacht bei Leipzig von 
ben Rufen gefangen und nad Aſtrachan gefchleppt, kehrte 
von dort mit andern Kriegsgefangenen wieder zurdd 
und bielt ſich bis 1831 in einem Militärfpitale auf. 
Seit feiner Ruͤckkehr aus Rußland war er allerdings 
Er felbft ſchrieb foldes dem Um- 
ftand zu, daß in gedachter Schlaht zwei Kugeln vor 
ihm aneinander gepralt feyen, wovon er ohnmaͤchtig 
niedergefallen und Gehoͤr und Sprache verloren habe, 
Dubois wurde von dem Phyſikate in Bafel mehrmals 
unterfucht und gefunden, daß feine Zunge ungewöhnlich 
Hein, gleihfam zufarumengefallen fen, wie bei den an 
Zungenläbmung Xridenden. Auch wurden mehrere 
Verſuche amgeftellt, aus denen fih zu ergeben ſchien, 
daß er wirklich auch das Gehör verloren, Wrtitulirte 
Töne wußte er durchaus nicht von fih zu geben, wohl 
aber feine Quitarre mit einem Gefumme, das nicht 
unangenehm war, zu brgleiten, Er bielt beim Spielen 
fein Inftrument auf die Herzgrube und behauptete, daß 
er’ durch "die Vibrationen deſſelben, welche fich feinen 
Eingemweiden bis zu den SKopfuerven mittheilen, bie 
verfhiedenen Töne empfinde, und zwar fo deutlih, daß 
er z. B. beurtheilen könne, ob fein Inftrument redet 
geftimmt fep oder nicht. Nachrichten über diefen tauben 
Guitarrefpieler findet man im dem Gpectateur, einer 
Parifer Zeitihrift, vom Jahrgang 1828. 

Indeſſen ift nah meiner eigenen Erfahrung das 
Hören durch Ertremitäten und andere Körpertheile un: 
gleich häufiger, ald man bei dem gewöhnlich einzig auf 
das Ohr achtenden Gehörfinn weiß. Ich höre 5. B. den 
Ton einer ftark vibrirenden Saite, wenn ic dem Finger 
auflege, deutli den ganzen Arm entlang, ih empfinde 
das Krigeln auf Schiefertafeln, auf Glas ıc. ganz als 
den angreifenden Ton in den Nerven des Arme; befon- 
ders empfindlich für Geräufp und Getoͤſe fcheint mir 
der Bruftfaften zu feyn. 

(Der Befptuß folgt) 





Eine Parlamentswahl. 
(Bortfegung.) 


„Rom Haare ift niht mehr viel da,“ « läbelte Sir 
Jedediah, indem er über feinen kahlen Scheitel ſtrich; 
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Aunde was bad Hötyianlangt, ſo war das ſonſt ein ganz 
eigenues Dius / namlich unfer u nauntes attbrittiſches. 
Mas Tih,das von Borurthehſen, voul Das Blüt hatte 
wicht Platz, durch alle ra und Abjhläge zu 
firömen, und während. das: Herzsjezt für die ‚ganze 
Menſchheit fühlt, ſo waren es damals, „sehn, Iwanzig 
Menſchen, hoaſtens die daat Mitisngn, welche zwiſchen 
dem Kaual,,und, dem Graupians wohnen, ‚für Die + 
ſchlagen durfte Da bin ich! kaum zehn’ Jahre fort, 
äber’feir ich wiedergetehrt⸗ din, kommt eiz ihik, vor, als 
Ted ih’ ein Iadrpundert entferne zewelen. dieſorm war 
damals ein Wort, wofür man in anftändiger Geſellſchaft 
hin ausgeworfen wurde, und heute ſawaͤrmen die Torys 
dafar an Difenrerrete hätte: kein · Menſch gedacht 
und. heute ſiad unfere Neger freie Gentlemen, und.die 
Katholifen geben- ung, im, Parlament Geſethhe. Wenn ſich 
die Welt fo anf den Kopf: iftellt, und fih das. Alles: fo 
rein ans ſich ſelbſt macht, da vergebt einem alten Köpfe, 
wein ihn die neue Herrlichkeit ordentlich ſchwindlig 
macht.“ — „Die Perfonen find Ameifen geworden gegen 
den Elephanten Grundſatz,“ ſprach Mafter Murphy. — 

„Hört es ſich doch ordentlich ſchauerlich an ſagte der 
Ritter, bedenklih den, Kopf wiegend, „fir ung, die wir 
uns aus ber. alten, abgelebten Zeit die Menfhen nicht 
anders denken, ald mit Leidenichaften und Grillen, 
junge Leute auflodernd um ein raſches Wort, oder "ein 
huͤbſches Geſicht, Alte habfüchtig, raffinirend und kaba— 
lirend,. und.erft an fi denkend, dann an audere, daf 
es nun nichts gilt, reich zu fern, beredt, gewandt, 
Familieneinfluß zu haben, Verwandte, Kunden, die für 
einen etwas durchſetzen, nichts ald die Sache ſelbſt!“ — 
„Der ehrenwerthe Mitter wird noch größere . Wunder 
erfahren,“ fagte woblgefällig der Borige, — „Wenn 
man's nur noch ber Mühe werth hält, mid zu unter: 
richten ‚“ fagte Sir Jedediah, ibm freundlich zunickend. 
"Zu jener alten Zeit, wo ih jung war, waren die 
Leute fo märrifh, auf alter Leute Meinung etwas zu 
geben; fie mannten’s Reſpekt vor der Erfahrung, und 
man horchte auf einen Alten, ald ob ber einen jungen 
Menihen etwas lehren koͤnnte. Und jest kann mir, 
wenn ih nur anfange zu reden und mich mir felbit noch 
nicht erpliciet babe, jeder Engländer, der faum ausge 
wachſen ift, in's Mort fallen, und weiß voraus, was 
ich hatte fagen wollen.“ — „Das fönnte klingen, als 
mwolltet Ihr Eud Über das zum Bewußtſeyn gekommene 
England luſtig mahen.“ — „Ich, und mich luftig 
machen!“ rief der Mitter. „@i, liebe, junge Leute, 's 
iſt mur, ‚Daß, der alte Kopf nicht To viel jungen Bein 
verträgt, in, junger. Magen leert das mit dem: Boden: 
faß aus und bleibt nüchtern, während wir alten Leute 
fon vom Nippen — Ei, Sir Williem, mein lieber 
Better, Ihr Ihemft jü viel ein.“ — Es gilt dem jungen 


England, als deſſen Burger wie den ehrenwerthen Sir 
Jedediah Elels hdot hem aufnehmen!“ ſprach der junge 
Lord und nidre ſeinem Nachbar zu: „der Alte lallt 
fhon; laßt ſtatken Punſch bringen,“ — „Ed wäre ein 
koͤſtlicher Schluß, wenn wir das alte England unter 
den Tiſch bräcten,“ ſezte ein Anderer hinzu. „eiebe, 
junge Leyftet« ſprach Sir Jedediah gerührt, „erlaubt 
min fhon,. euch fo zu tituliren; denn was iſt jet ein 
ſchoͤneres Lob, als jung fepn! fo berufen, die Welt zur 
Volkommenbeit zu bringen! Wenn 'der alte Jedediah 
vorhin fi ſchwieg, Gott, dachte ih, wie mar dein 
ganzes, langes Leben doch nichts, ald eine wüfte Strafe, 
wordu rechts: und links nichts ſaheſt, ald was beine 


' Väter ſchon kannten, und wie bift du felbft mum in dies 
‚ fer jungen Fruͤhlingseit nichts, als ein morfher Rum: 


pelfaften mit abgelegten Ideen, deren Albernheit jeder 
Schuljunge einſieht. Es ift eigentlich bübfh von end, 
daß ihr ſolchen Kruͤppel von ehemals unter euch duldet 


und auch ein Wort ſchwatzen laft. Gebt mir Eure Hände.“ 


"Man ‚gab die Hände, man fhilttelte fie, lachte, 
winfte fih und franf dem Ülitter zu. Als ſchon bei 
der dritten dampfenden Bowle mander Knopf gefprungen 
and manches Wort entfallen war, das mehr zur Politik 
der Nacht, ald des Tages gehörte, erhob Sir Jedediah 
fein Glas gegen- den Vollmond, welder über die be: 
fhneiten Däder von dem jest beitern Nachthimmel 
durch die Fenſter fhien. „Was! der alten, verfhim, 
melten Laterne ein friſhes Glast« rief @iner, ber 
fdon mit den Beinen auf drei Stühlen lag. — „Ein 
Vollmond bringt’s dem andern!“ lachte ber Zweite, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
Die umterbrochene Jullusfeler. 


Wer Hätte vorberfeben Mnnen, baß die fünfte Jahres⸗ 
feler der brei mertwürdigen Julitage auf eine fo traurige 
Weife unterbrochen werben würde? Freilich, daß fie ganz fo 
froͤhlich werde begangen werben, toie im ben erfien Jahren. 
burfte man nicht erwarten. Es ift fo Mandes vorgefallen, 
was einen Theil der Mation zum Unmutbe flimmt, und 
baum ber langwierige Kriminalprozeß vor ber Pairsfammer, 
mis dem man Anfangs fo großen Lärm machte. und ber zus 
legt nur Rangemweile und Mibmutrb erregte m. f. w. ne 
beifen feben die Parifer doch immer gern bie drei Tage wies 
berfommen, bie ihnen fo wichtige, folgenreiche Thaten wieter 
lebbaft in’d Gedäntniß rufen. Die Regierung hatte mit 
siemligdem. Aufwanbe die Vorbereitungen -zu ben Feten gets 
troffen. Ju den argiteftonifgen Verzierungen war biedmal 
ber orientatifigr Siyl vorberrfgend, wahrſcheinlich weil der 
junge Minifler Thiers und feine jungen Ardlielten es für 


m 
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gut befunden hatten. ben Parifern etwas Mends zu ‚geben. 
So nahm fih der zur Orneftermuiit in dem Zulleriengarten 
beftimmte Pavilion in chineſiſchem Geſchmacke fondberbar aus; 
in dem vergoldeten Geländer umber waren rotbe und gelbe 
Kugeln angebracht, und Buirfanden von Papierfampen zo⸗ 
sen fiy oben rund um den Pavillon beram, Das Ganze 
fab - pbantaflifp aus, wie wenn ed zu einer Spielerei bes 
ſtimmt wäre, In einem äbnligen Geſchmacke war ein großes 
Geräfte mitten auf dein Page Ludwigs XV. errichtet, auf 
welchem. betanntlich Ludwig XVI. ben Tod erlitten 'Dat. "Wer 
der ber Pavillon, noch das große Geräfte ſoUten diesmal gu 
etwas bienen, Die frömmelnde Gazelte de France behauptet, 
die Vorſehung babe mit dulden fbnnen, bad man auf eben 
bem Plage, wo ein König unſchulbigerweiſe fein Blut babe 
vergießen muͤſſen, ein Ruftfeuer abbrenne nnd Über die Ver⸗ 
treibung der Nachſolger dieſes Köniad frohlocke. Allein ſchou 
lange brennt man bie Feuerwerte/ zwar nicht ‚auf bem Plaper 
aber doch daneben, am Eingange ber elvfäiichen Gefilbe, oder 
auf der Brüde Rubwigs XVI. ab. Dech fo vier if geteiß, 
daß das Fenerwert nie mitten auf dem Platze, wo das Blut⸗ 
geräfte Kubwins XVI. fand, abgebrannt worden ift, und 
auch biedmal bat dies nicht flattgefunden, obſchon Alles dazu 
vorbereitet war. Ed follte nun einmal nicht fo ſeyn. Am 
erfien Tage, dem Trauertage für bie im Jahr 1550 Gefals 
fenen, waren, wie bei den frübern Sabresfeiern, die Graͤ— 
ber derſelben reichlich verziert, aber diedimal Toflbarer und 
nah. andern Plauen, ald in den vorigen Tabren, beſonders 
bemertte man auf den Gräbern vor dem Louvre, wo bie 
meiften Getbbteten Tienen, eim Castrum doloris, welches ins 
wendig mit vielen Wachkterzen erfeniptet war, woran man 
die vorlaen Mate nicht gebacht hatte, Im den Kirchen wurde 
ein Seelenamt gebalten; übrigens wurde biefer Tag ‚wenig 
gefeiert. - Die Laden und Wertſtaͤtten waren alle offen, und 
am Abend wurde auch in einigen Theatern nefpielt. Diefe 
Feier rbnnte weofallen, benn je mehr man fih von dem 
verbängnißvollen Jahr 1350 entfernt; defto geringere Theil⸗ 
nahme erreat dad Schidfat. ber damals Umgefommenen, ba 
die Regierung michts zu dieſer Feler veranftaltet, als einige 
Krauerverzierungen. Ib babe mich im vorigen Jahre über 
die Art geäußert, wie ein folder Tag nah meiner Meinung 
zu einer Natiowaltrauer bätte umgefhaffen werben fbnuen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Frantfurt a M., Jull. 
(Beſchluß.) 
Kunf. Literariſcheb Leben. 


Ungemeine Serfation erregte in ber muflfallfhen Wert 
der Biolinfpieler Haumann aus Paris, welcher eimmal im 
Theater, und eim zweites Mat im Saale des Weldenbuſches 
bei einem Deffamatorinm, welches Herr Kieſewerter gab, 
nicht bloß eine bemundernömertbe Geſchicktichkteit, ſondern 
auch bie poetifche Bedeutung feiner Wirtuofität ſo glänzend 
entwicfelte. dad Mufitverftänbige, und zwar ſolche, die mit 
ihrem Enthuſiazmus fonft zlemfih haukhalten, feinen Ans 
ſtand nahmen, ibn neben Paganini zu fielen, — Seit die 
außerorbentlihe Auaftelung, tie erfle, welche ber biefine 
Kunſtoerein weranftalter Hatte, und wobel zu bemerten, daß 
dein einziges Bild von Privaten gefauft wurde, voräber M, 
deb er im Gebiet der Bildenden Kunft wenig Neues von 
Betang zu veſchanen mid zu beurtheilen. Das Erbeblichſte 
waren zwei im Lotale des Kunſtvereins aufgeſtellte Zeich⸗ 
nungen des gemalen Keffing: Hußß vor dem Soncil tn Koſt⸗ 
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ner, und: Adie Predigt xines Knfiitenauführens i melde: ich. 
jebog,. ‚fp ‚entbufiaftif „In gu für, Leifing -eingenewimen 
bin, beſſen „Räubernet“ und .„Blatltum“ auf der Aubs 
ſtedung Yung umd Mt mik "vollem Fug und Recht entzlics 
ten, anche zu feinen reinſt gelungenen und abſolut trefftichen 
Urbeisen zählen moͤchte, da ich mit einer gewiſſen Manier, 
bie, meyr oder weniger in beiden, amflimgt, und faft u-eime 
hönere, poetiſche Ausbitdung des Kiftorifhen Sıyls nieberläns 
diſchtr Meinek erikintrt” mi hicht befreunden fann. Its 
tereſſant war ine) Reife von! Handzeichnungen / aus dem 
Nachlaß ziedırn dieſen Monat verſtorbenen, von dier ge⸗ 
buͤrtigen, febr talentuolen Malers, Peter :Mogel,. welder 
erft ſpaͤt Gelegenheit gefunden batte, die Kunſt zur Bebendz. 
frage zu machen und fi dam derſelben mit ſo vieler Kraft 
und Hergitinigteit bingab, dab er im eigentiihften Sinne 
an ben Tolgen übermäßigen, ambauernden" Sunfteifers. ftarbı 
Nännens finde ich Gelegenheit, über die neuen Fredten 

its und pielleicht auch ſchon über —5— neue Cartons 
aus fuͤhrticher zu Berichten. Der trefftliche Kupferfiecher Eduard 
Schaͤffer/ Heim Staͤdelſchen Inſiſtin angefteit, deſchaftigt ſich 
mit dem Stich einer in ‚der Kunſtwelt biſsher noch umben 
tannten Raphaelſchen Madonna. Unter den bier lebenden 
Portraͤtmalern nimmt Joſeph Binber (jest olrihfals am 
Staͤdelſchen Inflirut angeſteuh) dem’ erften May ein. Unter 
den: neuen Antäufen des Staͤdelſchen Inſtituts, deſſen Dis 
retten befanmtlich Pit. Weit if, find ein aroßes Bild von 
Moreito und ein Bild, aus Raphaels erfier Epoche boͤchſt 
bemerfendwertb, e . 

Ueber" das Titerarifhe Reben In Wranffurt Tafen Sle 
mich! fiener' ſchweigen. Hier Ändert ſich, obwohl bie bier 
lebenden Schriftſteler meiflens Fremde find, der Indivibuas 
llomijs beinahe noch ftärfer, als fonft im Allgemeinen; je⸗ 
der lebt in, feinem einenen, enggezognenen Kreife, feiner 
fümmert ſich um den andern, feiner fücht den andern, es 
iſt keine Freude, ine Erquickung. Faſt möchte man auch 
bier, wo bie Grenzen doch fo Fleinmeifteslich. gezogen find, 
einen Kaſtengeiſt, eine Ältere und jünafte Literaturarifios 
fratie einerfeits, eine gewiſſe Unbeugſamteit und Meinunass 
flörrigfeit anderſeits voransfegen, welche freundlihen Bes 
rährungen bemmend ir ben Wen treten. Hofrath Rouſſeau 
bat fin gang im die Farbofifhe Baͤhermacherei verfentt, der 
oeiftreige Earove ſteht der jüngern Literatur ferme, Hof⸗ 
rath Berly ſchreibt unverbroffen feine leading articles für 
die Dber:Pon:Amts:Zeitung. Die Redaktionen ber Dibasfalia 
umb des Franffurter Konverſationsblattes betämpfen fih wech⸗ 
ſelſeits mit fo großer Erbitterung, als Obrmuzb und Uhri⸗ 
man, daß die Sache wirklich bid zum Aergerniß berabfinft, 
Den Stoff. gab ber wechfelfeitige Vorwurf des Nabbruds, 
den erften Anlaß eine KHontroverfe zwiſchen Gutztow und 
Profeffor Jatob in Schulpforta, von denen der Erftere dem 
Leztern vorgeworfen batte, biefer habe im Literarifchen Zo⸗ 
biafus am feinen (Gusfows) Nappieoniden. ein’ Pingiat bes 
gangen. — Geit einiger Zeir IN auch Wienbarg, bier, ift 
aber bid jejt für Jekermann unfihtsar. Er ſoll fih damit 
befmäftinen, eine „belgifge Reiſe“ zu vbeſchreiben. — Zu 
Anfang diefes Monats nahm bie Feier des Dienſtjubitidums 
Gr. Excellenz bed: Freihtrren v. Vrints-Berberich, eines all⸗ 
gemein geachteten und verehrten Maunnes die Kouverſation 
der Stadt in Anſpruch; zwei Feſimahle wurden veranſtaltet, 
eine berrtihe Mebailte, An Meifterpidr der Prägttunft. ein 
halbes Duhend Gedichte! und Müne verheritichten den Kayı 
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Bachus, feiner Fuͤrſt des Weind‘, . 1 7 


Komm’ mit Aeuglein muntern Scheins! 
Alle Sorge ſcheucht dein Spund; 
Fün’ und, bis die Welt gebt und! 


Shafedpeare. 
Anteniud und Cfeopatra, 








—r ——— — — —————— — — ———————— —— —————— EEE. 
Whiggelage.“ — „Umgekehrt !« ſchrie Sir Jedediah, 


Eine Parlamentswahl. 
Fortſetung.) 


„Unſere Mitbürger, unſere Mitmenſchen da oben!“ 
rief ein junger Mann; „wenn das Herz einem fuͤr die 
allgemeinen Leiden ſpringt, warum ſoll's denn bei unſerer 
miſerabeln Erde ſtehen bleiben! — Meint ihr, daß fie 
da oben nicht unterm Drud fiehen, keinen Zehnten 
zahlen müfen an die Kirche, die dafür Manlaffen feil 
Hat, feine Atmenfteuern von den Armen einfordern, 


wißt ihr, ob die Mondquäfer Baccalaureen und Doktoren | 


werden koͤnnen an den Monduniverfitäten, und die 


' „mir können nicht genug trinken. 


Beweifen muͤſſen 


wir, baf die Zeit voriber it, wo liberale Männer ſich 


| 
| 
| 


Mondfoldaten Feine Peitihe kriegen ?« — „Und die blaffen | 


Neger emancipirt find!“ jauchzte Lord Alborougb. „Auf 
bie Freiheit der Mondneger !« ſchrie Sir William. 
„Schenkt ihm ein, dem alten Herrn!“ minfte der 
Sabrifherr, und die Kelle füllte die übervollen Glaͤſer, 


betranfen. Wir müfen trinfen, um zu zeigen, daß 
wir immer nüchtern bleiben! Eine neue Bowle! — Auf 
das feiner felbft bewußte junge England!“ 

Der neuen Bowle war noch 'eine neuere gefolgt, 
bie aber jest, ein umgeworfened Wrad, auf dem Tiſche 
lag, während ihr halber Inhalt fih quer durch dad 
immer nach der Thür einen Ausweg babnte unter Hüten, 
Perrüden und Nöden weg, einzelne Füße, die nicht mebr 
Kraft hatten, fih auf einen Stuhl zu heben, umfpilend. 
Aus dem allgemeinen Schiffbruh, wo nur noch Mafter 
Murpbp, mit der Punfchkelle in der Hand, der Wand 
vorborirte, daß reformiren nicht deftruiren fep, rettete 
fih Sir Jedediah mit bewunderungswuͤrdiger Geſchick⸗ 
lichkeit. Er ftand volllommen aufrecht, ald er draußen 


feine fchiefe Wefte gerade 309, und ald er dem roth: 


während der Tiſch bereitd troff vom Meberfiuf. „Alle ! 


Mondbürger find Leidendbrüder!« — „Auf ibre @man: 


cipation!“ — „Alle Leidenfhaften, die ung Feffeln an: | 


legen, abgeftreift, was uns hindert am Fluge!« trampfte 
der Lord, und der Fabrikherr fallte: „Mebr eingefchentt 


dem alten Bitter, immer mehr!“ — „Es wird zu viell« | 


fprab Mafter Murpbo, der fi erhoben, nm wieder in 
den Stuhl zurädzufinfen; „das erinnert an bie alten 


| 


badigen Kuͤchenmaͤdchen, dad er beim Laufen am Schlüf: 
ſelloch überrafbt, zur Strafe in die Wangen Eniff, daß fie 
laut kicherte, hätte ihm Niemand bie Jahre angeleben, 
über die er vorhin klagte. Die Wirtbin, die ihn fragte, 
was denn daraus werden follte, bat er, für feinen jum: 
gen Verwandten, Sir Wiliam, zu forgen, daß er in 
ein Bett gebradyt werde, bad andere junge England 
aber dem lieben Gott zu überlaffen und dem heiligen 
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Georg, welche über das alte, wie über dad neue Eng: 
land Wacht hielten. „Ab, Sir Jedediah,“ fagte Sara, 
„was foll dad mit unferer Jugend werden! die Gentlemen 
fonft vertrugen mehr und tranfen doch ganz anders, 
Das wird jezt Alles recht armſelig.“ — „Meine wertbe 
Miftreß Digbp ‚“ entgegnete der Ritter, „alle ehte Be: 
truntenheit kommt entweder von der Beſchaffenheit des 
Getränted, oder des Trinkers ber. Entweder ift der 
Wein jung, oder die Köpfe find jung. Angenommen 
nun, daß dies bier mit Beidem der Fall ift, fo wird ſich 
dad Beides mit jedem Jahre beffern, und wenn biefer 
junge, gährende Wein eine alte, abgeftandene Sache ift, 
fo verfihere ib euch, werden biefe jungen Leute auch 
alt und abgeftanden feyn.“ 

„Ein harmanter Nitter aus der alten Zeit, ber 
einen Spaß veriteht und feine Worte zu feßen weiß,“ 
fprah Sara an der Thuͤrſchwelle, ald Sir Jedebiah mit 
feinem Diener langfam über den Markt ritt, nicht ohne 
zuvor noch vom Pferde herab vor ber Dame des Haufed 
den Hut gezogen zu baben. „Mit Jedem weiß er zu 
reden und verträgt was, wie ed eined Gentlemand 
Pflicht ift, derweil das junge Volk, das von Egalität 
redet, Zeug fhwazt, was Feiner verfteht, und ſich Wun- 
ders was dunkt, wenn ed einem auf feine Mede Antwort 
gibt. Den hätten fie follen in’d Parlament fhiden, da: 
mir die Andern von ibm lernen, was feine Sitte ift.“ 
Und der Dunkelheit ſchallte noch eine Weile Sir Jede 
diahs Stimme zu ihrer Freude: 

⸗ Altengland iſt ein Sdelſtein 
Inmitten Meereswogen, 

* Die Sonne ſcheinet nicht ſo rein 
Am blauen Himmelsbogen. 
Erhalt’ uns nur in Einigfeit, 
Schirm und vor böfen Lüften, 
Und alle gute Epriftenbeit 
Vor'm Wuͤthen bes Papiften, 


MA. 
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Schent unfern Schiffen guten Wind, + 
Daß ſie den Lauf nicht ändern. 
Wenn Korn und Vieh aeratben find, 
Was fehle nom den Engläntern! 


Wie Miſtreß Digbv ihre Gaͤſte nah Haufe geihafft, 
bat der Chronicle von Turningtime nicht berichtet. Aber 
noch am felbigen Morgen, wo die Whigs ihren Sieg oder 
ihren, Rauſch ausihliefen, hat man die glänzende Equi: 
page der Lady Judith vor dem Wirthéhaus zur fliegen: 
den Schnepfe wieder halten und die Ladp felbft im 
eifrigten Gefpräb mit der Wirthin gefeben. Ob die 
lieblihe Judith, der man die ſchlaflos zugebrachte Nacht 
faum anfab, bei Sara angelproden, um die Niederlage 
ibrer Feinde zu betrachten, wurde eben fo wenig befaunt, 
ald worüber die Lady mit der Wirthin einig geworben, 
ald Leztere jener die Hand ‚drüdte und ſprach; „Auf 


mich koͤnnen Mplady fib wie auf Gold verlaffen!« Dar: 
auf gingen beide, Mylady zu Fuß und ohne Bedienten, 
durch die Hinterthüre weg, und wieder durch Hinter: 
thüren und Bartenpforten traten fie in biefes und jenes 
Bıirgerhaud. Auch was bier vorgefallen, verfhweigt der 
Ehronicle,? Aus der Art aber, wie faft an jeder Thüre 
ber ehrenwerthe Hausbefiger und Bürger von der Dame 
Abſchied nahm, wollen ehrenwerthe Zeugen fließen, daß 
beide Theile mit dem abgeſchloſſenen Geſchaͤft zufrieden 
waren. Hier betrachtete nachher ein Familienvater mit 
Stolz den Pla auf dem Sopba, wo die Lady geſeſſen, 
und ein Underer feste dad Glas, aus dem fie genippt, 
in den Schranf, damit die Stelle, die ibre Lippen be: 
rührt, nie gewafhen würde, Cine Mutter bielt es fogar 
für Unrecht, ihrem ungezogenen und nicht übermäßig 
reinen Jungen mit dem Eduberungstude zu Hülfe zu 
fommen, weil die Lady vorhin ihn auf dem Schoße ge: 
wiegt und gefüßt und verfihert, das fep das artigfte 
Kind, das fie je gefeben. 

Als die Lady in ber Beedle: Bowdle: Halle am fpäten 
Nahmittage vorfuhr, erſchrack der wohlbeleibte Portier 
nicht ſowohl über bie verfpätete Ruͤckehr, als über die 
Unmaffe von Spielzeug, Stoffen und Gerätbidaften, 
melde aus dem Wagen ihm entgegen flogen, Er meinte 
bei fi, die Lady muͤſſe alle Ladenhüter des Marktfleckens 
aufgekauft haben, obgleih Miß Wilfon einem Vertrauten 
verrieth, bad Judith in ihrer übermüthigen Laune ſchon 
unterwegs einen guten Theil den Bettlern aufder Straße 
jugeworfen babe. Dennoch mußte fie mit dem Kauf zus 
frieden ſeyn, denn nie hatte fie der Portier fo froben 
Muths aus dem Wagen fpringen feben, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Meber das Hören vermittelst des Tastsinns. 


GBeſchlus.) = 

Verſuche mit folben, vom Kopfe entferntern Theilen 
wären aus dem Grunde um fo intereffanter und in: 
ftruftiver, da ſich bei größerer Entfernung von dem 
Ohre deutlicher untericeiden läßt, ob man unmittelbar 
in jenen Gliedern, alfo vermittelft der Taſtnerven, oder 
aber im Ohre und vermittelt bed Gehörnerveng hört. 
Noch entiheidender aber find Verfuhe mit Tauben, deren 
Gehoͤrnerve fih durch die geringe Schallempfindung in 
den Zähnen als abgeftorben erweist, und es wäre baber 
febr zu wuͤnſchen, daß genaue Beobadtungen mit ſolchen 
angeftellt würden. j 

Ein Hören vermittelt bes Taftfinns ift übrigen 
fo wunderbar und unerflärlih nicht, denn fo verſchie⸗ 
den auch bie Gehör: und ZTaftempfindung erfheint, fo 


— 
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verwandt find die durch beide Sintie vernommenen Einwir⸗ 
tdungen der Außenwelt, beiderſeits nämlich mechaniſcher 
Eindruck, Stoßbewegung. Der uUnterſchied iſt bloß 
graduell und beruht auf der verſchiedenen Geſchwindig⸗ 
keit, indem die miechauiſchen Cindrüde eine Geſchwim 
digkeit von wenigſtens 32 — in der Sekunde 
erreichen muͤſen, wenn fie als Schaͤlle vernommen wer: 
den follen, während fie: unter..diefem. Grade ‚vom Ge: 
fhwindigkeit bloß als zitrernde Bewegungen, bei noch 
geringerer Geſchwindigkeit ald Stöße, und endlich bei 
dem ‚Minimum von Geſchwindigkeit als bloßer Drud 
getaftet werden. Das Gehör ſteht in dieſer «(der objet: 
tiven) Beziehung dem. Taſten viel näher, ald jedem 
andern Sinne, denn während es mit ihm dieſelbe Art 
ber äußern Einwirkung tbeilt, ift das Auge auf die 
dynamiſche Einwirkung des Lichts, der Geruch: uud 
Geſchmack auf die chemiſchen Einwirkungen der auflös: 
lihen Stoffe angewiefen. Das Gehör fteht ungefähr 
in demfelben Verhaͤltniſſe zum Taſtſinn, wie der Geruch 
zum Gefhmad; «8 if ein feinered Kaften, wie biefer 
ein feinered Echmeden if. 

Da zwifchen den börbaren und den taftbaren meca:. 
nifhen Einwirfungen ein bloßer Gradunterſchied der 
Gefhwindigfeit ftattfmder, fo iſt zum Voraus feine 
ſcharf abgefhnittene Grenzlinie zwifhen beiderlet Sinn: 
wahrnebmungen zu erwarten. _ Diefe Erwartung von 
Uebergängen zwiſchen beiden’ Sinnen wird fi indeffen | 
durh die Anſicht der beiderfeitigen "Sinnorgane noch 
mehr fteigern: Die weſentliche Einrichtung des Ohrs 
beftebt darin, daß ein Nerve den feinern und geſchwin— 
dern mechaniſchen Eindruͤcken, den Vibrationen, auf 
unverleglihe Weiſe bloßgelegt ift; dieſer Zweck wurde 
durch elaftifhe Bedetungen, :binter welden der Ge 
börnerve geſchuͤzt liegt, erreiht, Die Luft des äußern 
Gebörgang® und der Trommelbößle, das Trommelfell 
und die Membranen des runden und ovalen Fenſters, 
dad Waffer des innern Ohrs, ſammt dem knoͤchernen 
Gebäufe leiten die feinern vibrirenden Einwirkungen 
der Außenwelt, die ſchwaͤcheren felbft verftärft, an den 
Gehoͤrnerven, während die gröbern mechaniſchen Impulfe 
abgebalten find und die ‚zu ftarken Schallſchwingungen 
gedämpft werden. Die Taſtnerven, welche den börbaren 
Nibrationen verfchloffen werden ſollten, verzweigen fi 


Dagegen an der Innern Flaͤche weicher, unelaftiider | 
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Häute, und pflanzen darum nur die gröberen, taftbaren 
mechaniſchen Impulſe bis zu ben Nerven fort, Im 
der Megel erftiden nun in biefen unelaſtiſchen, die 
Taſtnerven bedetenden Häuten bie feineren, börbaren 
Vibrationen, oder ‚finfen wenigftend unter den zum 
Tone erforderlihen Grab der Geſchwindigkeit herunter. 
Alein es iſt begreiftich „ daß dies nicht immer und 
überall geſchieht. Namentlid werden an Stellen, wo 
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die Haut dünner md durch keine. fleiſchigte Unterlage 
von dem Kochen geihieden ift, die Schallvibrationen 
immer noch mit der zum Tone erforderliden Geſchwin— 
digkeit auf die Nerven einzudringen vermögen And Ge: 
börempfindungen bervorbringen: Insbeſondere werden 
bie Zähne, da fie felbit aus elaftifcher Subitanz beſtehen 
und mit dem KAnocenfpfteme des Kopfes in felter Der: 
bindung ſind, am beiten zu dieſer außerordeutlichen 

Schallleitung ſich eignen. 

Vermoͤge dieſer, den vorauſtehenden Erſcheinungen 
angemeſſenen Erklärung, reducirt ſich der weſentliche Un: 
terſchied zwiſchen dem Gehoͤr- und Taſtorgan darauf, 
daß dort Nerven unter elaſtiſchen, bier unter unelaſti—⸗ 
fhen Hüllen fi verbreiten. Der Unterſchied liegt alio 
nicht in den Nerven, fondern in dem dufßern Organe. 
Jeder Taftnerbe könnte vielmehr auch zum Hören dies 
nen, wenn und fo weit fein aͤußeres Organ, namentlich 
bie Ihn bededende Haut, - elaftiih und den geihwinde: 
ren Vibrationen zugänglich ift. 

Ueberhaupt dürfte wohl der wefentlihe Unterichied 
zwochen ben verfchiedenen’ Sinnen mit Unredt in den 
Nerven und einer verfhiedenen Organifation und Funk: 
tion derfelden, wovon die anatomifhe Unficht fo wenig 
zu entdbeden vermag, gelucht werden. Ohne Zweifel 
tritt das Bewußtſeyn durch ‘alle Nerven gleichmäßig 
und glei geſchickt zu allen möglihen Wahrnehmungen 
an die äußern Sinnorgane heraus, und der Unterſchied 

der fünf Sinne eutſteht erſt dadurch, daß durch das 
äußere Sinnorgan bloß gewiſſe Einwirkungen der Außen: 
welt zugeleiter, alle übrinen dagegen ausgeſchloſſen wer— 
den. So ift das Auge ber einzige Punkt des Körpers, 
wo ein Nerve unter durchſichtigen Hüllen der unmittel: 
baren Einwirkung des Lichtes bioßgelegt ift, und es er: 
Märt fih wohl die dem Auge eigenthuͤmliche Empfindung 
der Helligkeit volltändig aus obigem Umftand, ohne daß 
noch eine eigenthümliche Organifation ded Sehnervens 
gu Hülfe zu rufen wäre. Der Geruch⸗ und Keſchmack⸗ 
finn unteriheiden fib von dem Taſtſinn weſentlich da= 
durch, daß ihre Nerven fih unter Schleimbäuten vers 
breiten, welche durch die von, ihnen audgeichiedenen 
Klüffigfeiten die fdmedbaren und riehbaren Stoffe auf: 
föfen und fib mir ihnen in chemiſche Wechſelwirkung 
fegen. Der Unterſchied reducirt fih fo fehr nur auf 
diefe Funktion der Schleimhäute, daß die Geruchs- und 
Seſchmacks organe bei einer Störung berfelben bloß noch 
sum Taften dienen. — Judeſſen mögen dieſe Bemerkun⸗ 
ger, welde keineswegs auf den Titel einer erfhöpfenden 
Erflärung Anfprub machen, bloß dazu dienen, den 
Stein ded Wunderbaren, welcher vielleicht der genauern 
Beobabtung der atuftifhen Nebenfunttion des Zaitfinne 
Im Wege ſteht, au zeritören. 


— 
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Philosophische Studien. 


Der Philoſophie Spiteme 
Sind mir alle nun befannt;z 
Keines findet mein Verftand, 
Dem er gänzlich fih bequeme. 


Zwar die neneften Ideen 

: Schienen mir vor-allen faltiſch, 
Doch ich fand aud fie nicht praltiſch, 
Als mein Kind ih -angefehen. 


Eines leben wir im Andern, 
Und fo fommt es gar num, daß 
Ich, wie einft Pythagoras, 
Glaube, daß die Seelen wandern, 
€. Rapp. 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 


Cortſenung.) 
Die unterbrochene Juliuoſelern 


Der zweite Tag folte feierlicher werden, und der britte 
noh mebr; es war aber im Werbängniffe beſtimmt, bad 
diesmal fein dritter Tag tommen ſollte. Am zweiten batte 
die große Revue auf den Boulevards flatt, eine Feierlichfeit, 
an welcher, weil fie nur einmal im Sabre ftattfindet, 
ganz Paris Theil zu nebmen pflegt, entweder aid Nationals 
garbe, ober als Zuſchauer, weßhalb denn auch bie Alten 
der Boufevards und alle Haͤuſer zn beiden Selten gedrängt 
vol finds: Bis mm zwolf Uhr ging Anes ſtin und rubig 
ab, mub der föniglihe Zug war bis gu dem Boulevard bu 
Temple gelanat ; aber bier entlud fi die abſcheuliche Morbs 
mafchine des Gerard, oder dielmehr des Korfen Fieſchi; ich 
glaube, in ten erfien Minuten wußte Niemand, bad fie 
eine fo ſchreckliche Werbeerung angerichtet batte, benn ba ber 
Boulevard ſehr breit it und der Menfchen fo viele waren, 
fo fonnte man bie Wirfungen der Mafhine nit über: 
feben; erft als der Zug voräbergegogen war und man nun 
üverall umbere oder getdbtere Menſchen und auch einige 
Meitpferbe Tiegen fab, batte man einen Begriff von dem 
abfcheutihen Unternehmen jenes Korſen, und von ber Gts 
fahr, welcher der König mit feinen Ebbnen auf faft umber 
ogreiflihe Weife entgangen war, Der Anblick diefer Reichen: 
ftätte foll fürchterlich geweſen feyn, Nun konnte von feiner 
Kumbarteit zur Feier ber Tufitage mehr bie Rede ſeyn. In 
‚Varis bat aber-oft eine Gegend ein ganz ruhlges Anfeben, 
während im einer andern, Trauer und Verwirrung bexrfat. 
Eo gingen um vier Uhr bie Leute ganz rubig im Xuileriens 
Hatten und in ten eidiäifgen Gefilden fpazieren, und man 
war im erftern noch -damilt befchäftigti dir papiernen Lampkn 
im. hinefifhen “Pavillon einzubängen, ald 06 um Mittag 
nicht der ſchrecliche Auftritt auf dem Boulevard du Tewple 
vorgefallen wäre; ja, mande Leute wußten gar nichts das 
von. Erft am andern Tage erfuhr die Häffte don Paris 
durch die Zeitungen ‚wie viele Famiſien durch dad Werbres 
hen: eines Einzigen ungihfich geworben waren. . Die Mes 
aterung hatte aldbaldb beſchloſſen, alle diejenigen, welche 
durch bie Hölenmafgine (denn fo wurde fie in den miniftes 
riellen Blättern genannt) umgefommen waren, auf Koften 
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des Staats, feierlich begraben zu laſſen, und hatte, ſonderbar 
genug, die unterirdiſchen Gewoͤlbe ber Kirche des Invalidens 
boteld, wo fonft nur ausgezeichnete Krieger belgeſezt wers 
den, zu ihrer Begräbnißftätte gewäblh Heute fand biefe 
feiertige Beifegung mit einem Pompe ftatt, wie er 'faum 
bei dem Leichenbegaͤngniſſe der Kbnige Granfreihs -arfeben 
wird. Diefe Pracht, biefer Aufwand hatte nichte Rühren: 
bes, ja nicht einmal etwas Erbauliches; aber jammerson 
war dr Anblick der viergeber Leichenwagen, mit erfchoffenen 
Kindern, Frauen, Bürgern, . Offisteren nnd einem. der Diars 
(Hille Napoleons, Wenn mit diefem Leichenbegaͤngniſſe nur 
mit auch die, Öffeniliche Freiheit zu Grabe getragen wird! 
denn Leider folgt auf fo ſchredliche Merbrechen fiets eine 
Einfpränfung ber erworbenen Rechte, und bie ganze Nation 
muß für die Werfgmdrung Weniger Hüßen, Für 'die Bas 
milien ber Gerbdteten wäre ‚eine flille Trauer angemeffener 
geweien; aber bie Negierung bielt, es nicht allein für billig, 
fondern auch für ftaatäffug, das prunfende Reipenbegängniß 
von 80,000 Bewaffneten begleiten zu Tafien und bie Gdhlacht: 
opfer des Korfen allen Parifern zu zelgen. Wenn biefes 
berjgerreißende Schaufpiel nur nicht zur Rache entflammt 
und die Herzen gegen Menſchen ober Parteien einpoͤrt, bie 
vielleicht nicht bem mindeften Autheil an der Werfhwdrung 


gebabt daten! ! 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aufrdfung des Räthfeld in Wr. 189: 
Das Saatfelb, 


‚ Räthfel, 
-Das Klöferleim 
Wergl. bie beiden Nächfel in Mr. 249 von 1829.) 


Jch weiß ein drittes SKıdflerteim, 

e bat mebr als bundert Brüder, 

Die Brüder geben aus unb ein 

Und plänbern bin umb wieder; 

Zum Faſten baden fie nicht Much, 

Idr Tiſch iſt reich. beſezt und aut, 

Doch find fie ſonſt ein fleiß'ger Chor, 

Die Fran Mestiffin fteht ihm vor, 

Ein aroßed. toͤnlgliches Weiß, 

Doch nicht mit unfruchtbarem Reis; 

Fa, bab es mie am Kindern fehle, 

Dafür forgt fie mit Leib und Seele, 

Und mander tuͤcht'ge Kavalier 

Matht ibr dem Hof und weiht ſich ihr, 

Und buͤht die Liebe mit bein Kobe: 

Das ift im. Kibſterlein fo Mode, — ' 

Die, Ktofterbrüber fit fie aus, 

Erft Abends fommen fie nad Haus, 

"Und ſuchen nach der Blumtnuhr 

Die enge, zierliche Hlauifur, 

Die Wohnungsr und’ bie Speifezellen, 

Gar fein gemanert obne Kellen,.: 

Mit ſelbſtgemachtem, feinem Leim, 

Und bringen frifche Speiſe beim. 
Das Klofter haben fie demadıt ie 
0,41 Dog nice Berbärti nignlberbaut: 1 >, F 

NMun ratbet auf, und rathet nieder, t: 
Bewehrt mit Dolchen find bie Brüder, 


mM. 
Verantwortliher Redakteur: Hauff. 
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gebildete Stände. 





Montag, 17. Auguſt 1835. 
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Wenn ich mich nicht meiner Soldaten ſchaͤme, fo bin ih ein Stodfiſch. 
Kein menſchlich Auge bat ſolche Vogelſcheuchen geichen. 





Shafespeare, 
Seintic IV. 
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Eine sibirische Bärenjagd. 
Die Choleras:Quarantäne des Gouvernements Perm | 
verhinderte mid, auf die große Tobolster Straße zu | 
fommen, da ich mid) zulezt im DOrenburger Gouvernement 
aufgehalten hatte, und ih mar genöthigt, auf einem 
einzelnen Grubengebäude, Soyminowsky Rudnik (Grube), 
zu bleiben, um wenigſtens meine ſchwere Bagage fo 
verpaden zu Fönnen, daß fie nah den Vorſchriften der 
Quarantäne die Grenze paffiren fonnte, und ic fie alfo 
nicht tiefer nah Sibirien mitzunehmen braudte. Soymi⸗ 
nowöfy Rudnik liegt in einer wilden, waldigen Gegend; 
die biefigen Goldwäfchereien waren bald befeben, fo wie 
ein Heiner Kupferbergbau, der, als die Sohle der Alu: 
dion frei gemacht war, entdedt wurde, Meine Bagage 
war auch bald geordnet, gleihmwohl mußte ich auf die 
Ankunft eined Verwalter, der fie übernehmen follte, 
einige Zage warten; wie war daber die Zeit am beften 
zu benugen? Den erften Tag forgte ich für meine Küche, 
und ſchoß fo viel Birkhuͤhner, daß ich mich und meine 
Leute nicht nur auf mehrere Tage verforgt ſah, fondern 
auch zulezt keine Luft mehr hatte, immer daſſelbe zu ſchießen. 
Den zweiten Tag befuchte ib in ber Näbe wohnende 
Baſchliren, ließ jie mit Bogen ſchießen, ſah das Wenige, 
was fie noch Eigenthäümliches beibehalten haben, und 
wurde mit Pferdefleifch regalirt, Da erzählte mir der, 


welder unter ihnen am meiften in Anfeben ftand, Kazim 
Bald, daß er in der Gegend Bären wiſſe; Schnee fey 
kürzlich gefallen, jest ſey die befte Seit, fie im Winter, 
lager aufjufuchen, jet feven fie am fetteften und das 
Gel am fhönften, Ich befam Luft zu einer ſolchen Jagd 
und beftelte Kazim Baſh nebſt feinen beften Jaͤgern. 
wen nähften Tag erfhienen ſechs Baſchkiren in wun: 
derlichem Aufzug: fpige Filtrirmägen von Filz oder 
Dahsbaut, kurze Schafpelze, mit farbigem Shawl gegür— 
tet, ein großes Meier in bölgerner Scheide an der 
Eeite, auf dem Rüden eine ziemlih lange Buͤchſe 
(Windowke) mit einer Gabel, deren zwei Spitzen noch 
über den aufwärtsftehenden Kolben wie Stacheln empor: 
ftarrten. Ueber den Kolben und bis über das Schloß 
berunterreichend, batten fie wafferdicht zufammengenähte 
Dachshaͤute ald Futteral geftreift, um das Schloß troden 
zu erhalten. Die fpigen Müsgen auf den braunen, 
breiten Gefihtern, mit lang gefchligten, nad den Schläfen 
binaufgezogenen Augen, bie im Rüden emporftebenden 
Gabelfpigen, bie langen "Futterale von Dachsfell, die 
wilde Pelzkleidung mit dem darum hängenden Jagdapparat, 
bie dürren Pferde mit langgeftreftem Halfe und faft nie: 
bergefenftem Kopfe — eine originelle Gruppe, und dieſe 
Burfde waren jest mein Jaͤgerkorps. Mein Bedienter 
war leider feit ein paar Tagen fo geiftvoll, daß er mid 
auch diesmal micht begleiten Fonnte; um daher nicht 
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allein mit diefen Afiaten zu ſeyn, von denen ich im Fall 
der Noth keinen großen Beiftand zu erwarten hatte, lieh 
ih mid von einem ruffiiben Jäger, ber gerade in ben 
Goldwäfhereien arbeitete, begleiten; er hatte fhon drei 
Bären geihoffen, und bat mid um ein gutes Gewehr 
und ein großes Meſſer. 

Ib muß bier Einiges über das Feuergewehr der 
Baſchkiren fagen, weil es mandes Eigenthuͤmliche bat. 
Ihre Büchfen find gezogen und fchiefen ein kleines Blei, 
theild wie eine gewoͤhnliche Erbfe, theild wie eine 
Zudererbfe groß; die Möhren werden in der Gewehr: 
fabrif zu Tula vorzüglich gut gefertigt. Eine ganze 
folbe Buͤchſe koſtet mir Schaft und Schloß fünf Rubel 
BU. Die Landbewohner kaufen fie, nehmen Schloß 
und Schaft ab und machen ſich beides felbit nach ihrer 
Weiſe; der Schaft ift lab und unzweckmaͤßig, dad Schloß 
zeigt feinen ganzen Mechanismus audwärtd, und ein 
großer Hahn befchreibt beinahe einen Halbzirkel gegen eine 
gut verftäblte Batterie, die felten verfagen wird. Das 
Pulver fällt aus der ſchlecht fchliefenden Pfanne leicht 
beraus, daher legen fie ein Stuͤckchen Hafenfell, von 
welchem die Haare kurz abgefhnitten find, fo daß nur 
ein leichter Flaum figen bleibt, über das Pulver, von 
welchem ed dann natürlih, ebe man fchießen wid, ab: 
genommen wird, Etwa unter bem zweiten Dritttheil 
der Länge des Laufes befeftigen fie eine bö'-crne Gabel, 
welche oft noch mit eifernen Spitzen verfehen wird; fie 
fpannt ein paar Schube auseinander, ift um einen Bolzen 
beweglich und wird ſenkrecht auf die Erbe aufgeſezt; der 
Schuͤtze kniet nieder und zielt ein paar Minuten lang, 
ſchießt aber auch dann auf 100, ja auf 150 Schritte ein 
Haſelhuhn herab, oder das auf den Gipfel der höͤchſten 
Fichten vor den Fleinen Spuͤrhunden geflüchtete grane 
Eichhorn (Veeh), aber ftetd nur dur ben Kopf, um den 
Dalg nicht zu verderben. Aus freier Hand oder gar im 
Fluge zu fließen, find fie nicht geübt, und halten es 
für Unrebt, Pulver und Blei zu risfiren, da fie auf: 
gelegt felten ihr Ziel fehlen. Miele Jäger baben keine 
Kugelform zu ihren Buͤchſen, fondern fie gießen dad 
Blei ald ein langes, duͤnnes Stäbchen, wovon fie, wenn 
fie ed brauden, ein Stüdhen abbeißen und ſchnell zwi: 
{hen den Bachzaͤhnen rundlich fauen. Der Jäger legt 
es ohne Pilater auf die Mündung, fest einer. bölgernen 
Stampfer auf, fhlägt ed mit einem Meinen hölzernen 
Hammer in den Lauf und ſtoͤßt es mit dem eifernen 
Ladſtock anf dad Pulver nieder. Ein kleines ledernes 
Saͤckchen für Blei oder Kugeln, der bölgerne Stampfer 
und Hammer, ein eiferned Pulvermaaß wie eine Fleine 
Diüte, ein rundes, flahes, hoͤlzernes YPulverborn mit 
fupferner Spige, nebft einer leinwandnen Taſche und 
einem Meſſer in bölgerner Scheide machen den Jagdap⸗ 
parat eines fibirifhen Jägers aus, hängen an Schnüren 
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und Riemen um ihn herum und geben bdemfelben ein 
abenteuerliches Anſehen. Außer dem Vortheil, daß eine 
folde Buͤchſe (Windowke, bei und Auerhahnsbüchſe, 
Teschinken) wenig des oft feltenen Pulvers braucht, hat 
fie den noch größern, wenig Lärm zu machen; ift ber 
Jäger gut verftelt und er fchieft von einem Baume, 
auf welchem mehrere Etüd Federwild fingen, dad unterfte 
weg, fo machen die darüber fipenden einen langen Hals 
und fchauen herab, was da vorgefallen fey. Der Jaͤger 
muß trachten, unbemerkt wieder zu laden, und ſchießt 
von demfelben Baum ein zweites Stüd, ja es behaupten 
Jäger, man koͤnne fo den ganzen Baum leeren. So viel 
ift gewiß, daß, wenn er das erfte geihofen bat, bie 
andern nicht weit fliegen, und er mit einiger Vorſicht 
fiher zum zweiten Male zum Schuß fommt, während 
der Schall meines Jagdgewehrs, gleich einer Laͤrmkanone, 
den ganzen Flug, der aus 50 big 100 Stuͤck beftebt, 
verſcheuchte. Ich erlaube mir hier eine Eigenheit des 
fibirifhen Federwildes anzufuͤhren: in Deutihland find 
nur zur Falzzeit mehrere Hähne beifammen, in Sibi: 
rien fann man oft mehrere Meilen Waldung durcftreifen, 
ohne ein lebendes Welen zu finden, weil ed an Nabrung 
fehlt, und dann findet man plößlih ganze Heerden von 
400 und mehr Stüd beifammen, und zwar find dann 
bei dem einen Fluge faft lauter Hähme, bei dem andern 
fat Tauter Heunen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Eine Parlamentswahl. 


Gortſetzung.) 


War ſchon vor der erſten Wahl in dem fo einfam 
gelegenen Herrenhaufe ein ungewöhnliher Verkehr, fo 
war jejt von den alten Thuͤrmen bis zu dem griechiſchen 
Portal fein Fledhen, wo nicht der Staub ausgekehrt 
wurde durch bie Sugluft der auf: und zuſchlagenden 
Thüren. Denn die Briefe und Boten fhürmten an den 
Klingeln, und das Pflafter des Vorbofs fam nicht aus 
bem Dröbnen von den Hufichlägen der Kutiben: und 
Meitpferde. Die gefühlvole Miß Wilfon beflagte bie 
armen Spinnen, die aus ihren gebeiligten hundertjaͤh⸗ 
rigen Eigen fortfrodhen, die Lady aber meinte, wer jezt 
feinen alten Platz erbalten wolle, müſſe fih aus feinem 
Schlafe regen. Noch umzufriedener ald bie. Epinnen 
faien der alte Haushofmeiſter, der, während die Lady 
mit vollen Händen die Banknoten weggab und Paͤcchen 
mit Sovereigns felbit einfiegelte, ihr nie Geld genug 
anfchaffen konnte, Auch ſchuͤttelte eine gewichtige Per: 
fon, welde mit den Gaͤſten zu dem großen Banket, 
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das heute gegeben werden ſollte, eintraf, Judiths gewe⸗ 
fener Vormund, bedenflih den Kopf, ald er die Mech: 
Hungen und Brieffhaften durdblätterte, welde in ihrer 
Arbeitäftube, die zu einer großen Negiftratur geworden, 
umpberlagen, „Meine theure Lady, Sie feßen mehr ald 
eine Jahreseinnahme auf’ einen zweifelbaften Erfolg.“ 
Aber Judith entgegnete; „Und wäre die Einnahme eines 
ganzen Lebend zu viel, wo Jahrhunderte auf dem Spiele 
fieben?« Der Oberſt läbelte und meinte, man könne 
durch Drohungen wohlfeiler dazu kommen, und wenn man 
den Pächtern Fündige, fo wirke dag wenigftend eben fo viel, 
ald wenn man ibnen für ihre Stimme die große Wiefe 
von Heathenbroke, um deren Nutzung die Beedle-Bowdles 
mit ben Earls von AUlmonburp blutige Fehden geführt, 
für einen Schilling verpifipte,. „Und der Thor drüben, « 
rief bie Lady Ärgerlih, „will doch noch nit! Er trozt 
darauf, daß feine erfte Frau meine Amme war, Uber er 
foll es buͤßen —“ und ein rafcher Federzug fezte ihren Na: 
men unter ein Papier, Und wie fie auffab, ftand derfelbe 
Mann, den ihr Federzug aus Haus und Hof treiben 
folte, vor ihr. Sie erröthete, wie er fie aus feinem 
geſcheitelten Haar mit den großen, blauen Augen anfab. 

„Ienfinfon, Ihr trozt noch immer?“ — „Es ſteht 
geihrieben, Mylady, daf die Wahlen frei fepn folen in 
England, und Feder, der Beltebung nimmt, der Strafe 
verfält.“ — „Es fteht aber auch gefhrieben, und Ihr 
wißt ed beffer, ald ich, daß unfere Familie ihre Pächter 
gut bielt, daß wir die Pacht feit einem Jahrhundert 
hit erhöhten, und daß ed den Freeholdern nie in den 
Sinn fam, anders zu ftimmen, als ihre Herrfchaft. 
Wodurch habt Ihr Euch beſtechen laffen für die. Feinde 
unferd Baterlandes?« — „Ich koͤnnte fragen, Moladp, 
wodurch liefen Sie ſich beftehen, gegen das zu flimmen, 
was dem Lande noth thut?“ — „Seit wann ſeyd Ihr 
ein Reformer?« — „Seit ich einfab, daß Reform notb: 
wendig ift und fommen muß, bielt ich au dafür, daß 
es beſſer fen, zeitig anzufangen, als nachher über Hals 
und Kopf dad Verfäumte nachzuholen.“ — „Ich ſcherze 
nicht, Jenkinſon, es gilt bier feinen Spaß.“ — „Das 
weiß ih, Molady, denn gält’ es das nicht, was ed gilt, 
fo wüßte ih nit, warum ich nicht meiner gnädigen 
Lady zu Gefallen lieber für den alten, tauben Baronet, 
als für den fpigen Lord ſtimmen ſollte.“ — „Ihr pocht 
auf unfere Güte, auf unfere lange Nachſicht, aber 
wahrhaftig, die Geduld hat ein Ende, Jenkinſon, Ihr 
habt eine junge Frau, fehs Kinder, Wie hübſch das 
Haus bort ſteht, mit dem Erfer, der auf meine Fenfter 
ficht ; mein Vater ließ ed Eu) auf Euern Wunſch ſchmuck 
andbauen. Wird es Euch fo leicht, dem den Rüden zu 
kehren?“ — „Sewiß nicht, Mplady. Es ruht Gottes 
Segen auf dem Haus, in dem, wie wir aus unferer 
Bibel wifen, fon unfer Urgroßvater geboren wurde. 


Aber auch Euer Haus ſteht nicht feft, wenn der Boden 
wanft, — Ih komme, Abſchied zu nehmen, Mpladp, 
und will Ihnen recht herzlich danken für das Gute, was 
ih, wir Alle, von Ihnen und Ihren Vätern genoffen.“ 
— „80 eilig? — Wo findet Ihr wieder einen Pacht?“ 
— „Lord Bramfield hat und Hoffnung gemacht.“ — 
„Hoffnung! Und von Lord Bramfield! Und das nennt 
Ihr nicht Beſtechung? Glaubt Ihr dem glattzüngigen 
Lord, der für feine Seele auf der Welt ein Herz bat, 
der in feinem Haufe ein widerwärtiger Tprann ift?« — 
„Divladp, wenn ih zu wählen hätte zwiſchen Ihnen 
und dem Lord, fo traute ich Ihrem Worte mehr, als 
feinen verbrieften Dofumenten; aber darauf kommt es 
num bier nicht an. Weberdem babe ich die Zuficherung 
feines Neffen, und der junge Sir Edward ift ein Edel: 
mann, der noch feinen Menfhen betrog. Wollte Gott, 
es gäbe Viele in unferer Grafſchaft, die es fo redlich 
meinen, und ihr Alles, was fie haben und hoffen, bin- 
geben für’d allgemeine Beſte. Ja, guädigfte Lady, es 
tbut nicht um Almofen Noth, fondern um die Sorge 
dafür, daß ihrer nicht immer mehr werden, die Almofen 
bedürfen; derer, die Almofen gerne geben, find noch ge: 
nug in Altengland; aber ed thut um die Noth, die dem 
Armen aufbelfen, daß er nicht mehr zu betteln braucht. 
Wenn es mir fhlimm geben ſollte — das weiß ich, ich 
fünnte bier wieder um einen Schiling anflopfen, und 
Eie fchenften mir wohl ein Pfund, auh wenn ich für 
Lord Bramfield ftimme; aber es find Hunderttaufende, 
bie die Ausſicht haben, Bettler zu werden, wenn wir 
nur Burterblofoms in’s Parlament fbiden, und um 
befbalb, Lady, und wenn Sie mir taufend Guineen 
böten, kann ich nicht für Sie flimmen. Gott erhalte 
Ihr Haus; meine Frau und meine fehs Kinder laffen 
fib Ihnen untertbänig empfeblen, und fie werden, wo 
und aub das Schidfal hin verfhlägt, für Ihr Wohl: 
ergeben beten.“ 

Als der Pachter fort war, zerriß die Lady den Bo: 
gen, auf ben fie vorhin ihren Namen gefchrieben, in 
viele Heine Stüde. Der Obriſt ſchloß fie unwillkuͤhrlich 
in feine Arme und brüdte einen Kuß auf ihre Stirn. 
Sie fagte, ſich ſanft losmachend: „Das eben ift unfer 
Unglüd, daß wir ſchwach find, wenn es zu handeln gilt !« 

Seit lange war im Herrenbaufe kein fo belebtes Feſt 
gefeiert worden, und doch war ed nur der Deckmantel eines 
großen Geſchaͤftverkehrs. Auf der einen Seite galt es, 
einem Feldherrn, der verzagte, Muth einzuflößen, was 
durch Liebfofungen, Ströme duftenden Weins aus Vor: 
tugald und Spaniens Neben, und Pauken und Trom— 
petenftöße geſchah, welche den ehrenwerthen Baronet 
aus Butterblofom empfingen, und bei jedem feiner 
Worte, ald wären ed Draleliprühe, begleiteten; auf 
der andern Seite handelte es fih darum, mod mebr 
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Beiteuern zum großen Wablgefchäft den Gaͤſten zu ent: 
loden, und Judith, erklärten bie alten Herren, fev 
diesmal unwiderftehlih im ihren Bitten um ein paar 
Guineen gewefen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
j Paris, Auguſt. 
(Fortfegung.) 
Sriminalprozelfe, 


Deun wir, von ben unmittelbaren Tagesbegebenheiten 
uns abwendend, in der Zeit rüdwärts blicken, fo brauden 
wir ums leider nicht fange nach Gegenſtaͤnden umzuſehen, 
welche mit dem Entfegen, das fo eben die Stadt und Franfs 
reich erfüllte. feinen zu green Kontraſt bilden. Der Jul 
war ſehr fruchtbar an merfwärdigen Kriminalproseffen. Zus 
erft ber nun ſchon Monate lang bauermde und mit vors 
nebmer Bebanlichkeit laugſam fortgefübrte Prozeb wegen beö 
Aufrubrs zu Lyon, Paris und andern Orten, den die Her 
ren Pairs, bie ben ſchöͤnen Sommer gar mit babeh ges 
nießen töunen, zulezt doch in mehrere Theile baben ſchnei⸗ 
den müffen, um weniaftens irgend ein Ende davon zu feben, 
Gluͤcklicherweiſe für fie ift ein Theil der Ungetlagten feitdem 
entwiſcht, und dadurch wird bad harte Tages: und Monats 
wert der Pairs bedeutend abgetärzt werben. Dazwiſchen 
fam nun ber Kriminalprozeß am Aſſiſenhofe wider dem Lieu⸗ 
tenant la Nonciöre, wegen granfamer, an ber Tochter des 
Generald Morel bei nwaͤchtlichem Einbruche veräbten Gewalt: 
tbättgteiten; eim Prozeß. welcher bie Damen micht weniger 
als bie Männer in den Gerichtsſaal zog, und ben Advotaten 
Odilon Barrot,- Berryer und Ehoir d'Eſtange zu ruͤhrenden 
Neben Anlaß gab. Zudem hatte diefer Prozeb manche Nes 
benumftände, welche ganz dazu geeignet waren, ben Sitzun⸗ 
gen des Aſſiſenhofs ein vefonderes Anſehen zu geben, 3. B. bie 
Anwefenbeit zweler angefehenen Generaldfamilien, von denen 
die eine der Mlagenden Partbei, bie andere der angeflagten 
angebörte; dann bad nächtliche Verhoͤr des jungen Mädchens, 
das nur zur Machtzeit wieder zur Vernunft kommt, feitbem 
fie das Opfer jener Gewalttpätigfeiten geworden iſtz dann 
alle die bedeutlichen Tragen, welche bei dieſem Prozeſſe zur 
Sprade fommen mußten, und wovon manche bad weibliche 
Geflecht, befonderd den zartfühlenden Theil beijelben, eis 
gentlih hätten befvegen follen, den Verboͤren nicht beizus 
wohnen. Die Entſcheidung bes Gefchwornengerihtd war 
fonberbar. Es erfannte ben Lieutenant Ta Roncere für 
ſchuldig, fünte aber hinzu, es feyen mildernde Umflände 
vorbanden, und deßhalb wurde er zu feiner fogenannten 
infamirenden Strafe, fondern Bloß zu zehnjährigem Ver— 
bafte vernribeitt. Es ift zu bedauern, dad bad Geſchwor⸗ 
nengericht wicht verpflichtet ift, ſolche „mildznde Umpfändes 
näher angugeben. Hier hätte Niemand dergleichen erwartet; 
alle Umftände waren im Gegentbeit hochſt empbreud, und 
fobald die Gefhwornen den Betlagten für ſchuldig bielten, 
fo mußten fie ibm au alle die graufamen und faltbiätig 
erfonnenen Handlungen beimeffen, welche in ber Anflageatte 
vortamen. Wahrſcheintich ift ea, daß biefe „mildernden Ums 
ftände® bloß angegeben. wurden, um bie ebrwürbige Familie 
des Beklagten vor ber Schande zu bewahren, einem nichts⸗ 
mwoÄrbinen Sohn anf den Galeeren zu baden. Jedoch iſt noch 
nicht Jedermann von ber Schuld des Verurtheilten Übergeugt, 


und der rährige und vielſchreibende Charles Nobier Hat:im 
einer Zeitfcprift an bie fouderbaren Erſcheinungen erinnert, 
welche bie weibliche Ginbilbungsfraft bervorguöringen im 
Stande fey, womit er zu verfieben and, das Maͤdchen ednne 
alle Gewaltthaͤtigteiten, weßhalb fie den Lieutenant anflage. 
ſelbſt am ſich begangen basen,. ohne es zu wiſſen und auch, 
aur zu ahnen. Dies war auch ungefaͤhr bie Behauptung, 
worauf fig die Vertheidigung des Anwalts des Beflaaten 
fägte; Aues rähre von dem Mäbten ber, fogar bie ſchrect⸗ 
uchen anonymen Drobbriefe, womit bie Familie fo Tange 
seunrubige. worben war, Diefer Sriminalprogeß war kaum 
worüber, ald ein micht weniger mertwürdiger vor Gericht 
tam, nämlich ber bes Marinewunbargtes Bancal, welcher 
feiner Geftesten, einer verbeiratbeien Braun, mit ber er ben 
gemeinfhaftlichen Tod beſchloſſen, den Kobesftoß argeben 
batte. worauf er verfucht, ſich ſelsſt zu entleiden. Er batte 
ihr Anfangs die Ader gebffnet, dan batten Beide Gift ger 
nommen, und ald auch biefes micht fonleiy wirfen wollte, 
batte er, auf ibr Bitten, ihr eim chirurgiſches Inftrument 
In’s Herz geftoßen und dam fich feromn einen tbottichen Etoß 
zu verfegen geſucht, was ibm aber nicht geplüdt war, fo 
daß man am andern Morgen bie junge Frau tobt, ibn aber 
noch lebend fand. Der khniglihe Anwalt ftellte ihn, nach⸗ 
dem er gebeilt war, vor Bericht, unter ber Beſchuldigung⸗ 
ben Tod ber jungen Fran verurfacht zu haben, wobei er 
denn die Bebanptung aufſtelte, Niemand babe das Mecht, 
über das Leben feines Mesenmenfchen zu verfügen und ibm 
ben Tod zu geben, auch wenn diefer eimmwilligte, In morar 
liſcher Hinſicht ift diefes nun allerbingd wahr, aber bie Ges 
fege verfünen Über einen fo feltfamen Fall nichte. Daper 
bemühte fi fein Anwalt auch nur zu zeigen, daß bie Frau 
wirtlih ben Tob verlangt babe, und daß ber Beffagte fersft 
feſt entfchloffen gewefen fey, mit ihr zu flerben. Nun fuchte 
zwar ber föniafiye Anwalt den Gefhwornen darzuthun, ber 
Bellagte fen infofern ſtrafbar, ala er bie junge Frau vers 
führt und fie um ihre Vernunft und Taſſung gebracht babe, 
Dies wollte ber Berlaate aber micht aelten laſſen. und zeigte 
oder bebauptete wenigſtens, ber Gedanke des Selbſtmordes 
ſey von der jungen Frau, nicht von ibm ausgegangen. Die 
Geſchwornen hatten mit ja ober nein auf bie Frage zu 
antworten, ob ber Angetlagte wirklich mit Necht der Tod⸗ 
tung eines menſchlichen Weſens beſchuldiat werben fbnne, 
Im Frambſiſchen beißt das Vergehen homicide im Gegens 
ſatze von meurtre ober assassinat, indem ein homicide auch 
durch Unvorſichtigkeit, ber Morb aber nur vorfäglich aefıhes 
ben fan. Gie antworteten verneinend, und alsbalb wurbe 
ber Beſchulbigte in Wreibeit geſezt. Es ift moglich, bafi, 
wenn fie fi an ben Buchftaben bed Gefeged gebalten haben, 
ihr Urtbeif recht ausgefallen iſt; aber in ben Geift des Ger 
feges und in bie Unterfugpung ber Umftände fünnen fie uns 
mdafip tief eingedrungen ſeyn. Der Angeflaate war ber 
Gtärfere, ber linbefangenere von Beiden. Warum wollte 
feine Geliebte ben Tod? weil fie, von ebelihen Banden zus 
ruͤggehalten, ald Gattin und Mutter. nimmer bie Seinige 
werben fonnte;z es war bie Verzweiflung einer verirrten 
Liebe. Bancal, ihr Beliebter, bätte fie von bem Abgrunde. 
in den fie ſich flürgen molte, zuehcdbalten follen; er that 
ed nicht und willigte bloß ein, mit ihr zu flerben, woburd 
er fie noch mehr in ihrem fcpredlihen Worfage beflärtte, 
Er half zu allen Vorbereitungen bes entfeglihen Seltftimors 
bed, ja er ſollte ibm eigentlich vollenden. 
- (Die Bortfegung folgt.) 
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Eine Parlamentswahl. 


(Fortfegung.) 


Die Freudentbränen perlten in Aller Augen, als | 
der Baronet dem Toafte auf König Wilhelms Wohl den | 


bohberzigen Nationalwunſch folgen ließ: „Keine Theorien 
in England!“ Der Jubel ſcheuchte die Krähen auf dem 
Hofe auf. Keine Theorien in England! hallte, ſchallte 
und lallte es minutenlang wider von altbrittifchen 
Etimmen und altbrittiiben Pauken, die Echneewolten 
durchſchuͤtternd, daß ed zweifelhaft wurde, ob der Wonne: 
rauſch, der zu den Zeiten ber guten Königin Elifabeth 
Londons Straßen durchtobte, als die Fatbolifche Armada 
gefunfen, ftärker gewefen. Sir Jedediah Gleishbotbem, 
den wir auch bier unter den Gäften finden, lief mod 
einmal den Toaſt in ftillem Entzüden über die Lippen 
gleiten, gleih wie man von einem Glafe feinern Weins 
ben wohlthuenden Nachgeſchmack feitbält, als ſchon ein 
Zweiter den Wunſch fommentirte: „Untergang allen 
Theoretitern!« und ein Dritter: „Tod allen Neuerern 
am alten England!“ Wie man num aber unbarmberzig 
berühmte Namen fchlachtete, fteigerte fi nur das bin: 


tige Verlangen, und als ein Gentleman das Glas auf 


Robert Peels Wohl erbob, forderte ſchon ein anderer 
Paladin den gefeierten Namen für die Proferiptionslifte: 





\ „Denn wer fann es rein mit der guten Sache meinen, 
und ben Reinden zugeben, daß Wenderungen zuläffig 
ı find ?“ — „Nichts zugegeben I!“ rief ein erbister Chorus, 
ı „Was auch erwarten vom Sohn eined Wollenweberd !« 
rief Sir Jedediah dazwiſchen. „Von Leuten, die Induftrie 
treiben, ift im Leben nichts ald Meuerung abzufehen. 
Als wir noch ungefhoren gingen, naͤmlich in Bärten, 
wurden wir auch nicht gefhoren,« — „Ei, Sie wollen 
ung doch nicht in die Eichenwälder unferer ſaͤchſiſchen 
Vorfahren zurädführen?“ fagte lächelnd die Lady, ver 
beren Geficht bei der Wendung bed Gefprähs einige 
Schatten geflogen; „id halte ed mit dem guten und 
Eugen Sir Robert.“ — „Warum nicht in die Eichen⸗ 
- wälder ?« entgegnete der Mitter, „Robin Hood verftand 
ſich beffer auf die engliide Verfafung, ald Robert Peel. 
Als die Schäfer und Schmweinebirten noch eiferne Dinge 
um den Hals trugen,. blieben ihnen die revolutionären 
' Gedanken, buchftäblic leibeigen, im Magen ſitzen. Da 
wurde nicht raifonnirt, ob Stallfütterung beifer ift, ober 
freie Weide, ob die Schweine auf freie Maftung geben, 
oder im Koben eingefhlofen fepn follen. Herr und 
Kucht, und Knecht und Thier lebten zufammen; bie 
Ställe, wie fie waren, gingen vom Vater auf ben Sohn 
über, und man riß mögliche, erprobte Schweinftälle nicht 
ein, wie bier, um einer freundlihen Ausfiht willen, 
oder was es font für moderne Motive find.“ Die Ladp 
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drohte ihm mit dem Finger. „Das duͤnkt unferer ſchoͤnen 
Wirthin geringfügig,“ fuhr er fort, „und ift doch im 
Grunde eine fo ernfte Sahe. Mer auch nur am Kleinften 
ruͤct, verliert fein Recht gegen die großen Ugitatoren.“ — 
„Man muß aber doch auch etwas mit ber Zeit geben, 
Sir Jedediah,“ fagte die Lady. „Meine Gäfte fanden 
den Anblick anſtoͤßig.“ — „Das ift ein haͤßlich Wort, 
Mpladp, und hat keinen englifhen Klang. Haben nicht 
Ihre Väter und Grofväter den Anblick geduldet, und 
fanden keinen Anftoß daran? War es etwa ein Uebels 
ftand, der die Straße unfiber mahte? — Gott bewahre! 
friedlihe, nuͤtzliche Hausthiere, die dort feit Jahrhun— 
derten gefüttert wurden; und Ihre großen, ebrenfeften 
Ahnen, die fie fütterten und dann ſchlachteten und Wuͤrſte 
daraus machten und Schinken, faßen darum nicht weniger 
im Parlamente und fangen nicht ſchwaͤcher ihr God save 
the king, und aßen nicht weniger Plumpudding, und 
tranken nicht weniger Porter, zum Velten der allgemei: 
nen Konfumtion, Als ih auf bem Kontinent war, 
bielten fih die Leute, die dort von Theorien leben, 
über die Perrüden unferer Mihter auf. Ich fragte: 
Schaden und die Perrüden ? Antwort: Nein. Ulfo 
warum die Perrüden abfhaffen, unter denen fih’3 warm 
fit, und an bie fih unfer guted Wolf gewöhnt hat? 
Was fhaden nun bie armen Schweine am Wege? Wenn 
ich vorüber ritt und von fern das Grunzen und Treiben 
börte, und bann fo ein borftiger Kopf mit einem Male 
aus dem Koben vorfhoß und mich gemuͤthlich anſchnop⸗ 
perte, und dann wieder zurüdihoß, weil er merkte, daß 
ed nichts für ihn war — ich Eonnte mich einer weh: 
müthigen Stimmung nit erwehren. So hat Alles 
feinen firen Staub und feine befondern Rechte im glüd: 
lichen Erigland, dachte ih, Schweine, Hunde, Menſchen, 
und es möchte feiner mit dem andern tauſchen. Der 
Menih wohnt in großen Steinbäufern, der Hund im 
Freien, und fie find zufrieden, und feiner wollte in das 
fhmugige, enge Bretterhaus Frieben, wo es doch wies 
derum deu Schweinen, vermöge ihrer Eigenthuͤmlichkeit, 
fo, wad man nennt, Bannibalifh wohl ift, daß fie nicht 
mit vergoldeten Marmorfälen taufhten. Was würde 
nun darand werden, wenn gleibe Rechte proflamirt 
würden zwiſchen diefen, mit verfhiedenartigen Interefien 
ausgeftatteten Gattungen, die Ale am Gemeinwohl 
Theil nehmen? das dachte ich jedesmal, wenn ih an 
ber Stelle vorbei ritt, Iäftete dann meinen Hut, faltete 
meine Hände und betete, daß bie Neuerer nicht Alles 
sufammen ſchmeißen möchten, was auseinander gebört, 
Sehen Sie, Mylads, dad kann ih mum nicht mehr, 


ſeit Sie den Koben-abbredhen ließen, und ich fühle jet 


an der Stelle eine gewiſſe Leere in mir, und die Mafen: 
banf, die Sie ftatt bdeffen fiir Jedermann anlegen ließen, 
ſpricht noh immer zu mir; bier wohnten ehedem friedliche 


Thiere, gluͤclich feit Jahrhunderten. ‚Ob fie jest glüdlich 
find, weiß man nicht; aber ih, bie Bank, fühle mid 
ungluͤcklich, weil ih die Beltimmung, meinen Mitmen: 
fhen zu dienen, verfehle; denn voll Staub und von ber 
Sonne verbrannt, fezt ſich Fein reputirliher Menſch 
auf mich,“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Eine sibirische Bärenjagd. 
(Fortfegung.) 


Mir vertieften und nordweitlih in die Wälder bes 
Urals, ritten Mittags über einen gefrornen, ziemlich 
großen See, fpürten einen Vielfraß (Ursus Gulo), und 
viele Wölfe und Fuͤchſe, ohne jedoch irgend ein lebendes 
Weſen zu erbliden; die Natur ſchien erftarrt, die Luft 
war klar und ganz ftill, Fein Laut zu hören, der ſchwarze 
Wald hing voll Schnee. Jenſeits des Seed wurde bie 
Gegend wilder und wilder, enge Schluhten, Granit: 
blöde, dichter Wald, umgeftürzte Baumſtaͤmme machten 
das Reiten fehr ihwierig; ich hatte bis jezt geglaubt, 
id könne im Wald reiten, aber bier ſah ih, daß ich 
noh von meinen baſchkiriſchen Jaͤgern lernen mußte; 
hätten fie fortreiten wollen, ich hätte ihnen nicht folgen 
fönnen und fie bald aus dem Gefiht verloren. Wir 
ritten 3. B. auf einer Anhöhe eine Strede weit in 
jungem Stangenholze, das fo dicht ftand, daß das Pferd 
nicht mit der Bruft durch fonnte; der Meiter bog mit 
der einen oder der andern Hand den jungen Stamm zur 
Seite, das Pferd fhritt bindurh, man mußte nun bald 
dad eine, bald das andere Bein heben, mit bem Gewehr 
den Baumftämmen, mit dem Kopfe den Welten aus: 
weichen, fo daß es großer Aufmerkſamkeit bedurfte, fonft 
kam bie Strafe gleih, und von allen Seiten gab es 
Stöße. Gefprohen durfte die ganze Zeit hindurch nicht 
werden, um bie Stille ber Wildniß nicht zu breden und 
Tein Wild zu perſcheuchen. 

Plöglich hielt die Tautlofe Jägertruppe ftil, man 
machte Beihen, fih ein wenig zuruͤckzuziehen, nur Einer 
näberte fih ein Paar großen Granitblöden mit der 
größten Vorſicht, fchlih "näher und naͤher, aber der 
Schwarze war nicht zu Haufe. Die Bärenhöhle (perlok) 
ging zwifhen zwei Feldblöden etwa ein Klafter tief 
ſchraͤg zur Seite hinein; fie war innen fbön glatt und 
fo geräumig, daß man fih ziemlich gut darin bewegen 
konnte, So fuhten wir biefen Tag, mit dbemielben Er: 
folg, noch drei andere Höhlen auf, welche die Jäger mit 
großer Lofalfenntniß aufzufinden mußten. Der Abend 


trat ein, wir fanden eine gute Stelle zum Uebernachten. 
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Alsbalh fuchten ein paar Baſchkiren forgfältig unter 
einem alten, umgefallenen Baumftamme trodene, vers 
faulte Holgerde zum Feueranmachen, ſchlugen Feuer 
"hinein und widelten das glimmende, faule Holz in fei- 
ned, trodenes Gras, wie es das Maffer der Bäche, 
wenn ed angefhwollen war, an den Buͤſchen hängen 
laͤßt. Dies reibt man zwiihen den Händen, fo wird 
ed weihb wie Werg und fängt leicht Feuer, wenn 
das Buͤſchel in der Luft gefhmwungen wird. Auf biefe 
Meife wird forgfältig aller Schwefel zum Feueranzuͤnden 
vermieden, weil fie behaupten, daß durd ihn das Wild 
auf den Umkreis einer Stunde vertrieben werde, Sch 
wollte ihnen Feuer geben, als fie aber faben, daß am 
den Zuͤndhoͤlzchen Schwefel war, baten fie mich fehr, 
ja feines anzuzinden, Die duͤrren zufammengefuchten 
Ueſte fellten fie an dem alten Baumftamme wie in ib: 
ren Defen aufreht, und hodten diht um bad Feuer 
herum, mwunderten fi) aber fehr, als ich einige gipfel: 
dürre Bäume durch meinen Jäger fällen lief, ber fie 
mit großer Fertigkeit fchnell in Klafter lange Stüde 
trennte; bann ließ ich ein Feuer nah meiner Weiſe 
and diefen Holzfüden maden, das Manus hoch flammte 
und allgemeinen Beifall fand. 

Das Abendeſſen war fertig, und ich tranf, wie es 
vor jeder Mablzeit üblih ift, einen Fleinen Becher 
Branntwein, gab meinem Jaͤger, und wollte ben Bafch: 
firen ebenfalls zu trinken reihen, aber Kazim Vaſh 
erflärte, fie dürften ald Mahometaner nicht aus dem 
Gefäß eines Chriſten trinfen; ich erzählte ihnen, wie 
der Mufti bei einer tatarifhen Hochzeit gleih nad 
mir getrunfen und die Schale dann im SKreife herum: 
gegeben babe, aber vergebens; endlich befann fi einer, 
daß er einen altem ledernen Handſchuh bei fi babe; 
diefer wurde wie ein Duͤte zuſammengebrochen, und nun 
tranfen alle mit Vergnügen von dem beliebten Feuer: 
waſſer. Wir braten die Naht warm und bequem zu, 
und braben, ald ber Morgen graute, wieder auf, Die 
Pferde, für welche die Aſiaten niemald Heu machen, 
fharrten verdorrted Grad unter dem Schnee hervor, 
In der weitern Gegend waren bie Jäger weniger be: 
fannt, und zerftreuten ſich daber in den Schluchten, um 
Alles durdzufpären, und ein bumpfes Hub Hub, in 
die hohlen Hände gerufen, brachte und von Zeit zu 
Zeit zufammen. 

So ritten wir am Abhange eines mit Felsblöden 
befäten Huͤgels dahin, da bellten die Hunde heftig zwi⸗ 
ſchen ein paar Felstüden, im Nu ftäubte mein Jäger: 
troß auseinander, ein dumpfes Gebrumm erfholl aus 
ber Solucht wenige Schritte vor mir; ich ſah mich al: 
lein, verlaffen, zum fliehen war e8 zu fpät, es riefelte 
mir falt dur bie Adern, ih fprang vom Pferd, um 
ſichern Schuß zu haben; fon bewegte fih duch die 


Kluft ein ſchwarzer Kopf mit zornig blinfenden Kleinen 
Augen, zwei große Taten frallten hervor, und das Thier 
swängte die Bruft heraus. Ich ſchoß, ein furchtbares 
Gebrül war die Antwort, und der gräßlihe Höhlenbe: 
wohner war beinahe der Spalte entitiegen, ald mein 
zweiter Schuß fein Hervorbrechen hemmte; et ſtürzte 
in der Spalte zufammen, die zum Gluͤck für mic fehr 
eng war. Die innere Höhle dagegen war geräumig 
und voll trodenen Geftrüpps, womit er den Eingang 
zu verftopfen pflegt. Jezt erft Fonnte ich um mich blicken; 
etwa vierzig Schritte von mir kniete der ältefte der 
Baſchkiren, mit auf die Gabel geftellter Buͤchſe; er war 
nur da geblieben, meil er mit dem Pferde geftürgt und 
diefes ihm mweggelaufen war; die andern waren ver: 
ſchwunden. Mein ruſſiſcher Jäger war zuruͤckgeblieben, 
um ben zerriffenen Bauchgurt feines Pferdes wieder zu 
befeftigen; er eilte mir zu Hülfe, ald er ben eriten 
Schuß hörte. Bald wurden im Didicht wieder Jäger’ 
fihtbar und famen heran, um fih zu freuen; ich Fonnte 
mir aber nicht helfen, den Glüdwunfdh des Erften mit 
dem Kolben zu erwidern. Der Bär lebte noch; es 
brauchte noch ein paar ftarfe Schläge auf die Schnauße, 
um ibm ein Ende zu machen; nun erft fonnte man ihn 
vollends bervorzieben, Die erfte Kugel hatte den Brufts 
fnochen zerfchmettert und war neben dem Nüdgrat durch⸗ 
gegangen, und body fiel er nicht; die zweite Kugel hatte 
den Lungenflügel durchbohrt und war bei der fchrägen 
Lage des Körpers bis in die Eingeweide gebrungen; dies 
erft war binreihend, Die Tatzen wurden Abends in 
glühend heiße Afche gelegt, mit dem ganzen Fell; als 
fie wieder hervorgezogen wurden, fab man einen Klum: 
pen Koble; ih war ärgerlih, daß man fie mir fo ver 
borben babe, der alte Baſchkir nahm aber fein fpigiges 
Meſſer, ſtieß es hinein, ſchlizte bie verfohlte Krufte 
auf und legte fie vorfihtig zur Seite; da lag die Tape 
barin, berelih in.eigener Kruſte geduͤnſtet; etwas Salz 
bimeingeftreut, gibt dies eine Mahlzeit, die für die 
Müpe, einen Bären zu fchießen, reichlich lohnt, 
Die Fortfegung folgt.) 





Sonnenaufgang. 


Die Sonne ſchien in eine Zelle, 
Ein Reicher lag zu Bett noch bier. 
Dem reihen Mann miffiel die Helle, 
Er ſchloß die Laden zu vor ihr. 


Nun fchien fie Lazarus in's Zimmer, 
3 Da gingen frob die Fenfter auf. 
D Sonne! willt du Danf, nimm immer 


u's Lazareth den erften Laufl 
* 3 j u, Hod. 
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Korrespondenj- Nachrichten. 
Paris, Augnf, 
(Fortfegung.) 
Kriminalprogeffe und Duelle, 

Schon frühzeitig barte ſich Bancat mit Gift verfeben; 
er dffnete Faltbiätig die Adern an ben Güßen feiner Geliebs 
ten, und ats zwar flarfe Erſchoͤpfung, aber fein Tod eintrat, 
hab er ihr das im Bereitfyaft gehaltene Gift, oder theilte 
ed mit ihr. Auch anf diefe Art wollte ber Tod nicht fom: 
men; die Geliebte, welche zuvor jebed Morbwerfjeug vers 
ſchmaͤbht hatte, Bitter ihn man, fein girurgiſches Meier ju 
nehmen, wovon er ihr bereits geſprochen; und biefer Menſch, 
anftatt von der Berirrung einer Unglüctichen und von ihren 
Qualen gerhbre zu werden. anftatr bem umaläclichen Weibe 
gu Füßen zum fallen und fie zu befhwören, von ibrem Vor⸗ 
fage abzuſtehen, ergreift fein Meier, durchbohrt das Herz 
derjenigen, die er feine Geliebte mennt, bie ihm Alles anfs 
oropfert bat, Epre, Nude und Gewiffen, und bie nun auch 
noch ihr Seven aufopfern will; dann, nachdem feine Gellente 
durch feine Hand ermordet worden ift, wendet er bad Meffer 
gegen fein eigenes Herz und fucht fich bad Reben zu nebmen, 
mas ihm aber nicht gelingt. Und folh ein Menſch follte 
vor dem Gerichte nicht ſtrafbar ſeyn? Wie viele zu harter 
Arbeit verurtbeilte Verbrecher baben ſich weit weniger vorgus 
werfen, ald er, ber ed Aber ſich vermocht bat. einem Gatten 
feine Frau, einem Kinde feine Mutter zu rauben? Gewiß 
baben bie Geſchwornen ben Geift bed Kriminalgeſeybuchs 
nicht verftanden, Freitih fbnnte man einwenben, dab Duelle, 
die dech auch ein mir Einwillisung geſchehener Mord find, 
ebenfalld von dem franzdfifhen Geſetzbuche nicht beſtraft wers 
den; fie werben gebuldet, gleichſam um ben herrſchenden 
Borurtheiten binfichtlih der Ehre und des guten Rufs nach⸗ 
zugeben, Es ift aber ein aroßer Unterſchied zwiſchen biefem 
allerbings frevelbaften Aufsſpielſeßzen feines Lebens und ber 
martervollen Art, wie jener Bancal ein ſchwaches und vers 
irrıed Weib um’d Leben gebracht bat. Gluücklicherweiſe find 
bergleihen fchredliye Vorfaͤlle ferten; jeboh bat fih ein 
aͤſnticher vor wenigen Fahren zu Montmorency ereignet, 
wie ich damals berichtet babe, Hier war der Mann verheis 
vatber, und ba bie Geliebte micht bie feinige werben fonnte, 
fo batten fie Beide beſchloſſen, durch einen Selbſtmord ihr 
Lesen zu endigen. Er töbtete feine Geliebte zuerſt und ſich 
bernach; jedoch ſcheint es, daß er fie einige Stunden übers 
lebt und wahrſcheinlich ein qualvolles Ende gebabt bar. Um 
andern Morgen fand man fie Beide tobt. Die Geſchichte 
diefes Selbſtmordes foll der Beliehten des Wundarztes vor 
dem Gedaͤchtniſſe geſchwebt nnd ihr ben entjeglichen Vorſatz 
eingegeben haben. jenem Beifpiefe gu folaen; fo Teicht finden 
verirrte und eraltirte Menſchen Nachahmer ibrer vergweifels 
ten Handlungen. Bald ift es ein eben vorarfommener Fall. 
batd eim ſchrectiches Echanfpiel,, bald ein Roman, bald irs 
oend eine andere Schilderung, bie fie verleitet, in einem 
Andtruche wilder Leidenſchaft etwas Schreckliches zu unters 
nehmen. Daraus fliehen einige aͤngſtliche Leute, man 
ſoute alle forte aranfende Bilder weafhaffen, damit fie den 
Leuten feine tollen Ideen in den Kopf festen, Wie int bies 
aber mönlih? Man müßte Gefhichte, Ebronifen, Biogras 
pbien, Malerei und Dichttunſt abſchaffen, und auch daun 
wiirde man noch nicht ficher ſeyn, ob nicht durch irgend 
eine dußere Veranlaſſung ber Gedanke einer gewaltfamen 
Selbſtzerndrung in ber Seele eines lebbaft anfgeregten, geis 
ſtesſchwachen Menſchen aufgefeimt ſey. Freilich fann diefer 
Gedante leichter eutſtehen, wenn Wieles von außen auf das 
Gemuͤth einwirtt. Leider find grauſende Schauſpiele, Mor 
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mane, Gemqaͤtde u. dal. gerabe dad, was ein großer Theit 
bes Publitums vorzuͤglich fucht und liebt. Dieſe Vorliebe 
wird daher ſteits eine Aufmunterung für Dichter und Känſt⸗ 
ler ſeyn, dergleichen Gegenflände zu behandeln, beſonders 
wenn es ihnen darum zu thun iſt. Voltdaunft zu erwerben, 
und die vielen Ausfälle wider bie verderbliche Tendenz ber 
Poulevardsmelodbramen und der Romane werben wenig fruch⸗ 
ten. Man fuche dagegen dem Kunftfinne des Voltes eine 
beſſere Richtung zu geben und feinen Aftbetifchen Geſchmackt 
zu vervollfommnen. — Man erzäbfte im’ biefen Tagen eine 
Geſchichte, die ſich neulich zu Paris oder im der Umgebung 
sugetragen bat, und beweifen kann, wel fürdterfihe Fols 
gen die Duclwurh in jegiger Zeit nah fih zieht. Ein 
junger Menfch hatte bie Liebe der Tochter eined angefehenen 
Mannes ſich zu erwerben ober zum erfchleichen gewußt, und 
ba der Vater, wabrfheinlih aus guten Gründen, ſich ge⸗ 
weigert, fie ihm zur Ebe zu geben, hatte er das Mäbs 
en beredbet, mit ibm zu entfliebene Un einem beftimms 
ten Abend woollte er mit einem leichten Wagen in der Nähe 
ihrer Wohnung halten; fie follte dann in feine Arme flies 
gen, Da jedoch, wie es ſcheint, einige materielle Hinders 
niffe zu befeitigen waren, fo fühlte der Berführer, daß cp 
einen Gebülfen ndtbig babe. Er vertrante ſich daher einem 
innigen Freunde, Namens Mat”, an, und bat Ihm, bei ber 
Entführung behülflich zu ſeyn. Diefer fand das Umternehs 
men tmerfandt, und ſchlug feine Hülfe aus, Nun bat ibn 
der Verfünrer infländig, er möchte ibm doch wenigſtens den 
Gefallen thun und in einiger Entfernung den angefpannten 
Magen bewahen. Der junge Freund glaubte biefen foge- 
ttannten Liebesbienft nicht adfchlagen zu bärfen, umb vers 
ſprach es, obne zu Gebenfen, welch ernfibafte Folgen diefer 
anſcheinend unbedeutende Schritt für ibn haben wärde. Uns 
terdeſſen war der wachſame Vater von dem feindſeligen Vor— 
haben des WVerführerd, ich weiß nicht wie, benachrichtigt 
worden und hatte feine Maßregeln getroffen. Als daher 
an dem beſtimmten Abend der Liebhaber erſchien, in der 
Ueberzeuguug, feine Geliebte werde ibm in die Arme fliegen, 
fand er umnverfeheus ben Bater und deffen Sohn vor fi. 
Beide mit Knitteln bewafinet, und wurde von benfelben fo 
derb begrüßt, daß er es für's Beſte bielt, fohlennig die 
Flut zu ergreifen. Water uud Sohn verfolgten ibn bis 
auf die Randftraße, und da fie bier den Wagen fill halten 
faben, fielen fie auch über ben Freund ber. welder in bems 
ſelben faß, und behandelten ihn nicht beffer, als den Ver— 
führer, Diefer verbieft fi feitbem ganz fill, und von ibm 
in Feine Rede mehr gewefen, fo daß man micht eimmal feinen 
Namen erfabren bat. Der junne Mal? aber war auf's 
Aeußerſte über bie erlittene ſchlupfliche Behandlung entrüs 
ftet, bie er nicht verdient zu baben glaubte, und forderte 
daber den Sohn der beleidigten Familie. Diefer nabin die 
Herausforderung an, fie ſchlugen ſich, und ber Sohn fiet, 
vom Piftolenichuffe feines Gegners getroffen, und ſtarb. Der 
üßer diefen Verluſt erbitterte Water ſchrieb ſogleich an feinen 
andern Sohn, ber in einem entfernten NRenimente diente, 
er folle kommen und den Tod ſeines Bruders räden, Der 
Dffigier gehorchte; er tam mach Paris umd forderte feinerfeirs 
den jungen Mal* beransd. Es follte ein Kampf auf Leben und 
Tod feun, wie es in ber Duellfprade beißt; ed wurden baher 
zwei Piflofen genommen, eine geladene und eine mmatlabene, 
man foo#te barum und trat dann vier Schritte audeinander, 
Auch diesmal beainftigte dad Schickſal den jungen Mal*, bie 
geladene Piſtole fiel ihm zu. und fein Gegner warb erfaoffen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Beilage: Kunſtbiatt Pr. 66. 
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Neinere Fuchs. 





Eine sibirische. Bärenjagd, 
(Fortfegung.) 


Ich will nun die Art befhreiben, wie die Baſchkiren 
den Bären in feinem Winterlager befämpfen. Sie fu: 
hen feine Höhle auf und fpüren aus, ob er drinnen iftz 
denn wenn der erfte Schnee fällt, begibt er ſich zwar in 
feine Höhle, geht aber, wenn der Schnee nicht hoch fiel 
und bie Witterung mild ift (d. b. bier 16 bis 20° R.) 
meift noch einmal aus, und ſucht fih zuweilen fogar noch 
eine andere Höhle, wenn ihm etwas in der Nachbar⸗ 
ſchaft der erften verdaͤchtig ſcheint; ift er aber einmal zum 
Winterfhlaf gegangen, fo verfchließt er den Eingang mit 
trodenem Geftrüpp; auf diefed fält der Schnee, und 


| 
| 
| 


fo liegt er warm und ruhig, bis mildere Luft ihm aus | 
dem Schlafe wedt. Der rauhe, harte Winter ift dann ftill ' 


und unbemerkt verfloffen, und er geht nun einer beſſern 
Zeit, einem froben Waldleben entgegen. 
bie Baſchliren ausgemittelt, daB fih der Bär im Min: 
terlager befindet, fo iſt dies die befte Beit, ihn zu ers 
legen; er ift dann am fetteften und fein Fell am ſchoͤnſten, 
er hat dann eben feinen neuen Winterpelz angethan. 
Eie bauen ein paar Holzſtäͤmme von ſechs bis acht 
Fol Durchmeſſer, gehen mit dem Stammiende voraus 
wuf die Höhle los und verrammeln plöglich dem Eingang; 


Haben nun 


' was er vor feiner Höhle fände. 


j der Bär, ber zu diefer Seit noch leife fhläft, kommt 


fogleih und will heraus, und würde Alles niederreißen, 
Er fucht ſich durd die 
eingefpreizten Stämme zu arbeiten, doch man begrüßt ihn 
mit der Urt auf den Schädel, oder noch beffer, auf bie 
Schnauze, oder ſchießt ihn mit der Buͤchſe hinter bad 
Dhr. Dft aber geht der Bär fogleih zuräd; er Fennt 
eine ſchwache Seite feiner Höhle, wo er ſich durch bie 
Erde ungemein fhnell durdbarbeitet, und man muß dann 
genan aufmerfen, wo er erfcheint, denn fein Austritt 
ift fehr rafh. Stellt man fih ihm da nicht entgegen, 
oder bat er noch feinen ſchmerzlichen Schlag befommen, 
oder ift er noch gar nicht verwundet, fo ſucht er ſich 
meift bloß zu retten, und entflieht fo fchnell ald möglich; 
ift er aber ſchon in voller Ruhe gemwefen, oder gar ver: 
mwunbet, fo fällt er wuͤthend über die Ruheſtoͤrer ber, 
und eine Partie muß dann unterliegen, benn der Bär 
tft ein Kämpe, ber feine Furcht kennt und big zum lezten 
Athemzug kaͤmpft. 

Zwei Baſchkiren hatten einem Bären feine Höhle 


‘gut verrammelt, er kroch zurit und brach plöplich auf 


einer Seite heraus; der Eine wollte ihn mit der Schärfe 
der Urt Schlagen, der Undere bemerkte ed umd fchrie, das 
Fell werbe verdorben, und hieß ihn mit dem Rüden der 
Urt fhlagen; jener aber hielt die Urt nah wie vor, und 
paßte feinen Schlag ab; der andere fiel ihm in den Arm, 
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da brad ber Bär fait unter ihren Füßen hervor, warf 


fie etwas unfanft auf die Eeite und entflob; ſie raff⸗ 


ten fih auf und fahen ihre fibere Beute entwifchen, 
und werden noch heute von dem andern Jägern ausge⸗ 
lacht, daß fie ihm das Fell gar niet. befhädigt haben. 
Es zibt noch manche andere Arten, die Bärch zu 
fangen und zu erlegen, und mehrere dieſer Methoden ſind 
ganz artig in den Naturgeſchichten beſchrieben, im wel: 


hen fich jedoch folgende Geſchichten nit finden, die mim; 


intereffant fheinen, und die ih daher der Beſchreibung 
meines eigenen Ubenteners folgen lafle: 

Der muſikaliſche Bär. Siupli ) von Jelatherin⸗ 
burg ging im Walde der ruſſiſche Forſt teifter, ein wacke⸗ 
rer Weidmann; er hatte ein Doppelgewehr, mit Hübner: 
ſchrot geladen, um Birk: oder Haſelhuͤhner zu fhießen. 


Die Gegend war wild, Alles fi, da hört er aufeinmal ' 


eine eigene Mufit: zwei Toͤne wiederholen fih im Accord 
in furgen Paufen; verwundert geht er dem Schalle nach, 
und gewahrt einen Bären, der einen vom Wind abge: 


brochenen Lerhenftamm mit einer Tage umfaßt hält, 


und mit der andern bald einen langen, bald den daneben 
befindliden kurzen Span bes. zerfplitterten Holzed ans 
zieht und wieder abſchnellen laͤßt. Nahdem der Jäger 
eine Weile zugeſehen, zog er ſich behutfam zurüd, weil 
es doch wohl der ſchwarze Muſikant mit Grobheiten er 
widert baben würde, wenn man ihn in feinem Spiel 
gehört hätte. JF ä 
Der treue Baͤr. Es wunderte mich anfaͤnglich, 
in Gegenden, wo die Bären zu Haufe find, Bären 
berumführen und in den Dörfern tanzen zu ſehen; ic 
fah dergleichen bei Jekatherinburg, bei Werchoturie und 
Bereſowok. Die Bauern hatten überall viel Spaß daran, 
und Jeder fpendete germ ein paar Kupferſtuͤcke. In der 
Gegend von Schatrinks wurde ein Bärenführer, der ſich 
in den Dörfern mit feinem Bären etwas Geld erworben 
hatte, im Walde, wo er übernachtet, erſchlagen gefun: 
ben; der Bär war daneben angefettet. Der Dorfricter 
nahm ihn mit in's benahbarte Dorf, und der Bär 
führte fib fo manierlid auf, daß der Michter ihn mit 
ſich im Dorfe berumlaufen ließ. So begleitete er ibn 
auch an dem Tage, wo bie Gemeine zufanımen berufen 
war, um zu feben, ob man über ben Mord feine Na» 
richten einziehen koͤnne. Auf einmal richtet fih ber bie: 
ber ruhige Bär auf, padt einen Bauern und wirft ihn 
nieder. Der Nichter war gewandt genug, ben Nieder: 
geworfenen gleich anzurufen: „Du haft alfo den Mann 
ermordet!“ Erfhroden bekannte er, ed und. bat mur, 
ihn von dem fürdterlihen Gensdarmen los zu madhen. 
Der Bär wurde fortbin im Decke mit ganz befonderem 
Relpett dehandelt. - 
cDer Veſauu⸗ (ar, na 


em 


"daß diefer Koben abfolut ſtehen bleiben mußte. 


a © 
Eine Parlamentswahl. 


(Fortfegung.) sa 

5 Die Lady lachte ſo hell auf, daß auch einige aus 
der Geſellſchaft Argwohn gegen die ehrbare Miene des 
Mitters fchöpften. Ein Gentleman aus ber Nachbarſchaft 


'vertheidigte die Lady, denn der Koben ſey längft baufällig 


gewefen, „Muß man Alles niederreißen, was baufällig 
iſt!“ fprah Sir Jedediah, ohne aus feinem Ernft zu 
meichen. „Ich will übrigens damit gar nicht behaupten, 
Mag 
ſeyn, daß höhere Nothwendigkeit feinen Abbrud forderte; 
aber dann tadle ich die willkuͤhrlie, plöglide Hands 
Tüngsweife. Hätte man nicht feine hiſtoriſche Auflöfung 
abwarten können ?“ Alle, bie ed hörten, ftimmten 
diesmal in das Gelächter: der Lady ein. „Es war die 
erfte Handlung ihrer Selbſtherrſchaft,“ fagte der Obrift. 
„So lange ih ld treuer Vormund meined Mündeld 
Güter verwaltete, habe ih nichts in den Einrichtungen 
verrüdt. Der ehrenwerthe Ritter wird es alfo mit feis 
ner Galanterie auszumahen haben, wenn er bie Hand: 
lungen ber Lady angreift.“ „Bebüte ber Himmel,“ fagte 
Sir Jedediah, „daß ih in Eigenthumsrechte eingreife. 
Das Eigenthum ift etwas fo ebrenmwerthed, daß mir 
fogar der Nagel heilig ift, den vor mir ein @igentbümer 
einfhlug. Welche Gedanken mag er in feinem Unmuth, 
in feiner Freude mit binein gebämmert haben, und ich 
follte das Alles leihtfinnig, wenn mir in einer Stunde 
in den Sinn fommt, daß der Nagel nicht da ſtecken follte, 
berausreißen! Gefest auch, daß er mich wirklich genirt, 
zum Erempel, ich babe mir ein Loch in den Kopf daran 
geftoßen, gibt mir das ein Recht, gegen die unbefannten 
Ideen meines Vorgängerd mich zu verfündigen, der doc 
wobl wien mußte, was er that, ald er ben Nagel ein: 
flug? Darum erlaube ih mir, bad Glad zu erheben 
zu Ehren aller derer, die in England einen Nagel auf 
den Kopf getroffen haben, und "or Allem zu Ehren des 
ehrenwertben Gentleman, der zuerft den bocherzigen, 
berzlabenden Wunfh ausbrachte: „Keine Theorien in 
England!“ 

Der ehrenwerthe Sentleinan, den dies betraf, fab 
fih gezwungen, den ftürmifhen Jubel, der ibn von allen 
Seiten umraufhte, durch einige Worte des Dankes zu 
erwidern. - Der Baronet aus Butterblofom: Hal war 
fein Neduer, auch der Zeresfaft machte ihn nicht dayın ; 


‚aber der Himmel wollte, daß er im einer gerübrten. 


Stimmung war, und er gab, Broden preig von dem 


goldnen alten Eugland, wo Jeder gelebt, wie feine Väter’ 


gelebt, und dieſe Väter wieder, wie ihre, Väter, und 
datei fi, immer, zufrieden befunden haben, Mo er in's 
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Stoden gerietd , ‚halfen ihm die Weelamationen ber 
Sreunde, bis er unglädlihermeife bei einem Uebergange 
durdaus fteden blieb und feinem oft wiederholten: 
„woraus folgt + nichts als Thränen folgten, Der Ritter 
balf ihm: „Woraud, Gentlemen und Ladys, klar folgt, 
baß unfere Vaͤter fi ‘immer nur nad ihren Vaͤtern 
fictefen, und nit nad ibren Müttern. Damit’ will 
unfer würdiger Baronet erllären, daß in jener golduen 
Zeit bie Frauen nichts mit der Politik zu thun hatten, 
Sehen mwir'fie dagegen heutzutage Zeitungen lefen, von 
Menſchenrechten ſchwatzen, induftrielle Novellen ſchreiben 
und Stimmen fammeln für Parlamentskandidaten, ſo 
erregt Died auf's Neue unſere Sehnſucht nach ber alten 
Seit, wo fie am Bratfpieß faßen, oder bei der Spindel, 
oder beim Webeſtuhl, oder bei der Wiege, hoͤchſtens 
subörend einem fahrenden Minftrel, der ihnen von ben 
Thaten ihrer Männer vorfang, welche ihnen die Männer 
ſelbſt wicht erzählen mochten. Darum erkläre ih mir 
den frommen Wunſch unferes Baronet, den er mit jenem 
erften verbindet, naͤmlich: feine Theorien und keine 
Frauen in der Politit! und deßhalb fehe ich ihm jezt fein 
Glas erheben auf das Wohlſeyn unſerer liebendwürdigen 
Wirthin, welche nichts fo heiß wuͤnſcht, ald volfommene 
Nüdkehr der guten, alten Zeit, und befhalb erlaube 
ih mir, diefem Wunſche den hinzuzufügen, daß fie ung 
fobald ald möglih in der Perfon eined ehrenwerthen 
Gentleman von altem Schrot und Korn denjenigen Mann 
vorftelle, der ihr das läftige Geſchaͤft abnimmt, für 
Altenglands Wohl zu denken.“ — „Und defhalb,“ fagte 
Judith, raſch aufitebend, „will ih die Herren nad 
elter Sitte ihrer angenehmen Gefellfhaft und dem noch 
liebenswuͤrdigern Wige des ehrenwerthen Sir Jedediah 
Cleishbothom überlaffen.“ 

Die Gefellihaft war mit mehr in der Stimmung, 
um Epigen zu verftehben. Die Damen waren, fait un: 
bemerft von den Herrn, ber Lady gefolgt, und auf der 
Höbe des Geſpraͤchs erbielt fih nur noch der Hoctorpie: 
mus, der in dem zerknuͤllten Tiſchtuͤchern feine Gegner 
gerdrüdte. Der Schnee fiel in dichten Flocken vom 
Himmel, ald die Equipagen vorfuhren und die Bäfte 
fib im Theezimmer von den Damen beurlaubten. — 
„Und Sie zu Pferde, Sir Jedediah,“ fagte Judith, in: 
dem fie dem Ritter die Hand failttelte, „in Naht uud 
Schnee hinein?“ Sir Jedediah erwiderte: 


„In Nat und Schnee, burh Sturm und Wind, 
Wiek tanfend Meiten weit, 

Wo Feuer nicht breunt, und Waffer nicht rinnt, 
Bis in tie Ewigteit.“ 


„Könnte ih Ihnen zu der weiten Meife nicht meine 


Kutihe anfpannen laffen?« antwortete Judith. 


„Die Kutſche mit den Mappen nicht, 
Die ſpanne mir nicht vor, 
D Rofenwange, Lilienlicht, 
Siehſt du des Kirchhofs Thor? 


J 


Die Rappen rauſchen durch die Nacht, 
Der Wagen hinterdrein: 

Weißt du, für wen der Uhu macht, 
Und wen fie foharren ein 74 


„Sie wollen mich doch nicht über Macht ermorden ?« 
lachte Judith. — „Wenn ich ein Whig wäre, verlaffen 
Sie ſich darauf!“ rief der Nitter, Abſchied nebmend. 

„Wie diefe Driginale allmählich ausgehen !* , feufzte 
Judith zu ihrer Gefelfhafterin, es wird eine recht 
matte Männerwelt. Keiner wagt mehr etwas. Was 
unternähme nicht diefer alte Mitter nod jet, wenn er 
für eine Sache glühte, wie unfere Paladine es vorge: 
ben!« — „Wenn er glühte,« entgegnete Mif Wilſon. 
„Darin, duͤnkt mich, liegt eben der Unterſchied.“ 

(Die Forifegung folgt.) 





Gorrespondenz - Nachrichten. 


Mainz, Augufl. 
Grebes Muſit⸗ und Eängerfeft. 


Unfer großes Muftits und Sängerfen iſt nun zu 
Ende, und wir fbnnen jejt wohl mir nuͤchternem Blicke auf 
ben Berlauf zweier Tage zurückblicken, die unvergeßlich bfeis 
ben werden im Andenten aller berjenigen, welde noch Ginn 
baben für die Intereffen der Kunſt. Eine ſolche ambächtige 
Feier der Tonkunſt thut um fo wohler im Zeiten. wo bie 
großen Namen Händel, Gluck, Haydn, Mozart von ſinne⸗ 
figelnden franzbſiſchem Getlingel äbertäubt werben, Das Wen 
galt dem Dentmale Gurtenbergs, unſers unſterblichen Landss 
mannes, und batte fomit auch rin parriorifches Gepräge; «8 
galt aber auch der echten Weihe eined Kunſtinſtitutsz denn 
unfere Liedertafel, biöber ein Dilertantenverein, kann bei 
Leitungen, wie fie das Mufitfeft borumentirte, auf jenen 
Namen vollen Anſpruch machen. Das Welt fand den sten . 
und oten Auqguſt flatt, dem erſten Tag in freier Natur auf 
dem Plateau umferer fo herrlichen nenen Anlage, welges 
Plateau die Mare allerdings zum Komzertfaale beftimmt zu 
baben ſcheint, ben andern Tag in unſerm prachtvoll audges 
fomädıen Theater, Eine ungeheure Menſchenmenge war 
berbeigeftiömt aus Nay und⸗Fern, und es war allerdings 
der Mühe wertb, bieſe impofante, von fänfbunbert wohl⸗ 
eingehbten Sängern erzeugte Stimmenmaffe zu hören, Die 
Gegenftände, melde zur Aufführung famen, waren: große 
Sympbonie von Beethoven in Cmoll; Priefterhor, Dour, 
und die Arie „D Iſis und Dfiris* mit Schlußchor aus 
Mozarts Zanberfidte; die eherne Schlange. großes Borals 
oratarium vom Mufitbireftor Dr. Loeve in Stettin; Duver: 
türe zur Reonore von Beeiboven; Feſtgeſang zur Eine Gutr 
tenbergs, der Mainzer Liedertafel gewidmet von Meyerbeer; 


» Epor ber Gefangenen, aus dem Kerter von Eodinpnrob. von 


Um 


Earaffa. Bon Beethovens beiden unſterblichen Juſtrumen⸗ 
tatftüdten und von dem eben fo befanmien Mozarıfhen Ges 
fängen fage ih fein Wort, und mur Ciniged über zwei 
Staͤde, mämlih Loeve's eherne Solange und Meyerbeers 
Feſtoeſaug zur Ehre Guttenbergs. Dr. Lo eve in Stettin 
bat dieſes Sratorium für das große Muſitfeſt zu Jena kom⸗ 
ponirt, und Profeſſor Gieſebrecht ben bibliſchen Stoff dazu 
poetiſch bearbeitet. Das Thema iſt bie betaunte Aufruhr⸗ 
feene des juͤdiſchen Bolts. Loeve bat es verſtanden, ſeiner 
Kompofition das Kirchlich-orientaliſche aufjuprägen, und fi 
dadurch einen Plag neben ben erfien deutſchen Mujitern 
erworben, Der Meifter birigirte beim Feſte fetont feine 
Sybpfung ; wie das begeifternd auf bie Gänger wirfte, bas 
sen wir mit Freuden wahrgenommen, Meyerbeers Set 
gefang huldigt im drei Stropben dem Werdienfle Guttenbergs. 
Wir erfennen in diefer Kompofition den genialen Meifter 
wieder, der uns im Robert ſeſſelt. Der Gefang in für vier 
Männerfiimmen mit abwech ſelndemm Ebore dußerft harakter⸗ 
voll im Mufit geſezt. Nie fab ig einen Geſang mit mehr 
Begeiflerung vortragen und aufnebmen, ald diefen. Gut⸗ 
tenberg iſt der Ruhm und der Stolz von Mainz, ibın war 
das Fen geweiht, bei feinem Namen ſchlagen hier alle Her⸗ 
gen, fein Dentmal, dad nun bald bier prangen wird, ift 
ein Idol; was ift da natürlicher, als daß ein fo munterer, 
fiepfiner, finnvoller Gefang die Gemuͤther entbufiadmirte? 
Meverbeer bat unſerer Liedertafel, deren Mitglied er iſt, 
mit siefem unvergleichtichen Gefang ein wärbiges Geſchent 
demacht. — Diefelden Stuͤte wurden Tags darauf no einmal 
im Theater aufgeführt, und varam tbat dad Beflfomite febr 
wohl; denm mancher ſchoͤne, himmliſche Ton ift im Freien, 
wo fi mehr als zehntauſend Menſchen verfammelt batten, 
verforem gegangen; die amphitbeatralifgge Bühne, worin bie 
Kapelle und die Sänger ſich befanden, konnte in atuſtiſcher 
Beziehung wicht genägen, und ohnehin batten wir gerade 
trüben Himmel und der Wind verwehte uns bie lieblichſten 
Ideen Beethovens. Im gefhlojfenen Raume b:8 Theaters 
aber war ber Genuß eim vollendeter; fein einziger Tom ging 
bier verloren, umb mit wahrer Begeifterung wurde das ger 
flern ſchon Gebörte von einem auserwähltem, funfifinnigen 
Publitum verſchlungen. — Auch noch andere Feſtlvitaͤten 
fanden bei dieſer Gelegenbeit ſtatt. Mainz wollte die unge⸗ 
beure Menge fremder Gaͤſte, bie Liebertafel die Minfitvereine 
ehren, die aus ben Nachbarſtadten ſich verfammelt battem, 
nm unfer Feſt auf das Uneigennügiofte zu unterftügen, 
Darum wurbe für bie Fremden ein Feſtball veranftaltet, 
wie Mainz an Pracht und Glanz noch keinen geſehen bat. 
Huf dem Rheine wurden in herrlich deforirten Schifſen, bie 
Abends iluminirt waren, Wertfahrten und. Wettffertern mit 
ausgeſezten bedeutenden Preifen veranflalter ; Woltäbeluflis 
nungen afler Art fanden flatt, bie zablreichen mitwirtenden 
Känftter wurden überall auf das Gaflfreundlichfte empfan⸗ 
oen umb bewirtbet: kurz, es bewährte ſich bie- alte Hofpis 
talität von Mainz, Es wird num diefes Feſt jedes Jabr 
dabier flattfinden, und der ste Auguſt iſt im Mainzer Kar 
enter binfort ein Belertag. 


Paris, Auguſt. 
(Beſchluß.) 
Feigen der Duellwuth. Der ſchlaue Herzes. 

Der Schmerz und die Erbitterung bed Vaters Über dem 
Berinft feines zweiten Sohnes fliegen auf's Höhne; nun 
wollte er fi ſelbſt mit demjenigen fchlagen, ber ibm feiner 
zwei Sobne beraubt hatte; ber junge Mal? aber weigerte 
fin, mis dem Water zu kaͤmpfen; er babe das Umgtüd ges 


Gabt, zwei Bräber um's Reben zu bringen, daß er. nicht 
felg fen, babe er bintaͤuglich bewieſen, ‚folglich glaube er, 
ohne Nachtheil für feine Ehre, ben Kampf ausſchlagen zu 
tönnen, Dadurch ließ ſich ber aufgebrachte Vater keineswegs 
beſaͤnftigen wenn fein jünger Gegner ſich nicht mit ibm 
fhlagen wolle, fo werte er ibm Überall verfolgen, unb nicht 
eher  ruben, bis er den Tod feiner beiden Sohne gerädt 
babe... Diefe Drobung ſchien dem Mal? bedentlich; er ging 
zur Polizei nnd bat fi die Erlaubniß ans, ein verborgenes 
Stilet in’ feinem Stode tranen zu dürfen, um fi im Moth⸗ 
falle. gegen eimen mörberifgen Anfall zu vertbeidigen, Eines 
Abends, als er eben in feine etwas einfam Tiegende Woh⸗ 
nung treten wollte, wurde er in ber That von zwei Mens 
ſchen angefallen, er fezte fih aber tapfer zur Wehr, vers 
mwundete ben einen und zwang alle beide zur Flucht. Er 
oing wieder zur Poliyei; man rierh ihm ernfilih, ſich eine 
Beitlang aus Paris zu entfernen - Er fab ſelbſt ein, daB 
bied das Ktügſte fey, und er fol fih nah dem Rathe vers 
Nändiger Männer eingefsifft baten, um eine Zeitlang Im 
Amerita zuzubringen. — Eine, gluͤckkicherweiſe nit tragis 
ſche Geſchichte bar fih vorige Woche in der vornehmen 
Melt zugetragen. Ein junger Herzog, beffen Bater uns 
ter der Napoleonfhen Herrſchaft und auch zu Anfang ber 
Reftanration eine wichtige Rolle im Staate gefpielt bat, 
und welcher feit ungefähr zehn Jabren mit einer fhbnen 
und jungen Braun verbeiratber ift, aber, wie es fihelnt, im 
diefer Heirath kelneswegs fein GA gefunden bat, war 
fon feit einiger Zeit fen entſchloſſen, bie unangenehmen 
Verbaͤltniſſe, worin er fip befand, mit Cinemmale zu zer» 
reißen und fi ſelbſt im Freihelt zu fegen. Da aber bie Fran 
und bie Schwiegermutter ſehr ſchlau find, fo war er gends 
tbigt, ihrer Schlaubeit bie feinige entgegenzufegen. Gein 
Entfaluß war, al feine Habe, bie ſich auf 100.000 Frans 
ten jäbrliden Einkommens belief, mobil zu machen unb das 
mit auderewo ein glädliceres Roos zu ſuchen. Es war 
keine Kleinigteit, ein fo betraͤchtiiches Wermdgen in der 
Stille in der Geftalt von Papier und Gold zufammenzuzies 
ben, obne daß bie Familie feiner Frau Unrath mertie. Alles 
wurde aber mit folder Klugheit angelegt, daß, ald bie 
junge rau vorigen Mittwoch ober Donnerftag aufſtand, 
und hörte, baß ibr Mann verreist fen, fie ſehr erftaunte, 
Es entftand nun folgendes Zwiegeſpraͤch zwiſchen ibr umb 
dem Handbofmeifter: „Iſt es wahr, daß mein Mann vers 
reist IN?“ — „Zu dienen, Fran Herzogin.“ — „Dog nice 
auf Tange Zeit?“ — „Man fagt, auf immer.“ — „Gott 
im Himmel! Cer Herzogin ging ein furchtbares Richt auf.) 
Hat er ſich denn mit Geld verſehen 1*. — „Man ſagt, «er 
babe Alles mitgenommen.“ — „D Himmel! Dieſes Hotel —“ 
— „Iſt vertauft.“ — „Die foflbare Sammlung von Ebels 
feinen, bie der Herzog ſich angeſchafft?“ — „IR nicht mehr 
da.“ — „D Simmel! unfere Gauipage — — „Hat jezt 
einen andern Herrn. — „Go werde ih alfo zu meinen 
Eitern zieben muͤſſen,.“ — „Ich glaube, bie Fran Herzogin 
baben fein anderes Mittel.“ — GBtädliherweife if die Kar 
mille der Fran Herzogin fehr begätert. Die vornehbme Were 
beffaat fe nicht fehr und lacht Über bie Gewandtbeit des 
unsufriebenen Ehegemahls, der fih mit einigen Millionen 
davon gemacht, ohme daß feine Ebebaͤlfte das: Geringfte das 
von geahnt hat. Do. 
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— Mun ja! : 
Mit einer Leiter, wohl geſuͤgt ab? Eitriden, Ka: 
Erfiimmt man lelcht der zweiten Gero Thurm, 
Sobald Leander ed nur wagen will. 


Ghatedpeare 
Die beiden Veroneier. 
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Eine Parlamentsmahl. 
(Fortfegung.) 


Während bie Wagen fortrofften, Flopfte ed unten 
mit drei Schlägen an die Hintertlüre des Pächterbaufes, 
Edward legte dad Bub weg und borcte, indem er bie 
Lampe verdunfelte. - Eine befannte Stimme intonirte: 


Auf auf! auf auf! Nortbumberland! 
Jezt ift es Zeit zu reiten. 

Rab flingen den Sporn, den Speer in bie Hand, 
Das gute Schwert zur Seiten. 


Die Koͤnigin foielt mit Männerbint, 
Wir wollen fie belchren. 

Für ‚Weiber thus ed nimmer gut, 
Mir Kronen zu verkehren. 


Verbrießlih z0g der Horder an der Schnur über 
bem Sopba und legte fih wieder mit übergefchlagenen 
Urmen und Beinen zurid, bis mit meinglängendem 
Geſichte Sir Jedediah eintrat, nicht ohne einiges Geraͤuſch, 
wie Edward denn ſchon von der Treppe das ziemlich 
laute, ſcherzhafte Zwiegeſpraͤch zwiſchen ibm und ber 
Pächterin, die geöffnet, hatte hören koͤnnen. „Sie iſt 
noch eine allerliebfte Dreißigerin,“ entgegnete ber Ritter 


auf Edwards Vorwurf; „die Milh und Kirfhblürhe von 


| Kent prangt noch auf ihren Wangen, daß es eine Sünde 
wäre, ihr nicht im Vorbeigehen eine Artigkeit zu fagen, 
um fo mebt, ald ih es für Dich thue.“ — „Polen l“ — 
„Verfluchte Schuldigkeit!« fuhr der Andere fort, „Denkſt 
Du, junger Menſch, von zwanzig und etlichen, weil Du 
big über die Obren in eine Andere verliebt bift, daß 
Du feine Verpflibtung haft, gegen ein hübſches Weib 
galant zu ſeyn, und noch dazu gegen eined, das Did 
auf Gefahr, aus ihrer Pacht gejagt zu werden, unter 
ibre Schürze ftedt? Denkſt Du ; daß fie dazu gleichgültig 
ift, wenn Du mit Deinem blaffen Mondfaeinantlig, ben 
Hut tief in’d Gefiht, an ihr vorbei gebt mie ein Ge 
fpenft, obne fie zu bemerken? denft Du, dab ſie's Dir 
danft, daß Du ihr nicht dankt, wenn fieeigenbändig den 
Thee beraufträgt und fragt, wie Du geihlafen haſt?“ 
— „Haft Du mir nichts weiter zu ſagen?“ entgegnete 
Edward, das Buch wieder auffhlagend. „Noch außer: 
ordentlich viel,“ fagte der Andere, ed ihm weguchmend, 
„worauf Du Acht geben ſollſt.“ 

Uber ald er einen Blick in dad Buch geworfen, lief 
er ed lachend fallen, und die anfehnlihen Hände auf die 
vollen Knie ftügend, blickte er fhelmifh den Freund an: 
„DO Eorpdon von England! denke ih nicht, Du beteft 
über Philipp Sidneys Arkadien, oder Eonetten, bie 
verliebte Italiener, Spanier und Engländer, oder ber 


deutfche Werther aushauchten, und es find Burke's Neben! 
Willſt Du mit feinen Phrafen DBrefhe ſchießen in die 
Steinmauern des verzauberten Torpfafteld drüben, willſt 
Du mir Burke’s Bafılisfenbliden gegen den armen Lord 
North dad Herz Deiner Judith treffen? — Liest da, 
fie, wund, abgeblaft, von Liebesihmerz verzehrt, auf 
der Lauer liegend, wie Mitter Toggenburg am Rheine, 


zu feinem Troſte verfhimmelte Parlamentsreden! Schäme 


Did, Junge! was man fepn will, muß man recht ſeyn. 
Gehe in den Wald und ſchneide ihren-Namen im bie 
Bäume, feufze ibn in's Schilf und in die murmelnde 
Melle; meinethalben gehe zu einer alten Kartenlegerin, 


aber lied nicht die Reden, die und Amerika gekoftet has. 


ben, derweil Du verliebt biſt.“ 

Sir Edward hatte fih_aufgerihtet und reichte dem 
Mitter ein erbrochenes Billet: „Da lied, alte Baladel« 
Sir Jedediah brachte den Indalt für fi halblaut fingend 
in die Weife eines alten Liedes, und fchloß dann mit 
einem „Praͤchtig!“ — „Was iſt da prächtig?“ — „Daß 
fie Di abfolut nicht will. Nun muß fie wollen; 

„O Lady Jubith, fprdber Schatz, 
Drüdt dich zu fen mein Arm? 

Je zwei zu Pferd’ baben ſchlechten Play, 
Und Winternacht weht nicht warm,“ 

„Die Seit der Entführungen ift vorüber.“ — „In 
dem modernen England, aber Deine Judith lebt im 
alten. So eine Stridleiter, was meinſt Du? drüben 
angelegt, dann hinaufgeklettert, mit Sporen -an den 
Süßen, wenn's auch unnöthig ift, damit ed nur klirrt; 
dann -feufzend ihre Anie umſchlungen, eine Hand nad 
dem Monde, die andere nah dem fterbenden Kerzen, 
son Deinem großen Ahnherrn etwas geiprohen, der um 
eine Derdle:Bomwdle von Bramfield:Caftle nad Jeruſalem 
pilgerte — was gilt's, ed wirft? — Erft wird ſie fpre= 
den von Albernbeit und fehr zornig ſeyn; denn das ift 
eben bad Merktwürdige- bei dieſer intereffanten Perſon, 
Daß ſich die Vernunft noch gar nicht ausrotten laffen 
will. Darauf, ſchon weicher, wird fie meinen, wozu 
denn überhaupt eine Entführung? oder, eine Scala tie 
fer, wenn's doch einmal entführt ſeyn foll, warum mit 
einer Stridleiter? die Treppe fen ja bequem, und ed 
biudere euch Niemand. Alsdann aber, mein Edward, 
fpribft Du: So, oder gar nit! Wenn alsdann der 
Nappe unten fbaudert vor Luft, mit euch Beiden durch 
die Nacht zu fliegen, die Wolken über den Mond ziehen, 
die Maben kraͤchzen in den dürren Aeſten — ba! die Luft 
durchzittert auch fie, mit Dir auf der Stridleiter zu 
zittern. Dder fürhtet Du Dich vielleibt? Ich will 
unten feft halten.“ — „Gieb Dir feine Mübe, mich lachen 
zu machen.“ — „Es ift mein Ernſt.“ — „Meiner auch.“ — 
„Hu, wie bad blonde Haar Dir zu Berge fleigt! Ein 
paar folhe Mitterriefenfchritte mit dem Blide, und fie 
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wirft fih Dir im die Arme... Wirklih, Edward, Du bift 
zum Verlieben.“ — „Es foll fih aber Niemand in mic 
verlieben, denn wie id finde, daß ed Momente gibt, 
wo man aufhören muß, ein Narr zu fepn, fo gibt es 
auch deren, wo man aufhören muß, zu lieben.“ — „Herr⸗ 
lich!“ fiel (der Ritter ein, „nun wirft Du fie haſſen; 
das gibt erit eine Ballade.« — „Zwifhen und wird 
weder Haß, mod Liebe regieren, feit die Lady, indem 
fie mir ihre Pflicht vorbielt, mih am meine erinnerte. 
Sie, bat Recht, und ich habe ed auch, wenn ic biefe 
unwuͤrdigen Feſſeln, die ich fhon zu lange duldete, fprenge, 
und von nun an nicht ihr, fondern mit Allem, was an 
mir, der einen gerechten, großen, heiligen Sache ange: 
böre, und das will ih.“ — „Reibbaftig Charles Forl« 
rief der Mitter; „fo ſchmiß der auch mit einem Male, 


‚als ihm das Licht des Patriotismus aufging, Spiel, 


Puh, Wein, Liebfhaft über Bord, und war über Nacht 
aus einem Lüderjan ein Volksheld geworben.“ 


„ (Die Fortfegung folgt.) 


Eine sibirische Bäarenjagd. 
Befiptuß.) 


Dertanzgende Bär. Obgleich fih ſchon in John 
Cochranes fogenannter Fußreiſe durch Sibirien und die 
ZTartarei nah Kamtſchatka das folgende Faltum, wenn 
auch nicht ausführlich, erzählt findet, fo führe ich ed doch, 
der Volftändigkeit wegen, und weil jened Buch nicht 
viel bekannt üjt, bier an, um fo mehr, da ed mir eben: 
falls von dem, ber es erlebte, felbik erzählt wurde, 
Voraudgeihidt muß werden, daß unter den Jafuten 
eine eigene Art von Geiftedfrankheit berrfcht, die man 
Imerachismus nennt; wenn nämlid dem damit Befalle: 
nen, dem Imerach, etwas zuftößt, was feine Nerven 
plöglich erfhüttert, wie Furcht, Schreck, Aerger, fo er: 
greift ihn eine Wuth, Alles nachzuahmen, was er fieht 
und bört. So befand fih z. B. der oberfte Hundeführer 
des Kapitänd Wrangel in deſſen Vorzimmer und fprach 
ganz rubig mit einem von beffen Leuten; auf einmal 
pocht Jemand fehr ungeſtuͤm an die Thuͤre, fein Imes 
rachismus briht aus, und er fängt eben fo ungeſtuͤm 
an, auf ben Undern loszufchlagen, fo daß dieſer nicht 
wußte, wie er zu Yrügeln fam. — Zwei Frauen in 
Jakutzk waren mit dem Imerachismus behaftet, Sie 
fafen des Abends beim Thee; ein Verwandter fest fich 
hinter fie, fo daß er Beide erreichen lann, legt die Hand 
um ihren Nacken und läßt die eine gegen die andere 
eine Verneigung machen; die andere ſtuzt, und er fonınır 
ihrem audbrehenden Imerachismus zu Hilfe, indem er 


795 


auch fie einen Buͤcling machen läßt; nun Tommt dad 


gegenfeitige Komplimentiren in Gang, fie verfchütten 
ihren Thee und werfen fid am Ende die Taſſen an ben 
Kopf. Jezt wird das Folgende verfändlider fepn. — 
Dei der Erpedition nah dem Eismeere, wo Hedenſtroͤm 
einige Infelm entdeckte (Meu Eibirien zc.), führte‘ feinen 
vorderften Schlitten ein Jafute, der mit dem Jmeradid: 
mus behaftet war, Er begegnet unterwegs einem Eid: 
biren, die Hunde, ohne ſich aufhalten zu laſſen, machen 
Jagd auf ihn, dad Geſchirr fommt im Unordnung und 
wird unbraugbar, der Führer fpringt in diefer gefähr: 
lihen Lage aus dem Schlitten mir feinem Oſtol (ein 
ſtarker, vorne mit Eifen beſchlagener, binten mit Schellen 
behangener Stab, welcher dazu dient, den Schlitten 
aufzuhalten) und fucht ihn zur Flucht zu bringen. Der 
Bär fezt ſich auf die Hinterfüße und fängt an zu heulen 
und zu brüflen; nun bricht des Jaluten Imerachismus 
aus, er brüllt den Bären wieder an, dieſer brüflt noch 
fürdterlider, der Jakute feinerfeits bemüht fih, es 
ihm gleih zu thun; endlich gerät er in Wuth und 
will den Bären mit der eifernen Spitze niederftoßen; die: 
fer hebt ſich anf die Hinterfüße und fucht den Stoͤßen 
auszuweichen, und beide tanzen nun bruͤllend im Kreife 
berum, bis der Schlitten Hedenftröms anlangt, ber fo: 
gleih abfpringt und mit la Peronfe’s Doppelgewehr durch 
einen glüdlihen Schuß dem Gebrül und dem Tanz ein 
Ende machte. So erzählte mir Hedenftröm in Tomsk felbft. 

Der Bir am Wachtfeuer. Fünf Jäger hatten 
ſich um ein Wadtfeuer gelagert, forglod weder Holz 
nachgelegt noch Wade gehalten. Nun liebt der Bär die 
Wärme fehr, und wenn aud die Hitze im Sommer in 
Sibirien fehr groß ift, fo find doc ſtets die Nächte Falt; 
kann er daher ein erlofhenes Jaͤgerfeuer finden, fo legt 
er fib an die glübenden Kohlen und ruͤckt immer näber, 
wenn die Wärme abnimmt, fo daß er fi oft wie eine 
Kate noch in bie beife Aſche legen fol. Alle ſchliefen 
fanft, da fühle fih der eine kräftig zur Seite geihoben, 
er erwacht und will feinem Nahbar Vorwürfe machen, 
ſieht aber beim Wuflodern der lesten Flamme einen 
großen Bären, ber gleih einem ber Jäger ſich an’s 
Feuer drängt. Der Jäger bleibt ganz rubig liegen, zupft 
aber leife den nächften und raunt ihm in’s Ohr: der 
Bär ift ba. Der fagt ed dem Dritten und fo fort bis 
zum Fuͤnften. Alle bleiben rubig liegen; ald der Tag 
graut, erhebt fih der Bär langfam und drollt feinen 
Weg fort in den Wald. 

Ein Bär bringt Gluͤck. Ein fiebenbärgifher Jaͤ— 
ger ftreifte in den Gebirgen im Bannat an der fervifchen 
Grenze zwifhen Neu Maldama und Mebadia. Es war 


ein leichter Schnee gefallen, da bemerkt er auf einmal- 


von einer Anhöhe herab Fußtritte, die Allem nah einem 
veriprengten Mäuber angehörten, Was fol er thun? 


— — —— — — — 


der Schnee war eben erſt gefallen, alſo war der, von dem 
bie Spuren berrüßrten, vor wenigen Stunden vorbei- 
gegangen, Es wurde Abend; gebt er in ber Michtung, 
wo jener berfam, fo ift er wenigftens fiher, ihm nicht 
zu begegnen; er befeltigt feine Schuhe umgekehrt unter 
die Füße und tritt forgfältig in die Fußſtapfen des An: 
dern. Er fommt auf die Anböbe und bemerkt eine 
Heine Barade von Zweigen und ein erlofhened Feuer; 
er fieht vorfichtig in die Hütte, ed iſt Niemand barin, 
aber eine hölzerne Flaſche und eine Jagdtaſche beweifen, 
daß der Beſitzer wiederfommen wird. Geht er denfelben 
Weg zurüd, fo läuft er ihm wahrfcheinlich in die Hände, 
entfliebt er auf einer ‚andern Geite, fo fieht der Bes 
figer der Hütte ſich verratben und verfolgt ibn. Der 
Abend iſt angebroden, fein Entihluß muß ſchnell ge 
faßt werden. Dicht am ber Feuerſtelle ftebt ein ftarker, 
dit belaubter Baum, auf den man unbemerkt gelangen 
kann. Kaum bat er ſich in den Zweigen verftedt, fo ficht 
er einen Mann berbeifhleihen. Sorgfältig betrachtet 
diefer die Fußſtapfen, gebt mit gelpanntem Gewehr zu 
feiner Hütte, betrachtet rundum Alles, und ſcheint be: 
rubigt; er zündet fein Feuer an, bolt eine Scaffeule 
bervor, brater fie, ißt mit gutem Appetit und trinft 
noch beſſer fervifhen Wein aus der hölzernen Flaſche 
dazu. Die Knochen feines Braten wirft er den fteilen 
Abbang hinunter. Er traut aber doch nicht in der Hütte 
zu fchlafen, fondern bereitet fih auf der andern Geite 
bes großen Baumes ein Nachtlager; noch wird ein der: 
ber Schluck aus der Flaſche getban, nun legt er fein 
langes tuͤrkiſches Gewehr neben fih, feine vier Piftolen, 
feinen Yattagan, feinen Dolch und Meier, er Ihnallt 
feinen Leibgürtel ab (ed war ein ſerviſcher Raͤuber) und 
fcläft bald ein. Bei dem Siebenbürgen auf dem Baum 
batten unterdeffen manderlei Entihlüfe gewechſelt; fon 
batte er ein paar Mal fein Gewehr auf ihn gerichtet, 
aber er fürdtete, es möchte verfagen; jener fannte fol- 
ches Geräufh gar zu gut, und dann war er verloren; 
auf der andern Seite fhien es ihm auch nicht recht, den 
Raͤuber bei feinem ruhigen Mable zu erfhießen; er be: 
ſchloß daher, rubig zu warten, bis der Raͤuber den ane 
dern Tag weggehen wiirde, und dann erft zu entfliehen. 
Als er aber den Mäuber fo feſt fchlafen fab, befam er 
Luft, jest Shen ſich davonzumachen. Schon wollte er 
berabfteigen, ald er am Ubhange bed Hügels ein Inaden: 
des Geraͤuſch hörte, welches er ſich fogleih dabin er: 
tlarte, daß ein Thier die Schaffnohen zermalme, melde 
der Näuber den Abhang hinuntergeworfen hatte. Bald 
darauf fam behutfam ein großer Bär berbeigefhlicen. 
Solte er verfuben, den Bären zu töbten, und fo fi 
und den Raͤuber zu retten? denn der Bär fonnte eben 
fo gut Luſt befommen, auf den Baum zu Klettern. Der 
Dir fhlih zu dem Baume, ſchuupperte am Stamm 
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hinauf; jezt ſtraͤubte fih dem Jäger bad Haar, und das 
mit gehadtem Blei geladene Gewehr war ſchon auf ihn 
gerichtet; aber der Bär wandte fih vom Baumftanıme 
weg und ging wohl dem Gerud des blutigen Braten 
nah, den der Näuber mit den Händen zerriffen hatte; 
er ftellte fi leife über den Näuber, faßte ibn dann 
plöglih bei der Bruft und fhleppte ihn den Abbang 
hinunter, wabrfheinlid nad ber Haben Höhle. "Weit 
noch hörte er das Klaggeſchrei bed Mäuberd, Der Jaͤ— 
ger ftieg ben andern Morgen von feinem Baume berab, 
und nahm die Waffen und den Leibgurt des Raͤubers 
mit, ohne Jemand etwas davon zu fagen. Er kaufte 
fih bald nahber ein kleines Bauergut, verbeirathete 
fih und lebte mit ftarker Familie in feiner Art recht 
gut, Der Leibgurt fol manchen Dufaten enthalten bas 
ben, Nie kümmerte er fih auf der Jagd um Bären, 
und ließ fie paffiren, wenn er ſchießen konnte. Wohl 
erft zehn Jahre fpäter erzählte er meinem Freunde fein 
Abenteuer. 


Dr. Karl Guſt av Fiedler. 





Gorrespondenz -Machrichten. 


Florenz. Auguſt. 
Furt vor ber Cholera, 


Wir leben bier jezt in einer micht geringen Kurdt vor 
der Eholera. So lange fie ſich unr im füdlihen Frantreich, 
in ber Provence, zeigte, beachtete man fie bier gar nicht, 
obwohl der aͤhnliche Himmelsftrih und bie Verheerungen, 
welche fie bort anrichtete, zu Vorſichtsmaßregeln auffordern 
fonnten, Man war unfinnig genug, immer noch ben ſchb⸗ 
nen Himmel Italiens berborgubeben, zu bebanupten, bier 
verllere das Uebel feine Kraft, und werde von ber argen 
Sommerbige erflict werden. BVerſtaͤndigen Erwiderungen 
yflegte man ferner mir tärfifher Nabe jenes sara quel che 
dio vuol (wat Gott will, wird geſcheben) zu entaennen. 
Us nun bie Machricht fam, daß das Uebel angefangen babe, 
in Nizza feine Gelfel zu ſchwingen, war bie Beflürzung 
nicht gering; doch tröflete man fih mit ben weninen To— 
desfällen. Und wirttich hat dort die Kranfbeit auf febr 
gelinde Weife begonnen, Man erwartete bier num bem geor 
graphiſchen Fortſooritt der Seuche, meinte, fie müſſe zus 
erſt doch nah Genua, dann mach Livorno, und fo endlich 
auch mach Florenz fommen, und fing num wieder on, fich 
in die gewöhntihe Gleichgültigteit bimeinzulntien, um bie 
anangenehme Furcht fib. fo aut ed geben wollte, vom 
Hatfe zu ſchaffen. Da famen aber zwei Schifſe, bad eine 
aus Bona, dad andere aus Marfeile, beide mit Choferas 
tranfen, in die Quarantäne von Livorno, nachdem fie in 
Savoyen unb in Korfifa ſelbſt abgewiefen worden waren, 
Dort mußte man fie mad dem Reglement aufnehmen, fo 
ſehr auch das niedere Bolt dagegen ſchrie nnd, wie es fchon 
andere Male die Wilbheit eines haltungsiofen Pobels vers 
rarben bat, thätfich dagegen zu proteftiren geneigt war. 
Die lezten Nachrichten lauten glücliherweife, dab von 156 
Verfonen, welche beide Schiffe als Pafjagiere an Bord bats 


— — — — — 


ten, nur zwel geſtorben, die Abrigen alle im beſten Wobl⸗ 
befinden ſeyen. Seitdem iſt aber bie Furcht ſtaͤrter als früher 
zuruͤcgekehrt; man konnte ſich nicht verheblen, daß bad 
Uebel, einmal in Livorno, auch unmittelbar In Florenz ſeya 
würde, Man bat ben Worſteher bes hieſigen Spitals Mar 
ria Nuova, ben Dr. Betti, mad Livorno geſchictt, well 
dort, merkwürdig genug, die Gtelle bed erſten Sanitätsarys 


tes feit einiger Zeit unbefezt war. Gonft find noch nirgends 


befondere Borſichtemaßregeln fihtbar; man feheint im bem 
guten Glauben, daß Florenz eine der ſauberſten Staͤbte ſey, 
fid um größere Meintireit nit zu befümmern, obwohl 
jedem Unbefangenen das baare Gegentbeil jenes patriotifchen 
Vorurtheils umangenebm genug im die Augen fält, Wer 
aber das Terrain bier etwas fennt, und weiß, was bie 
Entbällung bed Heiligenbildes im der Santiffima Anmungiata 
zu bebenten bat, toirb fich vorftellen, bis gu welchem Grabe 
bie Furcht der Bendiferung  grftiegen iſt. Dieſes alte Hei⸗ 
ligthum ift bad Palladium von Florenz, bad mie und Nies 
manden gezeigt wird, Nuf’böchfte Verwendung baben tie 
vornehmften Perfonen Erlanbniß erbaften, es entbälfen zu 
dürfen. Sonſt bleibt es ſelbſt am dem Feſttage der Wer 
fünbigung unentfchleiert, und nur bei großen Unglüdsd: ober 
Greubdenfällen (5. B. neulich bei der Geburt bed Rronprins 
zen) wird es ben Augen und KHüffen bes verehrenden Volts 
auf einige Zeit bloßgeſtelt. Es ift ein Frektobild, das bie 
Werrünbinung darſtelut aub im vielen Kopien aller Art Aber 
Stalien verbreitet if. Kundige Leute baten es iw’a drei 
zehute Sabrbundert binaufrücden wollen, die bübſche Legende 
aber erzäbft, ber Maler Bartofomeo babe einst Abendé feln 
Mert vis auf den Madonnenfopf vollendet gebabt, und bier 
fen der Möbigreit wegen bid auf dem folgenden Tag vers 
fhoben. Als er mun früäb Morgens wieberfebrie, um ſich 
an feine Urbeit zu machen, batten unterbeffen unſichtbare 
Hände der Engel den Kopf bineingemalt, An die Anmuns 
ziate wendet man. fih nah dem Glauben ber Wlorentiner mie 
vergebens, und gewiß ift, daß Im vorigen Jahr, als anbals 
tender Dürre wegen die Mabonna entſchleiert werden ınußte, 
der Menen unmittelbar erfolgte. 

MWäbrend fo das Bolt, die frommen Brüberfchaften und 
bie Orden der Moͤnche in die Kirche ber Servi wallfabrten, 
ſuchen die Jugend und bie gebildeten Floreminer Tron in 
ben Worlefungen Buffalini's. Es ift nom feiner feiner 
Vorträge, ſelbſt nicht die allererftien, fo von Leuten jedes 
Alters und jedes Nanges befucht aewefen» als bie, welche 
er vor einigen Tagen über die Eholera bielt, Solcher Ers 
mwartung iſt ſtete und unter allen Umfländen ſcawer zu 
entfprewen; Buffatini mochte Aberdies feine Gründe baden, 
auf bie direfte Loſung feiner Aufgabe erſt gegen das Ende 
feiner Vorlefung einzugeben, Er behanptete nun, bab im 
itafienifhen Vott fon feit dem Jahr 1817 eine fortwähr ' 
rend fi ſteigernde Difpofition zu biefer Krantbeit fiblear 
neweren, dieſe aber jegt, durch Naturbegebenheiten aller Art 
weiter ausgebildet, auf eime Hoͤbe aefteigert fen, daß das 
Uebel notbwendig ausbrechen müͤſſe. Er hält bie Eholera 
durchaus für epidemiſch, obne zu Teuanen, daß fie im 
eingelmen Faͤuen contanidbs werden fünne; das Nabifalmirter 
gegen dieſelbe, feinem Urtheile nach ſicher exiſtirend, fey bis 
dahin noch nicht gefunden. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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— OÖ bords loujours nouveaux, 
Que baigne et pare de ses enux 
La Seine a regret fugilive! 


Gresset. 
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Die Umgebungen von Paris. 


Es gibt wohl feine Hauptſtadt eines großen Reichs, 
welde fo freundlihe und zugleich fo glänzende Umgebun: 
gen aufzumeifen hätte, ald Paris, An beiden Ufern der 
Eeine begegnet das Auge blühenden DOrtfhaften, und in 
der Ferne begrenzt die fanftgeibwungene Linie einer 
Hügelreibe den Gefihtsfreis, welche ſich balbkreisförmig 
um die Hauptftadt lagert, und mit prachtvollen Schlöffern 
und ſchoͤnen Landhäufern bededt if. Die Gehölze von 
Vincennes, von Bonlogne, von Mendon, Romainville 
und Saint:-Germain, überall von fhönen, angenehmen 
Begen durchſchnitten, laden zum einfamen Spaziergang 
ein. Das ift ed eben, was Paris zu einer Stadt macht, 
wie ed wohl feine zweite der Art gibt: man bat bier 
Aled, was man nur wünfhen mag; Alles von einer 
großen, Manches von einer kleinen Stadt; reihe Kunft: 
fbäge, Bibliordefen, Lärm, LZurud, Zumult, Einſam— 
keit, (höne Natur, und ein Stüd der Weltsefbichte, das 
an Intereffe und Bedeutung mit jedem Jahre gewinnt, 


Faſt fo lange Paris ftebt, fpielen feine ſchoͤnen Um- 


dungen eine Rolle in der Geihihte. Schon die frübeften 


Könige von Frankreich pflegten ihre Nefidenzen in weites 
That die Weider, welche unter den lezten Valois die 


ter oder geringerer Entfernung von der Hauptitadt auf: 
suihlagen, und bradten mit ihrem SHofftaat nur dem 


fleinften Theil des Jahrs darin zu. Die beiden Könige, | 





die Lage der Dinge. 


welbe am längiten auf dem Thron von Franfreich gefeffen 


baben, Ludwig XIV. und Ludwig XV., erfhienen nur 
felten und jedesmal nur kurze Zeit in Paris, um fofort 
diefen turbulenten Aufentbalt wieder mit der Einfamfeit 
von Saint-Germain, Fontainebleau, Compiegne und 
Verſailles zu vertaufben. Die zablreihen Hofleute, 
ſtets geneigt, fid in der Nähe ded Kanald, aus dem 
die Gunſt- und Gnadenbezeugungen fließen, zu balten, 
verliefen gleichfalls die Hauptftadt, wo ihre präctigen 
Hotels fat immer leer und verlaffen fanden. Während 
des Mittelalterd erhob fih eine Menge reiher, pradt: 


ı voller Klöfter, Kapitel und Abteien um die Hauptftadt 


herum; die Geiftlichfeit ftand in der Bluͤthe ihrer Macht 
und ihres Reichthums; fie befaß die fruchtbarften Laͤnde— 
reien in der Umgegend von Parid, und mehrere ihrer 
weitläuftigen Domänen konnten für wahre Fuͤrſtenthuͤmer 
gelten. In den folgenden Jahrhunderten änderte ſich 
Unter der Herrſchaft der Weiber 
regieren die Männer, fagt Montedquieu irgendwo, uud 


ſchließt daraus, daß die Wölfer glüdliher find, wo dad 


Ecepter in die Hände der Weiber gegeben if. Die 
franzöfifihe Gefhihte aber wimmelt von Beifpielen, 
welche dad Gegentheil darthun; denn es find doch in ber 


Herrihaft andgeibt haben. Sie waren allerdings dem 
Einfluß von Männern unterworfen, aber dieſe Männer 


gebörten einem ausſchließlichen Stande an, Kaffhıten Fein 
Volt und Vaterland, und dachten nur daran, ihrer Fa: 
milie Reichthüͤmer und Ehrenftellen zuzuwenden. So 
verfügte Diana von Poitiers über die Öffentlihe Staats» 
verwaltung unter Heinrich II.; Catharina von Medicis 
folgte ihr in der Ausübung idrer unumſchraͤnkten Macht: 
vollkommenheit, und ein Mann, der Kardinal von 
Lothringen, leitete Dianen und Catharinen; Mazarin 
ſchaltete und waltete, wie er wollte, unter der andern 
Medicid, und Mätreffen niedern Rangs und niederer 
Geburt vergaben alle Stellen unter Ludwig XIV. und 
Ludwig XV. Die Nefidenzihlöffer waren jet feine noth— 
wendigen Feftungen mehr, fondern wurden bloße Luft: 
ſchloͤſer, und die königlichen - Wohnungen zu Saint: 
Germain, Verfailles und in andern umliegenden Dörfern 
erbielten eine dieſem Zweck entiprehende Einrichtung 
und Verfhönerung. Die Umgebungen von Paris gewan- 
nen ein ganz neues Ausſehen. Die Leute vom Hofe und 
von der hohen Finanz wetteiferten gegenfeitig in Luxus 
und Pomp; die Erzbifhöfe von Paris, bie Aebte von 
Saint:Germain:ded:Pres und Saint-Martinsded:Champs 
ließen fib in der Umgegend der Hauptitadt ſchoͤne Pallaͤſte 
bauen, und überall ſah man präctige Luſtſchloͤſſer ſich 
erheben. Die Prinzen von Geblüt ahmten das Beifpiel 
Ludwigs XIV. nach; die Miniſter, die erſten Magiftrate 
wollten ebenfalls ihre Landhaͤuſer mit reichmeublirten, koſt⸗ 
baren Zimmern, mit Park und Garten haben, und fo ers 
ftanden bald Chantilly, Saint:Cloud, Mouſſeaur, Sceaur, 
Chauteloup, Brunoi und andere Ortihaften; nichts fam 
jedod der Pracht und dem Umfang des Schloffes zu Verfail: 
les gleich, für deffen Parkanlagen Ludwig XIV. den berübm: 
ten Le Motre eigens nach Italien ſchickte, um dort die Plane 
jener famöfen Villen der Kirenfürften zu ftudiren, 
Die franzoͤſiſche Revolution von 1789 verbitterte den 
großen, privilegirten Park: und Landbausbefigern die 
Freude, und zügelte plöglid die Manie der prädtigen 
Schloß: und Gartenanlagen. Sie änderte den Anblid 
der Umgebungen von Paris zum Nußen des Handels und 
Aderbaud. Das privilegirte große Eigenthum ging in an- 
dere, induftrielle Hände über, und inden man nur Nutzen 
daraus zu ziehen fuchte, fand man doch zuyleih die An: 
nebmlichkeiten deffelben. Der Boden bat fi feitdem mit 
einer Menge ausdländifher Baͤume und Pflanzen bereichert, 
bisher vernacläffigte oder unbekannte Fruchtarten find 
einheimiſch gemacht worden, größere und reichere Grund: 
befißer haben mannichfahe Verſuche zur Verbefferung des 
Landbaus angeftellt, wovon die kleinern Aderbauer Nutzen 
sieben tonnten, und die Landwirtbfcaft ift fo in jeder 
Ruͤckſicht weit vorgefchritten. Nie haben die umliegenden 
Drtihaften der Hauptitade ein fo glängended, reiches 


und mannichfaltiges Gemälde dargeboten. Die heutigen | 
Umgebungen von Paris kündigen das Dafepn, den Lurus 


und Betrieb einer großen Hauptftadt an. Die Dörfer 
an den lachenden Ufern der Seine und dem blühenden 
Geftade der Marne, die Hügelfetten des Montmartre, 
von Saint:Cloud, Belleville, Meudon u, f. f., die von 
ferne die Stadt beberrihen, find mit herrlichen Schloͤſſern 
und freundlihen Sandhäuiern befät. Die alten, unnüß 
gewordenen Klöfter find in Fabrifen umgewandelt, und 
in einem Umkreiſe von mehr als zehn Lieues befhäftige 
Paris Taufende von Fabrifarbeitern aller Art; denn aus 
einer reinen Verbrauchsſtadt, wie ed noch vor 30 Jahren 
war, ift ed gegenwärtig einer der erften Manufalturpläße 
und eine der größten Werkitätten Europas geworden. Zahl⸗ 
lofe Anftalten verfertigen in und um Paris die foftbarften 
Waaren im jeder nur erfinnlihen Art, welde nah allen 
Erdtheilen verfandt werden; denn feine Nation weiß durch 
Schönheit, geihmrdvolled Aeußere und ftetd neu erfonnene 
Formen ihren Arbeiten folch eigenthuͤmlichen Glanz und Meiz 
zu geben, wie die Franzoſen, und beſonders die Parifer. 
(Die Fortfegang folgt.) 





Eine Parlamentswahl. 
(Fortfegung.) 


„Ich begreife Dich nicht,“ fagte Sir Edward. 
„Ber über gewiffe Dinge nicht von Sinnen fommt, bat 
keine, Diefe unbefonnene, heillofe, frevelbafte Entlaffung 
ber Minifter, dieſe Auflöfung des Parlaments obne 
Gruud, Vernunft, Umfiht, obne daß fie nur eine ein» 
zige Schlaht verloren, aus rein perfönlidem Kißel, 
und das in einem Augenblid, wo die alte Verfaſſung 
zwiſchen Seyn und Nichtſeyn ſchwebt, wo ein Haar deu 
Ausſchlag gibt, wo wilde Leidenfchaften lauern, faum 
halbgebändigte Dämonen an den Feflelu der Ordnung 
rütteln — wen das nicht außer ſich bringt!“ — „Mich 
nicht; aber es ift ſehr fhön geſagt.“ — „Herr Gott 
über England! Was ift ed denn, was wir lieben, wofür 
wir glübten, feit wir Kuaben wurden, feit wir das 
Wort lallten: Freibeit, Vaterland? es ift diefed Eben» 
maß herrlicher, freigegebener Kräfte, die in fi felbit die 
Schranke finden gegen dad Uebermaß. Diefer Fluß der 
Gedanken, der Thaten, der damals in’s Stoden gerieth 
beim ebhrenwerthen, aber einfeitigen Widerſtand unferer 
Miter gegen Franfreihs Ummälzung, diefen wieder im 
Gang zu Bringen, den Austauſch der Kräfte zu fördern, 
den Lebensbaum Englands zu begiefen, das wollen wir, 
Und da fchreien diefe unbegreiflih Blinden, weil die 
Vernunft die Kandle reinigen, den Schutt fortibaffen, 
das Unfraut audrotten — Zeter und Wehe, Tod, 
Untergang, Verderben! Wodurd fam es dabin? weil 
fie fünfzig Jahre laug faul waren, und kaufeud Jahre 
ungerebt; weil über ihrer Faulheit der Kehricht auwuchs 
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zu der entießlichen Höhe, weil über ihrer fchlaffen, defpo: 
tiihen Trägbeit gegen die Klagen eines Brubervolfs diefe 
Klagen anfhwollen zu einem Todesſchrei der Rache. 
Wenn Italiens Blut in den Adern der Whigs glühte, 
ed gäbe gezüdte Dolche, triefende Schaffotte und bren- 
nende Schloͤſſer; aber wir find Engländer, Nach folder 
Unbil üben fie eine Mäßigung, die die Engel im Himmel 
befbämt. Und dafür — dafür allein, nachdem fie in 
drei Jahren im Schweiß ihres Angeſichts der Hydra 
Dummbeit einen Kopf nah dem andern abgehauen, 
dafür, im Angenblid, wo fie, müde von ber ungebeuern 
Anftrengung, einen Augenblid ausruhen, gibt man ihnen 
einen Fußtritt, und die Unvernunft jauchzt, daß fie vom 
Eis fallen, und ſchaukelt fib mit Eindifcher Luft auf dem 
fhwantenden Stußle. ‚Die Preffe ift viel zu langmütbig, 
bie Stimme des Unmwillend zu fanft, Mit Pofaunen: 
Hängen, mit Donnerftimmen bes jüngften Gerichts 
müßte ed ihnen in's Ohr gefhrien werden, bis ihr 
Krommelfell plazt, daß nicht die Gegner, baf ihre Uns 
vernunft England zum Falle bringt,“ — „Da haft Du 
einen Bonbon, Edward,“ fagte der Nitter; „Du bift 
beifer. Nachher werde ih Dir meine Meinung fagen. 
Die Erpofition iſt Sehr huͤbſch, denn fie kehrt dad Ende 
sum Anfang, wie's bei folhen Dingen fepn muß.“ — 
„Ich bin fein Redner.“ — „Da haft Du wieder Recht. 
Ber dad Volk bewegen will, muß immer nur vom Eifen 
und Trinken reden. Mechneft Du ihnen vor, wie viel 
arme Leute von dem leben fünnen, was ein Torv ver: 
jebrt, fo fchlägt das in den Magen, alle die Pofaunen: 
worte vom englifhen Lebendbaumitreffen nur das Ohr.“ 

Edward hatte fih wieder auf's Sopha gefezt und 
flügte machdenfend den Kopf in der Hand. Er ſprach 
faft bewegt: „Liebe ich denn nicht etwa auch, was ehren: 
wertb ift an umferer alten Verfaffung! Klingen mir die 
berrlihen Namen unferer Gefhichte nicht auch wie Trom: 
petenſtoͤße und DOrgelllänge! Berauſcht mich nicht der 
Gedanke, auch ein Nachkomme großer Männer zu fepn! 
ber eben weil mir die ariftofratifhen Säulen unferer 
Konftitution, dieſe Miefenbäume, unter denen unfere 
junge Freiheit in jenen Stürmen Zuflucht fand, fo an's 
Herz wuchſen, möchte ih blutige Thränen weinen über 
die dumpfe Verftodtbeit, die das Welen binopfert, um 
Lumpen und Fetzen zu retten. Um einen Doftorhut, 
ber ihr nichts nuͤzt, um einen Zehnten, den fie nicht 
eintreiben kann, um leere Namen, leere Zitel, eitle 
Formen, um fchnöden Eigennutz auf’d Spiel gefezt, was 
Jahrhunderte mübfam erfhufen! Oder fördert das bie 
Anbänglichkeit, daß fie fagen, wir gewähren euch nichts 
aus freien Stüden, aber wenn ihr und zwingt, dann 
thun wir's? Wenn ich denke, daf ed damals mit einem 
Broiamen geiheben wäre, und das Volf hätte gejauczt! 
Statt deifen bezten fie den edlen Canuing, der den 


Brofamen, für dad Voll begehrte, zu Tode, und die 
großen Whigs hezten mit, weil er zu weit gebe, und 
jegt würde man den Minifter auslahen, der nicht mehr 
verfprähe, und derſelbe Lorb Grey, der mithezte, gab 
hundertmal mehr aus freien Stüden, und gab doch noch 
nicht genug. Ihn jagten fie auch fort, und Peel wird 
nocd mehr geben, und wer nach ibm fommt, immer mehr, 
So wird Moment um Moment verſcherzt, wo Verſoͤhnung 
möglich wäre, und mit Lawinenſchnelligkeit nabt die Krifis, 


wo die ungebeuerften Opfer nicht ausreichen, und in einem 


Augenblid Alles im Strudel verſchlungen iſt.“ 

Der Nitter, der fih während dem unmutbig auf 
feinem Seffel bin und ber gedreht hatte, verzog jejt das 
Gefiht, ald wolle er weinen, „Um Alles in der Welt 
bitte ib Dich, mein Pathe, preſſe mir eine Thränen 
aus! Schimpf alle Engländer zu Tode, aber mad’ fie 
nicht weinen, + — „Mer kann lachen, wo dad Herz brennt ?« 
fagte Edward, — „Ich bin immer der Meinung gewefen, 
daß fih das englifhe Temperament wie ein guter Punch 
verhält,“ hob der Ritter an. „Ein guter Punſch befteht 


nämlich aus der rihtigen Mifbung von Arad, Zuder, 


Waſſer und fehr wenig Eitronen, Ob man ein Bischen 
mehr Zuder, oder mehr Rum nimmt; darauf fommt’s 
fo wenig an, als auf das alte Streiten zwiſchen Torys 
und Whigs, die Neformer giefen Wafler zu. Mag fern, 
daß wir nicht mehr ftarf genug find für das alte Gebräu; 
aber um's Himmeldwillen nur nicht mehr Citronen! wenn 
die Eäure der Sentimentalität und Empfindlichkeit hin: 
ein kommt, ift es mit England aus. Wünfhe meinetbal: 
ben alle Eonfervativen in die Hölle, aber greine nicht !« 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Wien, Anfangs Auguſt. 
Schoͤnbrunn. Hiping. Ahmed Paſcha. Errauß, Fernfichten. Sour 
naliſtil. Schlckh. Meuefte UNerariſche Erſchelnungen. 

Moch befinden ſich Ihre Majeſtaͤten in Sobunbrunnz 
bie Reife des Kaiſers nach Oberbſterreich wurde contremans 
dirt, mud ſelbſt die mach Böhmen im September, wozu bes 
reitd alle Anfialten getroffen werden, iſt noch ungewiß; 
man fagt, für den Fat, daß Er, Majeftät in Wien bliebe, 
dürfte ber Kaifer Nitolaus bier zu erwarten ſeyn. Die 
Anmwefenbeit des Hofes belebt den beurigen Sommer; der 
bobe Adel, zablreiche Fremde, Jung und Alt aus dem 
woblhabente Mittellande drängen ſich um das berriie 
Schoͤnbrunn, im deſſen Anbau bie Staatstanzlei ihren Sttz 
genommen. Dad dicht daran ſich audbreitende,, lachende 
Hit iug mit feinen reihen Billen nnd dem eleganten Ga: 
Ion, worin Strand Donnerfiagd und Sonntags arint. If 
babur der Brennpunft ber Unterbaltung, und in der That 
laͤßt fi ein bunteres Leben faum benfen, Die Nuweienkeit 
Feryt Ahmed Fethi Paſcha's mir feinem pbanraftiich 
foftümirten Geſelge erhdbt biefen Reiz natürli, wenn Va 
dad Auge ser Wiener an orientalifge Geſtalt aud Tradr 
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kur die vielem türtiſchen und griechiſchen Familien, die 
bier leben, oewbbnt iſt. Der Botſchafter der Pforte bat 
fit) bereits feines Auftrags in bertümmticher Form entebigt, 
und genießt nun, in Erftaunen, wie man fiebt, über bie 
gefillige Freibeit unfers oͤffentuichen Lebens, dad dur dad 
yopufäre, fin Anfeyließen des Adels von jevem andern Ne: 
fibengfeben ſich vortbeitbaft unterſcheldet, aller Beronüguns 
gen, bie fi in dem zahlloſen points de rdunion bars 
bieten. Co fand er fi voraeflern um Mitternacht im 
dem, mit einem yprädtigen Salon gefgmädten, großen 
Gaftbausgarten zur Birne rin, ummogt von mehr als 
fünftanfend Menfpen aus allen Ständen, bie bad, zum 
Benefiz unfered oben genannten Walzervirtuoſen veranflals 
tete, olängende VBaufen zufammenführte. Geſtern fpeiste bers 
ſelbe bei Er. t. Hoheit Erzherzog Harl in der Weilburg bei 
Baten; Arrilleries und andere Waffenüdungen werden gleidys 
faus ibm zu Ehren veranfapt werden. — So fpielen durch 
tie ſchwere Wetierwolte am politifhen Horizonte fort und 
fort freundlige Sonuens und Mondflrabten fociater Freude 
nnd Nube; man flellt das Schictſal der Zufunft und der 
Vorfebung anbeim, und fühlt ſich volltommen befriedigt 
durch den Entſchluß der drei großen Maͤchte, den Weltfries 
den umgefldrt zu erbaften. Das Lager bei Kaliſch if eine 
arofe biftorifche Kompofition, und die dritte der orößern 
Demonftratiomen, von Defterreigs Seite begonnen und forts 
gefegt von Preußen. — Von einem Anſchluß Defierreigs an 
den deutſchen Zellverein ift bier nicht mehr die Rebe, 
Criller, als unfer dffenttiches Leben, ift, wie immer, 
dad Titerarifhe. Mor wenigen Tagen flarb zu Gaftein 
in ziemfich vorgeräcrem Alter ber würbige Herausgeber und 
Redatteur der Wiener Zeitfprift, Johann Sıiat. Bein 
ernftes, redliches Beſtreben, mad beſten Kräften literariſch⸗ 
artiſtiſch nuͤtzlich zu wirten, fein loyaler Ebarafter, wie 
feine nicht aeringen Kenntniffe ſicherten ibm allgemeine Hoch⸗ 
achtung; dies und ber Dant vieler Kunfjünger. die er um 
terftügt, folgen ibm in's Grab. Geine Wittwe fezt -bie 


Zeitfehrift wabrſcheinlich unter Nedattion bes derzeitigen Hofs, 


Ibearers Meferenten Friedrich Wirrbauer fort. Die dflers 
reichiſche Zerrſchrift für Geſchichte ꝛc. (Fortſerung bes 
Archibey unter Kaltenbanck hebt ſich allmäblig; alle bes 
deutenderen Lueratoren Wiens unterſtühen das vielverſpre⸗ 
chende Journal, dem nur eine konſequentere Farbe zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre; bis jezt ſchwantt ed noch zwiſchen Ertremen. 
Mehrere feiner Nummern verhelüen eine neue, ſchoͤne Zeit 
der Kunſt, befonders der Poefie; ich glaube daran. Wir 
haben bier feine Equle, wie bie ſchwaäbiſche, aber eine 
reihe Natur und eim nicht armes Naturell, Un ein Bus 
fammenwirten der poetiſchen Kräfte iſt freilich bei der Reis 
denſchaftlichtelt des Wirner Ebarafterd nicht zu denten; jede 
ſtrebt für fi, excentriſch von ber Natur and Grilk 
varzer. aufgefriiht dur den Erfolg feines Sıüdes „der 
Traum ein Leben,“ wird boffentlich mit wieder im feine 
Apatbie zurhetfinten; von Zedtlig erwartet man zwei neue 
Werte; Lenan, halb Ihe Mitbürger, wird, bei feiner 
aufergewbbntihen Bitdnerfiaft. gewiß bald einen ſchoͤnen 
Sioff finden; Bauernfeld wird bald im Hoftheater bie 
Starte ausweten, die feiner guten Feder das Schicſat 
feines „Fortumat“ im der Joſephſtadt geſchlagen bat; von 
Braun von Brauntbals „Fauſt,“ Kragdbie, ift bie 
erfie Muflage verarifien; Caſtelli fommelte feine poeti⸗ 
fen Spiele im ſechs Heften; ein tiebemtwürbdiger Charat⸗ 
ter vol alüdliher Raune und gefälligen Wises; Herr von 
Hammer, der Unermüdete, beſchentt und, während er fein 
oroßes Wert verfolgt, yeitweife mit Blumen und Geſchmeide 
aus dem reichen Schatze des Orients; 2. U. Grant ſchries 


ein romantifches Epos, „Colombo; J. G. Seibls ange: 
nehmes Talent ſcheint in feinem Cilli nicht Unregung genug 
zu finden, feine neuern Verſe find febr ſcwach. Der junge 
Linquiſt Ehr. Huber, dem Morgenblatte defannt, Baron 
Feuwterslepen, nur zu befangen in Goethe's Manier, 
Manfred, Straube ald Novelliſt, Löwenthal, Baron 
Schlechta, Weigf. u. m. U. berechtigen zu bedeutenden 
Hoffnungen, 
Florenz. Auguft. 
(Bortfegung.) 
Der Kupferfiecher Eatavaglla. 

Italien bat in biefem Augenblide ben Verluſt zweier 
audgezeihneter Männer zu betrauern. Mor wenigen Mos 
naten flarb bier am Schlagfluß der befannte Kupſerſtecher 
Giovita Garavaglia. Es war nit allein feine liebende 
wardige und unbeicholtene Perfbnlichkeit, welche fein Hin⸗ 
fheiden feiner nänften Umgebung fhmerslid mante, es 
war namentlich feine Geſchicclichkeit und der Gebante an 
bie jezt verbäftnißmäßig geringe Unzahl bedeutender Männer 
in diefem Fach, was ganz Italien diefen Todesfall als einen 
allgemeinen Werluft Dart empfinden ließ. Garavaglia, um 
4790 in VPavia geboren, verdanfte den erſten Unterricht im 
der Kupferſtechertunſt dem Profeffor Fauſtino Anberloni, 
feine bbhere Ausbildung dem verfiorbenen Longbi in Mais 
fand, beffen Schule er fih im Allgemeinen anſchloß. Unter 
feinen frübern Werten, die ſogleich viel verfpramen, wurden 
zwei von der Mailänder Atademie gefrönt. Im dieſe Zeit 
gebdren mebrere Vorträts, bie er auf befondere Beranlafung. 
und mamentlih wohl, um fi eine unabhängige Eriftenz zu 
figern, übernommen zu baten ſcheint. Zu feinen arößern 
Arbeiten der damaligen Zeit wird der David von Guercino 
gezaͤhlt und ber Jatob von Appiani, an ben er im Alter 
von zrweisundsbreißig Jahren die Hand legte. Won Bleſen 
wirb der leztgenannte Stich für fein Heftes Wert gebalten, 
und wohl mit Recht Äter die Mabonna bella Gedia arftellt, 
welde er etwas fpäter unternabin. Es war vorzüglich diefe 
Arbeit, welche ibm mach dem Tode Raf. Morabend bie Pros 
fefur ber Kupferſtechertunſt an der biefigen Arfademie ver⸗ 
ſchaffte. Er füllte feit zwei Jahren diefen Poften mit Ehren 
and und flach gerade bie Himmelfahrt der Madonna von Gnito 
«in Genua), ald der erfie Schlagfluß ibm Läbınte, und ein 
bald darauf macdfolgender fein Reben endigte. Garavaalia 
lebte alüdtich mir der Schwerter feines geliebten Lehrers, 
Giulia Andertoni. die er ald Mutter von mehreren Kindern 
binterfäßt. Was die Führung des Grabſſichels (bad tagliare) 
betrifft. fo dürfte Garavaglia ben Beften feiner Zeit wuͤrdig 
zur Geite ſtehen, ja mehreren anter ihnen durch größere Sicher⸗ 
beit ber Hand überlegen feyn, Dan muß eingefteben, daß 
er, um ben Kon bes Ganzen nicht zu verlegen. um ber 
Harmonie nicht zu fhaben, manche Striche ſchwaͤcher arhals 
ten, und Detaits weniger entſchieden bezeitmer bat, ald er 
obne Gefahr Hätte tbun fönnen, Dies fällt namentlich auf. 
wenn man eines feiner Werte gegen ein Blatt von Todd 
bäft; jenes verfchwinder His zur Unſcheinbarteit. während im 
Toschi’d Arbeiten der Mräftige Ton faft greu in bie Augen 
fprinat. In ber Wahl feiner Gegenftände die doch keines⸗ 
wegd immer ber Zufall ober bad Bebürfniß beſtimmte, hat 
Garavaglia wenig Geſchmack bewieſen; außer feiner Madonna 
beila Sedia gibt es kaum ein anderes Dfatt, das feines Dris 
ainals wegen auf allgemeinen Beifall rechnen dürfte. 

Der Beſchluß folgt.) 


Beilage; kiteraturblatt Nr. 85. 
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Schau, was dir dient, iſt recht; du llebſt einmal, 
Ei nun, für ſolche Leiden ſchaff“ ich Rath. 


Shafeöpypeare. 
Diet Lärmend um nichtd. 





ER 





Eine Parlamentswahl. 
(Fortfegung.) 


Edward antwortete nicht; der Mitter war aufge: 
fanden und faßte ihn beim Kinn: „Auch empfindlich !« 
— „Wir verftehen und nicht mehr,“ entgegnete Sir 
Edward. — „Himmel und Hölle, das fehlte noch! Pathe, 
wenn ih dad voraus gewußt, mie ih Did da hielt in 
ber Kathedrale, und Du fchrieft fo ungeberdig, ich hätte 
Dir ja lieber dad ganze Taufbecken über den Kopf 
gegoffen und Dich in den Windeln erfäuft, — Sieh 


einmal, Pathe,“ hob er nad einer Paufe wieder an, | 
dad Vand dur das Mohr ziehend, „ih hab's mir nun | 
einmal abfolut in den Kopf gefest, Du ſollſt fie kriegen.“ | 
— „Bilt Du mich zwingen?“ — „Allerdings.“ — | 


„Und fie“ — „Eben fo.— Spricht nicht die Grafſchaft 


feit drei Jahren davon? Hoffen nicht eure beiden Fami— 


lien darauf? Liegen nit eure Beſitzungen fo durchein— 


ander, daß nur ein bundertjähriger Prozeß oder eine 
Heiratb die feit dreihundert Jahren aufgethürmten 
Streitfragen löst? Galtet ihr nicht ald Braut und 
Bräutigam, feit ihr ald Kinder euh mit Schneebällen 
mwarft? ift fie nicht huüͤbſch, und bift Du's nicht au? 
fend ihr nicht beide jung, reih, fapricids, und follen 
Deine Pferde umfonft ihre Krippen zerbifen haben aus 





Verzweiflung über ibren phlegmatifben Herrn, und der 
Stord bier oben aus dem Nefte fortgeflogen fepn, aus 
Angſt vor Deinen fhneidenden Liebesfeufjern, die durch 
den Rauchfang aufftiegen, und, was das Schlimmfte, 
ſoll ich umfonft fo lange audgeftanden haben unter Dei: 
ner verliebten Langweiligkeit? Behn Flaihen Sherry 
gegen eine Kanne Dünnbier, ehe dreimal die Sonne 
aufgeht, haft Du ſie!“ 

Edwarb lächelte; der Ritter führte ihn an's Fenfter, 
er zeigte auf das Licht, das aud den Fenftern bed Herren: 
hauſes auf den Schnee dämmerte, und fühlte dabei an 
bad Herz bed jungen Mannes: „Siehſt Du, das ift ihr 
Schatten.“ — „Ich verlaffe morgen dieſe Hütte,“ ent 
gegnete Edward, — Das folft Du auch nah meinem 
Plan.“ — „Aber ich entführe fie nicht.“ — „Doch wenn 
fie entführt wird, wirft Du Mitterd genug fepn, Dein 
Schwert zu ziehen gegen bie niederträdhtigen Schurken, 
die ſich unterftehen, zu jeßiger Zeit, ald wären wir in 
ber Barbarei bei den Pamelas und Lovelace, eine feine, 
junge Dame zu Inebeln — mit Striden Inebeln, fage 
ih Dir —“ — „Spridft Du im Ernft!« rief gornfuns 
kelnd der junge Mann. — „Es thut mir fehr leid, lieber 
Edward, aber es wird fchon gefbehen muͤſſen. Ich laffe 
fie entführen.“ — „Es wird nicht gefheben!« rief 
Edward; „denn noch rinnt etwad vom alten Mitterblut 
mir dur die Adern. Kuebeln! das liebenswilrdige 
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Geſchoͤpf! Auf der Stelle laufe ih hinüber,“ — „Aber 
Du wirft doch vorber die Stiefeln anziehen?“ fagte der 
Nitter, ald Edward den Hut ergriff. „Wenn Du in Pan- 
toffeln und mwollenen Strümpfen vor fie träteft, das gäbe 
doch einen unauslöfhlihen Skandal.“ 

Aber während Edward diefer Weifung folgte, beren 
Mothwendigkeit, troß feinem Born, ibm einleuchtete, 
hatte ſich der beleibte Ritter mit Behendigkeit aus der 
Stube geihlihen, die Thir hinter fich zugedrädt, und 
das Schloß raflelte. Als Edward fragte, was das folle, 
öffnete fi der Meine Schieber, und Sir Jedediahs Ge: 
fiht nickte ihm freundlih zu: „AUnartige Kinder, die 
feine Vernunft annehmen, ſchließt man ein, bis dad 
Spiel voruͤber ift, das fie verderben können.“ — „Nun 
wird's mir zu arg!“ rief@dward, an der Thür rüttelnd. 
— „Ei, jezt fhon, Pathe? das ift ein Bishen zu früh. 
Wenn's Zeit if zum Netten, wirft Du ſchon losgelaſſen 
werden, aber bis dahin fannft Du immer noch ein paar 
Neden von Burke auswendig lernen,“ — „Ih fprenge 
die Thuͤr!“ — „Recht fo; Du kannſt Di in edler Wuth 
üben, damit ed nachher defto natürlicher läßt, Uebrigens 
gieb Dir nicht unnöthige Mühe, denn im Haufe ift 
Alles fort, oder mit mir einverftanden, und den Skan— 
dal wirft Du Dir doch felbit nicht machen, fo in die 
file Naht zu lärmen, daß ſie's drüben im Herrenhauſe 
hören, und die Lady fich erkundigt: wer fchreit denn ba 
drüben fo jämmerlih? Und wenn man ihr fagt: ber 
junge Sir Edward ift da eingefperrt! fo bat fie wohl 
noch fo viel Liebe zu Dir uud befieblt ihren Leuten; 
Ach Gott, kommt doch dem armen Menſchen mit einer 
Leiter zu Hülfe., Bedenke, Pathe, was Du durd das 
Midifiile verlöret! denn wenn's Dir auch niht um die 
Liebe, fo iſt's Dir doch. um das reformirte England zu 
tbun, das unausbleiblih in dem projtituirten Rufe fei. 
ned Sir Edward DBramfield einen feiner beften Mitter 
verlöre. Nicht wahr, Edward, Du thuft ed, wenn auch 
nicht mir, doch England zu Liebe, und bift ſtill ?“ 

Sir Edward fprengte nicht die Thür, fondern legte 
fi, nachdem er einige Mal die Heine Erferftube durc: 
meſſen, mit den Stiefeln auf das Kanapé und ergriff 
wieder den Burke und lad. Als er aber nad einer 
Stunde die erfte Seite umſchlug, mußte er wieder zu: 
rüdihlagen, denn er fhien Alles vergeffen zu haben, 
was er gelefen hatte. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Umgebungen von Paris. 
(Bortfegung.) 


Die prächtigen Monumente in dem Zeitalter Lud⸗ 
wigs XIV. waren weniger geeignet, bie oͤſſentliche Wohl⸗ 


fahrt zu befördern, ald der @itelteit bed Fürften zu 
fhmeiheln. Im dem kurzen Zeitraum von einigen we— 
nigen Jahren hat die gegenwärtige franzöfifhe Regierung 
mehr für die Neinigung und Verfhönerung der Haupt: 
ftadt gethan, ald während der ganzen Dauer jened body: 
gefeierten Jahrhunderts gefhehen ift. Für Ausbildung 
ber Sprache und der fhönen Künfte in Franfreih wurde 
unter Ludwig XIV. befanntlih fehr viel getban; die 
Wiffenfhaften und nuͤtzlicen Künfte dagegen haben keine 
befondere Aufmerkfamfeit gefunden, und daher erft in 
unfern Tagen die beilfame Richtung. und den rafchen 
Auffbwung genommen, welde fie augzeihnen. Die 
Verbindung der beiden Meere, welche Frankreichs Suͤd⸗ 
und Meftfüne befpülen, it, fo viel ih weiß, dad 
einzige große Denkmal, weldes unter der Megierung 
?udwigs XIV. im Sinne des allgemeinen Beſten aus— 
geführt worden ift, und mer weiß nicht, mit wie viel 
Schwierigfeiten dabei der Monarch zu kämpfen, wie viel 
Hinderniffe er dabei aus dem Wege zu räumen batte? 
Unter Napoleon wurden andere nicht minder große und 
fotipielige Kanalbauten vorgefhlagen, und binnen we: 
niger Monate fanden ſich fogleih Aktiengeſellſchaften, 
weldhe die zur Ausführung nöthigen Fonds herzuſchießen 
fih erboten, Der Ourcqkanal in Paris wurde in eben 
fo viel Zeit vollendet, ald man ehemals brauchte, um 
über den Plan Ludwigs XIV. zu beratbfchlagen, — 
Das heutige Franfreih gleiht eben fo wenig bem 
Franfreih von ehemals, als die neueften Parifer Kleiders 
moden benen des fünfzebnten Jahrhunderts gleihen, 
Bedeutende Verbefferung in Sitten, Gewohnbeiten und 
der Lebendweife tritt überall fihtlih hervor. Es herrſcht 
mehr Wohlitand in den Familien, die Kapitalien haben 
fib durch den Betrieb verzehnfacht, die Reichen häufen 
feine todten Schäße mehr auf, fie fpeluliren; dad Volk 
it im Allgemeinen unterrichteter, und die Geißel jener 
fhredlihen Kriege, wovon bie Dieligion weniger Urſache, 
als Vorwand war, ift wohl für immer in den Staub 
getreten. Die Dörfer find von der Maffe jener Klöfter, 
Kapellen und reihdotirten Bettelorden befreit, welche 
ihre Privilegien befonderd bei dem Landvolf audübten, 
und ihre Zributpflihtigen in der armfeligften Hütte 
zählten, und dad Auge Köft nicht mehr auf das peinliche 
Schauſpiel des prablenden, reiben Müffiggangsd und der 
bemütbigen, darbenden. Arbeitſamkeit. Der religiöfe 
Charakter des neunzehnten Jahrhunderts kann mit dem 
Morten; „Arbeiten beißt beten!“ befchrieben werden. 
Alles erhält und ſtuͤzt fid in dem allgemeinen Gange 
und Fortſchritt der Civilifation, der Wiſſenſchaften und 
Künfte aller Art. Die erbabenen Echöpfungen des 
Genies, und die befheidenen Arbeiten einer haͤuslichen 
Thätigkeit treten in Folge derfelben Urfaben in's Leben, 
und fieden durch diefelben Hindernife. Die Fortſchritte 
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der Induſtrie Fönnen gegenwärtig eben fo wenig wegge⸗ 
leugnet werden, als ihre wohlthätigen Folgen, und nur 
diejenigen, welche fi ſtarr und fteif an alte verwitterte 
Formen Hammern, fchreien über das Wohlleben dee 


Kleindürgerd und Plebejerd in den Städten und auf | 


dem Lande, Zwei Generationen und darüber find feit 
der Revolution erftanden, mit neuen Gewohnheiten, 
neuen Sitten und Ideen. Die Wohlfahrt Aller beruht 
auf der Sicherheit jedes Einzelnen, und diefer Zuftand 
der Dinge wird dauern, fo lange Induftrie, Handel und 
Aderbau ihre glücklihe Unabhängigkeit zu bewahren 
willen. Alles bat ſich gegenwärtig geändert. Die Ge: 
riste, die Meine und Liqueurs, welche der Parifer 
Neftaurant heute feinen Gälten auftifhr, ‘find ohne 
Zweifel eben fo gut und fhmadbaft, als der Gewürz: 
und Kräuterwein, womit die alten Nitter und Knappen 
ſich regalirten, und die eleganten Gefpanne und die 
glänzenden, leichtgebauten Equipagen, welche die Ave: 
nuen von Neuilly und die Straßen des Bois de Boulogne 
windſchnell durdfliegen, find doch wohl jenem alten 
Fubrwerte vorzuziehen, welches, mit vier Ochſen befpaunt, 
langfomen Schritts den König der Franken in Paris 
berumfchleppte. 


Vor Zeiten waren mehrere.um Paris liegende Ort: 
ſchaften, unter andern Suͤresne und Urgentenil, wegen 
ihrer guren Weine berühmt, und heutiges Tags fteben 
fie unter dem Grünberger. Die Urfahe davon ift mobl 
in der Wenderung des politischen Zuſtands von Frank: 
rei zu ſuchen. rüber war jede Provinz einer beſon— 
bern Verwaltung unterworfen, und hatte, befonders 
was den Austaufh der Produkte des Land: und Feld⸗ 
baus betraf, wenig oder gar keinen Verkehr mit den 
übrigen Provinzen. Die Durgunderweine waren damals 
nur in Burgund geſucht, und die von Argenteuil in Paris; 
man weiß ja, daß fi Philipp der Gütige, Herzog von 
Burgund, duc des bons vins nennen lief. Die Weine 
waren Überbaupt fein Handelsartifel der damaligen Beit, 
Die beften Weinberge im Burgund und der Champagne 
gebörten den geiftliben Stiften und Drden, bie zu 
teich waren, um genötbigt zu ſeyn, fie in den Handel 
su bringen, und zu feine Schmeder, um fib den Ge: 
auf derielben zu fcmälern. Jezt find ale Schran⸗ 
fen befeitigt, umd die Folgen der politifhen Ereig⸗ 
niffe in Frankreich haben unter feinen Bewohnern eine 
fortdauernde Gemeinfbaft von Winfcen „Gerechtſa⸗ 
men und Intereſſen begründet, ſo daß die Einwohner 
don Duͤnkirchen und Perpignan fi heute nicht fo fremd 
einander gegenüber fteben, als ehemals die Bewohner 
der Picardie und Normandie. Durch dieſen fortdauern: 
den gegenſeitigen Wechſel und Austauſch der Produkte 
in den verſchiedenen Landestheilen von Frankreich ſind 
die Weine von Süresne und Urgenteuil in Mißkredit 


gerathen, und die mediciniſche Fakultät von Paris wird 
fhwerlih zum zweiten Male die Preisaufgabe ftellen: 
ob die Weine von Süresne und Argenteui nicht denen 
von Burgund und aus der Champagne vorzuziehen fepen ? 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


London, Auguft. 
Sampfiead. 


Wer fünnte in London, und micht in Hampſtead gewes 
fen feyn? Er dürfte bann wenigften® nicht hoffen, von 
ben Londoner Coctneys (Gtadtfindern) für einen, Menſchen 
gebalten zu werben, dem Mutter Natur auch nur einigen 
Sinn für ihre Schönheiten im bie Bruſt gepflanzt. Ich 
muß immer noch lachen, wenn ich meiner erſten Fabrt das 
bin gedente. Um von der Trunkenheit — denn anders fann 
ih den Zuftand mit nennen, in welden bie erſten Tage 
meines Aufenthalta in London durch den ewigen Wechſel von 
Bildern und das Großartige aller Erfgeinungen mid vers 
fegten, und wie ih auch Andere im ähnlichem Falle ihren 
Zufland babe bezeichnen hören — mic einigermaßen zu ers 
boten, nahm ic einen Play in einem der dffentlihen Was 
gen, melde wenigftens jede Wiertelftunde von Tottenbams 
Eourt:Road nach Hampftead fahren. Obaleich Hampflead 
von Leudon, d. h. von dem Theile Londons, welcher nad 
biefer Richtung bin zulezt den Mamen der Weltſtadt trägt, 
eine flarfe Wegſtunde entfernt it, fo zeigt ſich doch zwi⸗ 
ſchen beiden Orten ebenſowenig ein treunender Raum, wie 
zwiſchen Hamburg und Altona. Haͤuſer fetten ſich an Haͤu⸗ 
ſer, und wer ſeine Augen nicht dazu anwendet, bie aufges 
ſchriebeuen Namen der fih binziebenden Strafen zu lefen, 
der wird faum einen Unterſchied bemerfen, ob er von ber 
Bank nah Tottenham: EourtsNoad, oder von Zottenbams 
Eourt:Road nach Hampſtead fährt. Härte daher mein Nach: 
bar, ein ganz flattliher Mann, die Güte gebabt, zu bemer: 
fen, daß meine Augen fig mit ganz andern Dingen, als 
mit den Teblofen Namen befhäftiaten, fo hätte meine Frage. 
die ich nach einiger Zeit an ihn that, bie Frage, 0b wir 
bereits in Hampflead, oder noch in London feven, ibn ufte 
moͤglich Überrafcben Finnen. Die Ueberraſchung malte ſich 
aber in allen feinen Zügen. Nachdem er meine Umwiffenbeit 
ſehr mangelbaft hurch die Antwort berichtigt hatte, daß wir 
und on Ihe way -to — auf dem Wege nah Hampfteadb bes 
fänden, fuhr er fort, und nichts bätte feine innerfte Ergrifs 
fenbeit ſchlagender beweifen können, als daß feine engliſche 
Natur ſich zum Weiterſprechen mit einem Unbefannten fort 
reißen ließ: „Ich vermutbe, Gie Waren noch nit in 
Hampftead?“ — Ich bejahte die Vermutbung. — „Dann 
wifjen Sie nicht, was ſchoͤne Scenerie iR,“ erwiderte er, 
„Wer Hampftead nicht arfeben -bat, kann dad mit wiſſen. 
Nichts im der Welt, was dem aleicht fommt.# — „&ie find 
unftreitig viel gereist,“ marf ih ein, „und fpregen aus 
eigener Anſchauung ?“ — „Das nicht,“ verfeste er, „id 
war nie aus England.“ — Gr hätte noch befhränfter reden 
und fagen fünnen; nie Über drei Meiten von Londen, denu 
ber quite Mann war ein effertiver Eodney, Er sriate das 
in der num folgenden, erft durch das Unbalten des Waaens 
und unfer Ausſteigen untersrochenen Tirade über bie wuns 
bervolle Scenerie Hampſteads. Nun ja, das Dorf Hamp: 
Read — es Heiße eim Dorf, wiewohl ed eine Statt if — 
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muß Jebem, den bad Schickſal im ein enges Gdßchen ber 
Eity eingepferht bat, mindeftens ein Paradies erſchelnen; 
der Hügel, auf welchen es fih hinauf⸗ und Äber welchen 
es fi hinabzieht, die friſche Luft, bie grünen Wiefen, bie 
jerfireuten Baumgruppen mit ibrem faftigen Grän, ber em: 
porragende Thurm bes benachbarten Highgate, die durch 
Kentifb:Town und Eamden:Town fig nad London ſchlaͤn⸗ 
geinden Straßen, die in ber Näbe Über die Landſchaft zer: 
firenten Häufer und Haͤuschen, und die im ber ferne aus 
der, London Äberbängenden Wolte bervorfgeinenden Kuppeln 
der neuen Univerfität und bed alten Et. Paul — wer, ber 
nichts Anderes gefeben, fann das anders, als mit Entzücen 
ſchauen! 
(Die Fortfegung folgt.) 


R Florenz, Auguſt. 
Beſchluß.) 
Romagnefl. 


NRomagnofi's Name — dies iſt der zweite Mann, 
ben wir betrauern — ſchließt ſich ben Italienern von euros 
paͤiſchem Ruf, den Vico, Pilangieri und Bercaria, mit 
Ehren an. Er war, mie Baravaglia, Lombarde von Ges 
burt, und in ber Mäbe von Piacenza 1761 geboren, Unter 
feine erften Werte, die er vor dem bdreißigften Sabre befannt 
machte, gehoͤrt bie Geneſie bed peinlichen Rechte, welde 
fortwägrend als eine feiner bedeutenbſten Schdpfungen bes 
zeichnet wird, Im Jahr 1791 ward er Governatore von 
Trient, und baranf im Jabr 1805 nah Parma berufen, 
um dort das dffentlige Recht zw Ichren. 41805 machte er 
feine Einfeltung in’s bffenttige allgemeine Recht befannt, 
und ward darauf Profeffor in Pavia. Hier verweilte er 
nur ein Jahr, um einem Ruf nah Mailand zu folgen und 
dort die Profeffur der hoͤbern Geſeygebung zu Übernehmen, 
Mit demſelben Beifall, den er anderswo gefunden, lehrte 
er bier, bis 1817 bie Regierung für gut fand, die Stelle 
ganz eingeben zu laſſen. Romagnofi lebte feirdem gewöhnlich 
in Mailand, mit wiſſenſchaftichen Arbeiten aller Art beſchaͤf⸗ 
tigt, und bie Begebenheiten feiner Zeit mit aufmertfamem 
Auge verfolgend, Er blieb bis an fein Rebendente, umb 
bei’ einem doch fehr vorgerädten Alter fortwährend im volls 
ften Befig feiner Geiftesträfte, und ibn führte der Stafiener 
im Geſpraͤch mit Norbländern oft als Beifpiel an, baß auch 
bei ihnen mit Alles aufbluͤhe, um ſchnell zu verwelfen. 
Wie oft hörte man bier den beivundernden Ausdbrud: a chi 
regge la testa come a Romagnosi? (mem fleht der Kopf noch 
wie Romagnofit) Ohne eine feſte Anftellung, war bie dfos 
nomiſche Rage des Mannes nichts weniger als glänzend; 
dom ließ fein beſchaͤftigter Geift ihn glücticherweife das 
Drüdende berfelben faum empfinden, Es wäre moͤglich, daß 
biefe Verbältniffe, und ein im den aͤußern Umftänden bes 
aründeter Mangel an einer ganz auf ein Fach Fonzentrirten 
Xpätigfeit ibn im fpäterer Zeit Einzelnes ſchreiben Tießen, 
das feinen frähern Werten an Tieſe und Gehalt weniger 
entſprechen duͤrfte. — Es ift mir erfreulich, in dem Ebarats 
ter Nomagnofi’s einen Zug bervorbeben zu fbunen, bee dies 
jenigen Reifenden, welche ibre Kenntniß dieſes Laubes nicht 
in den Hotels und Wirthébhaͤuſern ſuchen, und dad laugwei—⸗ 
tige Geſchwaͤz von ber Gaunerei bed italienifhen Volts 
nicht ewig wieder auflenen wollen, ber Umbefangene, meine 
in, uͤber bie Gebildeten weniaftend eines Beſſern belehren 
faun, Trotz ber drücdenden Lage, in welcher Romagnoſi 
ſich oft befand, durfte bo keiner feiner zablreichen und bes 
auͤterten Freunde ed wagen, ibm eime Unterfiigung anzu⸗ 


bieten. Man wußte, wie wenig feine bis auf's Meuberfte 
getriebene Delitateffe dies zufieh, und wie er feine Arbeiten 
fhente, um nur feine Freunde nicht Über feine Rage aufs 
Hären und ihnen in feinen Augen laͤſtig werben zu dürfen. 
Es war ber edle Stolz, nichts ald Geſchent befigen zu wol⸗ 
lem, und eigener Kraft Alles, ſey es auch nur das Dürfs 
tiafte, zu verbanfen, Der mwohlwollendfte von feinen Freun— 
ten verftanb fi daber mit einem alten Diener, ber feinem 
Herrn trem ergeben war und bie harten Tage ber Werfols 
nung mit ibm ausgebalten batte, und vermochte biefen, von 
Zeit zu Zeit fo wenig in bie Kaffe feines Herrn fließen zu 
laffen, daß biefer, um feine dußere Rage Überbanpt febr uns 
berümmert, fortwährend in der Meinung blieb. ed ſey die 
Frucht feiner eigenen Arbeiten. — Diefem Belfptele ließen 
fig noch manche andere anreiben, welche eben fo fehr vom 
Bartgefähl anf ber einen, als von Vertrauen und Ebelmutb 
auf ber andern Seite zeugen fönnten. Man kennt bier eis 
nen ſebr gebildeten Mann aus einer vornebmen Familie, ber 
durch die politifhen Zuftände Italiens fein MWermögen vers 
for, und bier nah und nach fo in Noth gerietb. daß er bis 
zur Außerflen Eutsehrung getrieben wurde. Es war aber 
einem alten Soldaten Napoleons unmoͤglich, dies feinem 
Freunden zu klagen, bis einer von ihnen fein wirkliches 
Elend merkte, ibm feine Delitateſſe verwies, und feine 
Freude fohilderte, ibm Hei biefer Belegenbeit nüglih ſeyn 
zu fonnen. Gr wies bied aber entfchieden mit den Worten 
von ber Hand, baß er Alles mit freunden tbun wolle, abs 
ſchreiben, Unterricht geben in fremden Sprachen u, bal.. 
nur daß er mit ein unverbientes Gefhent anzunehmen 
brauche. Der Freund verſprach ihm Befhäftigung, und gab 
ihm feine Fran als erfte Schülerin. 





Hufidfung des Näthfels in Mr. 195: 
Der Bieneutorb. 





Charade. 
(Gomonymiſch.) 


Hinter'm Haus nur Troͤbelwaaren 
Sind ed; binter Hof nnd Kammer 
Hilft's dem gnäb’gen Herren fparen, 
Dft zu armer Bauern Sammer. 


Hinter'm Berg erforſcht's Metalle 
In der Erbe tiefflen Gründen; 
Im Gefola bes Freundes Alle 
Wird ed wohl zu Dant verbinden, 


Hintertm Wall ift’s feines Fett; 
Im Berband mir Zier fo nett; 
Luft’ger tobt, am End’ bed Staats 
Glied des weifeften Senats, 

Ob der Staatsémaſchine Trieb 
Ihm au oft ein Rärbfer blieb. 


Leſer, waͤr'ſt es gern auch du? 

Hier ernenn’ Ich dich dazu 

Mit dem feierlichſten Ton. 

Matbe nur, fo biſt du's fon! j 
J. 6 m. 
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Die Umgebungen von Paris, 
Fortfesung.) 


Diefer freien Konkurrenz im Handel und Wandel 
verbanft der bequeme Parifer, der nicht gerne zu Fuße, 
und Sonntags doc germe aufs. Land geht, jene zahl: 
reihen und bequemen Gefellfhaftswagen, die ihm den 
Befuch der Umgebungen von Parid, fo wie feine Sonn: 
tagserholungen bedeutend erleichtert und wohlfeiler ge: 
madt haben. Denn außer dem doppelten Vortheil der 
Bequemlichkeit und Eleganz, bieten diefe Omnibus— 
entreprifen auch noch ben eined aͤußerſt mäßigen, feſtge⸗ 
fezten Preifes dar; während früher, da der Meifenden 
nur menige waren, das Fuhrlohn nah Willkühr der 
Kutſcher hoch oder niedrig geftellt wurde. Jene Wagen, 
welde man damals, mehr der Wahrheit, als dem Anftand 
gemäß, Pots-de- Chambre nannte, und heutiged Tags 
Coucous nennt, kofteten doppelt fo viel als die heutigen 
Gefelfihaftswagen, deren Zahl fib von Jahr zu Jahr 
vermehrt. Gegenwärtig beläuft ſich die Zahl derfelben 
auf mehr als 250, und man fchäzt ihre Einnahme. im 
Laufe des Zahrs auf eilf Milionen Franken. Diefe 
Cirkulation von fo zahlreichen öffentlihen Wagen belebt 
die Hauptftadt und die Banlieue, und man findet vor 


den Barrieren von Paris eben fo elegante Reftaurand 
und gebildete Unterhaltung, als in der Hauptſtadt felbit. 

Wer Paris befucht, verfäume ja nicht, feine Umge 
bungen, wenigftens in einzelnen Theilen, kennen zu 
lernen. In den beifen Sommermonaten thut überdies, 
der Fremde, wenn er ed machen kann, am. beften, fi 
auf dem Lande eine Wohnung zu mietben. Es möchte 
aber ſchwer zu beftimmen ſeyn, wo ber angenehmfte Ort 
für eine Billeggjatur in den Sommermonaten feun mochte. 
Man kann darauf nur antworten: ed bat ihn Jeder nach 
feinem individuellen Gefhmad, feinem Hang für Gefell: 
ſchaft oder für Einfamfeit, für heitere oder ernfte Natur 
zu wählen, und je nachdem er den Parifer Bequemlich: 
keiten und Freuden entfagen Fann, oder nicht. Für eine 
Familie von Stand eignet fih befonders Montmorencr, 
Autenil, Paſſy und Bellevue. Am liebften geben bie 
Vornehmen nah den beiden erftigenannten Orten, Au— 
teuil, fait nur aus Landbäufern beftehend, trägt felbit 
den Eharafter der vornehmen Welt, und paßt weniger 
für den einfachen Naturfreund, als für bie Dandyg vom 
Boulevard de Sand. Die gefunde, fehr reine Luft, die 
fhöne Ausſicht in ein lahendes Thal, und die Bequem: 
lichleiten des Heinftädtifhen Lebens, d. h. im Vergleich 
mit Paris, mahen Montmorencp vor allen zur Villeggia— 
tur empfeblenswertb. Wer Geſellſchaft Tiebt, fest ſich 
bier feit. Es liegt nur 3%, Lieues von Paris entfernt, 
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auf einer mäßigen Anhöhe, in der Nähe einer frucht⸗ Frankreich ſeit Dagobert zur Begraͤbnißſtaͤtte dient, be— 


baren Ebene, die unter dem Namen des Thals von 
Montmorency allgemein befannt ift. Hier fann man 
leben wie in einer großen deutfihen Stadt; man bat 
die Meise bed Landlebend, und Wohnung und Tiſch wie 
in der Stadt, In der Umgegend von Montmorencn find 
daher auch die meiften Fremden und Parifer, und Mont: 
morencp felbft gleicht einem deutſchen Bade. Kaum fteigt 
man in dem berühmten Gafthofe au cheval blanc, beffen 
Schild von dem Maler Gerard gemalt ift, ab, fo eilen ſo— 
gleich die Pferdevermierher aus ihren Schuppen herbei, und 
jeder preist redfelig die guten Eigenihaften feines Thiers 
an. Während der Woche zahlt man in der Negel dreißig 
Sous für die Stunde, und reitet dafür indem Schatten 


eines berrliben Kaftanienwalded, Es wimmelt bier an | 


fhönen Tagen von Befuchern; ganze Schaaren von lachen: 
ben Pariferinnen begegnen einem zu Efel, und Sonntags 
Abends trifft man bie fchöne Welt auf dem Tanzplatze 
unter deu Kaftanien, 

J. 3. Rouſſeau's Einfiedelei ift noch zu fehen. Hier in 
diefer fhönen, freien Natur bat der große Philoſoph feinen 
Emil geihhrieben, und in dem abgelegenen Ermenonville, 
bei feinem Freunde Girardin, bat er, der Menfhen und 
des Lebens uberdrüffig, zum lezten Male das Licht der 
Sonne erblidt. In einem Theile des Parks von Erme: 
nonville, le desert genannt, bewohnte Rouſſeau eine 
Feine, ärmlihe Hütte, welche man gegenwärtig noch 
feben faun. Sie trägt die Infchrift: Celui-la est veri- 
tablement libre, qui n’a pas besoin de mettre les bras 
d'un autre au bout des siens, pour faire sa volonte£. 
In einem andern Theile deffelben Parks fiedt man den 
Tempel der modernen Philofophie, deſſen Bau unvollen: 
bet geblieben ift. Auf jeder der ſechs Säulen der Fagade 
liest man den Namen eines Pbilofophen: Jean-Jacques 
Rousseau — nalturam, Montesquieu — justitiam, Wil- 
liam Penn — humanitatem, Voltaire — ridiculum, 
Descartes — nil in rehus inane, Newton — lucem, 
Ueber ber Eingangsthür diefed dem Montaigne geweihten 
Tempels fteht: Rerum cognoscere causas, und der Godel 
der zertruͤmmerten Säule trägt die doppelte Inſchrift: 
Quis hoc perficiet ? — Falsum stare non potest. Wenn 
man auf dem Vorfprung des Tempels ſteht, entrollt ſich 
vor unfern Bliden ein weites, laͤndliches Panorama, 
eine Gruppe von verichiedenen Heinen Infeln, unter 
denen die merfwürdigfte die Isle des peupliers ift, wors 
auf fi das Grab Rouſſeau's befindet, Wem fallen bier 
nicht unferd Schillers gefühlvole und treffende Gedanten 
über Moufean ein? 

Der NRüdweg von Montmorencn Hab Paris führt 
über die Ebene von Saint:Denis, ben Schauplaß ber 
mörderifben Schlachten der Ligue. In Saint:Denis fatın 
man die Kirche der’ alten Abtei, die den Königen von 
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ſehen. Das Kellergewoͤlbe, wo dieſe Leichname liegen, 
iſt ganz wieder hergeſtellt und mit einer Thür von ver: 
goldeter Bronze verfeben worden, Die Kirche felbft gilt 
für eines der fhönften gotbifhen Monumente Frankreich, 
und wird gegenwärtig von den Verwüflungen der Nevo: 
Intion ausgebeffert. Die Gebeine Ludwigs XVI. und 
Maria UAntoinettens find unter der Neftauration bier 
beigefegt worden; auch der Herzog von Berry liegt bier 
begraben. Der Hauptaltar der Kirche ift überreich ge: 
ſchmuͤckt, und in der Sakriftei hängen ſchoͤne Gemälde. 
In den alten Gebäuden der Abtei wohnen jezt Töchter 
unbemittelter Mitglieder der Ehrenlegion, welde hier 
auf Koften bed Staats erzogen werden, 


Der Beſchluß folgt.) 


— 


Eine Parlamentswahl. 
(Bortfegung.) 


Die Gefellfhaft war fort; im ber weiten Halle des 
Herrenbaufes faßen beide Damen allein, bie fröftelnde 
Gefellihafterin näher dem Kamin, Judith an dem mit 
Beitungen bededten Tiſche. Auf der fchönen Stirn 
leuctete Freude, Spannung und doch auch fhon Ab: 
mattung vom den Kämpfen des Tags. Ihre weiße Hand 
ordnete die Briefihaften, und das fhlaue Auge fagte, 
daß Dinge vorgegangen, von denen nicht allein die 
Philofopbie, fondern auch die triumphirenden Gegner 
ſich nichts träumen liefen. Die Gefelfhafterin, die mit 
fhmeigender Verwunderung dad lieblihe Geſicht ber Lady 
zu betrachten ſchien, fragte, ob fie nicht die offene Thür 
nad der Bibliothek ſchließen fole,'da die Zugluft der 
Erbizten ſchaden Fünne, Judith aber ſchuͤttelte den Kopf: 
„Gerade der Luftzug erquidt. Hören Sie's nicht rauſchen 
unter den alten Folianten und Bildern, ald freuten fie 
fih mit und, daß Nltengland gerettet wird? Sole 
Momente, wenn die großen Stimmen ber Vorwelt zu 
uns fprehen, fol man nicht verfcheuchen.“ 

Die Geſellſchafterin fragte laͤchelnd, ob diefe großen 
Vorfahren aus ber goldnen Zeit au fo viel Gold aufs 
geben lafen, um ihre Kandidaten in's Parlament zu 
bringen? Judith antwortete, bie Zeiten ändern ſich, 
worin die Freundin lachend einftimmte, „Zum Erempel 
wette ich, daß Ihr großer Ahnherr, Sir Thomas Beedle⸗ 
Vordle, deffen Ruͤſtung dort am Pfeiler ſchimmert, 
entſezt feinen arimmen Bart geftrihen und Brand und 
Schwefel dem ganzen Marktfleden geſchworen hätte, deſſen 
Gewirzfrämer fih unterftand, einen Kuß auf die Nofen« 
lippen feiner Entelin zu driden. Und um wadt« — 
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Iſt denn das num fo was Arges7“ entgegnete Judith 
etwas erroͤthend. „Er wollte einen Kuß von mir, und 
ich feine Stimme; wir tauſchten, England iſt ein Hans 
delsſtaat.“ — „Und ih kenne einen jungen Mann, 
der mehr als eine Stimme bat, und fie alle gäbe 
für einen einzigen Kuß von diefen Roſenlippen. Und 
Sie würden ihm nicht einmal die Hand gerne ſchuͤtteln, 
was Sie doch dem frembeiten Gafte thun.“ Judith blidte 
finnend vor fi nieder; „Meinen Sie, daß er darum 
feine Yartei verliefe?« Die Miß nidte ſchelmiſch. „Deſto 
beffer,* fagte Judith, den Lockenkopf auf ihre Feine Hand 
geſtüzt, „daß ed fam, wie ed gefommen ift. Pfui! wenn 
ich ihn fo liebte, wie er min zu lieben vorgibt, und 
mid dadurh bewegen ließe, meiner Sache untreu zu 
werden! Die Worftellung ift empörend. Und noch dazu 
ein Mann! mein, Sie thun ihm unrecht; ich glaube 
wirflich micht, daß er das könnte. Er bat fi einmal fo 
verirrt, daß er nicht mehr frei if. D, ed in Schade, 
wenn ein edler Sinn ſich fo fängt in einem ungluͤcklichen 
Wahne, daß er nicht mebr über fich felbft Herr ift, wenn 
ibm, was ihm das Naͤchſte, Natürlihfte ſeyn follte, 
fremd wird.“ — „Ed gibt am Ende bob noch Zauber: 
träfte, denen wir wider unfern Millen gehorchen,“ 
fagte die Gefellibafterin, „Mer hätte dad nur gedacht! 
während Sie rechts laufen, läuft er links, und fonft 
hatten Sie nur ein Biel bei !hren Wettläufen als 
Kinder.“ — „Die Erde it rund, und man fommt am 
Ende doch auf denfelben Punkt, Uber ich wunſchte wahr: 
baftig nicht, daß es ihm aud nur in ben Sinn fime 
um mid —“ — „Wltengland retten zu wollen?. Ei, was 
find Sie für eine Patriotin!“ fiel die Miß ein; „ic 
febe doch wahrhaftig nicht ab, was jene Krämer im 
Städtchen vor ihm voraus baben, warum Sie da fo 
verihwenderifh mit Ihrer Gunft waren, und bier fo 
arg find. Geſezt, daß er Ionen auch ganz zumider 
würde, wenn er ſchwach wäre, fo ift es doch nur ein 
Menih, hoͤchſtens ein alter Jugendbelannter, den man 
verliert, und bier ift es eine Sache, die gewonnen wer: 
den lann. Wenn er in die Schlinge fält, um fo leichter 
können Sie den Inkonſequenten vergeffen.“ — „Was 
uns einmal lieb gewefen, follten wir nie vergeffen,“ fagte 
bie Lady mit Nachdruck. „Iſt das nicht das Einzige, 
was uns aufrecht erbält, daß wir an die großen Men: 


fhen vor und glauben, wenn uns die Kritik auch beweiſen 


will, daß fie es nicht waren? Ich möchte ibn nie wieder 
feben, ih wuͤnſchte ibn glädli verbeiratbet, aber-— 
verachten möchte ich ihn aud nicht. — Was horchen Sie 


fo aͤngſtlich nad der Thuͤr?“ — „Weil es fo ftil in der. 


Bibliothek if,“ antwortete die Andere; „Ihnen rauſcht 
bie große Vorwelt, mir nur die Einfamfeit heraus. 
Und bie Einſamkeit in einer Winternacht, in einem 
derſchneiten, abgelegenen Herrenbaufe, und nod dazu, 


wenn vorher Shmanf und Tanz war, ift nicht erquicklich. 
Kommen Sie her an den Kamin, fprehen wir von den 
Legenden Ihrer Familie; fürdte ih mid auch, fo böre 
ich's doc lieber aus Ihrem Munde, als wenn ed ohne 
Worte rauſcht.“ 
Die Ladp hatte fih neben fie gefest. In das Ge 
fpräh von der alten Zeit miſchte fib aber nur zu oft 
das eben Erlebte. Judith erzäblte von nambaften Cha: 
rafteren aus ihrer Familie, ihrem eigennußlofen Wirken, 
ihrer Treue und Ausdauer; fie wiederholte mit Stolz 
dad Motto ihrer Familie: 

Die Meereöwelle wanft ber und bin, 

Get ift der Berdte: Bowdle Ginn. | 
Aber immer träbte das Bild ein Blick auf die eigen: 
nüßige Gegenwart, auf verwandte Begebenheiten von 
geſtern, und das Bild ward nicht fertig. Es fiel auch 
wohl ein zweifelbafter Schatten die und da auf das 
Wirken jener biftorifhen Charaktere. „Darum fort aus 
der Geſchichte!“ rief die Lady; „reine Tugend ift nur 
im Mähren,“ — „Uber jener Ihr gewaltiger Ahns 
herr,“ fragte die Miß, „der Herkules feiner Zeit, war 
doch ganz malellos ?“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Berlin, Jun, 
Drion Iultud. 


Der wöchentliche Todtenanzeiger nannte vor Kurzem 
als in der Eharite geftorben: Drion Julius, Scriftſteller. 
In der Ebarite flerben, beißt bier fo viel, ald: im Elend, 
in ber Verlaffenbeit ſterben. Man benfe aber deßhalb nicht 
an bad Ende eines Camoens im Epital, ober bad eines 
Otway auf verfauftem Stroh. Unfere Ebaritd ift ein ans 
deres Inftitur, als ein Liffaboner Hofpital oder eine Lou— 
doner Dachſtube; und wer nur einmal im Reben Gelrgenbeit 
hatte, mit Drion Julius zufammenzufommen, wirb, wenig: 
ſtens zu Ehren Eamoend, und au wohl des unglädlien 
Drway, bie Wergleihung unterlaffen. Mag feun, dab in 
Varis ein Talent wirtlich Hungers flerben fann, in Berlin 
glaube ich wenioftens jezt nicht, daß es ohne eigene Schuld 
mbolich if. Ein gewiſſes Talent war biefem verfommenen 
Ungtädtichen nicht abzuſprechen, es Tiegt aber nicht an ber 
Wert, baß ed nicht anffan, Mit tem Gebanfen: der wahre 
Bertier fen der wahre König, ſich audflaffirend, beftrebte er 
ſich, nicht mehr ald ein Bettler zu ſeyn, mnd fanf befbalk 
wohl noch um eine Gtufe tiefer, Er wollte Dichter, Schrift⸗ 
Neller; Scaufpieler, Philoſoph, und ip weiß nit was 
noch. ſeyn, bat es aber in feinem diefer Fächer zu eiwos 
gebracht, weil jener Bettlerſtolz, wenn wir ed mild auss 
drüden, ibn am allem Tüchtigen binderte. Er Tiebte «8, 
berum zu vagabundiren und bei den Theatern und in ben 
Schroftſtellertreiſen um Unterfiägung anzufpresen. Ed ger 
{wahr aber mit einer Urt Imperfinenz, als ſey Teter ibm 
bieſe Hülfe fonTbig, weil das Sıidfal io jo ungerecht 
gegen Ihn erwiefen; und man weiß, baß diefe Unterfiügung. 
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ftatt ibm zum Dant zu verpflichten, ibn nur zu neuen, ums 
verfhämteren Worberungen anfpornte, und faft jeder feiner 
Wohlthaͤter hat von feinem groben Undant zu erzäbfen. Das 
Widerwärtige war, daß er babei den Schein großartiger 
Geiinnung berauskebrte. Gin berühmter Schauſpieler hatte 
ibn gefleider und umterftüzt, und das Nänfle war, daß er 
ihn im einer Kritit fcharf mitnahm. Nun fol zwar eine 
Wohlthat die Kritit nicht audfchließen; es war aberr fein 
Grund vorbanten, daß gerade Drion Julius ſich berufen 
führte, nachdem er Hofen und Mor von dem Künflier er: 
balten, ibm dur ben Drucd zu beweifen, baß er ald Schau: 
fpteter in einem falſchen Kleide Nede, und noch empbreuder klaug 
ed, wenn er fi mit diefer Wahrheitsliebe brüſtete. Einem 
Dichter und Gutsbeſſiher, ber ibn fange gepflegt und mit 
aller Humanität eines edlen Charatters behandelt hatte, warf 
er auf bie infolentefte Weife feinen ariſtotratiſchen Titel 
vor, ald man fand, dab er ſich genug pflegen laſſen und 
nun ſelbſt etwas für ſich thun fonne, Gewöoͤhnlich ertfärte 
er es unter feiner Würde, wenn ihn feine Wohlthäter aufs 
forderten, zu arbeiten, und mit benem, welche ibn beichäfs 
tigten, fam er meift nicht ohne Prozeß auseinander, Das 
Hingt, obne Namen zu nennen und in die Details einzuges 
ben, faum bes Wiedererzäbfend wertb; aber die Erſcheinung 
war originell in nnferer Zeit, und es waͤre nicht unmoͤglich. 
daß bei dem kranthaften Werbätfcheln alles deffen, was otis 
ginell flinat, der oder, jener ſich dech Gerufen fühlte, eine 
aͤhnliche Originalität aufinftelen. Darum halte ih es für 
recht, wenn auch der Mann tobt iſt, das MVerfehrte, bas 
er zur Schau trug, ald Warnungézeichen aus feiner Wer: 
laſſenſchaft an's Licht zu fielen; denn wihrend bie falſche 
Humanitaͤt fchweigt, wirb es dem böfen Willen Teicht, ein 
Märtyribum beramdzufinden, wo nur verwerfliche Abſurditaͤt 
war. Der lebende Drion kounte Niemand zur Nachfolge 
verführen; ich wollte es aber nach zwanzig Jahren, wenn 
bie, welche ihn von Perfon kannten, ſtumm geworden, uͤber⸗ 
nebmen, ein Buch über Ibn zu ſchreiben, worin er in 
dem Heiftgenfein männlicher Gelsfttändigfeit erfibiene, der 
Zeit, die Im vertommen Fieß, ein Vorwurf, ein leuchtendes 
Beifpier für die, welche Luft haben, im der geſtuſchaftiichen 
Ordnung nur Zerwärfniffe, in fich allein die Ordnung ber 
Natur zu erbliden. Als Äußere Erſcheinung war er merfs 
wuͤrdig genug, und im feinem ſchmutigen und finftern Mu— 
Tattengefiht, wie er fih auf Berlins Straßen und Kaffee: 
baͤuſern zeigte, lieferte er doch. wenn au kein anzichendes, 
doch ein eigenthämriches Bid, Man wid ibm aerne auf; 
er fol zumeiten fein Nachtquartier in einem offenftebenden 
Leichenwagen auf der Straße genommen haben, Dies, und 
daß er einft mit ſtolzen Flodrela in ben Zeitungen Abſchied 
nabm, um nach dem auferflandenen Griechenland als ein 
Drion Julius Palaͤologos zurädzufebren, möchte ber auffals 
lendſte Zug unter benen feyn, bie von ibm betannt newors 
ben; nicht fo iſt es feine Lleberfenmumng des polniſchen Traner: 
fpield Barbara Nabzivill, bie er mit Bettelbriefen umberfandte, 
und von dem Ertrane in den Testen Jahren lebte. Möchte 
Niemand dem Schreiber dieſes einen perfänlichen Gron gegen 
den an fi unbedrutenden Verſterbenen anmuthen. Er iſt 
nie in perſoͤnlichen Eonfliet mit ibm gekommen; es iſt nur 
bie Sache, die ibm in der Erſcheinung anwidert, ber faule 
Dünfel und die Unverfhämtheit, tie fih mit Hintanfegung 
aller ethiſchen Geſetze aeltend machen wollte. Go, mit Lum— 
ven und Schmutz, macht ein Menfch ber Art freifich heute fein 
Grid, ein wenig geſchmackvoller geffeibet aber, fınd die Thä⸗—⸗ 
ren aller derer ftehen ibm offen,” die im jedem Irrwiſch ein 
Meteor feben, das bie alte Welt erleuchten ober verbrennen foll, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Rondo, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Dad Früspie des Crafen Mandfie, - 

Weit es in London Hunderttaufende gibt, die auf ihrem 
Wege von der Wiege zum Sarge nit über ben innerften 
Naum ihrer Geburtsftadt binausfommen, fo gibt es daſeloſt 
natuͤrlich andere Hunderttauſende, denen Hampfſtead und 
Hiohaate die Eentraipunfte aller Naturfhhnbeit find. Deß— 
batb ziehen Sonntags, der Himmel mag lachen oder weinen, 
Schaaren guter Bürger mit Weib und Kind, meift mit wies 
fen Kindern, mad beiden Orten, ergdyen fi, fobald Ber 
Gottesdienft voräber ift, "während deſſen feroft die Schenten 
geſchloſſen find, die doch das Oeffnen am Sonntage als Pris 
vilegium genießen, an Porter und Kaffe» an Ale und Tpee, 
an Kaͤſe, Brod und Branntwein, und wogen dann bei un⸗ 
tergebender Sonne beim, des Guten und ber ‚gefchauten, 
Naturfhönheiten vom. Seit fanger Zeit aber“Kaben bie 
Wirthéebaͤuſer von Hampſtead nicht fo'dikte Gaͤſte geſe— 
ben, als am 25ften Juli, einem Dontterfinge. und an den 
drei Tagen, bie ihm vorbergingen, und an den dreien, die 
ibm folgten, Die guten Londoner haben nämlh mit den 
Beroohnern aller großen und Fleinen Städte eine Eigenfchaft 
gemein, die Neugier, umd es war daher ganz in der Drds 
nung, dad die durch die Preſſe verbreitete Nachricht eines 
vom Grafen Mansfield auf feiner ſchͤnen, unmittelbar bei 
Hampſtead gelegenen und Caen:Wood genannten Befigung 
on dem bemerften Tage den Füniglichen Majeftäten, ben 
durchlauchtigſten Prinzen und Prinzeffinnen und ſteben⸗ bis 
achthundert andern eingeladenen Damen und Herren der bo— 
ben Ariſtokratle zu reigenden Frübftücds fbon allein eine 
namhafte Menge Menſchen nad Hampftead locktn mußte, 
User zwei andere Lorungen wirtten dabei mit' noch flärferer 
Ungiebunadtraftt: Hampftead erbaute einen Triumphsogen 


und Kampftesd. faßte den Eutſchluß, fig zu idumintren. 


Id bave das Mabl, auf welches Graf und Gräfin Mands 
field ihre boben Gäfte eingeladen, ein Fräpftiäd, ein dejeung 
genannt, und zu einem Fruͤhſtäcke iuuminirt man allerdings, 
befonders im Monat Juli, im ber Regel weder Zimmer, 
no Ötraßen; In ber Megel allerdings, aber in London iebt 
man außer der Negel, Das Fruͤhſtaͤg follte nit vor vier 
Uhr Nachmittags anfangen, und man erwartete, daß bie 
Gaͤſte es ſich dabei wenigſtens bis Mitternacht gefallen laſſen 
wuͤrden. Atſo war, wenn auch nicht bas Fruͤhſtuͤe, doch 
oewiß die Jlumination an ber Zeit, Demgemäß zogen 
Schaaren von Menſchen nad Hampflead, drei Tage vor bem 
dreisund:gwangioften, um die GteWe. auf welcher der Triumph⸗ 
bogen erbaut werden ſollte, uud den Art feines Erbauens. 
am dreisundszwanzigften, um bie Herrlichfeit des Shaufpiels 
prächtiger Wagen, ſtolzer Roſſe, reicher Livreen, flattliher 
Herren, mit Juwelen gefhmücdter Damen, eines in Lichte 
meer fhwimmenden Dorfes und einee-in Strahlenalanz leuch⸗ 
tenden Triumphbogens, und drei Tage nach dem dreistinde 
swanzigften, um bie Stelle zu ſehen, wo ber Zriumpbbogen 
oeftanden hatte, Gedante und Plan’ der- drifichen Feierlichte it 
waͤren in Deutſchland von den betreffenden Magiſtrateperſo⸗ 
nen, ausgegangen und die Koſten aus dem oͤffentlichen Secket 
entnommen worden. In England bat ein bodedier und 
bochweiſer Magiftrat zu dergleichen VBeranftaltungen weder 
ein Berfügungsrest, noch eine Kaffe. Daber war in 
Hampftead alles dies Privatuntermehmen, im einer bffeutti⸗ 
chen Verſammlung beſprochen, durch ein Komité oaxvegelſt 
und durch eine Subſeription bezahlt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Beilage: Literaturblatt Nr. 56. 
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Der Hiffmet weiß! der Junker gibt prächtige Marrenfireiche an.” 


Sbatespeare. 
Was ihr wollt. 








Eine Parlamentswahl. 
(Fortfegung.) 


Die Lady fagte, den Arm traulid um ben Naden 
der Geſellſchafterin geſchlungen: „Nicht fo ganz, Liebe, 
Zwar war er ber ftärfite und tapferfte Mitter im den 
Kriegen. der Nofen, aber die Sage will, daß er ſo oft 
umgelprungen, ald das Glüd der Parteien wechielte, 
Heute Dorf und morgen Lancafter, fiel er durch Moͤr— 
derhand im Augenblide, wo er ſich für die Partei er- 
flären wollte, bie fie gedungen hatte.“ — „Und feitdem 
fpuft er? das ift ein fatales Wintermährhen.“ — „Er 
warnt nur fein Geflecht vor dem einzigen Fehler, dem 


feine Tugend im» Leben erlag.“ — „Herr Gottl« rief | 


die Miß, „ich -ftürbe vor Schred, wenn ih in. einer 


J 





die Glieder eines Eiſenharniſches raſſelten. 


Naht, wie dieſe, die alte Ruͤſtung klingen hoͤrte, oder 


gar, wenn fie herunter fiele von dem alten Pfeiler.“ — 
„Dafuͤr ift dur ſtarke Nägel geforgt. Und doch weiß 
ich es beftimmt,“ fubr die Ladp mit ernftem Tone fort, 
„daß noch mein Großvater von ihrem polternden Sturze 
erfhredt wurde, und er überlebte es nicht lange, obgleich 
er ed nicht Wort hatte, Es foll an dem Tage gefcheben 
fepn, wo Burfe fih don For ri und mein Groß: 
vater jenem folgte.“ — „Mplabv 

whigiſtiſche Geſinnungen!“ — „Den Geift fhmerzt jeder | 


o hätten die Geiſter 


l 





drobende Treubrud.“ — „Welche aufgeklärten Gefinnun: 
gen von einem Geiftel Gott ſey Dank, fo find wir jezt 
‚ fiber, daß er rubig am Magel hängen bleibt; denn 
Sie werden bob Ihre Sadye nicht verlaffen I“ 

In dem Augenblid Hang etwas aus dem Bibliothek: 
fale, wie wenn Stahl gegen Stahl ſchlaͤgt. Der Ton 
vibrirte fange nah; Beide fahen ſich geifterblaß an, bie 
Hand der Miß hatte unwilltührlich die Hand der Lady 
gefaßt, und fie war kalt, wie ihre. Judiths Auge fchien 
die Finfterniß durchdringen zu wollen, Die Miß bat fie, 
nicht binzufehen: „Es mag Täufhung geweſen fepn.“ 
— „Dber Betrug.“ — „Nur der Sinne; es kann Nies 
mand von dort herein. Die Pforte am Thurme ift feit 
Jahren verſchloſſen und verquoren.“ 

Es dröhnte zum zweiten Dirse deutlich, unzweifelhaft, 
„Nun faͤllt 
er!“ bebte die Geſellſchafterin und blickte entſezt auf die 
Lady, als diefe den Armleuchter ergriff: „Das müffen 
wir doch anſehen.“ — „Um Jefu willen, geben Sie nicht 
hinein! Ich wede zuvor die Leute.“ Judith riß fi fait 
gewaltfam von ber Freundin los, welche mit Frampfhafter 
Angit ihren Arm gefaßt hielt, und fagte: „Dazu if 
nicht mehr Zeit. Folgen Sie mir, Liebe, mit dem 
andern Leuchter — oder beffer, Sie bleiben.“ 

Miß Wilfon batte den andern Leuchter gefaßt, noch 
aber ftand der ſchwere Metalfuß auf der Mahagoniplatte, 


ire er feit eingewurzelt, fo dunkte eg fie — da tönte 

lender Schrei; es war die Stimme der Lady, Sie 

sufpringen, als die Flügelthüren nad ber Biblio: 
—« seachend in’d Schloß flogen. Sie war von ihr ge: 
trennt, fie glaubte me re Tritte, einen Huͤlferuf zu 
bören, oder es var nur ihre aufgeregte Phantaſie; fie 
rief aubh um Hülfe, aber die Stimme verfagte ihr. Sie 
ftärgte athemlog, mit zugebrüdten Augen nad ber Klin: 
gelſchnur, fie riß, aber fein Laut. Sie ſchlug die Augen 
auf, es war finfter, fie felbft oder der Luftzug hatte das 
Licht verlöfht. Da fühlte fie fib von einem ftarfen Arm 
umfaßt, und eine woblbefannte Stimme flüferte ihr zu: 
nKeinen Laut, bitte ich.“ — „Mein Gott, find Ste es?“ 
— „Allerdings bin ich ed.“ — „Mas foll das beißen ?« — 
„Das zu erklären, wäre in diefem Augenblid zu weit: 
läufig. 


diefen verfchiedenen Individuen, ftatt Haß und Fehde, 


Liebe und Freundfchaft,; und anftatt Mord und Todtſchlag, 


eine chriſtliche Hochzeit eintrete, fo ſchweigen Sie mäud: 
chenſtill, fürdten nichts, und wenn Sie nachher Licht 
angezündet, bereiten Sie mir mit Ihrer allerliebften Hand 
eine halbe Pinte guten Sherrypunſch, wobei ih dann 
verfuhen will, Ihnen aus alten Büchern zu erklären, 
weßhalb in England Feine gute Liebesgeſchichte augfpielen 
fann ohne eine bonette Entführung, | mie fein Roman 
ohne ausgetauſchte Kinder.“ ” 

Es ift nit mehr als billig, daß der Berichterſtatter 
in einer ſo neuen Begebenheit, ia einer, die gewiſſer— 
maßen unter unſern Außgen ſich ereignet, mit einer mehr 
als gewöhnlihen Diskretion zu Werke gebt. Deßhalb 
läßt er mit einem dunfeln romantifhen Schleier das: 
fenige umhüllt, was ſich in jener Nacht ferner ereignet 
bat, und gibt nur die Verfiherung, daß nichts geſchehen 
it, was die Moral beleidigen fann. Im Gegentheil 
berrichte bei allen theilnehmenden Individuen der voll: 
fommenfte Anftand, wie fi dies in einem Lande, wie 
England, von felbit verficht. Um die Vorfallenheiten 
diefer dofumentirten Geſchichte jedoch in einigem Zu: 
fammenhange zu erbalt ersäblt er, was aud dem | 
verfchwiegenen, befdeideuen Gefluͤſter der ‚Dienerfgaft 
zu Tage‘ gekommen ift. 

In eine Kurfche, mit vier Mappen beſpannt, iſt 
ungefähr um Mitternacht die Lady gehoben worden, 
Sie war tief veridleiert. Denen, die meinen, daß ed 
eine Entführung gegolten, für welde Annahme’ aller: 
dings Mehreres ſpricht, ftebt doch bie foätere Ausfage | 
der Lady felbit entgegen, melde verfihert, es fen ide | 
plöglich ein nothwendiger Befuch bei einem eutfernten 
Wähler eingefallen‘ deſſen Gefinmung zweifelhaft gemsor: 
den ; und was thut than hicht um eide Stimme! — 


Aber wenn Sie ſich, Ihre Lady, mich und dem | 
jungen Sir Edward Bramfield, außerdem das alte und | 
junge England lieben, und den Wunfc'begen, daß unter | 


| 


Bon einem Zeugen, der aber nicht genannt ſeyn will, 
erfährt man,- daß die Lady, unterwegs in Schlaf vers 
funfen, durd eine Erſchütterung erwedt wurde Sie 
fuhr auf und fab ſich beim erften Morgengrauen in 
eintg —— Shneegegend. Der Wagen, halb 
umgeſtuͤrzt, lehnte ſich an die.eine Seite eines Hohl» 
wegd. Die entgegengefegte Kutihenthäre war geöffnet, 
und die Begleiter der Nacht waren fort. Sie fragte in 
die naffalte Morgenluft hinaus, was denn das werden 
folle, erhielt aber feine Antwort, Sie wollte ſich felbit 
aus ihren dichten Pelzhuͤllen, in die man fie geſchlungen, 
los machen, als- ein oder zwei Piftolenfhäffe fie er- 
ſchrekten.“ Ein einzelner Meiter Fam heran gefprengt, 
und fie wiederholte an ihn die Frage, Er zog, in eini— 
ger Entfernung baltend, den Hut und fagte: „Vor 
Allem erfube ib Mplady, nicht zu erfchreden, denn die 
Sache bat nichts auf ſich.“ — „Verdarfe ih Ihnen meine 
Befreiung, Sir Edward 7% fragte Judith, — „Nichts 
weniger ald dad,“ entgegnete diefer. „Auh wenn ih 
nicht dazugelommen wäre, hätte man doch Ihren Wagen 
bier umftärgen laſſen.“ — „Uber was bedeuten bie 
piſtolenſchuͤſſe?“ — „Nichts als ein unwuͤrdiges Pollen: 
fpiel, und mein einziges Verdienft beſteht darin, daß, 
ba ich ed nicht hindern fönnen, ich es wenigſtens ſchneller 
zu Ende gebraht habe, und wenn Mpladp nichts weiter 
zu befehlen haben, fo erlauben Sie, daß ih mid nad 
diefer nöthigen Aufklärung empfehle.“ 
(Die Fortfeyung folgt.) 





Die Umgebungen von Paris. 
Geſchluß.) 


/ Freunde vom Badeleben, von Städterton und guter 
Mahlzeit, von huͤbſchen Weibern, aber auch Liebhaber 
von freundlicher, anmuthiger Natur waͤblen ſich getroft 
Paffy, Auteuil, Meudon, Menilmontant oder Bellevue 
au ihrem Sommeraufenthalte. Denen übrigeng, die zu 
fparen baben, fen gefagt, daß fie in Paris woblfeiler 
leben, als an allen genannten‘ Orten. Wer aber die 
Einſamkeit und Stile in einet ländlihen Natur fucht, 
gehe nach Saint ⸗Maur, Villeneuve:Saint: Georges, Fon- 
tenap aus Roſes. Dort muß man fi ſchon mit einem 
laͤndlichen Mahle Begnügen und kann den Tag über allein 
fepn und ungeftört feinen Gedanken leben. — Doch wir 
würden die Grenzen unſeres vorgeftedten Ziele uͤberſchrei⸗ 
ten, wollten wir dem Leſer ale Einzelnheiten, Schönbeiten 
und Merkwürdigkeiten der Umgebungen von Paris erzaͤh⸗ 
Te; wir ſchließen daher mit nachftehender Skizze. 
"Anden Ufern der Seine, zwei Stunden von Paris, 
ie Argeneni, wo die gefuͤhlvolle Heloife ihren Schmerz 





—ü⏑⏑[ 


in den Mauern eines Kloſters vergrub, ehemals beruͤhmt 
durch ſeine guten Weine, heutzutage durch ſeine Feigen, 
Linſen, Spargel und andere Gartenfruͤchte. Gleich hinter 
dem Faubourg Saint-Antoine ſehen wir Charonne, auf 
deſſen Höben der große Tuͤrenne gegen die Fronde und 
ihren Feldberrn, den großen Condé, Fämpfte, und wo 


Ludwig XIV. während feiner Minderjährigkeit verweilte, | 


ald die Montpenfier die Kanonen der Baftille löfen lich. 
Nicht weit davon liegt Bincennes, in deſſen Walde man 
noch heute die @iche fiebt, wo der beilige Ludwig unter 
freiem Himmel feinem Volfe Recht ſprach, ohne daß ihn 
je ein Huiſſier daran binderte, wie der naive Zoinville 
bemerkt. Das Schloß von Vincennes war der Lieblings: 
aufenrhalt der ſchluͤpfrigen Iſabeau von Bavern, Gemahlin 
Karld VL, welde ihre Frauenebre, den Thron “ihres 
Gatten und Sohnes, ihre Toter und Franfreih an 
einen Engländer verkaufte, weil ihr Gemahl einen ibrer 
Liebhaber hatte in die Seine werfen und in einen leder: 
nen Sad einnäben laffen, worauf gefhrieben fand; 
Laissez passer la justice du roi. Unter Ludwig XV. wurde 
Vincennes zu einem Staatsgefängnif umgewandelt, wo 
wäbrend der Unruhen ber Froude der Herzog von Bean: 





forf und der Prinz von Condé , und gegen dad Ende 


des vorigen Jahrhunderts Diderot und Mirabeau gefan: 
gen faßen. Unter Napolcon wurde in den Gräben der 
Feſtung der Herzog von Engbien erfhofen, und man 
liest beutiged Tags auf der Stelle, wo er fiel, die 
Worte: hie cecidit, Die lezten berühmten Staatsgefan— 
genen in Bincenned waren die Minifter Karls X. 
Gegen Norden von Paris, vor der Barriere Mont: 
martre, liegt ein ziemlich großes Dorf gleihes Namens 
anf einem Berge, der an bie Vorftadt ftößt, und von wo 
man einen großen Theil von Paris überfieht. In ber 
Naͤhe find viele angenehme Landhäufer und Gärten, und 
biefer Berg verfiebt die Hauptftadt mit dem größten 
Theile ihres Bedarfd an Gyps. Heinrich IV. hatte bier 
in einem Nonnenklofter fein Hauptquartier, ald er Paris 
belagerte, und feine aufruͤhreriſchen Untertbanen, bie der 
Hunger aus der belagerten Hauptitabt trieb, liebreich 
aufnahm und fpeiste. Nach der Weftfeite zu beherrſcht 
das Schloß von Meudon ein Feines, enges Thal, worin 
dad Dorf gleihes Namens liegt, weldes durch feinen 
Arzt umd Pfarrer Mabelais fo berühmt geworden ift. 
Auf demfelben Seineufer liegt Saint: Maur, nicht weit 
von der Stelle, wo bie Marne in die Seine mündet, Hier 
ſchrieb der unfterbliche Mabelais feinen Pantagruel, und 
die Confreres de la-Passion gaben in Saint-Maur bie 
eriten Vorftellungen ber Myſterien, welche Karl V. fo 
ſehr erbauten, daß er den Erfindern ein königlihes Pas 
tent ertheilte, welches ibnen erlaubte, auch nah Paris 
su fommen und dort ibre Mofterien zu fpielen, von 
welcher Erlaubniß fie fofort Gebrauh machten, denn 





die Parifer waren fhon damals, im fünfzehnten Jahr: 
hundert, nit weniger ſchauluſtig und neugierig, als 

heutiges Tages, wie man aus dem Anfang ded Victor 
Hugo'ſchen Romans, Notre-Dame de Paris, und aus 
ben Urkunden erfeben fann, ; 

Unmittelbar an der Seine liegt dad anmuthige Mals 
maifon, der einfame Aufenthalt Joſephinens mach ihrer 
Eheiheidung, wo fie im Jahre 1814, vier Tage vor 
ihrem Tode, den Beſuch des Kaifers Alerander empfing, 
und mo Delille Virgils Georgica überfezte, Wenden 
wir und nach der Seite von Meaur, fo treffen wir auf 
Fresues, + wo der gerechte d'Agueſſeau den Abend feines 
Lebens unter den Blumen feines einfachen Gartens be: 
ſchloß; ferner auf Livry, welches Malberbes und die 


geiſtreiche Sevignd lange bewohnten, wo die Leztere, im 


einfamen Schatten der Wälder irrend, ihre beiten Briefe 
über Erziehung an ihre Tochter fhrieb, und wo in lez— 
ter Zeit ganz Europa unter Waffen vor Frankreichs 
Hauptitadt ftand. Nicht weit davon erbliden wir den 
Wald von Bondi, die Höhen von Belleville, Mont⸗ 
martre, Menilmontant, in den Jabren 1813 und 1815 
vom Blute der Streiter gerötbet, welde das beleidigte 
Nationalgefühl bis von den fernen Bergen des Kaufafus 
und den beeisten Ufern der Newa ber auf dieſes Feld 
des Todes gerufen hatte, um unter den Mauern ber 


' erftaunten Hauptitadt im lezten Kampfe das Schidfal 


der Welt zu entfcheiden, 





Die Poesie des Lebens, 


Du fagft, allein in Liedern 
Sey reinen Giides Luft; 
Es läßt fih drauf erwidern: 
Allein in unfrer Bruſt. 


Ich Tag’ es nicht prophetiſch, 
Ich fag’ es, wie es ift: 
Das Leben ift poetifch, 


Wenn du poetiſch bift. 
8 Schulz. 





Forrespondenz- Tsachrichten. 
Berlin, Juli. 
GBeſchluß.) 
Rangbeind Dentmal. Architektur. 


Kari Müchler fordert bier zu Beiträgen auf, um dem 
Dichter Langbein ein Dentmal zu fegen. Die ebremwertbe 
Regaung, die aefchiedenen Dichter und Känftier durch Dents 
mäler zu feiern, wird felber auch fon zur Modeſucht. Wo 
Gdthe noch feines gefezt iſt, und ſelbſt das für Schiller, 
troh der allgemeinen Theilnabme und den großen Anftrens 
gungen, no& mit Gchwierigfeiten gu fämpfen bat, bleibt es 
problematifh. ob ein zerfireutes Publitum ſich fo Iebendig 
dafür intereffiren wird, daß Langbeind Grab mit feiner 


Baͤſte geſchmuͤat werde, Iſt es doch ſchon außer der Zeit, 
jest zu dem gleiyen Zwede für Jean Pauls Grab zu fams 
mein. Kraurig freifig, wenn man ſich bentt, daß man 
nach fünfzig Jahren vergebens nam Lanabeins Grabe ſuchen 
wird; aber wo ift Reffings Grab, Rammierd, ober gar, wo 
ift Raphaels und Shafedpeare’3? Cicero ſuchte nah bem 
des Archimedes, weil es vergeffen war; aber von Ardis 
mebes war etwas Befferes übrig geblieben, als fein Grab, 
und die Erde gebdrt den Lebendigen. Nur die Auserwähbls 
teften baden ein Recht auf Erbgrüfte. Damit fey Übris 
gens nichts gegen bie Ehre bes wadern Langbein gefaat, 
und ip will mich febr freuen, wenn bad Unternehmen zu 
Stande kommt. Borläufig wänfche ih indeffen, zum Beften 
feimer hinterbliebenen Wittwe, feinen gefammelten Werten 
noch mehr Succes, als der Sammlung zu feinem Dentmal. 
Die kuͤnftige architettoöniſche Zierde Berlins, die neue 
Baufhule, entiedior fid almaͤblich ibrer Hüllen. Im Mit: 
telpuntt ber Stadt, von vielen Geiten figytbar, wird fie ein 
Ehrendentmal ſeyn, dad Schinkel fig und dem Geſchmack 
unferer Zeit gefegt bat. Jedes Auge, inſofern es nit 
durchaus nur fireng antife Formen will, verweilt mit Bers 
gnägen auf bem folofjalen, und do fo zierlichen Bau, ber 
uns gewiffermaßen an bie Poantafie der bauenden Araber 
erinnert. Im feinem rothen Ziegeldau repräfentirt er das 
Material, auf welches unfere Gegenden angewiefen find; 
noch aber gelang es bei feinem Gebäude, biefes Norb bem 
Auge fo woblthaͤtig zu bebandeln und zu ſchattiren. Geits 
dem erheben fin Stimmen dafür, Überbaupt der Monotonie 
unferer ‘modernen Häuferfronten durch bunteren Anſtrich 
und mehr Zierratb die mangelnde Wärme zu geben. Es 
täßt fih dba viel wünſchen, und wird vielleicht auch noch 
viel arfbeben. Feilner, der beräbmte Ofenfabritant — eine 
Ebarafteriftit ded Mannes und feiner induftriellen Tpätigkeit 
findet fin im Freimüthigen — bat durch feine trefflihen 
Tbonformen viele Mittel an die Hand gegeben, eiwas, was 
noch nicht da war; barjuftellen. und man muß abwarten, 
ob die Partifufierd, welche es jet am der Zeit finden, ibr 
Geld aus den Papieren zu zieben und ber Induftrie anzu⸗ 
vertrauen, auch, was freilich feine unmittelbaren Intereffen 
trägt. es zu einer wohlthaͤtigen Verfpdnerung der Gtabt 
anwenden werben, Leider ift eim länaft projeftirter, garoßs 
artiger Plan vor ber Hand zurädgefet. Es galt eine neue 
Hauptftraßge Berlins durch Verlängerung ber franzbſiſchen 
Strafe. Die Kommunifation bätte dadurch gewonnen, eine 
ſehr ſchͤne neue Straße wäre entflanden, viele baͤßliche Win: 
felgebäude wären abgerijfen worden und bie Bauſchule hätte 
eine wuͤrdige Avenue erbalten, Indeſſen foll jest nicht ber 
Augensli für ſolch aroße Verbefferungsplane ſeyn. Auch 
das Projett der Eifenbapnen, infofern ed und zunaͤchſt ans 
geht. Äft Hefeitigt, Die vier neuen Kirchen in ben neuen 
Berliner Vorftäbten find dagegen fertig und feierlich einges 
meibt. Kenner halten dafür, daß auch fie Meifterwerte des 
Schinkelſchen Genius fenen, Er Gabe mit den geringften 
Mittern das Zwedmaͤßlaſte und Shönfte erreicht. Das Pus 
blitum, das am naͤchſten babei betbeifigt ift, urtbeilt ans 
ders. Es will nichts von Bafiliten wiſſen, fondern meint, 
“gu einer Kirche gebdre ein Thurm mit Glocken und boben 
Fenftern, und biefe kleinen und bo geräumigen Gebäube 
eigneten ſich beſſer zu Tanzſaͤlen, als zu Gottekhäufern. 
Vom Natienalmuſtum iſt es ſtillz bie Kunſtwelt ers 
freut ſich inzwiſchen eines trefflichen Murillo, den das füs 
nigliche Muſeum gewonnen bat. Krititer in ben bleſigen 
Zeitungen wuͤnſchen, daß jenes mit einem ausgezeichneten 
Gewmaͤlde, welches unſer Begad eben vollendet, die Curley 
auf dem Felſen, begruͤndet werde. 


London, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Dad Fruͤhſtuͤce ded Grafen Mandfield. 


Eine ziemliche Strede ben fönigliden Wagen voraus, 
den Zug zu erdffuen, fuhr der Herzog von Eumberland ; 
vier Roſſe flogen vor feinem Wagen. Geit ſechzehn Diinus 
ten batte ed auf dem Hampfleader Kirchthurme vier lihr 
geſchlagen, ba verkündete ber immer neu rollende Donner 
einer furchtbaren Stanonade aus fünf bis ſechs zwölfibtuigen 
Bödern die Ankunft der tduiglichen Gaͤſte. Beflägelte Vor⸗ 
reiter verfünderen daſſelbe denen, die der Kanonabe nicht 
mabe genug flanden, fie zu börem. Jezt famen in fechs 
vierfpännigen Wagen bie allerhoͤchſten und bödflen Herrs 
ſchaften, König und Königin im lezten. Go zjlemfid ganz 
Hampftead hatte fih mit Blumen, grünem Laubwert umb 
bunten Lampen bebangen. Da ed aber ungewiß war, ob 
die Majeftäten lange genug verweilen würden, um ben Ram» 
pen zu vergbunen, ihnen dad Dunfel ber Naht zu ers 
beiten, fo hatten bie vorfichtigen Hampſteader das Gewiffefte 
gewählt und bereitd um brei Uhr die Lampen angezündet, 
Bei bem von Feiner Wolfe unterbrodhenen Sonnenſchein 
nabm fi dad ganz poffierlip and. Auch die Infpriften 
waren bereit? unter Licht geſezt, und bie verfammelten 
Maffen bedauerten bloß, daß, um fie ledbar zu machen, ber 
Himmel nicht den glücklichen Einfall gehabt hatte, eine foms 
plete Sonnenfinfterniß zu veranflalten. Langſam bewegte 
fih der Wagenzug durch die zablloſen Haufen bis an dem 
Fuß des SHügeld, wo bie Schultinder von St. Marpsles 
Strand in malerifher Ordnung aufgeſteut waren, Me Majer 
ftäten zu begruͤßen. Die Weifung ded Schulmeiſter befand 
in dem Befehle, die Mügen zu ſchwenken und zu ſchrelen. 
Wer jedoch mie Augens und Ohrenzeuge geweſen iſt von 
dem Muͤtzenſchwenten und Schreien engliſcher Jungen, fann 
von beidem und vom Schreien uͤberhaupt ſich keinen Begriff 
machen. Der Lärın engliſcher Schuljungen, wenn ihnen 
Schweigen auferlegt iſt, grenzt an dad Unertraͤgliche; er ift 
obrzerreißend, wenn der Schulmeiſter fagt: Jungen, num 
freit! Die Mügen ber Jugend von St. Mary-le:Strand 
flogen faußend über den Fönigligen Wagen; aber die darin 
Sigenden gerubten butbreich zu lächeln, Weiter bewegte fich 
ber Zug dem Hügel binauf nach der fogenannten Haide. Hier 
war ed, wo ber befprochene Triumphbogen fi erbob, ein 
mächtiges, aus Balfen, Brettern und Latten zufammengenas 
geltes Gebaͤu, wenig böher, als der berühmte Kempie-bar, 
der bie Eity vom Weftende und die Mat bed engliſchen 
Koͤnigs von der des Citytdnigs ſcheidet, und in ber Form 
ibm zwar gleich, aber in dußerm Schmucke ihn weit Äbers 
treffend. Warum man jenes ebrwärbige Thor zum Vorbilde 
gewäblt, wuͤrde ſchwer zu fagen ſeyn. wenn England feinen 
Fürften viele Triumpbbogen gebaut hätte, das bat es aber 
der Geſchichte Überlaffen, Während bie Buchftaben W. A. 
in foloffater Zeichnung, unb darüber eine Krone von einer 
Größe, ats folte fie alle Kronen der Erbe bedecken, im 
Mittelpuntte fanden, entfaltete der Wind bie ſtolzen Farben 
Englands im anfpefteten Flaggen und Fahnen. Auf Stufen 
grühte bier, was Hampftead an welblicher Schönheit befist. 
und durch das Wort bluͤhen ift- binreibend angedeutet, vom 
welchem Alter die Bluͤthen waren, Sch bleibe dabel und 
ſage es wieder, obſchon ich ed ſchon oft geſagt habe, der 
Inbegriff weiblicher Schoͤnbeit iſt eine eugliſche. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Beilage: Kunftblatt Air. 68. 


Verlag der 3. G. Eotta’fgen Buchhandlung. Werantwortliher Redaltenr: Hauff. 


J WU Zr 


Morge 





n blatt 


- für. 


gebildete Stände. 


Mittwod, 26. Auguft 1835. 





„tr vollbrachten den beſchwerlichen Weg, und kamen zu der Stadt 


Sopata in Tbefalien.». 


Immer irgend ein Wunder zu chen: 
verjteinerten, oder fo etwas. 


Mid verlangte ſetzr bier zu bleiben und eimed der 
Welber zu finden, die ſich auf die Magie verſtanden. 
einen Alegenten Menſchen, 
So fchleuterte ich in der Stadt herum.“ 


Huch erwartete Ich 
oder. einen 


Ructem 


— — —— — — — — — — — 





Erinnerungen an die Keise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


Aufgezeichnet von Dr, 2, Roß. 


Fünfter Brick, 


Vatradzik oder Neupatra liegt, mie durch Nuinen 
und Infchriften begeugt wird, auf der Stelle des alten 
Hopata, auf einer Höbe am Fuß des Deta, und über: 
blidt von diefer Lage aus dad ganze Sperheiostbal, von 
bem fpigigen Tymphrefton (Veluchi) an, der es gegen 
Welten begrenzt, bis am die Geſtade des Maliſchen 


Meerbufens im DOften. Hppata, verrufen im Altertbume, | 


gleih Lamia und andern Orten Theſſaliens, durch feine 


böfen Zauberinnen, und verewigt durch Luckans geift: 
reibes Mährhen vom verwandelten Eſel, ift jezt ein 
Meines Städthen mit meiftend türfifhen Hänfern; denn 
viele der. tuͤrkliſchen Beis und Agas, welche Achilles ge: 


fegnete Fluren geerbt batten, wohnten lieber bier, als ı 


in Zamia, wegen des gefunderen, fühleren Klimas und 
der reihlihen Füle koͤſtlicher Bergwaſſer, die die Stadt 
durchfließen. Es war bier eben Meffe, vorzüglich Pferdes 
markt, wozu fih Laufende von Verkäufern aus Epirus, 
Theffalien und Macedonien, aus Bulgarien und ber 
Wallachei eingefunden hatten. In buntem Gemiſch 


mannichfaltigeer Trachten " wogten fie auf der Ebene 
unterbalb der Stadt durch einander, und mit Staunen 
und Ehrfurcht begräßten die Tuͤrken den König, als er 
die Meiben durchſchritt, während die türfiihen Griechen 
ihn theild mit lautem Freudenruf empfingen, tbeild 
mit Thränen der Ruͤhrung im Auge andähtig ibre Bruf 
befreusten, ald fie den Herrſcher erblidten, in dem ein 
unerſchuͤtterlicher, frommer Glaube fie auch ihren kuͤnfti— 
gen Befreier und König erfennen läßt, Nun find fie 
in ibre Heimath jenfeitd‘ der Berge zurüdgefebrt, und 
wenn fie an den Quellen des Peneios, im den Thälern 
des Olymp und Oſſa fib wieder dem Joche der Paſchas 
beugen, dann erzäblen fie mit Troft und Hoffnung ihren 
Brüdern und Söhnen von der Anmuth, von der Leute 
feligteit des Königs ihrer freien Glaubendgenofen, und 
barren vertrauensvoll der Stunde, die and für fie foms 


‘men wird. 


Mittags wurde wieder von Hppata auifgebrohen und 
die Meife nad dem vier Stunden entfernten Lamia forte 
gefezt. Cine balbe Stunde unterhalb Hppata, In der 
Ebene, find ftarke, von keinem alten Schriftſteller er⸗ 
wähnte warme Quellen, die in-einem geräumigen Baffin 
emporftrudeln, deffen Mand unabläffig durdy das lodere, 
gelblihe Geſtein, welches dad. Waſſer abſezt, erhöht 
wird, Die Kranken der Umgegend benutzen dieſe Quelle, 
deren Heilkraft fehr gerühmt wird, zum Bade. Hierauf 


paffirte der Zug den Spercheios, der in einem breiten, 
zur Sommerszeit größtentheild trodenen Bette fließt, 
und ritt auf dem linken Ufer deflelben längs dem Fuße 
der Othryskette gen Oſten. Die Ebene ift durdaus 
fruchtbar, aber fpärlih bewohnt und verödetz die Türken 
hatten fi bis zu Ende des Kriegs auf dem nördlichen 
Ufer des Fluſſes behauptet, die Griechen auf dem füd: 
lihen. Daher find die Güter auf der Südfeite des 
Sperheiod zwifhen beiden Megierungen ftreitig; bie 
Türken nehmen das Verkaufsrecht derfelben im Anfpruc, 
weil Beituni, von welhem, wie-fie Tagen, dieſe Güter 
eigentlih dependiren, bis zur Ankunft des Königs in 
ihren Händen geblieben; die griechiſche Regierung erkennt 
dies nicht an, weil fie das füdliche Ufer fchon feit Jahren 
durch Kriegsreht in Befig gehabt. Daß folder Streit der 
Wiederbelebung der Kultur im diefem gefegneten Land» 
ſtrich nicht guͤnſtig ſeyn könne, ift leicht zu ermeffen. 
Lamia liegt an dem Ausgange des Hauptpaſſes, ber 
aus dem Sperheiosthale durch den Othrys in dag nörd: 


lichere Theffalien führt; auf einem Felshuügel, der jedoch - 


von deu benachbarten Höhen beherrſcht wird, liegt die 
Kleine Feftung, und am Fuße diefes Huͤgels, vorzüglich 
aber an dem ihm weſtlich gegenüber gelegenen Abhange 
giebt fi die heutige, nad orientalifher Weiſe zerftreut 
und unregelmäßig gebaute Stadt bin. Durdy diefe Lage, 
welche die Stadt zu einem der Schlüffel bes eigentlihen 
Griehenlandse machte, und mehr noch durch den von 
ihr benannten lamifhen Krieg, ift Lamia in ber alten 
Geſchichte befannt und berühmt. Wlein wenige antike 
Drte find fo vollitändig zu Grunde gegangen, wie dieſer. 
Keine Juſchrift, feinen Sfulpturreft vermochte ih zu 
entdeden; kaum dienen noch einige yerftreute, alte Qua— 
der und ein Fleiner Met der antifen Mauer unter den 
modernen Werfen auf. der Morboftfeite der Feftung zum 
dußern Beweife, daß Lamia auf diefer Stelle ftand. Was 
an alten Marmorn vorhanden war, ift obne Zweifel in 
den Palläften und Mofcheen der Türken und in ihren 
sablreiben Grabmonumenten untergegangen. Dagegen 
find in wenigen Städten des Königreihs, Chalfis aus: 
genommen, die türkifhen Gebäude fo gut erhalten, wie 
bier, obgleich fie aub bier ihrem Untergange ſchnell ents 
gegen geben. Ein bod und Iuftig gelegener, ehemals 
präctiger Yallaft, einft einem Schwiegeriohne Ali Paſchas 
von Joannina zuftändig, mit weiten Korridord und mit 
fpringenden Waſſern verfeben und mit buntem Farben: 
ſchmuck geziert, diente jezt bem fechdten Bataillon zur 
Kaferne. Im einem andern, von geringerem Umfang, 
ftieg der König bei dem, Eparhen, jetzigen Dberften 
Verrbäbos ab, 

Nachdem ber König am folgenden Morgen bie Stadt 
und Feftung befeben, wurde gegen Mittag ein Spazierritt 
an die Küfte des Malifhen Meerbufend unternommen, 


| Der Mitt ging öftlih längs dem Fuße bed Othrys nad 


Hagia Marina, * einem etwa drittehalb Stunden von 
Lamia gelegenen Dorfe und Landungsplatze, befannt durch 
ein zu Anfang des Kriegs bier den Türken geliefertes 
Gefeht. Der Doktor Drofos Manfolag, einft in Jeua 
Schiller's Zuhörer, der fih noch mit Begeiſterung erins 
nert, wie der unfterblihe Sänger feine griechiſchen Zuhörer 
zur Befreiung ihres Vaterlandes in feurigen Morten 
ermabnte, und der felbit bier mitgefochten, zeigte deu 
Drt, wo unter andern Philbellenen Waldemar Qualen, 
aus edlem holfteinifhen Geſchlechte, an feiner Seite 
gefallen war. Nah mebhrtägigem Widerftande wihen die 
Griechen der Uebermacht und zogen ſich Über das Maffer 
zuruͤck. Der Mitt wurde noch eine Stunde längs ber 
Küfte fortgefezt nah Stelida, ** einem neu erblübenden 
Safenplage, der die eigentlihe Stala von Lamia und des 
ganzen Thales ift, da zunähit den Mündungen des 
Spercheios bis Über die Thermopplen hinaus die Suͤmpfe, 
welche die Kuͤſte einfafen, keine Landung geftatten, Der 
Othrys tritt bei Stelida nahe au's Ufer binan, welches 
von bier bis an die Mündung des Buſens von Molo 
einen ber fbönften Landſtriche Griechenlands bildet, das 
alte Meih des Achilleus und feiner Schaaren. — Erft 
mit Einbruch der Nacht wurde Lamia wieder erreicht. 
(Die Sortfegung folgt.) 


* Bei Hagla Marina finden fih nur wenige alte Quaber, 
bie bieber verſchleppt zu ſeyn ſcheinen. Weiter rechts, gegen 
die Mündung des Spercheios bin, find am der Küfte Bei 
Eibderosfala alte Ruinen, wabhrieintih von Antifora. 

*⸗ Stelida fheint dad alte Pbalara zu ſeyn. Zwiſchen 
dem Gebüͤſch, auf der Oftfeite des Dorfs, findet man bedtus 
tende alte Fundamente, und im Meere Leberrefte. eines 
Kafendammd, . 


. Eine Parlamentswahl. 


Bortfegung.) 


Die Lady hatte, nachdem fie den Schlaf volllommen 
aus den Augen gerieben und mit Werwunderung erkannt, 
daß fie in ihrer eigenen Kutfce gefahren war, noch etwad 
zu bitten, was der Meiter, der fehr preffirt ſchien, ihr 
doch nicht füglih abihlagen Fonnte, - Sie erklärte naͤm⸗ 
lid, feine Luft zu fpüren, im Schnee liegen zu bleiben, 
und wenn ed ihr frei ſtehe, nah Haufe zu fahren, fo 
wäre vorerft bazu nötbig, daß der Wagen wieder aufge: 
richtet würde. Das fah ber Meiter ein und flieg ab. 
Wiewobl der vermummte Kutſcher mithalf, meinte doch 
auch die Ladp, die indeß ausgeftiegen war, es fen beffer, 
wenn fie felbt Hand anlege. „Das hat man num von 
ber verfluhten Geſchichte,“ fagte ber Kutſcher, und 


bie Lady hatte Mmirflih etwas Theer am ihren weißen 
Händen. „Haben wir, Sir Edward, doch ein Mal 
für etwas zufammen gearbeitet,“ fagte fie, lächelnd zu 
dem Meiter gewendet, ald er ihr mit ritterlibem An- 
ftande wieder in den Magen half. Sie fragte ihn, ob 
er nicht auch einfteigen wolle, denn ber Morgen ſey 
falt. Als er ed aber ablehnte, weil er fein Pferd nicht 
verlaffen dürfe, lächelte fie: „Das freilih geht vor.“ 
Doch drüdte fie die Hoffnung aus, daß er ihr beim 
Nachhauſekommen die Auskunft über ein fo feltfames 
Goentener und den Grad ber Dantbarfeit, oder Nicht: 
dankbarkeit, den fie ihm fhuldig geworden, nicht vor 
enthalten wolle. Nun verbeugte ſich der Ritter; fie hörte 
ihn fein Pferd befteigen und, bie die Kutfchenräder über 
bie gepflafterte Straße rollten, den Hufſchlag hinter dem 
Magen. Mehrmals fol fie fi vorfihtig umgefehen, 
ibn aber nie felbft gefehen haben. 

Gewiß ließe ſich dieſe Entfuͤhrungsgeſchichte mit 
ihren Schreckniſſen romantiſcher vortragen, als es hier 
geſchehen iſt. Die vermummten Geſtalten, ihr dumpfes 
Schweigen, die Herzeusangſt der Verhüllten, die nächt— 
liche Fahrt auf dem Knuͤppeldamm, der Sturz im Hohl: 
weg, der fie aus fürdterlihen Träumen auffchredt, und 
dazu die Schüfe beim erften Habnenfräben würden ein 
Nachtbild liefern, wie es die Phantafie nur wuͤnſchen 
fenn, wenn nicht, auch im Gemüth durchaus romanti: 
ſcher Engländerinnen, zur Zeit einer Yarlamentswahl 
ganz andere Elemente der Seele fih bemeifterten, und 
alle nächtlichen Gefpenfter vor ben beredten des hellen 
Marktes weihen müßten. Was in der Seele der fhönen 
Judith während der langen Müdfehr vorgegangen, ift 
nicht befannt, aber ausgemacht dad, daß fie ed für ge: 
zathener bielt, den romantifhen Schleier über ber 
Nachtbegebenheit ruhen zu lafen. 9a, fie fprang fo 
eilig aus dem Magen, baf fie nicht einmal einen Blick 
nah dem verhuͤllten Kutſcher zurüdwarf, der fie herge: 
führt hatte. 

Und doch mar ungeheuer viel in ihr vorgegangen, 
niht weniger ald eine Mevolution und eine Contrerevo— 
Iution. Sie hatte zwei- Stunden im Armfeffel in ber 
Bibliotdek gefeffen, die umwoͤllte Stirn auf die Hand 
geſtuͤzt, welche nod immer Spuren ded Wagenrade trug, 
und war aus ihren Gedanken erft aufgefhredt, ald Sir 
Edward Bramfield vor ihr ftand. Das lonnte Miß BWilfon 
durch die Thürfpalte ſehen; aber auch das ſcharfe Ohr bes 
Eir Jedediah, welcher in einiger Entfernung an bie 
Wand gelehut faß und ihr dann und wann zunidte, 
konnte von dem langen, eifrigen Geſpraͤch zwiſchen Beiden 
nur Broden hören. „Näbern fie ſich nicht?“ — „Im 
Gegentheil,“ antwortete die Dame, „fie bleibt figen, 
und er maht Miene aufzuſtehen.“ — „Berdbammt!« 
rief ber Ritter, und ftampfte auf den Boden; „wenn 


lo 


fein romantifher Eprung die Brüde über den Riß baut, 
Gründe mahen ihn nur immer breiter.“ — „D meh, 
fie wird heftig!“ — „Ih höre Mobert Peel's Namen.“ 
„Sie fhimpft auf Lord Ruſſel.“ — „Er zerdruͤckt im 
Zorn feinen Hut,“ — „Sie gehen Beide auf und ab,“ 
— „Sie überfohreien ſich. Sie ſtampft mit dem Heinen 
Fuß.“— „Sie wifht eine Thräne des Nergerd aus dem 
Auge. 

Judith ſah Edward and ihrem großen, feuchten 
Auge an; dann reichte fie ihm ſchnell die Hand, „Leben 
Sie wohl, Edward. Wir wollen doch nicht im Unfrieden 
fheiden, wor es ſcheiden beißt für’d Leben!“ — „Das 
Leben kann noch fürchterlich lang ſeyn,“ fagte er, den 
Drud erwidernd; „vielleicht lächelt man aber dann über 
bie Kämpfe, die und trennen,“ ſezte er leife hinzu. — 
„Nimmermehri« rief fir heftig; „ſehen Sie denn nit 
ben Willen des Schickſals, der, ein eiſernes Geſpenſt, 
zwiſchen ung tritt? Das ift nur Zufall, daß er Torp: 
und MWhigfarben annimmt, Nein, nein! wir follen nicht 
sufammen kommen! Wie die Deutihen von Wahlver* 
wandtichaften fpreden, fo gibt es geborne Feindfhaften. 
Daf uns die Verbältniffe fo oft und fo nahe aneinander 
führten, war nur. ein böfes Spiel, eine Verfuchung, 
um und nur immer wieder und immer deutlicher zu 
zeigen, daß wir nicht für einander gehören. Ich glaube 
es Ihnen, Sie wollten mich nicht entführen, Sie woll: 
ten feine Gewalt brauben; auch waren Sie wirklich 
empört über das Poffenfpiel des Mitterd, und eilten, 
mich zu enttäufhen. Uber indem Sie ed thaten, in 
reipeftvoller Entfernung, regte fih nicht da ein klei— 
ner Kißel, eine angenehme Hofuung, durch dieſes 
feine Benehmen mid anderd zu ſtimmen?“ — „Nun, 
und wenn das wäre?“ — „Wenn ed mwärel“ rief fie, 
„Und darum folte ich aufhören zu lieben, was ich 
liebe, oder wollten Sie aufhören? Oder follte der Les 
bensbund ein Krieg werden über bad, was und Beiden 
das Heiligite, Theuerſte, am Tiefſten, Innigiten an's 
Herz gewachfen it? Wenn Sie mic fo geliebt hätten, 
fo unwiderftehlih, warum ftedten Sie denn dad Haus 
niht in Brand, warum drangen Sie nicht bewaffnet 
ein, warum riffen Sie mich nicht bei den Haaren fort? 
Sie thaten ed nicht, weil Sie ein wohlgezogener Gentles 
man, weil die Entführungen aus der Mode find, weil 
man darüber gelädelt hätte, weil der Unftand, die 
Vernunft in Ihrem Inyerften fih dagegen auflehute. 
Nun fehen Sie wohl, Edward, und ih fol glauben, 
daß die Liebe fo mächtig ift, um das vergeffen zu lafs 
fen, was und Beiden bad Werthvollſte it?“ — „Sie 
fönnten wänihen, Juditb —* — „Daß Sie hanbelten, 
ja fo bandelten, daß ih vor Bewunderung und Stau: 
nen nicht Zeit hätte, mid zu fragen, ob wir ung je 
gut waren.“ — „D, daß meine Worte ein flammender 


Feuerftrom wuͤrden,“ rief er, „dad liebenswuͤrdigſte 
Gefhöpf zu überzeugen! Ich liebe aud dies ſchoͤne 
England, dies alte England; feine taufendjährigen Er: 
innerungen find mir fo heilig, als Ihnen. Es fol 
wachſen, gedeihen; id möchte, damit es wachſe, mein 
Herzblut ausfprigen; aber es ift jezt der Moment, ber 
einzige noch geſchenkte, der allerallerlegte, Judith, o 
womit reiße ich den lezten duͤnnen Schleier von dieſen 
hellen blauen Augen, aus denen Licht Allen, die bin: 
einbliten, berausftrablt, und es felbft ſollte umduͤſtert 
bleiben für die Wahrheit! Und diefe edlen Mäuner, 
meine Freunde, Sie follten nicht ihre Aufopferung ver» 
ſtehen? fie, die freiwillig dem Vaterland Einfluß opfern, 
Meihthum, Macht, die des Eigennußes beſchuldigen, 
der Eitelkeit! Stuͤrzt man fib denn in's Feuer, damit 
der Flammenſchein einen Augenblid die Wange ſchminkt? 
Mache ift eine liebäugelnde Schoͤnheit; huhlt man mit 
ihr, während man weiß, daß fie und morgen verräth, 
um unferm Feinde in die Arme zu fallen, wenn nicht 
ein beiligered Feuer die Bruft durchgluͤht? Nein, Mat, 
wie Volksgunſt, bier find fie nichts, in dieſem großen, 
beiligen Kampfe find andere Magnete, an die bie edelfte 
Kraft fih hängt. Das Unabwendliche ift ed; und boffen 
wir Beide, daß fein Anrlig freundlid fep, wenn es 
ftommt!« 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz - Nachrichten. 
London, Yugufl. 


Befhluß.) 
Dad Fruͤhfuck ded Grafen Mandfield. 


’ 

Der tbniglihe Wagen hielt, der Präfident des Komités, 
Drift Bourgoyne, trat vor, der Krite wurde niebergeſchla⸗ 
gen, der Dbrift ‚Öffnere bie Thüre, bat um Erfaubniß, bie 
Majeftäten einige Uugenblide vergbgern zu dürfen, um im 
Damen und Auftrag ber Bewohner bed Dorfd und ber Nladhs 
barfchaft die treuen und loyalen Gefinnungen derſelben ands 
zufprechen, emtfaltete dann bad Papier, welmed die vom 
Kemité vorber einftimmig genehmigte Adreſſe enthielt, und 
las: „Mögen Ew, Majeftät geruben zu erlauben, Wir, 
die Kirchenvorſteber, Oberaufſeher und fimmtlide Bewohner 
des Kirchſpiels und Dorfes Hampflead benugen mit eifrigem 
Verlangen ben Beſuch, welter Ew. Majeftät und Ihro 
Mafeftät die Königin in unfere Näbe führt, um durch jebes 
in umfere Macht gegebene Zeichen unfere Tonale Unbänglichs 
teit und Verehrung für Em, Majeftät und Tore fönigliche 
Gemählin zu befunden. Es ift nur Ein Gefuͤhl, nur Ein 
Wunſch, was bei biefer Gelegenbeit bie ganze Gemeine 
beſeelt das Gefühl der Liebe und Treue. für Ew, Majes 
ftätem. baffelde, weldes ohne-Musnabme jedes Plaͤtchen In 
Ewr. Majendt Reigen durchdriugt. und, der inniafle, warın 
oehrgte Wunfg, dab ber Allmaͤchtige Ew. Majeftiten noch 


fange erbalten möge, um Aber Ihre trenen Mölter zu herr⸗ 
fen. Darf bieran eine Bitte fi fohlienen, fo iſt ed bie, 
dag Ew. Mafeftäten dieſen einfachen Zoll unferer Anhänge 
Tipteit mit jenem gnäbigen Woblwollen anzunehmen geruben 
mögen, welches ſtets Ew. Majeftäten begleitete, fo oft Sie 
Foren treuen Untertbanen fi zeigten.“ Der Kbuig ſchien 
von biefer Adreſſe tief ergriffen, und langte unverzüglich 
aus der Taſche ein Papier bervor, deſſen abgelefener Jahalt 
in der Ueberſeyung ungefähr fo lanten därfte: „Ich empfange 
mit großer Zufriedenheit für mich und die Kbnigin den loyas 
fen Ausdruct der Gefühle von Anhänglichkeit and Ergebens 
beit von Geiten der Kirchenvorſteher, Oberauffeher und 
ſaͤmmtlichen Bewohner des Kirmfpiels und ſchoͤnen Dorfes 
Hampftead, und ih danfe ihnen im Namen ber Königtn 
und meinem eigenen für bie herzlichen und angenehmen, uns 
beute gegebenen Berweife von Gefinnungen, welche zu nähe 
ren, unfer ernflliver und angelegener Wunfn if.“ Den 
beutfchen Lefern dürfte biebei etwas auffallen, ich meine, daß 
in einem Laude, wo die Wertigkeit, Ödffenttih zu fprechen, 
ziemtih jedem Menſchen amgeboren iſt, erft ber DObrift-feiıie 
Adreſſe und dann der König feine Antwort ablafen. Beiden 
Dotumenten war gewiß dns ſchwaͤchſte Gedbäcdhtniß gewachſen. 
In der Ränge kann alfo der Grund des Ableſens auf keinen 
Fall legen. In England ift ed aber einmal Sitte, alle von 
einer Verſammlung berambenen Adreſſen bei Uebergabe ders 
felden wenigſtens ſcheinbar abzulefen, ald eine: Art, von:Bes 
weis, daß ber Ueberbringer genan die von der Berſammlung 
befchloffenen Worte gebraucht, und es iſt Worfgrift ber 
Etitette, im berfelsen Form zu antworten, im welder 
man angeredet wurbe. Gerechtfertigt, wie biemit das Vers 
fahren erſcheiut, ift doch nicht zu leugnen, baß ein abges 
Tefener Daut fig fhlecht ausnimmt. Unter lautem Lebehoch 
und bein von der Muſit der Leibwache tapfer anfgrfpiels 
ten God save the king’ feste der fhniglihe Wagen feine Fahre 
nach dem Landfige. bes Grafen. Mandfield' fort, Hier fah es 
ganz ſtattlich aus; die Zuruüͤſtungen zum Empfange vom uns 
gefaͤhr achtbundert Gaͤſten waren im glänzenidften Styl. Das: 
Haupttafeljimmer enthielt gewiß alle Arten lederer Erfris 
fhungen; aber ſelbſt ver arbfte Gutſchmecker bätte, ehe er 
sugelangt, nit umbin getonnt, der Pracht des aufgeſtenten 
Silbergeſchirrs einige Augenblicke zu widmen, Hier ‚folltem 
bie Mojeſtaͤten fruͤhſtuͤften: Thronfeffet waren für fie errich⸗ 
tet, unb vierunddreißig andere Cigmittel bezeichneten die 
BZabl der zu ihrer unmittelbaren‘ Sefellfchaft Zugelaffenen. 
Dem Abrigen Gaſten waren die dreizehn Zimmer bed Erdge— 
ſchoſſes aebffnet, und in der Bibliorbet, im Mufftſaale und 
in ben gewohnlichen Wohnzimmern fland ein fo reiches Des 
jeung, bad nur ein Blid auf das Heer der Diener die Mögs 
lichteit ahnen fieß, wie Alles aufgezebrt werden khnne, Nach 
beendigtem Mahle gina ed zu, wie es überall bei hnlichen 
Gelegenbeiten in gebildeten Streifen zuzugehen pflegt; denu 
es ift anerfannt, daß man im ſolchen Geſellſchaften ſich zu 
Paris nicht anderd bewegt, wie in Gt. Petersburg, in Berz 
tin nit anders, wie in London, umd in Mänden nice 
anderd, wie im Wien, Habe ich daher noch erwähnt. taß 
bunt gefhmädte Schiffchen auf dem See vor dem Hanfe bin 
und ber ruberten, dab im verſchledenen Theilen des Parks 
orößere und Meinere Zelte zum Ausruben einfuden, daß 
Überall, mo eine ſchoͤne Ausſicht fid bot, bequeme Dttos 
manen für die Majeftäten aufgeftellt waren, und daß bunte 
Lampen zu Zaufenden im ben Zweigen der Bäume hingen, 
fo glaube im der Pbantafie des Lefers zur Ausführung bes 
Gemätdes Stoff genug geliefert zu haben.” 
®. ©. 
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Geduld! noch iſt ed nicht mißgluͤdt! 


Geduld und Pfiff zum lezten Knoten! 


Gooetbe. 
Fauf 21er Theil. 
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Eine Parlamentswahl. 
Hortfenung.) 


Edward hatte noch einmal gewagt, Judiths Hand 
au ergreifen. Sie ließ fie ihm, aber mit abgewandtem 
Blicke ſchuttelte fie den Kopf und zeigte auf den Wahl: 
fprud ihrer Familie über dem Portal: 


Die Meereswelle wanft ber und bin, 
Feſt ift der! Beedte-Bomwble Sinn. 


„Cie ziehen mich nicht hinuͤber, Edward. Ich wünſche 
auch Sie nicht zu ung herüber zu ziehen. Genige Ihnen 
das!“ — „Es ift kein fo harter Feld im Meer,“ rief er, 
nden nicht die Welle allmählig ausſpült, und ein Weib 
wollte feiter fepn?« — „Leben Eie wohl!« — „Nein!« 
rief er, „einen Trumph, eine Möglichkeit feßen Sie 
doch! So gehört ſich's fürs Mähren — denn mur im 
Maͤhrchen kommt folcher Cigenfinn vor — etwad, mag 
ich nicht erfülen kann u — „Woblan!“ rief ſie, ihn 
unterbrehend, „wenn durh Ihre Bemuͤhung mein 
Wetter, der Baronet, gewählt wird !« 

Er warf ihr einen Bid des Zornes und ber Ent: 
ruͤſtung zu, verneigte fi und ging. Ya er war fo raſch 
gegangen, daß er im Gehen an etwas anprallte, ſo rafch, 
daf Judith, welde, die Farbe wechſelnd, ihn im naͤchſten 
Augenblid zuruͤkrufen zu wollen ſchien, nichts mehr von 


Ibm fab. Der Klang der durch den Zugwind zugewor⸗ 


fenen Eihenthüre ſchreckte fie aus ihrer Betäubung auf, 
Ya ed war ihr nachher, ald babe fie ibm nachſtürzen 
wollen, als ein eutſetzlices Greigniß dazwiſchen trat, 
ein Sturz, von bem die feiten Bohlen erbebten und bie 
runden Fenfteriheiben klirrten. 

Als Sir Jedediah, der Oberſt und Miß Wilſon 
eintraten, qualmte ein ungeheurer Staub durch den 
Bibliothekſaal, und man konnte auf den erſten Blick 
kaum bie unten liegende, durch den Sturz aus ihren 
Fugen gegangene Eifenriftung ded mannbaren Sir Tobias 
Beedle-Bowdle erkennen, welche dad ganze Ungluͤck vers 
anlaft hatte, Neben ihr lag balb aufgerichtet die Lady. 
„um Gotteswillen! verwundet? Sie bluten?« — Die 
Ladp, ſehr blaß, ſchuͤttelte den Kopf, und ihr ftierer 
Blick auf bie eiferne Huͤlle hätte ebenfogut einem Tod— 
ten’ gelten fönnen. „Meine theure Lady, ſprechen Sie! 
wir hoffen, daß Sie mit einer Quetibung davon ges 
kommen find.“ — „Vielleicht auch nur mit dem Schreck,“ 
fagte Sir Jedediah. — „Sie hat die Sprade verloren,“ 
Magte die Mif, „was bedeuter das?“ — „Ed bedeutet, 
meine Freundin,“ entgegnete fie mit matter Gtimme, 
„eine Itrung der Natur. 

Sie lag auf dem Sopha, und die Miß. bereitete 
den Thee. Kräftiger, meinte ber Ritter, werde die 
Nachricht auf die Kranke wirken, daß die Freeholder 


⸗ 


⸗ 
f 


VE 


dem Linebale fih für den Torykandidaten erflärten; | — daß Jahr aus, Jahr ein ſo viel engliſche Lords 


£ fie wandte ſich um und ſagte aͤrgerlich: „Was geht 
mich an!“ Viel beſſer wirkte eine Ballade auf ihre 


lachte beim Schluß derfelben hell auf, wollte aber dann 
Niemand mehr Mede ftehen, und hieß Ale gehen, deun 
fie fepen Ale im Bunde gegen fie. 


Sie Tiebte ibn, er Tiebte fie, 
Sie liebten fin Beide erſtaunlich. 
Im ganzen England gab es nie 
Eine Liebe, fo treu und erbaulich. 


Doch gilt im England von Alters’ cin Say — 
Ich weiß nicht, ob noch wo anders — 

Und wer auch noch fo Tiebt feinen Schatz, 
Darf Tieben daneben noch Andres, 


Sie lichte die Ruͤbe, den Rettig Er, 
Der Streit drüber wollte nie enb’gen: 

Ueber derfei hält e8 in England ſchwer, 
Sich unter einauber verftänd’gen. 


Da gab es in England bbſe Zeit, 
Man ſchlug fih um Nettig und Ruͤbe, 
Und um den Rettigs und Rübenftreit 
Berging bie füßefte Liebe. 
Sa, lebten Beide, wo bu und ich, 
Und bie Kultur viel weiter, 
Sie liebten nur Beide ben Rüberettig, 
Und liebten und lebten noch weiter. 
* 


Bon den Huftings flatterten abermals fhöne bunte 


Bänder, ed rauſchte von Fahnen ‚allerlei Farben von dem 
Thürmen, Giebeln und aus den Fenſtern, Muſikſtücke 
begleiteten die Meden, die von Erfern und Balkonen, 
bier in einzelnen Gruppen, dort an das ganze Wolf ge- 
balten wurden, und Pöbelmafen wogten neugierig, 
fhreiend, tobend, nuͤchtern und betrunfen durch bie 
Straßen. Aber die Deomanry ſorgte für freie Pallage, 
denn mas von Roſſen und Wagen in’ der Grafſchaft war, 
{bien requirirt, um die entfernter wohnenden Wähler 
berbei zu holen, und mit jeder Minute flog im Trab 
und Galop ein Hoczeitwagen mit einem Gafte heran, 
der ſich lange bitten faffen, empfangen entweder vom 
Geziſch, oder vom Jubel der Menge; die verbängnifvolle 
Stunde, wo der Poll gefchloffen werden mußte, nabte, 
Dort an der Ede erfuhhte ein Mann mit ernftem 
Gefihte die um ibn Stehenden, wohl zu erwägen, was 
es heiße, den Whigs jezt zujauchzen, die den Katholiten 
zujaudsten, während die Katboliten dem Pabſt in Mom 
zujauchzten. Mir Leib und Seele erklärte er fih für einen 
Meformer, aber Leib und Seele ſchaudern beim Gedan: 
fen: Nom und Pabſt in ‚England! Er erzäblte — * | 
liche Greuelgeſchichten von der Inquiſition, von Ketzer⸗ 
verfolgungen und Scheiterhauſen, von den Katakomben 
mit Gerippen von Märtprern, die man erſt jezt unter 
der alten Stadt Dam aufgefunden; wie es ibm nicht 


gereizte Stimmung, die er vor ſich murmelte; denn fie | 





und Gentlemen nah Rom reisten und den unfaubern 
Gottesdientt in den Kirchen anbörten, ja viele felbft 
beim Pabft Audienz erhielten. Der Anutichriſt ſchleiche 
gleifend, wie eine Schlange, fo lange er der ſchwaͤchere, 
aber wie ein Löwe erhebe er ſich, wenn er ftark ge: 
worden, und England ſer allein dadurch frei, groß 
und glüdlih, daß es der Schlange den Kopf zertreten, 
Darum müffe für immerdar jedes. freien Engländergd 
Wahlſpruch bleiben; Kein Pabſtthum! — und „Lein 


„Pabiithum!s ‚brüflte ed aus den fortitrömenden Haufen 


wie Unfenruf aus «einem Sumpfe. Der Dedant nidte 
freundlich an feinem verbangenen Fenfter der Dechantin 
su: „Es wirft.“ — „Kein Pabſtthum! — keine Paͤbſtler l“ 
unterbrah fhon dann und wann der Ruf auf dem Markte 
den auf den Huftings eine ſchoͤn ausgearbeitete Mebe 
baltenden Lord Bramfield. „Er kommt aus dem Texte — 
er wird blaß,“ zifhelte bier ein gleichfalls blaffes Geſicht 
dem Nebenmanne zu, während der tobende Haufe jezt 
gerade vor bie Halle ſich waͤlzte, aus der die Häupter der 
Whigs dad Schaufpiel dirigirten. 

„Rede, fliegende Schnepfe!“ fchrie ein Irländer, 
der, unfähig felbft zu geben, fi von zwei andern ſchlep⸗ 
pen ließ. „Wenn Du Di bekehrt haft, will ich mich 
auch befehren laſſen. Umfonft ift der Tod; kein Pabſt⸗ 
tbum meinetbalben, aber Grog in Ewigfeit!« — „Ums 
fonft ift der Tod!“ riefder Wirth zur fliegenden Schnepfe ; 
„und eine wohlfeile Negierung ift gut, aber Filze wollen 
wir nicht im Regiment haben, Was nugen und Filze? 
Sie geben nihts aus, und wir nehmen nichts ein. Wer 
die Steuern einnimmt, ber foll fie wieder drauf geben 
laffen. Grundfäße bleiben Grundfäge, und Menſchen 
find gleihgältig, Ich bin kein Whig, ich bin Fein Torp, 
ich bin ein Reformer; aber wenn der Whig fagt: ich 
fpanne meine Pferde nicht mehr bei Dir aus, ich füttere 
fie felbft und trinke feinen Porter bei Dir, weil ib ſpa⸗ 
ren und den katholifchen Irländern zu trinfen geben will, 
fo fol der Zeufel den Whig holen und. die Stimme 
dazu, bie ich ihm gebe. Wenn fie der Kirche ihr Geld 
nehmen wollen, ſchoͤn! aber, wenn der Meftor und der 
Dechant fein Geld Friegen, wie follen fie wieder den 
Schneider und den Schuhmacher bezahlen, den Stelma» 
her und Sattler, den Fleiſcher und Bäder? — Verkehr 
fol in Eugland ſeyn und Reichthum, ber darauf gebt; 
Lumpen brauden wir nicht, und die Kuider fönnen zu 
ihren lieben Jrländern gehen.“ — „Die Weisheit lommt 
ibm von feiner Frau!“ rief einer iu's tobende Ges 
bruͤll binein; „fie „bat ihn in's Gebet genommen. “—_ 

nWilt Du gegen die Frauen, reden ?“ ſchrie der Wirth, 
„gegen ‚die Ebe, bie in der Bibel ttebt? willt Du, daß 
wir ftatt Frauen und Köchinnen halten folen? Ei, Du 
Heide, Du Papift! dahin laͤuft's hinaus, wenn wir ung 


nicht vorfehen, bat ber Kerr Dechant gefagt, und zu 
Papiften zu machen, ehe wir und umdrehen, zu Hunger: 
leidern, zu irländiihen Bettlern!“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Erinnerungen an die Reise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


Fortfegung.) 


Es war unmöglih, Lamia zu verlaffen, ohne wenig: 
ſtens einen Blick über die Gebirge auf Theſſaliens Fluren 
geworfen zu haben, Es wurde daher am naͤchſten Tage, 
den °%7. September, Morgens um fieben Uhr aufgebro: 
Gen und der Weg in's Gebirge eingefchlagen. Nach 
breiftündigem Steigen erreihte man ein noch auf grie: 
ciſchem Gebiet fehr fhön gelegenes Klofter, wo ein furjer 
Halt gemacht wurde. Deftlic über diefem Klofter, gegen 
den Bufen von Volo bin, erbebt ſich der hoͤchſte Rüden 
bes Dthrpd; die Fortſetzung der Kette, die ſich weſtlich 
an den Knoten des Tpmpbrefton und Pindus anfalieft, 
ift von geringerer Höhe, Die ganze Kette bat fanfte 
Formen und befteht aus über einander aufgethuͤrmten, 
mit Geſtruͤpp und Waldung bedecten Huͤgeln, zwiſchen 
denen nur ſelten der nackte Fels hervortritt. Daher gibt 
ber Othrys auch einer Menge von Quellen und kleinen 
Baͤchen Eutfichen, deren zu beiden-Seiten in die Ebenen 
fi hinabfenfenden Navinen, mit Platanen und andern 
Bäumen bewacien, eben fo viele verſteckte Pfade bilden, 
am unbemerkt über das Gebirge zu fommen, Laͤngs dem 
Ruͤcken des Gebirges aber läuft die Grenze des Reichs. 
Wie iſt es da moͤglich, zumal fo lange Theſſalien tuͤrkiſche 
Verwaltung hat, dieſe Grenze gehoͤrig zu bewachen? 
Beun in Theſſalien ein Haufe ſchlechten Geſindels Luft 
bat, einen Raubzug auf griechifhes Gebiet zu machen, 
fo dürfen fie nur auf die bemerkte Weife den Othrys 
überfhleihen, und dann die Stunden der Naht wahr: 
nebmen, um die zwei Stunden breite Ebene-und den 
meiftens durhmwatbaren Spercheios zu paffiren, und fie 
finden ſich wieder unter fiherem Schuße in den Klüften 
und Wäldern des Deta, im Herzen von Griechenland. 
Gelingt es der Gensdarmerie oder den Truppen einmal, 
eine Bande anzugreifen und zu zerftören, fo kann der 
Eindrud davon auf einige Monate Ruhe ihaffen; aber es 
werden fi immer wieder neue Banden einfinden, zumal 
im Fruͤhling, wo die Verbreitung der Hirten über alle 
Gebirge, bis zu den hoͤchſten Gipfeln hinauf, den Raͤu— 
bern Gelegenheit gibt, ſich überall Milch und Brod iu 
verihaffen. Daber darf man in Europa Nachrichten von 
einzelnen Räubereien in Nordgriehenland durchaus uicht 
als beunruhigende Zeichen anſehen; es iſt dies ein um: 


Ne 0 el _ . —. .. _ 


vermeiblihes Uebel, bis Griehenland, wie es gleich 
gefollt hätte, eine beſſere Nordgrenze erhält. 

Bom Klofter waren nur noch wenige Minuten big 
auf einen Gipfel, der eine gute Ausfiht nah Thefs 
falien gewährte. Das Auge erreihte bier, über ber 
weitgeftredten Ebene, welche die Mitte diefeg gefegneten 
Landes ausmacht, links die hohe Kette des Pindus, 
schts den Pelion und Oſſa, und noͤrdlich, im leichte 
Wolfen gehüllt, den Berg der Goͤtter, den vielgipflichs 
ten Vater Olymp, der, ſtolz im Gefühl feiner Erhas 
benbeit und Freiheit, auf den niedrigern Oſſa berabs 


‚zubliden und ibm mit den Morten des Bolksliedes 


suzurufen ſchien: 
Vergleich’ dich mir nicht, Kiſſavos, 
Bon Türken flets betreten! ® 


Denn an die Stelle der alten Götter find als feine Bes 
wohner die Klephten und Urmatolen getreten, und der 
ſchoͤnſte Ruhm ded Olympos ift in unfern Tagen, daf 
fein Türke feinen Höhen und Schluchten ſich zu naben 
wagt, weil jene Tapfern jest auf ibm baufen, deren 
Thun und Treiben das angezogene Volkslied weiter in 
naiven Bildern ſchildert. Mögen fie fortfahren , die 
olpmpifhe Burg ‘rein vom Fußtritt der Mufelmänner 
zu bewahren, bis die Schlabtdrommete fie wieder zum 
Kampf in der Ebene berabruft! 

Die Ruͤckehr von der Höhe des Othrys nah 2a 
mia gewährte eine nicht weniger erinnerungsreihe und 
noch ſchoͤnere Ausſicht füdmärts auf das weite Thal, 
von dem filbern blinfenden Fluſſe — in Griehenland 
ein feltener Anblick — durchſchlaͤngelt, auf die Gipfel 
bed Deta, wo fih SHeralles in den Sceiterhaufen 
ftürzre, und über ihnen die Kuppen des Parnaſſos, von 
wo Deufalion herabftieg, ein neues Menſchengeſchlecht 
zu gründen, auf die Thermopplen, wo Leonidas im 
Kampfe gegen die Hunderttaufende unbefiegt fiel, auf 
das purpurne Meer mit feinen weitgeftredten, ſchoͤnge⸗ 
ſchlungenen Buchten, und darüber auf das artemiſiſche 
Geftade Euboͤa's, wo, wie Pindar fang, „mo die Söhne 
der Uthender den glänzenden Grundftein der Freiheit 
legten.“ Welch ein Zauber der Erinnerungen, ver 
maͤhlt mit der entzuͤckenden Gegenwart einer unver 
gleihlih fhönen Natur! 

Am ,,. September, am-Naimendtage des Königs, 
wurde um act Uhr aufgebroben, Der Weg durchſchnei⸗ 
det die Ebene im gerader, fübdörliher Richtung, uud 
läuft in der Mitte derfelben, wo die Sümpfe anfangen, 
bie fih gegen die Mündung des Sperdeios hin immer 
weiter ausdehnen, auf einem Fünftli erhöhten Damm. 

® Mr ub walorg, wiooaße, 
Kovruagonarnuive! 
Kuniaren werben bie Türfen von Konlah oder or 


nion in Kleinaſien gemannt, — Das ganze berrliche Ried 
finder ſich in der Fauriel⸗Muͤllerſchen Sammlung, 


DAN 


Leber den Fluß führt hier eine fchlecht gemölbte, größs 
tentheils gerftörte Brüde, bis zu welcher man von La: 
mia faft zwei Stunden rechnet, Won der Brüde bis 
an den Fuß des Deta ift nur ein halbes Ständen; 
aber diefe Fläche ift dur zahlreiche Wafferläufe und 
zum Theil Iaumarme Quellen fo verfumpft, und ber 
ebemalige Straßendamm fo verfallen, daß man fih nur 
ſchwer durchwand. Diefe Waſſerwirre macht ed unmödg: 
lich, über die bier zu ſuchenden Flüßchen oder Bäche 
Dpras und Melas * in’s Reine zu fommen. Da, wo man 
ben Fuß des Deta erreicht, liegt rechts, ziemlich hoch am 
Berge hinauf, das Dorf Damafta, und unweit deffelben 
eine Ruine, wahrfheinlih Herallea. Leicht erkennt man 
die Schlucht Unogäa, melde ſich bier den Oeta hinauf 
und hinter dem zunäcft über den Thermopplen geleges 
ten Gipfel berumzieht, und durch welche Die Verfer, 
von Epbialtes geführt, die Spartaner umgingen. ** Der 
Weg läuft von bier füdöftlih längs dem Fuße des Ber: 
ges bin, und kreuzt nad einer Wiertelftunde das geräus 
mige Bert eines vom Gebirge fommenden Bächleind. *** 
Links zieht fih die fumpfige Küfte von der Mündung 
des Sperbeios ber in fanfter Viegung immer weiter 
landeinwärts, und laͤßt fünfsehn Minuten jenfeitd des 
erwähnten Baͤchleins nur einen’ fhmalen Streifen Lans 
des zwiſchen der jaͤh emporfteigenden Vergwand und dem 
Meere, Dies ift der berühmte Paß der Thermopplen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
* Serobot, 7, 198. Gtrabon, 9, ©. 292 Tem. 


"= SGerobot, 7, 216. 
“> Dies ift wahrſcheiulich ber Aſopos. 





Kerobot, 7, 199. 





Korrespondenz - Wachrichten. 
Paris, Auguf. 
Der Waltfifhfang im Seinetanaf, 


Bon den Ruftfwiffen, welche im vorigen Jahre bie 
Meifenden nah England binfberfegen follten, aber bei bem 
erften Verſuche an einem Baume auf dem Mardfelde in 
Fegen geriffen wurden, ift diefen Sommer feine Nedbe mehr, 
Wiewohl die Unternebmer nah jenem Unfalle fi ſehr mus 
tbig bezeigten umd rüftig neue Verſuche antünbigten, fo has 
ben fie doch feitbem nichts mebr von ſich bören Laffen, und 
von den Kransportfaiffen im der Luft ift jest fo wenig bie 
Mede. als von ben Omnibus restaurans, welche ſchon mit Anfang 
dieſes Jahrs ben Parifern ihr Mittaneffen vor bie Thüre 
Bringen follten, Bis jest aber noch nicht zum Vorſchein ges 
tommen, alfo wohl mit ben Aroftatiften Transportiaiffen 
in Nichts zuräcdgefunten fin» Dagrarn. bat cin erfinderis 
fer Kopf für diefen Sommer etwas Neues zur Beluftiaung 
ber Parifer erdacht und, da bie Verfuche in der Luft febl: 
geſchlagen, ſich zum Waffer gewendet, Hier fehlt es freilich 
auch nicht an Mibgefwic, und der Banferott bes Theätre 
nautique iſt noch im frifchem Angedeuten; allein was ber 
neue Erfinder ben Parifern barbieter, bat mit bein Theätre 
naulique nichtd gemein, Nicht zu einem Theater abet er 
fie ein, wicht zu einem Waſſerbeden bei Lampenſchein führt 
er fie Hin, mein, am die Ufer bes Seinetanals neben ber 


Barriere von Clichy bittet er in großen Anſchlagzelteln ſich 
zu verfügen, und bier will er für zehn, fünf und drei 
Sranfen per Hopf nichts Geringeres zum Beflen geben, 
als — einen Wallfiſchfang. Ohne nad entfernten Meeren 
zu reifen und fich dort großen Gefabren aussufegen, braus 
en die Parifer fin nur die Mühe zu geben, aus der Gtabt 
berauszugeben und die Beutel zu ziehen, um dem nefährlis 
den Walfiiafang beizuwehnen, als ob fie fib im @its 
meere befanden, Wum beſchreibt ihnen ber Erfinder fon 
im Voraus bie einzelnen Scenen bed großen Fanges; bie 
fleinen Schiffe werden naͤmlich erſtilch, wohl bemannt, nach 
dem Wallfiſche ausgehen, und fobald fie feiner anfichtig 
werben, ibre Harpunen nah ibm ausmwerfen Er aber 
wird untertanden, zwei Wajjerftrablen ausfprigen und ſich 
im Meere, das heißt im Sanale, gewaltig umtummeln. 
Dann wird fim bas Waffer von feinem Blute roth färben; 
zufegt wird er ganz enifräfter wieder zum Vorſchein foms 
men und leicht zu fangen ſeyn. Aber anflatt Speck und 
Thran ans ihm zu zieben, werden die Schlffet den Genins 
der See aus ibm bervortreren feben (der Walfiih wird 
fig naͤmlich von ſelbſt bffnen), und biefer wird zulezt bie 
Schiffer zu ſchͤnen Evolutionen und Mandverd kommandi— 
ren. So lautet die Anfändigung Ich fege nur biefes 
Dinzu, daß der Watfifh von Holz ſeyn wird, und daß das 
Ganze dabin abzielen fol, die Erfindung eines gewiſſen 
Willerei in’s tiare Licht zu feyen, welcher Schiffe unter 
Waſſer leiten will. Schon Fulton und mebrere Andere bar 
ben Verſuche mit verſchloſſenen Booten gemacht, die unter 
der Meeresfiäche wegſchiffen fünnen; ih glaube aber nicht, 
daß es bisber Jemanden gealüict ift, eine ſolche Erfindung, 
die im Sriege Wicptigfeit baben könnte, gemeinnüglich zu 
machen, Bu einer Spielerei, wie ber angefündigte Wal 
fifpfang. mag nun bie, Erfindung Villereie wohl aut feon ; 
05 fein Wallfiſch aber auf der See irgend einen Dienft Tet: 
ften tonne, iſt eine andere Franc, Bereitd vor eilf Jahren 
kündigte der Schiffetapitaͤn Montgerv in den Parifer Zeit: 
fopriften feine fogenannten Unſichtbaren (invisibles) au. 
bas beißt Boote, bie untertauchen und zur Kriegkzeit die 
feindtigen Schiffe fprengen follten. Er wünfhte, man moͤchte 
mit diefen Booten einen Verſuch in Griechenland wider bie 
tuͤrtiſche Flotte machen. Glactlicherweiſe gelang 28 damals, 
die türfifgen Schiffe auch ohne Hülſe der Unſichtbaren zu 
zerſtreuen. Was jeitdem aus ibnen geworden iſt, ich meine 
aus deu Unfichtbaren, iſt nicht befanntz; wahrfheintid find 
fie von feiner Seemacht aufgenommen worben; ta fie jert 
in Frieden leben, fo brauchen fie einftweilen bdiefe furdibare 
Huͤlfe auch nicht, und dabei baben fie zu fürdten, wie 
auch Kapitaͤn Montaern feloft bemerft, daß ibre Feinde ſich 
deſſelben Mitteld bedienen, wodurch benn eine ſchreckliche 
Verbeerung im Seeweſen entſtehen ibunte; denn wie Monuts 
gery bebaupter, Fonnen die Boote unter Waffer, wenn fie 
auch nur eine einzige flarte Kanone haben, ben Stiel eines 
Kriegeoſchiffes plögliy einfchlagen und auf einmal 1000 bis 
1200 Mann den Tod bringen. Gott bebüre und vor fo 
ſchredlichen Unſichtbaren! So weit war Fulton mit feinem 
Mute oder Stummen noch nicht getommen. ber an der Dbers 
flädye der See ſchwimmen und in der Nacht bie feindlichen 
Schiffe angreifen ſollte. Beſſer in es, bie Seemaͤchte leben 
beſtaͤndig in Frieden und laſſen bie ſtummen und unſichtba⸗ 
ren Verbeerer in den Magazinen, oder auf bem Papiere, 
oder machen 08, wie ber Unteruebmer des hölzernen Walls 
fiipfanges, und laſſen auf einem Kanale oder andern Wafs 
ferbebätter damit fpielen, Du 


Beilage: Kunftblart Nr. 69. 








Verlag der I. G. Cotta’fgen Buchhandlung. Verantwortliher Nedakteur; Hauff. 


1 1 —— 


Morge 





nblatt 


fuͤr 


gebildete Stände. 





Freitag, 28. 


Auguft 1835. 


—— 





Kränzt mit ewigem Laub, Ihr Lorberwaͤlder, die Suͤgel 
Eurer großen Todten umber; 


dort finger von Drtad 


Gipfeln dad Schickſalslled, ihr wandeinten Waffer, herunter! 


Hötldertim 








Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


(Fortfegung.) 


Die warmen Waffer, denen die Thermopplen ihren Na: 
men verdanken, fprudeln am Fuße der Bergwand in reicher 
Fülle hervor. Man zählt zwei Hauptguellen und mebrere 
kleinere. Das Waller bat einen betraͤchtlichen Wärme: 
grad und einen läftig ftarfen Schwefelgeruh; es fest fo 
viel Geftein ab, daß ed den ganzen, jest wenigftens 
mebrere hundert Schritte breiten SKüftenfireif, über 
welben ed dem Meere zuriefelt, mit einer poröfen 
Steinfrufte überzogen bat, die unter dem Hufichlag der 
Pferde dumpf erdonnert und bisweilen auch einbricht. 


Es ift nicht zu verfennen, daß der Paß auf diefe Weile 
immer an Breite zunimmt; doc; ift die eigentlich ſchmalſte 


Stelle deffelben glei füdlih tiber den Quellen, und außer 
dem Bereiche ihrer Petrififationdfraft. Diefe leztere iſt 
fo groß, daß einige Damme, über welde man das 
Waſſer geleitet hatte, um Mühlen zu treiben, und die 
daran ſtehen gebliebenen hölzernen Entonnoird, durch 


welche nah der Bauart der griebifben Mühlen das | 
Waſſer auf das horizontal liegende Rad fällt, volllommen | 


mit einer diden Steinfrufte überzogen find; und es ift 
nicht zu bezweifeln, daß, wenn die Räder wären liegen 


ı geblieben, man die europäifhen Naturalienfabinette von 
bier aus mit verfteinerten Muͤhlrädern verfeben könnte, 
‚ Den Raum ausgenommen, den die von dem Quellen 
; gebildete Steinfrufte überdedt, ift der ganze Paß mit 
grünem Gebüfh bewachſen, und an der fchönen Feld: 
wand des Deta Kleben Eichen, Morten, Tannen und 
Fichten. Aber wo find die Bäder des Herafleg, mo die 
Heiligthämer der Götter, wo die Denkmäler der gefalles 
nen Helden, mit Simonides leuchtenden Gedächtnißs 
ſpruͤchen bezeichnet? Vielleicht verbergen das Dickicht und 
der Sumpf nod einige Reſte von ihnen, vielleicht liegen 
ihre Trümmer unter ber Steinrinde begraben, Ein 
kurzer Aufenthalt von einer Stunde erlaubte nicht, ihnen 
nachzuforſchen. Nurdie Unböhe erfennt man, auf welde 
die Dreibundert aus Sparta, ermüdet vom Gefechte, fi 
zum lezten Kampfe zurüdzogen, einen Kleinen, etwa 
dreißig Schub hoben Hügel, gleih füdlih über ben 
Quellen. Hier rubte der König der Griehen unter 
einem Laubdache aus Eichenzweigen, über der Aſche der 
gefallenen Helden. 

Wenn man die Befhreibung bed Herodotos mit ber 
Dertlihfeit vergleicht, fo ift es Mar, daß das perſiſche 
Heer an und um dem mordöftlihen Fuß des Deta gela: 
gert war, und daß feine Stellung wenigftend bis zu dem 
oben erwähnten Bache, den ich als den Aſopos bezeichnet 
' habe, fi erftredte; wahrſcheinlich aber reichte fie noch 
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weiter füblih, bis in bie Ride der warmen Quellen, 
da wir aus Herodotos fehen, daß Kerres von feinem 
Thronfeffel aus dad Gefecht überfehen Fonnte, * um ſich 
mit eigenen Augen zu überzeugen, daf er, wie der Ge: 
ſchichtſchreiber fi trefflich ausdrudt, zwar viele Menſchen 
babe, aber wenige Männer, 
"Enge bed Paſſes befezt, und erhielten ibre Zufuhr aus 
dem im Müden ihrer Stellung gelegenen Städtchen 
Alpanoi. An den eriten Tagen kämpften fie, die Bruft: 
webr, welde fie zu ihrem Schuße errichtet, binter ſich 
laffend, auf dem weitern Naume nordwärts ber Quellen; 
an dem Tage ihres Untergangs aber zogen fie fi, nad: 
dem ſchon alle ihre Speere gerbroden oder unbraudbar 
geworden, in die Enge des Paſſes zurüd, und fuchten 
und fanden bier im erbittertiten Handgemenge den 
Tod, ** aber zugleih ewiges Leben im ehrenden Ge: 
dächtnif der Guten und Edlen aller Länder und Zeiten. 
Die Thermopplen find das heilige Grab edler Tapferkeit 
und begeifterter Aufopferung, und werben es bleiben 
für alle fommenden Geſchlechter, und wenn auch taufend 
blutigere Schladten nody gefämpft werben follten, wie 
fie ſchon gekämpft worden find; denn nicht die Menge 
des vergoffenenBlutd, fondern die Wichtigkeit der Sache, 
um die gefobten wird, und die freiwillige Hingebung 
ber Tapfern, welche für einen großen Zweck fi opfern, 
adeln einen Kampf. 

» Hinter den Thermopplen bleibt der Weg noch eine 
geraume Strede eng und fhmal, indem der Sumpf bis 
nabe an die Straße heranreicht; dann erweitert ſich das 
Ufer, indem rechts ber Deta, links dad Meer allmäblig 
gurüdtritt, zu einer anfehnlichen und fruchtbaren Ebene. 
Hier liegt, brittebalb Stunden von den Thermopplen, 
das Dorf Mole, * wo heute übernachtet wurde. Aus 
Mortenzweigen, die längs biefer ganzen Küfte in uͤppi— 
ger Fülle wahfen, war in der Mitte des Dorfes ein 
geräumiger, vierediger Saal errichtet, und unter diefem 
Moblgerühe dufrenden Obdah wurde die Abendtafel ge: 
halten. Zänze der Pallitaren um das Mactfeuer be: 
ſchloſſen die Feier des Fönigliben Namenstag, der durd 
den Beſuch der Thermopplen am wuͤrdigſten war gefeiert 
worden. 

Von Molo aus wurde in zwei Tagen, einen Ab— 
ſtecher nach dem Paſſe Vaſilika, der uͤber die Hoͤhen 
zwiſchen dem Oeta und Knemisgebirge nach der obern 
photiſchen Ebene führt, mit eingerechnet, Atalante oder 
Zalanti erreiht. Diefe ganze Küfte von Lokris ift rei 
an Naturfhönheiten; der Weg zieht ſich beftändig längs 


* Herobot, 
“= Derf. 7, 225. 
> Es hat feinen Namen von dem unterhalb bed Dorfes 
. = Küfte erhaltenen Hafendimmen (Molos) ded alten 
itaͤa. 


7, 212. 


Re 


Die Hellenen batten bie 


| 


dem Fuße ded Anemis und über die von diefem audges 
benden Vorgebirge an der Küfte hin. Das Gebirge ift 
von fanften, lieblihen Formen, und größtentbeild be, 
waldet; ebenfo find die Niederungen und Hügel des 
Küftenftrihes mit Pinien, Platanen, Morten, Lentiskus 
und andern Baum- und Straucarten bededt, die durch 
sahlreihe Quellen getränft werden, und wenn das Auge 
von diefem Vordergrunde abfhweift, fo begegnet es jen- 
feits des blauen Meeredarınd der Infel Cubda mit ihren 
Buchten und ihren bocdragenden Bergketten. Dies ift 
das Gebiet der epifnemidifhen Lofrer, einſt reih an 
Städten; aber die Ruinen der meiften find verfhwunden, 
oder doch in dem Gebuͤſche ſchwer aufzufinden, — Bei 
dem Dorfe Longo liegt, eine halbe Stunde landeinwärtg 
gegen dad Gebirge bin, eine Heine Ruine, ro xisgo ge: 
nannt; fie ift aber byzantinifh.” Da wo der Meg die 
füdöftlibe Ede ded Gebirgs erreicht, und die gefegnete 
Ebene * von Opus oder Zalanti beginnt, tritt links ein 
niedriges MVorgebirge in den Kanal vor, welches den 
opuntiihen Bufen gegen Norden begrenzt. Auf dieſem 
Vorgebirge und auf der dahin führenden Landzunge lie: 
gen bie Ruinen von Könos, * der Hafenftadt von Opus. 
Mefte der Befeftigungsmauern, aus einer Art Sandftein, 
umgeben den Rand der ftumpfen Höbe; auf dem hoͤchſten 
Punkte ftebt ein verfallener Thurm aus bem Mittelalter, 
und die ganze Flähe des Huͤgels ift mit Scherben von 
alten Vaſen bededt. Die Menge folher Scherben, 
durchgehends von fauberer, zierliher Arbeit, in allen 
antifen Ruinen ift erftaunlib; man begreift nicht, wie 


‚die Alten ſo viel Töpfergefhirr befigen, zerbrechen und 


über die Straßen ihrer Städte zerftreuen fonnten. — 
Meiter weitlih, auf der Landzunge, zeigen ſich anſehn⸗ 
lie Fundamente und zerftreute Quader; über einem 
in den Felfen gehauenen Gewölbe, das einen Brunnen 
enthält und in dad man auf einigen Stufen binabiteigt, 
fteht jest eine Kapelle, 

(Die Fortfegung folgt.) 


s To ebdaınov nadlor, Gtrabon, 9 S. 287. Tehn. 
eDerſ. ebendaſ. 





Eine Parlamentswahl. 
(Bortfegung.) 


„Keinen Yapismus! feinen Papismus!“ ſchrie bie 
fi fortwälgende Menge, und „feinen Papismus!“ wies 
derbolte der Markt, gerade im Augenblicke, ald der 
Lord, die Hand aufs Herz, betheuerte, das folle ihm 
der fhönfte Moment feines Lebens fepn, wo ber Übers 
glaube todt fep, und fein Menſch in den brei vereinigten 
Reichen einen Biedermann frage: weß Glaubens er ſey ? 
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Ein allgemeines Sifhen, Pfeifen, Heulen fauste durch 
die Lüfte, die über Turningtime wehen. Gin Korp, 
auf einem Eckthuͤrmchen ftebend, nabm den Moment 
wahr, und mit einem Tuch im der Hand wehend, fchrie 
er: „Hört ihr's, ſeht ihr's, glaubt ihr's? das fpricht 
ein Engländer, ein Proteftant, ein freier Edelmann, zu 
Proteftanten, zu freien Engländern! Ihr habt feine Laute 
in eurer Bruft für den ungebeuren Unwillen; aber ber 
Himmel ſelbſt hat Thränen dafür: es regnet. Die Lüfte, 
die in den Fahnen raufhten, find ſtumm; ſeht, wie 
fie matt niederhängen vor Scham; der Rauch felbit aus 
euren Küden fchlägt zu Boden. Sie haben ſich verra: 
tben, die von Freibeit und Menſchenrechten ung vorer: 
zählten, die Kapuze ift abgefallen, die Jeſuitenmaske 
blidt vor, der Pabſt lat, daß dad Volk der Engländer, 
das drei Jahrhunderte mit Wort und Blut den Anti: 
chrift befämpfte, ſich jezt beſchwatzen läßt.“ j 

„Ta,“ erhob fih ein anderer Redner, „hört ihr ihn 
laben, den alten Mann, dort im Lande, wo die Skor— 
pionen niften! Sein. Blick ift fanft, wie einer Taube, 
er fröftelt und ftreicht über fein greifes Haar, wie ein 
müder Mann, der der Welt Üüberdrüffig, und gern Friebe 
mit ihr hätte, Uber traut ibm nicht! feine Augen find 
eines Geiers, feine Hände find Krallen, fein Nahen 
ift eines Tigerd, Drei Jahrhunderte fist er fo und 
lächelt; aber er bebt vor, Luft, ung in Ketten zu fchlagen 
und feinen Pantoffel unferer ftolsen Kirche auf die Stirn 
zu druͤcken. D, fie werden euch fagen: Mom ift micht 
mehr das Nom aus bem Zeiten Calvins und Luthers 
und Jakob Stuartd, und der Pabit ift zufcieden, wenn 
man ibn zufrieden läßt. Glaubt es nur, laßt euch ein» 
Iullen! Ich fage euh, Rom bleibt immer Nom, und 
der Pabſt der Pabſt. — Meint ihr, daß er ed vergeffen 
kann, daß man ibm England, feine reichte Pfründe, 
den Augapfel bes Antihrifts, entriß, von wo fo viel 
Gold Jahr aus, Jahr ein zu ibm ftrömte, daß alle 
Maulefel der Kardinäle aus golduen Krippen fraßen? 
Meint ihr, daf er diefen Edelftein, diefe Perle, dieſe 
Schaßgrube je vergißt? Ich fage euch, fo lange die Welt 
fteht, und Nom darin, wird der Pabſt heruͤberſchielen 
nah England, — Drei Jahrhunderte liegt er ſchon auf 
ber Lauer, drei Jahrhunderte bat er verfuht, England 
wieder zu gewinnen durb Bannftrahlen und Bullen, 
Burb Drohungen und Beſtechungen, durch Yulverver: 
ſchwoͤrungen und Armadas. Jezt ift er Hüger geworden; 
er hezt nicht mehr Fürften und Mölfer gegen ung, denn 
er weiß, wir fürdten ung nicht. Wie ift er jezt freund: 
Lich gegen alle Engländer! er erlaubt ihnen ihren Got: 
tesdienft und läßt fie ihre Todten in Nom begraben; 
er ladet unfere Lords und Biſchoͤfe und Prälaten zu 
ſich und ſpricht wie ein Liberaler; er „enft ihnen, 
nicht Meliquien und Heiligenbilder, nein, alte Mar: 


morſtuͤckchen, gefchnittene bunte Steine aus dem Hei: 
denthume, und unfere Landsleute nehmen fie bin und 
merfen nicht, daß der Anticrift darin ftedt. Habt Ihr 
folhen Lord, ber aus Nom fam, ſprechen hören? O, 
er redet Euch viel vor von ‚der Freiheit dort, daß ihm 
ber Pabit erlaubt, Freitags Fleiſch zu effen, daß es ein 
artiger, aufgeflärter Mann ſey, daß wir in England 
voller Vorurtheile ſtecken. Freilich ift dies wahr, denn 
wir glauben nicht, daß der YPabft in Nom fih mehr 
freut, als Whigs und Nadifale, über unfere Reform, 
Nun hofft er, durch das reformirte Parlament zu er 
halten, was Flotten und Heere ibm nicht veridafft. 
Nicht wie ein ftolger Triumphator, nein, allmählich, den 
Hut in der Hand, zieht er in England ein, erft beicheiden, 
dann Fühn, erft mild und dann ftolz, Fünfzig Katholis 
fe und mehr ſitzen fhon im Parlament; fragt einmal 
nah, wenn das ganze Parlament aus Papiſten beftebt; 
wißt Ihr, wie er dann fprehen wird? Fragt dody bei 
unfern Märtyrern in Irland, Schottland, unter der 
fatholifhen Maria, wie eingekerfert, lebendig vergraben 
und verbrannt wurde! Wird er dann anders handeln? 
Er wird lächeln vor Luft, daß die Kinder derfelben Eng— 
länder, bie ihn fortgejagt, ibn wieder rufen, die er 
geißeln und verbrennen ließ, ibn lobpreifen und jubilis 
ren. Ih fage Euch, der Pabit bleibt Pabit in alle Ewig- 
keit, und wer ihn noch nicht fiebt, der laufe bin und 
gebe de ı Whigs feine Stimme, denn das ift der beite 
Weg, ihn in’s Land zu rufen.“ 

Es ging Lord Bramfield, wie neulich feinem Geg— 
ner, Er verfuchte, bier bittend, bort drobend, ſich 
wieder Gehör zu verfchaffen, beined am unrehten Orte, 
Er verfuhte mit unterfhlagenen Armen fih während 
des Zumultes den Schein der Mube zu geben, auch das 
umfonftz man bemerkte, mie er zitterte, und der Zus 
mult, ber ihn weder zum Worte, noch vom Gerüfte 
kommen ließ, wuchs mit jedem Augenblid, „Das haben 
wir davon,“ rief Mafter Murphy im MWbigkomite, „daß 
wir einen Nobleman aufftellten, der in einem Tanzſaal 
für Damen, und in einem Erbienfelde fir Sperlinge 
vortrefflibe Dienfte thun mag. Auf den Huftings be 
durfte ed keiner Vogelſcheuche und Feines albernen Gecks, 
fondern eines Mannes von moralifhem Charakter, eines 
Mannes, der Achtung befist.« — Der Obrift warf aͤr⸗ 
gerlich feinen Hut auf den Ziih. „Das haben wir das 
von, baf wir Theoretifer andörten, daß wir meinten, 
es werde von felbft geben, daß wir Siegeslieder fangen, 
ftatt auf dem Plage zu ſtehen.“ — „Spart Euer Feuer,“ 
unterbrab man ibn; „oben, oben, auf den Huſtings 
gießt Eure Galle aus, oben ift Euer Plan!“ 

Sir Jedediah, den wir wieder unter den Whigs 
feben, fagte, ibm feine, die Torys bätten diesmal 
die Waare, welche die Whigs ald unnüg fortgeworfen, 
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ernunft naͤmlich, aufgegriffen und puzten damit 

Roſt von ihren alten Schilden. Der Obriſt verließ 
ben Saal, um den Lord abzulöien; aber auch ihn bes 
grüßte nur ein zweifelbafter Beifall, und ein Heulen 
erhob fih, als er am feine proteftantifhe Bruſt ſchlug 
und, gut zu machen ſuchend, was der Lord verdorben, 
betbheuerte, gerade durd den Sieg der Liberalen werde 
die proteftantifbe Sache gefördert, und ftatt daß bie 
Meformirten zu Katholifhen, werden die Katholiſchen 
zu Meformirten befehrt werden. Diefen Augenblid des 
eriten Mißfallens benuzte abermals der Tory auf dem 
Erkerthüurmchen. Er flug ein Buch auf und bewies, 
daß in Nordamerifa, wo unbedingte Glaubensfreibeit 
berrfche, die Zabl der Katholiken fih um das Doppelte 
vermehrt babe. Diefed Argument mit dürren, ſchrecklich 
langen Zablen fbien wie ein Heer von Knochengerippen 
zwifben den Wählern hin zu marfhiren, daf die Blut— 
wärme erftarrte, und ein heulender Ruf aus taufend” 
und aber tauſend Keblen durchſchütterte die Luft: „Kein 
Pabſtthum!“ — „Eine Lüge, eine niederträchtige Luͤge!“ 
fube Mafter Limeftone im Komite auf; „die Zablen 
find richtig, allein aud der Proteftanten find zehnmal 
mebr geworben. Die große Zahl der Katholifen kommt 
ganz natürlih von den Hunderttauſenden eingewanderter 
Srländer, von den zur Union gefommenen Katboliten in 
Florida und Louifiana. Sie fehten mit Lügen!“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Stralſund, Auguft, 
Dad Seebad. 


Stralſund, beffen biftorifches, vom Zahne der Zeit uns 
berübrt gebliebeneds Dentmal der jegigen und kommenden 
Generation die goldenen Buchſtaben zur Bärafchaft darbietet: 
daß weifer Natb, hochherziger Bürgerfinn und Eintracht in 
ber Stunde allgemeiner Noth und Gefuhr von Knechtſchaft 
und Untergange retten fbnnen, wofür alljährlich dem König 
aller Könige in bochgewolbten Tempeln Breit, Dant und 
Ebre aefungen wird, biefe, von 16,000 Einwohnern, Mis 
Tirdr und Finigfihe Megierung belebte, burch feldfiftändige 
Berfaffung bis zur Stunde das Gepräne vergangener, tbas 
tenreicher Zeiten beurfundenbe alte und beräbmte Hafenflabt 
verdiente auch wobl in Betreff ibrer, feit etwa ſechzehn Jah⸗ 
ren beftiebenden Seebadanſtalt von Auswärtigen mehr, als 
es bisher geſchehen, newürdiat zu werben, wo bit am Ges 
ftabe der Oſtſee, ber Juſel Rügen gegenüber, biefeisen Bor: 
tbeife ? gegeben find, bie ber Vornehme und Wohlbabende 
nur In befuchteren Nords und Oſtſeebaͤbern zu finden wähnt, 
wo aber oft zur Plage des Babenafled, neben manchen ans 
dern Kollifionen, der Bademantel Teicht, der Mantel ber 
Konvenienz aber minder leicht abgelegt werben fann. Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß eine GSeebabanftalt, bie den 


® Der vielfach beirittelte Wellenichlag nicht audgenemmen, ber 
gar nicht felten die Watenten im Badejelte zuruͤckhaͤlt. 


Babenden nah etwa hundert von feiner Wobhnung zuräcdges 
legten Schritten zum Badezelte, und ebenfo au zum Bades 
baufe für warme Bäder führt, einen Vortheit und Vorzug 
gewäbrt, deſſen die weninften dergleichen Anftalten fi rübs 
men dürfen. Der Kranke, Schwache in zu Wagen oder zu 
duß in einem Nu am Ziele, wo ibn Meerestuft und etwa 
vierzig mit aller Bequemlichteit eingerichtete Badrzelte tms 
pfangen, von wo ibn anmurbiae Anlagen nabe am Geſtade 
zum Epasiergange einfoden, und von wo er fih in feine 
beauem eingerichtete Wobnung in Pılvatbäufern der Stadt 
oder in einem ber biefigen erfien Gaflbdfe Cim „goldenen 
Löwen“ bei Meyler. oter im „Hotel be Brandebourg“ 
bei Efauffen) zurüdbegiet, Hier lebt der Gaft wie er 
will, ganz unabhängig von den in mandem glänzenden Gees 
badorte nicht gut zu vermeidenden Balfonverbindlichteiten 
und Eoterien, Hier tbeilt der Fremde alle Bortbeile und 
Annebmiichteiten des Gıädters, fiebt belebte Straßen, beſucht 
nicht gemdbntihe Merrwürbigfeiten des Orts, bilder viels 
leicht auch am zıflen Juni ein Glied in ber diamantenen 
Kette, wie den Erdtreis umfdließt, befucht und benuzt bie 
biefige, an hiſtoriſchen Werfen bifonders reiche Raths biblio⸗ 
tbet, bat demnaͤchſt in zwei biefigen mufterbaften Buchhand⸗ 
Tungen Gausſchildt und Lbffter) Gelegenheit, den lie 
terariſchen und beiletriftifchen Faden weiter fortzufpinnem, 
trifft bier einen Gefangverein cRiedertafel), Mmüpft bei ber 
Mobteffe, den Natbeverwandten, welchen Karl XII. bie Präs 
rogative bed Adels verlieh, und einigen andern nicht minder 
nediegenen Ständen ein bejreumdetes Band, finder beiläufig 
bier die Kuͤche des Apicius, bat aͤrztlichen thaͤtigen Beifand 
in der Stunde ber Gefahr, und fieht die Öffentliche Sicher⸗ 
beit durch gute Polizei gebandbabt, Tritt der Badegaft in 
die Natur, fo winft ibm vor Ulem ein am Waſſer freunds 
lich gelegener Reſſourcegarten, anmntbige Promenaben laden 
ibn zur Brunnentur ein, wobei mit unermwähnt bleiben 
barf, daß die Herren Weinbolz und Karmin biefigen 
Ortes anfebntie Lager vom nmatärligen und auch einigen 
Fünftligen Mineralwaffern balten, und Stadt und Umgegend 
feit vielen Jahren damit verfeben, Der Brunnen: und Bades 
aaft- wird nach abgebalrenem biefigen Wolmarfte, dem Wals 
lenfteinsfente und einem eng damit verfmüpften, acht Tage 
dauernden, von vielen taufend Menfchen beſuchten Vogelſchießen, 
auch noch Theilnehmer eines im Auguſt des verfloffenen 
Jabres Über alle Erwartung gelungenen, in oͤffentlichen 
Blättern genuͤgend beſchriebenen Pferderennens, und tritt 
am erſten Abend bed abgehaltenen Wertlaufs in's nen ers 
baute Schauſpielhaus. worin bie Bethmannſche Geſell⸗ 
ſchaft vom Roſtocker Sradtrbeater ben Cytlus ihrer Leiſtungen 
auf volle drei Monate, wie im vorigen Jahre, beginnen 
wird. Hat der Gaft während biefer Zeit now Gefallen daran, 
das Landſtaubleben mit dem Seele und Körper erquicenden 
Meerieben zu vertaufgen, fo bietet ſich ibm die Gelegenbeit 
zu Meinen Geereifen nah und um Mägen und mehreren 
feinen Infeln (GGiddenſee, Dänboim, Ruben) und Staͤdten 
(Barth, Greifswar, Wolgaſt) binreihend dar. um endlich 
bei feinem Scheiden und in dantbarem Muͤckblick auf wieders 
bergeftellte Gefundbeit und alle ibm bier zu Theil gewor⸗ 
denen, mannichfachen, reuelofen Gendje, ed fin ſelbſt zu 
geſtehen, daß Stralſunds Seebadanſtalt, bie nad ſechzehn 
Jahre langem ſtilen und erſprießlichen Fortbeſtehen auch 
einmal die Aufmerkſamteit des fern Wohnenden auf die Ges 
ſammtheit ihrer weſentlichen Vorzüge hinfentt, große Urſache 
bazu hatte, 
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— Alug iR dad Demüben, 
Aus jedem Umſtand feinen Vorthell ziehen! 
Man paßt, man merkt auf jeded günflige Nu. 


Goethe, 


[Ja 


Eine Parlamentswahl. 
(Fortfegung.) 


„Natürlich ift’d eine Lüge, und eine handgreifliche 
dazu,“ rief der alte Mitter; „warum habt ihr feine 
andere Füge, und eine noch handgreiflihere parat? Mit 
Ligen fann man beim Volke erftaunlich viel machen; fie 
müffen aber nicht fein fepn: fo recht in’d Enorme gehend, 
daß die Maffe gepadt wird. Die Wahrfheinlichkeit aufzu: 
fliten, dazu ift naher noch immer Zeit, wie zum Anwurf 
an ein Haus; nur muß im erften Augenblid Alles zittern 
und beben. Was war das für eine fuperbe Lüge unterm 
zweiten Karl, vom großen papiftifhen Komplot! wie 
grob war fie, daß fie ein Dummfopf durchſchaute, und 
mie fraß fie in's Fleifb, wie wuchs fie täglich, wik 


| 


umfpannte fie ganz England wie ein ungeheures Spin: | 
nengewebe, trank edles Blut, und ihr verdanfen wir ein | 


gutes Theil unferer Freiheit. Eine folhe müfter ihr 
ausfinnen. Die Lüge der Torys ift nur ein fhwader 
Ableger von jener alten. Ihr muͤßtet ausfhreien etwa, 
die Torys ſeven fhon alle insgeſammt felbit Papiften, 
oder Menfchenfreffer, fie wollen das englifhe Volt um⸗ 
bringen. Könntet ihr's nicht plaufibel machen durch 
einen frepirten Hund „ daß fie das Waller vergiftet 
haben, oder daß der Degen, ber jest auf die guten 





Mäbler herab riefelt, durch eine große Dampfmaſchine 
mit Urfenik verfezt it? So ein derber Keil bilft allein 
noh nah dem dicken Pfropfen.“ — „Es hilft nichts 
mehr!“ rief muthlos ein Anderer.“ 

In Schaaren drängten die Wähler, ihre Stimme 
für den guten proteftantifchen Baronet abzugeben. Von 
den Gefihtern der Torys leuchtete die Freude wieder. 
Der D:berft wurde ausgelaht, es flogen Scherben und 
Steine gegen ibn; er fRolperte unter ungeheurem Jubel 
der Gegenpartei vom Gerüfte. „Alles verloren!“ rief es 
durch die Halle, und die Blide richteten fich zweifelhaft 
auf Einen, der bisher ſtumm dagefeffen, die Arme über 
einander geihlagen, ald ginge ihn dad Schaufpiel nichts 
an, würde ein gewöhnliher Zufhauer gemeint haben. 
Uber die zufammengebiffenen Lippen, Die flieren Blide 
auf die Wand vor ihm, der tief über die gerungelten 
Brauen gedrüdte Hut und das blaffe Geficht fagten für 
fhärfere Beobachter, daß gerade in ibm Kämpfe vorgin: 
gen, gegen welche die der Andern nur leihte Scharmützel 
waren, — „Er allein fann die Schlaht retten,“ fagte 
Lord Almonburp, ald Sir Edwarb aufgefprungen war 
und die Halle verlaffen batte. „Wird er’s?« ſprach 
Murphy. „Er fann ed,“ entgegnete ein Dritter, „Er 
ift bei Bürger und Landmann eben fo beliebt, ald der 
Lord, fein Oheim, es nicht if. Waͤhlten Frauen gar, 
fo wäre der Sieg ohne Zweifel“ — „Wenn nur noch 
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Wähler da wären!“ rieffpöttifch der Vorige. Man ftritt 
und rechnete und entfchied, daß die Freeholder aus zwei 
Dörfern, die man erwartete, noch den Ausſchlag geben 
fönnten. 

Mit Edward war Sir Jedediah hinaus gegangen; 
was fie zufammen fprahen, weiß man nicht, aber ein 
trunkener Pöbelhaufe, den irgend ein Etwas im Blide 
des jungen Gentleman zurüdgefchredt, fand fih in der 
Laune, ben Mitter, der aus dem Whigkomité Fam, feines 
Whigismus wegen zur Rede zu ftellen. „Willſt Du ung den 
YPapiften verlaufen ?« — „Er trägt ſchon die Tonfur auf 
der Glatze!“ ſchrie lahend ein Zweiter; „gieb und Nechens 
fbaft!« ein Dritter: „was hält Du vom Pabſt?“ — 
"Was hältt Du vom Pabſt?“ brülte der ganze Chor. 
Der unerfhrodene Ritter Öffnete den Mund und into 
nirte das alte Lied; 

nDer Pabſt, ber ift an Allem Schuld, 
Mas auf der Wert ift Böfes; 


D England, habe nur Geduld, 
Man wird auch bich eridfen. 


Er Toct mit Gold, er droht mit Bann, 
Gar fein find feine Schlingen, 

In England trifft er feinen Mann, 
Es foll ihm nit gelingen. 


Das Parlament, bad Parlament, 
Das ift noch unfre Stuͤte, 
Sa, wer bad Parlament nicht fennt, 
Da ſcheitern feine Blige u. ſ. w. 
"Wollt ihr aber nun auch wiſſen, wer ihr ſeyd? dad 
ſteht auch in einem alten Liebe: 
„Wie ein Maufwurf fo blind, 
Wie eine Raue fo kahl, 
So treu wie ber Wind, 
Und fo fett wie ein Aal, 
Dazu ohne Einfcehn und ohne Verftand, 
Das ift bad gute Volt von Engelland.“ 


„Um des Himmels willen, was will Sir Edward 
auf den Huſtings?“ rief aͤngſtlich Judith dem Mitter 
entgegen, der fih zu ibr durdgearbeitet und unter ben 
Torps vor der Katehifation des Poͤbels Schuß ſuchte. 
„Iſt er von Sinnen, jest noch zum Volke reden zu wollen? 
r iſt fürdterlich erhizt; feine Glieder fliegen ordentlich. 
Bei feiner Aufgeregtheit — ed gährt unten — ed koͤnnte 
fhlimm werden. Diufen Sie ibn zurüd, reden Sie ihm 
ab! — Was ſprachen Sie vorbin fo eifrig mit ihm?“ — 
„Ich babe ihm eine Strafrede gebalten, Mplady; denn 
denken Sie, der Junge bat papiftifhe Gefinnungen, Ib 
ftebe nicht dafür, wenn er in Desparation geräth, daß 
er fih umtaufen läft uud ein Papift wird, Pfui, dad 
kommt von folben abgoͤttiſchen Verehrungen! Aber ich 
babe ibm ernftlib in's Gewiſſen geredet: bleibe Prote: 
ftant, Edward, oder —“ — „Still, fill!“ rief es von 
allen Seiten, denn Sir Edward Bramfield öffnete den 





Mund, und bad Gefiht der Whigs erbeiterte fich, 
während die Torys mit ängftliher Miene das lezte 
Treffen ihrer Gegner in den Kampf rüden fahen. Judiths 
Sorge fam zu fpät. 

(Der Beſchluß folgt.) 


* 


Erinnerungen an die Keise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


Gortſetzung.) 


Eine Viertelſtunde von Kynos liegt das Dorf Levas 
nades, und von bier ift no& eine ſtarke Stunde nad 
Talanti, welde, da die Naht ſchon einbra, in fharfem 
Zrott zurüdgelegt wurde, In Talanti wurde am folgens 
den Tag ein Nafttag gehalten. Der Name des Orts ift, 
wie auch andere Ortsnamen in Griehenland, wunderbar 
gewandert; von der im innerften Winfel des opuntifchen 
Golf gelegenen Juſel Atalante, welche Thukpdides und 
andere Schriftiteler erwähnen, bat er fih anderthalb 
Stunden weit landeinwärts gezogen, Das heutige Utas 
lante ift ein Feines Städthen, welches am füdlien 
Rande der opuntifchen Ebene am Fuße ded Gebirges liegt, 
das biefe Ebene von dem kopaiſchen See ſcheidet, und 
deffen alter Name von feinem Scriftfteller aufbehalten 
it. In der Stadt finden fih viele zerftreute antike 
Mefte, namentlih in den Kirchen Säulen und Korniben 
von verihiedener Art und Größe; und wenn man auch 
annehmen wollte, daß diefe aud Opus oder Kynos bieher 
geſchleppt worden wären, fo zeigt doch ein in den Felfen 
gebauener Brunnen von althellenifher Arbeit, daß bier 
eine Drtichaft gelegen hat. Könnte dies vielleicht Mary⸗ 
kos oder Arvfa ſeyn, ein Ort, von dem wir weiter feine 
Kunde haben, ald daß Ajar bier geboren war * und daß 
vor Agefilaos Ruͤckkehr aus Afien die Phokeer hier von 
den Böoten gefhlagen wurden? ** Die Stadt wird freis 
lih vor Diodor zu den epiknemidiſchen Lokrern gezäblt, 
aber der Zufammenhang der Begebenheiten berechtigt 
ung vielmehr, fie in der Näbe von Abd, alfo nah dem 
heutigen Atalante zu fegen. *** Cine bier gefundene 
Juſchrift enthält leider den Namen der Stadt nicht, 
fondern bezeugt höchſtens, daß fie noch in roͤmiſcher Zeit 
ein Gpmuaſium hatte. Es ift folgende; 

„Asixıor "Allıov Taüpov 
Tor yuuvaolapyor ol Ivagı- 
Heyres In’ durod ügerijg 
Freney wat eusoyenlag 
rös eis favrov; "Eouf 
"Hoazxkei. 
* Strabon, 9, S. 288, Ton, 
“* Diodor, 14, 5% 
⸗ Derf, 15, 58 
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Am aten Sftober n. St. wurde bie Meife fortge: 
fest; das Biel der Tagfahrt waren die Katavotbren des 
Sees Kopais. Der Weg läuft Anfangs oftmärts längs 


dem Fuße des Gebirgs, weldes die Ebene auf der Eid: | 


feite begrengt. Bor der Stadt ftehen bei einer Fontäne 


| 


! 


| 


zwei einfahe Sarfopdage, und nad zehn Minuten liegt | 


rechts eine anfehnliche alte Kirche von guter byzantinifcher 
Bauart. Weiterhin pafiirt man die Weingärten von 
Zalanti, welde dad Eigenthum der Bürger find; denn 
da den Türken der Genuß des Weins unterfagt ift, fo 


wollten fie auch feine Nebenpflanzungen auf ihrem Grund | 
und Boden dulden, fondern zogen es vor, ihren Paͤchtern 


zu diefem Behufe einige Stüde Land als freien Beſitz zu 
ſchenken. — Eine Stunde von der Stadt kommt man 
über einen erhöhten Damm, der fib vom Fuf der Höhen 
jur Rechten durch die Ebene au die Küfte zur Linken 
binabziebt, und in einem Abftande von zehn Minuten 
nach einander über zwei aͤhnliche. Hier liegt rechts auf 
einem boben Felögipfel eime Afropolig, und am Fuße ded 
Berges find ebenfalld Quader und Trümmer, obne 
Zweifel von Opus. + Wozu die Dimme gedient, weiß 
ih nicht anzugeben; wenn fih nur @iner fände, —— 
man ihn für eine Kunſtſtraße balten, 

Der Weg näberr ſich bier der Hüfte, welche mit 
einem vorliegenden Vorgebirge, Gaidaronifi genannt, eine 
gut geſchloſſene Bucht bilder, die einen trefflihen Hafen 
abgeben würde, wenn der Grund nicht zu niedrig wäre, 
Dies iſt wahrſcheinlich auch die Urſache, weßhalb Opus 
feinen Hafen wenigitend zwei Stunden entfernt bei 
Konos batte, Auf der niedrigen, zum Theil vom Meere 
befpälten Zunge, dur welche Gaidaronifi mit dem 
Lande zufammenhängt, ift jezt ein Salzwerk (i1,). Am 
innerften Winfel der Bucht traten unter einem Felfen 
mebrere febr ftarfe Quellen bervor , von brakiſchem 
Maler; vielleibt fbon einer der unterirdiichen Abflüfe 
des Kopais, 
Dann erweitert ſich die Küfte wieder zu einem kleinen 
Thale, in welchem wahrſcheinlich Halaͤ oder Kalos ** 
lag, und der Weg fteigt endlich über niedrige Feldhügel 
nab Prodfpnä, einem Dorfe, viertehalb Stunden von 
Utalante, 

Die Grenze zwifhen Lokris und Böotien auf diefer 
Seite wird von den Alten nicht genan angegeben, und 
überdies ſchwankten auch die geſchichtlichen Verhältniffe, 
indem diefer ganze Diftrifr bis Larpımna erft zu dem 


— — ⸗ 


* Die von ben Alten angegebenen Entfernungen vaſſen 
nur auf biefe Ruinen, Lieius, 28, 6: urbs Oputtiorum, 
mille passuum a mari sita, 
zeyn Stadien, Es iſt unbeareiflic, 
für Opus bat halten tbnnen. 


.. Strabon, 9 ©. 254, 287. —— Paufan, 9 24, 5* 


Der Platz heißt Armyro, d. i. dluogur.- 


einen, dann zu dem andern dieſer Länder gehörte. Die 
Gegend von Prostpna bis Martini (anderthalb Stunden) 
ift. monoton; niedrige Felshöhen, fpärlih mit Pinien 
bewachſen; noch vor zwanzig Jahren fol bier zufammens» 
bängende Waldung geweſen fepn, und hoffentlih erzeugt 
fie fih unter fchägender Pflege wieder. In Martini 
beginnt wieder die albanefiihe Bevölkerung Boͤotiens. 
Hinter dem Dorfe, auf der Südoftfeite, fand ih auf 
einer kaum fechzig Fuß hohen Felshöhe ausgedehnte Spus 
ren eines fetten Städthens; am Rande der Höhe Fun: 
damente der Einfaffungsmauer, im Innern bearbeitete 
Bloͤcke, auch antike Grabfteine, aber nur Namen ent: 


| baltend, wie ZPOAPIAE, EYbPANAP, A9ANIAE 





— — — — — — — — — — —— — — 


wie man deunoch Talanti | Heimäftigt baben. 


| Wed ab, 
Strabon, 9. ©. 287 fest fünfs | 


und andere in Boͤotien häufige Namen. Der ganze 
Küftenftrib von Challis bis Opus und der Gebirgs— 
rüden zwifchen der Kopaid und der opuntifchen Ebene 
find noch zu wenig unterſucht, ald daß man bier mebr 
ald vermutben kann. Ich gebe ed daber nur als eine 
auf Paufaniad ziemlih unflarem Berihte * rubende 
Vermuthung, daß dies Städten Kyrtones oder Kor: 
feia ſep. 
- (Die Fortfegung folgt.) 





® Paufan. 9, 24, & und 5 





Korrespondenz - Nachrichten. 
paris, Auguft, 


Leitungen der Gefellichaft der chriflichen Moral. 


Ich babe neulich einen Auszug aus einem ber in der 
dffenttichen Gigung der Geſellſchaft der chriſtlichen Moral 
abgeftatteten Berichte geliefert; diefer Bericht war aber nicht 
der einzige; nom einige eden fo wichtige wurden im berfels 
ben Sihung verlefen. und da fie ſeitdem zufammen im 
Drude erſchienen find, fo verlobnt es fin ber Müpe, bie 
Leiftungen jenes merfwärbdigen Wereind durchzugehen, ba 
fie ſich auf einige der wichtigſten Interefjen ber bürgerlichen 
Geſeuſchaft und des Staates bezieben, Betauntlich gehörten 
früber mebrere feitdem zu Staatsminiſtern emporgefomment 
Männer, wie Broglie und Guizot, zu ber Geſellſchaft ber 
chriſtlichen Moral; fie gebdren vielleicht noch zu derfels 
ben, ericheinen aber nicht mehr in den Eiyangen, vers 
murblich, weit es ibnen bie Aıntögefäfte nicht geſtatten. 
Nachdem der Präfidenr der Geſellſchaft, Marauis vo. Laroches 
foncautdskianconrt, eine Cinleirungsrede gebalten, ftattete 
ber Generalferretär Appert, welcher ſich befanntlih unter 
ber Reglerung ber Altern Bourbonen durch feinen Eifer für 
Verbefferung der Gefaͤugniſſe und der Bebandlung ber Ges 
fongenen ruͤbmnlich ausgezeichnet batte, einen Bericht ter 
womit ſich die verſchiedenen Komite’d der Gefelle 
ſchaft der criſtlichen Moral im Kaufe des fejten Jabres 
Leider mußte er bald eine Klaage laut 
werden laſſen. „Mehrere jegt angefchene Männer grändeien 


|! wren Ruf vermittelt ber Unterftügung, die ihnen unfere 
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Geſellſchaft gewährte, und deunoch (es ſchmerzt und, es ges 
ſtehen zu müſſen) baben die Meiſten, ſeitdem die Guuſt der 
Miniſter fie zur Macht erboben bat, das Tagewert verlafs 
fen. Andere wohltbätige Geſellſchaften machen ähnliche Er⸗ 
fabrungen. Wer weiß z. B. nicht, daß, trog bed Werlans 
gend einer erbabenen Perfon, bie rbmiglihe Geſellſchaft zur 
Berbefferung der Gefängniffe, welche berrägtliche Gelder bes 
fit, von ben verfgiedenen aufeinander folgenden Miniftern 
des Junern feit 1850 nicht wieder fonflituirt worden ift? 
Einer diefer Minifter war doch fonft ein Mitglied der Ges 
ſellſchaft, und machte fi eine Ehre daraus, genaue Berichte 
über die Einrichtung der Gefaͤngniſſe abzuſtatten, wobei er 
ſtets auf der unumgaͤnglichen Norbwendigfeit diefed Bereind 
Heftand. Wie viele Beifpiele fönnte man anfübren von ber 
Vergeßlichteit derjenigen, bie ſich als die Stuͤtzen der Phis 
lanthropie barflelten, und, feitdem fie zu boben Poften 
orlangt find, ihr nicht einmal die Duldung und bie ſchwache 
Haifleiſtung angedeiben laſſen, bie fie fonft erbielt!‘ Muß 
man denn micht im Amte fichen, wenn man fi ber Uns 
glädlihden annebmen will? muß man denn gar nichts ſeyn, 
um ein gutes Herz zu baben? Gott bewahre und bei biefer 
Gelegenheit vor allem Oppofitionsgeifte; wir vergäßen dann 
ja. daß wir im Namen ber Geſellſchaft der chriſtlichen Mos 
rat ſprechen, melde flets gegen die Fehler des Naͤchſten 
nachſichtig iſt; wir glauben aber, daß eben bies uns ver: 
pflipter, mit unabbängigem Geifte und redfigem Gemuͤthe 
zu Gunften der Unglüclichen zu ſprechen.“ — Aus dieſer 
Stelle des Berichtd der Gefellfchaft gebt eine Iraurige That⸗ 
fahre bervor: diejenigen Liberalen nämlich, welche durch bie 
Sulirevolution emporgefommen find, haben die Bebärfniffe 
der Humanität aus den Augen verloren, feitbem fie zu 
Macht und Anſehen gelanat find, und die Gefangenen haben 
jezt nicht einmal den Schutz eines Vereins, ber vor jener 
Nevolution beftand. Nun ift freilich der Eharafter ber Mes 
oierung weit humaner, als zuvor, auch ift von berfelben 
sur Verbefferung des Buftandes ber Gefangenen fon viel 
deſchehen. Zudem ift die Preßfreibeit ein Schutz für biefe; 
aber dennoch follten bdiejgnigen, welche vorber ſich fo eifrig 
der Sache ber Menfchheit annabmen, nit fo ſchnell ihres 
Eifers vergeffen baben, fonbern einem, gewiß von edeln 
Gefinnungen befeelten Vereine ihren Ehug und ihre Un— 
terftägung angebeiben lafien. Eine Gefellftraft, welche bar: 
über wat, baß bad harte Schickſal ber Gefangenen durch 
Mißbrauch ſich nicht noch verfallmmere, und welde tabin 
siert, daß das Gefännniß wirfiig ein Befferungdort werbe, 
ift ein gu wichtiges Inſtitut, als daß nicht eine woblwols 
tende Menierung baffelde fo viel ald möglih unterſtützen 
follte, In einem großen Gtaate wie Franfreih bat dad 
Beiſammenleben der geſtraften Verbrecher etwas Schauder⸗ 
baftes, und wer ed mit angefeben bat, iſt Überzeugt, baß 
dad wachfame Auge einer bumanen Geſellſchaft nicht anders 
als hoͤchſt nügtich ſeyn tbnne. Im vorigen Monate zog bie 
(onenannte Chaine der zu den Galeeren Verurtheilten vom 
Bicctre nah Toulon ab; ein jammervoller Anblick, zu wels 
sem fib dennoch Tauſende von Menſchen binzudraͤngten. 
Sat fih doch der Volizeipräfert gendtbigt geſehen, ben Neu: 
gierigen und Miübinen eine Lebre zu neben, und ihnen auf 
ihre eingefandten Briefe dur bie Zeitungen zu antworten, 
er könne ihnen feine Einlaßfarten neben, um, bad Anfchmies 
den der Verbrecher an Herten vor ibrer Abreiſe mit anzufes 
ben, indem dies fein Schauſpiel, fondern leider eine unums 
oinglie Sicherheite maßregel fen. bei welcher Miemand einen 
mößigen Zufbaner abgeben Adrne und folle, Auvor war bad 
Aufgauen, wie es ſcheint, etwas Gewoͤhnliches. Die Por 
Tizei hat ſich aber eudlich gefpämt, dieſen Unfug länger zu 


bufden, Da num bie Leute micht mad Bicetre fonnten, fo 
baben fie fi auf bie Landfirape begeben, um ben Zug ber 
über hundert Köpfe flarten Truppe der ju ben Galteren 
Berurtheilten voräberzieben zu feben. Soll dieſer Anblick 
fie dafür entfgpädigen, daß fie faſt gar fein Todes urtheil 
mehr in Paris vollſtrecken feben? Der Berichterftatter äußerte 
in der Sigung ber Geſellſchaft der riftlichen Moral, ber 
jegige Zuftand der Gefaͤngniſſe fen fo ſchlecht, daß, wenn 
biejelben etwa 1000 Gefangene bejfern, 50.000 barin ſchlim⸗ 
mer werben. Ein Gefängnig muͤſſe als ein Hofpital und 
als ein Erziehungsbaus betrachtet werden, im welches ber 
Berurtbeilte ferlenfrant und umwiffend komme, Deßbalb 
fole man ibn vor ſchaͤdlicher Geſellſcaft hüten, Wertftätten 


und Schulen in den Gefängniffen anlegen, den Gefangenen 


religidfe Grundfäge und Gefühte beizubringen ſuchen u. f. w. 
Ein befonderer Bericht wurde no im Namen bes Gefängs 
nißfomite’3 von de Gantenil abgeflattet, worin die vom Ger 
neralfefretär geäußerten Gedanken, Vorſchlaͤge und Thatſachen 
umſtaͤndlicher erdrtert wurden. Beſonders wuirde darin ers 
wäbnt, daß bie Geſellſchaft der chriſtlichen Moral in Erwäs 
gung gezogen babe, daß bie in Anflageftand Merfezten oft 
alles Rathes entbebren, weähatb fie ſich entſchloſſen bat, ih⸗ 
nen ihren Jeiſtand im bdiefer Hinſicht gufommen zu laſſen, 
und ihnen Bertbeidiger zuzuſenden, falls fie deren bedürfen, 
Berner nimmt ſich bie Gefetlihaft ibrer an, wenn fie frei 
geſprochen worden find, bamit fie aus Mangel an Huͤlfs⸗ 
mitteln und aus bloßer North nicht zu wirtlichen Verbrechtru 
werben, 


(Der Beſchluß folgt.) 


* 
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Wem ed gelingt, dad Wort 1. bid 42. zu errathen, von 
welchem die Buchſaben 2, 3. 4. 6. 7. und 42. aud den beiden 
eriien Werten befannt find, der Bann fi aud demfelben den Sinn 
ded Rogogriphd zufammenfegen, welcher ganz alıd jenem Werte ent: 
lehnt If 
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‘ Montag, 31. Auguft 1835. 
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Spiel if unſer Beben und Schauſpiel. 





Die Gladiatoren. 


Dft beflagt’ ich ed ald Knabe, 
Daß ich nicht gelebet habe 

Zu der tapfern Mömer Zeit; 

Da zum weitgeſtecten Ziele 
Pferde mit den Wagen rannten, 
Und zum edlen Kampfesfpiele 
Kühne Fechter hoch entbrannten; 


Da dem Kaifer Elephanten 
Ferne Untertbanen fandten, 
Löwen, bie nah blut’gem Streit 
Und uach Mache ftets verlangen; 
Da die fampfgewohnten Sklaven, 
Schon von Todesnoth umfangen, 
Noch den wilden Gegner trafen. 


Und der Kaifer faß hoch oben, 
Und er dachte faum an's Spiel, 
Und ob oft der Befte fiel, 
Selten mocht' er einen loben. 


Das, wovon den Knaben träumet, 
Wird den Männern eingeräumet; 
Mir aud ging der Kampfplag auf: 


Griebifhe Anthologie. 
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Meiner Wuͤnſche ziellog Rennen 
Sab ih, und in wilden Kampfe 
Meiner Seele Schmerzen brennen, 
Haltend fih im Todeskrampfe. 


Ih, ber Kaifer, fehe zu 
Den von mir gegebnen Spielen, 
Und obfhon die Beten fielen, 
Harr' ih aus im düftrer Ruh. 
@. Rapp. 





Erinnerungen an die Heise des Königs Otto 
durch Östgriechenland. 


(Fortfegung.) 


Der Weg führt hinter Martini wieder über ähnliche 
niedrige Felshoͤhen, und überfteige nah etwa fünf 
Viertelftunden einen etwas hoͤhern Rüden. Im ber 
Heinen Ebene, welche man dann durcreitet, liegt zehn 
Minuten links vom Wege die Mündung des erften, 
aus ber Kopais abfließenden unterirdifhen Strome. In 
einer etwa zwanzig Schritt breiten, in den felfigen 
Boden der Ebene eingeihnittenen Schlucht tritt zwiſchen 
Steingeröl eine anfehulide Waffermenge bervor, die im 
Frühjahr zu einem bedeutenden Elufe anwähst, und 
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fließt von bier in einem Bette von gleicher Breite in 
das etwa drei Vierteltunden entfernte Meer ab, Der 
Weg fteigt dann wieder fanft hinan, über den legten 
diefen Fluß von dem See trennenden Nüden. Hier 
finden fi neben der Straße die von vielen Meifenden 
befprodhenen, perpendifulär in dem Felfen getriebenen 
vieredigen Schachte, zwölf oder noch mehr an der Zabl, 
und in ziemlich gleihem Abſtande von einander, Die 
erſten berfelben mögen nicht über dreißig bis vierzig 
Schuh Tiefe haben, und man fann bis auf ben Boden 
Binunter fehen; die folgenden werden, fo wie die Höhe 
mehr fteigt, weit tiefer. Es kann feinem Zweifel un: 
terliegen, daß dies die Arbeiten find, welche Krates, 
ein Bergmann aus Chalkis, zur Zeit Aleranderd und, 
wie ed fheint, auf fein Geheiß unternommen hatte, 
um den See, der durch Verftopfung feiner Abzugskanaͤle 
auf eine ungewöhnliche Höhe geftiegen war, wieder auf 
feinen gewöhnlihen Waflerftand herunter zu bringen, 
ja vieleiht ganz troden zu legen. Wenigſtens rühmte 
er fi in einem Schreiben an den makedoniſchen König, 
mit feinen Arbeiten fhon fo weit gefommen zu ſeyn, 
daß die nah alten Sagen einft durch den See verfhluns 
genen Städte, nah einer Meinung das frühere Orcho⸗ 
menos, nah einer andern bie mit Athen und Eleuſis 
gleihnamigen Drte, wieder zum Vorfhein gefommen 
waren, als ihn ein Aufftand der Böoten in feinem 
Unternehmen ftörte, * Krated Verſuche feinen fi 
demnab auf diefen Fürzeften und am leichteften zugäng- 
liben Kanal befhränft zu haben; wenigftens find über 
den andern, mehr füblib, und im viel größerer Länge 
unter einem Theile bes Ptoongebirges ſich hinziehenden 
und bei Larvmnaͤ fih mündenden Katavothren Feine ſolche 
Schachte befannt. 

Don dem lesten Schachte fteigt man über das felfige 
Ufer in dad Bett ded Sees hinunter, welches jezt zu 
Ende der duͤrren Sommerzeit an diefem Ende faft ganz 
troden liegt und große, mit Grad bededte Wieſen 
bildet, auf welden zablreihe Heerben von Pferden und 
Rindvieh weideren, Nur ſchmale Waflerläufe, wie Baͤche, 
sieben fih aus der Mitte ded Sees, wo ein mit Waffer 
gefuͤlltes Baffin bleibt, durch die Wielen nah ben Ka 
tavothren, und fließen in biefelben ab. Die erfte 
Katavothre, welche eben jenen oben befchriebenen Fluß 
bildet, bat eine anfehnlide Mündung, deren Boden 
mit Feldblöden und Steingerölle bededt if. Zwiſchen 
dieſe Felstruͤmmer tritt dad Waſſer ein und verfhmwindet 
bald unter ihnen, fo daß man auf dem Geſchiebe trodenen 
Fußes eine anfehnlihe Strede in die Katavothre bins 
eingeben kann, ohne den Fluß auch nur raufben zu | 
hören. Die Wanderung hätte mod meiter fortgefegt | 





* Strabon, 9, &. 253. Tchn. 


werben können, wenn nicht der Mangel an Licht und 
die bruͤhwarme, aus ber Fänlung der vom Waſſer ber: 
eingeſchwemmten Kräuter entftehende Stidluft es räthlidy 
gemacht hätten, umzukehren. Diefe Beihaffenbeit des 
Bodens der Katavorbre erflärt e8 aber, warum in ben 
oben erwähnten Schachten kein Waſſer zu feben oder zu 
hören ift, indem es unter dem aud ihren Boden be: 
deckenden Gerölle binflieft. Es dürfte nur dieſer fürzefte 
Kanal von den Feldtrümmern gereinigt, und ber aus 
der Mitte bed Sees zu demfelben führenden Waſſerlauf 
tiefer und breiter gegraben werden, um einen Verſuch 
zu mahen, wie weit man den See troden legen ober 
abzapfen könne, Wenn gleichzeitig von der Mündung 
ber in bie Sübfeite der Kopaid bei Haliartos , beim 
tilphoffiiben Felfen, bei Koroneia u, f. w, fih miündenden 
Flüffe ausgehend, durch dad an diefer Seite fo hohe und 
dichtverfhlungene Schilf Abzugsgräben gefchnitten mir: 
den, fo würde fi obne Zweifel viel Land gewinnen und 
bad Klima des ganzen Kopaidtbals verbeffern laffen. 
Allein zu folben Unternehmungen ift Griechenland vor 
ber Hand noh zu menfhenarm; wer möchte mit dem 
Sumpfe fämpfen, fo lange noch fo viel urbared Land 
unbebaut liegt? 
Schluß bes fünften Briefe.) 





Eine Parlamentswahl. 
Befhtuß.) 


„Um Eines bitte ih euch,“ bob Sir Edward Bram: 
field an; „id bitte euch um weiter nichts, ald um dag 
@ine; der Himmel fol mich firafen, wenn ich mehr von 
euch will und hoffe. Uber anbören könnt ihr mich, ebe 
eure Hände in den Koth greifen, Das ift’d, warum ich 
euch bitte. Und ihr koͤnnt's mir zugefteben, denn, was 
ih euch fagen will, hat euch noch Keiner gefagt, und ihr 
bört etwas Neued. Wenn es euch nicht behagt, fo habt 
ihr noch immer Zeit, denn die Pflafterfteine laufen euch 
nicht weg, und der Koth unter euren Füßen bleibt euch 
gewiß, Sol ih euch aber ratyen zu eurem und meinem 
Beſten zugleich, fo greift nicht nach Steinen und Scher— 
ben, denn Ziegel und Kiefel machen Löcher, und aus 
Blut und Wunden wahfen Unterfuhungen, Der Schnee 
it feft genug, und dort find Früchte und Kohlſtruͤnke im 
Fuͤlle, um eurem Unwillen einen Stempel in die Hand 
zu geben. Den Schaden mache ih mic anheiſchig, ſelbſt 


| zu bezahlen. — Nun zur Sache. Wenn ihr deuft, daß ich 


eub umftimmen will, irrt ihr; weder mit Gründen, 
nod mit Bitten. Vernunft hilfe bei euch fo wenig, als 
im Haufe der Lords, und dad Schmeichelwort ſteche mich 
ald Viper, mit dem ich end bewegen wollte für bie 
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Sache, die ihr verlaffen habt. Nur fagen will ich euch, 
wofuͤr ih euch halte. Wenn ih zufammen rechne, was 
eure Freunde für euch getban, feit dad Wort Neform 
über eine englifche Lippe Fam, wenn ich erftaune über 
ihre Leiden, ihren Todesfhweiß, ihren nicht zu bewäl: 
tigenden Muth, wenn ich ihre für die Ewigkeit leuchtenden 
Namen lefe und dann euch betrachte, für die fie das Alles 
gethan, fo weiß ich nicht, ob ich fie lieber Thoren nenne, 
oder euch die Namen gebe, die ich noch nicht zufammen- 
fafen fann, Wenn ib nur bedenfe, was der einzige 
Brougham ein halbes Jahrhundert lang für euch gear: 
beitet, und wie ihr's ihm jezt lohnt — ich meine alle 
Engländer — fo ift mir's, ald wären wir Alle Thoren, 
die wir Gutes zu thun meinen, indem wir für’d Gute 
wirken. Euch aber insbefondere auszubrüden, wofür 
ih euch halte, da feblen mir noh die Worte, Denn 
fol ein vollgerättelt Maaf von Undankbarkeit, Treu: 
bruh, Dummheit, MNiederträctigkeit faßt gar Feine 
englifhe Meſſung. Euch, nahdem euch fonnenklar bar: 
getban ift, was die Korps mit euch wollen, und was 
eure Freunde für euch wollen, euch noch beihwaßen zu 
lafen durch ein albernes, altes Maͤhrchen, euch nod 
ſchrecen zu laffen durd eine Popanz, den wir und ſchaͤ— 
men, den Kindern vorzuhalten, euch im Jahr 1855 mit 
ber Furcht vor dem Pabfte abbalten zu laffen, eure Schul: 
Digfeit zu tbun, dad überfteigt menſchlichen Glauben. 
Sevd ihr fo dumm, daß ihr die Lüge nicht faßt, fo ſeyd 
ihr auch nit werth, freier zu geben, als die Zugochſen, 
und höber zu bauen, ald die Maulwuͤrfe. Send ihr’s 
aber nicht, und ihr habt euch beftehen laffen von den 
Torys — ja beftehen, fage ih, von euren Feinden gegen 
euch ſelbſt — ſo foll dad Wort, bad einem freien Manne 
für euch über die Lippen gebt, verfluht — « 

Weiter ließ ihn der Tumult niht reden. Er war 
plöglih nah einer Zodtenftille gegen das Ende feiner 
Mede ausgebrochen, aber in einer Stärfe, wie die älteften 
Einwohner der Grafihaft fih keines aͤhnlichen entfinnen, 
Nichts halfen die Ausrufe von Freunden und Gegnern: 
„Er ift rafend, Eranf, im Fieber!« — Das Schnalzen, 
Grungen, Kreiihen: „Nieder mit ihml!“ bätte aud eine 
Kanone übertäubt. Die Koblftrünfe, Wepfel, Schnee 
bälle flogen ſchwirrend durd die Luft, den Schuldigen 
wie den Unfhuldigen treffend. Man ftürmte die Huftings, 
aber ihn, bie Urfache des Aufruhrs, konnte man nicht 
mehr zur Mede ftellen, denn er wurde befinnungslog, 
biutend binabgetragen. Ein fharfer Stein hatte ibn au 
die Stirn getroffen. Die Führer der Korps drängten 
fib, ibn beihägend, vor. Er wurde in einen Wagen 
gebracht, welder zufällig der der Labp war, und ed war 
gewiß wur Zufall, daß Judith den Blutenden, Ohn— 
mäctigen, feinen Kopf in ihrem Arm haltend, aus der 
Stadt führte, 


„Er bat uns ohne Zweifel den Sieg gebradt,« 
fagte andern Tages der Dbrift, denn der Baronet von 
Butterblofomball wurde mit großer Stimmenmehrheit 
zum Parlamentsgliede gewählt. Die gerade im Augen: 
blid, wo der Fieberfranfe auf den Huſtings ftand, binzur 
gelommenen Mähler aus den Dörfern hatten, empört 
über die Anrede, fat Mann für Mann für den Torp⸗ 
Fandidaten geftimmt, „Meinen Sie nit au,“ fagte 
Judith zum Dbriften, „daß unfer Jugendfreund wieder 
Neigung zu konfervativen Grundfäßen verrieth? Je un: 
bewußter es geſchah, um fo deutlicher ſpricht es für 
fein Herz.“ 

Es ging fehr MIN die folgenden Tage in Beedle 
Bowdle⸗Halle zu, aber fie waren von größerm Erfolg, 
als die geräufhvollen vorher, Sachkundige meinten, 
obgleich diesmal ein Bramfield unterlegen, dürfte doc 
in Zukunft für die Grafihaft kein Kandidat auf Succeß 
boffen, wenn er nicht die Unterftüßung der Bramfields 
habe, fey er nun ein Torp, Whig, oder hange gar den 
radifalen Grundfäßen an. 

Sir Edward Bramfield und Lady Judith Beedle: 
Bowdle feierten ihre Hochzeit gerade an dem Tage, als 
die Nahriht von Peels Nefignation eintraf. Die Lady 
fagte zwar, es betrübe fie fehr tief, doch merkte man 
ihr’d nicht an. Sir Jedediah, ber fehr glüdli war, 
lobte die Speifen bei Tafel und fagte, der befte Koch 
fey der, ber die Gerichte, bie ihm aufgetragen, zu Eos 
den verftebe, und was ihm nicht aufgetragen, Andere 
auslochen laffe. Er fang fein Lieblingslied beim Defert 
etwas variirt: 

Altenglandb ift ein Ebelftein 
Inmitten Meereöwogen; 


Die Sonne feiner nit fo rein 
Am blauen Himmeldbogen, 


Schent' unfern Schiffen guten Wind, 
Daß fie den Rauf nicht Ändern; 
Benn Korn und Bieh geratben find, 
Was fehlt noch den Englänbern ? 


Erbalt’ und auch in Einigfeit, 
Wenn zwei einander lieben, 
Und faicte feinen vöfen Streit 
Um Rettig und um Rüben, 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
(Beſchluß.) 
Lelſtungen der Geſellſchaft der hriffichen Moral. 
Ein anderes Komité der Geſellſchaft ber chriſtlichen Mo⸗ 
rat albt ſich mit dem Zuſtande ber verlaſſenen Waiſen ab. 
Am Namen dieſes Komite verlas ein Here Thayer einen 
Beriggt, Schon feit mebreren Jahren nimmt fi die Gefell: 
fhaft, fo viel als es ihre Gelbmittel erlauben, bälflofer 
Waifen au, und ſucht fie bei Profeffioniften unterzubringen. 
Im Testen Sabre Hat fie die erften von ihr verforatem 
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Waiſen fi baͤuslich nlederlaffen und verheiratben feben, wozu | 


fie ihnen auch behuͤlflich geweſen iſt. Man leiter die Wais 
fen dazu am, ibr erworbenes Geld im Sparfaffen anzulegen. 
wo benn auch die Meiften von ihnen bereits eine feine 
Eumme befigen. Am ıften Januar diefed Jahres belief ſich 
die Zabl der von ber Geſellſchaft unterſtüzten Maifen auf 
ſechzig. Bröber nahm fie nur eitfjäurige Kinder an; allein 
feit einiger Zeit hat fie einen Verein von Handwerfern ver: 
anfaßt, welcher felnerfeirs zur Unterfiägung der Waiſen 
veiträgt, und dadurch if fie in Grand geſezt worben, auch 
Rinder unter jenem Alter aufzunehmen, erzieben und uns 
terrichten zu lafjen. Es ſcheint jedom. daß die Geſeuſchaft 
ver der Aufnahme der MWaifen nicht immer glücklich ift, und 
daß fie mande wegen ihrer Widerfpenftigfeit und ſchlechten 
Aufführung bat verlaffen müſſen. Vermuthlich ift dies ein 
Grund mebr gewefen, um bie Kinder in früberem Atter 
aufsuniehmen, damit fie auch die erfte Erziehung Telten 
fünne, und nicht bereitd verderbten Kindern ihren Schutz 
angebeiben laſſe. Der Präfident that zulezt auch nom bie 
von der Gefellfcyaft der chriſtlichen Moral neftellien Preids 
aufgaben kund. Es waren folgende: eine von Roques zu 
Montauban gefliftete Summe von 1000 Frauten für bie 
befte Abhandlung Über die wirffamfien Mittel, um den Zus 
ſtand armer Blinden zu verbeffern. Die Königin und des 
Königs Schweſter Abelaide baden die Koflen von filbernen 
Mebaillen beftritten, für diejenigen, welchen das Meceffit 
wird zuerfannt werden; ferner ein Preis von 500 Frauten 
für die befte Beweisführung darüber, daß es die Pflicht 
Sedermanns ſey, eine religidfe Ueberzeugung su haben und 
dieſelbe zu äußern. Diefe Aufgabe war ſchon einmal geftellt 
worden; ba jedoch Feine befriedigende Antwort eingelaufen 
ift. fo wird fie biemit wiederholt. Nach bem Programme 
folen die Konfurrenten, obne fih In Theorien einyulaffen, 
vor Allem darıbun, baß Jeder die unerläßfihe Berbindlier 
feit babe, Über feine Beftimmung, Über feine Verbäftnii, 
gur Gottbeit, über die Bortdauer oder das Hufndrem eines 
perföntigen Daſeyns nach dem Tode mit im Ungewißheit 
und Zweifel zu verbleiven, Werner follen fie die von vielen 
Rechtögelebrten und Theologen Deutſchlands aufgeftellte Be: 
bauptung erdrtern, daß der Staat verbunden ſey, im den 
auf feine Koften unterbaftenen Anftalten den religidfen Uns 
terrigt mit dem wiſſenſchaftlichen zu verbinden, fo wie auch 
die entgegengefezte Meinung, daß bie weltliche Obrigreit 
feine Befugniß habe, fin im Glaubendfagen zu miſchen. 
Jedoch follen die Konkurrenten vermeiden, ehrwürdige Stände 
im Gtaate zu beleidigen und erworbene Rechte anzugreifen. 
Man fieht aus dem eben Angeführten, welm wichtige Stel: 
fung ber Verein der chriſtlichen Moral fin Im Gtaate zu 
verfchaffen gewußt, Seine Abſicht ift, die Bildung von Filial⸗ 
vereinen in ben Provinzen zu befdrdern. Zu Mismes ift 
bereitd eim folder Verein entftanden. Der Präfert bat fi 
demſelben angefhloffen, und es wirb in dem Berichte ber 
merft, er babe nit die Anmaͤßung gebabt, mie es fonft 
wobt ber Fall zu ſeyn ſcheint, als erfie Obrigkeit fi bie 
Crelle eines Vorſtaudes des Vereins yuzueignen. In Franfs 
reich ift man aber no allzufebr gewohnt, anflatt frei zu 
bandeln, ſich zuerſt nad dem Wohlgefallen der Regierung 
zu erfundigen. Beguͤuſtiat diefe nun bie Gründung ber Fl⸗ 
tialvereine nicht, fo werden fie ſich ſchwerlich febr vermebs 
ren; zudem fann, zufolge des Geſetzes Über bie Afociationen, 
das Minifterium jene Vereine aufbeben, wenn ed ihm bes 
tiebt. Gibt es benfelsen alfo nicht feine ausdrudliche Beis 
fimmung, fo werben bie Anftalten immer in Gefahr ſchwe⸗ 
ben, aufgeboden zu werben, unb daher nimmer binfängliches 
Unfehen gewinnen, um viel Gutes fliften zu Fünnen, Mit 
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dem Hauptoeereine zu Paris iſt es etwas Auderes. Die 
Doktrinaͤrs baben denſelben begruͤnden helſen; fie fünnen ibn 
unmdglich ſtuͤrzen, ohne ihr fruͤheres Handeln damit zu 
verurtheilen. War der Verein gut und nuͤylich, ja moras 
fh und veligibs zur Zeit, als fie in demfelden redeten und 
bandelten, jo ift er es aum noch jeitz; denn der Verein 
weicht nicht im Geringften von ber Regel ab, die er fi 
aleiy Anfangs vorgezeichnet; was er damals Wollte, bas 
will er noch jest, Er befeunt feine andern Grundfäge, als 
diejenigen, melde die Stifter ber Anftatt feiteten; er wirft 
auf deufelden Zwei bin, den ſie damals ibm vorgeftedt 
hatten, und thut michtd Auderes, ald was fie tbaten, al 
fie no nicht zu Macht und Anſehen gelangt Waren, Er 
beftebt jest beinabe feit zehn Jahren, und man kann and 
ben vom ibm Öffentlich abgeſtatteten jährligen Berichten fes 
ben, dab er im diefer Friſt febr viel arleifter bat. Nur ift 
ed zu bedauern, daß bie kathollſche Geiſtlichteit, welche fo 
viel auf's Wolf wirft, befonders in ber Provinz, ſich faft 
gar nicht am dieſen Verein angeſchloſſen bat: Meiftene find 
es proteftantifye Geiſtliche, welche in Paris in’ jener Gefells 
ſchaft wirten; von einem fatbofifgen Geiſtlichen Ift kaum bie 
Rede. Eine Menge Gelegenbeiten haben ſich dargeboten, 
um ber franzbſiſchen Kleriſei Popularität zu verſchaffen; aber 
fie fiebe immer mißtranifh zu, wagt feinen ungewoͤhnlichen 
Schritt, aus Furt. im gefährlige Neuerungen zu neratben, 
und laͤht im biefer finbifchen Furcht bie Mittel entſchlüpfen, 
Gutes zu ftiiten und wit den Freunden der Menfahrit vers 
eint zu wirfen, &s bleibt fie ben meiften wohltbätigen Uns 
ternebmangen fremd und iſolirt fi immer mebr, Welche 
Möontigung bat fie nicht Tange Zeit gegen bie wechfelfeitige 
Lebrmeithode gezeigt! wie furchtbar ſchilderte fie eine Unter⸗ 
richtöweife, im weicher fie ben Keim von allem moͤglichen 
Leser ſah! Wie ungeſchickt bat fie fid mehrmals gegen bie 
Forderungen des Zeirgeifted benommen, und dadurch die dfs 
fentliche Meinung wider, ſich aufgebracht! — Unter bie nuͤtz⸗ 
lien WBereine in Parid verdienen auch mod die vielen 
Hülfsvereine der Handwerker und and der Kuͤnſtler gezaͤblt 
zu werden, Faſt gibt es feine Profeiiion, die nit einen 
foren „HAlfsverein härte; für einige Profeffionen beftebenw 
fogar mehrere, Um fo mebr ift es zu verwundern, daß fo 
vierte Haudwerter in Krantheirsfälen aenbihigt find, deu 
Hofpitäiern ſich pflegen zu laſſen. Ih glaube, bie Schuld 
Tiegt zum Theil an der feblerbaften Berechnung, welche ben 
Statuten ber Häifsnefellfchaften zum Grunde liegt. Man 
bat die Krautheitéfaͤlle der Intereffenten nicht boch aenng 
augeſchlagen, unb daber fehlt es an Mitteln, bie Kranfen 
zu unterfiägen. Cine der Pariſer Atademien bat daher ſehr 
wobf getban, mwohlberesönete Statuten für Hülfsvereine zu 
einer Preisaufgabe zu machen. In England fowohl, als in 
Franfreid baben bie Begründer ber Hälfsvereine ſich oft ger 
iert, und dadurch die Vereine in große Berleaenbeit gebracht. 
Das beſte Mittel, um tünftigbin aͤhnlichen Jerthümern vors 
zubenunen, wäre, eine lange Neibe von Tabellen üser bie 
von ſolchen Bereinen gemachten Erfahrungen mitzjurbeilen, 
damit man beflimmte Grundfäge abflrabiren fünne, vorauss 
aefest. dab nicht oft Jahre wie 1852 fommen, und durch 
Evofera oder fonftige Berheerungen alle Erfahrung über deu 
Haufen sperfen, Do. 
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Mas wird fchmerzlicher und länger gefucht ald ein Gerz? Und wer 


nie eimed fuche, iſt tauſendmal Ärmer, ald wer eined verlor, 


Sean Paul. 








Die Begegnung. 
Bon U. T. Beer 


Ich war Frank, „furchtbar frank an Neutralität;« | 
bad ift eine ſchreckliche Krankheit, ein Zuſtand von Apas | 
tbie, ohne Fieber, obne Erfriihung, obne Schmerzen, 
ohne Wonne, eine Krankheit, die fib ſehr ſchwer Furiren 
läßt, am wenigften durch Homoͤopathie. Ich batte gar 
nihts, worauf mein Herz boffte, gar nichts, moran 
es Ding; die Menſchen waren mir Ale fo gleichgültig, 
wie dem Blinden die Schönheiten der Natur. Von den 
Schönheiten der Natur konnte ich nichts genießen, denn 
ih lebte in einer Stadt, welde die Menfhen in ihrer 
Thorheit in eine Sandwuͤſte gebaut haben, was ih im: 
mer für ein ſchweres Vergeben gegen die kommenden 
Generationen gehalten babe, die ihr armes Leben in 
folh einer Etabt beginnen und bis zum Tode fort: 
ſomachten muͤſſen, ohne je einen Trunf aus dem Meere 
zu tbun, in welches der Wiefenduft, das Niefeln des 
Quels, dad Gezwitiher der Wögel in laubigen Hainen, 
die wuͤrzige Bluͤthe des Weins fib ergichen, und das 
fi fo geheimnißvol nur um anmutbige Gegenden zieht, 
während die Atmofphäre einer fandigen Stade ſchwul, 
ſchwer und unerfrenlihd über der Fläche liegt. Die 
Atmoſphaͤre der Schönheit ift ein füher Haud, der nur 
den holden Lippen Bewegung gibt, die der Haͤßlichkeit 


ſchiedenheiten. 
alle in ſandreichen Provinzen gebornen Kinder kleine 


eine ſchwerfaͤllige Bedingung des Lebens. Auch auf die 
Menſchen hat das Klima Einfluß, aber nicht bloß in 


ſeinen Kontraſten, in welchen es die innere und aͤußere 


Geſtaltung des Negers und des Samojeden bewirkt und 
bedingt, ſondern auch in den weniger auffallenden Ver— 
So glaube ich bemerkt zu baben, daß 


Augen baben, und ich babe das immer bem Umftanbe 
zugefchrieben, daß die Mütter während ihrer Schwan: 
gerihaft, bei jedem Spaziergange, den fie ibrer Geſund— 
beit wegen machen, durch den unaufbörlihen Staub 
gezwungen werden, die Augen zugudrüden, was auf bie 
werdende Frucht nicht ohme Einfluß bleiben fann. Aber 
welch eine Schönheit ift ein großes Auge, ein Auge, 
durh dad man beguem in. eine offene Seele fchauen 
faun, in dem fih ber Himmel weit und Elar abfpiegelt, 
das große Thränen der Freude und ded Schmerzed weint, 
und wieder wie eine Sonne über den eigenen Thränen 
fhwebt! Ah, mir lächelte kein folhes Auge den Blick 
der Liebe in die Seele, nicht einmal ein Feines fah 
mich fo recht innig, freundlich an; denn ich mochte wohl 
ein alter Gridgram ſeyn. Das Bischen Gutes, was id 


that, begleitete ih mit einem verbriefliben Gefiht, 


ſchmollte uber Alles, mochte felten Jemand um mid 
baben; und doch lag gerade der Grund meiner ganzen 
Krankheit darin, daß Niemand da war, für den ich 
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forgen und den ich lieben fonnte, Die Menihen ſuchen 
für Alles einen Grund im der Leber, in den Nieren oder 
in den Lungen; mein Arzt fagte, ich müfe nah Karls— 
bad. Das war mir ein fürdterliher Gedanke, indeß — 
ih fand mid darein, um ibn los zu werden. 

Ich ließ mir einen neuen Wagen recht bequem ein: 
rihten, mit einer Vorkehrung zum Liegen, nebft Luft: 
betten, Kaffeemafhinen und Allem, mas der Verſtor— 
bene für nöthig eradtet, und machte mic mit eigenen 
Pferden auf den Weg, über Leipzig nah Karlsbad. — 
Im Wagen rief ib mir meine ganze troftlofe Lebendge: 
ſchichte in's Gedaͤchtniß zuruͤck, was ein großes Gluͤck ift, 
denn ſonſt würde der Leſer fie nie erfahren. x 

Bon zwei Söhnen, die meinen Eltern geblieben 
waren, Mar ich der ältere; mit mehr Käbigfeit zu den 
Miffenihaften begabt, ald mein viel jüngerer Bruder, 
batte ich von der Natur auch eine beträctlihe Dofis 
Herrſchſucht und nicht weniger Cigenfinn erhalten, Eigent: 
lih war ih ein gutmütbiger Anabe, wenn Alles nach 
meinem Sinne ging, aber Widerſpruch konnte ich nicht 
ertragen. Später ſuchte und fand ich eine Eivilanftellung 
im Vaterlande; mein Bruder trat bei einer auswärtigen 
Macht in Militärdienfte, ich fab ihn nie wieder. Wald 
nab feiner Trennung vom väterlihen Haufe farben 
unfere Eltern; ein paar Jahre darauf kündigte er mir 
an, daß er gefonnen fey, fi mit einem liebenswürdigen 
Mädchen aus. einer vornehmen Familie ehelich zu ver: 
binden. Ich antwortete ibm, ein Soldat muͤſſe ſich nicht 
vermäblen, worauf er mir etwas fpiß erwiderte, ob ich 
denn lieber ein Baftard feun wolle, als ein ebelih Kind 
(der Vater war aud in Militärdienften gewefen); übri: 
gend ſey er bereits im gebörigen Alter, um einen ſolchen 
Gegenftand felbft zu überlegen und abzumachen; ich ſchrieb 
wieder, und aus diefer unglüdfeligen Korrcipondenz ent: 
ftand ein förmliher Bruch, der mid auf immer von 
meinem fo innig geliebten Bruder trennte. Fuͤnf Jabre 
fpäter ftarb er; feine Wittwe zeigte mir den Trauerfall 
an, der mic tief erſchuͤtterte; ich antwortete gleich, da 
ih aber meinen Kummer nicht zur Schau tragen wollte, 
mußte ihre mein Brief wohl gefühllos erſcheinen; fie 
fhrieb mir nie eine Zeile mehr. So fam es denn, daf 
id in meinem viersundsfinfzigiten Yebensjahre ganz 
allein auf Erden fand. Das Gefühl diefer Cinfamteit 
wuchs wie eine Lawine, bängte fi an jede Freude 
und binderte fie am Auffommen; ich war ein elender 
Menſch. — Veter, mein Kutſcher, Franz, mein Bedien: 
ter, Catharina, meine Köchin, und noch eine Magd 
waren die einzigen Menſchen, mit denen ib in irgend 
näberer Beziehung ftand, und den beiden Leztern die 
Sorge für dad Haus überlaffend, fuhr ib nun mir den 
beiden Erftern gen Karlsbad, wie ich glaubte. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — — — — — — — — 


— — — — — — — 


Erinnerungen an die Keise des Königs Otto 


durch Ostgriechenland. 
Aufgezeihnet von Dr. 8, Roß. 


Sechster und lester Driet 


Don der erſten Katavotbre ritt der König durch 
bad trodene Bett der Kopais nach der zweiten größeren, 
deren weites, mit Gebuͤſch und Schlingpflanzen ums 
wachfenes Felfenthor eine fhöne, malerifhe Anficht ge: 
währt, Einige hundert Schritt oberhalb diefer Mündung 
ift dad Gewölbe der Katavothre eingeftürzt, und man 
fann bier in ihr Bett binunterfteigen und feben, wie der 
mächtige Waflerftrom fib unter einer niedrigen Felsdecke 
fortzwängt,. Allein bier brab ſchon die Naht ein, und da 
dag zum Nachtlager beftimmte Dörfhen noch eine Stunde 
entfernt war, fo fonnten die übrigen Schlünde nicht 'mebr 
befeben werden. Indeß iſt ihre Anzahl lange nicht fo 
groß, wie einige Meifende fie angegeben haben, und bie 
beiden befchriebenen find bei weitem die bedeutenbdften. 

Was die Frage betrifft, ob diefe Katavorhren kuͤnſt⸗ 
lid oder natürlich gebildet find, fo trage ich kein Ber 
denken, fie für Merfe der Natur zu halten. Daflir 
fpriht ihr ganzes Anſehen, fo wie die Analogie fo vieler 
aͤhnlichen Naturbildungen in Griechenland, vorzüglich in 
Arkadien. Auch die Alten bielten fie für natürliche 
Deffuungen , wie der Ausdruck ziorue (Schlund) bei 
Etrabon * beweist. Dies flieht jedoch die Möglichkeit 
nicht aus, daß fie, wie äbnlihe Werke in Arkadien, 
ſchon vor Krates, und vielleicht ſchon in vorgeſchichtlicher 
Zeit die Nachhulfe der Menibenband erfahren haben. 

Das ſchlechte, und durd Falten Wind und Megen 
noch unfreundliher gemachte Nahtlager Koffino wurde 
in völliger Finfternif auf unmwegfamen Pfaden nicht 
ohne Gefahr erreicht und am folgenden Tage fruͤh Mor: 
gend wieder verlaffen. Kokkino liegt am mördlihen 
Abhange des Ptoongebirges, welches ſich von dem äfts 
liben Ufer des Eopaifhen Sees oftwärts bis au den 
Kanal von Guböa erftredt. Der Weg nah Akraͤphnion 
(Kartitza) läuft um das mweitlihe Ende des Gebirgs; 
rechts fiebt man auf einer Infel in der Kopais betraͤcht⸗ 
liche alte Feftungsmauern, aber ohne eine Spur von 
Ruinen im Innern, fo daß dieſe Infel nur der Zufluchts⸗ 
ort in Kriegszeiten für die benabbarten Städte geweſen 
zu ſeyn fheint, Gewoͤhnlich bält man die Juſel für das 
alte Kopd, allein ich vermuthe, daß dieſes der Juſel ge: 
genüber am nördlichen Ufer des Sees lan. Kartitza iſt 
nur ein ſchlechtes Dorf, über welchem füdlich auf einer 
Felshoͤhe die Muinen von Afräphnion liegen. Man fieht 
nur Diefte der Feltungsmauern, Fundamente, und im 
einer Kirche einige Grabfteine mit Inſchriften. 


* Strabon, 9. &, 257. 
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Bon Akraͤphnion aus wurde ein Seitenweg einge 
ſchlagen, ber über 'fteile, niedrige Höben, Die ben 
Sphinzberg zur Rechten mit dem Ptoongebirge zur Linfen 
verbinden, in meiſtens öftliber Nihtung nah dem 
Dorfe Morifi führt, Zur Rechten bat man zwiſchen 
den Höhen den See Hplike, 
(is ris Oißa;) genannt, einen tiefen Bergkeſſel mit 
klarem Waſſer gefült.. Nahdem man ihn verlaffen, bat 
man zur Linfen den See von Moriki, den Einige für 
den von Welian Harma * genannten See halten, und 
der fib lang und ſchmal zwiſchen dem Ptoongebirge im 
Nörden, und den Bergen Hopaton und Meflagion im 
Süden binzieht. Unmeit dieled Sees und am weſtlichen 
Fuße des Hypaton liegt Moriki. Ich bin mehr geneigt, 
zu glauben, daß diefer See der Schoͤnus des Etrabon 
fen, ** aber die Sache erfordert eine "längere Unter: 
fuhung, als der Raum hier vergönnt.- 

Da der König Theben auf der Herreife beſucht hatte, 
fo wurde ed, obgleih nur anderthalb Stunden zur 
Rechten entfernt, diegmal, umgangen. Nah kurzem 
Aufenthalte wurde von Moriki wieder aufgebrohen und 
zehts um den Fuß des Hypaton nah Sirdihi geritten, 
das auf der Südfeite dieſes Gebirge eine halbe Stunde 
von der großen Strafe zwifhen Theben und Chalkis 
liegt. Auf dem Gipfel des Bergs fand ein Tempel: des 
Zeus Kopatos, deffen Stelle jezt ein Klofter einnimmt, 
wo ib auf einer frübern Neife einige Nefte des Tempels 
fand, Sirdſchi felbft nimmt, glaube ih, die Stelle 
des alten Blifad ein, *** umd ift diefe Unnabme richtig, 
fo ift ein vor dem Dorfe gelegener Tumulus der Grab, 
hügel der im Kriege der Epigonen gefallenen Urgeier. + 
Eine Viertelftunde weiter öftlib fomme der Thermodon, 
ein den größten Theil bed Jahrs trodener Bergbach, 
vom Hypaton herunter, 

Don Gliſas ritt man wieder querfeldein, den Feld: 
bügel von Teumeſſos zur Rechtten laffend, über die tbe: 
bäifche Ebene und über die nah Chaltis führende Strafe, 
nad Dritza, einem Dorfe zwiihen Theben und Tanagra, 
Es liegt auf der Hügelreibe, melde fib von Thefpik aus, 
bie Greuzſcheide zwiſchen dem Afopostbal und der thebäi- 
ſchen Ebene bildend, oftwärts bis an's Meer hinzieht, 
und von welher die Kadmeia felbft einen Theil ausmacht, 
Hier hatten die mit der Aufnahme Griechenlands befchäftig: 
ten franzöfifhen Geographen die Muinen einer helleniſchen 
Stadt entbedt, welche, obgleich der großen Straße fo nabe 
gelegen, bisher allen Neifenden entgangen war: ein merk? 
würdiger Beweis, wie viel in Griechenland noch zu finden 
ift, und zugleich, wie ſchwer es ift, durch bloße Erfundigun: 


* Helian. Mannigf, Geſchicht. 5, &5. 
” Strabon, 9, ©. 260. Tom. 
©» Pauſan. 9, 49, % 
+ Derf. ebend.; vergl. 9, 5, 7. 


jegt See von Thebenx 


| — — — — —————— — — — — 


gen von ben Bauern bie Exiſtenz von Ruinen zu erfahren. 
Ich felbft Hatte auf früheren wiederholten Meifen durch 
diefe Gegend mich vielfältig nah Ruinen erkundigt, und 
mar anf diefe Weife zur Auffindung von Glifad und 
bem Tempel des Zeus Aelangt; zufällig kam ih nicht 
durh Drißka, und Niemand wußte mir zu fagen, daß 
bier ein Paldofaftron fey. Don Nordweiten kommend, 
paffirt man zuerft einige alte Fundamente, und gelangt 
dann zu einer Fontaine und etliben Kapellen, die fait 
ganz aus alten Werkitüden und Fragmenten gebant find. 
Leber diefen Neften erhebt ſich die Akropolis: ein fünfzig 
bis fehzig Fuß hoher, von Wet nah DON geitredter 
Felsrücken, deſſen Rand einſt mit ftattliden Mauern 
von polpgonaler Konftruftion gefrönt war, von denen 
vorzuͤglich am füböftlihen Ende der Akropolis, wo eine 
natürlihe Abflahung des Felfend die Anlage des Haupt: 
thores vorfchrieb, anfehnlihe Nefte erhalten find, Hier 
zeichnet fit befonders eine halbrunde Biegung der Mauer 
aus, mwahrfheinlih der Unterbau eines Thurms, der 
den Zugang zum Thore zu deden beftimmt war. Ich 
wüßte unter den vielen aͤhnlichen Werfen in Griechen: 
land nicht leicht eines zu nennen, bad dieſes übers 
träfe, fowohl was die impofante Größe der polngonen 
Merfftüde, ald die Glätte und Vortrefflicfeit der Für 
gung betrifft. Das Innere der Wfropolis ift wieder, 
wie gewöhnlich, mit Scherben von Vaſen überfät, und 
auf der Mitte ihres Ruͤckens ftebt ein verfallener mits 
telalterliher Wartthurm, deffen doppelt gezadte Spite 
auf dem Wege von Theben nah Chalfis weithin fit: 
bar, und an dem die Muine leicht zu erfennen und auf: 
zufinden ift. Von Infhriften fand ich in den an die 
Akropolis ftoßenden Kapellen nur zwei, in hoͤchſt alter: 
thuͤmlichen Schriftzügen; die erfte, BOPAZ, ift, wie 
man aus der Beihaffenbeit des Steines ſieht, ein voll 
ftändiged Wort, die zweite, YATMA, ein Fragment. 
Ih kann' dieſe Ruine nur für Harma halten, das vom. 
den Alten ald ein Ort im Gebiete von Tanagra bezeidh: 
met wird. * Diefer Umſtand fpriht gegen Gell, ber 
Harma links von ber Straße nad Chalfis, alio am 
Fuße des Hypaton anfest. Die Form des langgeftredten, 
fharf abgefbnittenen Felsruͤckens, melde der Förm der 
ebenfald Harma genannten Felstuppe auf dem attifchen 
Grenzgebirge Parnas entipricht, und nicht übel der Ge: 
ftalt eines antifen Magens gleicht, fommt aud mit in 
Betracht; die Sage, daß der Wagen (ögua) des Ampbia: 
raos bier von der Erde verſchlungen worden fen, bedurfte 
eines folben äußern Anhaltpunkts. Der Hauptgrund ift 
aber, daß der Name feiner andern boͤotiſchen Stadt fi 
fügli auf diefe Muine anwenden läßt. 
Der Beſchluß folgt.) 


* Daufan, 9, 19, 4. Gtrabon, 9, ©, 253 Tom. 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 
Dresden, Auguft. 


Sturm. Kunſtausſtellung. 


Ein Hagelwetter bed vorigen Monate, welches mit Eis 
von der Grdße der Tanbeneier um fich warf, und bie febr 
feltene Eigenthuͤmlichteit batte, ſchon vor Sonnenaufgang 
einzutreffen, brachte einen ziemlichen Theil der nahen Umge⸗ 
aend um die Hoffnung auf eine recht reichliche Getreideernte, 
Auch ein großer Strich der benachbarten Weingebirge ift das 
dur um bie gluͤckliche Ausſicht einer noch ergiebigern Leſe, 
als fogar im Tezten Herbſte, gefommen, Bei folgen Gele: 
genheiten leiden in ber Megel gerade die aͤrmern Feldbeſitzer 
am-meiften, weil fie, in Folge der nun fihon fo lange berrs 
ſchenden niedrigen Getreidepreife zuräcdgefommen in ibren 
Umftänben, bie febr anzurathende Vorſicht, ibre Felder ges 
gen Hagelſchlag zu afjefuriren, nicht beobagten, während 
die woblhabendern Bursbefiger und Paͤchter durch dieſe Alfes 
turanz gedeckt zu feyn pflegen. Unter den vielen bejahrtem, 
aber noch fehr gefunden und fräftigen Baumftämmen, werde 
ber mit dem Kagel vergefellihafrete Sturm theils mitten 
entzweibrach, theils tief aus dem Boden beraudriß, beflagt 
man befonder& einige Zinden im großen Garten, welde 
ihrer Schönheit wegen feit langen Jahren den meiften hies 
figen jungen Landfchaftern zu Studien dienten, und daber 
durch manches liebliche Tableau noch na ihrem Tode zu fans 
gem Leben berufen ſind. 

Die jährtig wiederfehrende Kunſtausſtellung bat mit 
bem zweiten diefed Monats beaonnen ; aber freilich find 
mandıe der 555 Nummern, welche ihre gedruckter Katalog 
auffährt, noch im NRüdflande, Wenn allerdings in Kerbeis 
ſchaffung der Kunftwerfe zur gebdrigen Zeit zuweilen umbes 
gründete Verſaͤumniſſe mir unterlaufen, fo wird doch nicht 
feiten auch ber Künſtler durch entfhuldigende Umftinde an 
der pänftfichen Eintieferung verbindert. Dabin gebdrt bei 
Delgemälten bad Nichttroktenwerden; ein Grund, ber befons 
ber darum Berädfichtigung von Geiten bed Publitums vers 
dient, da er oft nerade bei dem forafältiaften und gewilfen: 
bafteften Känftfern am leichteften eintreten kann, weil dieſe, 
mit ihrer Darftellung der gefaßten Idee gewoͤhnlich unzufries 
den, den Wunſch einer Verbeſſerung ber bereits zur Voll⸗ 
endung gebrachten Gemälde zuweilen nicht beswinnen füns 
nen, Immer befer, wenn fie ein tächtiged Kunſtwert etwas 
fpäter zur Ausſtellung bringen, ald gar nicht. Betanntlich 
giet ed Bei dem meiften jegigen Audftelungen drei vorberrs 
ſchende Kunftfäher: das Porträt, die Landſchaft und 
das Genrebitd. Die Zeit ift vorüber, wo ed Kunſtten⸗ 
ner gab, bie mit vormebmer Geringſchaͤzung feloft am treffs 
lichen Porträts voräbergingen. Das Anıfig eines, in Nüds 
ſicht auf Schönheit von der Natur gany vermabrlosten, 
lebenden Autagsmenſchen, dur Nachbildung wie durch einen 
treuen Spiegel wiebergegeben, iſt ein weit ſeeleuvolleres 
und folglich weit ſchaͤzbareres Wert, als bie verwickeltſte 
biftorifhe ober mythologiſche Kompoſitlon, aus flaben, bob⸗ 
fen, charafterlofen Geftalten beſtehend, die Däufia Ideale 
genannt werben, Genen jenes Antlig verhalten ſich biefe 
Ideale gerade wie der Schatten zum Lichte, wie der Tod 
zum Leben. Bandnr war aud ein Porträtmaler. Daß 
aber febr wenige Vorträtmater der Vergangenheit und Ges 
genwart ſich mit Vandyk vergleichen laſſen, daß vielmehr 
ihre große Mebrheit theils Aber dem Brode, das ihnen dem 
Pinfel gebieterifh im die Hand drüct, die Kunſt vergeffen, 
thells gar feinen Sinn für biefe Aberbanpt baben, bad fann 
wahrlich nicht als Beweis gegen bie auertannte Würde ber 


wabrbaft eben Bilbnißmalerei-gelten, : fonderk mur dem um: 
gebeuern Unterſchieb zwifchen Porträt und Vorträt, ober 
mit andern Worten, "zwifgen Gut und Schlecht heraudftels 
fen, Auch unferer biefigen Kunfterpofition mangelt es nicht 
an träftiger Hindeutung auf biefen Linterfhleb, und wenn 
allerdings die Mehrheit ber großen Zahl von Porträts zu 
viel zu wuͤnſchen Abrig laſſen mag, fo leuchten die mehr 
und weniger gelungenen Beiträge von Rösler, Arnuborb, 
Dittmar und Andern befto willfommener bervor. Won 
Nöster namentlich iſt das Bildniß des Königs Anton, im 
ganzer Figur, Megen der großen Aehnlichteit ſowohl, als 
wegen ber ganzen gelungenen Behandlung ſehr zu rühmen. 
In der Landſchaft hat ſich einbeimifhes und auswärtines 
Talent vielfah, zum Theil febr erfreutih, bewährt, Die 
Namen Dahl, Debme, Wagner, Sparmann, Birds 
ner, Leupold und andere thun auch bei biefer Ausftels 
lung ibren innern Beruf zur Sache binreichend dar. Unter 
allen Kunftleiftungen der Ausftelung gewährt vielleicht das 
Genrebitd die meiften ausgezeichneten. Die fomifhe Nach⸗ 
Affung des Dorfſchulmeiſtekthums, mit deſſen unentbebrlichem 
Attribute, ben zufammengebundenen Birfenreifern, woburd 
zum Fenſter berpus ber Muthwille eines ber hboffnungsvollen 
Schulzbglinge, des imitirten Meifterd Brille auf ber kleinen 
Nafe, ben Mutbwoillen mebrerer, außen um das Fenfter 
verfammelten Mitftubirenden recht gläclich aufjureizen weiß, 
it von bem im Genreftäde vielfach erprobten biefigen Künſt⸗ 
fer Hanzſch mit ergbglider Laune erfunden und ausgeführt. 
Huch bie Nebendinge find recht geſchickt angebracht, fo daß 
das Ganze von gar angenehmer Wirtung if, Das Wabrs 
fagen baben zufälig drei Hünftter zu ihren Schöpfungen 
benuzt. Bon Rentſch find bie, im der Regel auf Tentis 
mentalere Objefte gerichteten Reiftungen diesmal einer Alten 
zugewender worden, bie einer mit jugendlicher Anmuth auss 
pefatteten Frauengeſtalt die Zufunft aus ben Linien ibrer 
Hand vertündigt. Das Gemälde ift mit ber an dem Künſt⸗ 
fer gewohnten Eleganz ausgeführt, und bie Mufmerffamtett 
im feingebitderen Geſichte der dem Drafelfprunde Laufenden 
gibt tiefen Antheil an biefem zu ertennen, Mir ungemein 
anfprechender Leichtigkeit bebandelte Morig Mälter bie Dar: 
flelung einer Kartenfhlägerin, welche einem recht biübs 
fhen Mädchen vom fünftigen Geſchice Notiz ertheilt. Die 
Geftalt und der Aufputz ber jugendligen Wißbeglerigen fcheis 
nen mit befonderer Liebe wiedergegeben. Ein britter Känfller, 
deffen Oelgemaͤlde wicht durch ben Katalog angezeigt worden, 
auch, weil es eben erſt angelangt ſeyn mochte, now feine 
Yusfunft über ben Namen gab, läßt die aͤhnliche Propbes 
zelung durch eine Zigeunerin bewirfen, auf deren ſchwarz⸗ 
braunem, woblmarfirten, mit ftedendem Blick verfebenen 
Geſichte der Eharafter in felrener Vollſtaͤndigkeit gefchrieben 
ftebt, Hoͤchſt einfach, aber von ergreifender Wahrheit ift 
von Niemann eine Fran baraeftellt, die fo eben ihrer 
feinen Tochter das Einfädeln einer Naͤhnadel prartiih vors 
bocher, Mutter und Kind legen die bezwedte Handlung 
durch Stellung und Miene mit überrafchender Starbeit vor 
Augen, Dad Kind fcheint Über ber Wertiafeit ber ac 
fiebten Mutter im biefer Kuuſt fogar die Puppe auf einen 
Moment zu vergeifen, welche fein Tinfer Arın au’s Herz 
drück, Die von Tiſchbeln in Bäceburgein Del audges 
führte Darflellung der Hausruinen aus dem Schaumburs 
aifchen gereicht dur bumoriftifhe Auffaffung, Nettiafeit und 
Farbenſchmuck Auge und Verfland zu wahrbaftem Vergnügen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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In diefer Holden Feuchte, 
Wat ich auch bier befeuchte, 
Zr Alled reizend ſchoͤn. 





Goethe. 


m — nm 


Sandlieder. 


Bon Ferdinaud Freifligratb. 


4. 


Ih meine nicht den Wilftenfand, 
Den Tummelplat des wilden Hirſchen; 
Die Körner mein’ ih, die am Strand 
Ded Meeres unter mir erfnirfcen. k 


Denn jener ift ein weh’nder Fluch, 
Der MWüfte raftlod irrende Seele. 
Er legt, ein brennend Leichentuch, 
Sid Über Reiter und Kameele. 


Der Sand des Meers ift kühl und friſch, 
Und feubt von Furchen und von Gleiſen, 
Ein allegeit gededter Tiſch, 

Auf dem die Möven File ſpeiſen. 


Bom Meere fährt beran der Wind; 
Die Körner wehn, Meergräfer ſchwanken. 
Auf fluͤcht'gem Meeresfande find 
Unftet und flüchtig die Gedanfen. 


Wie diefer Sand vor Wind und Fluth 
Sich jagt in wirbelnden Geftalten, 
So fährt und fhweift mein irrer Muth, EN 
Und keine Stätte kann ihn halten. 


D, meld’ ein wunderbarer Grund! 
Ich kann fein Treiben nicht verftehen; 
Er läffer Schiffe fheitern, und 
Er läffet fie vor Anker geben. 


Dem Raben ift er ewig friſch, 
Und dürr bed Seegewürmed Zungen; 
Verſchmachten läfer er den Fiſch, 
Und äzt die Möv’ und ihre Jungen. 


Auch bab’ ih einen Mann gefehn, 
Der wandt?’ ibm fatt und Falt den Miäden; 
Ich aber blieb im Sande ftehn, 
Und baute Schiffe mir und Brüden, 


4. 


Der Dünen ſchwach begraster Wall 
Bebindert landwärts meine Blicke. 
Gleichviell rundfpähend auf dem Schwall 
Der Waller, ſchau' ich nit zurüde. 
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Ich weiß nicht, daß noch Land befteht. 
Die Wellen bier fprühn Schaum und Funken, 
Doh Berg und Wald und Wiefe — geht! 
Das Alles ift im Meer verfunfen, 


Nur biefer fhmale, gelbe Streif 
Iſt übrig von der Welt geblieben, 
Drauf irr' ih, wie ohn' Stab und Meif 
Ein König, welchen man vertrieben, 


Ich kann es nicht begreifen, daß” 
Ich einft durch Wälder bin gefchritten, 
Daß ih auf Bergesgipfeln faß, 
Und über Haiden bin geritten. ’ 


‚Sie ruhn im Meer; — im Meere ruht 
Meine Lieb’, mein Hof. und mein Schnen; 
Und wie heran jezt ſchießt die Fluth, 

So ſchießen mir in's Auge Thraͤnen. 





Erinnerungen an die Keise des Königs Otto 
durch Ostgriechenland. 


GGBeſchluß.) 


Die Nacht in Dritza war, wie die vorige, ebenfalls 
kalt und rauh, und am folgenden Morgen zeigten ſich 
die Gipfel des Parnaſſos ſchon mit einer leichten, weiß: 
lichen Dede von Schnee oder Meif überfiogen. Die Neife 
wurde in oͤſtlicher Richtung fortgefegt, und mach aubdert: 
halb Stunden war Tanagra erreicht, deſſen Ruinen an 
einem Hügel füblih von dem Dorfe Sfimatari und über dem 
Bette des Ufopos liegen. Die Stelle heißt jezt Gremada, 
und iſt gänzlich unbewohnt. Tanagra war zur Zeit der 
römifhen Herrfhaft eine ber blübendften Srädte Böotiens. 
Dennoch find die Ruinen weder anſehnlich, nod von 
beträchtlihen Umfang, Man erkennt den ganzen Ber: 
lauf der in Trümmern liegenden Ringmauer, und im 
Sunern der Stadt das Theater und die. Fundamente 
eines Tempels oder andern Öffentlihen Gebäubes, Sübd: 
oͤſtlich uͤber dem Aſopos, deffen Bett jest troden war, 
ftebt zwifhen mächtigen Eihen ein Thurm aus dem 
Mittelalter, deſſen unteres Stockwerk fpäter in eine 
Kapelle verwandelt worden ift. Won bier an nimmt die 
Gegend einen mannicfaltigeren Charafter an, der gegen 
die nadte Monotonie des nordöftliben und mittleren 
Boͤotiens erfreulich abſticht. Rechts erbebt der Parnaß 
feine mächtigen, zum Theil dunkel bewaldeten Felsmaſſen, 
lints ſezt ſich die thebäifche Hügellette bid an dad Meer 
fort. Der Weg lag theild in dem Aſoposthale, theils 
am nördlihen Rande beffelben, und führte über ſanft⸗ 
geformte, mit Eichen und Pinien bewadfene Auhoͤhen 


in einigen Stunden nah Splamino, das am innerften 
Winkel der freundlichen Ebene liegt, durd die der Aſopos 
ſich in's Meer ergießt, und von dort im einer halben 
Stunde nah Oropos. Das nette Dörfhen bat den 
Namen, und in feinen Kirchen mehrere Skulpturen und 
Infhriften der alten Stadt Oropos bewahrt, die lange 
ein Zankapfel zwifhen Athen und Böotien war, big 
Philipp IL von Makedonien fie bleibend dem erften 
Staare zutheilte, * 

Nah kurzem Aufenthalte in Oropos brad ber König 
wieder auf, um nach dem faft drei Viertelftunden ent: 
fernten Hafen hinunter zu reiten, von wo fih eine 
berrlihe Ausfiht über den Sund von Euboͤa auf bie 
langgeftredte Infel öffnet. Gerade gegenüber liegt Eretria, 
wo die betriebfamen, durch die Greigniffe bed Kriegs 
ihrer Geburtsinfel beraubten Spfarioten jezt unter Ottos 
Aufpicien fih ein neues Vaterland zu gründen angefans 
gen baben, und diefe fhöne Meeresbucht bald mit ihren 
Schiffen beleben werden. Der Hafen oder die Skala von 
Dropos befteht nur aus wenigen Käufern; die Kuͤſte ift 
noch mit Verfhanzungen aus dem lezten Kriege bededt. 
Bon bier fteigt der Weg auf die Hügelfette, welhe vom 
VParnaß oͤſtlich nach Rhamnus und Marathon an bad 
Meer ausläuft, und, größtentheild mit Gebuͤſch bededt, 
eine ſehr anmutbige Gegend bildet, von beren hoͤchſten 
Punften man wieder Ausſichten auf bie Meerenge von 
Euböa bat. In dem Dorfe Markopulog wurde übernachtet. 

Am folgenden Tage wurde die Meife über das oben 
befhriebene Hügelland zwifhen dem Parnaß zur Mechten 
und bem Pentelifon zur Linken nah Kepbiffia fortgefezt, 
welches am Fuß des leztgenannten Gebirgs und am obern 
Mande der athenäifhen Ebene an den Quellen eines Arms 
bes Kephiſſos liegt; ein fehr anmuthiger Ort und die 
Perle von Attife. Das Dorf, an einem Hügel gelegen, 
überficht den größten Theil von Attika mit feinen drei 
Hauptbergen, darüber den faronifhen Bufen mit Yegina 
und dabinter die bergige Küfte von Argolis. Es hat 
woblgebaltene ſchattige Gärten und Delbaumpflangungen, 
welche die Maffer des Kepbiffos naͤhren. Darum batte 
auch der reihe Maratbonier Herobes, genannt Attifug, 
im zweiten Jahrhundert nah Chriſtus, bier feinen Landfig 
aufgefchlagen, deffen Reize Gellius ald Augenzeuge bes 
fchreibt; ** und auch jezt ift Kephiſſia wegen feiner 
frifhen Kühle im Sommer der Lieblingsort der Athenäer. 
Nah einem Aufenthalt von einigen Stunden brach der 
König wieder auf, und erreichte über Marufi, das alte 
Athmonon, deſſen heutiger Name aus der Benennung 
bed Tempels der Artemis Amarpfia forrumpirt ift, und 
über Ampelofiped am Fuß bes Epfabettus gegen Abend 


* Maufan, 1, 54, 4, 
*. Gellius, 1, 2 und 18, 20% 





Athen, deffen ftolze Akropolis im Glanz ber Abendfonne 
ibn ſchon von Ferne nah feiner erforenen Hauptftadt 
einzuladen ſchien. Somit war in fünfsundszwanzig Tagen 
die Umreife des oͤſtlichen Griechenlands beendigt worden, 
und der König hatte ſich, indem er den biftorifch beruͤhm⸗ 
ten Orten diefer klaſſiſchen Gegenden den Zoll der Erins 
nerung zahlte, zugleih von dem heutigen Zuftande des 
Volkes und Landes, über welches zu berrihen die Vor— 
fehung ihn berufen, eine unfhäßbare, auf eigener An: 
ſchauung ruhende Kenntniß erworben, Hatte biefe 
Kenntniß gleih mit großen Beſchwerlichkeiten erfauft 
werden muͤſſen, fo gab doch die Leichtigkeit, mit welder 
der König alle Strapagen, bis zum Bivouac unter leichtem 
geltdah bei rauhem Sturm und Regenwetter, ertrug 
‚und überwand, das erfreulichfte Zeugniß von der uner: 
ſchütterlichen Feftigleit feiner Gefundbeit, und bie un: 
säbligen Beweiſe von begeifterter Anhaͤnglichkeit, von 
Liebe und Vertrauen, womit er überall empfangen wurde, 
fonnten fein koͤnigliches Herz dem Volke nur noch inniger 
und fefter zuwenden, Ullen aber, welde den König auf 
diefer Reiſe zu begleiten die Ehre hatten, wird die Er: 
innerung an die merkwürdigen Momente berfelben, aber 
noch mehr an die ununterbrohene Huld des Königs, 
ewig tbeuer und unvergeßlich bleiben, 
Athen, im Mai 1855. 





Die Begegnung. 
(Bortfegung.) 


Es war ein regneriiher Julimorgen, ein Morgen, 
der vollkommen zu meiner Laune pafte, aber eben defbalb 
ein recht fataler Morgen; mein Wagen war eben im 
langfamften Schritt über die fhöne Muldebräde bei 
Murzen gefahren, eine vielverfprehende Vorrede zu einem 
langweiligen Städten. Schon der Name Wurzen — 
it das nicht die Profa in vollfommenfter Geftalt? Ich 
dachte dariiber nah und grollte mit unferer Sprade: ed 
fommt Alles von der deutſchen Endung „en“; „ſonſt ift 
ja der Unterfhied nicht fo groß vom Namen Sforza, ber 
wie Poefie klingt. Der Wagen bielt am Wirthshauſe, 
ich neftelte mich aus meinen Hüllen los und fezte träge 
bie Füße auf das Pflafter, um in die Schentftube zu 
treten. Was fol ich frübftiden bei dem unangenehmen, 
naßtalten Wetter? — Kaffee? mein, der erhizt. Thee? 
Der Bediente fuchte darnach; ed war gerade das Einzige, 
was vergeffen war. Schon mifvergnügt, fragte ich die 
Wirthin, ob fie mir eine Taſſe Chololade fhaffen könne? 
Sie fab mich ungewiß an; Chokolede! wiederholte id. 
Sie verſicherte, daß dergleichen mie verlangt werde. Ich 
drebte mich ungeduldig um und brummte: „fon gut, 
gebt nur le — „Abſcheuliches Neft,“ mouologifirte ich dann, 
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en ——— 


„nicht einmal Chokolade zu bekommen!“ verfchränfte die 
Arme, ſchlug meinen Mantel fett um mid, als ob's 
Winter wäre, und ging auf und ab, In meinem Aerger 
merfte ich nichts von der Ankunft eines Wagens, bie 
eine Frau mir zwei Eleinen Mädchen von zehn bis zwölf 
Jahren in’d Zimmer trat. Sie fagte mir freundlich 
guten Morgen, nicht böflih, nein freundlich, worin 
die Höflichkeit immer mitbegriffen ift als untergeordnete 
Dienerin der Grasie, welche der wahrhaften Freundlich: 
keit immer beiwohnt. „Frau Wirthin,“ fagte fie ohne 
Zögern, „geben Sie mir ein paar Taſſen warm Bier,“ 
Mie ein Zauber berührte mich das Wort; das war's, 
wonach mein Magen an dem Megenmorgen verlangte, 
„Mir auch!“ rief ich ganz erregt; „warum haben Sie 
mir mit ſchon längft weldes gebraht?« — „Sie vers 
langten ja Chotolade.“ — „Ja, jal aber ih meinte 


warm Bier.“ 


Die Kinder läcelten ein wenig, die Dame aber 
warf ben leichten Sommermantel ab und fezte ſich mit 
ihnen an den Tiſch. Unwillkuͤhrlich fing ih an, aud 
meinen Mantel aufzufnöpfen, und wollte fie verftohlen 
dabei anfehen; aber das war gar nicht nötbig, fie machte 
mir's leicht, blickte mir gerade in's Gefiht und fagte 
mitleidig: „Sie find krank, nicht wahr? und reifen 


wohl in’d Bad?“ — „Der Arzt meint es, meine Gnä: 


dige,“ gab ih zur Antwort, Ich Fonnte fie nun unge: 
nirt betrachten, und fand zu meinem Erftaunen, daß 
fie gar nicht hübfh war. Nun, nun, das ift wieder zu 
viel gefagt, ih meine, wenn man einen fehr hoben 
Maßſtab anlegt, hatte fie Fehler. Sie war fchlanf, 
untabelhaft gebaut, hatte feine Hände mit Türfifrin: 
gen, ein Kleines Gefiht mit ganz gewöhnlichen Zügen 
und ein Paar Augen, die weder überwältigend ſchwarz, 
noch bimmelblau waren, aber ihre Züge wunderbar be: 
lebten. Die Kinder hingegen waren Feine Modelle von 
Schönheit, und natürlih wie die Engel, Das Warm: 
bier fam und fchmedte köftlih; ich fagte zu der Frem: 
den: „Ihnen verdanfe ih mein Fruͤhſtuͤck, denn ich 
wußte durchaus niht, was ich nehmen follte, bis Gie 
mir den guten Gedanken eingaben.“ — „Nun, fo win: 
{he ih; daß ed Ihnen auch reht gut befomme,“ fagte 
fie, nahm ihren Mantel um, die Kinder bei der Haud, 
ſchluͤpfte hinaus und rollte in der fatalen Kaleſche davon, 
Ich blieb zurüd, als hätte ih eine Erfheinung gehabt. 
Ich fragte die eintretende Wirthin, wer die Dame fey? 
fie wußte es nicht; „der Kuticher ift aud Leipzig,“ fagte 
fie, „aber bie Dame ift weiter ber.“ — „Ungefpannt !« 
donnerte id meinem Peter zu, und hieß ibn fahren, 
was er konnte, bie wir an ber Kaleſche vorbei waren, 
Nun war ih doch fiber, daß ſie mir nicht wie eine 
Sternfhnuppe entihlüpfen konnte. In dem” größten 
Wirthshauſe bed Dorfes Luppe, wo ih vermuthen 


840 


konnte, daß ibr Kutiher ebenfalld halten würde, bes 
ftelte ih ein Zimmer und Mittagseffen für fie und mid; 
Eine balde Stunde darauf fam fie an; ih ging 

ibr etwas verlegen an der Hausthüre entgegen und 
fragte, ob fie bier zu Mittag fpeifen werde? „Ich 
muß wohl,“ antwortete fie; „meine Heinen Raben 
verlangen Futter.“ — Nun Fam id. erft damit bers 
aus, daß Zimmer und Eſſen für uns beftellt ſeven. 
Sie lähelte und meinte, allein wäre ed wohl zu trau: 
rig für mich gewefen. Während dem war fie mit den 
Kindern ausgeftiegen, und wir fahen Beide einer Heerde 
Schafe nah, die durdh das Dorf ging und troß dem 
Megen den Staub in Wolfen vor ſich bertrieb, KHintens 
drein ging ein Hirtenmäddhen, im Upatbie verfunfen; 
nur der Hund bellte lebhaft, wenn eines von der Heerde 
aus der Richtung fam, und war eine vortrefflice, aber 
lärmende Polizeibehörde, die jeden Seitenfprung mit 
lautem Gelläff rügte, So gewinnen die geringfügigiten 
Sahen Bedeutiamteit, wenn man fie unter intereffan: 
ten Umftänden betrachtet ; ich werde die Schafheerde 
von Luppe nie vergefen. „Mel ein Loos, ein Schaf 
hirt zu ſeyn!“ fagte meine fremde; „aber die Menſchen 
gebrauchen ihre Nebenmenihen zu noch weit feltfameren 
Maſchinen. Ih wohnte jezt eben bei einer Freundin 
auf dem Lande, und wurde des Morgens durh ein 
fortwährendes lautes Rufen gewedt, das nicht aufbörte, 
bis die Sonne unterging. Die Kinder und ich zerbra— 
hen uns die Köpfe, was das Geſchrei bedeuten möge, 
und ed dauerte lange, bis wir und überzeugten, daß 
ein Menfh fir drei Grofhen die Verpflibtung übernom: 
men babe, den ganzen Tag auf dem Felde zu fchreien, 
um den armen Tauben und Epaben ihr Mahl zu ver: 
bittern.“ — „Bei Ihnen ift das alfo nicht der Fall?“ 
fragte ich ausforihend, denn ich mochte gar zu gern 
wiffen, wober fie fomme. — „D nein,“ fagte fie, „un— 
fer Yand ſcheint mir in manden Dingen weiter zu feon, 
ald Sachſen.“ — „Es ift mobl nod recht weit binter Leip⸗ 
zig?“ fragte ich plump. — „Außerordentlih weit,“ ermis- 
derte fie ſchelmiſch. „Aber das Eſſen ift gewiß bald fertig.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
" Dresden, Auqguſt. 
(Fortfesung.) 
Kunfaudtellung. : 

Noch gar mander, feines Plages durch befondere Bors 
zae recht würbiges Genregemätde von den bereits genannten 
und aud andern Känſtieru würde ſich zu ruͤbmlicher Ers 
waͤhnung eignen, wenn es der Raum geſtatten wollte. Ei⸗ 
ned Bildes dieſer Art von größter Auszeichnung muß jedoch 
noch mit einigen Worten gedacht werben. Sein Gegenftand 
find römische Pitger, welche ſich theils erft anfgiden, 


einen Bach zu durchwaten, theils ſchon im Durchgange fereft 
begriffen find, meiftene Frauen, von Linbau in Rom. Der 
anerkannt treffliche Künſtler bat mit biefer Reiftung feine 
Meifterfhaft in einem boben und feltenen Grabe bewährt. 
Die anmutbige Wabhrbeit und dad Mannityfaltige der lebens 
vollen Gruppen, bie dabei beobachtete gruͤndliche Verſchieden⸗ 
beit in. der Individwalifirung, auf dem tiefften Erubien ber 
Nationalitaͤt und Eigenthämlichteit beruhend, Alles dies fonnte 
faum finnooller wiedergegeben, kaum zarter und ausführlicher 
bebandelt werden, Dime Zweifel gehört dieſes Tableau zu 
ben erjten Kleinoden der Ausftelung vom jegigen Sabre. 
Us ein wirffiher Schatz erſcheint beſonders aub bie am 
Gehalt und Zabl fo bedeutende Meibe der Kunflgebitde, 
welche die Gräfin Julie v. Ealoffftein der Ausftellung 
widmete, Der Katalog nennt fie zwar, aber nicht unter 
ben 555 Nummern, Gie befteben in 2 andgeführten Dels 
aemälden, 45 im Del gemalten Stizgen und 45 Zeibnungen, 
und würden eine der Nörbeilungen, worin der große Gaal 
zu Gewinnung mebreren Raumes und beifern Lichtes ſich 
ſcheidet, allein ausfüllen, wenn nicht außerdem now Röslers 
Porträt des Königs darin aufgenommen wäre. Es find die 
anziebenden Refultate des mannichfachfien, meift aus Italien 
ftammenbden Studiums, bald eigentliche Genreftäde. bald Eces 
nen der Urt mir landfoaftlicher Natur verſchmolzen barftels 
lend, bald nur reizende Gegenben oder ardhiteftonifche und 
andere ‘Merfiwärbigfeiten auf bas Geiftvollfte miebergebend, 
Den Stißzgen it mehrere oder mindere Ausführung aewibmer 
worden, Mitunter find fie gleichſam nur auf die Leinwand 
bingebandht, bier den vollen Erauß eines fhbnen Herzens 
in Nachbildung tranlier Kebensverbältniffe und Familien— 
fitwationen, bort bie liebe, feelenvolle Natur, bauptfädhlich 
auch im Kindergeflalten aus dem Wolfe Italiens, in einem 
ibrer lebendigften Momente friſch und freudig barleaend. 
Das Arge des Beſchauers fünfte ih Anfangs ofne Aufpören 
bins und beraszonen, von dem Forum Pompeji’! nach Mas 
phaels Billa, von den aus dem Babe beimfebrenden Kins 
bern, eimem Meinen Knaben und einem erwachſenern Mäbs 
Ken, zu Anſichten aus Sorrent u. f, w. Epielende Kna⸗— 
ben, ein Meiner Fiſcherbube, ber, auf einem Felſen fisend, 
nad den Nürmiichen Wogen binauéſchaut, bie den ſehnſuchts⸗ 
vol erwarteten Vater auch wohl verfhlingen fbnnten, find 
rönline Blätter, von der Kunſt aus dem großen Bude ber 
Natur abgeldit, ohne Lesen und Eigentbämtichfeit im Minde— 
ſten zu verlegen. Der Zauber der Wahrheit erareift unter 
andern befonderd in ber mächtigen Wärme bes gelben Far— 
benalanzed, welder bie erbabene Peterstirche zu Rom beim 
Gonnenuntergange umſcawimmt. Uehrigens muß ed Ber 
wuudernng erregen, daß eine fo zart und tief fühlende 
Frauenrfatur, wie die Gräfin fi In fo vielem diefer Kunſt⸗ 
fhöpfungen erweitt, zugleich, befonders in ber Mehrzahl 
ihrer Zeichnungen, welche unter andern Lazzaroni und Zigeue 
nerbuben vorführen, eine ganz ungemeine WFäbiafeit dartbur, 
fin des Komiſchen zu bemäwtigen und ed mit fiherer Hand 
auf bat Ergdrlichſte Dinzuftelen, An biftorifgen Ge 
mäldben und Zeichnungen ift, mit Nusnabme mebrerer, 
zum Theil wohlgelungener aus der bibliſchen Geftihbte ans 
ben befannten Urſachen biedmal ein auffallender Mangel. 
Defto freubiger wird man das im Satalog verbeißene, aber 
noch rüdftändige Bild von F. Hartmann bearäßen, bie 
Lucretha darftellend, noch bei Rampenfbeine mit Prüftng 


ber von ihren. Dienerinnen gefertigten Arbeiten beſchaͤftigt, 
‚wie eben ihr Gemahl mit dem Tarquin .in’s Zimmer tritt, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Ein geſittet, —X Bolt, 


Dad Ach, fo oft Ich Öffentlich mich zeige, 


Mit Seamungen um meine Sanfte drängt, 


Dies IN dad Schaufpiel, das ich fremden Augen 
Mit ein’gem Strolze zeigen kanu. 


Schitter. 
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Die Wasserfahrt des Königs von England 

nach Öreenwich, am Jahrestag der Schlacht 
von Abukir, 


Wie bo oder niedrig auch der Werth der franzoͤſi— 
(den Nation, wie er ſich in ihren innern politiihen 
Zuftänden ausſpricht, berechnet und angeichlagen werden 
möge, es wäre ein ſchreiendes Unrecht, der Gefammt: 
mafe eines Volls, ob groß oder Hein, das binterliftige, 
fluchwuͤrdige Verbrechen eines Einzigen zur Laſt zu legen, 
fep er Franzoſe von Geburt oder Korfe, heiße er Gerard 
oder Fieshi. Wie entrüftet man daher auch in London 
gegen den Mann ift, der meuchelmörderifh feine Geſchoſſe 
auf den König und des Königs Söhne richtete, ohne 
daß der Gedanke, fauldlofe Opfer müßten mit dem Kb: 
nigsbaupte fallen, ihm die Hand läbmte, fo fchleudert 
man defhalb Fein Anatbem gegen das Volk, in deſſen 
Mitte das Gräßlihe geſchah, und obgleich es wahr ift, 
daß der Haß, der nationale Haß, welchen, fo lange 
Napoleon berrfhte, faft jeder Engländer wider Alles, 
was Franzofe war und hieß, im der innerften Bruft und 
auf der Spitze feiner Zunge Frug, mit Napoleon gefallen 
und feitdem einer andern Nation zugewendet worden ift, 


fo durfte doc jenes allgemeine Gefühl weniger in dem’ 


erftorbenen Safe, als in der Gerechtigkeit des Engländerd 
feinen Grund haben. Iſt es indefien mebr ald Zufall, 
daß bicher die franzöfiihe Nation, wie in ihren blutigften 
Greueln, fo in der Zicherung ihrer beiligften Intereffen, 
dem englifhen Volle Schritt für Schritt nachgetreten, 
fo dürfte man auch der Hoffnung Raum geben, daß den 
Frangofen die Zeit nabe ift, wo fie ihrem erwählten 
Könige die Achtung erzeigen, welde die Engländer, mit 
feltenen Ausnahmen, ibrem angeborenen Könige bar» 
zubringen pflegen, Nie aber ift die Huldigung von Zaus 
fenden , ibrem Fürſten gezollt, mir würdiger em 
ſchienen, als bei Gelegenbeit der vom König und der 
Königin am erften Auguft nah Greenwich unternommes 
nen Wafferfahrt. Die Betrachtung, welche ich bei diefem 
Schaufpiele anflelte, mag vielleiht Einiges zu jenem 
Gefühle beigetragen, mich empfängliher für den Aus— 
druck von Yopalität geftimmt haben, welcher dem Fürften 
eutgegenfam; denn ich ftellte die Maffe der Einwohner 
Londons, die ihre Königin noch weniger, als ihren 
König liebt, neben die Maffe der Parifer, weldhe ber 
Anblick ihres Königs zu Pferde elektrifirt, und ich fonnte 
mir nicht bergen, daß der Ausdrud ber englifhen Nas 
tionalität beifer, als ber der franzöfifben dem von 
Defterreihs Joſeph und von Preußens Friedrih aner: 
fannten Grundfaße entiprehe, daß der Zweck aller Mes 
gierungen die Beförderung der Woplfahrt der Negierten, 
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und bie forglofe Bequemlichkeit des Herrſchers nicht | geflogen, ein anderes nebſt einer Fregatte von ben 


Grundbedingung ber Bolfseriftenz fev. 

König Wilhelm ift ein befonderer Freund des Stan: 
des, weldem England feinen innern Meihtbum und 
feine äußere Größe, durch Beides feine innere Freibeit 
und ſeine äußere Unabhängigkeit fhuldet, dem biedern, 
mwageberzigen Stande der Seeleute. Er bält fi defbalb 
selten einige Zeit in London auf, ohne die, ber engli- 





anftalt ausdgedienter Seeleute in Greenwid — flnf 
englifhe Meilen von London — zu beſuchen. Allein ein 
glüliher Gedanke von ibm war es, zu feinem diegjäh: 
rigen Befube den erften Auguft, und zum Mittel des 
Fortfommend eine Barke auf der Themfe zu mäblen. 
Für den Franzofen baden die Namen: Aufterliß, Jena, 
Moskau einen Zauberflang, welchen felbit die Erinnerung 
an Peipzig, Waterloo und den VBerluft von Paris kaum 
zu mindern vermag. Aber ungleich reiner klingen dem 
Engländer die Namen Abufir und Zrafalgar. Auf der 
Dibede von Abukir war ed, wo Nelfon, der Liebling 
feiner Zeit, nah langem, mübfamen Suden am erften 
Auguft 1798 die franzöfifihe Flotte fand, So wie er fie 
erblidte, gab er das Zeichen zum Angriff. - Er zäblte 
nicht die Zahl der feindlichen Schiffe, ibm genügte, daß 
fie feindlid waren, und wenn Napoleon vor der Schlacht 
bei den Prramiden zu feinen Pegionen die franzöfifhe 
Floskel jagte: drei Rabrtaufende fehen von jenen Spitzen 
auf euch nieder, fo ſprach Nelfon einfah:engliih zu den 
Männern feiner Flotter England erwartet, daß Jeder 
feine Schuldigkeit tbue. Die bei Nelſons Erſcheinen 
auf dem Schiffe ihres Admirald Brueys verfammelten 
franzoͤſiſchen Kapitäns batten ſich kaum auf ihre Poften 
begeben, als die erſten englifhen Kugeln auf fie ein: 
(hingen. In eine frumme Linie geftellt, ſchloß die 
franzoͤſiſche Flotte ſich moͤglichſt nabe an eine Feine, dur 
eine Batterie von Kanonen und Mörfern gededte Intel. 
Aber mit einer Verwegenheit, wie die Annalen der 
Seeſchlachten Feine aͤhnliche kennen, ließ Nelfon die 
Hälfte feiner Flotte zwiihen der Infel und ber franzöfi: 
ſchen Schlachtlinie durchbrechen und an der Pandfeite im 
Miden derfelben hinunteriegeln, wäbrend bie andere ſich 
auf ihre Fronte zog und einen Piſtolenſchuß weit davon 
vor Anker legte. Mit Sonnenuntergang begann bie 
fürdterlibe Schlacht, vernichtend für die Franzofen, bie 
nun von beiden Borden und vom Epiegel her angegriffen 
wurden. Nur eine Stunde batte fie gedonnert, und | 
ſchon waren fünf franzöfiibe Schiffe emtmaftet und ges 
nommen. Das präctige Admiralſchiff, V’Drient, 120 
Kanonen und taufend Mann tragend, flog in die Luft, 
Dennoch wüthete die Schlacht die ganze Naht bindurd, 
bis der Morgen den Triumpb Englands eutföich: neun 
Linienfhrffe waren genommen, eind war in die Luft | 


{hen Nation in jeder Beziebung würdige Verſorgungs— 
| 
N 


Franzofen felbft verbrannt und eine Aregatte in den 
Grund gebohrt worden; zum zweiten Male lag Frank: 
reichs Seemacht im mittelländifhben Meer vernichtet, 


und fiegreih wehte Britanniend Flagge‘ von Gibraltar 


bis Alerandrien. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Begegnung. 
(Bortfegung.) 


Die Fremde ging in das Gaſtzimmer, und nad 
einem Vierteltündchen folgte ih, ald ih die Magd mit 
der Suppe geben fab. Bei Tifhe fragte ih: „Wo ift denn 
das Ziel Ihrer Neife, meine Gnädige?* — „Zunaͤchſt ein 
wenig in der Irre umber, in die Lauſitz, nah Sclefien, 
oder wo mich der Geift hintreibt; dann vielleicht nad 
Dresden, Irgendwo wil ih mid niederlaffen, weiß 
aber felbft nob nicht wo.“ — „Und der Herr Gemabl?« 
fragte ih ſchüͤhtern. „Ach, der ift lange todt,“ fagte 
fie in einem tief aus dem Herzen kommenden Tone, 


| „Hören Sie,“ nahm ib nah einer Heinen Paufe zögernd 


das Wort, „3. ift zwar fein fhöner Ort, aber voll ge: 
fellibaftliher Neffourcen, vol Sinn für Kunft und Natur 


; und Liebenswürdigkeit, und-Jemand würde ſich gewiß 


freuen, wenn Sie Ihren Wohnort dort aufihlügen.« — 
„3. ift eine Sandbuͤchſe,“ fagte fie. „Ja,“ ermiderte 
ih, „aber mandmal ift auch Goldſand darin,“ 

Sie fab mid zutraulib an und fagte nah kurzem 
Schweigen: „Sie find ein guter, freundlider Herr, und 
wer weiß, was geſchieht.“ — „Uebernadten Eie in 
Meißen?“ fragte ich, vor Freude und Beſchaͤmung roth 
werdend, was mir, glaube ich, feit zebn Jahren nicht 
begegnet war. „Ja,“ fagte fie. „Sie febren doch wohl 
in der Sonne ein?« — „Es ift mir einerlei; wenn Sie 
das Haus empfehlen — ja.“ 

Der Kutſcher klatſchte mit der Peitſche, und ber 
meinige war noch nicht fertig. Sie bezahlte ihre Feine 
Rechnung, fagte: „Udieu, auf Wiederfeben,“ und fubr 
davon. Kaum war fie fort, als die Magd des Saft: 
hauſes bereinfam und ſchmunzelnd fagte: „Die Dame 
bat fib recht nach Ihnen erkundigt.“ — „Nun, mein 
Kind, kennt Du fie denn?“ — „Mein, aber fie fragte 
mich: wer ift der Herr? — Ih weiß nicht, fagte ic, 
Nun, fo geb und frage, fagte fie. Ich kam zurid und 
fagte: Er iſt aus 3.— Ab, wie er beißt, will ib wiffen, 
fagte fie ungeduldig, und fie batte feine Ruhe, big ic 


des Herrm Kutfcber fragte, der mir’s vertraute. Und als 


ic. ihr. dann Ihren Namen. fagte, »faßte fie die beiden 
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Kinder an der Hand und redete heimlich mit ihmen und | lies auf der Landftrafe finden können, als anderdmo? 


war ganz unrubig.“ — „Haſt Du den Kutfher nicht nad 
ihr gefragt?“ — „Ja doch, aber er wußte nichts; eine 
Leipziger Dame bat ihn angenommen, aber nicht bie, 
die er führt. — Wo wollen Sie in Meißen einkehren, 
Herr Präfident?« — „In der Sonne.“ — „Ich ratbe 
‚Ionen zum Hirſch,“ fagte das Mädchen, „da iſt's viel 
beſſer.“ — „Wir wollen ſehen,“ fagte ih, war aber 
ſehr entſchloſſen, wenn id meine fremde nicht etwa noch 
einbolte, bei der Sonne zu bleiben. Doch ich holte fie 
ein, der träge Fubramnn fütterte ſchon wieder in Oſchatz, 
und fie ftand vor der Thuͤre wie eine Charitad, an jeder 
Hand ein Kind. Ich ließ halten. 

„Meine Gnädigfte!“ rief ih ihr zu, „ich erfahre 
eben, daf man in Meißen im Hirſch viel beffer ift; wäre 
ed Ihnen einerlei?« — „Ganz einerlei,“ fagte fie wie: 
der mit ihrer unmwiderfteblic freundlichen Art, die einen 
immer glauben machte, jedes Wort aus ihrem Munde 
fep ein charakteriſtiſcher Zug. — Ich fuhr raſch vorwärts, 
um Quartier zu beftellen. Unterwegs begegnete mir ein 
zurüdfebrender Poſtillon. Da ich ganz ausſchließlich mit 
meiner Beſtellung beicäftigt, und dieſe mir überaus 
wichtig war, bielt ih ihn an und fragte: „Freund, 
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welches iſt das befte Wirthahaus in Meifen?« — „Die | 


Sonne,“ fagte er. — „Ich babe eben gehört, der Hirſch.“ 
— „Ab, das bat Ihnen gewiß dad Stubenmäddhen in 
Luppe aufgebunden; ihr Liebhaber ift dort Hausknecht; 
aber die Sonne ift beſſer.“ — „Höre einmal, Freund, 
Du wirft bald einer Kalefhe mit einem Leipziger Fubr: 
mann und zwei Braunen begegnen, ber eine hübſche 
Dame mit zwei Heinen Mädchen führt, Wilft Du den 
Wagen anbalten und der Dame fagen, ber Präfident 
laffe fie bitten, in die Sonne zu fahren, fo will ih Dir 
einen harten Thaler geben.“ Der Poftilon verfprach’s 
auszurichten, nahm dad Geld, dankte und ritt davon; 
id aber lehnte mich in meinen Wagen zurid und verfant 
in Nabdenten und allerband fonderbare Träumereien. — 
Beun fie nun jezt zur Sonne fommt, fagte ich zu mir 
felbft, ift fie dann nicht ein wahrer Engel an Willenlofigkeit 
in Kleinigkeiten? defto mebr Charakter wird fie in großen 
Dingen baben. Ah Gott! wer fold ein Welen immer 
um ſich bätte, und die lieben Kinder fo mühelos dazu! 
und überdies zwei Mädden, keine lärmenden Buben, 
zwei allerliebfte Mädchen, die einem nichts als Freude 
machen. Ich babe ein fhöned, ganz unabhängiges Ver: 
mögen, worauf fein Menfh Anſpruch machen kann, als 
bie Kinder meines Bruders, die felbit rei genug-find. 
Dad war bie Lichtieite meiner Gedanken. Die Schat: 
tenfeite war — meine fünfsigjährige Unabhängigteit; 
doch die drüdte mich wahrlich mehr, als fie mid ent: 
züdte. Uber eine frau, die ich auf der Landſtraße finde! 
Und marum folte man nicht eben fo gut etwas Treff: 
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Aber wird fie mich alten, kraͤnklichen und murriſchen 
Mann nehmen? Sie ift ja fo freundlich mit mir, fo 
nachgiebig, und hat ſich fo angelegentlih nah mir ers 
Fundigt! Kurz, ih batte ein Gefühl wie ein Sieger, 
dem ſich die Thore einer eroberten Provinz öffnen. Dazu 
fam noch die entzüdende Gegend und die Elbe, die erft von 
der Anhöhe wie ein Streif zu fehen war, zu dem man 
fin gleihfam durch fteile Felfen immer näher beran: 
drängt. Die Eonne fand ſchon niedrig am Horizont, 
ber beiße Tag füblte feine Gluthen in der abendlichen 
Thalluft, Die Vögel Freifchten lauter und flogen zu 
ihren Neftern in den Felfen, wo die Kleinen fie erwar: 
teten, um ihr leztes Abendbrod und die warme Dede 
ihres Gefiederd zu erlangen. Willft du dir aud ein Neft: 
ben bauen, dachte ich, und forgen und ftreben, daß die 
Deinen weih und warm fißen? Der warme Ton der 
Luft nahm immer zu, und fbien felbft die Füble Elbe 
zu durchglüben, aus der die Fiihhe emporfprangen, um 
fib in der Ubendgluth zu baden. Zur rechten Seite 
des Meges drängte fib dichtes Gebuͤſch aus den Spal: 
ten des Felsgeſteins hervor, dann erboben fi einzelne 
Häufer aus den Steinbräden; endlich erreihten wir 
die alte Stadt mir ihrem alten Dome, der hoch oben 
die Schloßgebäude überragt, die jest zur Porzellanfabrif 
eingerichtet find. 
(Die Fortfegung folgt.) 


forrespondenz - Nachrichten. 
Rottenburg am Nedar, Auguſt. 


Mömifche Alterthuͤmer. 


In ber neueften Zeit bat mancher Fund bie frübern, zu 
befhränften Auſichten von der Bedeutung und der Dauer 
der römifchen Nieberlaffungen in unferm Striche Schwabens 
berichtigt und unſere Sammlungen bereinert, Aber auch in 
allgemein antiquarifher Hinſicht ergibt ſich dabei manches 
Intereſſante. wie die nachfolgende Beſchreibung bed neueſten 
Funds beweist, Längft hatte ib von einem Januskopfe ger 
bört, ber in Horb, einer den Neckar aufwaͤrts drei Meilen 
von bier gelegenen Stadt, befindlich ſeyn follte, Wir forſch⸗ 
tem bei einem autiquariſchen Streifzug auf der großen rbs 
miſchen, nad Freubeuſtadt weiſenden SHeerftraße, ber uns 
auch nah Horb führte, biefem Denfmale nah, anfänglich 
jedoch vergebeud; der Gott mit feinen zwei Angeſichten vers 
bara fih uns, Bid ibn eine freundtine Fee aus feiner Ber 
borgenbeit bervorgog und ibn uns an einem Gartenbaus, 
nit fern der Burg, eingemanert zeigte. Jubelud bearäßs 
ten wir bie ernft auf uns miederblidenden beiden Köpfe, die 
and der Mauer bervorftanden, Da das Dentmat bitber fo 
wenia beachtet war, und bei bem Ausbau der Bura zu ei: 
nen Gefänanife leicht Schaden nebmen und felbft verloren 
arben Fonute, fo erbot' fi ber fbninlide Beamte, baffelbe 
ausebrechen zu laſſen. Wie febr wurde ich Überrafpi, alt 
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ich auf ber Ruͤckſeite, welche eingemanert war, bie fpres 
chendſte finnlihe Darftiellung der Zutunft und Bergangenbeit 
entdectte. Der Gtein bat vorwärts bie beiden Angelichte 
nebeneinander, doch von einander abgewendet. Dad eine 
Angeſiſcht iſt jugendlich, mit vollen Wangen, lebhaften, vors 
fRebenden Augen, flarten Bacenmowen, überhaupt als das 
Bild jugendlicher Fuͤle und Sraft dargeſtellt, dad andere 
fang, bager, mit fpigem Rinn und boblen Wangen, bas 
Bird bes Alters, beide bartlos, auf dem Kopfe aber reich 
mit Haaren bedeckt. MNüdmwärtö des jugenbfihen Kopfes 
elimmt eine gut gearbeitete, nacte, jugendblige Fiaur mit 
audgefpreizten Beinen vol Pnftrenaung empor; rücdmwärts 
des Alten ſintt eine gleichfalls nackte Figur abwärts auf zwei 
Polſter nieder ; fie ſucht ſich trampfbaft zu batten, liegt aber 
verfcheidend anf den Kiſſen. Die Dentung ift wohl nit 
ſchwer und finnfich fpreyend: bad beginnende, bas finfende 
Jahr, Jugend und Alter, Zufunft und DVergangenbeit. Ich 
kenne fein Dentmal bes Altertbumd, mo biefe Idee bed Jar 
mus auf aͤhnliche Welfe, und zualeig fo anſchaulich, fo 
ſprechend dargeſteut wäre, Das Dentmat ift aus feintörnis 
gem Sandflein, rob, aber fräftig und fehr anatomifch gear⸗ 
beiter; es in 5, Buß mit der unten vorfpringenden, acht ⸗ 
ecigen Säule bob, und 1, Bub Breit, Die Figuren 
rüctwärtd haben gelitten, und bei beiden find bie Köpfe 
verftämmelt, In dem Werte Über das römifge Rottenburg 
wird eine Zeichnung gegeben werben. 


Dresden, Auguft. 
GBeſchluß.) 
Kunſtaubſtellung · Induſtrie. Tbeater. 


Auch bie Kupferſtecherkunſt hat ſich, namentlich im einem 
orbaltvollen Blatte von Peter Lutz, der Mabonna bel 
San Francesco bed Eorreagio, befanntlih eines in 
deſſen früberm Style gearbeiteten, rbfllihen Bildes, beden⸗ 
tendes Verdienſt um bie Mutftellung erworben. In Stabls 
ans Wien Beitrag gewahrt man wenigſtens das ſehr adhs 
tunadwertbe Beſtreben, bie beräbmte Nacht bes Eorreggio 
nachjubilden, ein Lnternehmen, wozu dem Grabſtichel allers 
dings mit hinreichende Mittel zu Gebote Nichen, da ber 
Gegenſtand der Bewunderung an biefem Bilde weit weniger 
In der Geftaltung und Zufammenfegung, als in bem unende 
lichen Zauber feines Licht- und Farbenglanyes liegt. Hubers 
dem find, zum Theil auf Beftellung des biefigen, den Ernft 
feines ruͤbhmlichen Zweckes in immer arbßerm Maße betbäs 
tinenden Sunflvereind, ber auch im CEinfaufe von Gegen, 
ftänden ber jenigen Ausſtellung ſich beſonders bervoraetban, 
mehrere wuͤrdige Darfiellungaen, von Reitb, Hammer, 
Buffe und Andern in Kupfer geſtochen, beigetragen worden. 
Unter ben mitunter recht wertbvollen Beiträgen ber Stulp⸗ 
tur bietet ein befonderes Augenmert für das Publitum 
ber ausgeſtelte Gypsabguß der Bäſte unferer Schröder 
Devrient vom Bildhauer Häner dar, Bei ber allgemei: 
nen Gunft, deren biefe Sängerin genießt, wird es dem jun: 
gen Künftier, der, von bier gebürtig, bem Vernehmen nad 
im Beariff flieht, nad Rom, wo er feine Ausbildung unter 
Thorwaldſen betreibt, zurlichzufebren, ſchwerlich an Beftels 
lungen auf Abgüſſe fehlen, da diefe Däfte burg ihre Aehn⸗ 
Tiopfeit mit bem Driginale empfohlen wirb, 

Borläufig nur biefe flüchtigen Andeutungen, mit bem 
Vorbehalte, auf den Gearufland naͤchſtens zurficzutommen, 


da nicht nur noch gar manche im Katalog verzeichnete Bils- 


ber aufleben, fondern auch außer biefen viele andere audge: 
zeichnete Beiträge erwartet werben. 


Die früber gewoͤhnlich mit den ausgeſſellten Produrtio⸗ 
neu ber bildenden Kuuft im Zufammenhbang gebrachte Aus⸗ 
ftellung induftrieller Leitungen fand ſchon im vorigen Som⸗ 
iner erft nad einer zweijährigen Pauſe flatt, Die Inpuftries 
ansftelung des legten Jabrs rechtfertigte au dieſes Paufircm 
durch weſentliche Vorzüge vor ben fräbern Ausftellungen 
induftrieller Gegenflände zu febr, als daß das Publitum. 
welches ſich diesmal fruchtlos mach ihnen umſieht, darüber 
zu klagen Urſache baͤtte. Das naͤchſte Jahr verſpricht um fo 
oewiſſer im Voraus die Kennzeichen bedeutender Fortſchritte 
bes inlaͤndiſchen Fabrit⸗ und Gewerbbetriebs, da von Seiten 
des Minifteriums ded Innern, unter deſſen unmittelbare 
Leitung diefer wichtige Gegenſſand nunmehr geftellt worden, 
mit ungemeiner Umſicht Alles gefhieht, um der Randesinbus 
firie freie Bahn zu machen und fie. theild durch Anſchaffen 
und Unfftellung neuer Muſtermaſchinen des Auslandes und 
fonftige Unterftügung, tbeild durch zweckmaͤhige Einrichtung 
und Umgeſtaltung der Induſtrieſchulen befdrdern zu beifen, 
— Neven der Calberha'ſchen Zucerraffinerie in Dreis 
den (ber einzigen im Abnigreiche Sachſen), deren verbienite 
voller Unternehmer lange Zeit einen gewaltigen Kampf mit 
wibrigen, hauptſaͤchlich aus der frübern Accisabgabenverfaſ⸗ 
fung berrübrenden Umftänden zu befieben batte, iſt, feik 
bem, dieſem Fabritzweige ſehr wobltbätig gewordenen Bels 
tritte Sachſens zum Zollvereine, neuerlich bereits eine zweite. 
In dem benachbarten Meißen entſtanden, und alle Hoffunng 
da, daß noch mehrere mwobibabende , induftridfe und ums 
terrichtete Entrepreneurs ben für äbhnliche Anſtalten fo 
gfinftigen Zeitpuntt nicht unbenuzt Taffen werden, Ginen 
zweifachen reellen Nutzen für das Rand ſowohl, als ben 
Unternehmer bietet biefe Fabrifation dar, wenn fie nice 
bloß auf indiſches Zuderrobr fi beſchraͤnkt. fondern bauptse 
ſaͤchlich auf die Benusung der Munfelräbe gegründet wird, 
dur welche fie namentih Frankreich bereits bie bebentends 
ſten Vertbeite verfvaftt. Schon vor Jahren ging der ums 
ſichtige Ealberla mir einem Worfage dieſer Art um. Gr 
feiterte aber am der geringen Empfäimalichteit des Bands 
mannd für den, doch fo Iohnenden Ertrag bed Nunfelriie 
benbaus. Neuerlich ſcheint jedoch auch der Landmann bie 
und da bereits anzufangen, feine Aufmerkſamteit anf bie 
Nuntelräbe zu rien, und ben Nufforderungen der Fabrit⸗ 
unternebmer bierin freundlicher entgegentommen zu toollen. 


Dr Name Sohrbber:Devrient, den vor Kurzem 
ber Thorzettel audfprad, war ein elettriſcher Schlag fwbner 
Hoffnungen für alle Bübnenfreunde, Leider erwies er fig 
gar bald — um mir Jean Pant zu reden — als ein More 
genrorh, dem feine Sonne folgte. Die Gefelerte war nur 
in dem einen Thore erfbienen, um balb darauf durch eim 
anderes ihre Reife nah bem Gefundsrummen fortzufegen. 
von dem fie ihre Genefung erwartet. Eine Pole: „das 
Reich der Weiber oder bie verfebrte Welt.“ von Gener— 
bat bereit6 mehrere Male bad von der Hite aanı erſchbpfte 
Bühnenpublitum durch die Derbheit ihrer Wiye und Spiffe 
in’s Leven juräd galvanifirt, 

Das zu Unfang bes Auguſt jedes Jahr wieberfebrente 
achttäuige aroße Voltsfeſt. das Boaelfwießen. vom ſchoͤn⸗ 
fen blauen Himmel begänftigt, erbieft diesmal dadurch eine 
befondere Auszeichnung. daß zur allgemeinen Freude ber Kb⸗ 
nig und beifen ganzes Haus fogleih am erfien Nachmittage 
zur Theilnahme an dem Schießen dort erſchien. 
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— Und ich verllebt, bei Gott! 
Was? Ih? Ich Tlebe, ſchmachte, Tuch" ein Weib! 


Stafedyeare 
Verlorne Liebebmuͤh. j 
1 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Die Begegnung. 
_ (Fortfegung.) 
Als ih im Wirthshauſe ausftieg, hatte ich mic fo 
in meine Phantafien 'eingelebt, daß mir war, als beftelle 
ih Quartier für meine Frau, Ich ließ mir diewleeren 


Gaftzimmer zeigen; eines fchien mir am geeignetiten, 
denn ed war den Morgen gewafhen worden, der Boden 


| 


war noch ein wenig feucht, nnd ich konnte ihr daher mit‘) 


Anftand anbieten, in dem meinigen zu foupiren. Ich 


ließ aufräumen, lüften, räudern, und war endlich fo 


weit, daß ich fie empfangen konnte; aber fie fam nicht. | 


Sollte fie in den Hirſch — nein, nein! rief ib — bie 


lib, wie die Sonne. 
fie war ed, fie ftieg wieder aus. 
fteigen bei jeder Wiederholung interefianter wurde! Ich 
ging ihr entgegen. 


Indem rollte ein Wagen heran — 


Leben leicht! dachte ih. Dann ſchlug ich vor, den ſchö— 
nen Abend zu benugen, um den Dom zu befeben, Sie 
war’d zufrieden, die Kinder jubelten. Wäre ich jemald 
zuvor da geweien, ich bätte ed gewiß nicht proponirt; 
da3 war eine wahre Marter für meine alten Knochen, 
und doch wollte ich fo gern in einigermaßen vortheilhaftem 
Licht erfheinen. Die Kinder fprangen den fteilen Berg 
binan und die unzähligen Stufen der fteinernen Treps 
pen, ald wäre ed gar nichts. Sie war nicht ganz fo 
flint, fie fab mi ſchelmiſch an und fagte: mein hübſcher 
Meg, den Eie mich da führen!“ Was mollte ih thun? 
Ich mußte ihr den Arm bieten, und fie nahm ihn zu 


' meinem Schreden an; aber — fie war ein Engel, ftatt 
Sonne if ihr Aushaͤngeſchild, denn fie ift felbft freund: | 


Mie mir died Nude | 


fih meiner ald Stüße zu bedienen, zog fie mich mit 
binan, Endli hatten wir den Hof erreiht, und id 
glaubte mih am Ziele, aber nein, nun follte das 


‘ Steigen erit recht beginnen. Die Kinder batfen von der 


„Nun, Sie haben mih doch in die Sonne befhie: 
' in den Himmel; vor ein paar Tagen noch haͤtte ich den: 


den?“ fante fie wieder mit dem Auddrud, der fib nicht 
malen läßt. Ih konnte ihr nichts erwidern, fie nur 
dankbar anfeben. Dann brachte ich mein Anliegen vor, 
ſich's einftweilen auf meinem Zimmer gefallen zu laffen, 
damit der feuhte Boden bes ihrigen noch beſſer aus— 
trodıre vor dem Schlafengehen. Ohne Ziererei und 
danfdar warb es angenommen, 


Ausſicht auf dem Thurme gehört, und da half nichts, 
wir mußten binan, — Ib ſchweige von diefem Aufgang 


jenigen für verrüdt erklärt, der mir proponirt hätte, 
eine ſolche Arbeit, ein ſolches Wagniß zu beftehen; ich 
bätte die Ausführung für rein unmöglih gehalten, 
Uber — was dad Herz nicht vermag! id war an ihrer 


Seite zehn Jahr jünger geworden, und ed ging, Und 


Die macht einem dad 


wel ein Lohn wartete meinerA 
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Oben auf bem Heinen, durchbrochenen Thurm (ber 

je ward vom Blig getroffen und jtürzte zufammen) 
ift eine der herrlichiten Ausfihten, die Sachſen aufzu: 
weiten hat. Wenn die Menfben nur für ein befferes 
Geländer geforgt hätten; ſtark genug ift es, von diden, 
gebauenen Steinen, aber auch durchbrochen und bie 
Mittelöffnungen in jebem Fach fo weit, daß die lieben 
Kinder bei jedem unvorfihtigen Schritt hinunterftärzen 
konnten, Den Unblid konnte ich nicht ertragen; auch 
meine Fremde ward ängftlih und trat von der Brüftung 
zuruͤck, um die Kinder zu halten. Um ihr den Genuß 
unverfimmert zu erhalten und, aufridhtig gefproden, 
weil mi die ermiüdeten Beine kaum mehr tragen woll⸗ 
ten, fagte ich: „Lafen Sie mir die Kinder, meine 
Gnädige; feben Sie, ich bin ſelbſt ein wenig ſchwind— 
fig, da will id mich bier niederfegen und die Kleinen 
gu mir nehmen. Wir fehen dann durch die Deffnungen 
in’d Weite, und Sie mögen ungenirt am Mande fteben 
und in die Tiefe hinabfhauen und ung erzählen, wie es 
da ausſieht.“ — „Allerliebſt,“ fagte fie; „bier rechts 
bie Stadt mit ihren unregelmäßigen, biügeligen Straßen 
und alterthiümlichen Gebäuden, deren böcite Giebel zum 
Theil noch in den Strahlen ber untergebenden Sonne 
erglüben, dann tief unten die maffive Brüde über dem 


fhönen Strom, und dieffeitd das Leben auf demfelben, 


die Schiffe und Kaͤhne, die Pferde, die in die Shwemme 
geführt werden, die Fleinen Buben, die nadend in’s 
Waſſer laufen und die Enten vor ſich bertreiben. Alles 
freut fib der fbönen Gotteswelt und ſieht fo glänzend 
fonntäglih aus ig dem röthliben Abendſchein, fo friſch 
und rein nah dem Megen. Und nun die Ferne! Sehen 
Eie nur drüben die berrliben Weinberge mit den un: 
zaͤhligen Terrafen und Häuferhen, und den durchragen: 
den Felfenmafen, dann das ferne Thal zwifchen den 
Bergen und Hügeln, mit al den Schloͤſſern, Kirchthuͤr— 
men, Dörfern und einzelnen Landhäufern — und ber 
pradhtvole Hintergrund! — Was mögen das für hohe 
Berge ſeyn?“ — „Das ift die ſaͤchſiſche Schweiz, und 
gleih darunter feben Sie die Dresdner Thürme über 
bie Weinberge emporragen.“ — „D Mama!“ rief die 
aͤlteſte Tochter; „wie ſchoͤn ift ed doch bier oben. in 
Gottes freier Welt!“ Und in dem Augenblide tönte‘ von 
unten herauf ein wabrbaft bimmlifber Gefang. Im 
Dom war Betſtunde. Da ftanden wir hoch oben in ber 
reinen Himmelswölbung, und wer nicht blind war, ber 
fah Gott in feiner berrlihen Schöpfung, und tief unter 
ung im Erdenthbal betete der Menih den Himmlifchen 
an, und die glodenreinen Töne der beteuden Eänger 
drangen heranf zu ung, hinauf zu Ihm — Er bat fie 
gewiß vernommen! — Es war die vollendetfte Andacht. 
(Die Fortfegung folgt.) ” 





Die Wasserfahrt des Känigs von England 
nach Greenwich, am Jahrestag der Schlacht 
von Abukir. 


(Bortfegung.) 


Solde Erinnerungen gingen von Mund zu Mund 
durch die Reihen der Tauſende, die Zeugen ber koͤnig— 
lihen Waferfahrt nah Greenwih zu ſeyn wuͤnſchten; 
fie waren mächtig genug, die Befühle von Unzufrieden: 


‚beit zu bewältigen, benen das Londoner Volk. beim Er: 


bliten Wilhelms und Adelaidens bisweilen Raum gibt; 
die Vergangenheit befiente die Gegenwart, man vergaß, 
daß der König nicht Freund der Minifter iſt, welde 
dad Volk durch feine Nepräfentanten ibm aufgedrungen; 
man vergaß, daf die Königin nit Freundin der Refor⸗ 
men iſt, unter denen ihre Lieblinge, die Tories, leiden; 
man fah in der Königin die Gefährtin ihres Gemahls, 
und in dem Könige den Herrſcher, der Sinn zeigt für 
einen der berrlihften Triumphe englifher Tapferleit, 
und man dankte ihm, daß er zur Fahrt nah Greenwich 
einen Tag gewählt, an welchem Viele von denen geblu: 
tet, die jest in gemädlicher Ruhe dort ihrer lezten 
Stunde entgegen geben; deun allgeniein war es befannt, 
daf der Gedaufe, gerade an diefem Tage Greenwich zu 
beſuchen, und die Fahrt, damit Alles zum Zwecke ſtimme, 
su Wafer zu mahen, vom Könige felbft ausgegangen 
ſey, und ed bedarf ja von Seiten eines Fürften nur 
wenig, die Gunft ded Volks fi zu gewinnen. Sobald 
des Königs Entihluß dem Lord Mayor ald Konfervator 
der Themfe angezeigt worden war, verlor diefer feinen 
Augenkli@, nicht bloß die noͤthigen, fondern auch die 
gläazendften Anftalten zu treffen. Die Themfe beſpült 
die Ufer der Eitp; in der City berricht der Lorb-Mapyor, 
und Henry Mincefter, wie jezt diefe oberſte Magiſtrats⸗ 
perfon beißt, ift fo ganz jeder Zoll ein König, daß er 
durch weniger Thun gewiß gemeint hätte, an der eigenen 
Würde zu freveln. Während er daher im Kaufe feiner 
einjährigen Regierung die VBorfteber der Iunnungen mebe 
als einmal, wenn er glaubte, daß fie Eingriffe in feine 
Prärogative wagten, gewaltig en bagatelle behandelt 
bat, ließ er jegt, wo er ihrer Mitwirkung bedurfte, fi 
berab, eigenhändig an fie zu ſchreiben und fie dringend 
aufjufordern, nichts zu verabläumen, up dem König 
und der Königin die Huldigungen ihrer Ebrfurdt dar⸗ 
zubringen. Die Innungen gaben feiner Bitte Gehör, 
weniger wohl, um ibm, ald um dem königlichen Gäften 
zu gefallen; denn nie dürfte einem Lord Mapor öfter 
und eindringlicer ald dem gegenwärtigen geſagt worden 
ſeyn, daß feine Wahl ein entibiedener Mißgriff geweien 
und er in Betreff einer Wiederholung »derfelben ganz 
rubig ſchlafen koͤnne. Die großen und reiben Innungen 
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waren ſchnell geruͤſtet, das Ihrige zu dem glängenden 
Schau ſpie le beisutrageti,. und ihre Barken, feſtlich mit 
bunten Flaggen geſchmuckt, und jede mit Muſik verfehen, 
fammelten fid> zu früber Stunde in der Nähe von White: 
hal, fih von bier dem Zuge anzuſchließen. Auch batte 
der Lord Mapor nicht vergeffen, durch ſtrenge Befehle 
an alle Dampficiffe, von einer gewiffen Stunde an nicht 
zwiſchen London und Greenwich zu laufen, deu Fluß von 
ftörenden, oft Gefaht bringenden Hemmungen frei zu 
machen. Bald nach zehn Uhr ſezte die Staatsbarfe der 
City, in welder die Aldermen, die Sherifs, die Unter: 
fberifö, der Stadtihreiber und viele Unbedienftete, unter 
denen der Sohn des verftorbenen Tippoo Said und — 
nicht zu vergeſſen — mand liebliches Frauenbild, ſich 
von der Southwarfbrüde aus in Bewegung, begleitet 
von den Staatsbarken der Goldfchmied:, Meflerihmied:, 
und Papierbändlerinnungen (Stationers). Da bies als 
Zeichen der nahenden Ankunft der Föniglihen Herrfhaften 
galt, fo drängte ſich nun Kopf an Kopf, ben Aufzug zu 
fehen. Dichte Maßen bededten die Brüden, zabllofe 
Gondeln tanzten auf dem Fluſſe, alle bunt und reich 
gefült, verfhiedene Waſſerklubs waren verfammelt, das 
Feſt mit ihrer Gegenwart zu ſchmücken, faft alle dem 
fönigliben Themſe⸗Yachttlub gebörenden Daten feierten 
die Ankunft des Könige, der den Klub patronifirt, alle 
Balkons, alle Fenfter, alle Kaid waren befegt, in wol: 
fenfreiem Aether bing die goldene Sonne, und ein 
milder Lufthauch fühlte die Hige des Tages. 

Mir zablreihem Gefolge verließen die Majeftäten 
gegen eilf Uhr in neun Wagen den alten St. Jamed- 
pallaft, ihnen voran eine Abtbeilung der prächtigen Leib: 
garde, Eine aus dreihuhdert Mann gebildete Ehrenwache 
mit voller Muſik und des Königs Fahne bildete unter 
Befehl des Oberſten Bowater eine Haie von dem Horſe— 
guards bis zu den Wbitehalltreppen, und lauter Yu: 
beiruf begleitete die Auffahrt an diefen zur Einſchiffuug 
beftimmten Ort. In dem WUugenblide, wo beide Maje— 
ftäten das für fie auf des Königs auddbrädlihen Befehl 
berbeigebramhte große Boot des zu Sherneß ftationirten 
Dean beftiegen, wurde die königliche Flagge aufgezogen, 
Kanonen donnerten, Glocken läuteten und ale Mufil: 
banden fpielten: den König ſegne Gott. Inzwiſchen 
barte die Staatöbarfe der Citp, um dem Aufjuge als 
Anhaltpunkt zu dienen, in der Nähe der Waterloobride 
Anker geworfen, und der Lord Mavor unmirtelbar nad 
Empfang der Nachricht, daß ibre Majeftäten im Begriff 
feyen, ſich einzuſchiffen, begleitet vom MWafferbaitiff, ſich 
in deffen Schaluppe begeben, ‚um. ald Konfervator des 
Tbemfefiuffes feinen Poſten vor des Königs umd der 
Königin Boote einzunehmen, Bis zur Fabrt-durd die 
Bogen der neuen Londonbrüde bewegte fih der Zug, 
verhindert von den andern Drüden, die er bie dahin 


' pafficen mußte, wicht, ganz in der vorgefhriebenen Drd: 


nung; dann aber, wo des Lord Mayors Befehl jedes 
Hinderniß beſeitigt hatte, trat diefelbe folgendermaßen 
ein: Die Themfepoligei. — Ein Hafenmeiler. — Die 
vier Abtheilungen ber Seefocietät. — Ein Hafenmeilter, 
— Barfe der Meferihmiedinnung. — Barle der Papiers 
haͤndlerinnung. — Ein Hafenmeiſter. — Barke der 
Krämerinnung. — Barke der Goldſchmiedinnung (von 
welcher der König Obermeifter it). — Ein Hafenmeifter. 
— Staatöbarke der City. — Muſikſchiff. — Wiceadmis 
ral Fleming, Kommandeur auf dem Mebwap. — Kapi: 
tän Dillon, Befehlshaber des Muffelld. — Kapitän 
Warren, Dberauffeher des Woolwich Arſenals. — Eir 
John Hi, Oberauſſeher ded Deptford victualling yard. 
— Kapitän Ellice, Befehldhaber des Deeand. — Der 
Lord Mapor. — König und Königin. — Admiralität. 
— Die vier Abtheilungen des Töniglihen Gefolge. — 
Die Mitglieder ded Admiralitätehofs, 

Der Beſchluß folgt.) 





Sandlieder. 
7 Bon Ferdinand Freiligrath. 


Gleich' ih dem Strome, welcher, :tief 
In einem Waldgebirg entiprungen, 
Durch Länder und durch Meiche lief, 
Und bis zum Meere vorgebrungen? — 


O, thaͤt' ih’3l — Manu geworden jest, 
Begrüßt den Braus des Meers ber feine, 
Und doch in ew’ger Jugend neyt 
Sein Quell die Wurzeln heil’ger Haine. 


Ob meinem Haupte ziehn 
Drei Möven, ſchwer und träg, 
Ih ſchaue nicht empor, es 
Doch keun' ich ihren Weg. 


Denn auf den Köinern, bie 
Im Sonneniheine gluͤhn, 
Fließt flügelausgeſpannt 
Ihr ſchwarzer Schatten hin. 


Und eine Feder faͤllt 
Herab, daß dieſen Tag 
Ih Sand und Moͤvenflug 
Damit befreiben mag, 


— — 
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Florenz, Auguſt. 
Italleniſche Echaufpieltunft. 


Eine Eigentbämlichtelt, welche alle italieniſchen Schau⸗ 
ſpleler von ihren Kunſtgenoſſen in andern Ländern charat⸗ 
teriftifch unterfpeider, iſt, daß alle durchweg impronkfirem 
Es iſt hier nit von einzelnen, zufälligen Neußerungen Die 
Mede, welche der Schauſpieler überall, gelegen oder ungeler 
ven, aus dem Gtegreif In feine Rolle verflicht, fondern von 
der Darftiellung der Note im Augemeinen. Nach dem Stand 
der Dinge im biefigen Rande liegt es bei untergroröneten 
Perfonen in der Natur der Sache. Da jede now fo unbe 
deutende Stadt bier ein Theater, einen Rarnevat, wo mdgs 
ji eine Oper, und will fie nicht ganz auf ererbten Rubin 
Verzigt Teiften, wenigftens ein Schauſpiel baben muß, fo 
verſteht es fi vom ſelbſt, daß eine Menge Volts zuſam⸗ 
mengebracht wird, das dem größten Theile nad nicht im 
Mindeften zur barftellenden Kunſt berufen if. Da nun 
das Wort „bello“ hier noch ſehr bäufig den ſittlichen und 
geiftigen Madſtab für den Menſchen abgibt, fo wird zuerſt 
auf Ale Nüdfint genommen, melde durch ein vortheilbafs 
tes Heußere ſich atttzeichnen, dann bie Stimme erprobt und 
darnach bie Maffififarion vorgenommen. Dies iſt tm Allge⸗ 
meinen wenigftens die Art, wie Mollen zweiten und britten 
Ranges befept werden; ‘für die erſten ſucht man gewoͤhnlich 
zwei Eubjette, die entweder ſchon fräber am demſelben Ort 
mit Beifall auftraten, oder durch einen ihnen vorangehenden 
Ruf auf eine afinflige Aufnahme reinen ronnen. Es ift 
nun bei der geringen Bildung, welche die Klaſſen (dem eis 
gentfihen mezzo ceto) dyarafierifirt, aus denen Thalia ſich 
ihre. Jänger zu waͤhlen bat, nicht anders dentbar, als 
daß Partien von nicht geringem Umfang oft Renten zufals 
fen, die weber leſen noch fareiven fünnen, Man, liest ibnen 
alfo die Rollen einige Male vor, fie lernen fie, fo aut es 
neben will, auswendig, Überlafen ſich dann Ihrem guten 
Gtäd, ihren Mitfpielern, und namentlich dem Manne vor 
den Rampen, ber bier gewoͤhnlich nicht durch den Schirm 
dem Pupfifum unſichtbar gemacht wird, und oft fo tbätig 
mitarbeiter, und oft fo laut freien muß, daß er wur ſehr 
uneiaentfid Souffleur genannt werben fann, Dafür bat er 
denn die Ehre, auf dem erften Theaterzettel mit aufgeführt 
zu werben, und verdient dies im feinem Rande mebr als 
bier, wo er an Einem Abend oft die Stala aller Wollen, 
von ber Phaͤdra bis zur Zofe. vom Theſeus bis zum Pädas 
gogen durchzuſpielen bat. Da ber italieniſche Staͤdter Ber: 
ſtelung und Intrigue gu einer gewiſſen Virtuoſitaͤt audzus 
Bilden Gelenenbeit bat, fo man dies, nmebft einer altem, 
eigenen Beweglichteit und Bieafamfeit, erflären, dab man 
ſich im Ganzen noch erträglich genug in feine Aufgabe bins 
einfindet, fie weniaftens niar, wie dies in Deutſchland ums 
ter ſolchen Verbättniffen Tier der Wall ſeyn würde, fo 
idat. dad Alles dadurch aeflört und Über den Haufen gewors 
fen wird, Im Werfolg faͤut, natuͤrlich die Unſicherbeit weg; 
der Zufall aber, das Publifum, Humor und Laune erbalten 
fie fo im ibrer Improvifarion,. daß fie dem Zuſchauer oft 
oroße Reden, fo zu fagen, unter ber Hand verändern, und 
die ungeübten Mitfpieter aͤngſtlich geung auf das Stichwort 
warten laſſen. Die ditern Kombdien des italieniſchen Thea⸗— 
ter gewähren biezu Gpielraum genug, und die neuern 
Sachen, namentlich die Ueberfegungen fremder Driginafe, 
find meiftens fo unbebeutender Art, daß der Zuſchauer fig 
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ben, und biefe Narürkigpteit eines irgend wie bingeriffemem 
Gemaths mir Freuden gefallen laͤßt. Natürlich mobifizirt 
fin din, wenn wir auf die darftellenden Künftter erften 
Nanges kommen; die Sache nimmt ſcheinbar eine anbere 
Geftatt an, Man wird aber bei einiger Beobamtung und 
einiger Kenneniß im dieſem Fach im der Iuternart mad ber 
Pelzerb even fo deutlich bie nur veredeite Subſtanz vom 
dem eben Angedeuteten erfenneh, ald man überzeugt feon 
fand. ie entieghrerm Gegenden Staliemd- nicht allein bie 
Ueberbleibſel, jonberm die treueſten Urbilder frAberer Zeiten 
in der jegigen Italienerin zu erbliden, Es kann auch nie 
anders ſeyn; nam .werfe einmal einen Blick auf den durchs 
aus fefiftebenden, mechaͤniſchen Schematismus, nad weldem 
alte Werte ber Dichter und alle Kalente der Schanfpieler 
Kafifiziet werbeny.da find es Väter, Torannen, erfie Dame, 
erfter Liebbaber, Zefern, (etw. -Die Expwierigfeit, welche 
fin .oft dadurch erhebt, daß cine Roule unter mehrere biefer 
Norbeifungen rübreijirt werden fantı, wird hochſtens fo lange 
beachtet, aid die Schauſpieter darfiker mirter einander unei⸗ 
nig find; baten fie den Hanf gütltch Audgealichen, ift bee 
Jmprefario zufrieden. An eine Abſtelung -diefed Unfinns 
zum Beflen der Kunſt wird ſchon befmwegen nicht gedacht. 
weit man ſich obne ibn Heim Engagement ſchwerer über bie 
Preife verftändtaem wire, Diefes Schema nut, und eine 
nas demſelden ſchon ſeit Jahr und Tag für-jede Roule feniftes 
bende, bis in bie-Ginzeinbeiten ausnebifdere Weife des Wors 
traad (man braucht 3. B. die Erzählung des Pädagogen 
vom Tode des Hippolyt in der Phaͤdra, um die Naancen 
bes Schrecens zu firirem) llegen vor; wie wäre dies nicht 
zu bequem, zu -einladend für eine Stalienerin. ald daß 
fie noch ihre None in alle Details verfolgen, anf biefem 
Umwege fie wieder erſchaſfen, und fo ein ſolches Verſtaͤnd⸗ 
niß derſelben zeigen ſoute, wie jene erfie Schauſpielerin 
Deutfchlands dies vor mehreren Jahren in ihrer Auseinan⸗— 
derfegung der Becherſtene in der Shatespeareſchen Julie ers 
dffnetet Wie die Samen fliehen, ift bier kein Ausweg? 
entweder fie werben bloße Theatermaſchinen, umb ſchlagen 
alle fin irgend Ähnliche Rollen Über Einen Leiten, oder fie 
uͤberlaſſen fi, wie dies die Beſſern tbun, ihrem glädtihen 
Nature, faffen die Aufgabe ganz in allgemeinen Umriſſen 
vorber anf, und improvifirem die mäbere Durgführang ders 
ſelben bei der Darftellung. Es it ſchwer zu fagen, was 
geiſtreiche Frauen, die fih fonft feine Mühe verdrießen laſ⸗ 
fen, verhindert, fi vorber von Allem Rechenſchaft zu geben, 
und fie abhärt, ſich fo fiber den im ihrem Leiftungen fat 
immer merfbsaren Wiberfpruh zwiſchen dem Schema und ib» 
rem gefunden Talent zu erbeben. Ib glaube niet, das 
man bied allein auf Rechnung der Traͤgheit fegen darf; 
vielleicht iſt mehr als dies ein befchränfter Künſtlerſtotz 
daran Schuld, der auf biefe Weife dem Genius Feſſeln ane 
zutegen fürchtet. Cie wiſſen nicht, vote bie Erfahrung dieſe 
Anmaßung Lünen ſtraft. Es war gerade jene Becherſcene 
in Romeo und Julia, von der Krelinger bargeftellt, welche 
ben nroßen Zalma bei feiner Anmefenbeit im Berlin zu je: 
ner Aeußerung binriß, in biefer Darftelung werde das 
Hoͤchſte aeleiftet, was die traͤgiſche Kunſt moͤglicherweiſe ers 
reihen ibnne. 


(Die Fortſetung folgt.) 
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Sonnabend, 5. September 1835. 


Dentt euch, ihr aht den wohlverſeh'nen König 


Erin Königtbum elnſchlffen, fein Geſchwader 


Den jungen Tag mit feiduen Wimpeln ſacheln. 


Shafeöpeare 








Die Wasserfahrt des Königs von England 
nach Greenwich, am Jahrestag der Schlacht 
von Abukir., 


Geſchlub.) 


Es mochte ziemlich zwoͤlf Uhr ſeyn, als der Aufzug 
die Londonbruͤcke paſſirte. Die von bier aus, ein Maſten— 
wald, längs ber beiden Ufer liegenden Schiffe, unter 
ihnen befonderd die Dampfboote, waren prächtig mit 
ben Flaggen und Wimpeln aller Nationen, mit Auf: 
färiften und Signalen geſchmückt; viele waren voll be: 
mannt, Bon allen benachbarten Thürmen wehten Fab: 
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nen und Flaggen, und der ohne Unterlaß brummende 
verkruͤppelten Bewohnern, deren ranthaft dleiche Geſich⸗ 


Donner ber Kanonen, und das obne Unterlaß rollende 
Fleine Geiwebrfeuer, und das burctönende Päuten der 


Glocken, und das Hurrabgefhrei der Menge, und das | 


überall wogende Leben — an Lärm und Wufregung 


war dies ein binreichend hetäubendes Bild der Schlacht | 
Auf den Mauern des Tower ftand bie | 


bei Abufir, 


Beſatzung in Parade, dad Gewehr präfentirend, und ihre | 


Muſik fpielte God save the king. Die Werfte, Docks 
und alle zur Scifferei gebörigen Gebäude waren dicht 
mit Zufhauern befezt; beide fer hatten einen Feiertag. 
Und ohne Unterbrehung, überall mit lautem Jubel bes 


grüßt, fteuerte der Aufzug feine Bahn, denn fo gemeffen * 


und fo ftreng hatte der Lord Mayor befoblen, und fo 
ftreng war allfeitig der Gehorfam, daß, fo weit dad Auge 
von den Schiffen aus den Fluß binab trug, es nicht bem 
Heinften Nahen den Fluß kreuzen fah. Dei Deptford 
waren die Marinefoldaten aufgeftellt , und die Zöglinge 
der Seefocietät hatten die Raaen der Ipbigenia bemannt, 
und gaben, als die Majeftäten voruͤberfuhren, drei mörs 
deriſche Salven von Lebehoch. Dabei hingen fie mit fo 
edler Vermwegenbeit, und doch mit fo zierlihem Anftand 
in dem verfhlungenen Tauwerf, daß das Ganze einen 
glänzenden Anblid gewährte. Aber einen wehmütbigen 
Kontraft mit diefem jungen, frifhen Seemannsleben 
bildete gleich darauf der Dreadnougbt, der Fuͤrchtenichts, 
ein Hofpitalichiff der Seeleute, mit feinen invaliden und 


ter aus den Kajütenfenftern faben. 

Als der Zug in Greenwich anfam, eröffnete fib eine 
neue, impofante Scene. Im dortigen königlihen Hofpis 
tal, wie die grofartige Verforgungsanftalt fih nennt, 
war jedes, auch das kleinſte Pläschen befezt, von welchem 
ein Blick auf den Fluß möglich war. Aus allen Fenftern 
der Nachbarſchaft fhauten neugierige Augen, und felbit 
die Dächer trugen derfelben eine Menge. Auf beiden 
Seiten des Gebäudes waren die Penfionäre aufgeltellt, 
im Mittelpuntte ftand die Ehrenwache. Die Staatsbarten 
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bildeten jezt einen Halbkreis. Die zahlloſen Dampfſchiffe 
und Fahrzeuge aller Art, die ſich bem Zuge angeſchloſſen 
hatten und dicht befezt waren, legten bei. Das Kriegs: 
fhiff, der Salamander, hatte feine Maaen bemannt und 
alle Flaggen aufgezogen; der ganze Horizont war mit 
Zaufenden von Schauluftigen umfränzt, und in allen 
Richtungen ruderten Schaaren von Booten. Unmittelbar 
zur Rechten der nah dem Hofpital führenden Stufen 
waren zwei Banner aufgepflanzt, dad eine mit ber Ins 
ſchrift: Wilfommen König und Königin, das andere 
mit den Worten: Lange lebe der König. Mehrere Boote 
von Kriegsfhiffen, der föniglihen Schaluppe gleich: 
fam ald Leibwache dienend, zogen ab, und unter don: 
nerndem Beifalsrufe gingen König und Königin an’d 
Land. Zu gleiher Zeit begrüßte eine Wrtilleriefalve 
vom Einbaumbügel die Ankunft der koͤniglichen Gaͤſte, 
die nun am Ufer von Sir Thomas Hardy, dem Gouver— 
neur der Anftalt, dem tapfern Gefährten des uniterbli: 
hen Nelfon, und von allen dort angeftellten Offizieren 
empfangen wurden, Unmittelbar nah den Majeftäten 
von Großbritannien landete die Citumajeftät, der Lord 
Mayor, und man verfihert, daß Leztere ibre Ebenbuͤr—⸗ 
tigkeit einigermaßen vergeffen habe, als jene fie freund: 
lich gebeten, im ihrer Nähe zu bleiben. Das Erfte, was 
die hoben Herrfhaften nebft ihrem Gefolge.vornabmen, 
beftand darin, daß fie fih im bie Zimmer bed Gouver: 
neurs verfügten, wo auf zwei Tafeln ein glänzendes 
dejeuner a la fourchette aufgetragen war. Hierauf infpi: 
eirte der König die Veteranen von Abufir, einhundert 
und ſechs an der Zabl, redete fie mit vieler Herablaffung 
an, fragte manchen Einzelnen, unter wem nnd auf wel; 
dem Schiffe er an jenem großen Tage nefohten, und 
erutete dafür einen feemännifben Danf, Demnädft bielt 
er es nicht unter feiner Würde, drei Matrofen zu bes 
ſuchen, die von Kapitän Cools Schiffsmannſchaft einzig 
noch übrig, allein fo alt und ſchwach find, daß fie ibren 


juͤngern, meiſt fiebzigiährigen Kameraden ſich nicht hatten. 


anfhließen koͤnnen, weßhald der König zu ibnen ging. 
Ich weiß nicht, wie das den Lefern gefallen wird, id 
aber ertappte mich, ald der König aus den Zimmern 
berab fam, zum erften Male bei unwiltührlidem und 
baber gewiß berzlihem Einftimmen in den enthufiaftifchen 
Gruf der weatherbeaten saylors. 
ganze königlihe Gelelihaft die große Seegemäldegallerie 
in Augenfhein genommen und im fogenannten Löwens 
zimmer den ftattlihen Löwen, ber dem Schiffe, in wel: 
chem Lord Anfon die Welt umfegelt hat, ald Bruftbild 
gedient, einer laͤngern Betrachtung gewürdigt hatte, 
verfügte fib der König nab dem Rathszimmer, dafelbft 
die Autoritäten von Greenwich zu empfangen, und die 
Adreſſe, mit welcher fie gerüftet anrüdten, inden ed obne 
eine folde in England nun einmal nicht abgeht, von ihnen 


Nachdem hierauf die‘ 


entgegen zu nehmen. Mir brauchen die Adreſſe nicht zu 
lefen; denn es unterliegt keinem Zweifel, daß fie im 
hoͤchſten Grade loyal it. Endlich wurde der Befehl zum 
Einfhiffen gegeben, In der frühern Ordnung kehrte der 
Zug nad London zurück und fam gegen ſechs Uhr an dem 
Stufen von Wbitehall an, wo, nah den tiefen Bidlin» 
gen und dem freudeftrablenden Geſichte ber Eitpmajeftät 
zu urtheilen, beide engliihe Majeftäten ihr über die Are 
der getroffenen Anftalten viel Schmeichelhaftes und Schö— 
nes gefagt haben muͤſſen. Mag indeflen der Lord Mayor 
fepn, wie er will, gewiß ift, daß er gut traftirt. Am 
Bord der Staatsbarke der City war auf feinen Befehl, 
und natärlih auf feine Koſten, fiir ſaaͤmmtliche Anweſende 
eine Collation aufgeftelt, die an Glanz und Reichthum 
mit Sir Thomas dejeuner in Greenwich fih vollfommen 
meffen fonnte. Ich vermag nicht zu fagen, ob der Lord 
Mavor in Folge feines Amtes, oder vielmehr in Folge 
der verfhiedenen taufend Pfund Sterling, welde er das 
von bezieht, zu ſolcher Generofität verpflichtet iſt. War 
er es, fo hat er feiner Plibt redlib genügt, und war 
er es nicht, fo verdient er um fo rübmlichere Anerlen— 
nung, je beffer er willen mußte, daß unter den Auwe— 
fenden ſich auch foldhe befanden, die ihm während feiner 
Negierung dad Leben ſchwer und ben Verdienſt fauer 
gemaht haben. Noch mehr Dank aber verdient er für 
die gemeflene Strenge feiner, die Erhaltung der Ord— 
nung betreffenden Befehle; denn was namentlih in 
London fo oft einen Mißklang in die öffentlihe Freude 
und Störung in Feftlihfeiten bringt, Verftümmelung 
oder Verluft von Leben, davon weiß die Geſchichte der 
fönigliben Fahrt nah Greenwih nichts zu erzäblen, 
und daß dem fo ift, dafür if Londog dem Konfervator 
des Themſefluſſes Dank fhuldig. 

Obgleich, was ich jezt an die Greenwicher Waſſer⸗ 
fahrt anſchließen will, mit bderfelben in feiner andern 
Verbindung ſteht, als daß dort von einem engliſchen 
Serfiege die Dede war, bier von einem engliihen, von 
den Preußen fogar beftrittenen Yandjiege die Rede ſeyn 
foll,- fo ift das doch für eine Skizze der Art ein volle 
fommen ausreihended Band, und demgemäß führe ich 
an folbem die Lefer von Whitehall nah Hyde: Park, an 
deffen Eingange ibnen Apslep-Haus auffallen wird, wie 
Wellingtond Wohnung fih nennt, . Wir wollen ung 
jedoch weder bei dem Aeußern derfelben, noch bei ber 
darin enthaltenen Gemäldefammlung verweilen, fondern 
unmittelbar in den Bankettſaal eintreten. Es ift ber 
neuefte Jahrestag der Schlabt von Waterloo. Welling- 
ton will ibn bier mit fiebenzig feiner Kampfgefährten 
und in Gegenwart ded Königs feiern. Welche Anftalt 
ift alfo getroffen? — Man denke fih einen Saal, zweis 
hundert Fuß lang und achtzig Fuß breit, die Gardinen von 
fwerer, gelber Seide, bie Wände mit ben auserlefenften 
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Gemälden alter Meifter behangen, das Dedgetäfel und 
die Kranzleiften verſchwenderiſch vergoldet, und zwiſchen⸗ 
durch oval gefhnittene Platten des reinften Spiegelglafes 
eingefest. Un beiden Endpunkten ſteht ein Credenztiſch 
aus engliſchem Eichenholze, und barauf- ſechs filberne 
Schilde von koloffaler Größe und reich vergoldet, Embleme 
von bed Herzogs Siegen, ein Geſchenk der gefrönten 
Häupter Europad. Auf der Tafel, die Yichter zu tragen, 
erbliden wir fünf Dreifüße, zwei von weißen carrarifchem 
Marmor, ungefähr fieben Fuß bob, auf fünklih in 
Drmouln gefhnittenen Greifen rubend, und drei von 
maffivem Gold, zwar niedriger als jene, aber prachtvoll 
gearbeitet, ein Gefcbent der Bürger Londong, in kuͤhnem 
Melief und faft in Lebensgröße einen Krieger aus jedem 
Regimente zeigend, das in der Schlacht fi ausgezeich— 
net, die Fahne in der Hand. Dazwifhen praugt eine 
Vaſe vom reinften Gold, eine Huldigung des engliſchen 
Adels, das von ben Garden gebildete Biere barftellend, 
Je bei dem zweiten Couvert fteht ein Weinabkuͤhler von 
Meißner Porzellan, auf jedem ein vollendetes Gemälde 


irgend eines Gefechts oder eines ausgezeichneten Generals, 


das Ganze alle Siege des Herzogs und derer, bie daran 
Theil genommen, in Indien, auf der Halbinfel und bei 
Waterloo umfaſſend. Im Verbältniß zu dem Beichriebe: 
nen ſteht matürlich alled Tafelgefchirr, von den Suppen: 
terrinen bis berab auf die Ealzfäffer, deren Krpftall auf 
dem Ruͤcken filberner Elephanten ruht, und damit auch 
Niemand vergeffe, wem eigentlih Wellington alle diefe 
reihen Gaben und bie Külle feines Ruhms verdanfe, fo 
wolen wir im Fortgeben noch einen Bli werfen anf die 
am Fuße ber Treppe unter einer Halle von gemaltem 
Glas aufgeftelte, aus parifhem Marmor in Foloffaler 
Größe gearbeitete Bildfäule — Napoleond, W. S. 





Die Begegnung. 
Fortfegung.) 


Auf dem Ruͤckwege, der weniger beſchwerlich war, 
bing fie vertrauli an meinem Arm; eine folde Stunde, 
sufammen durhempfunden, bringt die Menfhen einan: 
der fchr nahe. Es war Naht, ald wir dad Wirthshaus 
wieder erreichten, Goteletten und :Bohnen . erwarteten 
und und fhienen ihr zu munden. Mir wollte nichts 
ſchmecken, aud ward ich ftiler und ftiller, Sollte ich fie 
nun auf immer verlafen? follte ih dad Gluͤck nur ge: 
feben haben, um ed auf immer zu verlieren? Und was 
war denn für mich auf immer? zehn, hoͤchſtens zwanzig 
Jahre. Aber gerade diefe lezten Lebensjahre zu beglücken, 
bat der Menfh einen unmwiderfteblihen Trieb, In der 
Zugend hat er Zeis genug, bie Erfag für Alles bringen 


faun, im Alter geizt er mit jeder Stunde; ber Gedaute, 
daß es die legte ſeyn könnte, liegt gar zu nahe. — Sie 
batte unterdeß den Kindern das ihrige zugetheilt, und felbft 
ihr leihtes Mabl mit leihtem Herzen verzehrt. Endlich, 
da fie mich eben fehr freundfich anfab, faßte ih Muth und 
fagte: „Liebe gnädige Frau, ich reife, wie Sie wiſſen, 
meiner Gefundheit wegen, und meine Abfiht war aller: 
dings, geradewegs nah Karldbad zu geben; aber ich habe 
‚eine beftimmte Ahnung, daß mir die frifhe Sommerluft 
in der lieblihen Gegend und in Ihrer Gefelihaft wohl: 
thätiger feon würde, als ale Sprudel und Kreugbrun: 
nen der Welt. Sie fagten mir, daß Sie junaͤchſt ein 
wenig in der Laufiß umberftreifen wollten; vergöunen 
Sie mir das Glück, Ihrer Wagenfpur folgen zu biür- 
fen.“ — Sie zögerte mit der Antwort, — „Ih bin ein 
alter, unverbähtiger Mann,“ fuhr ich fort; „auch ein 
Mann in Amt und Würden, mit einer Stellung in 
ber Welt, die jeden Gedanken an einen fih aufdrängen: 
den Abenteurer von felbft verbannen muß, Es zieht 
mih Ihnen nad; lafen Sie mir die Freude, Sie noch 
ein Meilhen zu beobachten, die Neußerungen Ihrer 
liebenswuͤrdien Natur zu verfolgen, Es ift mir, als 
ob ich immer in einer fhönen Gegend reiste, wenn ih 
Eie fehe und fprechen böre, fo weich ſtimmt Ihr Welen 
mein Gemüth, fo zufrieden fühle ih mich in Ihrer 
‚Gegenwart mit mir und der Welt.“ — Sie fah mid 
gerührt am. — „Fa, guter Herr,“ fagte fie endlich, 
„lafen Sie und zufanımen reifen, wenn's Ihnen Freude 
macht. Und nun gute Naht. Um vier Uhr erwarte ich 
Sie auf meinem Zimmer zum Fruͤhſtuͤck.“ 

Punkt vier Uhr Flopfte ih an ibre Thuͤre; ein mun= 
tered „herein!“ fchallte mir aus den Kinderfeblen ent: 
gegen. Ih fand das Dimmer ſchon fauber und gelüftet, 
und frifhe Semmeln und Kaffee auf dem Tiſch. Peter 
Fam herein. „Gnaͤdiger Herr, was foll denn nun mit 
ben Pferden werden? Sie wollten ja von bier an Poft 
nehmen.“ — „Ih habe mid anders bedacht, Peter. 
Wir bleiben zufammen; ih made vor der Hand eine 
Luftreife nach der Laufig, und will lieber die Pferde bei 
mir behalten.“ j 

Peter fab mich mit einem Blide des ungemeffenften 
Erftaunend an; es war zum erften Male, daß ein von 
mir ertheilter Befehl nicht unumſtoͤßlich war, wie das 
‚Evangelium, „Spann an, Freund!“ fagte ich barich, 
um nicht verlegen zu erfheinen. Dann ſchlug ich mei: 
ner Fremden vor, mit mir in meinem bequemeren Wa- 
gen zu fahren, aber fie wollte fib von den Kindern 
nicht trennen, und ich tröftete mic, denn es hatte auch 
einen Meiz fir mich, fie nur in den Abſteigequartieren 
zu fehen, dort aber auch mit Sicherheit auf ihre Geſell⸗ 
fhaft rehnen zu können. — Es war mod nidt fünf 


uhr, als ich durch die ſchaͤndlich gepflafterten Strafen 
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Elbbräde fuhr. Druͤben famen mir ein Dubend ı feun; wie es nicht zweifelhaft Bleiben wird, baß mtr der 


ger Burſchen mit Senſen entgegen; fie fangen vier: 
ſtimmig, mit feierliher Froͤhlichkeit: 
„Schon mäbt der Landmann freudevoll 
Der Felder Segen ab, 
Den Segen, der uns näbren fol, 
Den unfer Gott und gab,“ ' 


Wie ift ber Menih Morgens im Freien fo hoffnungs: 
voll, fo fröhlih und fo danfbar geftimmt! — Die Sins 
ger verſchwanden, und ich war wieder allein im der 
entzädenden Gegend. Die Roſen waren in voller Bluͤ— 
tbe, aber in dieler durchaus blüthenvollen Stunde mad: 
ten fie keinen Haupttbeil der Landfchaft aus, fie ſtimmten 
eben nur in den Lobhymnus der ganzen Schöpfung ein 
und fendeten ihre Düfte ald Zins im die Luft, die fo 
rein war, daß ed mir fhien, als ſchwebten die Wohl: 
gerüche fihtbar Über jeder Blume, Auch die Lilien winf: 
ten über die Einfafungen der Gärten bherüber, und bie 
Häufer lagen ganz eingebillt in dem fanften grünen 
Gewande des Weinlaubes und faben mit ihren Fenitern 
wie aus zuͤchtigen Mädchenaugen auf die Elbe, die ih: 
sen Gang nah dem Oceau im frifben Morgenwehen 
ftil und raſch fortſezte. Rechts von einer waldigen Höbe 
ſah das fhöne Siebeneihen auf das Paradies, durch 
das ich fuhr, hinab und verfchönte die Landſchaft, die 
es fib unterthan gemacht hatte. Weiterhin prangte noch 
ein Schloß in der Höhe, und andere gudten aus der 
verbüllenden Umarmung der Bäume hervor, welde Die 
Derge des linken Elbuferd bededen und zieren, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Florenz, Auguſt. 
(Fortfegung.) 
Stalimiiche Schaufpielfunft. 


An Deutfhland, im mehreren Pollen ber Gäröber, 
in Wolfs Hamlet, in beffen Taſſo und Dreft ward und 
wird auch impropifirt, gibt man ſich auch ber angens 
blidiichen Begeifterung bin, aber um fo freier und unges 
Bundener, je weniger voranaegangene Studien und bat Bes 
berrihen der Aufgabe je einen Zweifel, je eine Unſicherhelt 
»ilaſſen. Obwohl die Stafienerin in derſelben Mole jedes⸗ 
mal. eime andere fcheint, und dadurch das aute Vorurtheil 
einer protensartinen Mannichfaltigfeit für ſich erregen fann, 
fo ift dies bo mur ſcheinbar; ber Zufall und das bloße 
Ungefähr bringen fie beute zu biefen, morgen zu jenen 
Aenderungen, welche nur dazu dienen, bie großen, Umriffe 
in ihrer @infdrmiafeit befto entichiedener berauszuſtellen. 
Große deutſche Schanfpiefer werben nicht durch den Augen⸗ 
blict fo beherrſcht und hingeriſſen, daß fie bald fo, bald ans 
ders probiren; es find dieſelben Rahmen, und in ihnen 
diefelsen Bilder, aber das Ganze von einem friſchen, fdafs 
fenden Geifte belebt, der uns oft aefehene Werte als neue, 
ald ewig andere vorführt, Iſt bie Schauſpieltupſt etwas 
Vernünftiges, beftebt fie im einer motbwenbigen Einheit 
zwiſchen Wort und Darftelung, fo fann es nicht anders 


deutſche, wicht der italieniſche Scaufpieler im böbern Sinn 
bes Worts ein Improviſator aenannt werden fann, 

Das Beifpiel der Internart, welge mit Recht unter 
bie erflen Kuünſtler diefes Landes gezaͤylt wird, tann dies 
tlar machen. Sie gab bdiefen Winter bier einige Male bie 
Phaͤdra, für deren Darftelung Wergleige mit deutſchen 
Schanſpielerinnen ſehr nabe liegen. Bon der Natur ift bie 
Känſtlerin im Ganzen glüdtid ausgeftattetz eine große, 
babei volle Geſtalt, eine durchyebildete, bei einer gewiſfen 
gtdaͤmpften Heiferfeit dennoch ausdrucksvolle Stimme aualis 
fijiren .fie ganz zu folgen Rollen, Jhr flart profilirtes 
Geige, ihre dunteln Augen haben für Miele vielleicht eine 
zu große, Stalienerinnen aber im Allgemeinen eigene Ent 
fhiedenbeit des Ausdrucks; und doch ſteht die Internart, 
mit Ausnahme der Petzeth, nordiſchen Köpfen am mädhften, 
deren allgemeinere Züge ſich durch den Geift ber Darflellens 
den je nach dem verfgicdenen Rollen zwedmäßig beleben. 
Die Etimme erinnert wamentfih im Augenblicken heftiger 
Keidenfhaft an die Wolf in Berlin, im fentimentafen Pars 
tien dagegen reicht fie volfommen aus, Man begreift nicht, 
wie die Internari bier, wo man auf Koſtüm viel zu halten 
vorgibt und antite Monumente ſtets vor Augen bat, es 
tagen fan, fi als Phädra fo gan neumodiſch zu Ffeiden. 
Ibr weißes Untergewand, bie darüber angebrachte rorbe, 
binten beradbännende Bedeckung rufen nebft dem, ganz neu: 
florentiniſch über dem Kamm befefligtem Schleier eber sine 
Dame a la Maria Stuart, ald eine Griehin aus der He—⸗ 
roenzeit in's Gedaͤchtniß. Es gibt diefe an fin unbedeutende 
Sache ein böfes Auanrium für eine buntſcheckige, wiutähr⸗ 
tige Auffaſſung. Und wirtlich, verfudt man num daß, 
was in der Internaxi Phädra genannt wird, unter einen 
allgemeinen Gefiptöpunft zu bringen. bemäbt man fi, das 
Pathos aufjufinden, welches die bedentendften Momente bie 
fer Fran barafterifirt, und es mit Einem Namen zu ber 
nennen, fo ift man im Verlegenheit, Bid man denn einfieht, 
es gebe bier keinen ſolchen, ja, diefe gange Darflellung wir 
derlege auf's Gruͤnblichſte den Gedauten au eine Einheit im 
dieſer Rolle. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Räthlel. 


Nach dem Italleniſchen des Straparola. 
(Notte, 4597.) z 
4. 
Was nie ein Mädchen bat, was fie In ihrem Reben 
Mie nehmen fan, und kaun ed bo dem Manne geben, 
Dem ihre Liebe fie. dem ihre Hand fie ſchentt: 
Ber bat den foyarfen Sinn, der dies Geſchent ausbdentt? 
2. 
Mir Liebe, mit Hoffnung, mit Herzenebegier 
FR geboren ein. magered, blaffed Thier; 
Das ſchoͤnſte das fanftefte, frommfe Geht 
Verſcheucht die zudringliche Beftie nicht, 
Sie drängt an das Opfer ih an fo feft 
Wie Epbeu, ber von dem Stamme nicht läßt, 
Sie ift mit Granfen nur anzufchau'n, 
Tor Kleid ein haͤßliches, ſchwarzes Braun; 
Sie lebt vom Hummer, fie waͤchet im Schmerz. 
Zernagt mit ben Zähnen amd frißt ein Herz. - 
⸗ EB ö 4. G. Mm. 
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Euch hebt von alten Tagen 
Das Lied ven Mebelflor, 


Da treten ihre Sagen 


Sm Farbenglanz bervor: 





G. Etwas. 





Deutsche Mährchen und Sagen. 
Bon’ Victor Strauß. 


Als fi der ſtolze Adler von Hobenftaufen ſchwang, 
Bie brausten deine Töne, mein heimiſcher Gefang, 
So lieblich und fo mächtig, von Minneluft und Treu, 
Don tapfern Waffenthaten, von ſchwerer Rad’ und Neu. 


Die Zeit von ihrem Roden fpann manch' Jahrhundert ab, 
Die alten Meifter ſchliefen im längft vergeffnen Grab; 
Ihr Lied, ed war verhallet in trüber, harter Zeit, 
Bir fuhren fie im Staube, dem man fie längft geweiht, 


Bir fuchten fie — und fanden; es hat ſie Gott bewahrt; 
Sie fteigen aus den Gräbern in ftolze Reihn gepaart; 
Die alten Sängerhelden fehn fih gebietend um‘, 

Doch ah! die füße Lippe, dem Molfe bleibt fie ſtumm. 


Da forihet Er, deß Namen längft feinem Ohre Fang, 
Er, der Siefriedend Ende, Chriemhildens Race fang: 
„Wir haben doc geftreuet den Samen weit und breit; 
IR er denn ganz verdorret in wilder, ſchlimmer Beit?« 


Uch, Manches ift verloren, dod Alles nicht verdorrt, 
Im lautern, ftilen Herzen der Niedern lebt es fort, 
Fu fromme Kinderfeelen. empfangen, unverderbt,: ‘ 
Hat es vom Ahn zum Enkel fich treulich fortgeerbt. 


* 


Der euch bewahrt, ihr Hohen, Er hielt auch ihn in Hut: 
ad Maͤhrlein und die Sage, fie find der Samen. gut, 
ie Körner find geftreuet, die Sonne ſcheint darauf, 

er füße Mai ift fommen, ihr Blumen, thut eud auf! 


Per Serge. ’ 5 


Graf Hildbrand war's, ein reifiger Held, 
Der flieg von ven Bergen binab in’s Feld, 
Den Pfad ibm erhellte der ftile Mond; 

Er ging aus dem Lande, darin er gewohnt. 


„Lebwohl, mein Land, darin ih gewohnt, 
Beiheinet ed freundlich, Sonn’ und Monb; 
Sepd immer gefegnet, ihr Tiefen und Höhn, 
Die ich fol nimmermehr wiederfehn. 


Ihm aber, durch den ich di, Heimath, verlorn, 
Statt mährender Früchte bring’ Diftel und Dorn, 
Ihm, der vom Gebein mid der Väter verbannt, 
Mein Erbe verwüftet, die Burg mir verbrannf, 


Drei blühende Söhne von ‚edler Geburt } 
Erſchlug mit verräthrifhem Schwerte Graf Kurt. 
Des Toͤchterchens :rofiged Angeſich 
Verſchonte das Schwert, das bintige, nicht. 
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Der Erfte war ein gepriefener Held, 

@in Pfeil zu der Jagd und ein Wetter im Feld, 
Der Zweite war glei wie ein Palmenbaum, 
Darunter ſich's ruht im lieblihen Traum; 


Det Dritte ein Brunnen edeler Zucht, 

Bon Frauen erfehnt, von Helden gefuht; 

Und du, mein Töchterlein, wonniges Kind! 
Im Sterben noch fittig und liebend gefinnt. — 


Sie liegen im Blute darniedergeftredt, 

Bon den. Trümmern der raudenden Veſte bebedt. 
Dad Schwert zerbrah mir im Kampfe wild, 

Ich felber zerbrah mein Wappen und Schild. 


Moher wir gefommen, bie Kunde verſchweigt's, 
Wohin wir entihwinden, fein Denkmal zeigt’s. 
Aus Dunkel zum Leben erwacet ber Sinn; 
Aus Dunkel entftand ich, fo fahr’ ich dahin.“ 


Der Einfame eilte babin und ber, 

Durch Feld und Gewild bis an dad Meer, 
Er wallte das öde Ufer entlang, 

Da hemmt ein Strom ihm den Uebergang. 


Er 
Worl fteht die Fähre am Ufer bereit, 
Ein Faͤhrmannshüttchen davon nicht weit, 
Er ruft und gebt in die Hütte hinein — 
Todt liegt der Ferg' auf der Ruhſtatt fein. 


„Ih böre dein Rufen, du bimmlifhe Macht! 
Du haft mid zum Hafen, dem ftillen, gebradt. 
Begraben fep alle Vergangenheit, 

Begraben mein Trauern, begraben mein Leib, 


Noch ift micht die Kraft aus den Armen entferut; 
Dem. Wetter zu troßen, ih bab’ es gelernt, 

Das Schiff, ih weiß es zu lenfen, zu drehn, 
Und dem Sturme, dem wilden, entgegenzuftehn.“ 


Er nimmt den Tobten und trägt ihn hinaus, 
Er gräbt ein Grab nicht fern von dem Haus, 
Drin legt er den Fergen zur ewigen Nub, 
Sein ritterlih Eifengewand dazu. 


Den Hügel dann bäuft er auf Ruͤſtung und Mann, 
Zwei Kreuze befhafft er und pflanzt fie daran, 


‚Und als fie der Mond ihm, ber ftille, befcheint, 


Bei jeglihem niet er und betet und weint. 





nAuf, Kerge, auf! erwacht! erwacht! 

Die Fähre gelöst! uns binäbergebradhtb 

Eu't barrt ein edler Mitter und: Graf. 

Heraud an die Arbeit, erwachet vom Schlaf — 


„Mann hätt’ ich in fol todtfinfterer Nacht 
Die breite Faͤhr' in die Strudel gebracht? 
Beſteigt den Kleinen, den fiheren Kahn, 

Und Einen um Einen, ich führ euch hinan.“ — 


„So mögen barren die Diener mein, 

Zur Fahrt will ich felber der Erfte ſeyn.“ — 

Der Graf und der Ferge befteigen den Kabn; 

Er eilt dur die Fluth wie ein fliehender Schwan, 


„Und darf ich erfunden, mein edler Graf, 

Mer noch fo fpät mich gewedt vom Schlaf?“ — 

„Ich bin es, ein Mitter und Herr, Graf Kurt; 
Ich fand nicht Straße, noh Brüde, noch Furt.“ 


„Send ihr's, der den Graf Hildbranden dertrieb? 
Die Söhn’ ihm erſchlug und das Toͤchterchen lieb?“ — 
„Ih bin der Nitter — Nur ſchnell, nur ſchnell! 
Was raften die Ruder, du träger Gefell? 


Was raten die Mubder? die Strömung ſchwer 
Treibt reißend das Schiffben hinab zum Meer,“ — 
„Ich hört’ ein Rufen, ich hört’ einen Schrei, 
Da brad mir das Herz in der Bruft entzwei.“ — 


„Verwegner, du rafelt, wir treiben hinaus, 


Schon bör’ id des Strudels, der Brandung Gebraus.“ 


„Im Tode da endet all’ Leiden und Noth — 
Dem Himmel befehl’ ih mich lebend und todt.“ 


Graf Kurt empor im Kabne fprang, 

Die Nüftung Mlirrte, das Schwert erflang: 
„Entraffit du den Kahn nicht der Strömung gleich, 
So gibt mein Schwert dir den Todesſtreich.“ 


Schon padt er den Fergen und zudt ibn empor. 
„Ich bin ed, Graf Hildbrand!= klingt's ihm in's Obr; 
Das triffe ihm dad Haupt wie ein fhmetternder Blitz, 
Er zittert und taumelt zurdd auf den Sitz. 


Die Wogen, fie braufen, fie fhäumen berauf, 
Fort fhleudern den Kabn fie in kreiſelndem Lauf, 
Sie füllen dad Schiffchen, fie fteigen binan — 
Stumm figen die Männer und bliden fi an. 


Die Diener am Ufer, fie barren bang. 

„Wo bleibt mit dem Kabne der Ferge fo lang?“ — 
Da treiben, ſchon leuchtet der Morgen in's Land, 
Als Leichen der Herr und der erg’ au den Straub. 





Die Begegnung. 
Forrfegung) 
"Immer sieht: fih ber Weg läugs dem — bin; 


und auch die Strafe an ſich iſt hübſch, Ahoxu- und 
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Lindenalleen faffen fie din, und wo fie fid über ein ber 


Elbe zueilendes Baͤchlein wölbt, dient eine, hübſche Sand: 


fteinbrüde dem Wanderer zugleib zum, Ruhepunkt, den 
vier Linden beſchatten. Endlib fuhr ich im raſchen 
Trabe an vielen Wagen mit Gemüſen und mit Kälbern, 


die zum Verfauf in die Reſtdenz geſchleppt wurden, und 


auch am einigen Equipagen vorbei, ‚deren Inhaber ſchon 
fo früh dad Freie ſuchten, und ‚bald darauf ſtieg ich im 
Dresden ab. Es war ver Plan meiner Fuͤhrerin, der 
id blindlings folgte, bier nur zu fruhſtuͤcken und fpäter 


wieder. dahin zuruͤck zu fehren; daher ſahen wir dad 
teizende Dresden nur im Fluges, und fuhren daun zum. 


Bauzener Thore hinaus gen Mudtan.- ı : 
Ich datte in Dresden gewagt, meine liebe Unbe— 


faunte nad ihrem Namen ju fragen; fie fagte laͤchelnd! 


„Nah dem Namen fragen, ziemt nur der Wade am 
Thor.“ 


Sobald wir in Königsbrüd abftiegen, fuchte ich durd 


Kreuzß⸗ und Querfragen zu erforfhem; was mir meiner‘ 


Auſicht ach zu wiſſen gebährte, — „Sternen Sieden Be: 
figer von Muskau?“ fragte ich unter andern, „Kennen?“ 
entgeguete fie; „nein, das kann ich nicht fagen, aber 
geieben habe ich ibn, und ich will Ihnen erzählen, mie 
und wo. Ich babe einen Theil meiner Erziehung kei 
einer Zante genofen, die eine der fhönften und geift: 
reichſten Frauen war, welde:ic je gelaunt habe, 
wohnte nicht gar weit von Muskau, uund der Muf ihrer 
aufgezeihneten Eigenſchaften veranlaßte den Fuͤrſten, 
ihre Befanntihaft zu ſuchen. Nun machen Sie fih aber 
fhwerlih einen Begriff davon, in welhem Grade diefer 
jest berühmte Marin von jeber im feiner Nabbarihait 
gefürchtet war. Viel davon hat er gewiß feinen eigenen 
fhranfenlofen Gewohnheiten zuzuſchreiben, viel aber 
auch ber. ganz naiven unſchuld der wirklich ercellenten 
Schleſſer, die- gar nicht abmen, dab man irgend extra: 
vagant ſeyn könne, ohne dabei and ſchlecht zu feyn. 
Von dem Allerheiligen in des Fürften Charakter weiß 
ih gar nichts, aber manderlei von, bem Allerprofans 
ften ; das den Menſchen mehr in die Augen faͤllt. So 
viel weiß ich gewiß, daß die’ Anmeldung des Grafen 
(das war fr damald noch) zum Eſſen im Haufe meiner 
Tante eine, große Aufregung hervorbrachte. Ed ward 
ein Kleines, exquiſites Diner beſtellt, an ben obmebin ſehr 
ſchoͤn gehaltenen Garten ward'die legte Hand gelegt; nichts 
ward gethan, was ibm ‚Die Idee eines, vorbereiteten 
Ewmpfangs geben Toynte,. "aber, Ars, um "feine Keitif, 
bie ſehr gefürdtet ward, zu entwaffnen.. Außer mir 
bielt ſich noch eine Koufine bei der Tante auf; wir Beide 
waren in dem, intereſſanten Alter, mo man gewöhnlich 
am huͤbſcheſten, aber auh am dümmſten iſt. Unſere 


Norasısmewg 


Mit diefem Scherz abgefpride,- ward ich von- 
ber Neugierde in einem Grade * ‚ daß fie mid: 
beinabe für meine Umgebungen uner pfaͤnglich machte. 


Sie 


Toilekte ward und vorgeſchrieben; fie war ſehr einfach, 
aber ausgeſucht elegant und fein; Babei ward uns die 
Weiſung gegeben, während des ganzen Beſuches unger 
fragt kein Wort, zu ſprechen, weil die Tante eine unfes 
rer Naivitäten fürdtete, die: uns dann leicht im den 
Mund der ganzen Nachbarſchaft bringen koͤnnte. Sie 
wußte damals noch nicht, ha fie fogar Gefahr lief, ung 
bor ganz Europa ald ein Paar Gaͤnschen hingeſtellt zu 
fehen. Eie felbft ſah an diefem Tage zum Entzücen 
aus, und bob war fie fehr fonderbar angesogen; fie 
batte ein weißes Moufelintleid, an, und ein Nich von 
ſchwarzer Chenille, auf dem ſchoͤnen beilbraumen Haar. 
Sie bewohnte im Sommer kim Gartenhaus, an das die 
Drangerie tief; "bier ward‘ der "Watt empfangen, Eine 
Iefore Kaleſche, von vier fhönen Pferden gezogen, fuhr 
vor, umd der intereflante Mann, dies Mäthfel für die 
ganze Welt, »ſtieg aus. Ih muß gefteben, er war da— 
mals eine fehr einnehmende Erſcheinung. Er ſchien es 
gemacht zu haben wie wir,, denn er wär fehr einfach, 
aber volllommen faſhionabel gelleidet; am erinuerlicften 
von feiner Toilette find mir die gefprentelten Seiden⸗ 
främpfe, die ih damals zum erften Male ſah. Huͤbſch 
war er aud; eim Feines, geiftreihes Gefiht, das ein 
wenig verlebt ausfab, eine elegante Figur, vellommene 
Manieren, ein weiches, ſchoͤnes Spradjorgan, das Alles, 
nahm “gleich fir ibn eim Mir jungen Mädchen, wie 
gefagt, waren Nuden; ‚ein‘ ftummer Gruß von feiner 
Seite, ein Knir von. unferer war:aller Verkehr, der 
zwiſchen und flatt fand; -aber das Gefpräh, das er mit 
der Kante führte, war deſto lebbafter, Zwar ward - 
nichts befonderd Bedeutendes gefagt; fie waren Beide 


zu fehr.aus der großen Welt, keines gab dem andern eu. 
„Priſe,“ aber es war eine Unterhaltung, die wirklich,” 


ein Meifterftät von angenehmer Unbebentenbeit ge: 
nannt. werden fonnte, und bei der man nicht einen 
Yugenblid zweifeln kounte, daß die beiden Mortfübrer 
wohl im Stande geweien wären, Dinge von ganz 
anderem Gewicht zu fagen, wenn fie fi gekannt und 
einander getraut bitten. Cine Promenade im Garten 
endigte den Tag; der Graf lobte die Anlagen, die Raſen— 
pläge; den Geſchmack der Befigerin mit Feinbeit und — 
empfahl fib. — Das iſt meige Bekanntſchaft mit dem 
Fürften, den wir nun bald in feinen Gartenanlagen 
näher kennen lernen wollen.“ 
: , an —— folgt.) 





.  Bormesponden- Nachrichten. 

He Froreng; Auouſt. 
—— GVeſchius.) 

Die haalleniſche und Die deutfche Phaͤbra. 


Dieſe Phaͤdra bat eiwas von Auem; fie iſt fo gut 
ein verliehted Wein, das fortwähreub mit fih im Streit 


ru 
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ift, dann fich fahrt. fick wiederertennt, ſich erhebt, ſo aut | 
eine aͤugſtliche, beforgte Mutter, die mit Eurem ibren Dora, 
fabren fih anreiben, und turem Sinde den Thron fierm 
wid, als’ eine vom Schictſal wiuenlos umbergeworfene, auf ' 
ben. Rarb inter verfüihrerifhen Dienerin horchende, zur Gir- 
ferfucht, und zu rafender Wurh bingeriffene Königinz‘ ober 
fie iſt nichte ganz, „bald, mebr dad Eine, bald mehr. bad 
Undere, je nachdem eine zufällige Stimmung fie mehr für 
tiefe ober für jene Worte "vegriftert, Es find Tanter abge⸗ 
riffene Blumen, die eine gefgiate Hand zu einem Mranye 
vertinigt; im Hintergrunde bleibt die Schwachheit des ‚Wein | 
bed, dem Alles, nur micht der Seelenadel und ein freimwullis, 
oer Tod zuzumuthen if. Es wird gleich vom vorne bereim 
fo (warf, fo beftimmt eingefegt, wenn man fo fagen darf, 
baß zu einem ruhlgen Verlauf, zu einer- Entmidelung des 
Eharatterd vor unfern Augen feine Ausficht mehr dleidt. Sie 
triut ganz, fräftig auf, eine-blübende Schoͤne, nichts weniger. als 
erliegend; vom Kam k, vom Widerftreben, vom Ensfmind,. zw, 
flerben, in Gang. Gebhabung, Mienen feine Abmung. Einer for‘ 
Ken fann es mit dem Tode unmbglich Ernft ſeyn, und’ daher 
erſcheinen die darauf ſich beziebenden Worte: bes, Anfangs im 
ſolchem Munde als. eine fentimentale, ummwabre Rednerei. 
Der Grundion der Scene if} bier einmal verfeblt,, und dies 
führt fie immer mebr vom dem einzigen Buge ab, ber 
die Phaͤdra noch il unfern- Magen entſchuldigen itann. Sie 
ſpricht nun·dle fotgende Apoſtrophe an bie ‚Liebe: aa weils 
em’ Wahnfinn triebſt du meine Mutter 26! mia, ‚aufr 
blidend, am die Gottheit fin wendend, fondern richter fie 
an die Senone, Täßt bei dem Testen Worten ben Ton fentis 
mentaf' berabfinfen und zeigt dabei anf fi, fo daß man 
darin nichts anderd .erfennen kaum, ald eine jenen ‚italtienis 
fen Zudringlichteiten, welche bew, Zuſchauer un Moraus, 
lehren. foll. daß hier eine Werllehte vorgeſteut werde. Als 
nun im Verlauf die Vertraute ben Namen des Hippotyt 
ausfpriept,' minmt fie jene Heriiimee ’ Erwiderung: „DIE 
naunteſt ihn, nicht ich!“ in ber erſten Spdufte Inmmofaın ta: 
bedaͤchtig/ dabei auf die Denone zeigend, und ſchließt danu 
in weichem, faſt elegiſch klagendem Tone: nicht I; Wenn 
fie nun im zweiten Att, nachdem fie ben Tod des Theſeus 
vernommen unb das Erbrecht ihres Kindes orfährber weiß, 
"mit dem Hippolyt zuſammentommt, iſt fie vom Haus aus. 
fo von finnlicher Gluth bingeriffen, daß fie ibn fonleich au⸗ 
fiebt, obme, ſich erft im Fortgang des Geſpraͤchs au feinem 
Anblict zu entzänden. Darnach fann das Ende, als fie ihre 
Bruft feinem Echwerte barbieret, feinen tragifen Effttt 
mehr machen, man glaubt' ihr wicht, ‘daß. fie im Eruſte 
rede; dann entreißt fie ibm den Dolch, die Denone fät ihr 
in den Arm, der Freund des Hippolpt- tritt auf, fie fiebt 
ibın eine Weile flieren Blicts nad, febrt raſch um, farlägt 
den Schleier Über und geht mit einem Geufier ab. 

Man wird ſich — der Raum verflattet mit, naͤber 
in die Einyelnheiten ‚einzugehen — darnach ein ungefähres 
Bild won der PhdsrasInternari machen tbnnen. Gelang 
dabei Einzelnes, fo ging es unter der Menge bed Ungenieß⸗ 
baren nur zu bald verloren, ° Mam' maß febr nachſichtig 
ſeyn, wenn man ſich nit durch ein gänglihes Mißverfieben 
mander Stetlen, durch frembartige Bewegungen (fo kam es 
J. 8. im vierten Att, eben vor ben Worten: „wovon man 
fetsn im Orcus hir vernahm.“ zu jenem beftigen Wirbelm 
der oebeilten Hände um einander, das bie Farce Italieus 
fo oft farrifirt) für dem ganzem Abend ftören läßt. Und 
dagegen halte man nun anf einen Uugenbiict bie Weife, wie 
die Schröder und bie Krefinger dieſe Rotle darſtellen. 
Wie verfieden BÄte auch bie Phädra auffaſſen, ſo If doch 
dies zuerſt beſonders erfreulich am ber Reiftung der Schroͤ⸗ 
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den zu bemerken, daß fie ein Ganzes, iſt und fonfeatient Yon 
Anfang bis zu Ende durggeführt wird, Alles gebt bier im 
der ſinmlichen Gfurh des binneriffenen Weibes unter; was 
in ibm Gutes, allgemein Menſchliches anflingt, ift fo vors 
üsrrgebend, daß es wie främmerifhei@rinnerung and einer‘ 


frabern Poädra ſich darſteut, die wir mit mehr gefannt 
baben. 


Auf dieſe verbotene Liebe, als auf ben bewegenden 
Miettelpuutt. wird Aues fo gewaltig rebuzirt, daß wir in 


ſolcher Darſtelung ben Tejten kräftigen Entſchluß fall cher 


durch— ber Tod des Geliebten, als! durch Ihr eigenes, wies 
berfehrenbed Gelbfisemußtjenn motlvirt benfen fbnnen. Es 
folpt daraus nothwendig, daß ein Wefen der Urt, berauds 
oeriſſen aus allen ſittichen Banden, ubthlg bat, bad ums 
anqenehme Diündniß der Vertrauficgfeit mir der Denone' no 
feſter za ſchließen, daß fie dom der Furcht gepriniat wird, 
ehrlos und vernichtet zzu ſterben (Met 5), dab fir aus Eifer⸗ 
ſacht die ſchwärzeſten Plane ohne arofe Anſtrengung ents 
wirft, daß fie. „nachbein fie das Maß des Gräßlichen voll⸗ 
eudet,“ nachdem ber Gedenftand ibres Daſehns dahin iſt, 
als Weib zu dem lezten Mittel greift und ſich vergiftet. Im 
biefer Auffaffung folgt’ Ulles nothwendig anf einander, wie 
Schluͤſſe in der Entwidelung, eines großen Syſtems; man 
bat taum das Net, in einer ſolchen Leiftung, weit fie eine 
ange iſt, etwas amders zu wänfgen; aber franem barf 
mai, ob diefe . "sole mir Scheint; ganz moderne Phädra dies 
jenige .ift... weime der Dichter fin ‚vorflellie, und; ob bei, 
einer ſolchen Auffaſſung in der Tragbbie feloft nit Vieles 
unerflärtip und überfiäffig,. in ber Darfielung aber als 
maleride Rebnerel erſcheinen muͤſſer Ich benfe. man wird 
anf die erſte Frage ein entſchiedenes Nein, auf bie zweite 
ein entſchiedenes Ja antworten. Diefen Mängeln nun bes 
atanet die Darftellung der Krelinger dadurch daß fie, dem 


‚ Mittefpuntt des Eharafterd nicht bloß im die Schwachbeit 


des Weibes, fondern vorzüglich in dad Bewußtſeyn fest. daß 
ed die Mat der Benud ift, welche Über ibr ganzes Ges 
ſchlecht alühende Riede als verderbeudes Unheil verbängt bat 
Dies gebt als ber rothe Faden, als ber einzige Zug, ber 
ein ſolches Weib vor unfern Augen verebeln Tann, durch 
die ganze Darftellung; bie Liebe erſcheint nun nidt meine 
bich als verzebrende Flamme, fondern als eine Arı von 


Tabemei, von aefteigerter Erftafe, ver ſie willenios erlienen 


maß. Ge mehr dieſe Phaͤdra halb gejwungen. halb willig 
alle Phaſen des Böfen durchläuft, je tiefer fie diefem Schick⸗ 
ſal fim verfchutder. defto flarer wird es ihr, baß bie Goͤttiu 
ffe verderben woue, daß fie, bie Rezteiihres Stammes, am“ 
tiefftem fallen fone, "Das dies der Sopläffel zum Charakter 
fev. If ſchon zu Anfang des Eräcdd einige Male.angedeuter, 
fpdter beflimmter bervorgeboben und, - weil fie ſelbſt bei ſich 
fleigernber Reit.nfhaft dom zugleich ſich Marer wird, am Mars 


‚fen in dem großen‘ Monolog bes vierte Weed aus geſpro⸗ 


chen. So vertiert: ſich auf diefe Weiſe bir. poeriſche Armuth. 
durch welche dieſer Eharakter bei’ ‚einer andern, Aufjafung 
aar Leicht, beleidigt. ‚Einer ſolchen Phaͤdra kann es mit dem 
Gewilenssiffen, mit ber Mutterfiebe, mit bir Fonialichen 
Würde wirtlich ein Ernft ſeyn. und eben einer ſolchen bleibt, 
nachden ſte die Uimen ihres tbniglichen Geſchlechte ſich noch 
zurödgerufen, nachdem fie auf's Beftimmiefte die Gewißbeit 
erlangt bat, ‚daß bie raͤchende Gbttin fie vbllig verderben 
wole, nicf8 anders übrig, ald dur einen freiwiligen Tod“ 
den Theit ber eigenen’ Egyuld'za fühnen. u EEE 


PR v; —* ne . "1 * . 


— 









7 


Bi age : eiteraturd 


tat ar!or 


7 


us 





Verlag der I. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 





| N% 215. 


nblatt 


Morge 


r 


gebildete Stände. 





Dienstag, 8. September 1835. 





Nyeman ist, dem nütz gebrist, 
Oder der warlich sprechen tar, 
Dass er sy wys und ‘nit ain Narr. 
Sebaſthan Brants Narrenſchiff. 
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Das Warrenhaus, 
von W. Kalulbad, * 


nebft Ideen über Kunft und Wahnfinn. 
Bon Guido Gbrres. 
Erster Abfıhnitt. 


Man wird ſich vielleiht wundern, daß ein Künftler 
auf den närriichen Gedanken babe gerathen fönnen, einen 
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Bon diefen vier Klaffen ift unftreitig, wie die Melt 
jest läuft, die erfte die zahlreichſte, und die -leste die 
jablärmfte; ja wenn bei ihrer Aufnahme das polnische 
Liberum Veto gälte, dann wäre ed eine ſehr zweifels 


hafte Frage, ob feit den Tagen bed Paradiefed aub nur 


fo außerordentliben und befremdlihen Gegenftand, mie 


die Narrheit, zur Darftellung zu wählen, und doc ift 


näber, ald du ſelber glaubft, Denon nad Scotus Erigena 
de divisione Naturae fönnte man füglid die Menihen in 
vier Klaſſen tbeilen: nämlich in folbe, die Narren find 
und aud dafür gehalten werden; dann in foldhe, die es 
zwar nicht find, aber von ibren wohlmeinenden und Hugen 
Mirbrübern doc dafür gebalten werden ; drittens in ſolche, 
die umgekehrt nicht für Narren gehalten werden, obſchon 
fie es im vollſten Maße find, und vierteng endlich in ſolche, 
die es weder find, noch auch dafuͤr gebalten werden. 


* Der verfleinerte Titbographirte Umriß bes Bilbes wirb 
bem zweiten Abſchnitt, der bie Erläuterung deſſelben enthält, 
beigegeben. ei 


einem einzigen Sterbliden die Ehre zu Theil wurde, 
daß er von feinem feiner Mitbrüder zu keiner Zeit für 
verrüdt gehalten worden fev. Denn um bloß bei dem 
beidnifchen Altertyume fteben zu bleiben, fo wird zwar 
die Weisheit des Sofrated bochgeprieien, und ein Gott 
erflärte ibn felbit durch den Mund des Orakels zu Delphi 


| für den Weifeiten der Hellenen, und doc bat ibn der 
biefer Gepenftand gar nicht fo außerordentlich oder fo | 
befremdlid, er liegt dir, lieber Leſer! vieleicht bedeutend | 


Komödienfchreiber, unter dem allgemeinen Beifalle des 
Volks von Athen, in einer Weile auf die Bühne geführt, 


daß er im günftigften Falle in's Narkenhaus gebörte, 


Die Mihter ‚wollten eben fo wenig etwas von feiner 
Meisheit wiffen, fie nahmen die Sache ernitbafter, und 
fbidten ibn darum als unbraudbbar aus dem großen 


Narrenhaus, welhes man die Welt nennt, bimüber zu 


+ den Göttern, von denen er mebr ſprach, als ihnen lieb 


ſeyn mochte. Und in einem Shafespear’ihen Stuͤcke, 
wo einer auf die Frage, ob er weile fep, mit der Selbſt⸗ 
gefälligkeit der Beſchraͤnktheit antwortet: „Ja, Herr! ic 
babe einen hübſchen Verſtand,“ ermwidert der Narr, der 
bier, wie an manch andern Orten, der Klttgite zu fern 


ſcheint: „@i, wohlgefproden! da fällt mir ein Sprichwort 


>e 


ein; der Narr hält fih für weile, aber der Weife weiß, 
daß er ein Narr ift.“ Und in der That, ed geichieht auch 
den wenigften Menfhen fonderlihes Unreht, wenn man 
fie oft für nicht recht bei Troſte oder verrüdt bält, iſt 
ja felbft unfer ganzer gegenwärtiger Zuftand ein verrüd: 
„ ter, oder aus feinem böhern Centrum gewichener, und 

dad ganze Sinnen und Trahten des Menihen in ben 
meiften Fällen Eitelkeit und Thorheit, wie fhon ber 
alte bewußte König gefagt. Er gebt gewöhnlich wie ein 
Nachtwandler durch's Leben, der erſt im Tode von feinen 
nichtigen Träumen erwacht; fein Leben hängt an einem 
Fadem, und fein Geift ift ein zerbrehlides Ding. Er 
fladert wie ein Feuer in einem balb zerfallenen Wacht: 
thburme im Dunkel einer ftärmifhen Naht. Rings um: 
ber gähnt der Abgrund, aus bem die finftern Wogen 
ihren weißen Schaum hoch hinauf fprigen, von allen 
Seiten ftürmt der Eturmwind der taufend Leidenfhaften 
beran, er flirrt an den Fenftern, facht die Flamme an, 
treibt fie unrubig bin und ber, und divht bald, das 
alte Gebälfe in Brand zu fteden, bald den lezten Funfen 
des Lichts zu verlöfhen. Wohl geben hoch über diefem 
endlofen Spiele des Sturmes bie ewigen Sterne bed 
Himmels in ungeträbtem Glanze rubig ihre Bahn; aber 
der Menſch blidt nur felten nah ihnen auf, er horcht 
auf die Worte, die ihm der Sturm fo laut in die Ohren 
ruft, und auf bie Stimmen, Die, feinem Stolze und 
feiner Sinnlichfeit ſchmeichelnd, aus der Tiefe verlodend 
erſchallen. Sein Auge ftetd auf das Dunkel der Nacht 
gebeftet, wendet fi dann, ſchmerzlich geblendet von dem 
Glanze der Sterne mit ihrem fiillen Vorwurfe, ab. 
Mie man daber in der Kunft bes Mittelalters den großen 
Kodtentanz dargeitellt, den der Alles verfchlingende Sa: 
turn mit den Sterbliben auffübrt, fo bat man auch 
das Leben ald eine Wafferfabrt aller Stände, Geſchlechter 
and Aiter in dem großen Narrenihiff des Lebens abge: 
bildet, das, feit man ed mit Schaufeln und Mädern 
verfeben, die der Dampf der Anduftrie treibt, und fo 
geräumig und bequem eingerichtet, daß man darauf leben 
und fterben fann, alle, die. Yuft und Liebe und Talent 
dazu haben, alio auch dih, talentvoller Lefer, wilig 
aufnimmt und an Ort und Stelle befördert, 

Freilich werden zu große Ausnahmen als allzu un— 
bequem nicht an Bord gelaffen, und mau ſucht fie lieber 
anderwärts unterzubringen, Solcher "Ausnahmen gibt 
ed befanntlich nach zweien Richtungen, die, obwohl ganz 
verfhiedener Art, doch von ber Welt faft auf die gleiche 
Weiſe behandelt werden, Zritt ihr nämlich einer dur 
Weisheit und Heiligkeit als ein Nummer Vorwurf, ein 
lebendiges Strafbild entgegen, dann wirft fie den Diube: 
ftörer mit Steinen oder mit Koth, und ſchreit ihn für 
einen Berrüdten aus, der nicht zu deben verſtehe und 
audern die Freude verderben wolle; oder es läßt.fich ein 


| 
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Narr par excellence mitten aus dem großen Chore in 
feinem Solo fo grell und fchneidend vernehmen, daß er 
feine Nachbarn droht aus dem Texte zu bringen, und 
fie für ihre Fenfter zu zittern anfangen; dann nehmen 
fie einen ſolchen und feßen ibn fo lange in ein Narren: 
haus, bis er fein Juſtrument wieder auf die gewöhnliche 
Höhe herabgeftimmt bat, daf fi ein anderer ehrlicher 
Menſch aud daneben hören laffen kann. Daß jedoch ſolche 
ESolofänger dem Wefen nach nicht eben fonderlih von 
den übrigen verfhieden find und darum ungerecht bebanz 
deit werden, geht daraus hervor, daf den Aerzten häufig 
ſehr ſchwer wird, zu entiheiden, wohin der fragliche 
Patient zu rechnen fev. Joſ. Frank findet ſich daher in 
feinem Lehrbuch der Praxis medica universa zu dem 
Geſtaͤndniſſe genöthigt, daß die Verriidtheit kein eigents 
lies fogenannted symptoma pathognomonicum habe, 
das beißt ein Kenngeihen, an dem man einen, ber fie 
bloß erheucle, von einem wirklich Verrüdten unterfchei: 
den koͤnne, und raͤth daher, ihn unter befondere Aufficht 
zu ftellen und fih wohl nad feinem Leumund zu erkuns 
digen; woraus denn matürlih folgt, daß die Aerzte 
mandmal, wenn fie einen für einen Narren erklären, 
gerade die find, die von ihm zum Narren gehalten werden. 

Dem fep nun, wie ibm wolle, da die Liebhaberei 
zum Solofingen einmal überband genommen, baben bie 
Nipieniften darauf finnen müffen, ihnen anftändige Unter: 
kunft zu fhenfen, und haben fie, wie gefagt, in ſchön 
möblirten Narrenbäufern untergebrabt, deren Berviele 
fältigung und Verbefferung fie ſich mit Recht rühmen. 
Sogleich baben fib viele Kandidaten in die Wohnbarkeit 
eingedrängt, und nunmehr entitebt die hohwichtige Frage, 
welche die neue Statiftif aufgeworfen und nicht recht zu 
beantworten weiß: haben die vielen fhönen und geräumis 
gen Häufer bie Narren vermehrt, oder die vermebrten 
Narren die Häufer vervielfältigt? eine Frage ganz gleich 
mir der andern: baben bie vielen Schreibereien die Schreis 
ber hervorgebracht, oder die Schreiber die Schreibereien 
nöthig gemacht? Ob das Eine, ob das Undere, oder Beides 
mit einander Statt bat, bleibt ungewiß; fiber aber ift, 
daß, je mehr gebaut wird, um fo größerer Bedarf eintritt, 
fo daß, wenn es im bisherigen Betriebe fo weiter gebt, 
die Bauhütte dad Baumelen nicht mehr wird beftreiten 
fönnen, wie zur Seit der Peſtilenz, wo der begrabenden 
Hände zulest weniger find, als der zu Begrabenden, 
Man bat dbaber auch den Vorfchlag gemacht, ob es nicht 
einfaber und minder Foftipielig für den Staat fen, ftatt 
der vielen Narrenbäufer für die große Maffe der Thoren, 
ein einziges Haus für die wenigen VBerftändigen zu bauen. 
Gewiß ift, daß Paris, welches 1759 1000 Berriktte 
zählte, im Jahr 1815, alfo nur 24 Jahre fpäter, es 
ſchon dis auf 2000 patentifirte, die unpatentifirten nicht 
gerehnet, gebracht hatte. Auch dad nuͤchterne Sachſen 
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dlieb nicht -guräd, Erft im Jahre 1672, fagt Langer: 
mann, find die Erellen für Wahnfinnige in Torgau und 
Waldheim verdoppelt worden, und zwanzig Jahre fpäter 
feblte es fhon wieder an Raum, alle zuftrömenden Nar⸗ 
ren aus Ehurfachlen aufzunehmen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Begegnung. 
(Bortfegung.) 


So ſehr mich dieſe Beſchreibung ergözte, war es 
mir doch unangenehm, meinem Ziele um nichts näher 
gefommen zu ſeyn; ih mußte von meiner Fremden nicht 
mebr, ald Tags zuvor, Abends kamen wir in Musfau 
an, fchliefen dort und gingen in aller Frühe in den 
Park; ebe ich aber von diefem etwas fage, Tann ich die 
Bemerkung nicht unterdrüden, daß ich erwartet hätte, 
von der engliſchen Kultur des Befigerd mehr über feine 
Umgebungen verbreitet zu ſehen. Dad Wirthshaus war 
miserabel, die Sahne zum Kaffee ungeniefbar; kurz, 
ih babe mich nirgende mehr gefreut, die obengenannten, 
vom Berftorbenen anempfoblenen DMeifebequemlichkeitem 
in meinem Wagen bei mir zu baben, als in Muskau 
ſelbſt. Was hatte mich übrigens berechtigt, mid in 
ber Mitte der Niederlaufig auf ein Stuͤck England ge: 
faßt zu machen? Uber Ideenverbindungen hatten mid 
dazu verführt. 

Im Park war Alles nob im Schlafe; doch ein 
Heines Mädchen aus der Etaor hatte ſich und zur Fuͤh— 
terin angeboten. Meine Unbekannte fagte: „Mir ift, 
als follte ich einen Zauberpallaft betreten, indem id 
meinen Zuß auf das Gebiet eines Mannes fehe, der 
nicht nur Nabel und Betrina berüdt, fondern aud 
die Kunjt verftanden bat, den Kritifern unferer Zeit 
nur daun unter die Zähne zu kommen, wenn fie eben 
ihre Giftblafe geleert batten,, eines Mannes, dem 
Heinrih Laube Liebesbriefe nah Algier dedieirt, und 
der mich felbft, trog meiner unmaßgebliden Meinung, 
daf er und am Ende alle bei der Nafe herumfuͤhrt, doc 
immer von Neuem anzieht und mir zu denken gibt.“ 

Wir traten ein, Noch lag der Morgennebel in den 
Wipfeln der Bäume, während die Sonne ſchon golden, 
aber nicht zu warm über dem freien Raſen ſchien. 
Groß und dunkel lag dad Schloß da, noch von ben 
Schatten der eigenen Vorfprünge bedeckt. Es iſt kein 
fbönes, aber ein geräumiges Gebäude mit zwei Thiir: 
men, in Hufeifenform erbaut; der eine Theil ſcheint 
neuer zu ſeyn als der andere. Der Eingang vom 
' Schloß in den Garten ift wunderfhön. Mehrere Ters 
raffen führen von der Anhöhe hinab , anf welchen 
eine reihe Drangerie aufgetelt ift und die Luft mit 


Wohlgeruͤchen erfült. Dad Ganze ift von einem Waſ—⸗ 
fergraben und von dem lieblihften Blumengarten ums 
geben, in welchem fi unter den bunten Blärhen und 
bem feufhen Grün der Bäume Papagaien auf vergolder 
ten Stangen wiegen, Affen umberfpringen und Alles 
darauf bindeutet, daß bier der Lieblingsplag der Herr: 
fhaft if. Ein großer Nafenplag dehnt fi vor dem 
Haufe aus, Als wir noch daftanden und Über die grüne 
Flähe Hin im die Landfchaft fahen, kamen Schnitter, 
um das kurze, feine Gras abzumaͤhen. Dann folgten 
wir unferer Fleinen Führerin in den eigentlihen großen 
DBlumengarten. Auf ſchoͤnen Raſenplaͤtzen, welche von 
Fußmwegen, fo breit -wie Chauffeen, umgeben und durch— 
sogen find, ftehen riefenmäßige Körbe, von Flechtwerk, 
Muſcheln, Eifengitter, oder Afanthusblättern, aus Thon 
gebrannt u. f. w., aus denen Blumen aller Urt, aber 
aus jedem Korbe nur eime, auffhiefen, uud diefe 
Körbe find nirgends zu weit entfernt, um den Gebenden 
den Genuß jeder einzelnen Bluntenart zu geftatten. Das 
zwiſchen fiebt man bunte Figuren von mancherlei flach 
au der Erde bingezogenen Blumen, Sterne und Roſet— 
ten von Vinca, Pyrus japonica, Rhododendron, rothen, * 
weißen und gelben Roſen, wie die Stiderei eines un: 
gebeuern Teppichs, unter deffen Einfaffung von hoben 
Bäumen bin und wieder eine Stginbanf zur Erholung 
und zum Blit in die Ferne einladet, Es ift in ber 
Tbat ein reisender Aufenthalt, mohlgeeignet, jeded Ges 
füpl zu erböben und die ganze Seele zur Harmonie zu 
flimmen. Bir gingen weiter durch fchattige Gänge, 
über die Neißebrüde, dann bergan in ein Gehege, wel: 
des die Fübrerin England nannte. Hier faben wir 
Bosfette, von Borkengeländern eingefaßt, reinlihe Hit: 
ten, mit Nanfen überzogen, aus denen nur die Jalous 
fien berverblingelten, und fdattige Nuhepläße, melde 
die Anficht des Schloſſes gewährten, das, von der jest 
böher geftiegenen Sonne bel beſchienen, bald frei vor 
ung dalag, bald mehr oder weniger in Gebüfhen vers 
graben erfhien. Nur ftörten mich die bäßlichen Auſtal⸗ 
ten zu einer Sceufe, garftige, ſchwerfaͤllige Stühle, 
Tiſche, Bierkrüge — und alled died mitten in „Eng: 
land» im Part zu Musfau Schoͤn ift ed, wie bie 
ganze Anlage ſich mit der weitern Umgegend verfchmilzt, 
die von bier aus bigelig, lieblich und uͤppig erfheint, 
obgleich fie im Ganzen flah, traurig und fandig iſt. 
Die vortbeilbaften Geſichtspunkte find mit wahrer Kunft 
benuzt, die kahlen Flächen durch fböne Baumgruppen 
verftedt. Darauf kamen wir in eine Vartie, die noch 
einen weiten Spielraum für füuftiged Gartengenie ‚dar: 
bietet, eine lange Sanditrede, mit nichts als öden 
Birfenftämmen befegt; aber gerade von bier erſcheint die 
Landſchaft am lieblidften, und follte ed dem Beſitzer 
gelingen, auch diefen Theil bed Parks zu Fultiviren, fo 
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würde er eine Bierbe bed Ganzen. werden. Un einer 
Siehe legen bie Gebeine eines hier gefundenen Ermor: 
deten begraben; ein Kleines Denkmal ſchuͤzt fie vor Ent 
weihung. Wir waren zwei Stunden im Park fpazieren 
gegangen, und ich fühlte Feine Müdigkeit, 

Der Beſchluß folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten, 


Berlin, Auguſt. 
Der Aufruhr am Sten Auguſt. 

Im Freien rauen zu dürfen, ift das Symbol unferer 
Voltsfreibeit; aber unfern Grundinflitutionen nad ift diefe 
Freiheit unterfagt; nur wenn bie Cholera in der Stadt ift, 
tritt fie in’s Leben. Aber es gibt Gelegenbeiten, wo das 
Naturrecht Über dad geſchriebene triumphirt, wie gewilfe 
Gefühle unter gewiſſen Umfänden an’s Licht müͤſſen, bie 
Pegel mag dagegen fangen, was fie will. Solch ein Mos 
ment ifl’d, wenn bed Kbnigs Geburtstag einfällt, Dielen 
Tag bält unfer monarchiſtiſches Volt für ibm frei gegeben. 
Da bört die Polizei auf, und fie ift im fcahreiendften Uns 
rechte, toenn fie dem Ausbruch ber patriotifchen Geführte 
Hemmfetten anlegt, ſey es nun, daß biefe patriotiſchen Ger 
fühle in Gefang, Geſchrei, Bank, Tabakrauchen over Schwaͤr⸗ 
merlodbrennen fig Kuft machen. Da dbünft ſich Jeder ſelbſt 
ein König; denn wenn fo Tauſende baber braufen, von 
Etaubwolten umbüllt, mit welchem Arme will der einzelne 
Gensdarme, fiber die Hunderte weg, dem flofen Hand— 
wertaͤburſchen bie Pfeife ans dem Munde reifen? Da foll 
ber Genedarme blind, die Polizei taub ſeyn, fo will es das 
Bor. Es ift ja mur eim Kay, und Alles, was an dem 
Tage Außerordentliches geſchieht, geſchieht dem König zu 
Ehren, Bon früh an find am dritten Nuauft bie Straßen 
fevendig und bie Tabagien füllen fich. die Bier: und Brannts 
weintonnen leeren fich dagegen in den Schenfen. Man ift 
luſtig und ſagt ſich's, daß man Inflia iſtz man zieht Arm 
in Arm, in langen Reiben, durch die Gaffen der Worftäbie, 
um ed auch Andern zu zeigen, umd Alles ift gut bis auf 
ben Schluß. 

Ein Rarted Bier, ein beizender Tabak 
Und eine Magd im Pu, 


baran fehlt es freilich mit, aber bie „Pruͤgel von ber bes 
Ken Sorte, welche zu bdiefer Glückſeligteit gebdren, wollen 
doch nicht aenünen. Man will auch aus fin berans, und 


das Im in etwas Augemeinem aufgeben Taffen. Ein ſolches 


großes Volteſchauſpiel, das die Radien der allgemeinen Luft 
in ſich aufnimmt. feblt. Es fehlt bat aroße Sumbot, der 
große Repraͤſentant, ber es für Ade, Auen hörbar, ſicht⸗ 
bar, ausſpricht: wir neben in Luft auf, In Wien find bie 
Leute zufrieden, wenn fie Tuftia find, in Berlin wollen fie 
ſich's geſagt wiſſen. Ehedem gab die Artillerie alljährig auf 
dem Wedding ein großes Feuerwert. Dies war ein würdli— 
ger Schluß des Tages für viele Tauſende. Wenn fie ſich 
fatt aefeben und aetrunfen, ſchleppten fie ſich durch bie 
Sanbfleppen. und matt und mübe in ihren Ragerftellen ans 
fommend, dachten bie Sattgemachten an feinen Lärm mehr. 
Aus einem Erſparungeſyſſem, oder and welchem andern 
Grunde. find diefe Feuerwerte eingeftellt worden. Geitdem 
bielt Jeber fi berechtigt. auf eigene Hand dies Fenerwert 
zu macen, und wer einige Genfer erfhwingen fonnte, 
brannte, wenn bie Dimmerung einbrach, Schwaͤrmer, Schtuͤf⸗ 


| 
| 
| 


ſelbuͤchſen, Ramomenfhläge ab, Allein der Yatriotifche Rärm 
wurde in den fezten Jahren fo arg, daß bie ſchwachen Vers 
ven mit ben patriotifchen Gefühlen in Kollifion gerietben. 
Berlin glich einige Male wirklich einer Stadt, bie mit 
Sturm genommen wird, fo wurde von früb Morgens bis 
in die Nacht geſchoſſen. Die Pollzei erbarmte -fih biesmal 
der ſchwachen Nerven im Voraus, und verbot alles und 
jedes Sieben unter allen und jeben Gefühlen. Aber bie 
Gefühle waren maͤchtiger; auch meint man, bie Befannts 
mahung bätte nicht allein im den Zeitungen eingerdct, fons 
bern auch ald Plakat an ben Een angefchlagen werben 
müffen, indem das Volt wohl an den Eden, aber nicht in 
ben Zeitungen liest, Ed wurde geſchoſſen, und es folgte, 
was Sie aus allen Zeitungen wien: febr traurige, uners 
wartete Vorfälle, die im Berlin ſelbſt das Gerät um das 
Dreifadye vergrößerte, Es Tieß viele Hunderte verwunber 
werden, und mannte unter den Gefallenen biftorifche Mas 
men, welche vor vierbundert Fahren eben fo gut um einen 
römifhen Gegenfaifer, als um bie Erlansniß, am britten 
Auguſt 1855 blind zw ſchießen, fallen fonnten. Dem ift 
nit fo; aber die Wirflichreit iN fon traurig genug: um 
Mıßverftändniffe, um Uebermuth von Knaben und Nichts 
fnaben, um einige Flaſchen Wein zu viel zu Ebren bes 
Tages in den SKafernen geleert, bintige Angriffe unter den 
friedlichen Linden, Steinbagel, Saͤbelblebe, Lanzenſtiche, ge— 
genſeitig geſteigerter Grimm, dieſelben Angriffe und derſelbe 
Zrog an drei Tagen wiederholt, und, was das Unglaub⸗ 
lichſte ſcheint, unter den Verftändigen getrennte Anfichten 
über den Vorfall, Daß Mehrere gang unſchuldig, darunter 
nambafte Verfonen, alte, gebrechtiche Männer, bie weder 
Mutbwille, noch Neugier in’s Gedränge brachte, darin zu 
Wunden und umfamen, ift vielleiht das Berlagenäwertbefte, 
bemerfenswertb aber die Dauer bes Wibderftandes. Aebnliches 
der Urt bat fin bier feit Menſchengedenken nicht ereignet. 
Mitten unter But, tollem Wuüthen und ernften Beforgnifs 
fen, fonnte fig aber der Charatter des Volkes nicht verleug: 
nen, und der mofante Wig fprubdelte, Das Meife laͤßt ſich 
nicht wiederbofen, aber die Tumultuanten berauſchten fich 
alten Trnftes mir dem Gebanten, was fie tbaten, aefchebe 
nur zue Ehre ihres Kbnige. Noch jet, wo die Gefänar 
nie, fa deren Höfe. ſich mit überwieſenen Mafefifanten 
und Muthwilligen füllen, bringen biefe ronaliftifhen Auf⸗ 
rährer gegen das Geſes jedesmal dem gelichten Monarchen 
ein Vivat, fo oft der Schließer die Thüre Öffnet, um zur 
Zintigung zu rufen, oder Adung zu bringen. Unter ben 
Bürgern bewährt ſich dagegen der geſetzliche Sinn auf eine 
erfreutihe Weiſe. Die Meifter ſelbſt bringen ibre Lebrjun— 
nen, welche, ber Gefahr entwiſcht, ſich zu Haufe ibrer Thas 
ten rübmen, in Daft, ein Verfahren, das nicht allein der 
orfährdeten Ordnung zu Gute fommt, fonbern auch mandem 
unſchuldig Aufgegriffenen zu feinem ſchnelern Freiwerden 
hitft. Das gerichtliche Verfahren wird boffentlih. von einer 
vernünftigen Auſchauung der Dinge geleitet. fummarifch 
feyn, Ueber alle minder Gravirte foll vortäufig eine Ein— 
fperrung Bid nah dem Strafaner Fiſchzuge verbängt feon: 


- eine vwigine Gtrafe; denn bei biefem Wen yu feblen, übers 


fteint bei vielen Berlinern das billine Maß der Entfanung. 

Zubem Hatte der Witz die Fortfegung ded Lärmd auf bier 

fen. Tag c24ften Auquſt) angefündigt. Auch foll beſchloſſen 

feyn, am naͤchſten Geburtstage des Konigs bas unterlaffene 

Feuerwert wieder zu geben, um dur ein offizielles Schiehen 

der Luft zu fnallen und zu gaffen mit einem Mate genug zutbun, 
(Der Beſchluß folat.) 
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Ich aber lag am Rande des Schiffeh 
Und &baute, träumenten Pluges, 
Sinab im dad fpiegeitlare Waſſer, 
Und fdhaute tiefer und tiefer. 
Heine 











Stil flammt der Brautnaht Abendroth, 
Doch ſtuͤrmt es in der Früb, 

Da fprang mein Treuer in das Bopt, 
Ihn wieder ſah ich niel 


Die Helgolanderin. 


Es mindert ftets fih unfer Strand, 
Ihn ſpuͤlet fort das Meer; 

So wie dad Leben, ſchwind't dad Band 
Mit jedem Jahre mehr. 


Nicht Schatten ſuch' in Bauries Grün, 
Nicht Blumen anf der Höb’; 

Sieh, unfre füwanten Gärten bluͤhn 
Dort unten in der See. 


D. U. Affing. 


Die Begegnung. 


ö— ——— USERS 


GBeſchluß.) 
Um Wagen ziehet nicht dad Roß, 
Am Pfluge nicht der Stier, 

Der Erde keine Saat entſproß, 
Dad Meer nur pfluͤgt man’ bier, 


Der Kirchhof braucht nicht groß zu fepn, 
Mar klein nur von jeher; 

Die Meiften nicht in's Grab hinein, 
Eie finten in das Meer. — 


Du, Fremdling, bit auf EIER vn, 
Mir in die Augen tief, — h 
Ein Lootſe war's, der mid umfing, }. 
Un meinem Bufen ſchlief. 


Inzwiſchen hatte ih durch inſtaͤndiges Bitten bie 
Crlaubniß erlangt, ein paar Meilen-mit meiner fremden 
Freundin zu fahren, während Franz anf die Kinder adj: 
ten follte; ih mußte ein Gefpräd unter vier Augen mit 
ihr haben, die Ruhe meines Lebens ſchien mir davon 
abzubängen. — Unterwegs fing id an, von meiner ver 
eingelten 2age, von meiner Sehnſucht nah Geſelligkeit 
und Liebe zu fprehen. Sie war in Allem vollklommen 
mit mir einverftanden; nur, fagte fie,: möchte es im ib: 
rem. Alter fchwer halten, fi völlig im eine fremde I 
dividwalität einzuleben,. „Ah, guäbdigfte Frau,“ fagte 
ih, und wagte es, ihre Hand am meine Lippen zu 
sieben, „die Iudivibualität wäre gefunden; aber bie 
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allein iſt auch im Stande, mich zu beglüͤcen;“ ic 
fiodte. „Nun?“ fagte fie. „Nun? Nun? Mas wollen 
Sie mit Ihrem Nun? — Mid plagen, weiter nichts. 
Wiſſen Sie's denn nicht, daf Sie es find, die mich 
vom erften Augenblit an unerklaͤrlich, unwiderſtehlich 
bezaubert hat? — Seyn Sie fo gut und fagen Sie mir 
ohne Umftände mein Urtheil.“ — „Aber, liebfter Freund ?« 
erwiderte fie, „Sie wiffen ja nicht einmal, wer ic bin.“ 
— „Sie find Wittwe, nicht wahr?“ — „Ja, das bin 
id; aber Sie idealifiren fi meine Perfon und meine 
Urt zu ſeyn. Allerdings liegt mir daran, Ihnen zu ge: 
fallen, aber niht fo. Und wer weiß, ob der Beſitz mic 
nicht tief im Werth fallen laſſen würde?“ — „Dei mir 
nicht!“ rief ih, „bei mir nicht! Ich liebe Alles, mas 
mein ift, meine Catharina, meinen Peter, meinen 
Franz. Und die Cathatina ift eine zahnloſe, alte Kei⸗ 
ferin, der Peter herzlich dumm, der Franz tprannifirt 
mid; — wie folte ih Sie nit lieben, wenn Sie mein 
wären, Sie fanfte, Huge, gute Frau,“ — „Aber find 
Sie nicht ein rechter Nimmerfatt?« fagte fir. „Sie be: 
figen mich ja ſchon; ich fahre ja neben Ihnen; heute 
‚bleiben wir an bemfelben Orte über Naht, morgen 
reifen wir zufammen weiter. Iſt das nicht genug ? 
Was wollen Sie für die Zukunft forgen? laffen Sie die 
ruben binter ihrem Vorhange, was künftig geſchieht, 
das findet ſich.“ 

Sie ſprach fodann von andern Dingen, und id ſchwieg. 
Plöglih fragte fie: „Haben Sie nie Geſchwiſter gebabt ?“ 
„Ja, einen Bruder, mit dem ich leider in üblem Mer: 
nehmen geblieben bin, big er ftarb. Und doch habe ich ihn 
fehe geliebt, über Ules. Er hat gegen meinen Nath 
geheirarhet — Gott weiß, was für eine Modedame; — 
furz, ibretwegen entſpann fi die Verſtimmung, bie 
fi nie mehr verwifhen ließ.“ — „hat er Kinder?« 
fragte fie gerührt. „Ich glaube zwei, aber ih babe mich 
nie um die Familie befümmert.+ — „Und warum nicht? 
was fuhen Sie eine Heimath bei Fremden, wenn Sie 
fie fo nahe haben? ziehen Sie mit Ihrer Schwägerin zu: 
fammen, ſeyn Sie ihren Kindern ein Vater, dann wird 
fie Ionen gewiß eine liebende Schwefer ſeyn.“ — „Nein, 
nein,“ fagte ih. „Nur Eime Frau fenne ih, mit ber 
ich mein Leben zubringen mödte; Sie kennen fie noch 
beſſer.“ 
Ein langes Schweigen folgte. Wir kamen an die 
Station, und ſie verlangte wieder zu ihren Kindern. 
rang kam mit unbeſchreiblich pfiffigem Geſicht auf mei- 
nen Wagen zuräd, „Herr!“ fagte er, „ic babe eine 
Nachricht, die Sie. in Werwunderung:fegen wird.“ — 
„Nun, und das iſt?“Pl ⸗ „Miffen Sie, wer bie frembe 
Dame iſt?“ — „Mein; aber-weißt Du’ ed, ſo ſage es 
ſchnell.« — „Ihre Frau Schwägerin aus Holſtein.“ — 
„Großer Gott!“ rief ih, und ein Thraͤnenſtrom brach 


mir aus den Augen. — „Woher weißt Du das?“ — 
„Bon den kleinen Fräulein. Ich habe fo lange hin und 
ber gefragt, bis ich's, troß dem Merbot ber gnaͤdigen 
rau, beraus hatte,“ 

Der Weg zur naͤchſten Station war für mid übers 
reih an Stoff zu Nührung und Freude. — Als ich aus: 
ftieg, verlangte ih ein Zimmer, und fobald die Fremde 
angefommen war, ließ ich fie zu mir binauf bitten. 
Als fie in’s Zimmer trat, fagte ich kein Wort, aber ich 
breitete ihr beide Arme weinend entgegen. Sie fah mich 
einigeAugenblide an und fiel dann mit taufend Thränen 
an meine Brüft. — Die Kinder famen nah, und wie fie 
die Gruppe fahen, fürzten fie mir um den Hals. 
„Mutter, nun dürfen wir, nicht wahr?« — „Ja, jal® 
ſchluchzte fie. mThenerfter Bruder, nehmen Sie und 
Ulle an ihr Herz.“ 

Ich that ed; ich habe euch nod alle drei darin und 
bebalte euch, bis ih die Augen ſchließe. — Der Engel 
batte in der Heimath gebörr, daß ich doch Fein fo übler 
Mann fep, troß meiner anfheinenden Härte, war bers 
gereist, um mid aufzuſuchen, und batte mid im 
Wirthshauſe zu Wurzen gefunden, — Sie lebt nun bei 
mir, erzieht die Kinder unter meinen Augen und bat 
mid mit der Welt, mit meinem Scidfal verföbnt und 
von allen Leberbefhwerden furirt, ohne daß ich mir das 
Dementi bätte geben müffen, in meinen alten Tagen 
noch zu heirathen. 


Das Narrenhans, 
von ®. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Gulbo Gbrres. 


(Bortfenung.) 


Damit indeß der Narren nicht zu viele werden, fo 
haben die fogenannten vernünftigen Leute, die frei her— 
umgeben, das Mittel ergriffen, fi felbit aus dem Wege 
zu räumen, Denn in demſelben Sachſen, das doch eben 
feine großen Städte befist, bat auch der Selbſtmord in 
einem fo fhredlihen Mafe zugenommen, baf ed darin 
in budhftäblibem Sinne mit Paris und London, den 
allgemeinen Miftpfügen, wo bie Werderbniß großer Län: 
der ihren Bufammenfluß bat, wetteifert. Und dies ift 
gerade das Sachſen, wo man ih ruͤhmt, alle jene Mor: 
urtbeile finfterer: Zeit abgelegt zu haben, bie das Leben 
einft verdüfterten, wo man den Kindern, noch ehe fie 
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ſprechen können, Humanität, Philanthropie, reine Mos 
ral und fogenannte Chriftusreligion, ald verzuderte 
Schnuler in den Mund ftedt, fo daß fie ſchon Alles 
vollommen wiſſen, ebe fie nur in die Schule kom— 
men; in einem Lande, wo die Wiſſenſchaft auf die 
Meile zieht, und die feine Bildung fo woblfeil it, wie 
in Venedig der Epperwein, und der Schufter und Schneis 
der fie fhwerer entbehren, ald ber baperifhe Bauer 
feine Knoͤdel. 


Sonderbar, daß in einer Seit „die fi geiftiger und 
politifher Mündigkeit ruͤhmt, die in den elendeften 
Dörfern Schulen errichtet, worin bie ärmften Bauers 
kinder mehr wien, ald Karl der Große, dem es be: 
fanntlich mit dem Schreiben nicht rebt von der Hand 
geben wollte, daf in einer ſolchen Zeit, vom fo hellem, 
ftarfen und freien Geifte, die dabei dem Leben dur 
den Zauber der Induftrie taufend Meise mehr gegeben 
zu haben waͤhnt, daß da der Wahnfinn und der GSelbit: 
mord, welche doch die tiefite mitternähtlihe Finſterniß 
des Geifted, und den verzweifeltiten Weberdruß am Ler 
ben vorausfeßen, in foldem Maße zugenommen baben. 
Wir überlaffen die Löfung diefer Frage denjenigen Ma: 
giftern, die da glauben, ein Volt muͤſſe felig fepn, wenn 
es lefen und fhreiben nnd auf Dampfwagen durch's 
Leben futfhiren könne, und meinen, dad übrige Him— 
melreih miürde ibm dann gratis zugemworfen werben, 
Die Aerzte, durch diefe Zunahme des Selbftmordes be: 
troffen, grübeln ibrerfeitd wieder darüber nad, ob dieſe 
chirurgiſche Operation des Halsabſchneidens eine radikale 

„Heilung des vorangegangenen Wahnfinnd ſey, oder ob 
nicht vielmehr die gütige Natur den Wahnfinn eintreten 
laffe, als eine Heilkraft, um diefe Eranfhafte Selbitope: 
ration zu verhindern. Ja, Einige haben gute Luft, die 
Frage aufzuftellen, ob nicht alle Verbrechen bloße Narr: 
beiten oder unwilltührlihe Geiftesfranfheiten ſeyen, in 
welbem Falle man Diebe und Mörder, ald folde, bie 
einem unmiderftebliben, ihnen von der Natur einge: 
pflangten Triebe gefolgt, ftatt mit Strenge, mit befom 
derer Ruͤckſicht zu bebandeln habe, Da die Löfung diefer 
Frage vorzüglib die Juriſten intereffirt, fo überlafen 
wir ibnen diefelbe und wenden uns zu einer-andern, 
Die bier mehr unſeres Amtes ift, ob nämlich der Wahn— 
finn, auch zugegeben, daß er ein dem ganzen menfhlichen 
Meilen fo nahe liegender ‚und damit auf's Innigfte ver: 
webter Zuftand fen, einen würdigen Gegenftand zur 
Lünftlerifhen Darftelung abgeben könne. 


Mas, könnte man fagen, bat die Schönheit, bie 
Doch immer das Endziel des Künftlers fern muß, mit 
den widerlih verzerrten Fratzen der Blödfinnigen und 
Merrüdten zu .thun? Sind. fie nicht felbit der Hobn 
aller Kunft, ift nicht das edeljte Kunſtwerk des Schöpfers, 


fein Ebenbild, der Menfh, auf eine grauenvolle Art 
sertört? Melden Geift kann der Künftler in Gefichter 
legen, die auf taufendfahe Weile nur immer Eines, 
nämlich die Berrüttung alles Geiftes, leibhaft ausdrücen? 
Melde Idee foll dad dumm läcelnde Angeſicht des Bloͤd⸗ 
finnigen ausdrüden? Wie kann er eine Harmonie in 
etwas bringen, wo Alles, in wilder Anarchie aufgelöst, 
ein gräßliched, jede Ordnung und jedes Maf und Gefeh 
verhöhnendes Chaos bilder? Welche Spmphonie kann 
aus dieſer Vereinigung der fchneidendften Mißtoͤne ber: 
vorgeben? Sollte man nicht fagen, der Künftler, der 


‚etwas der Art unternimmt, ſey felbft dem Narrenhaufe 


entiprungen? Ja, ein Narrenhaus, wird man anderer: 
feits vielleicht fagen, das ift ganz in dem Gefhmade 
unferer Zeit, deren Sinn fo abgeftumpft it, daß nur 
noch Arſenik und Sclangengift bei der überfärtigten 
einen Reiz bervorbringen, Ein Narrenhaus, heist es 
weiter, ift ja gerade, was einer verrüdten Zeit zufagt, 
und je verruͤckter bie Beihnung ift, um fo lebhafter wird 
fie den Künftler als einen der Ihren bewillfommen. 
Haben ja doch Poeſie und Mufit ſchon laͤngſt denfelben 
Weg eingefhlagen, und die Megionen des Wahnſiuns 
und der Verzweiflung zu ihrem Lieblingsaufenthalte ge: 
macht und den Augen der gaffenden Menge aufgefchlof: 
fen. Muͤſſen nit todte Nonnen aus den Gräbern er: 
ftehen, um ber $rivolitär einen Ballettanz aufzuführen ? 
Gebt nicht das mühfame Beſtreben mancher Dichter da: 
bin, im Schweiße ihres Angefihtes ruchlofer zu fcheinen, 
als fie ed zu ſeyn von Gott die Kraft baben? Mattet 
fih nicht die Phantafie über ihre Macht ab, aus den 
finfterften, nachtbedeckten Gründen, die im Geifte des 
Menſchen fhlummern, grauenvole Geftalten heraufzu— 
befhwören, wie fie nur im beftigften Paroxismus des 
Wahnſiuns den Fieberkranken ſchrecken? quälen fih die 
Dichter nicht ab, die widernatürlichften Lagen und Miß— 
verbältnife zu erfinnen, wo fib das Ganze in einem 
gellenden Schrei, gleih einem durch Mißklang zerfpreug: 
ten Glaſe, auflöst? Ihre fragenbaften Geifter ſetzen 
fib zur Zafel und trinken aus den flammenden Giftbes 
dern mit der fatanifhen Majeftät Bruderfhaft, auf 
ein fröhlibes Wiederfeben bei der Hodzeit der Groß: 
mutter, unter einer mufitalifhen Begleitung, die unge: 
fähr lautet, wie dad Gewinfel und Geheul der Katze 
im Fauft, die etwas von der fiedenden Feuerbrübe aus 
dem Herenkeffel abgekriegt, die fie bis auf den Knochen 
brennt. Und wenn man die Zeit nun fragt, wozu all 
diefer Aufwand von Greuel und Verbrechen, wozu dieſe 
triumpbirende Schauftellung aller Wunden, Echmerzen, 
Schreden und Krämpfe der Menfhenbruft? zu nichts 
auderm, als wie das Jaunhen von Amfterdam bei fei- 
nen Tafhenfpielerfünften fagt: als für die Plaifir von 
die Geſellſchaft. Damit eine mäßige, gaffeude Menge 
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einen Abend auf eine minder langweilige Weiſe todt- 
ſchlagen fünne, muß ihr der Teufel ald Ballertänzer 
feine Sprünge vormaden, wie man ihn ehemals an den 
Domen und Münftern bauen ließ. Nur möhte er dies— 
mal beffere Gefchäfte maben, wie damals, und fich feine 
Dienite tbeurer bezahlen laffen; denn um Gotteslobn zu 
dienen, wird man wohl nicht von ihm verlangen. Und 
wenn man die Volksblaͤtter liest, die Tag für Tag 
nichts als einfahe Morde, GSelbftmorde, doppelte und 
zehnfache Morde, Mordbrennerei, Giftmifherei, Brand: 
ftftung, wahnfinnige Verſchwoͤrungen, Yulvererplofios 
nen und Verbrechen der tmerbörteften Art, an de: 
nen ſelbſt fhon Kinder Theil nehmen, berichten, dann 
weiß man niht mehr, ob dies Berichte aus dem wirt: 
lihen Leben oder ans jenen Theaterftiden find; denn 
der Unterfchied ift wirflih ummerflib, und man ſieht 
deutlich genug, daß der Vallettänzer mit der rotben 
Feder und dem Pferdefuß auch bier eine Hauptrolle 
fpielt, und feine Gäfte für die Hochzeitfeier feiner Groß: 
mutter abholt, 


(Die, Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Berlin, Auguft. 
GBeſchluß.) 


Muͤnzwerordnung Danzig. Kalliſch. Gtrafau. 


Ein ſehr wichtiges Editt iſt zur ſelben Zeit mit dem 
Aufruhr emanirt. Noch immer naͤmlich gibt es fo gewiſſen⸗ 
loſe Menſchen, welche, den offiziellen Normatfuß überfebend, 
ſtatt Sibergroſchen Courqutgroſchen von Ihren Mitmenſchen 
fordern, Died fol und darf, fo wenig als bad Schießen 
ohne Erlaubniß, micht mehr geduldet werben, und es iſt aes 
rabe jezt durch Averriffements und im ben Zeitungen bei zwei 
Thalern Geld oder verbäftnigmäßiger Gefängnißftrafe unters 
fagt, von guten Groſchen zu reben. Huch die eben publizirten 
Verorbnungen über das WBerfabren bei Tumulten find nur 
Mieberbolungen ober Ergänzungen von länaft eriflirenden 
Gefegen, berem es aber fo viele gibt, daß Niemand fie alle 
wiffen kann, und folhe außerordentligen Beranlaffungen 


find zuweilen recht gut, um zu probiren, was für Verord⸗ 


nungen erifiiren und wie viele bavon noch paſſen. 

Unfere Zeitungen entbalten febr viele Privatnachrichten 
über bie intereffante Landung der Ruſſen in Danzig; auch 
von den Theatervorftellungen, bie in Kaliſch ftattfinden wers 
ben, zu denen au von bier Atteurs abacben, und von der 
feierligen. großartiaen Andacht, die jeden Abend auf einen 
Kanonenſchuß im Lager flattfindet, beleuchtet von auffleis 
genden Rateten; aber apn den Äbrigen Borftellungen, bie 
man fich macht, ſprechen fie nicht. Wir wiſſen ſelbſt noch 
nit, 06 wir und vor dem greulichen Attentat zu entfegen 
baten, welches der Hamburger und Augsburger Zeitung zu: 
folge in Paris ausgepräter ift und in Kaliſch ausbrechen 


— —— — 


ſollte, ober ob es nur, wie vieles Aubere, Wind iſt; beun 
die Artitel and dem beiden genannten Zeitungen find now 
in feine ber unfern gefommen, Wir erfreuen uns dagegen 
der intereffanteften Detaitd von dem riefengreßen Tambour 
hs Aſſen, der in Danzig au's Rand flieg, und dem junge 
und alte Schͤnen huldigen. Die Tſcherteſſen. Baſchtiren 
und Dftiäten, die bängend auf dbew Pferden reiten, und den 
Kopf auf der Erbe im Parade vorbeifliegen, find auch ger 
wiß intereffante Menſchen. Die Feldfühenfunft, in Danzig 
macht oroße Fortſchritte. Im Grüneberg wiſſen die Wein 
bändter und Gutebefiger mit, two ihnen der Kopf ftebt, 
denn es find nicht weniger ald 50,000 Flaſchen Ehampagner 
nah Kaliſch verſchrieben, und fo viel ift bis jezt gar nicht 
zu ſchaffen. Der ruffiihe Dffisier erbätt micht, wie bie 
Dorfzseitung fagt, ſechs Flaſchen Wein taͤglich, fondern nur 
eine balde Medoc und eine halbe Rheinwein, nämfich beim 
Durchzuge. Die Engländer, melde bier anfommen, reifen 
pibolich fort, nicht nach Kaliſch, fondern nach London, Sie 
befommen bier, wenn fie die Spenerſche Zeitung leſen, des 
ren Korrefpondent mit jedem Pofttag ſchreibt: Enaland flebt 
auf einem Bulfan, und beim naͤchſten Briefe wird's Todger 
ben, einen folgen Schreckt, daß fie es für Pflicht baltem, 
dabei zu ſeyn, entweder um mir zu fliegen. ober fliegen zu 
laſſen. So reiste auch eben Lord Gtanbope ab, Unſere 
Gaftwirtbe, welche bie Zeitung fennen, und willen, baß ein 
Kammerbufar von Wellington diefe Artitel ſchreibt, und 
wenn es nach Ibm ginge, Enaland fon feir zwei Jabren 
im der Luft flbge, meinen, fie fbnnten noch immer rubig 
bier vleiten, nnd unfere Gaftwirtbe find weltfiune Lente, 
elliger wenigſtens, als der Korrefpondent ber Spenerfchen 


Zeitung aus London. 2 


Der gefährliche aufte Auguft ift voruͤber. Es bat alüds 
Ucherweiſe feine Rebellion, aber auch feinen Stralauer Fiſch⸗ 
zug gegeben. Verſchiedene Einrichtungen feinen eim ſolches 
Mißbehagen bei den Genußſachtigen erreat zu haben, daß 
fie aus Stralau fortblieben, und es iſt der feltene Ball eins 
getreren, daß mebr Verfäufer dort geweſen, als Käufer. 
Biel trug auch dazu bei. daß am biefem, vor Alters den 
Wafferverandgungen aewibmern Tage auf allen Bergen, 
deren fih um Berlin befanntlich mehrere finden, Weuervers 
onägungen fosgelaffen wurden, die Menge vertbeilte ſich, 
und bie praffelnden Keuerwerfe trugen Über bie Wafferfabes 
ten den Sieg davon. Es war ein fliller Tag. Es wäre 
ſchade, und iſt micht zu erwarten, wenn das uralte Wolfsseft 
deibals im Mißtredit fäme, ein Motröfeit, Alter als die Ers 
findung des Shiefipulverd, der Loyalität und ber Demagos 
gie, denn es foll gefeiert werben, feit 48 Slaven in ber 
Markt gab und Fiſche. Befanntlich gebt der Ertrag des els 
gentlihen großen Fiſchzugs, der Morgens früb vor Eons 
nenaufaang flattfindet, in mehrere Teile, einen erbätt der 
Maaiftrat von Berlin — denn Stralaw, dlter als Bertim, 
it dennoch ein Magiftratdgut — den andern ber jebedmafige 
Prediger des Dorfes, ein Übergenanaener Tribut an die 
beidnifhen Priefter. Außerdem erbält der Prediger jedes 
Jahr einen Stiefel. Seine Übrigen Einnabınen find nicht 
viel bedeutender; doch iſt bie niedlihe und reizend gelegene 
Strafawer Kirche, neuerdings wieder im altgothiſchem Styl 
reuovirt, aud nur eine Filialtirche. 
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Hüte dich fein! 
Heut Macht wird ein Schloͤßlein gefägrbet ſeyn! 
Uhlanb. 


— — — — — — — — — —— — —⸗ 


* Wenn heut an meiner Statt zu Nacht 
Deutsche Mãhrchen und Sagen, Ahr felig die goldenen Stunden verwacht 
Bon Victor Strauß, An der Kaiferin Mund und Herzen ? 
BR 2 Erfhroden fährt der Nitter zuruͤck, 
Aniser Heinrich versudt die Anistrin, Dft hat er’d gewuͤnſcht im Stillen, 


Doch war’d nur ber Fü 

Der Kaifer hielt mit der folgen Schaar ee Kos * A m Sie 
Won Grafen und Edlen im Hofe, Und ſprach erglühend,; „Herr Kaifer, Ihe führe 
Da winfte man blitzend Augenpaor Mein Wünfhen weiter, als fih’s gebührt, 


Don Edeldame und Zofe. Bitt St ia Lane 
- Die Herrn und Anappen neigten ſich tief, Und bitte, Ihr mic laſſen 


Und mandes Herz im Geheimen rief} „Ei, fhöner Gefell, fo halt’ ich ed nicht, 
Gott grüß dich, du Schöne, du Traute, Nicht dich will ih prüfen und proben, 

Es gilt mir um meines Weibes Pflicht, 
Der Kaifer fab die Kaiferin ſtehn, Ob ich die fol fhelten, ob loben, 
Bie fie buldreih niedernidte, Geh’ hin, Gefel, und verfuh’s mit ihr, 
Da begann’s ihm heiß durch das Herz zu wehn: Und was du gewinnt, das verfünde mir, 
„Wenn ich's nicht wär’, dem fie blidte: Und gewinnft du fie, fey fie dein eigen.“ 
Wenn Einer der herrlichen Ritter mein, 
Wenn gar der blühende Helfenſtein Der Ritter neigt fih dem Kaifer tief, 
Beſtrickt die wonnigen Blide!« Und finnt, wad der Herr gefobert; 

Da ift das Fünkchen, dad träumend ſchlief, 
@3 wand bie Schlange fib um fein Herz, Sur wachen Flamm' entlodert, 
Er mochte nicht widerftreben, „Nur immer gewebt dad geheime Gefpinnft, 
Und ſprach zu bem Helfenftein wie im Scherz; Und wär ed ein Blid nur, den du gewinnft, 


„Herr Nitter, was wolt ihr geben, Dad wäre ſchon himmliſche Beute,“ 
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Zur Kaiferin fchlüpft der Mitter hinein, 
Sie tritt ihm züdhtig entgegen, | 
Ihn durchſtroͤmt der Schönheit liebliher Schein 

Mit feurigem, ſuͤßem Exregen, 

Er finft vor ihr nieder: „O Fruͤhlingslicht, 
Verſchmaͤhe die flebenden Bitten nicht 

Des Urmen, bed Treuen, ded Kranken.“ 


Voll Milde tritt ihm die Herrin nah 
Und fpriht: „Was fann mir gelingen? 
&o nenne bad Leib mir, das dir geſchah, 
Ich wähne, wir wollen’s bezwingen.“ 

Da barg er im Mantel das beife Geſicht: 
„O Engelgüte, nun zuͤrnt mir nicht, 
Und gönnt mir euere Minne,* 


Da tritt fie zuruͤck mit betrübtem Sinn; 
„O Ritter, wie mögt ihre es wagen, 

Mir, eurer Herrin und SKaiferin, 

So Echändlihes anzutragen ?« 

Da züdt?’ er gegen ſich felbit fein Schwert: 
„Und wollt Ihr verfagen, was ich begehrt, 
So fterb’ ich vor eueren Blicken.“ 


Die Frau erbebend zufammenfährt: 

„So fommt, heut Abend zu pochen, 

Und was mein Herz dann räth und begehrt, 

Das thu' ich, dad ſey Euch verfproden. 

Doh auf nun, und fort, und bebaltet’d im Sinn.“ 
Auffprang er, forteilt’ er und eilte him, 

Wo fein der Kaifer erbarrte. 


Der ftand mit eraftem, finfterem Blick, 

Und winfe ihm ftumm, zu fpredhen. 

„Vergieb, vergieb mir, mein füßes Old, 

Hier muß ib das Schweigen breden. 

Herr Kaifer, die wonnige Wett’ ift mein, 

Und poch' ich heut Abend an’s Kämmerlein, =» 
So brennt mir die Fadel der Liebe. — 


„Es ift nicht, ed kann, es fol nicht ſeyn! 
Wie fäme der Himmel zur Suͤnde? 

Nicht du, ich will zu der Falihen binein, 
Daß fie ſelbſt die Shmad mir verfünde; 
Und ift fie mir untren, leuchtet die That 
In ein arges Herz vol Tu’ und Verrath, 
Sp magſt du von binnen fie fchleifen !« 


Der Kaifer befteigt fein fkampfendes Roß, 

Als ritt er auf lange von binnen, 

Er reitet zum Wald ohn' Diener und Troß, 
Wildhin mit erdumkelnden Sinnen, 

Und auf durch Schlucht von Geftrüpp und Dorn, 
Auf-treibt er dad Roß mit biutendem Sporn, 
als follt’ es die Eichen erflimmen, 


Nachts kehrt er zum Schloß und fteigt vom Roß, 
Stil blinken und winken die Sterne, 

Er ſchleicht durch die Gäng’ im ballenden Schloß, 
Und mwünfcht fi bald nah, bald ferne, 

Nun it er am Thärhen, nun bebt er die Hand, 
Wil poden, und zaudert, und heißer Brand 
Der Rache durchgluͤht ibm die Adern, 


Er nimmt fi zufammen und klopfet an, 

Da fpringen in MWeidergewanden, 

Vier fräftige Männer mit Knitteln beran, 
Umſchlingen den Kaifer mit Banden, 

Und fchlagen ihn wader die Kreuz und Quer 
Und rufen: „Nun baft du nah deinem Begehr; 
Verſuch dich an Anderer Ehren!“ — 


„Verwegene haltet, der Kaifer und Herr 
Gebeut euh, inne zu halten.“ — 

„Ei, Luͤger und Zrüger! zum Wald ift der, 
Uns ziemt fein Amt zu verwalten. 

Drauf los und drauf los!“ Was er ruft und fpricht, 
Eie treffen ihn trefflih und fhonen ihn nicht, 
Bis lauter er fhreiet nah Huͤlfe. 

Das dringt durch der Kaiferin innere Thür, 
Da dauert der Schalf ihr im Herzen; 

Sie tritt mit den dienenden Frauen berfür, 
Die leuchten mit Fadeln und Kerzen; 


- Da erblidt fie den Kaifer und ahnet den Plan: 


„O Herr, Ihr habt übel an mir gethan, 

Und wollet mir weiter nit zuͤrnen. 

Nicht Euch, dem ich Lieb' und Treue verfprad, 
Herrn Helfenftein war es bereitet; 

Mit Schande für Schande, mit Shmad für Shmad, 
So hätt? ich heim ihn geleitet.“ — 

„Wie, zürnet der Kaifer, verfpracht ihre ihm nicht 
Zu bieten Eu'r kaiſerlich Angeſicht, 

Wenn heut an die Kammer er pochte?“ — 

„Mit nichten; doch ald er ſich bräut’ mit dem Schwert, 
Da ſprach ih: kommet zu pocen, 

Und was meiy Herz dann räth und begehrt, 

Das thu' ih, das fep euch verfprochen. 

Dies rieth mir's; leider traf's Euch ſtatt den Knecht, 
Und ob ich's bedaure, doch duͤnkt's mich recht, 
Dieweil Ihr ſo arg mich verſuchtet.“ 





Das Marrenhans, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunft und Wahnſiun. 


Bon Guido GSbrres. 
(Bortfegung.) 
Darum fchrint ed eben nicht unrecht, wenn man die 


Darftelung eined Narrenhauſes dem Gefhmade einer 
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ſolchen Zeit angemeſſen haͤlt. Welche graͤßliche Figuren 
laſſen ſich da nicht anbringen, welchen Spielraum hat 
da nicht die bitterſte Jronie in dieſem Hoſpitale des 
menſchlichen Geiſtes, in dieſem Leichenfelde der Lebenden, 
die wie Geſpenſte umberwandeln und kaum leſerlich bie 
verwiſchten Zuͤe ihres ehemaligen Namens auf der 
Stirne tragen, Wie kann da der Künſtler in den in: 
nerfien Eingeweiden bes menfhliben Herzens mwuüblen 
und fie dem YPublitum als Augenſchmaus zum Beſten 
geben. Welche Wonne, die wildefte Maferei im ihren 
Krämpfen barzuftellen und es dem Teufel nadyjutbun, 
und mit dem Falten Hobue der Verruͤcktheit über ſich 
felbft zu lachen und dem ewigen Schöpfer der Dinge ſpoͤt⸗ 
tifch zuzurufen: fiehe da, Meifter! das ift das Merk deir 
ner Hände, das ift dein ſauberes Meifterftäict, nimm dieſes 
verfluchte Leben zuruͤck, oder ich werfe ed dir vor die Fuͤße. 
Es wäre Schade gewefen, wird man weiter fagen, hätte 
man eine fo fhöne Gelegenheit verfäumt, auch’ auf diefe 
Diſſenanz, der das menfhlihe Leben unterworfen ift, 
aufmerffam zu maben und die Verzweiflung einer zer: 
rifenen Zeit zu fteigern. Und der wird es wohl am 
beiten machen und ſich den erften Dank verdienen, ber 
fih von dem alten Meifter der Diffonanz die Hand führen 
läßt und nun die dedperateften Sprünge zum Beſten gibt. 
Die alio fingen und fagen, haben nicht ganz Unrecht, 
aber ed gibt auch eine entgegengefegte Meinung, die noch 
mebr im Rechte iſt, weil fie weniger auf ben Gegenftand, 
als auf den Geiſt Ruͤcſſcht nimmt, in dem er aufgefaßt 
wird, und der ibm erſt feine wahre Bedeutung, feine 
fittlibe Würde oder unſittliche Verwerflichkeit aufdruͤckt. 
Ohne allen Zweifel ift die Verherrlichung Gottes, die 
Darftellung ewiger, göttliher Ideen die heilige Aufgabe 
nicht nur der Kunft, fondern auc jeder Wiſſenſchaft und 
ales menihlihen Strebend. Es ift ein laͤcherlicher, arm: 
feliger Diüntel, wenn man dadurch der Kunft eine böbere 
Bedeutung zu geben waͤhnt, daß man fagt, fie fen um 
ihrer ſelbſt willen da, Aus einer Dienerin des ewigen 
Gottes, die in,"Im großen, ale Welt umfaſſenden Reigen 
mit einftimmet in den ewigen Lobgelang, und in deren 
Augen der Glanz einer höbern, unvergängliben Welt 
jurüditrahlt, macht man fie dadurch zu einem Gößen der 
Melt, der ſich felbft anbetet, zu einer Buhlerin des 
Staubes, die fi einer Leibe angetraut hat und mit ibr 
im Grabe vergeben wird, Denn welder Engel foll fie, 
bie nur einzig um ihr felbft willen da war, am Aufers 
Rebungstage wegen? bat fie Gott nicht gelaunt, dann 
wird auch er fie nicht kennen. Der Menſch foll fi kein 
geſchniztes Bild mahen, um daſſelbe anzubeten. "Statt 
dieſes Duͤnkels ift vielmehr Demuth die erfte Bedingung 
einer wahren Kunft, die nah etwas Hoͤherem ringt, | 
ald nad einer bloß äußern, leibliben Schönheit; and 
der fein Funke der ewigen, bie Reinheit und Heiligkeit 


iſt, hexvorleuchtet. Die wahre Schönheit kann keinem 
andern Geifte,’ ald dem der. Gittlichfeit und. Wahrheit 
dienen, die fie als Grazie begleitet. Demm alle drei 
find fie Ausflüſſe des einen Gottes und Föunen darum 
auch: nicht feindlich mit, einander -badern. Cine Schön: 
heit, die eine Luͤge und eine Unſittlichkeit it, das iſt 
ber Böfe; der ſich im die Lichtgeftalt eines Engels ges 
Fleidet; denn die Sünde ift ſchwarz wie die Naht, und 
ihr Glanz iſt ein geftoblener, 

Nur Enieend malte Fiefole die. heilige Jungfrau, 
und ohne diefed mwenigitend im Geifte zu thun, wird 
kein Künftler je das Heilige und Göttliche, die hoͤchſten 
Gegeuftände ber Kunft, darzuftellen im Stande. fepn. 
Gott und was Gottes, das läßt ſich nicht von. oben 
herab behandeln; denn das iſt ja eben fein Charakter, 
daß es hoch uber Allem, "wieder Geift über den Wal: 
fern ſchwebt, und Jeder nah ihm hinauffehen muß und 
mit oder gegen feinen Willen ihm dient. Ohne feinen 
Beiftand, ohne von Gott, der die Quelle aller Schöns 
heit und Harmonie. iſt, durchglüht und erleuchtet zum 
ſeyn, iſt der Kuͤnſtler gar nicht einmal im Stande, et— 
was wahrbaft Künftleriiches hervorzubringen. Denn was 
hat der Menfch von fich felbit? was lerut er? was find 
jene Augenblide künftlerifiher Begeifterung, aus denen 


"unvergänglihe Werke hervorgehen, ald einzelne Licht: 


ftrablen, die aus einer böbern Welt in feine Seele 
berabfallen? Oder iſt bad Genie etwad Anderes, als 
ein von oben erleuchteter Geift, gewiſſermaßen eine ftete 
angeborne Begeifterung? Pur zu oft befteht das ganze 
Studium ded Menfhen darin, diefen ihm angebornen 
Funfen im Schlamme der Sünde zu erftiden, und felbft 
dann nod, wenn er ihn zu dem frivolften und nichtig— 
fien Zweden mißbraudt, eine Schlange in aleisneriſcher 
Hülle zur Verlodung darzuftellen, gibt diefer Zunfe feis 
nem Merle die eigentlihe Schönbeit, die er nie aus 
feinem finftern, zerriffenen, mißgeftalten Geifte hervor: 
gebracht hätte, 
(Die Fortfegung folgt.) 


* 





Gorrespondenz-Tlachrichten. 
London, Augaft. 


Die engliſchen Damen, Bulwer umd dad Parlament, 


In Folge melner, wenn ip nicht irre, aud in biefen 
Blättern nledergelegten Bemerfung, daß Eduard Lytton 
Bulwer, pompejanifgen Anbenfend, vor bem geiftigen Mus 
gen ber englifhen Frauen betraͤchtlich minder gut gelitten 
fey, als bei den, allem. Wermutben na, fentimaler orgas 
nifirten deutſchen Damen, ift mir von mebreren meiner fies 
benswärbigen Randsmdnninnen naiv umb deutlich zu erten⸗ 
wen gegeben worden, baß fie bad nit glauben, unb zwar 
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micht glauben aus Achtung argen und Liebe zu Ihren englis 
ſchen Schweſteru. Der Grund ift fo zart, daB im mid, ber 
grösften Unartigfeit ſchuldig machen würde, wollte ich auch 
nur den Hauch eines Wortes dagegen einwenden. Im Ges 
gentheit, nicht die Ahnung eines Zweifels an feiner Wabr⸗ 
heit iſt im mir aufgeftiegen, und mit dem, einem Deutſchen 
aeziemenden Entbufiasmus babe ich bie, betreffenden Brief 
flenen dem Werfaffer ded, zum großen Leidweſen wieler 
Menfgen fo eben aus der Preffe bervorgegangenen, drei 


sions of a Prime Minister, zum Behuf der Korrigirung feis 
mer Auſicht Über die fmbnere Hälfte des Meuſchengeſchlechts 
und namentlich zum Behuf der Abänderung einer Stelle 
feines Teufelswerts im bie Haͤnde geipielt, wo er jagt; 
„after all, i think the women are th& best haters when 
they really set their minds to it. Women always, tö a 
cerlain degree, detest one another; and, ‚when. they: find 
good and wholesome cause for hatrel, nolking,.is equal te 
their sincerity,* anf Deutſch: „turz umd gur, meine Meis 
nung gebt dahin, daß, wenn die Weiber es ih einmal in 
den Kopf fegen, zu bafen, fie ed aus ben Fundament vers 
Neben. Bis zu einem gewiſſen ‘Grabe verabſcheuen ſich die 
Weider ſtets umter eimander, und fobald fie guten umd ges 
funden Grund zum Kaffe finden, thut es ihnen Niemand 
am Aufrichtigteit gleich.“ Nebenbei und im Allgemeinen zu 
bemerten, eine der mildeſten unter dem vielen ſtarten Stellen 
in befagtem Wert. Wenn ip aber im JIrrthume bin, wenn 
Ehduard Lytton Bulwer eben fo febr der Liepling der englis 
ſchen, als der deutſchen Damen ift, fo kaum ich ibm nicht 
anders als — mi febr gelinde auszudruͤcken — bie haͤßlichſte 
Perfonifitation des ſchmaͤhlichſten Undants nennen. Ich will 
bie Thatſache Tiefern, den Leferinnen bleibe das Urtheil. 

In der Gigung bed engliſchen Unterbaufes am sten 
Jull flellte Mafter G. Berkeley die in gebührender Form 
vorher -ngefündigte Motion: es folle ein Komite niederges 
fezt wenen, zw berathen und zu erwägen, auf welche Art 
ein Theil der Wremdengaferie für die Damen zu Anhdrung 
der Debatten am beſten abgetrennt und eingerichtet, auf 
welche Urt ihre Bulafjung vom Sprecher am beflen regulirt 
und auf welche Art in dem neuen Haufe ber Gemeinen eine 
äbnfiche Cinrihtung am beften getroffen werben fbnne, Das 
ebrenwerthe Mitglieb bemerfte, baß, obgleich im genenwärs 
tiger Cigang mehrere Anträge gegen ambere zurücdgefteilt 
worden feven, man bod von ibm, da feine Frage die Das 
men betreffe, ein aͤhnliches Nachtreten unftreitig nicht ers 
warten werde. Auch achte er es unndthig, wegen einer 
Frage, wie bie vorliegende, twider welche er eruſte Bedenten 
ſchlechterdings nicht abzufehen vermöge, viele Worte zu mas 
hen und dem Haufe viel. feiner koflbaren Zeit zu-rauden. 
Man brauche nur Hatſell nachzuſchlagen, um fih zu Aber 
gengen, daß bereits im Jahre 1716 die Damen zu Anbdrung 
der Debatten zugelaffen worden feyen, und zwar nicht bloß 
auf die Gaferie, ſondern feloft im die untern Raͤume des 
Hauſes. Daffelse babe im irlaͤndiſchen Parlamente ftatiges 
funden, finde noch beutiges Tages in den franzdfifgen Kam⸗ 
mern ſtatt, und muͤſſe im Oberhauſe als beſtehend anertauut 
werden. Er begreife daher nicht, warum bie Damen eiuzig 
und allein vom Haufe der Gemeinen ausgeſchloſſen ſeyn 
folten, Man -tönme vielleicht ſagen, Damen follen, feinen 
politiſchen Eifluß "ausüsenz;ı'wenm ‚man es aber als Thell 
der Randesverfajung: zugeben ı müfje. daß eine Dame bie 
Krone von England tragen bärfe, ſo bung er nicht ‚eiufes 
ben, warum Damen feinen. volitiſchen Einfluß ausüben 
fouen. Es ſey Thatſache, daß die Damen eine bebentende 
Portion yolitifgen Verſtand befigen, und ihr Einfiuß oft 
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die Wahlen ber Graffsaften und Staͤdte entſcheide. Vor 
ben Tezten Brande der Parfamentsbäufer babe ihnen fogar 
gewifjermaßen bie Aufſicht Aber die Verhandlungen bed 
Haufes zugeftanden, indem fie dort zu Eigen über dem 
Haufe zugelaffen worben, von welchen fie, obwohl mit einis 
ger Unbequemfichkeit, amf die-Debatten "haben feben und 
fie ambdren fünnen, Ginige ebrenwertbe Mitglieder haben 
ibn bemerflig gemacht, daß tie Zulaffung der Damen bie 


ar ber Redner vermehren würde, indem mander, der es 
Bände flarten Mephistöpheles in England, or, the’ confes- | je 


It wohl bleisen laffe, das Haus anzureden, fih dann an 
bie Damengalerle wenden werde, Er glaube inywifchen, daß 
bie. Unwejenheit der Damen biefe Wirkung nicht im Ueber— 
maß Außern, wobl aber die gute Wirkung baben werde, 
viele jener unfaubern Perfbnlipfeiten zu unterbrüden, von 
welchen man in der biesjährigen Sitzung nur zu viele Pros 
ben gehabt babe. Seiner Meinung nach würde es ben Cha— 
vatter der Debatten weſentlich verbeſſern, wenn fie vor 
xeineren Zubbrern ftatt fänden. Nach biefer, einige Mate 
vom Gelächter und mehrere Male von bört! bört! begleiter 
ten Mede Sad Berkeley feine Motion vor, und, was felten 
ber Ball If, beide Breiten des Hauſes Tachten, Kaum 
hatte er ſich niedergefezt, fo waren Herr Buller (nicht Buls 
wer), Herr French und noch fünf oder ſechs andere Depus 
tirte auf ben Füßen, um bie Motion zu unterftägen. Das 
Haus belohnte Ihren ruitterlichen Eifer mit abermals unge: 
theiltem Beifall, Weil es mich jeboch zu weit führen würbe, 
wollte ich die Reden biefer Ritter auch nur im Auszuge ges 
ben, fo befchränte ih mi auf bie Erwähnung beifen, was 
ber Leiter bed Haufes, ber befannte Lord John Ruſſell, er, 
der das Peetfhe Mir Anm flärzte, in Bezug auf jenen 
Untrag ſagte. Er wolle, fagte er, Im bie merita causae 
nicht eingeben, die Gtreitpuntte ber Frage unerbriert laſſen, 
doch fey er ber Meinung, daß, wenn bas Haus mit dem 
in ber Motion entbaltenen Princip einverflanden ſey, es 
der Viederfegung elues befondern Komité kelneswegs be: 
bürfe, fonbern bie ebrenwerthen Deputirten ſelbſt die Shre 
haben fünnten, die Frage zu entfcheiden, und bad um ſo 
mebr, ba ja obmebies bie Regeln ber Zulaffung dem Epres 
cher vorbehalten bleiben follten, Inzwiſchen fünne er nicht 
umbin, bie Frage entſchieben zu vermeinen. Der Vorſchrift 
gemäß wurden die Zuhdrer entfernt, das Hans flimmte und 
«8 ergab ſich ald Mefutrat 153 für, 105 gegen bie Mos 
tion, folglid für Heren Berfeieys Antrag eine Mehrheit 
von 49 Stimmen; bie erfte Niederlage, glaube ih, die Korb 
John Ruſſell erlitten bat, Er nabın fie zwar lachelnd bin. 
bat fih aber gewiß beträchtlich grärgert. unb follte etwa bie 
junge Lady Ruſſell — erft feit wenigen Monaten mit dem 
Reformer vermaͤhlt — Über die Ungalanterie ihres Garten 
ärgerlich gewefen ſeyn, fo dürfte er zu Haufe auch das Las 
chen eingeflellt haben, denn es würde ein flarfer Irrthum 
feon, zu glauben, daß der Pantoffel in Endland nit berrs 
ſche. In feinem tuiltivirten Lande find bie Frauen in den 
Greuzen ber Hauslichteit unumfchränftere Gebieterinnen, ald 
in England. Sobald bie Abſtimmung voräber war, ſchritt 
man zur Wabf des Ausſchuſſes. Berkeley wurde Präfident 
und die preux chevaliers, Peaſe. Pryme und’ Nutbven, wur⸗ 
den -Beifigende. Das fomit formirte Komitd erbielt hierauf 
von bem über feinen erzwungenen Ernft recht Lomijh and: 
ſehenden ‚Spresper. bie. vorihriftmäßige Vollmacht, „Perior 
‚nen, Papiere, und Urkunden boten zu laſſen.“ 

———— Der Beſchluß folgt.) 

mes i * I‘ 





Beilage: Kunſtblatt Nr. 15. 


Verlag der I. ©. Eotta’fgen Buhbandlung, Werantwortlicer Redakteur: Hauff. 


Ne 218. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 





Freitag, 11. September 1835. 





— fFreilih an Viele 
Epricht die gedrudte Columne, 


Goethe. 





— ——— 


Die Lesckabinette in Paris. 


Das Leſen, und insbeſondere das Leſen der politi— 


ſchen Tagesblaͤtter, iſt in Paris tief in den Sitten des 


Volks gewurzelt und dem meiften Klaſſen der Geſellſchaft 
sur andern Natur geworden. Dem Pariſer das Leſen 
der Journale verbieten, bieße dem Dandp feine Lorgnette 
entziehen, dem Duvrier fein Litre Wein verwäfern und 
dem Epicier feine Kundfcaft abfpenftig mahen. Denn 
man muß nicht erıwa glauben, daß es bloße Neugierde 
it, melde biefen Lefeeifer hervorbringt; davon kann der 
erfte Blick in ein franzoͤſiſches Zeitungsblatt überzeugen, 
Die eriten anderthalb Koliofeiten enthalten in der Regel 


nichts ald Betrachtungen, politifhe Naifonnements, und | 


die noch übrigen Spalten des Journals find nicht fomohl 
mit Geſchichten und Aneldoten, ald mit den Neuigkeiten 
aus der Politik des In- und Auslandes, mit vermifche 
ten Nachrichten und literarifhen Necenfionen ausgefüllt, 
lauter Sachen, welche einen bloß neugierigen und müſſi— 


gen Zeitungslefer wenig anfprecben würden, Alles liest, 


Geber liest hier, weil die Theilnahme an Staatdanges 
legenbeiten und dem politifhen Verbandlungen des Tags 
in Paris fo allgemein ift, wie bei ung uͤberm Rhein 
bie Liebe für Theater und andere Dinge, welche in's 
Bereich der fhönen Künfte fallen. In den Galerien des 


Odeons, in ben büftern Gängen des Palais de Yuftlce 
ſieht man zu allen Stunden des Tags ganze Neiben von 
‚ Beitungdlefern, wovon die Einen ftumm und andädtig 
dafisen, Andere unbeweglich auf dem fteinernen Fußboden 
ausgeftredt liegen, und noch Andere unrubig an den 
Pfeiler gelehnt ftehen und öfter vom DBlatte auffeben, 
um eine vorübergehende Grifette zu muftern, oder mit 
‚ einer häbfhen Putzmacherin im gegenüberliegenden Moder 
| Inden Blide zu wechfeln. Die alte Höderfrau auf dem 
Markte und in der Halle wiicht fih die fhmußigen Fin: 
ger an ihrer Schürze ab, um in mehreren Intervallen 
die Zeitung zu lefen; bie alte Portiere- fezt jeden Abend 
regelmäßig ihre Brille auf, um den Conftitutionnel zu 
ftudiren, auf den fi ihr Nachbar, der Marhand Bon: . 
netier, abonnirt bat; der Lohnkutſcher in Paris bat 
' immer ein oder das andere Journal in der Wagentaſche, 
und jede Werkſtaͤtte, welde eine gewiſſe Anzahl von 
Arbeitern befchäftigt, balt ihre eigene Zeitung, melde 
"der Chef d’atelier, oder wer fonft am beiten damit um: 
‚ Jugeben weiß, vorlefen muß, 
Einen intereffanten Anbli@ bietet in dieſer Hinficht 
| der Garten der Tuilerien und der Garten des Palais: 
ropal dem Beobadter dar. Während die Fremden und 
die ſchoͤne Welt ſich dort verfammelt, um unter den 
fbattigen Baumgängen auf und ab zu geben, oder ſich 
auf ſchlechte Strohftühle fegen, um zu bewundern und 
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fih bewundern zu laffen, leſen die meiften Pariſer 
Beitungen, bald fitend, bald ftehend, bald an bie Bäume 
oder auf bie eifernen Geländer gelehnt, welde die Blu: 
menbeete einfhließen. Jener Wlte mit ben weißen 
Haaren dort auf ber fteinernen Bank hat fi ſchon vor 
einer Stunde das Zeitungsblatt geben laffen, weldes er 
in feinen zitternden Händen bält, und kaum ift er halb 
damit zu Ende, Dem Koftüme und dem Journal nah 
zu urtheilen, ift es ein in den Nubeftand gefezter Be: 
amte, deſſen Penfion fih hoͤchſtens auf 600 Franfen 
jährlih belaufen mag; er folgt gewiß dem Gang ber 
Ereigniſſe mit größerem Eifer und größerer Theilnahme, 
als der Zeitungsſchreiber felber; denn er würde eher fein 
frugales Mittagsmabl in feiner Pension bourgeoise, ald 
die Lektuͤre feiner Zeitung verfäumen, Wie er jede Zeile 
mit feinen Lippenbewegungen begleitet! Noch ift er im 
vollen Strome ber Begebenheiten, eine halbe Stunde 
noch, und er fenft das Blatt, um feine Augengläfer 
abzuwifhen und feinem Nachbar zu demonftriren, daß 
die jegige Regierung unverzeihliche Fehler begebe, 


Wie groß übrigens bie Zahl der habituellen oder 
zufälligen Zeitungslefer ſeyn muß, erbelt ſchon aus dem 
Umftande, daß diefelben an den beiden zulezt genannten 
Orten allein act Zeitungsbuden unterhalten, welche für 
biefen privilegirten Ort feinen unbebeutenden Miethzins 
an dad Haus Drleand bezahlen müfen, und fib doc 
nur für jedes Blatt die febr geringe Steuer von einem 
Sous entrihten lafen, Für die Ubendblätter zahlt man 
zwei Sous; wenn aber wichtige Nachrichten aus dem 
Su: oder Auslande erwartet werden und die Neugierde 
allgemein gefpannt ift, wie bei den Lvoner Unruhen und 
dem Attentat von Kiedshi, muß man frob ſeyn, wenn 
der Meflager für zwanzig Sous zu haben ift. Im April 
vorigen Jahrs habe ih die Abendjournale mir fünf bie 
sehn Franfen bezahlen feben. Die Zeitungsbuden des 
Palaid:roval find bei ſolchen Gelegenbeiten förmlich be: 
lagert, und man muß Queue maden, wie am Theater; 
bier und dba im Garten fteben einzelne gerftreute Grup: 
pen beifammen und tbeilen fih die Neuigkeiten beim 
Lampenſchein mit, andere eilen mit dem erbeuteten 
Journal in das nächte Kaffeebaus, wo fi bald eine 
Corona von Zuhörern um diefe Gluͤcklichen bildet, welche 
alsdann gezwungen find, den Inhalt der Zeitung laut 
vorzutragen. 


Von der eingewurzelten Leſeluſt der Pariſer zeugt 
überdies die Unmaſſe von Leſekabinetten, welche man in 
allen Stadttheilen finder. Zu Anfang ber franzoͤſiſchen 
Mevolution von 1789 gab ed in ganz Paris nur ein ein: 
ziges ſolches Cabinet de lecture; heutzutage trifft man 
in jeder nur einigermaßen befuchten und günftig gelege: 
nen Strafe ber Hauptſtadt ſolche Lefeanftalten, deren 


man im Ganzen gegen 400 zählt, wovon 200 ihren Be⸗ 
fuhern und Wbonnenten bloß Journale und politifche 
Broſchuͤren barbieten, die übrigen 200 aber außerdem 
auch noch Leihbibliothefen damit verbinden, 

Diele Lefelabinette find ſehr nüglih und ihre Ein 
richtung hoͤchſt zweckmaͤßig getroffen. Man kann fi da: 
felbft auf einen Monat abonniren, oder man zahlt für 
die einzelne Sigung, für den ganzen Tag oder für bie 
einzelne Zeitung. Alle die Abitufungen haben ihre bes 
ftimmten, feftgefegten Preife, die gewöhnlib draußen 
neben der Eingangsthär angemerkt find, Diefe Bequems 
lichkeit hat man in unfern deutſchen Lefefabinetten nicht, 
welde man böhft vornebm Eaffinos, Redouten, Mufeen, 
Philomathien u. f. f. nennt, weil in der Regel Bälle, 
Konzerte und gefellihaftlibe Erbeiterungen damit vers 
bunden find. Dann muß man aud oft Monate lang 
warten, um ſich auf einen Monat abonniren zu können, 
und in diefer Wartezeit muß man einen foliden Lebenss 
mwandel und empfeblende Antecedentia aufjumweifen haben, 
wenn man als Mitglied aufgenommen ſeyn will. Wenn 
man als Fremder in einer Stadt lebt, wo man gerne 
in’s Gaffino geben möchte, um die Zeitungen zu lefen, 
kann man häufig gar nicht einmal Mitglied des Lefe;, 
zirfeld werden, wenigftens iſt mir dad zu meiner Beit 
in Münden und Frankfurt begegnet, Hat man vollends 
das Ungläd, Jude zu ſeyn, wird man gar nicht aufger 
nommen, und die Pforten des Himmels und bes Franfs 
furter Mufeums öffnen ſich felbit dann nicht, wenn man 
ein ausgezeichneter Jude it, dem man doch billiger und 
vernünftigerweife das Recht zugeiteben -follte „ außer- 
ordentlihes Mitglied eines deutihen Lefeflubbe zu ſeyn. 
Menn man endlich alle diefe Feuerproben glüdlih über: 
ftanden bat, muß man die Statuten ftudiren und fich 
den erften Urtifel einprägen, daß in dem Lefegimmern 
nicht gefprochen werden darf. Warum machen wir Deutſche 
und Alles fo ſchwer und unverftändlib? warum fommen 
wir nicht überein, unfere wichtige Amtsmiene und pe= 
dantifhe Weife wenigftens in allen den Dingen abzulegen, 
wo fie micht HM gehören, wo fie übel angebradt find 
und beläftigen? wollen wir denn alle unfere gefelidafte 
lihen Verbältniffe mit Aftenftaub bepudern und mit 
Eau d'Ennui parfümiren? Die Art und Weiſe, wie es 
nur zu oft bei der Aufnahme in unfern deutſchen Leſe— 
fabinetten bergebt, ift läberlib, und erinnert an bie 
Zeiten unferer Großmutter, wo Alles nah altem Brauch 
und Herlommen, nah Geſetz und Ordnung fi zutrug, 
obne welde damals Heine Cheegefellihaft beftehen 
lonute. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Das Narrenhaus, 
von W. Kaufbad, 
nebft Zdeen aber Kunft und Wahnſinn. 
Bon Guido Goͤrres. 


(Fortfenung.) 


Die wahre Aufgabe des Kuͤnſtlers ift es, die ewigen 
Ideen in ihrer Verleiblibung, wie er fie in der Schöpfung 
und vor alem im Menfben, ald dem Ebenbilde, das 
der gröfte Kuünftler nad feinem eigenen Bilde, nad ber 
reinften und fledenlofeften Schönheit gebildet, darzu: 
ftelen. Die ganze Kunft ift demnah nichts, als eine 
beilige Sombolif, überall in der Natur fol fie die Ge: 
ſichtszuͤge ihres Meifterd auffuhen, und aus diefem Ab: 
bilde fol fie in der Bruft des Beſchauenden die Sehn— 
ſucht nah dem Urbild werden und ihn im eine höbere 
Diegion erheben, Wie die ganze Schöpfung ein großes 
Kunftwerk it, fo fol es auch die Geſchichte und das 
geben jedes eingelnen Menfhen feyn, und der Künftler 
fol aus der Tiefe feiner eigenen rein und harmoniſch 
geftimmten Seele die Karben nehmen, um diefes Kunft- 
werf der Schöpfung und des Lebens in feinen Bildern 
abzuftrahlen, Allein der Menſch ift gefallen und mit 
ihm die ganze Natur, dad Ebenbild Gottes ift zu einer 
Frage geworden, ftatt der leuchtenden Züge jener ewigen, 
nimmer alteruden Schönheit find die Zeichen der Sünde, 
der Verweſung und des Todes tief in fein Geſicht ein: 
gegraben, Noth und Gefabr und Elend aller Art um: 
fteben in taufend Geftalten fein leiblihes und geiftiges 
Dafenn, Krankheiten bleihen fein Gefiht, in Finſterniß 
und Zweifel ſchmachtet fein Geiſt, von ungeſtuͤmen 
Maturtrieben bin und ber geriffen, und das Verbrechen 
und der Wahnfinn drüdt dem Ebenbilde Gottes feine 
fdauerliben Zeihen auf, wie die Krallen, die der Geier 
feiner Beute in die Augen fenft, während er das zitternde, 
warme Herz verzehrt, Auch die Natur ift entitellt, auch 
fie ſeufzet nah Erleuchtung und Erlöfung, und ein tie: 
fer, herzzerſchneidender Schmerz gebt als Grundton durch 
ales Dafepn, wie er fbon in den Volfsliedern aller 
Völfer in ibren wehmüthigen Melodien widerklingt. 

Mannichfaltig aber und groß, ernit und reich ift in 
biefem SKampfe des Lebens auch die Aufgabe der Kunft, 
Sort, dem Menfhen und der Natur gegenüber. Als 
feine Begleiterin und Mitftreiterin ift fie mit ibm von 
der Höhe berabgeftiegen und ihm im die Verbannung und 
dad Unglüd gefolgt. Nicht zum Scherz und zur Kurzweil, 
nit zu einem nichtigen und flühtigen Sinnenreiz ift fie 
ibm gegeben. Sie foll dem Menſchen fein Bild vorbal: 
ten, fie foll ihn warnen, ibn trafen und ſchrecken, fie 
fol ihn tröfen, wenn er klagt, ihn erweden, wenn er 


fSläft, und ihn zum Siege begeiftern, indem fie ibm 
die Krone, die feiner wartet, in verflärtem Glanze 
zeigt. Dazu fteben ihr die drei großen Offenbarungen 
Gottes zu Gebote, fein gefhriebenes Wort, wie ed von 
ber Kirche aufbewahrt wird, -und eine unfihtbare Gei— 
fterwelt des Lichtes und der Nacht im fi befaßt; dann 
ald zweite Offenbarung das Reich der Gefhichte, das 
ber freie Wille des Menfben unter der Leitung der 
Vorfehung erbaut, und endlich dad große, im unermeß- 
lihen Naume ausgebreitete Reich der Natur. Iſt die 
Kunft vom Geifte des Lichtes erfült, dann kann fie mit 
dem tieffinnigen Dieter des Mittelalterd Himmel und 
Hölle und Fegfeuer durchwandeln; die Engel des Herrn 
werden fie auf ihren Händen tragen, der Schlamm 
wird fie nicht befhmußen und die Gluth des Feuers 
den Saum ihres Gewandes wicht verfeugen, vor dem 
Throne Gottes aber wird fie im Chore der Geifter das 
ewige Aleluja fingen. Stets fol daher ihr Auge wie 
das der Blume nad der Höhe gerichtet feun, und der 
Duft ihrer Blüthe ald Weihrauch zum Himmel aufiteis 
gen und den Menihen nah feiner Heimath binweifen. 
‚ Darum fällt es allerdings in ihr Bereich, ihn’ im feiner 
ganzen Zerriffenheit und Armuth darzuftellen und mit 
vollem Zone den Schmerz des Lebens auszuſprechen. 
Sie fol ibn umd die Natur, als das trauernde, von 
feinem Gotte abgefallene, in der Gefangenfhbaft büßende 
Jeruſalem darftellen. Bugleih aber fol fie auch auf 
feinem Wntlige die verwiſchten Spuren jeiner alten 
Herrlichkeit und böbern Würde, die entſtellten Züge feis 
nes Ebenbildes auffuhen. Muh in der Natur fol fie 
die Etrahlen fammeln, die ihr von dem fruͤhern Glanze 
geblieben find, Denn ift au die Sonne des Paradieſes 
untergegangen, fo glänzen immer noch die Hoͤhen in 
ihrem Nachſchimmer, wie die Alpen noch in purpurner 
Pracht glüben, wenn der Abend ſchon über die Tiefe 
ben duͤſtern Schleier der Naht und des Schweigens 
gebreitet bat. Auch im Geifte tauchen noch dunkle Er: 
innerungen feiner ehemaligen Größe auf, wie Blumen 
eines Gartens, der fih in eine Wildnif verwandelt, 
Diefe Strahlen verblihener Herrlichfeit, diefe Blumen 
bes verlornen Paradiefes fol der Künftler zu einem 
Bilde und einem Kranze geftalten, und den Menichen an 
feine Vergangenheit erinnern und ibn feine Zukunft abn: 
nen laffen. Auch er fol, gegenüber der Finfternif, der 
Berriffenbeit und Mifgeftalt der Sünde, den Reichthum, 
den Frieden und bie göttlihe Kraft ber Tugend im dem 
vollen Glanze der Schönbeit zeigen, wenn fie in Heilig« 
feit und Demuth, von dem Ewigen begeiftert, fi für 
Gott und den Menfhen aufopfert. 
(Die Bortfegung folgt>- 
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Korrespondenz - Nachrichten. 


! London, Auguſt. 
GBeſchluß.) 
Bulwer, die engllichen Frauen und dad Parlament. 


Bevor ih ben mweitern Fortgang berichte, muß ich in 
Berteleys Mede ein zu Wenig und ein zu Viel rügen. Zu 
wenig tbar er, ald er ſich auf dad Beiſpiel Irlands, Grant 
reichs und des Oberbaufes berief. Er bätte fiy auch auf 
das Beifpiel der vereinigten Staaten Morbamerita’d bezieben 
folen, wo bie Damen inmitten bee Deputirten figen, und 
dur ihr angenehmes epifodifhes Geplauder den finlern 
Ernft potitifper Verhandlungen beieben und erbeitern. Zu 
viel aber tbat er, indem er fagte, er beareife nicht, warum 
die Damen „einzig und allein“ vom Kaufe der Gemeinen 
ausgeſchloſſen ſeyn ſouten. Ginzig und allein — welche 
Jauoranz! Hat Berfeley nie vom galanten Sachſen und 
nie, von deſſen erftem fonflitutionellen ungalanten Landtage 
oehdrt. wo bie Pairsfammer den verfaffungsmäßigen Antrag 
auf Zulaſſung der Damen faft einftimmig verwarf, und bie 
Sammer der Gemeinen ed nicht einmal ber Mübe werth 
fand, einen aͤhnlichen Antrag zu flellen! Das erreate das 
wald ſchmerzliche Zweifel an der Wahrheit der ſaͤchſiſchen 
Konflitution, und erwas der Art fonnte einem engliſchen 
Parlamentsgliede entfallen feyn! Schon am breizebnten Tage 
nach feiner Ernennung zum Ausſchuß⸗Praͤſidenten uͤberbrachte 
„Berkeley den betreffenden Bericht, legte Ihn auf bie Tafel 
und Seantragte ben Drud, was natuürlich obne den gerings 
ften Widerſpruch unter lautem Beifallerufe genebmigt mwurbe, 
Die KRommiffion batte beſchloſſen, daß eim Theil der Frems 
dengalerie auf der noͤrdlichen Seite des Hauſes, nicht Über 
ein Viertel derfelden, doch Raum für viersundszwanzig Das 
men hbaltend, zu deren befonderer Aufnahme angewiefen, 
mittelſt eines Durchzugs abgetrennt und quervor mit eimem 
durchbrochenen Gitter verfeben ; daß der der Kommiffion vom 
Eir Robert Emirfe vorgelegte Plaw, und Koſtenanſchlag an: 
genommen; daß an einem zu dem Ende an der Etutritts⸗ 
tbre befaater Galerie eingerichteten Plage unter Auflicht 
einer befonderd anzuftellenden Perfon ein Buch gebalten; 
daß, mit alleiniger Ausnahme, wenn die Galerie nicht ges 
faut in, einem Deputirten im Laufe einer Woche mebr als 
zwei Damen einzufübren nicht aeftattet; daß der Name jeder 
Dame den Tag vor ihrer Jufaffang, ober für den Fall einer 
Wertagung des Hanfes am lezten, dem naͤchſten Zuſammen⸗ 
tritte vorbergebenden Gigungstage in beſagtes Bub einges 
ſchrieben und der Namensiug ded Deputirten, der die Nas 
men eingezeichnet, unter der Bemerfung, ob die Zulaffung 
zur Fruͤh⸗ oder Abendfigung ftattfinden ſolle, deutlich beiges 
feyt; daß die Marten von den Damen an ber Tbüre ber 
Galerie vorgezeigt, ohne Karte feine Dame eingefaffen ; dab 
in Fällen, wo befante Galerie eine Stunde nach dem Zus 
fammentritte des Hauſes nicht voll ift, fo lange, ald Raum 
darin. übria, jedem Mitgliede genen Einzeichnung der Nas 
men zwei Damen während der Siyung des Hauſes einzus 
führen das Net zugetanden; daß gedachtes Buch zum Ber 
Buf bes Eintragens, von Namen zur Zulafung am folnenden 
Tage von halb zwölf Ubr Morgens bis drei Ubr Nachmit⸗ 
tagd offem gebalten, und mit alleiniger Ausnahme, wenn 
die Galerie‘ bls zu der in vorbergebendem Paragraph anges 
gebenen Stunde micht voll iſt, nicht mieder gedfiner; daß bie 
dem Vorſchlage nemäß abgrtrennte Galerie die Damengaterie 
aenannt und ausſchlieslich zu deren Mufnahme vorbehalten ; 
daß bie zu forbaner Aufnabme nmdtbine Abaͤnderung der Frem⸗ 
dengalerie ohne Verza bewirtt; und daß im neuen Haufe 
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ber Gemeinen auf Errichtung einer zu bequemer Aufnahme 
von nicht weniger als vierzig Damen geeigne.ew Galerie 
Bedacht genommen werden folle., Sobald dieſer Bericht ges 
dructt und versbeilt war, flelte Berkeley am aten Auguſt 
den Antrag. daß das Haus die darın entbaftenen Beſchlüſſe 
genehmigen inbge. Der Sprecher legte die Frage vor, warf 
einen rafhen Blick Über vie Berfammiung und fagte: Ihe 
noe have it, bie Meiner haben ed. Maſter Berteley war 
jedoch mir diefer ſummariſchen Abſtimmung nicht zufrieden 
und trug auf Parlamentariiye Theilung bed Hauſes au, Die 
neugierigen Zubdrer, unter welpen Referent. mußten nun 
abtreten, die Tbeilung erfolgte und das Reſultat war: 85 
Ta und 865 Mein, mitbin eine Majorirät von drei Stim⸗ 
men gegen bie Damen für Lord John RMuſſell. 

Im enthalte miy, den Ausdruck von Unwillen zu bes 
geichnen, melcher bei dieſer Nachricht Über die Gefichter ber 
galanten Zubdrer und au durch meine Bruft zuckte. Welche 
YUufnabme in Folge berfelben die verbeirarberen oder fonft 
mir dem ſchoͤnen Geſchlecht alllirten Parlamentömirglieder zu 
Haufe oder amberwärts aefunben haben, läßt ſich daraus 
erfennen, dab am mänften Tage ſowohl von den Bejabern, 
als von ben Verneinern eine Gubfcription erbfinet wurde, 
von jenen zum Bebuf des Drudsd und der Verbreitung ihrer 
Namen, von biefen zum Bebuf ber Werbimberung jeder fols 
den und befonderd einer Beranntmagung ibrer Namen. 
Beive Gupferiptionen haben einen glänzenden Erfolg gehabt. 
Fun Zaufenden von Graridabdräden cirfulirt die Namenstifte 
der Bejaber. Ein Verzeichniß der Verneiner bat noch feine 
Beitung gegeben, nicht einmal die Times, dieſer Koloß von 
Reſchthum und Hab gegen das MaſſelMelbourneſche Kabis 
netz Beweis genug, welche unermeßlihe Summen bie im 
ihrer Haͤuslichkeit geängftigten und um dem lieben KHaudfries 
ben bejorgten Sechſsundachtziger gezeichnet baden, Weil ins 
beffen Verratb und Verraͤther nie und nirgends Schlafen. fo 
bat eine Abſchrift von den Namen ber fubferibirten Berneis 
ner fi in's Publitum geftoblen, und an ibrer Spie ftebt 
Eduard Lytton Bulmwer, Alſo ben Mutb bat er, gegen 
die Damen zu flimmen, doch Anaft, ed zu befenuen. An 
der Nichtigkeit der Thatſache ift um befwillen nicht zu zwei⸗ 
fein, weil man weiß, daß er am Aten Auquſt im Unterbaufe ' 
war, weil fein Name in der Kite der Bejaber fehlt, weil 
er am 16ten Juli einer der 104 Verneiner gewefen, weil 
er verbeiranber ift u. ſ. w. Beine deutſchen Freundinnen 
werden in der Fülle ihrer guimüthigen Nachſicht ihn mit 
feiner Anbaͤnglichteit an daß beftebende Minifteriam und 
vielleicht mit feiner Heberzeugung emtfohuldigen, daß Frauen 
nicht in's Parlament gebdren. Gut, aber fein Bruber, 
Heinrihd Bulwer, und das nanze Heer ber D’Eonnells find 
auch Minifterfreunde, und baden für die Damen geſtimmt. 
Was fodann ben Glanben anlangt, daß das eigene Hans ein 
atelgneterer Aufentbaft für Frauen ſey, als das Unterhaus. 
fo gelten des Dichters Worte: „und drinnen walter bie 
süntige Handfrau u, f. w.,“ nicht von vornebmen Englaͤn⸗ 
berinnen, und die Parlamentömitglieder find die vornebhmflen 
Leute in England, Iſt es mir doch beinahe, als fen jenes 
Bird der Haͤuslichteit auch In Deutfchland verſchoſſen; aber 
feinen Falls werde und kann ip zugeben, daß es artiner iſt. 
die Damen zu Erfüuung ihrer Pflichten zu zwingen, als bie 
Wabl ibrem eigenen Gefübt zu Äberlaffen; keinen Balls fan 
ich zugefteben, daß die Damen eines Sittenvormundes beduͤr⸗ 
fon, umd zw ſolchem bat Eduard Lytton Bulwer ſich aufs 
geworfen, W. ©. 
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Der Gott, ter jene Goͤtter hat geſftürzt, 
Hat auch ded Schlckſals duntle Nacht gebrochen. 











®. Schwab. 
Das Narrenhaus, chriſtlichen Kunſt ift, die Weisheit, Liebe und Gerechtigkeit 
Gottes zu verberrliben. Bol Frieden und Vertrauen 
von B. Kaulbaqh. blickt fie zu Bott hinauf, und, geftärft und begeiftert von 


nebft Zdeen über Kunft und Wahnfinn, ihm, nimmt fie Theil an dem Kampfe für ihn und fucht 
Bon Guido GSbrres. dem Menfhen den verlornen Frieden wiederzugeben, ine 


bem fie die Melt von dem Lichte einer höheren Gnade 
beleuchtet darftellt und aus der vergängliden Hülle den 
ewigen, unvergängliben Geiſt bervorftrablen läßt. Das 

So bildet die Kunft einen goldenen Strom großer, | gegen batte das Heidenthum in der Zeit feiner höchſten 
Soft und die Schöpfung umfaffender Darftelungen, der | Ausbildung, als die alten Meberlieferungen mehr und 
im Unfange der Zeiten aus dem Munde Gottes mit | mehr erlofhen, entitellt und unverftändlich geworden, von 
dem Schöpfungsworte ausgegangen, die ganze Geſchichte feinen Göttern, melde felbft an dem Leidenfchaften der 
des Menſchen, die fihtbare Natur und die Welt der Menſchen Theilmahmen, keine Erlöfung und fein Erbarmen 
Geiſter umfaßt und am Ende der Tage im Munde ders für die Leiden der ungluͤcklichen Menſchbeit zu erwarten. 
felben richtenden Gottheit, im Schooße der Ewigkeit, | Homer, der Vater der Sänger und Künftler, nennt das 
ſich wieder zuſammenſchließt. ber auch den Menſchen das unglüclichſte aller Geſchoͤpfe, 

Wie es eine Weisheit der ewigen Liebe gibt, ſo iſt die da auf der Erde athmen und kriechen. Die Goͤtter 
dieſes die Kunſt der ewigen Liebe, die fo hoch über der blicken kalt herab, wie die Haͤupter ihres beſchneiten 
heldniſchen ſteht, wie die Idee jener ewigen Liebe, die Olpmpes; während fie ſorglos lächeln, ſeufzt der Menſch 
ibren Sohn zum Heile der Welt bingegeben und alle , unter dem Fluche des Lebens, für dem fie ihm feinen 
Menſchen mit ihren Vaterarmen umfhlingt, über der | andern Troft, ald die Geduld gegeben, So wenig nebs 
Idee einer bloß irdifchen Liebe und finnlihen Schönheit | men fie an feinen Schmerzen Theil, daß file ihm felbft 
ſteht. Denn nicht durch die äußere Form, fondern vor | um ein volltommenes Old beneiden und es tuͤckiſch zer: 
allem durd die Idee, bie den Künftler begeifterte und | ftören. Wäre er ja font glüdliher, als fie felbit, die 
die er darftellen konnte oder wollte, unterſcheidet fih die | ſchweigend fib den Ausſprüchen ded Schidiald beugen 
chriſtliche Kunft von der antifen. Die Eentralidee der | müſſen. So hat der Tod den finftern Mantel ewiger 
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Nacht über die ganze Schöpfung gebreitet, und in feinem 
undurhdringlihen Dunkel wohnt das weſenloſe Nacht: 
geſpenſt, das blinde Schidfal. Ohne Vernunft, ohne 
Gerechtigkeit, ohne Liebe treibt es fein graufames Spiel 
mit Göttern und Menfhen. Naht ift die Mutter, die 
das AU geboren, und in ihrem finftern, Alles verfhlin: 
genden Schoofe- geht es wieder unter. Das ganze Dafepn 
iſt ein ſchmerzliches, zwedlofes Auf: und Untertauden, 
Wie die Wellen, die an einen einfamen Feld ſchlagen, 
in ewigem @inerlei heranwogen und wieder verfhwinden, 
fo tauchen die Gefhlechter fterbliher Menſchen in das 
nichtige Dafeyn auf und verfhwinden wieder in bad 
Nichts und die Nacht, die fie geboren, 

"Erfüllten fo dunfle Gedanken voll Zweifel und Wer: 
zweiflung den Geift der Sänger und der Künftler, wels 
ches Licht konnte da aus dem. Antlig ihrer Götter und 
Menſchen, auch bei der vollendetſten äußern Schönheit 
ber Form, bervorftrablen? In ihrer Vollendung, in dem 
Zraumbild des ſchoͤnſten und glüdlihften der Menfchen 
fuchten fie ihres Ungluͤks zu vergeffen. Die fhaumgeborne 
Meerfee follte fie für die ewige, unvergänglihe Schönheit 
entfhädigen, fie war nicht bloß mehr Symbol, fie war 
ihnen die Göttin ſelbſt. Wohl ftattiten fie ihre Bilder 
mit allen Gaben ihres reichen, für äußere Harmonie und 
Schoͤnheit fo rein geftimmten Geiftes aus, Aber fonnten 
fie ihnen das geben, was fie felbft nicht hatten, da ibnen 
ja das ganze Leben ein dunfled, unaufgeloͤſtes Raͤthſel 
war, das ihre ohnmaͤchtigen, lieblofen Götter nicht auf: 
löfen konnten? darum geht auch durch fie der alte Schmerz 
hindurch, der gerade in ihren größten Dichtern* am tief: 
fen wiederklingt und eine ftille Wehmutb über die lahenden 
Gefilde ihrer Phantafie verbreitet, ald wolten fie fagen: 
es ift ja doch Alles. nur ein nichtiger Traum, die Sonne 
gebt unter, und Alles verfhlingt die Naht und ber Tod. 
Ihren Bildern fehlt darum die eigentlihe Seele, fie 
ſtrahlen und leuchten wie Sylphen und Salamander, aber 
ihr Herz iſt gefühllos und kalt. Und dod wohnt aud im 
dieſen Göttergeftalten, wie fie ihre reihe Phantafie unter 
ihrem beitern Himmel, von reinen harmoniſchen Formen 
umgeben, erfbaffen bat, noch immer der göttliche Funke 
der wahren Schönheit und Jugend; denn jede Harmonie, 
auch die tieffte, it ein Theil der Gefammtharmonie, wie 
jede einzelne Wahrheit ein Glied der einen großen Wahr: 
heit ift, und nur dann zur Luͤge wird, wenn fie fi für 
die alleinige und ganze Wahrheit ausgeben will. 

(Die Fortfegung folgt.) 

* Die Beweisftellen gegen bie gewbhnfidhe Behauptung von 
der heitern Lebensanſicht der Griechen findet man aus ihren 
Dichtern und Phitofopben in folgender Schrift gufammenges 
ſtellt, bie auch die obigen Ideen geiftreih andführlicher emts 
widelt: De mortis dominatu in veleres, commentatio theolo- 
gico-philosopbica. Seripsit P, E. de Lasaulx. Monaci, apud 
J. G. Cottam, 1955. 
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Die Lesckabinette in Paris. 


(Befchluß.) 


In den Parifer Lefefabinetten wird man von allem 
dem nichtd gewahr; es berrfcht in ben Leſezimmern bie 
größte Stile; unter den 60 — 80 Perfonen, welche oft 
in einem Salon beifammen find, hört man fein anderes 
Geraͤuſch, ald dad Umſchlagen der Blätter und das Ges 
frigel der Federn auf dem Papiere; hoͤchſt felten ſcharrt 
Einer beim Aufftehen mit dem Stuhle oder flüftert ei- 
nem Belannten ein paar Worte in's Ohr; ein trodener 
Huſten und ſchwindſuͤchtiger Seufzer wird noch mit 
Nachſicht behandelt, aber ein unvorſichtiges, ploͤtzliches, 
lautes Niefen wuͤrde algemein den Unwillen der Gefell: 
fhaft erregen. Um dieſe Stille hervorzubringen, ſcheint 
jedoch Fein Reglement mit zablreihen Paragraphen er— 
forderlich gewefen zu ſeyn; denn ich habe nirgends ber: 
gleiben angefhlagen gefunden, In Deutihland muß 
man nicht felten feinen monatlidyen oder vierteljährlichen 
Beitrag an den Sekretaͤr der Geſellſchaftskaſſe entrichten, 
welder nur in eignem Zimmer und zu eignen Stunden 
des Tags zu fpreden iſt, und dem überdies noch drei 
ordentlihe Mitglieder zur Megulirung des Budgets beis 
gegeben werden, welches doch jährlih kaum ein paar 
taufend Gulden beträgt. Hier führt ein einziger Menſch, 
gewöhnlich eine häbfche junge, oder alte Dame die Rech⸗ 
nung, melde den ganzen Tag über am Zahltiſch fizt, 
und beim Eintreten die Blide der Minner, und beim 
Weggehen ihre Geld in Empfang nimmt. Gie allein 
berechnet die jährlihen Einnahmen und Ausgaben, die 
fi) in größeren 2efefabinetten leiht auf 60,000 Franfen 
belaufen mögen; denn bie franzoͤſiſchen und engliſchen 
Zeitungen find imwWerhaͤltniß zu den unſerigen entſetzlich 
theuer; fie foften oft das Doppelte und-Dreifahe, und 
dann, wenn wir auch einige ausländifhe Blätter nah 
Deutihland kommen laffen, fo geſchieht es doch nicht im 
fo großer Zahl, ald bier, wo man nicht bloß alle engs 
liſchen, franzöfifben, fpanifhen, italienifhen und deuts 
fhen, fondern auch die nordamerifanifhen Blätter, und 
fogar die aus dem oft» und weitindifhen Kolonien hält. — 
Die größten Lefefabinette in Paris find gegenwärtig 
Rue Vivienne Nr. 18, weldes von Galignani gehalten 
wird, und Rue Neuve Saint- Augustin .Nr. 55, nicht 
weit von der Rue de la Paix, bie in den Vendomeplag 
mündet, In diefen beiden Auftalten findet man die 
größte Anzahl deurfher Blätter; aber wie ſchrecklich und 
ftiefväterlih gebt man mit unfern guten, fillen und 
beſcheidenen Zeitungen um! Nicht allein die Blätter 
felbft, fondern aud die deutſchen Landsleute, welche da: 
bin fommen, um fie zu lefen, muͤſſen ein wahres Mars 
tyrthum ausſtehen. Während die großen engliihen 
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Zeitungen alleim einen großen, gruͤnen Tiſch bebieden, 
während man ben franzoͤſiſchen Yoinnalen einen andern 
großen grünen. Zif eingeräumt bat, ,und die Blätter 
beider Nationen jeden Morgen fauber gefalzt und auf: 
gelegt werden, liegen unfere deutſchen Zeitungen zerftreut 
auf dem Zifche umber, zwiſchen italienifhen und fpani: 
fhen Journalen, ‚oder den franzöfiihen Blättern aus 
ber Provinz, und ſehen Einen ganz bedauerlich an mit 
ihren ſchwarzen,/ halberloſchenen Augen und Lettern auf 
grauen Papier. Sie find nicht einmal geordnet, oft 
fehlen Nummern, und in der Regel werden fie pele- | 
mile durch einander gebeftet„.io daß man den Hamburger | 
unparteiifihen Korreipondenten, den ſchwaͤbiſchen Mer: 
fur, das Leipziger Tagblatt, den oͤſterreichiſchen Beobachter, 
die Münchner politifhe Zeitung auf einem, und bie 
Hamburgifhe Börfenballe, den Nürnberger „Korreipon: 
denten, bie preußifhe Staatszeitung, die Franffurter 
Dberpoftamtszeitung und bie Braunfhweiger National: 
zeitung auf einem andern Brette zufammen findet; und, 
guter Gott! in welchem Zuftande!l Entweder find fie nur 
balb aufgeihmitten, oder in die Kreuz und Quer ver: 
ſchnitten, weil fie erft von den großen Ueberſetzungs— 
bureaur in die 2efefabinette fommen, und jene die Ver: 
fRümmelungen mit ibnen vornehmen, welche ihr Auterefie 
verlangt, In der Megel bleiben fie in diefem Zuftande 
mehrere Tage lang aufgelegt, dann werden fie wegges 
nommen und in eine gemeinfhaftlide Mappe getban, fo | 
daß man feine liebe Noth bat, wenn man etwas nadylefen 
will. Bon unfern belletriſtiſch-artiſtiſchen Tagesblaͤttern 
babe ich außer Ihrem Blatte kaum eines oder dad andere 
in ben biefigen Leſelabinetten angetroffen; ‘von ben vielen 
monatlib in. Deutihland erfheinenden Zeitſchriften, 
Literaturzeitungen u. f. f. aber gar feine; die franzöfi: 
ſchen und englifhen Revuen dagegen find fo zahlreich und 
in folber Menge vorbanden, daß fie ein eigenes Zimmer, 
und darin zwei eigene große Tiihe einnehmen. Der 
Unternebmer des Depöt central de la librairie dtrangere 
bat einen eigenen deutſchen Lefecirkel in Paris gründen 
wollen, und ließ zu dem Ende im vorigen Jahre einen 
Aufruf an die biefigen Deutihen ergeben; aber dad be: 
abfihtigte Unternehmen fcheiterte, fey es nun, daß bie 
Nacläffigleit und der geringe Eifer unferer in Paris 
lebenden Landsleute, oder die geringe Zahl derfelben 
daran Schuld war, Es leben allerdings weniger Deutſche 
als Engländer ihres Vergnuͤgens und ihrer Studien bal: 
ber in Paris; aber wir find geneigt, ben gänzlichen 
Mangel an wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften unferd Vater: 
landes in den oͤffentlichen Anftalten von Paris dem erft: 
erwähnten Umftande beizumeffen ;.wir Deutſche leben im 
Auslande viel zw vereinzelt und. getrennt, legen auch 
unfere Schühternbeit und Beſcheidenheit zu wenig ab 
und pohen nicht genug ‚auf -unfere Nationalität, weß— 


. 11 05 Sure, > —— . 


halb:es mich gar nicht Wunder nimmt, warum die Fran: 
zoſen unfere Anfpräce weniger befriedigen, als die der 
Engländer; denn im Paris kann man mit Geld und 
Dreiftigkeit Alles erwirfen. 

Außer den zwei obengenannten Lefefabinetten find 
die bedeutenditen die:im Palaidsropal, von denen wies 
berum die Tente in der Galerie Montpenfier Nr. 6 und _ 
die Salons litteraires in der Galerie Valois Nr, 156 die 
befannteften find, Auf der andern Waſſerſeite ift das 


:gefefabinet der Madame Vergue neben dem Cafe Vol- 


taire auf dem Place de IOdéon, und der Salon de Lec- 
ture in der Passage du commerce Nr. 7 am beſuchte— 
fien. Die große Anzahl der Abonnenten erlaubt den 
Unternehmern ſolcher Unftalten, den Preis fehr niedrig 


‚zu ftellen, fo daß fie dadurch den unbemittelten Studi: 


renden, oder denen es an Bequemlichkeit häuslicher Ein: 
richtung fehlt, eine wahre Wohlthat erweifen. Für die 
mäßige Summe von ſechs Franten kann man 5. B., 
‚wenn man anders Luſt, Beit und SKenntniffe dazu bat, 
täglich alle Parifer Blätter, über hundert fremde Zei⸗ 
tungen und gegen fünfzig engliihe und amerikaniſche 
‚Mevuen lefen, und den ganzen Tag tiber in diefen Leſe— 
fabinetten verweilen, bat dabei ein ftetd gewärmtes, hell⸗ 
erleuchtetes Zimmer, Federn, Dinte, Yapier und Schuupf: 
tabaf von einem feiner Nachbarn, und kann nah Belie: 
ben von Morgens acht Uhr bis Nachts eilf Uhr darin 
arbeiten. Da zugleich mit dieſen Anftalten gewöhnlich 
eine Bibliothek und eine Sammlung der Hauptjournale 
aus der Epoche der eriten frangöfifchen Mevolution ver: 
‚bunden ift, fo bat man Bücher zum Nachſchlagen und 
interefanten Stoff zum Arbeiten bei der Hand, Def: 
halb ſieht man auch oft, zumal im Winter, Diefelben 
Leute zu allen Stunden bed Tags und Abende, die eif: 
rig damit beihäftigt find, Auszüge zu machen, und eins 
mal in ihre Arbeit vertieft, nur dann das Yefefabinet 
verlaffen, wenn fie effen oder fclafen geben. Im Quar- 
tier latin, wo die Sitten freier find, bringen ſich Viele 
auch wohl ihr Fruͤhſtuͤk mit, befonderd während der 
ftrengen Jahreszeit. Die Lefefabinette in diefem Stadt: 
theil werden hauptfählich von Studirenden befucht, welche 
bier den größten Theil ihrer Vorarbeiten zum Eramen 
verribten. Ein deutſcher Student würde ſich fhwer au 
dieſe Art zu arbeiten gewöhnen und wenig vor ſich brin- 
gen; er muß allein in feinem Zimmer unter befannten 
Umgebungen fepu; er ſucht gerne das Nüglihe mit dem 
Ungenebmen zu verbinden, die Pfeife muß im Brand 
fepn und der Bierfrug auf dem Tiſche fteben, wenn er 
Neanders Kirchengeſchichte, Tholuls Dogmarif oder Muͤh⸗ 
lenbruchs Pandekten durbitudiren foll. Jedoch ſieht man 
außer den Studirenben auch viele alte Leute mit weißen 
‚Haaren, welhe in dem Leſekadinetten den ganzen Tag 
‚mit, Leſen und Schreiben zubringen; das find bie 
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Fabritanten jener feit einigen Jahren fo gangbaren und ., 
fo allgemein‘ verbreiteten Kompilationem und Plagtäte, 
welche man „Memoiren zu nennen beliebt bat, die, ſich 
alljäbrlib, einer Weberfhwenmung gleib, über den Rhein 


nach Deutſchland ergießen, wo ſie eben fo gierig, wie. 
in Frantreih, verihlungen werden. Won: diefen ältern | 


und -ftändigen Abonnenten bat. jeder feinen beſtimmten 
Seffel und feinen’ beftimmten Platz im Lefefabinet; wenn 
er.benjelben bei feiner Ankunft zufällig fhon von einem 
Fremden befezt finder, fo gibt es fo leicht Feine Verwuͤn⸗ 
fhung, ‚welde er im Innern feines Herzens gegen ben 
Ufurpator auszuſtoßen ſich nicht für berechtigt hielte; 
weni der Fremde, der feinen Platz eingenommen, plöß: 
lih vom Schlagfluß gerührt zu Boden fiele, fo würde 
fein Feind von nichts ald vor Freuden geruͤhrt werden, 
dur dieſen Zufall wieder in den Beſitz feines recht: 
mäßigen Plaged gefommen zu fepn, wo die Spur ſei— 
nes Ellenbogens auf dem Tiſche eingedrädt ift, : Wenn 
ein folher Abonnent gewohnt, ift, die Dinte zur rech⸗ 
ten Hand zu haben, und ein unglädlicher Zufall ibm 
un gerade einen Pla anweist, wo das Dintenfaß ibm 
zur Linken ftebt, fo ift ihm fofort der ganze Tag verleidet, 
denn. er‘ wird fich mehr als zwanzig Mal irren und. mit 
der Feder zur Rechten binfahren, wo er entweder auf das 
grüne Tiſchtuch trifft oder in die Schnupftabalsdofe feines 
Nachbars eintaucht. Wenn der Dolch nicht aus den Sitten 
verbannt wäre, würde er den Uſurpator feines Platzes 
obnfehlbar erfteben; fo begnuͤgt er fih damit, ſtillſchwei⸗ 
gend und mit verbiffenem Ingrimm die deobendfte Inin— 
rienklage im Iunern feines Herzens gegen ihn auzuſtellen. 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Aus preußiſch Volen„im Gommer 1355. 
Echrefien auf der polnifchen Seite. e 


Ich verlieh Breslau mit einem gewiſſen wehmärdigen 
Gefühle, beum ich. hatte mich dort unendlich wohl befunden. 
Dies Gefühl vermebrte fih, als im dieſe liebe Stadt im 
Rüden batte, und nünmehr bie dden Fluren bes rechten 
Doverufers vor mir fab, Es ift auffallend, wel ein ons 
traft zwiſchen den beiden Hälften herrſcht, im welche bie 
Oder Schleſſen tbeilt. Natur und Menſch tragen ba ein 
anderes Kleid. Zwar hört man noch bid,nah Trebnig 
und eine Meine Strede Über dieſes Städten binaus bie 
deutiche Mundart, das Bott aber Abmeit ſchon dem fiaviſchen 
Etamme, und auch in den Wirtbspärfern glaubt man fon 
in Polen zu ſeyn. Dom trafiich dies. mehr oder weniner 
auch auf der deutſchen Seite, d. 1. dem linken Oderufer. 
Auf den Höhen vor Trebnig hielt ich an und ſchaute noch 
einmal zurdck in das geſegnete Rand, deſſen Grenzen id 
Bummehr batb überfchreiten wollte.’ Die Hgeltette, welche 
fi dicht «vor mir ausbrerete, »bor “ein freundliches Bild, 
mund war gleichſam ein Miniatazrgemaͤlde von Ehlefien;, benn 
fig wechfelt mit yet ſchen Gruppen von Berg und Gebbtz, 
fie iſt begabt mit Boden von allen Quafiräten , von "der 


‚höcftem Ss: zur miedilgften Stufe. - Toebnitz wirb durch be 
‚imponirenden Gebqaͤude des birfigen ebemaligen Kloſters ger 
hoben, Sept bat die rbflerlihe Stille dem Geraͤuſch einer 
Dampfmafdyine, welche bier Hei einer Tuchmanufaktur thatig 
in, und die kaͤnſtliche Mader der Nonnen dem Schiffen der 
Tuchweber Play geinacht. Jenſeits Trebniiz kommt man iq 
lange ausgedehnte Waldungen. Düfter, wie biefe, erſcheinen 
die in den bin und wieder zerfireuten Dörfern wobnenden 
Minfven. ' Kohlendrennereien und Eifenwerfe floßen einen 
freien Dampf und Rauch and, /und es bedarf ebem feiner 
| ſehr lebbaften Phantafie, um Sich bier in die Unterwelt vers 
-fezt zu glauben, In dem Walde fiber man Im tiefen, Sande 
| laugfam fort, und bat Zeit, Über bie Einfamfelt Betrach⸗ 
tungen anzuflelen, Ich überließ wich meinen Gedanten, 
und achtete nicht: baranf, daß mein Wagenlenter des Weges 
untundig war, Wis-ich endlich wm mich ſchaute, gewahrte 
ip, baß wir vom rechten Wege abgefommen waren, Ich 
war zweifeibaft, 06 Ih umfehren oder weiter fahren follte, 
ats Ih vor mir ein Geſchrei vernahm. Wir ningen darauf 
zu and finden eine Gruppe zerlumpter, ſchwarzer Geſtalten 
um einen Weilew gelagert. Der Dampf, welcher aus dieſem 
ſtroͤmte, umbähte jene zum Theil, und fie wanden fi wie 
Geifter der Unterwelt allmaͤblich aus demſelben bervor und 
umgaben meinen Wagen, Mir war hir auzuwobl babek 
zu Murhe, da ih wohl mußte, daß diefes Bolt die reis 
beuterei eben ‚wicht verſchmaͤht Cine: Bewegung, bie meinen 
Saͤbet und ein Paar Piſtolen feben ließ, wmochte zur guten 
Stunde gemagt ſeyn; denn fie traten zuräck und belehrtem 
meinen Kutſcher, der zum Gtüd polniſch ſprach, Über den 
rechten Wen; einer ging gegen ein Krinfgeld eine Strede 
mit und, bis wir bie Kandflraße wieder erreichten. Endlich 
uͤberſchritt ich bie Grenze von Schleſten. Zdump ift- bad 
erſte Staͤdtchen des Großbergogtbums Poſen. Aermliche Baus 
art, außer den vor einigen Jahren durch Brand zerſtorten 
und nen aufgebauten Häuferer, erinmert-Tebbaft an dat Rand, 
in welches man getreten iſt. Die. Kinder Iſrael batten eben 
ein bokes Feſt, und Iuftwandeiten im großer Menge auf 
dem Marftplage. Cinige junge Burſche drängıen fi fos 
'gleih zu mir und Boten mir ibre Dienfte am. Man mag 
nun ein gänftiged ober nachtheiliges Vorurtheil für dieſes 
Bolt baben, in Polen wird man jederzeit germ mit ihnen 
vertehren, weil fie die beten Dolmetſcher find für ben, wels 
der der Landesfprame nicht maͤchtig iſt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aufldſung ber Rathſet in Wir, 215: 
1. Eine Gran 2. DIE Eiferfugt. 





Chartade , 


Dat Erfte eine An, 
Das Zweite if ein Stern; 
‚ Das. Ganze ift fein Fiſch 
Dom fiſcht es Fiſcher gern; 


Mit ihm wuchs au fein Keller, 

Auf dem wird's appreirt. 

Bom Beſſen and dem Keller 

Den: platten, Weg: ai " , 
fr) es rt N‘ * J. GM. 8 
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Hat doch dem Reichen bolde Veränderung 
Und reine Nachtkeſt umter des Armen Dad 
Auch ohne Baltachin und Purpur 


Oft Die gerungelte Stirn' entfaltet, 





Horaz, nah Boß, 





FT u, 





Deutsche Mährchen und Hagen. 
Bon Victor Strauß. 


Salz und Drod fegnet Gott, 


Der König tief im Walde, allein auf feinem Noß, 
Hat fi verirrt, verloren von feiner Jäger Troß. 

Es bungert ibn, ibm dürftet, er fucht den Wald hindurch, 
Und finder nicht die Seinen noch eines Manned Burg. 


Doch wie bie Sonne finfet, die Naht herunterbricht, 
Aus dunflen Tannengründen, (hau! blickt ein gaftlich Licht. 
Der König reitet nieder; ein Koblenmeiler glüht, 

Der alte, nadte Köhler ift flink umherbemuͤht. 


Der König fteigt vom Roſſe und naht dem alten Mann, 

Sie wehieln ihre Grüße: „Nun, Alter, faget an! 

Mid hungert und mic dürfter — habt Ihr von Speif 
und Zranf, 

Daß ich mid dran erlabe? ich wuͤßt's Euch immer Dank.“ 


Der Köhler gar vertraulich ihm auf die Schulter flug, 
Und ſprach zu ibm: „Gott hab’ ich und allerwege gnug.“ 
ing drauf zu feinem Huͤttchen, im Tannengrün verftedt, 
Don Sheiten aufgebanet, mit Minde überdedt, 


Der König ftebt betroffen; was ift bem Herrn geſchehn? 
Mas hat fein Obr vernommen? was bat fein Aug’ geiehn? 
Schon war zurüd der Alte, zwei Teller er ibm bot, 

Schneeweißed Salz auf diefem, auf jenem ſchwarzes Brod. 


Der König, Beides nehmend, fezt ſich demütbiglic; 
An Brod und Salz, dem weißen, erquidt er freudig ſich. 
Und wieder bringt der Alte im Bewer, holzgeſchnizt, 
Die klare Fluth der Quelle, die hell am Feuer blizt, 


Der König nimmt ed danfend, es gibt ibm neuen Muth: 

„Ich muß Dir’s immer lohnen, mein Wirth, wie wohl 
mir’s thut.“ 

Er bricht von feinem Sattel den Silberftegreif los: 

„Die Gab’ ift mohlgemeinet, ift fie auch ſchon nicht groß.“ 


Der Alte nimmt ed lähelnd; auf fist der Herr alsbald, 

Der Andre faßt den Zügel und bringt ihn aus dem Wald, 

Drauf wünfht ber Wirt) dem Gafte, ber Gaft dem 
Wirthe Gluͤck, 

Der Koͤhler kehrt zum Meiler, der Herr an Hof zuräd, 


Und ald auf's Neu zur Sonne der Vöglein Fruͤhlied (halt, 
Zwei edle Diener fendet der König in den Wald, 

Ihm feinen Wirth zu bolen tief aus dem grünen Tann. 
Sie gehn und ehren ſchleunig und führen ihn heran. 
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Schon ift dad Mahl bereitet, ftolz prunkt der Bäfte Kreig; | 


Bur Seit’ ihm figen heißet der König feinen Greis. 
Der ftaunt und weicht zurüde; „Was ift mir da bereit’t ?« 
- „Getroft, Freund!“ ruft der König, „Dir widerfährt 
kein Leid, 


Es bat ja dieſer Tage ein Herr bei Dir gefpeist, 
Blid’ um, ob Du fein Antlig noch zu erfennen weißt ?« 
Der Köhler zieht den Stegreif hervor im Augenblid: 
"Mich duͤnkt, dag ſeyd Ihr felber; verlangt Ihr dies zuruͤck?“ 


„Mit nichten, Freund, mit nichten; denn dad war Dir 
. geſchenlt, 

Jezt lohn' ich dem, der unſer in Noͤthen willig denkt, 
Denn wiſſe, Freund, Du iſſeſt an Deines Koͤnigs Tiſch.“ 
Da ward dem Alten Seele, Geſicht und Auge friſch. 


Man bracht’ ibm Fiſch und Braten, Gebaͤck und edlen Wein, 
Fa, dünft’ ibm, da ift Alles, was in der Welt mag fepn. 
Er dankte Gott ber Gaben, davon fo übervoll 
Gewaͤſſer, Wald und Weinberg und Feld dem Menfhen quoll. 


Und als das Mahl geendet, man dad Geräth enttrug, 
Der Herr dem Gaft vertraulich auf feine Schulter flug, 
Er bot ihm feine Rechte: „Nun, Freund, die Hand 

mir gieb, 
Es war nicht viel zum Beſten, nimm eben nur vorlieb.* 


Der Greis erſchrickt und zittert; was it dem Mann gefhebu? 
Mas hat fein Ohr vernommen? was hat fein Aug’ gefebn ? — 
nWas bebft Du?“ fragt der König. „Darf ich es. fagen? 
nein.“ — 
"Du mußt ed, Freund, fo wahr ich ſtets fol Dein 
König ſeyn.“ — 


n» Dann wißt, Herr; ald Ihr ſprachet: Nun Freund, die 

Hand mir gieb, 
Es war nicht viel zum Beften, nimm eben nur vorlieb; 
Da, binter Eu, da ſah ich den Teufel glühend ſtehn.““ — 
„Iſt's alfo? wohl, fo fag’ ih Dir auch, was ich geſehn.“ 


Als Deine Hand im Walde mich auf die Schulter flug, 
Und ſprachſt zu mir; Gott bab’ ih und allerwege gnug, 
Da, hinter Dir, da ſah ih den Engel Gottes ftehn 
Und dir mit goldnen Flügeln die Schläfe fanft umwehn. 


Drum af ich frobrgemiiglih von Deinem Salz und Brod, 
Wie Wein war mir das Waffer, fo Deine Hand mir bot. 
Geh heim zu Deinem Meiler, zu Deiner Hütte hin! 
Dies aber will ich halten, fo wahr ih König bin: 


Bringt mir mein Tiſch die Gaben, davon fo übervoll 
Gewäfler, Wald und Weinberg und Feld den Menſchen quoll, 
Und bringt er Salz und Brod nur, wie Deine Hand mir trug, 
Nie fag’ ich mehr, ed wäre nicht allerwege gnug.“ 





Das Harrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen uͤber Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guibo Gbrres. 


(Fortſetzung.) 


Wie daher das Heidenthum ſelbſt im Sprachgebrauche 
des gewoͤhnlichen Lebens die Erwaͤhnung des Todes aͤngſt⸗ 
lich vermieden und euphemiſtiſch jede Erinnerung an dies 
Schreckbild umgangen, ſo mußte auch ſeine Kunſt, die 
des beruhigenden Troſtes ermangelte, vor der Krankheit, 
der Zerriſſenheit und Zerruͤttung des menſchlichen Lebens 
zuruͤckbeben. Sie ſtellte ihren Laokoon dar, wie er vers 
zweiflungsvoll und hoffnungslos in unnennbarem Schmerze 
mit den Schlangen rang. Die chriſtliche Kunft dagegen 
zeigt und gleihfalls den Menihen, wie er mit allen 
fintern Nachtgeftalten, die ihn geiftig und leiblib in 
engen Ringen umfhlungen balten, einen harten Kampf 
ftreitet, aber der Tod bat feine Macht verloren, der 
Schlangentreter bat der Schlange den Kopf zertreten, 
der Kämpfer fann rubig und Gott vertrauend, wie Hiob, 
das Ende ded Streits erwarten; deun wenn der Morgen 
graut, wenn die Mebel der Erde fallen, dann werden die 
Geſpenſter der Naht weichen, und der Held wird fiegs 
reich fi erbeben und den Staub des Kampfes von feinem 
Gewande abihütteln. Die criftlide Kunft darf dem 
Tode und feiner Zerruͤttung rubig und feſt in dad Auge 
feben, ihr wird nirgend unbeimlih zu Muthe feun, alle 
Geifter werden ihr im Namen des Höciten geboren. 
Wenn ihr daber auch immer in den großen mwelthiftoris 
fben typiſchen Bildern des Evangeliums, worin fib alle 
Momente vereinigen, die hoͤchſten Vorbilder ibrer Dars 
ftelung gegeben find, fo fann fie auch in die untern und 
tiefiten Regionen des Lebens gefahrlos hinabſteigen. 
Und dies ift ihr nicht bloß erlaubt, es ift aud ibre 
pflicht; denn wie das Chriftenthum feinen Altar nicht 
bloß in der Kirche aufbaute, fondern wie es das ganze 
Leben ber Völker zu durchdringen und in ſich zu vers 
Hären ftrebte, fo fol auch die chriſtliche Kunft nicht Bloß 
das Heilige unmittelbar, fondern dad ganze Leben mit 
allen feinen Erfheinungen durddringen und barftellen. 
Betritt fie aber bdiefe niedern Megionen, durchwandert 
fie die Reiche der Finfterniß mit ibren taufend Mißges 
ftalten, dann fol fie nie vergeffen, daß es ihr nur aldbaun 
ungeftraft gelingen wird, wenn fie Ddiefelben in ihrer 
böbern Bedeutung, im Wiederiheine des Ewigen und 
feiner unvergängliben Schönheit auffaft und darftellt. 
Dadurd erhält das Kleinite und ſcheinbar Unbedeutendfte, 
wird es in feinem wahren Verhaͤltniß zu dem großen 
Ganzen gefaßt, einen höhern Werth, und klingt wie ein 
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Ton, der an bie allgemeine, allesumfaſſende Melodie 
erinnert. Es ift darıım die Aufgabe des Künſtlers, den 
Sinn, den die äufere Erfheinung in ihrer Zerrüttung 
und Unvollfommendeit nur mangelhaft ausfpriht, ges 
wifermaßen mit prophetiſchem Geifte zu errathen und 
ihn aus der Nachbildung in vollem Glanze wieder zus 
rüdfteablen zu laſſen. Er fol darum fein Porträtmaler 
bes Menſchen und der Natur ſeyn, der mit aͤußerer 
Treue, mit Birfel und Rlchtſcheit die Züge der Ober: 
fläbe nachmacht, während die ganze innere Mabrbeit, 
von der er feine Ahnung-bat, verloren gebt. Schon das 
Alterthum ftellte den trojanifben Sänger, der das Leben 
am lebendigften und im hellſten Licht geſchildert, als 
einen Blinden dar. Die Welt, die er im Feuer der 
Jugend erblidt, batte er im fein Inneres verfunken im 
Lichte feines Geiſtes wiedergeboren und in verklärtem 
Glanze als ein wahres Kunftwerf wieder dargeftellt, 
Das beiduifhe wie das hriftlihe Kunftwerf ift ein 
im Geifte wiedergebornes, nur kann diefer Geiſt ein viel 
umfafender, ein tief in den fremden Geift eindringen: 
der, ein von oben erleucteter und alles erſchließender, 
oder ein eng begrenzter, in ſich vericloffener und ver: 
finfterter feon. Weil der Künftler immer fein eigened 
Innere darftellt, darum bilden aud alle Geftalten, und 
felbft die der größten und vielfeitigften Meifter immer 
nur eine große Familie, durch die der Zug einer gemein: 
famen Abftammung bindurdgebt. ine bloß äußerlich 
nachahmende Kunft aber ift gar feine Kunft, Ihre äußere 
Mabrheit, die die aufern Formen darftellt, ohne mit dem 
Geiſte den Geift zu erfaffen, wird immer nur eine fhein: 
bare bleiben, deren Mängel dem Verftändigen nicht ver: 
borgen bleiben können ; es find Worte, die einer nad» 
fpricht, obne die Sprache und ihre Bedeutung zu verſtehen. 
Ohne Gefühl und obne Gedanken geſprochen, find fie 


ein todtes Echo, das nur immer bie Frage wiederholt, 


da doc jedes Bild zugleih eine Antwort auf eine Frage 
enthalten follte. Und wie fih in den Augen des Men: 
ſchen die Seele fpiegelt, wie wir bier durch das Sichtbare 
in die unergründlice Tiefe des Geiſtes hinabbliden , fo 
fol das ganze Bild des Kuͤnſtlers gleihfam ein von feinem 
Gedanken und von dem Yichte feines Geiſtes durdhdruns 
genes Auge fepn, an dem nichts zufällig und bedeutungs— 
los, fondern alles Ausdruck iſt und im nothwendigem 
Zufammenbange zum Ganzen ftebt. Jeder Ton foll mit 
der Harmonie des Ganzen übereinftimmen, und je größer 
bie Kunft des Meifters ift, um fo mebr wird er die 
fbeinbar alem Maaß und Geſetz wibderftrebenden Miß— 
geftalten und die fchreiendften Miftöne zu einem großen, 
rei zufammengefegten Wohllaute zu vereinigen willen, 
ber in fi vollendet ift und der mit dem vollen Chore, 
deu die Schöpfung zum Lobe ihres Schöpfers und Erld: 
ferd fingt, im Einklange fteht. Himmel und Hölle kann 


er durch die Araft feines erleuchteten Geiſtes, wie duf 
dem großen MWeltgeribte des Michel Angelo Buonaroti 
neben einander jtellen, obne daf die Seftalten der Nacht 
und die Flammen der Finiterniß und ihr wildes Geheul 
die göttlihe Harmonie, die das Ganze beherrſcht, zu 
ftören vermödten. 

Wohl fol daber Wahrheit, die ftrengfte Wahrheit 
das beftändige Studium des Kunſtlers ſeyn, aber nicht 
die äußere, fondern die innere. Denn was ift der Leib 
anders ald Staub, den der Geift durchſcheint und durde 
feuchter? und was ift die Form, ald das Epmbol des 
Innern? wer fie für mehr nimmt, mißfennt ibre Bes 
deutung. Der Geift des Menſchen foll den Geift, der 
in der Natur fhlummert und in unverftändlichen Tönen 
feinen Schmerz und feine Luft lat, erweden, vom bö- 
bern Geift durchdrungen, foll er ihr feine Sprache lei: 
ben. und ibe Bild verflärt zurückſpiegeln. Wie es die 
Aufgabe des Geſchichtſchreibers tft, die jede Zeit und 
jedes Volk beherrſchende Idee zu erforfhen, wie er ſich 
durch den Wirrwarr von taufend und taufend ſcheinbar 
ib durchfreugenden und widerfprebenden Thatſachen nicht 
irre machen laffen darf, wie er immer rubigen und fe⸗ 
ſten Blickes durch alle Verſchlingungen dem einen Faden 
folgen ſoll, der aus der ſchaffenden Gottheit ausgeht 
und wieder zu ihr zuruͤkkehrt, wenn „jedes Volt feinen 
Theil an dem großen Gewande für die Ewigkeit gefpon- 
nen: fo fol auch der Künftler in jeder Geſtalt diefen 
Faden, der fie mit dem Höheren verfnüpft, und bie 
dee, die ihr vom Schöpfer aufgedrüdt ift, und bie 
Stelle, die fie im großen Chore einnimmt, erfaffen und 
in feiner Darftellung wieder geben, 

Reicher und Elarer und von tieferer Bedeutung, als 
in der Natur, die obne geiftige Freiheit der Nothwen— 
digkeit folgt, fpricht ſich für ibm die Idee im Menſchen 
und feiner Geſchichte aus. Eine unermeßlihe Zülle von 
Eriheinungen breitet fib da vor ibm aus. Er fann 
ihm fein Bild von der hoͤchſten ur. bis zur tiefften 
Verworfegbeit, durch alle Stufen” der Mittelmäfigkeit 
hindurch vorbalten und ihm zeigen, was die Seele je: 
desmal aus ihrem durchſichtigen Kleide, ihrem Schatten, 
dem Leibe, macht, damit der Menſch in feinem Bilde 
fi in feinem Neihtbume und feiner Armuth, in feinen 
Zugenden und Laftern und feiner boben göttlihen Bes 
ffimmung erkenne, und ſich von der Schöndeit des Gu: 
ten erhoben und angezogen, von der KHäßlichfeit des 
Lafterd zurüdgefchredt fühle, und fein Leben felbit zu 
einem ſchoͤnen, in fib vollendeten Kunſtwerk geftalte, 
Iſt aber etwas in dem großen Gebiete menfhliber Schid: 
fale und Leiden, was ibm mit flammender Schrift feine 
ganze Armuth und feine Krankheit vorbält, was ibm 
zeigt, wie wenig er Urfahe bat, auf die Vorzuͤge feines 
Geiſtes ſtolz zu ſeyn, wie ganz er jeden Augenblid in 
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einer höhern Hand fteht, fo iſt ed gerade der Wahn—⸗ 
finn, wie er in feinen taufend traurigen Geftalten durch 
das Leben wandelt. Keine leiblihe Krankheit ruft ibm 
mit fo fcharfem, fein Herz zerfhneidenden Tone zu: 
Eece homo! Wie mag er da im Ungefichte diefer ent: 
feglihen Wahrheit fein Elend, in das er durch die alte 
Schuld gefallen ift, nicht erfennen? In eben dem Au: 
genblide, wo er fih ruͤhmt, die Bahnen ber Sterne ge: 
meffen, die Tiefen des Geiftes erforfht, die Welt in 
feinem Spiteme umfaßt und den Schleier von den Moite: 
rien der Gottheit felbit genommen zu haben, in demfelben 
Augenblide weht ihn ein Hauch an, von dem man nicht 
weiß, wober er gelommen, und wobin er gebt, der 
kleinſte Ziegel fällt von dem Dache auf fein erleuchtetes 
Haupt, und Ecce homo! das Licht ift ausgeloͤſcht, feine 
Weisheit und alle Schaͤtze feines Geiſtes find fpurlos 
verwebt; er, der dad Weltall zu kennen glaubte, fennt 
feinen eigenen Namen nicht mehr. Nicht einmal ber 
BVerftand bed Thiers ift ibm geblieben. Auch verfluhen 
faun er fein Schidfal nicht, felbit wenn er wollte; denn 
fogar dazu muß er von Gottes Gnade die Kraft baben, 
fonft mattet er vergeblich feinen Geift ab, ohne fih aud 
nur entfinnen zu Eönnen, was er denn eigentlich gewollt, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrespondenz -Machrichten. 
Ans preugifg Polen, im Sommer 1855. 


(Fortfegung.) 
Der polnifhe Bauer, 


Bon Zbuny Fam ih nah Krotoczyn. Diefe Kreis— 
ſtabt in der Gig eines Randgerigts, fo wie ber Fürſtlich 
’ Thurn: und Tarifen Bebbrden der Herrſchaft. Krotoczyn 
ift ziemlich Tebbaft, obgleich im Styl einer polniſchen Lands 
ftadt, d. 6. elend gebaut. Es war Wodenmarft und bie 
Stadt mit Ranbfeuteg, aus ber Umgegend angefülr, welche 
alle mebr ober mi fi regten und bewegten, Tärmten 
und fchrieen. Sch will verfudhen, eine Feine Eharafteriftit 
des polniſchen Bauern zu geben. Urmfelia ift feine Berleis 
dung, und wo mdalih noch armfeliger fein Fuhrwert. Man 
fteile fid einen Menſchen vom mittlerer Größe vor, welcher 
auf feinem Kopf eine dide Pelzmüge und auf dem Leibe 
einen roben Reinwandfittel trägt. ein Haar hängt wuͤſt 
und ungetaͤmmt fiber Glirne und Nacken; fein Antlig iſt 
von der Sonne gebräunt und in flarfer Opvofition mit dem 
Waffer; Hals und Bruft entbiößt und eben fo braun, wie 
das Gefiht, fein Hemd. aranmeiß, dem Auſcheine nad faum 
alle Monate einmal aewaſchen. Beintleider trägt er von 
rober Leinwand und Stiefeln von Juchten, zuweilen wohl 
auch feine, ober doch zerriſſene. Gein Wagen iſt fur) und 
bat niedrige, kaum zwei Fuß hohe Leitern. Die Pferde 
find Fein, winzig Mein, felten fiber 5'/, bi8 vier Fuß how. 
Sie ertragen, wie ihr Herr, alle Straͤpahen, und fünnen 
mwie er hungern, wenn fie nichts, und verfhhwenben, wenn 


fie viel Haben, Die Wirthöpäufer Haben für beide befondere 





Unziebungötraft, auch biegen fie, wo eines an ber Stratze 
ſteht, mechaniſch darnach bin, Go fange no ein Groſchen 
in der Taſche iſt, wird darauf los gezecht, und wenn man 
nun vom Spiritus begeiftert iſt, dann gebt es im Fluge 
weiter. Der Fuhrmann ſteigt auf, ſchwingt feine Peltſche, 
erbebt ein jobelmdes Geſchrei und babin fliegen die Roſſe, 
fo raſch fe mit ibren furzen, aber überaus fliuten Beinen 
nur immer vermögen, Go gebt e8 fort, bis wiederum ein 
Wirthöbans feinen Zauber Abt, Aber auch im Rauſche ſezt 
der polmifhe Bauer bie Ehrerbietung gegen böber Stebende 
nicht aus ben, Augen. Ich ging ihnen Anfangs, wo ih nur 
fonnte, aus dem Wege, überzeugte mic aber bald, daß ich 
ſolches nit nötbig batte, weil feiner es wagte, fih an 
mich zu wagen ober mir rob zu begegnen, Endlich ſprach 
mich ibe Wefen an, und ih fand, baß bei veränderten Bers 
baͤttniſſen und einer zwedmäßigen Boltserziebung wohl mehr 
aus ibm zu machen ſey, ald was er jest no iſt. Osgleich 
unter preußiſcher Hohelt ber Feudalismus ſchon manchen 
Stoß betommen bat, fo ſteht er doch bier, auf feinen tiefen 
Wurzeln, noch fo fell, daß es noch weit.Din ift, ebe er als 
ein unter dem Meier des Gaͤrtuers gebaltener Stamm nicht 
mehr Aues um fi nieberbäft. 

Jeder beobachtende Neifende wird die Bemerfung ges 
macht baben, daß bie Polen, trog fo mander Gegenfäge, 
doch ungemein viel Aehnlichtelt im Ebarafter und Volles 
tbämlipen mit ben Franzofen baben, und obaleich bdiefe, 
wie fie ſich wenigſtens einbilden, auf der böcdflen Stufe 
ber Eivilifation fleben, und jene, beſonders was bie unterm 
Klaſſen berrifft, noch aus einer tiefen Tiefe zur geiffigen 
Kultur beranfbfiden, fo findet man dennoch in allen Maffen 
und Ständen eine Menge von Vergleihöpunften. Ich bes 
obachtete in Krotoczyn mehrere junge Elegante, fo wie auch 
einige Beamte, welche ip in dem Billardzimmer des Gafts 
bofed traf, wo ih eingefehrt war. Gie batten echt franzds 
ſiſche Manieren, und Alle beftresten ſich, ben Tonangeber 
in denfelsen nachzuahmen. Gie mühten fih fogar, franzds 
ſiſch zu fpregen, was ihnen aber ſchlecht gelang. Uedrigens 
bieften fie fib in ben Schranken der Beſcheidenheit, und 
tranten dem Fremden nicht, wie ih aus mehreren auf mich 
geworfenen Seitenblicken entnabm. ’ 

Auf meiner Weiterreife fab ich bad polnifhe Erziebungss 
fontem fattify anwenden, ine Schaar von Arbeitern war 
auf einem Felde dit an der Etraße beſchäftigt. Es waren 
berrſchaftliche Froͤhner beiderfei Gefchlechts und von verſchie⸗ 
benem Wlter, Zwiſchen ihnen burg ritt der Bermwalter mit 
geſchwungenem Kantſchu und tbeilte mit dieſem rechte und 
Unts feine Gaben aus, - Ein recht netted polniſches Miäbs 
chen ftand nahe an der Straße und blicte auf biefe, um 
die Voruͤbergehenden zu beobachten. Im Augenblicke war 
der robe Burſche auf feinem Pferde hinter Ihr und Meß fei: 
nen Kantſchu unfanft auf ihren Rüden fallen, wobei er ſich 
nicht beffer benabm, wie ber Hirt, ber feine Ninder zu Paa⸗ 
ren treibt, Mich empdrte ſolches aufs Hoͤchſſe, zumal ich 
noh bie Franzofen in Gebanfen, und eben erft mebitirt 
batte, mie weit bie Aehnlichkeit zwiſchen ihnen und bem 
Polen gebe. Ich fonnte meinen Unmillen kaum zuräcdhals 
ten, unb murmelte etwas von Robheit und Barbarei zwi— 
fen ben Zähnen, was der Verwalter verftanden zu baden 
ſchien. Er ritt jedoch rubig von bannen, und man fab ibm 
an, wie fer er entſchloſſen war, ſich burd nichts in feinem 
Berufe Nören zu leſſen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Wiſſe, daß dad Feinfte Regen, 
Daß ein Laut, ein leiſer Schall 
Auf den nahen Felsgebaͤgen 


Die Lawine bringt zum Fall. 


Tonnernd von ded Werged Maden 
Mit entfentichen Gebraus 

Ueber Kluͤfte, Über Zacken, 
Ueber Schluͤnde Ueſf und graus 


Stuͤrzt fi. — 


5. Abolpbi. 





I 


Der Actna und der Montblanc. 


Dweiter Artikel, 


Wir haben am Schluß des vorigen Artifeld unfern | 
Montblanchefteiger vor der Pierre de l'Echelle im Augen: 


dergegangen war, Er fährt fort. 

Der fühne Seemann erwartet mit Unruhe bie La: 
dung eines überlegenern feindliben Swiffe, das ibm 
gegenüber ſteht, unrubig fiebt er auf die fünfzig Kano: 


ftörung berüber fenden können; es kracht, da lächelt er 
leife und ſagt: fie ging zu hoch. Faſt ebenſo ift es mit 
den Lawinen. Jedesmal, wenn fih eine logreift, wird 
Alles fill, Keiner fagt ein Wort, Keiner wagt einen 
Schritt, ee it, als hielte die Seele den Athem zurüd, 
das Herz ſchlaͤgt Närker und vernebmlih. Mober fommt 
die Unruhe und Angſt felbit bei diefen, an Lawinen von 
Kindesbeinen an gewöhnten Führern? wohl nur daher, 


bei ihnen nichts vorberfehen läßt. Sie find unftreitig 


I 
bie größte Gefahr auf den Gletſchern, fie überfallen | 


Einen gerade in dem Uugenblid, wo man aus hundert 
Gründen ganz ruhig vor ihnen iſt; die ſchnellſte Flucht | 


| 
bli@ verlaffen, als eine Lawine vor der GSefellfchaft nie: | 


nenmündungen, die in einem Augenblide Tod und Ber: 
! 
| 


iſt nicht ſchnell genug, um ihnen zu entgeben; du börft 
ein dumpfes Donnern und glaubſt, die Gefahr fen noch 
weit von dir; im diefem Augenblick hat did die Lawine 
fdon gepadt und reißt dich mit fi fort. Es gibt nur 
ein einziges Mittel, nicht, fie zu vermeiden, aber ihnen 
weniger ausgeſezt zu ſeyn; man muß fo furze Zeit ald 
möglih auf den gefährlihen Stelle’ verweilen, Diefe 
Stellen find fo ziemlich befannt, man muß eilig darüber 
weg zu kommen fuchen, und zwar im tiefiten Stil 
fhweigen, denn das geringfte Geraͤuſch, ein einziges 
Wort, ja der Widerball eines ftraudelnden oder aus⸗ 
glitfhenden Fußes machen, daß fih oben ein Stuͤckchen 
Schnee losreift und binabrofend in einem Augenblid 
zur furdtbaren Lawine wird, 

In diefen Schneeböben und Schneewüften, wo fid 
fein lebendes Weſen bören läßt, ftören Menſchenſchritte 
die tiefe Stille und Eindde, fie find etwas gang Uner: 
börtes in der Luft. Da oben wird nichts gehört, als 
das Heulen und Pfeifen des Windes um bie Granit: 
nadeln und die Schneebäupter; daran haben fi die Eid: 


| und Schneewände gewöhnt und fteben feft, während fie 
daß diefe in ihrem Gang ſehr unregelmäßig find und fi | 


bei dem Laut eines Fußtrittes einſtuͤrzen. Werden aber 
diefe Winde zu jenen furdtbaren Orkanen in der Hoͤhe, 
deren Withen nur jene gewaltigen Pils miderfteben 
können, aber doc babei zittern, fo geben die Lawinen 
in den ftillen Swifhenräumen nieder, und. werben felbit 
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zu entfegliben Orkanen. Dann entfteht in jenen Thälern 
ewigen Schnees ein furdtbares Chaos; tiefer. wählen fi 
die Gebirgäftröme ein, die Gletſcher fpalten fih in ihrer 
ganzen Tiefe, die hoͤchſten Felfen wanken und ſtuͤrzen oft 
ein, ungeheure Eismaſſen reifen fib los, und wenn fie 


niederftürgen, fteigt ein dichter Schneedampf auf, ber ' 


ben Ort ihres Urfprungs verhält. Wenn ſich in ſolchen 
furchtbaren Augenblicken ein unkluger Reiſender auf die 
Gletſcher wagte, fo müßte er feine Tollfühnheit mit dem 
Leben büßen. Glüdlicherweife Fennt man bie Vorzeichen 
diefer heftigen Stürme und fezt ſich ihnen nicht aus; 
wer ed aber bisher unternahm, hat nichts über, feinen 
Verſuch erzählen können. 

Um zehn Uhr famen wir bei ber Pierre de l'Echelle 
an, einem etwa zwanzig Fuß boben Felfen, unter der 
Yiguille du Midi. Diefer Felſen fteht noch fer und ges 
währt Schuß gegen die häufigen Lawinen, bie von ber 
Aiguille niedergeben. Gewoͤhnlich frübftüdt man bier, 
auch wir thaten ed, und hielten ung dabei drei Viertel— 
ftunden auf, Diefer Felfen iſt noch nicht hoch (ungefähr 
1300 Toifen, mit dem gegenüberliegenden Breveut gleich), 
und ich bemerkte faum einige Luftverdinnung. Von bier 
fiebt man auf die Niguille de Varend, gegenüber St. 
Gervais, auf die Fils de Servos und auf die ſavopiſche 
Barclay nieder, Ueber dem Chamounithal ift man ſchon 
fo hoch, daß das fehr ſtarke Rauſchen der Arve nicht 
mehr berauf dringt. Hier oben hörten wir nichts mehr, 
als das Geraͤuſch der fogenannten Mühlen in der Tiefe 
ded benachbarten Gletſchers und des wilden Stroms, 
ber bier entiteht. Diele Mühlen find leere Raͤume, bie 
mit den innern und untern Gletfherfhlinden in Ver: 
bindung fteben. Aeußerlich ſchmilzt der Gletiher im 
den warmen Mittagsftunden, und dad Waſſer ſtuͤrzt fi 
von mebreren Seiten in biefe Schlünde: oder. Brunnen, 
wobei fie ein Geraͤuſch bervorbringen wie eine Müble in 
Bewegung. Auf der Pierre de l'Echelle ift das lezte 
Stuͤckchen Erdreih den Montblanc hinauf. Gleih darauf 
beginnt der Boſſonsgletſcher. Diefe Stelle ift nicht ohne 
Gefahr, denn bier gehen häufig Lawinen von der Aiguille 
du Midi nieder, die gerade darüber liegt.- Da bingen 
fie, wie Schwerter über unfern Häuptern, bie geringfte 
Erfhütterung der Luft Fonnte fie losreifen. Darum 
eilten wir auc fo fchnell wie. möglich über die gefähr: 
liche Stelle weg, was bier eben nicht leiht war, davon 
einer kürzlich hier niedergegangenen Lawine große Eis— 
blöde dalagen, Wie wir in Sicherheit waren fab ich 
zuruͤck und ftaunte nicht wenig über die großen Morrainer 
und Eisblöde, über die wir ſchnell weggeflettert waren. 
. Diefe Morraine ift ber Wall.von Steinen und Felsblöden, 
die fih durch Waſſer und Defompofition von den hoͤchſten 
Nadeln und Piks lodreißen, auf die Gletſcher fallen und 
ſich mit ihnen auf dem abſchuͤſſigen Grund fortbewegen, 


oder nach der Seite geftoßen werben und.da mächtige Wälle 
bilden, eine Art cyklopiſche oder pelasgifche Fortififation. 

Das Fortfhreiten der Gletſcher in die Thäler hinab 
ift eine anziehende, doch an ſich ganz natuͤrliche Erſchei⸗ 
nung, denn ba fie alle auf einer mehr oder weniger 


‚geneigten Flaͤche liegen, fo müſſen fie ſich fhon nad dem 


Gefeß der Schwere fortbewegen. Dabei aber ift ein an— 
dered, bis jezt noch micht erflärted Phänomen, worüber 
ih mir keinen Grund benfen Fann, ich meine ihr tem: 
poräres Wachſen und Abnehmen, wobei derfelbe Gletſcher 
immer viel Gleihförmigkeit und Regelmaͤßigkeit beobach⸗ 


tet. Ich ſah Stellen, die ehemals ‚offenbar Gletſcher 


bedeckt haben, und wo jest Bäume wachſen; dagegen 
zeigte man mir auch Gleffher, die neuerdings Stellen 
bededen, wo fie fhon früher einmal ftanden, Diefe Ver: 
änderungen haben doch wahrſcheinlich keinen andern Grund, 
als die mehr oder weniger große Menge Schnee, bie 
jeden Winter fallt; find aber diefe Winter fo regelmäßig 
wechſelnd? dies zu unterfuchen umd zu beftimmen, wäre 
fehr intereffant und wichtig. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen uͤber Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guido Goͤrres. 


(Hortfegung.) 


Manchen bat baber auch biefe fhredlihe Krankheit, 
biefer Scheintod des menſchlichen Geiſtes, als ein viel 
furchtbareres Zeichen ber menfhlihen Nichtigkeit geſchie⸗ 
nen, ald der Tod des Leibes felbit. Ja, die Unſterblich— 
feit der Seele ſchien ihnen damit ganz unverträglid, und 
der Materialidmus die notbwendige Schluffolgerung. 
Wir wollen daher, ebe wir diefe Frage berübren, einen 
mäbern Blick auf den Wahnfinn felbft und feine verſchie⸗ 
denen Geftalten werfen, um fo die Aufgabe, welche ſich 
unfer Künftler geſtellt bat, beffer verftehen und ihre 
Ausführung beurtheilen zu koͤnnen. 

Wenn wir in ein Narrenhaus treten, dann fcheint 
und, was das Altertum von den Qualen ber Unterwelt 
berichtet, zur furdtbaren Wirklichkeit geworden zu ſeyn. 
Ale Shreden, die den Menſchen in den wildeften Traͤu⸗ 
men nur leife ängftigen, weil er dunkel ahnet, daß Alles 
nur ein Sceinbild feiner’ Phantafie iſt, all jenes trü⸗ 
gerifhe Gaufelfpiel, das ibm blühende Inſeln und bie 
Schäße ber Welt vorfpiegelt, und. ihn dann, wenn er 
nah ihnen greift, beim Leuchten der Blige in dem 
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Abgrund ſtuͤrzt, and dem hoͤlliſche Ungeheuer ihn ans 
gaͤhnen umd den vor Schreck Erſtarrten verfhlingen, all 
Diefe Trug: und Schreckbilder ängftigen und hoͤhnen jezt 
bei wachen Augen, im fieberlofen Delirium feine zerriffene 
Eeele; fein Auge glaubt wirklih zu ſehen, was feine 
Phantafie ihm vörfpiegelt ; der Geift liegt. im tiefem 
Schlummer begraben, er hat feinen Willen mehr und 
kann in den wirren Träumen Recht und Unrecht nicht 
mehr unterfheiden. Der Menſch ſcheint bald ohne allen 
geiftigen Lebensfunken in einen ftupiden Echlaf verſum 


fen, oder es rast ein brennender Geift in ihm, mie. 


Furien find die. Leidenfhaften hinter ibm und peitihen 
den Befinnungslofen mit ihren Sclangenruthen, der 
ohne Ruhe und Raft vor ihnen fließt, wo er nicht bin 
will, bis er erfhöpft miederfintt, Furcht in taufend 
Geftalten, Hoffart, Neid, Zorn, Nahe, Wuth, Wol: 
luſt, Gewiffensbiffe, Liebe, Ehrgeiz, Gram, Zweifel und 
Schmerzen jeder Art haben alle geiltige Klarheit verdunfelt 
und berrihen nun unumfchränft über den Menfchen in 
feiner Bemwuftlofigkeit und machen ihn gleichſam zu ihrem 
leiblichen Bilde. Allenthalben begegnen und Tauſende 
folder Jammergeftalten beim Eintritt in die Irrenbäufer, 
Hier fizt einer in der Ede ohne Gefuͤhl, blaß und 
bewegungsios, feine Augen aus den Höhlen bervorge: 
drängt glogen ftier und ſtarr ohne Ausdruck immer auf 
denfelben Punkt, fein Schmerz, feine Luft fpiegelte fi 
darin ab; fein Mund wiederbolt eintöniger als das Muͤhl⸗ 
rad immer nur daſſelbe Wort; feine Miene verzieht ſich 
in feinem Gefihte; fein Geift mattet fih eben fo unun: 
terbroden an Einem Gedanken ab; alle Erinnerung bat 
er verloren, und koͤmmt fein Körper einmal in Bewer 
gung, fo ift ed immer biefelbe, die er wiederbolt; wie 
ein wildes Thier in feinem Käfig, krazt er fib an ber 
Wand hin und ber, Kaum daß er mit dem Munde zudt, 
wenn er mit dem glühenden Eifen gebrannt wird, Alle 
geiftige Kraft ſcheint bei ihm erftarrt, wie bei einem 
verfteinerten Bilde eines Feenmärdend. Neben ibm fizt 
ein Underer, dem dreben fi in fhwindelnd fchneller 
Kreisbewegung taufend Gedanken rund in feinem Kopf 
um, er mübt fich vergebend von Morgens bis Abends 
ab, nur einen einzigen zu fangen und feftzubalten; wie 
er ihn zu balten meint, find ſchon taufend andere da; 
fo vergebt ihm im Schwindel Hören und Sehen, er 
weiß nicht mehr, ob er er felbft ift, ob er die Gedanken 
fängt, oder ob die Gedanken ihn fangen, Alles geht mit 
ihm rund. herum, es reißt ihm mit ſich fort, und er 
dreht fih num ftundenlang in der fhnelften Bewegung 
um fi felbft. Dort fhleicht einer, bleich und abgema: 
gert, mit ſcheuem, fhielendem, lauerndem Blicke; bei 
jedem Geräufch fhaudert er zufammen, er flieht vor ſei⸗ 
sıem Schatten, überall fieht er gegüdte Dolche, lauernde 
Sefpenfter; überall hört er Windbüchfen pfeifen; er wagt 


ed nicht, eine Speife anzurähren, aus Furcht vergiftet 
zu werben; nirgends ift er fiber vor den allmaͤchtigen 
Kräften des Magnetidmus und der Gleftricität, die der 
Elementargeift gegen ihn ausgefendet; denn alle Mens 
fhen und Geifter haben fih zu feinem Untergange ver: 
ſchworen. — Raſchen Schrittes gebt ein Anderer auf und 
ab. Das Leben ift ihm verhaßt; Alles bringt ihn zur 
Wuth; er kennt nur eine Luft, die Luft der Wernichtung ; 
ftets hört er in fi eine Stimme, die ihm zuruft: toͤdte 


did, oder haft du Feigberziger den Muth nicht dazu, 


dann tödte Andere, damit fie dia tödten. Alle Todes⸗ 


arten bat er ſchon vergeblich verſucht, bis er fich zulezt 


in feinem eigenen Bette lebendig verbrennt und in den 
Flammen über die Unvorfichtigkeit feiner Wächter trium⸗ 
pbirt, denen er die Thuͤre verriegelt bat. . - 
Dort die Frau würde um feinen Preis den Daumen 
biegen; denn fie glaubt, die Welt ruhe auf ibm und bei 
der leifeften Bewegung würde diefelbe einftürzen; in als 
lem Webrigen ſcheint fie bei volllommenem DVerftande zu 
ſeyn. Ihr Nachbar ift nicht von dem Stuhle zu bewe— 
gen; macht er einen Schritt, fo ift ed, als ob er auf 
Eiern ginge. Ihm fcheint die äußere Rinde der Erbe 
von Glas, fie ift durchſichtig, und er fieht hinab in einen 
furdtbaren Abgrund vol Schlangen, bei jedem Tritte 
fürchtet er das Glas zu zerbrechen und in den Schlund 
binabzuftärgen. Gravitätifben Schritted, dad Haupt 
hoch emporgerichtet und mit gebietender Miene gebt ein 
Andrer an ihm voräber; der Hohmuth bat ibm den 
Kopf verrüdt, er gebietet über alle Schäße der Erbe, 
alle Weisheit it in feinem Befige, er bat die Welt 
aus feinem Munde gehaudt, würde er den Athem eins 
ziehen, fo würde fie wieder in ihr Nichts verfinfen, er 
droht mit feinem Zorn und ernennt Kaifer und Könige. 
Hier ftehen ſechs andere, die ſich untereinander ihre 
Noth Hagen; der eine meint, eine Kröte fie in feinen 
Eingeweiden; der andere hört Vögel in feinem Magen 
pfeifen; jener wagt fih nicht in die Sonne, nod in bie 
Naͤhe des Dfend, er fürdtet zu fhmeizen, denn fein 
Leib ift von Butter; diefer bat den Kopf voll Bücher; 
der Fünfte ficht ganz deutlich einen Heuwagen mit 
jwei Pferden in feinem Leibe, er kann genau zeigen, 
wo die Räder herumlaufen; der Sechſte endlidy fpriht nur 
mit abgewandtem Gelfichte, feine Nafe ift länger, als 
eine Ele, er bittet Jeden, fi je im Acht zu nehmen 
und nicht darauf zu treten, Neben an fizt ein Anderer, 
finftern Schmerz im Gefiht, er fiebt fein Herz und feine 
Eingeweide und feinen ganzen Leib anatomirt vor fid 


‚Kegen. Dort wälzt fih eine Frau im Kotb, fie rast in 


den wildeften Konvulfionen, mie Feuer brennt in allen 
ihren Adern die Wolluft, die ihr früper gedient und ber 
fie nun dienen muß, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz - Nachrichten. 


Aus preußiſch Polen, im Sommer 1855. 
(Beihluß.) 
Kaliſch. Der Feudalidmud in Polen. 


Ich ſprach mid Uber biefe Härte gegen meinen Freund 
aus, fand aber bei ibm Feine Einftimmung in meine Ans 
figten, Man tünne und bürfe bier nicht anders verfabs 
ren, meinte er, denn bad Bolt ſey ohne folge Zuchtmittel 
durchaus weder im Zaume zu balten, noch zur Erfüllung 
feiner Schuldigkeit zu bringen; auch fen es fo an bergleis 
hen Befrafungen gewbbnt. daß fie gleichſam zum Bes 
türfniß für daſſelbe geworden ſeyen. Ich mußte lachen 
über biefe Logit, zog mir aber daraus bie Rehre, daß Ges 
wobnbeit auch bie Herzen der Beſſern verbärtet, und daß 
man nur allzuleicht dahin gerätb, feine Mitmenſchen als 
Geſchoͤpfe einer miedern Nangordnung anzufeben. Mich fonns 
ten die Gründe meines Freundes um fo weniger Äberzeugen, 
ald dad gezfichtigte Mädchen ein offenes und freundliches Ges 
figt trug, und mid ans ben ſchwarzen Mugen unter ber 
breiten Huttrempe bersor mit febr einnebmendem Bilde ans 
oefeben hatte. Die Zeit wird auch endlich diefe Diffonanzen 
föfen, und es bieten bie bochſten Behbrden im preußiſchen 
Staate Alles auf, um das polnifhe Volt In intellettueller 
Bildung böber zu fielen, was bei beifen Empfaͤnglichteit 
wicht allzuſchwer ſeyn kann, wie bad bereits mit dem Abrigen 
Böltern dieſes Staates geſchehen. 

Der Grenzort Kaliſch, wo bald ein wertbiflorifches 
Stuͤck geſpielt werben fol, von dem man nicht weiß, 0b es 
Borfpiel, oder Divertiffement oder fonft wie zu nennen ift, 
Tag diedmal nicht auf meinem Wege. Mber fo nahe dabei 
erinnerte ih mich lebhaft eines Beſuchs dafeloft im Jabr 1350, 

Ich war damals uͤberraſcht von ber Eleganz und Kebens 
digkeit diefed in ausgedebnter Ebene liegenden Ortes. Denn 
wenn and zwiſchendurch, und befonders in ben Geitengaffen, 
das alte polniſche Weſen in Bauart und Einrichtung noch 
berrſcht, fo aibt es doch bier eine Menge ſchoͤner Käufer, 


auch fliegen wir im einem Gaftbofe ab, welchen man nicht- 


allein fbbn. fondern auch fehr gut eingerichtet nennen fonnte, 
Katif bat als Grenzfladt und an einer febr belebten Straße 
gelegen den Wortbeit eines ziemlich flarfen Verfehrd, Mir 
war es interefjant, einen Vergleich biefer Stadt zwiſchen 
jest umd tem Jahr 1807 zu machen. Sie hatte ſich feirdem 
im Aeußern ſehr vortheilbaft verändert, gbaleih damals, 
wo ein Hauptdepot ber franzbſiſchen Armee bier angeleat 
war, ein viel Tebendineres Treiben ftatt fand. Ungebeuer 
war das Gewimmel von frangdfifgen und Bundestruppen— 
welche ſtets abs und zuffrömten, Ms ich 1850 im Kaliſch 
war, hatte fo eben die franzbiifwe Revolution die Aufmerts 
famteit von gan, Europa erreat. In Polen batte fie gam 
befondern Antlana arfunden. Ich batte Gelegenbeit, bier im 
Faliſch zu beobachten» wie exaltirt man davon war unb 
welche Hoffnungen man darauf baute. Meußerungen von 
jungen Hitztbpfen gethau, wie fie faum die Parifer Propas 
ganda hätte beftiger thun können, ließen auf eine nicht ferne 
Kataftropbe fonliehen, bie ſich denn, mie befannt, bald ges 
nua entwirfelte, und worin auch Kaliſch eine nicht unwich⸗ 
tige Rolle ſpielte. — Stellte man an bie Polen bie Frage, 
welche von den brei fremden SHerricaften, denen fie in bier 
ſem Jabrbunderte bereits unterworfen waren, ibnen am ers 
traͤglichſſen arweien, fo gaben fie obne Weiteres bie fd: 
fifge an. Zwiſchen ber ruſſiſchen und preußifgen machten 


fie wenig Unterſchied. Befonberd drüdend nnd verbaßt wa⸗ 
ren ihnen bei lezterer die Rechtsfſormen und Entſcheidungen. 
Die barte Zucht, unter welcher ‚fie eben jezt gebalten mwurs 
ben, bebagte ihnen zwar nicht, aber dennoch war fie Ihnen 
weniger fchmerzlich, ald die Chitanen einer Tuftigoerwaltung, 
bei welder fie, wie fie ſich eimbilderen, auf alle Weife ger 
brüdt und beeinträchtigt wurden; und bob bat die preufs 
ſiſche Rechtepflege überall das Lob von Puͤuttlichteit und 
Unparteifichfeit. 

Wer das polnifche Feubalweſen keunt und weiß, wie 
tief der Bauer no auf der Stufe geiftiger Cultur und 
Frelheit Nept und wie bumfel und verworren feine Begriffe 
von fejterer find, bem befrembete ber Entbufiagmud, welchen 
jener im fegten Aufftande zeigte, Man muß jetoc bie Sache 
in ihrem rechten Gefihtöpuntte auffaffen, um fie erfiärtich 
su finden. Ich fprab fon von ber Zucht, in welcher biefe 
Menſchen von ihren Herren gebalten werben, Nun gibt es 
aber in Polen auf dem Rande buchſtaͤblich nur Herren unb 
Knete. Wie febr leztere an Gehorfam und harte Bebanbs 
lung gewöhnt find, zeigt das oben Berichtete. Ste find bar 
ber zu allem zu bringen, und folgen blind, wobin ihr Herr 
fie führt. Kommt nun bei deraleihen Menfben no eine 
zweite Potenz, b. I. bie Religion binzu, fo find fie blinde 
Werkzeuge, mit bemen Feder, ber fie zu benugen verftebt, 
alles Beriedige durchſezen fann. Hätte man bie Bauern, 
welche bei der Revolution von 1854 unter die Waffen tras 
ten, orfrant, warum fie ed thun, fo hätten fie ſicher feine 
andere Antwort gehabt, als fie thun folded ganz in 
gleiher Urt, wie fie fih zur Frohne (Robert) ftellen, weil 
ibe Kerr diefe von ihmen zu fordern babe und fie fein ans 
deres, ald ein ſolches Werbättmiß tennen. Die Polen find 
tatholiſche, und bie gemeinen Leute ſehr eifrine Ebriften, und 
neben dem politifchen Gefichtöpuntte erfchlenen bie Rufen 
auch noch ald relinidfe Bedrüder, Daß aber auch Miele fi 
bein Dienfte zu entzieben trachteten, davon gab ed Beifpiele 
in Menae ; denn es traten Hunderte von jungen Männern 
über die fchlefifge Grenze, ſobald fie eine Ausbebung merfs 
ten, und febrten immer erft dann wieder zurücd, menn fie 
erfuhren, daß ſolche vorüber fey. Soldaten ber Urt aber, 
welche wenig MReflerionen machen und bie in ibren gamen 
Lebendverbältniffen ihren Willen bem ihrer Herren unterzu⸗ 
ordnen gewohnt find, macht gewoͤhnlich der Juſtintt der Le⸗ 
benderhaltung tapfer, — Man bat viel davon gefprowen 
und arichrieden. bie Gutöberren baben ibren Unterthanen 
die Emancipation, ober doch weniaftend bie Befreiung von 
vielen auf ihnen Taftenden Gerviruten verfprowen, und 
dadurch ihren Entbufiadmus erregt, Aber es ift noch weit 
bin, ebe der polnifae Bauer begreifen lernt, was eigentlich 
bürgerliche Freihett ift, und wie es fich Tebt, wenn man nur au 
ben Staat Verpflictuüungen bat, im Urbrigen aber fein freier 
Herr il. Man muß den Sklaven in feinen Lebensanſichten 
fennen gelernt baben,, um ibn richtig zu beurtbeilen, Man 
finder bei ihm nur Extreme: er will herrſchen ober beberrfcht 
roerden; einen mittiern Zuftand, in welchem er fin als Ins 
dividumm frei bewegt und nur in Foige bed gefelliaen Vers 
bandes Verpflichtungen bat, fennt er noch viel zu wenig. 
un ibn zu würdigen. Darin fiegt der Geift und das Fort⸗ 
befteben des Feudalismus, der nur in einer gaͤnzlichen, wobl 
noch fange nicht bevorfiebenden Umwandlung der Denfungds 
und Borftelungsart bes Voltes fein Gras finden kann. 
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Zuglelch des Sammerd Wilder und der Wutb, 


Dantes Hölle, 








Das Narrenhbaus, 
von W. Kaulbad, 


nebft been über Kunft und Wahnfinn. 
Bon Gulbo Gbrres, 


(Fortfegung.) 


Die abgehärmte Geftalt eined Geizigen fijt mit 
mißtrauifhem Blicke daneben, Tag und Nacht fließt 
er kaum dad Auge; er fürdtet, die Schäße, die er zu 
befigen wähnt, werden ibm geftoblen. Aber am meiften 
ängitigt ihn der Gedanfe, verhungern zu müffen; er will 
nicht mehr aus bem Bette auffteben, um feine Kleider 
su ihonen; er hat beſchloſſen, lieber freiwillig zu fterben, 
Darum verweigert er jede Nahrung, und die ganze 


Naht bat er fi geübt, die Musleln des Keblkopfes mit | 


aller Gewalt zuſammenzuziehen, fo daß der Arzt ed nicht 
wagt, mit der Eonde, wie früher, durd die Nafe ibm 
Fleiſchbruͤhe einzutröpfeln, worüber er voll hoͤhniſcher 


Greude lat. Ein Anderer liegt auf der Erde, eben ift | 


er im Begriff in Naferei zu verfallen, er warnt Alles 
vor dem Ausbruce feiner Muth, was ibm nabt, muß 
er zerreißen; er wird in Ketten gelegt, und nun nagt 
er in einem unbewachten Augenblicke feine Finger bie 
zur Handwurzel ab, In tiefes Nachdenken fheint Jener 





verfunfen, er finnt und finnt, wer er eigentlich fep, er 
kann fib nicht recht von einem Dritten unterfheiden, 
Ein Anderer geht fuchend und Hagend umber, er bat 
feinen Kopf verloren, da begegnet er ainem Andern, der 
behauptet, er babe zwei Köpfe mit gläfernen Nafen und 
Baumäften, die daraus hervorwachſen, feinen eigenen, 
wahren Kopf aber, den babe man ibm verwechfelt. Aus 
jener Geftalt, deren blödes, ſtumpfes Geſicht faum bie 
Spuren eines Menfhen trägt, koͤmmt als einziges Les 
bendzeihen nur ein dumpfes, nnartikulirtes Gefchrei 
bervor, er kann nicht einmal kauen. Neben ihm fchlägt 
Einer mit den Armen und Fräbt unaufbörlih, denn er 
glaubt in einen Hahn durh Magnetismus verwandelt, 
zu ſeyn. Einer glanbt geftorben zu ſeyn, und will darum 
nichts mehr effen, der Andere iſt ſchon auferitanden, ber 
Dritte ift überzeugt, niemals zu fterben, fein einziger 
Gedanke ift, was er denn anfangen wolle, wenn fein 
Menſch mehr auf der einfamen Erde lebe. Einige mur: 


meln unaufbörlih ein finnlofes Gebet, Undere fluchen 
‚ und läftern Gott, fie rübmen ſich lachend der größten 


Verbreben, während Andere in der tiefften Berzweiflung 
fit als die ſchwerſten Sünder barftellen, denen Gott 
unmöglih verzeiben koͤnne. Mitten dur alle Diele 
Gruppen tanzen lahend und fingend mit der Fröblichkeit 
des Schwahfinns, mir bunten Lappen felbitgefällig aufs 
gepuzt, luftige Geftalten auf und ab; ſie lachen über den 
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Schmerz, und weinen, wenn man ihnen etwas Fröhliches 
fagt; unermüdet find fie befchäftigt, geben und fommen, 
tragen Alles bin und ber, aber obne Sinn und Verftand. 
In einem einfamen Winfel, böber als die Webrigen, 
fit mit ernftem Blide ein verrüdter Philoſoph. Er 
blidt veractungsvoll auf das tolle Treiben und freut 
fih feines Verſtandes; er fucht Jeden zu belehren und 
zurechtzuweiſen, und ziebt dann, wenn er fiebt, daß 
Alles vergeblich ift, vol Mitleid und Verachtung fib aus 
dem wilden Haufen zurüd und verſenkt fi in die Tiefe 
feines eigenen Ichs. Er kennt aufs Genauefte die Narr: 
heit eines Jeden, nur eine einzige, feine eigene, keunt 
er nicht; denn .er glaubt eine Infarnation des heiligen 
Geiſtes zu feyn, der gelommen fen, diefe Welt eigenſiu— 
niger, blödfihtiger Narren zu erlöfen. Volle 6000 Jabre 
war fie in Finfterniß und Irrthum, bis er berabgeftiegen 
ift, fie zu erleuchten; Alles lebt nur ein Scheinleben der 
dußern Erſcheinung, bis er durd die richtige Definition 
es in die Mahrbeit des Selbſtbewußtſeyns ruft; wie bie 
Haide in dem darauf weidenden Schaf, wie der Feld in 
der daran fpringenden und hängenden Gemfe, und dad 
Kunftwert in dem daffelbe ruminirenden Kritikus aus 
der Beichloffenbeit feiner Ichheit in das freie Selbitbe- 
wußtſeyn übertritt. 

Diefes ift ein leider nur zu wahres Bild der trau— 
rigen Geftalten, die man in den Narrenhäufern fiebt; 
denn die meiften diefer Unglüdlichen find keine erfunde: 
nen Vbantafiebilder, es find Menfhen, die von Aerzten 
bebandelt wurden, welche ihre Krankheit befchrieben 
haben. Leicht wäre es, dieſe Beilpiele, wenn es ihrer 
nicht fhon zu viele find, noch mit hundert andern zu 
vermehren; denn dad Meih bes Wahnfinng ift uner: 
fhörflih, und der gefunde Verftand faum im Gtande, 
all die Qualen zu erfinnen, mit denen der Kranfe ſich 
quält und aͤngſtigt. Und kein Menih, kein Alter, kein 
Geſchlecht ift zu feiner Stunde von dieſem fchredliden 
Unglüde gänzlich geſichert. Wer heute über die Verrüdt: 
beit der armen Narren fpottet und mit Faltem, bod= 
miütbigem Lächeln ibre Neiben durchgeht, kann im naͤchſten 
Augenblide fhon einer der Ihren ſeyn und glauben, die 
Nafe, die er vorbin fo hoch getragen, ſey an einem 
Sterne bängen geblieben, und Zeder fpotte ihn darum 
aus. Dbwohl das Kindesalter, dem taufend Leiden: 
fhaften und Beduͤrfniſſe unbekannt find, auch dem Mahn: 
finn minder ausgefezt ift, fo gewährt doch auch es feine 
völlige Sicerbeit. Im Folge krankhafter körperlicher 


Unlage, ſchlechter Erziehung, die, ftatt feine Leiden- 
f&aften zu mäffigen und zu zügeln, ihnen freien Epiels | 


raum läßt, in Folge fhlebter Lehren und Beiipiele, die 
fhon in feiner Seele jedes Gewiſſen, jede Furdt vor 
einem das Gute belobnenden und dad Boͤſe beftrafenden 
Gotte andtilgen und ibm das Leben wie einen Apfel 


barftellen, den man wegwirft, wenn er nicht mehr ſchmeckt, 
in Folge all dieſer Urfahen können auch bei Kindern 
Wahnfinn und Naferei und mwahnfinnige Handlungen 
bervortreten. So führt Esquirol dad Beifpiel eines 


‚Kindes von 13 Jahren an, dag fih erbängte und einen 


Brief binterließ,, der fo anfing: Meine Seele vermade 
ih Rouſſeau, meinen Körper der Erde, Ein 'andered 
Kind mußte feine Mutter, die zu fterben begehrte, mit 
Matragen und Hausgeräth im ihrem Bette zudeden. 
Es blieb am Bette, ohne aufzufeben, gegen die Thüͤre 
gekehrt, bis zum andern Morgen fißen, wie ibm die 
Mutter befoblen hatte, Als es fie erftidt fand, ging ed 
bin und erbängte fih. Weberbaupt find Selbftmorde in 
ganz jungem Alter gegenwärtig in Frankreich gar nichts 
fo außerordentlih Seltenes. Zumweilen tritt der Wahn: 
ſinn im hoͤchſten Alter ein, wie man Beifpiele von acht⸗ 
zigjäbrigen, Greifen bat, die von der Manie befallen 
wurden, während der eigentlihe Blödfinn felten das 
fünfzund:zwanzigfte Jahr überlebt. Nach Esquirols Bes 
obachtungen ift Wahnfinn am bäufigften in den Jahren 
von fünfsund:zwanzig bis fünfrund=dreifig. Und na— 
mentlich find die höberen Klaſſen ihm im einem früheren 
Alter, als die niedern audgefezt. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Der Aetna und der Montblanc, 
(Fortfegung.) ' 


Diefer Boffonsgletfber, auf dem wir gingen, ift 
wirklich ein furchtbar großartiges Naturwerk. Wie Hein 
ift dagegen Aled auf dem Mer de Glace! Eclünbe 
und Abgründe, zwölf, fünfzehn und felbft zwanzig Fuß 
breit, find da etwas ganz Gewoͤhnliches; diefe liegen 
oft ganz nahe bei einander, und die fie fbeidenden Wände, 
bie nah oben immer fhmaler werden, bilden nur einen 
Fuß oder Hand breiten Grat, auf dem man jedod oft 
geben muß, was um fo unbequemer ift, da diefe Kan: 
ten nie horizontal und oft ſehr ungleih find. Darum 
hauen die Führer mit ihren Kleinen Werten Lüden bin: 
ein, um den Fuß etwas feiter feßen zu können. Alles 
dies wechſelt aber jeden Augenblid. Beim Anfang ded 
Boffonggletihers mußte ich fchnell mehrere übereinander 
getbürmre Eishügel erflettern, dann kamen wir zu Abs 
gründen von etwa fünfbundert Fuß Tiefe; eine Zeit lang 
trafen wir feltener auf Schlünde und dergleichen gefährs 
lihe Stellen. Dann fonnten wir wieder auf Schnee 
geben, den der Wind gebärtet "und auf der Oberflaͤche 
gar artig gefräufelt hatte, Manchmal glich diefer Schnee 
einer Lavaoberflähe, rauh wie fie, nur mit dem Uns 
terfhied, daß. er unter den Füßen weicht. Hier wurde 
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die Reverberation der Sonmenftrablen ſo arg, daß ich eine 
grüne Brille auffegen mußte; ohne dieſe Vorſſcht wäre 
ich erblindet. Das Weiß, diefer Gegend kontraſtirt er- 
ftaunlid mit den ſchwaäͤrzlichen Felſen der. Aiguille du 
Midi und ded Mont maudit,' die ganz nabe bei und 
ſchienen. Diefe zwei Pils find unzugängli.“ Zwar ba 
ben ſich Tiihne, Bergkletterer und Gemfenjäger an den 
Fuß ..derfelben ‚gewagt, :um ‚da Bergkryſtalle gu ſuchen, 
deren #8: bier eine Menge-gibr, nie'aber bat Jemand 
den Gipfel erreihen können. Meine Führer ſagten mir, 
der Mont imaudit habe feinen Nanien gerade von der 
Unmöglichkeit befommen, ibn zu befteigen. Nach dem 
Thal Hin liegt der Berg Eöte, über den man ehemals 
ftieg, um zu den Grands:muletd zu gelangen. Es if, 
als ftänden zwei Schneeppramiden auf ihm. Gegen. diefe 
Göte bin -Andert der Bofonsgletiher wieder feine Ge: 
ſtalt: bier ſtehen vielfeitige und folide Obelislen "hun: 
dert, bis hundert und fünfzig Fuß hoch vomſchonſten, 
durchſicht igſten Eis. 

Zwei Stunden hatten wir gebraucht, um über den 
Boffonsgletiber zu fommen. @inige Zeit, ebe wir ihn 
verliefen, ſchieden die Zräger-pon ung, 'da der immer 
ſchwieriger werdende Marſch ihnen nicht, erlaubt hätte, 
obne unfere Leiter zurüdzufehren,. wenn fie- weiter: mit 
und gegangen wären. Shen etwas vorher mußte ein 
Träger zurüdbleiben, denn er fühlte Schwindel bei dem 
Gang über die ſchmalen @idtanten, deren ih vorbin 
erwähnte. - Diefe guten Leute wuͤnſchten ung mit rüß- 
render Herzlickeit ‚glüdliche Meife und glückliche Ruͤckkehr. 

Wir ‚waren nun auf dem Taccoungzgletſcher) mi: 
gefähr vierzehnbundert bis fuͤnfzehnhundert Toifen hoch, 
bundert:undsfünfzig bis zweibundert. über dem Brevent, 
Wir mobten einige Minuten anf diefem Gletſcher ge: 
gangen ſeyn, ald er ſich auf einmal zu unfern Füßen 
fpaltete, dabei hörten wir ein Krachen wie von einem 
Flintenſchuß. Vor ung und über dem Felſen der Grande; 
mulets hing ein ungeheurer Eisblo@, den died Dröbnen 
des Gletſchers erſchuͤttert batte, er fhwebte über unfern 
Köpfen. Wir waren gerade in einer Art Hoblweg, mo 
wir nothwendig durh mußten. Au Zurückkehren und 
einen Umweg war nit zu denfen, denn dies hätte und 
viel Zeit gekoftet, die Zeit aber ift auf dem Montblanc 
über Alles Foftbar. Wir beſchloſſen alfo, möglichft ſchnell 
durch den Engpaß zu geben. So mußte denn im Ans 
geſicht des furdtbaren und drohenden Feindes eine gerade 
auffteigende, wenigſtens zwanzig Fuß bobe Mauer er: 
Flettert werden. Unſere Leiter that und dabei zwar gute 
Dienfte; da fie aber viel zu kurz war, fo mußten wir ung 
Dadurd weiter belfen, daß wir Lilden in das Eis bieben, 
zum die Füße hinein fegen zu können. Dies war jedoch nur 
das Vorfpiel anderer böberer oder niederer Ciowände, bie 
wir in der Folge auf gleiche Art erflimmen mußten. 


Wir gingen auf ‚engen. Wegen zwiihen zwei Eid: 
bergen, und diefe Wege felbit beftanden nur aus großen, 
durch den Sturz -zuiammengefeilten @isblöden, deren 
aufrecht ſtehende Spitzen und Kanten ein fonderbares 
Pilafter bildeten. Es gibt gewiß nichts Wundervolleres, 
als diefe Abgründe, im deren Ziefen nie weder ein 
Sonnens, noch ein Mondſtrahl gebrungen ift. Und doc 
find fie überreih an Schönbeit uud an reigenden Wuns 
dern; es find Gänge eines -Sirpitalipallaftes in den mans 
nichfaltigtten, geſchmackvollſten Formen, die auch der 
erfindungsreihfte Architett nicht alle erdenfen könnte 
und anzuwenden verftände, diefe Säulenballen von Sta» 
lattiten mit ihren Schnecken, ungleihen Streifen und 
Mölbungen; lauter magifhe Konftrufrionem, die man: 
mal durd ihre luftartige Leichtigteit dem Feenreih an: 
zugebören feinem, bei denen ſchoͤne gothiſche Pfeiler 
und DMofen mit forinthifhen Gefimfen wechſeln, und 
faphirblaue Gewölbe dad Licht wunderſam brechen und 
zurddwerfen. "Ich möchte diefe Pallaͤſte malen koͤnnen, 
fie laffen fih aber weder mit der Feder, noch mit dem 
Pinfel darftellen. Wer könnte die hundert und fünfzig, 
bis zweihundert Fuß hoben ganz durchſichtigen Eiswaͤnde, 
Pyramiden und Obelisken darſtellen, wie fie oben mit 
den mannicfaltisiten Feſtons und Gehängen geſchmuͤckt 
find, wie fie"das oft wiederholte Auftbauen und Wieders 
gefrieren bilder, ein Prozeß, dur den allein die bizarrſten 
und launenhafteſten, ich möchte fagen ironifchen Kontrafte 
möglich find? .wer könnte diefe Mauern malen, die fi 
mebr und minder gegen und über einander herneigen, 
mit ihren ‚Verbindungen und Bögen aller Art, die ung 
als Webergänge und Brüden dienen, bald oben, bald 
unten? diefe zuerſt Erpftallbelen, dann grünlihen, dann 
dunkfelgrünen ‚oder dunfelblauen Abgründe, in die Fein 
Menſch hinabfteigen könnte, diefe Vorhallen und Periſtole, 
diefe Façaden, rechts und links von Säulen geftüzt, 
oder vielmehr von mehreren gleib zufammengeitellten, 
perpendifulären oder geneigten Evlindern „ diefe weit 
bervorftebenden Schwibbogengefimfe, die mit Franzen von 
Schnee mit einer Eisrinde geziert find? Weber alle diete 
Wunder, über diefe dunkeln Wohnungen ewigen Winters 
neigen ſich Schnecabbänge wie Däcer. 

Ich ſab in diefer Beziehung mebr und mannicfalti« 
gered Schöned, als viele andere Neifende, weil ih meine 
Ascenfion aufden Montblanc fpäter unternabm, alsirgend 
Jemand vor mir. Ohne die ganz ungewöhnliche Verläns 
gerung des lezten Sommers bätte ich auf dem Voſſous— 
gietſcher die Eisklüfte nicht fo breit, und den Taccounaz⸗ 
gletfder nicht fo eigentbümlich gefunden, Durb Alles 
dies wurde zwar mein Unternehmen mübes und gefabre 
voller, dagegen aber war feit lange fein Echnee gefallen, 
ein feit vielen Jahren ganz unerbörter Umſtand. 

(Die Bortfegung folgt.) 


u. 


u 
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Lebenslust. 


Wie bin ich jeden Tag vol Wonne, 

Und jede Nacht voll Freudigkeit! 

Dei Tag die ganze Welt voll Sonne, 

Bei Naht vol Sterne weit und breit, 


Der Hügel wechfelt mit dem Grunde, 
Die Wälder mit der Wielenflur, 

Und ed verwandelt jede Stunde 

Sid farbenfpielend die Natur. 


Das Leben will fi offenbaren, 
Wie fih’d im Anfang fund getban, 
Aus taufend Menfhenaugenpaaren 
Sieht es mich wieder anders an. 


Nun tönet es voll Kreaturen, 

Da um den Halm die Grille fhwirrt, 
Und boch die Lerhe über Fluren 

Im Blauen jauchzend ſich verirrt. 


Wo fih in Pracht die Blumen zeigen, 
Fuͤhl' ih in Woͤllchen wunderbar 

Um mich die Wohlgeruͤche fteigen, 
Wie um den Priefter am Altar. 


Das Alles ift die reichfte Weide, 
Jedoch vertieft euch nicht zu weit, 
Denn zu demfelben führen beide, 

Die Schwermuth und die Gruͤndlichkeit. 


Und denke, wer da will genefen, 

Darauf, daß er fein Werther ſey, 
Denn in dem ganzen Erdenwefen 

Sieht der ein ewig Einerlei, 


Ch. Wurm. 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 


Dad Konfurderamen der Parifer Schüler, 


In befem Monate ift die ſtudirende Jugend beſonders 
regſam im Paris, und die Eltern find ed kaum weniger, 
Da nun bie fieben Eolleges bier ungefähr ſechstauſend Schü⸗— 
fer haben, fo iſt dies rege Leben auch ziemlich auffallend, 
Eine vortrefftihe Einrihtunga ift der fogemannte Rompofis 
tionstonfurd. Uns jedem Eotlöge werben naͤmlich die ſechs 
audgrzeinetften Schaͤter genommen, das beißt biejeninem, 
welde in den mondtlihen Kompofitionen bie beſten Ptlaͤtze 
gehabt baden; auch das Eolläge zu Verfailles bat das Recht, 
feine ſechs beften Schüler aus jeder der ſieben Klaſſen berzus 
fenden, Diefe werden dann Aue in großen Saͤlen vereinigt, 


und möfen um die Preife fompeniren, ı Wer ſich alfo bier 
bereorsbut, ann für einen der. beften Schüler von Paris 
und Verſailles, ja fonar von gan, Frantkreich gelten; denn 
in den Provinznädten find die Studien allgemein ſchwächer, 
als in Paris, Die Preievertheilung geſchieht mit großer 
Feſerlichteit. Nicht allein bat der Minifter des dffentligen 
Unterrihrs den Borfig dabei und hält eine Rede (mit mebr 
oder weniger politifgem Anftriche), fonbern ber gefammte 
Generatftab ber Univerfität, das beißt die Generals und 
Atademieinſpettoren, die, Profefforen ber verfchiebenen Fa: 
tultaͤten und manche andere Beamte in ibrem Koſtuͤn wobs 
nen.ber Bertbeilung bei, unb kaum vermag der große Sor⸗ 
bonnefaaf die Menge der Zufhauer zu faſſen. Derjenige 
Schuͤler, welcher ben fogenannten Ehrenpreis im der philo⸗ 
fopbifgen oder obern Klaſſe befommt, wird faft wie ein 
Wunder bed Fleißed und ber Geiftesfäbigreiten amgefeben; 
der Preis beſtebt in eimem ſchoͤnen bänbereigen, - prächtig 
eingebundbenen Werte, und er ift von der Militärtienfts 
pflichtlateit befreit; oft wird er and dem Könige vorgeftellt 
und betommt von bemſelben ein bedentendes Geſchenk. Dann 
werben auch alle bei der großen Preisvertbeilung belobnten 
Schuͤler dem Minifter vorgefielt und ihre Namen im Mos 
niteur abgebrudt., Wahrſcheinlich gibt es no andere Aus⸗ 
zeigmungen, wovon ich aber feine Kunde babe. Freilich 
ereignet fi bier, was überall flattfindet: Schüler, welche 
fi bei jener großen Preisvertbeilung als bie beften gezeigt 
baben, zeichnen ſich in der Folge, wenn fie bie Laufbahn 
bes Geſchaͤftslebens betretew, aar nicht mebr aus, wogegen 
andere erft dann berüͤhmt werben, Wenn fie bie in ben Eols 
leged erworbenen Kenntniſſe in Anwendung bringen follen, 
Ueprigend erregt biefer allgemeine Konkurs einen außerors 
bentlihen Werteifer unter ben Schälern, und es iſt fon 
eine Auszeichnung, wenn Jemand zu demfelben zugelaſſen 
wird. Die Beurtbellung ber gelieferten Stüäde ſcheint nicht 
durch Parteilichkteit geleitet zu werben; auch werben mehrere 
Vorkehrungen getroffen, damit fogar bie Namen ber Schüs 
ler den Richtern unbefannt bleiben, Am Tage nah ber 
allgemeinen Preisvertbeilung bat eine befondere im jebem 
Colloͤge ftatt, wobei ed denn natuͤrlich nicht fo feierlich bers 
acht, wie am Tage zuvor, Und dann fommen noch bie 
Bertbeitungen in den Hunderten von Erziehungkanſtalten, 
welche die Parifer Jugend beider Geſchlechter für ein ziem⸗ 
tip bedeutendes Honorar großyiehen, und fie unterrichten, 
fo aut fie es vermögen. Zuweilen find Nahrung und Uns 
terricht gleich ſchleyt; mehrere haben jedoch einen aroßen 
Nuf, aute Meifter und eine beträchtliche Zahl von Schälern. 
In diefen Käufern pflegt man mit ben Preifen febr freiges 
big zu ſeyn, und ber Buchbandel fest daher zur Zeit ber 
Preisveribeilung eine Menge von Bächern ab. Es ift bieb 
eine Erntezeit für Schäfer und Verleger. Bekauntlich ſeu⸗ 
den die Privaterziehungsanflalten ihre Knaben in die Eolles 
ned, und werben bafür von ber Unterrichtöbendrte tüchtig 
befteuertz; natuͤrlich laſſen ſich die Vorſteher die Steuer vom 
ben Eitern zuruͤczahlen und baben felbft wenia Schaben 
dabei. Aue Verſuche liberaler Deputirten, die Abſchaffung 
ober wenigftens die Berminderung jener Steu⸗er zu bewir⸗ 
ten, find bisber geſcheitert, und es ift feine Ausſicht ba. 
daß ber Finangminifter fobarb ein fo reichliches Einfommen, 
wie das der Kollegiengebähren, wirb fahren laſſen. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Der Einſamkelten tieſſſe ſchauend unter meinem Fuß, 
Deere’ ich wohlbedaͤchtig Diefer Gipfel Saum, 


Goethe. 


a 


Der Aetna und der Montblanc. 


(Bortfegung.) 


Mitten unter dieſen Wundern verglib id ben 
furchtbaren Aetna, den ih vor fünftebalb Monaten be: 
‚Riegen, mit dem fo gefürchteten Montblanc. Auf jenem 
berriht das Gefühl der entfehliben Zerftörung, auf 
diefem Staunen und Bewunderung vor. Auf dem Aetna 
wird dad Gemürh peinlich zufammengedrängt, auf dem 
Montblanc aber erweitert es fib; denn auf jenem Berg 
ift Alles Graus und Berftörung, Alles ift dunkel, öde 
und zerriffen, wie die Lava ; auf dem Montblanc bin 
gegen bringen Einftürge und Berftörungen oft wunder: 
fhöne und grandioje Umbildungen hervor, Die dewegliche 
Uſche des Aetnakegels gibt weniger Sicherheit, als das 
Eis und der Schnee auf bem Montblanc, Mer fteht 
einem dafür, daß nicht jeden Augenblid der ganze obere 
Berg in das ungeheure Laboratorium zufannmenftürgt, 
wo vulfanifhe Maſſen fieden und foben? Wenn man am 
Krater Erſchütterungen fpürt, wie ich, wer bürgt einem 
dafıir, daß fie nicht unmittelbar einer Erplofion voran: 
geben? Des Aetna Schlünde erihreden die Seele, bie 
des Montblanc hingegen erbeben fie. Der Aetna ift die 
Hölle, der Montblanc der Himmel. 


Ergriffen von äbnlihen Gedanken, kam ih an eine 
Eidmauer, die ungefähr dreißig Fuß bob ſeyn mochte, 
Da mußten wir binauf, um zum Felfen der Grands 
mulets zu gelangen, der wie eine große Klippe mitten 
in dem Gletihermeer liegt. Diefe Klippe ift jedoch ein 
Hafen, denn da ift nichts mehr zu fürdten, feine Las 
winen, feine Schlünde, Feine trügerifden, gebrochenen 
Brüden, keine Eisſtuͤrze. Wenn man aber auch biefen 
Hafen erreiht bat, fo it man darum noch nicht geburs 
gen. Fünf Viertelftunden brauchten wir, um im Zickzack 


"den perpendifulären Felfen binanzuflettern und ung dabei 


immer bloß an bervorftebenden Zaden feſtzuhalten. Halbs 
wegs entdedte ih Chamouni, von wo gewiß eine Menge 
Augen zu und binauf ‚faben. Mir mußten über eine 
gefährliche Stelle, bei der mir nur ein Strid balf. Es 
war eine Eidmauer, die fih in einem der Felsſchlünde 
gebildet batte. Es wurden Vertiefungen für Füße und 
Hände eingebauen, und ein kuͤhner Guide wagte fi 
zuerft hinüber, Bei diefem mübfamen und gefäbrlicen 
Klettern wurden meine Inftrumente gebrochen. Bei der 
Befteigung der Grandd:mulets muß man vorfictig bie 
Felfenftüde wählen, an denen man fib beim Klettern 
feftbält, denn wäre eines nicht fett und gäbe nad, fo 
füme Niemand von der Erpedition davon, Einer ſtürzte 
über den Andern ber, weil Ale binter einander geben, 
und Jeder feinen Buß in die Stelle ded Vordermanns 
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fezt, ohne die geringite Abweihung. Ein Engländer bat 
den Webergang über den Voffonsgletfcher mit einem Zug 
Kraniche in der Luft verglihen. Diefer Vergleih paßte 


aber noch beffer bei der Erfteigung der Grands-mulets. 


So ftiegen wir drei- bis vierhundert Fuß hoch, ebe 
wir auf eine Heine, ebene Stelle famen, wo die Naht 
über fampirt werden mußte. Es war 4 Uhr 17 Minus 
ten Nachmittags, fünf Stunden nah unferem Eintritt 
auf den Boſſonsgletſcher, und 10 Stunden 20 Minuten 
nah unferem Abgang von Chamouni, Das Wetter war 
berrlih und die Sonne nob warm. Wie bedauerte ich 
bei diefer fdönen Muße den Verluft meiner Inftrumente! 
Der Horizont war Anfangs mwolfig, und ein Nebel auf 
dem Buet entzog mir den Anblit des Genferfees; fo lag 
auch das Thal auf der Savoperfeite in Nebel, und über ung 
war's wie ein entfehlihber Wall, über den fi ber Him: 
mel hinzog, wie ein Dad. Gegen Abend zeritreuten fi 
jedob die Wolfen, und nun fab ih mit blofen Augen 
ben Genferfee, die Jurafette und einen großen Theil 
von Franfreih, Wiele Neifende begnügen fi mit diefer 
Ausſicht auf einer Höhe von mehr denn zehntaufend Fuß, 
andere aber find ihrer menfhlihen Natur nah uner: 
fättlib: fo ih. Die Ausſicht auf den Grands-mulets 
gab mir zur einen Vorſchmack von der, die ich höher 
binauf haben müßte, Ich fürdtete nichts mehr ald eine 
Veränderung des Wetters, 

Lange konnte ich mich nicht fatt feben an biefer 
Menge von Bergen, bie fhon fo tief unter mir lagen, 
endlib aber mußte an die Bereitung unferes Mittags: 
mabld gedacht werden. Buerft ſchmolz man Schnee, um 
Waſſer zu haben, das jedoch einen fatalen Rauchgeſchmack 
batte, ‚Die Lebendmirtel wurden mit der Haft zerfchnit: 
ten, bie bei. robuften Vergfteigern natürlich ift, deren 
gewöhnliche Eßluſt duch einen langen, miübfamen Mari 
nocd vermehrt wird. Denfe dir aber meinen Verdruß, 
als ich vernahm, an Suppe fey nun nicht mehr zu denken. 
Ich hatte mich fo gefreut, auf dem Montblanc meine 
Suppe zu eſſen; die Flaſche mit Fleifhbräbe war aber 
bei der Erfteigung der Grands-mulets mit mehreren 
andern zerbrodben worden. Indeſſen war unfer Mabl 
doch recht froͤhlich. Wir fangen fogar, und dabei _blieb 
ih, wie du denfen Fannft, nit zuruͤck. Habe ich doc 
auch im Krater des Aetua gefungen! So haben meine 
Vendee’ihen Lieder aud an den Eis» und Felfenwänden 
des Montblanc widergeballt, Während unferd Mahle 
ging für und die Sonne unter, jenfeitd bes Frankreichs, 
das viermalbunderttaufend Herren mit Flinten nnd 
dolchartigen Seitengewehren niederdrüden (?). Die Eonne 
verbarg fib im Weſten des Landes, als ſchaͤme fie fi, 
feine Ketten zu beleuchten (9), Wie fhön war die im 
Yurpur glübende, nur von leihtem Gewölf umgebene 


gedemuͤthigt! (?) Diefer Gebanfe machte mid traurig. 
Es war mir au nicht ermunternd, mich bier fo allein 
zu fehen mitten in der Eid: und Schneewüſte, in biefer 
von Abgründen umgebenen Cinöde, denn dies beftärfte 
mid nur in meinen diftern Gedanken. Ich dachte an 
meine Freunde, befonders an die, welche aufdem Boden 
des Erils ſtolz ihr Haupt erbeben, und dies gab mir Muth, 
Geſchluß des zweiten Artitels.) 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebft Ideen über Kunft und Wahnſinn. 
Bon Guido Gdrres, 


(Bortfegung.) 


Und welche Rolle fpielt nun menſchliche Wiſſenſchaft, 
in Aerzten und Philoſophen repraͤſentirt, dieſen Geiſtes— 
kranken gegenüber? Es iſt eben Feine ſehr glänzende. 
Wie in den meiften übrigen Fragen haben fi die Mei: 
fter vom Stuhle noch nicht einmal über die alererften 
Grundfäge verftändigen können, und wäre ihre Macht fo 
groß, wie ihre Wille, dann würde Einer den Andern 
wegen feiner Theorien über die Narrheit felbft in das 
Narrenhaus fperren, ftatt ihm die Pflege ber Kranken 
anzuvertrauen. Er müßte fo lange die Zwangsweſte ans 
legen, bis er feine Grundfäge über Entſtehung und Heils 
methode bes Wahnfiund abgelegt. Der Menſch weiß, 
wenn er bei gefundem Verftande ift, fo wenig von ſich 
ſelbſt, daß eine Unkenntniß von dem Franken, fremden 
Bewußtſeyn wenig Berwunderung erregen fann. Hatte 
er ja doch fhon vier Jabrtaufende fein Fleined Haus, 
das man Leib nennt, bewohnt, und doch war er mod fo 
wenig darin zu Haufe, daß felbit der große Ariftoteles 
von dem Nervenfpfteme kaum eine Ahnung hatte, und 
mußten nod einmal mehr ald anderthalb Jahrtaufende 
verfließen, bis er ed durch Servet und Harvey erfubr, 
daß das Blut in feinem eigenen Leibe feit 6000 Jahren 
in doppelter Kreisbewegung auf uud nieder fteige. Er 
mübt ſich noch immer ab, das Labprinth des Wabnfinns 
in Klaſſen und Ordnungen zu bringen, den eigentlichen 
Sir und Urfprung der Krankheit zu entdeden und die 
wiffenihaftlibe Zauberformel zur Bannung diefes böfen 
Spufgeifted zu finden. Da find ed zwei Meinungen, die 
fi bier wie anderwärts ſchroff entgegentreten. 

Die Einen befennen fib zu jener erbabenen Theorie, 
wornach die unfterblide Seele des Menfchen nichts ift, 
als dad Produkt feiner leibliben Organe; fo eine Urt 
von Sumpflibt, bad aus den Nerven und dem Eiweiß— 


Eonne! wie ſchien mir dagegen das unglüdliche Frankreich brei ded Gehirns fig entwidelt und im Kopfe brennt. 


* 


Die ganze unermeßliche Melt des Geiſtes mit ihren‘ hel⸗ 
len Höhen, ihren nachtbedeckten Gründen, mit allen ihten 
Tugenden und Laftern, ihren Freuden und Schmerzen, 
ihrer Furcht und ihrer Hoffnung, iſt in lezter chemiſcher 
Analyſe nichts, ald das wunderbare Mefultat von ein 
wenig Wafer, halbgeronnenem Eiweiß, milchſaurem 
Natron, Echwefel und Phosphor mit Talk, und Kalkerde 
und Alkali, in geböriger Miibung und Bewegung. Wie 
Das Blut dar die Adern, fo fteigen die Gedanfen als 
Mervengeift im Gehirn auf und ab, und geben daraus 
hervor, wie der Menich aus dem Urfchleime; ein Wunder, 
dag größer iſt, als irgend eines, von dem die Legenden: 
bücer berichten ; denn dort ift es immer eime höhere, 
göttliche Kraft, die das Unteresnah ihrem Willen be: 
wegt, frei darüber ſchaltet und es durch die Macht ihres 
Wortes ummwanbdelt; bier fol aber das Waſſer fih aus 
fib ſelbſt nicht bloß in Wein, fondern in einen leben: 
Digen Geift verwandeln, 

Nach diefer Theorie ift die Verruͤcktheit nichts weiter, 
als ein blofed Kopfweh, eine Störung der Merven, des 
Gebirnd oder der iibrigen Organe, Mit den Organen 
leidet und erlifcht auch eine Kraft der Seele um die aus 
dere, big mit dem Tod der Leib vergeht und aud die 
Seele zu ſeyn aufhört. Gebt das Gebirn in Faͤuluiß 
über, oder drüdt der Andrang des Blutes darauf, wird 
ed vom Fieber ergriffen, leider die Verdauung, der 
Darmkanal oder dad Genitalſpſtem, oder reißt ſich fonft 
eim Theil des Organismus von dem allgemeinen Leben 
rebelliſch los, fo tritt Verrüdtbeit des Geiftes ein, der 
ja nichts ald die Plüthe des Organs iſt; und wie eine 
Safer zerreißt oder vertrodnet, und ein Glied nm das 
andere ftirbt, fo ftirbt aud der Geift, wie dad Sumpf: 
licht erlift, wenn der Sumpf, der ed erzeugte, austrocknet. 
Jede Seelenktankheit iſt demnach bloß eine Krankheit 
des Leibes, und ſie hoͤrt von ſelbſt auf, wenn man das 
kranke Glied des Organismus erfennt und die rechte 
Medizin dafiir gefunden bat, wenn uͤberhaupt daſſelbe 
nicht für immer verlorem ift, in welchem Falle der Seele 
Beine Hoffnung einer Herftellung bleibt. Bäder, Brech— 
mittel, Aderläffe, Mora, Douchen, gluͤhende Eifen, Mohn: 
faft und Nieswurz, dad find ihnen die rechten Mittel, 
umd der gemeinfte Barbier kann mit einem Kipftier mehr 
audrihten, ald der tiejfinnigfte Pſocholog, der den ver: 
rüdten Verſtand zurechtſetzen will, während doc eigentlich 
nur der Darmfanal geftört ift, Genau genommen, follte 
man daher auch bei den einzelnen Kranken fagen, er ift 
geitört oder verrüdt in der Leber, im Nervenfpftem, im 
Darmlanal, in den Gebirufnochen, oder fonft wo, eine ei: 
gentliche geiftige Verrüdtheit gibt ed abernicht, Weil das, 
was nicht für fi beſteht, auch nicht für fich leiden kann. 

Diefer Meinung tritt die andere entgegen.’ Ihr if 
ber Meufh keine Mirtur von Stickſtoff und Sauerftoff,; 
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fondern eine lebendige Seele, die der Geiſt Gottes ein: 
gehaucht dat, und der er ein Wiffen und Gewiſſen mit 
Ideen einer böhern Welt, als die ift, welche fein Unge 
ſieht und fein Ohr vernimmt, eingepflanzt hat. Die 
Seele bat ſich hienieden incarnirt, der Leib, den fie 
bewohnt, muß ihr dienen, fie gibt ihm fein Leben und 
feinen Zufammenhalt, und wenn fie entweidht, dann 
kehrt er zum Sraube ztrriid, von dem er genommen 
ward, Nach diefer Anſicht nun hat man gefolgert: Ur: 
fahe und Sitz bed Wahnfinns fen wefentlih in der 
Seele zu fuchen, .und die äußern Erfheinungen an den 
geftörten Organen ſeyen bloß die Folge davon. Es ifk, 
beißt es bier, das freie Bewußtſeyn des Menſchen, das 
mit ben Leidenfhaften in den Kampfitritt, und ibnen 
entweber fiegreich widerftebt, indem es nach dem Rufe 
feines Gewiffens und Kraft feines freien Willens die 
böfen Triebe und Neigungen bezwingt und die Ders 
lockung von fib abmweist, oder indem es ihnen die Zügel 
ſchießen läßt, fi ihnen preisgibt und zu ihrem Spiel: 
balle wird, Jede Leidenfhaft im ihrem Beginne, aud 
bei gefunden Verftande, der der Menſch ſich bingibt, 
ift fhon eine Art Wahnfinn. Er tritt aber entfchieden 
auf, wenn bie Leidenfhaften den Menfhen fo in ihren 
Feſſeln halten, daß fie Verftand und Vernunft gänzlich 
übertäubt und verwirrt baben, fo daß er, für alles Ans 
dere blind und taub, nur einzig auf fie hört, und nicht 
fein Geift dem Leibe gebietet, fondern feine Leidenfhaft 
im Geifte rast und in feinen Adern zerrüttend und 
jerftörend brennt. Die Drgane folgen dabei immer den 
innern Bewegungen der Seele, und wie Alles fih im 
Menſchen zu verleiblihen ftrebt, fo auch die Verruͤckt— 
beit. Der Wahnfinn und alle feine äußern Erſcheinun— 
gen find daher nur die Bilder deffen, was geiftig im 
der Seele vorgeht. Darum trägt auch in der Megel 
jede Verridtheit das Bild irgend einer Leidenfhaft, 
und es gibt fo viele ihrer Arten, als es einzelne Leis 
denfhaften und verfhiedene Kombinationen bderfelben 
gibt. Je nachdem die Leidenſchaften über bie Seele 
mehr oder minder herrſchend geworden find, ift Hoff 
nung zur Heilung vorhanden. Nährt der Menfh Tag 
und Naht 3. B. feinen Zorn, lafen ibm bie Plane fei: 
ner Mache felkt im Traume feine Mube, brütet er im: 
mer nur über diefem Einen Gedanken, ohne Gefügl für 
alles Uebrige, wie fann man ſich da wundern, daß er 
zulezt zu dem wird, von dem ſich allein fein Geift näher, 
zu einem Nafenden, in deffen Fleiſch und Blut die 
Muth Übergegangen, der die ganze Welt zerftören will, 
wie Leute, die nur Branntwein trinken, zulezt fib in 
entzuͤndlichen Stoff, verwandeln, der bei der leifeften Bes 
rührung des Feuers zu einem Aſchenhaufen niederbrenat! 
a (Die Fortfegung folgt.) 
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An die Nacht. 


O ftille Freundin du! o wortlod ernfte Nacht! 

Nimm meinen lauten Schmerz in deine Mutterarme! 
Umhuͤll' mein müdes Haupt mit deiner Schleier Pracht, 
Daß diefes ftarre Herz in Thränenthan erwarme! 
Zeig’ mir Ihn fern im Traum, erwede tief'red Sehnen — 
Die harte Wirklichfeit nahm mir den Troft ber Thränen, 


Des Tages Forderung und feiner Fragen Qual, 

Sie bleiben fortgebannt, im weiter Kerne fteben, 

Gelödt von jedem Zwang bebt fich zum. erften Mal 

Die Seele frei empor, will weirhin ruͤckwaͤrts feben, 

Dorthin, wo fie geglaubt dem Tod fi hinzugeben, 

Und a! fo tief geirrts fie gab fih hin dem Leben! 
Alma, 


—- 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
College Louis-le-Grand. Atademiſche Preife. 


Eines ber ſchoͤnſten und arbiten Eolöges ift das Col- 
lege Louis-le Grand, im mwelgem bie Zahl ber inwobnenden 
Smiüler fib auf fünfbunbert belaͤuft; außerbem wohnen noch 
einige bundert Schüler ans ben Erziebungtanflaften oder 
aus Privarbäufern bem Linterrichte bei. Hier wird auch 
Elementarunterrigt in morgenländifhen Sprawen gegeben, 
was in ben andern Colleges nicht ber Fau if. Schon 
vor der Mevolution war bat Gollöge Louis-le-Grand bie 
Hauptunterrichtsanftalt für die untern Klaſſen;z eine Zeitlang 
Basen auch bie Jeſuiten daſſelbe inne gebabt, denn ſolch 
eine große Anftalt mußten fie notbwenbig in ibrer Gewalt 
baben. Der Vorfteber, bier Provifeur genannt, mag nicht 
wenig Miübe baben, mit den fünfbunbert Knaben fertia zu 
werden. Auch ift zuweilen von kleinen Aufrubren die Rede 
geweſen, die jedoch feine andern Wolgen batten, ats das 
Berfihlagen von Benfterfseiben und Bänten, und bie Ber: 
bannung ber Meinen Näbeleführer. Was jedoch dem Proviſeur 
etwas zu Statten fommt. ift. daß die Anſtalt in drei Theile 
oder Gebäude gerbeift ift. woron jedes feine Klaſſen, feinen 
Cprifefaal, feinen Hofraum bat, fo daß bie Knaben der drei’ 
Vorbeilungen faſt aar feine Gemeinſchaft mit einander bas 
ben, Treunen, um zu regieren, ift eine Gtaatdınarime ber 
Minifter und Proviſeurs. Auch beſizt das College Louis le- 
Grand das ehemalige Shlobh Banpres in der Umgegend von 
Paris als Landhaus und zum Aufentbalt der Jugend mwähs 
rend der Ferien, wenn eine Menge von Enfilern zu ibven 
Familien zurfictehren. Das Collöge de France, eine ganz 
andere Anftaft, da fie nur Vorlefungen in ben böhern Mifs 
ſenſchaften baͤlt und hen Elementarumterricht ganz audfchließt, 
alfo eine Univerfiräe im Steinen iſt, bar diefed Schulſahr 
bindurch ausgeruht, weil man das Gebdude vergrößert, um 
ein Mineralienfabiner. ein pryſitaliſches Kabinet u. f. w. anzu⸗ 
ordnen. Es ſcheint, daß in dem großen Paris fein Drt aufzu⸗ 
finden war, wo bie Vorleſungen bätten gebalten werben 
ebunen, Man bat Alfo den Vrofefforen erlaubt, fpayleren 
gu geben ober zu verreiſen. Wahrfcheinfih battem die Mis 
nifter über den vielen volitifhen Angelegenbeiten vergeſſen, 
fid mir einer ſelchen Kleiniakeit abzugeben, unb es baber 
für fürger gebalten, die Vorfefungen einzuftellen. Da nun 


der‘ Profefforen weniaftens zwoͤlf find und feber einen Jahre 
gehalt von fechdtaufend Franken bezieht, fo folgt daraus, 
bag im diefem Jabre eine Summe von 72.000 Franten, die 
für ven Öffentlichen Unterricht beftimmt waren, rein’ vers 
foren gegangen iſt; allein cd wird fletd fo manche an— 
bere Summe verfchleubert, bab Niemand von diefer Notiz 
nimmt Einige Hrademien des fbniglihen Inſtituts batten 
in biefem Monate ebenfalls ihre Preisvertbeilungen; zuerſt 
bie Academie des inseriplions et belles-lettres, die fit ſebr 
rubig zu verbalten pfleat, und weil fie viele alten unb bes 
daͤchtigen Männer in fi fließt, auch nur febr langſam 
bei ibren Arbeiten zu Werte aebt, Mit ibren Preifen in fie 
feit einigen Jabrem nicht gläcklich; denn wenige Rlonfurrens 
ten bewerben ih darum, und auch biedmal batte Niemand 
bie Ehre geſucht ober erbalten, von der Atademie gekroͤnt 
zu werden, In der That ſtehen die vom der Regierung bes 
mwilligten Preife nicht mebr im Verbältniffe mit denjenigen, 
welche die Monthyonſche Stiftung in andern‘ Nrademien ats 
währt; benn was ift eine 1500 Wr. wertbe Golbmevaitle 
im Dergieich mit einer gelebrten Arbeit, bie von dem jungen 
Gelehrten zwei Jahre anbaltender Unftrengung und Nas 
forſchung fordert? Da allmäbliy Aues im Preife ftelat, fo 
bätte der Werth ber bewilligten Preife ebenfalls erhoͤbt wer⸗ 
ben follen, Es in fon ungereimt genug. daß für eine ger 
fehrte Abbandiung kein böberer Preis bewilligt wird, als 
4 B. für ein 150 Verfe langes Gedicht an ber-sicademie 
frangaise ,„ da ſolch ein Gedicht mandımal faum vierzehn 
Tage Ardeit erfordert, und ber Welt faum Bergufigen 
macht, geſchweige benn Ihr einigen Nutzen brinat. Dagegen 
bewirft die Acaddmie des inscriptions ſehr viel mit dem drei 
Mebaillen, welche die Reglerung zur Aufmunterung ber Uls 
terthums forſcher in den Provinzen der Akademie übergibt, 
und bie von biefer dann unter biejenigen vertbeilt werben, 
welde die wichtigſten Arbeiten über brtliche Altertbümer 
eingefpictt baden. Dadurch iſt ein reger Eifer unter ben 
Gelehrten in den Provinsftädten entflanden oder befdrdert 
worden, denn au die gelebrten Vereine in ben Provinzen 
tragen bad Ibrige dazu bei, den Forſchungégeiſt anzufachen. 
Die Atademie befommt jäbrli eine bebdentende Anzabl von 
archaͤologiſchen Abhandlungen, zum Shell mit vielen und 
forafäitig entworfenen. und ausgeführten Rifen und Zeich⸗ 
nungen, Unter ben drei Gelehrten, welche biedmal bie 
Medaille erbielten, war auch einer aus der Normandie, 
Namens Laͤchaud« d'Aniſy, welcher fih die Mühe geachen 
bat, das flaubige Archiv des Ealvabosdepartements zu burdhs 
wäblen, und zehntauſend alte Urfunden daraus durchzuleſen 
und ibrem Inbalte nach anzugeben, Die VPräfefturftädte im, 
ben Departements entbalten ſeit der Revolution wichtige 
Archive für den Geſchichtſchrelber und Geſchichtforſcher denn 
dort wurden bie Archive ans den aufgehobenen Kibſtern und 
andern geiſtlichen Stiftungen vereinigt, fo daß in einigen 
berfelben Hanfen von altem Pergament aufaeſchichtet worden 
find. Beinahe vierzig Sabre Tang find biefe Haufen von Urs 
funben unbenuzt, ja ungeordunet liegen aeblieben, weil es 
an Sinn. an Aufmunterung und Unterftügung dazu feblte. 
Jezt aber fommt allgemein ber Geift der Forſchung unter 
bie Lente, das fo- fange verfhmähre Mitteialter ift wieder 
zu Ehren und Unfeben gelangt, ſactundige Ardivare geben 
aus ber Ecole des chartes zu Paris bervor und werben im 
ganzen Rande bernm angeftellt, und fo tommt es denn, baf 
jezt-die deider zu fange vernachläffiaten und zum Theil vers 
borbeuen und halb vermoderten Vergamenrbhaufen georbuet, 
unterfucht und beſſer aufbewahrt werden, 


(Die Fortſetzung folat.) 
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Ccs astres que nos peres ne connaisssient qu'en qualité de 
chevelus, et en qualite de mechans, comme nous connaissons Clodion- 
le-chevelu, sont aujourd’'hui soumis au caleul aussi bien que les astres 
du systeme solaire; mais il faudrait dire bien. difficile pour exiger 
qu'an predit le retour d'une comöte & la minute; il faut se contenter 


de l’a peu prös. 


Voltaire 
175% 
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Natur-und gewerbwissenschaftliche 
Berichte, * 
Don 
Dr. Würnberger. 


Der fo viel beſprochene Hallen’fhe Komet 
iſt endlih wirflih dba. Nach’ einer fo eben Über Berlin 
eingehenden Nachricht ift derfelbe am 5ten d. M. zu 
Rom beobachtet worden, und zwar an derjenigen Stelle, 
wohin ihn Damoiſeau's Rechnung fest, nämlich neben t 
im Stier. - Morgenrötbe und Mebel verhinderten für 
den Augenblick, ihn weiter zu verfolgen. Wir wuͤnſchen, 
zur. Glorie der rechnenden Aftronomie, daß dieſe Nach— 
richt, die wir geben, 'wie wir fie empfangen, ** nicht 





Vergl. dem vorlesten biefer Berichte in Mr, 459 diefer 





eine neue Moftififation ſeyn möge, da diefer Himmels: 
förper dur die lange Zögerung feines Sichtbarwerdens 


ſchon zu mehreren dergleiben Veranlaffung gegeben bat. 


Indeß iſt eben durch dieſe Zoͤgerung anderſeits aud 
wieder die Gelegenheit zu einer Menge gediegener Auf: 
fäge über Kometen im Allgemeinen berbeigeführt worden, 
unter denen wir eine Arbeit in dem Edinburgh Neview 
auszeichnen, welche die Aufihrift: der diesjährige 
Komet führt, und im augenehmiten, populärften, wenn 
aub nicht von allen Zweideutigkeiten freien Vortrage 
ziemlich- Alles erſchoͤpft, was fi über die Natur diefer 
merkwürdigen Himmelsförper fagen läßt. Wir machen, 
da diefer Aufſatz felbft gewiß den mwenigften unferer Leſer 
zu Geſicht gefommen ift, daraus zunähft auf den allge 
meinen und bemerfenswerthen Unterfdied aufmerkſam, 


Kometenſucher nicht ſichtbar, und auch mit fichtftarfen vier: 


 füßtaen Achromaten nur mübfam zu erfennen war, 


Blätter. Der argenwärtige Auffag it im Aug uft geſchrieben. 


. * Zu der That war hach einer Benachrichtigung bed Herrn 
Geheimenrathd Beſſel der Komer bis zum 19ten Anguft von 
den drei Berliner Aftronomen: Ende. Kunowefi, Maͤdler, 
nit aufgefunden. Wohl aber ift. einer neueſten unb zus 
verläffigen Nachricht zufolge, die Auffindung auch zu Berlin 
endlich dem dortigen Afronomen Kunowetl mit feinem 
Fehsfüßigen Frauenboferfgyen Wernrobre am 2rften Auguft 


Morgens ein Ubr geglackt. Der Komet erſchien als eim ſehr 


ſchwacher Nebelflect, ber durch einen Frauenhoferfpen bloßen 


Er 
ftand ſüblich von dem Sterne Mr. 152 des Sternbilbes ber 
Stier, In ber folgenden Nacht ward er von Kunoweri 
und Ende am Kreidmitrometer beobachtet, und fein gends 
berter Ort für den 25fen Auguſt drei Uhr Morgens 85° 
40° gerader Nuffteiaung und 259 a2" ndrdficher Derfination 
orfunden, welches Reſultat fih von ber Berehnung bed 
Profefford NRofenberaer zu Halle nur mm 20° unterjcheiber. 
Auch bie oben angeführte rbnifhge Beobachtung flieht ſich, 
mach genanerer Prüfung. noch näber der Rechnung von Ro: 
fenberger, als der von Damoifeau an, N. 
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welcher zwifchen der Lage der Kometenbahnen und ber 
Planetenbahnen ftattfindet. Man denke ich nämlich durch 
die Sonne, als den Gentralpunft unferes ganzen Syſtems, 
und unfere Erde eine unbegrenzte Ebene, eine Platte 
meinetwegen, fo fallen die Bahnen aller übrigen Planes 
ten und Nebenplaneten beinahe in biefe ‚Ebene; Fein 


Planet erhebt fih um ein Bedeutendes über diefe Ebene, - 


oder ſinkt viel unter Ddiefelbe hinab; fie bewegen ſich 
fämmetlich auf diefer eingebildeten Platte, und folgen 
dabei ebenfalls ſaͤmmtlich einer und der naͤmlichen Nic: 
tung, von Abend gegen Morgen, von. der Rechten 
zurLinken, oder, wie man fih genauer ausdrüdt, fie 
bewegen fih in jener Ebene und in ihren Bahnen nad 
der Folge der Zeichen. Gans anders verhält es ſich 
Dagegen mit ben Bahnen der Kometen. Einige Kometen 
rollen zwar beinahe in dieſer nämlihen Ebene, bie 
Bahnen anderer Kometen aber durchſchneiden diefelbe in 
allen nur möglihen, mehr oder weniger fchrägen, ja 
fogar ſenkrechten Richtungen, und die Kometen felbft 
bewegen ſich dabei nicht, wie die Planeten, ohne Aus» 
nahme nach der Folge der Zeihen, fondern find nur zum 
Theil rehtläufig, wogegen andere,’ ber Folge ber 
Zeichen gerade entgegen, rädläufig fortgeben. Lezteres 
ift 3. DB. eben mit unferem Halley’fhen Kometen ber 
Fall; er bewegt fib auch rüdläufig, und die Ebene feiner 
Bahn macht mit der oben bezeichneten Ebene der Plane: 
tenbabnen einen Winkel von fait 18 Graben. Diefe 
Unregelmäßigfeit zeigt im Allgemeinen, daß die Kometen 
einem beftimmten Epfteme noch nicht fo feft und uns 
wandelbar ald die, bereits einer unveränderlichen Negel 
der Bewegung unterworfenen Planeten angebören, daß 
es noch etwas Irres, Wuͤſtes in ihrem Laufe gebe, 


woraus die Möglichkeit bervorzugehen ſcheint, daß die - 


Elemente der Bahn eined Kometen noch Aenderungen 
erleiden koͤnnen, wie wir eine folbe Möglichkeit, mit 
Nahmweifung auch noch anderer Gründe dazu, bereits in 
unferem vorigen Berichte * dargetban haben, 

Für den Halley’ihen Kometen fing died beinahe 
an wahrfheinlich zu werden. Derfelde folte, nad den 
Berehnungen von Damoifeau, Pontecoulant und Mofens 
berger, feinen auffteigenden Knoten ſchon gegen den sten 
Auguft pafürt haben, d. h. über die oben bezeichnete 
Ebene der Erdbahn (Ekliptik) emportreten, und demnach 
fpäteftens in der Mitte Augufts deutlich ſichtbar fir 
uns ſeyn. Er mußte, jenen Berechnungen zu Folge, in 
der lesten Hälfte diefes Monats, 50 bis 65 Grab ab» 
ftehend von der Sonne, ſpaͤt Abends im Nordoften auf: 
geben, fib zwiſchen den beiden KHörnern des Stiers 
geigen, allmaͤhlig nad den Zwillingen zu riden ‚und 





Es iſt dort naͤmlich Bezug auf die Encke'ſche Hypotheſe 
vom Wibderſtand des Aethers genommen, 


bis zum frühen Morgen ſichtbar bleiben; feine Entfernung 

von der Erbe hätte dabei bis auf 28 Millionen Meilen - 
abnehmen müfen. Allein von den zabllofen, zu feiner 

Auffindung nah dem Himmel gerichteten Teledlopen war 

lange fein einziges fo gluͤcklich, auch nur die mindefte 

Spur feines Dafepns aufzufinden, obwohl fi fat un: 
möglich annehmen lief, daß er ihnen fämmtlich entgan: 

gen ſeyn könne, und wenn er fi auc nur als der leifefte 

Lichthauch bemerkli gemacht hätte. Die oben angeführte 

Beobachtung zu Rom bat ja nun endlich dieſen langen 

Zweifeln ein Ende gemadt. 

Der Eingangs erwähnte Auffaß in bem Edinburgh 
Review bemerft, ganz in Uebereinftimmung mit ber von 
und im unferem vorigen Berichte geäußerten Anſicht, 
daß die periodifh wiederkehrenden Kometen allmählich 
an Größe abnebmen. „Vielleicht,“ fest der Verfaſſer, 
eben wie wir aud gemeint haben, binzu, „verlieren fie 
durch die Bildung der Schweife an Maſſe.“ Ich geitebe, 
daß mir diefe Hypotheſe immer ſehr wabrfheinlih vor: 
gefommen ift, Die Wirkung der Sonne anf die Schweifs 
ausdehnung der Kometen, befonders zur Beit, da fie 
dur ihr Perihelium geben, muß ungebeuer fepn, da 


dergleichen Schweife in diefer Seit bie auf viele Millionen 


Meilen verlängert worden find. Ein Komet, der fih im 
Jahre 1807 zeigte, und in diefer Beziebung befonders _ 
genau beobachtet wurde, erlitt 5. B. eine Schweifverlänge: 
rung von über j2 Millionen Meilen. Wird, fragt man 
mit Recht, die Gravitationstraft eines Körpers von fo 
geringer Maſſe, ald die Kometen unzweifelhaft find, 
binreiben, um biejenigen feiner Theile, welche durch 
den ausdehnenden Einfluß der Sonne fo weit abgeftofen 
worden find, bei nachheriger Entfernung von dieſem 
Gentraltörper wieder an fi zu ziehen, oder werden fich 
diefe Theile nicht vielmehr im Weltraum zerftreuen und 
dadurc dem Kometen, von dem fie ausgegangen find, einen 
Maffenverluft zuzieben? Iſt aber Lezteres wirklich der Fall, 
und erleiden, wie ber Berliner Aſtronom Ende meint und 
wie wir in unferm vorigen Berichte weitläuftiger ausein⸗ 
ander gefezt haben, befonders Himmeldtörper ve fo ge— 
ringer Maffe, wie die Kometen, bei ibrer Bewegung im 
Himmeldraume zugleich einen Widerftand ‚vom Aether, fo 


muß eine ſolche Mafenverminderung -legteren Widerftand 


notbwendig noch vergrößern, da derſelbe natärlih von 
einem fchwereren Körper leiter ald von einem weniger 
fhweren überwunden wird; und bie Bewegung und Bahn 
des betreffenden Geftirnd koͤnnen dadurch alfo- in der 
That Veränderungen erleiden. * 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ich muß freifich bitten,, mich bei biefer Veraulaſſung 
recht au verfteben, Ende’s fwarffinnige, Hupotbefe von einer 
Motififarion der Bewegung der Qimmeldtdrper, durch bem 
Wiverftand des Merherd, wie ich fie oben hervorgehoben 
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Das Harrenhbaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen Aber Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guido Gbrres, 


(Bortfegung.) 


Nach diefer Anſicht geht daher der Werrüdtheit eine 
Selbſtverſchuldung voraus, in welcher der Menih ſich 
für das DVöfe freimilig entfhieden hat. Wie dem leib: 
lichen Selbftmorde gleichfals eine leiblihe Verletzung 
der Organe vorausgebt, fo ift der Wabnfinn ein geiftiger 
Selbſtmord, worin ber Menfch freiwilig die Kräfte feiner 
Seele verlegt oder gänzlich zerftört bat. Nah bdiefer 
Theorie muß alfo das Heilmittel auf die Seele berechnet 
ſeyn. Organiſche Störungen, ob fie gleih zum Aus: 
bruche des Uebels beitragen und feine Heilung erfhweren 
innen, find durdaus untergeordnet, wenn auch feines: 
wegs bei der Kur zu vernadläffigen. Die Seele muß 
aus den Banden ihrer Leidenicaften befreit werben und 
ihre alte Herrfchaft wieder erhalten, und erft wenn der 
Menſch mit Harem Bewußtſeyn feine Sünden und Aus: 
ſchweifungen erkannt bat, wenn er fie bereut und ent: 
ſchloſſen ift, ſich zu beffern, dann erft ifter ald vollfommen 
gebeilt aus dem Jrrenbaufe zu entlaſſen. Mit blofen 
leiblichen Arzweimitteln aber ift wenig getban, und die 
Anſicht der Gegner, die Alles mit ihren Buͤchſen gut zu 
machen wähnen, serlahen fie ald den blindeften, mate— 
rialiftiihen Aberglauben. Ihr Thoren, fagen fie, ift 
Einer bei gefundem Verſtande, und trifft ihn ein Herz: 
leid, das fein ganzes Welen mit Kummer und Trauer 
erfüllt, das ihm feine Kraft nimmt und ibn hinfällig 
macht und bleich wie ein Schatten, wollt ihr dann feinem 
Franken Herzen warme Aufichläge zur Linderung auflegen? 
oder wenn er im beißen Sorne entbrennt und in feiner 
Wuth zn vergeben meint, wollt ihr ihm dann zur Löfhung 
bes iunern Brandes feiner Seele ein Glas kuͤhles Waſſer 
oder verzudertes Eis darreihen? wird das Gift, das 
in feinem Herzen radt, nicht den Trunk vergiften, und 
er fib ftatt Linderung den Tod trinken? Und doch mäbnt 
ihr die Verirrungen und Ausfhweifungen eined ganzen 


babe, fcheint allerdings durch dad nunmehrige wirkliche Eins 
treffen bes Hallevfihen Kometen, und zwar genau an bem 
Punkte, wohin ibn der reime, d. b. jenen Widerſtand nicht 
berücdfichtigende Perturbationdtalfuf verfegr, gefährdet zu ſeyn. 
Auein anderfeitd kat fie fin doch am Eudefhen Kometen, 
deſſen Lauf mit Bezug auf fie berechnet worten iſt, vors 
trefflich bewährt; und ed ſcheint alfo, ruücſichtlich derſelben, 
Wed vom Mafjfenverhäftniffe der betreffenden Himmelsdförper 
abzubängen, Ungluͤcticherweiſe laͤht ſich uͤber dieſes Ver⸗ 
hbaituiß Hei den Kometen noch zu wenig beſtimmen. N. 


en nn 


Lebens, und nicht des Augenblicks, nachdem fie jede 
geiftige Kraft vergiftet und bis in's tieffte Iumere zer: 
ftörend ſich eingefreflen,. durch eine Dofis Rhabarber oder 
warme Bäder wie Staub von der Seele, oder vielmehr 
von dem Körper wegzuwaſchen! Died find bie Folgen 
eurer materjaliftifihen Theorie, die eine unfterbliche 
Seele des Menfhen leugnet und ihn zum Produkt des 
Staubes made, 

Zum Beweiſe biefer Behauptungen fann man unter 
anderem 3. B. die Beobaditung anführen, baß ber 
zwanzigfte Theil aller Wahnſinnigen in den Irrenbäufern 
von Paris aus Öffentliben Dirnen beftebt, und daß der 
Wahnfinn gerade in jenen Ständen am meiften hervor: 
tritt, die verzüglih beftigen Gemuͤthserſchuͤtterungen, 
Ausfhweifungen und Leidenfhaften durd eine gefahrvolle 
oder verführeriihe Stellung ausgelegt find, wie 5. B. 
Kaufleute und Militärs in Franfreih. Ferner hat man 
bemerkt, daß bei großen politiſchen Erfhütterungen, bei 
neuen Ideen, welche die Geifter mächtig erfaßt und die 
Schwachen ſchwindelnd gemaht, der Wahnfinn häufiger 
eingetreten it. So faun man in den franzöfifchen Nar: 
renbäufern die danze neuere Geſchichte feit der Revolution 
ftudiren, indem es dort beinahe für jede Epoche Leute 
gibt, in denen die jedesmal hertſchenden Ideen wie Ge: 
fpenfter fpufen und ihnen den ganzen Kopf eingenommen 
haben. So ift eine ſpeziell franzöfifhe Narrheit bei ber 
mationellen Eitelkeit die Cinbildung, die fhon fo viele 
erfaßt bat, daß fie glaubten, Ludwig XVI. zu ſeyn. 
In England, wo die Iuduftrie die äußern Reize des 
Lebend aufs Höchfte gefteigert bat, wo der größte Reich— 
thum, der Millionen verſchwenden kann, und dem alle 
Genüfe bis zum Weberdrufe frei fteben, dicht neben 
der verhungernden, bleiben, bobläugigen, in den Fabri- 


ken ausgefaugten, verzweifelnden Armuth fteht, und ein 


Sprung aus dem einen Zuftand in den andern fo leicht 
ift, ift der Wahnſinn ganz befonders zahlreih. Und fol: 
ber Beobachtungen, die zeigen, daß er von der Gemuͤths— 
bewegung, von dem Mangel an Mäßigung und Selbit: 
beberrfhung im Kampfe mit den Leidenfhaften herruͤhrt, 
ließen ſich noch bunderte anführen, 

So ſehr wir nun diefen Folgerungen im Allgemel: 
nen beiftimmen, fo feft wir auch überzeugt find, daß in 
fehr vielen Fällen der Wahnſinn ein verfhuldeter fep, und 
feine Wurzel in einem verderbren Herzen babe, und nur 
mit der Beſiegung oder Erfaltung feiner Leidenfbaften 
aufböre, fo können wir ihmen nicht beifallen, wenn fie 
fo ausfhlieflid und ſchroff aufgeſtellt werden, wie es 
in neuerer Zeit 53. B. von Heinroth geſchehen, ber feis 
nen Wabnfinn Aus organifhben Einwirkungen anerfennen 
will, und mitbin außer der großen allgemeinen Schuld, 
die anf dem menſchlichen Geſchlechte laftet, immer eine 
perfönlihe Schuld des Individuums annimmt. Wäre 
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diefe erclufive Unfiht die richtige, dann, follte man 
denken, mißte ein Narrenhaus den Zufammenfluß der 
altergrößten, bartnädigften und ruclofeften Verbrecher 
in ſich fließen. Aber man finder dort im Gegentbeil 
oft nichts als gutmuͤthige Unglüͤckliche, die vieleicht nie 
in ihrem Leben einen Gedanken von dem gehegt, was 
fie jezt im Taumel des Geiftes thun und ſprechen; wäh— 
rend man umgekehrt die eingefleiichteften Verbrecher, in 
denen die teufliſche Bosheit ſig incarnirt zu baben 
ſcheint, bis zum lezten Augenblide bei klarem, rubigem 
Berftande Über ihre Bosheit brüten und fi derielben 


rühmen fiehbt, obne irgend eine Epur von Merrüdtbeit | 


an ihnen zu gewahren, Unfere Meinung ift alfo: fo 
wenig wie die volle Herrſchaft einer Leidenfchaft noth— 
wendig Verrüdtheit, das beißt, Störung der Urtheils— 
fraft oder des freien Willens zur Folge bat, fo wenig 
kann man umgefebrt fagen., daß, wo Verruͤcktheit ftatt: 
findet, nothwendig eine freiwillige Berftörung ber Ver: 
nunft-durh Leidenichaften und Ausſchweifungen vorher: 
gegangen fepn müͤſſe. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
» (Fortfegung.) 
Antiquitäten. Der Orlentaliſt Eheyy. 


Rehaude d’Anifp bat einige Jahre feines genuͤgſamen 
Lebens mit Forſchungen in einem ſolchen Urfundbenbaufen 
zugebracht und, wie gefagt, zebntaufend folder alten Dos 
fumente ibrem Inhalte mad inftrumentirt, Leider bat er 
ans bdenfelden wenig Anderes berauslefen tönnen, als milde 
Gaben und Vermäutniffe an Kibſter und Kirchen. Geine 
Arbeit nimmt zwei Bände nebft einem Supferbefte in ber 
Sammlung der Abhandlungen der antiquariihen Geſellſchaft 
der Normandie ein, und verdiente wohl eine Belobnung von 
Eriten ber Academie des inscriptions, wiewohl bie Gefcpichte 
wenig and derſelben zu fabpfen findet. Es ſcheint, man 
bat zuweilen die ehrlichen Forfcher in der Provinz zum Bes 
ften; fo tar im vorigen Jahre ein grofier Streit wegen 
einiger zu Nérac aufgefundenen rbmifgen Inſchriften, In 
welben etwas von einer Tiberalen Berfaffung unter ben 
Römern in Gallien verlautete, wovon bie Geſchichte leider 
nichts wußte. Manche Leute dachten nichts Arges babel, 
und freuten ſich berzlich, daß ihre Worfabren, die Gallier, 
fon die Wohlthat einer Konfitution aenoffen, und Feine 
ganz demäthigen und ſtlaviſchen Umtertbanen der Nömer ae 
wefen feven; allein bie gelebrten Krititer machten fich über 
ihre Reiptoläubigfeit luſſig. Die Stadt hätte gern bie Ehre 
bebalten, fo mwichtine Dotumente an’d Tageslicht gezogen zu 
baben, und der Maire von Merac verfoht, wenn ich wicht 
irre, recht eifrig die Echtbeit jener Inſchriften; vermuthlich 
bielt er ſich dazu kraft feines Amtes verpflichtet; es war 
aber nicht mdali , von Amtswegen dem Kredit der vorgebs 
lich alten Steine aufrecht zum balten, und ba fie bereits in's 
Mufenm von Toulouſe gebracht worden waren, fo bat die 


antiquariſche efellichaft im einem Anfall vom fritifchem Eins 
thuſiasmus beſchloſſen, die Steine binausyuwerfen. Es ift 
fonderbar, daß der Verfaͤlſcher, ber ſich viele Mübe gegeben 
baben muß, um den Spaß, zu Stande zu bringen. noch aar 
niet bat ausgemirtelt werden fonnen; auc fiebht man nicht 
ein, welchen Zweck er gebabt bat, wofern er erwas Anderes 
beabfihtiat, als ſich Über feine Mitsärger luſtig zu machen, 
In der oben erwähnten bffentlihen Eigung der Academie 
des inscriptions, in welcher die archaͤotogiſchen Preiſe vers 
theilt wurden, fieß der ehrwiürbige Baron Stiveftre de Gary, 
welcher nob von dem Tangwierigen Sriminalprozeffe an ber 
Pairdfammer franf war und baber ber Sitzung nicht beis 
mwobnen fonnre, durch einen andern Afabemiter feine bioaras 
pbiſche Notiz Aber den verftorbenen Chezy verlefen. Chezy 
war ber Lieblingésſchuͤler Gacy’s, welcher überbaupt feinen 
Schuͤtern zugetban ift, und bie vorgäglichften derfeiten gern 
im die Afadbemie bringt, Er hatte daber die Lobrede auf dei 
felben recht con amore behandelt; auch wurbe fie mit Theil⸗ 
nahme angehört, obſchon in dem Lebentbegebenheiten des 
Gelehrteu feine wichtigen Momente bervorgeboben werben 
fonnten. Der arme Cheſy batte unter feinen orientafifchen 
Arbeiten zwei Dinae erlent, bie ihm manden Kummer vers 
urfachten. Seine Ehe batte feiner Erwartung nit entfpros 
en, und flatt feiner, ber ſchon feit zwanzig Jahren an 
ber Handſchriftenſammlung der fbnialichen Bibllothet anges 
ſtellt war, batte nach Langles Tode Abel Remuſat die Stelle 
als Konferwator erhalten, und war dadurch, obſchon meit 
jünger und der Bibliothet fremd, ber Vorſteher Chezy's zer 
worden, Diefer hatte fonleicy feine Stelle nicbergeleyt, und 
war feitbem ein bitterer Feind Remuſats, obgleich fie afades 
mifhe Mirbräder und Kollegen als Profefforen am College 
de France waren. Diefe ibm mwiberfahrene Hintanfegung 
konnte Chezy nimmer vergeben, und fie verbitterte fein obnes 
bin einfames Leben, Aus einem fleinen June erfiebt man 
bad nefühloolle Herz biefes Gelehrten. Die Vorrede zu feis 
ner ſchoͤnen Ausgabe des indifhen Schauſpiels Gafontala 
beſchließt er mit einer, berzlihen Anrede an feine Hauthäls 
terin Thereſe, bie, wie er fagt, ibm bei feiner langwierigen 
Arbeit oft aufgemuntert babe, damit biefelbe doch vor feinem 
Tobe vollendet werden fönne. Es kommt einem freilich 
fonderbar vor, eine Abhandlung Über orientafifhe Riterarur 
mit einer Apoſtrophe an eine Köchin enbigen zu feben; wer 
fann es aber dem Manne verbenfen, baß er ber einzigen 
Perſon, bie ibm, mie es fayeint, im ber Tezten Zeit Gefells 
ſchaft Teiftete und bei ber er inniges Wopfwolen fand, ein 
Dentmal feiner Dantsarfeit errichtete, und zwar an bem 
einzigen Orte, wo fib ein Plaͤchen dazu fand ? Härte ſich 
CEhezy Über feinen doppelten Kummer binwegfegen fünnen, 
fo wäre er ein olüdlider Mann geweſen, denn als Profefs 
for der Santtritfprage am College de France und des Pers 
ſiſchen am ber Ecole des langues orientales wurde er febe 
geſchaͤzt und genoß eines beträchtlichen Cinfommend; aber 
Remuſat ald Konfervator der orientalifhen Kandfchriften 
ſchwebte ihm flerd wie ein Poltergeift vor dem Sinne und 
fleß ibm feine Rube. Iſt es billig, fagte er, daß man einem 
Manne, der nur das Epinefifche ſtudirt bat, die orientalie 
fhen Handſchriften anvertraut, worunter nur wenige inte 
ſiſche find? wer foll dann für bie vielen arabifchen, perſiſchen 
und indiſchen Handſchriften Sorge tragen und den Nachfra⸗ 
genden darüber Auskunft ertheifen? 
(Die Forifegung folgt.) 
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Sonnabend, 19. September 1835. 








König. — Wie geht's Euch, holdes Fräulein ? 


Drbella. — Gorted Lehn! recht gut. 


Sie fagen, Die Eule war eines 


Baͤders Tochter. Ach, Herr! wir wiſſen wohl, was wir find, aber nicht was 


wir werden koͤnnen. 


Shafespeare 





— —— Bean nennen — — — ñ ———— ann — — 


Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach. 


ncitß Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guido Gbrres. 


(Bortfegung.) 
In dem Menſchen it im.gegenwärtigen Zuſtande 


Geiftiged und Leiblihes fo innerlih und lebendig mit 
einander verbunden, daß fie nothwendig immer. in der 


men 


engiten Wechſelwirkung zu einander fteben, und der @in: | 


drud des Einen dem Andern ſich ftets mittheilt. Scheint 
bei dem angebornen Blödfinn oder Kretinismus die Seele 


in ibrer Latenz wie nicht vorhanden, weil fie. feine Dr: ' 


gane bat, dur die.fie operiren kann, und gleichfam vom 
dichtem Nebel umgeben. ift, dur ben kaum ein Schims 
mer ihres Lichtes dringt, fo wird fie aus demfelden 
Grunde, wenn jene Organe durch äußere Umftände ges 
ftört oder verlegt werden, dieſe theilweiſe ober gänzliche 
Vernidtung-in der Ausübung ibrer Kräfte gleichfalls 
mitleiden. Die geftörten Syſteme des Organismus wer: 
den. auch auf: lie ſtörend zurückwirken, wie umgekehrt bei 
ihren Leiden der Körper mitleidet. Der Biß eines rafenden 
Hundes, der Genuß geiftiger und narkotiſcher Getränte 


beweifen binlänglih die Macht des Leibe über die Seele, 
und wer bievom, wenn gleich gegen feinen Willen, alfo 
obne Schuld, genoffen, wird ſich, wenn er auch mit der 
fetteften Willensfraft dagegen kämpft, ibres überwältigen: 
den Einfluſſes nicht erwebren können. Daß aber mit den 
Drganen, obgleich die Seelenträfte ſich im fich felbft zu⸗ 
rüdziehen oder in Verwirrung gerathen, der Geiſt ſelbſt 
in feiner Tiefe weder theilweife noch ganz vernichtet iſt, 
beweifen eben jene Fälle, wo er dur irgend einen befs 
tigen Anſtoß, wie mit einem Blißfchlage, auf einmal 
wieder im vollften Glange mit feiner ganzen Kraft bers 
vorfheint; wo plößlich das Gedaͤchtniß mit feiner uners 
meßlihen Fülle, das klarſte Urtheil, das fchärffte Be 
wußtſeyn von gut und böfe, und die lebendigfte Phantafie, 
Alles in einem Nu aus der Ohnmacht erwacht, ja 
manchmal noch gefteigert wiederfehrt und durd die zerftöre _ 
ten Organe, die feiner Macht nicht widerfteben mögen und 
nach wie vor zeritört find, hindurchbricht. Freilich leider 
ein Geiſt an einer fhwereren Krankheit, wie ber andere, 
feine Träume find tiefer und er iſt fchwerer zu wecken. 
Ja der Geift des eigentlib Blödfinnigen ift auf natdr- 
libe Weile, ohne eine wunderbare Gnade von, Dben, nie 
zu ſich zu bringen. 

Allein weit entfernt zu — daß den Wahnſinn 
jedesmal eine perfönlihe Schuld begleite, find wir feſt 
überzeugt, daß er manchmal eine höhere Gnade fepn 
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könne, gleihfam ein bewußtloſer Schlaf, eine Ohnmacht 
der Seele, um ihr größere Schmerzen und Gefahren zu 
erfparen. Daß der Menſch wahnfinnig werden kann, ift 
eine Folge unferes gefallenen Zuftandes durch bie alte 
Schuld; daß dies furchtbare Unglüd aber den Einzelnen 
trifft, kann, wie bei jedem andern Unglüd, mit oder ohne 
feine Schuld gefhehen. Gewiß aber ift, daß kein Un: 
glüd, im Falle Jemand davon unverfhuldet betroffen 
wird, mehr als diefed dem Menſchen feine Gebrehlichkeit 
und Schwäde, ift ed aber verfchuldet, ihm mehr bie 
furchtbar zerftörende Kraft der Leidenfhaften zeigen und 
ibn davon zurüdihreden kann. Sein Bild gibt ihm 
darum auch eine ernfte Lehre und ruft ihm mit furcht— 
barer Stimme zu, wie fhwah und elend er an fich felbit 
fey, wenn er nicht Kraft und Licht aus einer höheren 
Quelle empfinge. Gin Künftler, der ed baher unter: 
nimmt, dem Menihen diefe ernfte Wahrheit, diefen 
‚traurigen Spiegel feines Junern vorzubalten, fo ſehr fi 
auch die eigene Eitelkeit dagegen firäuben und das Bild 
nicht ſehr fchmeichelbaft finden mödte, iſt keineswegs 
dem Narrenbaus entiprungen , alle die Narren feines 
Bildes rufen vielmehr dem Beihaner zu: was bu bift, 
das waren auch wir einft, und was wir find, das kannſt 
du jeden Augenblid werden; bitte darum Gott, daß er 
dich davor bewahre, und bemwahre felbft beim Herz, fo 
viel du fannft, vor dem Wahnfinne der Leidenihaften; 
ora et labora! ' 

Mancher wird vielleiht auch in diefem unferem 
Bilde noch einen fpesielen Genoſſen finden, der ihm wie 
ein Prophet zeigen fann, wohin er fhon längft geratben 
wäre, ‚hätte es ihm in feinem Hochmuth und in feiner 
Leidenfhaft niht an Konfequenz gefehlt; oder er Tann 
daraus abnehmen, wohin er in-der That fommen wird, 
wenn er ſo fortfährt, in welchem Falle wir ihm dann 
rathen, died Narrenbaud ald ein memento mori vor 
feinen Epiegel zu.bängen, 

Was num noch zum Schlufe bie aͤſthetiſche Frage 
der Schönheit betrifft, fo dürfte der Künftler, gälte die 
wabrbafte Schönheit als einzige Norm in der Wahl fei- 
ner Darftelung, nichts als das Heilige und wahrhaft 
Vollommene darftellen'; denn jede Unvollkommenheit, 
jedes Lafter reitet mit der Schönheit, und ift eine Miß⸗ 
geftalt. Aber wie wir gefeben, fol der Kuͤnſtler daſſelbe 
gerade in feiner wahren Ungeflalt darftellen. Und felbft 
die alte Kunft, von der man doch eben jenes Prinzip 
der-Schönheit abftrabirte, bat fih nicht geibeut, Ge: 
ftalten mie bie Erinnven, rafende Bächantinnen, grins 
fende Satyren, Harpyen und die Medufa darzuftellen, 
bie man mit dem Wahnfinn und feinen Erſcheinungen 
in manchen Beziehungen wohl vergleichen fann, da auch 
er häufig wie eine rächende Erinnye dem Verbrecher als 
Strafe folgt. 


Nah dieſen allgemeinen Betrabtungen über bie 
Aufgabe des Bildes, wenden wir ung im näditen Ab: 
fhnitt zur Betrahtung des Bildes felbft, indem wir die 
einzelnen Geftalten, die der Künftler aus dem großen 
Gebiete des Wahnfinnd ſich zur Darftelung gewählt hat, 
näber in's Auge faffen und ihre Geſchichte, ihre Gedan: 
fen und Leiden aus ihrem fiber und ſcharf gezeichneten 
Geſichtszügen, wo jeder Zug die Seele verräth, heraus leſen. 

GBeſchluß des erfien Arlitels.) 


Nnatur⸗ und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Fortfegung.) 


Der mehrerwaͤhnte Auffag in dem Edinburgh Review 
erinnert auch noch daran, daß fih die Geringfügigfeit 
der Kometenmafe im Vergleihe zu den Mailen ber 
Haupt» und Mebenplaneten unferes Spftemd fattfam 
aus der zur Genüge beftätigten Thatfabe ergebe, daß 
die Kometen, felbt in der größten Näbe, nie einen 
merkliben Anziebungseinfluß duf die Planeten geäußert 
baben, wogegen fi umgekehrt ein folder Einfluß ber 
Planeten auf die Kometen überaus merfbar made, Im 
Jahr 1767, wird dafelbit aus einer und unbefannten 


- Quelle angeführt, fey die Bahn eines dem Jupiter nahe 


vorbeigegangenen Kometen durch die Anziehung diefes 
großen Planeten gänzlid verändert worden, während 
umgefebrt auch nicht die leifefte Störung des Jupiter 
und feines Krabantenfoftemd durch dieſen Kometen 
wahrzunehmen geweſen fey. Damit foll indeß für den 
vorliegenden Fall freilich wieder nur gefagt ſeyn, daß, 
wenn der Halley’fche Komet durch den Metherwiderftand, 
bei verringerter Maffe, auch nur eine geringe Bahnver— 
änderung erlitten: hätte, und dadurch in größere Nähe 
eines der andern Körper unferes Syſtems gerathen wäre, 
ſchon eine bedeutende Verſpaͤtung für ihn habe eintreten 
können. 

Uebrigend muß, in Dezug auf dieſen fo viel bes 
fprodenen Kometen, nod eine andere Meinung berührt 
werden. Ein .englifher Gelehrter nämlih, mit Namen 
Burke, ber fid viel mit Hiftorifch:aftronomifchen Unter: 
ſuchungen befchäfrigt, bat vor. Kurzem in öffentlichen 
Blättern erklärt, ed fev ein Irrthum, zu behaupten, 
daß, wie man big jezt allgemein angenommen, Halley 
zuerft beſtimmt bie Ruͤckkehr eines Kometen voratısges 
fagt babe. Einige Jahre vor der Eriheinung bed Kos 
meten von 1756 babe vielmehr der DOberft Guiſe an 
Wihiſto u erzaͤhlt, daß Sir JſaacMewton in feiner 
Gegenwart fruͤher einmal geaͤußert, er habe Grund, zu 
glauben, daß ein Komet um das Jahr 1736 wiederkehren 
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werde. Auch Howard hörte, wie Newton eined Tags 
beim Mittageffen fagte, er erwarte die Wiederkehr eines 
Kometen im Jahre 1756, oder um dieſe Zeit. Newton 
ftarb am Soften März 1727, alfo neun Jahr vor der 
erwarteten Wiederkehr (Hallep den 27ften Januar 1742, 
alfo 17 Jahr vor der von ibm auf 1759 eben fo richtig 
vorausgeſagten Wiederkehr feines Kometen), und es 
ſcheint, bei Vergleihung defien, was er über Theorie 
des Kometenlaufs in feinem unſterblichen Werke; 
Philosophide naturalis principia mathematica vorbringt, 
allerdings unzweifelhaft, daß er noch vor Halley die 
Miedererfheinung eines Kometen habe vorher verkünden 
können, 

Newton ift auf feine Betrachtungen bes Kometen: 
laufs, welche die legten Abſchnitte des genannten großen 
Werkes füllen, und ſchon dur ibre Ueberſchriften („Co- 
metas in seclionibus conicis, umbilicos in centro solis 
habentibus moveri, et radiis sd solem ductis areas 
temporibus proportionales describere.“ — „Cometae in 
Parabola moti trajectoriam ex datis Iribus observatio- 
nibus determinare.“ — „Inventam Cometae trajectoriam 
eorrigere.“ —) anzeigen, daß er im vollfommenen Be: 
fige der Hauptzüge der Theorie war, ohne Zweifel durd) 
den Kometen von 1680 (nicht zu verwechfeln mit dem 
Halleyſchen, welcher zwei Jahre fpäter (1682) erfhien) 
geleitet worden, da dieſer auferordentlih große und 
fhöne Komet damald die Aufmerkfamfeit von ganz Eu: 
zopa erregte und Alles in Furcht und Schreden verſezte. 
Derfelbe ward am aten November des genannten Jahres 
zuerſt von Gottfried Kirch zu Koburg geſehen. Er ging 
mit befchleunigter Bewegung, welde am z0ſten Novem: 
ber täglıy 5 Grad betrug, gerade zur Sonne, lief 
dann langfamer und erreichte fein Perihelium zu Anfang 
des Decemberd. Am 2aften December erfhien er wies 
der auf der andern Seite der Sonne, durchlief täglich 
abermals 5°, nahm aber an Geſchwindigkeit und Größe 
ab, und entfhwand den. Augen endlih mitten im März 
41681. Er hatte die Elrene der Ekliptik in zwei Punkten 
durchſchnitten, welche 98 Grad von einander abftanden, 
und während ber Beit fat 9 Zeichen durchlaufen. Als 
er von der Sonne zurüdfam, batte fein Schweif eine 
Länge von 70 Graben, erfüllte alfo in diefer Dimenfion 
fat den halben Himmel, und war furdtbar prächtig 
anzufhauen. Die Erde „befand fih damals eben in eis 
ner fo bequemen Stellung, daß fowohl die Aunaͤherung 
bes Kometen zur Söune, als feine Müdkehr von ibr 
gut beobachtet werden konnte, Georg Samuel Dörfel, 
Prediger zu Plauen. im Boigtlande- (immer Deutice), 
batte diefen Kometen vom 22/ten November 1680 bis zu 
feinem. Verſchwinden beobachtet, und bewies in einer 
überaus merkwürdigen Schrift (aftronomifche Beobachtung 
des großen-Kometen, welcher 1690 und 1691 erſchienen 


it, von G. ©. D. Planen, 1681, 4.), daß ber zur 
Sonne gegangene, und nachher auf der andern Eeite 
derfelben gefebene Komet ein und eben derfelbe gewefen fep, 
und daß ‚er in feinem Kaufe eine Parabel (vergl, unten) 
befchrieben babe, in deren Brennpunfte die Sonne ftebe. 
Diefes iſt unftreitig die erſte Entdedung der wahren 
Geftalt der Kometenbahnen, oder doch wenigftend der 
Geftalt, unter welcher der uns fihtbar werdende Theil 
berielben betrachtet werden kann; und die Ehre diefer 
Beltimmung gehört alfo abermal einem Deutſchen. 
Man hat zwar, wie das zu geben pflegt, Dörfgl, der 
nur deutſch fchrieb und feinen Namen batte, dabei nicht 
genannt, aber Weidler, Montucla und Käftner, gerechter 
als feine Zeit, haben fein Verdienſt nachher der Vergeffen: 
beit entriffen. Jezt aber ging Newton — und bie 
Wahrheit gebieter, das Lob des Britten gleih ehrend 
zu verfünden — in Beftimmung der lezten Gründe ei: 
gentlicher HKometentheorie noch einen Schritt weiter, und 
machte diefe von ibm entdedten Gefege Eurze Zeit nad: 
ber in der damald erfcheinenden erſten Ausgabe feiner 
„Principia“-befannt. Was bei Dörfel bloße Muthmaßung 
aus aftronomifchen Beobachtungen gewefen war, dad wurde 
Newtons Geifte- Folge des großen Himmelgefeges. der 
Gravitation und der durch fie geregelten Gentralbewegung. 
Indem er dieſes von ihm entdeckte Himmelgefeg auch 
auf die Kometen augdehnte, ward ibm offenbar, daß ihre 
Laufbahn eine Ellipfe ſeyn müſſe, in deren einem 
Brennpunfte die Sonne ſteht. Da wir die Kometen aber 
nur.auf kurze Zeit fehen, fo mußte dies ein folbe Ellipſe 
ſeyn, von der nur ein Bleiner Theil im der Nähe der 
Erde und Sonne, oder des DBrennpunftes liegt, d. i. 
eine ſehr eccentrifhe, deren Mittelpunft fehr weit 
von jedem der beiden Brennpumnfre abjtebt; und dba ferner 
in einer folden fehr eccentrifhben Eiltpfe der dem Brenn: 
punkt nabe Theil wenig von der Parabel abweicht, io 
betrachtete Newton: diefen Theil der Kometenbabn auch 
als eine Parabel, indem fih bie Rechnung für dieſe 
Curve viel einfaher, als für jene führen läßt, weil 
alle Parabeln aͤhnlich find, ein nämlihes Verhaͤltniß 
für gleichliegende Radii vectores geben, und ed nur der 
Kenntuiß der peribelifben Diftanzen bedarf, um ben 
Lauf aller Kometen (abgefeben von den Perturbationen) 
nac einer einzigen Tafel zu berechnen. Hallep, deſſen 
große Verdienfte ih damit wahrlih nicht ſchmaͤlern will, 
wandte Newtons Theorie nunmehr erſt auf einige zwans 
zig Kometen an, von denen fi leidlih genaue Beob— 
acbtungen vorfanden, und brachte bie fo berechneten 
Glemente ibrer Bahnen in eine Tafel. Er batte dabei 
die Genüugthuung, zu bemerken, dad drei diefer Kome: 
ten, die von 1551, 1607, 1682, faft einerlei @lemente 
batten, alio ein und eben berfelbe Komet ſeyn bürften, 
deſſen Umlaufszeit ſich aus dieſen Wiedererſcheinungen 
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auf 75 bis 76 Jahre fehen ließ. Hierand nun fagte | 


er die Wiedererfheinung auf 1759 vorber. 
Dies traf befanntlic ein, und der feiner mannichfachen 
Kenntniffe wegen berühmte deutſche Bauer Palitzſch bei 
Dresden fand den damals wiedererfheinenden Hallepihen 
Kometen am 25ſten December 1758 zuerft auf, Ermißt 
man nah diefem Allen, was Mewton und Halley für 
Kometentheorie geleiftet haben, fo ſcheint die obige Be: 
bauptung, daß Newton nod vor Hallen die Wiederers 
fbeinung eines Kometen verfündigt haben möge, alle 
mögliche Wahrfbeinlichkeit zu gewinnen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
Gortſetzung · 
Der poeriſche Preidb. Eubvler. 


Der Generalſetretaͤr der Academie des inscriptions, Bas 
ron Silo, be Sach, welcher jezt dem Schatze der orientalifchen 
Hantigriften in feinem boben Alter vorfebt, nawbem die 
beiden ebemaligen Bewerber um die Konfervatorftele von ber 
Erde verſchwunden find, erwähnte den Schmerz bed gelehr⸗ 
‚ten Chezy nur in unbeflimmten Ausbräden, obne Remufars 
dabei zu erwähnen, Ich glaube, daß dem Minifterinm ber 
mit fo beilem Verftande, vielumfaffenden Kenutniſſen, und 
einer burbareifenden Toätigkeit begabte Remuſat als Vor—⸗ 
leder der Handfopriftenfammlung lieber war, als ber finftere 
und bypochondriſche Chezy. — Die Academie frangaise hatte 
in dieſem Monate ebenfalld Preife zw eribeilen; zuerſt den 
Preis der Dichtkunſt. Er wurde dem Dichter Bignan wegen 
“einer Epitre à Cuvier zuertannt, wozu der Stoff frei ge⸗ 
wäblt worden war; tenn feit einiger Zeit ſchreibt bie Uta: 
demie nicht mehr das Thema vor, worüber die Dichter ſich 
begeiftern und bichten follen. Man bat es auf ben Nath 
vieler Rritifer im dep Taneblättern für zwecrmäßiger acbals 
ten, den Dichtern bie Wahl bes Genenftandes ihrer Dichtung 
zu uͤberlaſſen, und nur bie Gattung der verfanaten Dichtung 
und ben Umfang berfeiben zu bezeichnen. Die Epiſtel war 
in dem fogenannten klaſſiſchen Geſchmacke, dad beißt, fie 
ging fo any regelrecht ihren Gang fort, ſagte nidıs Un: 
gebührfiches. redete mit Anftand, ja mit Bierfichreit von 
der antedifuvianifhen Tbierweit und von dem Scharfſinne 
Euvierd, aus wenigen Knochen ein ganzes vorweltliches 
Thier oder Ungeheuer wieder beraudsufonftruiren, und rühmte 
den Mann als einen großen Naturforſcher. Aber Benriftes 
rung war in biefer portifgen Epiſtel nicht, und wabrideins 
fi würde fie ein Dichter wie Lamartine oder Victor Hugo 
ganz verfhieden angeleat haben; allein. die Huao’s und die 
andern Dichter aus der neuern Schule bewerben fich micht 
um die Preife der Arademie; denn fie wiffen wohl, daß bie 
rlaſſiſchen Leute in biefer Arademie feinen Einm fir ihre 
Poeſie haben, und fie nicht böber achten, als biefe Schule 
die Geiſteserzeuaniſſe der: Herren: Klaſſiker achtet/ Ueber 
Euvier bitte. man mit mehr Feuer und Nachdruct reden und 
dichten follen. als Bianan gethan. Er mar eim außerors 
dentliner Mann, wiewobt mit immer tadelfret. Er wird 
Vier Immer hoc! mir oroßer Ehrfurcht genaunt, und im 


Mömpelgard‘ baden! fie fo eben ‚feine, Buͤſte feierlich aufge 


ftent; zu eimer Statue hatte bie Stadt fein Geld, und bies 
jenigen, welge ibn fo bo preifen, feinen feines herge⸗ 
peben zu baben, um ibn vom Sopfe bis zu Fuß dar 
zuftellen. Indeſſen bat fi neulich eine berbe Stimme, 
die eined gewilfen Etauiros, in einer Zeitforift gegen Eus 
vier bören faffen, Der Mann fcheint zum Zwecke zu baben, 
Euvierd Geaner, den rübıigen Geoffroy St. Kilaire, wels 
er gern Eupterd literariſche und wiſſenſchaftſiche Erbſchaft 
in Empfang genommen bätte, eben fo bo zu fielen, als 
den Verftorbenen; ein unnüger Berſuch; aber nebenbei wird 
mandes Nichtige über Euvier bemertt, auch intereffante 
Zuge feines Lebens angeführt, z. B. Folgendes, Fuhr er 
aus, fo nahm er immer ein Buch oder eine Schreibtafel 
mit; im Bade biftirte er, ober ließ ſich vorlefen, chen fo 
beim Antleiden. Sogar bei Tiſche erfpien er mit einem 
Büche,. Dies will Esauiros micht loben; er meint, Jemand, 
ber ftets fo begierig die Gedanken Anderer einſauge, tonne 
unmdolih Zeit genug zum eigenen Nanbenfen finden, und 
ſich nicht beneiftern. Das beftändige Beſchaͤftigtſeyn hatte 
auch bei Cubler die Wirkung, daß er faum bie Pflichten 
eines Famillenvaters erfüllen fonnte, Geine Tochter empfing 
er ſtets mit umwoͤltter Stirne, mit einem anberäwo bes 
ſchaͤſtigten Sinne. Er hatte das Unglüͤck, biefes geliebte 
Kind im 22ften Jahre zu verlieren, Auch vor biefem uns 
erfeglichen Verluſſe, behauptet Esquiros, ſey Cuvler nit 
recht gtückich geweſen; daran babe Ihn nämlich Eitelteit 
und Eiferſucht verbindert. Frember Ruhm babe ihn vers 
droſſen. Ein Ordensband, ein Lehrſtuhl, ein neuer Titel 
babe ihn außerordentlich aefigelt; nie babe er eine neue 
Schrift herausgegeben, obne dem Rärmen, ben dieſelbe im 
Publifum mache, begierig zuzuhorchen. Die jungen, empors 
firebenden Gelehrten babe er in feine Nähe gezogen und fie 
ald Satelliten feines eigenen Geſtirns gebraucht. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Aufidfung der Eharade In Mr. 219: 
Mu ufter m 





Räthlel. 
Nach dem Italieniſchen des Straparola, 


Zwei Regungkloſe fchlägt 
Ein Lebender zuſammen, 
Und, einen Todten fest 
Er fanell dadur in Flammen. 


Mit feinem Leben ſtectt 

Den vierten diefer am, ' 

Der bläst des Lebeus Licht 
Delte flinften wieder an, 


Der erfte Rebende, 
Der fünfte Todte bleiben 

Am Lesen dann, man fiebt e 
@ie ihre Arbeit treiben. ° 


Die Todten alle bäft rg 
Der ebende ſo wertb, ge 
Weil er. dur ibre Gunf. ne; FR 
Wit Todten jegt vertehtt. 
- Er | ... . r ag, A 
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Montag, 21. September 1835. 








Wenn fo zu Sturmgebraus 
Die Wogen tanzen, feiner Heodhzeittang! 





* Ubland, 
nn 
Deutsche Mährchen und Sagen. Da fabn die fieben Meerfein grün 
Still deutend Blick in Blick, 
Bon Dictor Strauß. Sie winkten her und zeigten bin, 
Und fanten zum Grund zurid, 
Sage von der Springfluth; friefifd. . 
Pt Frei fuhr er durh an manches Land, 
— er erg ſtieß ab, Was auch des Sturms geſchah. 
Er ſah in's ferne Meer hinab Da landet er am ſchoͤnſten Strand, 
Und hob zum Schwur die Hand: Den je ein Schiffer ſah; 
„Ihr Wolfen alle, horchet her, Da (aritten Jungfraun, hold und friſch, 
So viel am Himmel find, In fonniger Morgenluft, 
Zum Zeugen ruf ih did, o Meer, und Blutbengaͤrten und Sebuͤſch 
Und dich, allmaͤcht'ger Wind.“ .. Quoll ‚peimatbfüßer Duft; 
Da haben fieben Meerfein grun Das Horn vom Walde tönte vol 
Sid auf vom dunflen Riff, In nahen Bitherklang, 
Sie wintten ber und zeigten bin On 8 heilen, Iuft’gen Haͤuſern fol 
Und ſchwammen nah zum Schiff. Ein liebliher Gefang, 
Er ſprach: „Nun fegnet meine Bahn „So mandes Jahr, nah mandem Plag, 
Und wendet alle Nord, Fuhr ich dahin, daher, 
Odb auch Gefahr und Stürme nahn Und fhwebte mit dem reihften Schaf 
Und Blitz und Klippe droht; Arm auf dem armen Meer, 
Dann ſchwoͤr' ic, daß ich lebenslang Hab Gruß, du Land, fo feft und gut! 
Nicht eurt Bahnen ſcheu', Du grünft und blüht von Gluͤc; 
Und bleibt ihe mir getren im Drang, Leb' wohl, bu öde, weite Fluth! 


So bleib ich euch getreu.“ Nie Lehr’ id mehr zuruͤc.“ 
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Da fahn die fieben Meerfein grün 
Empor mit dräundem Blid, 

Sie winften ber und zeigten bin, 
Und ſanken zum Grund zuruͤck. 


Um Strande baut er fib ein Haus, 
- Das glängte fern in’d Meer; 

Der Schiffer ſah zum Fenfter aud, - 

Als ob er König wär, 

Die fhönfte Jungfrau führt er ein 

Mit reicher Hochzeitpracht; 

In ihren Armen ſchlief er ein, 

Es war die fhönfte Naht. 
Da huben die fieben Meerfein grün 
Sich aus der Flut empor, 
Sie winften rings, fie zeigten hin 
Und riefen laut; Hervor! 


Da raufht und wogt ed rings am Strand, 
Es quilit und fhmwillt empor, 
Die Mogen braufen auf dad Land 
Und wollen an das Thor; 
Sie fteigen auf von Stein zu Gtein, 
Und wuͤhlen durch das Haus, 
Die Wand erfraht, das Dach ftürzt ein — 
Der Schiffer fpringt hinaus, 
Da mahnen die fieben Meerfein grün 
Ihn an ben alten Bund, 
Eie winken ber, fie zeigen bin 
Und reifen ihn in den Grund, 


Verfolgt vom Rochen und vom Hai, 
Muß er den Grund durdfliehn. 
Doch wenn die Buͤſche blühn im Mai, 
Dad Mägbdlein fingt im Grin, 
Dann will er flüchten auf das Land, 
Ihm nah die Woge quillt; 
Dann eilt der Fifher von dem Strand 
Und ruft: die Springflutb ſchwillt. 
Dann fehn die fieben Meerfein grün 
Empor mit eruftem Blick, 
Sie winfen ber und zeigen hin, 
Und reißen ihn zuruͤck. 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortfegung.) j 


Weniger ſtorriſch, wenn wir uns ſo ausdruͤcken 
duürfen, als ber Hallep'ſche Komet, bat ſich der 


Eucke'ſche Komet bewieſen. Nach einer vor uns lie— 
genden Benachrichtigung iſt die Auffindung dieſes 
Enckeſſchen Kometen dem unermüdlichen Obſervator 
der Breslauer Sternwarte, Boguslawski, bereits am 
ıften Auguft gelungen. Zedoch find wir verwundert ges 
wefen, eine weitere Mittheilung darüber in oͤffentlichen 
Blättern noch nicht zu leſen. * 

Ganz anders verbält es ſich dagegen’ mit dem von 
und früher auch ſchon erwähnten Breslauer Ofter:, oder, 
wie er nad feinem Entdeder beißt, Boguslawski'ſchen 
Kometen. Derfelbe iſt bis zum 20ften Mai, wo er fi 
der raumdurddringenden Kraft auch der fdärfften Im: 
frumente entzog, an mehreren Orten und wiederholt 
nad gerader Auffteigung und Abweihuntg auf dad Ge: 
nauefte beobachtet worden; und man bat daraus, auf 
die oben angedeutete Weife, indem man das Bahnjtid 
beim Brennpunfte als parabolifh betrachtete und mit 
einer andern Parabel von ſchon befannten Dimenfionen 
(der Reduktionsparabel) verglih, ziemlich leicht finden 
fönnen, daß biefer Boguslawski'ſche Komet am 20ften 
April, dem Tage feiner erften Auffindung, etwas über 
23 Millionen Meilen von und entfernt war, Bis zum 2ten 
Mai, alfo in dreizehn Tagen, war aber diefe Entfernung 
ſchon bis auf fat 23 Millionen Meilen, und demnach 
um beinahe volle fünf Millionen Meilen gewachfen, weil 
Erde und Komet nad entgegengefesten Nichtungen aus: 
einander gingen. Jezt, gegen Ende Augufts, befindet 
ſich diefer Komet in einer Entfernung von fat so Millio: 
nen Meilen gerade hinter der Sonne, und kann, ba bie 
Erde nachher im ihrer Bahn herumkoͤmmt und ibm 
nacheilt, vieleiht nah Neujahr in einer fternbellen 
Winternacht wieder aufgefunden werden. Diefer Bogus: 
lawski'ſche Komet ift dadurch merfwärdig, daß er felbit 
in feinem Perihelium noch fehr weit von der Sonne 
entfernt bleibt; unter 440 Kometen, beren Elemente ſich 
bis jezt überhaupt berechnet finden, trifft man nur auf 
zwei, den von 1729 und den von 1747, beren peribelifche 
Entfernung von der Sonne größer als die dieſes Bogus— 
lawsti’ihen Kometen ift. - 

Soviel benn von Kometen für biedmal. Wir haben 
aber au dieſe aftronomiihen Betrachtungen die in daffelbe 
Gebiet gehörende Nachricht von ber endlich wirklich er: 
folgten Grundfteinlegung der ruſſiſch kaiſerlichen Haupt: 
fternwarte, deren.in unfern Blättern ſchon oft Erwähnung 
geihehen ift, auf dem Pulchowaberge, unfern Petersburg, 
anzureihen, Dieſer feierlihe Akt fand Freitag den sten 
Juli (neuen Styles) Statt. Die mit dem Grundfteine 
eingefentte, in Platina eingeprägte Denkmuͤuze zeigt auf 





* Nach einer eben eingehenden ferneren Benachrichtigung 
in biefer Komer auch In bee Morgendämmerung bed Atem 
Auguſt auf einen Augenplid wahrgenommen worden. M. 
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dem Avers das Bildniß des Kaifersd, von Gube geſtochen, 
und auf dem Mevers die Sternwarte auf ihrer Anhöhe, 
vom Thierkreife umgeben. Neben diefer Medaille liegt 
eine Eupferne, vergoldete Platte, auf welcher fi folgende 
Juſchrift im ruſſiſcher Sprabe befindet: „Auf Befehl 
Seiner Majeftät des Kaiferd Nikolaus Pawlowitſch, 
welder am 23ften Dftober 1855 dem Minifter des öf- 
fentliben Unterrihts, Geh. Rath Uwarow, ertheilt ift, 
wurde am 2iften Juni (a, ©.) d. 3. der Grund gelegt 
zu der allgemeinen Sternwarte der Afademie der Wiffen: 
fbaften, deren Bau dur eine Spezialtommiffion geleitet 
wird, beftehend aus den Akademikern Weſchnewski, 
Erruve, Fuß und Parrot, unter dem Borfiße des Admirald 
Greig, Ehrenmitgliedes der Akademie, nah dem Plan 
und unter der Auffiht ded Profefford der Baukunſt, 
Alerander Bruͤlow.“ — Das fhönfte Wetter begünftigte 
dieſes Feit der Einweihung eines der wichtigften willen: 
ſchaftlichen Inftitute der Welt. ö 

Aus lihten Himmelshoͤhen aftronomifher Beobach— 
tung ſteigen wir jezt in die Tiefen der Erde hinab, um 
nochmals auf dag, in unferem vorlezten Berichte erwähnte, 
in den Kalkſteingruben bei Sorau in den Niederlaufiß 
aufgefundene foffile Menfhbengebein zurädzufom: 
men, deffen voradamifchen Urfprung fein gelehrter Ent: 
deder, Dr. Kirchner zu Sorau, behauptet bat, und ges 
gen welche Behauptung fich jezt Einwendungen erheben. 
Die Wichtigkeit dieſes wiſſenſchaftlichen Streites, auf 
deſſen eigentlihen Standpunkt wir unfere Lefer erft wie: 
der zurüd verfegen muͤſſen, berubt, wie fie fi erinnern, 
darin, daß fib, mach der bisherigen, befonders von 
Blumenbah und Guvier vertheidigten Meinung, unter 
den entdedten unzähligen animaliihen Reſten einer voradas 
mifchen Urwelt Spuren von Menihengebeinen niemald auf: 
finden laffen foßen, indem der Menſch felbft erft der fpätern 
Schöpfungsperiode angehöre, eine Hypotheſe, welche durch 
diefen Kirchner'ſchen, und einen faft gleichzeitigen an: 
dern Fund urweltliher Menfchenfhädel in den Gebirge: 
gruben bei Lüttih durd Dr. Schmerling, * nun freilich 
auf einmal widerlegt ſeyn würde, Ich geftehe für meine 
Perion, daß ih die Gründe der Blumenbach-Cuvier'ſchen 
Anſicht nie recht habe einfehen können, indem mir die 
ſechſstauſend Jahre, welche die biftorifihe Kenntniß des 
Erdballs begreifen, nur als ein hoͤchſt unbedeutendes 
Fragment feiner wirklichen Lebensdauer vorlommen, 
unter welher Voransfegung der Ausſchluß des Menſchen— 
geſchlechts, des edelften Gebildes der Schöpfung, von fo 
ungebeuren Perioden, ald die voradamiſchen Zeiten dann 
umfafen müfen, als eine infonfequente Annahme er: 
ſcheint. Ohne alfo unbedingt in Abrede ftellen zu wollen, 





= Mergl. befjen über diefen Fund erfchienenes merfwürbiges 
Wert: Recherches sur les ossemens fossiles de la prorince 
de Liege. Par le docteur Schmerling. Liöge, 1855. MM. 


daß nicht vieleicht die Möglichkeit eines andern Urfprungs 
derjenigen Foffilien beftehe, aus deren Auffindung Kirchner 
und Schmerling gegen Blumenbad und Cuvier eine längere 
Dauer des Menſchengeſchlechts behaupten, als unfere 
Meltgefhichte demfelben beilegt, bin ich über dieſe Bes 
hauptung felbft mit beiden wadern Männern einverftan: 
den, und dad, wenn ich fo fagen darf, corpus delicti 
bes Prozeſſes, deſſen Wechtheit die Gegenpartei beftreis 
tet, verliert in meinen Augen an Wichtigkeit, wenn der 
Prozeß ſelbſt fhon zu Gunften meiner Partei enſchieden 
ſcheint. 


(Die Fortſehung folgt.) 





Korrespondenz -Nachrichten. 


Stuttgart, September. 
Schillerd Dentmal, 7. 


Denn ganz Deutfaland mit Untbeif und Verlangen 
dem feinem großen Dichter zu errichtenden Dentmal eniges 
genfieht, fo beſchaͤftigt der Degenftanb natuͤrlich mod weit 
mehr den Drt, dem das WBaterland jenes Dentmal gönnt 
und anvertraut, well er ald der natürliche Nepräfentant 
des Voltsſtamms erſcheint, dem ber Dichter entfproffen iſt. 
Während man anderswo bie Sache am fi befpricht, und 
bie und da. wohl auch die Unfpräde Stuttgarts anf jene 
Ehre kritiſch beleuchtet, wirb bier der fFleine Krieg um uns 
tergeorbnete Fragen, wie ben Drt der Aufſtellung u. bal., 
oeführt, womit dad Publitum billig verfchont bleibt, Aber 
ernflerer Natur, weil fie den Nerv der Sache zu. betreffen 
fdienen, waren bie laut erbobenen Anfprüche ber Geburts: 
ſtadt Schillers, und es ſey uns daher erlaubt, feine Vereh— 
rer, welche zum Dentmal beigetragen ober noch beizutragen 
benten, über die Werbältniffe aufjuflären, — Die Einwohner 
Marbache baten niemals verlanat.-daß das elgentlihe Dent⸗ 
mal in ibrer Stadt errichtet werben folle, fie forderten nur 
das Komite auf, ber Stadt Marbach einen Anſpruch auf 
einen Teil der Gelder dffentlich zujuerfennen, damit fie 
die unmittelbare Geburtöftätte des großen Mannes iraenbs 
wie wuͤrdig bezeichnen fünnten; widrigenfalls wollten fie an 
das nroße deutſche Publikum appeliren. Man ftellte ihnen 
vor, fo fohbn, fo vernünftig au ihr Zweck erfcheinen möge, 
fo feyen. abaefeben von allen andern Ruͤckſichten, dem Vers 
ein bie Hände dadurch gebunden, baß ibm, im Folge feiner 
Aufforderung, vie Beiträge von ganz Deutfchland zum Bebuf 
eines in Stuttgart zu errichtenden Denfmals anvertraut 
worden; das Komite babe die moralifhe Verpflichtung, alle 
feine Kräfte ungetbeift biefem Zwede gu widmen, unb vor 
Erreichung deſſelben weber rechts noch liukts zu bien; fo 
erfreulich ſich auch im lezter Zeit die Ausſichten auf endliche 
Berwirtlichung des Plans geſtaltet baben, fo ſeyen bie Ver⸗ 
bäftniffe doch noch immer fo, daß bie Pbantaſie Über das 
länaft gefahte und allgemein amgerändigte Worbaben der Er: 
richtung einas foloffalen Bronzebildes auch nicht Einen Schritt 
hinausgeben fünnes babe einmal Deutſchland ſich feldft feis 
nen Lieblingswunſch verwirfliht, fo ſey es noch immer Zeit, 
den rüdftändigen Patriotismus für Marbach In Anfpruch zu 
nebmen, und glaube dann auch bad große Vaterland feine 
Sqhuld vollſtaͤudig abgetragen zu babem, fo werde gewiß die 
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Liebe und die Kraft Schwabens autreihen, am zu feiner 
befondern Ehre, neben dem großen allgemeinen Monument 
in der Haupıfladt, auch bie abaelegene Stätte gu ſomuͤcken, 
wo zufällig des Unſterblichen Wiege neftanden; fie möchten 
bedenten, wie möalichermweife, in Wolge ihres Schritts, durch 
Tbeilung des Intereſſes nur das aroße Wert gefährdet oder 
don aufgehalten, und für fie feloft doch nichts Erhebliches 
gewonnen würde m. f. w. — Die Organe der Stadt Mars 
bay fanden nit für gut, biefem Naifonnement Gebbr zu 
ſchenten; fie haben ihren Prozeß vor das Publikum gebracht, 
und dadurch zwar gluͤdticherweiſe, bei dem vorgerücdten 
Stande ber Dinge, nicht das Schidſal ded Monumentd anf 
das Spiel gefezt, wohl aber vielleiht den Abſchluß der Sache 
verzögert, Der Aufruf zu einem, in Schitlers Geburteſtadt 
zu errichtenden Denfmal mußte bei einem zerftreuten, mit 
ben eigentlihen Werbättniffen, namentlich mit den Lokalitaͤ⸗ 
ten nicht befannten Publifum bäufig dad Mißverftändnig 
erzeugen, ald ob bie zwei Städte um bie Ehre de3 eigentlis 
Ken Dentmals firitten; bie ganze Same mußte bei dieſer 
Vorausfegung den Anftrig bed Schwankenden, Weitausſe⸗ 
benden erbalten, und dadurch das Jutereſſe geſchwaͤcht wers 
ben. Beſonders war vorauszjufeben, daß ſich ber Journalié⸗ 
mus biefed vermeinten Staͤdtetriegs deſto eifriner bemächtigen 
würde, je ordßere Zurdabaltung ibm binfichtiich des Strei⸗ 
tes der Könige auferleat if. Es konnte nicht fehlen, baß, 
von Homer und ben fieden Grädten an, alles Spaßhafte in 
diefem Fade würde vorgebracht werden, Das Laͤcherliche 
wirft aber Tähmend auf ben Entbufiasmus, und maucher 
Thaler, ber im Beariffe war, an ber Gore bet Patriotids 
mus autzufliegen, ift vieleicht vom eifinem Winde des Syots 
tes im den Beutel zurdcgetrieben worden, Anderen fol auf 


diefe Weranlafung bin und wieder ernfllich die Meinung ae 


äußert worden ſeyn, nah dem Spruche: pocla nascitur, ſey 

allerdings der unmittelbare Geburtsort des Dichters dazu bes 

rufen, fein Dentmal aufsunebmen, Ich will es im Folgens 

ben verfuhen, zu Berichtigung diefer Anficht beizutragen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, Auguſt. 
(Fortfepung.) 
Euvier. Yreid der Beredſamkelt. Monthhonſche Stiftung. 


Euvier, fagt Edauirod weiter, babe gern für ein Unis 
verfalgenie gelten wollen, und baber auch in andern Wäs 
bern, als in der Naturgeſchichte, zuwellen Rath ertbeilt, 
aber dadurch mande Bloͤßen gegeben. Uebrigens ſey er 
wirflih vermbaendb geweſen, in feinem großen Gebirme 
eine Menge frembartiger Dinge aneinander zu reiben und 
aufzuftellem, So 5. B. babe er alle Wappen ber fürft: 
Uchen Häufer genau aefannt, unb einmal zwei Stunden 
bintereinander, zur Verwunderung aller Anweſenden, febr 
gelehrt über Heralbir geſprochen. Ein andermal babe er ſich 
eben fo gruͤndlich über bie Karben ber Orbendbänder, meime 
du pays de Bade, wie Edguiros bemertt, ſich ausgelaſſen. 
Moch ſtaͤrter beurtheilt dieſer Krititer Euvier als Staats⸗ 
mann, In diefer Eigenfhaft babe ed ibm oft an Würde 
gefehltz feine Gtirne babe er vor allen Mächten gebeugt, 
feine Hand genen alle feit vieryig Jahren an ibm vorüberges 
zogenen Herrſcher ausgeflredt, und von ihnen „bad Almos 
fen eines Amtes ober eines Ordbendbanbes fin er⸗ 
tbeiten laſſen.“ Bon allem biefem findet ſich natuͤrlich nicht 
das Gerinafte in der poetiſchen Epiſtel Bignans. — Nach 
bein beſagten Preiſe der Dichtkunſt follte ein Preis ber Bes 
redſamteit ausgetheilt werden, allein Niemand hatte ibn 


burch yopufdren, 


verdient. Schon zweimal ift bieferse Preitaufgabe, dad Rob 
des Bürgermutbed, ober eigentlich des Muthes in biürgerlis 
Gen Verbaͤltniſſen, alfo auch in Amtepflichten, aufgeftellt 
worden; Niemand aber hat Bexedſamteit genjug im Lone eis 
ner Sache an ben Tag geleat, bie nirgends fo febr ihre 
Anwendung findet, als gerade in Franfreich ; weniaftens ift 
ſolcher Muth bier täaliy vonndtben. Wie mancher Deputirte 
ver chweigt feine Meinung, weil es ibm an Muth aesrict, 
den Miniftern zu widerſprechen! wie mander Staateınann 
laͤht die dffentlinen Gefchäfte geben, wie fie wollen, weil 
er es nicht wagt, dem Monarchen bie reine Wabrbeit zu 
fanen! wie manger Geſchworne fpricht einen Schuldigen 
frei, weil ibm vor der Rache deffelben, ober feiner Freunde, " 
oder feined Anhanges bange wird! Die Minifter Gaben in 
biefen Tagen vor den Deputirten fühn behauptet, der Bürs 
germurb fehle in Frantreich; aber freilich hat zu jeder Zeit 
das Minifterium bie Bürger und alle Untergeordneten gern 
eingeſchuͤchtert. Es thut gern, wie Ludwig XIV., weicher 
fit dur bie Furcht geſchmeichelt fühlte, bie er denen eins 
flößte, die ihm mabten. Der Muth kommt fon, wenn 
man von den Leuten mit verlangt, bad fie ſich ktrümmen 
follen, fondern fie aufrecht fieben läßt. Jezt wird dieſelbe 
Preisaufgabe zum britten Mate geftellt; vielleicht finder fi 
diesmal ein beredbrer Mann, welcher ben Bürgern zeigt, baß 
fie in Erfüllung ihrer Pflisten gegen bie Geſellſchaft und 


‚das Baterland ebenfowohl bad Herz auf dem rechten Flecke 


baben müjfen, als die Krieger in einer Schlacht, Die Preife 
aus der Montbyonſchen Stiftung find Teipter an ben Mann 
zu bringen; wenigflens bat ed bis jert der Arabemie noch 
nit an Gelegenheit oder an Vorwand gefehlt, die beträchts 
fihen Geltfummen aus jener Stiftung auszutheſten. Sech⸗ 
zebntaufend Franfen liegen jährlich bereit, um das fittlichfte, 
ober rigentlih das für die Gitten nuͤtzlichſſe meue Buch zu 
belohnen, Die Atademie nimmt es damit nicht fehr genam, 
und wie follte fie es auch anfangen, um zu beurtbeilen, 08 
ein Buy großen Mugen in Htnfiht ber Sittlichteit geftifter 
bat? Ein Bu fann ſehr ſittlich, aber dabei fo ſchlecht ans 
gelegt umd geſchrieben ſeyn⸗ daß nicht der gerinafte Nuten 
daraus bervorgebt, wogegen vielleiht ein minder moraliſches 
gefälligen Vortrag ſich weit orößern Eins 
gang beim Publikum verfchafft. Darum kuͤmmert ſich aber bie 
Urademie wicht febr. und fie ſcheint die vom Stifter geſtellte 
Bedingung fo zu verfteben, daß fie diejenigen neuen Werte 
zu frönen babe, welche die firtliche und auch Äntelleftuelle 
Bildung ber Menſchheit bezwecken. Somit fann fie Werte 
verfiedener Art frönen, wenn dies auch bie eigentlige Abs 
fiht des Stifter nicht war, Diesmal hatte fie aus dem 
Tauſenden von Schriften der beiden lezten Jahre zwei Werte 
bervorgeboben, eines von Aime Martin Aber bie weibliche 
Erziehung, und ein anderes von dem ehemaligen Präfekten, 
Vicomte Alban de Vileneuve Bargemont: „Forfhungen Aber 
die Natur und die Urfachen des Pauperiömus in Frankreich 
und in Europa.“ drei Bände, bie der Here Wicomte wahrs 
ſcheinlich auf feine Koften bat bruden laſſen; deun zu brei 
bieten Ottavbaͤnden Aber Pauperiömus finder fid bier micht 
leicht eim Verleger; alle fürchten, darüber feleft dem Paus 
periömus näßer zu fonmen, und verlegen lieber Novellen 
und Nomane. Der Verfaffer biefes Wertes gebört zu einer 
Familie, bie während der Reflauration mebrere Geſchaͤfts— 
männer und Beamte, mie auch Schriftſteuler gellefert, und 
fig alfo auf rüͤhmliche Art ausgezeichner bat. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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— Muse, 
Voyez prendre 


uyre sotte, 
vos ennemis, 


Pour pcser une marolte, 
Les balances de Themis. 
Suivez moi! 
C'est la loi. 
Suivez moi de par le Roi! 


Beranger, 





— — — —— ——— —————— — 





Die Karrikatur, der Charivari und dag | fälen, in den Salons und auf der Straße, In den Salons 


Gesetz Fieschi. 


Der Morbanfchlag auf bad Leben Louis Philippes hat 
Europa mit Entfegen erfüllt. Iſt diefe Greuelthat die 
Erplofion politiſcher Leidenſchaften, bat Privatrade den 
Mörder gedungen, und trifft das @reignif mit dem Er: 
(deinen einer hoben Perſon zufammen, die fih auf 
einem Fahrzeuge an den Küften der Bretagne gezeigt 
bat? dies werben erft die Verhandlungen des Prozeſſes 
aufllären, ber wohl fpäter beginnen wird, ald man 
vermuthete. Fieschi fist au secret; die Verwuͤſtungen, 
die feine Hölenmafhine angerichtet, find ihm noch nicht 
befannt, und man erhält ibn bei guter Hoffnung, damit 
er gefunde; er zeigt Keftigkeit, und öfters wallt er in 
zorniger Ungeduld auf, befonderd gegen Thiers,tder ihn 
durch Faptiöfe Fragen zu verftriden fucbt, und ben man 


neulih mit Mübe feinen Händen entreifen mußte, | 
Unter andern äußerte Fieschi, er werde nichts geftehen,- 


als im Augenblide, wo er aufs Schaffot ſteige. Ueber 
dad Mefultat der feitherigen Unterſuchungen ift übrigens 


nichts befannt geworden; die Magiftrate haben Mittel | 


gefunden, bie Verhoͤre gegen die babfüchtige Neugierde 
der Journaliſten zu ſichern. Die Preffe bat ihre Spione 
wie die Polizei, in den Kaffeehäufern, in den Gerichts: 








| hört man oft die gefheiteften Literatoren die alberniten 


Dinge vorbringen; man behält den Esprit für ſich, es 
wird damit gehandelt, Man fieht Zournaliften in den 
ESoireen, die Bleifeder und das Galepin in ber Hand, 
wie fie nah allen Seiten hinhorchen und einen wißigen 
Einfall zu erwifhen ſuchen, den fie eine Biertelftunde 
darauf noch ganz warm in das Redaktionsbureau eines 
Journals tragen. Stuͤrzt fid ein armer Teufel zum 
Fenfter heraus, fo ftürgen zehn andere arme Teufel über 
den Selbftmord ber und tragen ibn zu Markte; ift ein 
wichtiger Mann im Gtaate verreist, fo ſprechen bie 
Herren bei dem Eoncierge vor: wann kommt Herr Dupin 
zuruͤck? befindet fid Herr Carel noch auf dem Lande? 
Denn Garel, der Republikanerchef, bat ein Landhaus 
und in der Stadt ein Hotel, wo ein ganz monardifder 
Lurus berrfht. Mit dem Geklatſche ber Portiers ver: 
dient fih ein gewandter Journalfpion leicht täglich feine 
fünf Franken. 

Mir brauchen und wohl nicht gegen den Vorwurf 
zu verwahren, mit dem Attentat ein rudlofes Spiel 
treiben zu wollen, weil manches Sonderbare und Be: 
Iuftigende in unferem Auflage mit ber Greueltbat in 
Verbindung fteht; fo wie wir unfererfeitd überzeugt find 


' von der Aufrichtigkeit der Indignation der Minifter, 


obgleich nicht zu leugnen ift, daß weder ein bezahltes 
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Blatt, noch irgend einer der treueften Diener ber Re— 
gierung, ibr einen fo weientlihen Dienſt geleifter, wie 
ber verabfheute Mörder: er bat den König gefehlt und 
die Karrifatur erihofen! Die Karrikatur, die fo oft als 
Machegeſpenſt dur die Prunfgemäcer der Quilerien ge: 
fhritten, die bei jedem Triumpbe, den Thierd im der 
‚ Kammer durd feine Eloquenz erfoht, binten auf den 
Siegeöwagen ded Triumpbators fieg und mit der fatalen 
Scellenfappe läutete, die Karrifatur, ift-unter den Tod- 
ten des Juli. Keine Lithographie darf mehr ohne Auto: 
rifation des Minifters des Innern erfheinen, ihrem 
ärgiten Feinde ift die politiſche Litbograpbie in die Hände 
gefallen. Die Birne it veribwunden, obgleih fie lic 
heute am erften September wieder incognito im Charivari 
eingefhlihen, wie wir gleich berichten werden; der König 
bat die berühmten Beinkleider, die mit der Charte ges 
fliet find, ausgesogen, und der Miflard und der graue 
Hut mit der ungebeuren Kokarde, und der große Haſe, 
den der Kronprinz mit feiner Yanze in die Flucht ſchlug, 
und die Prinzeffin Adelaide und ihre trefflihen Cerises 
a leau de vie und alle übrigen Herrlichfeiten, an denen 
ſich feit einigen Jahren die Hauptitadt ergözte, und die, 
fo oft fie auch ſchon hatten berbalten müfen, wahrlich 
noch lange nicht abgenuzt waren, Alles dad ift ver: 
ſchwunden. Marmitonlivet (Montalivet) aber, den ba: 
bein fie nicht losgelaffen; da ift die ſchwache Seite, durch 
welche der finnreihe Muthwille des Charivari oft genug 
Einfälle in das ihm’ unterfagte Gebiet machen wird. 
Der Charivari führt den Kampf allein fort; dad 
Journal la Caricature bat kürzlich den Geift aufgegeben; 
ihr leztes Blatt führt die Nummer 250, und der Pair 
Simeon bat die Ehre, den langen Narrenzug, deu die 
Karritatur feit fünf Jahren an ihren Lefern vorbei defili⸗ 
ren läßt, zu ſchließen. Cine diefem gut gejeichneten 
Dildniffe beigefügte Lithographie führt die Auficrift; 
Machine infernale de Sauzet. Un dem Fries *— acade 
der Deputirtenkammer iſt die Hoͤllenmaſchine angebracht; 
fie beſteht aus einigen zwanzig Flintenlaͤufen, welche die 
verfbiedenen Artifel der fogenannten Gefehe Fieschi 
vorftellen; die Statue der Zreibeir fällt unter dem Laufe 
„Deportation;* eine andere Bildfänle, die Prepfreibeit 
darftellend, wird in der Mitte entzmei geſchoſſen; ber 
Meffager läuft davon, indem er die Hand vor die blu: 
tende Naſe bält; Ango, das berühmte Drama am Theater 
de l’Ambigu-comique, deſſen Vorftellungen der Miniſter 
ded Innern unterfagt hat, liegt zu Boden, nicht weit 
davon die Karrifatur, der abgeſchoſſene Atm neben ibr 
im Blute; der Charivari dber ſchlaͤgt Tuftig auf feine 
Paufe los und fiebt böbnifh drein. Diefer Schwanen— 
geſang der Karrifatue ift mit einem Schreiben des Karai 
Mabancondicouli begleitet, eines patagonifchen Gefandten, 
der feinen Kommittenten in Patagonien, die ihn nad 


—— nn nn 0 nn 


Kranfreich geſchickt, um die Institutions liberales daſelbſt 
zu ftudiren, feine Ubreife meldet; ein felrffames Durch— 
einander von zorniger Gatire und drolligem Humor, 
Die patagonifhe Excellenz meldet, wie ed ihr bei Gele: 
genbeit des Attentats gegangen: er fep kurz vorber 


‚son einem Polizeifergeanten verwundet, umd deßhalb, 
weil er den Arm in der Schlinge getragen, als perdäch⸗ 


tig eingeftedt worden; es fep eine Verlaͤumdung, daß 
man ſchlecht zu een befomme im Gefängnife, er babe 
feit 48 Stunden noch gar nichts gegeflen; der Raum 
fev kaum fo groß, daß ein Minitterratd Platz wuͤrde 
gefunden haben, pour dchanger le plus petit coup de 
poing u, ſ. w. Schließlich ermabnt er feine Kommittens, 
ten, nad wie vor die Mitglieder ihrer Dppofition 
aufzufreffen, fie mit der Keule todt zu fehlagen, und 
nicht mit Nadelftichen zu tödten, wie bier; „on conli- 
nuera de vous appeler sauvages, mais laissez dire: 
mieux vaut n’avoir jamais eie civiliscs, que de cesser 


de lötre.“ Nah diefem bittern, ganz Juvenaliſchen Aus: 


falle fchlieft die patagonifhe Ercelleng mit dem ect 
frangöfifiben Wie: „Ach verlafe fo eben bad abfurde 
Land und fahre zu euch zurdd im Dampfballon des 
Herrn Lennor.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Fortfegung.) 


Cine andere, bieber gebörige geologifche Frage, welche 
viele meiner Leſer vielleiht noch mebr intereffiren dürfte, 
betrifft die Natur des Vernfteind, worüber man, auf 
Veranlafung kürzlib entdeckter Bernfteinablagerungen 
in den Bodentiefen ded Thiergartend bei Berlin, neners 
dings fehr arundliche Forſchungen angeftellt bat. Es 
liegt ung darüber eine Arbeit vor, welche von einem 
Manne berrührt, der Vernfteingräbereien in Perfon beis 
gewohnt, und manden Bernfteinfund felbft gemacht bat, 
und aus welcher wir daher mit großem Vertrauen 
ſchoͤpfen. Der Bernfteinbandel mit der Oftfeefüfte, ald 
der eigentlichen Fundgrube diefes merkwürdigen Produfte, 
befteht, nach den dort citirten Quellen, fbon über 3000 
Jahre; denn Homer * gedenft befanntlib deſſelben ſchon. 
In älterer Zeit befchränfte fih feine Gewinnung lediglich 
auf Einfammlung deffen, was die Wellen an die Kuͤſte 








* Anden muß dagegen doch auch bemerft werden. baf 
Punius (Hist, nat. lib. 55. enp. 23.) das „Eleftrum“ beim 
Homer für eine Maffe von Gold ertlaͤrt, im welcher ſich der 
fünfte Theil Silber befand. N. 
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ſpuͤlten; Bernſteingraͤbereien hat man erſt in neuerer 
Zeit eingeführt. Selten wird indeß der Bernſtein im 
geringeren Tiefen als ſechs Fuß, zumeilen aber auch 
erft dreißig Fuß tief gefunden. Nun ift befannt, daß 
das Meer, felbit bei beitigen Stürmen, nur wenige 
Fuß tief aufgeregt wird, daher alfo der Bernſtein nicht, 
wie man wohl behauptet hat, aus den Abgründen der 
See herauf, fondern vielmehr von den Wellen aus dem 
fladen Strande hervor gefpült werden muß. Daß dies 
aber nur am bdieffeitigen Strande erfolge, bafür 
fpricht folgender Umftand entfbeidend: je beftiger und 
anhaltender Nordfiurm die Flurhen gegen diefe dies: 
feitigen Ufer anpeitiht, um jo reichlicher wird ber 
Bernftein nachher auf denfelben vorgefunden, miemals 
aber treiben Stürme von entgegengefezter Richtung 
dem jenfeitigen Ufer einigen Bernftein zu, 

Es ift aber ferner der vegetabilifhe Urfprung 
des Bernſteins gegenwärtig feinem mweitern Zweifel 
unterworfen. Noch Unfangs diefes Jahrhunderts bielt 
man den Bernftein für ein Mineral, und ftellte ihn im 
Spftem zunaͤchſt dem Honigftein, bis David Bremfter 
(Phil. Trans. 1819), und Schweigger (Beobachtungen 
auf naturbiftor, Neifen, Berlin 1819. 4.) feine ſchon 


früher geahnte vegetabilifhe Natur unmiderfprealid | 


bewiefen und darthaten, daß er ein Baumharz fep, 
welches fib aber durh Beimiſchung von Schwefelfäure 
von andern Pflanzenharzen unterfheidet und eine eigene 
Säure, die Bernfteinfäure, enthält, Der Bernftein 
gebört unter die älteften organischen Verweſungsprodukte 
des aufgeſchwemmten Landes, und der Baum, von dem 
er berrührt, ift wahrf&einlich eine, beim Diluvium uns 
tergegangene und völlig ausgeflorbene Pilanzenipecied 
aus der Ramilie der Nadelbölger, jedoch, wie wir gleich 
feben werden, von einer, eine ganz befondere Fruct 
tragenden Art derfelben. Die vorfündflurblibe Exiſtenz 
diefes Baumes ergibt fib fbon daraus, daf im Bern: 
fein, als feinem Harze, bäufig Aufelten gefunden wer: 
den , welde ebenfalld ganz augdgeftorbenen Gefhlechtern 
angebören. Ich würde aber nicht fertig werden, wenn 
ich Ddiefelben bier alle befhreiben wollte. Vor einer An: 


zahl von Jahren wurde bei Stolpe in Pommern, in einer | 


Tiefe von etwa 20 Fuß, ein fehr reiches Bernfteinlager 
und zugleih der Baum felbit gefunden, der diefen Bern: 
frein einft bervorgebraht bat. Ed mar ein verfobiter 
Stamm von mäßiger Stärke, von welchem ſich, gleich: 
wie von manden Braunfohlenklögen, die man als Pal: 
menarten anzufeben pflegt, nod ganz leicht ein zaͤhes 
Gefafer abihälen lief. Diefer merfwärdige Baum war 
überall mit Bernftein in Streifen und Klumpen bededt, 
fo daß er einer Kerze glih, an welder das gefhmolzene 
Wachs berunter gelaufen it und Rinnen und Köder 
gebildet hat. Derfelbe ſchien feiner Zeit eine Urt von 


Steinobft getragen zu haben, denn eine Maſſe ſchwarzer 
Obſtkerne, ähnlich den Plaumenfteinen, nur etwas größer, 
lag um ihn ber. Dies war alfo ein echter VBernftein: 
harzbaum , und die Bernfteinwaldungen feinen nah 
bem Obigen den diesfeitigen Dftfeefüften ganz befonderd 
angehört, auf dem jenfeitigen Küften aber fein Fort: 
fommen gefunden zu baben, wodurch fi der oben ange: 
führte merkwuͤrdige Umſtand hinſichtlich der Orte, wo der 
Bernftein, und zwar nur nah Stuͤrmen aud Nord 
gefunden wird, erklären ließe, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
G(Beſchluß.) 
Monthvonſche Preiie 


Der Vicomte Alban de Villeneuve Bargemont, welcher 
mehrere Departements Frankreichs zu verwalten gehabt, und 
baber Belegenbeit genug befommen hat, dem Arımenwefen 
nachzuſpuͤren und daſſelbe genau fennen zu fernen, wenigs 
tens wie es fiy in Frankreich damit verbäft, und ſeitdem 
fiy auch nad dem Armenweſen anderer Ränder umgefeben 
zu baben ſcheint, tft noch in den Vorurtheilen der. franzdfis 
fen Torles Gefangen, und kann fih mit ven Lehren ber 
Staatswirthſchaft, wie fie fin im unferer Zeit allmählich 
ausgebitdet bat, gar nicht befreunden; daher fommen denn 
in feinem bändereihen Werte Bebauptungen vor, die feinen 
übrigens ſebr verdienftlihden Forſchungen nicht anders als 
(haben Fbnnen. Eo 5. B. will der Vicomte beweiien, daß 
in den Ländern, wo der alte Glaube noch hexrſcht, was 
beißen will, wo man katholiſch geblieben ft, fi weit we: 
niger Arme vorfinden, als wo ber reformirte Glaube ange: 
nommen worden. In Spanien und Italien müßten alfo 
febr wenige Arıne ſeyn. Geſezt. dies fey wahr, fo hätte 
der Vicomte einen Schritt weiter geben und auch beweifen 
fouen, daß in jenen Rändern mehr Gewerbfleiß. befferer 
Aderbau und überhaupt mehr Reaſamteit iſt. Der Verfoſſer 
ſcheint die Orumdfige ber eugliſchen Staatsbfonomiter fehr 
zu baffen, und bebauptet, in Frantreich werde man gerade 
durch die Anwendung diefer Grundfäge ungluͤctich. Das 
Almoſengeben gefäut ibm. und er will, man folle den Geiſt⸗ 
lichen das Verrbeiten der Almoſen Überlaffen. Dies mag anf 
den Dörfern, wo Alte Eines Glaubens find. recht aut feum, 
aber in Paris haben ſich bie katholiſchen Geiſtlichen nur zu 
oft als ſchleote Mimofenfpender erwiefen. indem fie nur für 
diefenigen Familien forgten, welche fie am bäufiaften in ber 
Kirche faben, und bagegen die Nchttatholiſchen kaum eines 
Blickes wuͤrdigten. Darin hat ber Vicomte Net, baf er 
die Urſachen der Verarmung und des Öffentlichen Eiendes 
erfiliih von Geiten der Armen im dem Manael an Arbeit 
oder der Scheu davor, in ben Mange: moraliigen und rells 
aldfen Gefübts, im ihrer Unvorſichtigkeit und ihrem Unwiſſen⸗ 
beit ſucht; von Seiten der Reichen in ihrer Riebfofigfeit, ibrer 
Habſucht. ibrem Anfichreißen ber Rändereien, der Kapitalien, 
ber Gewerbe, in ber ungebeuern Vermehrung des Manufat: 
turwejend, in ber Vernagläffiaung des Aderbaus und des 
Nationalgewerdfleißed; endlih von Seiten der Regierung in 
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der ſchlechten ober mangelhaften Einrichtung ber wohlthaͤti⸗ 
nen Anftalten, in ber fehlerbaften Gefeggebung über Armens 
weſen und Bettelei, in ber Vernachlaͤſſigung religidfer Grund⸗ 
fäge und ihrer Einführung beim dffentlipen Unterrichte, dann 
im Mangel gebdrigen Schutzes in Hinſicht bed Aderbaus, 
des Narionalgewerbfleißes und bes innern Handels. Keys 
tered fol wohl fo wiel beißen, daß ber Staat eher drei 
Mauthen ats eine um's Land zieben foll, damit ja fein 
fremdes Probutt die Ruhe und den Wohlſtand ber- Lands 
eigentbämer und Fabrifanten flöre. Die Atademie man fein 
Unrecht durch die Krönung biefed Wertes begangen baben, 
benn vielleicht ift fein beſſeres im diefem Wache während ber 
Beiden legten Jahre erſchienen; allein die Academie frangaise 
ift feine fompetente Richterin, wenn ed barauf ankommt, 
ein Wert Über Staatdwirtbfchaft zu beurtbeilen, dies gebdrt 
vor eine andere, bie Academie des sciences morales et poli- 
tiques, und wollte fie nun eimmal bad VBilleneuve'ſche Wert 
frönen, fo bätte fie es wenigftens mit bem Worbebalte thun 
ſollen, daß fie über bie darin ausgeſprochen ſtaatäwirthſchaft⸗ 
finden Grunbfäge nicht aburtbeife, weit fie dazu nicht berus 
‚fen fey. Etwas Befferes wirken bie Preife and der Mons 
tbyonfsen Stiftung für eble Handlungen. Die Arademie bat 
bei dem WVertbeilen berfelben fein anderes Werbienft, ald daß 
fie unter ben vielen Zügen von Menfchentiebe, welche ibr 
von ben Staatöbehbrben aus den verſchledenen Gegenden bed 
Meiched gemeldet werden, bie vorzäglichften aushebt und 
belohnt, und im zierliger Rede als Muſter dem Publitum 
vorftellt. Manche edle Menſchen, welche im Gtillen und 
in ibrem engen Wirfungdfreife Gutes tbun, erſtaunen uns 
demein, wenn fie erfahren, daß eine Atademie zu Paris 
ihnen viers oder fünftaufend Branfen wegen einer wobltbäs 
tigen Handlung zuerfannt bat, um bie fih, wie fie wäbns 
ten, Niemand befämmerte, und die ihnen ihr Gewiſſen ſchon 
bintängfi belohnt hatte, Mit dem Gelde fbnnen fie wenigs 
ſteus noch mehr Gutes thun. Inſoweit ift die Monthyonſche 
Stiftung vortrefflich, zumal fie nur im der aͤrmern, fo 
häufig. Äberfebenen Klaſſe dad Gute aufſucht und vergift; 
denn fonft Tieße fih viel gegen eine fo prunfende atademiſche 
Bertbeilung von Preifen einwenden. Gluͤdlicherweiſe vers 
pfliotet man die Belobnten nit, ſich aus ihrem bunfem 
Familienfreife Toszureißen und ſich ber Neugierde der Parifer 
zur Schau zu fielen. Man ift fo böfih und fender ibnen 
bad Tugendgeld in's Hans, und proffamirt bloß ihre War 
men und die Geſchichte ihrer auten Thaten, die aber wohl 
von Niemand weniger gelefen wird, als von benen, welche 
fie ausgeuͤbt haben. Do. 


Stuttgart, September. 


(Fortfegung.) 
Schillers Dentmal. 


Bon jeher bat man den NRubm, einen großen Menſchen 
hervorgebracht zu baben, vor allen dem Wolfe zunefchrieben, 
beifen Sprache und ganze Bildung ibm in der Wiege einges 
bunden wurde, Gleiherweife findet e3 die Welt immer now 
natärlih, wenn ber Bolräftamm, dem eine fo feltene, fo 
wunderbare, durch feine Pflene zu erzielende Bluͤtze, wie 
bad Genie, entſproſſen, es ſich gu beſonderer Ehre rechnet, 
und wenn fi das Alterthum bin und wieder darüber vers 
wundert, mie an Böotiens nebligtem Himmel Sterne, wie 
Hehobus, Pindar. Eorinna, Epaminondas, alänzen tonnten, 
fo findet e8 die neuere Zeit gang im ber Ordnung, wenn 
Schwaben bie Namen Keppter, Wieland, Schiller, Schel⸗ 
fing auf die Summe feines alten Ruhmes ſchreibt. Wo in 


ber Gliederung weiter abwärts der Glanz, ben ber Name 

eined Mannes einer Gefammibeit von Individuen ertbeift, 

fo febr erliſcht, daß er nur noch durch bie Rinfe der Eitels 

feit concentrirt werben kann, bad bängt fehr vom befondern 

Umftänden ab, Im Allgemeinen aber ift man geneigt, einer 

politifh geſchloſſenen Gemeinbeit die Eitelteit nachzufehen, 

wenn man auch bie Anſpruͤche auf Ruhm ignorirt. Goethe 

if zu Branffurt geboren, Wieland zu Biberach, Rouſſeau 

su Genf: lauter Feine Republiten, in denen fich eine, wenn 

ih fo fagen darf, phyſiologiſche Eigenthümlichteit an ſich 

ober bob in der menſchlichen Vorſtellung erhalten konnte, 

Aber bie Feine Munizipafladbt Marbach gebt vollftommen 

auf in der arbßern, jedo keineswegs Foloffalen Einheit des 

alten, feit Sabrbunderten ziemlich arronbirten Herzogthums 

Wüärtemberg, und Schiller ſtammt von WVaterfeite nit eins 

mal von einer Bürgerfamilie bed DOrid, Das Haus, wo 

Rouſſeau's Eltern gewohnt, ift oder war mit der Inſchrift 

bezeichnet? ici est ne J. J. Rousseau, während man doch von 

ibm ſelbſt weiß, baß feine Murter bei einem Beſuche im ber 

fogenannten obern Stadt niedergefommen, Wie nun fein 

Menſch einen Werth darauf legt, ob ber Genfer Poilofopb 

in feiner Stadt en haut oder en bas geboren worden, fo ift 

es volltommen gleichgültig und zufällie, ob dem nirgends 

fer domicifirten, berzoglich würtembergifgen Diener, wäbs 

reub er den etwas phantaſtiſchen Feldzug feines Herren gegen 

ben großen Wriedrich mitmachte, fein Sohn am Medar oder 

am Neſenbach geboren wurde, Wenn man Schiller einen 

Deutſchen, wenn man ibn einen Schwaben genannt bat, fo 

fann man ibn böcdftens noch einen Würtemberger, nimmer: 

mehr aber einen Marbacher nennen. Immerhin werde baber 

die unmittelbare Stätte feiner Geburt zum Andenten ber 

Nahmelt bezeihnet; da aber biefer Ort nicht einmal für feis 

nen Urfprung. viel weniger für feine Erziehung und Bils 

dung die mindeſte Bedeutung bat. fo ſteht ein Denfmal, 

das ibm fein Mole errichtet, doch wohl am vernänftiaften 

an ber Stelle, welche für ben Mittelpuntt feines Volts⸗ 

ftamms gelten kaun und gilt, da e8 einmal, und zum Glüͤck, 

weder politifh, noch geiftig einen Fled. gibt, ber fih als 

der Drennpunft ber beutfchen Erde bezeichnen Tiefe, Dad 

natürlie Gefühl ber Alten verwandelte nit etwa bie zits 

fällige Geburtsflätte ihrer oreben Todten In Wallfahrtsorte; 

auf den Martt, an ben Sreusweg, an ben großen Gtrom 

bes Lebens fezten fie ibre Bilder; nicht einzelnen Verehreru 

follten fie am flillen, abgelegenen Drte Gegenflände bes 

Kultus werben; nein, fie follten auf bie bewegliche, - finns 
fihe Menge als Symbole beffen berabbliden, worin bad 
Bolt feinen Stolz und feine hoͤchſten Güter fest, als lebens 
dige Traͤger bed Nationafgefühte, Go wird auch bad Bild 
unferd Dichterd keinen glübenden Füngling, feinen Fühlen 
Neugierigen einen, Umweg toften: nahe dem Punkte, wo 
fon ber Römer auf bem großen Kreuzwege zwiſchen feinen 
Donans und Rheinprovingen den dis biriis, trivriis, quadri- 
viis Altaͤre errichtete, wird es fi erbeben, und Jedein, ber 
auf ben großen Straßen durch Schwaben feined Weges zieht, 
ſich entgegenftellen als die Duelle ber mannihfahflen Mes 
gungen, bed Gefänls bes gerechten Stohzes für den Deut: 
ſchen, ber edelſten Erbebung und Begeifterung für jeben 
echten Menfchen, ber verzeiblichen Eitelkeit für den Schwas 
ben, und des Schredens und der Werwirrung für bie Fleis 
nen Poerten, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Daß der Berniteln ein Vaumbarz fen, geht daraus hervor, daß er oft 
ferwoßt kriechende, als fliegente Inſerten eingeſchleſſen enthält; ich halte daher 
tafür, daß, fo role die Gewaͤchſe des Drientd Weibranch und Balfam aus⸗ 
fdvoipem, ed auch Im Oectident Länder gibt, die uppige Balne und Waͤlder 
baten, we die Maserien, welche die Strahlen der Goune erreichen und aude 


fließen laffen, in dad mabe Meer fallen. 








Tatltus, 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortfegung,) 


Zumeilen findet fib der Bernftein indeß, anfer an 
den dieffeitigen Oftfeefüften, auch in Frankreich, Italien, 
Spanien u. f. w. auf Lagern von bitumindfem Holze 
vor; und felbit die obem angeführten, neueften Beifpiele 
von feiner Entdeckung im Boden ded Berliner hier: 
gartend bürgen dafuͤr, daß der Bernfteinhargbaum, wenn 
auch niht im ganzen Waldungen, wie an der Dftfee, 
doch einzeln über den größten Theil von Europa ver: 
breitet geweſen ift. 

Am merkwuͤrdigſten iſt freilich die Unerſchoͤpflichkeit 
der Zundgruben biefes räthfelhaften Harzes, welde man 
nun ſchon feit Jahrtaufenden ausbeutet, ohne eine 
merflihe Verminderung des Ergebniffes wahrzunehmen, 
allein diefer auffrllende Umftand wird im erwähnten 
lebrreihen Auffage durch die ganz naturlihe und einfache 
Annahme erklärt, daß die Bernfteinwaldungen ihren 
Boden noch längere Yahrtaufende vorher bededten und 
ide Harz immer unter fih bin ergoffen, wodurch fo 
mächtige Lager deifelben entitanden, daß bdiefelben, nad 
Analogie der Lager von Steins oder Brauntohlen u. f. w., 
vor der Hand nimmermehr geleert werden dürften. Ob 
aber diejenige große Fluth, welcher wir den jüngften 
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Untergang alles Lebendigen auf Erben beimeſſen, oder 
eine frübere oder fpätere ähnliche Kataftropbe, z. B. 
die Fluth, welche wahrfheinlih den Sunddurchbruch vers 
anlaßte, auch den Untergang der Bernfteinwaldungen 
nad fi 309, und wie viele Jahrtaufende feitdem ver» 
fhwunden find, dad wird wohl ewig unentichieden bleis 
ben; gewiß ift mur mach bdiefem Allen, daß ber ganze 
Küftenftrid von Ruͤgen bie Liefland, bis tief landein- 
wärts , feit mndenkliden Zeiten mit Bernſteinharz⸗ 
waldungen bededt geweſen fep, deren Stämmen ein 
Harz entquoll, welches, nah momentaner Weichheit, 
feiner eigenthbämliben Natur gemäß mehr vergladte, 
ald bloß erhärtete, und daß diefe Waldungen durch ir⸗ 
gend eine ungeheure Mevolution umgeſtürzt umd ver 
fouttet wurden. Und dies dürfen wir alſo als das 
Mefultat der neneften Forfhungen über den gebeimmiß: 
vollen Bernſtein betrachten. 

Auf die Naturgeſchichte des Bernfteind, melde wir 
durb bie vorftehenden Mittheilungen wirklich aufge 
Märt zu baben hoffen, laſſen wir Unterfuhbungen 
über die Gefhihte und Natur des Shiefpul: 
vers, oder wenigſtens eine der intereffanteften Bemer: 
fungen aus einer Vorlefung folgen, welbe Wiltinfon 
am 12ten Juni d. 3. über dieſen Gegenftand in ber 
royal Institution zu London gebalten hat. Um nämlich 
zu zeigen, daß das Schiefpulver von einer außerordentlich 
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ſchnell darüber binlaufenden Flamme nicht entzündet 
werde,, überfhättete der Erperimentator eine Maſſe 
Shiefpulver mit einer Lage Knallpulver, und zündete 
legteres fofort an. Wie gefährlih der Verſuch ſchien, 
fo erfolgte doch bloß, was Wiltinfon vorher geſehen 
hatte: das Kuallpulver brannte mit einem heftigen 
Schlage im Nu ab und warf das Sciefpulver bloß 
auseinander, ohne ed zu entzünden. Man muß, zur 
Einfiht in den Zuſammenhang diefes merkwürdigen 
Verfuhes, wiffen, daß das fogenannte Kuallpulver aus 
drei Theilen Salpeter, zwei Theilen trodnem Beinftein: 
falz und einem Theile Schwefel befteht, eine dburd Zus 
fall entdeckte Mifbung, welcher die befondere Eigenſchaft 
beiwohnt, bei der Erbigung mit einem außerordentlich 
beftigen Schlage im Nu abzubrennen. Hält man baffelbe 
3. B. in einem blechernen Löffel über Koblenfeuer, fo 
erfolgt die Entzündung mit einem für dad Gehör aͤußerſt 
empfindlihen Schlage, und meiftend findet ſich ber 
Löffel von der Gewalt deffelben durchbohrt. Bei einem 
zweiten Verſuche lieg Wilkinſon eine Flamme dieſes 
Kuallpulvers fogar durch eine Maſſe Schießpulver mitten 
bindurd geben; der Erfolg war ganz berfelbe: das 
Shießpulver blieb unentzände, — Bir heben dieſe 
Verſuche fo fehr hervor, weil ed ung ſcheint, ald wenn 
fih davon eine Anwendung bei der fo gefährlichen Arbeit 
in Yulvermagazinen machen ließe, indem man die Pul: 
vergefaͤſſe, welche eben offen bleiben muͤſſen, mit einer 
Lage Knallpulver überftreute, die alfo die Entzündung 
des darunter liegenden Schiefpulverd bei einem zufällig 
darauf fallenden Funken fiherer ald jedes andere Schuß: 
mittel verhindern würde, — In jedem Falle verdienen dieſe 
hoͤchſt intereffanten Verſuche die größte Aufmerkfamteit. 
Recht eigentli im daſſelbe Gebiet gehören die Er: 
fahrungen, welde man jüngft über die große Gefahr 
ber Feuerzeuge gemacht bat, bei denen, die Entzun: 
dung durch Reibung entftebt,. und bie ung zugleich 
Gelegenheit verfhaffen, die außerordentlihen Fortſchritte 
darzuftelen, welche der Feuerentwidlungsfunft in der 
neueften Zeit geglädt find. Seitdem die Chemie näm: 
li die Entdeckung gemacht bat, daß das bloße Beſtrei— 
ben eines Hoͤlzchens mit einer Miſchung von überorpdirt 
falzfaurem (dlorfaurem *) Kali und Schwefel (wozu man, 
ber Farbe wegen, etwas Zinnober und, um bie Mifbung 
baften zu machen, Zragantichleim thut) ein foldes 
Hoͤlzchen in den Stand ſezt, beim bloßen rafhen Ein: 
tauchen in Schwefelfäure fogleih Flamme zu geben, fo 
baben die, nah dieſem Prinzip eingerichteten Feuerzeuge 
die. alten Zunderfeuerzeuge allmaͤhlich ziemlich verdrängt. 


* Die neuefte Ehemie belegt naͤmſich die Werbindung der 
Salzſaͤure mit noch mebrerem Sauerftoff. als fie gewöhnlich 
enthaͤtt, mit dem Namen Epior ober Chlorin, uud bildet 
fig ein, barin einen neuen Stoff entbedt zu haben. 


Dem Uebelſtande bed Sprigend ber Schwefelfäure be: 
gegnete man fpäter dadurch, baf man biefelbe in einem 
gewiſſen Verbältniffe auf Federalaun (alumen plumosum, 
eine Art von Asbeſt) tröpfelte, und dadurch diejenige 
teigige Maffe bildete, deren, ſich viele Lefer täglich zur 
Entzündung ihrer Schwefelhoͤlzer bedienen, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Karrikatur, der Charivari und das 
Gesetz Fieschi, 


(Bortfegung.) 


Der Charivari bat alio nun den Kampf allein zu 
befteben. Er verfhmilzt die Kaution der Karrifatur mit 
der feinigen, und fo fann er ed aushalten, wenigftend 
wird ihm von diefer Seite die Regierung nichts anhaben, 
aber er muß mit vieler Umfiht und Lift zu Werke 
geben. Gleich nah dem AYuliattentat erſchienen Polizeis 
beamte in feinem Bureau, fo wie bei allen Oppoſitions⸗ 
blättern überhaupt. Die eriten darauf folgenden Tage 
boten bie Gefängniffe wirklich den wunderlichften Anblick 
dar, Um Armand Garel befanden fib acht Perrücken— 
machersgefellen, Raſpail batte fünf Poäliers - fumistes 
um fih herum, Figaro konnte feine Späfe einigen Char: 
eutierd vormahen, und Phbilipon und Louis Desnovers 
fi, wie fie verfibern, mit einem Dutzend Waͤſcherin⸗ 
nen, Näbterinnen oder Modiftinnen unterhalten; dazu 
famen noch bunt burdeinander fünfzehn Studenten, eine 
Baroneffe, ſechs Bijoutiers en faux, ein Emplopd aus 
dem Scloſſe, fünf Advofaten, eine Kartenfchlägerin, 
drei Defrotteurd und ein Redakteur des Charivari, der 
die Feuiletong über die neuen Moden macht, Namens 
Garon. Die Feftnehmung diefes gemüthlihen, barmlofen 
Garon bildet ein närrifhes Intermezzo bei der gräßlichen 
Geſchichte. Caron fam wenig in die Bureaur ded Char 
rivari, er bat nichts da zu thun, als, wie gefagt, die 
Notizen Über die neuen Moden und taͤglich eine polis 
tifche Charade zu fertigen. Am Abend des 28ſten trieb 
ihn eine unfelige Neugierde in die Bureaur des Charis 
vari; bie Äbrigen Mitarbeiter, die hommes- d’etät du 
Charivari , wie fie fi nennen, büteten fib wohl, zum 
eriheinen; die Polizei mußte alfo mit dem Modiften 
vorlieb nehmen. Das Verhör vor dem Junftruftiondrichs 
ter gab zu hoͤchſt ergoͤtzlichen Quiproquos Anlaß. „Kennt 
Ihr Fieschi?“ — „Fieschi? einen Augenblit — Fieschi? 
ein Schneider? nein, den kenne ich nicht, allein ih Fanu 
Ihnen den berühmten Humann empfehlen.“ — „Es ift 
nicht von Scneidern die Rede; Ahr wollt und irre 
machen, die Zuftiz weiß aber, daß Ihr einer jener 
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Neuerer ſeyd.“ — „Neuerer, allerdings; was 48 Stun⸗ 
ben alt iſt, iſt hier noch Rococo.“ — „So? und alfo 
was ſeit 1830 beſteht?“ — „Perruͤcken! Erzperruͤcken!“ 
— „Und was wollt Ihr denn an die Stelle ſetzen?“ — 
„Es kommt hier bloß auf die Form an: Spitzhüte, 
habits-redingottes öder redingottes · habits u, ſ. m.“ 
Caron iſt uͤbrigens in, feinem Fache ein Genie; er hat 
die Gigotermel erfunden, die Tournure fir Grauen, das 
Korfer fir Männer und la queue de morue oder den 
Stockfiſchſchwanz, welde Rolle diefer aber in der Toilette 
fpielt, kann ih nicht ſagen. „Und was fehr für feine 
Veiheidenheit ſpricht,“ fuͤgt der Charivari hinzu, „iſt, 
daß Caron am Tage, mo er. die Tournure erfand, nicht 
das kleinſte Te Deum Tingen ließ.“ 

‚ , Unter den Kiteloignetten bed Charivari waren bis: 
ber einige recht amufautes bald ſah man "eine ‚Galerie 
grimaffirender Gefihter, welde auf mächtigen Schluͤſſeln 
bliefen, bald ein Chor von Kagen, welche vive le roä 
fangen, die lezte ftellte den König ald Magot de la 
Clhine vor; er lief Minifterportefeuilled, Präfekturen ıc. 
auf feine Diener berabfallen, unter denen vor allen der 
Conftitutionnel mit feiner herabhängenden Unterlippe und 
dem Lichtſchirme über der Schlafmüge fenntlib war. 
Diefe Vignette ließ dad Journal erft den sten Auguſt 
weg, wie ed merkte, wo ed hinaus wollte, Das Bild 
und der Name ded Königs kamen vor der Hand nicht 
mehr vor. Die erften Nummern nad dem Juliattentate 
waren äußerft zahm. Der Magot de la Chine figurirte 
zwar noch in feiner ganzen Glorie, allein zum eriten 
Male feit feinem Entiteben ſprach der Charivari des pa- 
roles de douleur et de bon sens. Um zweiten Auguft 
ftimmte das Blatt ſchon wieder den alten Ton an: die 
minifterielen Deputirten hatten ſich in den Blättern 
auf bie feindlihfte Weife gegen die Karrifaturen aus— 
geſprochen; „die Herren Jaubert, Martineau, Fulchiron 
und ihre freunde,“ hieß es im Garillon des Journals, 
„beeilen fib nicht, nad Paris zu fommen; fie haben 
gehört, daf man die Karrifaturen verfolgt.“ In 
diefem Garillon, einem befondern Abſchnitt des Your: 
nald, hatte jeder Wis feine eigene Erifette; war es auf 
den König abgefeben,, fo war:eine Birne vorgegeichnet ; 
die Spaͤße auf Dupin find mit einer Schelle gesiert, 
welche zwifhen den berühmten Escarpins bäugt, worin 
ber beredte, aber nicht ſehr berahafte Advokat im Jahr 
41830 bie Meile nah Neuilly machte; dad Journal des 
Debats führt einen Geldiad im Schilde, auf zwei ſich 
Freuzenden Federn, mit der Auffchrift: a vendre. Diefe 
Erifetten blieben bid zum Sten oder Hten Auguft weg; 

da erfhienen fie wieder, man hatte ſich allmäblih vom 
erften Schrecken erholt, Die lithographirten Darfteluns 
gen, die den König betreffen, ficht man zwar nicht 
mehr, aber bei alle dem machen ſich bie Eharivariften 


‚richtet worden Ifl, 


doch fchon wieder über Louis Philippe: luſtig. Kürzlich 
fagte Perfil in der Deputirtenfammer; Je volai chez le 
roi ; gleidy hieß es im Charivari: nous avons peine à 
comprendre comment on peut voler chez le roi. 


(Der Beſchluß folot.) 


— — 


Korrespondenz - Nachrichten. 
London, September, 


Die engliſche Juſtuzverfaſſung · 


Es bat mit der Tieben Gerechtigteitapflege Überall, folg⸗ 
lich auch in England, feine Haken. Leider kann das uicht 
anders fepn,. ba ber Hof. der Tbeinis von Menſchen einge⸗ 
Welch herrliches Juſtitut, das der Ges 
ſchwornengerichte! Wo, fie im ihrer Reinpeit befteben, da 
antert das Leben, die Freiheit und die Ehre der Gtaatsbärs 
ger auf dem fiherften Grunde, ber in bem Meere gefunden 
werben fann, deſſen Untiefen und Strömungen bad Gtaatds 
ſchiff befaͤhrt; Kabinetsmorde find da unmdglich, nicht aber 
Juſtizmorde. In enger Verbindung mit den Geſchwornen— 
gerichten ſtehen bie Affifen, Niemand Teunner ihre Treffs 
lichteit, aber fie haben au ihre Kebrfeite, Es ift unftreitig 
bart für den, ob mit Recht ober Unrecht eines Verbrechens 
Beſchuldigten, nad ber erfien, vielleiyt nur einen Verdacht 
begründenden Befragung bis zur Zeit ber Affifen eingefperrt 
zu werden; benn bie im bie Macht des Michters geſtellte 
Freilafung gegen Buͤrgſchaft in obne Zweifel eine verzwel⸗ 
felt bedingte, nicht bloß bedingt von ber Anſicht des Mid: 
ters und ber Schwere bed Verdachte, fondern auch von ben 
Wechſelfaͤllen der Midglichfeit und Unmoͤglichteit, Bärgfahaft 
zu leiſten. Der, über Sachſen binaus in der juridiſchen 
Welt boch „nefeierte Ordinarius Biener in Leipzig war aller: 
dings mit einem Troſte für die eingeferferte Unſchulb ſchneu 
fertig; er meinte, das fen für ben, ben ſolches Mißgeſchickt 
treffe, ein „Malhbr.“ Ich weiß nicht, ob biefer Troſt⸗ 
fpru je Eingang und Geltung gefunden bat und finden 
‚wird, vermutben aber läßt fih bad um fo weniger. ba ber. 
feltge Biener mit feiner Verſicherung, daß der Verluſt ber 
Freibeit lediglich ein Malheur ſey, nicht diejenigen tröften 
wollte, die ihre Gefangenſchaft bis zum Erbffnen der Aſſiſen 
auf den Tag berechnen onnen, ſondern diejenigen, die wes 
oen Ungewißheit der Richter, ob fie das Schuldig oder Uns 
ſchuldig ausſprechen ſollen, bis zu der unbeflimmten Zeit 
ber Nachweiſung Ihrer Unſchulb in Haft gehalten werben, 
Von Kejterem fann in England, wie Überall da feine Rede 
feon, wo bie richterliche Kurzſichtiakelt, wenn bie Wagſchale 
zwiſchen Schuldijg und Unſchuldig inneftebt, nicht auf Koften 
des edeiften Guted, welches dem Menſchen im dieſem Tpale 
der. Thraͤnen und Schmerzen zum Gigentbume gegeben wors 
den iſt, anf Konten feiner Freibeit in dem Ausfprucde von 
Gefangenfgaft bid zum Ermweife ber Unſchuld fi einen 
furchtbar holprigen Mittelweg nebffnet bat. Schuldig oder 
Unſchuldig, fagen bie englifhen Geſchwornen. Nah Bors 
ſchrift des Geſeges beſtimmt der Richter bie Strafe ber 
Schuld; nach Vorſchrift der geſunden Vernunft und ber 
Menſchlichteit iſt der frei, ber unſchuldig iſt. Untrennbar 
von der Natur der Aſſiſen und eine Bedingung jeder wabr⸗ 
baft freien Verfaſſung iſt der Gruudfag; wo fein Klaͤger, 
ba. ift fein Richter, und wenn der Werfegte nicht lagen 
wid, dba hat der Staat kein Recht, für ihn als Klaͤger 
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‚einzutreten. Die erſte Hälfte bieſes Grunbſatzes muß unerſchuͤt⸗ 
terlich feyn; jede Abweichuug führt oder kann wenigflens zu 
der auf glatıre Angel ſich brebenden Pforte des Deiporiss 
mus führen. Uber eine aufnabmiofe Bewahrung ber jmeis 
sen Hälfte jened Grundfaged wärbe ben Staat in feiner 
unterfien Feſte erſchuͤttern, wuürde die Sicherheit berer ges 
fäbrden,, die um biefer Eigerbeit willen bie Rafen bes 
Staatöbundes tragen, Deöbalb muß der Staat, weil er fein 
Nest bat, ſelbſt Flagend aufjutreten, mit dem Rechte befleis 
bet ſeyn, im Faͤllen, bie ber Öffentlihen Sicherbeit Gefabr 
drohen, ben zum Magen zu zwingen, den in der Einzeln 
beit ein folher Fall berroffen bat. Weil das jebog für dem 
Einzelnen oft, neben großer Unbrequemlichfeit, auch ımit mes 
fentligen Nachtheiten verbunden, und ber Einzelne im Gtaate 
nicht verpflichtet fen fann, dem Ganzen des Staates ohne 
angemeffene Entſchaͤdigung zu dienen, fo barf es wobl ein 
bedeutender Fehler in der englifhen Juſtizverfaſſung genannt 
werben, daß der Staat jenes Recht mit, eiferner Gewalt, 
daß er es ohne bie Werbindblichreit ausübt, die Nachtheile 
des Einzelnen, wie nur immer mödglih, zu vermindern, und 
baß er im biefer Beziehung zu fireng die Lehre befolgt, salus 
publica suprema lex. " 
(Die Fortfegung folgt.) 


Stuttgart, September. 


(Fortfenung.) 
Echillerd Dentmal, 


Schon biefe Gründe wären in dem Sinn ber melften 
Waärtemberger — uud an was fann in ſolchen Fällen ſiche⸗ 
zer appellirt werben, ald an bas Gefühl der Randesgenofs 
fen? — vollfommen entſcheidend, felbt wenn Schiller feine 
Erziehung nit in Stuttgart erhalten bätte, wenn er etwa 
feiner frühen Neigung zum geiftliben Stande hätte folgen 
dürfen, im welchem Falle ibn zu Tübingen eine Pflanzſchule 
aufnahm, bie feit brei SFabrbunderten dem großen wie bem 
Kleinen Vaterlande bie ausgezeichnetſten Männer gegeben bat, 
und wo auch das Genie Immer ein umerwarteter, aber fels 
neswead feltener Gaft war, Nun bat aber Schiller bie 
mwichtiafte Lebensperlode bier zugebracht, die Sabre, in des 
wen au dad Genie, bei aller Selbſtbeſſimmung und Unab⸗ 
Bingigfeit, von ber umgebenden materiellen und geiftigen 
Belt Ton und Farbe annimmt, die Jabre, bie im feinem 
Reben. wie bie beweateften. fo bie intereffantenten find, und 
auf die wohl der Dichter ſelbſt mir Ruͤhßrung zuruͤckblickte, 
nachdem er laͤngſt Auauftus und Miäcenas gefunden, Wo 
in der Strom am intereffanteften? nicht am ber Quelle, 
nicht da, wo er Lebendfatt dem Meere die Arme entgegens 
breitet, fondern an ben Sataratten, ba, wo er im Drange 
nach Ausbreitung zornig aufbraust gegen bie Hinberniffe. 


’ 


Und Schiller hatte feine Kataraften bier, bier, wo er bie ' 


Figuren zu den Räusern und Fiesto im Kopfe, feine Ideale 
im Herzen und das Berbandzeng im der Taſche trug; bier, 


wo er auf der Parade binter ber Fronte feiner Grenabiere, ' 


die Hecke ihrer Zönfe im Auge, Hettors Abſchird dichtete. 
Daß in Scillers Seele eine Bitterteit geagen dem Ort zus 
radaebllieben ſeyn follte, wo ber Tüngling eine harte Schule 
durchgemacht, die er anberdwo ſchwerlich, und daun vielleicht 
nicht zu feinem Vortheil leichter gefunden, hätte. dies wäre 
gegen bie menſchliche Natur, wenn man auch nicht das GSegen⸗ 
teil ausdräcklich aus feinem Munde wüßte Wo wäre ber 
Berfaſſer der Raͤuber im Sabr 17830 beifer verftanden mors 
den? und. dazu, fommt now, dAB man gerade hier batam 
‚gerodpug war. bad fi ber Untergang rines fonenannten 
mißratbenen Genies von Zeil zu Zeit wiederbofte; auch war 
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bie deutſche Welt aͤterhaupt noch nicht fo baranf gefaßt. 


wie jezt, Propheten in der Poeſie fertig aus der Eiſchale 


ſpringen zu ſehen. Und vollends der gute fürſtliche Erzie⸗ 
ber, der auf Ordnung, Nachternheit, praftifden Fleiß, anf 
bad, mas er mit Einem Wort Eonduite nannte, Alles bielt, 
‚der feine Pepiniere fo ſchoͤn gejaͤtet und fo fauber in Berte 
‚abzetheift hatte; ‚wie tonnte ber ahnen. daß ber Yuswucd, 
ber ihn am medizinifhen Meis Ärgerte, die Knoſpe einer Ries 
ſenblume war, die die Wert mit ibrem Dufte fällen fonte! 

Doc genug, und vielleicht ſchon zu niet, ba ber Ge 
dante, Schillern in biefiger Grabt eine Statne zu errichten, 
von Deutjhland mit Begeiflerung aufgenommen worden, und 
bie Sache durch bie in dem Händen bed Vereins befindlichen 
Geldmittel fattiſch entſchieden if. Es follte und aber body 
lieb ſeyn, wenn die Wenigen, weiche den Marbacher Aufruf, 
su welbem-jedbenfalls die Zeit nicht gut gewaͤblt war, miß⸗ 
verſtanden baben ſollten, durch dieſe Bemerkungen bewogen 
wuͤrden, ihre Anſichten mit denen der großen Mehrbeit zu 
vereinigen. Hat die Thellnahme, welche der Plan augemein 
orfunden, dit, bei den Zeitverhältnifen beſchelden geſteuten 
Erwartungen bed Vereins fo ſehr fbertroffen, daß man ſchon 
vor längerer Zeit ernftli am bie Ausführung demten Eonnte, 
fo tbnnen wir jezt die gewiß Jedem böcft erfreuliche Nach- 
richt geben. daß Schillers Bild bereit geſchaffen if. Im 
Laufe des Sommers: war bem erflen Künflter unferer Zeit, 
ber in bie Verberrlichung bes aroßen Dichters feinen eigenen 
Nupm fezt, von bier aus das ndtbige Material übermacht 
worden: die Matte von Danmerferd folofaler Bäfte, eine 
fleinere Büfte, mach welcher Dannerfer einft jene arbbere 
gearbeitet, Kupferſtiche u. ſ. w. Man erbielt bie vorläufige 
Nachricht, Thorwaldſen beabfichtige, Schillern Nebend und 
in modernem Koſtäm barzuftelen. War lezteres eine Vers 
nunftforberung der von Toga und Rorbeerfrang fi emanyie 
pirenden Zeit. fo wurde ed umter Tborwaldfens Hand, ftatt 
zu einer Mlippe, zu einer Gelegenheit weiter, ben gewaltie 
sen Umfang feiner Mittel dargutbun; denn es ift befanne, 
wie aͤußerſt olädtih er ſchou mehrmals, namentlich an Lord 
Byrons treffliger Statue. das Überwunden bat, was dem 
noch balb rebeliſchen Auae als eine große Schwieriafeit ers 
fheint, Sobald am Schluſſe des vorigen Monard bie Hige zu 
Rom etwas nachaelaſſen batte, griff der Meiſter zum Thon und 
verförperte bie wohl ſchon Längft geborene Idee im einer halb le⸗ 
bensaroßen Stizze. Kenner, welche fie geſehen haben, dnßern 
fih mit Begeiflerung Über dle Idee und bie ganze Haltung 
der Figur; fie erffären es für eines der nelunaenften, geiſt⸗ 
reichften Werte. bes Känſtlers; Thorwaldſen ſelbſt ſcheint mit 
feine: Schoͤpfung zufrieden, und Äußerte, wie er ſich freue, 
bie Reihe feiner größern Werte mit einem fo würdigen Ges 
oenftand vielleicht befchliehen zu dürfen. Schiller ift in nachs 
denfender Haftung, vorſchreitend bargeftellt, in ber Linten 
Motte oder Buch — daruͤber ſcheint Thormwaldfen feleft noch 
‚unentihieben — mit ber Rechten ben Mantel auffaffend. 
Die Stiyze wird im gegenwärtigen Augenbli in feinem 
Atelier und unter feinen Augen im Großen ausgeführt; das 
Model iſt ſchoͤn weit gediehen, wir wiſſen aber noch nicht, 
welche Dimenfionen es erhalten wird, ba dies, wie Alles, 
natuͤrlich dem Kuͤnſtler uͤberlaſſer wurde, Durch ben nicht 
dankbar genug zu erfennenden Eifer des trefflichen Meifters 
‚und der unter ibm arbeitenden deutſchen Kuͤnſtler erdffnet 
ſich uns die frohe Musficht, daß ſich bie Aufftelung des Bits 
bes kaum wody zwei Jahre verzögern: wird. 

rn 07 (Den Befpiub folgt), 
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Maudite la muse obstinde 
A railler les hommes puissans! 





Beranger. 








Die Aatrikatur, der Charivari und das 
Gesetz Fiescht. 
Geſchlub.) 


Indeß trauen ſie doch nicht recht und werden wohl 
die Majeſtaͤt, an der ſie ſich arg verbrennen koͤnnten, 


nicht gar zu plump angreifen, Dagegen bat ſich ihre ganze | 


But) auf Sauset und Quizot gewendet. Sauzet wird, 
wie es beißt, in der naͤchſten Seſſion Präfident der 
Kammer werden; fein Bericht über das Preßgeſetz bat 
in diefem Augenblicke alle politifchen Leidenfchaften gegen 
ihn aufgeregt; ganze Garillond im Charivari läuten bloß 
feinen Namen ; bei folden gewaltigen Erplofionen des 
Zorns gebt indeß meift der Wis verloren, es find lau: 
ter Periönlichkeiten: Sauzet habe ſchmutzige Hände, es 
fev falih, daß er feine politifhen Meinungen wie ein 
Hemd wechsle, denn fonft wären fie immuables u. f. w. 

Eeitdem dad neue Geſetz votirt it, babe ich drei 
Nummern des Charivari gelefen. Ich war begierig, 
wie er fi benehmen würde: er bat wieder alle feine 
Artillerie aufgepflangt und auf den Thron losgefeuert; 
die Birne, die Que, den Hut, die Hofe, dad Alles bat 
er wieder hervorgebolt, und ich zweifle ſehr, ob Louis 
Philippe, wenn er ben Auffag laͤſe, fi bed Ladens 


würde enthalten können. Im der geftrigen Nummer 
tritt abermalg die Birne, wie wir oben bereits be 
merkt haben, incognito auf, und zwar in einem Yiede, 
Die Entweihungsgefhichte des Kapitän Pepin ift aus 
den politifhen Blättern befannt; er wurde in Begleitung 
von zwei Polizeiagenten um Mitternacht in feine Be: 
baufung geſchickt, und benujte die Gelegenheit, zu ent— 
wifhen; über diefe Gefbihte gibt heute der Charivari 
eine Complainte. Der Richter läßt die lieux fegen; 

Poor que le fond de ceci 

Puisse enfin ötre eclairci. 


. on a cherche au fond 
Les pieces de couviction, 


Der Angeflagte ſchleicht davon und fperrt die Zuftiz Im 
der Foſſe ein, die nicht inodore ift: 

Le juge et le commissaire 

Sont en fort maurvaise odeur 

Par devant le ministere. 
und zulezt beißt es: 

Je suis content de l’histoire, 

Car je doute fortement 

Qu'un Pepin ait pu vraiment 

Conspirer contre une „ . « 
Hier reimt nur dad Wort poire, und menn ſie's fo arg 
treiben, faum zwei Tage nah dem Gefeß, fo läßt ſich 

ein baldiger Prozeß vor der Pairsfammer erwarten. 
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Die Zeihnungen des Charivari find meiftens Por: 
träts der Uprilangeflagten, denen biograpbifhe Notizen 
beigefügt find. Lrelat, der wegen feiner vor ber Paird- 
kammer gehaltenen Rede zu drei Jahren Gefängnißftrafe 
und einer Geldbuße von 40,000 Franken war verurtbeilt 
worden, ift ein tüdhtiger Arzt; er war Professeur d’'hy- 
giene am Athende zu Paris, einer Anftalt, wo Laharpe 
und Lemercier Vorlefungen gehalten haben, und wo 
diefed Jahr Jules Janin feine Geſchichte des Journalis⸗ 
mus vorgetragen; unter der Reſtauration Fonfpirirte er 
fortwährend, Die übrigen find meift unbedeutende 
Menfhen, außer Martin Maillefer, der einiges literas 
riſches Talent befist. Auch finder man die lithographir⸗ 
ten Bildniſſe der beiden berüchtigten Frauen Nina Laſſave 
und der Petit, beide muthmaßliche Mitihuldige Fieschi's. 
Die Yetit, die Mutter der Nina Laffave, hat feite und 
ſcharfe Züge, große, ſchwarze Augen, die unftet umbers 
irren; fie fieht Niemanden gerade in's Gefiht, ihre 
Phyſiognomie ift widerlich und verräth bei allem Anſehen 
von Nube heftige Leidenfhaften. Diefe Charaktere find 
in ber Provence ſehr häufig, glüdlicherweife fehlt es 
ihnen meiftend an Konfequenz und Ausdauer; bie Leis 
denfhaften gehen bei ihnen los wie Pulver, und dann 
ift es öde in ihnen, und fie verfinten wieder in. bie träge 
Ubfpannung, die man dem Menfhen des Südens vor: 
wirft. Man kann fih übrigens einen Begriff von ber 
Sharafterftärke der Petit machen, wenn wir erwähnen, daß 
dieſes Weib einen unbegrenzten Einfluß auf den eifernen 
Fieschi ausübte, der fid weder von Miniftern noch von 
Staatöprofuratören imponiren läßt; feiner Mätreffe ge: 
borchte er wie ein Kind. 

Es hieß, ber Poligeipräfeft fep davongelaufen; im 
der legten Nummer des Charivari. (vom 2ten September) 
ſteht deßhalb folgende Annonce: Gisquet perdu, poil 
roux, manchot d'une patte, porte le collier de la le- 
gion d'honneur. 





Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
Geſchluß.) 


Da auch dieſe Miſchung, zumal bei feuchtem Wet: 
ter, bald wieder Waſſer aus der Atmofphäre an ſich 
zieht, und dann, wie früher, fprist und Flecken und 
Löcher macht, fo verfiel ein Berliner Chemiker, Weinitz, 
auf die fogenannten Friktionszündhölzer, welche man 
bloß durch Sandpapier zu ziehen braucht, um ibre Ent: 
zündung auf diefem trodenen Wege fogleih zu bewirlen. 
Die Zufammenfegung der Maffe, welche der Kuͤnſtler 
„ biebei zur Bertreihung feiner Hölzer anwendet, ift ung 
- nicht recht befannt geworden; wohl aber willen wir, daß 


feine Erfindung allgemeine Anerkennung fand, und fidy 
nah London, Paris, Wien u. f. w. verbreitete, Ein 
anderer Chemiler am leztgenannten Drte, mit Namen 
St. Romer, meinte, Weinigend Friktionsmaſſe durch 
Vermehrung der Entzündbarkeit noch zu verbeflern, und 
feste derfelben zu dieſem Iwede einen neuen Antbeil 
von Phosphor zu. Der beabfihtigte Zweck felbit ift da= 
durch erreicht, aber zugleih auch eine böcft gefaͤhrliche 
Eigenfhaft folder St. Romer'ſchen Sündhölger, Zuͤnd⸗ 
papiere, Zuͤndſchwaͤmme, und wie die Einrichtungen 
weiter heißen , bedingt worden. Werden bergleihen 
Zündpräparate, wie es gewöhnlih geſchieht, in ver: 
fhloffenen Käften verfendet, fo zerfprengen fie, bei der 
bäufig erfolgenden Selbftentzündung, biefe Käften mit 
der beftigften Erplofion, und theilen die Flamme allen 
benabbarten Gegenftänden mit. Erit kürzlich find wies 
der mehrere Fälle vorgefommen, wo Schiffe, Fracht⸗ 
wagen u. f. w., welde unter den verladenen Gegens 
ftänden dergleihen Käften mit Zündpräparaten nah St. 
Romer'ſcher Vorſchrift führten, durch die unerwartete Ex— 
plofion in die dringendfte Gefahr geratben find; und da 


jedem Lefer dergleiben, wenigftend im Kleinen, wider» 


fahren Fann, fo haben wir es für unfere Schuldigfeit 
gehalten, im unferen naturwiffenfhaftliben Berichten, 
deren Haupttendenz Gemeinnüßlihfeit ift und immer 
bleiben fol, darauf aufmerkfam zu maden. 

Mit dem nämlihen Stempel der Gemeinnüglicleit 
find die intereffanten Erörterungen bezeichnet, welde in 
der Sitzung der Afademie der Wiffenibaften zu Paris 
vom sten Juli auf Veranlaffung des Einfturzed der 
Hängebräde über bie Dürance bei Pertuis ſtattge— 
funden haben, und welche alfo aud vor bad Forum 
unferer Berichte gehören. Bis jegt bat man die Wer: 
ſuche zur Prüfung ſolcher Brüden auf die Weile angeftellt, 
daf man auf der Brüde Reihen von Leuten poftirte, 
welde fi fo lange Steine zureichten, und diefelben auf 
dem Mittelgange der Brüde gleihmäßig vertheilten, bis 
das Marimum der Prüfungslaft erreiht war. Brad 
die Brüde aber, wie ed im vorliegenden Falle eben ge= 
fheben war, während diefed Verſuchs felbft zufammen, 
fo blieb das Leben der alfo darauf befhäftigten Arbeiter 
bedropt. Um mun diefem Webelftande zu begegnen, 
ſchlaͤgt ein Mitglied vor, mittelt einer großen, jenfeits 
der Brüde aufgeftelten Winde einen, mit dem Maximum 
des Gewichts beladenen Wagen von bieffeitd hinüber 
ziehen zu laſſen. Wie volllommen zweckmaͤßig diefes 
Austunftmittel aber auch erſcheint, fo ward bei der hoben 
Wichtigkeit des Gegenftandes von ber Afademie doch 
die Verweifung an eine Kommiffion beliebt, über derem 
Gutachten wir feiner Zeit ferner berichten werben, 

Unziehender für manche Lefer eriheinen vieleicht 
noch die Verſuche, welche man kuͤrzlich zu Paris mir 
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der Beleuhtung durch tragbares Gas angefielt | Der Herr ficht ihn ſich bergen und hält und ruft: „Herausl“ 


bat. Diele Verfuhe fanden am 2often Juli in einem 
foÖnen Haufe, in der rue de Courcelles, in Gegenwart 
des Präfelten der Seine, ber Ulademifer Arago und 


Darcet, fo wie mehrerer Glieder bed Stadt: und Ge: ' 


ſundheitsraths Statt. Das Gas war in audbrädlic 
dazu verfertigten Gefäffen auf Wagen ziemlih weit 
berbeigeführt worden. Die Entleerung dieſer Gefäffe 
in den, im Keller des Hauſes aufgeftellten Gafometer 
geſchah in wehigen Minuten, obne daß einer der Um: 
ftebenden den mindeften Geruch verfpärt hätte; und 
obgleich dieſer Gasbebälter nur einen Raum von ſechs 
Fuß Länge, bei noch etwas geringerer Breite und Höbe, 
einnimmt, fo ift er do im Stande, zwanzig bis fünf: 
und :zwanzig Flammen einen ganzen Wbend lang zu 
fpeifen. Die Leitung des Gafed aus dem Behälter big 
zu den Deffaungen für die Flammen gefhieht in ge: 
woͤhnlicher Weile durch Metallröhren; diefe Flammen 
felbft brannten übrigens bei dem Verſuche mit ſtets 
gleihem Nahdrude fort, und man bemerkte an ihnen 
feine der Dscillationen, die fi bei der gewöhnlichen 
Gasbeleuhtung oft fo unangenehm bemerklih machen, 
und die von der großen Ausdehnung der Nöhrenleitung 
berzuräßren feinen, welche dad Gas zu burdlaufen 
bat, Beſonders fiel dies fehr angenehm an einem 
Kronleuchter mit einem Dutzend Flammen auf, melde, 
obgleich abfihtlich Feine Gläfer übergeftälpt waren, voll: 
fommen unbeweglid blieben, wenn auch bie nah dem 
Garten führende Thür des Saales offen gelaffen wurde. 
— Der volllommen befriedigende Erfolg diefes fhönen 
Verſuches fheint ung fehr wichtig, nur bedauern wir, 
in ber vor und liegenden Mittheilung keine Koften: 
berechnung zu finden, aus deren Vergleihung mit den 
Koften einer gewöhnlihen Erleuhtung fi die ganze 
praftifhe Anwendbarkeit diefer neuen Beleubtungsme: 
thode erft recht beurtheilen ließe. Hoffentlih fommt eg 
indeß doch noch dahin, daf man das tragbare Gas 
felbft zum Bedarf einer einzelnen Lampe jeden Abend 
im Kramladen erfaufen kaun. 


— — 


Deutsche Mährchen und Hagen. 
Bon Wicor Strauß. 


Unterthanenliche, 


Der Graf zu Schaumburg:Lippe, Herr Friedrich C hriſtian, 
In ſeiner Wehr zu Roſſe kommt er die Straß’ beran; 
Da tritt ein ftiller Bürger aus feinem Haus hervor, 
Sieht den geftrengen Herren und birgt fi hinterm Chor, 


‚Ende nit ſchwer fallen, 


Umfonft; er ruft noch einmal, es regt fih nichts im Haus; 
Da rufet er's zum Drirten, und noch bleibt Alles ſtill. 
„Nun ſoll er's doch erfahren, wer bier mir trögen will!“ 


Er zieht aus feinem Holfter das Schießgewehr und fchieft, 
Daß heut noch im der Pforte das Loc su fhauen iſt. 
Faſt traf er den Verftedten; der birgt ſich länger nicht, 
Und ſtuͤrzt hervor und neigt fih mit bleihem Angeſicht. 


„Was birgt Erfich?« ruft jener, die Stirn von Zorn gefurcht. 

nGeftrenger Herr, ich ſah Euch, da barg ich mich aus Furcht.“ 

Da ſezt der Herr den Sporn ein und faͤhrt ihn donnernd an: 

„Man fol mich aber nicht fuͤrchten, man ſoll mich lieben, 
Manni 





Forrespondenz- Nachrichten. 
Stuttgart, September. 


Geſchlus.) 
Schlllers Dentmal. 


Der Aufwand, den Model, Guß, Trausport erfordern, 
ift fo ziemlich abzumeffen; allein bie Koſten des Platzes, 
des Bußgefteles u. dal. find bis jest lebiglich nicht zu bes 
rechnen. Wenn ſich indeffen bie bieher fo rege Theilnahme 
am ſchoͤnen Wert erbäft, fo wird der Verein gewiß im 
Stande feun, Tborwaldfens geniale Schoͤpfung im jeder Bes 
slebung würdig auszuftatten, rüber, da das Loes des 
Dentmals unentfchieden, noch vor Kurzem, da die Merwirks 
lichung wenigſtens weit in Ausſicht geſtelt war, erſchienen 
alle Beſprechungen Über den Ort der Aufſtellung als ziem⸗ 
ih mäßig; jest aber wird man doc anfangen müffen, fich 
nah dem geeignetften Plage umzuſehen. Es verflebt fidr 


‚von felöft, daß nur ein Play im ber Stadt, nit etwa in 


einem Garten außerbalb derſelben, dem Charakter eines 
folgen Monuments entfpriht, und bie Wahl wird am 
Erit einiger Zeit it vom Bau 
eines neuen Theaters am großen Schloßplatz bie Rebe, und 
Vielen bot fi der Gebante dar, Schiller vor die Façabe des 
neuen Schauſpielhauſes zu flellen. Manche meinten aber — 
beun auch hier gibt ed dramariihe Malcontenten, bie oft 
nit wiffen, was fie fagen — wenn ein den Mufen geweih⸗ 
tes Gebäude und das Bild eines großen Mannes einahder 
gegenfeitig Bebeutung geben follen, fo müffe doch wohl lez⸗ 
tered, wenigftend nach ber pars polior, ein Symbol beifen 
ſeyn, was im Gebäude voraebe, und man fbnne es gar 
wohl der Nachwelt Äberlaffen, bie Statue mit dem Theater 
in Rapport zu bringen, wenn einmal eine Zeit tommen 
fonte, wo Schiller vor Thallens Haufe fein Epioramm ſey. 
Dow abgefeben von folden Grillen, bedachte man nicht, daß 


‚ber Eindrud des Bildes bei der, großen Ausdehnung bes 
Platzes ſehr geſchwaͤcht werden müßte, 


Es iſt hier aber ein 
Platz, ber nicht nur die größten relativen Worzüge hat, 
ſondern auch, nah meinem Gefühl, an fi wenig ju wüns 
fen uͤbrig ließe: ein hübſches, mit alten Kaftanienalleen 
im Viereck umgebened Raſenſtuͤct, begrenzt an der einen 
Seite vom alterthuͤmlichen Schloß unferer Herzoge, an der 
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zweiten Geite von einem Pavillon bed königlichen. Schloſſes 
und einem Theil der vormaligen Karlsſchute, am der dritten 
vom Waifenbaufe. Wem ber Mag nicht oroßartig genug 
vorfommt, ber benft nicht baran, daß ein Denkmal der Art, 
um feine volle Wirkung gu tbun, einen Rahmen haben muß, 
und baß ber Play arbber ift, als ber Berliner Wilhelme⸗ 
vlag, der fünf vis ſeche Helden beberbergt. Nach meinem 
Urtheile wuͤrden die muthmaßlichen Dimenfionen ber Statue 
mit den - unmittelbaren Umgebungen im befien WBerbättniffe 
Neben, meines Wiffend Nände diefer Verwenbung des artis 
nen Flecks weder ein früberer Plan, noch fonft eine Schwie⸗ 
rigteit im Wege, und ih bin Übergenat, . dad, am Eude die 
Wabl auf diefen Prag falten wird, "ber Bis jest noch feinen 
Namen hat und alfo,. bei einer neuen ——— feinen 
abzulegem braucht. 

Bei:ber raſchen, ofinfigen Entwidriung der, Soche wird, 
num der Verein auch an bie Mebaftion bes Schiueratbums 
thaͤtige Hand legen. Das Publikum darf fin ein ſehr ins 
tereſſantes Buch verſprechen; zwar ſind, aus den hundert 
Abhaltungkgründen beutfper Schriftiſteller und Künfller, noch 
manche bedeutende Namen im Rauͤckſſtand; indeſſen wird der 
Verein beſondere Aufforberungen erigſſen und die Nachzüg⸗ 
fer geziemend um Beſchleunigung ihrer literariſchen Beiträge 
erfuchen, damit die, Game fo bald als möglih zum Abſchluß 
tomme. Das Wert wird jedenfall& eine Geftalt befommen, 
daß fih Feiner, ber am Ende darin feblt, mit etwas Ans 
berem ald Nachlaͤſſigteit oder uͤbler Laune wird eutſchuldigen 
tönnen, auch wenn er von ber Unfterblichfeit ber Serle un: 
gleich fefter überzeugt feyn Op. als von ber Unſterblichkeit 


des Wanne, H. 2 


!Rondon; Geyiuten 
(Fortfegung.) ’ 
Mängel der englifchen Bufilsberfaffung. 


‚ Ein fpezieller Fall dürfte dieſe Ungerechtigteit näher 
erläutern. Einem meiner Freunde wurde eine Auzahl Bls 
her geſtoblen. Da er ein reicher Buchbändfer ift, fo ach⸗ 
tete er ben Verluſt geringer, ald er es wahrſcheinlich gethau 
baden wärte, wenn er ein armer Sgriftſteller wäre, und 
obaleih er ben Dieb mir ziemlicher Gewißbeit errieth, fo, 
nahm er fih doch vor, ihn nicht gerichtlich zu verfolnen; | 
warum? weil.der Werth ber gefloblenen Bier die Unters, 
ſuchung vor. bie Affıfen führte, die Aſſiſen an einem vom, 
der Wohnung meines Freundes ziemlich eutfirnten, Orte 
Nattfinden, und mein bequemer unb bfonomifcer Freund 
vielleicht den Aufwand, jedenfalls die Unbequemlichteit einer; 
Reiſe dorthin und eines mebrtägigen Aufenthalié daſelbſt 
ſcheute; ganz abaefehen von dem wirtlich wabren Umflanbe, 
daß er gerade zur Zeit der. Aſſtſen uicht ohne betraͤchnichen 
Schaden fih von feinem Seſchaͤfte entfernen fonnte, ns 
zwiſchen wurde ber Diebſtahl, ber Argwohn, wer ihm bes 
gangen, und zuglelch ber Vorfau bed Beftoblenen bekannt, 
dad Vergeben obne Anzeige zu laſſen. Was geſchah? Des 
mand, ber entweber bein Diebe, ober bem Beftobienen nicht 
wohl wollte, oder eine andere Anſicht von ber Strenge 
flaatds und weltbärgerficher DObfiegenbeiten hatte, ala mein 
Freund, : erdffnete ibm In weninen Zeiten, daß es ihm zwar 
„allerdings frei. Nebe, ben fraglichen Diebſtabl der Gerechtig⸗ 
teit zu unterfchlagen und einen Galnenvogel mehr im Rande 
berumfliegen zu laſſen, daß er jedoch, Schreiber ber betref 
fenden Zeilen. folhenfaus fr verpflichtet achten werte, ihn 
deßbalb vor den Afiiien in Unterfugung zu bringen. Das 
war eine um fo bodhaftere Alternative, ba ſich derſelben 
auf gute Manier nicht ausweichen ließ, ber Gerechtigkeits⸗ 





| 


i 


| 


Abliche Ruf na: ‚stop thief! aufgehalten! 


freund von ‚einem, ibm unbeſtreitbar zuſtebenden Staatd: 
buͤrgerrechte Gebrauch zu machen drobte, bie dffentlihe Srimme 
in einer Denunciation folger Art durchaus nichts Tadelns⸗ 
yohrdiges finden fonnte, und, wenn der Gleresitiafeitspefdrs 


derer Wort bielt, was ihm gang Ähnlich fab, mein Freund 


ſchlecht weglomwen mußte, Wollte er alfo lieber den Dieb 
als ſich beitraft sfehen,, fo mußte er ih zu dem fauren 
Apſelbiſſe gerichtlicher Verfolgung entfaließen; er that es. 


ı ber Dieb wurde ſchuldig befunden und auf ſieben Fahre 


trandportirt, mein Freund aber befam nicht allein — und 
das hatte er vermuthet — von ben ihm geftohlenen und rein 
verſchwundenen Büchern fein einziges zuräd? fondern batte 
aud) einen kaaren Kofteuanfwand und einen effektiven Schar 
den von fo und fo viel Pjund Sterling. 

&3 wuͤrde leicht fenn, im Gebiete ber Phantafie einen 
Ball aufzutreiben, der einbringlicher ald der des Buhbänds 
ſers die von mir behauptete englifhe Jufligungerechtigfeit bes 
legte, vielleicht einen Ball, der bie Nothwendigteit perfbns 
lichen Erfheinens vor den Aſſiſen zum Bebuf der Anflage 
eines dem Staate gefäbrfihen Menſchen zur Beranfafung, 
und zwar zur vorbergefebenen Veranlaſſung aller nur ers 
‚dentlihen Uebel für dem gezwungenen Anfläger machte, ben 
MBerluft feines Vermbgens und die Zerndrung feines bäusfis 
wen Friedens zur Folge hätte. Ich will aber nur ruhig 
und gelaffen und der Wabrbeit gemäß einen Vorfall erzäbs 
len, der auch auf ben Beweis meiner Behauptung abzweckt, 
der im dieſen Tagen im -bipfomatifhen Eirteln beſprochen 
worden ‚it, Gelegeubeit zu geſandtſchaftlichen Moten ges 
neben ögt, und im dein aefihlvollen Deutſchland um fo 
ſicherer auf Theifnabıme vehnen ann, ba der betreffende 
Dulder nicht/ wie ed Unfangs bieß, ein Ruffe, fondern ein 
Pole iſt. Es geſchah naͤmlich am zweiren September, baß 
ein, poluiſcher Edelmann, Herr von Toßfiewicy, ungefähr 
um ein Uhr Mittagd durch die Fleetſtraße fohlenderte, in 
der Nähe der Chancerygaſſe einen rafhen Nud am -feiner 
Taſche fühlte, und fat nleichzeitig von einem Woräbergehens 
ben bedeutet wurde, daß ein Menfh, ber eben in raſchen 
Saͤtzen die Ehanceryaaffe hinabeile, ihn vermuthlih beſtohlen 
babe, , Der Pole war nicht langſam, bie Taſche zu uns 
terfuchen, und entdeckte ſogleich, daß feine Börfe ſammt dem 
Inbaite von jehn Sovereinnd und ſechs Schillingen auf und 
davon war. Gogleich ſcholl dem verbäctigen Renner ber 
Das war aber - 
leiter gerufen, als getban, Der verfolgte Flüchtliug vers 
‚doppelte feine Eile, ſtuͤrzte auf die Careyſtraße zu und brach 
"fh offene Bahn durch das Schwingen eines fogenanntem 
Rebensreiterd, mir welchem er allerdinas fein Leben zu rete 
ten ſuchte, dafür aber das eines Jeden bedrohte, ben c& 
etwa nelüftere, den Ruf an ibn zu vollfireden. Und daB 
feine Zeichenſprache mit feiner Willendmeinung volllommen 
Abereinflimmte, bewies er nur zu ſchneu durch bie That. 
Ein junger Mann trat ibm entgegen, wollte ibn faſſen und 
fanf von einem furcdtsaren Schlage, das Geſicht mit Blat 
überfirbint, beſinnungslos zu Boden, Der Verfölnte benuzte 
die dadurch unter feinen Berfolgern entfiebende Verwirrung, 
ſchlug raſch eine andere Richtung rin und lief dru Schifbof 
nach Tempel: Bar hinab, Wergebend; nah einem Rampfe 
der Verzweiftung mit einem handfeſten Fleifhybauer und eis 
nem riefigen Polizeidiener mußte er fin eraeben; der Lebe n S⸗ 
retter wurde Ibm emtwunden, und in der Nähe dei Kampfes 
‚plages Tag det Geldbeutel, dem man Ihm batte wegwerfen chem. 

Die Fortſetzung folgt.) 
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— Sieh, da müßlg gaſſend ich bier ſtand, 
Fuͤhlt ich der Liere Macht im Mübtggang, 
Und offenberzsig nun betenn’ ich kir! 
Ich brenne, ſchmachte, fterbe, Tranie, 
‚ Wird mir dies ſanfte Märchen nice zu Theil. 


Sbatespeare. 
Dir gezäomte Keiſerin. 





sr ——— — — —,——— 





Der Freier zweier Tanten. 
Eine engliſche Antkdote, nachtrzaͤhlt von W. Seyffarfth. 


Waͤhrend jezt ein dreifacher Strom von Landaus, 
Briskas und Cabriolets nur nad Hydepart und Megente: 
park fluthet, war vor etwa zwanzig Jahren Kenfington: 
Garten der Zummelplag der feinen Melt, 
Zeit nun geſchah ed gegen Ende Junis an einem fchönen 


Zu jener ı 


Sonntage, daß Charles Pritheraft, damals in der 


Bluͤthe des Lebend, ohne Begleitung und ohne Zwed 
bie befuchteften Theile jenes Gartens durcitreifte und 
den Grund zu einem Ubenteuer legte, das ich erzählen 
will, weniger wegen der Merkwiärdigfeit der Begeben: 
beiten, als weil die damit verknüpften Umftände dem 
Deutiben ein deutlichered Bild von mancher Seite des 
englifhen Lebens geben, als eigentlihe Abhandlungen, 
Pritheraft, ein emfiger Beſchauer der gefeierten 
Schönbeiten des Tages, hatte ſchon Mandes zu bemer: 
fen gefunden, als plöglih feine ganze Aufmerkfamfeit 


von zwei Damen gefeflelt wurde, die' ſſch ibm im entge: ! 


gengeſezter Richtung mäberten umd deren Aeußeres aller: 
dings felbt einem minder achtſamen Beobachter nicht 
füglidh bätte entgehen fünnen. Die Weltere war von 
ſtattlicher Größe, kräftigen Wuchs, und allem Anſcheine 
nah im jenem unnennbaren Alter, weldes auf der einen 


Seite an die Vierzig und auf der andern an bie Finfzig 
grenzt. Sie trug fih aufrecht, in unbengfamer Steife, 
ihr Hut von antik:grotesfer Form fpizte fi zu mie ein 
Suderhut, und ihr Kleid von ſchwerem bdunfelfarbigen 
Atlas hafte jede Falte, Gleich einer Duenna, bie einen 
gefährlichen Pflegling zu hüten bat, umſchloß fie mit 
ber linfen Hand den Arm ihrer jüngern Begleiterin, 
mit der rechten bandhabte fie einen Fächer von anfehne 
libem Durchmeſſer. Von diefer jüngern Begleiterin 
läßt fih weiter nichts fagen, ald daß in ihr mit der 
Friſche ded kaum fiebzehnjäbrigen Mädchens fih eine 
Figur vom reinften Ebenmaß vereinigte, daß fie in ei« 
nem einfachen Kleide anfprudlos einherging, und baß 
bie unverfennbare Beſcheidenheit ihres ganzen Weſens 
eine genauere Bekanntſchaft mit dem laͤndlich-ſtillen, ald 
mit dem künftliben Yeben der Londoner Kreife verrieth. 


« Beim erften Anblick hatte Charles Pritcheraft entſchieden, 


daß beide Damen Mutter und Tochter, und nur zufällig 


' auf Beſuch in der Stadt, ohne Zweifel vom Lande ber: 


eingefommen fepen, um etwas von dem Freuden der 
Seafon zu geniefen. Während er fo dachte und gleich— 
zeitig mit bewunderndem Auge an dem, ihm näher und 
näber fommenden Worbilde weiblicher Lieblichkeit hing, 
fieß die ältere Dame, in Folge eines im Ruüͤcken erhal 
tenen Stofes, den ladirten, riefenbaften Fächer fallen, 
ben fie bisher mir fo vollendeter Würde getragen hatte. 
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Melde? glüdlihe Ereigniß! Auch verlor Pritcheraft nicht 
einen Moment, fein gutes Gluͤck zu nüßen: der Fächer 
wurde aufgerafft und der Eignerin zurüdbebändigt mit 
der zarteften, gewinnendften Artigkeit. Die Matrone 


nabm den Beweis ftiller Huldigung mit dem Ausdrude 


wohlgefälligiter Zufriedenheit auf, und belohnte ihn mit 
einem unnahahmlihen Knicks, in welchem alle Gra: 
sie und aller Glanz der alten Zeit fi fpiegelte. Wie 
jedoch Pritheraft aus der demütbigen Stellung fid er: 
bob, in welde fein ritterliher Sinn ihn geworfen, bes 
gegnete er im Auge der jüngern Dame einem DBlide fo 
vol Muthwillen, daß er eine Sekunde lang ganz ver: 
blüfft war, 

Dbgleih Freund Pritheraft damals für einen fehr 
lebendigen und gut erzogenen Menfhen von höͤchſtens 
dreißig und einigen Jahren galt, fo war er doch, wie 
die Welt fih auszudriden pflege, merkwürdig haͤßlich. 
Volle ſechs Fuß hoch und duͤnn wie ein Taſchenmeſſer, 
war er zugleich im Beſitz einer Naſe von furchtbarer 
Laͤnge, und einer ſolchen, die man nur einmal geſehen 
zu haben braucht, um ſie nie wieder zu vergeſſen. Alſo 
darf man ſich nicht wundern, daß eben erwaͤhntes Zu: 
fammentreffen einigermaßen auf die Lachmuskeln des 
fhönen Mädchens wirkte, Charles Pritcheraft hatte 
aber, gleih Vielen, die ibm Ahnlih feben, nicht bie 
entferntefte Ahnung, daß fein Aeußeres ſich irgend un: 
vortheilhaft auszeichne; im Gegentheil, er war mit 
den ihm von der Natur eingebundenen perfönlihen Vor: 
zügen außerordentlih zufrieden. Welden Cindrud er 
aber auch gemacht haben mochte, die Damen festen rubig 
ihren Spaziergang fort, und Pritcheraft, dem jeder 
Vorwand zu fernerer Zudringlichfeit fehlte, der aber von 
ben ſchoͤnen Augen, bie er eben gefeben, tief verwundet 
worden war, änderte ohne Zögern feine frühere Richtung 
und folgte unbemerkt der jungen Schoͤnheit und ihrer 
Begleiterin. Beide nahmen ihren Weg nah dem weit 
geöffneten Thore, ſchienen jedoch, als fie dafelbft anfa: 
men, von allen Seiten gedrängt und außer Stand, unter 
dem Schwarm von Livreebedienten dem ibrigen heraus 
zu finden, in großer Verlegenbeit. Pritsberaft fafte fich 
ein Herz und fragte beſcheiden, ob er vielleiht auf irgend 
eine Weife nuͤtzlich ſeyn könne, Die ältere Dame er: 
klaͤrte fid für befonders verpflichtet und antwortete, fie 
fürdte, ihre Diener, der nicht fehr an London gewöhnt 
fep, babe irgend ein Verfehen begangen, weßhalb fie 
gern von feinem Erbieten Gebraud made, ihren Wagen 
aufzuſnchen. Der glüdlihe, begeifterte Pritcheraft bot 
jeder Dame einen Arm; die ältere nahm ibn an, die 
jüngere danfte fehr artig. Sie mochten ungefähr zwaän— 
sig Minuten zufammen gegangen ſeyn, und Pritcheraft 
that während dieſer Zeit das Aeußerſte, ſich ald den ange: 
nehmſten Menfhen auf Gottes weiter Welt zu beweifen, 


da gelangten fie zu dem Wagen, auf deifen liegender 
Brüde Joſeph, der Diener, in reiner ländliher Cinfalt 
fanft und feſt entſchlummert war. Pritcheraft hob die 
Damen in ben Wagen, nicht obne zu bemerken, daß 
folher von hellgelber Farbe und auf dem Schlage mit 
einem fhwarzen Abdlerfiügel geziert war. Sobald bie 
Damen ihre Pläge genommen, bat bie ältere um den 


Namen des Herrn, dem fie Beide fo tief verfhuldet 


feyen, und fezte hinzu, fie fen gewiß, „Doktor Lovegrove 
werde durch feine Güte ſich hoͤchlichſt verpflichtet fühlen.“ 
„Pritheraft, Ihnen zu dienen, Madame,“ war die uns 
boffährtige Autwort, weldhe der Inhaber diefed Namens 
mit einem tiefen Buͤckling begleitete. Ein gütiges Lächeln 
und ein würdevolles Bewegen des freundlichen Fäcders 
wurde ibm von der Ältern, eine leichte Kopfmeigung von 
der jungen Dame zu Theil; dann rollte der gelbe Wagen 
mit den ſchwarzen Adlern und dem fchlaftrunfnen Joſeph, 
der jest aufreht und fe an den Magenhaltern hing, 
durch Wolfen von Staub auf Piccadilly zu. 

Der Wagen war unfetem. galanten, nun einfamen 
Freunde kaum aus den Augen, als ein voller Strom 
von Gedanken auf ihn einbrach und er, faft unmiffent: 
lit den Weg nah Haufe nehmend, in einem fort mit 
balber Stimme vor fih binmurmelte: „Lovegrove, Love: 
grove — ja, ja, dad war der Name, und auch das 
Wappen ein Adler — merfwärdig! — fihöneg, reizendes 
Mädchen! ganz gewiß eine Verwandte meines Freundes, 
Harry Lovegrove — morgen früh muß ih zu ihm.“ — 
Der Morgen fam und aus feiner Mobnung in Upper: 
Berkeleyſtraße ſtüͤrzte Pritcheraft nah dem Tempel und 
befand fih bald im Bureau feines alten Univerfitätd: 
freunded. Lovegrove prafticirte beim Gerichtshofe und 
widmete in einem, ungefähr fünfzehn Fuß im Niered 
baltenden Zimmer, dad ſchwarz und räucerig genug war, 
um viel Nebnlichfeit mit einem Kohlenſchiffe zu haben, 
der Fernfiht auf Ruhm und Geld den beten Theil feis 
ner Kräfte. Auch verfiberten wirklich alle Nechtegelehrte, 
feine Ausfihten ſeyen ganz berrlih, denn er prafticirte 
erft feit acht Jahren, und fhon belief fi feine lezte 
Jahreseinnahme auf 32 Pfund, feinen Schiling und 
ſechs Pence, während feine lezte Jahresausgabe, Meifer 
und Bureaukoſten eingeſchloſſen, die mäßige Summe vou 
350 Pfund Sterling betragen hatte. Pritcheraft feiner: 
feitd, der fib dem geiftliben Stand’ gewidmet, war 
von deriniverfität fortgefhidt worden; er hatte dadurch 
nicht bloß die Gelegendeit, dem geiftliben Stande an: 
zugebören, fondern, was ihm noch ungleih wicdtiger 
zu feun fchien, auch die Gewißheit verloren, eintreten» 
den Falls in einer der fruchtbarften Graffhaften Enge 
lands eine warme, einträglice Pfründe zu erhalten, und 
fit daher genötbigt gefeben, bei fehr befhränftem Ein— 
fommen zu der großen Klaffe von Menſchen überzutreren, 
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welche in London wegen ihrer vielen nuͤtzlichen und an: 
genehmen Cigenfhaften allgemein gefhäzt und allgemein 
unter dem Namen ber Pflaftertreter befannt find, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Der Aetna und der Slontblanc. 


Dritter Abfchnitt, 


Wir find am Schluß des vorigen Briefs beim Nacht: 
lager auf den Grands-mulets ſtehen geblieben. 

Die Führer waren mit ihren Zubereitungen für bie 
Nacht fertig. Zur Lagerftätte diente und ein Raum, 
etwa zehn bis zwölf Fuß lang und vier breit, im Oſten 
durch eine Felfenfpige geſchüzt und im großer Höhe über 
dem Gletiher fhwebend. Am Rand diefed ebenen Raus 
mes liegen einige große Steine und bilden faft eine 
Schutzwand. Auf fie legten wir ein halbes Dutzend 
Stöde , deren andered Ende auf dem Felſen auflag. 
Darüber ber wurde ein großes Tuch gebreitet, und dies 
bildete dad Zelt, unter dem unfer Feines Häuflein ſchlief, 
Einer nahe bei dem Andern, um und daburd vor der 
Kälte zu ſchuͤtzen. Eine gemeinfhaftlibe Dede büllte 
uns ale ein, Nur zwei Guiden fanden unter dem Zelte 
nicht Raum, fie ſuchten daher Schuß in der Hoͤhlung 
eined nahen Felſen. Mor der Deffnung unfers Zelte 
brannte ein Feuer, fo gut wir ed mit unferem geringen 
SKolzvorrath unterhalten konnten ; feine fladernde Flamme 
erleuchtete den Schnee und den ſchwarzen Felfen, an ben 
wir uns lehnten. Um uns berum lagen einige Weber: 
bleibfel unfereds Mahls, und in einer Ede ſtanden unfere 
noch übrigen Weinflafben in zufammengetragenem Schnee. 
Bald aber wurde das Feuer immer kleiner und düfterer, 
die zufammengefhobenen Feuerbrände warfen nur nod 
einen röthlihen Schein auf die nähften Gegenftände, 
In diefem Augenblick war Alles ganz til auf dem Berg 
und unferem Felſen, ja ed war, als feyen wir in einer 
unendlihen, grenzenlofen Einſamkeit verloren. 

Es läßt ſich leicht denken, daß ich nur wenig ſchlief. 
Ich war in einer fehr unbequemen Lage, gezwaͤngt zwiſchen 
gwei Führer, die mir kaum Freibeit zum Athmen ließen, 
Der Schlaf fam mir um fo weniger, als ih oft durd 
die Lawinen, diefen Donner ber: Gebirge, aus balbem 
Schlummer aufgefhredt wurde, In der Stille der Nacht, 
wenn die ganze Natur völlig erftorben fheint, wenn 
auch nicht das geringite Geräufh hörbar ift, gibt es 
nichts Erbabeneres, ald dad Krachen und Donnern ber 
Lawinen. Es macte mir ein befonderes Vergnügen, 
auf fie zu hören und in Gedanken ihrem Sturm: und 


Miefengang zu folgen. Ih maß und berechnete den 
Raum, den fie durcheilten, mad ihrer größern und ge: 
ringern Schnelligkeit. Es iſt ein furchtbar erhabenes 
Toben, das nah und nah immer ſchwächer wird und 
fih endlid in ein dumpfes Geräufch auflödt, Jedesmal, 
wenn eine Lawine ging, fragte ich einen meiner Fübrer 
nad ihrer Nichtung, ob ed in der Gegend fen, die wir 
num durchziehen mußten, und ob fie und ein Hinderniß 
für morgen werden könne? Die Guides waren mand: 
mal felbit ergriffen und hörten den Lawinen, wie einer 
Geifterftimme, aufmerffam zu, bis fie fi in der Ferne 
verloren. Wie ein unerfhrodener Guerilad oder Vartei: 
gänger, den zahlreiche Feinde laut fhreiend umgeben, 
das Ohr fpist, den Zeigefinger finuend auf deu Mund 
legt, die Augen nicht von der Erde wegwendet und eine 
Hand auf fein treues Gewehr ſtuͤzt, um fo auf die Be: 
wegungen des. Feindes zu horden, wie er am Ende fe 
und feft den Kopf erhebt und Falten Blutes fagt: ich 
weiß, dort muß ih vorüber: fo auch der Fühne Gebirgs: 
mann; mit ganz eigenem, fbarfen Sinn ftudirt er alle 
Umftände und ben furdtbaren Gang der Lawinen; in 
Gedanfen folgt er ihnen und fagt dann ruhig: diefe Fam 
von der Aiguille du Midi, 

Gegen Morgen fielen mebr Lawinen, als in ber 
Naht. Vom Brinvagletfber gingen mehrere nah Gour: 
mapeur hinab, die unendlich lang dauerten, eben fo bie 
von der Niguille du Geant und dem Mont: Maubdit, Die 
fawinen vom Dome du Goute fonnten und noch mehr 
für unfere Reife am folgenden Morgen beunrubigen; die 
von der Niguille du Midi gingen links nieder und ſchie— 
nen bis zu und zu dringen. Erft gegen Sonnenaufgang, 
wenn die Kälte am ſtaͤrkſten ift, werden die Gletſcher 
ftil. Dann drängt fih der Schnee zuſammen, und was 
in der Tagedwärme weich geworden, friert wieder. Zu 
diefer Zeit bat auch die Neife in den Gletſchern weniger 
Gefahr, Meine Führer fhienen aber gar nicht geneigt, 
fruüͤh aufzubrechen, was doch durchaus nöthig war; denn 
in dieſer Jahreszeit waren die Tage ſchon ſo kurz, daß 
kein Augenblick verloren werden durfte, Nur ſehr lang: 
fam erhoben fie fib von ihrem harten Lager, und erft 
nad einem guten Frübftüd von gebratenein Geflügel und 
Mein, der in der Nacht gefroren war, festen wir und 
gegen fehs Uhr Morgens in Marih. 

Im Thal war ed noch tiefe Naht, auf unferer 
Höhe aber ſahen wir ſchon genug, um bie Richtung und 
den Weg erfennen zu können. Es mochten ungefähr 
6 — TI R. Kälte ſeyn; doch vermag ich es nicht genau 
zu beftimmen, da mein Thermometer zerbroden war, 
Dies war mir zwar fehr fatal und ärgerlich, ih meinte 
aber doch, es habe diefer Verluft bei mir weniger auf 
fib, ald wenn er Saufure begegnet wäre, Ich zweiſle 
indeffen dog, ob Wein bei einem fo geringen Kältegrad 
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gefrieren kann, wenn er auch fo ſchwach ift, wie der 
unfrige. Dazu mag freilih die auf diefer Höbe ſehr 
verdiinnte Luft beigetragen haben. Beim Herabfteigen 
von dem Felfen famen wir an den Trümmern ber Hütte 
vorüber, die Sauffure errichten ließ, der auch eine Nacht 
auf den Grands-mulets zugebraht batte, Es find die 
Mefte von vier Mauern, ungefähr noch zwei Fuß hoch, 
fieben bis acht Fuß lang und fünf bis ſechs breit. Sie 
waren größtentheils von Schnee bededt, und wenn man 
ibn wegfehrte, fönnte man da noch recht gut fein Nacht: 
quartier auffchlagen, würde aber da wohl nicht fo gegen 
Yawinen geſichert ſeyn, wie auf dem fleinen Belfenplas 
teau, wo wir fampirt hatten. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
London, September. 


(Fortfegung.) 
Mängel der englifhen Tuflijerfafung. 


Der Dieb wurde vor die Magiftrateperfon, Mafter 
Hals, geführt; der Pole ftellte feine Anflage, mehrere Beus 
gen beftätigten ihre Wahrbeit, der Lebensretter umb die 
Börfe lagen als corpora delictorum vor, und zum Unglück 
für den Ergriffenen erfannte man in ibm ein anrümwiaes 
Mitalied der faubern Diebsgefeufwaft, die in London the 
swellzmob beißt, aus oft febr anflänbig nefleideren Bentels 
ſchneidern beftebt, ihren Namen baber bat, dab Boltdaufs 
täufe, die fie deßhalb felbft erregen, ihre einträglichſten 
Fifhereien find, und eine große Menge fingerfertiner Mits 
lieder zaͤhlt. Auf die Trage des Richters am ben Dieb, 
was er gegen die wider Ibn erbobene Anklage und bie vers 


börten Zeugen einzuwenden babe, verbarrte er fchweinend, 


und wurde alfo zu voller Unterſuchung im ber näniten, den 
aıften September beginnenden Sitzung bes Central-eriminal- 
Court verurtbeilt, und demgemaͤß zu finerer Verwahrung 
abgeführt, Sobald bat geſcheben und der Beutel ſammt 
goldenem und filbernem Juhalt dem Herrn von Tyßtiewicz 
behaͤndigt worden mar, Öffuete biefer even den Mund, wabrs 
ſcheinlich, um fi für bie Schnelligkeit einer Juftiz gu bes 
danfen, von welder er aus Polen keinen Tebbaften Eindrud 
wir nach Enqland gebracht hatte, als Mafter Hals ibn 
durch die Bemerfung unterbrad, er babe num zu verfpres 
wen, daß er zu ber angegebenen Zeit ald Anktaͤger des Ge: 
fangenen vor dem genannten Gerichtöhofe erſcheinen wolle, 
und babe deßhalb — Herr von Zoußfiewicy fiel bier dem 
Rinter mit der Verſicherung in's Wort, daß er das mit 
verſprechen fbnne, und zwar aus bem einfachen Grunde 
nicht. weil er ſchlechterdinge Abermorgen England verlafjen 
und nah Rußland reifen müſſe. Mr. Halld entgegnete, das 
fev ibm außerordentfih Teid, er fÄnne aber Herrn von Tyß⸗ 
fieriez die Abreiſe nicht geftatten, indem er zum Behuf ber 
Unflane des Gefangenen durchaus anweſend ſeyn müſſe. 
„Ihre Abweſenbeit,“ ſagte er, „wiirde die Freiſpyrechung 
des Gefannenen zur Folge baben, Sie werden mir jebod 
zugeben, baß ein Menfch wie biefer, ber die Verwegen⸗ 


beit beſaß, am hellen Tage und auf einer voltreichen Straße 
einen ſolchen Diebftab! zu begeben, ber eine lebensgefaͤhrliche 
Waffe zu feiner Bertpeidigung führte und einen biutigen 
Gebrauch davon gemacht bat, daß diefer nur dann frei ſeyn 
darf, wenn bie Geſchwornen ibn frei ſprechen. Im erfülle 
daber eine Pflicht, die ich meinen Mitbärgern und bem 
Publlitum ſchuldig bin, wenn im, wie biemit gefchieht, Ih⸗ 
nen ald Garantie Ihres perfönlihen Erſcheinens die Summe 
von olerzig Pfund Sterling, und da Sie Ihren Entfohfuß, 
England zu verlaffen, ſelbſt verfichert baben, noch außerdem 
zwei genügende Bürgen, jeden für ben Betrag von zwanzig 
Pfund Sterling, abfordere.“ — Der Pole antwortete biers 
auf, er müfe geuen ſolches Anfinnen und gegen fo unges 
rechtes Verfahren feierlich protefliren, fein verlängerter Aufs 
enthalt in London würde narfirfich feine fpärere Ankunft in 
Mußland, dies aber eine ſehr ſchwere Etrafe für ibn zur 
Folge baben, und er werde befbalb unneidumt feine Bes 
ſchwerde beim ruſſiſchen Botſchafter anbringen und biefer „die 
Sache zurecht fegen® Mr, Hals brdauerte abermals, daß 
das Gefagte feinen Ausſpruch nicht Ändern künne „I 
zweifle nicht,“ fagte er, „daB Jhr verlänaerter Aufentbalt 
in Enaland Gie eininen Unannehmlichteiten in Rußland 
ausſezt; doch vermag ich bad eben fo wenig zu binbern, als 
weder ih, noch der ruflifhe Botſchafter ben Lauf des engs 
tischen Rechts zu Ändern vermögen, Entweder Gie leiſten 
bie geforderte Sicherheit, oder ich febe mid, wiewohl mus 
gern, gezwungen, Gie feſtzunehmen.“ — „Unerhoͤrt!“ xief 
ber polniſche Edelmann; „das einem Unterthan des ruffiihen 
Kaifers! Ich kann und will die Sicherbeit nicht leiſten.“ — 
nSo babe ih nicht? weiter zu ſagen,“ verſezte der Richter, 
und mwinfte einem Diener ber Themis, deſſen ausdrucke volle 
Geberde den Polen bewog, ihm obme Widerftand zu folgen. 
Nicht Tanae aber, fo traten Beide wieder ein, ber Diener 
mit ber Metdbung, daß ber polniſche Kerr fin febr unger 
buͤhrlich benehme.. daß er Gewalt verfucht, fich zu befreien, 
daß er wÄrbend aefhimpft, ber polnifche Herr bingegen mit 
lauten Berbenerungen, das feine Bebandblung ein bimmels 
ſchreiendes Unrecht, und England dad Land fen, vor deſſen 
Juſtiz ver Himmel jeden Menſchen bewahren möge. Kalt⸗ 
biätig. wie das die engliſchen Friedendrichter fan alle find, 
tieß Mr. Hals ben Polen ſich erihbpfen und fagte dann; 
„Ich wiederbofe, daß ich herzlich bie Morbwendigfeit bebauere, 
melde mich zum Ergreifen einer barten Maßregel gegeu 
Sie zwingt. Ich bedauere dad um fo mebr, da Sie ein 
Ausländer find, als ſolcher Anſpruͤche auf die engliſche Gaſt⸗ 
freundſchaft haben, und als folder wahrſcheinlich die drins 
gende Notbwendinfelt des vorliegenden Faus nicht einzuſehen 
vermögen. Auein was ib ald Menjch fühle, barf feinen 
Einfluß auf die Pflicht meines Amtes üben, und was feit 
Ihrer Feftnebmung arfheben ift, ndehiat mich, ben Berrag 
ber geforderten Bürafhafıen zu erhöhen. Entweder alfo, 
Eie feinen eine Gewäbr von einbundert Pfund Sterting und 
ftellen außerdem zwei Handbefiger ald Büraen, jeden für 
fünfzia Pfund, bdiefer fAmmtliden Summen verlufia, wenn 
Sie nit den zıflen bed laufenden Monats als Anrtdaee 
vor dem betreffenden Gerichtehofe erſcheinen, oder Sie biels 
ben Bid babim im Gefängniße“ — Unter vielfaden, in engs 
liſcher und polnifher Syrache audgeftoßenen Berwünfggungen 


"wurde Herr von Tyßkiewicz in Verwahrung genommen. 
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Nun ſchon wieder 

Den erathmenden Schritt 
Muͤhſam den Berg binauf! 
Auf tenn, nicht träge denn, 
Errebend und boffend hinan! 


Goethe 
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Der Aetna und der Montblanc. 
(Bortfegung,) 


Auf der andern Seite des Felfen mußten wir wie 
der auf den Taconnasgleticher einlenfen und noch einige 
Seit darauf geben. Die Schwierigkeiten waren wieder 
wie am geftrigen Tage, indeffen war die Unordnung 
doch nicot fo groß, der Schlünde waren weniger, bie 
Abhänge dagegen fteiler und länger. Seit einem Monat 
batte ed nicht geichneit, daber fanden wir noch die uf: 
ftapfen derer, die zulest auf dem Montblanc gemweien 
waren, und fie konnten und leiten. Sie famen von der 
Wscenfion ded Dr. Barry, die vor viersundszwanzig 
Zagen, d. h. am 16ten September Statt gebabt hatte. 
Diefe Spuren waren eine lange Meibe im Zickzack, und 
man bätte ſchwoͤren follen, fie flommen nur von einem 
einzigen Meniben. Wir folgten diefer Spur, fo lange 
fie fib zeigte, denn da, wo wir vom Zaconnazgletiher 
die Verited: Monteed binanftiegen , börten fie auf; die 
Eußitapfen waren mit Schnee anudgefüllt, den der Wind 
von oben berabgetrieben hatte, 

Diefe Perited:Montees heißen ganz uneigentlich 
eine Schneemaner, denn fie find nur eine fteile Abdahung 
von etwa 65°, die wir freilib nur mir vieler Mühe er: 
fteigen konnten. Wir brauchten dazu drei Biertelftunden, 


mußten aber dabei mehrmals inne halten und ausruhen, 
denn die Verdünnung der Luft ward immer füblbarer, 
Die Führer rietben mir, dad Gefiht nah dem Thal zu 
wenden, wodurb mir wirflid das Athmen leichter 
wurde, In perpendifulärer Linie find die Petites-Montées 
100° hoch. Dben liegt dad Petit: Plateau, und bier 
batten wir auf einmal Feine der Schwierigkeiten von 
geftern, feine Schlünde,, feine Eismauern mehr. Erftere 
werden wenigſtens fehr felten, aber fo breit und lang, 
daß man nur durch Brüden über fie gelangen konnte. 
Wir trafen bald auf eine folde; fie war von einer Lawine 
übrig geblieben, die fih bier in den Schlund geftürzt 
und darin ibr Ende gefunden hatte; vielleicht beftand fie 


auch aus zufammengefrornem Schnee, ber vom Winde — 


bier aufgehäuft war. Den Führern ſchien er nicht ſicher, 
defwegen gingen fie nur mit großer Borficht darauf. Der 
vorderte Guide ſchritt langiam vorwärts, und vor jedem 
Schritt unterfuhte er mit feinem langen Stod die Fe: 
ftigteit der Brüde. Dabei war ihm ein Strid um den 
Leib gebunden, damit er, wenn die Brüde mit ibm 
einftürze, zurüdgehalten werden konnte. So Fam einer 
nad dem andern binüber. Dieſes Petit:Plateau wäre bei 
uns in Franfreih eine anfehnliche Bergbalde, denn man 
braudt eine halbe Stunde, um hinuͤber zu fommen, 
Nah dem Petit-Plateau kommen die Granded: Don: 
teed, bie auf dad Grand: Plateau führen. Sie haben 
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eine Neigung von ungefähr 70%, man könnte fie daher 
eher Mauer nennen, ald die vorige Anhöhe. Wir 
braudten über eine Stunde, um binauf zu gelangen, 
wiewohl fie nur 300° body find, alfo 100% weniger als 
bie Petited: Monteed. Da wir fhon feit geraumer Zeit 
feine Spur mehr hatten, fo ward es dem vorderſten 
‚Quide ſehr fhwer, im Schnee fortzufhreiten, um und 
einen Weg zu mahen, er mußte fi daher oft ablöfen 
laffen. Endlich famen wir auf dad Grand:Plateau, den 
zweiten Ruhepunkt unferer Adcenfion, Seit den Grande: 
Muletd waren wir vier Stunden gegangen. Ed war eilf 
Uhr Morgend, 

Wir gingen jezt über eine wirkliche Ebene, und doch 
empfanden wir mehr Müdigkeit und eine ſehr ſtarke 
Kälte, Ein heftiger Wind erftarrte ung dag Gefiht und 
binderte und an Errichtung eines Zeltd auf unfern 
Stöden. Auf dem Gipfel ded Bergs zeigten fi Heine 
Schneewolfen wie Staub, den ber Ditwind und entgegen 
trieb, Als die Führer dies faben, wurden fie Alle dumm 
vor Unrube; fie fuͤrchteten, wir möchten nicht bis auf des 
Montblaned Spitze gelangen können, Der Guidechef 
trieb uns felbft zur Eile an und fagte dann mit etwas 
bedenklichem Geſicht: „wir wollen bis um vier Ubr gehen, 
alſo unfer Moͤgliches thun.“ Diefe Eurgen Worte er: 
fhredten mih nicht wenig, denn fie bewiefen mir, daß 
dad Nichtgelingen unferer Ascenſion gar nit unwahr: 
fbeinlib war. Allerdings find die unten ganz duͤnn 
fheinenden, Fräufelnden Wolfen oben die Vorboten bef: 
tigen Orkans. Davon nur ein Beifpiel, Napoleon hatte 
ben Gedanken, ein großes eiferned Kreuz auf dem Mont: 
blanc aufitellen zu lafen. Man traf dazu eine Menge 
Vorbereitungen und WVorfihtsmafßregeln. Es fand fi 
glüdliherweife eine Stelle, wo der Schnee nicht ſehr 
tief war und man auf ben Granit dringen fonnte. In 
diefen ward ein tiefes Loch gemeißelt, in diefes der Stamm 
des Kreuzes eingefezt, forgfam vernietet, verflammert 
und mit Blei ausgegoſſen. Endlich ftand das Kreuz und 
nahm fih ald Sombol des Chriſtenthums auf dem böd: 
fen Punkt Europas recht gut aus. Nach wenigen Stun: 
ben ftand es aber ſchon nicht mehr, denn der Sturm 
hatte ed umgeriffen umd weit weggefcleudert. 

Soviel war gewiß, mit unferer ferneren Ascenſion 
fah es mißlid aus. Der und entgegen gehende Wind 
fonnte und oben ein uniberfteiglihes Hindernif werden, 
ſchon jezt war's mandhmal ein tühtiger Sturm, gegen 
den ih mich nur mit Mühe aufrecht zu balten vermochte, 
Deffen ungeachtet festen wir uns auf den Schnee und 
fruͤhſtͤkten mit gutem Uppetit, zwei oder drei Führer 
ausgenommen, bie ſich ſchon ſchwach fühlten. Wir mußten 
aber bald wieder aufbreben, denn fonft wären wir auf 
der Stelle erfroren; von nun an gingen wir ganz ſtill 
und vorfihtig, denn auf einem Theil ded Grand: Plateau 


find die Lawinen fehr zu fürdten, Wir mußten über die 


Truͤmmerſpuren von zweien, und die Führer zeigten mir 
von weitem ben Ort, wo 41820 bei ber Ascenſion des 
Dr. Hamel drei Guides von einer Lawine verichütter 
worden waren, Ed war gewiß ‚bier nicht der Ort, Julien 
Desvouaſſous, der damals dabei war, über die nähern 
Umftände diefed furdtbaren Ereigniffed zu fragen ; id) 
verfhob es auf den Abend. Zu jener Zeit ging man 
einen andern Weg, er war etwas näher, aber fehr ge: 
faͤhrlich, denn eine guteZeit lang fhwebte man wirklich 
in der größten Gefahr vor den Lawinen. Einige Zeit 
nad jenem Unglüd fuhren bie Führer einen andern Weg 
auf den Montblanc, und fanden auch glüdlicd einen; es 
ift der, welchen wir gingen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


|— 


Der Freier zweier Tanten. 
(Bortfegung.) 


Die übliben Begrüfungsformeln waren zwiſchen den 
beiden Freunden faum ausgetaufht, als Pritcheraft ſich 
ſtürmiſch in die Erzählung aller Cinzelnbeiten feines 
festen Abenteuerd ergoß, beftige Deflamationen in Be: 
treff der plöglihen Zuneigung einmifhte, welde feinen 
Kopf, fein Herz, fein ganzes Wefen für bie liebend: 
würdige Jungfrau erfülle, und fchlieflid feinen Freund 
beihwor, ihn bei ihr einzuführen, fintemal er unbe: 
zweifelt mit ihr verwandt fep. Lovegrove beftätigte zu: 
vörderft die Bermuthung feiner Verwandtſchaft mit den 
in Frage befangenen Damen, eröffnete bann Pritchcraft, 
daß Dr. Lovegrove fein Obeim von väterlicer Eeite und 
Pfarrer des großen, in der Nähe eines faibionabeln Bade: 
ortd an der füdlihen Küfte gelegenen Kirchſpiels Ulder: 
ton fen , und fügte Hinzu, die Damen fepen dieſen 
Morgen wieder nah Haufe abgereist, fie haben ibm 
geftern nicht bloß das Rencontre im Garten mitgetbeilt, 
fondern es auch herzlich bedauert, den Namen des Herrn, 
der ihnen fo viele Artigfeit erzeigt, rein vergeffen zu 
haben, Eins jedoh verſchwieg Fovegrove, die Beſchrei— 
bung, melde feine junge Verwandte von dem artigen 
Herrn gegeben, der, ihrem Ausdrucke zufolge, einem 
ungeſchickten Langbein mit einem Storchſchnabel ſtatt 
der Nafe fehr ähnlich febe. Unter manchem Seufzer be: 
jammerte: Pritberaft fein Ungläd, und endigte feine 
fhmerzliben Klagen mit einer immer neuen und immer 
glübenderen Schilderung der taufend Meize ber liebend: 
würdigen Tochter aus dem Haufe Lovegreve, und neben: 
bei mit einem launigen Gemälde von dem Zuckerhute 
und der atladnen Robe ber ftattlihen Matrone, zur 
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großen Belnftigung des Rechtsgelehrten. „Meine Tante 
Lovegtove, wie fie leidt und lebt!“ lachte dieſer; „doch 
nicht zu vergeffen, daß fie ein Vermögen von zwan—⸗ 
sigtaufend Pfund bat, ganz unabhängig von meinem 
Dheim, dem Doktor.“ — „Sprib mir nicht von ſchlech⸗ 
tem Gelde, ich dürfte nur nach näherer Bekannt— 
{haft mit Diefer Göttin der Lieblichkeit und Unſchüld,“ 
verfegte Pritcheraft, innerlib gar nicht unzufrieden, daß 
fo huͤbſches Vermögen in derrfamilie ſey. „Schlechtes 
Geld? nichts dergleichen!“ rief Harry Lovegrove; „reineg, 
gutes Geld im bdreiprocentigen Konſols. Als wahrer 
Freund rathe ib Dir, vernashläffige meine Tante Lopegrove 
nicht.“ — „Uber um nichts in. der Welt, liebfter, beſter 
Freund,“ ermiderte Pritcheraft, „möchte ich Dir’ in's 
Gehege kommen, Bei folhen Ausſichten auf Reichthum 
und Seligkeit fühlt Du vielleicht felbit ein gewiſſes 
Uttahement an Deine junge Verwandte — laß ung ehr: 
lih gegen einander fenn.“ — „Sep ganz rubig, liebfter 
Pritcheraft,“ fagte der Andere, „ich hatte nie die Abjicht, 
mich mit diefem Theile meiner, Familie enger zu ver 
binden. Verſuche keck Dein Gluͤck; bedente die zwanzig⸗ 
taufend Pfund, und fied, ich wette zweihundert Pfund, 
daß, ehe vier Wochen vorüber find, Du meiner Tante 
Lovegrove zwei Heiratbdunträge gemacht haft. — „Poffen !“ 
entgegnete Pritheraft; „Deiner Tante Lovegrove —“ — 
„Nimporte ‚“ verfegte Harry; „ich halte Dir die Wette: 
einhundert Pfund für jeden Heirathsantrag; wilt Du, 
oder wilft Du nibt?« — „Nun gut,“ erklärte Pritch: 
eraft; „es Hingt freilih wie ein Spaß; indeſſen da Du, 


was weltlibe Angelegenbeiten anlangt, um Vieles beſſer 


daran bift, als ih, und vieleicht ans Mitleid Luft baft, 
mir auf anftändige Manier eine Banfnote von zweihun— 
dert Pfund zu ſchenken, fo nehme ih die Wette an.“ — 


„Abgethan!“ rief der Andere, ergriff Papier und Feder I 


und zeichnete fofort das Nähere der Wette auf. 

Da Pritberaft ein völlig müßiger Menfh mar, den 
weder Beruf, noch Geſchaͤft, ja nicht einmal eine Ein: 
ladung in London feftbielt, fo tbeilte er feinem Freunde 
ben ſchnell entworfenen Plan mit, ohne Zeitverluft nad 
dem Badeorte zu reifen, im deſſen Näbe feine Hochwuͤr— 
ben, Herr Dr. Lovegrove wohnte. Harry billiate den 
Entihluß, gab ihm ein furzes Empfehlungsſchreiben an 
feinen Obeim und bemerkte zugleih, daß feit Kurzem 
ein berrliber Eilmagen dortbin gebe, Auf Pritcberaftd 
Bitte notirte er ibm auf die Müdieite einer Karte das 
Bureau, die Etraße m. f. w., und begleitet von feine 
Freundes herzlichſten Wuͤnſchen eines glüdlichen Erfolgs, 
eilte jener vergmügt wie ein Gott davon. 

Welch warmer und entbufiaftifher Verehrer weibli— 
cher Schönheit Pritberaft auch immer geweſen und noch 
war, und wie fehr er fib auch von der liebenswilrdigen 
Spaziergängerin in Kenfington:Garten wirklich begaubert 


glaubte geleugnet kann doch nicht werben, daß der @i- 
fer, mit welchem er jezt feinen Plan verfolgte, durch 
die Ausfiht auf die fo glüdlide Vereinigung von Reich— 
thum mit perfönlicen Reigen einigermaßen erhöht wurde, 
Pritcheraft war in derartigen Fällen ein fchneller Rech⸗ 
ner, ein fanguinifher Spekulant; er batte, wie früber 
angedeutet, von fi, feiner Perfon, feiner Liebenswüͤr— 
digkeit und feinen Talenten eine durchaus gute Mei: 


nung, Die Natur iſt gerecht in allen ihren Werken; 


es ift wahr, fie hatte unferm ‚Helden die Vorzüge eines 
einnehmenden Uewjern verfagt, aber fie hatte ihm das 
für die Fähigkeit verliehen, in diefer Beziehung ganz 
verfbieden von andern Menſchen zu urtheilen. Näcit: 
dem befaß Charles Pritcheraft, fobald er es einmal auf 
etwas abgeſehen hatte, einen hoben Grab von Ausdauer 
und Selbſtbeherrſchung — Manche nannten es Unver—⸗ 
ſchaͤmtheit — und ſchon lange hatte er ſich nach einer 
ſchoͤnen und zierlichen Frau umgeſehen, deren Verbin— 
dung mit Ackerland, Hutung oder Holzboden, mit Koblen:, 
Zinn= oder Bleigruben, mit Kanalactien, mit grönläus 
diihen oder Südfeewalfiihfahrern, mit Lachsfiſchereien, 
mit abgelösten Zehnten, mit vier ober dreiprocentigen 
Konfols, mit reduzirten, langen oder furzen Leibrenten, 
oder felbft mit Pacht: und Grundziuſen feinen Eutſchluß 
rechtfertigen könnte, fie dafür mit dem ausgezeichneten 
und beneidenswerthen Namen Pritcheraft zu beſchenken. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
8 London, September. 
GBeſchluß.) 
Mängel der engliſchen Sufttyverfaffung. 


Ich beariff die Aufregung bes Polen, ih war uͤberzeugt, 
dab es im englifhen Rechte einen Ausweg aeben müfe, for 
offenbared Unrecht zu umgeben, einen Ausweg, ber meines 
Erachtens fiy bier febr leicht darin finden ließ, wenn ber 
Beftobiene feine Anzeige eidtich bekraͤftigte und darüber ein 
Prototoll niedergeſchrieben würde, zweifelte überdies feinen 
Augenblick, daß, wofern ein derartiger Ausweg möglich fev, 
bald ein Berufener oder Unberufener anıftreten werde, ibn 
ber unwiſſenden Magiftratöperfon zu zeigen. Ich erfundigte 
mich am folgenden Tage, 0b Herr von Tyßfiewic noch in 
Werbaft ſey, und erhielt bejabende Antwort. Wäbrend ich 
bieranf andern polizeiliden Verbandlungen zubbrte, erſchien 
Lord Dudtey Stuart und flelite, zu meiner großen Freude, 
an den Herrn Friebendrichter dieſelbe Frage, bie ich beſchei⸗ 
bentiih an den Herrn Gerichtäbiener geftellt batte. Die 
Antwort War zwar biefelbe, ber Unterſchied aber zwiſchen 
Lord Stuart und mir der, daß ich mit der empfannenen 
Austunft mich beoandgt hatte, er bingegen dem Friedensrich⸗ 
tee weiter bemerfte, dab bie Anführungen bes Herrn von 
Tudtiervieg im Betreff der Notbwendiateit feiner Abreife in 
ber Wabhrbeit berubten, daß er allerdings mit Erlaubniß 

I der ruſſiſchen Regierung in England fey, jedoch wenigftens 


* 
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nah Sibirien auf den BZobelfang gefrbict werden würde, 
ſolte er Aber feinen Urlaub aufbieipen, daß ber ruſſiſche 


Geſandte ſich auf diplomatiſchem Wege für ibn verwenden | 
wolle, und vielleicht bier unter den eigenthümlichen Umftans | nem Worten zu zweifeln, 


ben eine ſchriftliche und befhworene Ausſage fein perſbuli⸗ 
ars Erfbeinen vor dem Gerichtöbofe vertreten idnne. Sch 
laͤchelte, weil der Lord meine Auſicht theilte, auch der Gries 
densrichter lächelte, doch aus einem andern Grunde; benm 
er fagte, das nebe nicht, weil es wiber den Buchſtaven des 
Geſetzes fen, welches ausbrädlih und fchlemterbings vers 
orbne, baß in der Unterfuhung wiber ben Angetlagten ber 
Klaͤger perſonlich Zeugniß gebe, unterbleisenden Falles ber 
Angeffagte von ber Unterſuchung entbunden und losgezaͤhlt 
werben mäfe, amd fügte dann hinzu, die weiter einichlas 
genden Umftände ſeyen fo beſchaffen, daß fein Friedensrichter 
in England bie durch die Abweichung vom Geirge ibn voth⸗ 
wendig treffende Verautwortlichteit über fi nebnten fonne 
Alfo bat Kord Stuart um Berzeibung, bebeligt zu baben, 
und Ich fonnte mich bes Gedankens micht erwehren, baß ber 
Dieb dem Polen weniger Schaben gebracht, als bad den 
Dieb beſtrafende Geſetz, und daß der Beſtohlene Flüger ges 
banbelt haben würde, ben Dieb unverfolgt und die Bbrfe 
im Stiche zu Taffen, ald Beides den Händen der Gerechtig⸗ 
teit zu Überliefern. Dad aber, follte ip meinen, iſt ein 
Gedante, ber von einer auten Suflisverfaffung nit angeregt 
werben darf. Uebrinens baden die diplomarifchen Bemübuns 
gen bed ruffifhen Gefandten keinen andern Erfolg gebabt, 
als dab Herr von Tyßklewicz in Arreſt geblieben ift und 
bleiben foll, 

Ich erwähnte, daß ich nach meiner Erfunbigung in 
Betreff bes polnifchen Edelmanns andern polizeillgen Wers 
bandiungen zugebört babe, und muB allen Fremden, bie 
London befuchen, wenn fie ben englifhen Ebarafter kennen 
lernen und fih bisweilen beffer amüfiren wollen, als 
meift im ben Theatern, den Rath geben, ibre überflüſſige 
Zeit lieber in den friebensrichterfihen Bäreaus, ats In dem 
Schaufpielbäufern zuzubringen. Es ift faum zu glauben, 
welch mannichfache Scenen man ba erfebt, Scenen, bie zwar 
oft dem Herzen wehe tbum, oft aber auch bie Ueberzeugung 
gewähren, daB unter ben zerfumpteften Kirtein die edeiften 
Herzen ſchlagen. Am bäufigften find freilich die Fälle feiner 


und grober Diebereien; aber au biefe find nicht ohne Ju⸗ 


terefje und obne Nuzen. Wenn man anfänat, auf dad panze 
Menſchengeſchlecht zu zuͤrnen und Aue, die ibm anachdren, 
für abgefeimte Betrüger gu balten, wird man fohnell eines 
andern und beffern Glaudens, wenn man Menſchen fiebt, 
die fchom eine Reihe von Jahren das Leben durchzogen und 
dabei das Vertranen zu ihren Brüdern ſich fo rein erbalten 
haben, daß fie Kinder an Gemätb und Herz find. freilich 
find es dann oft fie, denen flinfe Hände und liſtige Köpfe 
die Taſchen leeren ; aber gerade die Leichtigkeit, mir welcher 
fie ſich betruͤgen faffen, gibt deutlich Zeugniß, daß fie lange 
gelebt haben, ebe fie einem Betrüger begegneten. Wer follte 
% B. olanben, daß ein alter Seetapitaͤn von einem Pferdes 
bändier ſich fo anführen lafen fönnte, wie ein ſolcher Flirzs 
lich vor einem Wriebendrichter fi als angeführt ermied! 
Der Seetapitaͤn erzäbftte, er babe vor wenigen Tagen ein 
Pferd in den Zeitungen zum Berfanf geſteut gefunden, das 
alle nur immer denkbaren auten Eigenſchaften befigen follte. 
„Die Beſchreivung aefiel mir dergeſtalt,“ fagte er, „daß ic 
binging, wir das Pferd anzufeben, Es ftand in ber Nähe 
von Kapmarfet, und dort wurde ih an einen Mann gewies 
fen, ber fih Eigentbümer des fraglichen Pferdes nannte und 
mir es vorzeigte. Allem Anfseine nach — denn ich bin fein 


fonderlicher Penner von Pferbeftäfd.—- beſaß dat Thier alle 
Tugenden, die fein Herr von im ‚rähmte, und er jab,babei 
fo ebrlich aus, daß ich mich geſchaͤmt daben würde, an feir 
Da er indeſſen darauf beftand, 
daß ich bei einem benachbarten KHaufmanne mich nad feiner 


 Mefpettapitirdt, erfundigen folte, fo ging ich zw biefem amd 


erfuhr, daß ber Pferbebändfer ein ausgezeichnet ehrlicher 
Mann ſey, der um feinen Preis in ter Welt Semand beim ' 
Kauf eines Pferdes berrünen werde, Alfo kehrte ih in ben 
Stall zurück, frame, was das Pferd roften folle, börte, 
fünfjia Gmincen, unb erbor mich, fie gu bezablen, wenn ich 
vorher das Pferd probiren dürfe, denn Worfigt kann doch 
am Ente nit ſchaden. Gegen bad Probiren harte der Eis 
denthümer Anfangs fein Bedenfen; nad einiger Zeit ſagte 
er jedoch: „Nun, wien Gie was? das foll kein Hindernig 
feon; Sie erlenen ben arforberten Betran und nehmen dafür 
das Pferd; gefällt ed Ihuen nicht, gut, fo iſt nichts leichter 
in ber Welt, als daß Sie mir das Pferd wiederbringen und 
ig Ihnen Ihr Gerd zurfidgebe.+ Dagegen fonnte ber vor 
fintiafte Menſch nichts einwenden. und ich bezahlte bie zwei 
und:fünfsig Pfund und zehn Schilinge und nahm das Pferd 
mit, Micht lange, fo kam mir Manches verdaͤchtig vor; ich 
ließ bad Pferd von einem Roßarzte unterfuchen, und erfubr 
von dieſem, baß mein Pferd fein gefundes Haar am ganzen 
Reibe und feinen guten Kuochen im allen vier Beinen babe. 
Demgemäß ging ich zu dem ehrlichen Manne, dem Reßkamme, 
und bat mir mein Geld aus. Der aber lachte mir in's Ge: 
fiht und fagte — es find feine eigenen Worte — ich folle 
init dem Pferde zum Teufel reiten und den Hals brechen. fo 
viel ich Luft hätte. — Nach biefer einfachen Erzählung bat 
der Kapitaͤn dem Friedensrichter, ibm von feinem Pferde 
und zum feinem Gelbe zu verbelfen, erbielt jedoch den Bes 
ſcheid, daß er zwar unsezweifelt betrogen fry, bad aber im 
Wege einer Eiviltfage ans und ausführen mie. W. ©, 





Auftdfung des NRäthfers in Nr. 225: 
Die Rryunatiofen find, 
D Kefer, Stahl und Stein; 
Ein Sofler fayläge damit 
Dem Zunber even ein, 


Am Zunder zänber er 
Das Schwefelhbblzchen dann, 
Und mir dem Schwefel fit 
Das todte Licht nun am. 


Der Schaͤler dann fubirt, 

Ihm feuchter germ das Kicht, 
Und tobt ift Eicero 

Schon lang, der mit ibm fpricht. 


— ——— * 


Räthlel. 


Nah Catone deUtica Luüccheſe. 
(nimmt, um die Mitte des 18ten Jahrhunderts.) 


Die Mutter Erde bat, mim aeboren, 
Das Feuer bat mi lebendig gemacht, 
Im Waffer Hab" ich das Keben verloren, 
Drauf bat man mid ſchnell an bie Luft gebracht; 
Nun bin ich verwandelt in barten Stein: 
Mer mag ih fenn? 3.6 mM. 


Beilage: Inteligenzblatt Nr, 53. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände. 





Montag, 28. September 1835. 





‚ Sremio. — Ei! ei! Ihr macht verzweifelt ſchnell voran. 
Petruccto. — Verzeiht, — ic wär? gern batd Im Relnen. 


Sbarespeare. 
Die gezaͤhmte Kelſerin. 
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Der Freier zweier Tanten, 
CHortfegung.) 


Vielfach waren Pritcherafts Verſuche, zahlreich feine 
Bemühungen seweien, ein fo loͤbliches Biel zu erringen. 
Aber das Glüd war nicht mit dem Verdienfte gegangen, 
und die Erfahrung, die er geerntet, hatte bereits dazu 
gebient, die urfprünglicde 
terner zu machen und feinen einſt ausfhweifenden Erwars 
tungen Schranfen zu ſetzen. Charles war wirklih in 
feinem Begehren mäßiger geworden; von vierzigtaufend 
war er auf breißigtaufend, und von da auf zmanzigtaus 
fend Pfund berabgeftiegen, und es fehlte nicht an bos— 
baften Zungen, die da meinten, er werde fein langes 
Bedenken tragen, fi ſich für fünfzehntaufend Pfund zu ver: 
Kaufen. Guter Lefer, fep nicht zu fireng in Deinem 
Urtbeil über diefen Mann; es ift hart, ſehr bart, ein 
armer Gentleman zu ſeyn, und it es niht am Ende 
eben fo klug, nad Geld, ald nah Schönheit zu heirathen ? 

Nah viersundszwanzig Stunden faß Pritcheraft in 
dem neuen, eleganten Eilwagen, der Sturmwind genannt, 
Um die vornehme Stunde, eilf Uhr Vormittags, legte 
diefed Mufter von Comfort und Schnelligkeit vier. bäu: 
mende Braunen vor, mit dem Verfprechen, feine Fracht 


Schwelgerei feiner Plane nuͤch⸗ 
' von London vertraut, freigebig ſpendete. Der Fleine Herr 





— — — — — — — 


todt oder lebendig — Sicherheit war nicht zugeſagt — 
binnen zehn und einer Viertelſtunde nach dem, mehr als 
hundert Meilen entfernten D—, dem fragliben Bade: 
orte, zu liefern. Der Tag war berrlih, die ſchnelle und 
bequeme Fahrt fteigerte Pritcheraftd Heiterleit, und mehr 
als je ließ er es fih angelegen fepn, die Meifegenoffen 
zu unterbalten, von denen namentlih ein ibm gegen: 
überfigender, ſchwarz gelleideter, kleiner, verwachfener, 
ältliher Herr den laͤherlichen Anekdoten ein aufmerkffames 
Ohr lieh, melde Pritcheraft, mit allem Stadtgeklatſch 


fuhr nicht mit bid nah D—, fondern wollte, obngefähr 
eine Meile von dort, am lezten Chauffeehaufe abfteigen. 
Er erflärte fib beim Abſchied gegen Pritcheraft für 
feine angenebme Unterbaltung vielfach verpflichtet, fagte 
ibm, er wohne nicht weit von D— , und bat, indem er 
ibm feine Adreffe überreichte, jenfeitd um ben Namen 
des intereffanten Meifegefäbrten. Pritcheraft ließ ſich 
nicht ein zweites Mal bitten, langte ſchnell eine Karte aus 
ber Taſche und behändigte fie dem artigen Herrn, „Alles 
richtigl“ rief der Kuticer, fort fauste der Sturmmwind, 
und fünf Minuten fpäter führte ein ſchmucker Kellner, 
eine Wachskerze in jeder Hand, den fröhlichen Pritceraft 
auf ein bequemes und gut meublirtes Zimmer des feit 
lange beftebenden, mwohlfeilen und fafbionablen Hotels 
„Zum Vielfraß“ in der Higbitraße von D—. 
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Es war völlig dunkel geweſen, als Pritdheraft mit 
feinem Reifegefährten die Karten gewecielt. Beide was 
ren daher mit ihren gegenfeitigen Namen und Wobnorten 
unbekannt geblieben. Aber fobald Pritcheraft in feinem 
comfortabeln Hotel es fih bequem gemadht, zog er die 
empfangene Karte hervor und las’ zu feinem ungebeuern 
Erftaunen in woblgeftohenen Buchſtaben: „Dr. Love: 
grove, Hochwuͤrden, Pfarrberr zu Alderton.“ Diefer 
Eontretemsd war zu arg! Zehn Stunden batte Pritcheraft 
dem Vater der liebenswuͤrdigen Miß Lovegrove gegenüber 
gefeffen und keine Gelegenheit gefunden, fh ihm na: 
mentlih befannt zu machen, während ein Empfeblungs: 
fhreiben von des Doktors eigenem Neffen müſſig in 
feiner linfen Bruſttaſche ruhte. Geinen Werger zu 
gerfireuen,, 309 Pritcheraft die Klingel und fragte 
den Kellner, was ed etwa von Vergnügungen in ber 
Stadt gebe. „Vergiyigungen ?« wiederbolte der Gefragte. 
„Nun, da ift heute Abend in der Neunion ein Wohl: 
thätigfeitsbal, an welchem die ganze vornehme Welt 
Theil nimmt, Frau von Kefel, Gräfin —“ — „Schön, 


ſchoͤn,“ unterbrach Pritheraft; „dürfte wohl aud die) 


Familie aus dem Pfarrbaufe zu Nlderton dort ſeyn?“ — 
»Die Lovegroves!“ rief der, Kellner; „nun, da können 
Sie fib darauf verlaffen, die fehlen bei keinem Balle.« 
— „Um mwelde Zeit fängt er an?“ fragte der glüdliche 
Pritchcraft in höchfter Ungeduld, — „Schlag zehn Uhr,“ 
verfezte Zener. „Sie haben vollauf Zeit; es ift eben 
erſt halb.“ i 

Pritcheraft behelligte den Kellner mit feinen weitern 
Fragen, fondern eilte nad feinem Schlafzimmer, um 
für eine fo günftige Gelegenheit eirie ausgezeichnete 
Toilette zu mahen. Seine Bemühungen, obgleib im 
Fluge, waren deßhalb nicht minder glüdlih, under trat 
bervor in aller Glorie eines glängenden, pflaumfarbi: 
gen Frads mit polirten Stahlfnöpfen, eines in sabllofe 
Falten gelegten Halstuchs vom feinften indifhen Muſſelin, 
einer ſchneeweißen Weite, rofenfarbener, geflammter Tel: 


denen Strümpfe und. Nankinmodeſten mir langen Knie: | 


fchleifen, denn weite, fadartige Pumpbofen entweibten 
bamald noch mit, die heilige Stätte eines Ballſaals. 
Die Zimmer der Reunion waren ziemlich gefüllt und ber 
Tanz batte bereits begonnen, als Pritcheraft eintrat. 
Cine jener mübfeligen Anglaiſen der damaligen Seit 
war in voler Arbeit; an den Händen einer gleihen Zahl 
fhwerfäliger, von Schweiß triefender Herrn jedes Alters 
büpften unermüdlibe Mädchen, flüchtig wie Mebe, in 
ſchneller Folge bie Reiben hinab über die rothen, weißen 
und blauen Kronen, Difteln, Kleeblürhen und Fuͤllhoͤr— 
ner, mit welden die weiß getündte Flur reih bemalt 
war. Pritheraft warf einen forfbenden Blic umber, 


| und Unftrengungen. 


! 


“en 


Endlich gewahrte er zu feiner 
innigften Seelenfreude auf einer Bank die ältliche, for: 


| pulente Dame aus Kenfingtongarten. Sie war angetban 


‚ genommen und freundlih angehört, 


— — — — 
— — — — — 





den fhönen Magnet zu entdeden, der ibn nach D— 


gezogen, den Gegenftand aller feiner Hoffnungen, Wuͤnſche 


mit einem farmofinrorben Sammtlleide, deffen Schnitt 
nebft angebängten Bietrarben dem Zeitalter von Sarah Jens 
nings, dex beruibmten Herzogin von Marlborough, an: 
gehören mochte; eine rabenſchwarze Lodenperrüde, überragt 
von einem fehwefelgelben Zurban, vollendete den reichen 
Kunftbau ihres Anzugs, und ba fie ein paar Wangen 
batte, fo rund und roch wie eine voll aufgeblühte Päonie, 
ſo erf&ien fie Pritcheraft, der an jenem Abende Alles 
huͤbſch fand, eine febr refpeftable, Altlibe Dame. Er 
eilte daber, einen leeren Sitz an ihrer Seite einzuneh: 
men, und wurde augenblidli für dem galanten Mitter 
vom Fächer erfannt. Ohne weitere Einleitung fnüpfte 
er fogleich ein vertrautes Gefpräb an, fpielte ben Anz 
genebmen aus Leibesträften und wurde freundlih auf: 
felbt ehe er noch 
erwähnte, daß er feit lange dad Vergnügen babe, den 
Meffen, Herrn Harry Lovegrove, zu kennen, daß er von 
{bin mit einem Empfeblungsfchreiben beebrt worden, und 
daß er fo glädlich gewefen fen, mir dem Herrn Doftor 
in demfelben Eilwagen zu reifen. Die Dame ibrerfeits 
verfiherte ibn wiederbolt, wie innig leid es ibr bis auf 
den jebigen Augenblid getban, den Namen ihres auf: 
merffamen Bekannten nicht ausmitteln zu fünnen , daß 
Doktor Lovegrove ſich glüdlich fhägen werde, feine näbere 
Belanutihaft zu machen, und daß berfelbe, den Gefhäfte 
länger in London zurüädgebalten, troß feiner fpäten An: 
funft auf dem Pfarrhaufe, nicht unterlaffen werde, die 
Damen abzuholen. Pritberaft war entzüdt, dem hoͤchſt 
vortheilbaften Eindrud zu bemerken, den er unftreitig 
gemacht, Bilder voll Seligkeit und Wonne zitterten vor 
feinem trunfenen Auge, ibm blieb es fein Zweifel, daß 
feine beturbante Freundin fi feiner Sache annehmen, feine 
Bewerbung um Miß Lovegrove unterftägen und folglich 
den gewiffen zwangzigtaufend Pfund gewiß nicht erlauben 
werde, einen Weg aus ber Fatırilie zu finden, Und mit 
fo viel Anftand und Wuͤrde ſchritten Beide die Simmer 
auf und nieder, daß Aller Augen nur ein Biel verfolgten, 
den langen, magern Mann mit der langen Nafe und die 
dide, rothwangige Dame mit dem farmofinenen Sammt: 
fleide und der rabenfchwarzen Perrüde. Alles dies hatte 
den Fugen Pritcheraft indeffen keine Minute gehindert, 
aufmerffiamen Blicks jeden Winkel des Ballſaals zu durch⸗ 
fpäben und jedes der fünf-und:dreifig Paare zu muftern, 
die mit größter Anftrengung auf Zehen und Ferien tanz: 
ten, lediglih zum Belten der berühmten Wohltbätigkeitg: 
anftalt: „Afpl für Wirtiven und Wirtwer.« Und feine 
Augen hatren In der Maffe der Taͤnzerinnen den bezans 
bernden Gegeuftand feiner Anderung, Miß Lovegrove, 
ſchnell herausgefunden, aber aud feine Eiferſucht war 
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einigermaßen bei der Wahrnehmung rege worden, baf bie 
junge Dame an den gefreuzten Händen, an dem Hinabdhafr 
firen und an dem Hand in Hand ziemlich großen, und noch 
bei weitem größern Gefallen an dem etwag vertrauten und 
leifen Zuflüftern ihres Taͤnzers zu finden fchien, der, ein 
ſchoͤner, ſchlanker Mann, die damalige glängende Dragoner: 
uniform trug. Nicht als ob Pritcherafts Beſcheidenheit auch 
nur einen Augenblick die Beſorgniß genaͤhrt bätte, daß er 
durch Vergleihung mit befagtem leichten Dragoner im Ents 
fernteften verlieren könnte, das keineswegs; ganz allein, 
weil Lezterer fih im momentanen Beſitze befand und er 
ähnlichen Vorzug zu geyiefen wünfhte, febnte er dad 
Ende der ewig langen Unglaife herbei. Auch war Pritch: 
eraft ein geübter Tänzer, einer aus der alten Schule, 
der fih etwas darauf zu Gute that, in allen Arten von 
Eprüngen, von der Zeit Eir Nogerd von Eoverlep bis 
auf die neueften Erfindungen ber Batbcottillong, bedeu: 
tend zu ercelliren, und ben deßhalb nicht wenig nad 
der Gelegenheit verlangte, feine Gefchidlichfeit zu zeigen 
und dadurch feine liebendmürdige Zauberin zu bezaubern. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Actna und der Alontblanc. 
(Kortfegung.) 


Nah obngefähr zwanzig Minuten gelangten wir zu 
einer Eiswand, über die fih Felien erhoben. Diele 
fürdterlibe Mauer war gewiß 1000° bob, und in den Fal⸗ 
ten lag harter Schnee, in den man mit der Urt Stufen 
bieb, um die Füße einzufegen, Es war bei der dünnen 
Luft und der heftigen Kälte entfeglih mühfam. So la: 
men wir denn endlih auf die Petits-Mulets, denn fo 
beißt diefer Felfen. Während wir daran hinauf Fletterten, 
fonnte ich das Grand-Platean in feiner ganzen Schönbeit 
überfeben, was früher nicht möglih war, Es liegt 1995 
Toiſen hoch über der Meeresflähe, und ift ein weites, 
von riefigen Schneebergen eingefaßted Schneefeld,. Nah 
dem Thal bin ift es offen und gleicht Daher einer Mufcel, 
deren Ausfhnitt nad) Chamouni gewendet wäre. Die 
Zawinen haben ungeheure Seracd oder Eidftüde in der 
Mitte liegen laffen, die aber gegen jene Maffen der Einfaf: 
fung wie kleine Broden ausfeben. "as gegenüber auf 
ber andern Seite ded Grand: Plateau lag der Dome du 
Gouté, eine abgerundete Höbe, die dem bintern Rüden 
eined Kameeld gleicht, deffen Budel der Montblanc 
ſelbſt bildet, Wir faben hier zwei Vögel, was in diefer 
Höbe ziemlich felten ift. Sie flogen aber fo fern, daf 
wir nicht untericheiden fonnten,. was für eine Art es war, 
Sie und zwei Krähen, die wir fpäter auf dem Gipfel felbit 
über dem ewigen Schnee faben, waren die einzigen leben: 
den Geihöpfe, die und auf dem Berg begegneten, 


Auf der Höhe der Petitd:Mulets Fonnten zwei Gui: 
den nicht gleihen Schritt mehr mit uns balten, fie 
mußten zuridbleiben, und dadurd ward unfer eigener 
Gang mühfamer und langfamer; denn der vorberfte Füb: 
rer, der immer in dem weichen und tiefen Schnee vorwärtg 
ſchreiten muß, ermüder viel fhneller, ald die nachfolgen⸗ 
den, muß alſo häufig von ihnen abgelöst werden. Je— 
weniger aber ihrer find, defto häufiger kommt die Meibe 
an jeden, und fo werden alle fchneller erfhöpft. So 
erging ed ung auch wirklich; denn fchon eine halbe Stunde, 
nachdem jene Guiden zurüdgeblieben ware, blieben noch 
zwei andere zuruͤck, und ic blieb mit zweien allein. Und 
doch waren die lezten Nachzügler Julien Desvouaſſous 
und Mathieu Simon, die für die Fräftigften Männer 
unferer Truppe galten, Auf dem Montblanc aber ift 
man nicht einen Tag wie den andern ; die Mobufteften 
fuͤhlen fib da manchmal ſchwach. Francois Despland und 
David Simon waren mir allein geblieben; diefe rüftigen 
und umerfhrodenen Gemsjäger ermutbigten ſich gegen: 
feitig, und ihr Muth nahm wirklich mit den Schwie— 
rigfeiten zu. 

Ih muß es gefteben, es gebörte eine recht fefte 
Willenskraft dazu, denn mie ift mir ein fo ungleicher 
und unzuverläffiger Boden vorgefommen. Der Schnee, 
auf dem wir gingen, war mit einer dünnen Eisſchichte 
überzogen, manchmal zu ſchwach, um einen. Mann zu 
tragen, manchmal auch ftarf genug dazu, So fand ein 
Fuß oft eine fette Stüße, unter dem andern aber brach 
das Eis und er fank tief in den Schnee; beim näditen 
Schritt biefelbe Ungewißbeit und Unſicherheit. Man 
fann fib nichts Unangenebmereds, Schmwierigered und 
Ermüdenderes denken. Uebrigens empfand ich feine von 
den Unannebmlichkeiten, über die ſich alle Montblancs 
befteiger beflagen, Ich batte weder Uebelſeyn, noch 
Durft, und aud keine Neigung zum Schlaf; ja, was 
noch auffallender ift, ich batte eine verzehrende Efluft. 
Leider aber waren faft alle meine Fübrer zuruͤck, und die 
zwei, welche ich noch bei mir batte, trugen nur wenig 
Nahrungsmittel; zudem hatten fie nichts in ibren Ran— 
sen, was zum Effen und Zrinfen auf dieſer Höbe 
paßte, denn von ben Grande-Mulets an find alle ftarfen 
Getraͤnke und erhitzenden Fleiihipeifen febr gefährlich, 
Diefen ganzen zweiten Tag darf man nichts geniefen 
als Efjigforup, Limonade und Geflügel. Die Anftren: 
gung wurde immer größer, der Wind heftiger, die Luft 
dünner, die Ermüdung daher füblbarer. Bei all. diefen 
immer zunehmenden Schwierigkeiten, bei aller Erfhlaf: 
fung und dem Zurddbleiben meiner meiften Guiden, 
kam mir nicht ein einziged Mal der Gedanke, zurüdzu: 
bleiben. Die furdtbare Anftrengung reiste mich ur 
noch mehr und gab meiner MWilendfraft noch mehr 
Stärke. Links lag der Mont:Maudit, rechts die Felfen 
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der Petits-Mulets, bie auf ber italienifhen Seite des 
Bergs mit der Eismauer der Cöte endigen, einer wirk— 
lihen Mauer, Despland zeigte mir fie ald leztes Hinz | 
dernif, das wir zu überfteigen hätten; fie war abermals | 
500’ hoch. 

Auf der hoͤchſten Abplattung der Petits-⸗Mulets über: 
rafchte mich ſchon eine wundervolle Ausfiht. Vor mir 
lag die ganze penninifhe Alpenkette gegen den Gt. Gott: 
bard bin, und über ihre majeftätiihen Höhen ragten 
die gelblihen Spigen des Mont-Roſa's empor. Ganz 
nahe bei mir 309 fi der fürdtbare Brinvagletfher nad 
Gourmapeur hinab, welches Thal zu meinen Füßen lag. 
Links ftand die drobende Spige des Mont:Maudit, noch 
mehr links das Mer de Glace, der Jardin in der Ferne; 
der famöfe Col du Geant und feine rechtwinkelige Spike; 
endlich die ganze lange Kette ber Berner Alpen. Deut: 
lih erfannte ich die Gemmi, bad Schredbhorn, das Wet 
terborn, ben Eiger, den Mönch, das Finfteraarhorn 
und die Jungfrau. Naͤher ftand der Mont:Gervin mit 
feinem erhabenen Haupt, der mit dem Mont:Rofa um 
die Höhe zu ftreiten ſchien, rechte endlich, viel mäber, 
der Gipfel bes Montblanc, das Ziel meiner Wuͤnſche, 
der Bipfel, welden nur wenige Meifende bisher hatten 
erreichen können. Ih fab ibn fo nahe, war aber doch 
noch 1000° bis 41200° darunter. Das größte Hinderniß 
batte ih noch zu überwinden, wiewohl meine Kräfte 
lange nicht mehr diefelben waren. Der abfcheuliche, un: 
fihere und unzuverläffige Schnee der Petits + Mulets 
batte ung fait ganz erſchoͤpft und unfere Kräfte vernid: 
tet, und doch war feine Minute zu verlieren. Es war 
daber gleihfam ein Anlauf der Verzweiflung, in dem 
wir die Befteigung der furchtbaren Coͤtemauer begannen, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz; -Nachrichten. 


Paris, September. 
Eintritt der Herbfifalfon. Die große Oper. 


Jezt athmet man wieder freier in Paris, bie große 
Sommerbige bat nachaelaffen, bie Pairdfammer ift mit ibrem 
monftröfen Kriminalprozeſſe fertig aeworben, oder bat fi 
menigftens fo angefiellt, als ob fie damit fertig würde, und 
macht eine Paufe. Die Doftrinärd haben fo ziemfii alle 
Macht befommen, wornach fie fih fehnten, und ſchiden nun 
die Deputirten wieber nad Haufe, bie Varifer haben fih von 
dem Schreden mwieber erbolt, ben ibmen bie Fieschiſche Hol⸗ 
fenmafgine und die überall berumfpärende, aber, wie es 
ſcheint. nirgends Aufſchluß findende Poliget verurſacht hatte; 
die Abende werben laͤnger, Wafany, Weinleſe und agb 
treiben eine Menge Bewohner aut dem Gewühle ber aroßen 
Hauptſtadt in's Freie; dagenen firbmen Fremde in Menae 
herbei und nebmen an allen dffentlinen Belnftiaunge "heil; 
fomit beleben fi denn auch bie Theater wieder, obi de 
eigentlich nie gefeiert, fondern den ganzen Eommer bin. 
obme Unterlaß geiplelt baten; aber wir gering man bie &.. 


Verlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchbant. 


nahme bei manchen Theaterfaffene geweſen feun! Un ber 
großen Oper legt Dr. Beron den Gcepter nieder, oder übers 
gibt ibm vielmehr den Händen feines Gefährten Dupongel, 
ber ſchon Tange bie Bühne beforgt bat, oder was man bier 
la mise en scene nennt. Hiezu wird eim eigener Mann, ja 
fogar ein eigenes Genie erfordert; wenn nämlich ein neues 
Grüd angenommen ift, Text ſowohl, ald Mufit, fo kommt 
es darauf an, ed auf eine würbige, und was noch wichtiger 
iſt, anf eine angiebende Weife darzuſtellen, und Ales fo gu 
ordnen, daß nit „allein ber Zweck bes Dichters erreicht 
werde, fondern daß auch bad Publikum mit der Darftellung 
vbllig zufrieden fev. Das Bühnengenie muß für Drforatios 
nen forgen, jedoch alle unnägen Koften dabei vermeiden, bie 
Spaufpieler oder Sänger und bie Choͤre zufammentringen, 
die Nollen vertbeitem, überfpannte Forderungen abmweifen, 
eiferfüngtige Schauſpielerinnen befänftigen, den vielen Auf⸗ 
wand verlangenden Dichter herabſtimmen, ben ein flartes 
Orcheſſer verlangenden Tonfeger mit einem geringern zufrie⸗ 
denftellen, dem Direftor nit zu viel Geld ausgeben, dem 
Publikum nicht zu wenig geben, für, er muß das Mdas 
liche und and das Unmoͤgliche thun, um alle Welt zu bes 
friedigen. Ein bewährtes Bühnengenie fann alfo nam abaes 
laufener Dienflzeit wohl auf bie Ehre, Tbeaterbireftor zu 
werben, Anſpruch machen, und verdient auf dem Throne 
auszuruhen, für melden er Jahre Tang fo tbaͤtig gewirkt 
bat. Solch ein feltener Phoͤnix fol nun Dupondel ſeyn, 
und baber ohne Weiteres von dem Minifter des Innern, 
weicher fietd die Oberaufſicht Über die Oper ausübt, weit 
er bie Zulage ertbeilt, mittelſt welcher die Oper fib anfı 
rechtbaͤtt, beflätigt worden feyn. Auch als Schriftſteuer bat 
fin der Mann befannt gemacht, nämlich durch Auffäge im 
ben Zeitſchriften Über Ballette, Madfenbäle u. dgl. So 
geihict er fih nun aber auch bei feiner Bühnenleitung ber 
nommen baben mag, fo ſcheint er doch nicht Allen zu bebas 
aen. Died grand fih vor einigen Jahren aus ber Fleinen 
Rache, die ein Ungenannter an Duponchel naͤhm. An einem 
gewiffen Tage befam nämlich das ganze Theaterperfonal ges 
dructte Raufzertel mit der Nachricht. Dupondel ſey geflorben 
und feine Familie lade zu dem Leihenbegängniffe eim Zur 
beflimmten Stunde fanden fih auch eine Menge Leute in 
feiner Bebanfung ein und wollten ibn zu ſeiner legten Wohs 
nung begleiten. Dr. Beron verſtand bie Kunft, bad Opern: 
volt, Große und Kleine, in Reſpett zu halten, deu Großen 
viel, den Kleinen wenig zu neben, bob fo, baß Niemand 
laut Magte, und babei fannte er fo aut den wanbelbaren, 
neutrungsfüctigen Gefbmad der Parifer, dab es ibm flets 
arlang, fie zufriedenzuftelen, taß eben die Oper, von ber 
man fonft wie vom Wufentbalte ber majeftätifhen Ranges 
weile ſprach, und die ibres fohrelenden Gefanges und ibrer 
fein Ende nehmenden Opern halber verrufen war. jezt wies 
der ein Sammelplay der großen und eleganten Welt gewers 
ben ift; fo etwas bätte man vor zwanzig Jahren faum für 
mödalin gebalten. Die jegine Regierung bat die ihr geflellte 
Aufgabe, einen mit republifaniigen Anftitutionen umgebenen 
Thron zu errichten, nicht Ibfen koͤnnen oder wollen, aber 
Dr. ®Beron bat die nicht minder ſchwierige Aufgabe, and der 
Tangwelligen Oper ein Angenehmes, erabsendes Schauſpiet 
su machen, völlig aeldst, und er binterläßt feinem Nach— 
fofger ein im fo autem Mufe flebended Reich, daß bereits 
auf den künftigen Winter alle Logen vermierbet find, was 
in einem fo umngebeuer großen Saale fehr viel fagen mil 
und faft unerbdrt if. 
(Die Fortfegung folst.) 
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Einmal noch mit Krafı geſchoben, 


So gelangen wir nach oben, 


Bo und Alles weichen muß. 


Goethe, 
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Der Aetna und der Mlontblanc, 
(Bortfegung.) ‚all 


Ich fürdtete immer, meinen zwei Führern würden 
bie Kräfte ausgeben, denn fie hatten allerdings einen 
fdweren Stand. Sie hingen fo zu fagen in der Luft, 
obne recht fette Stüße, und mußten dabei noch mit ber 
Art tiefe Löcher hauen, wo wir abwechſelnd Hände und 
Füße einfegten, aber immer nur eine Hand, denn mit 
ber andern mußten wir die Eifenfpige unferer großen Stöde 
tief in’s Eis ftoßen. Während wir fo Hetterten, kamen 
die früher zurüdgebliebenen Führer wieder zu ung; fie bal- 
fen uns aber nihts, denn fie blieben immer wieder zurüd, 

Diefes lange, ermüdende Klettern dauerte ungefähr 
audertbalb Stunden. Dabei konnte ich hinlaͤngliche Be: 
trabtungen über die tollfühne Neugierde des Menſchen 
anftellen, womit er allen Gefahren trozt. Manchmal 
war der Wind fo beftig, daß wir ung aus allen Kräften 
anflammern und dabei dad Geliht gegen die Eismauer 
wenden mußten. Hätte er uns bier weggerifen, fo 
wären wir von feiner Wuth unfehlbar in den Abgrund 
gefhleudert worden. Je höher wir fliegen, befto fen: 


rechter wurde die Schneemauer, endlich jedoch gelangten | 
wir glüdlih hinauf. Gewöhnlich laffen die Reifenden die | 


einen Stri@ mit einem laufenden Knoten von oben zu, 
diefen ſchlingen fie fid um dem Leib und werden dann 
wie mit einer Schiffswinde binaufgebißt. Diefe Procedur 
wäre noch möthiger beim Herabfteigen. Mir aber fam 
weder dad Eine noch dad Undere zu gut, dba meiner 
Begleiter viel zu wenige waren. 

Nun waren wir auf einer ziemlih weiten Ebene, 
bie fib bis zu der Calotte, oder zu der lezten Höhe hin: 
308; fie ſchien mir ein wahrer Kegel, und indem wir 
ung ibr näberten, fhritten wir von einem Wunder zum 
andern. So erſchien und zuerſt nah dem Gipfel des 
Montblanc bin die Sonne mit fieben Ringen umgeben, 
und jeder batte bie fieben Megenbogenfarben; ein ent- 
züdender Anblie, an dem ich mich nicht fatt feben Fonnte; 
ich blieb oft Neben, um ihn zu bewundern, und mußte 
mehrmals an’d MWeitergeben erinnert werden. Aber der 
reizende, pbantaftifhe Zauber verringerte ſich mit jedem 
Schritt, um den ib mich dem Kegel näherte, wahrfheinlicdh 
weil ih meine Stellung gegen ein leichtes Wöltchen 
änderte, das zwiſchen mir und der Sonne ftand; dies 
Wöoͤlkchen felbft aber war fo überaus zart und duftig, 
ald wäre ed aus der dünnften Silbergafe gewoben. 

Am Fuß der legten Unböbe fezte ih mid an dem 
Mocher-rouge, dem lesten Felfen, nieder, den man auf 
dem Weg auf den Montblanc ungefähr einige hundert 


Guiden allein hinauffteigen, diefe werfen ihnen dann | Euß unter feinem Gipfel findet, Der Mocdersrouge 
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iſt der hoͤchſte nacte Feld Europas; Von bier bis ganz 
hinauf iſt noch eine gute Stunde Wegs. Hier ſieht man 
zuerſt das Chamounithal wieder, das mehrere Stunden 
lang unſichtbar geweſen war. Die Eid: und Schneean⸗ 
hoͤhe uͤber dem Rocher-rouge iſt gleich im Anfang ſteil, 
wird aber am Ende mit ihren 80° nur ſehr ſchwer zu: 
gänglih. Die immer duͤnner werdende Luft ermüdete 
ung entfeglid. Sauſſure konnte bei feiner Ascenfion 
bier nicht mehr als zwanzig bis fünf:und-zwanzig Schritte 
machen, ohne auszuruben; fo arg aber war es bei und 
doch nit, denn wir konnten doch immer hundert und 
fünfzig Schritte zwifhen jedem Anhalt mahen. An den 
fteilften Stellen diefes Abhangs gegen Norden habe ih mich 
überzeugt, daß er von Eis gebildet war, was die Mei: 
nung widerlegt, als ob die hoͤchſten Bergipigen nicht mit 
@is, fondern nur mit Schnee bededt ſepen. 

Um balb vier Uhr Nahmittagd (am 9ten Oft. 1331) 
erreichte ich zuerft ben Gipfel ded Montblanc. Es war 
ein berrlibed Gemälde, das ſich vor mir auftbat und 
bei deffen Anblid eine Menge widerftreitender Ideen und 
Gefühle in meinem Gemuͤth auftauchten. Ich füblte 
mich dem Himmel näher, ich fühlte mich unter dem Einfluß 
eines der wohlthätigen Genien, die ung im Traum er: 
feinen und ung über die Region des Aethers hinaus 
heben, um ung befonders zweierlei zu zeigen: die Klein: 
beit unferer Welt, auf die wir doch fo ftolz find, und 
bie Größe des unendlichen Gotted. Ihm danfte ich zu: 
erſt im Stillen, mid über den, kuͤhnen Flug des Adlers 
erhoben zu haben, um da beffer feine grengenlofe Macht 
betrachten zu fönnen, dann aber dachte ich an Water: 
land, Familie und Freunde, Mein erfter Blick galt 
Franfreih, nad dem auch mein Tester gerichtet ſeyn wird. 

Ich ließ meine Augen binausihweifen, fo weit als 
der Blick des Menfhen reicht, und entdedte ganz in der 
Ferne die Vogeſen und die Berge des Vivarais mie eine 
Hügelreibe, auch das ganze mittägliche Frankreich wie 
eine weite, mit Städten befäte Ebene, unter denen be 
fonderd Lyon, das kriegeriſche Avon, glänzte, die Rhone 
beberrfhend, die fih wie ein Bach durch eine audge: 
trodnete Wiefe fhlängelt. Links iſt das ganze grüne 
Sferetyal. Noch weiter ftand der Monte-Viſo mitten 
über den Seealpen, und neben ihm das ganze nördliche 
Stalien. Mitten in der lombardiihen Ebene ftand 
Mailand mie ein weißes Dorf. Am Aufßerften Rand 
dieſer weiten Ebene war ed mir, als fähe ib Venedig 
wie einen ſchwarzen Punkt im Grund des adriatifchen 
Golfs, gleih einem Eigvogel, ber über den Wellen 
ſchwebt. Mit süßer, mwehmuüthiger Freude beftete ich 
die Augen’ auf diefen Punkt, den erften meines Exrils. 
Aber was ift aus deiner Groͤße geworden, Venezia la bella! 

GBeſchluß des dritten Artitels.) 
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Der Freier zweier Tanken. 
(Fortfegung.) 


Endlib Fam der Uugenblid, wo bie Violinbogen 
nah Golophonium, die Klarinetten nah Wind, und 
ſaͤmmtliche Mufifanten nad Grog verlangten. Ihr Streis 
hen und Kragen hörte auf, das Streihen und Kragen 
der Herrn fing am, und Jeder führte mit ritterlihem 
Gehorfam feine Tänzerin ihrem Chaperon zu, Auch ber 
funfelnde Dragoner geleitete fein fhöned Convoi mit 
foldatifhem Anſtand auf deffen Platz, wo Pritcheraft die 
Ehre widerfuhr, mit freundlicher Heiterkeit erfannt und 
begrüßt zu werden. Er verbeugte ſich tief, zugleich ein 
geheimes Stoßgebet fprehend für moͤglichſt ſchnelle Ab: 
berufung mehrerwähnten gefhwägigen Dragoners, zwiſchen 
welbem und Miß Lovegrove er einen Austauſch zärt: 
liber Blicke entweder wirklich gefehen, oder zu feben 
geglaubt hatte. Trotz dem wagte Pritheraft, indem er 
eine feiner intereffanteften Stellungen annahm, um bie 
Ehre eines Tanzes mit Miß Lovegrove zu bitten, bie 
ibm denn auch nicht verfagt wurde. Der Geremonien- 
meifter Eappte den Staub aus feinen weißen Woodftoder 
Handſchuhen und befahl der Mufif, einen Eotillon zu 
fpielen. So oft damals diefe Art Tanz fih zwiſchen ei 
nem hochlaͤndiſchen Reel und einer inländifhen Unglaife 
einfchwärzte, war er ftetd Gegenftand hoͤchſter Aufmerks 
famfeit. Renige Ballgänger waren befäbigt, in einer 
ſolchen Schauftelung aufzutreten, die Unbefähigten ftells 
ten ſich als eifrige Zuſchauer auf Stühle und Baͤnke. 
Welches Glät nun, welche Seligkeit für Pritcheraft! 
Miß Lovegrove batte eingemwilligt, feine Moitie zu ſeyn, 
und er, woblbefannt mit den verfchlungenften Figuren 
und Meiſter jedes grazioͤſen Schrittd in biefem ausge: 
zeichneten Tanze, er fenfzte nah dem Momente, feine 
Alles niederfhmetternde Gefhidlickeit zu zeigen. Der 
Gotillon war voll, ein Strom auffordernder Töne ergoß 
fih vom Orcheſter nieder, die Ungetretenen fezten fich 
in Bewegung ; chaine des dames, moulinet, ronde, 
rief in der Neibenfolge Pritcheraft, der Wortänzer, und 
während er fo rief, chaſſirte, pirouettirte und ſchlug er 
Entrebats, wirbelte ailes de pigeons und fprang pas 
de basque in einem Stpl, wie man foldes noch nie 
zuvor in dem Ballfaal zu D— erblidt hatte. Miß 
Lovegrobe war erftaunt, und ihr Chaperon im farmofines 
nen’ Ktleide hatte die neugierige Keckheit, um die wun— 
dervollen Thaten ihres neuen Freundes bewundern zu 
Fönnen, ibre wertbe Perfon dem ungemwiffen Halte eine, 
Robrſtuhls amzuvertrauen, Wahrbaftig, der größere 
Theil der Gefellichaft war wie vom Donner gerührt über 
die unglaublihen Leiftungen des ſechs Fuß meſſenden 
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Herrn mit der langer Nafe, beim pflaumfarbigen Grade 
und den Nankinmodeſten. 

Pritheraft-befand fih eben in der Ausführung jener 
hoͤchſt intereffanten und gragiöfen Tour, welde cavalier 
seul heißt, und im Anfabe zu einem entrechat de eing, 
als er, mit anftändiger Befheidenbeit die Augen zu ber 
Maffe der Zufbauer erbebend, zum erften Male feinen 
bobmwürdigen Meifegefährten, den Herrn Dr. Lovegrove, 
anfiditig "wurde. Sobald er zu vollftändiger Selbſtzu⸗ 
friedenbeit fein pas seul beendigt hatte, machte er dem 
Döttor eine hoͤchſt artige Werbeugung, melde diefer in 
einer Falten, ſtolzen, zuruͤckſtoßenden, ja die Bekannt: 
ſchaft durchaus verneinenden Manier erwiderte. Unbe— 
greiflich! mißbilligte etwa der kleine, krummbeinige 
Pfarrherr Pritcheraftd Aufmerkiamkeit für Miß Lovegrove? 
und warum? — Gleichzeitig mit dieſer an ſich ſelbſt ge 
richteten Frage bemerfte Pritcheraft, daß der Doktor 
ebenfo eifrig als leife auf vier oder fünf ihn umftehende 
Herrn einredete, daß darunter ber Geremonienmeifter 
und Hauptmann Lovington fi befanden, und die ganze 
"Gruppe ihm fehr erzürnte Blide zumarf. Noch wenige 
Minuten, und der Gotilon war vorüber, Pritcheraft 
führte feine Moitie auf ihren Platz; da nahte fich ibm 
auf den Schubfpigen Herr Süß, der Geremonienmeifter, 
zog feinen foftematifch: regelmäßigen Biidling und bat in 
feinem gewöhnlihen Zlötenlaute um wenige Worte in 
einem anftoßenden Bimmer. Der bohwürdige Doktor, 
der Hauptmann und mehrere Andere folgten. Herr Süß 
fragte unfern Helden, ob Pritcheraft fein Name fey, und 
als diefer ſolches bejaht, deutete er ihm in den artigften 
und zarteften Redewendungen fein Erftaunen, mie fein 
Bedauern an, daß Herr Pritcheraft ed gewagt, ſich in 
eine fo angefehene und erlefene Gefellfhaft einzudrängen, 
und rieth ibm freumdfchaftlichit, ſich ganz in der Stille 
aus dem Staube zu machen. Pritcheraft war verblüfft; 
kaum aber hatte er ſich geſammelt und angefangen, eine 
fühne Stellung und eine ftolye Spradye anzunehmen, als 
der ganze Chor rief: „Hinaus mit dem Burfchen !« 
Der Hauptmann fah gewaltig wild aus, der hochwuͤrdige 
Doktor wurde vor Zorn roth wie ein Puderhahn, Herr 
Süß vor Indignation: leihenblaß,; und: Pritcheraft,; ber 
einſah, daß Widerftand zu nichts führte, entfernte fich, 
jedoch nicht ohne die drohende Verfiherung, daß man 
bald von ihm hören ſolle, und daß der. ſchwarze Rod des 
hochwuͤrdigen Herren fein alleiniger Schuß fep. Er flog 
zum Haufe hinaus, die Straße hinab nah dem Hotel, 
und wie er dort anfam, hatte ein heftiger Negenfhauer 
und das Austreten der Ninnfteine ihn in feinen dünnen 
Tanzſchuhen und feidenen Strümpfen, wenn auch nicht 
voltändig abgekühlt, doch zu ruhiger Erwägung und 
Beſchlußnahme um Vieles geeigneter gemacht. Sein er: 
fer Gedaute war, den Dragoner und den Geremonien: 


meiſter zu forbern; aber Klugbeit gewann die Oberhand, 
und er entwarf ein fehr gemäßigtes Bilet an Herrn 
Doktor Lovegrove, Hohwürden, in welchem er um ge: 
fällige Anzeige der Urſache der. ihm widerfahrenen, fo 
unceremoniellen Behandlung ergebenft bat; den Empfeh: 
lungsbrief des Neffen ſchloß er bei. Als er mit Schrei: 
ben und Abſchreiben fertig war, fand ſich, daß es zu 
fpät war, das Biller abzufhiden. Alſo legte er ſich zu 
Bett und ſchlief troß aller Strapage, Wuth und An: 
ftrengung bis tief am Morgen, 

Da Pritcheraft Bedenken getragen haben würde, 
nah ber laͤcherlichen Figur, die er am Abend vorher 
gefpielt, und: ehe nicht gemigende Aufklärung: erfolgt, 
fein Hotel zu verlaffen,. fo wat es in der That ein 
gluͤctlicher Zufall fuͤr ihn, daß es den ganzen mächiten 
Tag ohne Unterlaf regnete. Das Billet wurde inzwi: 
fhen nad dem Pfarrhaufe geihidt, und die in gesies 
mender Frift uͤberbrachte Antwort war fo begütigenden 
Inhalte, daß Pritcheraft ſich volllommen verföhnt fühlte, 
Der Doktor ſchrieb, der beigefügte Brief feines Ne en 
habe ihn von einem hoͤchſt fonderbaren und ungliclichen 
Jrrthum überzeugt, einem Irrthum, für welchen er 
weder binreihende Genugthuung, noch Entihuldigung 
bieten könne, der jedoch durd die, von Herrn Pritheraft 
ſelbſt ihm behändigte, zum Beweis beiliegende Karte 
veranlaßt worden fen, erklärte, daß. er dbemgemäß Herrn 
Pritcheraft irrrhämlich für einen Schneider gebalten, 
verficherte, dab er feinen Augenblid verlieren werde, 
ſothanen böchft unangenehmen Irrrhum gegen Herrn 
Süß, den Hauptmann Lovington und mit wem er fonft 
zu ſprechen komme, aufrichtig zu befennen, hoffte, daß 
Herr Pritcheraft, fobald dad Metter ſich aufhelle, ohne 
weitere Einladung nach dem Pfarrhaufe kommen werde, 
und bemerkte ſchließlich, daß die Damen ſich freuen wir: 
den, ihn zu Sehens „I der Mann verruͤckt?“ rief 
Pritcheraft. Die beigefügte Karte war auf den Boden 
gefallen, er bob fie auf und erblidte zu feinem nicht 
geringen Erftaunen eine gewoͤhnliche Verfaufsfarte von 
„Pritcheraft, Schneider und Kleiderverfertiger, auch fer: 
tige Kleidungsftüde in Auswahl vorräthig, Nr. 15, 
Frlbornhigel.“ Das Umpdreben ber Karte lödte das 
Mätbfel: es war Ddiefelbe, auf deren Ruͤckſeite Harrp 
Lovegrove das Gaſthaus angemerkt hatte, von welchem 
der Sturmmwind abfuhr, Pritcheraft batte fie in die 


Taſche geftett und dem Doktor ftatt feiner eigenen 


bebändigt, indem ed damals zu finter war, Geſchrle— 
benes oder Gedrudted zu erkennen. Matürlih gab 
nun Pritcheraft alle Schießpulver: und Racheplane auf 
und fi nochmals den Bildern einer wonnereihen Zus 
funft hin. Alles lächelte ihm, nur das Wetter nicht. 
Der Barometer war noch im Fallen. und der fol: 
gende Tag eben fo maß, wie der vorbergegangene. 
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Dennoch machte Herr Süß, der Geremonienmeifter, feine 
QAufwartung, und da er einer der arfigften und am: 
fanteften Menfhen von der Welt war, fo late er 
auf.eine ſehr angenehme. und unterhaltende Weife über 
den bdrolligten Irrthum des Beinen Pfarrheren. Dabei 
fagte er Pritcheraft. in Betreff feines Tanzens viel 
Schönes, und endigte mit der Fonfidentiellen Verſiche— 
rung, daß, als er. geftern im Pfarrbaufe zu Mittag ge: 
fpeist, er nicht umhin gefonnt habe, wahrzunehmen, 
in welch aufßerordentliher Gunſt Here Pritcheraft bei 
den dortigen Damen, und ganz befouders bei Miß Lo: 
vegrove ftehe. Der Ton, in welchem Herr Süß dieſe 
Verfiherung ausſprach, war fo markirt, daß Pritcheraft 
darin deutlich die Abfiht erfannte,. ibm indirekt eine 
günftige Mittheilung zu machen. Sobald daher Lezterer 
fi empfohlen hatte, fäumte.er nicht, einer fo angeneb: 
men Undeutung gemäß zu handeln, Er überzeugte ſich, 
daß ed im gegenwärtigen Kalle rathſam fepn dürfte, 
einen fühnen Anlauf zu nehmen, und entſchloß ſich 
desägemäf, noch vor feinem Beſuche im Pfarrbaufe Miß 
Lovegrove ‚einen fohriftliben Heiratbdantrag zu machen. 
Dad Shreiben wurde fofort aufgefegt und noch deniel: 
ben Abend abgefendet. Es lautete wörtlih fo: Un 
Miß Lovegrove, „Es gibt Fälle, wo der undämmbare 
Strom unferer Gefühle und zu anfcheinend unſchicklichen 
Handlungen fortreißt. Dies ſpreche meine Entfchuldigung, 
Als ib Sie dad erfte Mal fab, füblte ih, daß mein 
Geſchick erfüllt war: ich erblidte ein Wefen, dem mein 
Herz, mein Vermögen, mein Leben für immer zum 
Eigentbume verfallen find. Darf ib mir mit der Hoff 
nung ſchmeicheln, daß diefe Weberfiedlung nicht mißbilligt 
werben wird? D, zerftören Sie nicht die Träume von 
Seligfeit, die da träumt — Ihr aufribtiger und feſt 
entihloffener Anbeter Charles Pritcheraft.“ 


Der Beſchlus folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
„ Paris, September. 


(Bortfegung.) 
The arte m 


Die jährlige Miethe einer Lone im der aroßen Dper ber 
lduft fih auf mehrere taufend Franten, und gar viele Leute 
fommt die Hausmietbe nicht fo hoch zu fleben. Auerbings 
bat bie Direftion auch fon für anziehende Neutgfeiten ge: 
ſorgt. Befonders fol die „Parifer Blutbochzeit“ zum Befted 
gegeben werben. an welcher Duponchel fein vormals: Kewährs 
tes Bühneugenie wieder wird entfalten können. .r Die ita: 
fienifge Oper begiunt der Regel nach ihre Darftellungen 
mit dem Dftober. Was wir bier zu erwarten haben, ift 
noch nicht befannt. außer den Namen einlatr Ginger und 
Sängerinnen. Roffint ſcheint nun einmal keine Oper mehr 


fegen zu wollen, fonbern biefed Wergnögen ober dieſe Mähe 
ben Bellinis, Marlianis, Donizettis zu überlaffen. Für 
die Leute, weiche Mufie lieben, aber feine Logen, weder in 
ber frambdfifgen, noch in ber itafienifhen Oper zu mietben 
im Stande find, ‚bietet dad Gymmase musical feine tänlihen 
Konzerte, bie im der legten. Zeit durch bie ‚bayerifche Bauer⸗ 
familie Graffl etwas belebt warden. Es nabın fi fonders 
bar aus, bie mufifalifhen, bayeriſch gerfeideten Kinder mit 
Ihrem Bater auf die ernſthafteſte Weife die einftudirten 
Stüde vor ben fpaßbafren Pariferun aufführen zu Hören, 
bie ſolche ſouderbare Birtuofen noch nicht zu ſehen und zu 
hören befommen batten, obſchon bier befläiudig Virtuoſen 
aus Deutſchland berbeiftrömen. — Die fomifde Oper beeifert 
fiy auch wieber. den Zufpruch ded Publikums zu verdienen, 
und bat abgetretene: Sänger. und beifeite gelegte Städe mit 
neuen Sängern und neuen Eräden abwechſeln laſſen, um 
dem Publitum zu gefallen, Go hat ein Kerr Monpou, ber 
fin in der Choronſchen Singſchule gebildet bat und Bisher 
nur als ein Liedermelodiendichter befaunt war, obſchon er 
ſich auch daran gemacht hatte, Bürgers Lenore zu fomponis 
ven, es gewagt, eine Dper zu fegen, „die beiden Konigins 
nen,“ naͤmlich Ebriftine von Schweden und die Königin von 
Daͤnemart, welche Beide Incognito In einer Herberge zufams 
mentreffen, woraus ein komiſches Imbrogfio entfiebt. Die 
Operette bat nur einen Aufzug; und der Berſuch ift nicht 
binreigend, um daraus das dramatifhe Talent Monpou's 
ermejjen zu Fonnem. Bisber. haben die Riederdichter in Par 
vis, wenn fie fig an's Dramatiſche wagten, wenig Erfolg 
gehabt; es iſt ganz etwas anderes, eine Romanze, eine Ele⸗ 
gie in Mufie zu fegen, und eine dramatifhe Handlung mus 
ſitaliſch durchzufuͤhren. Der einattigen Dperetten bat bie 
tomiſche Dper feit Kurzem eine Menge befommen; fie tragen 
zwar zur Mannichfaltigrfeit der Darfielungen bei, allein um 
bad Publifum- in Menge berbeizugieben, find große Dpern, 
Meifternücdte der dramatiſchen Tontunft ndtbie., In Ermans 
gelung einer vorzäglihen Neuiateit hat die Diretiion Herolbs 
Bampa wieder vorgenommen; fie kann aus dem Altern Res 
pertoire noch mande andere gute Dper bervorzieben, wenn 
die lebenden Tontuͤnſtler fie im Stiche laffen. Un neuen 
Baudevilied bat es bem ganzen Sommer hindurch nicht ges 
fehlt; ich wuͤßte aber feines anyufübren, weldes einen bes 
fondern Beifall erbalıen bätte, als etwa die Gants jaunes 
und Une chaumiere et un coeur. Eben fo haben die Bonles 
varde mehrere Melodramen gegeben, die im -Aftbetifher Hin⸗ 
ſicht eben wicht auddeyeioner waren; aber bem Botfe gefielen, 
beſouders Ango.ı Das Theätre frangais bat nur eine einzige 
bedeuteude Neuigteit, Jacques IT. von Banberburg, gegeben, 
ein Drama in Profa, etwas. was die Franyofen als eine 
Zwittergattung anfehen, unb baber weit geringer adten, 
als ein Krauerfpiel In Verſen, wie alle ibre Meifterftäde 
orbichtet. find. ; Dem Theatern ſteht jest ein aewaltiger Sturm 
beoor; Minifter und Deputirte ereiferten, fich wider bie neuen 
Produfte. und 'ber weiland fo fiperale Thiers bat anf der 
Nebnerbähne bie’ Behanptung; aufaeftelr, bie fünf Jahre 
vblliger Freihelt baden der bratnatiſchen Kunft mebr geſcha⸗ 
bet, als ber frübere lange Zwang. umd alle Meifterwerfe 
ber franzbſiſchen Dramatit ſchreiben ſich aus ber Zeit ber, 
ba die Polizei den wilden Ausprügen einer ungezuͤgelten 
— ———— 


FERIEN Der, Beſchlub folat.) 
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Mittwoch, 30. September 1835. 





Das Mädchen lauſcht am Fenſlerlein 

Und führt den “Heinen Krieg; 

Der Blicke ſcheue Heeresmacht 

Richt aus und ein zum Sieg 
Moore 





——— =, —— —— — — 
Ruh? ift ringsher in den Luͤften, 
Stille ringsher auf den Fluten, | 


Lieder von ©. $. Gruppe. | 
Nur die ftilen Blumen düften — 
i 


Das Echhaus, Herz, laß beine Wunden biuten! 

. In dem Echaus wohnt ein Mäbden, 
Um dad Eckhaus geht ein Steg, 

Und mid führt im ganzen Städtchen 
Hier vorüber jeder Weg, 


Erost, 


Gh, wer ſchuͤzt wohl alle Bluͤthen 

. - Bor dem Hagel und dem Sturm? 
Und wer kann bag Herz bebüten 
Bor Verlommen, Froſt und Wurm? 


Und fie ſchaut mit blonden Foden 
Aus dem Fenfter, welch ein Gluͤck! 
Doc verlegen und erfhroden 
- Springe fie jedesmal zurüd,. 
er Faͤuſt dir, ſtuͤrzet im Getuͤmmel 
Drüber fort der Andern Lauf — 
‚Der zeichnet doch im Himmel 
Einer die Zertretnen auf? 


Recht verdeofen geh?’ ich weiter. 
„Um das weinbelaubte Haus: 
Ei, da ſchauet fie fo heiter 

Bon der andern Seit’ heraus! 


u 4 
Fr 


Beruhigung. 
Stiller wird des Marktd Getümmel, 
Und zu Haufe find die Leute, 
Grade, wallt der Rauch gen Himmel, 
Es verhallt das Thurmgeläute, 


Manches moͤcht' ih vor dem Grab 
Auch wohl einmal fhauen, 
Doch ich konnte noch nicht ab, _ 
Um mein Gluͤck zu bauen. 
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Steht, ibr hohen Alpen, fteht, 
Bis ih euch befreite; 

Pilgern möcht’ ib, wenn aud ſpaͤt, 
In bie fege Weite, 


Fahr doch, hoff’. i®, bleibet ftehn, 
Bis auch ih euch fhaute — 

Alles ſah ich font vergehn, 
Drauf ich hofft’ und baute, 





Der Freier zweier Tanten. 
Geſchlub.) 


Der Abend verging und der ungeduldige Liebhaber 
erhielt auf fein zaͤrtliches Briefchen Feine Antwort. 
Ulſo entihloß er fih zu einem zweiten Schreiben und 
fhrieb, wie folgt: An Miß Charlotte Lovegrove. — „Der 
fuͤrchterliche Gedanke, Sie beleidigt zu haben, verfteinert 
mid. Ih flehe — Vergebung! Dot was bleibt dem 
Unglädlihen, der eine Zurädweifung vom Gegenftande 
feiner erſten Liebe nicht zu überleben vermag! Gleichwohl 
kann ih Ihr Schweigen nicht für Zuruͤckweiſung nehmen. 
Haben Sie Barmberzigkeit mir Ihrem Sie anbetenden 
Charles Prithiraft.“ Nah mäberer Weberlegung kam 
Vritcheraft zu dem Eutichlufe, den gefiegelten Brief 
einzufteten, und wofern es ihm nicht gelingen folte, 
eine perfönlihe Sufammentunft mit der liebenswürdigen 
Eburlotte zu erbalten, den Brief-für fie im Pfarrbaufe 
zurückzulaſſen. "Bu früher Stunde machte er ſich nad 
Alderton auf den Weg. Che er bie Pfarrwohnung er: 
reihte, fam er an der Kirche vorüber, und da er bier, 
fo wie im ganzen Dorfe, ſtarke Bewegung bemerkte, 
fragte er, was ed gebe, und erfuhr, daß Bekannte der 
Familie Lovegrove diefen Morgen getraut werden follten, 
die Piarrdamen bereitd- in der Kirde, die Brautleute 
aber nody nicht angefommen feven, Demnach trat er in 
die Kirhe und gewahrte, ſelbſt ungefeßen, die beiden 
Damen Yovegrove in dem altmodiihen und bequemen 
Pfarrſtuble, die Meltere mit ihrem, Zuckerhut, mit dem 
ladirten Fächer und atſasnen Kleide, die, liebliche Char— 
lotte im allerliebſten Anzuge einer jugendlich blühenden 
Brautjungfer. Seine Freundin mit dem Fächer hielt 
dem jungen Mädchen offenbar eine ernite Ermabnungs: 
rede, und eben fo offenbar hörte das junge Mädchen zwar 
mit niedergefchlagenen Augen, -aber nicht ſehr aufmert: 
fam zu. — „Ab ba!“ dachte Pritcheraft, „Charlotte bat 
meinen Brief vorgezeigt und die bevorfiebende Trauung 
unftreitig zu einigen angemeffenen Betrachtungen Stoff 
gegeben.“ Unbemerkt verlieh er die Kirche, achtete dies 
eine / gute Gelegenheit, feinen Plan binfihtlid des zwei: 


ten Briefs auszufuͤhren, ging nah der Pfarrwohnung 
und händigte dem Bedienten den Brief ein, mit dem 
Beifage, er werde bald wieder vorſprechen, die Antwort 
zu holen. Als er zuruͤckkam, war der Dofforaudgegangen, 
aber die Damen waren ju Haufe, und in dem Wohnzimmer, 
wohin er gewiefen wurde, fand er zu-feinen Annigiten 
Entzüden und mit gefteigerter Hoffnung Miß Charlotte 
Lovegrove allein. Die junge Dame empfing ihn fehr 
freundlih, bot ihm die Hand zum Willtommen und bat, 
unter berzlidem Laden, das fonderbare Verfehen bes 
Doktors zu entihuldigen. „Uber das Luftfpiel der Ir—⸗ 
rungen,“ ſezte fie liſtig hinzu, „it noch nicht zu Ende, 
Glauben Sie wohl, daß ich einen foͤrmlichen Heiraths— 
antrag von Jemand erhalten babe, ber entweder Ihren 
Namen führt, oder ihn angenommen bat? Geben Sie 
bier,“ und fo fagend, zeigte fie ihm feinen Brief. „Ver: 
zeihung, Engel dee Lieblichfeit!« rief Pritheroft und 
fauf auf ein Knie; „ih erfenne meine Verwegenheit, 
aber ih bete Di an, ich verebre Eie — ih —“ 

Da klopfte ed an die Thür, eine Dienerin trat ein 
und fiäfterte Miß Charlotte etwas zu, in deſſen Folge 
diefe das Zimmer verließ, doch gewiß nicht im Born, 
benn mit fihtbarer Anftrengung unterbrüdte fie dad Lachen. 
Pritcheraft hatte ih faum in hoͤchſter Verlegenbeit aus 
feiner demüthigen Stellung erhoben, als feine Freundin 
mit: dem Zuderhur vor ibm ftand, ihn boldielig win⸗ 
fommen hieß. und, während fie felbft einen Stuhl nahm, 
ihn bat, ſich rliederzulaffen. Es war etwas Gezwunge: 
ned, etwas Zögerndes in ihrem ganzen Mefen, Pritcheraft 
fühlte, daß die Entiheiduug nahte; „fie muß um dem 
Brief wiſſen,“ dachte er, und in refpeftvoller Entfernung 
leitete er fhmweigend Gehorſam. Nah einigen einleiten» 
den Hemd und Has und mehreren beiderfeitigen gleich« 
gültigen Bemerkungen bob die Danie leife und ſchüchtern 
an! „Herr Pritberaft, Sie haben die Güte gehabt, einen 
Brief —“ — „Verzeihung, Madanie, ja, ih befenne 
es!“ fiel Prirheraft ein. — „Es ift niht an. mir, Sie zu 
tadeln,“ verfezte die Dame; mallein Sie willen, es fam 
fo plößlih, und ich, ed würde mir leid fepn, die Augs 
drüde falih zu deuten —“ — „Falſch zu deuten!“ rief 
Pritcheraft; „ih ſowoͤre Ihnen bei Allem, was heilig 
iſt, Madame, mein Autrag iſt der aufrichtigfte, ber 
reinfte, der unintereffittefte von der Welt,“ „und dabei 
ergriff er die Hand der fhönen Dame. — nd. Herr Pritche 
eraft, ich bezweifle bad nicht; aber die Alugbeit — Sie 
merden zugeben — gleihwohl — ic will aufrichtig feun — 
ib will fein Hindernif —“ — „Des Himmels reihften 
Segen über Sie, Madame!“ unterbrah Pritberaft. 

„ber was wird mein Bruder, meine Schwerter deuten?“ 
fubr die Dame fort. „Bruder — Saweſter!« wiederholte 
Pritcheraft. „Sie meinen Ihren Neffen, werthe Madame, 
Harrp Lovegrove iſt mein Freund und weiß bereits um 
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meine Liebe“ — „Sonberbar,“ entgegnete bie Unbere, 
„wahrhaftig, ſehr fonderbar, daß zwei ſolche Greigniffe 
faſt zugleich in umferer Familie ftattfinden foDen!« — 
„Bwei Ereigniſſel welches zweite Treigniß, Madame ?« 
forſooͤte Pritocraſt. „Wiſſen Sie denn nicht, mein 
theurer, lieber. Freund,“ erwiderte die Dame, „daß 
Charlotte fih naͤoſten Monat’ verbeiräfber?“ — „Ehar — 
Charlotte — melde Charlotte ?« rief Pritceraft in 
hoͤchſtem Erſtaunen. „Welche Ebarlotte!“ verfezte die 
Dame; „nun, meine Schweſter ECharlotte — Charlotte 
Lovegrove, die mit Hauptmann Povington verlobt ift.“ 
Cs würde unmöglich feon, die Ueberraihung, Bes 
fürzung, Verwirrung unferd Freundes Prirheraft, zu 
malen, Sein :vid vis war nicht weniger betreten, 
und es dauerte geraume Zeit, ede'Pritcheraft, ber feitte 
ganze Geiftesgegenwart aufbot, folgende Ertlärung er: 
bielt. Doftor Lovegrove’s Water batte ſich fehr jung 
verbeirathet und drei Kinder’ gezeugt,; den Doktor, des 
NRechts gelehrten Harry Vater- und Miß Lovegrove, bie 
Eigeuthuͤmerin des Zuckerhats und des Tadirten Faͤchers, 


— Zwanzig Jahre find. feitben vergangen. Die ſchoͤne 
Charlotte, jest Miftreß Lovington, Hat zwar zehn Kin; 
der, ift aber immer noch eine hübſche, angenehme Frau, 
Miftref Pritheraft, obgleih ziemlich alt, it ebenfalls 
noch am Leben. Wber ihr geliebter Charled bat feine 
ganze  Zanzcelebrität verloren, iſt dick, fhläfrig und 
gichtbruͤchig geworden. Der Heine Doktor ift geftorben; 
Harry bat deffen Vermögen geerbt, feine gefammte 
juriſtiſche Bibliothel für. zwanzig Pfund, zehn Schillinge 
und ſechs Pence verfauft-und fib zur Ruhe geſezt. Er 
bemerkt oft, daß er zwar zwei Tanten Lovegrove verloren, 


| dafür aber einen Obeim Pritchcraft gewonnen babe. 


Nach dem Tode feiner. Frau hatte er ſich im ziemlich 


vorgerüdtem Alter ein: zweites Mal vermaͤhlt, aus wel 
er Ehe eim einziges Mind, die Tiebenswirdige Char: 
lotte, ‚entfprängen 'war, bie nad dem Ableben ihres 
Vaters ſich ftetd bei ihrer Schweſter und. ihrem Bruder, 
dem. Dofter, aufgehalten, jedoch wegen der Ungleichheit 
des Ulters ſtets mehr für die Tochter, als für die 
Sahweſter gegoltem' hatte." Demgemäß wär die Lader 
groveibe Tautenfbaft in Bezug auf.den Rechtsgelehrten 
Harry ein vermandtkbafrlicher Grad, weldher beiden Da= 
men nit gleichem Rechte zufam, Die ältere wurde 
immer Miß Lodegrove, die jüngere immer Mif Char: 
lotte genannt; daher Pritchergſts Verfeben. Sein erfter, 
an Mib Lovegrove,.gerihteter, Brief. war. diefer Dame 
zugegangen und von ihr; mie wir aefehen Haben, ganz 
ernſtlich aufgenommen’ worden: " 

Sobald Prirheraft den Gebrauch feiner gefunden 
Vernunft wieder gewonnen hatte, berechnete er, daß er 
ſich nicht bloß. febr läderlih gemacht, fondern auch, was 
für feine Umſtände noch wichtiger, die doppelte Wette 
ber. einhundert Piund verloren, habe, indem er offenbar 
um zwei Lauten Lovegrobe gefreit. Ein Auskanftsmits 
telimwar indeſſen zur Hand. Allerdings beſaß Charlotte 
von ihrer Mutter ein unabhoͤngiges Vermoͤgen vor zwant 
sigtaufend Pfund, allein ihre Schwefter befaß auch eigen: 
thümliche zwölftaufend Pfund in ſicheren oftindifben 
Papieren, und außerdem ein guf rentirendes Haus in 
der Stadt. Prichetaſt war in feinen älteren Augen: 
blicen ein verftändiger Menſch. Die ältere Miß Lovegrove 


nahm ihre Wort nicht zurüd, Pritheraft. machte gute | 


Miene zum boͤſe 
Mann und Frau. 5 


Spiel, und bald darauf wurden Beide | 


Endlich ift noch auzuführen,. daß Oheim Pritcheraft feis 
nem Neffen nie dad Geringſte auf a fraglide Wette 
bezahlt bat, | 
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Aemeopondemn · Nachrichten. 


Bertin, September. 
Die — von Morried und Frante, * 


Zwei Franjofen, von denen einer ein Deutſcher iſt, find 
bier, um bem Gtaate, ober wen der fie nicht will, ben 
Privatfenten eine Neibe von Bildern aus alten Spulen au— 
gubieten. Die Gemälde baben nicht allein ben Namen ber 
rühmies, Meifter verbrieft und befiegelt, fondern aud zum 
Theil den Werih für fin. und wäre micht der Preid, wel: 
den ihre Eigrntbämer ſeyen, ſo waͤre Aues gut. Die Zeit, 
wo man 50.000 Franfen für einen Andrea dei Sarto mit 
Beranfgen gab, IN vorüber, Der Antauf ber Solliſchen 
Sammlung. welche den Hauptbeſtandtheil des Muſeums bils 
ber, bar zu viel Gerede gegeben und die Mnränfer gemisigt, 
um, obne Zuflimmang der dffentlihen Melnutig. welche 
bier mitzuſprewen bat, berlei gewagte Geſchäſte zu unters 
nebmen, Ein Tuelt des Mißtrebits, welcher, mtr bald des 
rechtfertigt. auf unferm Muſeum bafter. peziebt fi auf jene 
übertbeure Erwerbung der Souiſchen Bantınlung, und bie 
Menſchlichfeiten, welche dabei vorgenangen fenn mögen. Die 
Frane, wer, wo ber Staat ald Hunftfenner auftreten muß, 
dad Drgan deffelben feon fol. wird freitih. flatt erledigt 
zu ſeyn, taͤglich ſchwieriger, wo feloft umter ben Berufenen 
— vorauégeſezt, daß biefe durch ein Tbeelled Scrutinium zu 
ermitteln wären — bie Schulanſichten ſich fihreff eutgegen⸗ 
treten. Dad Publikum erfubr dies aus vielen Streitſchrif⸗ 
ten, bie unter ben Berbeitigten und Verentiaten gewechſelt 
wurden, und, Deftig nefährt, fern "ste Arnaſtlichtelt ber 
Behörden aufwerten, Indem an der Mutorität beftaflter 
Kunflfenner von andern Beſtauten gerättelr wurde. Wirk 
fi. in folsen Fällen ift der Staat ſchlimm daran, und 
noch ſchlimmer iſt es die Waprbeit, indem es doch auch noch 
feinem Opponenten ber kunſttenneriſchen Oligarchie in dem 
Sinn gefommen, unbedirat an bie vox popali zu appelliren 
und die Meinung aufjuftelen, daß. mas ber Mebrzabt bes 
Pubutams defaue. angeſchafft werben müffe; ein Princiy, 
von dem, vietmehr Jeder gugiet, daß «8 jum Abſurden führt. 
Arfo in "bier die Koinpfbahn 'mur abgeſteat für Tories und 
Wpigs. für Liguiſten und Frondeurs für ſolche. welcht jeyt 
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minzuſprechen baben unde far Be, welche mit ſprechen moͤch / 
sen. Herr won Rumphbr; ter ſonſt miſſprach, wennu auch 
nicht beſtallt, in nicht bier, und enenfowenig Dr Wagen, 
der das beftallte Organ if, um au ſprechen. Er reist nod 
in England, um offifiell anyufeben, was wir nie zu ſeyen 
Befowmimen werden. Allo werden bie Herren Morried und 
Franke, mit ibren bien Raprnd; Gartos, Domenichinos, 
Nuvsdaels u. U., ‚wohl unpefriedigt Berlin - verfaffen und 
find nah Englaud wenden, um ibre Schaͤte in der Laudhalle 
irgend eines Squire oder Nobleman, der noch nicht an bie 
Mevolution dentt, bie feine Parts nnd Mauern durchbritht. 
für dad Publikum zu weraraben; denn fo. reiche Private 
feute, welche fiat beö Staates Faufen Abrimten, nibr es bei 
uns nicht. Herr Franfe, ein gebormer Berliner. bat ſich 
Übrigens fon früher um unſere Kıinftiammlung verdient 
demacht, Indem’er den Ankanf der weitiworen Giuſtinkanf⸗ 
{hen Sammlung vordem im Paris zu Stande brauite, Au— 
bernfeits drängt fin neben jener bedentlichen Rewisfrage bie 
fartifhe anf: wie famen Privatleute zu einer Samınlung, 
weiche für Privaräufer zu koſtbar if? Der Wege, zu Se⸗ 
mäfden zu fommen, find gewiß fo viele, als derer in’s Him⸗ 
melreih. Diesmal arben die verfiegelten Atteſte des Könias 
ber Frangofen, daß mehrere ber Stuͤcte in ber Gemaͤtdeſamm⸗ 
fung feines Waters Drleand geweſen, einen Fingerzeig, wie 
die erfte franzoͤſiſche Revolution vermuthlich bie Vermittlerin 
geipiert hat. Noch muß Ity anführen, daß im Publitum fich 
Stimmen überbaupt gegen den tbeuren Antauf alter Gemälde 
erbeben und der Meinung find, daB für die 50.000 Franfs, 
welche ein einziger Andrea bei Sarto foflen foll, zehn teeff: 
liche Bilder neuerer varerländifaer Meifter auzuſchaffen wäs 
sen, mit denen bad Nationalmufeum erbjjner werden tbunte. 


Paris, September, 
 @efchluß.) 
Die Theatercenſur. 


rg 


Wenn bie Behauptung bed Herrn Thiers nicht wibers 
fegt worden if. ſo rüber es wohl daher, weil die Oppofition 
einfab. daß ale ihre Einreden vergeblich ſeyn wärben, ober 
weit fi unter den nidtmimifterietien Depytirten Niemand 
faud, welger über. Dramatit ernſtlich nadgedacht hätte, Es 
iſt fonberbar. -daß man jezt von der Bübne eine Morafität 
verlangt, bie fie zu feiner Zeit. in Frantreich acbabt bat, 
So 5 B. hat ein Deputirter dem Dichter Ebattertond vors 
geworfen. er babe. den Geltftmord. als erlaubt,, ja, aan 
rechtlich dargeſtelt. Was ift aber verfehrter, ald dem Dich—⸗ 
ter die Fehler oder die falfhen Scaluͤſſe eines von ihm aufs 
geſteuten Charakters beigumefjen! War es Goethe's Abſicht, 
den Selbſtmord als ibbilch darzuſtelleu, weit Werther im 
feiner Lage dieſe Handlung als etwas ganz Natürliches ans 
fiebt? So. bätte man ja, auch Racine einen Vertheidiger der 
Blutſchande ſchelten tbnnen, weit er durch feine Kunſt Didr 
dra alle Tbeilnabme der Zufhauer zuwendet, und Gorneille 
wäre dann ber Lobrebner des Zweifampfes; beun in feinem 
Eid wird derſelbe ald der einzige Hudweg zur Rettung ber 
Epre dargeftellt. Cine Gittenfgute iſt das Theater ſchou 
fange nicht mehr, und vielleicht nie aewefen; man verlange 
alfo heutzutage nicht mehr von demfelten, ald was ed von 
jeber aeleiftet bat. Unter ber Ceuſur war, es nit moralis 
ſcher, als jezt, und darum fümmerten fi bie Eenforen, auch 
wenig. Die Hauptſorge diefer Aurpfichtigen Leute Ech ſpreche 
von ben ſranzbſiſchen Eenforen) Tief nur ſtets darauf binaus, 
ein Wort, einen Ausdruck auszumerzen, der Ihrer Meinung 
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na ee: gefaͤhrliche Wirtung berborbriugen magt ⸗· · Wort ⸗ 
anderel war ihre Hauptbeſchaͤſtigung, und dadurch ermü⸗—⸗ 
beten fie bie Theaterdichter fo,jebr, daß man ‚allpemein erfreut 
war, als diefe Plage endlich aufuörre, Der einzige gearäns 
dere Borwurf, ben man dem jegiaen Theater in Paris mar 
chen fanın, ft, dab 88 viel zu viele Greuet, Laſter, abge⸗ 
Tminadzes und fabrs Zeun darſteut. Dies ift Aber Sache bes 
Geſchmacks, wicht der. Moralisät, Dem Publifum ſcheiut ‚dies 
Alles zu bebagen, wie es ihm in ben Nomanen gefällt; je 
touer und ſchreckſicher, deflo beſſtr. Solch einem auf Aswege 
aerathenen· Geſchmatte bat die Eenfur- mie abgeholfen, und 
wirb ed auch jezt nicht tbun, Dagegen war bie ganz freie 
Bewegung. der. dramatiſchen Kun feit fünf Jabren ein 
boͤchſt intereſſantes Schauſpielz ibr vorzualich bat Frantreich 
es zu verbanten, daß bet alte, berlömmliche Reſpekt vor den 
ſonenaunten Theaterregtin,  befonderd ten trois uniles; dem 
‚gefunden Berftande har weichen mülfen und baß es’ dem 
Geule endlich erlaube. worden iſt, fim eine Bahn zu breiten, 
von dem Gaͤngelbande, welches der Mittelmäßigkeit fo gut 
zu Sülfe tam, fi frei zu machen und fübn feinen Flug zu 
nehmen, Uebrigens wird der Zwang, ben man jest dem 
Theater wieber auflegen will, telnie audere Folge haben, ats 
elende Plackereien, weiche den Theaterdichtern einigen: Bere 
bruß machen; ‚aber, das Theater ſelbſt nicht Im, Geringften 
veſſern werden, fadd es wirttich fo ſchlecht iſt. ald man be— 
bauptet. Sb lanhe es Akte freie Vreſſt in Frantrelch geben wird 
caud boffeutlich wird ſich die Marion'ötefärse Itirtiiner wehmen 
laffen)., edomem die dramatiſchen Geiſteeerzeugniſſe under ſtäm⸗ 
melt zur Nachwelt übergeben, wenn ſie auf ber. Bühne 
riagt fo bargefteilt werden fünnen. Auch wird das Eenfiren 
der neuen Theaͤterſtuͤcke ziemtich proße Schwierigreiten- bhben. 
Man ift;am dieſes Joch nicht mehr dewähnt, und wird fi 
banegen ſtrͤubenz aber jeden dummen Streit der verborger 
nen Ernior a wird. die Journaliſtik nicht ermangeln, fi 
fuftig zu machen; num färchtet aber Alles in Franfreig, 
vdin Mürifter am dis zum mmbefahnteflen Schriftſteller, vor 
dem Publitum laͤcherlich gemacht zu werden. - Auch befinden 
fig unter den Tbeaterdichrern Deputirte und Beamte, welche 
die Negierung nicht beleldigen darf, ‚wofern fie auf ibre 
Stimme, auf ibre Unterftägung rechnen foll, Die Theaters 
dichter in Paris haben betanntlich ſchon längſt ein Romitd 
sur Handhabung Änrer Nechte'und Ihrer: Intereffen gebitder, 
fie. fieben micht einzeln da. fonderm flellen fig als ein achte 
bares Korps ber Regterung gegenüber, Daber wird man 
grlinde gegen fie verfahren und den Herrn eine recht füße 
Eenfur beizubringen ſuchen, dattit die Minifter doch wenig⸗ 
ſtens ibr- Mecht behaupten. Mün glaubt allgemein, daß 
einige- Drputirre, weiche auch Tbeaterdichter find, mb.swar 
im Maffiigen, das beißt, jejt verrufenen Style, nur deß⸗ 
wegen für das Theaterjoch geſtimmt baden, weil fie hoffen, 
daß nun das Romautiſche fallen und ihre klaſſiſch zugerichte⸗ 
ten: Tragodien wieder Anfnatıme finden werden. Die armen 
Herrn betrachten die Scheere ber Eenfur ala Waffe: zur Ver⸗ 
theidiouus ihrer elgenen Klaſſizitäfäͤt. Da - 
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Diefe Köpfe fcheinen zufammenzugebören, und dech Fünnen fie weiter 


aus einander liegen ald drei Firfierne, die einen Zrlangel fornıiren. 


Alles bloß ſcheinbar: 


Es iſt 


jeder iſt eine Wett für ſich, jeder hat ſein eigenes Licht. 


Pe Wer noch nicht ‘wel, daß der Kopf die Welt macht, nicht die Welt den 


Kopf, der fche hleher. 





Lichtenberg. 
Bu Hegarıpd Bilden, 
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Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


Are Ideen über Kunft und Wahnfinn * 
Bon Guibo Gdrres, 


weiter Abfdnitt, 


(Mit einem Umtiß.) 


Nah den allgemeinen Betrachtungen im erften Ab: 
ſchnitt wenden ‚wir ung zu den einzelnen Figuren. 

Der Moment der Darftellung ift folgender. Die 
Kranken find im dem Hof unter der Aufliht des Haus: 
mwärters, um Luft zu fhöpfen. Der Hof, von ber 
Mauer und dem Narrenbanfe eingeſchloſſen, ift nadt und 
dd, nur bier und da fprofen fpärlih einige Pflanzen, 
noch fahler ift ein Bergzug, der fi binter der Mauer 
berzieht. Nur ein paar einzelne Bäume find darauf zu 
ſehen. Man kann ſich denten, daß es ein duͤſterer, fal: 
ter, trauriger Herbiitag fey, Nachmittags, wenn man 
nicht weiß, ob das trübe Licht von dem grauen Himmel 


* Der Rupferftih, von welchem ein verfleinerter Utho⸗ 
graphirter Umriß beifofgt, fofler vor ber Schrift auf weiß 
Papier 12 fl, wineifp a4 fl, Nach ber Schrift weiß Pay. 
8 fl. 6 Mr, winefifh 10 fl. Man fann ibn bei allen Kunſt⸗ 
vereinen einfeben. 


oder dem Nahen ber Nacht herruͤhrt. Sieben von den 
Kranken figen auf vieredigen Steinen in einem Halbfreid 
neben einander ; fieben andere ftehen in zwei Gruppen 
getheilt hinter ihnen, 

Der Trieb der Geſellſchaftlichkeit, der ſich bei den 
Ungluͤcklichen nur noch im dem Beduͤrfniſſe der menſch⸗ 
lien Wärme äußert, treibt fie inftinftmäßig zufammen; 
denn ein anderes Band gibt es zwiſchen ihnen nicht, 
weil Jeder feine eigene Logik hat, und feiner den Audern 
verftebt. , Sie füblen nur zum Theil dunkel die innere 
Unheimlichkeit, mit fi felbit allein zu ſeyn, und fuchen 
ſich Einer an dem Andern zu wärmen. Rechts in eini— 
ger Entfernung, die rauchende Pfeife im Munde, bie 
Peitſche in der Taſche, die Hände mit den Schlüffeln auf 
ben Ruͤcken geſchlagen, ſteht der wohlbeleibte Wächter, 
das Geſicht mir dem Ausdruck gleichguͤltiger Verächt: 
lichfeit halb genen die Kranfen gekehrt, als wollte er 
fagen? dummes Narrenvolt! ruühre fi feiner, fonft kriegt 
' er die Zwangsweſte. Ganz links im noch größerer Ferne, 
nicht weitvon der Mauer, gehtein altes Mütterlein, das 
Gefiht beinahe ganz verhuͤllt, die Augen vor fib bin 
genen die Erbe gekehrt, gefbäftig ihren eigenen, ftillen 
Meg, der mir den Webrigen in gar Feiner Beziehung zu 
ftehen ſcheint. Die verbällte, ftille, geſchaͤſtige Geftalt 
bat etwas Geheimnißvolles, man Fönnte fie für das 
| dunkle, til äder Menfgen und Göttern waltende Saicſal 


— — 





2 2,988 T;ı\, ' 


halten, für eine Parze, die ebem einen Lebendfaben abs 
ſchneiden will, ohne rechte oder linfs zu feben, und taub für 
alle Mitten und Klagen. Aus den verftörten Gefichtern 
fpribt der Wabnfinn, man fiebt, daß in ihrem Innern 
ein freffendes, wild und wire lodernded euer brennt; 
die Züge find fharf und fchneidend wie ein Feld, an den 
mit eintöniger Bewegung die Welle ununterbroben ans 
ſchlaͤgt. Alle Geftalten treten mit einer erftaunlicen 
Plaftif aus dem Bilde hervor, und wer einmal in einem 
Narrenhaufe war, wird gewiß bier alte Bekannte wieder 
zu erfennen glauben, fo fchaudererregend ift ihre Wahr: 
beit, und fie erzählen ihre Leidensgeſchichte und ihren 
Buftand fo deutlich, daß wir ihnen nur Worte geben dürfen. 

Der Kupferſtich it von Herrn März mit lobend: 
wertber Treue und außerordentlicher Sorgfalt ausgeführt: 
Er zeichnet fib beſonders dadurb aus, daß er deu fal- 
ſchen, glänzenden, auf augenblidlihe Beſtechung beres: 
neten Effett verfhmäbend, in der guten'alten Weile Marc 
Antons mit wenig Mitteln einfah umd fiber dad Original 
wiebergibt, Die Aufgabe war bier um fo ſchwieriger, da 
fie die vollfommenfte Auffaffung des feinen Mienenfpiels 
in den verzerrten Gefihtern dieſer Berrüdten erforderte, 
So viel über den allgemeinen Eindrud des Bildes, 

In der Mitte des Halbkreifes fist eine edle, hoch⸗ 
gewachſene, ftarfe, wohlgebaute Geftalt. Der Kopf ruht 
vorgebeugt auf der zornig geballten Kauft des rechten 
Arms, und diefer auf dem rechten Knie, das nahläffie 
über den linken Fuß geihlagen ift. Die Beinkleider find 
kurz, die Strümpfe hängen nacläffig tief berunter und 
geigen Schienbeine, aus denen man auf-den eifernen, 
musfulöfen Bau der ganzen Geftalt fließen lann. Rechts 
über die Bruft gebunden hängt oben an der linken Schul⸗ 
ter ein bölgerner Degen; wenn wir nicht irren, fo ift es 
berfelbe, den die Frankfurter Deputation zum Feſte nad 
Hambach überfandte, Aus dem Gefichte mit den aufge 
fträubten Haaren und dem fletihenden Zaͤhnen, der ge 
ballten, den halben Mund bebedenden Fauft, und vor 
Allem aus dem finfter drohenden, zornig blißenden Augen 
fpricht fi ein furchtbarer Inarimm drohend aus, der aber 
feine eigene Ohnmacht fühlt und darum auf die Zähne 
beißt. Schon lange verzebrt er ſich fo in feinem innern 
Grimme, troß feiner Kräftigkeit find die Wangen gegen 
den Mund mit dem Schnurrbart ſcharf eingefallen. ' 

Es ift dies ein Geſpenſt aus jener glänzenden Kai: 
fergeit des fogenannten franzöfifben Ruhms, da ber 
größte Theil von Europa, zu Boden geworfen, den blu: 
tigen Staub von dem Fuße des Sohnes der Mevolution 
füßte und fih wie ein Wurm vor dem kruͤmmte, auf 
deſſen Fahnen zuerft die Namen der Freiheit und Gleich 
beit, und dann die des Ruhms und bes Mölferglüde 
fanden, Damals foht er in den Neiben jener berühmten 
alten Kaifergarde der großen Armee, bie von ihrem 


Herrn nur langfam und zulest auf den Feind losgelaſſen 
wurde, wenn bie Gefahr fcharf auf fie amdrängte und 
ibren Zorn binlänglih entflammt hatte, und die dann 
im Bewußtſern ibrer Unbeſiegbarkeit aufdie Beute ſich 
losſtürzte. :Mber es gingen andere Sterne am Himmel 
auf; der Ulgewaltige; der mit Kronen und Völkern, 
‚mit Rechten und Verträgen, mit Treue und Glauben 
geipielt, wie Kinder mit Bälen, wurde felbit-wie ein 
Ball von der Hand eines Mäctigeren hinaus auf einen 
einfamen Bellen in das fernfte Meer geworfen, mo ibm 
nichts blieb, als binter fih der Ruͤckblick in eine unge: 
beure Vergangenheit voll unermeßliher Trümmer, vol 
von Leihenfeldern und Leichenſteinen geſcheiterter Hoff⸗ 
nungen, und vor fi der Blick in die Ewigkeit und die 
Stunde einer eruften Rechenſchaft über die /Gaben, bie 
in feine Hand gelegt geweien. 
(Die Fortſeyung folgt.) 





Die Systeme des thierischen Organismus, 
Bon Job. Meester. 


Menn ber Menfh bie erften Dlide wirft auf Die 
Schaar der. Individuen, bie ihn umgibt, fo füble. ſich 
fein Geift verwirrt von diefer ungebeuern Mannichfals 
tigkeit der Wefen, bie, mie die bunten Gebilde einer 
Tropffteinböble, vom Zufall geſchaffen und ohne ein eini- 
gendes Geſetz zufammengemorfen fcheinen. Sind aber 
unfere geiftigen Sinne erft fcharf und geibt genug, fo 
werden wir da bie fehönfte Epmmetrie erbliden, wo ber 
Idiot nur baotifhe Verwirrung fiebt, fo werden und 
da die entzüdenditen Harmonien entgegen tönen, mo 
bes nicht Geweihten Ohr nur fchreiende Diffonanzen ver: 
nimmt. — Es ift die Aufgabe der Naturwiſſenſchaft, 
ihre Schüler auf den Standpunft zu führen, von weldem 
aud eine folbe Auffafung möglih wird, und fie wird 
Died Problem defto genuͤgender löfen können, je näber 
fie dem Biele gefommen feyn wird, das fie gegenwärtig 
erit anftrebt. Sollte ed ihr einſt gelingen, dies Ziel 
volllommen zu erreihen, fo würde fie Mar und ficher 
nachzuweiſen im Staude ſeyn, welche Gefeßmäßigfeit im 
Reiche der Natur allentbalben berrfht, mit welder Nies 
gelmäßigkeit die Natur in ihren Schöpfungen vom Niedern 
zum Höbern anffteigt, ‚wie genau überall das Folgende 
an das Vorhergehende fib anihlieft. Der gegenwärtige 
Aufſatz fol, fo weit ed nah dem gegenwärtigen Stands 
punkte unferer Disciplin möglich ift, durch die Bebandlung 
ſeines Themas die Mabrbeit des eben im Allgemeinen 
Bebhanpteten an einem fpeciellen Gegenftand dartdum, 
Ganz vorzüglih war ed unfere Abſicht, zu zeigen, wie 
im Reiche der Natur daſſelbe Geſetz der Enıwidlung, das 


939 


im größeren, einfhließenden Kreife herrſcht, auch im 
kleineren, eingefhlofienen immer fih wiederhole, 
nicht dem Weſen, nur dem Grade nad verſchieden. 

Der Körper des Menfhen wie der vollfommenern 
Chiere beitebt aus fünf anatomifchen Spitemen, * aus 
ben Bellfpftem CHautfptem), Knochenſpſtem, 
Mustelipftem, Gefäß: oder Blutipkem und 
Nervenſpſtem. Es wird im Verlaufg diefes Auflaßes 
Har werden, daß diefe Spfteme an Dignirdt einander 
nicht gleich find, fondern nach der Ordnung, in der wir 
fie genannt baben, an Bedeutfamfeit gewinnen, fo daß 
das Zelliyftem am tiefiten, das Nervenfoftem am böciten 
ſteht. — Wir werden finden, daß das höhere Thier, eben 
indem es diefe Spfteme enthält, gleichſam dag gefammte 
Thierreih im ſich begreift. Da nämlich die organifchen 
Soſteme nicht zumal, fondern fucceffio im Thierreich 
auftreten, fo daß das Thier auf feiner unterften Stufe 
nur das niedrigfte Syſtem befizt, aber fo oft es eine neue, 
böbere Stufe erftiegen bat, von der Natur ein neues, 
hoͤheres Spſtem erhält, fo wird dur jedes einzelne ana: 
tomiſche Spitem recht eigentlich eine-beftimmte Thierflaffe 
repräfentirt, Es erhellt aus dem Geſagten, daß bier 
aͤhnliche Beziehungen Statt haben, wie bei den Sinn: 
organen. (Man vergleiche den Aufſatz in Nr. 153 und 
154 d. J. des. Morgenblatts ) — Aber nicht nur die 
zoologiſchen Klaffen werden dur die Spiteme der böhern 
tbierifhen Organismen wiederholt, fondern felbft die 
Neibe der Natur überhaupt. Achtet man nämlich einer: 
ſeits auf die Grundwaraftere der Naturreihe,, und 
andernfeitd auf die Grundbedeutung der animaliſchen 
Spiteme, fo tritt eine Analogie fbarf und unverfennbar 
bevor. ine fpeziele, freilid nur die betreffenden 
Momente umfaflende, gedräugte Betrachtung der ein: 
zelnen Spfteme fol nun die eben aufgeftellten Säße er: 
läutern, ausführen, begründen, 

Das Bellgemwebe erſcheint im Thier in doppelter 
Geſtalt, einmal als eigentliches Bellgewebe und zweitens 
in erhöhter Potenz als Haut, wie died Dfen gezeigt 
bat. Das Zellſpſtem if die Bafis aller übrigen Sp: 
ſteme, es ift, wie Dfen ſich ausdrüdt, die Hauptmaffe, 
in der die andern Elemente nur wie Erzgaͤnge ange: 
ſchoſſen ſind. Schon in diefer Beziehung entiprict das 
Zellſyſtem der umorganifhen Welt, die gleihfalls die 
Mutter der hoͤhern Naturreiche, der Grund alles Orga: 
niſchen if. Aber auch noch ein anderes wichtiges Wer: 
gleichungsmoment bietet ſich uns hier dar, Wie nämlid 
im Mineralreih nur geometrifhe Gefalten, aber 
— — 

Die Schriſtſteuer differiren ſehr in ber Beſtinmung der 
Begriffe oraaniſches Soſtem, Organ, oraauiſcher 
Apparat. Bir balten ans bier. im Ganzen an bie eins 
fayen und Maren Definitionen, bie von Bär in feiner treffs 


Im Authropologie Brarben bat, ba diefe deun doch ziemlich 
allgemein angeuonunen find. 


nie freie, eigentbämlige Formen erfcheinen, fo 
bilder auch das Zellſyſtem, obgleich es einen fetten Bes 
ſtandtheil des Körpers ausmacht, dennoch nie eigens 
thämlihe, organ iſche Formen, ſondern es formt ſich 
gleihfalls. nah geometriſchen Gefeßen, oder ſchmiegt ſich 
ber Form anderer Theile an, Das Zellgewebe ift alſo 
das rein materielle Subſtrat des ganzen thieriſchen Koͤr⸗ 
pers. Das Zell⸗ oder Hautſpſtem entſpricht der unter⸗ 
ſten Abtheilung des Thierreichs, den fogenannten wirs 
bellofen Thieren. Bei diefen it noch feines der 
böbern Spiteme entwidelt, wenn gleich Andeutungen 
von ibnen fi finden, fondern die haben bloß. aug Zell: 
gewebe und Haut gebildete Organe. Die wirbellofen 
Thiere find die Bellgeweb: oder Hauttbiere, Schon 
wegen des Mangels eines innern Skeletts kaun man 
ihnen keine eigentliche, feſte Form zuſchreiben. Man 
kann fie daber formlofe, materielle Tiere nennen, 
Wie das Zellgewebe, fireng genommen, nit ſowohl 
den übrigen Spftgmen eigentlich eoordinirt it, fondern 
ibnen allen sufammengenommen gegenüberftebt, da dag 
Belgewebe den Grund, die übrigen Spftenie das auf 
diefem Grund erbaute Gebände vorftellen,, fo bilden 
auch die Hauttbiere eigentlich nit eine Klaffe, bie 
den übrigen Klaſſen des Thierreichs coordinirt wäre, 
fondern das gefammte Thierreich zerfält im zwei große 
Abtheilungen, in Thiere obne ein entwideltes, rein 
animaliſches Spitem, Hauttbiere, und in Thiere mit 
entwidelten animalifhen Spitemen » bie fogenannten 
Wirbeltbiere, : Die Hauttbiere ſtehen alfo den vier 
übrigen SKlaffen sufammengenommen gegen”ber.: Dem 
Ungegebenen analog ſpaltet fih auch die gefammte fiht: 
bare Natur eigentlich in swei Abrbeilungen, in eine 
unorganifbe und in eine organiihe, fo daß dad Mine: 
ralreih dem Pflanzen: und Thierreich gegenüberfteht. 
Das Knochenſpſtem fteht um eine Stufe, böber, 
ald das Zellſpſtem, weil eg. die Form des Körpers, be: 
ſtimmt, und dies ift zugleich feine Hauptbedeutung. Dad 
Knochenſoſtem Äift das Formfpftem. — Das Kuochen⸗ 
ſpſtem tritt im feiner ausgebildeten Geflalt, 'd. B. ald 
vollommenes, inneres Stelett zuerſt bei den Fiſchen auf, 
Die Muskeln der Fiihe find nod unvolllommen, da ibnen 
die rothe Farbe fehlt und ihre Fafern meift parallel laufen, 
obne fi in Sehnen zu vereinigen. Das Blutſpſtem ift 
noh unvolllommen, denn dad Blut der Fiſche ift kalt 
und der Kreislauf deffelben einfach. Noch weniger audges 
bilder if das Nervenſyſtem: das Gehirn verdient faum 
biefen Namen. Wie entwidelt und vorwaltend dagegen 
das Knochen ſoſt em bei den Fiſchen fen, davon hat fie 
wobl Jeder tberzeugt, den je beim Verzehren eines 
Fiſches die Menge ſowohl der größern, als der Heinern 
im ganzen Körper verbreiteten Gräten geärgert bat, 
Die Fiſche find die Kuno euthiere; fie find. die erſten 
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Thiere, die, eben dadurch, daß fie ein Knochenſpſtem 

erhalten, eine feſte Form gewinnen, und die Natur, 

einmal fo weit gelangt, ſcheint gleihlam zu lururiren 

in ihren Formbildungen; daher die zablreihen, bunten, 

barocken Geftalten der Fiſche. Sie find die Formthiere. 
Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz-Nachrichten. 

x Wien, September, 
Beitungen. SImtereffante Fremde, SInbufirkeausfiellung, Gegenwaͤr⸗ 
tige Rage des Hofburgtäfaterd und ver Dper. Baslinger. Bang. 

Mit wahrem Heißhunger faͤut man jezt Über bie All 
gemeine Zeitung ber, beren Üntereffe ſich kier durch 
den LUmftand erbbbte, daß man fie nunmehr für immer um 
einen Tag früber, alfo den britten [yon erbält. Wenn 
ſchon ebedem wichtig dur Ihre gabireihen Korreſpondenzen 
in allen Zeiynungen und Farben, ift fie es jezt aus eben 
genanntem Grunde um fo mebr für den Wiener, ald er bie 
bebeutenpften Vienigkeiten, oft aus feiner naͤchſten Umgebung, 
durch dieſelbe zu erfahren feit langer Zeit gewohnt if, So 
fommt es benn, daß man biefes Blatt bier Überall finder, 
oft im den Fleinften Erabliffements zu zwei Eremplaren, und 
baß Jeder, weil eben Jedermann feine Lebensfarde darin 
abgefpiegelt ſieht, zuerſt mach ihr verlangt, befonders im 
jesigen wichtigen Zeitabſchnitte. Die ſcheinbar geringfäglaften 
Umflänbe im ihren Mittheilungen werden mit ber größten 
Aufmertſamteit gelefen. Das wirkt denn natuͤrlich günflig 
auf den Medaftiondgeift des Beobachters und ber Wie 
ner Zeitung ein, bie nicht zurückbleiben wollen ; ſchähens— 
wertb bierin ift bie Offenbeit bed Erflern, mir welchtr er 
fi beeilt, nit nur Thatſachen, fonderm feloft Neben und 
raifonnirende Artitet jener Bräter, die ber frrieften Oppo⸗ 
fition baldigen, feinem großen Lefetreife mitzutheilen. Wenn 
bie Wiener Zeitung,. wie zu boffen ſteht, auch an Souns 
und Feiertagen erſcheinen wird, und bie Herausgeber ibrem 
braven Redakteur Bernard einen arbßern Spielraum für 
Poritif und vielleicht auch (wie in der preußiigen Staatszei⸗ 
tung) einen Pag für Kunfltritie überlaſſen werden, fo 
dürfte biefelbe, allenfalls auch auf einladenderem Papier ge: 
dructt, an Intereſſe febr gewinnen. — Unter den zablreichen 
Fremden cin den Testen Tagen dur vornehme Epoferaflächts 
finge aus Jtalien vermehrt) nimmt noch immer Ahmed Par 
fa bie allgemeine Aufmertfamteit in Anſpruch. Gejtern 
wurden ibm zu Ehren auf der Simmeringer Haide Leucht ⸗ 
förper geworfen. und ein impoſantes Feuerwert abaebrannt; 
auch erzaͤhlt man fi täglich Anetdoten und Bonmors theils 
gu feinen Gunften, tbeils auf feine Koflen. Die beſte 
Heine Geſchichte dürfte bie aus dem Blindeninfiiture ſeyn. 
Man legte ibım die ſcabnſten Arbeiten der Blinden vor, mit 
ben Erſuchen, einen trefflich gearbeiteren Beutel als Uns 
denten zu nehmen. Er aber griff mit den Worten: „Aus 
den, was Blinde gefertigt, wil it auch Blind wählen!“ 
geſchloſſenen Auned unter bie ausgelegten Gaben und — 
s09 ein Kruzifix. Naächſtens kebrt er nach Konflantinos 
pel zuräd, — Der literarifgen Welt nicht uninterejfant ift 
bie Anweſenbeit ded Färſten Lichnowéetyr, beifen Ge: 
fhichre der Habsburger in gehn Bänden durch Sch a um: 
burg auf Praͤnumeratlon angetändigt worden. Wenn fie 
nicht beſſer alüct, als die für Heereus Gammlung vers 
fertigte ‚Gefwimte Defterreihs von Graf Maitarh , fo 
bürfte für vatertaͤndiſche Siftorie wicht viel gewonnen” feun; 
Mailathe Arbeit (I. B.) erfuhr Hier durch die bſterre ichiſche 


Zeitſchrift eine ſtrenge, aber nicht umbillige Räge. — Daß 
auch ber Statiſtiter Balpi bier iſt, werden Sie toiffen, 
vlelleicht aber mit, daß er in der Staatskanzlei im indiret⸗ 
ten Dienfte fiebt. I. Groß (genannt Groß: Hoffingen), 
der den Wunſch beat, wieder mach Oeſterreich zu fommen, 
hat bier perſoͤnlich Schritte dafür geıban, beren Refultat 
noch nit befannt iſt. Er wäre der Diann für eim geogras 
phiſches Juſtitut. worin er feine ſchoͤnen Seräfte nugsrihgend 
üben fünnte, während er fie feit einiger Zeit Arbeiten zu: 
wendet, bie ihm bier und dort Feinde machen. — Die feit 
dem ıflen diefes Monats im den umngebeuern Gälen ber E, 
t. Reitſchule und Bibliothet eröffnete vaterlaͤndiſche Indu⸗ 
firiesProduften:Yusftelung erregt bobes Intereſſe, und ich 
bebalte mir vor, ebeftend ausfcpließend barüber zu fchreiben ; 
fie it von europdifmer Wichtigteit. — Mehr und mehr füls 
len fin nun auch ſchon die Theater. Die große Schröder 
iſt wirtiig für bie Burg gewonnen und trifft zu Oftern 
ein. Man kaun ohne fie faft feine große Xragbdie geben; 
mit ihr febren Macberh, Marla Stuart, Lear, Hamlet, 
Medea, Braut von Meffina m. ſ. f. wieder ein. Moch bieist 
aber dem Hofburgtheater viel zu tbun derig, wenn es feis 
nen durch Schreyvogels (Weſte) umermüdeten Eifer ber 
gründeten Rubm als erſtes deutſches Theater bebaupten 
mil; denn eö fehlen ibm eim jugendliper Held, eine gärts 
tige Mutter, ein zaͤrtlicher Bater, ein Ebaratterfpieler, wie 
Wolf, Seydelmann (nicht zu fpreden vom verewigten Nofe), 
eine juaendlie Heldin aber vor Allem. Bei Ermangelung 
biefer Genannten erflärt und rechtfertigt ſich bie Neigung 
ber Direftiow wie des Publitums für das Luſtſpiet, das in 
der That au die herrlichſten Kräfte zähle: Koberwein für 
ſcharf humoriſtiſche Parrien. Fichtner für fogemaunte Mas 
turmenſchen und etwas chargirte Liebhaber, Eoftenoble und 
Wilhelmi für komiſche Väter, Wothe in, Karritaturen. Herz⸗ 
feld als Etourdi, vor Allen aber Korn für die Küngsbergs 
und jest auch Marinellis, im Vereine mit den Diles, Mäle 
ler und Peche für elegante und pifante Damen, mit Mad, 
Fichtner im ihrer meiven Gemütblicpfeit, und ber in Gurs 
liaben immer glei liebenswärdigen Mad. Auſchütz, wie ber 
toͤſtlichen Scowaͤbin Mad, Koberwein, laſſen, bei nur halb— 
wegs tractadien Stuͤcken, nichts zu wuͤnſchen fibrig, Dies 
ber Grund, daß fo manche Stückte, bie bier gefallen haben, 
anderswo gefallen find. Bauernfelds meues Luſtſpiet: 
nBürgerlip und romantiſche“ ift febr günſtig aufgenommen 
worden, Gein leiter Dialog entſchäbdigte auch im biefem 
Erücde für den Mangel an Erfindung. — Die Oper fommt 
su Oftern wieder unter Fatferliche Megie, mit dem Grafen 
Galtenberg. befannr durch manche trefflihe Balletmufit, ats 
Imendanten, Auch ſpricht man von einer italienifgen Oper. 

Zu ben Gebendwürbigfeiten der Innern Stadt gebbrit 
jest das Etabliſſement des F. f. Hofr, Kunſt⸗ und Mufifar 
lienbändlerd Haslinger am Graben, Man fann ih nichts 
Gefchmartvollteed vorfiellen: eim heiteres, falonartiges Bes 
woͤlbe mir limten, ſymmetriſch angebradten: Meubein,” ges 
ſchmuͤctt durch weiße Buͤſten Sr. Majrftiät und der Großs 
mwärdenträger ber Toukunſt. — Vor weninen Tagen flarb 
bier einer der größten Aerzte, bie je bie Erde bervorne: 
bracht, der durch feine Schriften mehr mod im Auslande, 
ald bei bem erwasd indeleuten Wiener beruͤnmte Profefs 
for Bana. Ion ſchmuückte — nit das Rropoldstreus, daß 
er. vor Wielen: verdient .bätte, fein Titel außer dem Ice: 
sen. Narb, aber dad Bewunärfenn, mehr geneben ald empfan: 
gen zu baben, und der ſtile Dant zabllofer Armen, denen 
er ein Metter war, (Friede feiner Aſche! 


· — — 


Beilage: Kunſtblatt Nr. 79. 
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Dad Leben gleicht dem Wirbel eined Stromes, der mehr oder minder 
reißend, mehr oder minder zuſannmengeſezt, nach derfelben Richtung binärdmt, 
indem er Immer Theilchen derſelben Art in rich aufnimmt und wieder aus⸗ 
fiößt, fo daß die Form der Ichentigen Körper beläntiger tft, als die Materie, 


aud der fie beſtehen. 
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Die Systeme des thierischen Organismus. 
Geſchlub.) 


Das Muskelſoſtem bildet, mie ſich dies anato— 
miſch und phyſiologiſch nachweiſen laͤßt, ein Mittelglied 
zwiſchen dem Knochenſpſtem auf der einen, und dem 
Blut: und Mervenfpftem auf der andern Seite. Es 
tbeilt daher einigermaßen die Bedeutung diefer Spfteme. 
So trägt mamentlih das Mustkelipftem dad Seinige 
zur Formbeftimmung des thieriihen Körpers bei. Die 
Hauptbedeutung des Mustels ift jedoch die Bewegung, 
Merve und Blut find Urfahen ber Bewegung, der 
Anchen ift dad Bewegte, der Mugfel ift dad eigentlich 
Bewegende. Das Muskelfpftem ift demnach das Pe: 
megungsipftem zu nennen, — Vollkommene Muster 
treten zuerft auf bei den Neptilien, denn die Musfeln 
biefer Thier?laſſe find roth, haben einen beftimmten 
Umriß und find. in Kopf, Bauch und Sehne gethellt, 
Dagegen ift dad Blut noch Falt und noch fein doppelter 
Kreislauf vorhanden, und das Nervenfoftem ift gleich 
falld noch ſehr unentwidelt. Die Meptilien find bie 
—Muskelthiere. — Bei ibnen treten bie bei den 
Fiſchen nod int Leibe vergrabenen Bewegungsorgane aus 
diefem allmäblig bervor, und zwar in folher Volllom⸗ 
menpeit, daß der gemeine Mann heutzutage die Mehrzahl 


ber Meptilien näher an die Säugetbiere gerüdt glaubt, 
als die Mögel. Deßhalb nennen wir die Reptilien 
Bewegungstbiere, 

Das Gefäß: oder richtiger Blutfpftem fteht 
böber als die früher genannten Spiteme, denn dad Blut 
ift daß eigentlihe Ugend des Lebens; von feinem jener 
niedern Spfteme läßt fih etwas der Art fagen. Das 
Bintioftem ift dad Lebensfpftem; es erfheint zuerft 
volltommen bei den Vögeln, denn diefe haben warmes 
Blut und einen doppelten Kreislauf. Die Vögel find 
alfo die Gefäß: oder Blutthiere. Oken nennt bie 
Vögel Nerventhiere, aber das Nervenſpſtem erreicht erft 
durch die Ausbildung des Gehirnmantels feinen Kulmi: 
nationepunft, und diefer Mantel ift bei den Vögeln 
noch aͤußerſt unentwidelt. — Daß erit bei den Vögeln 
ein rechtes Leben erwacht ſey, das ift wohl Jedem Klar 
geworden, der, indem ihn das herrliche Chor der geſie⸗ 
derten Sänger des Waldes rings umtönte, zurüd dachte 
an die ftummen, dumpfen, bdüftern Thiere der tieferen 
Klaſſen. Erft die Vögel verdienen eigeutlihe Lebens: 
thiere genannt zu werben. 

Bölig einander entbehren können in der Natur or: 
ganifche Form und Leben freilih niemals. Die organifhe 

| Form gleicht dem Zauberfhloß in jenem Mähren von 
Steffens, Der Berggeift bat es erbaut, indem er 
| den Strom aus feinem Bette verbrängte, indem er die 
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wilden Felſen zwang, ſich in ſchoͤne, regelmaͤßige Geftalten | Hinterkopf. Er ſank bin, rief vive l’emperenr und 
umzuwandeln, indem er aus den rauben-Stoffen, wie | 


fie das öde Gebirge bietet, die anmutbigften Bierden für 
fein Gebäude formte. 


Die Lebendfraft aber gleicht dem | 


| 
! 
i 


räthfelbaften Alten, der immer gefbäftig fepu muß, ba: . 


mit nicht der reifende Beräftrom wieder fein altes Bette | 


auffuhe, damit nicht die Mauern ſich wieder in wilde 
Felſen wandeln und bie frühere Eindde wieder ſicht bar 
werde. — Darum müſſen Form und Leben, wo fie zus 
erft in der Natur erfcheinen, nothwendig zugleih auf: 
treten, 
gleiher Zeit organifhe Form und Leben auf, und aud 
Bewegung, zwifben jenen beiden in der Mitte ſtehend, 
durch beide bedingt, ift in vielen Pflanzen ſchon bemerf: 
lich. Freilich ift binfihtlih der Form, des Lebens und 
der Bewegung bier noch nicht. an die Volllommenheit zu 
denken, die bei den Thieren erſcheint. 

Dad Nervenfvftem it das böcfte aller organi- 
ſchen Soſteme, weil ed der Sid des Geiſtes ift, woran 
gegenwärtig in der Hauptſache wohl Fein Naturforiher 
mebr zweifelt. — Das Nervenfpftem erreicht erſt bei 
den Säugetbieren feine Vollendung, denn bei dieſen 
erft ift auch der Mantel des Gehirns entwideltz fie find 
die Nerventbiere, — Die geiftigen Fähigkeiten treten 
bei den Säugetbieren ungemein ſcharf bervor und er: 
reiben endlich ihren Hoͤhepunkt im Menfben, Die 
Säugetbiere find die Geiftthiere. — Im Verbältniß 
jedod zu den übrigen Reichen ber Natur kann man 
füglih das gefammte Thierreih das Naturreich des 
Geiſtes nennen, denn einigen Geiſt kann man feiner 
Thierklaſſe abſprechen, mern gleih, mie gefagt, eine 
eigentlibe Entwidlung des Geiſtes erft bei den hoͤch— 
ſten Thieren beginnt. 

Wir fügen dieſer Skizze zur Erleichterung ber Ueber— 
fiht ein kurzes Schema bei, in welchem das Wefentlihe 
ſich refapitulirt findet: 





Materie .„ Bellgewebe „ MWirbellofe Thiere . Mineralr, 

Korm . Knochen Fiſche 

Bewegung . Musteln . Amphibien Pflanzenreic. 

Leben . Gefälle Voͤgel 

Geiſt . Nerven . Säugetbire „ Thierreich. 
“ 


Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebft Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 


Bon Guibo Gbrres, 
(Bortfegung) 


In ber legten Entſcheidungsſchlacht bei Waterloo 
erhielt der Unghidlihe auf dem Bilde eine Kugel in den 


Und in der That treten im Pflauzenreihe zu | 


| 
| 


niftete fib in feinem Innern ein. 


glaubte zu fterben. Doc überlebte er die Wunde uud 
litt von dem an beftändig an einem dumpfen, innern 
Kopfibmerz, Mit dem Sturze feines Idols waren auch 
ibm alle Hoffnungen und Träume von Marfhalltäben 
und Fuͤrſtenthümern zerronnen, in finfterer Gram 
Da glaubten die Die 
publifaner in feinem mifmutbigen, fühnen,, verzweifelten 
Mefen ein rechtes Werkzeug für ihre Zwecke gefunden zu 
haben. Sie theilten ibm daber ibre Lehre mit von der 
Befreiung der Völker, von der großen Propaganda, wie 
man ganz Franfreih mit einem Gürtel von Revolutionen 
umgeben müfe, um dann dem großen Alexanderzug der 
Freiheit über die Erde zu beginnen. Die Herrihaft 
follte, wie in jenem großen Weltreibe, dem mwürdigften 
und tepferflen Streiter zuſallen. Da flammte die alte, 
friegerifhe Croberungsluft wieder auf; allein je mebr 
ibm die neuen Lehren unbedingker, allgemeiner Freiheit 
zu Kopfe ftiegen, um fo wilder wurde fein Grimm; au 
das alte mapoleonifhe Kopfweh nahm zu, und da der 
Augenblid der Ausführung immer niht fommen wollte, 
brach endlich die innere Wuth in bellen Flammen aus, ' 
Er wurde rafend, ſtürzte zur Vendomefäule, ſchreiend, 
die Ehre Franfreihs ſey verratben, fiel alle Vorübers 
gehenden mit dem Degen an und mußte in Ketten ges 
legt werden. Seitdem bört er nichts, als den beitändi= 
gen Kanonendonner ber. großen Kaiſerſchlachten von 
Marengo und Auſterlitz. Mitten in der Nacht ſteht er 
auf und fommandirt bald zum Sturm auf Saragoſſa, 
bald will er die Flammen. von Moskau löfhen, bald 
zittert er vor Kälte, dann glaubt er wieder in den Wu— 
ften Egyptens umber zu irren, oder er befieblt, eine 
italieniibe Stadt zu plündern, oder er kuͤndigt einem 
deutſchen Fürften an,“ daß er aufgehört habe zu regieren, 
Zuweilen aber fühlt er feine Ohnmacht, dann fezt er fid 
nieder, wie er bier dargeftellt ift, er möchte feine Wuth 
verbeißen, aber mächtiger als er, ergreift fie ihn immer 
wieder, und er fist dann drobend da, wie ein ſchwarzes 
Gewitter über den Bergen, und fein einziger Wunſch 
ift, die ganze Welt wäre eine YPulvertonne, und, er 
fönnte fie ald Feuerwerk zur Ehre der Republik in die 
Luft fprengen. * j 

Und wie er mit dem verbaltenen Grimme bier im 
Marrenbaufe fizt, fo geben feiner Brüder Hunderte in 
granfreih frei herum und verkünden die alte, aufge: 
wärmte Lehre von Meuem mit einer Zuverfiht, als ob 
feit vierzig Jahren gar nichts vorgefallen wäre. Gerade 





38 Dies wurde ſechs Wochen vor ber Explofion ber Hölens 
maſchine in Paris und den Mordsrennereien in Spanien 
oeſcht leben. 
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wie er, fo fizt ber gefammte Republikanismus Zerſtoͤrung 
bruͤtend in Parid und ruft der Welt mit glübenden 
Bliden zu: koͤnnt' ih, wie wollt’ ih! Der franzoͤſiſche 
Gardiſt ift fein Bild nah allen feinen verfhiedenen 
Karben, am frappanteften aber möchte er jener Nüance 
gleihen, die eine univerfale Soldatendemofratie ald höch: 
fies Ideal der Menſchheit ausgibt. Füblten diefe Nafenden 


fib nicht gefangen, wüßten fie nicht, daß der Eifenmeijter, 


mit der Peitſche fo nahe ftünde, fie würden ganz anders 
ſprechen oder vielmehr handeln; denn aus ihren Abfihten 
machen fie fhon jest Fein Gebeimnif und apotbeofiren 
Diobespierre und Danton zu motbolegiihen Halbgöttern. 
Ihre zornigen. Liebesblide aber gelten vor Allen den 
gutmärhigen Schafen, die dieffeits bed Rbeins grafen 
und aus deren Wolle fie nah altem franzoͤſiſchen Her: 
kommen das Zeug zu ihrem vepublifanifhen Yurpur 
mebmen moͤchten. Was ſich ihrer Schur im Namen der 
Freiheit nicht fügen wollte, würde auf den Kopf ge: 
f&hlagen und dem Boden gleih gemaht, wie man es 
wit dem Straßburger Müniter vorbatte, als man ibm 
eine rothe Müpe aufgelegt und nun gewahrte, wie ari— 
ſtekcatiſch hoch er die Nafe über die übrige Gemeinbeir 
und Flachheit trage. Wenn man bedenkt, daß ed Ne 
publifaner waren, die beim Tode Yafavetted mit einer 
Freude, die Hpänen Ehre gemacht bätte, ihr Gefängniß 
St. Pelagie beleuchteten, weil ein Verrätber der Frei: 
beit mehr geftorben fep, fo fann man fragen: wer wird 
von unsern ſchwachherzigen Weltverbefferern frei gefinnt 
genug ſeyn, um Gnade vor ihnen zu finden? Mir den 
Drandfadeln der Lafavetteihen Ilumination wird man 
uns aufflären, wenn wir nicht wie Sklaven vor der 
neuen Inkarnation der Freiheit anbetend niederfallen 
und zitternd jede ihrer deipotiihen, goldgierigen und 
ebrfüchtigen Launen befriedigen. Der engliſche Radika— 
lismus ſieht etwas lumpiger , körperlih aufgerieberer, 
magerer, fieberbafter und geiftig verzweifelter und in: 
grimmiiger als unfer Gardift aus. Der deutfhe Ultra: 
fiberalismus dagegen bat mehr von dem Jupiter Ummon, 
und ein bedeutend einfältigeres, balb Affen, bald Schafe: 
geliht, das obue eigene Gedanken mit offenem Munde 
nach Franfreih binuber borht, und was man ihm von 
bort zuwirft, blödend nachkaͤut. 

Ein Sluͤck int es indeffen, "daß ber Degen, den bie 
Vorkaͤmpfer au der Seite führen, derzeit noch von Holz 
il. Es liegen der enttäufhten Welt noch zu fehr die 
Folgen in allen Bliedern, daß fie den Mafenden einmal 
geglaubt, und der Wabnfinn, der in ihren Köpfen fpuft, 
£ritt zu grell und ofen hervor, als daß es filr das 
Naͤchſte zu fürdren-wäre, daß Wüthende, wie dieſer 
bier, noch einmal die Herrfbaft der Welt und tie 
Shidfale der Völker in ihre blutigen, raubfücdtigen 
Hände befommen folten. 


nn 


feiner Forfbung verfunfen, und kümmert 


Neben diefem Mars fizt zur Rechten die Minerva 
des Narrenhaufes in der Geſtalt eines. philofopbirenden 
Schuſters, wie es ſcheint. Seine förperlihe Stellung 
ift ganz bequem und paffend, um die Anftrengung feis 
nes fcharffinnigeg, fpekulirenden Geiftes zu erleichtern 
und ibm volle Freiheit zu geben. Er bat den Stein, 
auf den er fist, zwiſchen beide Füße genommen. Zwi⸗ 
fhen ihnen liegen zwei Bücher uͤber einander. Eine 
Unzahl Seiten des untern. wird am Steine zerkuite 
tert, im oberu liest er. Die rechte Hand hat er dabei 
feft und bequem auf den rechten Fuß aufgeftemmt; mit 
der Linfen aber rechner er demonftrirend nah, wie der 
vorgetredte Daumen und Zeigefinger andeuten. Auf 
der Nafe ſizt die Brille, und die Augen find berab auf 
dad Buch gefenft, Unter dem Arme bält er noch eine 
Mole. Er fheint ganz in feinem geiftigen Reiche, in 
ih um deu 
binter ibm fisenden Kriegsgott mit feinem Zorne nicht 
im allermindeften. Sprach ſich im jenem ein kübhner, 
friegerifher Muth aus, fo fpricht aus diefem Geift und 
Verſtand. Er zeigte auch ald Kind viel Talent und 
Sthaffinn, und batte große Wifbegier, Er war aber 
in die unglüdlice Zeit der Schulverbefferungen gefallen, 
worin die Bauerfinder mehr von Jupiter und Venus, 
von Nömern und Griechen, von Afien und Amerika und 
allem Webrigen lernten, ald was ihnen eigentlih zu 
wiffen notbiwendig war. Ich weiß nicht, wie viele 
Schulplane, wie viele Organifationen, Neorganifationen 
und Desorganifationen er bis zum Minifterialreffripe 
Mr. 9999, das wieder Alles von vorne anfing, erlebte, 
Kein Lehrer ſtimmte mit dem andern überein, die wes 
nigiten mit fi felber, Alle aber waren in offener Op: 
pofition gegen den Pfarrer und trugen im der Regel dad 
Gegentbeil vor. Außer diefem allieitigen Unterrichte 
genoß er noch den befondern Vortbeil, einen Profeſſor 
und Scholarden die Schuhe pußen zu dürfen, wofür 
diefer ihm den Gebrauch feiner Bibliothek freiftellte, die 
gleih einer Apotheke Gifte und Gegengifte in großer 
Unzabl enthielt. Dann diente er einer journallefenden 
Gefelfbaft als Bote, der täglich die neuefte Weisheit 
in ihren verihiedenen Proteusgeftalten von einem Mit: 
gliede zum audern trug. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Brüäffel, September, 
Die Sndufrieaudsftellung. 


Es war gegen Ende Jull in dem verbingnißvollen und 
ereiguißfeyweren Sabre 4850, als bie erfle Gefammtauss 
flelung der Erzeügnige des Gewertleißed ber Niederlande 
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in ber Hanptftabt Brabants flattfand. Nicht lange vorber 
war da# Palais de lindustrie von dem Architetten Roget 
vollendet worden. Dicht bei der ſtetlen Montsgne de la 
cour und der regelmäßigen Place roysle gelegen, anf ber 
die Kirche von Gt. Tafob auf dem Kaubenberg mit dem fie 
nngebenden ſchͤnen Hotel und Wohnungen eine fo gute 
Wirkung bervorbrinat, ſchließt dies Mattlige Gebäude, deſſen 
Juſchrift: Industriae et artibus, feinen Bwed bezeichnet, ſich 
an ben alten Pallaſt der bſterreichiſchen Gtattbalter an, wels 
wen gegenwaͤrtig bie burgundiſche Bibliotbet und bie vers 
fsiedenen Mufeen einnehmen, „Die intereffante Feie rlicht eit 
(fagt ein neuerer Geſchichtſchreiber Belgiens). begleitet von 
einer Reihe von Feflen, Konzerten, Pferderennen und vier 
len andern dffentliben Wergnügungen, welche beflimmt wa⸗ 
ren, die ungebeure Menge der zur Hauptſtadt firdmenden 
Fremben zu unterbalten, follte am 24ften Auauft, an wel⸗ 
em Tane König Wilbelm im fein soſtes Jabr trat, mit 
einer glänzenden Beleustung und Teuerwerten beſchloſſen 
werben.” Nie zeigte Bruͤſſel ſich fröblimer und belebter, mie 
war fo viel Beluſtigung mit fo vielem oͤffentlichen Nugen 
vereint. Die Gafihöfe waren mit einer folgen Menge ger 
faut, daß es felbft dem Könige vom Würtemberg ſchwer 
ward, ein Unterfommen zu finden, ald er auf feinem Heim⸗ 
wege burdfam. Schauſpielhaͤuſer, Spaziergänge, Gärten 
und Etraßen ſtrozten von Zufdauern, von Equipagen und 
Fußaoängern, aus Granfreis, England und den Rbeinpros 
vinzen, Dem Anfdreine nad war Aues Gtüdfeligteit und 
Zufriedenheit; einem Fremden wäre es unmbdglich gemefen, 
die geringfte Worbebeutung bed emtfegligen Sturmes zu 
entbecten, welcher beflimmt mar, fo bald biefe Scene ber 
Luft und bes freundſchaftlichen Wetteiferd in einen Gchaus 
plag ber blutigen Entjweiung und bed Bürgerfrieges umzu⸗ 
fdaffen.“ Aber während dieſer ſcheinbar rubigen Tage 
ſauete Über dad nachbarlige Franfreig der Sturm, welcher 
die Dynaſtie Heinribs von Mavarra vom Thron flürste; 
man fand für aut, bie zur Weiler des Geburtötages bes Mor 
parchen angeſagten Feftfichfeiten aufzufgieben, und am Abend 
des 25ften Auguſt tobre zuerſt auf ber Place de Ja monnaie 
das Ungewitter, deſſen Folgen bie Umwälzung bed ganyen, 
eben noch fo friedlichen Königreiches berbeifübrten und Bras 
bants dreifarbiged Banner an die Stelle des oranifden ſezten. 

Seit biefer Zeit bat feine aroße Induflricansflellung 
mebr in der Hauptſtadt Belgiens ftattgefunden, Das Land 
braumte Zeit, ſich zu erbolen von dem tiefen Wunden, welche 
die Revolution und bie im ihrem Gefolge ziebenden Uebel 
ibm geſchlagen; viele derſelben bluten noch, und ber Him⸗ 
met weil, 06 fie beifen werben. Über der Reichtbum, wos 
mit bie Natur diefen alüdlichen Boden geſegnet, iſt fo uns 
verfiegbar, der Gewerbfleiß der Bewohner fo erfinderiſch und 
vielfady thaͤtig, der Nationalwarafter fo gewohnt an unvors 
oefebene und raſche Uebergaͤnge, daß ungünftig 9 vhältnijfe 
nur tbeifweife und periodiſch einzumirten vermöyen, und bie 
nuermeßlichen Hälfsquellen biefes Landes ſelbſt anſchelnend 
Vernichtung bringenden Beitumfländen Trog zu bieten im 
Stande find, Belgien, das im Mittelalter in Handel, Ins 
duftrie und fchaffendem Kunflieben nur dem aleich regen, 
aleih nnrubigen, ebem fo oft unterbrädten und gegen biefe 
Unterbrüdung rebellivenden Stalien au bie Seite geftellt 
werden fann, bad felbft bie emtfegliche Zwang: und Blut⸗ 
herrſchaft Spaniens und ein graufer Krieg nicht zu flürgen 
vermochte, beffen Schictſale in neuern Tagen fo oft wedhfels 
ten, bies Belgien ift auch jest wieder Nebenbubler maͤchti⸗ 
ger Nachbarſtaaten durch feine Produkte, entwicelt immer 
neue Hölfdauelen, gebt dem europiifden Weftlande mit dem 
Beiſpiel unermeßlich beſchleunigter Rommunitationdmittel 


voran, wozu freilich bie phyſiſche Beſchaſſenheit de3 Bodens 
Ermunterung und Erleichterung bot. 

Ein Kabinetäbefebl vom Soften Juli 48354 beflimmte 
den ı5ten Auguſt des laufenden Jabres als den Zeitpunft, 
wo bie erfie neue Induflrienusftelung beninnen follte; durch 
eine fpätere Verfügung wurde fie indeb bis zum ı5ten Geps 
tember verſchoben. Es ift eine Zeit, wo zahlreiche Fremde 
die Hauptftadt Brabanıs füllen, Viele kehren aus ben beuts 
fden- Bädern zuräd, wo fie ben Sommer zugebracht baben; 
England fender den Schwarm ber Zugvdgel, bie jährlich im 
Herbſte dem ſuͤblichen Klimaten zueilen; bie füblere Witte: 
rung verfheucht manden reichen Cigentbümer von feinem 
Landfig und beftimmt ibn zur Rädtehr in feine Winterauars 
tiere, Im Park, biefem mit Net gerühmten Lieblingsorte, 
ber ſich allmäblih von den Verheerungen erboft hat, deren 
Schauplatz er in ben Geptembertagen bes Jahres 1350 war, 
und wovon bie umliegenden Gebäude noch Spuren an ſich 
tragen, wurden Geröfte zu den Mufiffeften und anbern 
Feftticpfeiren errigpter, welche während ber Dauer ber Aus⸗— 
Nellung ftatıfinden folten, Eine große Menfhenmenge füllte 
bie Saͤle am erftien Tage, aber fo gut waren bie Anftalten 
getroffen, daß Keiner ben Anbern binderte, daß nicht bie 
minbefte Unorbnung flattfand, In ſechs oroßen Niumen, 
sur ebenen Erbe und im erfien Geſchoß des Pallaſſes, waren 
die verſchiedenen Gegenflände aufgefteilt. Im erſten berfels 
ben fab man Wahsleinwand, Maroanins, Haarfloffe. Lam⸗ 
pen und Leuchter, Fils und Gtrobbäte, Schuſter⸗ und 
Schloſſerarbeiten, Bürften, chemiſche Produfte, Parfümerien, 
Grife, Wand. Einen ganz verfbledenen Anblid bot ber 
zweite Gaal; bier fanden fi die mannichfachen Gattungen 
von Baummwollenzeugen ?: Calicota. Jaconats, Judiennet, 
Eoıonnettes, Gningand, gedruckte Schnupftuͤcher und Zeuge 
für Meubles, fo wie eine Auswahl gefponnener und ats 
färbter Wolle, Reicher nod war der darauf folgende. Hier 
famen bie Wollenzeuse an bie Reibe: Tächer, Caffmire, 
Eaftorinen, Sarſchen, Teppiche, Deiten, Stoffe von Baums 
wolle und Flachs, Hauss und Kafelleinwand,, Bänber, 
Mögen, Pofamentirarbeit, nebſt Meubles und Porzellan, 
Der vierte Saal enthielt in buntefier Neibe Maſchinen, 
Agerbauwertzeuge, Gegenftände von Gußeifen, Gflaferr, 
Töpfers, Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten, Reber, Geile, 
Fußteppige und die Probufte ber Arbeits: und Zuchtbäufer. 
Den prästigften Uubtict boten bie beiden noch Übrigen Gäle, 
in welchen die feinern Induſtrie- und Rurusgenenftände ſich 
vrreinigt fanden, Im erſten derſelben bewunderte man die 
Seiden- umd leiten Wolenftoffe. Sammt und Prüfe, 
Spitzen, Tuͤlles, Blonden, Peljwert, gemalted Porzellan, 
oefwtiffene Kroftalle, Waffen, Bronzen, Gold: und Gifbers 
arbeiten. Bijonteries und Mobeartitel. Den festen Saal 
endlich füllten Wandtapeten. Erzengniffe der Papierfabriten, 
Litboarapbien, Schriftgießereien und Xypoarapbien, mathes 
matifche, phyſitaliſche und chirurgiſche Inftrumente, Stabl— 
und Eiſenwaaren und eine Menge fleiner Sachen und Arbeiten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


* Die blühende Provinz Oſtflandern iſt der Hauptiip biefed 
Indufriegweigd. Die Hauptſtadt Gent zählte 1532 nicht wendger 
ald 66 Dampfmafchinen, wovon 55 für die Waummollenfpinnerel, 
Weberei umd Färberel. Die ganze Provinz bat deren 78 aufpumel: 
fen, wovon 23 im Audlande gearbelter find, die übrigen zu Ceraing, 
Pürih, Wervierd m. f. wm. Die meliten find von miederm Drud, 
(Die Gefanımtbepäfterung der Provinz beläuft ih auf 733,935, 
die von Gent auf 70,000.) 


Beilage: Literaturblatt Nr. 100. 


Verlag der 3. ©. Eotta’fgen Buchhandlung. Werantwortliger Redakteur: Hauff. 
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Sonnabend, 3. DEftober 1835. 





Einem Biehenden. 


Die See geht body; tritt deine Wallfahrt an! 
Laß von den Raa'n 

Die Segel fallen, laß die Wimpel wehn! 

Um Ufer ſtehn 

Und meerwärtd winfen will ih mit dem Hut, 
Bis aus den Augen dich mir trägt die Flut. 


Du fteheft finnend auf des Schiffes Stern; 

Bald fenkit du fern 

In fremden Kiesfand deines Anterd Wucht: 
Sey's! — feine Bucht, 

Kein Meereseiland, keine Küftenftatt, 

Sp nicht für dich ein freundlih Grüßen bat. 


Heil, wer, wie du, das weite Meer befährt! 
Du haft gebört 

Bon den Entdedern, bie ba ohne Furcht 
Die Ere durdfurdt, 

Und beren Züge, kreuzend ber und bin, 

Ein geiftig Neg um bad Gewäller ziehn. 


Du baft gehört von wuͤſten Infeln auch, 
Allwo, das Aug’ - 


— Hell’ger Dean, 
Du großer Thaten Water und Gedanken! 


| 
| 


Sobnfon. 


” 





— — — — ————— — — ——— ————— —————————— — 





Auf's Meer geheftet ſtarr und unverwandt, 
In ſehn'ger Haud 

Die hagre Wange, der Verſchlagne fist, 
Indeß die Welle ſeinen Fuß beſprizt. 


Das ſind die Helden deiner Knabenzeit; — 
Die Einſamkeit 

Des Tannenwalds durchzogen ſie mit dir, 
Vaſallen ſchier. 

Du fuͤhrteſt ſie, ſchweißtriefend und beſtaubt, 
Ein dreizehnjaͤhrig Abenteurerhaupt. 


Aus Buſch und Wolke traten ſie hervor: 

Du ſprangſt empor 

Vom moofgen Stamm; da ſausten fie vorbei, 
Ernft mit dem Blei 

Die Tiefe meffend, Flaggen ſchüttelnd; — du 
Niefft ihnen Grüße durch dad Sprachrohr zu. 


Jezt wirb dir Alles wie ein Traum erfüllt, 
Auf's Neue quilt 

Und fprudelt dir der alten Wunder Born; 
Ein reihed Horn 

Bon Ubenteuern gießt mit üpp’gem Guß 
Vor deine Füße feinen Ueberfluß. 
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Und @ins noch weiß ih, was das wuͤſte Meer 
Dir werth und hehr ; 
Und berrlih macht, 
Der Didtung Hauch 
Auf diefen Waſſern? ſchimmern gluͤh'nd und friſch 
Nicht Liederkronen auf der Fluth Geziſch? 


Was nenn' ich dir Jedweden von der Zeit 
Homers bis heut’, 

Der da ein Blatt in dieſe Kraͤnze wob? 

Du kennſt ihr Lob. 

Aus jeder Welle, die am Schiff ſich bricht, 
Erſteht ein Held dir, klingt dir ein Gedicht, 


Auch deutſche Lieder! — Die auf ſchatt'ger Stel’ 
Im Wald, am Quell 

Und Strom erwuchs, die beutfche Poefie, 

Sie weilt au bie! 

Sie ſah die Waller, Noah's Taube gleich, 

Und fehrte heim mit manchem grünen Zweig. 


O, rede: weht nicht auch 


Stand Lenau nicht noch jüngft an einem Stew’r, 
Und fab ben Schlei’r 

Die Meerfrau’n lüften? aus der Tiefe drang 
Gruß und Gefang — 

Und ſchwamm nicht in des Rurils Wellenwieg', 
Der auf den Feld Salas p Gomes ſtieg? — 


Die See gebt hoch; tritt deine Wallfahrt an!“ 
Laß von den Raa'n 

Die Segel fallen, laß die Wimpel wehn! 

Um Ufer ſtehn 

Will ich! — Leb' wohl! — wie ferne ſchon, wie fern! — 
Du fteheft finnend auf des Schiffes Stern. 


F. Freiligrath. 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Zdeen über Kunft und Wahnſinn. 
Bon Guido GEbrres. 


(Bortfegung.) 


Er verfäumte nicht, von allen biefen Erlfenntnif: 


quellen Gebrauch zu machen, und fhlürfte das pro und, 
contra mit der gleihen Begierde ein. Als aber fein Kopf | 
fo voll war, wie ein Faß mit geftampften Futterfräntern, | 


gebildeten Geifte erkannte, wegen Mangel an Mitteln 
aus der Schule nehmen, bamit er dad Handwerk erlerne. 
Da ibm nun zu feinem Verdruß die Quelle profaner 
Wiſſenſchaft verfhlofen war, befuchte er um To eifriger 
die Predigten, feine philoſophiſch-theologiſchen Studien 
zu erweitern, War aber die Verwirrung früher groß 
geweien, fo war fie bier, wo möglich, noch größer, Auch 


|. jegt madte er es ſich zur Gewiſſensſache, alle zu hören, 


um darüber zulezt fein Endurtheil abzugeben. Da hörte 
er denn bie ganze Skala durch von den Pietiften ber 
hoͤchſten Note und ihrer fanften Prädeftinationgsiehre und 
dem Todtfeyn der Werke, durch alle Nüancen hindurch 
bis zum grafeften Nationalismus und Atheismus. Er 
nahm eifrigen Antheil an dem Streite für und gegen 
die Agende zwiſchen den Ultgläubigen und Neuglaͤubigen. 
Mo er damals war, ald man eine Intervention fir 
nötbig fand, damit die geflügelten Bauern nicht wie die 
Eperlinge von den Bäumen auf und davon flögen, dar: 
über fhweigen feine mwahrbeitliebenden Biographen. 

Als indeffen durch einen Krawall und eine Ehwadron 
Dragoner, mit einem Feftungsbohrer und einer Feld: 
batterie die Pieriften und Altgläubigen in feiner Stadt 
das theologifbe Schlachtfeld räumen mußten, trat ein 
Prediger neuefter Facon auf. Derſelbe taufte die Kinder 
im Namen der allervernünftigften Dreifaltigkeit, nämlich 
der Moral, der Aeſthetik und Induftrie mit Roſenwaſſer, 
bas man in einer Dampfmalbine, oder, wie er jie nannte, 
in dem größten Wunbderwerfe des menſchlichen Gottes: 
geiftes deftillirt hatte. Diefer hielt dann feine erfte Uns 
trittäprebigt, die ungefähr fo lautete: „Sie werden, 
Hochgebildete! ohne Zweifel in unferer Staatszeitung 
gelefen haben, daß fib in dieſer Welt des Fanatismus 
die Philofopben leider in zwei Schulen fpalten. Die 
Einen behaupten, ed gebe einen Gott, die Andern, und 
darunter viele fharffinnige, um die Menfchbeit hochver⸗ 
diente, helle Köpfe, bebaupten, es gebe feinen Gott, 
Es wäre von mir in bobem Grade intolerant, wollte ich 
bierin Ihrem Urtbeile vorgreifen, prüfen Sie felbft und 
bebalten Sie dad Beſtel Sollten indeß nicht neuere Ent: 
deckungen in der Chemie und Phrfit umd in der höbern 
Mechanik des Himmels ein unerwartetes Licht auf diefe 
dunkle Frage werfen, fo möchte ich fat glauben, bie 
Wahrheit fönnte vielleicht hier, wie überall, in der Mitte 
liegen. Ich empfehle Ihnen darum, es zur Aufgabe Ih— 
red Lebens zu maden, biefe richtige Mitte zu fuhen; 
doch warne ih Sie bei ſolchen dogmatiſchen Unteriuhungen 
vor Myſtik, Aberglauben, SKöblerglauben, Jeſuitismus 
und Fanatismus, und überdies find dieſe Fragen, wie 


und Alles in fauler Gährung chaotiſch durch einander | die über die Quadratur des Zirfeld, mehr oder minder 


brauste, mußte ihn fein Vater, ber Schufter, zum Ber 


unfructbar. Wir unfererfeits wenden und darum lieber 


bauern des Direltord, der ſchon einen ausgezeichneten | zu noch wichtigern Aufgaben, die mehr in das prattiſche 


Jugendlehrer und würdigen Mitarbeiter in feinem allfeitig | 


Leben einfhlagen,“ Hierauf begann er einen weitläufigen 
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Vortrag über die befte Bereitung des Düngerd zur Der: 
edlung des Bodens, und über den Einfluß der Belletriftif 
zur Veredlung des menfhliben Herzens. Man will be: 
merkt haben, daß unfer fpefulativer Schufter feit jener 
Predigt fein Handwerk, das er ſchon vorher wegen der 
übermäßigen Gelehrfamkeit nicht fonderlich trieb, von 
Tag zu Tag mehr vernadläfligte. Sollte er einen Schuh 
flifen, dann zeichnete er mit dem Pfriemen auf bie 
Sohle einen Kreis, in diefen machte er ein Quadrat 
und hielt nun den Pfriemen in .die Mitte, indem er 
Stundenlang in tiefer Betrachtung daſaß. Erinnerte 
man ibn an feine Arbeit, fo war die Antwort: er babe 
Wictigeres zum Wohle der Menſchheit zu thun, als 
Schuhe zu fliden. Bald verlor er feinen Schlaf, er war 
beftändig in Rechnungen begriffen und fprab von nichts, 
als richtiger Mitte und Quadratur. Um fi allfeitiger 
auszubilden, beſchloß er, auch den Katholizismus kennen 
zu lernen und gerades Weges nah Rom zu gehen, um 
das gefürchtete Ungeheuer in feiner Heimath aufzuſuchen. 
Als er aber zu dem Gefandten fam, um feinen Paß 
pifiren zu laffen, erklärte ihm diefer mit der hoͤflichſten 
und rubigften Miene von der Welt, daß daraus nichts 
werden könne, ba er eben eine Minifterialordre erhalten 
babe, welde ihm im Namen der Gerechtigkeit, Gewiſſens— 
freiheit und religiöfen Toleranz verbiete, einem Fatholis 
ſchen Theologen einen Paß nah Italien oder gar nah 
Rom zu vifiren, Ueberdies fehe er ibm an den Augen 
an, baf er ein uͤberaus gefährlicher Jeſuit fen, über den 
er einen ganzen Altenftoß von Seiten der Polizei- in 
Händen babe. Er fey auch die eigentlihe Urſache einer 
ſehr unangenehmen und durch ihre Hartnädigkeit ganz 
unerbörten Strafenemeute, welche zweifeldobne nicht ftatt: 
gefunden hätte, wäre die Polizei nicht mit ibm und 
Seinesgleichen zu ſehr befchäftigt gewelen. Der anfäng: 
lich galante und feine Mann ereiferte ſich nah und nad 
durch feine eigene Nede fo febr, daß wenig gefehlt hätte, 
er würde ihn für alle Dtevolutionen verantwortlich ges 
macht baben. Der gute Schufter überließ ibm daher 
feinen Paß, der noch unter den geheimen Geſandtſchafts— 
papieren aufbewahrt wird, und entfernte ſich fo eilig, 
daß die Bermuthung des Gefandten zur Gewißheit ftieg, 
und er ibn mit Stedbriefen verfolgen lief. Er kehrte 
alfo ftil im die Heimatb zuruͤck, fezte feine Betrabtun: 
gen bei dem Leiften folo fort, und bebauptete endlich, 
das Gebeimniß gefunden zu haben. Nun wurde es aber 
noch toller: alles Leder, das er indie Hand befam, ſchnitt 
er zuerſt rund und dann vieredig, und bohrte mitten ein 
Loch hindurch, welches er bie philoſophiſche Mitte zwiſchen 
Senn und Nichtfepn nannte. Er ſaß ganze Tage und 
fhaute durch dieſes Loc hindurch, indem er fagte, dadurch 
könne er alle Wiſſenſchaften durchſchauen und die richtige 
Mitte der Ertreme erkennen, Er muftein’s Narrenhaus 


. Ebinejen. 


gebracht werden, und ift feitdem unabläffig beſchaͤftigt, fein 
Epftem weiter auszubilden, und wie man aus feinem zu: 
friedenen Gefichte fieht, macht er täglich Fortfchritte. Das 
Unglüd bei ihm ift, daß er aus feinen früheren, gelebrten 
Studien gerade noch fo viele Spllogiftit behalten hat, um 
fiegreih alle Einwuͤrfe, die ihn von feiner Verrüdtbeit 
überzeugen könnten, zu widerlegen. Er fagt, wie der 
gelehrte Egambari, der bei fonft gefunder Vernunft in 
dem Wahne ftand, Pabſt zu ſeyn: was wollt ihr mit 
mir? entweder haltet ihr mich für einen Narren oder 
nicht; haltet ihr mich nicht dafür, dann thut ihr mir 
ja großes Unrecht an, mid in einem Tone anzureden, 
als ob id einer wäre; halter ihr mid; aber für einen 
Narren, dann balte ih euch, mit gnädigiter @rlaub: 
niß, für noch größere Narren, als mich felbit, weil 
ihr euch einbildet, einen Narren durch bloßes Zureden 
von feiner Narrheit überzeugen zu können. Er meint, 
daf man ibn in’d Narrenhaus gebracht, ſey bloß aus 
Meid und Mifgunft feiner Feinde, der Philoſophen, ger 
fbeben, die gefürcdter, daß feine neue Weisheit, fobald 
fie befannt, fich über den ganzen Erdball verbreiten würde, 
wo jie mit ihrer Weisheit dann wie unwiffende Thoren da: 
fteben müßten. Der Scharffinnige glaubt daber, daß es 
keinen beffern Beweis für feinen gefunden, fiegreiben Ver: 
ftand gebe, ald eben daß er im Narrenhauſe fige, und mit 
diefem Triumphe feiner Lehre ift er ſehr wohl zufrieden; 
da er fo auch gehörige Muße hat, fie ruhig auszubilden. 
(Die Bortfegung folgt.) 





EN: Nachrichten. 


Paris, Eeptember, 
Die Literatur nach dem Grfen Fleöcht. 

* Mit bein Gefene Fieschi tritt bier eine meue Periode 
im politiſchen Leben ein; der Republit und dem Karlidınud 
ift für den Augenblif der Mund zugebunden, bie Duotis 
dienne bat ihren Helurih V. mit Trauerflor verhüllt und 
ift vor Tauter Schmerz und Entrüflung vernänftig gewors 
ben; fo ſprach fie auch in ber erflen Zeit nad der Julirevos 
lution gar verſtaͤndig. Damals tar fie für ihre Erifteny 
beſorgt, gegenwaͤrtig möllen fie ibr an den Geldbeutel. Wir 
garo bat dem Zeitpunft benuzt, um mit Ehren abzuzieben; 
bie Aufpizlem der Baͤckermeiſter, unter denen er wieder in's 
Reben getreten, baben ibm feim Glück gebrachtz das Blatt 
gab alles Modaliche, Tbeaterberichre und Rezeuſionen neuer 
Werte, polltifche Bälletins und Berichte Über meue Dioden, 
Schnurren, Anttdoten, Coups de Jancelte, es batte weder 
eine Spezialitaͤt, noch eine Partei im Auge, und fonnte 
demnach unmdglih Gluͤck machen. Die Karrifatur bat ebens 
fans den Geift anfgegeben; fogar das Schild bei Aubert, 
welches bie Karrifatur ald alegorifhe Figur barftellte, iſt 
von der Polizei mweggenommen worden. Der Ebarivari bat 
feine Vignette weggelaffen, unb trauert in weiß, mie bie 
Es in fein Wunder, daß bie Minifter fo Treunds 
lich mit Fieschi ıbum, daß fie ihn mon cher Pieschi oder 
Monfieur Fieſchi nennen; der Mann bat ihnen bad Neyieren 
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nar leicht nemacht, und aferbingd war ed Ihnen feit der 
Sufirevolurion fauer gemun geworden. Mit der Politit 
wäre es vor ber Hand bier aus; dagegen werben Literatur 
und Theater ſich bald rühren, ber Zeitpuntt if adnflia. 
Der Regen fällt in fo breiten und Tannen Stroͤmen, daß 
man ordentlih meinen follte, ber Sommer wolle vor feinem 
Hinſcheiden dad Verfäumte nachbolen; die Alleen im Palaids 
royal find gelb und welt. und die Blätter wirbeln im falten 
Winde durch den Garten; bie fadbne Welt fit nice mehr 
unter ben Hagebuchen bes Cafe de Foyz daſuͤr fieht man 
jest einige Englaͤnder dort, die waͤbrend der Julibige im 
Salon neben der Küche faßen; bie bals champetres und bie 
Konzerte im Freien baben aufgehdrt, es ift Herbſt; für die 
Theater gebt der Frühling an, und zwar febr frühzeitig; 
dafür batten fie einen beißen Winter; bie Porte St. Mars 
sin bat im Juli und Auguft oft feine fünfjia Branten eins 
genommen, und es ift eines ber großen Theater von Paris, 
Die Nachtigallen find noch nicht angelangt; der Direftor des 
Theätre italien bat deren zwei aus Italien verfchrieben; 
ihre Namen find aber. bier weninftens, obifur und mir wieder 
entfallen, Im Theätre du palais-royal in die Dejager wieder 
angelangt; dba war aroßer Jubel unter ben jungen Eommis 
und Grifetten, ben Epiciers und ben Raufmannsweibern im 
Palais; fie trat im einem veralteten Vaubeville auf, la fille 
de Dominique; ba fpielt fie vier oder fünf Rollen: ald Heb⸗ 
amme, ald Tambour u. f. w. Die DOvationen in ber Pros 
pin; haben fie noch ein Bischen impertinenter gemadt, ald 
fie war; dies gebört aber eben zu ibren Morzlgen; ibre 
Impertineng ift allerfiebft, und wir, die wir dies fohreiben, 
mir haben und darüber aeärgert und ihr doch zuklatſchen 
muͤſſen; fo ſtreifen auch ihre Manteren und Epäfe nicht 
ſelten an's Zotenhafte, aber man mag noch fo ungehalten 
darüber werden, ed bitft nichts. es gefällt einem dom. Das 
Meib bat unter andern bied mit Eatanad gemein, baß, 
wenn fie einen nur an einem Haare fefibält, man bald ihr 
oehdre mir Leis und Seele. Neuigkeiten braucht für's Erſte 
das Palais:roval nicht zu eben; bie Dejazer ift bie anzies 
bendfte Novität, bie e6 dem Publifum anbieten Fann, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Brüffel, September, 


(Fortfegung.) 
Die Indufirieaudfteffung. 


In einem Augenblid, wo ber Auftand ber Gefaifchen 
Inbuftrie ein Gegenfland fo allgemeiner Beräcdfiorigung 
geworben ift, und eine Wrage, welche das ganze Rand leb— 
baft intereffirt, die der Baummollenfabrifate (und mit ibr 
verfnäpft bie der Handelsfreiheit). alle Gemäther befpäftiat 
und ernfle Debatten in ben Kammern veranlaßt, im einem 
ſolchen Augenslit muß biefe Schauſtelung der Erjeugnijfe 
der fübligen Niederlande die Mufmerffamteit in verdopveltem 
Grade in Anſpruch nehmen, Wenn fi nicht beftreiten Läßt, 
daß ber Vertehr im Großen Äuferft gelitten bat, daß Antr 
werpen zum zweiten Mal von ber Stufe des hoben Flors, 
worauf es fich zum Machtbeif der rivalifirenden Schweſtern 
Amſterdam und Notterdbam gefhmwungen, berabaefunten iſt, 
taß die Entiiehung bedeutender Summen, womit bie nies 
berlänbifche Regierung die Mannfafturen unterfiüjte, mans 
Ken unter biefen gleichſam ben Todedfloß gegeben bat, daß 
die Attitüͤde Holands, Belgien gegenüber, lezterm Rande 
den Hanptauswen für feine Produkte gefperrt, fo muß man 
um fo eher anerfennen, daß unter ſolchen Verbaältniſſen bie 
Induſtrie fo viel Nähmenswertbes und MWortreffligpes aefeis 





ftet Dat, daß man es micht merkt, wie vor ein paar Sabren 
fat ihre Erifteny gefährdet war. Zum Teil finder man 
eine Loͤſung bes Nätbfels, wenn man die Provinzen Flans 
bern, Antwerpen, Brabant u, f. w. durchwandert und fiebt, 
in welchem Zuftand fi diefes Land, biefer Boden befinden, 
welchen feine Revolution, feine Verbeerung. keine Tyrannei 
auf bie Dauer eiwas anbaben konnten. Die Menge preiss 
wärbiarr Gegenftände, welche alle verfchiebenen Provinzen 
in größerem ober geringerem Maße beifteuerten,, iſt zu bes 
deutend, und dieſe felbft find zu mannichfaltig, als daß eine 
Aufzählung berfeiben fih in die Grenzen dieſer Motiz zus 
fammendrängen Tieße, welge baber nur eine kurze ‚Leber: 
ſicht der Hauptſachen emtbalten fol. Oft und Weftflans 
berm Tieferten wie gewöhnlich die zahlreichen und fhbnen 
Baummwollenzeuge aller Art (Bent, Aloſt, Mouteron), Das 
mafts unb Tafelleinwand, fo mie die zum Hausgebrauch 
(Eourtrai, Brügge), Molleton, Giamoifen, Bazins, Spigen, 
Filzbäte (Brügge), fammtartige Teppiche, chemiſche Protufte 
(Eourtrai), prämtiae farbig bedrudte Papiere (Gent) u. am. 
Die Provinz Antwerpen brachte eine Menge Geidenftoffe, 
namentlip ſchwere, ſchawarze zu dem im biefen Gegenden noch 
bäufig getragenen Faillen, Geide zu Kleidern und Hals— 
binden, aus ber Hauptſtadt, überdies ebendaber Teppiche, 
Wotenftrümpfe, Damaſtleinwand, mufitafiihe Inſtrumente, 
Leder; ſodann farbige Papiere aus Kurnbout. Hömft mans 
nichfaltig und verſchledenartig ift die Reibe ber Erzeugniſſe, 
melde ans Brabamt bervorgingen. Die bemerfendwertber 
ften darunter waren: Baummollens:, Geiden: und Wellen: 
Noffe, aus Brüffel, Laeken, Euregbem, Foreſt m. f. w,, 
von denen namentlich die Schärpen, Shawid und Foulards 
ſich burg gefhmarvole Mufter und trefflihe Farben und 
Schattirungen auszeichneten; ſchoöͤne Zeuge von Rofbaar aus 
Bruͤſſel, Stoffe zu Meubles aus Vilvorde, Spiben aus 
Bruͤſſel und Löwen, Leinwand aus Brüſſet, Saintes, Kr 
wen, Underlent; Teppiche und Seiſe aus Molenbeunt , ©t. 
Iean. chemiſche Farben, muſitaliſche Inftrumente, feine und 
tuuſtreiche Tiſchlerarbeiten. Defen und Kamine von Gußs 
eifen und Meffing und von eleganten Formen, Wanduhren, 
Porzellan (worunter aany feined mit fchöner Malerei und 
Vergolduna, namentlich aus ber Manufäktur von Panneel und 
Chapel in Brüfel), gute Paptere, Buchbinderarbeiten, Proben 
ber Schriftgießereien und Lithographien (darunter bie prachtvollen 
Anſichten der Monumente gotbifher Bautunſt in den Nieder: 
landen von Simonau), alle aus der Hauptftadt, Daneben fandte 
Mecheln wollene Deren, Marbals Ackerbauwertzeuge, Loͤwen 
Wandtapetem vo Hefonders ſoabner Zeichnung u. m. a, 
(Der Beſchluß folgt,) 


Räthlel. 


Nah Catone d’Utica Auchefe) 


Wie beißt bie Amazone, die Braut, 

Mir einem fräfriaen Krieger getraut, 

Sonft hatte ur Pract fie die eigne Kapelle, 

Wie Köniainnen,. mit Wachen zur Stelle; 

In ſchwarzes Kleid ift fie eingepadt, 

Doch acht fie zum Kampfe no lieber nackt; 

Bintbärfiig und Atem, was lebet, feind, 

&o ftärter, je mehr fie aeichmeidig erfheint. 

Bit fie den Sterblichen zu fon lange, 

Dap ihnen am Waben bas Leben hange. 
N 3. G. Mm. 


Beilage: Intelligenzblatt Nr. 31. 
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F — Als wuͤchſen 


Mir Schwingen an, fo iſt mir wohl und leicht 


Lier oben. 


Köiberlim, 











Der Actna und der Montblanc. 


Pierter und lezter Artikel, 


Ih gewahrte auf dem Gipfel des Montblanc Städte 
ohne Zahl, bie wie Atome nah allen Seiten bin aus— 
gefät waren, und das fhöne Italien bis gegen Bologna 
bin fhmmidten, dann die ganze Kette der Apenninen mit 


ber Umenblichfeit ded Bildes, denn auf dem Montblanc 
verfhwinden die @inzelnheiten, und nur das Ganze, 
bie Maffen ftellen fih dar. Die Seele fühlt ſich zu hoch, 
um fi mit der Betrachtung von Kleinigkeiten abzuge⸗ 
ben; beberrfchte die Ermidung und Eriböpfung des 
Körpers ihren Auſſchwung nicht, fo wurde fie ſich noch 


freier nach Oben fhwingen. Unwiltüprlic ſah ich immer 
‚ wieder nah dem Horizont bin, der fo rein, fo dunftfrei 


Schnee bedeckt (Anfangs Dftobers?), ber die Sonnen: | 


ftrahlen zurädwarf. Noͤrdlich von Ztalien entwidelten 
fi die tprolifhen Alpen und die befhneiten Höben der 
Färntbiihen und Frainifhen Berge, die mit den pen: 
ninen das adriatifhe Meer mit zwei Silberbändern ein: 
zufaffen (dienen. Naͤher ftand der St. Gotthard und 
feine Familie, die hohen Poramiden des Eigers, des 
Moͤnchs, der Jungfrau, endlih das hohe Haupt des 
Mont:Eervin, die zablreiben Saden des Mont: Mofa, 
Zu meinen Füßen lagen der Fleine und große St. Bern: 
bard, die Allee⸗Blanche, die Thäler Aoſta und Cour: 
mapveur. So fand ih aud über den niedern Höhen 
des Montblanc, die alle mit Gletſchern wie mit kry⸗ 
ftalenen Bändern eingefaßt waren. Chamouni ſchien 
ein Fleiner Steinbaufen mitten auf einem Raſen. Die 
Diegungen der Urve, die das Thal und feinen Mafen 

befpült, und dies Thal felbft verloren ſich gleichſam in 


| 


Wundern fatt zu ſehen. 


vor mir lag; im Weiten zogen fi einige blaulichte Linien 
bin und vermehrten den Glanz noch; nad Frankreich hin 
fab ich den-Genferfee und die Linie des Jura, 

Ya, man braucdte ganze Tage, um fib an all den 
Aber die Zeit, welche wir in 
der Ebene fo oft fchwer, laftend und bleiern finden, die 
ung aber doc immer entſchlüpft wie ein Traum, diefe 
Zeit verging mir bier oben noch ſchneller. Mir war ed, 
als fep ih kaum drei Minuten auf dem Montblanc, als 
Despland mih aus meinem- Entzäden wedte und mir 
fagte, es ſey Zeit zum Aufbruch. Ih fab nad der Uhr 
und fand mit Erftaunen, daß ih fhon achtzehn Minuten 
auf dem Gipfel war. Große Eiszapfen hingen mir am 
Schuurrbart, ich war ed aber nicht gewahr geworden, 
Meine zwei Guiden fürdteten, vor Froſt den Gebraud 
ihrer Glieder zu verlieren, und doch fdäzten wir die 
Kälte nicht unter 15%, wir fühlten fie aber viel mebr 
wegen unferer leichten Kleidung, befonders wenn fi 


‘ 
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der beftige Wind an dem Haupt und den Schultern des 
Rieſen ftieß, auf-den wir geflettert waren. 

Ganz uneigentlih nennt man die Höhe bed Mont» 
blanc ein Plateau, denn fie ift nur ein abgerundeter 
Grat, wie ein Karpfenriiden, fo daf man in horizontaler 
Richtung faum ein paar Schritt mahen fann. Auf der 
piemontefifhen Seite, nad der Allee: Blanche hinab find 
es nur unzugänglihe, ſenkrechte, furdtbare Granit: 
wände, Ebenfo unzugänglic find bie Bellen des Dome 
du Gouts und des Eol du Geaut, bie ſich an die Mont: 
blanchaube anfcliefen. Ihr böcfter Punkt ift 2460 

Coiſen über der mittelländifhen Meeresflaͤche. Hier ift 
die Luft fhon fo dünn, daß eine losgeſchoſſene Piftole 
faft gar Fein Geraͤuſch macht. Dr. Barrp, der brei 
Monate vor mir den Montblanc beftieg, ift der zweite 
Meifende, dem es gelang, bier oben Waſſer in einer Thee: 
Fanne zum Sieden zu bringen; Saufure allein aber hat 
über den Wärmegrad des Siedend Beobachtungen angeftellt. 
Ich konnte niots Aehnliches verfuhen, denn erftlih war 
mein Thermometer gerbroben, und meine zwei Guides 
batten nicht Kohlen genug bei fi; überdies hätte ung 
der heftige Wind ſchwerlich erlaubt, Feuer anzuzuͤnden. 

Endlih mußte von dem Berg geihieden fepn, von 
ibm, zu dem fo Viele aufitiegen, auf beffen Gipfel aber 
nur Wenige gelangten, ed mußte geſchieden fenn von 
diefem berrlihen Gemälde des Wundermalerd, ich mußte 
von ibm fheiden, um es wahriheinlih mie mehr in 
meinem Leben zu feben. So warf id denn noch einen 
fhmerzliben Blid nad Franfreih, aus dem ich verwie 
wielen bin, nah Venedig bin, und dann wieder nad 
Frankreich. So lebe denn wohl, du gaftlihes Venedig, 
lebe wohl, du indolentes Stalien, lebt wohl, all ihr 
furdtbaren Berge, die ihr den Himmel zu bedrohen 
fheint, und du, mein Frankreich, lebe wohl! 

Meine Führer beftanden darauf, daß ich mich reitend 
auf meinen Stod feste und dann fo ben Abhang hinab 
gleitete. Dies bat einige Aehnlichkeit mit den ruſſi— 
fben Rutſobergen. So fam ih in zebmmal weniger Zeit 
zu den Rochers-rouges binunter, als hinauf, Bei ber 
großen Leichtigkeit der Luft war mir, als berübrte ich 
bie Erbe wicht; ich ging leicht, aber doch füblte ich mich 
erihöpft. Die Mauer der Eöte hielt mich nicht auf, 
eben fo wenig der treulofe Schuee der Petits-Mulets. 
Auf dem ſchrecklichen Abhang über dem Grand: Plateau 
bemerfte ib ungeheure Eisblöde, die oben über dem 
Abhang zu hängen fhienen. Wenn fie niederftürgen, 


und dies gefhieht ziemlih oft, gibt es Fein anderes | die Treppen binaufzufallen pflegte, 


Mittel, fib vor ihnen zu retten, als fib an den Zuf | 
des fteilm Abhangs zu drangen; denn fo ungebeure, 
über den Rand von ſo großer Höhe herabſchießende Maſſen 
fallen niht an deffen Fuß nieder, fondern ziemlich weit 
davon, Hier muß ich aber bemerken, dad die Furt 








vor Lawinen lange nicht fo gegründet ift, ald man ge: 
woͤhnlich glaubt, denn man verweilt nur zehn Minuten, 
oder hoͤchſtens eine Viertelftunde auf den gefährlihen 
Stellen. Bedenkt man nun, daß ſich an derfelben Stelle 
eine Lawine nur etwa alle viergehn Tage wiederholt, fo 
ergibt fih daraus ber Umfang der Gefahr. 

(Die Sortfegung folgt.) 





” - 
Das Narrenhbaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinnu. 
Bon Guido Gbrres, 


j (Fortfegung.) 


Das Gegentheil von diefem ſcharfſinnigen, fpefulatis 
ven Philofophen bildet eine andere Geſtalt zur Linken des 
Gardiften, aus deren Geſicht auf die ausdrudvollite Weife 
bad Hinftarren der Stupidität ſich ausſpricht. Durd die 
papierne Krone und den hölzernen Scepter und eine Dr 
densfette, an der wahrſcheinlich das goldene Vlies bängt, 
erfieht man, daß der Horizont, in den der Wahnfinnige 
bineinfhaut, ein politifher if. Man kann weiter aus 
dieſem Krönungsornate, den er fib, wie Napoleon, ohne 
Zweifel felbft beigelegt bat, fhliefen, daß, wenn feine 
Gedanken nicht tief, doch fein Dinkel fehr ho gebt, 
wie das gewöhnlich der Kal zu feyn ſcheint. 

Ueber dem Gefiht liegt eine unendliche chineſiſche 
Langeweile und gedankenlofe Leere ausgebreitet. Es ift 
eine geiftige Wüfte, auf der nur Lümmerlich einiges 
Grad aufwähst, Er fharrt und ftarrt in's Blaue, obne 
irgend etwas, felbit dad nit, was ihm gerade vor der 
Naſe fteht, zu ſehen. Don dem vielen anfirengenden 
Nachdenken find ibm die Knochen über den Amen in die 
Höbe gegangen, während der untere Theil des Geſichts 
fi beträchtlich in die Länge gezogen hat, wegen ſeines 
beftändigen dummen Erftaunens und Maulauffperrend, 
Statt feines hohlen Kopfes könnte man eben fo gut eis 
nen Kürbis mit einem Lichtchen binftellen. 

Der gute Mann ift zu einfältig gewefen, ald daf er 
hätte vom felbft ein Narr werden können, man bat ihn 
dazu gemacht. Er war uriprünglic ein ehrſamer Schuei⸗ 
der oder Knopfmacher, der ſchon ald Kind große Mübe 
hatte, die Länge von der Breite zu unterfheiden, und 
Sonntag Abende 
ging er in’d Wirthshaus und trank dort feinen Schoppen 
Wein. Da wurde juerft vom Wetter und dan vom 
politifhen Horizont geſprochen, die Zeitungen vorgelefen 
und über Theater, Ständeverfammlungen, Zolverein, 
Mein und Bier, Volksſouveraͤnitaͤt und goͤttliches Recht 
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geftritten. Ale waren Mitglieder ber Gefellihaft zur | Champagner getrunken hatte. Er ſah gm andern Mor: 
Merbreitung ded NHleefamens , und Inhaber des freis | gem feinen Stuhl für feinen Thron an, und ließ ſich 


maurerifden Schlüfelblamen:Champagner:Gebeimnilfes 
von Altftäde in der goldenen Au. Da die ganze Pbilifters 
ſchaft ſich zur liberalen Meinung befannte, fo war es 
nicht ſowohl ein Prinzipienftreit, ald vielmehr ein In: 
tereffenftreit, wie das Journal des Debats fih auszu: 
drüden pflegt, der den Stoff zu ihren Diskuffionen her: 
gab. Wenn ic nicht irre, fo waren die befannten drei 
englifhen Schneider, melde ihre Adreffe an den König mit 
den Worten begannen: Wir, dag Volh von England, 
Ehrenmitglieder diefer fonft ganz deutſchen Geſellſchaft. 
Die ganze Welt wurde bier von oben herab reformirt 
und arrangirt, es ging nichts in der Chriftenheit vor, 
das nicht der Dümmite der Gefellfchaft beffer auszufuͤh⸗ 
ten. im Stande gewefen wäre, Jeder batte aber feine 
Lieblingsbelden, der eine bewunderte den XTalleprand, 
der andere betete den alten Kafayette an, ald die wahren 
Männer des Jahrhunderts, Das große Manöver von 
Kaliſch, feine hochpolitiſche Bedeutung, die militäriihe 
Haltung der Truppen, das elegante Theater, ber er: 
ſtaunliche Luxus, die fhönen Ballettängerinnen, die 3000 
Kitten Champagner, die koftbaren ruffliben Orden mit 
den berühmten böbmifben Steinen boten lange der Kon: 
verfation reichlichen Stoff dar. Indeſſen wäre zweifelsohne 
Die Geſellſchaft zulezt an den Folgen einer gallopirenden 
Langeweile geftorben, die bereits mit der einfhläfernden 
Schmüle eines heißen Sommertags ringsum die Luft 
ſehr drüdend machte, fo daß man fchon in einem weiten 
Davon unwillkührlich gäbnen mußte; da iſt aber zum 
großen Glüde diefer Knopfmacher, die Blume der Phi: 
liter, in ihrer Mitte erſchienen. 

Weil er auch an allen Reformen und Verbefferungen 
unmaßgeblih Theil nehmen wollte, fo merften fie bald, 
daß er noch ein gut Theil einfältiger ſey, als fie felbit. 
Die Langweiligen fuchten ſich eine Kurzweil aus feiner 
Langeweile zu mahen. Ed wurde Stol, daß bei der zwei⸗ 
ten Pfeife fib dad Geſpraͤch nur noch um ibm drebte, 
Sie machten ihm mit gebeimnifvoller Miene die wid 
tigften Mittheilungen, forderten ihn dann auf, feine 
Meinung zu fagen, und Alles laufchte auf dad Drafel 
der Einfalt. Nah und nah machten fie ibn zum Mit: 


wiſſer einer Verfhwörung, die feinen geringeren Zweck 


babe, als ibn auf den Thron zu beben, damit er feine 
Meformen zum Beten der Welt ausführen könne, Am 
Geheimen und fchriftlich gaben fie ibm auch ſchon den 
Kitel; fie fagten, der Herzogmantel fep fchon zugeſchnit⸗ 
ten, ed fehlen nur noch die Krönungsinfignien, die man 
in Paris bei einem Qumelier beftellt bätte und die von 
einem Poſttag zum andern eintreffen müßten. 

Das währte fo lange, bis er eines Abends mehr 


von da herab gravitätifch im gebietendem Zone alfo rm 
feiner. Frau, der Anopfmaderin, vernehmen: „Laſſ' den 
Minifter nur herein; ih muß mich mit ihm über einen 
Vortrag, den ih im Staatsrath halten will, befprechen ; 
er. betrifft eine Reform, die nähftens im Sonnenfpfteme 
eingeführt und ben Ständen zur Beratbung vorgelegt 
werden fol. Die Sonne foll Tünftig früher auffteben 
und nicht länger fchlafen, ald ich, der ih doch ihr Kö— 
nig bin. . Wil fie ih in Gutem nicht fügen, fo werde 
ich fie ald Mefraktair auf die Feſtung ſchiken; dad ari: 
ftofrariihe Weſen dulde ib nicht. Die Firfterne find 
auch nur fo fire Ideen unſers Herrgotted, bie er ge: 
fhaffen, als ihm der Verſtand ausging; ich will fie ald 
Mationalgarde mobilifiren, fie können den Depefhendienft 
verfehen und auf meinem Staatswagen hinten auffteben; 
denn die königlibe Würde muß mit Glanz umgeben 
fepn, der Einfältigen und Schwaden wegen.“ Als die 
Frau Anopfmaherin diefe Worte ibred Herrn Gemahls 
börte, fperrte fie Mund und Ohren auf vor Verwun⸗ 
derung; bätte fie ftatt deffen die Hand aufgefperrt und 
ihm einige Denkzeichen binter die Ohren gegeben, fo wäre 
er vielleicht im erften Augenblide von feinem königlichen 
Wahne befreit worden; denn nach Lichtenberg wirken Prüs 
gel bei Narren mandmal beifer, ald alle Medizin, weil 
fie diefelben an jene Welt erinhern, aus der diefe fommen. 
Statt deſſen redete fie ihm gütlih zu; er wurde aber 
ſehr ungnädig und immer zorniger, klagte über die Fol 
gen einer Mefallianz, verurtbeilte fie zum Staatsgefaͤng⸗ 
niſſe und leitete fogleih im Staatsrarh die Scheidung ein, 
Während der Unterbandlung aber wurde er in’d Narren» 
baus gebracht, wo er fich feitdem nicht anders, denn ale 
König gerirt und von Morgens bis Abende reformirt. Ihm 
felber fällt nichts ein; was er vorbringt, find bloß Er: 
innerungen aus der politifirenden, liberalen Abendgeſell⸗ 
ſchaft, die er halb nicht verftanden, halb wieder vergefr 
fen und halb gar nicht gewußt bat. Er ftelt fie auf 
den Kopf, rüttelt fie unter einander wie Erbfen und 
bringt fie dann. mit großer Selbitgefälligleit vor, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, September. 
(Fortfegung.) 
Theater, Stellung der Riteratur. 


Das Baudevilletbeater war wegen feiner Schmusligteit 
derüchtigt: eim ſchwarzes, ſtaubiges Loy, mit foloffalen 
Deiftedten; jest bat ed ſich gar ſtatilich berausgepuzt; ed bat 
ſich lactiri und veraolder und tärfifhe Teppiche und Eader 


ald gewöhnlich - von dem auflöfenden Shlüfelblumen: | mirjpawis, naͤmlich gemalte,‘üder feine Bogen und Galerien 
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bis zum Ber Linauf getvorfen; die breifarbigen ‚) aus Mons, Charlerol, Nimy:Maifiöres. Epigen uns Stroh: 


Fabnen, die fräßtr Aber dem Profcenium fhmwebten, waren 
au alt umd verbleicht, und die Nominiftration mag wohl bie 
often geſcheut haben, neue anyufbaffen, Im der erfien 
Borftellung,. welche nach der Reſtauration bes Saales gege⸗ 
ben wurde, machte Arnal barüser feine Späffe: was bie 
dreifarbigen Fahnen anbelange, fo ſey bier nicht mehr ber 
Dre dafür; fie gebdrten an dem Balfon einer Mairie, oder 
an die Bude eined Marchand de vin, ein Theater aber babe 
mit dem Striendzeihen nichts gemein, Das erfie Mat Tief 
ibn das Publitum reden, das zweite Mal aber wurde er 
ausgepfiffen; bat ibn die Polizei auspfeifen laffen? Wobl 
mbalich; vlelleicht wollte der Direttor des Vaudevilletbeaters, 
ein Bruder des Dppofftionsbeputirten Arago, durch Arnals 
Spaͤſſe die Regierung neden; jedenfall® bat biefe den Diret⸗ 
tor aufgefordert, feinen frifh anfgrpuzten Saal zu räumen 
und fich anderswo niederzulaffen; das Theater ſey ringsum 
von Häufern eingefglofen, und ſomit Feuersgefahr vorhau— 
den. Das iſt eine gut amdgefonnene Name, und Arago 
fann dadurch ruinirt werden. Ed muß. dabei noch bemerft 
werden, daß das Odeon unb dad Theater Wentabour bie 
beiden einzigen freiftebenden Schaufpielbäufer in Paris find, 
und daß weder im einen, noch im andern gefpielt wird, — 
Drouinean, der Verftorbene, iſt micht wieder zum Wors 
fein getommen. Dem Manne, ber ſich mit einer neuen 
religidfen Lehre berumträat, mag es wohl ein wenig im 
Kopfe ſputen; fein Don Juan d'Autriche iſt daher wieber 
in die Kartons zuruückgetehrt. Der Don Juan Delarigne's 
wird wohnt die Winterfaifon erdffnen. 

Die Literatur bat in Paris an merfantitiiher Wichtige 
teilt ungemein geroounen und an fozialer Bedeutung verlo: 
ren. Für den Goriftfteller, ber. mit Talent Savoir-faire 
vereinigt, fann bier zu Lange das literarifhe Cewerb eine 
Queue der Wohlbabenbeit, ja felbft bes Neiptbums werben, 
Eorneille war ein armer Teufel; einen feiner Landsleute, 
der ibm befuchte, nahm er mit ſich zu eimem Schuſter, bei 
dem er ſich bie gerriffenen Stiefein- fliden ließ; beutzutage 
balten fin bie Baudevilledichter KHarofen und Greoms; ber 
fublime Mater der rbmifyen Groͤße war dürftig und groß 
im Reben, wie die Helden, die er ſchilderte; bie beutigen 
Romanfcreiber find üppig und ſcawelaeriſch, wie ihre Werte, 
Und felsft Krititer bereigern fid und Weberfeger, Loewe 
Weimars, der gegenwärtig gemeinſchaftlich mit Jules Janin 
die Fenilletons im Journal bes Dedatd ſchreibt, bewohnt 
in ber Rue de Provence einen gar zierfihen Pavillon, mit 
gotbifgen Seſſeln türfifhen Tapeten mund chineſiſchem Pors 
yellan, und dem häben ibm Hoffmann ausmeublirt, und Dan 
der Velde und- Iſchotte, und bie andern Schriftſteller tutti 
quanti, die er fritifirt ober traveflirt bat. Bei Jules Janin 
berrfcht ein orientaliſcher Luxus; ba duften bie feltenften 
Blumen, ba fanfelm die reichſten Meubeln, die VPateres oder 
Haren an den Wänden follen von vergoldeter Bronze fen, 
und inmitten diefer Herrfichfeitem ruht der Mezenient auf 
dem Sopha, und gibt ben Autoren und Buchbindfern Ans 
bien; und antwortet den Supplitanten, die einen Artitet für 
ihr Wert von ibm baben wollen: „c’est trois cenis Francs, au 
juste ;4 dad bat alles feine Tare ; ein Proſpeetus ift am theuerſten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Bräffel, September, 
Geſchluß.) 
Die Induftleaubſtellung. .- 


Aus ber Provinz Heunegau kamen bie vrachtv oen 


Teppiche von Tournai, Silber-, Meffing » und Eifemarbeiten 


Ti gern zu laſſen. 


hüte aus Mond, Grab! von Goignied, vorzügliche Geibes 
cocond aus der fbninlihen Anftatt für die Kultur des 
Manfserrbaumd und bie Zucht des Gridtenwurmt zu Mess 
lin: Eodaue, Wollenftoffe, Strämpfe u. f. w. Namur 
und Lütthch find auch diesmal im Berreff der gelieferten 
Produfte und ihrer Güte berfdmmlihem Gebrauche tren ges 
blieben. Namur, bad belgiſche Solingen, zeichnet ſich noch 
immer dur feine mannichfachen Gtablwaaren aus, ſandte 
auch Porzellan (aus Andenne), Eiſen⸗ und Meſſinggegen⸗ 
ſtaͤude, Glaswaaren u, a. Aus der Provinz Luͤttich kamen 
die ſabnen Tümer, Circaffiennes. Eaflorines u. f. w, von 
Mervierd (namentliih aus den Wabrifen von Biolley und 
Simonie), von Dotbain u. f. w., Waffen, Defen‘ von 
Gußeifen, Elfen: und Meffingarbeiten aus Lättich, Huy, 
Herftal, Kryftalle aus Val Gr. Lambert, unb neben andern 
Dingen ein kunſtreiches Model zu einer Dampfmaschine, bei 
welcher man bie Ausdehnung, des Dampfes reguliren fann, 
von I. T. Malherbe zu Lätrich. Von ben häbſchen Holz⸗ 
arbeiten, welche in dem Badeort Spa und feiner Umgebung 
in ſolcher Menge gemacht werden, waren Mehrere von aroßer 
Eleganz vorbanden, Der belgiſche Autheil bes Großberzogs 
thums Zuremburg lieferte Eifen und GEifenwaaren aus 
Boulllon, Nouffelles, Laſeye, Porzellan und Favence ans 
Sepifontaines ; die Provim Limburg Baummollenftoffe, 
mollene Deden, Gegenflände von gebrannter Erde m. v. a, 
Einen eigenen Urtifel -bitbet die Juduſtrie der Zucht ⸗ und 
Armenarbeitstiäufer zu Gent, Vilvorde m. f. w., aus benen 
eine Menge von Genenfiänden für den Bedarf bes Heeres, 
Hemden, Beintleiber, Guetres, Welten, Mügen u. f. w.. fo 
wie liniformftäce, wie Epaufertes, Korbond u. a, bervorainaen. 
Wir wären nunmehr zu Ende mit unferer Weberficht, 
welche weniaflens binreichen wirb, zu zeigen, baß ber Ges 
werbfleiß diefed Landes fo mannichfaltig. als tbitig iſt. Und 
dennoch feblten einyerne Artitet bei der gegenwärtigen Auss 
Nnellung. 3. B. bie funftreiden Mafıhinen, welche namentlich 
aus dem großartigen Etabliſſement des Herrn 3. Eoderill 
zu Scraing bei Zürich bervoracben. Dem Vernebineu nad 
iſt diefe ſowohl, als andere Anftalten waͤbrend lezterer Zeit 
mit Aufträgen fo Äberbänfte geweſen, daß fie für die jegige 
Gelegenbeit nichts zu Tiefern im Stande waren. — Wenn fo 
Vieles in Jabren geleiftet worden ift, wo bie Staaté⸗ und 
buͤrgerlichen Verbättniffe umaewälzt wurden, wo ber Vers 
tehr aroßentheits eine neue Richtung zu nehmen gezwungen 
wurde, wo dem Handel und der Inbuftrie bedeutende Kapi⸗ 
talier abaingen, wo Baprifinbaber und Handelsbaͤuſer uns 
erfeglihe Verluſte erlitten, wo die nur zu begründete Furcht 
vor neuen Unruhen und aewaltfamen Erbrungen von aroßen 
Unternehmungen abicprefterund alfo aroße Geſchaͤſte läbmte, 
nnd überdies die Seuche, welde Europa dem ruſſiſch⸗ pelni⸗ 
ſchen Kriege zu verdanten ſcheint, überall hemmend und ſib⸗ 
rend auftrat, fo darf man did wohl vertrauensſsvoll ber 
Hoffnung bingeben, daß bie Aufrechtbaltung bes Friedens 
und der Ordnung und die Konſolidirung der politifhen Stel⸗ 
tung der europälfhen Staaten dazu beitragen wird, einer» 
feitö die einander ſchroff gegenüber lebenden Parteiungen 
in biefem Rande allmäbli einander näber zu führen — wenn 
überbaupt im unferer Zeit eine ſolche Annäherung und Ders 
föhnung möglig iſt — anderfeitd die Tätigkeit der Indus 
vie, des Ackerbaus und Handels immer mehr erſtarten und 
arf Reumont. 





Beilage; ‚Literaturblatt Nr. 101. 





Werlag der 3. ©. Eotta’fhen Buhhandling. "Verantwortlider Redakteur: Hauff. 


I 239. 





Morgenblat 


gebildete Stände. 





Dienstag, 6. DEtober 1835, 





- — — ne 


Meneniud. — D tab Ihr eure Augen rückwärts gegen ten Nacken 
tehren könntet und fo euer werthes Selbſt Überbliden; 0 daß Ihr’d Einnter! 

Brutud. — Und warum, Serr? 

Meneniud, — Ei, da würdet Ihr ein vaar vertienfllofer, uͤbermuͤthl⸗ 
ger, werterwendlicher Beamten gewahr werten, alias ‚Warren, 


Shafedpeare, 
Eoriofan, 


Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guido GEbrres. 


(Fortfegung.) 


Zur Berbindung von Europa und Amerifa will er 
eine Kettenbrüde anlegen und darüber eine Eiſenbahn 
führen, um auf Dampfwagen die republitanifden Inſti— 
tutionen 'berüber zu bolen, mit denen er feinen Thron 
umgeben will. Der amerifaniihe Konful, fagt er, babe 
ihm eine Schrift über die Ausführbarkeit und fehr be: 
friedigende Koftenäberfhläge vorgelegt. Die Meform in 
dem Sonnenipfteme hat er wirklich durchgeführt, und 
deffen zum Zeihen in feine Krone als Wappen Mond und 
Sterne eingefezt, Die Ausführung foll aber erft mit dem 
naͤchſten Etatsjahr in's Leben treten. Es foll fünftig ein 


| 


Stern mehr auf und unter geben, ohne dem Minifterium | 


davon Anzeige zu mahen und um einen Paß einzulom=' 
men. Gegenwärtig ift er eben damit befchäftigt, eine: 
ähnliche Verbefferung zum Wohle der Menſchheit auszu⸗ 


denen. Er finnt über eine große tabellariihe Knopf: ausſieht. 


und Blumen feiner Untertbanen follen in die Tabellen 
mit hundert Rubriken eingeträgen werben, Sein Kopf 
bat während dem Nachdenken faft felbit die Geftalt eines 
Knopfes angenommen, und die Nafenfpige gleicht wieder 
einem Heinen Knöpfen, das ſich im Gefihte zum Kö: 
nig erklärt bat. Man könnte den -Steinblod, auf dem 
er fist, während feines Nachfinnens vor feinen Augen 
in die Luft fprengen, und er würde auffahren, opne das 
Mindeite davon zu merken. 

So ftupid er indeffen augfiebt, fo hat er doc viele 
feined Gleiben in der Welt. Mancher Politiker und 
mander Diplomat, der feine Stelle anderswo, als im 
Narrenbanfe bat, fizt gerade fo da und flarrt mit der 
gleichen Stupidität in den großen Kampf unferer Zeit 
hinein, ohne nur einmal zu wiffen, wovon denn eigentlich 
die Mede it. Mit dem Schläffelblumen-Champagner der 
abgetragenen Pbilofopbie des achtzehnten Jahrhunderts 
baben fie fib noch vollends den lezten Funfen gefunden 
Verſtands herauspurgirt. Es find bie hatakterlofen 
Tagspolitiker, die Alles vergeffen und nichts lernen, bie 
jedes Prinzip preisgeben, um ihr Fümmerlihes Dafepn 
von einem Tage zum andern zu friften. Ob dad Haus _ 
ein Fundament, ob der Baum eine Wurzel hat oder 
miht, das ift ihnen ganz gleichgültig, wenn ed nur fo 
Wie ſie fein Prinzip haben, fo haben fie auch 


ſtatiſtit nad; ale Knöpfe von den Möden, Thürmen | Fein-Biel, und meinen darum, mit allen Winden: gleich 
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gut, am beften aber mit halbem fegeln zu Fönnen, Die 
Nevolution beftreihen fie mit Rofenwafer, den Defpotids 
mus finden fie auch vortrefflih, wenn er nur die äußere 
Etikette beobachtet, die Fonftitutionellen Formen feinen 
ihnen ebenfalld befonders geeignet, um zu thun, was 
man wil, So vertragen fie fih mit Allem, nur mit 
dem Rechten nicht, und pflegen ibre Freunde zu miß: 
bandeln und vor ihren Feinden zu frieben. Sie halten 
ſich eine Staatszeitung, die mit der Zeit ſhwimmt, und 
eine Privatzeitung, die dagegen anfämpft. Sie rüften 
und rüften, der Friede zehrt den Krieg auf, und wenn 
die Zeit ihren Mann verlangt und die Glode ſchlaͤgt, 
wagen fie noch nicht einmal, ein ernſtes, maͤnnliches 
Wort zu fpredhen, fondern fehen zu, und lafen die, 
welche ſich für ihre Sache fhlagen, fib verbluten unter 
dem Hohngelaͤchter ihrer Feinde, die ungeftraft fich Alles 
erlauben, und ihre Mordbrennerbanden ausfenden, wo: 
bin fie wollen. Ohne eigenes Gepräge, nehmen fie nad 
Belieben, wie das Geld, den Stempel deffen an, ber 
gerade regiert, und halten als Hoflakaien der Zeitmei— 
nungen, wie Polonius im Hamlet, nad Befehl, diefelbe 
Molke bald fir ein Kameel, bald für ein MWiefel, bald 
für einen Wallfiſch. Heute beugen- fie fib wie feige 
Stlaven vor einer zügellofen Preffreibeit und fröhmen 
geborfam all ihren Launen; morgen balten fie es mit 
einer Genfur, die die. Lüge wie die Wahrheit gleihmäßig 
beihneidet; übermorgen, wenn die Angſt fi ibrer be 
meiftert bat, ‚gebieten fie den Vögeln im Walde ein 
altum silentium. Haudhabt nur die Polizei die Ruhe 
der Straßen gegen Gaffenbuben, blizt und donnert ed 
wicht, dann glauben fie, der taufendjährige Friede ſey 
angebroben und die Ruhe Europas werde in alle Emig: 
keit nicht mehr geftört werden. Zittert dann plößlic der 
ganze. papierne Bau, fo balten fie fib die Augen zu 
und mwiffen nicht, was fie denken, noch viel weniger aber, 
was fie tbun follen, Sind fie vom Schred wieder zu 


fi gefommen, dann pflegen fie am liebften, wie der | 


Knopfmacher bier, gebantenlos in die Zeit bineinzuftar- 
ren. Indeſſen foll der arme Tropf fih in Acht nehmen, 
daß es dem wahnfinnigen Gardiften nicht einmal einfällt, 
ihm die papierne Krone herunter zu reifen und. den böls 
zernen Scepter ibm auf dem Müden entzwei zu ſchlagen. 
Mann wird einmal der Zumalacarregup erſceinen, der 
beiden deu: rechten Platz anweist? 

+Unmittelbar hinter diefem ſchwachſinnigen Politiker 
fieht man deu Kopf und die Bruſt einer andern Jammer: 
gehalt. Es ift ein Mann mit kurzgeihornem Haar, fein 
Kleid ohne Ermel gebt mur - bis ‚zur Achſel. Er lehnt 
fi aibergebeugt mit der rechten Hand,, die den Kopf 
ftäzt, auf den- Rüͤcken des Politikers. Dad Geſicht bält 
er lauernd zwiſchen dem gegen die Nafenfpige vorge: 


ſtreckten Zeigefinger und Daumen der Linken. Er ſcheint 


den Politiker aus horchen zu wollen; denn Fein Thor üft 
fo groß, der nicht „größere als Zubörer finder. 

Mas hat nun dieſe Häglihe Geftalt mit dem ge 
fhornen Kopfe, dem rechnenden, lauernden Blide und 
dem Bettleranzuge mit der Politik zu fhaffen? Offenbar 
ift ed ein ſchwindelnder Börfenfpefulant, der bei einer 
nnerwarteten Kursflaubeit Vermögen und DVerftand 
verloren. Er war einmal ein folider, ebrliher Kauf: 
mann, mie man noch aus feinem mitleidbenswerthen 
Geſichte erſieht. Zwar hatte er feine Ausfiht, Millionär 
zu werden, aber er war woblhabend und zufrieden, fein 
Eſſen fhmedte ihm, weil er es fih im Schweiße feines 
Ungefihts verdiente, er ſchlief rubig, weil ihn keine 
Furcht vor mißlungenen Spekulationen quälte, da fein 
Handel fiheren Gewinn brachte, wie die Saat des Land: 
mannd. Da mußte er einmal von einem ſclechten 
Bläubiger an Zahlungsſtatt Staatspapiere annehmen, 
die eben in ſchlechtem Kurfe ftanden, Er fah das Gelb 
ſchon für verloren an, ald die Papiere dur ein. uner: 
warteted Ereigniß plößlih al pari ftiegen, und er mebr 
gewann, als die verloren geglaubte Schuld betrug. Jezt 
regte fi in ihm zuerft eine Unzufriedenbeit mit feiner 
Lage, und die DBegier nah mehr ergriff fein Herz 
Gegenüber ſah er den Pallaft eines Staatspapierjuden, 
und da ſprach er zu ſich felbft: was folft du ein Narr 
ſeyn und did von Morgens bis Abende plagen, immer 
nur Kreuzer und Kreuzer einnehmen, ohne irgend eine 
weitere Ausfiht? Mache ed wie dein Nachbar, da Fannft 
du mit Vorſicht und Mäßigung ein ganz anderer Mann, 
auf eine viel leichtere Weife werden. Du brauchſt ja 
nur einen Heinen Theil deines Gewinns fo anzulegen, 
ben Kram kannſt du für’ Erfte behalten, und wenn eg 
nicht gut gebt, ftebt es dir immer frei, das wieder zu 
werden, was du jezt bift, ein armfeliger, Kleiner Kauf: 
mann, der vor jedem vorübergehenden Kunden, bat er 
einmal für einen Kreuzer gefauft, demüthig den Hut 
berunternimmt und alle Ubend rechnet, ob er nicht mehr 
ausgegeben, als eingenommen. 

(Die Gortfegung folgt.) 





Der Aetna und der Montblanc, 


(Fortfegung.) 


Ueber die Grandes-Montées wurde a la ramasse 
berabgefabren, d. b. mein Guide fezte fib dicht unter 
mid, nahm meine Beine unter feine Arme und rutſchte 


mit diefem Doppelihlitten pfeilfbnell den Abhang binab, 


So kamen wir in zebu Minuten. da binunter, wo wir 
fünf Wierteltunden hinauf gebrauht batten. Die 
Winfelneigung iſt bier 70%,. und aufwärts mußten Süden. 
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in's @id gehauen werden, um Haͤnde und Füße einzu: 
feßen. Epäter hörte die Ramaſſe auf, denn der Ubhang 
der Petites-Montées ift um 5% oder 6% weniger geneigt, 
als der vorige. Hier gleitete ih auf einmal mit beis 
den Beinen aus; zum Gluͤck und aus Vorfibt ging id) 
zwiſchen zwei Führern, und war um dem Leib an einen 
Strick angebunden. Ohne diefe Vorfiht waͤre ich eine 
Höhe von vierhundert Fuß binabgerolt. Beim Ballen 
entichläpfte mir mein Stod, blieb aber glüdliherweife 
am Mand eines Abgrunds liegen. Mid aber retteten 
die beiden Führer, denn in dem Augenblick, als fi der 
Strick anfpannte, an dem fie mid hielten, ftießen fie 
mit Kraft und Geſchicklickeit ihre Stöde in das Eis 
und ftanden nun feit wie Mauern. Hierauf zogen fie 
mich zu fih hinauf, wie einen großen Fiſch an ber 
Angel, und ftellten mi wieder auf die Beine. 

Nah diefer Epifode überrafchte uns die Nacht auf 
dem Taconnazgletſcher. Bis bierber batten wir vom 
Gipfel ded Montblanc an nob nicht ein einziges Mal 
ausgeruht. Ich fühlte nun aber auch meine Kräfte fehr 
abnebmen. Wiewohl ed ſchnell immer dunkler wurde, 
und wir nicht deutlich mehr unterfheidin konnten, wo 
wir den Fuß binfezten, fo mußten wir doch über einen 
tiefen Echlund, und zwar auf einer Brüde, ‚die bes 
Montblancd ganz würdig it. Sie beitand aus ſechs 
oder firben Stöden , die neben einander über den Schlund 
gelegt wurden. Dabei waren meine Stiefeln mit Eis 
überzogen; um alfo nicht in einen Abgrund von fünf: 
hundert Fuß Tiefe zu’fallen oder zu rutichen, ließ ic 
mic wieder im den Leib anbinden. Endlih waren wir 
fehr froh, im der Dunkelheit gluͤcklich ber den fo ge 
fäbrliben Zaconnazgletiber gelangt zu ſeyn, und ed 
ſchien ung dagegen ein Leichtes, die Grandd:Mulets 
als unfer Nacıtlager wieder zu erreiben, Mein Erſtes 
war bier, meine eisftarren Füße in eine Schafhaut ein: 
zumideln, um fie dadurd zu erwärmen. Ich fühlte 
auch bald die Wärme, mit ihr aber auch unerträglice 
Schmerzen. In einer halben Stunde fhmwollen meine 
Füße furbtbar an, und ungeheure Blaſen bildeten fid 
auf der Dberflähe. Nun bedauerte ich ed, fie nicht früber 
in Schnee geftedt und damit gerieben zu haben. Jezt 
aber war es nicht mehr Zeit, denn fie waren erfroren. 

Den ıoten Dftober. Zwar litt ich entſetzlich an 
meinen Füßen, die Bife wuͤthete auch furdtbar an dem 


Gelfen, und ed gingen mehr Lawinen nieder, als ger. 


wöbhnlih; dies hinderte mich jedoch nicht am Schlaf, 
den nur für Augenblide Schmerzen unterbraden. In 
diefen Momenten dachte ich über die Mittel nah, wie: 
der nab Chamouni zu fommen, wenn ich nicht mebr 
auftreten könnte; denn dies fhien.mir unmöglid, So 
ſchwankte ih zwifben Schlaf, Unruhe und Schmerz bie 
an den Morgen, Während der DBereitung des Früh: 


ſtuͤks befragte ich Julien Desvouaſſons uber das Unglüd 
bei der Ascenfion des Dr. Hammel im Jahr 1820, bei 
dem er ald Führer gegenwärtig war und nur durch ein 
Wunder gerettet wurde. Die Naht vor diefer Ascen— 
fion, die man auf den Grands-Mulets zubrachte, war 
ein heftiger Sturm. Die meiften Guiden rietben auch 
am folgenden Morgen, die Ascenfion nicht zu wagen, 
fondern nab Chamouni zurädzutehren. Diefem aber 
widerfezte fib bartnädig Dr. Hammel, der die abra: 
thenden Guides und feine zwei Begleiter, gleichfalls 
Engländer, furdtiam nannte und ibnen dadurdb den 
Mund ſchloß. Sie ergaben ſich in Alles, wiewohl einer 
ber führer, Tairkaz, ein Vorgefühl von feinem Tode 
hatte; denn im jener ſtuͤrmiſchen Naht umarmte er 
mebrmald feinen Kameraden, meinte und fagte wieder: 
holt zu ibm: „Ich bin ein verlorener Mann, es wird 
mich das Leben foften.“ ‚So fam es auch; Auguſt 
Tairraz war eines der drei Opfer. Die andern biefen 
Peter Cairriez und Peter Balmat. Diefe ‚drei Führer 
gingen voran, dann kamen die Engländer, Julien Des: 
vouaſſons und Goutet fhloffen den Zug. Die fie ver: 
fhüttende Lawine war ungefähr dreihundert Schritte 
laug, zweibundert breit, aber nur zwei tief, Als fie 
berabfam, hatten die Führer feine Zeit mehr, zu über: 
legen, und Julien fonnte faum noch ausrufen: „Wir 
find verloren !« fo wurde er fhon mit feinen Kameraden 
bis an den Fuß des Abhangs fortgeriffen, den fie eben 
binaufftiegen, um von ‚dem Grand:Plateau wegzukom— 
men. Diefer Abbang mochte ungefähr vierbundert Fuß 
bob ſeyn. Gluͤcklicerweiſe war" ed nur eine Schnee: 
lawine; denn hätte fie Eisſtuͤke oder Felsblöde euthal⸗ 
ten, fo wären Ale in Einem Augenblide wie in einer 
Muͤhle zerfnirfht worden. Bei diefem Hinabrollen fam 
Julien dreimal an's Tageslicht. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Bilder der Nacht. 


Kühlung. 
Der Tag war lang, der Weg war weit, 
Nun it der Sonne Mubezeit, 
Sat mid’ fih geben muͤſſen; 
Wie Stirm und Aug’ und Wange flammt! 
Sie drüdt fie in den rotben Sammt 
Der flaumenweihen Kiffen. 


Goldſchnee. 
Hei, das iſt ein luſtig Schneien! 
Schaut die goldnen Flocken nur, 
Die im Blau ſich glizernd reihen, 
Eine goldbeſchneite Flur, 


EEE — ———— 
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Die Spinne. 


Mit Liften facht 
Um Mitternaht 
Shleicht der Mond, die Miefenfpinne, 
Hoch im blauen Dome hängt 
Sein Geweb’ er auf und fängt 
Die zappelnden -Sternlein drinne. 
Ludwig Seeger. 


Gorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, September, 
(Fortfegung.) 
Stellung der Literatur, Damenjournal. 


Ich table Jules Janin um fo weniger, ba er fih auf 
diefe Weiſe ein Einfommen von 40,000 Franten erfchreibt, 
Seinen Rubm fördert er dadurch freilich nicht; aber was 
Hegt daran, ob die Geifendlafe ein Bischen Länger ober ein 
Bischen kuͤrzer ſchimmert? fie zerplagt am Ente doch, und 
wenn man’s beim Licht betrachtet, fo bat Janin doch fein 
anderes Talent, als feinem Publikum ein wenig Roſſiuiſche 
Muſit aufzuſpielen. In den böbern gefellfpafrlihen Kreiſen 
macht das Auftreten biefer opufenten und eleganten Auteurs 
Andeb nur wenig Effett. In den Salons bar die Literatur 
der Politit weinen mäfen. Bor Einführung der repräfens 
tativen Renierungsform war ed anders: da waren bie Lites 
ratoren nicht bloß Unterbaftungsicriftfleler, da war bie 
Dppofition in ber Literatur; Beaumarchals und Voltaire 
regten alle bie Reidenfhaften auf, bie heutzutage nur im 
Sturmwinde wogen, der von ber Rebnerbühne herabbraust. 
Wenn Guizot oder Thiers in ber Kammer eine eutſcheidende 
parlamentarifhde Schlacht gewinnen, fo find Abends ihre 
Receptions wahre Ovationen, und man muß den Branyofen 
Gerechtigfeit widerfabren Taffen, es geſchiebt dann nicht fos 
mwobl, um den Hof zu maden, baß fie Weihrauch zu ben 
Füßen der Excellenzen brennen; intellettueue Guperiprität 
erfennt im Durchſchnitt bie Nation willig an und buldigt ihr 
ohne Nebenabſicht, während fie ſonſt nicht leicht etwas thut, 
wobei fie feinen Nugen bat oder bofft. Und welcher Jubel 
im Faubourg Et. Germain, wenn Berrper mit frifh ges 
brochenen Palmen gefrönt erſcheint! Die ſchoͤuſten Augen 
fenten ibm ibre fenrisften Blicke zu, und die alten Marfis 
fen ambraffiren ben berebten Roturier. Wir wollen bamit 
nit fagen, dab ber literariſche Ruhm verfannt werde; es 
in für viele Eirtel eine große Ausztichnung, wenn die Dame 
des Haufes fagen faun: „nous aurons ce soir Monsieur de 
Lamartine,“ oder: „voici M. Hugo qui entre.“ SLamartine 
ift in dieſer Hinſicht der gläcktichſte unter allen Literaten ; 
er hat eine Menge Mittel, feinen Muf wieder anzublafen, 
wenn er merft, baß er etwas erfaltei;z geht es mit der 
Profa nit, fo wird ein Gedicht in die Welt geſchiat, und 
find die Verſe vergeffen, fo kommt eine Mebe in ber Kam⸗—⸗ 
mer zu Hätfe. In ber gefenaebenden Berfammlung zeigt 
er fi ſſete febr fanft und milde, und berabfaffend und po⸗ 
puldr; zu Haufe aber und im der aroßen Welt fpielt Ra: 
martine ben grand Seigneur; er gebt meift mit den adeligen 
Familien um nmb aibt Rendezvous, die er nit einbält. 

Unger den Kiteraten von Profeffion find ed einentlich 
nur noch bie Damen, bie fiy mit ber Literatur ernſtlich bes 


I 





fhäftigen; um fie bewegen fich junge Kemte, bie dur bie 
Literatur und bie Damen emporfommen wollen, beides uns 
fehlbare Mittel, um die man fich aber au bartnädig flreis 
ter, Fuͤr viele junge Schrifiſteller find in der That bie 
Damen von großem Nugen; da fi die Literatur 'meift doch 
nur mit flächtigen Novellen oder Eleglen und beraleichen, 
oder wenn ed bob fFommt, mit Nomanen befäftigt, fo 
föünnen Damen allerdings fompetente Nichter feyn, und ibr 
feiner Kart, ibr Schbnbeitdfinn fommt Ihnen treffiih zu 
ftatren. Leider baden bie Damen bdiefen Tatt, diefen Schön: 
beitsfinn dfters in eigenen Kompofitionen verleugnet. In 
dem livre des femmes ou heures du soir fteben Geſchichten, 
von benen bie Grazien und ſelbſt die Schamhbaftigkeit fich 
zürnend abwenden, Eine Novelle in dieſen Abendſtunden 
dreht fih um folgende abfurde, greuliche Thatſachen. Wors 
erſt müſſen wir bemerfen, baß bier Frauenzimmer find. 
welche Herren und Damen die grauen Haare andreißen und 
fi reichlich von ihrem Salon epilatoire näbren. In ber 
eben angeführten Erzählung ſucht ein junger Menſch, um 
fid den Weg zu einem Maͤdchen zu babnen, das biejed Ger 
ſchaͤft treist, fim auf alle moͤgliche Weife graue Haare zu vers 
ſchaffen: er ſtuͤrzt fi in das verruchteſte Leben, und morbet 
am Ende die Geliebte, die ibm fo. tbeuer zu Neben kommt. 
Bei dem fortwaͤhrenden Einfluffe, den das weibliche Geſchlecht 
auf bie geiſtige Entwidelung ausäbt, bei ber immer weiter 
und tiefer aufregenden intellefruellen Thaͤtigkeit fonnte es 
nicht febfen, daß ein Journal für Damen zu Stande kom⸗ 
men mußte. 
tember liegt vor und; es iſt nicht unintereffant, einen Blick 
binein zu thun. Neueſte Tlteravifhe Kompofitionen, Tages⸗ 
beaebenbeiten, Theater und Moben, Alles, was das feinere 
gefellige Zeven bilder, wird vorgeführt; es ift Paris, wie 
es ſich im einem Duhend Frauentbpfen abfpiepelt. Den Uns 
fang macht, wie billig, das Modetupfer, ein Peignoir von 
Barifte mit einer Garnitur, Fürchten Gie nicht, daß ih 
Ihnen bier ein Schneiberinventarium berfege und Ionen die 
Bänder und die Falten berzäbfe; von alle dem fomınt auch 
in dem Artitel Modes kin Wort,vor. Weber neue Stoffe 
kann obnmebies noch nicht berichtet werben, ba fie erft in 
vierzehn Tagen in dem klaſſiſchen Magazin bed Herrn Des 
tie anlangen. Gtatt beffen feben wir eine recht artig ers 
zaͤhlte Geſchichte von einem hübſchen jungen Mann, mit 
ſchwarzem Schmurrbärtden, einer Bloufe von grünem Mes 
rinos und fpirituellen Augen; biefer tout petit jeune homme 
foınmanbirt in der Nue Ehoifent mit weistfinem Ernfte 
eine Eetadron Duvrieres ; mit einem Worte, oder viels 
mehr mir zwelen, es if un pelit Modiste; er macht Damens 
bäte mit Bändern und Blumen. Nun, wenn bie Damen 
Mezenfionen ſchreiben, wie wir beren fogleich fefen werden. 
warum follen die jungen Herrn nicht Damenbäte machen ? 
Und ber flrine Modiſt bat vor den "andern einen Vorzug, 
dee allgemein einleuchten muß, Die meiften Marchandes de 
Modes laſſen ſich nämlich von ihrem eigenen Gefühle influens 
ziren; fie lieben bloß die Nüancen, bie ibnen gut fleben: 
der petit jeune homme im Geaentbeit beobachtet forgfättig 
die Plyſiognomie ber Damen, ihren Teint, die Farbe ber 
Kaare. reflechit un moment, ſagt die Journaliſtin, ſchnei⸗ 
det dann feine Paſſe, und in viersundsywanzig Grunden ift 
ber Hut fertig, ja oft in ſechs Stunden macht er Ibnen 
einen chapeau delicieux, un bonnet ravissant. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Co berb Sefahren 
"Und Muͤhen waren, 
So füh Me Ruhh'. * 


F. Schmit. 





Der Aetna und der Montblanc. 


e 
GBeſchluß.) 





Fuͤßen in der Luft, in ſehr unbequemer Stellung und 


In dem furchtbaren Augenblid, wo bie drei erften | 
Führer im dem unermeflihen Schlund am Fuß des Ab⸗ 


hangs binabgeftärgt wurden, erkannte Julien ein Bein 
feines Freundes Auguft Tairraz an den fhwarzen Kamas 


fhen. Durd ein unbegreiflibes Glück wurde er über diefen 


erften Schlund weg in einen andern entferntern gewors 
fen, ber halb mit Schnee angefüllt war, fo daß er un: 
gefähr nur fechzig Fuß tief und nur auf weichen Schnee 
fiel. Er meint diefed Wunder einem fehr langen Baros 


meter zufhreiben zu miüfen, das er für Dr. Hammel | 


trug, und dad am einen ftarken Niemen auf dem Ruͤcen 
ding. Diefer Riemen hätte aber fehr gut reifen fönnen, 
als Julien Kopf oben, Kopf unten mitten in der Lawine 
fortrollte. Es ift mir auch wabrfbeinliher, daß ihn 
und Goutet, der doch fein Barometer trug, nur der ges 
waltige Etoß über den großen Abgrund weg in ben 
kleinen geſchleudert habe, und daß ihre drei Kameraden 
Dagegen gerade unter ber Lawine waren, als diefe fich 
unten am Abhang in dem großen Schlund ſtuͤrzte, wo 
fie dann zu unterft darin begraben wurden, Jene beiden 
Gluͤcklichen lagen auf weichem Schnee, Julien mit den 


jänmerlich zugerichtet von feinem Fall zwiſchen die engen 
Eiswaͤnde des Schlundes, Eoutet faft ganz mit Schnee 
überdedt. Julien konnte fih zuerſt berausarbeiten, 
hierauf half er audb feinem Kameraden aus dem Schnee, 
Betaͤubt betrachteten fie fih lange, ohne ein Wort ber: 
vorbringen zu koͤnnen, und hernach ftaunten fie nicht 
wenig darüber, noch lebend in diefem Grab zu ſeyn. 
Gluͤcklicherweiſe hatten fie bei dieſem Fall ihre Kraft und 
Beſonnenheit wit verloren. Die Engländer, melde 
die Lawine nicht berührt hatte, warfen ihnen eine Feine 
Art binab, und mit diefer hieben fie Löcher in das Eis 
und Hetterten fo hinauf. Da ſah man, daß bie drei 
vorderften Guiden fehlten, man machte alfo einige 
Stunden lang alle möglihen Verſuche, fie zu entdeden, 
und unterfuchte zu dieſem Zweck den Schnee mit den langen 
Stöden; man riefibnen überall, aber Alles vergeblich, bad 
traurige Echo des Grand: Plateau antwortete allein. So 
mußte diefed peinlihe Suchen endlih aufgegeben werden, 
denn die Kälte wurde immer empfindlider. Dr. Hammel 
wollte durchaus, einige Führer follten hier an Ort und 


Stelle bleiben, er wolle ihnen von Chamouni aus ſogleich 


Männer fenden, um die Verunglädten auszugraben. 
Diefer Vorſchlag fprad zwar nicht für die Meberlegung 
Hammels, zeigte aber dech feine Menſchlichkeit und 


Freundlichkeit. Die Führer ließen indeffen ihren Zoru gegen 
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ihn laut werben, da fle ihm mit Mecht feinen Eigenſinn, 
die erfte Urfabe des traurigen Creigniffes, vorwerfen 
konnten. Seit diefer Zeit zieht Fein Neifender ohne eine 
gewife Scheu über dad Grand: Plateau, benn er benft 
gewiß an jened traurige Ereigniß, das glüdlichermeife 
bis jezt dad einzige auf dem Montblanc geweſen ift. 

Gegen halb at Uhr braden wir enblih auf. Dies 
war nichts Kleines, denn um nur geben zu Fönnen, 
hatte ih meine leihten Stiefeln gegen die ſchweren 
Schuhe eines Führers gewechſelt; diefe waren zwar weit 
genug für mi, ich litt aber doch unfäglich darin, und 
ich hatte noch fieben volle Stunden zu geben. Ehe ich 
jedod die Grandd: Mulets verlief, fammelte ih da noch 
viele Mineralien, Kroftalle und befonders Asbeſt. Mit 
großer Muͤhe kam ich über dem fürcterliben Boſſons— 
gletiher und dann zur Pierre de l'Echelle, wo ih wieder 
die erfte Pflanze ſah, das reizende Rhododendrum, für 
biefe ſpaͤte Jahreszeit eine feltene Erfheinung. Hier 
derauf waren aud einige Mädchen aus dem Thal ge 
Elettert, um und Milch, Brod, Butter und von dem 
trefflihen Chamounihonig zu bringen, was wir und Alle 
trefflich fhmeden liefen, Es waren Kinder einiger 
Führer, die ihre glüdlih zuridgefommenen Väter bes 
grüßten und nah alter Urt ihre Knie umfaften. Inter: 
halb der Pierre = pointue hörte ich zum erſten Mal 
wieder leife dad Rauſchen der Arve aus dem Thal her: 
auf, mebr aber noch erfreute mid der Anblick eines 
Maulthierd, das ein Eleined Mädchen für mid bierber 
geführt hatte; ich erinnere mich feit lange Feiner erfreu: 
licheren Erſcheinung. 

Ehe wir wieder in Chamoum eintrafen, kam mir 
das Konfeil der Guiden, mit ihrem Spndifus an der 
Spige, entgegen, um mir zum glüdliden Erfolg der 
Reife Glüd zu wuͤnſchen. Es war ein allgemeines Feit, 
an dem alle Einwohner Theil nahmen, Mein Heiner 
Haufen marfhirte nun in Ordnung binter mir ber, was 
mir dad Unfehen eines Triumphators gab. Als ich wie: 
der beim Hotel de 'Union ankam, mußte ih durd eine 
Meibe fhöner Damen, deren anmuthiges Laͤcheln und 
freundlicher Beifall meine zweite Belohnung war. Bald 
barauf erſchien ich bei der Table b’Höte, wo es nicht au 
Gragen und @rkundigungen. fehlte, 

Denn Did je bie Luft ankoͤmmt, den Montblanc 
zu befteigen, fo rathe ih Dir dringend, meine Febler zu 
vermeiden, Befonders erwärme Dir nit die Füße, fo 
kalt fie auch ſeyn mögen, Verſieh Did mit zwei Paar 
Stiefeln, was ich nicht gethan batte; ziehe wollene Strümpfe 
an und nimm einen Mantel mit, den Du von einem ber 
Führer tragen läßt; grüne Brille und Schleier fünnen 
auch ſehr dienlih ſeyn, befonders in fruͤhern Monaten. 
Died find aber nur Dinge von untergeordneter Wich— 
tigfeit, denn im erften Dang fteben vier andere: feiter 


Schritt, gute Augen, fhmwindelfreier Kopf, und befon: 
ders fefter, beftimmter Wille, 





Das Harrenhaus, 
von W, Kaulbach, 


nebſt Fdeen über Kunft und Wahnfinn, 
Bon Guido Gbrres. 


(Bortfegung.) 


Der Mann hatte die Rechnung ohne ben Wirth 
gemaht, das beißt, ohne die immer fteigende Begehrs 
lichfeit der menfhlihen Natur. Daß er aber, als ihm 
die Spekulation mißlang, nicht wieder der wohlhabende, 
jeden behaglich grüßende Kaufmann war, fondern ein 
ganz anderer, das zeigt eben die Molle, die er bier im 
dem Narrenbanie fpielt, und das Fam alſo. Anfänglich 
machte er mit feiner neuen Spelulation die beften Ge: 
ſchaͤfte, ſtatt des vierten Theile feste er darum den 
balven, und wie ed immer beffer ging, fein ganzes 
Vermögen auf das Spiel, Er fand es. fehr bequem, 
ftatt des alten, mübhes und forgevollen Tagewerks mit - 
feinen taufend kleinen Verdrießlichkeiten, Pladereien 
und Unannehmlichkeiten, einige Stunden auf der Börfe 
fpagieren zu gehen, feinen Gewinn einzuziehen, die übrige 
Beit des Tags aber ganz feinen Vergmügungen zu leben 
und nichts weiter zu thun, ald Zeitungen zu lefen und 
die höheren Sſellſchaften zu beſuchen, um Neuigfeiten zu 
erforfhen und die Bewegungen des politifhen Meerd zu 
ſondiren. Anfaänglich, fo lange ed mit der Legitimität 
glänzend ftand, fpefulirte er darauf, je revolutionärer 
aber die Zeichen der Zeit wurden, um fo mebr fpefulirte 
er a la baisse; baber fam ed, daß er bei der Juliusre— 
volution ftatt eined Verluſtes, wie viele andere, einen 
unermeßlihen Gewinn machte. Nun aber, je reicher er 
wurde, um fo ärmer fühlte er fi mit jedem Tag; denn 
nun Zunte er erſt die Millionen berechnen, die ihm noch 
fehlten, um einer der großen Geldariftofraten zu werden, 
die fib rübmen, Krieg und Frieden wie gefangene 
Geifter in ihrer Börfe zu baben, um nah Willlühr deu 
einen oder den andern dur bie magiſche Kraft ihres 
Goldes loglaffen zu können. Da ibm die Mevolution fo 
reichen Gewinn gebracht, fo machte er fie zur Baſis aller 
feiner Operationen, Es wurde feine begonnen, worauf 
er nicht Altien nabm; feine gedungene, halb verhungerte 
und ganz zerlumpte Mordbrennerbande wurde auf eim 
Land losgelaffen, bei deren Ausruͤſtung er nicht betbei« 
ligt war, und feine revolutionäre Megierung eingefezt, 
der er nicht Vorſchüſſe leifiete, um hernach, wenn bie 
Entreprife gelang, id in die Kron-, Gemeinde:, Kir: 
hen» und Urmengüter des unglütlihen Volks zu theilen, 
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das alddann im Namen einer papiernen, lügnerifhen 
Freipeit von den Blutſpekulanten und Menfchenlieferanten 


foftematifh audgefaugt und nicbergetreten wurde. Außer 


biefen Eriegerifben Spekulationen nahm er endlich auch 
an den friedliheren der Brandaffefuranggefelihaften 
Antheil. 

Während all diefer Unternehmungen wurde aber fein 
eigener Zuftand immer gereizter, aͤngſtlich ſah er immer 
dem Ultimo, das beißt dem Abrehnungstage entgegen, 
Zag und Nacht träumte er von nichts ald Gewinn und 
Verluft. Es Fam Fein Kurier, obne daß er bald roth, 
bald bleih wurde. Seine alte Zufriedenheit und Behag: 
lichfeit war längit dahin, er konnte weder effen, noch 
trinfen, noch fhlafen, noch lachen, wie chedem. Stand 
ja nicht allein fein ganzes Vermögen auf dem Spiele, 
fondern ein Kredit, der im Unglüdsfalle zur Zahlung 
der Differenzen bad Zebnfache überfteigen Fonnte, Und 
die Würfel, welche die Begehrlichleit, einen rubigen 
Erwerb im Schweiße des Ungefihts verfhbmähend, ge: 
worfen, fie fielen unglidlib. Die Entreprenneurg der 
Bürgerfriege machten Bankerott, und fein Geld war ver: 
loren. Zwar batte er ſich noch eine Heine Summe für 
den Fall der aͤußerſten North zurückgelegt, allein fein 
Sohn, um deſſen Erziehung er fih während feiner ra: 
fenden Spekulationen unmöglid fümmern founte, batte 
fie ibm entwendet. Derfelbe, ein verfhwenderifher, 
liederliber, unwiſſender, aufgeblafener Taugenichts, 
veripielte nah dem väterlihen Beilpiele das geftoblene 
Geld auf der nächften Pharaobank und lief fih dann in 
der fremdenlegion anwerben, um für diefelbe Sache fein 
Blut zu opfern, die feined Vaters Gold verſchlungen. 
Diefe doppelten Schläge erwedten Angſt und Gewiſſens— 
biffe in dem Fieberfranten, gern wäre er wieder ber 
kleine Kaufmann geworden, allein Müfliggang, bad Be: 
duͤrfniß, ſtets in großen Hoffnungen und aufgeregten 
Gefühlen zu leben, die gebemütbigte Eitelkeit und die 
gänzlihe Entblößung nahmen ibm Muth und Kraft und 
erfüdten ihn mit Lebensüberdruß und Verzweiflung. 
Dur die vielen Brände, die ihn fo lange geängitiat, 
gerieth er auf den Gedanfen, ed breune in feinem Ge: 
birn; da ihn Niemand affefuriren wollte, ſtuͤrzte er fi, 
dem Feuer und allem Elend und Jammer zu entgeben, 
in den Fluß, die Stunde verfluhend, da der Teufel feine 
Begierde zuerſt mit dem fchwindelnden Börfenfpiele 
verſucht. Indeſſen wurde er gerettet, aber nun hatte 
er auch mit feinem Verſtande Banferott gemacht. Tag 
und Nacht fhleiht er lauernd und rehnend herum; kaum 
gebt ein anderes Mort als fünfprozentige und dreipros 
zentige aus feinem Munde; bald berechnet er feinen Ge: 
winn, bald jammert und beult er über Verluft. Häufig 
ſtoͤhnt er mit jammernder Gebärde dad Wort Ultimo! 
o Ultimo! hervor; ift er im beftigiten Delirium, fo faun 


| 
| 


man ihn damit wieder zu ſich bringen, er fährt ſogleich 
zitternd zuſammen. 
(Die Fortſetung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Berlin, September. 


Der Hallevſche Komet. Tbeater. Perfönfiched, 


Märe nicht der Halleyſche Komet, fo wähte ih Ihnen 
diesmal eigentih nichts ans Berlin zu fareiben, Er if 
gläclicherweife vom Juſtizrath Kunomwsri auf dem ebes 
wmaligen Zemplowerr, jegigen Kreugberge, gefunden worben, 
als das Publitum ſchon alle Hoffnung aufgab. Seitdem fünt 
er allein, nämlich die Entbefungsprotofolle Äber im, die 
Spalten unferer Zeitungen. Wann er in Berlin, Treptow 
an der Rega und Poltwig zuerft aefeben worden, iſt uur 
fireltig ein wichtiger Moment für die Wiffenihaft von ben 
Kometen, Nur wird er Ieider, auch in Berlin, fo Mein 
bleipen, dab von einer allgemeinen Theilnabme micht viel 
zu boffen if. Auch geben unfere Weinbauer ſchon die Hoffs 
nung auf, was, außer dem feblenden Negen, ſchon deßhalb 
febr natuͤrlich ift, weil er nicht einmal einen Schwanz bins 
ter fib bat. Daß übrigens auch die Kometen nicht aus 
ben großen Balmen der Zeit gehen, beweist er durch bad 
viele Geſchrei, das bei feiner Witterung gemadt "wurde, 
und num Lommt für's Publikum nicht viel mehr heraus, als 
ein kleiner Nebelfleck, and Vergnuͤgen und Nugen zieben 
die Aftronomen allein, Außer ber Negel wäre nur daß, 
daß ihn ein Privatmann früher entbedt bat, als ber offis 
ziele Afronom auf der Staatöfternwarte. Diefes bat feinen 
natärlihen Grund, indem Runomwäfi den vorzüglichſten Frauens 
bofer bier befizt und fein Opfervarorium auf dem ganz dunft« 
freien Kreuzberge liegt, während die ſchdue fbniglihe Eterns 
warte inmitten eines Haͤuſercarrée's fituirt iſt, wo aus 
taufend Schorufleinen, aus Schmeden und Fabriren bie 
Atmofpbäre verdampft wird. Auch diefe Anordnung mag 
ibren innern Grund baben, indem jeder Öffentiihen Wahrs 
nebmung, und noch mehr ibrer Darſtelung, eine gewiſſe 
Färbung mdrbig if; anzuerfennen bleibt es inbeh, daß im 
einem Oemeinmwefen, wo bie Initiative der Entberfungen 
und Verbefferungen fireng der vormundfhaftligen Fuͤrſorge 
ber Bebbrden refereirt iſt, einem Prisatmanne geflatter 
mwurbe, den neuen Stern nicht allein zuerft zu finden, fons 
beru aucd in der Gtaatäzgeitung ed zuerſt befannt zu machen. 

Das Koͤnlatſtaͤdtiſche Theater verſucht mit ber Zeit fort» 
zugeben. Es beeifert ſich nämlich. dem Victor Hugo auf 
jener Seite der Epree dad Bürgerrecht zu verſchafſen, und 
bat, nachdem es mit der Marie Tudor fo allenfats gelun— 
gen, jest auch dem Torannen von Pabıra in's Deutiwe übers 
fest. Vorweg ift an der Aufführung diefed Erüdes zu tas 
dein, dab fie mit lebendinen Menſchen verfucht warb, ba 
die Eharaftere nur für Marionetten berechnet find, Auf 
einem Puppentheater in alter Urt müßte biefer immer gleich 


‚arimmige Angelo, biefer bohfe Liebhaber Rodolpho, biefe 


ſtereotype Paſſtotugend der Katharina Bregedini. wenn fie 
mir den böfgernen Armen aneinander fappten, fi vortreffs 
lich ausnebmen; und auch die mehr menſchliche Tiöbe. wenn 
fie einer buntaudftaffirten, recht aeleufen Puppe -sugerbeilt 
wäre, fönnte von Wirkung ſeyn, zumal in ber Scene, wo 
Kispe die Katbarina and dem Bette ſchleift. Es fehlte ba 
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nichts an der bblzernen Tonleiter ber Gefühle, als ein 
Stafperfe , der biamweilen dazwiſchen feine Guffitenfpränge 
machte. Diefe Wahrheit gebt bei einer Aufiübrung mit 
wirtlichen Menfpen verloren. Deßbald, denn die Schau: 
ſpieler baben es gewiß gefühlt, daß fie Hugo's Stuͤct nicht 
ganz widergeben fonnten, baden fie ſich das neufranzdſiſche 
Pathos etwas in das Altdeutſche Überfest, ich meine im jer 
ned Altdeutſche and Ifflands Zeit, was, fo febr die Intens 
tion zu Soben, etwas feltfam Buntſchediges zur Folge batte; 
wenn man namlich den Tyrannen imnerlig gerährt fiebt, 
dab er Tyrann ſeyn muß. und der teuflifhe Boͤſewicht mit 
tbränendem Blide der orauäften Unſchuid zublinzett: „Ich 
thue nur ſo.“ Was Victor Hugo wohl ferbft dazu fagen 
würde, wenn er feine Gtereotypen fo burg Thraͤneuwaſſer 
in's Deutfchzbärgerfige aufgeldst fäbe! Die Miüpe der 
Schauſpieler, für deren gutes Herz es zeugt, erinnerte mich 
üdrinend am die unferer jängfen Schriftſteller, welche es 
den Neufranzoſen gern gleich ıbum indchten. Wie fie fig 
auch anftrengen, gemüthlos barſch ihre Menſchen, nur vom 
Eigennug und Leidenſchaften regiert, zu kneten, bie deutſche 
Sentimentalität guctt do aller Eden aus dem Thone vor, 
— Das Hoftbeater wird, fo Tange das Kaliſcher bauert, 
verlaffen feyn; eim outer Theil ber Arteurs ift ſchon dabin 
befördert. Naͤchſt dem Halleyihm Kometen börte man im 
fegter Zeit die Reiſetollette des Fraͤulein von Hagn am meis 
fien beforechen. Freilich wird ſie auch der Stern dort feom, 
um ben viele Sterne fig dreben dürften, und bas Herz 
manches iſcherteſſiſchen Prinzen wird beißer gegen den filders 
nen Schuppenbarniſch ber europdifsen Kultur entgegenfalas 
nen, Wer weiß, ob er nicht auf den Gedanten fommt, ein 
Theater im Saufafıd anzulegen, oder gar bie Gitterthore 
feined Harems zu Ödffuen und feinen Frauen Freibeilt und 
Erziehung zu geben, damit fie ibm nicht allein Genuß ges 
wibren, fondern auch glängen, für fiy und ibn. Es ges 
ſchieht jezt nichte im der Welt, was nit zur allgemeinen 
Gefittung binmwirft, 

An unferer Perſonalchronik nimmt ber Tod eines aus— 
atzeihineten Difizierd, des Generallieutenant Braum, einen 
Hauprplag ein. Bürgerfiger Hertunft, und bürgerlich dem 
Stande und bem Ginne nach geblieben, batte er fich durch 
feine Werdienfte und Talente zu dem boben Ehrenplaye auf: 
geſchwungen. im beim er. thaͤtig bis zuteſt wirtend, geflorben 
if. Die allgemeine Achtung und Theilnahme fpram fi bei 
feinem Begräbniß aus, — Herr von Naumer iſt now im: 
mer in England; bed macht er Abſtecher nah Irland und 
Schottland, MWertraut, wie er if, mit allen dort in 
den Vorderreihen der Handelnden ſtehenden Perfonen, feyen 
es Whigs, Tories oder Raditale, ja unterſtuͤzt ſelbſt von 
den engliſchen Miniſtern in ſeinen biſtoriſchen und ſtatiſti⸗ 
ſchen Forſchungen, verſprechen feine Briefe eine reiche Aus— 
Beute, Dem Vernehmen nach praͤparirt man in England 
ſelbſt ſchon eine Ueberſetzung derſelben. — Ein anderer Ber⸗ 
liner Gelehrter, Profefor Jumpit, reiöt in Griechenland, 
ift aber leider von dem jezt dort herrſchenden Wieber, wel⸗ 
ches fo vielen Deutſchen gefährlich wird, ergriffen. — Raus 
pach ift geftärft von einem Vorbfeebade zurädgefebrt, und 
bar fih ein Rittergut im feinem Vaterlande Schleſten, am 
Fuße ded Riefengebiros, angefanft, wo er künftig die Goms 
mermonate ald Landwirth verbringen will. Es If ein 
Irrtbum, der, glaube ih, von Graf Paten aufarbramt, 
noch immer bie und da im Schwunge ſcheint, bad Rauvach 
löraelitifcher Hertunft ſey. Er ſtammt aus einer alten Pre: 
diger⸗ und Gelebrtenfamitie Schleſſens, welde, fon fange 
vor ibm, manden nambafıen Schriftſteller zur Welt ges 
bracht hat. 


Pariée, Sepiember. 
Beſchluß.) 
Schrifiſtellernde Weiber, 

Die Sperufation mit dem Mobiſten iſt nicht ſchlecht, und ich 
Bin uberzeugt, daß die vielen Equipagen, die ich beute früh 
in ber Rue Choiſeul geſehen, meift Damen trugen, weiche 
ungeduldig waren, bie pelites mouslaches und bie grüne 
Blouſe des petit Modiste zu feben; ee beißt Monfieur Ebars 
les. Wir finden ferner zarte Elegien, ganz im romantifgen 
Modeſtyl, voll Tyraͤnen und Grabedfchauer, mit Monbdichein 
und Gelaͤute der Abendglocke im Dorfe, Die eine, betitelt: 
litanies des ſemmes, ift von Madame Divmpie be Lernay; 
ale Strophen endigen; mon Dieu, failmoi mourir, Unb 
wiffen Sie, warum oder wann Gie ſierben will? wenn 
ihre Stirne nicht mebr jugendlich iſt, wenn ihr audgetrods 
netes Herz kein Jutereſſe mehr bat, wenn fie, wit Einem 
Worte, alt wird, ober auch ebe fie es wird, Gewiß ift 
Madame de Lernay bübſch; fie fagt in einer andern Geros 
pbe: „wenn ich diejenigen, bie ib anbete, nicht mehr 
werde entzücden fbnnen, wenn mi ibre eiſigen Blicke ans 
ſchauen, obne zu aenieden.“ Das if doch bie naivfle 
Kofetterie, bie fompfletefte Selbſtſucht, die fig denten Täßt: 
nquand je ne pourrai plus charmer ceux que jadore!# 
bamit meint fie doch offenbar ihre eigenen Unbeter, und bie 
Dichterin ift verbeiratber und fie fender folge Sachen in die 
Welt! Die Direfirice, Madame Fanny Richbomme, rezen⸗ 
firt das Wert von Aimd Martin; „de J’cducation des meres 
de ſamille,“ mit einer recht ernftbafren Leichtigkeit und einer 
recht eleganten Würde, Das Wert U, Martins bar befannts 
fig ben pris Monthyon erhalten, und nicht Geringes dentt 
bie Frau Nihbomme von ben Frauen: fie find hautement 
appelces ä la eivilisation du genre humain, woraus denu 
zunaͤchſt folgt, baß fie auf dad Journal des femmes fubferks 
biren mäflen; die Zeisim ſeyen nie mehr, mo fie bloß 
mächtig gewefen dur ihre Schwachbeiten, und wo fie nur 
bur die Grazie ihrer Toilette und ibrer Figur geherrſcht ; 
fie follen jegt durch das Journal des femmes herrſchen; dies 
ift auch leichter, denn es iſt micht jeder Dame vergbnnt, 
burch die graces de la figure zu herrfgen, und wir babem 
bie Frau Nigbomme ftart im WVerdachte, daß fie zw biefem 
gebdre, wäbrend die Herrſchaft mirtelft ded Journal des fem- 
mes nur fünfzehn Franken bafpjährlih foftet. Es tomme 
unfere Galanterie bart an, unumwunden zu gefleben, daB 
es um die Weltherrſchaft durch dieſes Blatt ſchlecht ſtebt, 
daß wir außer den Modeberichten, die ſich gerade eben wie⸗ 
ber auf die Showachbetten beziehen, nichts als Mittels 
maͤßiges in dem ganzen Hefte gefunden, Judeſſen mögen 
fie immer fopreiben, die Mile, Vergenie be Scnancourt und 
bie Madame Aglae Eorday, die Madame B., nee L. B., 
und wie fie alle beißen; fie werben fih bamit auf anfläns 
dige Weife die Zeit vertreiben, wenn fie nur nicht ibre Ans 
beter im ihren Alerandrinern paradiren lafen; fie werden 
zwar bas Weltall nicht civififiren, allein fi ſelbſt, oder 
vielmehr ibre eigene Eivitifation perfectioniren und fi, ich 
hätte beinahe gefagt. von Schilda nach Abdera fohreiben, 
wenn ber Ausdruck nicht unziemlich wäre; id babe biee 
viel zu oft Leute um Pardom gebeten, benen ich nicht das 
Diindefte zu Leid getban, um meines Ruf von politesse 
und bonnes manieres durch eine folde Plumpheit zu foms 
promittiren, 
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On peut bien manger sans nappe, 
Sur la paille on peut dormir, 

Les gueux, les gueux, 

Sont les gens heureux! 





Beranger. 
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Die Pariser Bettler. 


Es gibt in Paris tauſend verſchiedene Arten zu 
betteln; theils geſchieht es mit vielem Anftande und 
bloß durch ftumme Darlegung der Dürftigkeit, theils 
aber auch durd lautes, ungeftümes Anfordern und andere 
widrige Mittel. Wenn wir in ein Kabriolet einfteigen, 
it und ein alter Mann bebülflih und legt und einen 
ſchwarzen Teppich unter bie Füße, zieht bierauf ſchwei— 
gend den Hut ab und fieht und mit einer flebenden 
Miene an; wenn wir ausfteigen, ift fofort wiederum ein 
anderer dienitwilliger Genius da, welcher gleichfalls einen 
ſchwarzen Teppich auf dem Wagenaudtritt ausbreitet, 
den Hut abnimmt und eine jammerlihe Gebehrde macht; 
fobald wir Jedem ein Zweiſousſtück zumwerfen, verneigen 
fie ib dankbar. Wenn man einen Fiafer nimmt, bleibt 
der Kutſcher gewöhnlich auf feinem Bode fißen; ein ans 
derer böfliber Menſch öffnet den Wagenſchlag, made 
den Tritt herunter, fragt, wohin man wolle, und fchreit 
die Antwort dem Kutſcher zu; darauf wender er fib mit 
bittendem Ton an den Fremden: Mon maitre! la moindre 
de vos moindres! bis diefer, ungeduldig über den Auf: 
ſchub, den der dienfifertige Geift verurſacht, ibm einige 
Eous gibt, mofür er feine Dankbarkeit gewöhnlich in 
einer burledten, aber zugleich fhmeichelbaften Redensart 
ausdrüdt, ald; Allons, mon vieux, tape à mort pour 


- 


d’aimables bourgeois! u. f. f. Führt man Damen in’s 
Theater, fo weist einem die Aufwärterin die Loge an, 
nahdem fie Eleine Fußbaͤnke für die Damen bingeftellt 
bat, welde man natärlih nah Generofirtät bezahlen 
muß. Hat man im Kaffeebaufe feine Taffe Chofolade 
getrunfen oder font etwas genommen, muß man aufer 
der gewöhnlihen Bezablung immer nob ein Kleines 
Trinfgeld fir den Kellner hinzufügen; man läuft zwar 
feine Gefahr, übermüthige Späffe zu hören, aber man 
mag doch auch nicht gerne mürrifhe Gefihter fehen. 


' Leute comme il faut, fagte mir meulih ein Kabrioler: 


kutſcher, bezahlen für jede Fahrt immer noch fünf Sous 
über den Tarif, und was thut der arme, eitle Meunſch 
nicht, um feinen Stand geltend zu machen, felbit wo 
er nicht einmal auf Dankbarkeit und Anerkennung red: 
nen faun? — Auf dem Pontzropal, im Angeſicht des 
Pavillon Marfan, der von der föniglihen Familie be: 
wohnt wird, ſteht Jahr aus, Jahr ein ein alter Seldat, 
rubig und ftarr, wie in Erz gegofien, ein lebendes und 
doch gleichſam leblofes Monument and der Napoleon: 
ſchen Zeitz eine über feine Bruft bängende Tafel meldet 
in großen Buchſtaben feine Anſpruͤche an die Mildtbärig: 
feit der Vorübergebenden, und an feiner linken Seite 
bängt eine blecherne Bücfe, die Gaben guter Menſchen 
zu empfangen; denn feine beiden Arme, bie er fchlaff 
herunterhaͤngen läßt, find verfiämmelt, Ich ſah ihn oft 
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unter dem regen Wogen ber Menge einfam "und verlaffen 
daftehen, ein Bild feines großen, unfterblihen Feldherrn 
auf dem Felien von Sanft Helena. Tauſende eilten in 
geihäftigem Treiben oder in der Gebantenlofigkeit des 
Muͤßiggangs vorüber; Viele bemerften ibn nicht, Wenige 
erbarmten fich feiner; aber nie hörte ich einen Laut der 
Klage, nie ein bittended Wort aus feinem Munde. Mit 
der naͤmlichen ftoifhen Größe endete Napoleon auf feiner 
einfamen Inſel, ein warnendes Bild für ale Herrſcher, 
die, auf den Schultern des Volks emporgetragen, ihres 
Urfprungs vergeffen, 

Außer diefen wirklich bülfsbebürftigen und, wenn 
ih mich fo ausdrüden darf, anftändigen Bettlern, gibt 
ed nun aber in Paris noch eine große Anzahl von Leuten, 
welche aus dem Betteln ein Gewerbe mahen und eigent: 
lihe Bettler von Profeffion find, Diefer erbärmlice 
Stand ift bier einträgliher, ald man glaubt; es gibt 
fhwerlic ein Handwerk, weldes bei fo wenig Muͤhe und 
Anftrengung fo viel einbringt, und diefe Ausfiht lodt 
den Mülfiggänger und Tagedieb. So ein Bettler von 
Profeffion gewinnt den Tag über wenigftend brei oder 
viermal fo viel, als der fleifigite, tbätigfte Arbeiter; 
und der Bettler ift um fo viel reicher, ald er ber Natur 
feines Standes nah ſich mander Ausgaben überhoben 
ſieht, welde der Arbeiter maben muß, Diefer Heidet 
fih anftändig und hat eine eigene, reinlihe Wohnung; 
jener begibt fi ded Nachts in eine der Öffentlichen 
Sclafftätten, wo er für einen Sou fein Nachtlager fin: 
det; reine Wäfche zu baben, gilt bei ibm für Lurus und 
Vorurtbeil, und er leat nur die Kleidungsftüde an, 
welche nothwendig find, wenn er nicht die öffentliche Moral 
beleidigen und mit der Polizei zu ſchaffen haben will, 
Er trägt einige Lumpen, welde eine Art von Jade und 
Hofe vorftellen follen, und feine Fufbelleidung finder er 
an ber eriten beften Straßenede. Um zu effen, zu trinfen 
und feine Familie reihlih zu ernähren, befizt er dem: 
nach vier oder fünfmal fo viel Geld, ald der Wrbeiter, 
welcher vier und fünfmal fo viel Bebdirfniffe bat, und 


ift deßhalb acht und zehnmal reicher, als dieſer. Die— 


jenigen von den Parifer Bettlern, welche fo gluͤcklich find, 
irgend ein Talent oder ein koͤrperliches Leiden zu beſitzen, 


Gaudeant bene nati! Dahin gebören die lahmen oder 
blinden Violinfpieler, Klarinerbläfer oder Bänfelfänger, 
die einarmigen Leiermänner, die Krüppel an Beinen 
und Schenfeln, welde, in einer Mulde figend, fortrutichen 
und allerlei equilibriftifbe Kunſtſtücke machen, obne noch 


diejenigen zu nennen, welche mit ihren förperliden Ge: | 


breben manderlei Talente verbinden, welche 4. B. in 
Ermanglung der Arme mit den Bauche fhreiben u, ſ. f. 
Jener Mann, dem ic fo oft in der Straße begegne, 
ber weder Arme noch Beine, fondern bloß eine Art von 








Kopf und einen Rumpf bat, und vermittelt einer be: 
fondern Vorrichtung mit feinem verftämmelten rechten 
Urm den Leierkaften dreht, ift reicher, ald viele meiner 
Lefer und ich jemals fepn werden. 

Bor mein Haus kommen verfhiedene Male bed Tags 


ı berumgiehende Sänger und Mufifanten 5 jeder biefer 


Bettler fammelt während der Viertelftunde, bie er fein 
Talent glänzen läßt, doc faft immer gegen zehn Sous 
ein, welche ihm aus den Fenftern der Nachbarbäufer zus 
geworfen werden, Wenn er auf dieſe Weife nur ade 
Stunden ded Tags über arbeitet, fo gewinnt er tägs 
lih gegen zwölf Franken, was ihm eine jährlihe Ein: 
nahme von 4000 Franfen ausmacht. Ih bin aber feft 
überzeugt, daß es Zaufende von Familien unter den 
kleinen Beamten und Angeftellten gibt, welche mit 1000 
Frauken das Jahr hindurch auskommen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Das Harrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


-nebft Ideen über Kunſt und Wahnfinn. 


Bon Oulbdo ®brred, 
(Fortfegung.) 


Drei Leidenfhaften quälen und peinigen gleihmäßig 
feinen Seit: er glaubt immer noch im Befige uners 
meßliher Reichthuͤmer zu fepn, der Geiz aber läßt ihn 
nicht ruben und der Verdacht, Überall fieht er Diebe, die 
ibm feine Schäße ftehlen wollen; dann ift ed die Habgier, 
die ibn peinigts fein Geld fol nicht todt da liegen, es 
fol Zinien tragen, und fo muͤht er denn feinen Kopf 


| unabläffig mit Spefulationen ab und ſchleicht dem Polis 
ı tifer nach und belaufcht feine Reformplane, um darnach 
| die Haufe und Batffe der Fonds zu berechnen. Aber was 


ibn am meiften peinigt, ift der Gebanfe, zulezt doch eine 


| falſche Spekulation zu machen und Huugers fterben zu 
gelten für befonderd reih und vom Himmel gefemet. | 


müfen, Darum gebt er auch fo Armlich gekleidet, um 
feine vermeintlihen Schäße für den Fall der Noth zum 
fparen, Während er fo ber feinen erträumten Reich— 
thümern binbruͤtet und ſich mit ihnen abguält, fit feine 
Frau mit den übrigen Kindern, die er mit fib in das 
Elend geftürzt, daheim und darbt in der größten Roth 
und Berlaffenbeit. 

Er ift ein Bild jener wahnfinnigen Gewinn: und 
Epielfuht, die unfere Zeit fo furchtbar zerrüttet, wor 
durch auf eine telegrapbiibe Depeihe von drei Spiben 
Aunderte von Familien, die früher in unermeßliden, 
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eben fo leicht gewonnenen, ober auch mandmal von dern Fragt er bie ‚vermeintlihen Heilkräuter von der 


fleifigen Vorfahren ererbten Reichthuͤmern ſchwelgten, 
der graͤßlichſten Verzweiflung und gänzlichen Entblößfung 
fi preicgegeben feben, fo daß Einer um den Andern 
von der Vörfe oder dem Epieltifhe ſchleicht, ſich bie 
Kehle abſchneidet, oder erſaͤuft, oder eine Kugel vor den 
Kopf ſchießt, um dem Jammer feiner eigenen und vieler 
andern Familien zu.entgeben, die er mit fi hinabge— 
tiffen, Dies Geldfieber bat ſich fo tief und zerftörend 
in unfere geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe eingefreffen, daß 
felbft Frauen daran Theil nebmen. Die fpefulirenden 
Damen mußten erft neuerlich fürmlihft von der Parifer 
Börfe ausgeihloffen werden, Die, zudringlihen, wahn: 
finnigen Furien hätten fie aber fait geſtuͤrmt, und ſchlu⸗ 


gen, ald ed nicht "gelang, ihr Lager nebenan auf. Das 


überfpannte Fabritwefen, dad Taufende und Tauſende, 
bie es zu nähren vorgibt, an Leib und Seele zu Grunde 
ribtet und eine Gegend weit umber verpeftet, hängt 
aufs Innigſte mit diefer ungenuͤgſamen Gewinnſucht 
gufammen. Und man wird fih vieleicht über die Be: 
dauptung wundern, und doc ift fie wahr, daß ein großer 
Theil der amerifanifhen Bevölferung, deren jugendliche 
Freiheit und wunderbare Bluͤthe man romantifh aus: 
malt, wenigftens innerlich nicht viel anders ausfieht, wie 
diefer Wahnfinnige bier. Denn nirgends ift vieleicht 
bie lechzende Gier nah Geld und das ewige Sinnen auf 
Gewinn fo zu Haufe, wie dort, und vor allem in den 
Seeftädten. Daher troß ibrer äuferen Jugend jenes 
eisfalte, berechnende, durch und durch profaiihe Wefen, 
das jeden Keim von Gemüth und Kunft und Poefle ers 
ftitt und fih daun wieder in taufend abgefhmadten 
Eeften raͤcht. In Lumpen gebüllt, ſizt der prablerifche, 
aufgeblafene Bettelſtolz dort auf feinen Goldhaufen, die 
ber Bankerotk zehnmal in Staub verwandelt, und fühlt 
wie der Unglückliche im Narrenbaufe feine Armuth nicht. 

Die Geftalt hinter dem Spekulanten ift eine der 
entſetzlichſten und efelbafteften auf dem ganzen Bilde. Sie 
iſt aber mit fo furdtbarer Wahrheit dargeftellt, der ver: 
gerrte Mund fpricht mit feinem unartikulirten Gebeul 
und Geftöhn fo deutlicy die tiefe Verſunkenheit und. ihre 
fhredlihe Strafe aus, daß wir und kurz faſſen können. 
Mit der Linken fragt er fib in dem mit Grind bededten, 
judenden Haare, feine Züge find ganz und gar thieriſch 
geworden, fein Schmerz it fo beißend umd verzweifelt, 
daß er mit dem beulenden Munde bald den Auddrud 
eines fletfhenden Tigers, halb eines grinfenden Affen 
bat, und man fieht auch bier, wie nahe Wolluſt und 
Graufamfeit verwandt find, In der gegen den Politiker 
bin vorgeftredten Rechten hält er einen ausgeriffenen 
Büfhel Gras oder Kraut. Sein einziged Geſchaͤft iſt 
ein ewiges Kragen, mit der einen Hand frajt er fib 
ben Grind und die Geſchwuͤre bed Leibes, mit der aus 


| 


Erbe und. bietet fie Jedem an, weil er glaubt, jeder 
Menſch leide an der gleihen Krankheit. Er iſt fo ganz 
mit feinen Gefhwüren eins geworden, daß er fi einen 
andern Zuſtand gar nit mehr denken kann, 

Da fein Geſicht fo ſehr jeden menfhlihen Ausdruck 
verloren bat, fo können wir unmöglich beſtimmen, wel: 
dem Stande er früher angehörte. In Folge der moras 
liſchen Fäulnif, nah Ausfhweifungen aller Art, nach— 
dem er fi in dem ftinfendften Pfuhle herumgemwälzt, 
iſt auch die leiblihe Faͤulniß bei ihm eingetreten. Er 
zeigt, wie der Menſch fi tief, tief unter dad Tbier 
ſtellen kaun; fein Leib ift nicht bloß degradirt, fondern 
gaͤnzlich korrumpirt, während das. Thier in eincm ger 


‚funden, feinen geiftigen Fäbigkeiten angemeffenen Zus 


ftande lebt. Und doch wohnt au in diefem Ungluͤckli— 
hen noch eine unfterblihe Seele, bie er tief in bie 
Jauche und den giftigen Pfuhl eingefenkt bat, Auch 
über fie fingt die Kirche bei feinem Grabe ihr requiesce 
in pace, wie bei jedem Andern. Möge fie nicht fo uns 
beilbar und unrettbar zerftört fepn, wie er es mit feis 
nem Körper getban hat. 

Wollte man in einem leiblihen Bilde die tiefe 
innere Fäulniß, die Korruption und Beftialifirung dar: 
ftellen, die unter einem übertündten Yeußern im Im— 
nern unferer großen Hauptitädte, in den fogenannten 
Herden der Civilifation, wie ein Krebs um fih frißt, 
ihte Geitalt würde nicht viel anders ausfehen, wie diefe 
bier, vor ber ſich vielleicht Mander mit Schauder und 
Efel abwendet, der mit jener in engiter Beruͤhrung 
ftebt. Ja, ed war eine Zeit, da drohte dad ganze 
menfhlihe Geſchlecht in ein ſolches beftialifhes Bild 
vol Eiterwunden und Gefhwiren umgewandelt zu wer: 
ben, hätte damald- nicht von den Bergen des Nordens 
in bie verpefteten Sümpfe des Südens ein frifder 
Wind geweht, bätte niht die MWölferwanderung bie 
große Peftgrube, das römifbe-Weltreich, tief im Schutte 
begraben und bad Chriftentbum ein neues Leben dars 
über gefät. Es war dies die Zeit des in bie tieffte 
Faͤulniß übergegangenen Heidenthums, ald ein Tiber, 
Mero, Galigula, Heliogabal mit ihres Gleichen die Schick⸗ 
fale der Welt lenften und fie zu einem großen Gapreä 
ihrer beitialiihen Lüfte machten. WVielleiht bat der Hof 
des Megenten mit feinem liederlihen Adel, bildlich dars 
geſtellt, auch nicht viel menfclicher ausgeſehen. Aus 
dieſen Beulen iſt die Literatur Diderots und Voltaires 
und manches Schriftſtellers der neueſten Zeit aufgebluͤbt, 
und aus ihnen iſt das Gift der Nevolution aufgegangen, 
gegen das jezt unfere Zeit voll Verzweiflung, wie der 
Kranke bier, die Heilfräuter fuht. Man möchte es 
gerne für ein gelundes Ringen nab Recht, Licht und 
Freipeit aufgeben, während es doch mur dad Kragen 
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und Juden eines Kranken ift, der bie blutigen Wunden 
und Geſchwuͤre, ftatt fie zu beilen, immer von Neuem 
aufreißt. 

Etwas tiefer ſizt eine Frauengeſtalt, ganz in ein 
weites, über den Kopf geſchlagenes Gewand gehüͤllt, aus 
den dad Gefiht wie ein Meduſenhaupt vorblidt. Auf 
den Knien hält fie ein Scheit Holz, wie ein Kind in 
Tücher geſchlagen, das fie fingend zu wiegen fcheint, 
Entfegen und Jammer hat alle Züge, die noch Spuren 
einer edlen Schönheit tragen, erftarrt. Sie ift eine 
jener Seelen, bie Liebe und Haß und jede Empfindung 
im ihrer innerften Tiefe auffaffen, und fi ibnen ganz 
bingeben, darum aber auch, fobald ihnen ein fefter re 
ligiöfer Grund, ein höherer Stern, zu dem fie ehr: 
furchtsvoll aufbliden und dem fie ihre Leidenfcaften 
zum Opfer bringen, fehlt, der überwältigenden Gewalt 
etliegen, und fib in einem fürdterliben Seelenfampfe, 
bricht das Unglüd über fie herein, aufreiben. Allen 
Warnungen zum Troß, batte fie einen elenden, leicht: 
fertigen Buben gebeiratbet. Gingen Andere zur Kirde, 
dann fezte er fib fluhend und fpottend zum Kartenfpiele 
und fagte, daß er fib vor dem Himmel und der Hölle 
nah dem Tode nicht fürchte, und was das Leben anbe— 
lange, da könne er auch ohne Gott bindurdfommen. 
Sie glaubte ihrerfeits, da er ihr ſchmeichelte, es würde 
ihr ein Leichte ſeyn, ihn nah ihrem Willen zu lenken 
und zu leiten, Er daͤuchte ihr ein ftolges, muthiges 
MRoß, das fie froͤhlich durchs Leben tragen follte. ® 


(Die Fortfegung folgt.) 


Gorrespondenz -NMachrichten. 
Dresden, September. 


Die Kunfiausftiellung. 


Die Kunftausftelfung iſt noch im vollen Gange, 
und man darf ihr diedmal ungemdbntich viel Gutes nach⸗ 
rübmen. Um fo mebr fällt der verbältnißmäßig nur fpars 
fame Befuch derſelben auf, Befonders ſeblt eine lebendige 
Tbeifnabme der Mitteltlaffe, die Äberbanpt ſchon ſeit einiger 
Zeit immer dann nur ein recht reges Intereſſe an der Runfts 
ausftelung zeigte, wenn mit ihr eine Expoſition von Ge: 
werbgeaenftänden verbunden war, welche aber neuerlich mit 
gutem Bedacht nur man einer Paufe von mebreren Jabren 
ftattzufinden pfleat. Das Nügtie ift die Lofung biefer 
Kaffe, und die Kunft gehört allerbings zu ben Luxus⸗ 
artiteln, wenn ſchon zu den edelſten. Daber wird denn 
auch bie Klage Äber zu geringen Antauf ausgeſtellter Kunſt⸗ 
werte von Privatperſonen lauter vieleicht als jemals 
vernoinmen. 1m fo mwohlthätiger wirft der Kunftverein 
In diefer Hiuſicht, deffen Mittel, bei fortdanernd fich vers 
mebrender Zabt der Theilnebmer, ſich ebenfalld vermehren, 
fo daß er im Stande ift, immer mebr und foflbarere Acqui⸗ 
fitionen zu machen. Ein feines Delgemälde, ebenfalls von 
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Ibm angefauft, Mabonta mir dem Kinbe, von Peſchet. 
wirb befonderd darch eime wahrhaft gefübloolle Auffaſſung 
und Darfielung empfoblen. Das Kind ſchmiegt fig innig 
an die bolde Mutter, Ob dem fleinen, vollen Bauerbuben 
ber Rang eines künftigen KHeilanded zuzuerfennen ep? 
Warum nicht? Bei Kindern biefes zarten Alters Titat bie 
Spur ded Geiſtes gewoͤhnlich allein im Glanze des Auges, 
und wenn auch bei Erwahjenen von Übervollen Wangen 
auf einen Mangel geifliger Kraft geſchloſſen zu werden 
pflegt, fo gebdrs gerade die firogende Fulle von Fleiſch und 
Blut zur Boltommenbeit ber nur noch den Sinnen angebdrems 
den Kindesgeſtalt. Erft almähli arbeitet bie Seele bie böhere 
Form des vollendeten Menſchen aus, und gewöhnlich gelingt 
ihr eben dann die glüädtiafte Bildung zur vollfommenen 
Eodnbeit, je entfernter die Umriſſe des Kindes von der 
Vollendung erfchienen find, Hartmannd Gemälde, Tars 
auin, wie er mir Eollatim bes leztern Gemablin, Zur 
ceretia, Mbends im Haufe überraſcht und bie fittfame 
Hausfrau im Kreife Ihrer Dienerinnen finder, giebt als eins 
nebmendes Bild ſchoͤner Haͤuslichteit befonders am, Die 
Stlavinnen legen ber Gebieterin bie gefertigten Arbeiten zur 
Prüfung vor. Der Herrin Aufmertſamteit darauf, fo wie 
ſaͤmmilicher verfammelter Frauen auf ibren Billigung ober 
Berwerfung ausſprechenden Mund If fo groh, daß Allen 
daß Eintreten ber beiden Männer vblllg entgeht. Das Ges 
mälde bilder ein febr erfrenlich zufammenwirfendes Ganze. 
das dur Sorgfalt in der Judividualiſirung ber einzelnen 
Perfonen vorzäglichen Reiz gewinnt. Der gebrudte Nach⸗ 
trag des Katalogs der ausgeftellten Kunftwerte emtbÄlt 114 
Nummern, unter denen febr viel Ausgezeichnetet, befombers 
auch von Gemälden aus Münden anzutreffen iſt: recht 
anyiebende landſchaftliche Darſtelungen, unter andern eine 
Unit von Maffa ECarrara von Klenze, mehrere Ges 
genden von Beridg, eine Schmeizeranfint von Grotv.. 
ferner zwei, das anziebende Boltdlenen Ftaliens recht lebens 
dig verſinnlichende Genrebilder von Pollad., Befonders 
ausgezeichner find auch mebrere Blumen: und Fruchtſtücke iu 
Det gemalt von Ienfen in Gorrent, Starte in Paris 
und dem biefigen Kebrer an der Atademie, Wenzel, Um 
fo ſchinerzlicher wurde Übrigens ein Beitrag bes burch fo 
manches Kunſtwert, zulezt auch vorzüglich durch feine Füfts 
liche Plarte nach der berübmten Madonna bes Fra Bars 
tolomeo zu Zucca ald einer der erſten Meifter anerfannz 
ten Kupferſtechers Steinla vermißt, da man bie Hoffnung 
gebegt batte, die neueſte Probe feines unermüäreten Kunſt⸗ 
fleißes in dem Abdruck der vom ibm in Arbeit genommenen 
und ziemlich gan vollendeten Platte des Kindermordes zu 
Berblebem, na der Zeichnung des größten aller Maler, 
bes unfierblinen Raphael, vorzufinden, bie auch ſolchen 
Kennern, welche dad wundervolle Driginal nicht ſelbſt faben, 
ſchon dur den Etih des Marc-Unton gewiß unveraeßs 
U bleiben wird, Gteinfa, ber feine Platte nah der Dris 
oinafzejänung arbeitet, fol befonders aum daranf ausgeben, 
das Marc Untonfhe fhbne Wert durch cine noch atlauere 
Nachbildung mandes Einzelnen zu überireffen. So fübm 
auch der Verſuch erſcheinen mddte, fo finder er dow in dem 
ungemein gläcdlihen Auffaffungsvermdgen des Künflier® bie 
volltommenfte Rechtfertigung. 


(Die Bortfegung folgt.) 
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„I. Die mienſchliche Natur kann folhe Schreden 
Und ſolche Moth nicht tragen, — 


‚ Shatetpeare. 
König Rear, 








Das Narrenhbaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guido Goͤrres. 


(Fortfegung.) 


Anfangs ging Alles gut, und fie führten Beide ge: 
meinfam mit einander ein ziemlich luftiged Leben, das 
den Nachbarn nicht fonderlich erbaulih ſchien. Bald aber 
wurde er ihrer müde. Er verfhwelgte auswärts fein 
Geld. Da er gewohnt war, über Alles zu fpotten, da 
ihm nichts heilig war, fo konnte er Falt ihrem Verdruß 
und fteigenden Gram zufehen, Je mehr fie ihm über 
fein wildes Leben Vorwürfe, erft leife und dann immer 
lauter, madte, je mehr ihm felbft fein eigenes Gewiſſen 
unbequem wurde und ihren Klagen Nebt gab, um fo 
verhafter wurde ihm fein Haus. Sie konnte bei ihrem 
Franfen Kinde figen und weinen und fib abhaͤrmen, 
während er mit liederlihem Gefindel ſich erluftigte und 
lachend und fluchend bei den Karten faß,. Immer fohnel: 
ler ſchwand das Keine Vermögen bin. Klagte fie, fo 
drohte er mit geballter Fauft und fagte: du haft mich ja 
genommen, jezt bin ih Herr im Haufe, und du muft 
thun, was ich will, Zulezt ſchien er es felbft eigentlich 


darauf anzulegen, fie fo fhnell mie möglich unter die 
Erde zu bringen, um dann mit einer andern dad Leben 
vom vorne anzufangen. Es wäre ibm auch gelungen, 
bätte fie nicht aus Liebe zu ihrem Kinde ihren eigenen 
Kummer gewaltfam verbiffen. Sie mußte endlih mit 
ihren lezten Habfeligkeiten auch ihr Hoczeitkleid, dad 
er ihr unter Drohungen und Schlägen entriß, verkaufen 
feben. Er nahm das Geld mit faltem Hohne und ging, 
es im Wirthshauſe zw vertrinfen, Während fie mit dem 
kranken Kinde ohne Licht einfam daheim faß und hun— 
gerte. Am andern Morgen follte auch das väterlice 
alte Haus den Gläubigern überlafen werden. Spät in 
der Nacht kam er betrunfen nah Haufe. Sie nahm das 
halb verhungerte, mweinende Kind anf ihren Arm, fie 
ließ Feine Klage vernehmen, keine Thräne floß aus ihrem 
Auge; fo fagte fie zu ihm in einem fait lahenden Tone, 
fie babe da draußen unter den Meidenbäumen einen 
Schatz entdedt, den wolle fie ihm zeigen, dann fönnten 
fie wieder wie früher Iuftig mit einander leben. Der 
Mann glaubte anfänglich nicht, da er aber ihr lachendes 


Gefiht fab, und da fie ihm ganz gegen fein Erwarten . 


gar feine Vorwürfe machte, fo war er bereitwillig dazu. 
Sie ging mit dem Kinde voran, aber als fie zu dem 
Teiche unter den Weidenbäumen fam, ftellte fie fib oben 
an ben Mand und rief, indem fie das fterbende Kind in 
den Teich warf, mit heller, Treifhender- Stimme: „Da 


ODD 


haft Du deinen Schatz, verfluhter Mörder! den fiſche 
Dir aus dem Teiche heraus und gebe damit zu Deinem 
Geſindel und mache Di luftig und laf ung verhungern, 
Es ift beſſer, daß ber arme Wurm da unten in der 
Wiege liegt, ald daß er in meinen Arnen Hungers 
ſtirbt.“ Der Mann ift feitdbem verihwunden, man weiß 
nicht, ob er fich felbft emtleibte,-oder ob er in die weite 
Welt lief; fie felbft aber fand man am Morgen ganz in 
der Stellung, wie fie bier abgebildet ift, Wus dem 
Waſſer hatte fie fib ein Scheit Holz gefilht, das wiegte 
fie auf ihrem Schoße und fang dazu in einförmigem 
Tone das alte trauer: und fhaubervolle Lied; 

Maria! wo bift bu gewefen ! 

Maria! mein einziges Kind! 


Und ſeitdem läßt fienihtab, Tag und Naht daſſelbe 


Lied zu fingen, das Kind zu wiegen und einzumideln, 
Stundenlang fit fie manchmal da 'und trodnet es’in 
großer Angſt ab, indem fie jammert, daß es fo entſetzlich 
naß ſey und gar nicht troden werden wolle, Nur zus 
weilen fpricht fie gleihfam tröftend, es folle fih nur ge: 


dulden, fein Vater werde bald heimfehren und ihm einen” 


großen Schaß mitbringen. 

Zwifhen ihr und ihrem Nachbar mit dem grindigen 
Kopfe, erwad tiefer zu ihren Füßen, ſizt die Geftalt 
eines jüngern Mannes. Ein Mantel mit einem Kragen 
umbüllt ihn ganz, das Geſicht bat er wie im tiefften 
Schmerze auf den rechten Arm, ber auf dem Scofe 


ruht, gefenft und verborgen, als wolle, er von der ganz 


zen Welt nichts bören und ſehen, da. ibn nichts tröften 
kann, und Alles nur an feinen Schmerz erinnert. In 
der berabbhängenden Linken hält er einen Brief, ber ge: 
rade den Boden berührt und die Nachricht feines Un: 
glids zu enthalten ſcheint. Bon dem Geſichte ift auch 
nicht eine Spur zu ſehen. Wer ift nun dieſer Ungluͤck— 
lie? Wollte der Kuͤnſtler dadurch den ganz in ſich felbft 
vergrabenen und verfchlofenen Schmerz baritellen? einen 
Schmerz, dem nur ein einziger Wunſch geblieben ift, 
den Strabl der Sonne zum lezten Mal geſehen zu baben, 
weil er nur fein Unglüd beleuchtet? wollte er es fo der 
Einbildungsfraft eines Jeden überlaffen, fib nad ihrem 
eigenen Vermögen in das abgewandte Geſicht dem gröft: 
möglihen Schmerz bineinzudenfen? Vielleicht ift dem 
Unglütligen feine Braut am, Hodzeittage geftorben, 
vielleiht wurde feine Treue mit Untreue, feine Liebe 
mit Verachtung, Had und Undank vergolten,. Oder hat 
er vielleicht in einem Uugenblide furdtbarer Entiheidung, 
wo verfchiedenartige Pflichten entweder dad eigene oder 
fremde Unglüd notbwendig machen, durch Entiagung ein 
Dpfer gebracht, das feine Kräfte überftieg? ſah er, auf 
einem Felien ftebend, etwa feine Familie im Angeſichte 


oder glaubte er fih von Gott verlaffen und verflucht, und 
bon den Menſchen verftoßen, zu nichts auf der Erde bes 
ſtimmt, als fein Daſeyn zu beweinen? Wir können ed 
nicht fagen, denn das verhuͤllte Geſicht verſchweigt das 
Geheimniß des Herzens. Vielleicht wollte auch nach dem 
Beiſpiele der alten Meiſter ſich der Kuͤnſtler ſelbſt in 
dieſer geheimnißvollen Geſtalt darſtellen, wie er vor den 
Gebilden, die fein eigener Geiſt geſchaffen, zurüdbebt 
und voll Grauen und Mitleid fi davon abwendet, Dder 
bat man ibn vielleicht für einen Genremaler erflärt, und 
weiß er ſich⸗ deßhalb nicht zu tröften? Es könnte auch 
ſeyn, daß et fein Gefiht darum fo verftet bat, damit 
Niemand daraus, wie bei den andern, errathen könne, 
was denn feine Grillen, feine firen Ideen, feine Schwach⸗ 
beiten und Leidenfchaften feven, die wir um der Geredhs 
tigfeit willen auch keineswegs bei ihm mehr, ald bei den 
andern geſchont hätten, um dann entſcheiden zu koͤnnen, 
in melde von den ‘beiden befannten großen Klaffen der 
Menſchen er falle, ob er ein weifer Thor oder ein thös 
richter Weifer, ſey, das beift, ob bei ihm viel Weisheit 
mit wenig: Thorheit, oder viel Thorbeit mit wenig 
Meisheit gemiſcht fi finde. Iudeffen wird die Annahme, 
daß der Künftler es ſey, durch den Brief etwas zweifel: 
baft; er würde in diefem Falle ohne Sweifel darauf fein 
Narrenhaus im Kleinen. ald fein leztes Produft darge: 
ſtellt haben. Jedoch fcheint der Name März auf der 
Adreſſe des Briefs zu dem Schluſſe zu berechtigen, der 
Brief fey im Angelegenheiten des Narrenhauſes an feinen 
Kupferfteher gerichtet, : uud die traurige Geberde rühre 
daher, weil er au dem Erfolge feines närrifchen Blatts 
verzweifle. So viel fheint einmal ausgemacht, daf der 
Mantel, den bie Geftalt trägt, berfelbe ift, den der 
Künftler zu tragen pflegt. Die Loͤſung aller diefer Fragen 
und Bedenfen überlaffen wir um fo lieber unfern ſcharf⸗ 
finnigeren 2efern, da’ wir und nicht einer äbnlicen 


ı phpfiologifhen Divinationsgabe ruͤhmen koͤnnen, wie 


des Hafens von einem Sturme ergriffen und in dem Ubs | men 
armen Teufel, ber nit feine Schmaroger hat. So gibt 


grund des Deere geſchleudert, ohne ihr helfen zu koͤnnen? 
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Euvier, der aus dem Kinnbacken die ganze Geſtalt eines 
autedilunianifhen Urtbierd errierh, Wir wollen vielmehr 
mit, unferer Erflärung befdheidentlih warten, bis der 
Geheimnifvolle feinen Kopf aufrichtet, und man ihm in 
die Augen ſehen Fann, 


‚(Die Eoprtfegung folgt.) 
Die Pariser Bettler. 
AKortfegung.) 


Es gibt in der Welt Feine fo kleine Tafel, von ber 


nicht einige Brofamen abfallen, es gibt feinen noch fo 


es bier Leute, welche von dem Almofen ber Bettler leben 


und bei diefem Handwerk ein ganz erträglides Ausfom: - 


men haben. Wenn ein Blinder oder Lahmer feinen 
Hund bat, ber ihn durch bie Straßen der Hauptitadt 
führt, fo nimmt er eine Frau als Führerin an, der er 
tiglib zwanzig Sous nebit Nahrung gibt, was man 
monatlih zufammen. auf fechzig Franken anihlagen kann. 
Num finder man aber gewiß viele alte, in den Ruheſtand 
verfeste Soldaten, welche ſich mit weniger bebelfen 
miüfen, Wie viele arme Studirende gibt ed nicht, melde 
nah Paris fommen und dort während ihrer Etubien: 
jahre mit ſechzig Franfs monatlih ſich durchſchlagen, 
welche fie durch griechiſchen und lateinifhen Unterricht 
fpärli und fümmerli nebenher gewinnen. Es ift ein 
trauriged 2003, wenn die Mufenföhne felbt an ben 
Brunnen geben und Waffer holen müffen, und wenn ed 


ſich am Ende bed Monats nah einem gemwiffenbaften | 


Ueberſchlag findet, dab ed der Tage im Monat mehr 
gegeben, ald der Mittageffen! 

Der Bettler lebt fo zu fagen von einer fortbauern: 
den, allgemeinen Subſcription, wie man dergleichen 
wohl nach dem Tode eines großen, berühmten Mannes, 
der Hungers geftorben ift, zu veranftalten pflegt, um 
ihm ein präctiges Grabdentmal von Marmor zu errich: 
ten. Inmitten diefer unaufhoͤrlichen Regſamkeit, in: 
mitten all diefer Thaͤtigkeit der Gefellfhaft, um bie 
Beduͤrfniſſe eines Lebens voller Mühe und Leiden zu 
defriedigen, bleibt ber Bettler allein unthätig und ſtellt 
fib ruhig an eine Straßenede oder an einen Kirchen: 
pfeiler in den Sonnenfhein oder in den Schatten; alle 
Vorübergebende, melde zu ihren Geſchaͤften eilen, find 
feine Zinspflichtige; fie arbeiten mit für ibn und zahlen 
ibm ibren Zehnten. Ein Bettler, welcher. fih mit equis 
libriftiihen Kunftftiden ernährte und fauer dabei fein 
Brod erwarb, ließ eined Tags fein Feines Kind zur 
Erde fallen, welches durch ben Fall dad Bein brach; er 
bob ed auf, umarmte ed mit Freudentbränen in den 
Augen und rief einmal über dad andere aus: „Von 
Stund an bift Du geborgen, Du armes Wuͤrmchen, von 
nuu an bin ih für Deine Zufunft außer Sorgen, Du 
Fannft einen vortheilhaften Stand ergreifen; mit einem 
Beine bit Du fiber, Deinen Weg und Dein Glüd zu 
machen.“ 

Wahrlich, obfhon man im unfern Tagen ber indi: 
viduellen Freiheit, wo man gerne nod neue Laften auf: 
finden mödte, um mwenigftend dad Vergnügen zu ge 
nießen, fie abzufhätteln, obfhon man in unfern Tagen, 
meine ih, mit unginftigem Auge jeden Vorfhlag be: 
trachtet, welder irgend einer Art von Induſtrie Zwang 
nnd Hemmung auferlegt, fo wünicten wir bob, daß 
jenen mißgeftalteren Rrüppeln ihr Handwerk von Polizei 
wegen gelegt, und daß jene Fetzen von Meufben, welde 
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bie Luft verpeften und den Glanz der Sonne zu. trüben 
fheinen, in ein eigenes Lokal untergebradt und dort _ 
auf Staatsfoften ermährt würden. So iſt z. B. auf den 
hiefigen Boulevards, einer der fbönften Promenaden der 
Welt, die Bettelei eine wabrbafte Eiterbeule, welche 
jedem Fremden diefen Aufenthalt verleidet.. Mag man 
ih vor ein Cafe hinſetzen, oder auf den Trottoirs auf 
und ab geben, fie folgt einem auf der Ferfe nad), 
wie ein Geſpenſt, das Hunger leidet, deſſen gieriger 
Blick einen verfhlingen möchte, und weldes die Milds 
thätigfeit und Varmberzigkeit der Leute durch efelbafte 
Mittel zu erſchleichen ſucht. Wie froh ift jener Elende, 
wenn eine vornehm gekleidete Dame, die zu Fuß über 
die Bonlevards geht, zufällig mit ihrem atlaffenen Kleide 
feine Lumpen ftreift, plößlich einen Schrei ausftößt, eis 
ligit ihre Boͤrſe auffhnürt und ibm ein Geldſtuͤck zu: 
wirft! Wie fehr bedauert man in foldem Falle, Feine 
Equipage au baben, denn indem Ideengauge des Paris 
fer Bertlerd von Profeffion liegen die Begriffe von Elend 
und Diebitahl nahe bei einander, ohne daß dieſer Uns 
glüdlihe bedeuft, daß eine elegante, anftändige Kleis 
dung für den Gauner in Parid umerläßlih ift. Im 
vorigen Winter fab man auf den Boulevards am Fuß 
eined Baumes ein Fleined, balbnadtes und vor Froft 
faft erftarrtes Kind ausgeſezt; ed war ficher feine zwei 
Sabre alt. Zu feiner Seite ſtand eine blecherne Buͤchſe, 
in welche die Vorübergehenden ihre Gabe warfen. Diefe 
Spekulation fheint guten Erfolg gebabt zu haben; denn 
kurze Seit darauf fah man an veridiedenen Orten der 
Boulevardd ſolche halbnackte, blaugefrorne Kinder am 
Fuß der Bäume ausgefest. Der Spelulant hielt ib in 
der Näbe und beobachtete, oder, wenn feine Mittel ed 
ibm erlaubten, mebrere Kinder an verfhiedenen Baͤu— 
men zu balten, fo ging er von einem zum andern, um 
die Almofen eingufammeln und feinen Vortheil zu wah—⸗ 
ren. Diefem ſchaͤndlichen Mifbraub bat jedoch die 
Polizei diefed Jahr gefteuert. In den Sommertagen 
fiebt man oft ganze Familien auf den brennenden Stei— 
nen der Boulevardd:Trottoird ihre armfeligen Eprüunge 
und Kunftitüde machen, und am Abend find die Thüren 
der Kaffeehaͤuſer fterd von einem Schwarm armer Tem 
fel belagert, welde, den Tod auf den Lippen, für einen 
Eou zehn Minuten lang fingen und noch dabei laden, 
wenn man fo unmenſchlich ift, ed zu verlangen. Die 
vorſchnelle Reiſe des Ungluͤckks und Elends bat jene Bett: 
lerfinder vor ber Zeit grau und alt gemacht. Don Zeit 
zu Zeit ergreifen die Sergens de ville einen jener ars 
men Würmer und flellen ibn wegen Vagabondage vor 
das Zuchtpoligeigericht; aber nab acht Tagen kommen 
fie wieder zum Vorſchein, bereidert mit den nobeln 
Bekanntſchaften der Polizeiprefeltur und eingeweiht im 
die eriten Kunftgrife, welde der Auswurf und Abbub 
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der menſchlichen Geſellſchafſt feine Wiſſenſchaft mennt, 
Da man nun bob, wie der ſchneidende Beaumarchais 
ſehr bitter bemerkt, auch leben muß, felbt wenn, man 
nicht mehr im Gefängniffe fib befindet, fo verfinft die 
größere Hälfte jener Unglüdlihen, wenn fie fib mit 
früher oder fpäter um's Leben bringen, in Ausfchweis 
fungen aller Urt, bis die mitleidige und weiſe Juſtiz 
fie für ihre ingeniöfen Streihe in bie Force, vom 
da auf die Galeeren und von diefen aufs Schaffot 
geleitet. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Der Haben Wehgeschrei. 


Mas wedt den Wehlhrei? was verbroß 
Euch Raben? hab’ ih ed gefunden? 
Gefält, ein wahrer Waldfoloß, 

Liegt bier ein Eichbaum, abgeihunden, 
Sein Niefenarmwerf ohne Rinde, 
Entfeplih mir, dem Menfhentinde, 
Mad Wunder, daf der Schreden padt 
Des Waldes wanderfrohe Maben, 
Seh'n fie den Alten todt und nadt, 
Bei dem fie oft geberbergt haben, 


Karl Maper, 


Gorrespondenz- achrichten. 


Dresden, September. 
CHortfesung.) 
Vogels Mtelier und Tiedd Wird. Wruchtbarteit ded Jahrs. 


Noch muß ich eines erft ganz Fürzlich aufgeftellten Bil: 
ded erwähnen, dad nit nur an fih zu den vorzüglichſten 
Schaͤtzen ber Ausftelung geboͤrt, fondern auch in mebrfas 
er Beziehung tunftgefhihni intereſſant IN. Der Künfts 
fer, Profeffor Bonel von Bogelftein, eröffnet und das 
mit die Geburtsftätte feiner Eondpfungen, fein Atelier. 
Unter mebreren uns von deſſen Wänden begrüßenden Kunſt⸗ 
werfen befindet ſich auch, klarer angedeutet, als bie Übrigen, 
ein Bruſtbild des größten Heillgen jedes echten Malerb, bed 
unfterbligen Raphael. Der Mater ſelbſt tritt auf dem Tas 
bleau, bie Palette in der Hand, binter dem nur von ber 
Nüdfeite zu bemertenden Bilde, bad er ebem fertigt, bers 
vor und richtet feine Blicke auf bad vor ibm figende Dris 
gimat, Gleiche Aufınerffamteit wendet auch mod ein Bild: 
baner auf dieſes, um darnach eime Foloffale Buͤſte zu 
mobelliren. Leztere iſt ſchon fo weit vorgerädt, daß ibre 
Aehnlichtelt mit dem Urbitde ſich nicht mehr verfennen Täßt. 
In dem durch Vogels Künſtlerhand geſchaffenen Quaſi-Urbilde 


aber zeigt ſich unſer verehrter Rubwig Theck anf einem 
Lehnſtuhle in feiner ganztu, geiſtvolen Individualität, mis 
allen der Natur von der Kunſt forgfältia abgelauſchten Zeis 
Ken bes Lebens ausgeſtattet. Es ift allgemein befannt, daß 
der beräbmte Parifer Birvbaner David fih hieher begab, 
um eine folde Büfte von Xie zu fertigen, baber fan 
faum eim Zweifel über bie Identität mit ibm fogar Im denen 
entfieben, welchen biefer Bildner vom Anſehen unbetannt 
geblieden. Er fol aver auf dem Gemälde vom Vogel, wie 
Lezterer ſelbſt, Außerft getreu wiedergegeben ſeyn. Gchen 
vor mehreren Jahren erſchien betanntlich, als Frontiſpice 
eined Taſchenbuchs, Tiects Bruſtbild nah einer Zeichnung 
von Vogel ſo wohlgetroffen, daß der Dargeſtellte darin nicht 
zu vertennen war. In dem Grabe aber, wie auf dem 
jeginen Birbe, war biefem Blatte doch bie Aehnlichteit wicht 
zu Theit geworden, Wielleihr trägt zu ber arbiern Mehns 
lichkeit des neuern Bildes vorzüglich bei, baß uns im dem⸗ 
ſelben nunmebr bie ganze Gefalt mit allen ihren Bes 
fonbderbeiten und Eigenheiten vor daß Nuge geführt wird, 
Mohtgetroffen erſcheint auch neben Tieck beifen durch ibre 
Theilnahme an ber lleberfegung bed Shafedptare befannte 
Tochter Dorothea und ein ſehr Tieblipes Kind, welches 
ber Gigende freundlich an ber Hand hält. Außerdem finder 
man noch darauf einige mit Betrachtung der Worgänge ber 
ſchaͤftigte Männer, Ueberaus finnvon ift Altes im Haublung 
gebracht, und man vergißt beinabe Zeichnung und Farbe, 
diefe wefentlihen Mittel zu Erreichung bes küͤnſtleriſchen 
Bwedes, über der Kunf, mit deren Beiftand es dem Mas 
fer gelungen if, fie im einander zu verſchmelzen und das 
lebenbigſte Ganze barand zu erfhaffen. Der darüber bins 
wehende geiftige Hau wird außerdem anf dad Köſtlichſte ges 
wiffermaßen — wenn man fo fagen barf — verfbrpert durch 
einen wahrbaft zauberifhen, been Lichtblick, welcher fich 
zum Wenfter bereinftiebit und fiber die Geftalt des mit bars 
geftelten Schoͤpfers dieſes boͤchſt ausgezeichneten Kunftwerts 
freundlich bingleitet. 

Die Getreideernte it im biefioer Gegend, mit Ausnabme 
derjenigen Städe Landes, welche durch den Hagel beimges 
ſucht worben, ſehr reich und günftig ausgefallen, Dagegen 
bat die auberorbentlihe Trockenbeit, bauptfädhli der lezten 
Monate. deu fpätern Feldfrüchten aroßen Nachtbeil gebracht, 
und in bem fo fruchtbaren Nabbarlande Böhmen war es 
noch weit ſchlimmer. Bon bem ungemeinen Reihtbum an 
Obſt fiet dad Meifte ab, und dem Etebengebliebenen febft 
bänfig ber zur Güte der Frucht erforberfihe Saft. Der 
überbaupt mehr Trockenbeit vertragende Wein bebaupter zwar 
in ber Regel feine Beeren noch; allein in Berbältniß zu ber 
erft ziemlich fpät erfolgten Bluͤthe iſt die nachherige Wärme 
do nicht ausreichend geweſen. Befonberd haben viele, ge— 
rade in ben beißeften Monaten Zur und Auauft eingetres 
tene ſebr fühle Nänte fein Wahstbum fo ſehr verbinbert, 
daß mur bei noch ſechs Wochen fortdauerndem warmen Wetr 
ter an bad gebbrige Reifen deſſelben zu benfen ſeyn möchte. 

Der Zufluß von Fremden ift noch fortbauernd groß. 
Allentbalsen fteigen neue Haͤuſer, befonders in ber Antonk⸗ 
fladt empor, obne Zweifel mit auf bie vielen Auswärtigen 
berechnet, die theils für längere Zeit, tbeils für immer ibs 
ven Aufenthalt im Dresden nehmen, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Le petit metier à Paris est un Protée qui ne rougit de rien, 
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Jules Janin. 
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Die Pariser Bettler. | 


(Bortfegung.), 


Auf dem Boulevard Montmartee, nicht weit von der | 
Vaſſage du Panorama, begegnete ich eines Abends gegen 
balb zwölf Uhr einer Frau von etwa dreißig Jahren, 
welche in einen alten, fhlehten braunen Shaw einges 
büllt war und ein Meined Kind auf dem Arme Krug. 
Monsieur, winfelte fie mic an, indem fie mir die Hand 
entgegenftredte, quelque chose, s’il vous plait, pour 
mon pauyre petit enfant, auquel je ne puis plus don- 
ner le sein, faute de nourriture, Die Frau hatte in 
dem Zon ihrer Stimme etwas fo Kläglihed, Jaͤmmer— 
liches, daß ich ihr fchnell ein Almofen gab und davon 
eilte, Das war vor zwei Jahren; vorgeftern nun bin | 
id) derfelben Frau in ihrem alten, braunen Shawl wie: | 
der begegnet; fie fam auf mich zu und wiederholte die: | 
felbe Anrede mit demfelben Tone, wie vor zwei Jahren. 
meicher Herr, ſchenken Sie mir gefälligft eine Gabe für 
mein Meines Kind, dem ih aus Mangel an Nahrung 
nicht mehr die Brut geben kann.“ Comment! ermwibderte | 
ih in einer Anwandlung naiven Erftaunend, il teite 
encore? ind die Frau ging fort, indem fie etwas zwi: 
fhen den Zähnen murmelte, das ich micht verftand, 





Wenn man von dem Wrbeiter fpriht, dem feine 
Kinder Holz baden, pflügen, ſaͤen, beuen, ernten oder 
fonftige Handarbeiten mit verrichten helfen, fo fagt man 
wohl: die Kinder find dad Glüd und der Reichthum ber 
Armen. Das könnte man viel eher auf die Parifer Bett: 
ler, als auf die fleißfigen Arbeiter anwenden. Die Urmen 


in Paris erziehen Kinder, wie andere Leute junge Hunde 


aufziehen oder Leinwand weben, aus bloßer Spekulation. 
Wenn die Frau eines Bertlerd ein Ungeheuer, eine 


' Mißgeburt zur Welt bringt, fo fagt man ihr: die Frucht 


deines Schoßes iſt gefegnet! Die Urmen, melde keine 
Kinder haben, wiffen ein Auskunftsmittel: fie miethen 
fit welche, und das ift in Paris ein fehr befannter und 
ordentliher Handel, Je nachdem die Kinder bläfer, 
aͤrmlicher und elender ausfehen, zahlt man dafür einen 
befto ftärferen Miethzins; man entrichtet dafür eine 
täglihe Summe, melde je nab Umftänden von zehn 
Sons auf drei Franfen fteigt; wenn ein Kind täglich 
drei Franfen eintragen fol, muß es ſchon balb todt ſeyn. 
Diejenigen, welche eine ganze Familie miethen, erhalten 
einen verbältnifmäßigen Rabatt, und der Dreizehnte wird 
jedesmal darauf gegeben.  Dobh genug! Das Alles if 
ſchrecklich, aber man muß es fagen, daß es fo ift, und 
die Menſchen find dazu geboren, daß es fo if. Das 
gebt Alles ganz nach ber Ordnung, gruy nad ber ein: 


| mal beftebenden Ordnung. 
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Zum Schluß will ich bier die Geſchichte eines Pa: 
rifer Bettlerd, Namens Jacques Permanon, mittheilen, 
welcher den Kirhgängern von Norre: Dame Weibwaller 
zu reiben pflegte, und von dem die Journale der Ne: 
ftaurationgperiode oft gefproden Haben. Jacques Perma: 
non war ein Heiner, budligee Zwerg, böditens dritte: 
balb Fuß hoch, der über zwei an einen winzigen Körper 
befeftigten Armen einen ungebeuern Hopf ſchaukelte; 
diefer Körper hatte Feine eigentliben Beine, fondern nur 
zwei riefenmäßige Füße, deren Knoͤchel aus der Gegend 
der Weichen bervor wuchſen. Hoch auf einen Schemel 
gepflanzt, welcher ihn gegen die Kälte ſchuͤzte und ihn 
außerdem den @intretenden bemerkbar machte — denn 
Miele würden oft an ibm vorüber gegangen ſeyn, ohne 
nur daran zu denken, fo tief auf die Erde zu bliden — 
fagte Jacques Permanon feine lateinifhen Gebete mit 
einer Eleganz in der Diftion und einer Reinheit in der 
Ausfprabe ber, wie man es unter Leuten feines Stan: 
des und Gewerbes felten anzutreffen pflegt, Er radbrechte 
nie die lateiniihen Worte ded Pater nofter und des Ave 
Maria, und gab jeder Formel des Credo einen Ausdrud, 
welcher augenfheinlib bewies, daß er den Inhalt feiner 
Worte verftand. Auch bemerkte man, daß er nicht ohne 
eine gewiffe Eleganz den Damen feinen mit Silber aus— 
gelegten elfenbeinernen Weibwedel reichte und vor ihnen 
mit vielem Anſtand feinen ftetd reinlich gehaltenen und 
zierlich frifirten Lodenfopf verneigte. Mas feine Kleidung 
anbelangt, fo beftand diefelbe in einem grünen Oberrode, 
welcher immer neu, glänzend, obne Flecken und ſehr 
weit war, fo daß der ganze Mann darin fo ziemlich aus— 
fab, wie ein auf einen mit grünem Tuch bededten Tiſche 
geſtelter Kopf, — Unter den Perfonen, welche Jacques 
Permanon Almofen gaben und ihre Fingerfpigen an feis 
nem geſegneten Weihwedel benezten, befand ſich auch 
ein ganzes Penfionat- junger Mädchen , welches von 
Madame N., die gegenwärtig nod lebt, geleitet wurde, 
— Unter der Reihe von entzückenden weiblicen Geftalten, 
welche dieſe Anftalt aufzuweifen hatte, bemerfte man. 
befonders eine junge, blonde, blaffe Eugländerin, deren 
fböne Haare fib in präctiger Lodenfüle unter ihrem 
Hute bervordrängten,, wie fehr fie ſich aud Mübe geben 
mochte, biefelben darunter zu verfteden. Es war eine 
arıne Waife, für welbe fünfzehn Jahre lang eine unbe: 
kannte Perfon mit großer Genauigkeit die nicht unbe 
traͤchtlichen Penfiondgelder bezahlt, und außerdem noch 
foviel hinzugefügt batte, ald nötbig war, um die Privat: 
ftunden des Muſiklehrers zu berichtigen, was für das 
junge Maͤdchen nicht verloren war, denn es batte biunen 
furzer Zeit große Fortſchritte in der Muſik gemacht. 
Die Muſik bemäctigte fi daber ganz dieſer jungen, 
zaͤrtlichen Seele, und wenn Miß Jeund, ſo hieß diejunge 
Engläuderin, vor ihrem Piano ſaß und ihm harmoniſche 


Töne entlodte, vergaß fie, daß niemals die Stimme 
einer liebenden Mutter ihr die füßen Worte: meine 
Tochter! zugerufen barte. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunft und Wahnfinn. 
Bon Guido Gbrres, 


(Bortfegung.) 


Mir wenden und jest zu den ftebenden Figuren, und 
fangen zuerft mit der verfhlungenen Gruppe links über 
dem Philofophen und dem Gardiften an. Da wird ein 
altes Feitungswerf in der Geftalt eines vertrodneten 
Kritikus von zwei Seiten beftürmt, und binten ftebt 
lauernd die Mufe der Tagsgeſchichte mit einem Strid: 
ſtrumpf und fammelt Materialien zu den Memoiren dieſes 
Kampfes. Der Mann mit feinem zerfnitterten runden 
Hut, dem mißmuthigen, alles tadelnden, fcharfen, aber 
unfihern Auge und der merkwürdigen Nafe, die von ſtetem 
Ruͤmpfen und Geringſchaͤtzen fi betraͤchtlich in die Höbe 
gezogen bat, mit den gleichgültig oben im die Hoſen ger 
ftedten Händen, um ſich mit der Canaille nicht zu befus 
deln, diefe ganze Geftalt ftelt vortrefflich die Hodhfchägung 
der eigenen, kümmerliben Mittelmäßigfeit und die 
fouveräne fritifhe Verachtung alles Hebrigen eines ver 
rt gewordenen Kritikus dar. Er ijt einer von benen, 
die in dem Maße, wie fie. andere berabfeßen, im ihren 
eigenen Augen fteigen, was denn zulezt wirklich in's 
Unendlihe gebt. Auf der hoͤchſten Höhe angelangt, umd 
von dem ewigen Kritifiren fritifh abgemagert und ab» 
getödtet, mit einem Kolorit Grau in Grau, wie alte, 
beſtaͤubte Scmeindlederbände, rufen fie dann heraus: 
Zuerft fomme ih, und dann noch einmal ih, und dann 
fommt lange Niemand, und erſt dann fomme unier 
Herrgort mit der übrigen Ganaille von Menſchenvolk, 
das eigentlich unter aller Kritik ift, uud nur lebt, damit 
man es fritifiet und feine eigene Vortrefflichkeit baran 
fpiegelt. Bei folben Gefinnungen kann man fich mobl 
denfen, daß die beiden Schönen, fähen fie aud etwas 
vortheilbafter aus, wenig Hoffnung baben, dies Herh, 
das trodener ald Puder iſt, aufzuweichen. Er macht auch 
wirklich ein Geſicht, das nicht weniger veraͤchtlich iſt, als 
dasjenige, das ein engliſcher Schiffskapitaͤn machen würde, 
wenn zwei fleine Kaperſchiffe ibn aufforderten, die Segel 
ju ftreiben und gutwillig zu kapitulirem mit feinem 
Kriegsichiff von 90 Kanonen, das den Namen Ihe royal 
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George führt. Vor Weraätürg Tann ber Mann gar 
nicht zum Borne kommen. Er läßt. ed. daher mit gering: 
fbäßender Gleichgültigkeit geſchehen, daß ſich die beiden 
Unbeterinnen um ihn reißen. . Die eine, eine liederliche 
Dirne, ſtuͤrzt wie eitte rafende Hündin ibm von vorne 
um. den Hals. In ihren Augen flanımt die wildefte 
Begier, mit Zorn und Wuth gegen ihre Nebenbublerin 
gemifht. Sie faht den Kritikus als gute Prife mit der 
ginfen beim Kragen, während fie mit der Rechten jene 
zuruͤckzuſtoßen ſucht. Ihr Auge funtelt wie das einer 
Hyaäͤue, die ihren Knochen allein freſſen wil. Die fen: 
timentale Nebenbuhlerin ſcheint aber davon gar feine 
Motiz zu nebmen, fie hält den Kritifus von hinten um— 
fhlungen, oben bei der Haldbinde fe. Der Mann war 
früper Korrektor einer Yeipziger Büchbandlung, der ger 
gen einice Grofden eine beflimmte Auzahl Bogen Tag 
für Tag Eorrigiren mußte und alle Vierteljahre einmal 
an dem Tifhe des Prinzipald effen durfte, Won dem 
Druck- und Schreibfehlerforrigiren war ed ein Kleiner 
Errung zum Gedankenforrigiren feiner Autoren, mworiu 
er fi mehr und mebr übte, So wurde er fühner, und 
übernahm in einer Meinen Provinzialzeitung das Fririfche 
Diihteramt über Literatur von allen Waffengattungen. 
Er nabm, wie alle Philifter und Schneider, zum Motto: 
Sieben auf einen Streich. Das alte Korrektoramt fam 
ihm dabei vortrefflid zu ftatten, denn in der Negel hatte 
er dur Angabe einiger Schreib- und Drudfebler nach 
Ganıpe’s Wörterbuh feinen Autor ſchon maustodt ge: 
ſchlagen, ehe er. nur einmal an die Gedanken felbit kam. 
Die Philifrer vieden ſich dabei vor Verwundernng 'die 
Augen und riefen ihm Beifall zu. Denn fie faben, wie 
bei dem Schneider des Vollsmährdend, daf das Waller 
aus den blanfen, barten Diamanten lief, wenn er mit 
feiner gewaltigen Eritifhen Fauft darauf drüdte. Daß er 
aber ftatt der Diamanten einen alten, ftinfenden Käfe 
aus feiner Taſche in die Hand praftizirt hatte, das 
merften die Philifter niht. Und wie fhauten fie erft 
auf, wenn er dann den Stein in die Höhe warf, fo 
body, daß er gar nicht mehr zur Erde fiel, weil er ftatt 
des Steind einen Wogel in die Luft geworfen und dabei 
sitterte, der Stein möchte ſich auf irgend einen At ſetzen 
und ein Liedchen zu pfeifen anfa.gen. Durch foldye Hel: 
denthaten ftieg ibm der Kamm immer höher; unter 
Stadt: und Landpoeten wuͤthete er, wie der alte Moloch. 
Einige befamen davon Herzklopfen, andere die Epilepfie, 
noch andere drobten ibm mit Gift und Dolch, oder fuchten 
ihn dadurch zu rühren, daß fie ihm vorftellten, fie wür: 
den fich ſelbſt um's Leben bringen, wenn fein fteinernes 

Herz fi nit erbarme und fie mit Schonung behandle. 
Und in der That wollten die Statiftifer ein um einige 
Procente vermebrtes Sterben im Lande beinerft haben, 
Er blieb aber gegen jede Beſtehung und Drohung taub 
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Leuten feiner Art’ der taͤgliche Brauch fer. 


umd fireng wie Minos. Dadurch befam er ein foldies 
Gefühl feiner erbabenen Mürde, daß er nad langem, 
vergeblihem Warten in einem Schreiben Fury und bündig 
bei feiner Regierung einfam, man möchte ihn mindefteng 
zum erften- Minifter machen, wie dies in Frankreich bei 
Da er da: 
mit abgewiefen ward, fand er fic fo tief verlegt, daß 
er melandolifh wurde, über den ſchwarzen Undauk und 
bie Blindheit der Welt klagte und fih und die Welt be 
feufjte, die dies Genie verfenne. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Florenz, — 
Die Gholera In Livorno. 


Gleich nach bem, wie Immer, feſtlich beaangenen Jo⸗ 
bannistage, von dem ip Ihnen ein andermal berichte, Tebte 
man in Erwartung noch glängenderer Feſte. Der Hof, in 
daufbarer Unertennung der Theilnahme, welde die Stadt 
an ber Geburt bed Ihronerben genommen. wollte ein großes 
Voltsfeft veranflalten,. und zu dieſem Bebuf den Play vor 
dem Pallaſt Pitti, den Vallaft ſelber und den Garten Bos 
boli auf dad Praͤchtigſte erleumbten, und nach Verſchiebdenheit 
des Ranges, dem Übel, dem Mitrelftande und den Volt, 
drei große Bälle geben, Die Ausgaben beliefen fig, wie 
verjihert ‚wird, auf bie bedeutende Summe von 40,000 
Scupdi, Aules war bis auf Sonntag den Item Auguft feſtge ⸗ 
fe, ald am Donnerftag vorber plöytin die Feier eingeſtellt 
ward,‘ Der Plorentiner, der Wichtiges zu erzäbfen, und 
jedes, nur nicht das natuͤrlichſte Motiv ſich vorzuftellen liebt, 
witterte im diefem piöglich geänderten Beſchluß der Negierang 
Aued,., nur ‚mit „die binfanalich beoründere Furt vor ber 
Ebolera. Man wollte fin dies Uebel num einmal nicht 
fo nabe denfen, hielt bie-Worfichtämaßregeiu, welde bie 
Bendrdben na und nah zu treffen anfingen, vielleidyt fogar 
für überfiäffig. bis denn endlich die etwa. um bie Mitte des 
vergangenen Monats in Livormo ausbrechende Krankheit 
die Sorge des Gondernemients nur zu febr rechtferrigte. 
Das Ueber‘ begann, wie gewbhntig, mit gang eingeinen 
Tosesfällen don altem oder ſchwachen Reuten, bis es ih wer 
ninen Tagen Fuß ſaßte und in feiner ganzen Heftigreit zu 
wntben anfing. Die Menge der hun tig, und oft In 
wenigen Stunden Kingerafften, bie Furcht vor ben Ausbrüs 
den eines als wild befannten Pobels und eine gewiſſe Ratb⸗ 
tofigfeit ber Behorden verbreiteten Aber bie armen Rivornefer 
fo’ ingeheuren Schrecken, daß fie in Metige'ibre Stadt vers 
lleßen und nach allen Seiten bin über Tosfana ſich jerfirens 
ten; Pifa, Florenz, Siena, Volterra, mab und fern gelts 
gene Ddrfer warden von ihnen beubifert, fo daß von 80.000 
Einwohnern in den falhnmfien Tagen vielleicht bie Haͤtfte 
febten mochte. Diefe Mutbfofigfeit wirtte natürlid auf ben 
Handel fo zuruͤck, daß er gaͤnzlich ſtogte, und die Buben, 
ja was für Livorno viel bedeuten wid) felbft die Eafe’s 
geſchloſſen waren. ine große Pregeffion der ganzen Stadt 
nach der berahmten Mabonna von Montenero, Straͤflinge. 
weiche die Geſtorbenen forttrugen. einzetne Priefler ober 
Mönge: werde den eigen folaten, felten bier oder dort 
Betauute, bie ſich von ferne grüßtem. war Ades, was In 
— Tagen die Erifieu einer fonft bevd.terten, wohlbabenten 
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Stadt bezeugte. Da eine große Anzahl des Bolts and 
Bacgini beſteht, bie von bem- leben, was fie fih Tags 
Über verdienen, flieg die Notb unter diefen Umftänden na: 
türtig aufs Hoͤchſte; die Negierung aber that num ihr Mgs 
lichſtes, fandte nicht allein baares Geld, ließ nit nur Brob 
an bie Aermſten austheilen, fondern gab für auten Tagelohn 
zu arbeiten, und entwidelte baneben eine fefte, ſichere Hals 
tung. Wie dies von unbefangenen Augenzeugen nnd in 
allen Briefen lets willig anerfannt wurde, nennt auf der 
andern Geite ganz Todfana die Namen der Aerzte mir Abs 
fen, melde in folder Noth durch eine ſchimpfliche Mingr 
fi ihrer Pflicht entzonen, ober das Ungluͤck zu größerm 
Vortheit benugen wollten, Da eine aͤhnliche Elendigteit 
pleichzeitig in Genua zum WVorfgein fan, beflimmten bie 


Behdrden bdiefen Audreißerm eine kurze Friſt sur Ruͤgdtehr, 


und drobten -widrigenfals mit Berluft ded Doftorbiploms, 
Es war zu erwarten, baß ſolche Leute, welche über Pflicht 
und Menſchenliebe fo valfonniren mochten , wie Falſtaff 
über die Ehre, feine Urſache batten, den gethauen Schritt 
gu bereuen; bie Drohung, fol alfo, wie man hört, fruchtlos 
geblieben ſeyn. Wenn man in biefen Helden nichts anders, 
als bie echten Brüber jener Staliemer der Fremdenlegion ers 
fennen ann, durch bern Schuld neulich bei Algier bie 
Schlacht gegen bie Uraber fo gut ald verloren ging, fo vers 
dienen bie Namen einiger jungen Minner, weiche durch 
Muth und edle Aufopferung ſich anszeichneren, mit goldenen 
Buchſtaben unter bie wahren Menſchenfreunde eingefchrieben 
zu werden. Man finder unter ipuen Baragli, der Teider 
nach weninen Tagen erlienen mußte, eiten Grieden Lazza— 
ras, einen Tuben und Andere, welche, vom tatboliſchen 
Italien ald Keyer angefehen, bie Schamloſeſten beſchaͤmen 
toͤnnten. Jezt lauten die Nachrichten troͤſtlicher; am ısten 
September belief ſich bie Zahl der Todten nur noch auf 
zebn, während in der ſchlimmſten Zeit tägl achtzis und 
darüber flerben mochten. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Dresden, September. 


GBeſchluß.) 
Theater. Hinrichtung. 


Die biefige Bühne hat ſich nach und mad, durch Muss 
fülung mehrerer aumaͤhlich entſtandener fühlbarer Lücen, 
recht erfreulich ergänzt und regenerirt. Der wadere Stomis 
ter Koch gebört nun auch zu ibren Bierden. Fräufein 
Baner if bie Unfere geworden, und weiß durch ibr fo 
gefuͤhlbolles, als kunſtreiches Spiel, verbunden mit großer 
perſoͤnlicher Anmuth und Feinbeit, ben unaemeinen Beifall, 
welcher fie empfing, feflsubalten und forıbauernd zu ver: 
mehren. 
mit ihren fühen Melodien. 
teti und Montergi wurde die Xrefflichreit ihres, 
und Epield anerfannt, 
Schroͤder-⸗Devrient in dieſer von ibr sur boͤchſten Volltom⸗ 
menbeit- gebrachten Rode fih vielleicht mehr, al, in allen 
andern unvergebiich gemacht bat. 

Schon im April vorigen Jahres fiet betanntlich die 
Ermordung zweier biefiger bejabrter Frauen in ihrer mit⸗ 
ten im belebteſten Theile ter Stadt gelegenen Wohnung 
vor. Alle Zeituyarn, ſprachta damald ‚über. bie, von befonders 
empdrenden Umfiuden bealeitere Schaudthat. Zwei von den 
ſieben Toeifnenmern sfen laͤnoſt ihren. Frevel im Zucht: 
haufe, Den fünf Lebrigen war bie Todeẽ ſtrafe zuerkanut 


eſaugẽ 


worden. Auf eine ‚denen, wie aewbbulig ‚amwährte zweite | 


So eben erfreut und die junge Gängerin Piris 
Ad Romeo in Beuini’d Capu⸗ 


obſchon bie jest eben a mweienbe | 


Wertbeibigung erfolgte ‚bie Beſtaͤtigung bed erſten Urtbeils. 
Daffelde war der Fall, als man ben Verbrechern erlaubt 
batte, noch eine dritte Vertheidigungeſchrift einreichen zu 
dürfen. Der hiemit und in Folge mehrerer Retraftationen 
und veränberter Ausſagen derſelben veranlaßte längere Auf⸗ 
enthalt machte, daß die Bonftrerung des Biuturtbeils ſich 
bis jezt verzögerte, Einem der Berurtbeitten war es ins 
zwiſchen gelungen, aus ber hieſigen Frobnfefte zu entfoms 
men, und einem aubern in Betracht mander mildernden 
Uinftände die Todesſtrafe im lebenslange Zuchthausarbeit 
verwandelt worden; fo daß nur noch drei Äbrig blieben, ber 
Hutmacher Badof, ber Agent Krauſe und der Kanonier 
Gaͤbler. Viele Tage ſchon vor ibrer auf den gten Septem⸗ 
ber feſtgeſezten Hinrichtung waren fie fait ber ausfchließende 
Gegenſtand aller Geſpraͤche, befonderd auch darum, weil 
mebrere feitber bei dergleichen traurigen Weirrfichfeiten bes 
obadıtete Grpräuce, ‚als abgefchafft, zum erfien Male weg⸗ 
fallen folten, wie z. B. die Heaung bed ganz veralteten, 
foaenannten dochn du deintichen Nalsgerichts und bie Hinaus⸗ 
führung der Wirfferyäter in Beoleitung eines Geiſtlichen. 
Diesmal wurden fie auf einem offenen Wagen, wobei jedem 
ein Gerichrsdiener zur Seite faß, langſam nah der Richt⸗ 
ftätte transportirt, Der Play für das Blutaeruͤſt war ſebr 
paffend auf einer Epvene, nahe vor dem Loͤbtauer Schlage, 
gewaͤhlt worden, fo weit umd umfangreig. daß außer der 
ungemein zablreih verfammelrten Menfhenmaffe aus beiten 
Geſchlechteru und allen Gränden, noch viele taufenb Aus 
{Hauer mehr Nugenzengen bätten werben fünnen. Bei 
einer fo großen, virlartigen Menſchenmaſſe verbient bie 
wahrbafte Todtenſtile gewiß bemerft zu werden, welche 
allentbalden ſich fund tbat. Wußerbem würde auch ber 
Laut mach dem jededmal mit dem Richtſchwerte geführten 
Todesftreihe ſchwerlich vernommen worden feyn, Der febr 
ſchwache Laut galt offenbar dem „nläctichen Nufbdren ber 
hoͤchſt unbehaglichen Berlemmung durch "den Gebdanfen an 
bie Möglicpfeit, dab ber Streit dom wohl auch mit fos 
gleich zum Tode führen und der Verbrecher einen vielleicht 
no mehr als Einmal gu mieberbofenden Hieb, mithin eine 
Strafe audjubalten baben fünnte, weit ſchaͤrfer, als das 
Recht ibm ſolche zuertanute. Wie leicht aber auch alle drei 
Köpfe von Einem Scharfeichter abnenommen wurden, und 
wie jebr biefer auch fon gleiche Geſchicklichkeit erprobt bat, 
fo dürfte es doch wohl vorzuziehen feyn, die Vollziebung 
ſolcher Bluturtheile künftig leber einer unfehldaren Mas 
ſchine als der niemals ganz zuvertäffigen Menſchendand anz 
zuvertrauen. 





Aufſdſung des Raͤthſels in Mr. 257: 
Das Schwert. 
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Charade. 
(Dreifpfsig.) 
Ich bad’ — fo ſprach der Zimmermann — 
— Man fineuges Zweites bent getban 
Um Ganzen; ans dem Erften nun 
Ein volles Zweites will ich thun. 
?. v. Ti. 
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In dieſem Mitrekosmud wird eb ungefaͤhr fo gehalten, wie In dem 
außgebreiteten Makrobedlam, der Welt ſelbſtz ed liegen nicht alle Narren 


an Setten, 
Lichtenberg, 
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Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunft und Wahnſinn. 
Bon Gulbo Gbrres. 


Gortſetzung.) 


Die Anzeige der bekannten Druckfehler in den Brie⸗ 


fen eines Verſtorbenen, welche, wie man ſagt, der Fürft 
Püdler-Musfau von Algier aus in die Allgemeine Zeitung 
rüden ließ, gab den Ausſchlag. Er behauptete nämlich, 
diefe Drudfebler ſchon früher entdedt und der ebrenwer: 
tben Redaktion der Allgemeinen Zeitung eingeſchickt zu 
haben, diefe aber muͤſſe fie aus ſchwarzem Neid unter: 
ſchlagen haben, da dies ja häufig bei ibr der Fall fey. Das 
Poftzeihen werde unmwiderleglich für ibn fprehen, und er 
wolle id mit Jedem, auch mit dem Herrn Fiürften, für 
die Wahrheit feiner Behauptung ſchießen oder ftechen zu 
Fuß oder zu Roß. Kurz, der Arme nahm ſich die Sache fo 
zu Herzen, daß der von dem Eritifhen Plunder obne: 
bin ſchon ſchwere Kopf überihnappte. Im Narrenhaus 
treibt er num fein altes Handwerk fort, überall ſucht er 

bie Drudfebler auf, Alles findet er unter aller Kritik, 
die Menſchen ſelbſt find ihm weiter nichts ald Drudfehler 


der Natur. Er wollte auch, mie früher, ein kritiſches 
Dlatt beraudgeben, aber der Philoſoph, der in den 
meiften Dingen nicht feiner Anſicht ift, weigerte fi, 
Mitarbeiter zu werden. Sie ftritten ſich naͤmlich ſchon 
beim erften Urtifel darüber, ob die Plaufenmänner, welche 
man an der Wand ded Narrenhaufed von einem unbe 
fannten Narren: Breugbel ausgeführt fiebt, zur Gerftes 
oder Hiftorienmalerei gehörten. Der Philoſoph ftelte 
die Thefe auf, durch die richtige Mitte betrachtet, ges 
hörten fie zur Hiftorienmalerei wegen der ſcharfen, chas 
rafteriftifhen, geiftvollen Umrife, bie ein Rapbael, bätte 
er fib in der Narrheit hervorthun wollen, nicht beffer 
bätte machen können, Dagegen wendete der Kritikus ein, 
mit fritifben Augen betrachtet, fen ed Genre, da ein fo 
gemeiner Gegenftand, wie Narrheit, offenbar zum Genre 
geböre, und das Genre felbft nur eine Verruͤcktheit der 
Malerei ſey. Ueberdies fepen es nicht einmal ideale 
Narren, fondern offenbar Portraͤts. So wenig wie bier: 
über konnten fie über den zweiten Punkt einig werden, 
ob die befagten Planfenmänner der Münchner oder der 
Difeldorfer Schule angehörten, Der Philoſoph erklärte 
fi für die Münchner, weil fie an die Waud gemalt 


-fepen, und alfo entweder al Fresko, oder gar al Wachs 


ausgeführt werden follten. Der Kritikus, eingedenf fei: 
nes Leipziger Korreftoramts, wollte bie Ehre den Berlin: 
Düffeldorfern zufpreiben, „Warte,“ fagte er, mbis fie 
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nur einmal — ſind, und man wird ſogleich das 
Duͤſſeldorfer Kolorit erkennen, auch bat der Gegenſtand 
einen romantiſchen Anſtrich, auf den man ſich ebenfalls 
nur dort verſteht. Dir aber glaube ich nicht eher, bis 
Du ſie mir auf einem alten Bilde gezeigt haſt; denn in 
Münden malt man ja nur Geſpenſter von Bildern, die 
vor dreihundert Jahren gelebt haben.“ — „Hoho,“ ent: 
geguete ibm der ſpllogiſtiſche Philoſoph, „die alten Mei: 
fter vor dreibundert Jahren, fag ib, malten gut, in 
Düffeldorf will man anders, das heißt, ſchlecht malen, 
die Plantenmänner aber find gut, fag ib, ergo find fie 
von einem Mündner.“ — „Den Major und Minor 
leugne ich,“ fiel der Kritifus ein; „die Alten malten fo 
ziemlich gut, und ihr Münchner macht fie fo ziemlich ſchlecht 
nad, in Düfeldorf aber ift man originell und gut, 
ergo gehören fie ung an.“ Go ftritten fie bin und ber, 
der Philoſoph nannte zulezt den Kritikus einen genre: 
mäßigen Driginalnarren, worauf diefer ihm die Antwort 
in gleicher Münze nicht ſchuldig blieb, und in einem 
Manifefte, dad er nod gegenwärtig mit einer Nadel an 
feinem Hute befeftigt trägt, das Publifum des Narren: 
hauſes aufforderte, zu entfheiden, wer von ihnen Beiden 
denn eigentlih der Narr fen. Sollte das Urtheil in: 
zwifhen ungänftig für ihn ausfallen, daun it er feſt 
entſchloſſen, an das kritiſche Urtheil der unparteliſchen 
Nachwelt zu appelliren. 

Es ift unfäglih, welche Maſſe Drudfebler er überall 
entdedt, die ganze Welt, alle Gefhöpfe und Werke 
Gottes find davon vol. Er will davon naͤchſtens eine 
verbefferte kritifhe Ausgabe für Denkgläubige herausgeben. 
So ſicher er indeſſen im feinem Urtbeile ift, fo bat er 
doch bäufig die Furcht, es koͤnnte einmal ein Ungeihid: 
ter binter feine Eritifhe Brandfadel kommen und das 
ganze Narrenbaus, ja die ganze Melt damit anfteden, 
wo dann mit dem übrigen Plunder auch feine unfterblicen 
Merle untergehen müßten. Er läßt fib daher die Her: 
beifhaffung von Waffer fehr angelegen ſeyn und fagt, es 
koͤnne deſſelben nicht genug in der Welt geben, 
Man kann die beiden Damen, die fib fo eifrig um 
feine Gunft bewerben, auch für zwei literarifche Parteien 
anfehen, bie das fteinerme Herz feiner Kritik verführen 
wollen. Die vordere ift die fenfualiftifihe Poefie, die 
befannte Schweinftallmufe, welche Voltaire anrief, als er 
fein Pucelte fhrieb, und mit deren Gunſt H. Heine zu: 
weilen kokettirt. Das ganze Gefiht fpriht, wie bei 
dem Grindigen, au deutlich, als daß wir nötbig hätten, 
viel von den innern Affelten zu reden. Man ſieht ibr 
an, daß fie aus niederem Stande ift. Sie war vielleicht 
ein ordentliches, braves Landmaͤbchen; fie wurde aber* 
von ihren Eltern in bie Haupt: und Mefidenzitadt in 
Dienft geſchickt, um Zucht und Unftand zu lernen. Die 
guten Leute dabten, wie kann es fehlen? gibt es ja 


— 


doch daſelbſt Aladerdewadranſtalten und Kinderbaͤlle, wo 
es hergeht, wie auf gewoͤhnlichen Baͤllen. Sie machte 
nun die traurige Laufbahn durch, die fo viele ihrer Mits 
fhweftern zu dem gleichen jammervollen Ziele führt, an 
dem wir fie bier im Narrenbaufe angelangt feben, Bon 
Haus aus hatte fie ein wenig Religion und Sittlichkeit, 
die ihr der Urgroßvater vor feinem Tode eingeihärft, 
mitgebracht, fie felbt bat viel Leichtſinn aus eigenen 
Mitteln dazu gegeben, und num wird fie auf allen Strafen 
von ber frech und breit wie ein Pfau daberftolzirenden 
Liederlichkeit angerufen. Welchen Widerftand fie da leiften 
wird, ift leicht zu erratben; denn nah neuern Eonftitus 
tionellen Staatsmarimen ſcheint die Polizei nur da, nicht 
um ein Verbrechen zu verbüten, fondern um das began— 
gene zu beftrafen, 

Die Sprofen der Leiter, auf denen die Unglädlihe 
mit taufend andern in den Abgrund ftieg, waren eine 
ſchlechte Herrſchaft, welbe dem Pfandhaus gegenüber 
wohnte, privilegirte Tanzgefellibaften unter ben Aus 
gen ber Polizei, fpäte Polizeiftunde, und dieſe oben: 
drein ſchlecht beobachtet, und endlih ein ausnehmen⸗ 
der Kleiderlurud, der fie vollflommen zu dem Titel: 
Fräulein Köchin, wie man ihn nicht felten hört, berech⸗ 
tigte, Alle diefe Luftbarkeiten forderten Geld, und dazu 
gibt es allerlei Mittel, wenn der Lohn nicht ausreicht. 
Da fteht obenan das Pfandhaus, was jedoch eine dirftige, 
ſchwindſuͤchtige Quelle ift, dann fommen in zweiter Ins 
ftanz bie wohlfalfulirten Marftrehnungen. und andere 
dergleiben unmerklihe, nicht unmoralifde Diebſtaͤhle, 
drittens endlich der Liebhaber, und wenn einer nit 
ausreicht, mehrere, Um Alles zu Erönen, ift dann noch 
die Lotterie da, bie mit ihren Nummern in allen Eden 
und Enden bie einfältigen Leute berbeilodt, damit fie 
ihren fauren Erwerb, oder den Lohn der Sünde, oder ben 
Diebftahl zum Beten des Staats ihr in den Nahen werfen, 
um fih dann der Verzweiflung preisgegeben zu ſehen. 
Unfere weifen Borfabren haben nicht ohne Grund Geſetze 
gegen ben Kleideraufwand und andern Lurus erlaffen, 
weil fie darin den Grund vieler Lafter und Verbrechen 
erfannten. Wllerdings find Geſetze bei ſchlechten Sitten 
von wenigem Belang, aber felbit dad Wenige wird nicht 
einmal beachtet, geihweige denn die Hauptiabe. Die 
zum Stadtmäddhen gewordene Landjungfer fam aus 
einer Hand in die andere, und wurde zulezt eine Ho: 
garthſche Hackabout oder ein Lirhtenbergihes Pandem⸗ 
den. Sie wolte fi dann beim Ballet anwerben laffen ; 
wegen Mangel an Gewandtheit wurde fie abgewieſen. 
Diele Kräntung, verbunden mit den Folgen ibred Les 
bendwandeld, bradte fie in- das Narrenbaus, wo fie 
das ſchreckliche Schidial fo vieler ihres Gleihen erwartet, 
Die Leidenfhaft bat ſich bei ihr ‚zur konvulſiviſchen 
Maferei gefteigert, in der fie fi aufjehrt, bis fie, in 





gaͤnzliche Verweſung Übergegangen, an einer der ver: 
fhiedenen Krankheiten der Entkräftung ftirbt, 
(Die Bortfegung folgt.) 


— — — 


Die Pariser Bettler. 
Geſchluß.) 


So oft die Penſion für Miß Jenny R. bezahlt 
wurde, war eine kleine Summe Geldes fuͤr ſie ſelbſt 
beigefügt, und Jacques Permanon, den das junge 
Mäddien zu ihrem Lieblinge auserforen, empfing von 
diefer Summe einen guten Theil. Da fie fein lebendes 
Weſen, durdaus nichts auf der Welt hatte, was fie 
bätte lieben können, nicht einmal einen Hund, hatte 
fie eine Urt von Zuneigung zu dieſem armfeligen Ge: 
fböpfe gefaßt, welches auch faſt eben fo verlafen, als fie 
felot war. Meben dem wöchentlichen Almoſen eines 
Zehnfousrtüds erhielt Jacques Permanon jeden Sonntag 
regelmäßig von Miß Jenny Hemden, Halstuͤcher und 
taufend von jenen Kleinigkeiten, welde die jungen Maͤd— 
hen in der Penfion im ihren einfamen und müffigen 
Stunden verfertigen, Das Gebetbuch des Bettlerd war 
daher mit papiernen Kreuzen und audgefchnittenen Bil: 
dern angefült; das Buch ſtak in- einem fhönen Beutel 
von grünem Tafft, und auf der erſten Seite des Bandes 
las man; „am Asſten April 1818 von Miß Jenny R... 
geihentt an Jacques Permanon.“ — Zu fhildern, wie 
ſehr Jacques Permanon die junge Engländerin liebte, 
wäre unmöglid; denn was er für fie fühlte, war mehr 
als Dankbarkeit und Zärtlichkeit, ed war für ihn ein 
Kultus, eine Neligion,. Wenn die Stunde herbei fam, 
wo dad Penfionat der Madame N. ſich gewöhnlih in 
bie Kirche begab, fab man ihn auf feinem Schemel er: 
bleichen und (ih unrubig bin und ber bewegen, und ganz 
vergeffend, den @intretenden feinen Weihwedel hinzu: 
balten, ftredte er den Kopf fo weit ald möglich mac der 
Kirhthäre vor, um die jungen Mädchen ſchon aus der 
Gerne zu beobachten. Hoͤrte er endlich dad Geräufc ihrer 
Zritte und das Geflüfter ihrer Stimmen, fo rötbete ſich 
feine blafe Stirn wie Purpur, ein kalter Schweiß troff 
auf feine Hände nieder, und ale die mißgeftalteren 
Gliedmaßen feines Leibes verzerrten fih Erampfbaft. 
Wenn dann Miß Jenny an ihm vorüberging, wenn er 
ihre Geſchenke empfing, wenn fie ihm mit ihrer fanften 
Stimme guten Tag fagte, dann pochte fein Herz in fo 
ſtarlen Yulsfhlägen, als wollte es feine Bruft zerfpren- 
gen, und er fniete nieder, indem er Gebete berftammelte, 
wobei er aber nicht mehr wußte, ob es Gott oder jener 
Engel ſey, deu er in feinem Herzen anbetete, 


Eines Tags Fam Miß Jenny im die Kirhe, mir 
Thränen in den ſchoͤnen Augen; ein unausſprechlicher 
Kummer malte fih in alen ihren Zügen, ald wenn ihr 
ein großes Leid widerfahbren wäre, „Jacques,“ fagte 
fie zu dem Bettler, „ib kann Dir fernerbin nichts mehr 
geben, denn ich bin eine arme Waife geworden, und noch 
ärmer, ald Du. Geit einem Jahre hat Madame N. 
nihts mehr von meinen unbefannten Gönnern gehört. 
Sie hat ed immer vor mir geheim gehalten, aber durch 
Zufall habe ich es gefterm erfahren. Ich bin ein armes 
Mädchen, das man aus Mitleid nicht Hungers fterben 
laffen will; aber ih habe geftern meinen Muſiklehrer 
verabſchieden muͤſſen.“ Nah diefen Worten ging fie 
vorüber und Iniete unter ihren Mitſchuͤlerinnen vor dem 
Altar nieder. Des andern Tages waren bei der Por: 
tiere der Madame N. dreitaufend Franken deponirt, 
ohne daß man die Perfon gefeben, welche fie gebracht 
batte. Auf dem Beutel, worin das Geld enthalten, 
fand: Für Miß Jenny N... Das dauerte vier Jahre 
fo fort, während welher Miß Jenup, die ihre frühere 
Nude und Fröhlicfeit wieder gefunden hatte, und auch 
wieder in den Befig ihres Piano’s gelommen war, nie: 
mals verfäumte, jeden Sonntag ibrem Schüßling in 
Notre:Dame ein Zehnſousſtück und die andern Meinen 
Geſchenke zu geben, woran fie ibn gewöhnt hatte. Nach 
Verlauf diefer Zeit wurde Jacques Permanon frank und 
fam nicht mehr in bie Kirhe. Miß Jenny war fehr 
betrübt darüber, ihn nicht mehr zu feben, und erhielt 
von Madame N. die Erlaubniß, ibn im Begleitung eis 
ner Auffeberin zu befuben. Mit vieler Muͤhe machte 
fie die Wohnung Jacques Permanons ausfindig, und 
trat endlih in einen ſchwarzen, fhlehtverwahrten Spei- 
her, wo fie Jacques auf einem elenden Strobfäde lies 
gend fand. Jacques murde beim Anblick Jennv's fo 
gerührt, daß er die Befinnung verlor und es ihn bei: 
nabe das Leben gefoftet hätte. „Kind,“ fagte er end: 
lich, ald er wieder zu fi gefommen war, „Jelus und 
die heilige Jungfrau fhiden Di bieber, um mir mein 
Ende gliidfelig und fanft zu machen. Wenn ih Dich 
nicht mehr gefeben hätte, wäre ich nit verzweifelten 
Herzen geitorben; jezt ſegne ich Gott und feine unend: 
lihe Güte.“ — Bei diefen Worten zog er ein forgfältig 
verfiegeltes Papier unter feinem Kopfliſſen bervor, über: 
reichte ed dem jungen Mädchen und nahm ihr das Ber: 
fpreben ab, daß fie es forgfältig aufbewahren und erft 
nad) feinem Tode erbrechen wolle. „Das ift mein lezter 
Wille, den ich erfüllt fehen möchte, wenn ich nicht mebr 
am Leben bin, und wenn Du es nicht thuft, wer fonit 
in der Welt follte wohl daran denken, den lesten Willen 
eines armen Bettlers zu erfüllen ?« — Jenny verſprach 
ihrem Schüßling Alles, was er verlangte, und als fie 


‚am folgenden Tage ihren Beſuch erneuerte, fand fie ihn 


m.“ 


mit dem Tode ringend. Er ftarb wenige Hugenblide 
nah ihrer Ankunft, die ſchoͤne Hand Miß Jennv's in 
feinen fümmerliben Händen baltend. Den Tag darauf 
öffnete Miß Jenny mit nafen Augen und betrübtem 
Herzen über ben Berluft ibres armen Jacques das ge 
beimnißvolle Papier, welches nachſtehenden Brief ent: 
bielt: „WVerfügen Sie fihb mit Madame N, zu Herrn 
D., Notar, im der Rue Montmartre, welder Ihnen 
ein wichtiges Papier mittbeilen wird, Unterzeichnet: 
Jacques Permanon.“ Diefed Papier war ein Vermädt: 
nif an Miß Jenny von hunderttaufend Franken in Gold 
und Banfbillets, welches Jacques Permanon vierzehn 
Tage vor feinem Tode, und ald er ſich frank zw füblen 
anfing, zu dem Notar getragen hatte. Neih und ſchön, 
fand Miß Jenny bald zahlreihe Bewerber, unter denen 
fie, Danf der mütterliden Fürforge der Madame N,, 
ben Redlichſten und Beften zu ihrem Gatten wählte, 





forrespondenz- Nachrichten. 
Florenz, September, 
(Fortfegung.) 
Die Cholera, Sesato’d Mumien. 


Ueber Florenz ſteht die Kranrpeit jest feit mehr als 
fünf Wochen, wie bad Schwert über dem Haupt des Das 
motles. Eingelne Fälle find ſporadiſch bier vorgefommen, 
und merfwürbig aenug find namentlich Geiftedfrante im 
Spital von St. Bonifasto binaerafft worben, mwelde doch 
dem Bertehr und aller Eontagion enträdt waren. An vies 
len andern Orten in Tosfana find geflüchtere Rivornefer ges 
ftorben, obne die Kraukheit irgend zu verbreiten. Died bat 
beim Volt nach und nach die große Verzagtheit etwas vers 
ſcheucht, und der von ber Regierung von Anfang an fetges 
baltenen Meinung, daß die Cholera mur epidemiſch fen, mebr 
und mehr Cingang verfhaft. Man fängt an zu benreifen, 
bad jede Abſperrung gegen Piemont nuglos geweien wäre; 
Piemont zoo Korbond gegen Frankreich, und das Uebel 
entwickelte fid in Nisza und Genna; Tosfana ließ ben 
Merfebr frei, and Livorno batte daſſelbe Schickſal. Unfere 
Nachbarn benfen aber anderd, und haben und vom allen 
Seiten eingeſchloſſen; in's Römische. Luchefifde und Mios 
deneſiſche ift micht obne fange Quarantäne bimüberzufgmmen, 
— Für ein wahres Gtüd ift es zu balten, daß Livorno und 
Florenz nicht gleichzeitig vom biefer Seuche beimgefucht wurs 
den, Hier weniaftend ‚trifft der Feind ums jest nit aamy 
„nporbereitet, Fuͤr die Reinlichteit ber Stadt ift und wirb 
Sorge getragen ; Kidſter find zu Gpitälern eingerichtet, 
Supferiptionen erbffnet, um Morbleidenden zu Huͤtfe zu 
tommen, nnd für die einzelnen Quartiere der Gtabt find 
eigens Aerzte ernannt, welche auf Verlangen zu erſcheinen 
und anentaeidtich Hälfe zu leiften baben. Beim wirtlichen 
Beginne der Kraukbeit werben auch eigend dazu, beflimmte 
Apotbefen Tag und Nat offen fichen und ben Armen bie 
Urzenrien gratis verabfolnen. Es ftebt zu boffen, dad auf 
diefe Weife die Abnelqung des Volts gegen wirtſame Mittel 
ſich verlieren wird. Dpiumruren, die man im Livorno im 
Unfang mit micht befonderm Glück verſuchte, riefen dies 
Mißtrauen hervor; fpäter ift in vielen Willen Det mit Erz, 


folg angewandt worden. Bis jept wird, wie anberdwo, 
namentlich das Littorale beimgefucht, obwohl im Piemon 
auch bad Innere des Landes nicht verfhont zu bleiben fweint, 
In Euneo namentlich iſt die Sterblichkeit groß oewefen, Ges 
nua, eine keineswegs unreintiche Stadt, zählt vom Beginne 
der Krantheit (Anfang Auguft) bis zum 15ten Geptember 
bei einer Bebblkerung von ungefähr 100,000 Seelen 3855 
Srante und 1949 Todte. Jezt nimmt fie auch dort ab, und 
bürfte dem gänzlihen Wufbdren nabe feyn. Aue Briefe aus 
Genua lauteten früber außerordentlich nieberfchlagend; bie 
Gegenwart des Königs, ber aus Turin plögli im jene 
Stadt tam, belebte den Murb der ganzen Bevdlferung. In 
Turin ſelbſt zeigen ſich, wie im Florenz, bis jest vereins 
gelse Faͤlle. In Tosfana, namentlich im Kivorne, werden 
bie Folgen biefes Levels für Handel und Vertehr noch lange 
fuͤhlbar feyn. 

Bor wenigen Monaten warb bier eine Eutdeckung ber 
fannt gemacht, welche großes Auffehen erregt und foigereih 
su werden verſpricht. Girolamo Gegaro ift dur feine 
Karte von Tosfana, durch zwei audere von Afrita und Mas 
roffo auch außer Italien befannt geworben, Die Karte von 
Afrika namentlich warb mit verbdientem Beifall aufgenoms 
men, und ald dad Wefultat mübevoller Meifen erfannt, 
welche ber edle Segato, im beißen Durft nach Wiſſenſchaft, 
tm nördlichen und mittlern Afrita während einer Reihe von 
Jahren wiederholt unternommen hatte. Im dem embfofem’ 
Wären jenes Bandes zog er im Sufi 1820 umber, als ibm 
Im Thale. weiches fin vom zweiten Katarakt bed Mild nad 
Mograr binzient, eine ber Winpbofen erfchien, welche im 
jener Wäfte, namentlich in ben dem Nil benachbarten Ges 
oenden von Hochnubien, nicht feltene Phänomene find, Haͤufig 
ſtehen fie ganz rubig auf dem Sandsoben, und füllen bie 
Gegend mit Staub⸗ und Sandwolten nad allen Geiten. Dort - 
waͤmlich, wo fie ben Boden berübren, bbhlen fie ihn ders 
maßen aus, daß fie Vertiefungen bilden, melde dem Bette 
eines Sees zu vergleihen find, WUnbere Male ſchreiten fie 
raſch hin, aͤhnliche Vertiefungen auf ibrem- Wege binter ſich 
zurädtafiend, Eiuer diefer beweglichen Windbofen ging Ges 
gato eiuſt mutbig nad, als er im der gefurdten Hoͤd⸗ 
lung überall Reſte von Werfoblungen,, und zulezt einen 
gang verfohlten Körper vorfaub. der übrigens in Knochen 
und Fleiſch erbalten war. Diefe Wabrnehmung gab ben 
erften Anlaß zu machfolgender Entdefung. Ihm war eins 
leuchteud, daß der Prozeß der Bertoblung bier durch ben 
brennenden Sand vor jih gegaugen. Wenn mun, dachte er 
weiter, bie natürliche Hige des Sandes bier aduzlive Aus⸗ 
troduung und Berfoblung der tbierifhen Gubflangen bes 
wirfte, warum folten nicht dieſelben bei einen gemäßigtern 


" Grad von künſtlicher Wärme im Grade geringerer Werbärs 


tung erbalten werben fünnen? Die Berwirfligung dieſes 
Gedanfend warb vom nun an Aufgabe feined Lebens. Mit 
der Unerfchrodenbeit, welche Spallanzani und Belzoni auds 
zeichnete, waste er ſich barauf vermittelt einer von ibm 
ſelbſt gemachten Deffnung im bie tieffte Voramide von Abu⸗ 
Sir. Ein ſechstaͤglger Aufenthalt au diefem Ort verurfachte 
ibm beim Heraustreten im die geſundere Luft eine tbörliche 
Krantbeit, Sie war langwierig und fürdterlid; er warb 
aufgegeben und bald tobt nah Europa zurückgebracht. Ju 
Livorno aber fiegte wider alles Erwarten feine mächtige 
Natur Über das bartmädige Uebel, und fein erfier Gruß an 
ein wiedergewonnenes Daſeyn war die Wieberanfuabme feis 
ned Rieblingsgebantens. 2 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Dienstag, 13. Oktober 1835. 





In der morgenlaͤndiſchen Erzaͤhlung IE die Lehre ſelten von der kleinlichten 
Art, wie in unfern Erzaͤhlumgen. Die Dichtung iſt kühn, die Lehre, die 
in ihr dargefielle wird, ungemeln und rüprend, 





Herder. 
— ee — 
Erbauliches ad VBeschauliches aus dem Und als fie Fam zum Bettler und ihm gab, 


Da war’d der Mann, der fie veritoßen hatte; 
Sie fam berein und wifchte Thränen ab, 
Und um die Urſach fragte fie ihr Gatte. 


Und fie erzähle” ihm, wie's begeben ſich, 
Seitdem der Bettler dort ward abgewiefen. 
Er rief: bei Gott! der Bettler dort war id; 
Die Guade ded Barmherz'gen ſey gepriefen, 


Der, gnäbig ſelbſt, Barmberzigkeit gebeut, 
Und gleibet aus den Meihen mit dem Armen, 
Ich bettelte bei bem, der bettelt heut, 

Und unfer Beider mag fih Gott erbarmen, 


Stlorgenland, 
Mitgetbeilt von Friebrich Raͤcert. 


Die gebratene Heine, 


Es faß ein Mann bei feinem Weib und aß 

Die Henne, die fie ihm gebraten hatte; 

Am Thore rief der Dettler: Gebt mir was! 
- Ihm wegzufhelten ging hinaus der Satte. 


Vergeſſen hatt’ er dem gebotnen Spruch: 
Selbit fatt, den Hungrigen nicht abzuweiſen; 





Da kam der Hunger ibm in’s Haus als Fluch Hormufan, 
Und feine Henne hatt’ er mehr zu, fpeifen. 
ne * * Hormuſan, der edle Perſer, iſt gebunden und geſchnuͤrt, 
Aus ide ſchied er fih von feinem Weib, Daß er feinen Tod empfange, feinen Siegern vorgeführt. 
Und i | 
Sie per — —— —— Furchtlos im Araberkreiſe wendet er bes Blickes Flug, 
Gab in die Ehe drauf ſich einem Andern. Laͤßt dann mit Begier ihn haften am gefuͤllten Waſſerkrug. 


„Bott! nur eine einz'ge Schale von der vollen Lebensflut, 
Und wieder faß ihr Mann bei ihr und aß ne ( — 
Die Henne, die fle ihm gebraten hatte; Dasein Trunk zum leztenmale löfhe meines Durftes Glat! 


Am Thöre rief ein Bettler: Gebt mir wagt Und bes Siegerd Großmuth winfeteinem feiner Sklaven zu: 
"Seh und gib ihm die Henne!“ fprad der Gatte; „Einen lezten Labebeher dem Befangnen reiche du.“ 


Jo 


In's empfangne Waſſer ſchauet Kormufan mit tiefem Sinn, 
Statt der fluͤcht'gen Labe fieht er volle Lebenshoffnung drin, 


Doc ald wie vor unverfehnem Streiche bangend, blidte er: 
Dmar! bin ich fiher, bis ich trinke diefen Beer leer? 


„Leere, fiber nur de Lebens, ihn bis auf den legten Zug! 
Iſt von durſt'gen Lippen doc; geleert ein Becher ſchuell 
genug.“ 


Aber Hormuſan, entſchloſſen, ſezt den labevollen Rand 
Ab von der verlechzten Lippe, die den friſchen Duft empfand; 


Schleudert aus der Hand, als ſey er ſeinen Tod zu halten 
bang, 
An den Boden dad Gefaͤß, wo es in tauſend Scherben ſpraug. 


Der Shalife fhaut betroffen: IA dein Durft fo ſchnell 
‚verraucht? 
„Nein, doch eine größre Hoffnung ift im Becher aufgetaucht. 


Haft du Sicherheit verheißen, big ich tränfe diefen leer, 
Siedn du, leer in meinem Leben trin®® ich dieſen nim— 
mermehr.“ 


Der Chalife ſchaut betroffen, doch der Becher liegt zerſchellt. 
„Einen Freibrief hab’ ich, ohne daß ich's wußte, ausgeftellt. 


Doc bewußt ift esden Zeugen, und der Freibrief iſt geftellt, 
Unterfiegelt von dem Hoͤchſten, dem dein Leben wohlgefaͤllt. 


Daher, v.. ande Becher reich’ ich dir num meinem 
‚ alt; 
Diefen lanuſt bu — ohne daß du Tod zu fuͤrchten haft.“ 


Omar und der Weintrinker. 


Heimlih in der Naht umher ging Omar, ber geftrenge, 
. Und aus einem Hanferhört’ er muntre Weingefänge, 


Sturmt Mueik, und fand mit Mädchen einen Mann da 
‘ trinten. 


„Wie? geiud Sotteg; in die Hoͤlle willſt du nicht verſinken 7« | 


Jener ſprach: O Fuͤrſt der Glaͤub'gen, ſey um Huld gebete 
Einmal hab’ ih, dreimal haſt du ſelber übertreten. 


Gehet nicht Im Binßern 
X fhleiheul« 
Nur im Finſtern tonnteſt du den Weg zu mir erreiden. 


Einmal, — Koran: 


Ferner ſpricht er: „Laßt euch nicht von Saitenfpiel ver 
führen!“ 
Und has Saitenfpiel ı nur führte dis zu meiner Touren. 


Endlich: „Dringt unangemeidet nicht in fremde Wohuungle 
Und. in meine eingedrungen, bift, du ohne, Schonung. 2 


Der Chalife ſprach: Ich fehlte; willſt du mir vergeben? 
„Ja, wenn du auch mir vergibit; nie trink' ich mehr im 
Leben,“ 


— — — 


Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nehf Ideen über Kunft und Wahnfinn 
Bon Guido Gbrres, 


(Fortfegung.) 


Ihre Nebenbublerin, die ſchmachtende, fentimentale 
Mondiheinpoefie, die ſich aber bei ihren romantifhen, 
nädtlihen Promenaden fat auf biefelben Wege verirrt 
hat, wie jene, ſcheint von befferem Stande zu fern. 
Ihre bobe Geftalt, dad noh immer ihöne Gefiht mit 
den großen, edlen, regelmäßigen. Zügen zeigt, daß fie 
Anlagen zu etwas Befferem batte. Sie ftammt aus einer 
alten Patrigierfamilie ber; die lange in Ehre und Anfe: 


hen im Mathe ihrer Stadt gefeffen und das Megiment 


uneigennüßig und ftreng in alter Ehrbarkeit geführt. In 
den Stürmen und Nöthen der neuern Zeit, wo größere 
Häufer, die länger als ein FJabrtaufend in die Gefhicte 
Europas verflodten waren, gefalley fi find, fiel aud dieled 
Haus in Trünnher. Ihre Eltern ſtaldän frühe, ihr blieb 
nichts, ald die Erinnerung an das ehemalige Gluͤc, den 
Reichthum und die Ehre ihrer Familie. Zum Theil aus 
Mitleid, zum Theil Dienfte zu leiſten, wurde fie dann 
in einem aufgellärten Kaufmannshauſe von entfernten 
Verwandten aufgenommen, wo man fie balb als eine 
Tochter, halb ald eine Magd des Haufes bebanbelte, 
Ungluͤcklicherweiſe fiel fie gerade indie cidevant fentimen: 
tale Romanliteraturzeit, undı ihrer Wohnung gegemüber 
war eine Leihbibliothek mit: der Aufforift: fiir Deutſch⸗ 
lands gebildete Frauen und finnige Jungfrauen. ©ie 
verſchlang das weichliche, ihrer Einbildung ſchmeichelnde 
r mit gierigen Zügen, und bildete fib daraus in 
indung mit den Erinnerungen ihrer Kindheit ein 
umtes Paradies, in das fie ſich zuerſt aus der kalten 
elt zurddzog 'und welches fie dann wieder, nachdem fie, 
einzig in ihren Träumen lebend, allen Sinu für bie 
Wahrheit der Wirklichteit verloren, überall ih die, wirk: 
liche Welt'übertragen wollte, Alles wurde da mit Prinzen 
bevölkert, die dem Falten Glanze des Throus entfagen, 
um glüdlib in den Armen irgend’ einer Pfarterstochter 
oder Schäferin auf einem aumuthigen Luſtſchloſſe ganz 
den ſchoͤnen Gefuͤhlen der reinen, Menfhbeit und der 
Liebe zu „leben; überall winmeltg. ed von „reichen Lords, 
‚ von befteruten. Regierungspräfdeuten, von "goldenen alten 
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Onteln und ihren edelmäthigen Neveu's, die bad große 
Loos in der Lotterie gewannen, Diefe gefammte Nitter: 
ſchaft der Nomanliteratur aber hatte nichts auf Gottes 
weiter Welt zu tbun, als durd Wälder und Thäler um: 
ber zu irren, bis fie dag ftille VBeilben, von dem ihnen 
geahnet, im Verborgenen blübend fanden, zund nun voll 
Entzüten es an den Bufen drüdten und den duftenden 
Thau kuͤßten. 

Auch fie glaubte endlich ihr Ideal in einem vorneh: 
men jungen Herrn gefunden zu haben, der täglid mit 
zierlichen Kapriolen an ihrem Fenſter vorbeiritt und fehr 
gewandt die Rolle eines Helden ibrer Traummelt fpielte, 
Er gehörte auch wirklich zu jener weit verbreiteten Cheva: 
lerie gewifenlofer Liederlichkeit, die Veilden, welche 
im Verborgenen bluͤhen, ehr emfig und unverdrofen auf: 
ſucht, die fie aber pflüdt und einen Tag in’s Knopfloch 
ftedt und dann wegwirft, um ein neues, frifcheres 
an die Stelle zu feßen. Die Unglückliche hatte, wie na: 
türlih, troß den flarften Ausſpruͤhen der Romane und 
den Betheurungen des jungen Herrn, auf den fie ihr Glüd 
gebaut, kein anderes Schickſal. Durch diefen Sturz aus 
ihren Träumen in die eisfalte Welt und in eine Zukunft 
der Schande und des Elends verfiel fie im Uebermaße 
bes Schmerzes in Wahnfinn. Die Sehnſucht nah dem 
verlornen Paradies ift ihr einziges Sinnen, In jedem 
Manne, deſſen fie anfichtig wird, glaubt fie den treulofen 
Geliebten wieder zu feben; fie ſtürzt ibm entgegen oder 
bält ihn Elagend und bittend feft, daß er fiedoh nun ja 
nicht mehr verlaffen möge, nun wollten fie ihres Gluͤcks 
genießen, und nichts folle fie mehr trennen, Niemand 
ift fiber vor ihrer Zudringlichfeit, wie fie es jezt gerade 
mit dem Kritifus macht, der indeffen in feinem Eririfchen 
Herzen nichts in ihr fiebt, als einen ſchlechten Nahdrud 
der Elauren’ihen Romane, der entſetzlich voll Drudfebler 
fep und mit dem er ſich nicht befaſſen könne, während 
er vor dem unvergleihliden Originale eine unbegrenzte 
Hochachtung hege und ibn auf einen Beſuch einlade. " 

Die lauernde Alte mir dem Strieftrumpf, neben der 
Sentimentalen, ſieht aͤußerlich recht manierli aus, Ihr 
Kleid iſt zwar eiwas altmodiſch, dafür aber ſizt es ihr 
gut und iſt fogar zierlih. Es erinnert ganz an eine gez 
wife reibsftädtifhe bürgerlide Wohlhabenheit, die es ſich 
in ihren Häufern und Kleidern weit und bequem machte. 
Die Alte hat, wie in dem wohlgeordneten Anzuge, fo auch 
In dem Gefihre etwas Kluges, fo daf man bei ihrer 
vernünftigen Beſchaͤftigung zweifeln könnte, ob fie micht 
vielmehr eine Art Aufſeherin ſey. Sie ift ed auch aller: 
dings, jedoch unbefchader ihrer Narrheit, wie dies viel: 
fältig in der Welt der Kal ift, wo man bie Marrbeit 
manchmal fogar zur allererften Bedingung macht, und oft 
fehr weit ber die ausgefuchteften Närrinnen zur Mäb: 
Generziehung verſchreibt. Die Narrheit der Alten bier 


verrathen die ſcharf eingefurdten Züge über dem Munde, 
die eine gewaltſam nagende Leidenſchaft bezeichnen. Dann 
blinzelt fie auch mit ihren Katzenaugen fo ſcharf hervor, 
daß man glauben möchte, fie ſehe im Dunteln, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 


Wien, Dftoser, 


Stadtverſchoͤnerung Meue Stuͤcke. Kunſt. Rettich. Wourmont. 
Meinung über Menzel und Gutztow. Geiſtiger Bürgerkrieg. Journale. 


Mehr und mehr ziehen ſich bedeutendere Famillen auf 
bie Stadt zurücd, weichend vor der Hoantagarde des Winters, 
der herbſtlichen Langeweile auf dem Rande, und bald bürfte 
Wiens dramatiſches Leben ſich wieder auftbun, ba auch Jhre 
Majeſtaͤten ſchon dem 4a6ten dieſes bier erwartet werden, 
Man muß dieſe Stadt im Fruͤhlinge oder Spaͤtherbſte feben, 
um ein richtiges Bild von ihr mir fin zu nebmen; das 
Gedränge auf den Straßen wird ba oft lebenẽe geſaͤhrlich. 
Zwei Arten von Verſchoͤnerung finden gegenwärtig ſtatt: 
Gasbeleuchtung und neue Pflaſterung; ſebr rüftia arbeitet 
man an Beidem. — Intereffant ift der amgenptictihe Ans 
drang bei allen Theatern, die, ein feltener Kal, faft am 
felben Abende Zugſtücke brachten. Bauernfelds arazibſes 
Luſtſpiel: „Bärgerlich und Romantiſch,“ fäüult noch immer 
die Burg; Aubers „Ballnacht““ gefaͤlt immer mehr. „Der 
falſche Konzertiſt,“ eine Poſſe, worin der Komiter Nort 
den ſeltſamen Virtuoſen auf dem Holze und Stro hinſtru⸗ 
mente Guſttow parobirt, zieht mad ber Fofeppftadt. wie 
das Zauberſtuͤct: „der Wafferfall im Meenbain,“ in die Reos 
poldftadt, Die pitantefte Neuigkeit aber brachte das Theater 
an der Wien mir der (fogenannten) Lotalpoſſe: „Zu ebener 
Erde und erfier Stom.“ vom Verfaſſer des »Lumpacivagas 
bundus,“ Meſtroy. Diefes Genrefläd wirkt mit ben eins 
fahften Mitten, ohne alle Zutbat von Mafhinen, fo ftart, 
ald Raiınunds „Verſchwenderz“ es ift reih an räbrenden, 
wie komiſchen Situationen, voll treffender, wigiger Gedan⸗ 
fen. Unter Raimunds Firma hätte diefes treue Rebenshitd 
mob! noch arbbere Genfation erreat, da man bei Neftroy 
fräpere Grmeinbeiten zu vergeffen bat, Die Nürtunfe bes 
Helden Kunft von Pet wird nun auch ernfte Gtäde wieder 
zur Anſchauung bringen. Diefer Schauſpleler, deſſen Ras 
turell das guͤnſtigſte in, beginnt leider, wahrfcheintich vers 
führt durd die Kritit, zu debnen und zu fireden und nicht 
mebr, wie früher, aleich Löwe, aut einem Guffe zu fpies 
ten; er IN auf bem beten Wene zur lanamweilinen Manier 
Eblaird, Gein leidiges Werbältniß zu Mad, Schroder, feis 
vier Eraemablin, verfperrt ibm für immer den Eintritt im 
das Hoftbeater, für das er geboren ift. Gtatt feiner werben 
wir wabrſcheinlich Rettich feben, den man ans Ruͤcſicht für 
feine Gattin, wenn man fie emaaairt. wie es beißt, wirb 
mit acquiriren muͤſſen. — Achmed Paſcha ift abgereidt, bar 
negen eine militaͤriſche Notabitität eingetroffen, die In Algier 
zu rechter Zeit und bei BelleAdiance zu fpdt angekommen 
if. Don Miguel fhien feinen Namenstag in Wien feiern 
zu wollen, allein er febrie von Laidach wieder um, fim in 
Rom gratuliren zu laſſen. — Bupfows Erflärung gegen 
Menzel erregte bier ‚allgemeine Indlgnartion , fo wie des 
Leztern männfich einfage Erwiderung Beifau. Trauriger 


ww 


Zwiefpalt im der deutſchen Literatur! Schiller — Gortbe: 
muß man, flart fi über ibren Gräbern bie. Hände zu reis 
Ken, an ibren Reimenfteinen bad Schwert ziehen zum geis 
flinen Bürgerfriege? Im ebre die deutſche Gefinnung 
Menzeld und tbeife feine Beratung gegen jenen abfloßens 
den Indifferentiämus Goethe's, mimmermebr aber kann id 
fein catomifayed: Ego vero censeo! billiaen. Goethe, fammt 
allen feinen Werten, iſt bereits eine Dergangenbeit, und 
wir haben es mir der Gegenwart zu thun, bie neue Les 
bends und Kunftpringipien entwicelt, deren Keime um bie 
febendige Leite des großen Nutors emporſchoſſen. Zudem, 
Gewiffendfreibeit in der Kunfreligion! Binden und vers 
bünden mögen ſich zu Schulen und Kliquen bie Schwachen 
und ald Fatced zwiſchen ihren Köpfen bad fritifge Beil tras 
gen; eine echt küͤnſtleriſche Natur gedeiht nur in der Eins 
famteit, frei und fern von allem Zunftwefen und bumpfem 


Einerlel. — Die Wiener Zeitung bat bereits angefünbigt," 


daß fie ſchon mit dieſem Monate Berichte Über bad Theater 
bringen werde, wabrſcheinlich als Beilage, Die Theaterzei⸗ 
tung dürfte dadurch bedentenden Schaden leiben. Saltenbäfs 
oͤſterreichiſche Zeitſchriſt gab in den vier lezten Nummern 
einen febr Tefenswertben Auffag über die „ſcoͤne Literatur 
Deflerreihd* von Bauernfeld, Er bealumt mit Denis und 
endet bei und, Geltfam, daß er mir bie Gelegenheit bes 
nuzte, auf das phyſiſche Werbältuiß Oeſterreichs zu Deutſch⸗ 
land hinzuweiſen, naͤmlich zu erinnern, daß man bei dem 
Vergleiche unferer Riteratur mit der übrigen deutſcheu acht 


Millionen mit viersundszwanzig im Parallele zu fegen babe. 


Einen Ausdruck, wie „ſchoͤne Literatur,“ hätte ſich Übris 
gens Bauernfeld nicht follen zu Schulden fommen Taffen; 
er erinnert an bie „ſchoönen Wiffenfchaften“ verfhollenen 
Undentene. — Die Wiener Zeitſchriſt erfoheint nunmehr uns 
ter verantwortlicher Medartion von Friedrich Wirtbauer, ber 
im erfien Blatte bie Erfiärung abaegeben, er werde bad 
Journal ganz im Geifte bed verftorben Nebafteurs fortfüh— 
ren, ofbme jene Anforderungen au übergeben, bie fortfapreis 
tender Geſchmack an ein folbes Unternehmen ftellt. — 
Witthauer bat fich bereits als einen Mann von bereutenber 
Erubition und rechtlicher Gefinuung bewährt, und es läßt 
fi erwarten, daß er für biefes Uterariſche Inſtitut feine 
ſcooͤnen Kräfte in immer höherer Thaͤtigteit entwickeln werbe, 


Florenz, September. 
Geſchlus.) 
Segat o Mumlen. 


Segato begann bie prattiſchen Werfuche, und fam enb⸗ 
lich babin, dem Körpern und Gliedern ber Thiere Golibität 
und unzerfiörlihe Dauer zu geben. Bei biefem Prozeß neh: 
men bie ganyen Körper, wie bie einzelnen Thelle derſelben 
eine durchaus fee Konfiftenn an, bie in dem Werhäfts 
niffe fühlbarer und beftimmter ift, ala bie einzelnen Theile 
ſelbſt weicher ober konfiftenter find, Haut, Musteln, Mers 
ven, Venen, Bett, Blut m. ſ. w., Alles beſteht dieſe Ver⸗ 
änderung, ohne daß es nötbig iſt, die Eingeweide zu ent⸗ 
fernen; biefe nehmen biefelbe Konſiſtenz an, Dabei verändern 
fi Barbe, Form, Ebarafter überhaupt im Allgemeinen 
nicht, fein Geruch ift bemerkbar, und auf biefe Weife wirb bem 
Babn der Beit fein verjährtes Recht freitig gemacht. eben 
Gedanten an eine etwaige Vergleichung mit frübern Werfus 
en wird vollends die Wahrnehmung aufbeben, daß Glieder 
und Gefente in ibrem natürlichen Zuftande bleiden , biegſam 
find und fig bewegen laſſen. Stelette feloft bleiben im ih⸗ 


ches wohlfeiler geboten wird, 


ren eigenen Bändern unter ſich verbunden, fo baß bie bla— 
ber gebrauchten kuͤnſtlichen Mittel gänzlih unndtbig ers 
feinen. Haben die Körper einmal biefe Konſienz gewon: 
ven, fo vermag weder Feuchtigfeit, noch Ruft, nom Motten, 
noch, wie es bie Proben bargetban baden, vieltägiaes Ste— 
ben unter Waffer erwas gegen fie. Das Gewicht vermindert 
fig um ein gang Geringed, alle übrigen Aeußerlichkeiten 
aber bleiden bis auf bie Hautflecken, feyen fie natürlich ober 
durch franfbafte Zuflände veranlaßt. Keim Haar verliert 
fin, weder von der Haut. no von bem Haupt; fie figen 
fetter als je in ihren Wurzeln. Bögel und Fiſche verlieren 
weber Federn, noch Häute, Schuppen oder Farben, und 
anf aleiche Weife bleiben Infeften und Würmer nit allein 
im Augemelnen, fondern in allen Einzeinbeiten unverändert. 
Hiezu finden fig im Kabinet Gegato’3 mannichfache Belege, 
Ein Kanarienvogel IN in biefem jest zehnfaͤhrigen Zuftand 


‚vergeblin von Waſſer und Motten angegriffen worben. Im 


erfien Jahre fand er dreißig, im zweiten vierzig Tage und 
barüber unter Wajferz; längere Reit war er in einer Schadhs 
tel den eigens dazu berbeigefchafften Morten ausgeſezt. Bel 
der Herausnahme erſchien er durchaus unbeſchäͤdigt. Mit 
andern Thieren wurden aͤbnliche Verſuche auf even fo alüds 
tige Weife vorgenommen. Die Hand einer an der Schwind⸗ 
ſucht geforbenen Frau zeigt die ganze Blaͤſſe und die Aus—⸗ 
mergelung der tbdtfihen Krantheit; eine männliche Hand 
it in ben Glieberungen ber Finger beweglich und babei durch⸗ 
aus unverändert. Noch mertwuͤrdiger ift eine Tafel, weiche 
aus einem Parallefogramm von 244 regelmäßigen, in einans 
ber gefügten Stuͤcken deſteht. Dem Kenner erſcheinen dieſe 
ald eben fo viele Arten von Pietra dura, und doch find fie 
mit all ibren lebhaften Farben nichts weiter, als arbßtem 
tbeild pathologiſche Theile von menſchlichen Gliedern. Es 
leuchtet aus dem Gefaaten ein, daß bie eanprifchen Diunmien 
und die neuen Verſuche, zu mumifiren, mit biefem Prozeß 
nichts gemein haben fhnnen. Der Nugen diefer Entbedung 
dürfte vielfach feyn. Für bie Anatomie if fie von befons 
derer Wichtigfeit;: die Präparate verlangen große Mühe, 
Zeitaufwand und Nufmerffamteit, werden nach furzer Zeit 
unbrauchbar und müfen burg andere erſezt werben; bier 
dagegen wird dad Präparat fo zu fagen verewigt. Für bie 
parbotogifhe Anatomie Ift bier nit allein bie Moͤglichteit 
gegeben, einzelne Teile. welche verſchiedene Fälle beſonderer 
Kranfbeiten barftellen, zu erbalten, fondern fie auch an jes 
den beliebigen Drt zu verfegen, Der vergleichenden Anas 
tomie iſt die Aueſicht erbffnet, bie feltenften Tiere aus den 
fernften Weltgegenden zu erbaften, Der Naturgeſchichte Übers 
baupt wird die Entbefung auf alle Meife zu Statten foms 
men; mamentlih braunen bie Regierungen nicht mehr für 
fine doch nur temporäre Erbaltung dur Spiritus unges 
beure Summen auszugeben, ba ihnen ein in jeder Bezie⸗ 
bung zweckmaͤßlgeres Mittel der Erbaltung um ein FJebnfas 
Dies ungefähr ift der Jubalt 
der Heinen Schrift, melde ber Advotat Giuſeppe Pellegrini 
verfaßt und durch vielfahe poetiſche Einfleibungen einem 
orößern Vublifum ſchmackhaft zu machen geſucht bat, Beis 
argeben ift bad mobfaetroffene Porträt des Segato, ein 
Kopf, der bier durchaus feltem ift und durch eine mertwür⸗ 
dige Beimifyung von DOrientalifyem als boͤchſt charatteriſt iſch 
fi auszeichnet. Zeugniſſe der angefebenften Profefforen bes 
fHeinigen die Wirttigteit der Entdedung. 
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Gtaube weit, eng ber Gedanfe; 
Wie dad Wort fo michtig dert war, 
Melt ed ein — Wort war! 
Goethe. 


— —— ——— —— — — — — —— 
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Erbauliches und Beschauliches aus dem | Mifsverftandene Gottesreden. 


Morgenland. 
Mitgetheilt von Friedrich Rüdert, 


Wann zu End’ ist Gottes Gnade. 


Zum ‚vertrauten feiner Freunde 
Sprad mit Lächeln der Prophet: 
Meift du, wo die Sonn’ am Abend 
Hingebt, wenn fie untergebt? 
Dort am Himmel gebt fie nieder, 
Mo fie vor dem Herrn der Welt 
Ju Anderung niederfällt, 
Flehend um. Erlaubnif, wieder 
Aufzugehn am Himmelszelt. 

Und wenn fie die Gnad’ erhält, 
Nimmt fie freudig ihren Lauf, 
Gebt im Diten wieder auf, 

Aber kommen wird ein Tag, 

Da fie nit erhalten mag 

Die Erlaubniß; Gott wird ſagen: 
Geh’ zuruͤck auf deinem Pfade! 
Daun wird fie im Weiten tagen, 
Bann zu End’ ift Gottes Gnade. 


— — —— — — —— — — —— 


Wenn der Herr: dies will ich thun, 


Wird im hoͤchſten Himmel ſagen, 


Sprechen laut mit Fluͤgelſchlagen 
Engel nah: dies will er thun. 
Und vom naͤchſten Engel nun 
Hallt fofort 

Durch bie weiten Engelböre, 
Daß ed aud der fernfte höre, 
Stets das Wort: bied will er thun, 
Doch Dämonen, die, verftoßen 
Aus den Ebören, fi erboßen, 
Und von Zeit zu Zeit dazwiſchen 
Sich in Lichtverkleidung miſchen, 
Hören, ſchweifend 

Hier und bort, 

Etwas, es nur halb begreifend, 
Vom gefprohnen Gotteswort. 
Das entſtellte Wort des Herrn 
Sagen ſie auf naͤcht'gen Lagern 
Ihren Freunden, Zauberern 
Und Wahrſagern, 

Die der Welt dann kund thun jede 
Mißverſtandne Gottesrede, 
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Das Maſs der Freigebigkeit. 


Als Hatem Tai 

Dem Armen, der um Eines bat, 

Für Eind gab Zwei, 

Verwies ihm feine Frau die That: 

Du gibft ihm mehr, ald er vonnöthen hat. 

Doch Hatem ſprach: Hat minder er 

Vonnoͤthen, hab’ ich defto mehr. 

Nah feinem Maße miffet Jeder eben; 

Nah feinem bitter er, nad meinem will ich geben, 


Pie Stunde der Erhörung. 


Um Freitag ift eine Stunde, 

In der Stund’ ift eine Minur, 

In der Minut’ eine Sekunde, 

Wer da fein Gebete thut, 

Der erlangt, 

Mas er verlangt. 

Doch ungemwiß ift die Kunde, 

Bann diefe Stund’ ift, diefe Minut’ und Sekunde, 


Siegergrofomuth. 


Gegen Abdelmalitd Sohn, Suleiman, 
Hat fih ein Empdrender vergangen, 
Dreimal hat er fi empört, und dreimal 
Sah er fid ergriffen und gefangen. 


Alle dreimal hat der Fürft der Gläubigen 

Ihm verziehen, und ihn ziehen laffen, 

Als zum vierten Mal man griff den Sträubigen: 
„Aber nun folft du des Tods erblaſſen.“ 


Gnade! rief er. — „Gnade? Hab’ ich nicht 
Dir verziehn, verziehen und verziehen ?« 
Und der Himmel bat dir, jener fpricht, 
Sieg verliehn, verliehen und verliehen. 


„Ja, der Herr im Himmel fey gepriefen, 
Der mir fendete des Sieges Strahl! 
Wie er mir Barmherzigkeit erwielen, 
So erweiß ich fie dir noch einmal,“ 





Das verfunkene Schiſt. 


Den Strom hinunter fuhr dag Schiff, 


Die Mannfhaft ift ertrunfen; 
Geſcheitert iſt's an feinem Riff, 
Warum iſt es verſunken? 


Sie tranken Wein beim Lautenklang 
Auf dem Verdecke droben, 

Und hörten nicht dem Ruf, der bang 
Bon unten fi erhoben. 


Gefangene, nah Kriegesbrauch 
Verwahrt im engen Raume, 

Sie riefen: Und ein Tröpflein auch! 
Die Zunge Elebt am Gaume, 


- Doc jene wollten ungeftört 


In Freuden ſich beraufhen; 
Von den Gefangnen ward gehört 
Am Kiel der Fluten Raufchen. 


Dir ſchmachten bei fo nahem Heil; 
Auf, es herein zu ſchaffen! 

Im Winkel fanden fie das Beil, 
Nun muß der Boden Klaffen. 


Dad Waffer dringt in Strömen ein, 
Sie trinken und ertrinfen; 

Nicht merken's oben die von Wein 
Beraufhten, daß fie ſinken. 


Das -Marrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnfinn. 
Bon Gulbo Goͤrres. 


(Fortfegung.) 


So halb aus Klugheit und Schlauheit, halb aus 
Narrbeit, mit einer guten Doſis Bosheit und Verfhräizt: 
beit zuſammengeſezt, ſcheint die Alte zu jener Klaffe zu 
gehören, aus der man früher die Hofnarten und Hof: 
närrinnen nahm, die nah Shakespeare ihre Thorheit 
sum Schilde gebrauchten, hinter dem fie die Pfeile ihres 
Witzes ungeftraft auf Jeden abfhoffen, und daher dem 
Sprihworte den Urfprung gaben: Kinder und Narren 
reden die Wahrheit, ein Sprichwort, das, beiläufig 
geſagt, der Menſchheit nicht fonderli zur Ehre gereicht. 
Die Wahrheit nun fheint miht eben die ſtarke Seite 
unferer Alten bier. Sie hat ein böfed Maul, pflegt 
damit unter den Narren bin und der zu gehen, horcht 
Alles aud und ſchwazt Alles aus, ohne es mit der Wahrs 
beit fehr puritanifh zu nehmen, Ihre befondere Freude 
bat fie dagegen, wenn fie die armen Thoren recht unter 
einander hetzen kann, Fruͤher ſchon, ebe fie hieher kam, 
verfah fie ein ähnliches Amt. Sie pflegte nämlich ihren 
gewöhnlichen Siß auf den Gräbern zu haben, aber nicht, 
um für die Seelen der Ubgefbiedenen zu beten, oder 
Betrachtungen über die Nichtigkeit alles Irdifhen anzu: 
ftellen und an dem Heile ihrer eigenen Seele zu arbeiten. 
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Ste hielt vielmehr mit ihren zahnlofen Mitſchweſtern fo 
eine Urt von minoiſchem Todtengerichte über. die armen 
Seelen ihrer bingeihiedenen Brüder. Man bat aber 
nicht. erlebt, dab das Endurtheil bei einem einzigen 
Merblihenen ganz günftig ausgefallen wäre, Jede gab 
zu diefem Pikenik boshafter Klatichereien ihr Scherflein 
und brachte vor, was fie gehört hatte, ober gehört zu 
baben meinte, oder was fie vermuthete, Während dieſes 
‚ Kodtenfämaufes pflegte fie mit ihren Schweftern auf 
den Gräbern die Todtenföpfe zu ſuchen und die Zähne 
berauszubrechen. » Fand fie ein recht ſchoͤnes Gebiß mit 
einer Reihe ſolcher elfenbeinerner Perlen, dann bielt fie 
es grinfend in die Höhe und freute ſich über den Erlös, 
den fie dafür in der großen Shminf: und Modehandlung 
erhalten würde. Man kann daraus abnehmen ,. welde 
Zähne manchmal in dem lähelnden Munde der brillan: 
teften Ballſchoͤnheit während den Rauſchen der Tanzmuſik 
glänzen, Nicht wahr,, es ift ein romantifhber Garten, 
in dem bie Blumen und Federn biefer verjüngten Phönire 
wahien? man wird dabei umwilltährlih an -die Hamles 
tifhe Kirchhofsbetrachtung erinnert, 

Uebrigens ift das Fähnefammeln auf den Gräbern ber 
Leihen, bie man läftert, ein Geſchaͤft, wie ein anderes 
aub, und mander Journalſchreiber dat, ohne es zu 
mwiffen, fein anderes als dieſes. Wie »oft ift er zu 
den Hügeln der Todten gegangen und hat die Gräber 
aufgemühlt und gleih den alten Weibern die Skandale 
ihres Lebens zum Beten gegeben, um dann mit einigen 
geftohlenen Phrafen und Sentenzen zu fofettiren, Unferer 
Alten befam indeffen dies Geſchaͤft ſchlecht. Es feste fi 
nämlich bei ihr nah und nah die dee feit, fie fen in 
eine Katze verwandelt, die allenthalben den Mäufen und 
Matten auflauern müfle. Bei beftigeren Unfällen fängt 
fie zu miauen an, beißt und fragt um ſich, ſezt ſich fill 
in eine Ede und fpringt dann plöglid wie auf eine 
Maus hervor, Gegenwärtig lauert fie die zwei Vereh— 
rerinnen bed Kritifus aus, um Stoff zu ihren boehaften 
Klatſchereien zu erhaſchen, wobei wir fie lafen wollen. 

Nun noch die lezte Gruppe. In der Mitte fteht ein 
newer Deligiongverfündiger, in der linfen Hand dad Kreuz 
baltend,; mit der Rechten auf fi deutend; rechts und 

links gehen zwei traurige, weinende Geftalten hinweg, bie 
in feiner nenen Neligion, wie es fcheint, keinen großen 
Troſt für ihren Schmerz gefunden haben. In dem Ge— 
ſichte des Meligiongfabrifanten ift auch im der That eim 
fo furdtbarer Ausdruck, daß man fon davor zurück⸗ 
ſchaudert, noch ehe man ein Wort feiner neuen Lebre ver 
nommen bat. In den Augen glübt etwas von demfelben 
Feuer, das in denen ber. liederlihen Dirne brennt, In 
dem gleiten Ehmuß, in dem der Grindige fich gebadet, 
bat auch er fih berumgemälzt, ‚nur iſt bei ibm zu ber 
leibligen Verfuntenpeit der geiftige Hohmuth gefommen, 


Er liegt tief- in dem Pfuhl und kehrt hohnlachend fein 
vergerrtes Gefiht gegen ben Himmel und ruft, daß er 
eigentlich der Gott ſey und fein Pfuhl der wahre Himmel, 
Er wuchs in ber großen Schule der Iluminaten auf und 
nahm als Beamter jene Staatöprinzipien an, die während 
der Befeßung Tprols fo glänzende Beweife ihres Erfolges 
gaben, und deren Früchte wir noch beutiges Tags zu ges 
nießen haben. Die Pulverthurmerplofion- ift einer von 
ben Halmen, die damals gefät: wurden und num heran: 
reifen. 
Klöfter errichtete, ald man. die Kreuze mit Kanonen 
sufammenfhoß, die Kelche in. den Kirhen verlaufte, da 
glaubte er und feine Schule, nun fep das goldene Zeit: 


‚alter gefommen, ‚er fand indeffen doch, daß es ohne 


Neligion nun einmal nicht auf der Welt geben könne, 
und darum Fam er. auf den fublimen Gedanken, feine 
Liederlickeit in eine Religion umzuwandeln, fie zu far 
nonifiren und zu apotheofiren. Er ging dabei von dem 
großen Grundfaß der Emanzipation aud, und da mußte 
daun vor Allem, vom religiöfen Geſichtspunkte aus ges 
feben, der Teufel, das Fleiſch und die Materie eman- 
zipirt und der Tyrann da oben in der Höhe vom Throne 
geftürgt werden. Weber diefen religiöfen Emanzipationds 
gedanken fhnappte er über, wad man vielleicht nicht 
bemerft hätte, denn man war feine neuen Predigten 
fhon längit gewohnt, wenn er nicht zumeilen fonfequent 
nah feiner Theorie ftundenlang auf dem Kopfe ginge 
und die Füße gegen den Himmel firedte, was er auch 
eine Emanzipation nennt, da der Kopf fih eine Tpran: 
nei angemaft babe, Er bat aber aus der Naturgeſchichte 
berechnet, daß die Meligionen ungefähr das Alter ber 
Eiben erreihen und circa fünfzig Generationen alt 
werden. Das Chriſtenthum, fagt er, babe fih fon 
um gute Dreihundert Jahre mnbegreiflider Weile über: 
lebt. Er macht es darum wie der oͤſterreichiſche Korporal 
in der befannten Geſchichte. Der Solbat, dem dad 
Begraben ber. auf dem Schlachtfelde Gebliebenen befoh: 
len war, meldete biefem, der eine Todte wolle ſich nicht 
begraben laffen. „Das wäre mir fhön,“ fagte diefer 
darauf; „da koͤnnte ein Jeder fagen, er wäre nicht todt, 
und fi nicht begraben laſſen.“ Darum war auch er 
fo eifrig, demfelben gewaltfam zu einem rubigen Grabe 
zu verhelfen. Als unparteiiiber Mann glaubt er indef 
fen, auch feine Religion werde nur fünfzig Generatio: 
nen halten; er will darum aus befonderer Vorſicht feinem 
Teltament ein eigenes Kodizill beifügen, worin er be: 
ffimmt, wie ed nad, Ablauf diefer Zeit gehalten werden 
fol. - Da die Sabe aber in die Naturgeſchichte gebört, 
fo gedentt er fein Kodizil den Naturforfchern auf ihrer 
nädften Verſammlung zur Begutadhtung vorzulegen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


- 
— — 


Als man liederlihe Häufer an der Stelle der . 
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forrespondenz » Hachrichten. 
5 "Prag, September. 
Gromenaden, - Theater. 


Unfere GSommerpromenabden find, wie gewoͤhnlich, mins» 
ber. befucht,, als die des Frühlings, da bie Großen und Reis 
hen grbßtentheils abmefend find, jezt auch die findirende 
Jugend fon in den Ferien il, Zwar war ed beuer im 
ben Mitteltfaffen weniger Mode, für bie ſchoͤne Sabreszeit 
Lanbwohnungen in Prags nähern Umgebungen zu mierben, 
woburd bie Stadt etwas weniger entodltert blieb, als in 
andern Sabren, Der einzige Tag, an welgem bie übrig 
gebliebene fadbne Welt fin in Maffe zeiate, war ber Dons 
nerftag, wo die Xangreunionen im Baumgarten Alled vers 
fammelten, wenn gleich die eigentliche Tanybeluftigung mur 
ein tleinerer Theil mitmadt, unb bie ardite Menge nur 
unter ben Kaſtanienbaͤumen promenirt, rubt, ißt und trinft, 
An den fiprigen Tagen der Wochr, und ſelbſt am Soͤnntage, 
wurden meift nur die Moldauinfeln innerdalb der Gtadt im 
Maffe befugt, woſelbſt die Regimentsbanden der Garnifon 
mit ihren raufhenden Janitfparenmufiten Straußſche und 
Lannerine Walzer, Galopps, Potpourris, „Strauß vom 
Errauf* u, f. w., abwechſelnd mit Bellinifpen, Auberſchen, 
Roffinifhen und Donizenifhen Kompofitionen, aufführen, 
und da das Entrde ſehr umbebeutend‘ ift, fo drängen ſich 
Tanfende in bie Bäbren der Schuͤzen- ober auf die Holzes 
brüce der Bärberinfel, — Unfere Bühne bat im ber. Testen 
Zeit viel Intereſſames dargeboten; nicht allein if bie lange 
verfpromene Oper: „Robert ber Teufel,“ endlich erfchienen, 
wir baten auch mebrere recht anaenebme Stunftsäfle,. Ga: 
. bine Heinefetter hatte uns noch mict verlaffen, fo ſaben 
wir das Ehepaar Rettich, Pub, Morig aus Stuttgart, 
Francitfa Piris und Wild: Tauter Namen, bie einen quten 
Klang in der Kunftwelt baten, Mayerbeers neuefte Oper: 
mRoberr der Teufel, bilder gleichfam einen Wendepunrt in 
der Hunft diejes Meifters, deſſen Tondichtungen ich im drei 
Epochen tbeilen mönte, wie man z. B. Guido Reni's Ars 
beiten eintheilt. Die erfie, bie deutſche Epoche, erbffnete 
er mit dem oeifte und cdaraftervollen Alimelet — ben ich 
noch immer für bad gebiegenfte feiner Werte halte, und 
wicht begreife, warum man diefe Oper unferm Publikum 
wicht einmal wieder vorführt — in ber zweiten ließ ſich ber 
Fompofitenr verleiten, fremden Bösen zu buldigen, und 
ſchmiegte fih bem Geſchmack ber Italiener fügſam am. Dis 
Bedentendfte Were biefer Epoche tft unftreitis der „Ürociato 
in Egitto,* in dem feine Eigenthuͤmlichteit am Erfreulichſten 
dur die frembdartige Form durchſcimmerte, während er in 
manden andern Rompofitionen. z. B. „Margherita d'Anjou,“ 
fo füß und feicht mir dem Tönen fpiette, wie Douigetti, 
Micch oder font ein Juͤnager Roſſini's. Die dritte Epodye, 
die er mit bein Robert erbffnen zu wollen ſcheint, erſcheint als 
ein Gemifh von deutſchem, italiemifhem und ſframbſiſchem 
Geſchmack; die Oper bat mitunter boͤchſt brillante, ſelbſt harats 
teriſtiſche Cingelnbeiten, eim vollendetes Ganze möchte ich fie 
aber nicht nennen. : Hub macht fie bier feinedwegs Furore, 
fondern bat ungefähr das Schictſal der Oper „Zampa,% 
weiche unzäblige Male das Haus fallie, bauptſaͤchlich weil 
ein Seeraͤuber die Hauptperfon iſt, obne baß wian arofße 
Beifalldbejruaunger vernahm. Bei dem „Möbert -dages 
sen“ bärfte die wahrbaft glänzende Äußere. Ausſtantung | der 
Haupterumd des ſtets fo zahlreichen Theaterbeſuches fenn, 
Ein paar Worte über. den unter Ihren Augen wirffimen 
Schauſpieler Moriy find Ionen vielleicht willommen. Er 
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trat auf ala Carlos, als Hamlet und in einigen Ruftfpielen, 
und feirie Wiedererſcheinung auf unferer Bühne beyeichnet 
glekpfam Kine Epoche derſelben. Autzer Röwe- fenne ich 
feinen Schauſpieler, ber ſich gleicher Gunft von unferm 
Publitum zu ruͤhmen batte, und jein genenwärtiger Empfang 
übertraf Aues, was Jener in dbnligem Falle erlebt batte. 
Wenn wir Übrigens die Weränderung beobachten, welche 
mir diefem Künftter im dem furzen Zeitraum von drittenafb 
Jabren vorgegangen iſt, fo bemäbrt ſich aufs Meue die 
goldene Wahrveit, daß ein rubiges Publikum viel mebr ald 
ein leichtdewegliches dazu geeignet Ift, eim bedeutendes Kunft: 
talent zu entfalten, Die Schroͤder bildete ihre Gaben in 
dem falten Hamburg bis zu der Gtufe, bie geeignet war, 
bas wärmere Publikum vom Prag und endlich die lebbaften 
Wiener zu einem Entbufiasmus anfjuregen, der im afüdlis 
Her Raͤcwirtung die Künflierin zu dem bewundernäwärbigs 
ften Leiſtungen begeifterte. Löwe beurfundete fein Talent 
fon in Prag, dom erft im dem ſtiuen Kaſſel errang er 
jene Meifteripaft. die ibm die großen Eieae in der Hals 
ferftabt vorbereitete, Morig war ein glädiihes Food nefallen 
durch feine Anftelung in Etuttgart, wo bie Einmwirfung 
eines funftinnigen und geſchmackvollen Publifume, welches 
viel Großes und Schoͤnes geſehen und zu beurtbeifen ger 
lernt bar, und bie Naͤhe des jezt lebenden erfien deut⸗ 
ſchen Künftters ibn auf eine Kunſtſtufe erhob, bie er bei 
einem Pustitum, wie das Prager, das jebe ſchoͤne Einzeln 
beit mit.Tebbafter Tpeilnabme aufnimmt, viellelcht nie, wes 
nigftens gewiß micht in fo Furger Zeit erreicht haben würde, 
Ein beſonnenes Publitum zwingt den Känſtler, fiets mit 
gefammeltem Geifte vor dafjelde zu treten, ſich ‚micht mit 
Einzernbeiten zu begnügen, und fih zu gewoͤhnen, fters 
ein Ganzes zu bilden. Died erfuhren wir bei Morig 
ganz vorzüglich im Hamlet; aber auch feine Ruftfpielroffen, 
in denen der alte geniale Humor waltete, zeigten durch 
feine uud edle Haltung den getwichtigen Einfiuh des Hofs 
tbeaterk. Die Aeußerungen der allgemeinen Zufriebens 
beit waren fo eutbufiaftifh, dab Morig bier au mauchem 
einzelnen Theaterabend vielleicht dfrer, als in Gtutts 
gart während eined ganzem Jahres bervoraerufen wurbe. 
Wild iſt bereits im einem Dugend Gaflrolien erſchienen, 
ohne große Senfation zu machen. Das Prager Publirum 
hätt fo ſehr bie Stimme für das erfte und umentbebrlichfte 
Eiement des Geſauges, daß bier viel eher eine noch nicht 
vierfeirig gebildete Kunſtgabe aufgemuntert wird, als ein 
Sänger. deſſen Organ feiner Intention nicht mehr folgen 
taun. Leider ift dies bereits der Fall bei Wud, ber dies 
zum Unglück noch nicht recht afauben zu wollen ſcheint. — 
Durch Unftellung einer Kotaliängerin ift neuerdings eine 
Zuͤctke im unferm Verfonal ausgefült worden, ich aeftebe 
aber offen, ich kann mich darüber nicht freuen, da mit ihr 
bie Wiener Poſſe wieder regenerirt worden ift,. die durch 
Ihe zahlloſes Perfonale das Engagement einer großen Menge 
ganz untergeordneter Individuen bedingt, flatt welcher einige 
menige beſſere Schauſpieler dem Ganzen weit foͤrderlicher 
ſeyn därften. Drei Produfte dieſer Gattung: „Eulenſpie⸗ 
gel,“ (von Neftrov) „Nina, oder bie Wanderungen nach 
einem Manne,“ und „die Entführung vom Mastenbau,“ 
find, wenn fie gleim bie und da das Zwerchfell dur einen 
mebr drolligen, ald wipigen Einfall erichättern, bob keines⸗ 
weas geeignet, um® eine große Freude durch die Wiedereins 
fäbrung diefes. Genres auf unſerer Bühne zu machen, von 
ber es jeit einigen Jahren großentbeild verſchwunden war. 
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Novi hominem tanquam te: his humour is lofty, his discourse 


peremptory, his tongue filed, his eye ambitious, his gait majestical, 


and his general behaviour vain, ridieulous and Ihrasonical. 


Shakespeare, 











Das Warrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Guido Gbdrres, 


(Bortfegung.) 
@r ift auf dem Bilde bargeftelt, wie er eben eine 


Homilie an das mwahnfinnige Publiftum hält. Wenn und | 
Zulkunft find mie entriegelt, ich kann euch das Mätbfel 


fein eben fo gründlicher als ernfthafter Biograph, dem 
wir diefe Notiz entnehmen, nicht betrogen bat, dann 
mag diefe Predigt obngefähr fo lauten: „Hörer bie Worte 
und Wunder ded meueften Evangeliums, ihr Brüder 
und Auderwählte der Liederlickeit. Ihr, die ihr die 
Scham von euch gethan, wie Männer ihre Kinderſchuhe, 
böret und flaunet. ine Stimme gebt aus von der 
Lade, welche fih die Hauptitadt der Welt nennt; fie 
wird Uled mit Wohlgeruch umd Licht erfüllen; thuet 
nah meinen Worten, und ihr werbet fepn, wie die Goͤt⸗ 
ter, denen feine Zuft verfagt ift. Ahr wißt es, ich trage 
das Web einer Welt in meiner Bruft, und der Schmerz 
feißt mir das Herz ab, und doch made ih aus dem 
Heiligften einen Wis und finge mit den Brüdern im 
Fauft: Uns iſt fo kannibaliſch wobl, als wie fünfhundert 
Säuen. Ihr, meine Bertrauten, ihr Männervon Sodom 


und Gomorrha, ihr kennt mich, daf id den Zitanen in 
mir fühle; ha! ich bin ein gewaltiger Goliath, und wie 
ein Winfelried wollte ih meine Bruft bem Schwerte 
aller Tyrannen darbieten, und aus meinem Herzblute 
ſollte die Roſe der Freiheit aufſproſſen, und doch Din ic 
fo ſchnellfüßig wie das Zwerglein im Zauberer Malagis, 
und liebe bie Sicherheit, wie eine kranke Henne ihr Neft, 
und ſchmeichle meinen Feinden in's Ungefiht, und ver: 
läftere fie binter dem Rüden. Die Tiefe der Weisheit 
vergangener Tage ift mir aufgeichloffen, die Pforten der 


des Chriſtenthums, das euch befangen hält, loͤſen und 
euch den Weg ber Wahrheit zeigen, und doch weiß ich 


viel beffer, ald Sokrates, daß ich eigentlib nichts recht 


weiß; was mir fehlt, erfeße ich reihlih durch pikante 
Frechheit und brillante Unverfhämtheit, und von dem 
Chriftenthfum und feinen Tugenden weiß ich fo viel, wie 
Herodes vom Chriftfind. Deutfchland, du weißt es, wie 
ich dich liebe, wie nahe mir dein Unglück zu Herzen gebt 
und wie ih um dich mein Lager mit Thränen - beneße, 
und doch ftelle ih dich vor den Augen Franfreihs bar, 
als waͤreſt du eine Dirne aus dem Palais-ropal, ic 
ſchminke dein Gefiht mit der Schöndeitdfalbe aus dem 
Boudoir ber infernaliihen Großmutter und behandle 
dich wie meines Bleiben, daß fein chriſtlicher Hund ein 
Stu Brod aus deiner ſchmutzigen Hand nehmen moͤchte. 
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Du Feuergeift der alten Göttin von Babel! fteige berab | 
und erleuchte mid, daß ich deine Altäre wieder errichte 
und alles Volt in deinen Venusberg einführe, Die 
Menſchheit lechzet nah nahrhafterer Speife, nah echtem 
Brode und fhönem Zleifhe. Mitleidig lächelt fie über 
jene Jugendideale, welde troß aller mühevollen Verſuche 
fib nit verwirklichen konnten, und fie wird männlich 
praktifh. Große Sühnopfer müffen der Materie ge: 
ſchlachtet werden, damit fie die alten Beleidigungen 
verzeihe. Ed wäre fogar rathfam, wenn wir Feftfpiele 
anordneten, Feſte der Göttin von Babel, und der Mas | 
terie noch mehr Eutibätigungsebren erwieſen. Wandelt 
bie alten, finftern Dome in Häufer der Luft um, und 
bringt auf ibren Ultären der neuen Göttin wuͤrdige Opfer 
dar. Denn das Chriſtenthum, unfähig, die Materie zu 
vernichten, bat fie bei jeder Gelegenheit beſchimpft und 
unfere edelſten Genüfe berabgewiürdigt; die Sinne waren 
zur Heucelei gezwungen, und überall war Lüge und 
Sünde, Das Böfe ift einedtheild nur ein Wahnbegriff 
der MWeltänfbauung der Epiritwaliften , anderntheils 
it es ein reelles Ergebniß ibrer eigenen MWelteinrichtung. 
Sort ift identifh mit der Welt, im Menfhen lommt er 
zum Bewußtſehn feiner ſelbſt. Wir ftreiten nicht für 
die menfhlihen Rechte der Dölker, fondern für bie 
görtlihen Rechte der Menfben. Wir wollen feine Sans- 
fülotten feyn, keine frivolen Bürger, Feine woblfeile 
Präfidenten; wir ftiften eine Demokratie gleihberrlicher, 
gleichbeiliger, gleihbefeligter Götter. Ihr Männer der 
Mevolution fordert einfahe Trachten, enthaltfame Sitten 
und ungewärzte -Genüfe, wir hingegen verlangen 
Metrar und Ambrofia, Purpurmäntel, balfa: 
miſche Wolluft und Pracht, Nompbentänze, 
Mufit und Schaufpiel. Zuͤrnt nicht, tugendhafte 
Republikaner! Auf euern Zabel und eure Ruͤge antwor: 
ten wir mit jenem Narren im Shalespeare: meinft du, 
weil du tugendhaft bift, follte es auf biefer Erbe feine 
angenehmen Zorten und feinen füßen Sekt mehr geben? * 
— Sprich, wer ift Gott? bu weißt ed nicht, unſchuldi— 
ger Atheiſt, philoſophiſches Kind! Ah! bätre auch nie 
die. Welt von Gott gewußt, fie. wirde glüdliher fepn. 
Eranffurt am Main, im Januar 1835.% 

Dem aufmerkfamen Leſer wird obme Zweifel nicht 
entgangen: ſeyn, daß unfer Biograpb fich in diefer Pre: 
digt eines, unveribämten Plagiats ſchuldig gemacht bat, 
indem der groͤßere Theil derſelben, und namentlich der 
ganze Schlaß von den Purpurmaͤnteln, der Wolluſt und 
den Nymphentaͤnzen aus den nicht weniger geiſtreichen, | 
als gelehrten und gründlihen Betrachtungen über dag, 
was Heine Geſchichte ber Meligion uud Philofopbie in 





* Seine in der Rerue de deux Mondes und im Gaton, 
weiter Band, ©. ı55. dal a. 





Deutfhland zu nennen beliebt, entlehnt oder geftoblen 


iſt. Allein der Biograph bebarrt darauf, er babe biefe 
| Predigt Wort für Wort aus dem Munde jenes wahnfimnis 
' gen alten Illuminaten vernommen, und ihm feine ee, 


als babe Heine vielmehr bei einem Beſuche im Narren: 
hause fie demfelben abgehorcht. Die Entiheidung dieſer 
delifaten und fchwierigen Frage überlafen wir dem Ur: 
theile des Lefers, und glauben unfererfeitd, der Unter: 
fhied, ob Heine die Worte von dem Narren, oder der 
Narr fie von Heine habe, fen bei näherer Betrachtung, 
minder groß, als er anfänglich feine, Ueberdles be: 
bauptet fogar unfer Philoſoph, die alte Schlange im 
Paradies babe ſchon biefelbe Lehre von dem Baume herab 
bocirt, und bad fatale Ereigniß mit der großen Weber: 
ſchwemmung fey auch eine mythologiſche Anfpielung bar: 
auf, weil man gefürchtet, das wilde Feuer diefer Wolluft: 
lehre würde dad ganze Menſchengeſchlecht ſonſt aufgefreffen 
baben, Nicht lange vor der Erfheinung bed Ehriften. 
thums fen fie wieder von einer Brüderfhaft verbreitet 
worden, die Würmer hätten aber die reſpeltiven Gott: 
beiten bei lebendigem Leibe aufgefreffen. Der Kritikus, 
welcher in biefem Punkte mit dem Philofophen überein: 
ſtimmt, meint, er habe etwas Beffered werden fönnen, 
ald der Anbeter der Dea cloacina. Wie er aber fein 
ſchoͤnes und gutes Talent verlumpe, das wiſſe er (Heine) 
ſelbſt am beiten, und wenn er einmal damit zu Ende fep, 
die Sandale aus dem Leben anderer mitzutheilen, danu 
könne er damit anfangen, Notizen aus feinem eigenen 
zu geben. Uebrigens ſey die Frechheit ein ſchlechtes Fun: 
dament für ein Nenommee auf die Dauer, und wie er 


von feinen Kollegen wife, fange bie Heiniſche, wie bie 


Pfenningsliteratur an, in Kranfreih ganz außer Kurs zu 

fommen; keine Partei wolle den rothen Löwen, der übri« 

gend nicht fo bös fen, als er ausſehe, auffeinem Schilde 

fonderlich refpeftiren, da er felbft nichts refpeftire, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Erbauliches und Beschauliches aus dem 
Morgenland. 


Mitgetheilt von Friebrich Rädert. 


Geſchlichteter Handel, 


Zwei verklagen ſich beim Richter, 
Der Verklagte den Verklaͤger, 
Jeder nennt ſich den Betrognen, 
Und Betruͤger feinen Gegner. 
„Herr, er gab mir falſche Perlen, 
Gutes Geld gab ich dagegen.“ 
„Herr, ih gab ibm gute Perlen, 
Und er gab mir falfhe Muͤnzen.““ 
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Magt rüdgängig, Herr ; ben Nändelle 
nnderk, erklärt ibn für Hingultfgre h 
Spricht. der Richter: Legt vor Alem 
Geld und Waare dem Gericht vor dir 
‘ „Herr, ich ließ im Lauf des EN. 
. Un Liebhaber ab die Ferien. w“ 
Herr im Handel und ‚im. ‚Wandel , 
Hab ich, aus das: Geld gegeben.““ 1240 
ei‘, ſo gehe in’ Gottes: Nament "> 
Wozu ſtrelten ? ſpricht der Rare. h 


Doppelt it der Handel gültigamumm mr un m. 


‘ Und das Gelb ift, wie die Waarez : . 
LE Schlehre Waare;' ahnen tu, 


Bade or, gun anter Leuten" ©" ©, 
en Sertgulommen „gut BEHUR, HEUT I U EDEL TE Tr 
rein mermaR anda Fırı dm mlarına! d | 

= " Baloms's Bewirthung: > nu Ann am | 
— Erflärung eines Se Sram. — 
“gu Suleiman, Über welhem Hell Ten. a 
- ‚Eprad. der. Widhopf, einſt fein ‚Liebenbote,, ., 

ber jezt fein luſt'ger Rath: Ich muß: Dich, 


König, auch eirimal "der mir bemwirthen.« ra 
Did alein?. fragt ihn mit Scherz der König. 
mNein! Die und Dein ganzes Heer, Der Ort iR, 
Dort die Yunfel,.umd der Tag ift morgen.“ 
uls es Morgen wurde 'fam Swleiman - 
Und fein Heer, neugierig der Bewikthung, 
Zum Empfang. eutgegen. flog der Midhopf, * 
Sittig feinen Gaͤſten fi verneigend, ä 
Straͤubte dann’ dem' Federbuſch und ſqwang ſ 
Hoch vor den Erſtaunten in die Luft, 

Fing ein Heuſchrecklein und warf in's Meer es, 
MRief von. oben: „Nun. im —2— 
Ungerichtet iſt die Supp', ihr Gaͤſte, — 

Eſſet aus der alergrößten Shüfelf' " * 
Wer nicht kriegt den Brocken, ‚kriegt die vrahen 
Hungrig war Suieiman und die Seinen 

Hungrig blieb-er, doch er lachte ſatt ſich. = 
Drauf im Heimzug ſprach der weiſe König, ' 

Der in's Künft’ge ſah und in’d Verborgne: 

Nicht umfonk hab' Hudhud uug, bewirthet; 
Sum Gedaͤchtniß dieſer Gaftbewirkhung ru vu. 

Zur Enipfeblung der Genuͤgſamteit auch . 

Bei des Lehens oft ungleihein Schimaufe,, 
Sagen Araber, im. Sprihwort, künftig: ı x 
Wer nit Kriege. den Broden, triegt bie Brite. : 


Die vnſ⸗ in der Wäs er, BL 


Alasmai erzählt: Als ich im der Wifte reiste, kam 
id ‚an einem Stein’ vorbei, ‚u welgem diefer Vers 
geſchrieben fand} " ' - AL ERLE 


navi eh 3.2etgeı ?9 


o dat 


Um Gotteswillen; Liebestimd’ge / ſagt mir an: 
Wenn einen Matt‘ die Liebe beinifucht * er thut? 


Da fehrieb ih darunter; 


Er fügt fih dem Verlangen, untermirft fein Herz 
Demüthig, und Hält fein Geheimniß ſtreug in Hut. 
Am andern, Tag Tan, ich wieder dahin und faud dar: 

unter diefen Vers geſchrigben: ra 
Die fl ein Main mit Schweigen dem fie’ fügen, was 
Ihn toͤdten will und täglich fuͤlt fein — mit Blut? 
Da ſchrieb ih darunter: " 


i Und wenn zu dulden’ chweigend ihm die Kraft gebricht, 


| So komme fg auf Be Bert nichts als der‘ Tod zu gut. 


Um dritten Tag am ih wieder babin und fand einen 
Züngling am Steine todt hingeſtreckt, und darunter 
waren die —*. geſchrieben: 


7 
Wir hötlen und 'geboräten, "und wir Ratten. Bringt 
Dort meinen Gruß hin, wo ich nie fand holden Muth. 
Belomme wohlden Gluͤcklichen des Glüdd Genuß, 


| Aud den —— ihr Verſamachten in ber — 


rien f£. 1° 9a % r 
Lee $ Ba gelpoet el 
Vor ber Pforte bed: Shalifen, * 
Des Chalifen Alraſchid, J 
Stand Abu Nuwas, der Dichter, 
Den man. beut nidt gleich einlich, 
+. Weihfid; einen Spaf zu maden, 
en on Behetrſcher erſt berieth. 


Su den Höflingen begann er; 
“Hole Jeder ſich ein Ei, 
Berg’ ed unter dem Gewande; 
‚ „Und nun laßt den Dichter ein. 
Als et nn’ hereingetreten,, 
Eingenommen feinen Ort, 
Das Meſpraͤch begaun zu freifen, 
Seber gab dazu ein Wort; 
Ylöglih aber unterbricht ed 
Der Ehalif und ruft im Zorn: 


ale feyd ihr dumme Hemen, 
, Nichts ald gadern Fönnt ihr ja, 
Legt, inir Eier auf der Stelle! 
Oder eure Stund’ ift:ba. 


Gleich zum Einen, der zur rechten 
Hand ihm fißet, ehrt er ſich: 
—— eege' du dein Ei zum erften! 
,. Und der drıüdt und kruͤmmet fi, 
13 0. Bringt fein Ei bervor. und zeigt es, 
1 BO der — —* er ſich. 


"2 


> 


vy 


. Dann zum Zweiten. und zum Dritten, 
Und die ganze Reih' herum, —* 
Endlich kam er zu dem Dichter, 
Der ben Spaß mit anſah ſtumm. 


„Nun ſollſt du dein Ei mir legen.“ 
Doch der ſtraͤubt und bruͤſtet ſich, 
Schlägt die Arme ſtatt der Flügel, 
Muft ein helles: Kiteilil = 7° 
Herr, zu all den Hennen -brauchit- du 
Einen Hahn, der Hahn bin ich. 


Lachend ſpricht der Fuͤrſt der Gläub’gen: 
Wohl geloͤſet haft bu did; - -, mr ; 
Und du bleibt dafür wie immer -, , .: 
Auch der Hahn im Korbe mir, 


— — is 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Loubon, Ottober. 
Wehlfell heit in Zndoenne “m 


Einer meiner engliſchen Freunbe, der vor Kurzem bom 
Kontinent zurädgefebrt war, ergoß ſich geſtern gegen mid 
im Preife der in Deutſchland beusfimenden Wohlfeilheit und 
in Verwänfchungen geoen die Tbeurung in London. Er 
forderte mi auf, leztere zum Thema Meines naͤchſten Bes 
richts zu machen; ip erwiderte: mWosm Aber Dinge ſchrei⸗ 
ben, die fogar.bie Berliner zugefleben? „Kein, Menfh auf 
dem Feſtland bezweifelt, dag London das theuerſte Pflufter 
Hat, Im Gegenrdeit Babe id Kuft, etwas fiber die Wohl: 
feithelt in London zu fagem“ — „Hundert Pfund gegen 
einen rbeinifhen Gaiden ‚# xrief ber frerd Wettiaſtige, „Gie 
Fdunen nicht zwei Dinge anffinden, bie weſentlich für das 
Menfhenteben und in London wohlfeiler, als zB. in Dress 
den ſind.“ — „Mit zwei ?# wieberbofte ich. „Sie meinen 
doch im berfelben Sphäre des bürgerlihen Lebens, und ‚war, 
um ganz beſtimmt zu reden. im dem Stande, ‚ber bier wie 
überall bei folgen Fragen zur’ Norm dienen muß, im Mits 
telftande 14 — „Natuͤrlich,“ verfepte ‚anpig. Freund. — „Go 
ſchlage ib ein,“ war „meine Antwort; * dert Pfund ges 
gen einen rbeinifhen Gulden Shreri And ſotglich ein Guls 
den gegen zwoͤtfhunbert meinerfehtst fig finde nicht bloß zwei 
Dinge auf, die weſentlich für das Menſchenleben und in 
London mwontfeiler, als z. B. in Dresden find, fondern es 
ſollen auch Dinge ſeyn, obne welche die bürgerliche Gefells 
fchaft, wie fie num einmal von Golt und Menfchen geordnet 
ift, gar micht befteben kann, und Uberal, wie ich bin, Tlefere 
ih ein drittes ditto ald Zugabe.“ — Die Werte gilt, und 
bas Pubritum IM’ zum Swiebsrichter beflellt, Der Erwerb 
von zwoͤlfhundert rbeinifoen Gulden’ ift mir anf meiner 
ſchriftſtelleriſchen Laufbahn uoch nie ſo Teiiye geworben, als 
jest, ba ih zu bewelſen babe, baß zwei, brei weſentliche 
Dinge bier wohtfeiter find, ats in Deutſchland. Mas it zum 
Befteben der Menſchheit noibivendiger. als daß die Menſchen 
geboren und begraben werben? Was.fprdert die büraers 
liche Geſeuſchaft ernfter und flrengen, ‚als daß die Heiratbem? 
Nunr das Eintriergeld in dieſe drei Haͤuptepochen, Unfang, 
Höhepunkt and Schintz des menfinticdren Levens in für dem 
Mitteiftand in London hiebriger, als y. B. im Dresden, wo, 


um hieß mehenbri zu „benerfen, „gwar.ber, Reichtbum wicht, 
wohl aber, eine bedeusende Sucht nad „Anſtaͤndigteite“ zu 
Haufe if, Doc das geht mich nichts an; midt ip, mein 
Freund Hat Dresden zum Drte der Vergleichung gewählt. 
Die Enspuntte bed Dresdener Mittriftanbes, die natuͤrlich 
nah oben ‚und unten fi allmäbli verlaufen, glaube ich 
am richtigſten zu brflimmen, wenn ich den Faden, an wel⸗ 
Hem bie ſechzig und einige taufend Einwohner gereibt find, 
unten beh den ſelbſtſtaͤndigen Schlaͤchtern, Bädern, Mällern, 
und oben, jeuſtſts der‘ mihbraͤuchlich Kaufleute genannten 
Krämer, über dan Köpfen der Hof: umd Mppellationdgerichtes 
xaͤthe abbreche. Leztere nehmen dad vieleicht Übel, weil fie 
ferom ſich nicht zum Mittelſtande zaͤhlen mögen; das wäre 
mir um fo mehr leid, je größere Vorliebe ich ſtets für bie 
vielen Menſchen gefühlt babe, die in Deutſchlaund Rätbe 
beißen. Wie taniı; Ip, fie aber-aber, ben Mittelſtaud erber 
ben, da fie nur in der füufıen, und nierien Klaſſe ber Hof⸗ 
rangordnung fliehen, und Mehrere nicht eitimal ein Won 
vor ihrem Namen besch® Unmblich  rann ta fie zu dem 
Generafen mit und obme Kommando, zu ben Geheimerätben 
mit und ohne Stimmen zu den Sammerherrn mit und ohne 
Gehalt und, zu all den Namentofen fielen, die im der erfiem, 
zweiten und dritten Klaſſe der" Höframgorbnung rangiren 
und überdies meift ‚geborene Adelige find, - Wenn demnad 
in einer zu jenem 'Kreife geybtenden Wamilie die große 
Stunde nabhj"bie- einen Weltbärger oder eine Weltsärgerin, 
ein Kyablein ober ein Fraͤulelſa zu Taae fördern ſoll, wer 
muß da Aules in Bereitſchaft und der Dienſtleiſtung gewaͤr⸗ 
tig ſeyn Eine Kinds und eine Stublfrau, ein Geburts⸗ 
beifer, eine Wärterin und eine wendiſche Amme, d. i. fünf 
PDerfonem wenigſtens. Wollender die Natur ihre Aufgabe in 
vorfhriftmäßiger Drbnung, fo baß bie vier zuerft genannten 
Perfonen nicht zu Ertragratifitationem.berembtigt find, fo bes 
trägt bie Gelpapfindung bderfeipen zwiſchen kreißig und fünfs 
zig XToalern!. Daß dieſe Summe durch bie vierſchroͤtige Habs 
gier einer wendiſchen Amme anfebhtich geſteigert wirb, verfteht 
fih von ſelbſt. Wie fiebr es nmun zu Rondon in einer Fa— 
mifte päes- Mittelftanbes aus, wenn bie Stunde mabt, Im 
welcher oft Leben und. Tod ſich bie Hände reihen? Doc 
zuvor bie Frage, im welchem Umfreife Uegt ber Londoner 
Mirtelftand? - Ich meine, im dieſer Hinſicht laͤßt fih, brt⸗ 
liche und laͤubliche Abweichungen eiugerechnet, bie Antwort 
siemlih fo geben, wie für Dresden... Soll rin Unterſchied 
bervorgeboben werben, fo bürfte es feinem Zweifel unter: 
liegen, „daß, aus andern Gründen, ald weil London keine 


"Hofs md ppeliationsgeriwtsräthe bat. bie hiefigen Rangs 


verbältniffe noch ſchaͤrſer als dort genen einander abfallen. 
Indeſſen laͤßt fi Tagen. dad. wie in alen wabrbaft aroßen 
Städten und wie überall, wo der Adel vorzugsweiſe Grund 
Befiger ift, die Ronsoner Berbiferung.. mehrfahe Unterabs 
theilungen marärlich —— in drei atoße Haupttlaſſen 
gerfänt,, die der Wrmens' der’ Meichen und des Adets. Kbns 
nen nun weber bie Armen, moch der) Abel zum Mittelſtande 
aezäbtt werden, fo wuͤrde bad zwar zu der, Felgerung berech⸗ 
tigen, daß bie Perjouen. die rein. jeboh nit von Adel 
find, dem Mütelftand ansımäden, "alleln was beißt in Toms 
dom reich? Ein 'Bundontr' Famftfienvater fan mit dreibuns 
dert Pfund Sterling jaͤhrlich eben jo „anfländig®:feben, wie 
ein ibm gleichſtehender Dresdener Familienvater mit einem 
Eintommen von ‚jÄhrfig achthundert Thalern. Diefer wie 


jener gebdrem zum Mittellande, 
was then Ne Tortſezang fol); u 
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Nun, fechter Ihr denn wider Gotted (Feind, 
So ſchirmt euch billig Gott ald feine Krieger, 


Shafespeare, 
Richard II. 


————————LLLLL een 





Das Reformationsjubiläum in Genf, 


Befonders feit dem Frühling 1532 war ein großer 
Rumor in Genf, auf Strafen, Baffen und Plägen; 
denn Handelsleute waren aus Deutfhland gefommen 
und hatten viel von dem Mönch erzählt, der fih ſchon 
vor Jahren gegen Ablaß, Pabſt, Meile, Reliquien und 
Progeffionen erhoben babe, und dafür nur Gott und 
feine Gnade, Jeſus ChHriftus und die Bibel erfenne und 
predige, und dem defhalb das Volk jezt mächtig anhaͤnge. 
Aehnliches erfhol von Zürich ber, Wie mochte dies zu 
den Vorbereitungen zum päbftlihen Yubildum paſſen? 
Die Priefter und Moͤnche liefen bedenklich Bin und ber, 
ftretten die Köpfe zufammen und raunten einander zu: 
„bie Leute find jezt ganz anders wie fonft; das Lutber: 
tbum iſt ſehr zu fürchten“ u. f. w. Darum ließen fie es 
ſich aud nicht verdrießen, jezt noch mehr, noch beffern 
und fräftigern Ublaß für das Jubiläum zu verfpredhen 
als font, Am gten Junius früh gingen die fleifigen 
Leute wie fonft an ihre Arbeit, und Viele wollten vor: 
ber nad damaliger frommer Meife ihr Gebet in Gt, 
Veter verrihten. Da gewahrten fie an dem Anſchlag— 
pfeiler neben der Kirche ein großes Papier, Es war ein 
Aufruf an die Genfer, nicht zum päbftlihen Jubiläum und 
Ablaß, fondern zur hriftlihen Neue und Beſſerung nad 


das Leiden und den Tod ded Heilande. Diefen Anfchlag hatte 
Jean Goulaz, ein tüchtiger Genfer, gemacht, und batte ed 
auc gar nicht Hebl, als die Hellebardirer und Neifigen bes 
Biſchofs, nebſt deffen geiftliben Dienern in Menge herbei 
famen und die Schrift abreifen wollten, Es kam bald zu 
blutigen Händeln, die erften für den neuen Glauben. 
Gerne möchten wir audeinanderjeßen, mie fid von 
nun an in der glut⸗ und farbenvollen, hoͤchſt dramatiſchen 
Zeit bis 4535, unter eigenthämlihen Umftänden der 
Kampf für Geiftesfreiheit entwidelte, der bier zugleich ein 
Kampf für politifche Freiheit war; wie nach dreijährigem 
Dingen mit Außern und innern Feinden, nad manchem 
Strauß mit dem Herzog von Savoyen außen, und mit . 
dem Bifchof innen, nah mandem Aufruhr und mander 
Disputation, nah vielfaben Unterbandiungen und Zän: 
kereien mit den Bundesgenoffen, bem katholiſchen Brei: 
burg und dem reformirten Bern, durch Verftand und 
Begeifterung, durch die Fugen Magiftrate und bie 
Männer Gottes Farel, Froment, Viret und Bernard, 
das große Werk ohne Märturer und Blutgeräfte zu 
Stande fam. Der Umfang diefer Blätter geftatter ſolche 
Entwillung nicht; daher nur wenige Worte über die hie: 
figen Verhaͤltalſſe nah entibiedenem Kampfe im Innern. 
Am ı2ten Auguſt 1535 bob das Konfeil die Meile 
proviforiih auf, und am 27ften erfhien das merkwürdige 


dem Evangelium, durch die Gnade, die Werfprehungen, | Edift, wodurch fie ganz abgefhafft und das Evangelium 
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als alleinige Richtſchnur der Genfer Kirche anerkannt 


wurde. Die verkauften Koftbarkeiten, fo wie das Ver⸗— 


mögen ber Kirhen und Klöfter bildeten den Grund zu 
der berrlihen, no jest blühenden Anſtalt des Hoſpitals 
in Genf, das nicht bloß für Kranke, fondern auch für 
Urme und andere Hülfsbedürftige, für Waiſen und 
Mothleidende aller Art beſtimmt ift. 

Faft ein halbes Jahr lang blieb man verftändig und 
mäßig, und es wurde Feinerlei Zwang gegen die Katho: 
liten geübt; nur hatten fie keins Kirche und durften 
feinen katholiſchen Gottegdienft halten, Im Grunde war 
dies ſchon drüdend genug , konnte indeſſen durch bie 
feindfelige und gebäffige Stimmung der Katholifen felbit 
gerechtfertigt werden. Am sten Februar 1556 ging aber 
die Regierung von diefen weiſen Grundfägen der Mäßi- 
gung ab, und man begann die Katholifen zu beftrafen, 
wenn fie ben Proteftantismus nicht annehmen wollten, 
ja man zwang fie am Ende, die Stadt zu verlaifen, 

Diefe Intoleranz der Genfer Dtegierung hatte, wie 
alle ungerehten Mafregeln, ibre nactbeiligen Folgen. 
Die Katholiihen erwarben nun ein Intereffe, das ib: 
nen bisher abgegangen war, fie wurden ihres Glaubens 
wegen verfolgt, fie litten für diefen, fie waren Märtprer. 
Viele von denen, die ibnen bisher abgeneigt geweſen 
waren, bingen ibnen nun an; ſelbſt Proteftauten ließen 
beimlih ihre Kinder von katholiſchen Prieftern taufen. 
Alles wurde wieder Partei und innerer Krieg. Und aud 
von Außen war Genf mehr und heftiger bedroht als je. 

Feinde wirkten da mit Freunden zufammen. Der alte 
Ersfeind Savopen rüftere mächtiger ale je; Frankreich 
verfprab zwar Hülfe, aber dafür follte ſich ihm Genf 
unterwerfen; mit Bern war ed ebenfo. Genf Unterthan 
bed Berner Bären! davor fhaubderte Jedem, Außerdem 
verbeerten favopifhe Meifige, fo wie die Mitter ber 
Schloͤſſer Peney, Gaillard, Juſſy und andere die Um— 
gegend der Stadt, plünderten alle Dörfer und Landgüter, 
überfielen die Genfer, bie fih aus ihrer Stadt wagten, 
fhnitten der Stadt die Zufuhr ab u. f. w. Die Gefahr 
war fo nabe, daß die Männer mit dem Degen iu die 
Predigt gingen, um bei einem Weberfall gleich bei der 
Hand zu fepn, und daß fie die Geiſtlichen auf die Wille 
und auf die Hauptwaben fommen ließen, um ihnen zu 
predigen und Muth einzufpreben, Genf aber vertraute 
auf Gott und fchlug damals ſchon Münzen mit ber In— 
f&rift: Post tenebras lux, und auf der andern: Seite: 
Deus pugnat pro nobis. Und doch Fonnten dieſe Leute 
im Oftober 1535 nicht einmal aus ihrer Stadt, um den 
heranziehenden Neufcatelern die Hand zu reichen, die 
zu ihrer Hülfe kamen und an denen die Savoper feind: 
lih, die Berner aber ſchlecht haudelten. Die Bedräng: 
niß wurde nab und nach foarg, daß auf Fareld Antrag 
für den ısten December ein feierliher Buß: und Bettag 


angeordnet wurde, und neunzehn Tage nahher, am 7ten 
Januar tönte die große Elemence von St, Peter wieder, 
um Gott für die zugeftandene Hülfe Dank zu fagen, 
beun die lang zaudernden Berner hatten fi endlid er: 
Härt, Genf mit allen Kräften zu Hülfe kommen zu 
wollen, da der Herzog von Savopen immer drängender 
gegen die Stadt anruͤckte. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Das Narrenhbaus, 
von W. Kaulbach, 


nebſt Ideen über Kunſt und Wahnfinn. 
Bon Guido Gorres. | 


(Fortfegung.) 


Uebrigend mahen die allerlesten Worte bie Treue 
unferes Biograpben doppelt verdächtig, da er fie offenbar 
aus ber geharniſchten Vorrede von Gutzkow entwendete, 
den Einige anfänglich für den befannten Schildfnappen 
jenes Goliaths IL. hielten, indem fie die Chiffer K. ©., 
womit er feine Artikel in dem verbreitetiten Organe 
deutiher Oeffentlichkeit unterzeichnet , auslegten: der 
Knappe Goliaths; andere hielten ihn für den grofen 
Dielen ſelbſt. Und in der That renommirt er mit feinem 
Priefterbaß und feinem alten, abgehezten, neumodifch 
aufgezäumten Atheismus, und läßt dad magere arme 
Thier Gapriolen machen, wie der alte Ritter mit feiner 
Mozinante, Doch wir wollen ben fchlafenden Löwen nicht 
weden, ruft er ja ben großen Berliner Profefforen, bie 
fib an der Penfiond: und Ordensſonne wir 
men, mit gewaltigem Droben zu: „gegen bieie 
Herren bin ib gerüftet big an die Zähne, bie 
eine ſcharfe Rede umbegen und die deutſche— 
ften Laute.“ Mitterliber und beldenmüätbiger bat 
wahrhaftig fein uralter Vater nicht geſprochen, als er 
ben glänzenden Helm Mambring, dad befannte Barbier: 
befen, auf dem Haupte batte und MWindmüblen und 
Schafheerden zum Kampfe aufforderte, Der Kritifer bes 
hauptet, er babe fhon mehr der Urt Kämpfen zugeſehen, 
und man koͤnne ihren Memorabilien ald Motto vorfeßen, 
was in einer alten Köluifhen Chronik fteht: 

Und do war eme blodige Krieg, 
Doch Jott aaf, 
Dat Niemand blaf. 

Sind uͤbrigens die Nachrichten der Alten mit dem 
Striditrumpfe richtig, fo bat auch wirflid fhon keine 
Vorrede einen folben Berliner fiegreib aus dem Felde 
geihlagen. Der große beutfhe Buchhändler: Börfenvere 
ein, der jein Haus am Neformationgfefte einweihte, fol 
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geglaubt haben, aud etwas fir die Moral thun gu 
müfen, und trug darum, dem Vernehmen nad, auf 
Extommunikation ded Herrn Campe in Hamburg an, 
weil er die obigen Worte gedrudt.- Dieſer fol aber den 
neuen Moralitätswächtern erflärt haben, daß er fih gar 
erftaunlich wundere über diefe befremdliche Prüderie und 
Splitterriterei feiner ‚Kollegen, da dieſer fanatiihe 
Vorſchlag ja von einem Berliner Buhbändler ausgegan⸗ 
gen, der eine Prachtausgabe der fo ſchmaͤhlich geläfterten 
Luzinde veranftaltet, wozu er doch mur nachträglich die 
Vorrede geliefert; daß er demnad fo unfdhuldig fep, wie 
ein neugebornes Kind, Wobei ed denn auch im ber 
That fein Bewenden hatte zumMortheile der Moralität, 
die fi dadurch merklich erweitert fand, 

Der Unglüdlihe, der von ihm weggebt und den 
fummerfhweren Kopf auf die gefalteten Hände mit dem 
Mofenfranze ſtüzt, ermwedt nicht ſowohl Abiheu, ald 
tiefes Mitleid; denn er trägt nicht wie die meiften Ans 
dern den Stempel des Lafterd und Verbrechens. Er 
fiept aus wie Einer, der ſchon vierzehn Tage geweint 
dat und noch weinen wird, mirgends aber einen Aus— 
weg aus feinem Kummer gewahrt, Er war von Jugend 
auf ein zartes, weiches Gemüth, das, in der Zimmers 
luft und im Schatten auferzogen und vor jeder Zugluft 
forafältig bewahrt, zu fhwah war, um ben rauben 
Stürmen des Lebens Trotz zu bieten, Er konnte ſich 


mit einer bis in's Kleinlihe getriebenen Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit ängftigen und abquälen, daß ibm oft der Kopf | 


ſchwindelte. Nun wurde ibm die Erziehung zweier Kna- 
den anvertraut, die er mit der angftvollften Sorgfalt 
dewachte. Er machte mit ihnen eine Reife durd bie 
Ylpen, An einem beifen Mittag kamen fie auf eine 
jener wundervollen Höben, von wo man in weiten Kreis 


| 





fen die weißen Schneeberge Haupt an Haupt mit ihren 
taufend Spigen an einander gedrängt fiehbt, wo man 
den Thälern von ihrem Uriprunge an mit allen ibren 
Zweigen und Weiten bis tief in die Ebene folgen kann. i 
Dort legten fie fi nieder, in der glühenden Mittags: 
fonne auszurußen. Ed war ein grüner Raſenplatz, ber 
ſich nad allen Seiten fenfte, nur nad einer Seite hin 
war er durch ftarfe Bäume verdedt und bie Ausficht 
veriperrt. Er fagte den Knaben, fie follten rubig an 
feiner Seite bleiben und ein wenig ſchlafen, er ſelbſt 


beftändige ängftlide Sorge ſchloſſen auch ihm bald die Augen 
zu. Die Knaben wachten vor ibm auf und fhlichen leiſe 
gegen feinen Befehl nah den Bäumen bin, um Seidel: 
beeren und Erdbeeren zu pflüden. Wie ed aber in dem 
hoben Gebirge häufig ift, hinter dem grünen Straͤuchen 
war eine ſenkrechte, bobe Felfenwand verftedt. Der jüngere 
beugte ſich uͤber den Rand, befam dad Uebergewicht, 
wollte fih an dem Rocke feines Bruders halten, und mit 


) 
date zu wachen, Allein bie Hiße, die Ermüdung und bie 


einem Schrei ded Schredend ftürgten beide die Wand 
hinab, wo man fie zerfchmettert fand. Der Ungluͤckliche, 
im erften Uugenblide wie rafend, riß fih die Haare aus 
und rannte mit dem Kopf wider die Wand, dann fiel 
er in tiefen, ftummen Kummer, er ſprach fein Wort, 
wollte nichts effen, fchien Niemand zu erkennen, ja Alles 
vergeffen zu haben. Seit einiger Zeit bat fid fein Schmerz 
in Thränen aufgelöst, immer bört er noch den Schrei 
der Hinabftärgenden und fieht bie Felfenwand; er bededt 
fih die Augen, um den Jammer der Eltern nicht zu 
fehen. Gerne möchte er beten, allein immer übermauns 
ihn von Neuem der Schmerz. 

Zwifhen dem Gefängnifwähter und dem Neligiond: 
fabrifanten gebt eine andere Geſtalt des Schmerzens, ein 
Mädchen mit gefalteten Händen, das lange Haar mit 
dem Kamm machläffig auf dem Kopf feftgeftedt und über 
das Geſicht berabfallend. Sie hat ung den Rüden gekehrt, 
und man fiebt das Gefiht nur von der Seite. Aud fie 
hatte von Natur ein weiches, fanfted Herz, das in dem 
religiöfen Zwiefpalt ihrer Konfellion aufgerieben wurde, 
Ohne höhere, feittebende, dur Jahrhunderte unmwandels 
bare Autorität, ber fie rubig bätte vertrauen können, 
follte fie fih in einer hundertfältig zerriffenen Zeit ihre 
eigene Meligion ſchaffen. Die Kälte der Nationaliften 
mit ihrer Geiftesdürre und Armuth, die ftatt Beruhi—⸗ 
gung dem Menfhen nichts zu geben weiß, als ein 
zweifelbaftes Achſelzucken und eine bettelarme Moral 
ohne fihern Grund, konute ihr nicht genügen; ſie bes 
ſuchte nun die pieriftifchen. Prediger jeder Art, von den 
zuderfüßen, fentimental flüfternden, bis zu den einfas 
den, maiven, populären; von den giftigen, die jeden 
Undersdenfenden fchief anfeben, und wenn er bettelt, 
ihm ihr Gold verführerifh zeigen, ald Lobn, wenn er 
fib befehren wolle, während fie ibm das Brod verfagen, 
wenn er fih weigert, bis zu jenen falbungsreihen Na: 
turen, bie alle Welt in einen Prei zufammenrühren 
möchten. Ale hörte fie, und von Jedem gjaubte fie, 
bei ihrer Gewiffenbaftigfeit, das Strengfte uehmen zu 
muͤſſen. So wagte fie bald nicht mehr frei zu athmen, 
fie feufzte, wenn fie ein fröhliches Kind fah, die bunte 
Farbe eines Kleides machte ihr Ungft, gern bätte fie 
die ganze Welt in eine große Herrubuter Anftalt umge: 
wandelt. Und für ale diefe Entfagung batte fie nicht 
den Erfah, daß fie, abgefhieden von der Welt, nun 
ihren Blick vol ruhiger Zuverfiht zu Gott hätte richten, 
für fi und Andere beten und ihre Seele reinigen und 
läutern können, Ed war ja Alles fo unfiher und ungewiß 
in ihrem Innern, ihr Glaube ſchwankte in fteten Aengſten 
bin und ber, Aus diefem Prediger batte der beilige Geiſt 
fo geſprochen, aus jenem fo, und man fürdtete, er möchte 
bald aus dem eriten wieder anders ſprechen. Es wurde 
ihr oft fhwer, das Streugſte und Weberfpannteite 
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herauszufinden, fo geru fie es gethan hätte, Ihe Kampf 
ftieg aufs Hoͤchſte, als fie unwintährli eine Neigung für 
einen Dffizier fühlte. Nun quälte fie id damit ab, ob 
es nicht eine Sünde fep, wenn fie fi verliebe, und ob 
fie nicht lieber einen heiratben müfe, den fienicht liebe. 
Es kam zulezt dabin, daß fie fi felbit ein Gewiſſen 
daraus machte, zu beten, deunn fie bielt fih dazu ganz 
unwürdig, fie koͤnne nur Gott dadurch erzürnen, So fiel 
fie in eine tiefe Schwermutb, in der wir bier die Uns 
glüdliche finden; 'da fie indeſſen, wie das Bild zeigt, be: 
reits wieder Muth zum Beten gefaßt bat, fo ftebt zu 
hoffen, daß fie in einiger Zeit ganz wieder geheilt werde. 
Der Beſchluß folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Rondon, Dtober. 


(Fortſetjung.) 
Wohlfeilhelt im London. 


Darf ich annebmen, daß es in Dresden feinen Mann 
des Mittelſtaudes gibt, ber ſich eines jaͤhrlichen Einfommens 
von mehr als zehntauſend Tbalerm zu erfreuen bat, fo Tiegt es 
auf ber Hand, bad bort der acthundert ThatersMann ein 
viel reicherer ift, als ber dreibundert Pfund Sterlind:Mann 
in London, wo es Männer des Mittelftandes mit einem 
Eintommen von jaͤhrlich über fünfzigtanfend Pfund gibt, Deis 
fenungeamtet gehdrt ein ſolcher dem Mittelftande mit gleichem, 
obſchon auch mit teinem beſſern Rechte an, als derjenige, 
der ſich mit ihm zwar in berjelben Lebensſphaͤre bewegt, jes 
doch ein beftimmtes Eintommen elgentlich gar nicht beſtzt. 
Diefes Bewegen in gleicher Rebentfphäre in alfo im London, 
wie mebr ober weniger überall, die entſcheidende Marfe ber 
verfchiedenen Stände, und bier um ſo entfpeidender, je abs 
geſchloſſener bie Lebenbſphaͤren rollen. Iſt man arın, d. bhe. 
fo arm, daß man nicht einmal einen gewiffen Schein von 
Wohlhabenheit um ſich zu verbreiten vermag, fo iſt man 
fat hermetiſch von ben reifen derer aogeſchloſſen. die — ob 
wirtlich oder mit täufhendem Seine — ſich in ungenirten 
Vermbgensverhaͤltuiſſen befinden. Es ift faum zit glauben, 
welcher unbedingte Wertb in London dem Außern Eſcheinen 
beigelegt wirb, um fo unglaublicher, da ber eugliſche Cha⸗ 
ratter im Allgemeinen nur das wahrbaft Reelle und Solide 
zu achten and auszuzelchnen pflegt; aber ber Grunbfag, immers 
hin arm zu feyn, bo nimmer arın zu feinen, wird mit 
der aͤngſtlichſten Gewiffenbaftigteit beobachtet. Wer als Hands 
werter, als Kaufmann, als Künftler, als Gelehrter, als 
Arzt oder Sachwalter Beachtung finden will, darf nicht 
dur feine Aeußerlichteit verratben, daß er geudtbigt iſt, 
für Geld zu arbeiten. Er muß dur feine Kleidung, durch 
feine Wobnung, durch den Zuftand feines Haus weſens das 
Publitam glauben machen, daß er „aut darau“ it, und es 
ibm folglich ganz gleich ſeyn dann, ob bad Publikum feine 
Dienfte anſprechen will oder nicht. Bon keinem Orte fann 
man in umfaflenderm Ginne bebaupten, als von London, 
daß Jeber juſt fo bo geachtet wird. ald er ſich ſelbſt ach⸗ 
tet. daß Jeder feinem Werthe den eigenen Preis ſtellt. Ein 
Künftter, und fen er mo fo aeihidt, ein Art, und ſey 
er ein Hinpofrates, ein Mechtögelebrter , und foreche er mit 
Eicero’d Zunge, wenn fie und Aule, bie in ibren befondern 
Fachern ihnen goleich fteben, nicht auf einem gewiſſen ele⸗ 


aanten Wuhe leben, fo ſdnnen fie nie anf bie Cunpt und 
das Gold des großen Publitums rechnen. im Konzert mit 
tinenr Eintrittöpreife von zehn Schillingen wird in ber Res 
gel zabfreiger beſucht, ald wenn berfelbe Meifter diefeiben 
Mufirräcde für ein Entree von fünf Schillingen vorträgt, 
uud eb if Thatſache, daß ein Sprachlehrer, fo lange er 
fin. ersot, feinen Unterricht für zwei Schilliuge die Grunde 
zu ertheilen, feine Nachfrage, fobald er aber bat Fuͤnffache 
forderte, einen Schüter nach dem andern erhielt. Welcher 
Schaden hieraus der Allgemeinbeit erwändt und notbwendis 
erwachſen muß, bedarf keines Beweiſes. Wie hart der Eins 
zeine unter dieſer feſtgewurzelten Thorhelt leidet, iſt eben 
fo leicht zu begreifen, und einer der geachtetſten Sachwalter 
Londons hat mir aus feiner weitverzweigten Praxis bie Ders 
figerung gegeben, daß von hundert ersten nnd Juriften 
neun:unbsneungig Äber die Kräfte ihres Eintommend feben, 
um den Schein des Gegentbeild zu behaupten, Wie aber 
offenfundige Armuth vom Umgange mit Reisen und Wobts 
babenden aueſchließt, fo darf auch ber reichſte Buͤrgerliche 
mit boffea, zu dem ariftofratifpen Cirteln des Abels zuge⸗ 
laſſen zu werden. JIqh ſpreche bier natuͤrlich von dem, was 
ſich als Regel herausſtelt; denn einen gültigen Einwurf 
dagegen wird wahrfheiniig Niemand darin finden wollen, 
dafi bisweilen ein junger, in feinen Gefdmittein befhränfter 
Lord Arın in Arm mit einem jungen, fein Geld vergeubens 
ven Commoner bie NReaentftraße auf und nieder ſchlendert. 
daß junge Leute, die zwar Grods, aber feinen Abel vom 
ihren Wärern arerbt haben, in ben Spielgeſellſchaften fünfs 
tiner Pairs herzlich mwilltommen find, baß eine Miß, deren 
Vater im Dperbaufe fist, und die mac fünf oder ſechs ers 
fotglofen Seaſons die Hoffnung aufgegeben bat, ben äfteften 
Sobn eines altadeligen Haufe in Hymens Feſſel zu legen, 
einem in Reichthum fhmwelgenden Bürgerligen Geboͤr und 
Liebesblicke ſcheutt, und daß derfelde Bürgerlihe von ibren 
Eltern die Erlaubuiß erbäft, im der folgen Kalle ihrer Abs 
nen ibe dem Finger mit "dem goldenen Trauringe und bias 
mantenen Schugringe zu ſchmäcken, damit die Tochter nit 
etwa eimmwillige, ibren Liebesbund vom Schmlede in Gretnas 
Green weiben zu Taffen, Solche Beifpiefe werfen die aufge» 
ſteute Reael nit um, und wer den Einwand gebrauchen 
will, dab die Herausgeber der Tagesſchriften zu den Routs 
ded Mdeis eingeladen und Tonfünftier für ihr Erſcheinen oft 
reich belohnt werden, der vergißt oder bat nie gewußt, ba 
jene Herausgeber ihre Einladung durch eine das Feſt an 
Ganz überſtrahlende Beſchreibung abverbienen müfen, daß 
ber gefelerte Rubini dur die Art. wie er bei folden Ge: 
fenenbeiten bebandelt wurde, ſich zu ber Aeuberung verans 
Laßt fühlte: „in diefen Eirfeln verfauft ber Künftler feine 
Ehre,“ und dad, fo weit die Annalen der englifgen Route 
reihen, bie Sontag bie einzige Bähnenränftierin ift, die, 
zum großen Entfegen vieler jungen und alten Damen, mehr 
Autzeitnung erfahren bat. ald im ben Geſell ſchaften des 
Abeis einer „bezablten Perſon“ zutommt. Mus ig baber 
auch die Möglichkeit zugeben, daß die eiſernen Schranken ber 
Ausſchließung ſich einem nicht Ebenbärtigen bffnen, in den 
meiſten Faͤllen iſt Eigennutz, in den wenigſten Anerkennung 
des Berdieuſtes der Drüder an der feſt verſchloſſenen Pforte. 
Das Gefagte wird genügen, die aufs und abjleigenden Ktafs 
fen gu bezeichnen, welche im London bie Gefammtbeit des 
Mittelftandes bitden. Und wie fiebt es alfo in einer babin 
gehdrenden Famitie ans, wenn eime freudig genäbrre Hoff⸗ 
nung ihrer Erfüllung nabe tritt? 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Das Narrenhaus, 
von W. Kaulbach, 


nebft Ideen über Kunſt und Wahnſinn. 
Bon Gulbo Gbrres. 


Geſchluß.) 


In einem ſonderbaren Kontraft mit al dieſem Jam⸗ 


mer und diefen wirren, wilden Träumen, womit die 


Unglädlihen fi peinigen und abmagern, ftedt der gleich» 


gültige, wohlbeleibte Gefängnifwäcter; er ſteht da, nicht 
als ob er in einen folden Abgrund des Elends hinab: ; 


fäbe, fondern wie ein Landmann, der bebaglih am 
Sonntag fein wohlbeſtelltes, friſch aufſproſſendes Felb 
detrachtet. Er weiß fib gewiß nicht mehr zu erinnern, 
ob er einmal ein Gefühl des Mitleids mit dem Umglüde 


gehabt babe. Iſt er nur warm gefleider und wohlgenährt, | 


dann mögen jene immerhin frieren und abmagern, es ift 
ja doch nur dummes Narrenvolf. Und obſchon er fo rubig 
unter feiner langen Pelzmuͤtze, die die ganze Stirne 
dedeckt, bervorfiebt, fo ift doch aud er nicht fiber, daß 
er nicht vieleicht einmal unter denen fist, die er gegen: 
wärtig bewacht. Denn ed ift eine allgemeine Erfahrung, 
daß der beftändige Umgang mit Narren leicht anftedend 


wirft, und daß die täglich wiederholten @indrüde unwill⸗ 





ı kührlich fi ihren Aufwärtern einprägen. So geihieht 
es zuweilen, daß die, welche Raſende zu verpflegen 

baben, felbft rafend werden; fo fiehbt man auch unter den 
Narren, daß einer, deſſen Krankheit auf einer niedern 
Stufe fteht, beim Anblick eines folden, der fie im volliten 
Maße bat, heftiger und in ber gleichen Weife ergriffen 
wird, Und doc ift diefer Wärter mit feiner gleibgük 
tigen Miene noch fehr refpeltabel ‚gegen den gebildeten 
Yöbel, der des Vorwitzes halber die Narrenbäufer befucht 
und fib von den Wärtern, wie bei wilden Thieren, ihre 
‚ verfhiedenen Künfte und Sprünge zum Amuͤſement vor: 
machen läßt. 

In diefem Gefängnifwärter ift eben der kalte, egoi⸗ 
ſtiſche Weltverftand repräfentirt, ber bier, wie überall, 
ı fein Amt verrichtet, weil er dafür bezahlt wird, ber 
gleichgültig und gefübllod auf dad Unglüd berabblidt und 
ed fih wie ein Miftläfer dabei wohl ſeyn läßt. Für all 
bad Elend und den Jammer der Unglüdlichen bat er kein 
anderes Beruhigungsmittel, als die Peitſche in feiner 
Taſche. Es wäre aber unferer Anſicht nah zu wuͤnſchen 
geweſen, daß zur Milderung und Berföhnung ded ſchmerz⸗ 
lien Eindrucks, den der zulammengedrängte Jammer 
des Bildes nun immer mahen muß, der Künftler neben 
dieſem falten, egoiſtiſchen Weltverftand auch ben höheren, 
von Gott erleuchteten und erwärmten Verftand dargeftellt 
hätte, der nicht, weil er bezahlt it, gleichguͤltig und 
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gefühllos, wie eine Mafchine, feinen Dienft verfieht, 
fondern der um Gotteswillen, freiwillig, vol Mitleid 
und Liebe die Kranken wie feine Brüder pflegt. Hätte 
er z. B. einige barmherzige Schweftern in feine Kom: 
pofition aufgenommen, dann würde er gegen die wilde 
Wuth der Wahnfinnigen, gegen ihre Falte Erftarrung, 
ihre endlofe Augit, ihre flammende Begier und thieriſche 
DVerfunfenbeit ein volfommenes Gegengewicht erhalten 
haben in der ftillen Hingabe und Aufopferung hriftlicher 
Seelen, die ſich felbft vergeffen und nur für Andere leben, 
und freiwilig und freudig ihren Brüdern Dienfte leiften, 
die man um feinen Preis erkaufen lann. Aus ihrem 
rubigen, mitleidsvollen Auge, dem Spiegel einer reinen, 
von keiner Leidenfbaft, fondern von heiliger Liebe ers 
glühten Seele, wäre in dieſe Naht des Elends und 
ded Verbrechens ein Lichtſtrahl öbern Welt 
herabgefallen. Und gewiß würde man feine erleuchtende 
und erwärmende Kraft auf dem Geflbte der Unglücklichen 
wieder erfannt haben. Denn ed it eine allgemein ans 
erfaunte Thatſache, welche wunderbar magiihe Kraft 
felbft das gewöhnliche ruhige und fefte Auge des Arztes 
auf die Seele, auch in dem Zuftande ihrer völligen Ber: 
rüttung übt; wie denn umgekehrt aud bier noch fehr 
häufig das Gewiſſen ſich im feiner verhält wirkenden 
Kraft zeigt, indem Edquirol die Beobachtung gemadt, 
daß Wahnfinnige, welche in ihrer Wuth große Verbrechen, 
wie die Ermordung ihrer Freunde oder. Verwandten bes 
gangen, eine völlige Unbeilbarfeit fürdten laffen, da er 
noch keinen behandelt, der in diefem Falle wieder genefen, 


Mir wiederholen nohmald, wie unendlich mohlthätig 
ed dem Sefühle getban hätte, wenn der Künftler jene 
Geftalten des Friedens und der Barmberzigkeit lindernd 
und tröftend ihren ungluͤcklichen Pfleglingen gegenüber 
geftellt hätte, wie fie das wilde Ungeheuer des Wahn: 
finnd an dem feidenen Bande ihrer Liebe führen. Da 
indeſſen der Künftler die Abfiht bat, Blätter der Art 
von Darftelungen, welche unmittelbar aus dem Leben 
gegriffen find, und die dad Leben in feinen verſchiedenen 
Verhältnifen an unferem Auge vorüberführen follen, 
nod mehrere zu geben, fo ift zu hoffen, er werde in 
einem fünftigen Blatte ein Gegenftid zur Verföhnung 
diefes ſchmerzlichen Eindruds® und darftellen. Möge es 
ihm dann gelingen, daß, wie der Beſchauer bei der furcht⸗ 
baren Wahrbeit diefes Blatts von Schauer und Schred 
über die entieglichen Geftalten des Ungluͤes und dee Lafters 
im Wabnfinn erfaßt wird, er in gleihem Grade voll 
freudiger Ueberrafbung auf den Frieden und dad Gluͤck 
ber Tugend, ber Weisheit und Heiligkeit herabblide, 

Mir glauben auch, daf ſolche Blätter, wenn wirflich 
das Leben, dem fie entlehmt find, aus ihnen heraus: 
ſpricht, auch lebendig wieder auf dad Leben surüdwirken 
werden; denn ed bedarf zu ihrem Merftändniß feines 


Studiums, ba ihre Mahrbeit jedem verftändlich ift und 
ibm das zurüdruft, was er fo oft gefehen ober felbit er: 
fahren. Auf diefe Weile haben auch die Hogarthfchen 
Darftellungen fo auferordentlib auf ihre Zeit gewirkt, 
wenn fie glei bei ihrem unerfchöpflichen Reichthume von 
gefunden, fiharfem Volkswitze fich nicht Über eine gewiſſe 
Höhe ded Gedankens erheben und manchmal unter bie 
Sphäre der Kunft berabfinfen. 

Mögen Einige immerhin ſolche Gemälde aus dem 
wirklichen, alltäglichen Leben ald Genrebilder geringſchaͤtzig 
behandeln, fo bleiben wir unfererfeits, wie wir am 
Eingange ſchon angedeutet, bei der Uebergeugung, baß in 
biefer Beziebung die Aufgabe des Künftlerd ganz mit 
der des wirklichen Hiftoriferd zufammenfält, Auch dies 
fer kann die bedeutendften, ganze Sahrhunderte ober 
große Wendepunfte der Gefhicte repräfentirenden Cha: 
raktere und die folgenreichſten, univerfalbiftorifhen Ereig: 
niſſe auf die Heinlihite, gedankenloſeſte und oberflaͤchlichſte 
Meife darftellen, fo daß fie alle Größe und Bedeutung 
verli und das Ganze zu einer Sammlung geiftlofer 
und Heinliher Intriguen,, gewöhnliher Tagsge⸗ 
ſchi zu einer fogenannten Memoirenklatſcherei ber: 
abfintt, Man lernt daraus fo viel von dem eigentlihen 
Charafter und der Richtung einer Zeit, und von dem 
innern Grunde der einzelnen Ereigniffe, und warum fie 
diefe und keine andere Wendung genommen, wie man 
aus dem Munde eines antihambrirender Kammerdienerd 
die Gedanken eines Fürften und die Gefinnung und den 
Zuftand eines Volks erfahren kann, Diefes ift hiſtoriſche 
Genremalerei, Und umgefebrt kann auch der wahrhafte 
Hiftorifer, gleih dem wahrbaften Künftler, das ganz 
alltäglihe Leben mit all feinen fheinbar unbebeutenden 
Erfbeinungen in einer Weife auffallen, daß es zu einem 
großartigen, gedankenreichen Gemälde wird, Er kann in 
dem Leben und den Schidfalen eines zerkimpten Bettlers, 
mit feinen Sorgen und Hoffnungen, den Charakter eines 
ganzen Volks und feiner Seit abipiegeln, und aus ben 
Augen eined gemeinen Gardiften wird er beffer die Ge: 
ſchichte jener glänzenden Kaiferzeit berandlefen, als ein 
Underer aus dem Augeſichte bed Welterſchuͤtterers felbft. 

Doch wird immer, wie fib von ſelbſt verftebt, das 
Große, Heilige und Goͤttliche, ift ed auf eine feiner wür: 
dige Weife dargeftellt, den Vorrang vor dem Kleinen, 
Nichtigen, Unvolllommenen und Fluͤchtigen behaupten, da 
die Größe der Darftellung des Leztern einzig nur darin, 
beſteht, daß es entweder ald Symbol von jenem erfheint, 
oder eben durch feine in bie Augen fallende Nichtigkeit 
und Unvollkommenheit den Geift an das erinnern foll, was 
ihm gerade fehlt, während das Große, groß dargeſtellt, 
für ſich felbft in dem verklärten Lichte feiner ganzen hoͤ— 
bern Würde und Herrlichkeit vor unfere Angen tritt. 
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Das Reformationsjubiläum in Genf. 
Gortſebung · 


Einige Tage vor der Berner Ankunft verſuchten die 
Savoyer Abends zwiſchen neun und zehn Uhr auf drei 
verſchiedenen Seiten die Stadt zu ſtuͤrmen, wurden aber 
von ben wahfamen Bürgern mit großem Verluſt zurüd: 
geihlagen. Zwei Tage fpäter kam der Berner. Herold 
an, der dem Herzog von Savopen den Krieg erklärte. 
Uber che noch die Berner famen, machten die Genfer 
mehrere glüdlihe Ausfäle gegen die Savoper, um ſich 
vom Lande Lebensmittel zu verfhaffen, wobei freilich 
viel Rohheit und Granfamfeit geidt wurde. Ya fogat 
Ger, fo wie die fetten Schloͤſſer Peney, Juſſy und 
Gailard wurden genommen und zum heil zerftört. 
Endlid am 2ten Februar 1556 kamen die Berner Banı 
ner an. Unter ihrem fapfern Anführer Naegely batten 
fie ſchnell das damald Savopen ————6 
unterworfen, denn nirgend bielten die Savop@fvor. ihnen 
Stich, und Überall hatten ihnen Schlöffer und Dörfer die 
Thore geöffnet, Uber in dem armen, ausgeh ten 
Senf hatte man für die Freunde nichts zu effen. Daher 
zogen bie Genfer, befonders ihre Neiterei, mit ihnen nad 
Savoyen, deſſen Arve: und Seeland fie fchnell unter: 
warfen und die Genf zunädft liegenden Theile für fid 
bebielten. 

Schon Farel fah ein, baf die Aufere Sicherung 
Genfs und die Reformation im Innern nur von geringer 
Bedeutung wären und wenig Sicherheit gewährten, wenn 
nicht dad Volk durch gute Schulen ſittlich gereinigt und 
bleibeud zum Beffern geführt würde. Daher drang er 
wiederholt auf deren Errihtung, und am 2ıften Mai 
41556 beſchloß endlich das Eonfeil feierlih in St, Pierre: 
Quant aux &coles, on r&solut unanimement qu'on tache- 
roit d’avoir un homme savant pour cela et qu'on le 
paicroit ensorte qu'il pourrait nourrir et enseigner les 
pauvres sans leur rien demander, Durd bdiefen Be: 
ſchluß wurde Genf erſt recht und bleibend reformirt. 
Aber fhwer, unendlich ſchwer war dad unternommene 
Werk in dem unmwiffenden und in Eitten fo ausgearte: 
ten Genf. Gar manchmal ging dabei Farel und feinen 
Gehülfen der Muth aus, ja ed wäre ihnen wahrſchein⸗ 
lich niht ganz gelungen, hätte Gott nit auch bier 
wieder im Augenblick der hoͤchſten Noth Hilfe geſchickt. 

Un einem Auguſttag 1556 fam Abends ein ziemlich 
armfeliger Wagen bei einer geringen Herberge in Genf 
an, und aus ihm ftieg ein bagerer, bleiher Mann, um 
Die Naht da zuzubringen und am folgenden Morgen 
weiter gen Bafel zu reiſen. Die auffallende Magerkeit des 
noch jungen Mannes, ſein gelblihed, kraͤnkliches An 
ſehen, fein dünner, ſchwarzer, in eine Spige ausgehender 


Bart, fein auffallendes, ſcharfgezeichnetes, aber ſehr 
geiſtvolles Geſicht erregtem Aufmerkfamteit, ohne jedoch 
zu gefallen; Glücklicherweiſe fah ihn ein Dr. Garoli, 
der mit ibm in Parid ſtudirt batte, und benachrichtigte 
fogleih Farel davon. Diefer Mann war Calvin. Farel 
ging fogleich zu ihm umd fuchte ihn zum Verbleiben in 
Genf zu bereden; aber dies gelang ihm nur mit großer 
Mühe und nah langem MWiderftreben Calvins, denn 
biefer war von Natur ſchuͤchtern und der Studienrube 
fehr ergeben. Nah Fareld beredter Zufprade ſah er 
endlid fein Verbleiben in Genf ald Gottes Wille an: 
comme si Dieu l’eüt saisi alors du ciel par un coup 
violent de sa main, wie er felbft fagt. Er begann auch 
fogteich feine religißfen Vorleſungen in St. Peter. Ei: 
ige Tage nachher fhrieb ber Stadtsfelretär in die Al: 
ten des Confeils; Maitre G6. Farel exposa que la lec- 
ture que ce Frangais (iste Gallus) avait commencde 
a Saint-Pierre,-dtait necessaire ; c’est pourquoi il 
suppliait qu’on avisät de le retenir; und am 4isten 
Februar 1537: On a donne six équs au soleil a Caurin, 
soit Calvin, vu qu'il m’a encore.guere regu, 

Bon nun an ſehen wir Galvin als Profeffor, Pfar: 
rer, Gefeßgeber, Führer, Rathgeber, jı als den Ruhm 
Genfd, der aus Franfreih und Stalien eine Menge 
audgezeichneter Familien nach dieſer Stadt zog, deren 
Nahlommen zum Theil noch. leben und der Mepublif 
zur Zierde gereihen. Calvins erfted Werk war die Meis 
nigung und Verbefferung der durch ſchlechte Biſchoͤfe, 
unfittlihe Generalvifarien und Sanonifer, und befon: 
ders durch den Öftern Aufenthalt des ſavopiſchen Her: 
zoghofs in der Stadt feit Jahrhunderten frei, frech 
und ausgelaffen gewordenen Sitten. Unfäglih war der 
Widerftand, den er biebei befonderd von Seiten der 
Lidertinerpartei fand, bie ed dur ihren Einflaß im 
Conſeil auch dahin brachte, daß Calvin fhon 1558 wie: 
ber von Genf verwielen wurde, was die Negierung aber 
bald bitter bereute, und ihn nach zwei Jahren von Straf: 
burg, wo er inbeffen Pfarrer geworden war, wieder zu: 
ruͤckrief. Er wollte nicht kommen, ließ ſich indeflen 
überreden, kehrte 1510 nah Genf zuruͤck und begann 
nun mit neuem Eifer fein großes Reitaurationdwerk. 
Don Ealvind ganzer, fat wunderfamen Thätigfeit und 
Mictigfeit für Genf, in Beziehung auf deifen ſittliche, 
religiöfe und politifhe Megeneration, wobei ibm Theo: 
dor de Boͤze redlich half, von feinen großen Verdienften, 
aber auch von feinen großen Mißgriffen fprechen wir 
vielleicht ein ander Mal in diefen Blättern, Hier nur 
noch @iniges über feine Lebensweiſe. Les jours, fagt 
Th. de.Böge,. que ce n'elait pas a lui a pröcher, &tant 
au lit, il se faisait apporter des les cing ou six heures 
quelques livres afın de composer , ayant quelqu'un qui 
€crivait sous lui; si c’etait sa semaine, il se trouvait 
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toujours pröt a l'heure de monter en chaire, et aprös, 
etant retourn€ en sa maison, se remettait dans le lit 
ou se couchait seulement dessus tout vetu, et ayant 
quelque livre, poursuivait son labeur. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— | 


Korrespondenz - Nachrichten. 
London, Dftober, 
(Fortfegung.) 
Wonlfeltpeis in London. 


Unter den zum Empfange bed unbefannten Gafled vers 
fammetsen Perfonen erblide iQ, Gottlob! feine Amme, no 
wel-nurse. Bor länger ald rechtsverjaͤhrter Zeit wurden in Eng⸗ 
land bie Frauen aller Gtände in den Augenbliden verbängs 
nißreicher Entſcheidung ‚von fogenannten Webemüttern ums 
terfiügts jezt leiten diefe nur no den frauen ber aͤrmſten. 
folalich der auterſten Klafje Beifand; alle übrigen bedienen 
ſich der Kunft männlicher Geburtsbelfer, Sch babe mebrere 
Engländerinnen über dieſen Wecdſel ibr Erſtaunen aus— 
druücken börem,: nnd das auch ſehr natärlich gefunden, da 
unter den Beſſern des weiblichen Geſchlechts dad Zartgefühl 
wohl bei feiner cioiltfirten Nation regfamer ift, als bei ber 
enalifgen. Man bedbenfe aber: Deutſchland bat feine Heb—⸗ 
ammeninſtitute, England nicht. * In Deutfchland gebt ber 
Unfieltung folder Frauen eine georbnete Prüfung voraus, 
in England it dad Gewerbe frei. Hieraus folgt von ſelbſt, 
daß Deutſchland im dieſer Beziehung beſſer berathen iſt, als 
dad im allen feinen mediziniſchen Inftitutionen ſieche Engs 
Tand, und daß bie Kindemütter dort mehr Achtung umb 
Vertrauen | verdienen, als bas bier füglin ber Fall ſeyn 
fann, Eine SHindss und eine Stuhlfrau find baber in ben 
Wochenſtuben ded Londoner Mirtelftandes unbetannte Perfos 
nen, und demnach beflebt das ganze, ber Dienftleiftung ges 
mwärtige Perfonale nicht, wie in Dretben, aus fünf, ſondern 
bIoh aus zwei Individuen, dem Geburtöhelfer und einer 
MWärterin. ber, wird nun von ben Ufern ber Elbe dem 
Geftadbe der Tbemfe zugerufen, aber was toflen dieſe zwei 
Individuen in London? Ich antworte: im Durchichmitte 
zwiſchen zwanzig und dreißig Thaler, obne allem rechtlichen 
Anſpruch auf Ertraveraltung. Man erflaunt fiber biefe 
Antwort ; denn in Betreff der Londoner Theucrung iſt 
tbeils durch reichthuende Engländer, theild bar ſolche Deut: 
fe, bie in Enaland geweſen und entmweber der Auffchneis 
berei freund find, oder bie Koſten eines feſten Wohnfiges 
nach dem Aufwande eines morbenlangen Durwflugs beregp: 
nen. Über Deutſchland eine vielfach äbertriebene Borſtelung 
verbreitet worden; ich erinnere aber daran, baß ber enalis 
ſche Ebarafter, im Allgemeinen, vom Scheitel bis zur Zebe 
faufmännifch:fpetnfatio if. Nimmt man dazu zwei anbere 
Eigentbhmlichfeiten, die einer ſtets regen Vorfiht gran 
Uebervortbeifung und bie einer großen Vorliebe für Erfül: 
fung eingegangener Berbindlichteiten, fo werben dieſe breis 
ſachen Ingrebienzien ben anfheinenten Mangel an Delitateſſe 
erffären, mir welchem ber engliſche Hausoater oder bie eng: 
Uſche Hauefrau mit dem Arzt und der Wärterin, ebe no 
die Zeit ihrer Dienftieiftungen kommt, aenan afforbirem; 
Die naͤchſte Folae blevon ift ber genaueſte Preis, und das 
Reſultat des Uederfiuffes am Perfonen beiderlel Gattung bie 
angegebene Wohlfeilheit. Laͤndlich, fittfih 5 wogegen bie 


Dresbener „Wuftäubigeeit« fi zum Theil empbren mwärbe, 
das findet der Londoner Gebrauch ganz In dir Drbnung, 
und am Ende find die Londoner die Klägerun. Mit wenigen 
Uunsnahmen erwarten afle deutſchen Aerzte in arbßern Staͤd⸗ 
ten ibre Konorirung von der Generofirät ihrer Patienten, 
und fenden Rechnungen nur, wenn fie möüjfen, d. b., wenn 
entweder ber Patient gar feine generbſe Anmanblung bilden 
laͤßt, ober geflorben iſt, und ein vergeßlicher Erbe oder ein 
verantwortliche® Gericht bie Bezahlung zu beforgen bat. 
Bei diefem Syſtem ift daͤufig den Aerzten nicht wohl, die 
auf ihren redlich verdienten Lohn oft jahrelang warten mäfs 
fen und ſelten eine ſichere Einnabme haben, und die Patienten 
find bobei im Verfegenbeit, weil fie aus leicht begreiflichen 
Grunde nicht zu viel, und aus dem vollwichtigen Grunde 
der Anftändigfeit nicht zu wenig geben wollen, In Bonbon 
begegnet ber abgeſchloſſene Vertrag beiderfeitigen Beſchwer⸗ 
den, Jeder Theil weiß, mas er zw leiten, was er zu ges 
ben und zu empfangen bat, Der Gebende verſpricht nicht 
über feine Kräfte und der Empfangende erwartet nicht Über 
das Berfprochene. Bedarf außerdem ein Randesgebrauch übers 
baupt einer Entſchuldigung, fo. läßt die Kondoner Sitte ſich 
fogar rechtfertigen. Deutſchlaud hat feine Meblzinaltaren, 
England nit, Schlaͤgt daher in Dresden dad Generofitätds 
verfahren ſehl, ſo weiß der Arzt, melden Berrag das Ge 
ſetz ibm Fuſpricht, und anf bie Entſcheidung "des Gefeges 
kann ſich auch der berufen. ber eine etwaige Forberung bed 
Arztes damit nicht im Einttange finder, Eventuell. äbt alfo 
bad Geſetz die ſchiedsrichterliche Gewalt; mit fo iu England, 
Die deutſchen Merzte werden ſchaudern, bafern fie bier zum 
erftien Mate börem folten, daß Fein emgliiher Arzt einen 
Heieglihen Anſpruch auf Bezabtang bat, Ich werde Mani 
unb laſſe mir einen Arzt bolen; er fommt, id finde nicht 
für aut, ibm, wenn er gebt, die übliche Guinee im bie 
Hand zu drüäden, und er bat zwar kein Recht, mir and 
nur einen Girpence abzufordern, aber eben fo tmwenia eine 
Berbindlichteit, wieder zu kommen, Diefes einfache Beifpiel 
mwirb den Vorwurf bes Mangels an Delitateffe widerlegen, 
und das anfıyeimend unzarte Attordiren ald das ſicherſte Mits 
tel rechtfertigen, beiden heilen dad zu verbürgen, was fein 
Grfeg ibmen zuſpricht. Das Werorbirem mit der Wärterin 
bebarf keines Bemertuha: das finder wohl auch bräsen ftatt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aufldfung ber Charabe in Pie, 243: 
Flaſchenzug. 





Räthfel. 
Map Eatone d'u tiea Luccheſen 


Unter dem belleſten Himmel verdorren am Boden die Blüthen 
Um fo ſchneller, je mehr Regen von ibm ſich eralcht; 
Seine Gluth ergeuget ben bau, den baufig ein Maͤdchen, 
Weit fie fein ſich erfreut, forglig im Bujen verwahrt. 
Ad ungluͤctiche Blaͤthe bu ibſeſt, je fchöner der Tag war, 
Ueber Tag und Bei Nacht ſcöneuler in Seufzer did auf. 
Unter dem fchweren Mantel erflidte der glänzende -Himmer ' 
Mit viel Brüdern zugleich zob dich, o Lirsties Mind! 
Und mit den graufamen Tbränen bed wilden eavptiſchen Thiexes 

Weiner er allzuſpaͤt um bie Gemordeten dann, 
J. G. m. 
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— dd man Ihn 

- MWerfchmachtet Im der Wuͤſte Iegemd fand, , 
Bay vleled Gold vor Ihm und die Echrift: 
Was half dem Tſafer Edelſtein und Geld? 


Verſchmachte: llegt er bier!“ 


Herber, 


Aus Sadls Blumengarten, 








Erbauliches und Beschauliches aus dem 


Morgenland. 
Mitgetheilt von Friedrich Raäckert. 


Der Schatz von Jemen. 


Es fiel ein Woltenbruch in Jemens Thal, 
Die Stroͤm' ergoffen fih in wilden Wogen, 
Und wählten auf ein altes Todtenmal, 


Aus welchem warb ein Weib bervorgezogen, 
An dem der reichite Todtenſchmuck fib fand. 


Die Arm’ und Knoͤchel ſchmückten goldne Bogen; 


in Wing an jedem Finger jeder Hand, 
Den Hald ummanden Perlenihnüre fieben, 
Und ihr zu Häupten eine Zrube hand, 


Boll Edelttein’ und Schmelzwerk, goldgetrieben. 
Doch drüber lag ein pergamenten Blatt, 
Auf weldem war in alter Schrift geſchrieben: 


Im Namen Gotted, ber an dieſe Statt 
Mich legte fammt dem Schatz, von deffen kalter 
Umflimmerung mein Herz nicht worden ſatt. 


Ih, Tochter Safar’s, fhiete den Verwalter, 
Mit einem Scheffel Silbers ſchickt ih ihn, 
In Hungersnot, zu faufen Mehls ein Malter, 


Und als dafır ihm feined warb verliehn, 
Mußt' ih mit einem Scheffel Golds ihn fenden; 
Und ald er wieder leer vor mir erfhien, 


Wollt' einen Scheffel Perlen ich verwenden; 


Und als aud damit er zuruͤck mir fam, 
Zerrieb die Perlen ich mit wunden Händen. 


Ich legte mid auf meine Schäß’ im Gram, 
Die mir nicht dienen konnten zur Erquidung, 
Worauf ich fo mit mir in’s Grab fie nahm. 


Wer biefes hört, beweine meine Schidung! 
Und welch ein Weib den Glan}, der bier verbarb, 
Gebrauchen will zu ihres Leibs Umftridung, 


Der fterb’ ihr Sohn des Todes, ben ich ftarb. 


Abubeher pon Kom. 


In dad Städten Kom, wo bie Schliten 
Wohnen, kam einft der funnitifhe Landvogt, 
Glaubendeifrig fprab er zu den Bürgern: 
Ich erfuhr, daß ihr aus ſtarkem Halle 
Gegen die Gefährten des Propheten, 


(Meber dem umd über denen Heil fen!) 
Keinem eurer Kinder einen Namen 

Jener Heiligen beilegt. Wenn ibr Einen 
Mie nicht berbringt, deffen Nam’ iſt Omar, 
Dder deſſen Zunam’ Abubeker, 

Werd’ ich dies und das euch thun. — Da zogen 
Und durchſuchten fie die Stadt, und braten 
Endlich einen fhielenden von Augen, 

Kahlen Kopfes, von Antlig ganz unholden, 
Mifgewahfenen an allen Gliedern, 

Deflen Vater war in Kom ein .Frembling, 
Und ihn zubenannt hatt? Abubeler. 

Als der Landvogt diefen fab, ergrimmt er, 
Schalt und ſprach: Ihr habt ihn Abubeler 
Nur genannt, weil er ift gar fo haͤßlich; 
Eben das ift ber Beweis des Haſſes 

Gegen die Gefährten des Propheten, 

Doch es fprab ein Witzling unter ihnen: 

O Emir, was dir gefällt, das thu' und! 
Doch der Boden und die Luft von Kom bringt 
@inmal keinen beffern Abubeler. 

Lachend fprah der Landvogt: Billig nehmen 
Wir fürlieb denn mit dem Landerzeugniß. 


Dank und Undank. 


Zu den Seiten unfrer Vaͤter 

Trat der große Wunbdertbäter 

Un den Weg der Menihentinder, 
Mo ein Labmer und ein Blinder 
Safen, flagend ihre Noth, 

Bittend um ein Städlein Brod. 
Diefed gab er ihnen nicht, 

Mber Audres gab er wieder, 
Lahmem die gefunden Glieder, 

Und dem Blinden Augenlicht. 

Daß auch nicht die Nahrung fehle, 
Gab er Rinder und Kameele 
Jenem, diefem aber Schafe: 

Weidet fie und meidet Strafe! 

Als nun eine Zeit vergangen, 

Kam dem Wundermann Verlangen, 
Nachzuſehn, was Jene machten, 
Wie fie feiner Wohlthat dachten. 
Sich verwandelnd erft ald Lahmer, 
Bu dem Labmgeweinen kam er: 
Gieb, beglüdtes Menſchenkind, 

Ein Kameel mir oder Rind, 

Daß ſich mehre deine Heerde, 

Und die Hand nicht lahm dir werde! 
Jener drauf voll Grimm und Scham: 
Daß die Hand mir nicht iſt lahm, 
Will ich dir handgreiflich zeigen, 
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Wenn du gebn nicht wirft und ſchweigen. 
Und er ging vom Herrn ber Rinder 
Und Kameele, nun als Blinder 

Zu dem Blindgeweinen trat er, 
Und mit ſchuͤchterner Geberde 

Um ein Lamm ber Heerde bat er. 
Zener fprab: Die ganze Heerde, 
Nicht ein Lamm allein ift dein; 
Könnt’ ih minder dankbar fepn, 
Der ih arm und blind gewefen, 
Und von beidem bin genefen? — 
Heil dir! ſprach, nicht mehr ald Flehnder, 
Segnend er: o wahrhaft Schnder, 
Eich, wie reine Dankbarkeit 

Bon ber Schuld die Welt befreit! 
Jenes Weltkind mit den Mindern 
Und Kameelen wollt ib ftrafen; 
Du mit deinen frommen Schafen 
Haft die Macht, ed zu verhindern. 
Da bier Dankbarkeit mir lohnt, 
Sep ber Undank dort verfhont, 


Das Keformationsjubiläum in Genf. 
(Bortfegung.) 


Ealvin, der Mann auf dem fo ungeheure Arbeiten 
lagen, war von mittlerer Geftalt, bleich, ſehr mager, 
bäufig am Fieber leidend, überdies geplagt von furcht⸗ 
barem Kopfweh, von der Gicht, vom Stein, von befti« 
ger Kolit, von Bruftfhmerzen und; Blutſpucken, und 


"überdies von fo großer Magenihwädhe, daß ibn bie 


leichteſten Speifen beläftigten. Er ging etwas gebidt, 
aber mit dem Kopf ganz aufrecht; das Gefiht war von 
faft fieberbafter, von großer Anftrengung zeugender Leb: 
baftigfeit, doch ließ ſich im feinen kraͤnklichen, ange: 
fpanuten Sügen viel Kraft nicht verfennen, Wenn er fi 
fezte, ſtuͤzte er fogleich ben Kopf auf, als ſey er müde 
und erf&öpft, nie aber zeigte ſich in feinen Geſichts⸗ 
zügen Erfchlaffung: Um feinen Geift freier zu erhalten 
und weniger an manden Uebeln zu leiden, nahm er nur 
einmal ded Tags Nahrung zu ſich, nämlih des Abends, 
ja wenn er fein beftiges Kopfweb batte, blieb er manch⸗ 
mal ſechs⸗ und-dreißig Stunden ohne Nahrung, was ihn 
jedoch gar nit am Arbeiten binderte, Sehr merkwürdig 


| ift, was er Fury vor feinem Tod zum Conſeil, das am 


arften April 1564 an feinem Krankenbett verfammelt 
war, mit mehrfacher Unterbrechung fprab, nad golde: 
nen Warnungen für alle Regierungen bie fhönen Worte: 
Enfin, magnifiques seigneurs, apris vous avoir con- 
jurd derechef de me pardonner les faiblesses et les 
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infirmites que vous avez remarqudes en moi, lesquelles | Theilnahme an dem Felt fo unrichtig als berzlos und 


je n’ai pas honte d’ayouer devant les hommes, puis- 
qu'elles sont connues de Dieu, prenaz à gr@ mon petit 
travail. Je prie ce grand Dieu quil soit toujours 
votre conducteur, et qu'il augmente sur vous ses plus 
precieuses graces, & votre salut et à celui du pauvre 
peuple qu'il a confid à vos soins. Wer jezt in Genf 
lebt, wird wohl nicht zweifeln, daß Gott bad Gebet 
feines fterbenden Dieners erhört hat. 

Nach diefen Andeutungen geben wir zur Feier dies: 
fer großen Zeit in den folgenden Jahrhunderten über. 
Es zeigt fi, daß 1635 die politiihen Umftände, befon= 
ders Richelieu's alles. beberrfhender Einfluß in dem 
Frankreich fo naben Genf, jede öffentlihe Feierlichkeit 
für das Meformationsjubiläum verhinderten, In den 
Familien wurde es indeffen fromm begangen. Ein 
Sabrhundert fpäter, 1755, wurde ed öffentlich und eifrig 
gefeiert, und zwar von der Negierung, der Geiftlidfeit 
und der ganzen Stabtbevölferung , durch Predigten, Er: 
leubtungen, und ein großes Mahl, das vom Eonjeil 
der Venerable Compagnie des Pasteurs und dem ange 
fommenen fremden Beiftlihen gegeben wurbe, denn Bern, 
Züri und Neufhatel waren zu dieſem Jubiläum eins 
geladen worden und hatten ihre ausgezeichnetſten Geiftli« 
hen geſchickt. — Eo wären wir denn beim Jubiläum 1835 
angefommen, deſſen Beihreibung das bisher Gefagte nur 
ald Prodromus und Verftändigung dienen foll, 

“Unter der franzoͤſiſchen Herrſchaft war 1803 der fa: 
tholiſche Gottesdienſt nah zweihundert und at: und: 
fechzigjähriger Unterbrehung wieder in Genf bergeftellt 
worden, und ihm wurde die Kirche Saint Germain in 
der obern Stadt angewiefen, ja ed war in der Kaiſerzeit 
zu Paris nabe daran, daß ibm Gt. Pierre, bie alte, 
ebrwürdige Hauptfirhe eingeräumt wurde, Durd den 
Traftat ded Wiener Kongreffes von 1815 waren zu dem 
neuen Schweizerfanton Genf mehrere benachbarte Gemein: 
den von Franfreih und Savopen gefhlagen worden, 
deren fatholifher Kultus durch ben bald darauf folgenden 
Zuriner Traktat gefihert ward. Dadurh war Genf aus 
einem rein reformirten Kanton ein vermifchter geworden. 
Es war daher ſehr paſſend, dab die jehige Regierung 
als ſolche keinen Antbeil an dem Jubiläum nahm, fon: 
dern ed lediglich ber evangelifhen Beiftlichfeit und den 
Belennern der Reformation in Genf überließ, Sie be 
tractete es nicht ald Staatd:, fondern als Familienfeft, 
und died war es auch im fhönften Sinne des Worts. 

Die Mäßigung der Megierung binderte jedoch zwei 
font ganz verfhiedene Parteien nit, dem Felt ehtgegen 
zu arbeiten, um ed, wenn nicht zu verhindern, doch 
weniger glänzend und anziehend zu machen; zuerſt die 
metbodiftiihen Geiftliben mehrerer waadländifber Kir: 
sendiftrifte, die auf die Geuferiſche Einladung zur 


unnabbarlih ermwiderten: fie könnten daran unmöglich 
Theil nehmen, weil Genf von den Grundfägen der Me: 
formation abgegangen ſey. ine aͤhnliche Antwort fam 
aus aͤhnlichen Gründen von Schottlands Geiftlichkeit. 
Handgreifliher und im Geift ded Katholizismus bes 
fünfzehnten und ſechzehnten Jahrhunderts benabm ſich 
der größte Theil der Genfer katholiſchen Geiſtlichkeit, 
welhe im Dorf Anieres dad Volk zur Berftörung eines 
evangelifhen Bethauſes aufregte und antrieb, bierauf 
eine Deuffarift an den Bilhof von Freiburg, Laufanne 
und Genf abfahte, welche über den Sinn und die Hand: 
lungen der Genfer Regierung, fo wie der Privatperfonen 
gegen die Katholiken Unwahres vorbrachte, den Biſchof 
um Abſtellung aller dieſer der katholiſchen Kirche dro- 
henden Gefahr bat, und fi dabei eine Menge bitterer Be: 
merfungen über das bevorftebende Jubiliaum erlaubte. 
Belanntlih hat der Biſchof von Freiburg den Sollici⸗ 
tanten feine Unzufriedenheit über dies Memoire zu er: 
fennen gegeben, Alle ihre Maßregeln balfen aub nur 
dazu, die Theilnabme der gutdentenden Katboliten im 
Kanton Genf — und bied ift die große Mehrzahl — an 
dem Meformationgdfeft zu vermehren und zu erhöhen; 
denn durch Bruderfinn und reihlihe Gaben für das 
Felt zeigten fie, daß fie nicht mit jenen Geiftlihen in 
Eine Klaſſe gebörten. Hingegen war ed der Genfer 
Kirche fehr tröftend und erfrenlih, echt chriſtliche und 
brüderlihe Antworten auf ihre Einladungen zum Mefor: 
mationsfeſt von den ausgezeichnetſten Kirchen und Geift: 
lien Deutſchlands, Franfreihd, Englands, der Nieder: 
lande, Nordamerikas u. f. w. zu empfangen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aorreopondenz-achrichten. 


Paris, OSttober. 
 Begiamleit In der Provinz, 


Am September befindet fich bald Paris außer ber Etabt; 
diefes Jahr befonderd, in welchem Paird und Deputirte, 
Erftere namentlih, es fih haben muͤſſen fo fauer werden 
faffen, Tiefen fie Aue davon, als bie Gefffon faum beendigt 
war. Schon am Übend ber festen Sihung waren bie Malle 
pofted und Diligencen mit Deputirten angefültz; Richter, 
Studenten. Profefforen, ſchöͤne und nit ſchoͤne Rrauen, 
Aues reiste, im ber Hoffnung, ber September werde fo 
ſchoͤn werden, ald es der Auguſt geweien war, worin man 
ſich aber geräufcht fand. Auch der Hof begab fih auf einige 
Beit in die Normandie. Bei biefer allgemeinen Auswande⸗ 
rung ift ed ja auch wohl den Berichterſtattern erlaubt, dem 
Stadtgewuͤhle zu entflieben und ſich im der Provinz etwas 
umzuſehen. Ich ſchlug nordöftfih von Paris die Landftrage 
nad Menu ein, um Freunde in ber Umgegend bes feinen, 
aus dem Feldzuge von 134% berfibmten Staͤdtchens Mont⸗ 
miralt zu befuchen. Diefe Landfiraße wurbe vor Kurzem 
nom weit mehr befahren, als jezt; deun auch may Nauco 
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und Straßburg fährte dieſelbe; allein neulich iſt eime kürzere 
nach diefen Städten erbffnet worden, und baber zieben nur 
non die von Mey fommenden Fubrlente und Neifende Über 
Montmirail, oder äder Dormant und Ebateaurbierry. Es 
herrſcht eine überaus große Negfamteit im rg s und 
Brüdenbau, mund die franzbſiſche Pontverwaltung gibt ſich 
febr viele Mäpe, ſchnellere Verbindungen zwiſchen den Staͤd⸗ 
ten einzuleiten und das Poſtweſen zu verbeſſern, wo denn 
freitich noch immer viel zu verbeſſern übrig bleibt, Befon: 
ders abgeſchmackt bünft mi bie Verordnung, mad welcher 
die auf eimer Poftftraße, 3. B. ber nach Mey, abgegebenen 
und für leztere Stadt oder für noch entferntere Staͤdte ber 
ffimmten Briefe erſt zuräd nad Paris müſſen, und von da 
nach Mey oder Franffurt expebirt werben, fo baß bie Briefe, 
je naͤher man dem Ziele wohnt, defto weiter reifen und 
deſto länger unterwegs bleiben. Wahrfheinfig ift diefe ums 
vernänftige Vortebrung mur deßwegen getroffen, damit bie 
Vor, wenn fie einmal von Paris mad einer großen Stadt 
auf dem Wege iſt, nicht durch die vielfältigen feinen Vers 
fendungen von Ort zu Ort aufgebalten werde; deun biefe 
Kotalforrefpondenzen werden nur als Steinigteit und Neben⸗ 
ſacht betrachtet; die Hauptſache iſt die Korreſpondenz zwi⸗ 
ſchen Paris und der Grenze, folglich dem Auslande, oder 
einer ber Grenze nabe liegenden großen Stadt. Indeſſen 
tönnte doch auch die Korreſpondenz von den Zwiſchenſtaͤdten 
beſorgt werben, ohne daß bie Briefe. udthig bitten, erſt 
nad Paris zu wandern; weniaſtens fünnte man im den 
ardiern Städten auf einer Pofftraße die Briefe aus ben 
feinen Orten empfangen und von bort aus verfenden, os 
dur fie wenigſtens ber ummügen Reife nach Paris überhos 
den wurden. Das Anlegen einer Poſtſtraße oder dad Bes 
richtigen und Verändern einer bereitd vorbandenen erreat 
viel Eiſerſucht und Streit unter den kleinern Stadten Franfs 
reihe, In ben.  Departementsverfammlungen fommen baber 
auch bie Anſpruͤche und Anmaßungen bdiefer Staͤdte häufig 
zur Sprache. Freilich tönnen nur bie Voflftraben even 
und. Bewegung in die Departemenrsftädte bringen. wofern 
nit ſchiffbare Flüſſe oder Kandte diefe Straßen erfegen. 
Diejenigen Departements Frantreichs, welde weder Pos 
firaßen, nom Blüfe und Kandte baben, fteben daber au 
In Hinſicht der Kultur und der Wobibabenbeit weit binter 
ben andern zuruͤck. Uebrigens gebt es bier wie anderswo: 
jede Stadt dentt und bamdrtt für fi; wenn cine feine Poſt⸗ 
firaße baten fann, fo möchte fie gerne eine Garnifon, oder 
ein Bistbum, ober ein Gericht, oder ein fbnigliges Schul⸗ 
follegium baben; ob aber der Truppen, ber Bisthümer, ber 
Gerihtöbeamten und der Schulbehbrden fo viele feven, darum 
betümmert fim bie Stadt wenig. So viel wird aber doch 
dur den ren Eifer pewirft, dab man fich allgemein von 
der Norbmwendigfeit auter Ranpftraßen und Wege überzeugt, 
und daher auf die Verbeſſerung oder Anlegung berfelben fein 
Augenmert richtet. Die Inaenieurs werden bönft wictiae 
Leute, und die Departementsgelder werden vorzüalich für 
Brädens und Weabau andgegeben; freifih bie beſte Art, 
um die Staatsfapitalien anzulegen, benn fie werfen den Der 
partements reichtichen Gewinn ab, Ein anderer Punft, mels 
ber im der Provinz die Behdrben vorzuͤgllich beiwäftint, bes 
trifft die Findelfinder. Man bat allgemein bie Bemertung 
gemacht, daß, feitdem man fo buman ift und der Ders 
zroeiffung ber Marer burh die Werforgung der unebefichen 
Kinder zuvorzukommen fucht, bie Zabl der Finbelfinder fo 
bebeutend zunimmt, daß de Departementsbehbrden vor ben 
dadurch verantaßten Andlagen erſchrecken, unb Alle darauf 
ausgehen, dieſe Ausgaben zu vermindern, 
(Die Fortfegung folgt.) 


t 


Ronbon, Dftober. 
(Fortfegung.) 
Wohlfellhelt in London, 


Das Zweite; was ich meinem wettluftigen Freunde für 
feine bundert Pfund nadzumeifen babe, ift das in Vergleich 
mir Dresden mwobifeilere Begräbniß in London. Wo es fih 
bloß um den Koftenaufwand handelt, da fann darauf michts 
unfommen, ob bie Dresdener oder die Londoner Eeremonien 
bie feierligeren find, worin diefe und worin jene befteben, 
und ob es bübfmer ausſiebt, den Wagen, ber ben Garg 
trägt, nah bdortiger Bitte mit ſchwarzſammtner, in Gold 
arflidter Dede zu Überbängen, oder nad biefigem Gebrauche 
mit ſchwarzen Federbuͤſchen zu zieren, Man braucht au 
in ber That, um das Refultat beraussufinden, ob die feste 
Möübe, die der Menſch den Menſchen macht, bier oder dort 
tbeurer bezabit wird, nicht einmal die gegenſeltigen Gums 
men zu wiſſen und neben einander zu ſteuen. Das richtige 
Fact muß fon aus der Richtigteit der zwei Gäye folgen, 
dab die Dreddener felten Über die Kräfte ibres Einfommens 
leben, aber oft Über bie Kräfte ihres Nachlaſſes begraben 
werden, dagegen ber Londoner Mittelftand es verzeihlich 
findet, über den Betrag ſeines Einfommensd gu leben, es 
aber eine umverzeiblige Toorbeit nennt, dem Geſchiedenen 
über dem Betrag feines Nachlaſſes zw beftatten. Man wird 
vielleigt eimwenden, daß diefe Anſicht feineäwend zu meiner 
frübern Bebanptung von dem unsedingten Wertbe flimme, 
welcher in London ber Äußern Erſcheinung beigelegt werde, 
und daß das Zahlenverbäftnis folder Kamitienmitglieder, von 
beren Nachlaß Überbaupt Feine Rede feun könne, gegen daß 
ſogenanuter Familienbäupter bedeutend aroß ſey. Ich gebe 
Beides zu, erkenne mid aber nicht verpfligtet, die Anomalie 
zu erffären, und räume zugleich ein, daß, ſelbſt wenn ich 
es wolte, id es dom nur verfuchen fbnnte, Sollte etwa 
ein Grund darin fiegen, dab die Engländer im Allgemeinen 
ber Stätte, wo die Heimargangenen ruben und ibre Lieben 
den lezten Schlummer ſchlafen, weniger Hufmerffamfeit, 
weniger Sorgfalt widmen, ald die, im Ganzen genommen, 
fentimentaferen Deutſchen? Ein Gang Über einen enalifchen 
und ein Gang über einen deutſchen Kirchbof muß biefe 
Thatſache beweifen, In England wie felten, in Deutſchland 
wie bäufig die fprechenden Zeichen einer das Grab übers 
dauernden Anhaͤnglichteit! Wer je ein tbeured Reben dem 
Grabe übergeben bat, wird auf einem beutfchen Kirchbofe 
faft ers Gefährten feines Schmerzes finden, wird faft flet® 
dort ſolche feben, die mir ihren Tbränen die Blumen ber 
negen, „welche fie vielleiht Tags zuvor mit zitternder Hand 
gepflanzt, oder frifche Kränze an bie Stelle der vermwelften 
binnen, gleich als fole überall ein freundliches Bild das 
Graufen der Berweſung bedecken. Huf Englands Kirchhbfen 
gebdrt eine ſolche Erſcheinung zu den WMusnabmen; wohl 
aber erblidt man da Meiben von Gräbern, bie fein Stein, 
fein Kreuz. feine Blume, mit einmal ein Raſenbügel 
ſchmuͤctt. Ich weiß nit, wer es geſagt bat. daß die Dents 
ſchen mehr aͤußerlich, die Englaͤuder mebr innerlich empfins 
ben; im weiß auch nicht, 06 es wahr ift; mein Gefühl zieht 
mic zur deutſchen Grabesfitte bin, aber die Merkmale lez⸗ 
ter Eorenbegeugung, welche die Sinterfaffenen zu Bettlerm 
machen, diefe fönnen bem Todten mist milltommen ſeyn. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Der Mohr kmpft allbereltz mit meinem Gift! 


Morgenland. 
Mitgetheilt von Friedrich Ruͤgert. 


Das Fieber. 


Ein Araber im Sonnenbrand 
Vom Fieber ward befallen, 
Doch er that tapfern Widerſtand 
In ſeiner Feindin Krallen. 


Er ſtieg hinab in's dumpfſte Thal, 
Recht in des Mittags Gluthen, 

Zog nackt ſich aus im Sonnenſtrahl, 
Und ſtrich den Leib mit Ruthen. 


Dann reibt er ganz mit Oel ſich ein, 
Waͤlzt ſich im heißen Sande 

Und ſpricht: Nun, Fieber, merfft. du fein, 
Zu wen du kamſt im Lande? 


Warum nicht bliebft du dort zu Gaft 
Bei Reichen und Emiren? 

Mit dem du's aufgenommen haft, 
Bel dem wirft du verlieren, 


Sbatecpeare. 


— — oe = —— — 


Erbauliches und Beschauliches aus dem 





Und’ fi zu tummeln ruht er nicht, 
Dis daß der Schweiß entipunder 
Mit Kraft aus allen Poren bricht, 
Und er ſteht auf gefundet, 


Dann fagt man ihm am nähften Tag: 
Weißt du was Neues, Lieber? 

Dad Meufte: der Emir erlag 

So eben hart am Fieber. 


Er hört die Maͤhr' halb abgewandt, 
als ob er fon fie wüßte; 
Er fpriht; Ih hab's ihm zugeſandt! 
Und flieht in feine Wuͤſte. 


Per Einfiedler und der Hund. 


Auf dem Berge wohnte ber Cinfiedler, 
Dem an jedem Tag ein Brod — er wußte 
Nicht von wannen — zulam, und er ftillte 
Seinen Hunger mit dem Brod zufrieden, 
@ined Tages Fam kein Brod, er brachte 
Hungrig feine Naht zu, und am Morgen 


Wuchs fein Hunger, Von dem Berge ftieg er, 


Und es lag rin Dorf am Fuß des Berges; 


Heiſcht' er da ein Brod am erften Haufe, 
Und der Herr des Haufes gab ihm breie. 
Freudig nahm er fie und ging dem Berg zu; 
Doch der Hund des Haufed kommt mit Bellen 
Nacgerannt, bereit, ihn anzugreifen; 

Und ber fromme Mann in der Beitürgung 
Wirft, ihn zu beſchwichtigen, ein Brod hin, 
Das verfhlingt der Hund, und beilend wieder 
Kommt er nah; er wirft ibm bin das zweite, 
Diefed auch verſchlungen, ift der Beller 
Mieder da und droht ihn anzufallen. 

Hin wirft er dad dritte Brod und eilet -- 
Seinem Berge zu; doch faum auf balber 
Hoͤh' ift er, da hört er den Verfolger 

Wieder fhnauben hinter ibm, Nun wendet 
Sich ber fromme Mann und fpriht zum Hunde; 
Schamvergeffner! nur drei Brod’ empfing ich; 
Alle gab ih dir, was willſt bu. weiter? 

Aber Gott that auf den Mund des Hundes, 
Und er fprab: Wer it der Schamvergeſſne? 
Nicht du felber? Sieh, an meines Herren 
CThore wach’ ih Jahre lang, und oftmals 
Leid’ ih Hunger zwei Tag’ oder dreie, 

Und mir fommt nicht in den Sinn, den Poften, 
Den mir anvertrauten, zu verlaffen, 

Um an fremden Thüren Brod zu betteln. 
Doch die bleibt die Nahrung. einen Tag. aus, 
Ungeduldig läffet du die Schwelle 

Deines Herrn, ded Berges Andachtswarte, 
Kaͤmpfſt um’s Futter mit des Thaled Hunden, 


Die Engel in der Moſchee. 


Am Freitag ftehen Engel 
An des Betbaufed Thor, 
Und fchreiben auf die Namen 
Don Allen, die da kamen 
Einander'nadh oder vor, 


Sie ſchreiben den am erften 
Gelommnen am erften Drt, 
Und am zweiten den zweiten, 
Und all fo weiter ſchreiten 
Eie big zum lezten fort, 


Wenn zum Gebet ber Iman 
. Nun .bervortritt, im Nu 
Wirbeln fie ibre Rolle 
Zufammen, die namenvolle, 
Und hören mit Andacht zu. 
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Dur Ehre des Anchtes. 


Mohammed ſprach: 

Ein Knecht zu ſeyn ift keine Schmach; 
Des treuen Mmechtes harret Lohn: =: 
Und bei des höchſten Herren Thron! ; . 
Mär’ es nicht, um den beiligen Streit 
Fu führen und Gerechtigkeit 


RL Zu fpenden meinem Volksgeſchlecht, 


Ich wär’ am liebſten felbft ein Knecht. 


rs 


Das Keformationsjubilaum in Genf. 
r 
(Bortfegung.) 


Den Aſten Auguſt kam ein mäctiger Kaifer mit 
feinen Vornebmen und Großen in einer Kleinen flavifchen 
Stadt an, wo aus allen Theilen Europas Könige, Kö: 
nigeföhne, Großherzoge, Erzherzoge, Herzoge, Fürften 
und Große buldigend zufammenftrömten zu einem Kriegs: 
feft, dad an Pracht und Aufwand, an Geräufh, an 
Staub und Kanonendonner wahrſcheinlich feines Gleichen 
noch nicht in Europa gebabt hat. Un demielben Tage, 
und vieleiht in derfelben Stunde trafen in Genf, am 
weſtlich entgegengefesten Punkte Mitteleuropas, mit 
weniger ausgezeichnete Fremde ein, die feierlih empfan: 
gen und eingefährt wurden; feine Könige und Fürften, 
fondern Geiftlihe, treue Befenner und Lehrer des Chri: 
ftenthbums, wie ed dur die Reformation umgeftaliet, 
freier und mwürdiger geworden ift, Geiftlihe aus der 
übrigen Schweiz, Deutihland, Franfreih, England, 
Schottland, Irland, Holland, Daͤnemark, Schweben, 
Rußland, ja felbft and Nordamerika. Alle famen, um 
dem alten Genf, einer der ehrwürdigen Mutterkätten 
der Neformation, Gluͤck zu wünfben zu ihrem dritten 
Kirchenjubilaͤum. Manche kamen in Auftrag ibrer Re— 
gierungen, Städte und Kirchen, Mandye für ſich ſelbſt. 
Viele kamen mit dem Dampf chiff Leman, Andere anders, 
und fie wurden an Hafen von einer zahlreichen Deputation 
unferer Geiſtlichkeit fteundlich empfangen. Dieſer ſchoͤne 
Moment, dem Tauſende gepuzter Menſchen auf den 
breiten Kai’s mitfeiernd beimwohnten, war vom heiterfien 
Sommerwetter begünftigt, das unfere an der Hafenfeite 
jest fo anmuthige Stadt im ihrem ganjen großartigen 
Meiz darftelte, Die Gäfte, wurden in die dazu bereite: 
ten Säle ded botanifben Gartend geführt, und bier 
begann eine neue, rühren)e Scene, Es traf fi, daß 
bier reife, und felbit alterude Männer wieder zufammen 
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famen, die vor dreißig Jahren duf einer Mniverfität nahe 
Bekannte oder Freunde geweſen waren, ſich aber dann 


nach und nad aus dem Geficht verloren hatten, wie das 


bäufig -im Leben fo gebt.. Hier erfannten fie fic wieder, 
und in wenigen Augenbliden that: fib vor- ihren Gemüs 
thern das ganze Zauber: und Feenland des Jugend: 
und Univerfirätslebens mit allen feinen bunten Me: 
morabilien- wieder auf. - Welch, berzlibe Begrüßungen, 
welch ſchoͤne Anklaͤnge! Ward ein Geittliher von bes 
fanntem oder berühmtem Namen eingeführt, fo bildeten 
fib gleih Gruppen um ihn, die den Mann feben, fennen 
lernen und. mit ibm fprechen wollten, von dem fie ſchon 
oft hatten reden hören, Die proteftantiihen Kirchen 
vom baltifchen bis’ zum mittelländifchen Meer, von St. 
Verersburg bis Tonlon, von Dublin bis Dresden, von 
Paris bis Berlin ſahen bier ihre Mepräfentanten, und 
dies Genfer Jubiläum bat die Bande zwiſchen den Kirchen 
und Geiftliben Deutſchlands, Franfreihs und der Schweiz 
wicder feft gejogen, was umausbleiblid von großem 
Nutzen für diefe drei Nachbarvölfer fepn, und gar mans 
des Ungleihe zwilhen ihnen ausgegliben wird, Aus 
dem SKonfervatorinm des botanifhen Gartens wurden 
die fremden Geiftlihen in die Häufer geführt, wo ihnen 
auf ganz freies und felbft dringendes Unerbieten der 
Befiger Wohnungen und bie gaſtlichſte Aufnahme bereitet 
war, Es war wieder die gute, alte Zeit, wo das Herz 
und der freundlihe Menfhenfinn die einzigen Herbergen 
öffneten, 

Sonnabende, ben 22ften Auguft, fruͤh um acht Ubr 
war in der Kirche ded Auditoriums die erſte feierliche 
Verſammlung, welcher der Paſtor und Profeffor Dubp 
als zeitiger Moderateur der Compagnie des Pasteurs 
vorftand, In der Geſchichte des Proteftantismus find 
gewiß wenige äbnlibe Momente zu finden, und feine 
ganze Weibe wird wohl feiner von denen vergeffen, die 
bier gegenwärtig waren, Der Sefretär rief eine fremde 
Deputation nad der andern auf, und ibre Präfidenten 
drüdten bierauf die Gefüble -und Gefinnungen aus, die 
ihnen von ihren Kommittenten für Genf aufgetragen 
worden waren, Wir börten nur Glüdwünfhe, Ausdrüde 
der Tbeilnabme, Freundſchaft, Eintracht, des Mitgefühls, 
des riftliden Bruderfinnd, Beſondere Auszeichnung 
neben fo mandem fhönen und trefflihen Wort verdienen 
bier die Glüdwünihe des Königs von Preußen, audge: 
fproden in einem Schreiben des Minifters von Altenftein, 


denn ed iſt unmöglib, menſchlicher und ect chriſtli— 
Die Genfer Kirche wird dieſes fönigr 


ber zu ſprechen. 
libe Schreiben unter den Urkunden bewahren, die ihr 
am tbeuerften find, und auf deren Beſitz fie ftolz feyn 
zu müfen glaubt, 

Viele proteftantifhe Kirden, die durch ihre zu 
große Entfernung oder andere Umftände an der Sen: 


dung eigener Deputationen-gebindert waren, hatten ſich 
doch in Sendſchreiben an die Genfer Kirbe auf das 
Herzlihite und Wuͤrdigſte ausgefprochen. In allen dies 
fen ebrenden Aeußerungen ‚fand. die,in der neuern Zeit 
fo vielfah mißverftandene, - angegriffene, ja durch ein 
Schisma bezeichnete‘ Genfer Kirche die erbabenite Ger 
nugtduung, und die Beftärfung ihres Vorfages, fortan 
auf dem einmal ald richtig erfannten und betretenen. 
Weg getreulih fortzufahren, und damit den echten 
Sinn des Proteftantiemus zu bethätigen, welcher ift 
Freiheit und Unabhängigkeit des evangeliſchen Sinnes 
von blofer Meunſchen- und Kirchenſatzung. Im diefem 
wichtigen geiftlichen Vereine, im diefem proteftantiiden 
Spnedrium und SKontilium fanden die verſchiedenſten 
theologifhen Meinungen ihre Nepräfehtanten, und diefe 
redeten unabhängig, wie ed Proteftanten geziemt. Wlle 
aber ftelten fi fett um die Bibel, als den einen ge 
meinfhaftlihen Hord und Fels, und ſprachen nur Worte 
bes Friedend, der Duldung, der Einheit und der Bru— 
dberliebe, Schon bei diefer erſten Vereinigung trennte 
man fi ſchwer und ungern. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Aorrespondenz- Nachrichten. 
Rondon, Ottober. 
(Befchtub,) 


Wohnlfeilpeit in London, 


’ Hiemit idunte I die verſorochene Beweisführuma ſchlieſ⸗ 
fen, und jeder unparteiifche Gerichtehof wärde mir ben Ger: 
winn der Werte zuerfennen; ich bim indeſſen meinem Freunde 
no eine Zugabe, einen Appendix ſchuldig, und der Geaen 
ftand deſſelben ift, was im den Hoͤhepuntt des menfwtichen 
Lebens nannte, bie Verbeiranmbung. Die KHoflen besjeni: 
nen Tbeils diefed Attes, den im beflimmter mit dem Worte 
Trauung bezeichne, damit den firdtiven Eoniens meinend, 
find in London ausnebmendb gering negen Dresdem Ju 
Gamfen, welche Mübe, welche Schreiberei, welde Bentel⸗ 
ſchneiderei, bevor man an ben Altar aelaſſen wird! Mau 
flagt in Dresden Über die zunehmende Heirateſcheu; ich wuns 
dere mi. daß es dort ein einzined, In Sachſen getraures 
Ehepaar gibt. Wil der Zufall, dab beide Theile verfwieder- 
nen: Konfeſſſonen angebdren, fo muß Bericht erftatter und“ 
böbere Genehmigung eingebolt werben; fügt es fi, daß 
ein ober ber andere Theil eiwa fünf Meilen von Dresden, 
folglich außerhalb Sachſen, wohnt oder aeboren ift, fo for: 
dert ber irauende Priefter, che er den Att vollzieht, Kauf, 
Redigreitds, KHeimatbs: und ber Himmel weiß, was Alles 
für Scheine. IA man erwa mit ber Trauung preffirt, oder 
will ans irgend einem Grunde bad fogenannte von ber Kanzel 
Werfen vermeiden, fo flebt nur einer höbern Behörde bie 
Beingniß zu, vom Uufaebote gu biöpenfiren, es wäre denn 
dab man ein Bon vor feinem Vamen hätte; boy baun 
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zählt man ſich auch im Dresden nicht zum Mittelſtande. Alle 

biefe Dinge foften viel, febr viel Geld, und wer ben Zeits 
verluft in Anſchlag bringt, ber muß eine enorme Gumme 
vorräthig baden. Wandeln die Werlobten anf glatter Babn, 
dv. b.. baden fie gar feine Steine des Anſtohes aus dem 


zur Kirche führenden Wege zu räumen, und laſſen fie ſich 


im gebübrender Form dreimal von ber Kanzel verliefen, fo 
ift ed moͤglich, daß die Entrichtung von zehn Thalern ibnen 
die Kirchpforte dffnet, Haben fie aber Scheine berbeisufchafs 
fen, Berichte einyufordern und Dispenfationen zu bezablen, 
fo tönen fie bis zu fünfsig Thalern und darüber beſteuert 
werden, — Nun in London Bon Kaufs, Keblateitös, 
Heimarbds und allen dergleichen Scheinen If bier faon gar 
feine Rebe, An einen vorläufigen Gang zum Geififigen 
wird eben fo wenig gedacht, als biefer an eine ermahnende 
und verwarnende Altaroration benft. Der Beitgewinn fprinat 
alfo in die Augen. Und ber Geldbetrag? Wer fi aufvies 
ten Läßt, gelangt ziemlich ohne allen Aufwand zur Kirche, 
und wer, was ber Mittelftand meift thut, feinen Namen 
und feine Abſicht nicht an der Kirchthüre angefhlagen haben 
wi, get zu einem bei bem Doctors commons — ungefähe 
ein Inftitut wie das Dresdener Konfiflorinm — prafticirens 
den Anwalt, Proctor genannt, ertlärt diefem fein Vorhaben, 


befiegelt dann mit einem Kuſſe auf das Coangelium bie Vers | 


fiperung, daß zwiſchen ibm und der Wabl feines Herzens, 
von welger er bloß Namen und Alter anzugeben braucht, 
feines Wiſſens ein Ehebinperniß nicht flattfinde, verbärgt 
dies mit feiner Unterfrift und empfängt dagegen ein per: 
gamentenes Dokument, Kraft beffen binnen drei Monaten 
nach feiner Ausftellung ber Geiftline bes Kirchſpiels zu ber 
diesfalls Ablichen Zeit ben Att der Trauung vollzieben muß; 


Alles dies mit einem Aufwande von ungefähr dreißig -Mis | 


nuten und vierzehu Thalern. Iſt das nicht billig? Kame 


ed mir darauf an, meinem Freunde über die Zugabe hinaus 
| ndrt eben nicht su den größten, ift aber aufs Keſtbarſte 


zu zeigen, wie febr er im Irrthum war, fo fbnnte ich ibm 
viertend ſagen, was in Dresden ein Kind zu taufen fofler, 
und er wärbe mir zugefleben, baß dad mm mehrere Male 
bie Summe von drei Schillingen ober einem Thaler übers 
ſteigt, welche der Londoner Mirtelftand dem taufenden Geift: 
lichen und dem fungirenden Küſter zu bezaplen . Dog 
ih will nicht zu generbs ſeyn. W. S. 


(Fortfegung.) 
Findelhauſer. Rothſchlld ald Gutdherr. 


In England gebt man ben Vätern auf bie Spur und 
zwingt diefe, fie mögen wollen ober nit, für bie Kinder 


zu forgen, deren WBärer fie wirklich oder vorgeblich find. In 


Trantreich aber würde biefer Vaterſchafts zwang laͤche riich 
ſcheinen; lieber ſorgt man mittelſt Steuern für den Unter⸗ 
balt der unebelichen Kinder, Freilich ift dies feine Kieinig⸗ 
keit; benn aus ben vom Hanbelöminifterium neulich verbffents 
Tinten flatiftifgen Tabellen (einer vortrefflichen Sammlung. 
die boffentlich noch einige Bände ähnlicher Dofume-te zur 
Fortfegunga haben wird) eraibt ſich, dab im dem Testen Des 
zeunium jährlich 414 bis 127,000 Kinder in Franfreih aus⸗ 
aefezt worden find, deren Umnterbalt neum bis zehn Millionen 
Branfen getoflel bat. Nun ſinnt man überall darauf, wie 
man diefe Laft vermindern toͤnne. Einige Präferten baten 
endlich ein Mittel aefunden, wenigflend meinen fie es, Sie 
baben nämlich bemerft. daß mande verbeiratbeten und ums 
verbeiratheten Weiber ihre Säuglinge ausfegen, und ed dann 


fo einrichten, daß ihnen biefelben” gegen einen beftimmien 
Lob zum Gäugen Überlaffen werben, fo baß fie ihre Kinder 
auf Gtaatäfoften ernähren. Diefem Unfuge, ber freilich 
nicht fo ſtrafbar ift, als das Andfegen, fol dadurch abge— 
botfen werden, daß bie verfahiedenen Arrondiffemens eines 
Departements bie Findelfinder ihrer Hoſpizien gegen einansı 
ber ausſtauſchen, wodurch fie alfo den Müttern aus bem 
Geſichte fommen, und biefes fol, wie man bofft, zur Folae 
baden , daß die Mütter nicht fo Teichtfinnig ibre Kinder 
andfegen, oder gar bie Zabl ibrer umebeliden Kinder vers 
mebren, um daburd als Ammen mehr zu gewinnen, Im 
Airbdepartement bat die Generalverfammiung fogar vorges 
fdlagen, ein neben ber Grenze befindiiches Findelbaus in’s 
Innere zu verlegen, weil die arınen Gavoyarden ibre Rins 
der bortbin braten, fo daß nithr-allein bie unebelichen ins 
ber Frankreichs, fondern au noch bie der Umerthauen Sr, 
plemounieſiſchen Majeſtaͤt dem Departement zur Laft fielen. — 
In ber Umgegend von Meaux fprah man viel von einer 
Fagbbeluftigung. welche die Rothſchildſche Famille auf ibrem 
Gute zu Ferrieres neulich dem Kronpringen. ober wie er 
bier beißt, dem Princeroval gegeben hatte. Geitdem Roth: 
ſchild das Landgut bei Werrieres befist, bat ſich ber wobls 
tbätige Einfluß feiner wohlberechneten Prachtſſiebe auf "die 
ganze Umgegend bemerflih aemadt, Um zu dem ziemtich 
bedeutenden Dorfe Ferrieres gemädlich gelangen zu fünnen, 
bat der Gutöberr auf feine Koften die Wege verbeffern müf: 
fen, und diefe fommen nun aucd den umliegenden Dbrfern 
zu gute. Der Pastbof zu Werrieres ifh eine wahre Mufter: 
wiribfaft geworden, wo bie Bauern in der Brie Mandes 
fernen fönnen, wäre es auch nur Neintichfeit und Ordnung ; 
in dem Kruhſtalle zu Ferriöres fiebt es reinlicher aus, ale 
in den meiften Banerbürten, »Seit ber Julirevolution bes 
ſchaͤftiat er fat beſtaͤndig Über hundert Arbeiter, und auch 
dadurch genieße die Umgegend viel Gutes, Das Schloß ar: 


eihgeritet. Dem Modegeſchmacke an Raritäten ober foges 
nännten Kuriofitäten iſt bier auf's Mannichfaltigfte gebuls 
diat; ein Langer Saal ift mit folwen Sachen, zum Theil 
aus dem Mittelaiter, gang angefält, und auch die Bibllo⸗ 
tbee enthält derfelben eine Menge. Mande basen beräbms 
ten Verfonen anaebdrt. ober ftammen aus ebemalinen fünigs 
lichen und fürflinen Sammlungen. Aus dem Veſtibul des 
Schloſſes in ein Arfenal gemacht worden, an deſſen Eingang 
vier gebarnifchte Nitter ſtehen. Andere Site zeichnen fi 
durch Menbeln von maffivem, foflbarem Hotze, oder durch 
elegant drapirte Wandverzierungen aud. In jenem Kurios 
firätenfaale befinden ſich Tapeten von bemaltem und vergols 
beiem venebiform Leder, Rehzend und mannichfaltig if ber 
an’s Schloß Nobende Park. Die Ränbereien weit umber 
gebdren dem Guteberrn, und im dem am wohlhabenden Gutes 
befigern fo reihen Franfreih fann Rotbſchild umter bie be— 
beutenden nerechner werden. Zu dem Gute gehören jebr 
betraͤchtliche Gendize; im biefen fand die aroße Jagd flatt; 
man ſprach von einem Pavillon, den Madame Rothſchild im 
der Nacht hatte errichten laſſen, und im welchem bie Jagb⸗ 
oefelfaft am andern Morgen ihr Fruͤhſtaͤck zubereitet fand, 
obne daß der Gutéherr auch nur etwas davon geahnt batte. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Histories are more full of examples of the fidelity of dogs than 


of friends. 


Pope. 








Anekdoten aus der Haturgeschichte der Thiere. 


Schon mehrmals haben wir aus ber Gleanings in 
natural history von Jeſſe, Parkaufieber des Königs von 
England, intereffante Züge aus dem Leben der Tbiere 
mitgetheilt. Die vor Kurzem erſchienene legte Sammlung 
liegt vor ung, wir benägen fie in der frübern Weife und 
beginnen mit den merkwuͤrdigſten neuen, nad der Ber: 
ſicherung des Verfafferd volllommen beglaubigten Ge: 


durch dad Loch, fprang hinüber, zog ibn bervor und 


brachte ihn feinem Herrn. — Ein Gegenſtuͤck hiezu iſt 
folgended, Zwei Jäger hatten auf der Entenjagb einen 
Eugen Neufundländer bei ih. Beim Möbriht am Ufer 
eines Fluſſes legten fie ihre Hüte ab und ſchlichen dem 
Wafer zu. Bald darauf hießen fie den Hund ihre Hüte 
bolen, wovon einer größer war, ald ber andere, Nah 


‚ mebreren vergeblihen Verfuhen, beide mit dem Maul 


ſchichten von demjenigen Thiere, deffen Fähigkeiten Jeſſes 


Bemühungen, allen Thieren etwas Höberes als den fo: 
genannten Inſtinkt zugufhreiben, allerdings am beiten 


unterftügen, von dem Thier, deffen Racen ganz fo uners | 


klaͤrlich ſind wie die der Menfchheit, deffen Naturgſchichte 
überhaupt mit der des Menihen merkwuͤrdige Aehnlich⸗ 
keit bat, wenn man auch Goethes Epigramm, in weldem 
er beide einander affimilirt, für Werläumdung erklärt, 


* * 
* 


Einer meiner Delannten ſchoß einmal einen Hafen 
an, und bdiefer fhlüpfte durch ein Loh am Fuß einer 
Mauer. Ein alter Spürhund, den man ibm nad 
ſchickte, fezte hinüber, fing den Hafen und fam mit ihm 
gur Mauer zurdd, Zu wiederholten Malen verfuchte 
er, mit feiner Laft die Mauer zu überfpringen, aber 
vergeblih; da fhob er ben Hafen, fo weit er konnte, 


zu faſſen, feste der Hund dem fleinern Hut in dem 
größern, drüdte ihn mit dem Fuß nieder und bradte 
fo beide, J 

Die brittiſche Fregatte Leander, welche im lezten 
Krieg bei Halifar in Neuſchottland ſtationirt war, hatte 
einen alten Neufundländer an Bord, Er war fhon feit 


‚ vielen Jahren auf dem Schiff, und man erzählte fid 


viele Gefhihten von feiner ausnehmenden Klugbeit; 
namentlich behaupteten die Matrofen fammt und fonderg, 
der Hund verftebe, wad man fprede, und nad dem 
folgenden Vorfall folte man bied allerdings glauben. 


‘ Er fand in großer Gunft bei der Mannſchaft und war 


1 


von jeher fehr gut behandelt worden; aber eined Tags, 
da er eben auf dem Verdeck lag, fagte der Kapitän: „Es 
fommt mid fauer an, aber ih muß Neptun erfchießen 
laffen, denn er wird zu alt und ſchwach.“ Merftand ber 
Hund diefe Worte, oder erfchredte ihn nur ber Ton, in 
dem fie geſprochen wurden? ich weiß ed nicht, aber 


* 


1006 


gleich darauf ſprang er über Bord und ſchwamm an ein 
Schiff, dad neben dem Leander lag... Er wurde aufge: 


nommen und blieb bier bis an feinen Tod, Durch nichts ſchienen Feine Gäfte, 
| als er gewohnt war, und trat fodann den Heimweg an. 


war er zu vermögen, wieder auf den Leander zurädzu: 


| Zimmer herauf, bie Frau vom Haufe rüftete die Betten, 


man wartete eine Stunde mit dem Eifen, aber es er: 
Caͤſar blieb genau fo viele Tage, 


fehren; war er am Lande, und Jemand von ber Mann: | Der Briefwechfel, zu welchem diefer Vorfall Anlaß gab, 


fchaft feines alten Schiffs Fam ihm nahe, fo machte er 
fi eilends davon, a 

Sehr merkwürdig ift es, in wel großer Entfernung 
Hunde am Bord eines Schiffs Land mittern. Lange 
bevor ein Menih eine Spur von Land entdedt, geben 
die Hunde auf die unzweideutigſte Weiſe zu erfennen, 
daß fie ein Vorgefühl davon haben. — Es ift allgemein 
befannt, daß die Hunde, mwenigftend mandhe Macen, 
fi, bevor fie fich niederlegen, mehrere Male im Kreis 
berumdrehen. Nun weiß man, daß viele wilde Thiere 


zu ihrem Lager vorzugsweiſe langed Gras aufſuchen, 


das fie niederdrüden und dadurd bequemer machen, daß 
fie fib zu verſchiedenen Malen darin umdrehen. Die 
Gewohnbeit unferes Haushundes fheint fomit wirklich 
ein Weberbleibfel aus feinem wilden Zuftande zu ſeyn, 
und es ift dies fehr merkwürdig, als ein Beweis, wie 
feft der natuͤrliche Inftinft des wilden Thiers noch nad 
taufendjähriger Zähmung baftet. 

Unter mehreren neuen Beifpielen, auf weld große 
Entfernungen und faft unbegreiflihe Weile Hunde den 
Weg nah Haufe finden, geben wir diedmal nur biefes. 
Ein Engländer reiste vonNorthumberland nach Amerika; 
er hatte einen Hübnerhund bei ſich, verlor ibm aber bald 
nach feiner Landung auf der Jagd in der Umgegend von 
Baltimore. Einige Zeit darauf wurde der Bruder bes 
Meifenden in Northumberland durh einen lärmenden 
Hund im Schlaf geftört; man ließ ihn ein und erfannte 
ibn aldbald als denjenigen, der die Reife nah Amerika 
mitgemacht hatte. Nah Jahresfriſt fam der Eigenthi: 
mer zurüd und ward von dem Hunde jubelnd begrüßt. 
Man bracbte nicht heraus, auf welbem Schiff der Hund 
die Ueberfabrt gemacht, und wo er in England an’ 
Land gefommen war, 


Der folgende Fall beweist, daß der Hund gleichſam 
auch ein Zeitmaß haben muß. — Eine Londoner Familie 
war feit Jahren gewohnt, die Chrifttage hei ‚Freunden 
in Guildford zuzubringen; regelmäßig kamen fie den Tag 
vor Weihnachten zur Effendzeit an und batten einen 
großen Wachtelhund bei fi, der bei beiden Familien in 
großen Gunſten ftand. Nah etwa fieben Jahren entitand 
ein Mißverftändniß zwiſchen den befreundeten Käufern, 
und die Einladung zu Weihnachten unterblieb. Am 
Tage vor Weihnachten, etiva eine Stunde vor dem Effen 
ftand der Quilforder Mann am Fenfter und rief feiner 
Frau zu: „Sieb, die Londoner haben ſich eines Beffern 
befonnen; fie fommen, obgleich wir fie nicht eingeladen; 
dort ift fhon Caͤſar.“ Wie immer, fam der Hund in’s 





führte die Ausſoͤhnung der Familien herbei, und Cäfar 
ftattete, fo lange er lebte, in Geſellſchaft feiner Herrſchaft 
den jäbrliben Befuh ab. 

Ein Pächter, deffen Haus auf mehrere Meilen in 
ber Runde ganz einfam lag, fam oft mehrere Tage nicht 
nah Haufe, fo daß die Seinigen Nachts nie auf ihm 
warteten. Eines Tags wurden fie durch ein furdtbared 
Gebelle des Haushunds, der immer in der Küche lag, 
aufgeſchreckt. Man wollte ibn befänftigen; da er aber, 
immer Hägliher heulend, an der Thuͤre fragte, ließ man 
ihn hinaus. Nah einer Stunde kam der Herr des 
Haufes mit dem Hund, und erzählte, er fep in ber 
Trunfenheit vom Pferd big an den Hald in einen Graben 
gefallen. Unvermögend, fih berars zu arbeiten, babe 
er fib am Mande gehalten, bis ihm vor Kälte — ed war 
im Januar — die Sinne vergangen. Er erinnerte fi, 
daß er laut um Hülfe gerufen; der Hund batte ibn beim 
Kragen gepadt und aus dem Graben gezogen. Ed war 
dies etwa eine Meile vom Haufe,. und der Hund, der 
am Boden lag, mußte in der Stille der Nacht dem Hilfe: 
ruf feines Herrn gehört haben, - 


Das Heformationsjubiläum in &enf.| ı 
(Bortfegung.) 


Als um Mittag die alte bifhöflihe Elemence mit 
ihren Heinern Glodenfhweitern den fhönen Ruf in die 
Kirche ertönen lieh, zog die Stadt ganz freiwillig und 
obne alle Mitwirkung der Regierung, ohne allen Befehl 
und Aufforderung ibr Feſtkleid an, Ueberall ſchloſſen 
fib die Faden und Magazine, denn ihre Befiger ſtroͤm⸗ 
ten mit taufend Andern nah den Kirben, wo alle 
Genfer Kinder vom fiebenten bie zum fünfzebuten Jahr, 
ohne Anfehen des Standes der Eltern, vereinigt waren, 
um aus den Händen ihrer Pfarrer bie kleine Neformas 
tionsmedaille * und ein Eremplar der trefflihen Fleinen 

* Awei Medaillen find für biefes Feſt geſchlagen worden, 
beide in Paris, wo der Genfer U. Bovy, unftreitig jest 
Europas ausgezeichnetſter Medailleur, von ber framdjifsen 
Regierung ſchon den großen Preis dafür erhalten bat. Die 
große Medaille, veftimmt für die fremden geiſtlichen Drpus 
tirten und bie andern Mitglieder der allgemeinen Verſamm— 
fung, fteilt auf der einen Geite bar: einen Altar und darauf 
die offene Bibel, rechts der Glaube, lints die Vernunft, ſich 


Schrift des Pfarrerd und Profefford Eellerier über bie 
Meformationggefhichte in Genf zum Andenken an dies 
Feft zu empfangen, Es waren in den vier Kirchen über 
viertaufend Kinder, alle feitlib angerban und mit einer 
Kleinen Bandicleife in den Farben der Republik (roth 
und gelb) begeihnet. Unfere Kinder, die fonft immer 
fo beweglih, zerftreut, ſchwer im Ordnung und bei 
QYufmerkfamkeit zu erhalten find, füblten, daß es heute 
ein ganz anderer Kirchentag ſey, wie fonft, daß er ſchwer⸗ 
fi fir fie wiederfehren dürfte, Sie waren daher auf 
der Strafe und in den Kirchen ſehr gefammelt, wiewohl 
ihnen der Aftus der Vertbeilung und Anrede hätte lang 
feinen fünnen. Schr paffend war dad Drgelfpiel und 
die zu diefem Zweck gedichteten und fomponirten Hymnen, 
welche die Kinder einftudirt hatten und denen Chöre 
Erwacfener antworteten. Hierauf zogen bie Kinder mit 
freudigen Blicken auf ihre Geſchenke ab, und ihre Stelle 
nahmen die Eltern, Verwandten und Ermwachfenen ein, 
melde mit ihren Geiftliben Dem danfen wollten, ber 
immer der Feld und die Zeitung der Nepublif geweſen ift, 

Um vier Uhr verfammelten fib die Kinder wieder 
an verfbiedenen Stellen der Stadt; denn fie follten zu 
fbönen Feften ausziehen, welde die Befiger großer 
Gärten und Landbäufer für fie angeordnet hatten, da: 
mit auch biefe heitern Feite fie an den merkwürdigen 
Tag erinnerten. An ihrer Epige ging volle Militär: 
muſik; die Knaben zogen ihre Kanonen und Böller, und 
waren nah Fähnlein geſchaart. Es war erfreulih, zu 
feben, wie ausgezeichnete Pfarrer und echte Genfer Pas 
trioten die Kinderzüge führten und rechts und linfg be 
gleiteten; Wehnliches thaten Studenten der Akademie, 
Leider fiel ftarfer Megen ein, ald die Kinder ſchon an 
Drt und Stelle waren und auf weiten DMafenplägen 
ofen und tanzten, Mädchen und Knaben befonders, 
Man hatte Mühe, die große Menge unter Dach zu 
bringen, und bie und da waren nicht nur alle Zimmer 





vor ihr meinend, mit der Umſchrift: Biblia fidei et rationi 
restituta, eine Gentenz, bie den VProteftantismus im Sinn 
der Genfer Kirche im ih faßt. Darunter ftebt; Liber aper- 
tus est qui est vitac. Apoc. XX. 12. Huf dem Revers der 
Medaille ſtehen die Köpfe und Namen der vier Reformatoren 
Genft: Farel, Viret, Calvin und Theodor de Boze, mit der 
Umſchrift: Jubil. Ref, Genevae Ter Celeb. MDCCCXXXV. 
Diefe Medaille hat 26 Linien im Durchmeſſer. Ausgezeichnet 
ſchͤn aufgefaße und bargeftellt find im Haltung und Ausdruck 
die Geftaften des Glaubens und der Vernunft. Die Porträts 
fisd nah Bildern auf der biefigen Bibliothet. Gern hätte 
man auch Froments Kopf hinzugefügt, es finder fih jedoch 
nirgends ein Bild von ibm. — Die fleine Medaille, die zum 
Andenfen an die Kinder vertbeilt wurde, zeiat auf einer 
Seite die offene Bibel, mit den Worten: Biblia sacra, und 
ben Anagramma J. H. S., als Umfchrift aber: Post tenebras 
lux; auf dem Revers bloß bie Infarift: Se Jubile de Re- 
forınation de Geneye, 25. Aout 1835. 
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und Säle voll, fondern ed mußten auch die Keller zu 
Hülfe genommen werden, Dies binderte jedoch die Ana: 
ben nicht, Abends unter heftigen Negengüffen in derfel: 
ben Ordnung wieder nad der Stadt zu ziehen und dabei 
ihre Heinen Lieder, Jeder das feinige, bören zu laffen, 
was gar komiſch anzuhören war. Die kleinen Mädchen 
wurden zu Rünfzigen in Omnibud gepadt und nad 
Haus geführt, wobei freilich der fhon dur den Regen 
eingeweichte Putz noch mebr in Unorduung gerieth. Die 
Mädchen behielten aber bei dem Allen ihre Heiterkeit 
und ihren froben Muth bei. Es wurde ſogleich beſchloſ— 
fen, daß dieſes durch den Megen geftörte Zeit einige 
Zage ipäter bei fhönem Wetter wiederbolt werden follte, 
damit die Kinder nicht zu kurz kaͤmen; und fo gefhab 
ed auch. 

Der 22fte Auguſt hatte ganz den Kindern, ber 
beranwacdfenden Generation angehört. Es war Alles 
geiheben, damit fie auch im fpäten Lebensalter des 
fhönen, für ihre Vaterland doppelt bedeutenden Jubi— 
laͤums gedähten. Der Sonntag, 23ſte Auguft, follte 
ber berangewadfenen, reifen, fräftigen und der fchwin: 
denden Generation angebören. Die erften Strablen der 
diesmal berrlih und wolfenlos aufgebenden Sonne bes 
grüßten unfere Gloden und fchienen in ihren langſa— 
men Alforden das Genferifhe: post tenebras lux ans 
zuftimmen. 

Schon lange vor dem Beginnen des Gottesdienſtes 
war in den vier großen, neugeihmuidten Kirchen Fein 
Platz mebr zu finden; denn Jeder, der fie auch jahre: 
lang nit gefeben, fühlte doch heute einen befondern - 
Zug dahin zur Feier der Neformation, die in Genf 
größere Bedeutung bat, als in Deutihland, da fie der 
Heinen Republik nicht. allein Gedanken: und Religions: 
freibeit gad, fondern aud neues politifdes Leben und 
Dafenn, politifhe Unabhängigkeit vor dem drohenden 
Nachbar, und bierauf mehr Ordnung in der Verwal: 
tung, Losreifung und Meinigung von ber früher berr: 
fhenden Nobheit und Sittenlofigkeit. Wer hätte nicht 
wenigftendg an dieſem Tag den Bli@ und dad Wort 
ded Herzend danfend zu Dem richten wollen, ber 
lange den kleinen Staat fo munderbar ſchuͤzte und 
ibm nab zwölf traurigen Jabren unter fremder Zwing: 
berrihaft wieder nationale Selbfitändigfeit und Unab: 
bängigkeit gab? — Acht Stunden lang, von Früh acht 
bis Nachmittags vier Uhr waren die Kirben immer 
aedrängt voll, und eine trefflihe Mede, ein fchöner 
Chorgeſang folgte dem andern. Unſere Geiftliben zeigten 
ſich iberal in ihren Worträgen des Tages würdig. Ju 
St. Peter, unferer Hauptfirde, von der 1532 Goulazeus 
eriter Aufruf im Sinne der Neformation ausging, auf 
diefer erſten Difpurationdarena zwiſchen Karel und Zur: 
bity, waren Sitze für die zweihundert fremde Geiftlien 
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bereitet, und ihre Gegenwart trug viel dazu bei, die 
Feier zu erböben. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
a Paris, Ottober. 
Hortfegung.) 


Dad Leben in der Provinz. 


Dieffeits ſowohl, als jenfeits Meaux fab ich, wie ed 
mit ben gewoͤhnlichen KRamdlen in Frantreich ſtedt. Wegen 
des trodenen Sommers hatten fie fan kein Waller mebr, 
und fonnten baber ſchon lange nicht mebr jur Schifffahrt 
dienen. SKandie find nicht dad befte Verbindungdmittel im 
‚einem Rande, wo es oft an Waffer mangelt, Freilich find 
nit ale Sommer fo heiß und dürr, ala der lezte; indeſſen 
mäffen doch aud die gewöhnlichen Sommer in ben Fleinen 
Kandten Franfreihs wenig Waſſer laffen, Uebrigens ift der 
Kanal bis Meaux mit vieler Sorgfalt angelegt; Baumpflans 
zungen befchatten feine Ufer, und neben Meaux iſt ein Fleis 
ner Hafen mit zwei Magazinen zur Niederlage der eins» und 
aus zuſchiffenden Waaren, Zu Laferte zogen mebrere ſchwer⸗ 
bepadte Wagen mit auswandernden lothringiſchen Familien 
über die Landftraße, Alle waren guten Muthes, und boffs 
ten in Amerita ein läd zu finden, wornach fie zu Haufe 
vergeblich geſtrebt hatten. Dagegen fam einige Tage fpäter 
eine aus acht Individuen beftebende lothringiſche Famille 
von Havre zuräd, die, weil fie fein Geld mehr hatte, fi 
nicht batte einſchiffen ibnnen, und nun im größten Elende, 
zerlumpt und beiteind, wieder ihre alte Heimath fuchte, Sie 
batten ihre fleine Habe verfauft, um bie Meife antreten zu 
rönnen; allein das Geld batte nur bis Havre gereicht, und 
nun befaßen fie nicht bad Geringſte mehr, und werben vers 
mutblich der Gemeinde zur Laſt fallen. Mielleicht thaͤte ber 
Staat wobl, wenn er diefen Leuten bad Auswandern durch 
eine Geldbeifteuer erleichterte, obſchon ich Äbergengt bin, baß 
ed ihnen auch zu Haufe nicht Übel geben würbe, tens 
man ibnen nur einigermaßen zu Hülfe kaͤme. Uebrigens ift 
es auffallend, daß bie einzigen Provinzen Franfreihs, aus 
welchen man nah Amerifa auswandert; nämlich Elſaß und 
Lothringen, von germanifhen Böltern bewohnt werden, Ob⸗ 
fon auch im mittäglihen Frantreich manche Familie dirftig 
feben mag, fo fällt ed dort doch Feiner ein, auf ihr Vaters 
fand zu versipten und ein anderes im einem entfernten 
Wertibeile zu ſuchen; nnd gebt man ganz Europa durch, 
fo trifft man bie Auswanderungttuft bauptfählih nur bei 
nermanifchen Böltern, d, b. in Deutſchland und England; 
in lezterm Lande fann fie durch bad SKolonlalwefen gervedt 
worben fepn, warum wandern aber bie Deutſchen fo gerue 
aus? Mandes wirft allerdings das Beifpiel, und oft wans 
dert man aud, weil Undere ebenfalls auswanderten, Diefes 
Beifpiel wirt aber in ben Gegenden Frantreichs, welche die 
Rotbringer burchwandern, gar nicht anſteckend; in ber Chams 
pagne und Brie herrſcht freitich aroße Wohlbabenbeit, und faft 
jeder Bauer befizt fein eigenes Land, bar auch wohl noch 
ein Gewerbe dazu, — Obſchon man befürdtet bat, nach Hufs 
bebung des Vorrechtes ber Erfigeburt werde das Land fo 
sgerfiüctelt werden, daß feine große Landwirthſchaft mehr 
vorbanden, noch mbalich fey, fo bat bis jezt die Erfahrung 
das Gegentbeil bewieſen. Es fehlt gar nicht an reichen 


Gutöbefigern, melde im Stande find, ihr Gut ſiets zu vers 
ordßern und immer mehr Ländereien zu demſelben zu zieben. 
Ein folger iſt, wie oben erwähnt worden, der Banfier 
Rotvſchiid; ein aͤhnlicher ſizt zu Montmirail, der Herzog 
von Doudeauville, ber bloß aus dem im ſeinen Waldungen 
orfälten Holze ein jaͤhrliches Einfommen von 60,000 Frans 
gen ziebt, und ber von feinem Schloſſe herab nah allen 
Geiten nur ibm zugebdrige Ländereien erblidt. Diefer Her⸗ 
zog lebt, wie fo viele anbere Hofleute aus der Reftaus 
rationszeit, auf feinen Gütern, und bat fib and von dem 
Wonitbätigkeitövereinen, deren Borftand er fonft war, faft 
ganz zurädgezogen. Für bad Land mag biefe Eingezogenbeit 
fo vieler reigen Lanbbefiger nicht ohne Nugen ſeyn; denn 
ftatt daß fie ſonſt ihr Eintommen großentheild in Paris 
verzebrten, faffen fie num einen betraͤchtlichen Theil deſſelben 
in ber Gegend, wo fie fih aufbalten, Montmiralf ift eine 
von bem Fleinen Städten, bie wenig Handel und Gewerb⸗ 
fleiß befigen, und fi baber auch wenig verfhbnern. Doch 
int Hier eim ziemlich ſtarter Durchzug von Fubrfeuten, welche 
über Gaarbrüden und Meg deutſche Waaren nad Paris 
bringen; auch fommen ziemlich häufig Kandeldfuriere durch, 
bloß um Bbrſennachrichten von Paris nach Wranffurt zu 
dringen, Gemdbnli reiten biefe nach ber Börfezeit in Pas 
ris, das beißt na vier Uhr, von dort ab und legen bie 
zroelundszwanzig Lieues bis Montmirail in weniser als 
ſechs Stunden zurücd, Da die Poſt erft um fehs Uhr von 
Paris abfährt, fo Haben biefe Kurlere einen bedeutenden 
Borfprung vor derſelben, umb Teiften bdaber ben großen 
Handelshaͤuſern, befonderd dem Rothſchilbſchen, einen wich⸗ 
tigen Dienſt. Vielleicht ſchicktt biefes Haus eben fo viele, 
wo nicht noch mehr Kuriere ab, ald bie Nesierung. Go 
oft einer burchreiter, ſchließen die Leute auf der Landftrase, 
daß am bemfelben Tage ein bedeutendes Sinten ober Gteis 
gen ber Staatöeffeften auf ber Börfe zu Paris fi ereignet 
babe, und dies wirb ihnen denn auch bald durch bie Zeitung 
beſtaͤtigt. Die Parifer Jonrmale trifft man überall; fie find 
für einen großen Theil ber Beobiterung von Frantreich bie 
Hanprlertäre, und da man fie fehr ſchnell betommt, fo fdnnen 
die Departementszeitungen gegen fie nicht auffommen. Zwar 
fährt die Poft erft, wie gefagt. am Abend von Parid ab; 
allein die Zeitungserpeditionen haben mit manchen Difigencen, 
weiche um fieben Uhr Morgens abfahren, bie Uebereintunft 
getroffen, daß biefe bie Zeitungspakete mitnehmen, fo daß 
man zehn Meilen in der Runde gegen Abend die am Mors 
nen im Paris erfhienenen Zeitungen leſen fann, und bie 
Nachrichten fo gut weiß, ald bie Parifer. Für die Depars 
tementözeitungen find bie Leiten Preßigefege ein töbtliher 
Schlag; da fie nur wenige Abonnenten haben, audgenoms 
men wenn fie in großen Städten erfheinen, fo tbnnen fie 
die ungebeure Kaution nicht aufbringen, und müfen großens 
tbeild aufbdren, Dadurch fommen bie Pariſer Journale 
noch mebr empor, und biefe find der Staatdgewalt meit 
gefaͤhrlicher, ald bie Zeitungen in ben Landſtaͤdten, die etwa 
nur den Kofalbebdrden Täftig waren, Liberale Zeitungen fins 
der man in den Landjtädten weit bänfiner, als legitimiftis 
ſche, bie indeffen immerbin no eine bedeutende Anzahl von 
Lefern baden, Am mwenisften erblict man minifterielle Bläts 
ter, das Journal, des Debatd ausgeuommen, welches im 
literariſcher Hinſicht noch immer geſchaͤzt wird, und auch 
feiner Grundſaͤte halber ſehr Vielen zuſagt. 
Der Beſchluß folgt.) 
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Barbig gliper’d in der Ferne, 
Irrend leuchten bunte Sterne, 
Wie von magifher Raterne, 
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Das Ketormationsjubiläum in Genf, 


(Bortfegung.) 


Gegen Abend änderte fi die Geftalt des uralten 
Genfs. Das ernfte, feierliche, religiöfe Kleid vom Mors 
gen; unter Glodenflang angethan, warb beiterer, laden: 
ber, farbiger, voll Leuchten, Glanz; und Melodie, Weit 
auf ftanden die Pforten von St. Peter, und fein Inneres 
glih einem Feenreich. Ungebeure, mit Gafe verhüllte 
Globen warfen ihr mattes Licht auf die gotbifben Wände, 
Pfeiler und Galerien, Oben am Karnied lief eine Reihe 
Lampen bin, die in diefer Höhe nichts Störendes hatten, 
fondern wie eine Schnur Diamanten ausſahen. Nur bie 
Drgel war reich mit bunten fampen beleuchtet. Tief im 
alten Chor der Kirche faßen die zablreiben Sänger und 
Sängerinnen, die ein geiftlihes Konzert ausführten, in 
dem das berelihe Te Deum von Händel vorherrſchte. 
Dirigent war unfer Berftedt aus Braunfhweig, ber 
Schöpfer der biefigen Kirbenmufif. Fur den weiten 
Kirchenraum und die mit unvermeidlihem Geräufd darin 
immer hins und berfluthende Menge waren jedoch der 
Sänger — wiewohl febr zablreih für Genf — viel zu 
wenig, und das geringe Volumen ihrer Stimmen drang 
nicht bis zum andern Ende der Kirche, 


Während bed Konzertd war ed vollendd bumfel ges 
worden, und als wir aus der Kirche traten, überrafchte 
und auf bem St. Peterdplag ein tagbelled Gewimmel 
von Litern und bunten Lampen in Reib und Glied, 
die fib an den Fenftern, Wltanen und Kornifden ber 
botelartigen Häufer herum, hinauf und binab zogen. 
Wir ftanden einige Zeit an, wo wir zuerft bingebem, 
oder wo wir uns eigentlih langfam binbewegen laffen 
folten. Da börten wir zu Andern fagen: Venez au 
Bourg-de-four ; c'est tout ce qu'il y a de plus joli. Alſo 
dorthin. Dicht bei dem engen Thor, das ber burguns 
diſche König Gondebald, Genfs erfter Gefehgeber, erbaut 
bat, ftanden mehrere Wagen mit englifhen- Damen und 
jungen Herrn, welche den in dichten Mafen von dem 
nahen St. Peter Herbeiftrömenden dad Weitergeben fat 
unmöglich, wenigftens gefährlid machten. Ich erinnerte 
mich gleih der Anmafung und Unart diefer Leute beim 
römifhen Karneval im Korfo, In Rom trägt man dies 
aber geduldig, denn was ertrüge man da nicht von bem 
ftudireihen Engländern? Hier aber trat ein wohlgeklei— 
beter Mann, ber an dem einen Arm feine Frau und 
mit der linfen Hand feine zwei Kinder führte, an den 
Wagen und fagte zu den Kutihirenden : Mesdames, 
vous devriez descendre de vos voitures et aller a pied 
comme nous autres; n'ayez pas peur, nous sommes tous 
en famille. Der Mann war einer unferer angefeheniten 
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und reihften Genfer, der mehrere Kutſchen und bie 
Pferde dazu hat, ed aber für paflender hielt, an dieſem 
Tag unter feinen Mitbürgern zu Fuß zu geben, wie die 
Aermften ; nur fremde fuhren an diefem Tag. Dies fühlten 
jedoch die Engländer nit, fondern befablen ihrem Kut: 
ſcher nur, von-diefer engen Stelle wegzufahren. Aehn— 
liches foll ihnen an mehreren Orten gefagt worden fepn, 
und ich weiß, daß fie fib am folgenden Tag birterlich 
über die Genferifche silliness und rudeness beflagt baben. 
Der ganze obere und untere Bourg-de-four war wirklich 
gar fhön anzufeben, Da warca nicht allein alle Käufer, 
auch die ſchmalſten und Eleinften, vielfarbig von unten 
bis oben beleuchter, fondern wie die gleihen Gedanken 
und Gefühle diefen Abend aud einem Haus zum andern 
gingen und fich gleichfam die Hand reichten, fo zogen ſich 
auch dide Gehaͤnge von bunten Lampen über die Straßen 
bon einem Haus zum andern, und aus den Zweigen 
leuchteten viele wie Eleine Baumgeifter verftohlen hervor, 
Der Brunnen prangte als brillante Ppramide mit vielem 
leuchtenden Beiwerk. So fchien der ganze Plaß in gewiſſer 
Entfernung ein großes, feſtlich erleuchtetes Amphitheater. 
Wie armfelig erfienen dagegen die großen, zum Theil 
pallaſtaͤhnlichen Häufer der benachbarten obern Straßen und 
Pläge; denn diefe waren nur gering mit wenigen Lampen 
beleuchtet oder ganz dunkel gelaflen, defgleichen dag große 
Stadthaus, wo alle Megierungsbebörden ibren Sit baben. 
Lejteres mußte freilich dem oben ausgeſprochenen Grund: 
faß der Megierung treu bleiben; aber fo viele Andere? 
Herrlich zeigte fihb dagegen die ganze untere und 
überrbonifhe Stadt. Da war in den langen, weiten 
rues basses,, auf ben Kai’d und auf dem in ber Genfer 
Meformationdgefbichte fo intereffanten Plab Molard, 
aber ganz befonders in St. Gervaid, fein Haus, fein 
Haͤuschen, das nicht luftig von unten big oben beleuchtet 
gewefen wäre; und doch wohnen in biefen Stadtrbeilen, 
befonders in dem leytern, viele unbemittelte, felbit arme 
SHandwerkerfamilien.. Daber bat St. Gervaid — mp 
übrigens 3. 3. Rouſſeau feine erfte glücliche Jugend 
verlebte — bei den andern Genfern, befonders bei den 


Leuten du haut einen übeln Leumund; die Kinder dieſes 


Stabtvierteld harten auch ihr Feft in einem befondern 
Garten. Auf der Monfeaninfel fpielte ein hübſches 
Feuerwerk, deſſen Leuchtkugeln, Raketen, Feuerräder 
und Feuerſonnen, aus dem Waſſer widerſtrahlend, einen 
gar lieblichen Effekt machten, wie Erinnerungen, die 
aus dem ſechzehnten Jahrhundert Genfs in dag neun: 
zehnte berüberleucteten, In allen Straßen waren paffende 
Zrangdparente mit guten Unterjcriften angebraht, am 
bäufigften Calvius Wruftbild. - Selbſt aufier der Etadt 
leuchteten mebrere Landbäufer gefbmadvoll mit weithin 
fihtbaren Lamıpenppramiden auf den Dächern, 


(Die Bortfegung folgt.) 


Anekdoten aus der Maturgeschichte der Thiere. 
(Bortfegung.) 


Einer der intereffanteften Punfte in der Naturge: 
ſchichte der Thiere, iſt die verfhiedene MWeife, wie fie 
ihre Jungen füttern. Jeder Beobachter bat die Bemer: 
fung gemadt, wie der den Eltern eingepflanzte Inſtinkt 
fie wunderbar das für bie noch ganz ſchwachen, wie für 
die eritarften Jungen pafende Futter finden läßt. Die 
Fafanenbenne führt ibre eben erft audgef&bläpfte Brut 
auf Wielen zu Ameiſenhaufen, fpäter aber, wenn fie 
Sämereien ertragen können, auf Kornfelder. Sehr viele 
Voͤgel füttern ihre Brut in den erften paar Tagen nur 
mir Heinen Wrirmern und Inſekten, fpäter mit immer 
groͤßern. Bekauntlich legen viele Inſekten ihre Eier in 
Subftanzen nieder, welde die Eutwidlung berfelben 
befördern, und fpäter ber Larve ald- Futter dienen. 
Sebr intereffant ift, was der berübmte Hunter von 
ber Taube erzäblt. Während bes Brütens wird bei der 
Taube der Kropf almäblih viel weiter, feine Mände 
bider als im gewöhnliben Zuftand; im diefem ift er 
dünn und bäutig, aber kurz bevor die Jungen ausſchlüͤp— 
fen, erfheint er eigentlich drüfigt und weit blutreicer, 
zum Zweck der Ubfonderung des Stoffs, der den Jungen 
in den erften Lebendtagen ald Nahrung dienen foll. 
Toͤdtet man um biefe Zeit eine Taube, fo finder man 
in ihrem Kropf immer jenen Etoff, in Form einer 
weißen, geronnenen Materie, vermifht mit dem ge: 
wöhnlihen Futter des Vogels, Gerſte, Widen u, dergl. 
Laͤßt man die Jungen äben und unterfuht dann ihren 
Kropf, fo findet man denfelben geronnenen Stoff darin, 
ber fofort im den Magen übergeht. Einige Beit wird die 
junge Taube allein mit diefer Subftanz gefüttert, aber 
fhon am dritten Tag zeigt fih etwas gemeines Futter 
beigemiſcht; das Verbältniß deſſelben fteigt num regels 
mäßig, und vom fiebenten big neunten Tag bört j’ne 
Abfonderung im Kropf der Alten ganz auf. Merktwürdig 
dabei ift, daß die alte Taube jenen eigenen Stoff Uns 
fangs ganz unvermifht beraufbringt, fpäter aber ibn 
unmilltüprlih in dem den Jungen zuträglichen Verhaͤltniß 
mit gewöhnlibem Futter vermengt. 

Jedes neue Beifpiel von der Liebe der Thiere zu ib: 
ren Jungen unter ungewöhnliben Umftänden ift des 
Aufzeichnens werth. Die Selbitvergeffenbeit, die rüd: 
fibtslofe Aufopferung fonft ſcheuer Thiere, wenn fie ibre 
Jungen bedroht feben, it oft im hoͤchſten Grade auifals 
lend und rührend. Im Park zu Richmond wurden 
Baͤume gefällt, unter andern ein fehr bober, in deſſen 
Wipfel fih ein Eihbornneft befand. Das Geiwält ging 
ſehr lärmend vor ſich, aber das weiblidhe Eichhorn machte 
feinen Verſuch, feine friih geworfenen QJungen zu 
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verlafen, fondern blieb rubig bei ihnen im Neft. Als 
der Baum ftürzte, wurde ed aus dem Neſt geſchleudert, 
doch nicht verlest, und fofort mit den Jungen in einen 
Käfig geiperrt. Es fäugte fie eine Zeitlang, fraß aber 
durchaus nichts; die Liebe zu feinen Jungen äußerte fi 
indeſſen bis zum lezten Augenblick, umd es ftarb unte? 
der Bemuͤhung, ihnen fo viel Nahrung zu verfhaffen, 
als es im Stande war. — Ein Gutsbefiger in Lincoln: 
fdire war eines Tags zu Pferde auf dem Feld und be— 
auffitigte feine Pflüger, da ſah er ein Rebhuhn aus 
feinem Nefte fhlüpfen, fo dicht am Fuß eines der pfluͤ⸗ 
genden Pferde, daß er meinte, die Eier müßten zertre: 
ten fepn. Died war indeffen nicht der all, und er 
bemerkte, daß die Eier ganz nahe am Ausſchluͤpfen wa: 
ren. Kaum war er weg, fo kam das Huhn zum Neſt 
zurüd, Beim nähften Strich des Pflugs mußten noth: 
wendig Neft und Eier in der Furche begraben werben. 
Die groß war aber fein Eritaunen, als er an den Fleck 
zurückkam und zwar das Neft, aber fein Huhn und 
Feine Eier mehr fand. Er ſuchte umber und fab aud 
bald die Henne unter einer Hede auf ein-und⸗zwanzig 
Eiern fiten. Bid der Pflug wieder an die Stelle fan, 
waren etwa zwanzig Minuten vergangen, und in diefer 
Zeit hatte fie alfo, wahrfheinlich vom Hahn unterftägt, die 
einzund:zwanzig Eier etwa vierzig Ellen weit weggeſchleppt. 

Unter den neuen Geſchichten aus dem Kapitel vom 


Meftbau-ift wohl folgende die merfwürdigfte. Bei einem | 


Gutsbefißer in Northumberland hatte fih eine Schwalbe 
den Winkel am Vorbaufe zum Neftbau auderfeben. Da 
fid aber hier nirgends ein Vorfprung als Stutzpunkt 
für den Bau fand, fo fah man die Feine Baumeifterin 
mit Material herbeilommen und daraus an beiden Wän: 
Den, nicht weit vom Winkel, eine Art 2eifte bilden; 
fodann legte fie ein Stüd Holz quer darüber, und in 
dem fo gebildeten bdreiedigen Raume Fonnte fie nun 
fider fortbauen, 

Manche Vögel muͤſſen ein Ahnungsvermögen baben, 
mittelft deffen fie Gefabren oft lange voraus wittern, 
unter Umftänden, wo wir gar nichts bemerken, Im 
Parrgarten zu Mewcaftle am Tone fiel eine große, 
fhöne Eſche um. Den Jahresringen nah mußte fie 
fehr alt gewefen feyn. Dicht über der Wurzel war fie 
faft ganz verfaule und im Innern faum noch in ber 
Die eines Arms geſund. Seit langer Zeit batte alle 
Jahre ein Schwarm Kräben im der Krone des Baums 
geniftet; fie mußten aber ein Vorgefühl von feinem bes 
voritebenden Sturze haben, denn etwa-brei Jahre vor⸗ 
ber verliefen fie ibn ohne ſcheinbare Urfahe und fhlugen 
ihr Quartier auf einer benachbarten Eſche auf. 

M 

Bon der Schildkröte. — Im Sommer ded Jahre 

1825 bezog ein Engländer ein Gut im Staate New Jerfep, 


' 


dad fein mütterlicher Urs Urgroßvater im Jahr 1708 an 
fi gebracht hatte. Um einem noch mit Urwald bewach— 
fenen Hügel fanden die Urbeiter eine Eleine, etwa vier 
Pfund fhwere Landicildkröte, auf deren Bruſtſchild die 
Buchſtaben D. W. C., die Chiffre jenes Vorfahren, und 
die Jahreszahl 1708 eingegraben waren. Die Schrift war 
ganz deutlih, nur etwas audeinander gezogen und ab: 
geblättert, Noch jest ift ed Braub in Amerika, daß 
man in der Langeweile in Wald und Feld feinen Namen 
auf Scildfröten ſchreibt, wie die Verliebten in der 
alten Welt die Namen ihrer Gebieterinnen in die Bäume 
fhneiden, und es ift wohl nah allen Umftänden moraliſch 
gewiß, daß jene Schildfröte fhon vor 115 Jahren lebte, 
Mer weiß, wie alt fie damals fhon war! 

Ein englifhes Kriegsſchiff, das auf der Muͤckkehr 
nah Haufe bei der Inſel Adcenfion anlegte, nahm ver 
ſchiedene große Schildkröten ein, unter andern eine, 
welche nur drei Taten batte und daber beim Schiffsvolk 
Lord Nelfon bie. Ed wurden ihr, wie gewöhnlich, mit 
bem heißen Eifen einige Buchſtaben fammt Jahreszahl 
auf dad Brufticild gebrannt. Das Schiff war febr lang 
unterwegs, und in Folge davon wurden die ScildErd« 
ten franf oder farben. Bei ber Einfahrt in den Kanal 
von England ward Lord Melfon, der dem Tode nahe 
ſchien, über Bord geworfen. Er mußte fid aber im ſei— 
nem Element wieder erholt haben, denn zwei Jahre 
nachher wurde biefelbe Schildkroͤte in ihrer alten Hei: 
math bei Ascenfion wiederum gefangen. Bedenft man 
die ungebenre Strede, und daß Ascenfion nur ein ganz 
Fleiner let im gewaltigen Ocean ift, fo fann man ſich 
nicht genug über den Inſtinkt wundern, mittelit deffen 
ein fo fhwerfälliges, ſheiubar fo befhränftes Thier den 
Weg in die Heimath fand, 


— 


Erbauliches und Beschauliches aus dem 
Morgenland. 


Mitgetheilt von Friebrich Rädert. 


Sprũche der Ueberlielerung. 


1. 
Si’ und pflanze fruͤh und ſpaͤt! 
Wenn von dem, was du gefät 
Und gepflanzt, ein Vogel friffet, 
Ein Thierlein iſſet, 
Denk, daß ed ein Almoſen iſt, 
Das du den Armen ſchuldig diſt; 
Es wird dir fommen zu Statten, 
Dom Webrigen wirft bu erfatten. 
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2, 
Mer einen Brunnen gräbt, bat bie Muͤh allein, 
Der Niefbraud ift der Nahbarfhaft gemein, 
Und jeder Wandrer darf daran ſich laben; 
Sum Lohn dafür zertritt man rund 
Dir um den Brunnen Feld mıd Grund; 
Drum iſt's verbienftlih, einen Brumnen graben. 


3. 
Mer einen Hund aus Antrieb frei 
Hält, nit zur Jagd und Schäferei, 
Hat freventlih dad Brod vertbeuert; 
Genießen könnt’ ein Menfbenmund, 
Mas frißt ein fol unreiner Hund; 
Ein ſolcher alfo fep befteuert! 

4 
Frag' nicht, auf'welder Seite fey 
Recht oder Unrecht, wenn du ſclagen 
Sieht deinen Bruder, fteb ibm bei, 
Und nachher magit du jenes fragen. 

5. 
Es wuͤnſche Feiner fih ben Tod auf Erben, 
Wenn einer böf ift, kann er noch 
Sich beffern; wenn er gut ift, doch 
Noch befier werben, 

6. 

Wer iſt der wahre Koͤnig? Gott allein. 
Wo Koͤnige ein Land einnahmen, 
Verwuͤſten ſie's, fo weit fie famen; 
Gott heilt ein Herz, fo weit er ed nimmt ein, 


7. 


Wenn von des Tages Arbeit matt 

Du ſuchſt bei Nacht die Lagerſtatt, 

Sprich: Herr, vor dem es nicht wird Nacht, 
Dir uͤbergeb' ich mein Geſchaͤfte, 

Soweit ih ed durch dich gebradt; 

Und wenn ich’d morgen, neuerwacht, 
Fortfegen fol, gieb neue Kräfte! 





/ 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Ottober. 
GBeſchluß.) 
Riteratue und Theater in der Provinz, 

Der Wunſch, bie bebanlihe Rube, worin man jest 
tebt, mbae lange dauern, befeelt ben großen und’ den feinen 
Hanbelsftand, und auch viele Randeigenrbämer. Diefe Leute 
billigen Alles, was ihnen babin zu zwecken ſcheint, jene 
Bebaglichteit fe zu gruͤnden, umb fie lefen baber nicht gerne 
Zeitungen, welche ihnen Beforgniß einflößen und ibren Ops 
timismns fldren, Das Journal des Debars iſt nun aber 


“tung auf bie Dramatif ber fommenbden Zeit bleiben, 


vanz bazu geeignet, ihrem Sinne für's Bebagliche zu ſchmei⸗ 
ein; denn bie Politit handelt es nur beildäufig ab, es ſchil⸗ 


dert ihnen bie Lage der Dinge auf’d Neizenofte, unterbätt 


fie angenebm über Parifer Oper und amerifanifhe Dampfs 
fchiffe, über einen neuen Roman und über ein Hoffeſt, und 
erfyeint auch von Zeit zu Zeit ein beunrubigender Yuffag, 
fo ift dies dog nur ein Woͤllchen am beitern Himmel, das 
bafd wieder verſchwindet. Auch der fonft fo gefürgtete Cons 
flitutionnel, ven man nom bäufig in der Provinz antrifft, 
bat feinen alten Ton fehr herabgeſtimmt, und ift ein ſehr 
gemäßigter Wiberrebner geworden, der nur beimwegen zu 
widerſprechen ſcheint, um nit dad Unfchen su baben, als 
ob er nichts mehr zu fagen bätte. Die eleganten Parifer 
Zeitſchriften trifft man nur in den Haͤuſern ber Reihen an; 
dagegen haben die vielen, beftweife erſcheinenden Titerarifpen 
Produtte, Ältere ſowohl, als neue, die pirtoresten Magazine 
u. bergl,, eine Menge Abnehmer in allen Staͤnden. Das 
Erſcheinen in Keftyen ift jest beinabe die erfle Bedingung 
bed Gedeipend ber literarifgen Umternebinungen. Man bat 
viele Muͤhe, fig aus allen diefen Heftchen beransjufinden, 
und wenn bie Buchbinder nicht bald für dad Sammeln fors 
gen, fo wird ber lefenden Nachwelt eine furchtbare Konfus 
fion vorbebalten ſeyn. Den Genuß bes Theaters bat ver 
Bewohner einer Meinen Landſtadt natuͤrlich nicht fo f 
Paris; indeffen fehlt er nicht gaͤnzlich, und in den meiſt eu 
Staͤdtchen an den Landſtraßen erblict man große Unfhlags 
gettel mit Antänbigungen ber Borftelungen von in Paris 
beliebten Vaudevilles und Melobramen. Meiftens beftebt 
eine Abendvorſtellung aus einem Melodram ober aud einem 
Drama nay dem neueſten Gefhmade und aus zwei vock 
drei-Baubevilled; denn auch in den Randflädten will der 
Bufgauer viel für fein Geld baben und ſich einen ganzen 
Abend beluftigen. Für die Tbeaterdireftionen in der Proviny 
wird dad neue Gefeg hinſichtlich der Beſchraͤnkung ber Thea— 
terfreibeit eime wahre Plage werden,, In Paris wagt die 
Regierung keine bedeutenden Eingriffe in die Theaterfrelbeit; 
denn bier ift bie Preſſe beftändig bei der Hand, fie den Pur 
blitum befannt zu machen. In der Provinz aber faun jeber 
Praͤfett nach Willtäͤhr uͤber die armen Theaterftäde verfüs 
gen, und biefelden von feinem Gefretär, ober von irgend 
einem Anbern, dem zuweilen das Theater ein unbelanntes 
Fach iſt, verſtuͤmmeln laſſen, ohne daß das Publitum davon 
nur in Kenntnig geſezt wird, Glackicherweiſe baben bie 
Direltorem jezt unter fo vielen Toeaterftücden zu wählen, 
daß, wenn man ihnen au bie Haͤlſte wegſchnitte, doch 
noch genug Übrig bleibt, und bie Zufmauer baden den Troft, 
baß fie dad, was nicht aefpielt werden darf, wenigſtens ges 
druckt lefen können. Den Dichtern wird aber ber Gebanfe 
an den Theaterzwang manchmal den Geiftesfgwung läbmenz 
bie fünf verfloffenen Jabre waren für fie eim goldenes Zeit⸗ 
alter, das vielleicht fo bald nit wieder zuruückktehrt. Thiers 
bat auf der Rednerbühne bebauptet, es ſeyen in jener Zeit 
weniger Meifterftäde bervorgebramt worden, als fräber uns 
ter dem Theaterzwang. Die Bebanptung mag atgränber 
fen; allein das Eigenthümliche in den tramatifhen Pros 
buften ber Teztem Zeit, das Streben, neue Bahnen zu bres 
Ken, unerwarsete Effefte bervorzubringen, der Dramatif 
einen neuen Impuls zu geben, war dod eine meriwürbige 
Erfgeinung. und fiher wird biefe Epoche mit obne Wirs 
Das 
Schreckliche, das *ccheuliche wird hoffentuch untertauch en 
und das Beſſere h aufrecht halten. Do 





Beilage: Kunfiblatt Nr. 85. 


tun een —— 
Verlag der 3. G. Eotta’fhen Buchhandiung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


X 254. 


.— — — 


Morgenblatt. 


fuͤr 


gebildete Stände. 





Freitag, 23. Oktober 1835. 


—— mn — mn nn — —— 
un — 





— Seinen Tag ſoll man verpaffen, 
Das Moͤgliche fell ter” Entſchlus 
Weberzt fogleich beim Scopie ſaſſen; 
Er will ed dann nicht fahren laſſen, 
Und wirfet weiter, weil er muf. 


Goethe. 


Wie man in Paris bekannk macht. 


1. Peitungsannoncem, Profpehtus, Anſchlagzettel. 





Schlaf aufgewedt wird, dem die beifere Stimme eines 


Moͤnchs unaufbörlid die Worte: „Bruder, Du mußt 
' fterben!« wiederbolt, weldher jeden Morgen, wenn er 


Die Kraft des Dampfes ift gewiß eine berrlice | 
Erfindung; aber die Urt, wie man in Parid befannt 


macht, ift ohne Widerrede die wichtigſte von allen, welde | 


in unferm Jahrhundert aufgefommen find. Weiterhin 
werde ih beweifen, daß ih nicht übertreibe, 


Die fpe: | 


sielle Eigenſchaft dieſer Bekanntmachungsart beftebt darin, 


fortdauernd anf unfere äußern Sinne einzumwirfen, ua: 


fern Obren ununterbrochen biefelben Töne zu wiederholen, 


unfern Augen ſtets diefelben Buchſtaben vorzuführen, 
kurz, auf diefelbe Weile zu wirken, wie alle langfamen 
und gleibmäßigen Kräfte, welhe binnen einer gewiffen 
Beit ungebeure Maffen in Bewegung feßen. Man macht 
ſich im Grunde felten eine richtige und genaue Vorftellung 
von der Vortrefflichfeit und der unbedingten Macht, melde 
eine Mafhine der Urt auf und auszuüben im Stande 
ft, gerade weil diefe Wirfung unmerklich geſchieht und 


fid fo zu fagen in unſer Gehirn einfhleiht und eins | 


ſchmeichelt, nah Art jener Quellen, 


am Ende einen reißenden Waldbah bildet. Fragt ein 
mal den Zrappiften, der alle Nacht gewaltfam aus dem 


deren Waſſer 
Tropfen für Zropfen durch den Felſen hervorfidert und | 


aufwaht, am Fuß feiner Bertitelle die fhredlihen Worte: 
„Bruder, Du mußt fterben!« an der Mauer angefchries 
ben erblidt; fragt ihn, ob jener fürdterlide Spruch auf 
die Dauer fih nicht auf unauslöfhlibe Weile feinem 
Geifte einprägt, ob der magiſche Schreden und Schauer 
jener vier Worte, welder ohne Unterlaß wie ein Ham: 
mer mit verdoppelten Schlägen an feine Einbildungstraft 
pocht, nicht am Ende darin Wobnfig nimmt und fid 
darin feſtſezt, wie ein Nagel, den man in's Holz fchlägt. 
Und diefer Spruch: „Bruder, Du mußt fterben!« it in 
unferem Sinne die Zeitungsannonce, der Profpeftus und 
der Unfchlagzettel für den Orden der Trappiften. 
Geben wir alfo von da aus, Man ift jung und 
fommt fremd in Paris an; man hat einen ſchwarzen 
oder blauen Leibro@, eine leidlibe Geftalt, glückliche 
Anlagen und den befbeidenen Wunſch, fih fo hoch als 
möglih binaufjuarbeiten. Das ift Alles fehr löblih und 
gut, aber nun muß man irgend einen Stand wählen, 
irgend eine Spezialität ergreifen. Wie aber aub bie 
Wahl ausfalle, Maler, Mufiter, Staufpieler, Archi— 
teft, Gelehrter oder Arämer, gleihviel, der allgemeine 
Lebens zwec ift, Geld zu gewinnen, und die Mittel dazu 
find fat immer dieſelben. Dad Leben eines jungen 
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Menſchen läßt ſich in unfern Tagen in eine ſynthetiſche 
Formel bringen: andere Leute von fich ſprechen zu machen, 
foviel ald möglih von den hundert Pofaunen des Rufs 
befbäftigen, in's große Horn ſtoßen und einige ſchreiende 
Mißtöne bervorbringen, welde in die Ohren dringen 
und die Voruͤbergehenden halb tol machen; das ift die 
ganze Sache. 

Um nun zu dieſem Endzweck in Paris zu gelangen, 
läßt man bier fi zuerft den Kopf forgfältig frifiren, 
umpanzert ſich das Gewiſſen mit dreifabem Erz, und 
legt namentlih, wenn man es je batte, jenes feinere, 
deutſche Gefühl ab, nah Art der Bittiteller, welche, 
aus der einen Thuͤre binausgejagt, zur andern fogleic. 
wieder hereintreten. Mor Allem läßt man fodann eine 
Anzeige in die Zeitungen rüden, worin man den Shwamm 
feiner @igenliebe bid auf den lezten Tropfen ausdrüdt, 
und zwar wenn er eined Morgens recht ſtark geſchwollen 
und vol war. Man ſchaͤmt fih nicht, bier in den 
Öffentliben Blättern fein Standbild auf ein Piedeital fo 
hoch als möglich zu ftelen, damit ed den Leuten im die 
Augen falle; man bindet fih darin einen Strauß von 
den prangenften Blumen, welche nur in den Treibhäufern 
des menfhliben Stoljed, Vorwitzes und Cigendüntels 
gedeihen, und vergift ja nicht, ſich einige Titel, und 
zwar mwoblklingende, beizulegen und ſich der mächtigften 
und hoͤchſten Bönnerf&aften zu rübmen; furz, man bläst 
fi) die Baden mit Wind auf wie Aeolus und begieft 
feine Leſer mit einem reihliben, befruchtenden Thau 
von albernen, laͤppiſchen und unveribämten Nedensarten, 
Ein ſolches Meifterwurf übergibt man nun irgend einem 
vielgelefenen Journale, welches einem gegen Erftattung 
der Einruͤkungsgebuͤhren von 1 Frank 25 Centimes für 
bie Zeile, nicht einmal, zweimal, fondern bundertmal, 
ja das ganze Jahr hindurch feine Spalten leibt und be: 
reit bält. Dann läft man das ausgeſtreute Samenforn 
aufihießen, gebt nah Haufe und forgt bloß dafür, daf 
man eine Wohnung mit einem Vorzimmer und eine 
eigene Klingel bat, Der Ruf und der Reichthum, diefe 
beiden gütigen Feen, werden unverzüglih an eurer 
Thüre ſchellen. 

Dob wenn dem Pariſer auch gleih Anfangs ein 
günftiger Erfolg feiner Bemühufgen zu Theil geworden 
ift, fo läßt er feinen Eifer, feine Thätigfeit nicht er: 
Falten; er überredet die Eigenliebe feiner neuen Freunde, 
es liege in ihrem Intereſſe, ibn anzupreifen und noch 
ferner zu rüäbmen, läßt rechts und links eine Maffe Pro: 
ſpektus austbeilen, verſchafft fib ein Brevet d’invention, 
ftifter ein Journal, nimmt an einer Omnibudentreprife 
Theil, bezahlt ein Dutzend Zeitungsſchreiber, mietbet 


fib eine Yoge in der großen Oper, begebrt endlich eine 


Audienz beim König der Franzoſen oder reicht eine 
Bittſchrift an die Deputirtenlammer ein, Vor Verlauf 


von ſechs Monaten ift er ein gemadter Mann, bat 
200,000 Franken in feiner Kafle und das rothe Band 
im Knopfloch. Das ift die, Parifer Induftrie, wenn fie 
ed beim rechten Ende anzufaffen weiß, 

Diele Hunderte haben bier fo und nicht anders ihr 
Gluͤck gemacht. Ich wi nur den weltbefannten Beron, 
den Direltor ‚der großen Oper nennen, jenen Sultan, 
ber fo eben feine Krone niedergelegt bat, um fernerbin 
rubig auf feinen Lorbeeren und von feinen 50,000 Franfen 
jaͤhrlicher Renten zu leben, welche er in wenigen Monaten 
gewonnen und zufammengerafft bat. Die ganze —— 
dieſer 30,000 Franken jaͤhrlicher Reuten iſt folgende. 

Bevor er Direkltor der großen Oper wurde, war 
Veron Literat, und bevor er mit ſeinen Haͤnden den 
literariſchen Teig knetete, war er ein unbedeutender, 
ſehr wenig bekannter praktiſcher Arzt, welcher gern viele 
Kunden und ſtarken Zulauf gehabt hätte. Hartnaͤckigkeit iſt 
heutzutage, und beſonders in Paris, Genie, Veron fpürte 
wenig Neigung, feine Arantenbefuhe, zu drei Franfen 
den Gang, mod lange fortzufegen, und da er mit Händen 
und Füßen auf den Reichthum lodfteuerte, machte Br 
eined Morgens aus fi einen Apotheker und erfand als 
folder die fogenannte päte pectorale de Regnauld, was, 
bie leichtefte Cache von der Welt war; jeder Stößer in 
einer Apotheke haͤtte dieſe Paͤte verfertigen und erfinden 
toͤnnen. — Nachdem nun die päte pectorale erfunden 
war, mußte fie auch verkauft werden, und dafür wußte 
Veron wieder ein trefflibes Auskunftsmittel. Er fezt 
zu dem Behuf einen weitläufigen Profpeftus auf, wie 
er dergleihen fpäter ebenfalls für die Revue de Paris 
und die große Oper anfertigte, füllt feine Tafben mit 
Finffranfenthalern. und läuft mit diefen und der Ans 
nonce zum Gonftitutionnel, zum Journal des Débats, 
zum Conrrier und Gott weiß, wo fonft nod bin, io daß 
jeder Abonnent der obengenannten Beitungen, wenn er 
die Anzeigen auf der vierten Foliofeite feines Journals 
flüchtig durdlief, jeden Morgen daffelbe Detail, diefelbe 
ſchwülſtige Lobhudelei von den bemundernswürdigen 
Cigenfhaften der päte pectorale de Regnauld wieder 
fand. Diefes Mittel befreite von Schnupfen und Katarrb, 
beilte geibwollene Drüfen, namentlib Mandeln, vertrieb 
Brujtbeflemmungen, kurz, war gegen ale moͤglichen 
Uebel anwendbar und wirkſam. Unmerllih gemöbnte 
fibd der Leſer an diefen Namen und verfab fib aus 
Neugierde mit diefem famöfen Heilmittel, Er wußte 


| genau, wo man es verfaufte, fo daß er es in vorfome« 


menden Fällen auch wohl feinen Belannten empfabl. 
Auf diefe Weife debitirte Veron. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Das Heformationsjubiläum in Gent, 
(Bortfegung.) 


In diefen fo feſtlich geſchmuͤckten Theilen ber obern 
und untern nicht großen Stadt wogten gewiß an vier: 
sigfaufend gepuster Menſchen umber; denn außer ber 
gauzen Bevölterung Genfs, die ihre Käufer leer fteben 
ließ, war bier ein großer Theil der Umgegend, Tauſende 
aus dem Waadland und unzählige Fremde aus nah und 
ferne verfammelt, Bald war man beiß und, dicht ges 
drängt, bald fonnte man wieder in bequemen Strömun: 
gen freier aufathbmen, Ich Hin Überall bingefommen, ich 
babe überall ftilgeftanden, ich bin überall mit meinem 
jablreihen Haus gegangen, ih kann alfo ein Wort 
mitreden, und ich rede ed mit, indem id verficere, 
daß mir nirgend in Europa bei einem öffentliben, bei 
einem Volksfeſt ein fo durchaus gehaltener, freier Uns 
ftand, eine ſolche Ruͤckſichtsnahme, eine fo würdige Ruhe 
neben. warmer Heiterkeit, Bruͤderlichkeit und Gefprädige 
feft vorgefommen it. Es mar durchaus das Feft einer 
gebilderen Familie, das Felt eines Haufed, in dem ſich 
alle Bewohner kennen uud gleih berüdjihtigen, Kein 
überlautes Wort, feine im ifgend einem Sinn unver: 
ffändige Aeußerung, fein Schreien der Jugend, kein 
Drängen und Stofen fam an diefem Abend vor, Alle 

- gingen rubig und freundlih an einander vorüber, die 
Bekannten ſich ſchnell und traulih grüßend, die Unbe 
fannten mit rubigem Anftand. Kleine Kinder wanderten 
fiber neben großen Leuten, noch Heinere wurden von 
Miütrern oder Vätern getragen, und gern machte ihnen 
Sedermann Plaß, foviel ed nur immer möglih war. Es 
war der große, belle Feitiaal eines guten Bürgerbaufes, 
Nur Eins fehlte, was doch bei andern europäiihen 
Volksfeſten gewöhnlich eine große und wichtige Molle 
fpielt — die Poligeifoldaten und die Waffengewalt. Bon 
Beiden war nichts in den Straßen zu ſehen, und nur 
aus Vorfibt, im Kal eines Unglüds, waren in ber 
Arfenalballe beim Stadthaufe einige dreißig Mann auf: 
geſtellt, die ihren Platz jedob nicht verlaffen haben, 

Man wird fragen; wober diefe fhnelle Veränderung 
und Umgeftaltung? Kaum iſt's ein Jahr, daf der Gen: 
fer Korrefpondent des Morgenblatted von fhändlichen 
Volksſcenen bei Gelegenheit eines dort dem helbetiſchen 
Konzert zu Ehren gegebenen Balles berichtete, Die Er: 
tlaͤrung iſt ganz einfad, Jene böfen Buben waren nach 
der vorgenommenen Unterfuhung gar nicht aus Genf, 
fondern faft alle aus Garouge, und ftanden unter dem 
Einflufe eines pfeudo:republitanifben Blattes, das ba: 
mals bier erfhien, nun aber feit mehreren Monaten 
aufgebört bat. Die Sahe war angeordnet, um auf 
energifge Urt den Unmwillen des Volks (!) über den bo: 








ben Eintrittepreis bed Balled auszudruͤcken, eigentlich 
aber nur, um den Genfer Bürgern die Ullgewalt des 
Mepublifanismus zu zeigen. Solche Demonftration, der 
ale Wege reht waren, auch die unfittlichften, bradte 
aber fogleich ihr Heilmittel mit fib; denn diefe Bürger 
verbanden ſich feit und brüderlich unter einander zur 
Verbätung aͤhnlicher Auftritte, ja, es wäre denen 
fhleht ergangen, die fie nob einmal, gar am Jubi— 
läum, hätten wiederholen wollen. Ueberdies hatten die 
Pfarrer in ihren Predigten und durch ihre Zuſprache in 
Schulen und Familien viel dazu beigetragen, daß die 
jungen 2eute die Weihe und Würde diefed echt nationas 
len Feites fühlten und röcht davon durchdrungen waren. 

Später, nah zehn Uhr, als hie und da die Lam: 
penreiben ſchon merkliche Lüden zeigten, nahm das gauze 
Feſt noch einen rührenden Faͤmiliencharakter au. Lange 
Tiſche wurden da fchnell in den Strafen von St, Ger: 
valid, befonders in Goutance, längs der Häufer aufge: 
ſtelt; im nädften Augenbli® waren die fhmuden und 
gepusten Frauen und Mädchen ſchon mit mannichfachem 
Imbiß in reinlihen Körben und weißen Servietten zur 
Hand, die Männer trugen Meinbouteillen zu, aber mit 
Maß, denn man batte fich dad Wort darauf gegeben, 
onftändig zu bleiben, Nun fezten ſich ale Familien, 
groß und Bein, aßen, tranfen und ftießen luftig die 
Bläfer an. Da rief einer der Geachterften: „Mes 


amis! il nous manque ce que nous avons de mieux, ' 


nos bons pasteurs; allons les chercher!« In einem 
Augenblide waren die angefebenftten Männer in der 
Höhe, die Möde wurden wieder angezogen, und nun 
ging’s zu den Pfarrern. Nur mit Mübe fand man 
Einen, den ‚würdigen, allgeliebten Pfarrer Goty, eis 
nen der ausgezeichnetiten SKangelredner Genfs. Als 
er in Coutance anfam, gingen ibm Alle begrüßend ent: 
gegen; es wädr ein allgemeines, berzlihes Andrängen, 
alle Kinder wollten feine Hände, oder wenigitens einen 
Modzipfel von ihm fafen. Da brah dem Mann die 
Stimme; er, der fonft fo trefflih ſpricht, konnte jezt 
fein Wort bervorbringen, und doch war dies Schweigen 


” 


fo beredt, denn feine Dede ſprach aus feinen Thränen. 


Es war eine Scene, der Fareliben und Fromentfben 
Zeit würdig, als das Wolf diefe Männer nach den Air: 
hen und Pläsen trug, damit fie ibm das laufere Wort 
Ehrifti predigten. Aehnliche Ecenen fanden auf dem 
Bourg-de-four und bei der Magdalenenfirde ftatt. Da 
ftanden offene Tafeln mit Mein und Erfrifhungen für 
Jedermann unentgeldlib. Die Gaftgeber. waren bloß die 
Anwohner der Pläße, lange nicht Genfs wohlhabende 
Einwohner, Sie Iuden die Worübergebenden freundlich 
zum Zulangen ein. Was balfs ibnen aber? fie mußten 
ibe Gut felbft verzehren, denn Jeder _danfte eben fo 
freundli, ging aber ohne Zuſprache vorüber und erfreute 
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ſich über die gaftfreien Leute, Ich weiß nicht, in welden 
Städten Europas Aehnliches geſchehen würde, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Beimar, Ottober. 
Geſellſchaftliches und Kunſtleben. 
Welmar um Jedem, 


vereint manche Elemente, ber 


nicht burh den Scoimmer des großflädtifchen Treibend vers | 


wöhnt if, einen angenehmen, gennßreinen Hufentbalt zu ger 
wäbren und freundliche Erinnerungen darzubieten. Intelligenz 
und unverzärtelte Bildung, ein reger Sinn für alles Schöne, 
DOffenbeit und Biederteit im gefeligen Umgange find bie 
Hanptorundzüige des biefigen Lebens, bie dem Beodachter 
wobitbuendb begeguen. Man weiß, daß ber Staat durch 
weife Grundfäge, liberale Konftitutionen, durch fleted Fort: 
fpreiten feine Gelegenheit verabfäumt, die Summe bed Ger 
fammtmobls zu mebren, daß die Regierung im einträdhtigen 
Wirten mit ben Woltövertretern nur einen Zwech, bie 
Wohlfahrt des Vaterlandes, verfolgt, Hingebendes Wers 
trauen bilder daber einen ſchöͤnen Zug im Ebarafter bed Weis 
‚marifchen Bürgers, und erflärt einen Theil der freundlichen 
Erfaeinungen im hieſtgen Voltsleben. Die Erinnerung an 
die wielbefprodene Bluͤthenzeit Weimars unter Amalia und 
Kart Auauft, ben Unvergedlihen, walter unter ben Eins 
wobnern noch mädtig und beiebenb fort. 
und erquidend, wenn man aus dbem Munde fo manded 
ſchlichten Bürgerd einzelne, in bie Karben reiner Beaeifte: 
rung getauchte Schilderungen, einzelne Züge vernimmt aus 
dem Leben jener Männer, die für Deutfchland eine weue 
Wera, für Weimar eine glorreihe Epoche berbeifübrten. 
Mir Webmurb und gerestem Stolge zugleich blickt der Weis 
marer auf biefe Tage zurücd, die anf faft alle biefisen Ver⸗ 
bättniffe jo unverfennbar tief eingewirft und die Bildung, 
die Humanitär auf einen Hbbegrad gebracht baben, der dem 
tleinen Weimar zur unvergänglicen Zierbe gereiht. — Man 
bar dem Weimarer, befonders im ber neuern Zeit, übers 
mäßigen Hang zum Vergnünen vorgeworfen, eine Beſchul⸗ 
diguna, die fin fhmwerli im Allgemeinen und im Hinblick 
auf andere Mefidenzgen rechtfertigen läßt, Der Stern ber 
Einwobnerichaft bewabrt jene Einfachheit, bie, den Freuden 
der wahren Gefelligfeit micht abbold, Extreme fat ummwills 
rübrlich vermeiden, Auch das ben böbern Stränden, befons 
ders dem Übel, zum Vorwurf armachte. Abſchließ unas⸗ und 
Anfonderumgsfoftem ſchwindet immer mehr, und rdumt ums 


„ pertennbar nah und map ben burd bie Anforderangen ber 


Zeitverbätiniffe aebotenen Ruͤͤſichten ber Humanität bas 
Gerd, Weimar befizt, unter dem Schut weifer Gefege, ber 
Cinribtungen und Inflitute zur Verbreitung armeinnägiger 
Kenntniſſe, zur Beförderung der Wohftbätigfeit, zur Bils 
bung des Votts, Belebung und Hebung ber Induftrie, zur 
Räuterung bes Geihmads und Kunſtſinns verbältnißmäßig 
fo viele, daß es ſich mit groͤßern und reichern Städten in 
bie Schranken flellen fann. 

Die Freuden der Gefellioreit beainnen nunmehr, mit 
bem Eintritt des J,.rbfies, ihren Sreislauf von Neuem, 
Das noch dem Sommer angebdrige believe und in der Re— 
gel jäbrlicy wicberfehrende fogenannte Vottaſeſt, bad Vogel⸗ 
ſchieben, zeiote auch diesmal nichts befonders Mertwuͤrdioes. 


WU en A — *. uno. — *2 — 


Es iſt anziehend 


Es iſt ein Vergnuͤgen, nicht für eine beſtimmte Klaſſe des 
Volts, wo dieſe den Atteur, bie übrigen Staͤnde bie bloßen 
Zuſchauer abgeben, ſondern ein Veranügen für alle Klaſſen 
und jedes Alter, aͤhnlich ben meiſten Luſtbarteiten gieichen 
Zweds in andern Städten. Cine unbeſangene, gemeinſchaft⸗ 
ne, aber nicht gemeine Froͤhlichteit ſchlaͤgt während der 
gebnrägigen Dauer des Feſtes gewoöhnlich ibren Eig auf und 
verdrängt, wenigfiend momentan, mande Gorue, wenn 
auch vielleiht bin unb wieder auf Koften mander ſchwer 
erworbenen Eriparnid, Ein befonderes ntereffe dagegen 
bot in biefem Sabre bie, wie immer, am sten Geptember, 
ben Geburtstage Karl Auguſts, eröffnete Kunflausflels 
tung, ein Juſtitut, das, fo wie viele andere, dem genanns 


| ten bocpberziaen Färſten fein Daſeyn verdanft. Urfprängfi 


weniger für bie Werte eigentfiher Meifter vom Bad, als 
bauptfählih zur Belebung bed Giferd der Zbalinge bed 
freien Kunft: und Zeicheninſtitus beflimmt, aewann bie 
Anfaft doch bald an Umfang, Bereutung und Gebalt, ins 
dem fie beide Zwecte, einestheils Erwedung. Räuterung und 
Fortbildung bes allgemeinen Künſtaeſchmackt durch Darbies 
tung tlüchtiger Werte im Welbe der Malerei, Stulptur und 
Architektur, Aufmunterung des wahren Talente, anderns 
theits Leberzeugung bed Publikums vom ben Wortfiritten 
ber Schüler ber erwähnten Anftaft, vereinte. Der Einfluß 
Sworns auf beide Kunftinftitute hat fih in der kurzen 
Beir feines Hierſeyns fon fo umvertennbar wohltbätig bes 
währt, daß ſich von der fermern Leitung dieſes geiſtreichen 
Mannes für das Ganze nur das Befte verfpremen läßt, Die 
biesfährige Ausſtelung Tiefert ben Beweis, was reger, erns 
flee Wille und Begeifterung für die Sache, bei verbältmiße 
mäßig oeringen Mitten, vermag, eine Erfheinung. tie 
überbaupt in Weimar nicht zu ben Geltenheiten aebdrt. — 
Eine betaillirte Darfielung ber eingelnen Werte, welche bie 
Kunftauetfiellung gebracht bat, Tieat außer dem Zwecke diefer 
Bıätter, Darum fey nur kurz and flüchtig bed Erwähnends 
wertbeften gedacht. Den auswärtigen Berbindungen des 
Hofrarbs Schorn verdbanfen wir bdiedmal mehrere treffliche 
Werte aus ber Diffeldorfer und Münsener Schule; nas 
mentlim aereichen bie Mäbrenerzäbferin, vom Profeffor 
Hitdenrandr, eim Meifteriüc im Idee. Ausführung und Kor 
forit, ber ungufriedene Trinter. von Franken in Düffeltorf. 
König David, von B. v. Hopfaarten bafeloft, der Howzeits 
morgen im baprifchen Hochlande, von Peyt in Miünwen, 
ein Hirtentnabe beim Fräbftäd, von Mende in Münden, 
ein Invalide, der feine Thaten erzäbft, von Engelbardt in 
NMärnperg, die ſchlummernde Tochter, durch die Mutter 
überraicht, von Kreut dafelöft; unter den Landſchaften meh⸗ 
rere von Heinel und Klein in Nürnberg, von Scheins im 
Düffelvorf. Brandes in Brauuſchweig, Ahlborn in Berlin, 
Mofh im Riranis, Jaadſtäcke und ein Fruchtſtück von Brods 
boff in Hildesheim, ber Aueſtelluna zur Zierde, unb zogen 
immer eine große Auzahl theilnehmender Beſchauer an. Nicht 
weniger tätige, wertboolle Werte baben die einbeimifhen 
Künftter beigefteuert: fo die boͤchſt talentvollenLandſchafts⸗ 
maler Preiler und Kaifer, auch bie nefwicte, finniae His 
ſtorien⸗ und Porträtmaferin Luife Eeidier und der Genre: 
maler Nemde aus Weimar, jezt im Dresden, weise faft 
jaͤhrlich Beweiſe ihres ſchoͤnen Talents liefern. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Den füßften Schlaf und Träume fchönfter Ahnung, 
Die je gefommen in ein müded Kaupt, 
Hab? Ich gehabt, — 


Gedichte von A. F. Hebbel. 





Offenbarung. 


Yn &ie, 


Auf deinem Grabe faß ich ftumm 
In lauer Sommernadt, 

Die Blumen bluͤhten rings herum, 
Die ſchon bein Grab gebracht, 

Und fill und zauberhaft umfing 
Ihr Duft mid, füß und warm, 

Daß ich in fanftem Weh verging, 
Die einft in deinem Arm, 


Und meine Augen ſchloßen ſich, 
Dom Schlummer leicht begrüßt, 
Und auf den Raſen legt’ ih mid, 
Der deinen Staub verſchließt. 
Es war mir fo, als kuͤßteſt du 
Zu bimmelfhönem Tod 
Mir felbft die müden Augen zu, 
Was dir fein Gott verbot. 


Was ich geträumt, ich weiß es nicht; 
Ich ahne es nur kaum, 
Daß du, ein dimmliſches Geht, 


mie u um Lu 


Shatespeare, 











Doch, was dies flücht’ge Wiederfehn 
Geſchafft in meiner Bruft, 

Das kann die Seele wohl verftehn, 
Die feimt in neuer Luft. 


Du haft der Dinge Biel und Grund 
Un Gottes Thron durchſchaut, 

Und thateft kühn mir wieder fund, 
Was dir der Herr vertraut. 

Und wenn dad große Löfungswort 

3 Gleih mit dem Traum verfhwand, 

So wirft ed doch im Tiefſten fort, 

Gewaltig, unerkannt! 





Auf ein (dlummerndes Aind. 
Wenn ich, o Kindlein, vor dir ſtehe, 
Wenn ich im Traum dich laͤcheln ſehe, 

Wenn du ergluͤhſt ſo wunderbar, 
Da ahne ih mit füßem Grauen; 
Dürft’ ih in deine Träume ſchauen, 

So wär’ mir Aled, Alles Harl 


Dir ift die Erde noch verihlofen, 
Du baft noch Feine Luft genoffen, 


Noch ift kein Glied, was du empfingft — 


Wie Fönnteft du fo füß denn träumen, 
Wenn du nit noch in jenen Räumen, 


— 
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Wie man in Paris bekannt macht. 
(Bortfegung.) 


Ein Jahr fpäter brachte Veron die Revue de Paris 
in Aufnahme, bezahlte feine Autoren in Banfbillers von 
1000 Franken, und warf der erftaunten literarifhen 
Melt Namen von Miniftern und Paird, die in den 
Meiben feiner Journaliften dienten, an den Kopf.. Das 
Mittel wirkte draftifb; von der Ankündigung der Revue 
de Paris datirt fi die Erfheinung. des buttergelben 
Umfblags, welchen die fabfionablen Lefer feit einigen 
Jahren günftigft und gnädigft adoptirt haben. Durch 
die Revue de Paris hatte Veron fib fhon an die unter: 
ften Zweige des Baumes in der Rue Lepelletier ange: 
Hammert, und einem fo erfindungsreihen Kopfe konnte 
ed nicht fehlen, daß er bald den Gipfel deffelben eritieg. 
Er ſchaffte fib die fbönfte Equipage in ganz Paris an, 
wurde Gevatter von Mademoifelle Taglioni und‘ der 
Cherubin von allen Parifer eleganten Schönen, gab 
prächtige Mahlzeiten und brillante Soiréen, umringte 
fid mit einem Hof von Künftlern und Feuilletoniften, 
deren Eifer und Journalartitel er fplendid bezablte; mit 
einem Worte, Veron verftand fi auf dad Mittel, die 
Stummen fpreben, die Blinden ſehen und die Tauben 


hören zu madhen, fo daß er in wenigen Monaten ein 


gemachter Mann war. 


/ 
Didier, der Erfinder der Moutarde blanche, welder 


feinen Laden in der Galerie d'Orleans des Palais-royal 
bat, foll gegen 200,000 Franfen auggegeben baben, um 
feinem Heilmittel Publizirät zu verſchaffen. Ja, er bat 
noch mehr getban, und ein eigenes Journal gegründet, 
dad nur dazu beftimmt ift, von den Wunderfuren feiner 
Moutarde blanche zu ſprechen. Hoͤchſt felten verunglüdt 
eine folde Ankündigung, und ih weiß mich nur eines 
folben Falls zu erinnern: der Proſpektus des Vicomte 
Borberel über die Ommibusdereftaurang ift zu Waſſer ge: 
worden, obfhon, wie es beißt, die Unternehmung noch 
nicht ganz aufgegeben iſt. 

Die Pariſer Kaufleute und Handwerker wenden 
dieſelben oder aͤhnliche Mittel an, um Käufer herbeizu— 
"loden und Geld zu verdienen. Wenn der Kaufmann 
bier feine täglibe Cinnabme ſich verringern, feine alte 
Kundſchaft und das große Publiftum anderdwobin gehen 
und ſich felbft dadurd im die Nothwendigkeit, mit feinen 
Gläubigern zu liquidiren oder zu falliren , verfezt fiebt, 
nimmt er zu außerordentlihen Hilfsmitteln feine Zu: 
flucht. Acht, vierzehn Tage lang läßt er die Quais, 

Boulevards und belebteften Straßen der Hauptitadt mit 
fogenannten Proſpeltus uͤberſchwemmen, welche anzeigen, 
daß die grands dablisomens des trois Saltanes, du 


— —— au 


laffen einige Proben davon folgen. 


in diefen „unermeßlichen Magazinen“ aufgehäuften Waa— 
tenvorräthe wegen Auflöfung der Handlung (par cessa- 
tion de commerce) mit bedeutendem Mabatr, nämlich 
dreißig Progent unter dem Fabrifpreife verfauft werden 
folen. Das Publikum, frod, im Schiffbruch eines 
Handeldmanns fi wohlfeil verfeben zu können, ftrömt 
in Maſſe berbei. Dank diefem ftürmifhen, egoiftifchen 
Eifer, welder oft durh Gensdarmerie gezügelt werden 
muß, räumt- der Kaufmann feine fämmtliben fonds de 
boutique auf; Alles, was er feit Gründung feines Ma: 
gazins analten, aus der Mode gefommenen, verlegenen, 
verfhofenen Waaren aufgebäuft bat, verſchleudert er 
ballenweis um einen Spottpreis an die zahlreichen Kaͤu—⸗ 
fer, welche ſich vor feiner Ladenthüre drängen und Dips 
penftöße austheilen. Wenn der alte Waarenvorrath auf 
diefe Weile ausgeleert iſt, fließt der Kaufmann fein 
Gewölbe, läßt es neu anftreihen und vergolden, ſchafft 
ih neue Waarenvorräthe an, ändert fein Schild und 
läßt frifhe Profpeftus anstheilen, worin er dem ver, 
ebrlihen Yublitum ankündigt, daß die Eröffnung der 
grands magasins de la Dame blanche, de Robert Ma- 
eaire oder de la Juive unmiderruflib auf den und den 
Tag feitgefest fev. So bat fi fein Magazin gleichſam 
neu gebäuter; er fängt feinen Handel gleihfam wieder 
von Neuem an, kann es feinen Nebenbuhlern zuvorthun 
und läßt es in der Zukunft auf Gott und dad Handeld: 
tribunal anfommen, 

Kein deutiber Buchhaͤndler, fein deutſches Journal, 
fein deutiher Sprahmeifter verftebt die Kunft des Auf: 
ſchneidens befer, als ber Parifer Kaufmann und Hand 
werfer in feinen Proſpektus. Wie einfab und doch vers 
lodend zugleih find fon die Benennungen: „magasins 
a prix fixe und maisons de confiance? wie verführeriſch 
und perfid lauten alle jene Anzeigen von unmöglichen 
Maaren zu fo. niedrigen Preifen, daß fie felbit die Er: 
wartungen des ärmiten Lumpenfammierd und des 
ſchmutzigſten Geisbalfes übertreffen? N faut le voir, 
pour le croire, beißt die banale Formel in diefer Hin: 
fiht. Es ift nicht wohl möglib, den Proſpektus eines 
neuen Journals, die Annoncen von der Einrichtung eis 
nes neuen Jußituts und die Einladung zu irgend einer 
Subfeription in liftigern, gefhmeidigern und ſchmeichel— 
baftern Ausdrüden abzufaſſen, als ed in jenen taufend 
und aber taufend weißen, grünen, blauen, rotben umd 
gelden Papierſtreifen geſchieht, welde einem bier am 
Ausgang aus jeder belebten Paflage, an jeder Straßen 
und Marktecke tagtäglich aufgedrungen werden. Mir 
@in Marchand mer- 
‘ eier, welder in der Rue Saint-Denis ein Magasin au 
grand Mogol etablirt hat, kündigt feine neue Erfindung 
der Gigoteszepbir, des Stüd zu 2 Br. 75 Cent. TO 


. -— „hammantn —⸗—— —— — 
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ı den Geiftlihen und die Mitglieder des Genfer Konii: 


agreément d’ötre d'une soliditE complete et parfaite ; leur 


legeret@ et leur grande souplesse oſſrent un avantage 
qu'aucun autre gigot n'a eu jusqu’ a present; ils ne 
font aucun hruit et ne cassent jamais lors d'une pres- 
sion telle forte qu'elle puisse eire, et reprennent de 
suite leur forme primitive; ils soutiennent la manche 
avec cette dlegance, qui ne laisse rien à desirer. Zum 
Schluß folgen verfbiedene Abbildungen vom Gigot-Zephir. 
(Die Fortfegumg folgt.) 





Das Reformationsjubiläum in Genf. 
GBeſchluß.) 


Spaͤterhin bildeten ſich Runden, die heiter und 
luſtig, aber mit Sitte bis gegen Morgen um die erleuch— 
teten Brunnen tanzten, deren Lampen zwar nach und 
nad matt wurden und erlöfhten, nicht aber die Freude 
und Luft der Nachbaru und Nachbarstinder, ſich fo zufams 
menzufinden. Ed war dad ganz wieder wie zu Jeans Jacques 
Zeiten, wo auch oft die Einwohner eines Quartierd Nun: 
den um ihren Brunnen tanjten. 

Es wurde jedoch an diefen öffentlihen Feſtmalen 
und Tänzen etwas gefehen, wad MRouſſeau in feinem 
Genf doch nie erlebt bat, nämlich die echte hriftliche 
Art, wie fi dabei lang entfremdete, in offenem oder 
gebeimen Haß mit einander lebende Familien einander 
näberten, fib die Hände boten und mit einander ver: 
föbnten, um das Meformationsfeft wirdig zu begeben. 
Dergleiben geſchah aber nicht nur in Genf, fondern auch 
in den umliegenden Dörfern, Gemeinden und Bezirken, 
wo die woblbabenden und reihen Genfer Familien, die 
da Güter befigen, Alles thaten, um den benachbarten 
Sandleuten, befonders auch ihren Kindern, einige frohe 
Tage gu maden. 

Der Montag (24fte) war weniger vom Wetter ber 
günftigt, font würde er nicht bloß heiter an Freude, 
fondern auch durh Lampen. und Lichter heil geworden 
ſeyn. Des Morgens. war wieder eine geiftlihe Kon: 
ferenz, wo mit neuer Wärme die großen Fragen der 
Zeit in Beziehung auf Firhlihe Freiheit, Deinbeit, 
Einfalt und Würde befprohen wurden. Merktwürdig 
war dabei befonders der reine, glühende Eifer der Geift: 
liben aud dem füdliben Franfreih, die. dadurd an 
Farel, Froment und Galvin, ihre Landsleute, erinner: 
ten. Möchten doch die wenigen, geiftig fib erneuenden 
Franzoſen auf folbe Stimmen hören! Am Abend follte 
in der Dunkelheit ein fhönes Feſt folgen. Alle unfere 
großen und Keinen Schiffe, Dampfboote, Barken, Scha⸗ 
Iuppen und Kühne waren bereitd mit bunten Lampen 


orlarıhtot Kad Mamnihaab vu harlrinam had hie Bas 


— 


ſtoriums von Secheron, wo fie zu Mittag aßen, nad 
der Stadt zurüdführen follte. Weberdied follte wieder 
der große Kap und alle die Straßen erleuchtet werden, 
dur die der Zug nah Haufe ging; aber anhaltende 
Negengüffe vereitelten Alles. Die wenigen Lampen und 
Lichter, welche fi herauswagten, gingen ſogleich wies 
der aus, . 

Diefer Feftesfinn dauerte nod Die ganze Woche in 
Genf fort, weniger öffentlih, als in Heinen Vereinen. 
Nur Donnerftags war ein billiger Nachtrag für die Kin: 
ber. Hier zogen fie, aber diesmal beim ſchoͤnſten Wet: 
ter, gepuzt, in Reih und Glied, unter Muſik und 
Fahnenſchwingen auf den- yerrlihen, mit Bäumen um: 
gebenen Rafenplag auf Plainpalais, um bier in fchdr 
nen Gruppen Kuhen, Wein u. f. m, einzunehmen. 
Später bildeten fih Neigen, Munden und Tänze, ja, 
diefe würden noch länger gedauert haben, wenn nicht 
mit einbrebender Nacht die Luftbalond mitten auf dem 
Nafenplag ib immer mehr gedehnt und gebläht hätten. 
Bald darauf flog einer nah dem andern auf; ed waren 
ihrer vier, fie kulminirten ftolz eine Beitlang und zogen 
dann, immer fleiner werbend, hinuͤber nah Savopen 
und Franfreih, die Genfer Wappen, Farben, Embleme 
und freifinnige Infchriften leicht mit fih durd die Wol: 
fen tragend, hinter denen fie manchmal verfhwanden. 
Hierauf begann ein Inftiged Feuerwerk, und dieſes 
fprübte, leuchtete und blizte noch, ald die Kinder unter 
Muſik feelenvergnügt wieder in die Stade zogen. und 
müde, mie fie waren, eilig zu Bette gebracht wurden, 
wo fie das fchöne Feft wieder anknuͤpften und forrträumten, 

Die fehr bedeutenden Ausgaben für diefe Fefte, für 
den Drud der Meformationsfcrift in fo vielen Taufend 
Eremplaren, für die Medaillen, für die neue Dekoration 
aller Kirhen u. f. w. waren dur Privatbeiträge zus 
fammengebrabt, an denen der Staat nicht den geringe 
ften Antheil hatte, 

So ſchloß ſich dieſes Fe, vom erften Glodenton. an 
bis zum lezten Kinderjaubzen als reiner Abdrud des 
Volksgemuͤths, fo ſchloß ſich das Feft, vor dem ſo manchen 
Zitterern fo bange geweien war. Aber nicht bloß Genfer 
Dieformirte hatten daran Theil genommen, fondern aud 
eine Menge verftändiger und aufgellärter Katholiken; 
Sie ſahen darin nicht, wie bie Zeloten, eine Beleidigung 
Ihre? Kirche, wie fie jest iſt, fondern nur die Neminid: 
cenz an dad, was jie 1555 war, und. wie fie ſolche jezt 
felbft nicht dulden würden. Sie erblidten darin auch 
lange nicht bloß ein firchlihes, fondern mehr ein Na— 
tionalfeft, Darum hatten fie, wenn gleich ihre Kinder 
feblten, doch als echte Genfer, als echte Bürger, ale 
echte Republifaner durch reihe Gaben daran heil ge: 
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- Forrespondenz - Nachrichten. 
Welmar, Oftober, 
Fortfegung.) 


Kunfiaudfiellung, Theater. 

Aus dem Gebiete der Stalptur verdienen bie Porträts 
mebaillond von Tiet in Berlin, David in Paris, bie Büfte 
Eupiers, von Merlieux in Paris, die Junafrau Lorenz von 
Zangermände auf ihrem Hirſch, von Mauch in Berlin, 
und mehrere MRetiefs von Henning in London, ein Onyr 
mit dem erbaben gefchnittenen Kopfe bed Herkules und eine 
Anzahl Mufchellamern von Ungelita Facius aus Weimar, 
und endlich einige Medaillons von U. Straube, ebenfalls 
von bier, vorzugsmeife Erwaͤhnung. — Es iſt erfreulich, daß 
die von Schorn zur Verloofung mehrerer wmwertbeollen Ges 
mälde erbffnete Gubfeription awwitige Unterſtägung findet, 
— Ein Gewinn für das Puslitum und ein wefentlicher Forts 
ſchritt ift die jegige Einrichtung. wornach bie Gemälbegaterie 
und bie damit verbundene reine Kupferſtichſammlung an 
einigen Tagen ber Woche gebffuer il. Wenn auch bie ers 
ftere mit den berühmten dbnlisen Sammlungen in Dress 
den, Mäncen ꝛc. eine Parallele nicht ausbält, weder was 


die Zahl, noch was den Gehalt ber Kunſtwerte betrifft, fo | 


enthält fie doch manch fmbned Städ. dad au größere Samıms 
fungen ſchmücten würde, namentlich von Lutas Kranach, 
Holbein, aus ber niederlaͤndiſchen Schule Mubens, van 
Dot, de Fried), von Caravaggio, Tiſchbein, Stieler und 
Jagemann; ganz voszäglich aber find es die vortrefflidhen 
Handzeihhnungen bed geniaten Earflent, welche ber biefigen 
Gemäldegaferie einen eigentbämlihen Wertb verleiben. 
Wenn wir von Anftaiten zur Befdröerung des Kunſt⸗ 
finns in Weimar ſprechen, dürfen wir dad Theater nigt 
unerwähnt laſſen. Diefes Inſtitut bat im Werlaufe der 
neuern Zeit fo verfgiedenartige Beurtbeilungen erfahren, 
daß einige unbefangene Worte zu deſſen richtiger Würdigung 
wob! am Play feyn dürften. Die Behauptung, daß bie 
Weimarfhe Bübne noch -auf ber Kunftböbe ſtebe, melde 
fie unter Schiller und Goethe auszeichnete, wire eben fo eins 
feitig, übertrieben und unmwahr, ald die andere, daß fie in 
ber Periode ibres Glanzes ohne allen Einfluß auf ben Zu: 
fand des deutſchen Theaters Überhaupt geblieben ſey. Daß 
bie jeyige Zeit bem echten Gedeihen bes leztern nicht befons 
ber bold, daß ber reine, geläuterte Kunftgefhmad zum gus 
ten Theile der finnlihen Genußfucht gewichen, baß an bie 
Stelle weifer Einfachheit und inneren Gehalts dußere Ders 
fhwenbung getreten fen, find laͤngſt gewohnte und, mer 
wollte es leugnen? nicht ungerechte Sagen. Der Mittel, 
bem gefuntenen Bübnenzuftande wieder aufjubelfen , find 
piele in Vorſchlag gebracht, wenige angewandt worben; nas 
mentlich bat ed bie wahre Kritit, bei allen ibren reblichen 
Beftredungen, im großen Ganzen noch nit babin bringen 
tönnen, den Direftionen die Waprbeit eindringlih genug gu 
maden, baß nur bann eine befiere Epoche bed dentſchen 
Büpnenwefens zu erzlelen und bervorzarufen fey,. wenn bas 
Publifum zur Kunſthoͤhe herangezogen, nicht aber bem vers 
wöbhnten Gefhmade bes großen Kaufen laͤnger gebuldigt, 
wenn der deutſche Dichter burg Sicherſtelung feines geiftis 
oen Eigenthums. ermurbigt und in den Stand gefezt werbe, 
mit jener Freudigteit und bingebenden Begeifterung für bie 
Bade zu mwirfen und zu ſchaffen, bie bed Erfolgs gewiß Ift, 
Die Zeit ift hoffentlich nicht mebr fern, wo biefen bringen: 
den Bebürfniffen Abbuͤlfe gefgient. wo der Dqutſche aud 
in biefer. Beriehiuna. anfänat, wieber deutſch, wieder ſelbſt⸗ 


fändig zu werben. Daß dann auch Schaufpieler erſtehen. 
Bäpnentänftter in ber edlern, wärbigern, einzig wabren 
Bedeutung des Worts, unterliegt feinem Zweifel, und waͤh⸗ 
rend wir jest nur vereinzelte, ſpaͤrliche Erſcheinungen ers 
bien, wirb eine bejfere Perlode friſche, tädtige Kräfte 
erweden, pflegen und zeitigen, bie jest ſchlummern ober im 
Gewuͤhle verflachen und untergehen. Der Kunſtfreund wird 
es der Verwaltung des Weimarſchen Theaters aufrichtig 
Dant wiſſen, daß fie, bie Maͤngel des deutſchen Theaters 
ertennend, das räſtige Streden zeigt, denſelben nach Maße 
gabe ibrer Kraͤfte fo viel möglich Abhuͤlfe zu verſchaffen und 
dem Inflitute feinen alten, Woblerworbenen Ruhm zu ers 
balten. Das vorberrfhende Prinzip der biefigen Bühnen: 
leitung ift: Feftbalten an dem guten Witen neben Kortfchreis 
ten mit dem Geift der Zeit, Veredlung des Kunſtgeſchmacks 
durch bftere Darbietung ber Werte deutſcher Meifter, weiſe 
Benuyung und rechte Anwendung der gegebenen Mittel. 
Sie bat fit von der verberbiichen Ueberſchwemmung mit 
zum Theil ſeichten Proburten des Austandes bis jezt ziemlich 
frei zu balten, und im Ganzen richtige Auswahl darunter 
zu treffen gewußt, auch dadurch unverkennbar günſtig auf 
bad Publiftum gewirkt, dad fie in ber Negel nur ben beifern 
neuern Werfen einen bauernden Play auf dem Repertoire 
einräumt. Wenn au vielleipt benjeninen, welche meinen, 
bie Raupachſche Mufe werde, wie in Berlin, fo auch in 
Weimar, tbeitweife Aber Gebühr gepflegt und beaünfliat. 
nicht ganz Unrecht zu neben, und wenn die zuweilen bier 
dffenttih ausgeſprochene Behauptung: Raupach gebdre ben 
größten Dichtern aller Jabrhunderte an, eime arae Ueber⸗ 
treibung ift, fo läßt ſich doch, im Betracht der jegiaen Ster 
rifirät auf bem Felde der dramatifhen Literatur Deutchlauds. 
die möglihft umfanareiche Benugung des vorbandenen tes 


nigen Einheimiſchen einer Anftatt nicht zum gegründeten 


Vorwurfe machen, welche, wie bie biefige, dem Andrang 
bes Fremden Schranken zu fegen ſucht. Das Weimarſche 
Theater, unter ber Leitung eines vielfeitig gebildeten Mans 
ned, wie ber jegige Intendant, Obermarſchall von Spiegel, 
nimmt unter den Kunſtanſtalten unferd deutſchen Baterlans 
bed fiber einen ebrenvollen Rang ein und fiebt, was baß, 
ber biefigen Bühne ſteta vorzugeweiſe eigen gewefene Zufams 
menwirten ber einzelnen Kräfte zu einem Totale betrifft, 
noch immer ald Borbild da. Daß Übrigens die. Weimarſche 
Bühne nicht bie legte ſeyn wird, welche zu Schillerd Deuts 
mal ihre Beiftener liefert, laͤßt ſich nicht bezweifeln, 
Der Beſchluß folgt.) 





Auftdfung des Näthfers in Nr. 249: 
Deniltirtofben. 





Räthlel. 
Nach dem Lateiniſchen des Lactautlus. (Syompoſſon.) 


Ich Teb’ auf aroßem Fuß. 
Dog bab’ ih nur ben Einen; 
In meinem aroßen Kopf 
Berberg’ I meine Kleinen; 
Mein Kind in au ber Schlaf, 
Dog müßt ihr ja nicht meinen, 
Ich ſey im Ibm verliebt: 
Ip ſelbſt — Ich babe feinen, 
I. 6. m. 


256. 
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Montag, 26. DEtober 1835. 
Wagner. — — Die Welt‘, ded Menſchen Gerz und Geifi! 
MEAN” jeglicher doch wad Dapen erkennen. 
Fauſt. — Ga, mas man fo erfennen beißt! 
Wer tarf rad Kind beim rechten Mamen nennen? * 
Goetbe. 


Die Spekulation und der Menschenverstand. 


Der Streit zwiſchen der Philoſophie oder Spekula— 
tion, welcher Name in neuern Zeiten vorgezogen wird, 
und dem gemeinen Menſchenverſtand oder dem unphilo— 
ſophiſchen Bewußtſeyn, iſt fo alt, als die Philoſophie 
ſelbſt, und wird, wie mancher Reichskammerprozeß, nur 
dadurch beendigt und erledigt werden, daß das Reich — 
der Welt — aufhoͤrt. Wir ſind jedoch weit entfernt, 
ihn fuͤr einen Streit um des Kaiſers Bart zu halten, 
und wollen unſer Intereſſe daran dadurch an den Tag 
legen, daß wir die gegenfeitigen Anklagen beider anhören 
und ihre Anfprühe abwägen. 

Gegen die Spekulation berief fib der Menfihenverftand 
— man erlaube und die beiden Parteien einigermaßen zu 
perfonificiren — auf jenes alte Wort: es fen nichts von 
einem Fieberfranfen im Delirium gefafelt worden, was 
nicht auch ein Philofoph behauptet bätte; er berief ſich 
auf den beftändigen Wechſel der Soſteme, deren jedes, 
feinen Vorgänger Aürzend, fich ſelbſt für unträglih und 
unwiderleglich erflärte, bis es aud wieder einem fiegs 
reihen Nakbfolger den Thron einräumen, dad Ecepter 
übergeben mußte; er berief fi darauf, dab die Koryphaͤen 
und Woblrhäter der Menſchheit, die Ordner der Staaten, 
die Gefeßgeber, die Helden keine Philofophen waren, 
Die Maſſe von Vegriffen, Cinfihten und Kenntniffen, 


welde unter der Menſchheit verbreitet ift, -fep, fo bes 
baupter er, nicht ein Geſchenk der Spekulation, fondern 
eine Tradition ded Menfhenverftandes, der immer fort: 
fhreitend, feine Erfahrungen erweiterud, ibre Neiultate 
berichtigend, die Thatſachen der Natur, der Geſchichte, 
des Außern und innern Lebens fammle, und unbefangen 
auf einem Wege, der Allen nicht eben ftiefmutterlich 
Ausgeitatteten zugänglich fey, der Wahrbeit nachgehe, 
ohne jene überfhwänglihen Flüge in's Blaue zu wagen, 
beren Gewinn meift ein glängender Irrtum, ein keder 
und gewaltfamer Widerſpruch mit dem Leben bleibe, 
ungefähr wie jener griechiſche Philoſoph durd feine Spe: 
tulationen endlich dahin gefommen, daß er die Bewegung 
leugnete, aber fogleich dadurch widerlegt worden, daß 
ihm ein Anweſender vor der Nafe berumfpazierte. 

Die Spefulatiom ihrerfeits hat nit ermangelt, auf 
diefe Vorwürfe reihlib zu antworten, Sie erinnerte 
den Menfhenverftand (oder dad gemeine Bewußtfenn), 
wie lang er an die Bewegung der Sonne um die Erde 
unbefangen geglaubt babe, bis ibm unwiderſprechlich 
dad, der finnliben Anfbauung fo ganz zumiderlaufende 
Gegentheil demonftrirt worden; fie fezte ibm mit ber 
Frage zu: ob die Menſchen unter feinen Auſpizien etwa 
einiger unter fi geweſen, ald bie Pbilpfopben? fie 
forderte ihm auf, aus feinen Begriffen, Vorftellungen, 
Webergeugungen das auszuſcheiden, "was er mit Recht 
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als fein Cigentbum in Anſpruch nehmen koͤnne, und 
machte fi verbindlib, ibm, wofern er nit auf ben 
kahlſten Senfualismus fi beihränfen will, eine Menge 
von Begriffen und Anſichten nachzuweiſen, die er nicht 
als fein urfprünglihes Eigenthum befiße, fondern ent: 
weder von einer, über den Menihenverftand binauslie: 
genden Dffenbarung oder von ber Spekulation entlehnt 
babe. 
ſich die Spekulation damit entihuldigt, daß, abgefeben 
von manden pbilefophifhen Wucerpflangen, die dem 
eigentliben Stamm der Spekulation fremd geblieben, 
Mo der Baum der Weltweisheit organifh fort und fort 
aus fich jelbit entwidelt habe, daf immer an die Stelle 
einer abgeworfenen Blütbe eine neue und höbere getreten 
ſey, deren Zuſammenhang mit-der früheren, dem Auge 
bes Unmeingeweihten unbemerfvar, von dem Kundigen 
leicht begriffen werde, und eben biefe ununterbrocene 
Entwicklung fep die Bürgfhaft von der unerihöpflicen 
Lebengfille der Spekulation, Unmwiffend und undankbar 
empfange die Menſchheit die Gaben diefer verfannten 
und befheidenen Woblthäterin, und der gemeine Men: 
fhenverftand, um Generationen binter den neuen Ent: 
dedungen ber Spekulation zurüdbleibend, fange an, die 
Thon halb verfhollenen Anſichten und Entdetungen älte: 
rer Spiteme zu rühmen und anzuerfennen, wenn die 
Eingeweibten längft an neuen und böhern Anſchauungen 
fid erfreuen. In die Waffenräftungen- der von jüngern 
Siegern niedergeftredten Altern ſpekulativen Kämpfer 
ftede fi der gefunde Menihenverftand, ald wären fie 
durd die Miederlage gefeit und gefeftet, und ald müßte 
die Spekulation zittern vor den Schatten von Gegnern, 
die fie fhon einmal befiegt, Die Spekulation geitebt 
ferner dem Menfbenverftand (und als Anhänger dejfelben 
gelten alle, welche nicht in die Höben und Tiefen der 
Logik und Metaphofil fib hinauf und hinab gewagt baben, 
z. B. fo ziemlih alle Engländer und Franzofen) gar 
fein Urtbeil über fih zu, weil er felbit befennen muß, 
ihre Studien nicht durchgemacht zu baben, und mitbin 
nichts von ihr zu verfteben. Jeder Schuhmacher muͤſſe 
feine Lehrjahre durchmachen, und obgleich jeder Menſch 
an feinem Fuße den Leiſten babe, koͤnne er ſich doch 
nicht feine Schuhe ſelbſt machen (— das iſt wohl wahr, 
aber auch wer das Schuſterhandwerk nicht erlernt bat, 
glaubt urtbeilen zu fönnen, ob ihn der Shub— drüde?) 
Unerlannt gelehrte und geiftreihe Männer muͤſſen ſich 
mit ihren Urtbeilen über Spekulation von Ddiefer zurüd: 
weifen laffen, ald unbefugte Richter und anmaßlice 
Laien, während der Menfchenverftand mit feinen. Be: 
griffen und Vorftellungen ibrem böcdften Forum unter: 
liegt. Nichts als Vorurtheile hat der Menichenverftand 
oder dad gemeine Bewußtſeyn; von feinen Vorſtellungen 
überfinnliger Dinge weiß er keine Rechenſchaft zu geben; 


Wegen des Wechſels von Pbilofophemen aber bat 


feine Begriffe find loſe und willkuͤhrlich aneinander gereiht, 
gar nicht zufammenbängend, einander widerfprehend; er 
buldigt der Autorität, ftatt ſelbſtſtaͤndig und felbftthätig 
zu wiſſen; er ift ein im Dunfel tappender Gößendiener, 
ftart im Lichte der Wabrbeit zu wandeln, das allein den 
fpefulativen Philoſophen ſtrahlt. Mit folden und äbn: 
lihen Behauptungen fteben die leztern eigentliih als 
Befen hoͤherer Wrt, als eine geiftige Ariftofratie ba, 
dur eine weite Kluft getrennt’von dem Meere bes 
Vorurtheils und der blinden Aurorität, umd wenn fie 
nicht die Großmutb bätten , mitleidig aub manden 
Andern den gleihfam bewußtlofen, nur inftinftartigen 
Beſitz deſſen zuzufhreiben, was fie mit Bewußtſeyn als 
gediegenen Schaß inne baben, fo bildeten fie eine gar 
kleine Kafte bevorzugter, hellſehender Sonntagefinder, ge: 
genäber von dem andern, bloͤdſichtigen Werltagsſchwarme. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Wie man in Paris bekannt macht, 


(Bortfegung.) 


Der Shuhmahber Galmaie, aux deux petits lions de 
cuivre, Rue Dauphine, bittet das Publitum, fein Etabliſſe— 
ment nicht mit andern diefer Art verwechfeln zu wollen, 
da er der Einzige in ganz Paris fen, welder ein paar 
Stiefeln zu 5 bis 6 Franfen und auch darüber made, 
die eben fo elegant und bauerbaft feven, ald die zu 20 
bie 25 Kranken, welche man bei feinen Kollegen Faufe. 
Il ne dira pas, comme plusieurs de ses confreres, qu'il 
existe une grande diminution dans le prix des mar- 
chändises, il ne veut pas relirer le salaire des bons 
ouvriers qu'il occupe; mais il se contente d'un petit 
benehce, — Ein Barbier in der Rue Valois, binter dem 
Palaigsropal wendet fihb an die hommes sensibles. Er 
beginnt: De tous les maux, qui aflligent I'humanite, 
le plus affreux c'est l'usage de se faire la barbe. Da 


"nun aber, fährt er fort, dieſes fchredlide Uebel einmal 


beftebe, fo fen unter fo bemwandten ‚Umitänden ein 
fbledtes Nafiermeifer wiederum eines der größten Leiden 
für das menſchliche Geſchlecht; und dieſes Leiden dauernd 
zu verfüßen, baben bisher alle feine Kollegen mir ibren 
Savons onctuenx und andern Cosmeliques vergebens 
verſucht; er babe dagegen ein Mittel erfunden, melded 
das ſchlechteſte, ſcartigſte Rafiermeffer trefflib fehneiden 
made; dag fep der Talieman, der beilende Balſam und 
die Zauberrutbe für lalle Leute, welche einen Bart haben; 
yon Stunde an plus de souſſrances! plus de mauysis 
rasoirs! Le public en jugera! Den Flacon von diejem 
@lirier bieter der menſchenfreundliche Barbier zu fünf 
Franken au. — In der Paſſage Choiſeul fiel mir neulich 
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folgende Anzeige in bie Hand: Ouverture des grands 
magasins de nouveautds etc, etc. Le nouveau proprid- 
taire de cet dtiablissement, jaloux de meriter volre 
confiance et de surpasser möme les merites de son 
predecesseur, n’sura jamais recours aux indignes 
moyens, que le charlatanisme ne rougit pas de faire 
entrer dans les matiöres les plus respectables, Il a 
donc l'honneur de prevenir les dames, qu'il aura à 
leur oflrir un choix consid@rable d’ctoffes du meilleur 
gout, & des prix trös avantageux, ayant traité des 
dipöts des principales villes de la France et de l’Europe. 
Elles rencontreront les plus belles qualitds des verita- 
bles satins d’Arabie, reps d’Alger tout soie et Ja mous- 
seline imprimde des Indes, chäles cachemires, satins 
et foulards, mousselines Tlıibet pour robes, merinos 
veritable barbe de Pacha, chalys, Sumatra, Pondicherys 
unis et brochds, toiles pour chemises, le tout au-des- 
sous du cours. Darauf folgt eine lange Aufjäblung 
von indiennes bon teint zu 48 Sous, von mousselines 
blanches zu 6 bis 8 Sous, vom calıcots sans appreis 
zu 10 und 42 Sons die Elle, von mouchoirs zu 2, 
cravattes zu 5, dcharpes zu 15 Sous u. ſ. f. — Ganz 
fürzlid wurde mir ein Heiner Zettel in die Hand ge: 
drüdt, worauf gedrudt zu lefen war: Dans la rue Ga- 
lande Nr. 15 on habille une femme des pieds à la 
tete, robe, chemise, jupon, fichu, bonnet et bas pour — 
4 francs 40 cent, . 

Keine Anzeige in einem Journal, fände fie aud in 
dem gelefenften Tageblatte, und wäre fie aud mit deu 
größten Lettern, 100 Sous die Zeile, abgedrudt, würde 
jene Wirfung für den Kaufmann bervorbringen, als fol 
ein fleiner, überall ausgeftreuter Proſpektus thut. Es 
liegt in diefer Art zu verfahren viel Welt: und Men: 
fhentenutniß; die Parifer Kaufleute wiffen, mit wen fie 
zu thun haben, ed muß bier Alles mit einer gewillen 
pifanten Unwaährſcheinlichkeit auftreten ; Beſcheidenheit 
und Wahrheit machen bier fein Gluͤck, und wer in diefem 
wogenden Meere von Betriebfamfeit nid zu Ihwimmen 
verftebt, kann fib nicht lange auf der Oberfläche halten, 
fondern gebt darin zu Grunde. Daber ift ed dem Kauf: 
mann nicht zu verdenken, wenn er auf die Weife fpefulirt, 
melde ibn felten truͤgt. Das Publitum weiß eben fo gut, 
als jeder gelernte Krämer, daß man feine Mouffelines 
zu ſechs, oder Galicotd zu acht Sous die Elle verfertigt; 
auch ift dad verehrliche Publitum ſchon hundert und taus 
fendmal mit den Mouchoirs a deux sous und Cravattes 
A cing sous mpftifisirt worden, und es fam noch nie zu 
rechter Zeit, um chäles broches ju 5 fFranfen und 
€charpes zu 45 Sons kaufen zu können; es bat fi 
aber dadurd niemals abbalten laffen, dahin zu geben, 
wo man ihm neue Verſprechen aͤhnlicher Art macht 
und fabelhafte Woblfeilheit vorfpiegelt; auch wird es 


1023 


in feiner unverbefferliben Albernheit immer glauben, 
daf derjenige, welder zulezt zu ihm ſpricht, Recht bat. 
Darauf fpefulirte nun der oben erwähnte Profpeftug; 
er beswedte nichts weiter, als Lärm zu machen und auf 
eine Weile aufzutreten, welche die öffentliche Aufmerk— 
famfeit erregt und die neugierige Menge und Kunden 
berbeilodt, Und das gelingt durch ein ſolch einfa: 
ches Mittel jedesmal. Die Kaufluftigen fagen zu fib: 
geben wir einmal bin und feben die Saben au, wir 
brauden ja nichts zu faufen! und in Folge dieſes Troit: 
grundes füllt fi die Bude ded Kaufmanns und öffnet 
ſich die Börfe des Käufers; denn in weſſen Sterbliben 
Macht ift es gegeben, der beredten Suada eines Pariſer 
Krämers, der geichäftigen Gefälligkeit eines Pariſer Las 
dendieners und der einfhmeihelnden, firenenartigen Be: 
redfamkeit einer Parifer Comptoirdame zu widerftehen? 
(Der Beſchluß folgt.) 





Gorrespondenz-Tlachrichten. 


Glorenz. Dftober, 
Improvlſateren. Geburt ded SKronprinzen, 


Seitdem die Mufe Saricei's verflumme iſt und ſich nur 
noch felten in einzelnen Gelegenbeitsardimpten vernehmen läßt, 
find die Impropifatoren, mamentlih bedentendere, in 
Statien Eeltenbeiten geworden, Während im vorigen Jabr: 
bundert, befonders gegen das Ende beffelden, die geſammte 
geiflige Tpätigfeit der Italiener in Atademien und fiteraris 
ſchen Geſellſchaften mebr ober minder erf@dpfende Berfriedis 
aung fand, und unter ber zahlloſen Menge biefer Anſtalten 
nicht feicht eine für volftändig angefeben wurde, die nicht 
einen guten oder ſchlehten Improvifator aufzuweiſen batte, 


ſcheint jezt mit der Gleiyahltigfeit und Verachtung gegen 


dieſe Juſtitute die Manie und das Vermbgen, ex tempore zu 
bimten, in Abnahme und Verfall zu fommen,. An Aufmun— 
terung von Beiten ded Publifums febtt ed nicht, Jeder 
Improvifator ift an ſich eine fo durchaus neue Erſcheinung. 
dab fie nom jededmal, und jest der ardhern Geltenheit wer 
pen vielleigt mebr als früher, im bie Theater lot, Was 
den Südländer beim Schaffen folder Vorfien anzieht, ift 
nicht allein bie Tortur des Gehirns (meltere il cerrello a 
tortura, wie der Italtener biefe Verſuche paffend bezeichnet), 
nit allein bas, wenn man fo fagen darf, phyſiſche Produ—⸗ 
ziren des Geifted, oder dad aewaltfame Ringen eines in fi 
fonzentrirten Gemütbed mit Gedanten und Form, nicht die 
ſichtiiche Freude oder bie Ueberraſchung ed Gängerd, wenn 
aluͤdtiche Gedanten ihm erfiehen, nicht des Sichermurhigen 
und Heben deſſelben durch ben Beifall eines ibn in dem 
Moment verfiebenden, ja feine nur halb andgefprodenen, 
nur amgebeuteten Ideen im Vorausé fafenden Publikums, 
nicht dieſes allein nimmt die Hurmerffamfeit ber biefigen 
Hörer in Anſpruch, fondern mehr als dies die narärlichfte, 
rbapfobenartige Recitation, dann das den Bewohnern biefed 
Landes fonft unbefannte. willenlofe und unbeadſichtigte Sich: 
bingeben an einen Gegenfland, bie am Ente ſedes Gedichté 
fidy einftellende, fat bit zur Bemußtlöfiafeir fübrende Er—⸗ 
fabyfung, und endlich die Unficherbeit des Erfolad, melde 
in einer aͤngſtlichen Spannung erhält und einen geifligen 
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Kigel erzeugt, wie man es bier eben zu lieben pfleat. — 
Leccont, ber jest in Paris in arbßern Verſuchen Sgriccik 
uachſtrebt, ift bier fehr wohl befannt; man meint aber. von 
dem noch jungen Regaldi, ber vor wenigen Wochen zum 
erften Mate oͤffentlich auftrat, fi baffelbe, vielleicht mehr 
verſprechen zu dürfen. Es blizten im biefen Erfitinaen feis 
ner Muſe einzelne Bunfen auf, welme ibn böberer Diaterr 
weibe würdig maden und zu etwas Beiferm, als zu einem 
Improviſator befliinmen fbnnten. Glüdlih war er nament: 
fich im feinem Liede auf ben verſtorbenen Nomaanofi und in 
ben Strophen auf den befannten Segato. Wenn man au 
sugeben kann, daß ſolche Gegenftände, bie zum Kagedges 
ſpraͤch nebören. im Nunemeinen vorber überdacht waren, fo 
tragen doch Wechfel des Versmaßes und Elgenthämlichkeit 
bed Außdrucis durchaus den Stempel improvifirter, aber in 
biefer Beziehung ausgezeichneter Poeſie. Im diefer Hinficht 
uvberraſchte auch durch Einfachheit und wärbige Haltung das 
Lied auf Florenz: 

Beati i tuoi colli di rose vestiti, 

Beati i tuoi campi di gloria nutriti, 

Beate quell’ onde, che versa Apennin, 

Beati i tuoi templi, le mura fastose, 

Che fra le guerresche vicende campose 

Dell’ arti maestro Yorgoglio divin. 

Bambina la patria favella vagia, 

Et era il vagito divin armonia, 

Che rese piu santo V’ltalico sol, 


Geprieſen deine Hügel, mit Roſen bekleidet, 
Gepriefen deine Gefilde, vom Ruhm genÄhrt, 
Grprichen die Wogen, die der Upennin gieft, 
Grpriefen teine Tempel, die fiolken Mauern, 
Die im Wechſel des NArtegd fchuf 

Goͤttlicher Stelz, Meiſter jesticher Aumft- 
Kind noch, winnnerte De beimlſche Sprache, 
Und goͤttliche Harmonie war ihr Wimmern, 
Die beiltger noch machte den italifchen Voten, 


Die Folge nun hat na dieſem guten Anfang zu ehren, 06 
Megatdi, wie ed der Fall zu ſeyn pfleat, auf dieſer Stufe 
verbleiben, oder durch forgfälttged, fortgefestes Studium 
weiter fireben wirb, 

„es in in fremden, auch im beutfchen Zeitungen viel 
von großen Bolrsfeflen bie Rede geweſen, welche bier bei 
ber Geburt bes Kronprinzen gefeiert worden ſeyn ſouen. 
Eie find aber zunaͤchſt durch Schuld der Eholera beim guten 
Willen verblieben und auf’s Unbeſtimmte binandaerädt wor: 
den. Doch bat auch ohne fie dies alücliche Ereignis für das 
Land feine unmittelbar beilfamen Folgen gehabt, und nicht 
allein bier und Äberall in den Provinzen in ben bei folden 
Gelegenbeiten uͤblichen Ealven, Meffen und Te Deum fi 
aus geſprochen, fondern auch der Noth und dem Elend Uns 
terfiägung und Erleichterung aewährt. Hier warb ben Aerm— 
fi.n ein gebdriaesd Quantum Brob verapfolgt, und auf den 
drei Pfandbäufern der Stadt unentgeldlin Alles zurfidarges 
ben, was fih an Pfändern auf ı — 4 Rire befief, und der 
Fisrus mit dem Schadenerſatz befaflet, Für unbemittelre 
Mädchen feste man 560 Mitgiften, unter biefen 207, jebe 
su 20 Seudi, 565, jede zu 15, aus; die erfien vergab ber 
Großherzog, die uͤbrige arößere Auzabhl vertbeitte das Loos. 
Alte vorliegenden Aruminalprozeffe, Defertionen, Zoübdefraus 
bationen, unbeabfichtigter Mord, Hberbaupt alle Vergeben, 
bie nicht einem Andern ummittelbaren Schaden bringen, wur: 
den annullirt, politifde Vergeben aber durchaus nicht bes 
rädfigtige, Der Magifirat verordnete brei Feſttage und 
fosderte zu einer allgemeinen Juumination auf. 


Beimar, Dttober. 
Beſchlus.) 
Mufit. Meyher. 

Der Sinn für Muſit war in Weimar von jeher einbei⸗ 
miſch, und in ganz Thüringen wird fie arpflegt und mit 
Brgeifterung geliebt, Giäciimerweife bat ein richtiger Lafı 
Ueberbildung, Verzärtelung und all den neumodiiven Flitter 
bis jezt bier fern zu balten gewußt, die in unſern Tagen 
immer mehr üÄberband nebmen und, wie Schlingpflanzen. 
ben guten, einfachen Geſchmack zu erſtiden dreben. Dur 
tuͤchtige Inſtitute ift für Ausbildung des Mufitfinns arforgt ; 
wir befigen eine Anzahl muſitaliſcher Vereine, eine Lieber 
tafel, eine trefilige Oper, Anſtalten, die dem Wärdigen 
und Gediegenen puldigen ; wir befigen an Hummel, Rose 
Haͤſer ꝛc. Männer, weiche ſich durch Ihre Leiſtungen einen 
ehrenvolen Namen erworben baben, und befonders auch 
auf den wmuſitatiſchen Bildungsgrad in Weimar einflußrei 
wirten. — Der wuͤrdige Rodlig aus Leipzig bat neuer 
lich, auf Veranlaffung des Hofes. dem hiefigen Runftirrumns 
den einen Genuß reiner und edler Art gewährt dur feine 
Vorträge Über die Geſchichte der Gefängfunf, namentlic 
der geiſtlichen, im den lezten drei Jabrhunderten, als Forts 
fegung der von dieſem ausgezeichneten Theoretifer bereits 
vor drei Jahren vor einem gewählten Eirfel Aber denfelben 
Gegenftand gebaltenen Vorleſungen. Die Biograpbien and 
Werte von Rolle, Graun. Haſſe Naumann, day, Hapdn, 
Mozart, Beethoven. Hummel, Abt Vogler, Eberubini 
und Spobr waren diesmal die Gegenftände feiner aebieges 
nen Borträge, denen er mit Huͤlfe der Borführunaflaffis 
fer, tbeitweife feliener Tonftüde von den genannten Meis 
nern, wodurch eines jeden Eigenthümlichteit wahr, {darf 
und anfchaulich bervortrat, no einen befondern Mei, verlieb. 

Nicht ohne Freude wird die literarifme Weit bie Na: 
richt vernehmen, daß Heinrich Meyers Gefwichte der bildens 
den Kunft bei den Griechen (Dresden, 4321), befanntinch 
das Nefultar feiner, dur die Herausgabe der Winteimanns 
fen Söriften in Gemeinſchaft mit Fernow und Schulze 
angeregten vietjaͤhrigen Beobachtungen und Forſchungen über 
die Geſchichte der Kunſt im Altertbum, kein Bruchſtück 
mehr bleiben wird. Leider erfehre der Verfaſſer die Bolls 
endung dieſes Meifterwerts durch den Drutt nicht; er flarb, 
feinem Freunde Goethe bald nachfolgend, am täten Ditober 
1352 in Jena. Dem tbätigen Binliotbefar Riemer verdans 
fen mir die Herausgabe der Fortfegung des Buchs, welche 
bei Meyers Tode zum Drud bereit flag. Erſterer bat fie 
vor Kurzem angekündigt unter dem Titel: Heinrich Mevers 
Geſchichte der bildenden Kunft bei den Grieben und Nömern 
(Dresden, bei Walther). — Uber nie blos als Känſtter 
und Gelehrter, auch als Menſch bat ſich Mever ein unvers 
gaaͤngliches Andenfen bereite. Die Armen biefiger Grabt 
nennen fehten Namen mit Gegen, denn fie verehren in ibm 
ben Wonlsbärer und Water, Dirfer edle Menſchenfreund 
bat in feinem Teſtamente zu Erben feines ganzen nah Ads 
zug mehrerer Legate gegen’ 55.000 Xbaler berragenden Nach⸗ 
laſſes die Armen in Weimar ernanut. Der jahrliche Zins 
fenabwurf pon dem Vermbaensſtamme wird, nan dem Willen 
bes Stifter, dazu verwender, franfe Hausarme vom jedem 
Stande, Alter und Geſchlechte mit arztlichem und wundarztirchem 
Belftande und mit Arzeneien zu verfeben fie zu warten, bis zu 
ihrer Wiederaenefung oder ihrem Tore unentgeldti zu verfors 
gen, und zwar in ihren eigenen Wohnungen. Diefe Stiftung 
bat feit ibrem.zweijäprigen Befleben fon viele Thränen aes 
trocnet. Die Oberaufſicht Über dieſelbe führt die Frau Groß⸗ 
berzoain, die erbabene Befhäverin alles Eben und Grohem 
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Treibt Schelmgewerbe, treibt’d, da ihr's befennt, 


Us Handwerk! 


Sbatespeare. 
Timon. 


Wie man in Paris bekannt. macht. 
Befchluß.) 


Das Belanntmaben beihränft ſich nun aber nicht 
auf die Einrückung einer Annonce in die Spalten eines 
Journals oder auf das Austbeilen zahlreicher Profpeftug, 
man fucht dur alle möglichen Mittel die Aufmerffam: 
keit und die Augen der MWorübergebenden auf ſich zu 
ziehen. Befonders tragen die Parifer ihre Seelenergüffe 
noch in den großen Unfchlagzetteln zur Schau, melde 
fie an den verfhiedenen Mauern der Hauptitadt oft in 
ungebeurem Format anfleben, und worin fie ibre unver: 
fhämten Lügen in großen Worten und Buchſtaben aus: 
framen, um die Gutmuͤthigkeit und Leichtgläubigkeit zu 
bethoͤren. Bald ift es eine Anzeige in gotbifchen Pettern, 
bald geben die Bucftaben von unten nah oben, bald 
von oben mad unten; der große Anfangsbuchftabe ift 
gewöhnlich in eine huͤbſche Vignette verfhlungen, Hier 
wird die Anzeige auf rorbem, dort auf grünem, blauem 
oder gelbem Papier gemacht, und bisweilen find die 
Buchſtaben ſechs Zoll lang, Ja man begnügt fi nicht 


| 


mehr, diefe Auſchlagzettel an die Mauern zu leben, | 
fondern man faßt fie zierlih unter Rahmen und Glad | bald ald Matrofen, bald als Milde, bald als Teufel 


und läßt fie an irgend einem Haufe, in irgend einer 
befuchten Paflage oder an einem Schornftein aufhängen 


oder einmauern, wie man foldes in der Rue Vivienne, 
in der Paflage Eolbert, auf dem Boulevard »Bonne 
Nouvelle und an andern Orten fiebt; man hängt fogar 
die Annoncen ald Zuftballon auf. Bon meinem Feniter 
aus babe ih einmal Abends über dem Pont des Arte, 
etwa 300 Fuß hoc in der Luft, einen erleuchteten Lufts 
ballon ihweben ſehen, den ich Anfangs für den neuen 
Kometen bielt; genauer aber und durch die Brille be: 
feben, war bdiefer neue Stern die Anzeige einer neuen 
Methode, im fünfzehn Stunden eine fhöne Handſchrift 
fehreiben zu lernen. Ih glaubte, der Mann babe mir 
zum Spott feinen Luftballon da aufgehängt, und ſchloß 
ärgerlich dad Fenſter. j 

Vor der Julirevolution waren auch die ambulirenden 
Affiben noh Mode. Ein von Kopf bie zu Fuß, vorn 
und hinten, über und über mit Affihen bededter Mann 
ging damald von Morgen bis Abend in den Strafen 
der Hauptſtadt herum und b. eb an den befuchteiten 
Drten jedesmal eine PViertelftunde fteben. Das war 
wirflih eine neue, originelle Erfindung, melde Anfangs 
auch viel Glüd gemacht haben fol. Seither hat man 
bie Profpetrusaustheiler in allerhand wunderlihe Ber: 
Heidungen geftedt; fie begegnen einem bald als Affen, 


oder Schotten gefleidbet. Neulich fab ih in der Rue 
Richelien zwei Milhwedverfäufer, wovon der Eine mit 
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einem eifernen Klöppel unaufbörlic auf eine Glode ſchlug, 
während der Andere ein unbaͤndiges Geſchrei dazu erhob, 
Sie zogen einen Keinen, zweirädrigen Karren binter ſich 
ber, auf dem die noch ganz friſchen Milchwecken dampften, 
und über demfelben ragte eine koloſſale bölyerne, roth 
angeftrihene Hand mit einem noch folofaleren Daumen 
empor, worunter die Inſchrift fand: Au pouce du 
millionnaire. Doch das find Abnormitäten, und damit 
wollen wir ung nicht befcäftigen. Im Morbeigeben be: 
merfe ich übrigens, daf der berühmte englifhe Radikale 
und Schuhwichsverkaͤufer Hunt feine Waare gleichfalls 
‘in einem fonderbaren Wagen feil bot, der, ganz eigens 
geformt, mit fhönen Pferden befpaunt war und von reich 
gelleideren Bedienten in fonderbarer Livree geführt wurde. 

Dob ih ſchließe; ih würde nicht fertig werden, 
wenn ich alle die verfchiedenen Arten, fih in Paris be: 
fannt zu machen, aufzäblen wollte. Mon den Pariſer 
Ausbängefhildern, als einer befondern zahlreichen Gat: 
fung von Annoncen, wollen wir die Lefer diefer Blätter 
naͤchſtens unterbalten, Für beute können wir ſchließlich 
unfern Landsleuten die Parifer Journalanzeigen, Pro: 
fpeftus und Anſchlagzettel nicht genug zum Stubium 
anempfeblen, wenn fie bier, wie es einem Deutſchen 
Anfangs wohl in Paris zu begegnen pflegt, Langeweile 
haben und eine Unterbaltung fucben, die nichts koſtet, 
oder doch nicht ſehr koſtſpielig iſt. Ueberdies ift diefe 
Unterhaltung belehrend und angenehm zugleich. Wenn 
man mit dem Omnibus fährt, laſſe man ſich ſtets den 
Gratis geben, im Kaffeebaufe leie man regelmäßig das 
‚Journal des petites affıches parisiennes, und wenn einen 
der Weg an einem Plag vorüberführt, wo die Mauer 
von oben bis unten mit Anfchlagzetteln bededt ift, fo 
mwidme man der Lektüre berfelben einige müßige Augen: 
blide, Man wird immer etwad Merkwuͤrdiges für bie 
Seelenfunde der Parifer darin finden, weil fie bei diefen 
Gelegenbeiten ihr Herz — naͤmlich das, was fie auf der 
Zunge, nicht das, was fie im Herzen baben — aus— 
fbütten.. Es find lauter Windbeuteleien; aber die Aeols— 
barfe ſelbſt braucht Wind, um ihre barmonifhen, wun— 
derbaren Töne dem vorübergebenden Wanderer zugutragen ; 
wie follten die Parifer den Wind entbebren fönnen, welche 
mit ihrer Induftrie den Ton für die gange Welt angeben 
wollen? Ih muß oft laden, wenn ih bier an, allen 
Straßeneden angeſchlagen finde, daf man ein Hoſpital 
für alte, kranke und ſchwache Hunde eingerichtet babe, 
daf man Katzen und Hunden die Shwänze obne Schmer— 
gen abihneide und Zahnweh im Augenblid kurire, daß 
man in derRue de l’arbre sec nr. 11 ein Dekokt finde, 
welches alle Uebel der Menfben auf der Stelle und von 
Grund aus beile, und Anderes dergleihen mebr. Es ift 
wunderbar, daß Elende die Mittel, gefund zu werden. 
und arme Teufel die Kun, Reichthum zu erwerben, um 


ein Billiges öffentlich feilbieten. Doch darf man fid 
daran nicht ftoßen und die Parifer defhalb gleich der 
Quadfalberei und Charlatanerie beihuldigen, Wir haben 
in Deutfhland aud fo viele untrüglide Mittel, den 
Staat frei, reih und blübend, die Wanzen unſchaͤdlich, 
die Meuſchen glücklich, die Jugend wohlerzogen zu machen, 
daß man glauben folte, es gebe bei uns feine arme 
Staaten, fein läftiges Ungeziefer, fein Elend und feine 
ungezogene Schlingel mebr. Das ift ein, allen Menſchen 
gemeinfamer Egoismus, daß fie auf irgend eine Weile 
ihre Kenntniffe ‚zum Wohl der Menfhbeit audtramen; 
und die gute Menſchheit bat fih von den egyptiſchen 
Prieftern an bis auf den Pere Enfantin berab fo viel 
vorſchwatzen und vorlügen laffen, daß man bei den Ver: 
fuben, fie alüdlih, gelund und frei zu machen, noch 
Manches wagen fann, obne gerade für einen Betrüger 
oder Quadfalber zu gelten. 


Die Spekulation und der Menschenverstand. 
(Bortfegung.) 


Um den Schein einer allzuanmaßliben Ausſchließ⸗ 
lihteit zw mildern, wird Einzelnen, die nicht ges 
rade auf dem ftrengen und teilen Wege der fpefulativen 
Methode und in der Zucht der Schule berangefommen 
find, das Ehrenbürgerrebt der fpelulativen Mepublit 
ertbeilt, wie 5. B. Goethe, welbem nacfichtigermeife 
die poetiſche Anſchauung als bearifflibde Spekulation, 
und die von ihm beobachtete Neutralität für geleiſtete 
Hülfe angerechnet wird; aber doch war auch Goethe, 
wenn man ftreng ſeyn will, obgleich mit der Krone und 
dem Purpur der Poefie geibmüdt, dod nie mit dem 
weißen Mantel der Spekulation bekleidet; ab! er bat 
den BZauberftab der Methode nicht gefannt! Andere 
mußten für ibn aus der Fülle feiner Geiſteserzeugniſſe 
fein ſpekulatives Glaubensbekenntniß berauslefen und 
berauddeuten, was freilich dadurd leicht wurde, daß er 
binfibtlih der philoſophiſchen Probleme ſich vorfichtig 
zurüdgebalten, und die fi überall aufdrängenden Kragen 
mit Gegenfragen, mit Ulegorien und Ironie, mit 


-fombolifben Andeutungen und mit Bedenflihfeiten ab: 


gelehnt oder umgangen batte. Wenn ed aber Goetbe 
gefallen bätte, über die Spekulation ein entſchiedenes, 
ein ungünftiged Urtbeil auszufprehen, würde fi diefe 
darum befiimmert und ibm die Befugniß dazu eingeräumt 
baben? Gewiß nicht! Aber Goethe war zu befonnen, um 
fib dureh Wideriprub, Tadel oder Zweifel da einen 
Gegner zu erweden, mo ibm ſchon fein Schweigen und 


Zuſehen einen Freund erwarb, — 
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Gibt es alfo, um ſich dad Recht zu erwerben, über 
die Spekulation und ihre Ergebniffe zu urtbeilen, feinen 
andern Weg, ale den, fi unter ihre Meifter und Juͤn— 
ger zu mifhen und ihre ſchwere Sprade, die Hegel die 
Sprache der Götter nennt, zu lernen? Dies ſcheint wirk— 
lich ihre Forderung zu feon, und dabei rechnen fie darauf, 
daß Jeder, der fib den gebeiligten Kreiſen nabe, durd 
den Genuß ibres Lotos fo bezaubert werden müffe, daß 
er nicht als feindfeliger Spion zurüdfehre, fondern ald 
getreuer Fechter und Wächter ausbarre fein Lebenlang; 
wer einmal dad Kreuz (ded Begriffes) auf fih genom— 
men, ber muß auch im gelobten Lande fterben, Wer 
aber nicht treu bleibt — der’ tft eben Fein rechter Schüler 
geweien, und die Göttin Spekulation bat ibn, feine 
Tuüde vorausfehend, nicht mit ehtem Nektar gerränft, 
der eine ewige Wahrbeitätrunfenbeit erzeugt, fondern 
mit einem nachgemachten Gebräue, das nur einen flüd: 
tigen Naufb gibt. Nur ein folder etwa, ber, mie 
Odyſſeus an den Sirenen vorbeifegelte, obgleih er ihren 
lodenden Gefang vernahm, in gefabrlofer Ferne fib mit 
der Spefufation vertraut gemahbt hätte, könnte über fie 
urrbeilen; aber dad ſcheint beinabe unmöglib zu ſeyn. 

Iſt diefer anmaßlibe Defvotismus der Spekulation, 
die fi dad Monopol der Einſicht in den böhften und 
wichtigſten Gegenitänden vorbehalten will, zu dulden? 
Eine wohl aufjumwerfende Frage. Aber zuerjt feben wir, 
in melden Gebieten fie denn eigentlib die Meifterin 
fptelen will, An den Naturwiffenihaften wobl nicht; 
denn bier bleibt doch immer das Erfabrungsmäßige 
überwiegend, verbunden matürlihb mit dem Maifonne: 
ment, der (harffinnigen Kombination und Divination, 
bie mit der Spekulation nicht gerade notbmwendig ver: 

bunden find. Wuc der Geſchichte wird fib die Speku— 
lation vergeblih ganz zu bemäctigen ſuchen, fo lange 
tühtige Kämpfer die wahren Schäße bderfelben gegen 
Geſpenſter hüten, welche gerne diefelben ftehlen und fal— 
ſches Saubergeld daraus prägen möchten. Auch das 
praftifche Gebiet der Mechte und der Politik hat fi die 
Spekulation noch nicht aneignen finnen. Die Sphaͤre, 
wo fie ausſchließlich berriben will und Jeden, der nicht 
ihre Farbe trägt und ihre Sprade redet, für unmuͤndig 
erklären, ift die, wo die Begriffe und Probleme von 
Gottes Seyn und Weſen, feinem Verbältniß zur Welt, 
‚zur Natur und Geſchichte, von der Neligion und von 
den Meligionen, von Unfterblichkeit, Freiheit und Noth— 
mendigfeit, Schidfal u. f. w. vorlommen. Hier foll 
jeder Andere verftummen vor den Drafeliprühen, die 
aus dem Heiligthum ipefulativer Wiſſenſchaft bervortö: 
nen; bier wird jedes, nicht dem Spiteme entnommene 
Urrbeil mit dem Namen Vorurtheil gebrandmarfr, 
jede Beweisführung, die von andern Vorausfehungen 
ausgeht, als ſchales Naifonnement verachtet. Die unter: 


geordneten Spbären dürfen wohl auch von Andern be: 
bandelt werden, aber die lesten Ringe der Weltkette 
dalten fie in den Händen, die Gentralfonne der Intels 
ligenz ift ihr ausfchlieflihes Eigenthum. 

Was ift denn aber der Zauber, der jene Glüdlichen 
vom Boden, an dem wir andern, fchwerfälligen Sterb: 
lihen baften, erbebt 7 was find die Schwingen, die fie 
in den durchfichtigen Aether des Willens und der Wahr: 
beit tragen? welcher Urt ift die Organifation, die zu 
einem folben Vorzuge befähigt? Vor einiger Zeit aad 
die fogenannte intelleftuelle Unfhauung, die fi freilich 
nicht fo genau beichreiben, nicht erzwingen, fondern 
nur fordern ljeß, dad Aurecht zu jener geiftigen Adele: 
tribüne, dem dog wos ruv or; im meuerer Zeit aber ift 
man auf die Entdelung gelommen, die auch einem ni: 
vellirenden Zeitalter mehr Ehre macht: daß jene Ver: 
zuͤckung nicht das Wahre ſey, daß man mit gemeffener 
Bedachtſamkeit fib emporarbeiten könne ohne jenes Gna— 
dengefhent der intellektuellen Anſchauung, die, wie 
man jezt zu verfteben gab, dem nüchternen Denfer we 
nig zieme, Als das einfahe Mittel dazu -wurde nun: 
mebr angegeben — die Stridleiter der Logik oder des 
Denfprogeffes, welche, angebefter, und zwar, wie wun: 
derbar! unten, an dad reine Nichts, den unverdrof: 
fenen Esfaladeur bis binauf zu dem Empyreum der 
‘been, oder vielmehr des Begriffs, des abfoluten Bei: , 
ſtes leitet, wobei umerläßlibe Bedingung tft, daß er nicht 
felbft vorwißig tafte und Elettere, fondern fib der aus 
fi felbft weiter geiponnenen Stridleiter gänzlich über: 
laffe, widrigenfals fie ihm zum Fallitri der raifon: 
nirenden GSubjefrivität werden würde, Statt der Un: 
forderung: die intelleftuelle Anfbauung zu baben, deren 
fib freilid Mancher nur ebrenhalber rübmen mocte, 
zumal da man nicht fo ſtreng eraminirte, wird dem 
Zögling der Spekulation jezt nur die ſcheinbar finder» 
leihte Zumutbung gemacht, das reine Nichts zu denken, 
(was freilib wohl etwas Anderes fen mag, ald das 
befannte Nichts oder an Nichts denken) und ihm ver: 
beißen, wenn er diefer Forderung entiprebe, fo muüffe 
ibn die Selbibewegung des reinen Denkens wie ein | 
Sturmmwind die ganze Stufenleiter der Begriffe binan 
bis zum boͤchſten abſchießenden Gipfel tragen. Ber, der 
jene erfte Forderung zu erfüllen vermag, follte ſich nicht 
verfucht fühlen, dad wunderbare Erperiment, die trand: 
fcendentale Reife um die Welt mitzumachen, wo ein kaud, 
eine Juſel um die andere wie neu geſchaffen emporfteigt, 
und er fib endlich wieder ald ein fpelulativer Goof 
auf der Stelle finder, von wo er ausgegangen! Ei: 
nigermaßen freilih könnte der Entbufiadmus berabge: 
ftimme werden durd die Nefultate einer folben Gedaufen: 
fabrt; denn während der Weltumfegler edle Metalle, 
Edelfteine, Gewürze, Bögel, Affen und andersredinde 
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Menfhen mitbringt als Beweiſe feiner Meife, bringt 
man «von dem fpefulativen Weltgang Säge mit, wie: 
alles Wirkliche ift vernünftig, und alled Vernünftige 
wirflih, und von allen jenen Schaͤtzen und Seltſamkeiten 
nichts — als etwa einen andersredenden Menfhen, fi 
felbft. Dies Reſultat bilfe mit beftätigen, was obnebin 
keinem Zweifel unterlag und keiner Verfiherung bedurfte: 
daß es bei dem Prozeß der logiſch-metaphpſiſchen Welt: 
fhöpfung ganz natürlich zugehe, und dem Glauben bes 
ftärten, daß der Schein ded Wunders: aus dem Nichts 
das UL, aus dem leeren Sepn die Natur und den Geift 
bervorgehen zu laffen, doc nachgerade verſchwinden müjfe. 
Immerhin aber kann fih unfer Zeitalter auf feine Er: 
findungen, welde die Beweife einer unglaublihen Oeko— 
nomie und Benutzung aller Gegenftände find, etwas zu 
Gute thun. Den Dampf fah man früber für fo viel wie 
Nichts an, und jest ift er die gewaltigfte Kraft. Das 
Nichts hat man bisher thörichterweife für Nichts gebal- 
ten, und jest erft finder man im feinen Falten den 


Keim der Welt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
: London, Dftober, 


Dab Pantheon. 


London ift fo groß und dabei fo voll geflopft mit Ser 
benswärbinfeiten, oder wenigftens mit ſolchen Dinarn, bie 
Jedem, ber fie noch nicht aefeben bat, ats bad non plus 
ultra des Gebendwerrben geräbmt werben, daß e# für mäns 
nigfiy, zu deifen Lebenszwecken ed nicht gebdrt, Jahr aus, 
Fahr ein vom fräben Moraen bis in bie fpäte Mact von 
Straße zu Straße, ip moͤchte fagen, von Haus zu Haus 
zu zieben > geradebin eine Unmbalichteit ift, Altes zu fes 
ben. Wie oft bim ich mit dem MWorfage ausgegangen, bas 
ſeit ungefähr zwdif Monaten in neuer Pracht und Herrs 
lichteit erftandene Pantheon zu beiuchen! Und wenn ich 
müde und matt nam Haufe zurücktam, batte ich Diele, 
doch nicht dad Panrbeon geseben. Gebr matärlih: rechts 
und links batten riefenmäsige Anſchläͤge mid vom Wege 
abgelentt. Sie ſprachen alle von Gegenftänden, die fein 
Menſch ungeſchant laſſen bürfe, und bier war es bad allerleute, 
dort das Teste und an einer dritten Hausthüre das vorlezte 
Mal, daß bie Gelegenheit des Schauens fi bot, während 
ja da8 Pantbeon ein feſtſtehendes und taͤglich — Sonntags 
audgenommen — gebffnetes Inſtitut if. Hierin fand ic 
ſtets aenfigende Entſchuldigung für bie Untreue am meinem 
Borfage, und wer weis. wie lange ih mid noch von bier 
ſem Btendwerte hätte gaͤngeln laffen, wenn ich nicht vor 
Kurzem in ber Drforbfiraße von einem beftigen Herbſtſchauer 
überfallen und durch die Nähe des Pantbeons auf den glüds 
Uchen Gedanten gebracht worden wäre, in ber Befriedigung 
meiner Schauluſt bem Regenſtrome fein bereits angeſeuchte⸗ 
tes Opfer zu emtzieben, Ws ih aber im die Halle einges 
treten war, obne zum Bebuf bes Deffnens ber Thüre bie 
Hand an dad Schloß oder am. eine Klingel aeleat zu baden, 
denn hinter den umgebenern Glasſeuſtern ſtehen aufmertſame 


| 
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Vortiers, die bem Eintrittluſſtigen dad Eine, wie das Uns 
dere erfparen, da empfand ich den ſchoͤnen und reiben Ges 
winn grändfih gepflegter biftorifger Studien. Wäbrend 
Hunderte von Gaffern fi umbertrieben, nur mit der Ger 
genwart befaäftigt, wußte id, wie es vor ſechzig mub 
mebr Jahren bier andgefehen, kannte id den Boden. auf 
welchem ich ſtand, ſchwelgte ich im Genuſſe ber Bergleichung. 
Das große, unter dem Namen Pantheon die Orfordfiraße 
in London ſchmückende Gebäude wurde urfpränglih nad 
dem Plane von James Wyatt errichtet, 1768 angefangen, 
1771 vollendet und, laut Verfiherung eines Zeitgenoffen, 
von Eingebornen und Fremben für das edelfle Bauwerk in 
Europa, wo nit bed ganzen Erdkreiſes erklärt, Gein 
Zwed war, ein Schauplatz für Öffentliche Beluftigungen zu 
feyn, und wie es demaemäß am 2rften Januar 4772 bem 
Publitum gebffnet wurde. fülten Über zweitanfend ber vors 
nebmften und fafbionabelftien Menſchen die ungeheure Nos 
tunde und bie viersehn Säle, ans welchen das Ganze ber 
fand, Erſtere batte doppelte, mit ariechiihen Reliefs ges 
ſchmuͤctte Kolonnaden. Aehnliche Reliefs fülten bie weit 
geſpanute Kuppel. Damit das Gebäude den Namen eines 
Tempels ber Bötter mit Fug und Wabrbeit führen möchte, 
wurden rinad um bie Balıd der Kuppel Nifchen zur Auf⸗ 
mwabme von Starüen heidniſcher Gottbeiten gewolbt, und 
drei derſelben Gefegt mit — einer Britannia, einem dritten 
Georg umd einer Koͤnigin Charlotte. Während bed erjten 
Winters fanden im Pantbeon nur Abonnementéaſſembleen 
des boben Flugs flatt, dreimal bie Woche, bloße Scans 
gerichte, obne Mufit und obne Tan; aber man amuͤſirte 
fh bimmliſch. An ben Übrigen drei Tagen wurde jeber 
Menſch eingelaffen, der das Innere zu feben wünfdte, ges 
gen Eriegung von fünf Schilingen die Perfon. Obaleich 
das für folgen Genuß feloft in London ein enormes Entree 
ift, fo faßte doch das weite Haus oft nicht die Zahl ber 
Gäfte, und man beſchloß im folsenden Juli, das Gebäude 
zu verardßern. Sobald das gefheben war, zeigte es ih für 
die Zahl der Gaͤſte zu aroß; denn Gottes weite Erde trägt 
fein veraͤnderlicheres Geſchlecht, als bie müßine Londoner 
Wert, Alſo arrangirte man Masteraden im alänzendften 
Stot, Eine ber berübinteften if bie, welche ber befannte 
Pantalon Delpini zur Feier der Bolljäbriafeit des Prinzen 
von Wales veranflaftete, Er ließ fi jedes Billet mit drei 
Guineen bezablen. Wer nur immer drei Guineen weazus 
werfen hatte ober ſolches bie Leute glauben machen wollte, 
faufte fi ein Billet. Dennoch kam Delpini nicht auf feine 
Koften. und fagre deßbalb zum Pringen, ein zweites Unterneb: 
men der Art würde ibm einen Play auf „dei Papa's Bant“ 
(Kin bench). anweifen. Auf derſelben Masdterade erſchien 
Garrırt als Zigeunerfönig, und der Annaliſt des Feſſes ber 


ı merft, bob er biefen Ebarafter mit fo viel Geift und us 


mor-durbarfübrt babe, daß, -wer nach ibm denſelben Ebar 
ratter darſtelen wolle, ſich „ganz unbedingt blamiren müſſe.“ 
Bei der Wanteimätbiafeit des Londoner Publikums gerietben 
biefe Umterbaltungen nah und nad in Verfall, und das um 
fo ſchneuer, je fetter die Unternebmer an bem ‚unbaltbaren 
und mir der Einenthämfichkeit einer Madterade aan un ver⸗ 
traͤglichen Grundfage hielten, daß bie Geſellſchaft eine ges 
wählte feyn fole, So aeſchah es, daß nam der Einaͤſcherung 
bed Dpernbaufes im Jahre 1790 dad Pantheon zu einem 
Theater eingerichtet wurde und bie italienifhe Oper es im 
der Seaſon von 41794 bezog. 
(Die Fortfegung folgt.). 
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Der Schlaf hat feine elgne Welt; ein Reich, i 
Ein aroßed, voll feltfamer Wirklichkett. =. 
Und Träume baten Leben im Verlauf, 
Und Tränen, Qualen und der Freude Pnis, . j 
Byrom 


Erbaulichs und Beschauliches aus dem ! Die Mutter ſprach: Das it wohl wahr, 
Ich will es dir erlauben. 
Morgenland. | Im Traum war Ales ihr fo Mar, 
Mitgetheilt von Friedrig Rädert, 05 Sie konnte wach ſich glauben. 
Da ging ber Sohn, dad Meſſer nahm 
: Er aus dem Schrank und ſchliff es, 
Sing dann damit zum Stall und Fam 
In Bafra eine Wittwe war Zum Zicklein und ergriff es, | 
Mit ihren beiden Söhnen, | Und ſchlachtet' es und brühte ed, - 
Die zog fie fromm von Jahr zu Jahr Und ſchob ed mwohlberathen 
Zum Guten und zum Schönen, Zum Dfen ein und glühet? es, 
— braten. 
Einft ſchlief fie in Gedanken ein —* EEE REIN 
Un ihres Haufed Segen,  . Die Mutter prüft” im Traum am Duft, 
Da trat der Juͤngſte von den swei’n _- Daß nichts war dran vergefien. 
Ihr aus dem Traum entgegen, Darauf er feinen Bruder ruft, 


Sie fegen fih und eſſen. 


Da fagt ihr Ältfter Sohn ein Wort, 
Das fie niht recht verſtehet; 
Worauf zu ihm der jüngre dort 
Her mit dem Meifer gehet, 


Und bohrt ihm's Mefler in ben Leib, 
Daß ed vom Blute raudet. 

Vom Traum erwacht das arme Weib, 
Sn Schweiß und Angit getaucet. 


Eprab: Mütterhen, wir haben da 
Das Zidlein bei der Alten, 
Das überwähst die Mutter ja, 

‚ Wenn wir’d noch länger halten, 


Es faugt ihr ganz das Euter aus, 
Drum, eh’ fie und verfiege, 

Schlacht' ih das Zidlein in das Haus, 
Und melfe du die Ziege. 


— — — — 


Es faͤllt durch's Dach bed Morgend Schein 


Und dämmert (bon im Raume. 
Und wirklich tritt ihr Sohn berein, 
Ihr jüngfter, wie im Traume, 


Spricht: Mütterhen, wir haben da 
Das Zidlein bei der Alten, 

Das überwähst die Mutter ja, 
Wenn wir’s noch länger halten, 


Es faugt ihr ganz dad Euter aus, 
Drum, eh’ fie ung verfiege, 
Schlacht' ih das FZidlein in dad Haus, 
Und melte du die Ziege. 


Die Mutter fpriht: Das ift wohl wahr, 


Ich will es dir erlauben. 
Da werden ihr die Bilder Elar, 
Daß fie den Sinn ihr rauben. 


Hin geht ber Sohn, dag Meffer nimmt 
Er aus dem Schranf und ſchleift eg; 
Dem ältern Bruder iſt's beftimmt, 
Die Schaudernde begreift es, 


Dom Lager fie fib raffen will, 

Die Glieder doc verfagen 

Den Dienft, und wieder hält fie ſtill 
Ohnmaͤchtiges Verzagen. 


Sie finkt in Schlaf zuruͤck und ruft 
Noch des Propheten Namen, 

Er felber tritt aus Wolfenduft 
Und fpriht: In Gotted Namen! 


Mas wirret dich? — Da gibt fie ganz 
Ihr Leid ibm in Verwahrung. 

Er wender fih im Morgenglanz 

Und ruft; Zraumpffenbarung! 


Da tritt aus aufgetbaner Wand 

Ein Weib bervor, ein boldes, 
Durchwirkt ihr Haar und ibr Gewand 
Von Sternen reinen Goldes. 


Er ſprach zu ihr: Was nahmft bu vor 
Mit diefer armen Frommen? 
Sie ſprach: Bei Gott, der di erfohr, 
Ich bin ihr nit gefommen ! 


Sie ſchwebt davon, er aber ruft 

Zur Wand: DO Traumverwirrung! 
Ein unbold Weib tritt aus der Kluft, 
Mit fallen Schmuds Umflirrung. 
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Er ſpricht zu ihr: Was mwollteft du 
Mit diefer frommen Alten? 

Sie ſpricht: Verftören ibre Ruh 
Mit falſchen Schredgeftalten, 


Er fpriht: Geh bin! ich zürne nicht, 
Du thateft nur dad Deine, 

Doch du, 0 Weib, im hellen Licht 
Erwade, frei vom Scheine! 


Geſchlachtet it das Zidlein fhon, 
Die Söhne find im Frieden 

Beim Schmaus, und haben bir davon 
Den beften Theil beſchieden. 


Die Spekulation und der Menschenverstand. 
(Fortfegung.) 


Wagt man in den Schriften, Auffägen und Krititen 
der fpekulativen Meifter und Jünger zu lefen, fo wird 
einen freilih zu Muth, als wären dies Menſchen aus 
einer andern Welt, als folten fie fih ganz fremd fühlen 
unter den groben, plumpen, verblendeten Sterblichen, 
die auf der Stufe bed gemeinen Bewußtſeyns, des 
Menfchenverftandes und der Neflerion fteben, als follten 
fie, die binter dem Vorhang in’s Allerbeiligite feben und 
völliger Klarheit fi erfreuen, denen die Welt wie Arpftall 
durbfihtig geworden iſt, mit mehr verkehren wollen 
mit den Alrägliben, Ungeweibten. Welche Berührung 
haben die geflügelten Schmetterlinge der Intelligenz; mit 
den ſchwerfaͤlligen, friehenden Raupen? Und doch, 9 
Wunder! doc dauert noch diefer Verkehr in einem hoͤhern 
Grade, ald man möglich glauben follte. Eng verbunden 
und verfhmolzen find noch bäufig die Spefulativen mit 
den andern Sterbliben in dem gewöhnliden Verkehr 
und Verlauf des Lebens, mit wie großer Verachtung 
fie aud in ihren Büdern ſich von denfelben abwenden. 
Wie ift diefer Widerfprud zu loͤſen? iſt ed etwa Demuth 
und Duldung, was die Erhabenen fo verträglib ftimmt, 
oder hegen ſie die Hoffnung, nah und nah Ale zu ſich 
heranzuziehen? Es ift wohl feines von beiden, 

Gemwaltig und unentfliebbar ift die defpotifhe Macht 
der Alle beherrſchenden Lebensverhaͤltniſſe. Notbwendig: 
feit und Bedürfnif, Gewohnheit und Sitte gleihen den 
Unterfdied der Philofophen und der Kinder der Welt 
großentbeild aus und fhlagen zwiſchen beiden eine ver» 


föhnende Bruͤckke. Nicht-immer kann der Jünger ber 


Spekulation fib ihr widmen und denfen und fhreiben; 

er muß auch raſten von feinem Dienfte und ben Bedürf: 

nifen feiner Natur genügen; da vergift er die Sprache 
— 


’ 
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der Götter und redet — aus Großmuth oder gezwungen? — 
bie Sprabe der ſterblichen Menſchen, weil jene nicht 
verftanden würde, und es ſcheint ibm doch auch wohl zu 
werden in den bebaglihen Hauskleidern. Zwar weiß er 
wohl, daß Eſſen und Trinken nichts anderes if, als 
die Verzweiflung an der Mealität der irdiſch genießbaren 
Dinge und die Volftredung des Urtheils der Nichtigkeit 
an bdenfelben durch Verzehren; aber mit liebenswärdiger 
Alfommodation an die Schwaden, geberdet er fi bei 
einer woblbefezten Tafel, als wäre ihm die Einſicht in 
jene Wipfterien entſchwunden, als wüßte er nit, daß 
er einen wichtigen pbilofopbifhen Alt vollziehe, als ers 
gözte er wirklih feinen Gaumen mit Speifen und Ges 
tränfen, während er dob nur die Gewißbeit jener 
Nichtigkeit von Neuem im fid beftätigt. Er weiß, daf die 
Luft die pofitive Identität mit fib, die negative Allge: 
mieinbeit, die verdachtlofe,, aber ſchleichende und zebrende 
Macht des Individuellen und Drganiihen ift; aber er 
febeint dies ..für gewoͤhnlich zu virgeffen und fib nur 
daran zu erinnern, wenn die Sage von einem in der 
Luft daher ſchleichenden oder fliegenden Miasma den 
Verdaht gegen das Verdachtloſe dennoc erwedt und fo 
den Spefulativen in einen Widerfpruh verwidelt, bei 
dem es ibm erit recht wohl wird. Er weiß, wenn er. 
dasUrtheil des Erwahend an fib vollbracht hat, recht 
mwobl, daß er während des Schlaf aus der Welt der 
Beſtimmtheit, der Serftreuung, aus dem Keftwerden in 
ben Einzelnbeiten in das allgemeine Weien der Subjelti: 
bität zurüdgefebrt war; aber während des Schlafs wußte 
er es nicht, wenn er nicht andere, was aber ein felte 
ner Kal feun foll, nah Kategorien träumte, Ach! fo 
weit laffen fib die Schiefalsfundigen und Mertrauten 
bes Weltgeiftes zu ibren ſchwachen Brüdern herab, daß 
fie felbit Mollen übernehmen in der Tragikomoͤdie des 
Lebens, und fie mit einem täufbenden Ausdrud von 
Naturwabrheit, von Leidenſchaft und Angft durbführen, 
fo daß mau darauf fchwören follte, fie feven von dem 
großen Dichter der Welt, deffen Gebeimniß fi ihnen 
im Beariff aufgeſchloſſen bat, obne ihr Wiffen und Wollen 
engagirt und infpirirt worden; ja auch durch ihre Theil: 
nabıne am Looie des Todes zeigen fie fi gleichen Ge— 
ſclechts mit und, und ibre Freunde verihmäben nicht, 
nach löblihem deutfhen Sprachgebrauche den Abgeichiede: 
men das erbaulihe Prädifar: der Selige, ftatt des 
Ipelulativen; der Aufgebobene zu geben. Diefe 
©leicharrigfeit ihres Lebens und ihrer ganzen Weife zu 
ſeyn 'verfibert und ſo ſehr von ihrer brüderliben Mer: 
wandtidhaft mit und, daß wir oft mebr ald billig ihrer 
böbern Natur vergeffen und dur einige Phrafen aus 
dem Lexikon der Görter von Zeit zu Zeit gewarnt und 
zurechtgewieſen werden muͤſſen. 
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Wenn nun aber bie Spefulativen und die Ordinären 
in den gewöhnlichen Vorkommenheiten des Lebens, in 
Freuden und Leiden, in Erſcheinungen, Wünfhen und 
Beftrebungen, in Urtheilen über Charaktere und Thaten 
(uur daß jene rarere und gehäuftere Praͤdikate baben 
und weiter ausholen) fo ziemlich jufammentreffen, follte 
nicht am Ende der ganze Unterfhied in Worten fteden? 
Died wäre doc ein übereilter Schluß. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Wien, ben ssten Dftober, 


NRuͤcttehr ded Hofed, Kalfer Nikolaus. Sndufrienusflelung. Theater, 
Rettich. Schuſtetr. Kunf. Sournale, 


Geftern Nachmittags vier Uhr trafen Ihre Majeftäten 
bier ein und fuhren, Schritt für Schritt, durd die, trog 
des Nürmifgen Wetters gedrängt vollen Straßen, in benen 
dad Bürgermilitär in Parade aufgeſteut war, unter Glocken⸗ 
aeläute, feſtlicher Mufit und freudigen Ufflamationen ber 
frohen Menge, nam ber Hofburg und von da nah Schön: 
brunn, wo fie no vierzehn Taae verweilen werden, Färſt 
Metternich kam vorgeflern an, Diefer Herbft bildet einen 
neuen Abſchnitt im der Geſchichte der Gegenwart, .Der ers 
neuerte Handſchlag der drei aroßen Monargen aarantirt 
Europa den Frieden, Die Ueberraſchung der Wiener bei 
bed Kalſers Mitolaus von Niemand geabnuter Antunft war 
eben fo frob, als allgemein; bie räbrende Aufmertſamteit 
für Iore Majenär die Kaiſerin Mutter, fein Gang im bie 
faiferlihe Gruft, feine einfache Erfmeinung, wie bad Leuts 
felige feines Benebmend machten bier auf alle Gemätber 
einen febr angenehmen Eindrud. — Unfer geliebter Kaiſer, 
erfrifpt dur dieſe Meife, in Willens, kommende Wone die 
dur bie Kommilfion bezeichneten Preife in Medailleu von 
Gold, Einer und Bronze für die bedeutendſten Produtte 
der berriisnen Induflrieausftelung, die den 2oſſen diefes 
aeichtoffen wird, felbft zu vertbeilen, Bet biefer Gelegenbeit 
ſey eim Bild diefer Epoche machenden Eentraliiirung inlinz 
difcher Friedendträfte in Umrijfen zu entwerfen erlaube, Es 
fünren auf dem ſcoabnen, durch dad Bibliotbefgebäude, die 
Neitihule und Medoute, wie durch ba® geſchmaccvolle aräfı 
lich Frieeſche Palaid gebildeten Jojepbsplage (von der ins 
wirten prangenden Neiterflatue Haifer Tofepbs fo genaunt) 
brei Portate in dieſelbe. Der Haupteingang führt über eine 
breite Treppe In ben ungebenern Saal der Reitſchule. Eine 
Tapetenwandb bid zur balben Hoͤhe theilt ibm in aleiche 
Hälften, Auf Tafeln liegen bier die foRbarfien Gegenftänbe 
des Rurnd ausgebreitet, Gäuten und Wände find architet⸗ 
toniſch geiumiüdt mit Shawls, edlen Wollen, und Geidens 
Neffen, Teppichen und Tapeten, unter denen fi ‚bie ber 
raiſerlichen Rinzer umb der Meunebeiner Babrit auszeichnen, 
Die Erjeuaniffe in Bad, Porzellan, Silber, Patfong und 
antern Rompofitionen; bie Plattewwaaren, vor Allem aber 
die Maitänber Bronzeartitel fegen in Erſtaunen, bie Ers 
geugniffe aus Leber, deſonders Damenſchuhe und Haudſchube, 
Aberrafchen behaglich. Linter ben Gewebrfahritanten gewann 
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Zeiter ten erfien Preie. Uns biefem Saale gelangt man 
durch einige fleinere Säle in den ber Redoute. Hier Neben 
toftvard Klaviere von dem berähmreften Meiftern, wie Graf, 
Streicher, Janfen, Rieb, Hoxa, Gireisinfirumente, 
Harfen, Spiegel und Meubel. Von bier fommt man in 
die großen Parterreballen des Biptiorbefgebäuded, im die bei 
weitem interefjantefte Abtheitung. Hier Neben naͤmlich, uns 
ter vielen andern wichtigen Metallerzengnifien m. dal. Mor 


delle der verfchiedenartioften Maſchinen, auch Maſchinen im 


Großen. Die frappanteſte unter diefen iſt eine maͤchtige Des 


dmafwage, im Verbältniffe von 4 — 100, für die größten 
LTaſſwagen. Der darauf aeführte Wagen zeigt durch Feder⸗ 
druck den Centner als ein Pfund, Der Erfinder dieſer Ma: 
fine (zw verfiedenem Gebrauche bid berab zur Goldwage) 
beißt Nolte. Unter den ſchoͤnen Wagen erbielt ein leichter 
pierrädriger von Hartinger dem erfien Preis. So viel im 
Algemeinften. Ich verließ die Anstellung mit einem Ge: 
fünte, ats müßte ih ausrufen; Anch’io sono Austriaco ! 
Diefes Jlegende Heer bed Friedens muß mit. ber Zeit das 
Rebende bed Krieges überfläffig machen. Man wird einft 
nur ftatiftifhe Kriege führen, mie jet ſchon nur noch biplos 
matifche; man wird naͤmlich fagen: fo viel erzeugt ip, wie 
viel erzeugt du? Wer weniger erzeugt, iſt geſchlagen. — 
Dad obmedied ſchon rege Stadtleben mwird nunmehr täglich 
bunter. Im Hofburgtbeater gafiren Herr und Madame 


Retrtich Carb. Glew). Cie trat bis jezt als Maria Stuart, . 


Dlga und Green (ir Scenen aus Goethe's Fanft) mit 
oroßem Beifalle auf, beſonders im lezterer Nole, Sie wirb 
engaairt mit ihrem jungen Gatten, der ſich zw feinem Bor: 
tbeite verändert bat. Sein Spiel ift freier, fein Draan fos 
norer arworden. Geftern trat in der Leopoldſtadt der vors 
treffiine Homiter Janaz Sauter zum festen Mate anf; 
ſchoͤn voraerudt in Jahren, ziebt er fid nun zuruͤct. Das 
Sofeppftädter Theater, deſſen Afterpaͤchter Smweiner ſich 
vor einigen Tagen von hier beimtich entfernte, wird wabrs 
ſcheinlich wieder unter bie Direfrion des eigentlichen Pachters 
Stdaer (in Prag) kommen. An der Wien zieht noch im⸗ 
mer Meftrovs neues Stäc. Kunſt wird eheſtens als 
Belifar feinen neuen Gaſtrollencytius erdffnen; zu feinem 
nädften Benefiz gibt er Brauntbald Trauerfpiel, „bie 
Geopferten.“ das bereits im Dructe erſchienen iſt (bei Nobrs 
mann und Schwelgerd in Wien). Bon bemielben Verfaſſer 
brachte die Pich he rſche Buchhaudlung ein Drama, „Sha⸗ 
deeveare.“ nach 8. Tiedes berühmter Movelle, Dicht er⸗ 
Lesen. — Die Wiener Zeitſcrift erſcheint num, bers 
autgeaeben von Schickhs Witwe, umter verantwortlicher 
Mebaftion von Friedrich Wittbaner, der fi durch einige 
Sabre ſchon mm diefed ehrenwerthe literarifae Juſtitut ſebr 
verdient gemacht hit, und der den wohlerworbenen Nuf 
deſſelben mehr und mehr zu verbreiten Kraft und Talente 
beſizt. Ebersbergs Beierfinnben, vor Jahren aearins 
ber für die Tugend, erfneinen gegenwärtig. im Comptoir 
bed Beobamters unter dem Titel: dfterreihifwer Bus 
fhauwer. Diefe® Journal, freifinnig redigirt, zerfaͤllt im 
gmwei Abthenungen, in das Hauptblatt (mit furzen Novellen, 
pltanten Auffägen, Biograpbien u. ſ. f.) und im ein Beis 
Blatt, dad durch mathematiſche und andere Aufgaben dem 
Scarfſinn za Aben beftimmt iſt. — Dan ſpricht von einem 
neue Jdurnal, dad mit dem ıften Januar 1856 erfiheinen 
und den’ Pater Beitb Ceinft Thierarzt, ſpaͤter Liauoriauer, 
jest Weltpriefler) zum Redatteur baden fol, Dieſer auds 
deſeichnete Kopf Fonete ſich allerdings für ein ſolches Ums 
ternehmen, und ein TJournal wäre für ibm eine Bräde 
gurdict in’s weltliche Leben, das ibm befjer verwenden fanın, 
als dad geiſtliche. 


\ 
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ı Rondon, Dtober. 
Hortfegung.) 
Dad Pantheon. 


Das Haus War etwas eng, bie Vorſtellungen ber itas 
fienifwen Oper aber gedienen, und bie Engländer fonnten 
ſich taum bändigen vor Entzücken über die wunderfabnen 
Sagen, bie fie bier zum erflen Mate auf ibrer niel 
börten, bie Gompbonien, Concerto’. Eolo’s und Nous 
laden, mit welchhen Giardini, fa Motte, Kramer, Giors 
nevicht, Fiſcher, Erodbil, Cervetto und Andere fie bes 
ſchentten. „Wie gefällt es Ihnen bier?“ fagte im zu einem 
alten Heren von meiner Beranntfchaft, der in jenen Tagen 
jung geweſen war, und den ich zu der Stunde, wo der Negen 
mich in’s Pantbeom trieb. ſich daſelbſt gemaͤchlich auf einem 
Stubte ſchaukeln ſah. Er blickte auf. ſeufzte tief und ſprach: 
„Mein lieber junger Freund, wer Anno 1791 im Pans 
tbeon gerwejen kit-und ſich der Mufit erinnert, bie er bier 
gebdrt, und der glänzenden Verſammlungen gedeuft, die er 
bier oefeben bat. der iſt ein Kloz, wenn er Nuno 1855 
bier anders figen fann, als feufjend.* — Am idten Januar 
41792 wurde dad flartlime Gebäude ein Raub der Flammen, 
Das Feuer fam im Malerzimmer aus und griff fo pfeils 
ſchnell um fi, daß auch micht das Gerinafte gerettet werben 
fonnte, Die von dem trocemen Brennftoffen aenäbrte Gluth 
erleuchtete das ganze Weftende, und als das Dach einftürzte, 
erhob ih, 
Minuten lang eine bimmelanftrebende Beuerfäule, Der Werth 
des auf diefe Art zerftörten Eigenthums wurde auf 50,000 
Pfund Sterling beremnet, und ed war der Hoͤde und Dide 
bee Mauern zu danten, baß bie benachbarten Häufer von 
der verzebrenden Gewalt des Elements verſchont wurden, 
Später wurde es zwar wieder aufgebaut, doch feinedwegs 


"in feiner, urfpränalisen Pracht; bloß bie elegante Façade 


und ben jaÖnen Haupteingang im der Oxfordſtraße ſtellte 
man wieder ber, Im diefer Form diente es bald als Thea—⸗ 
ter, bald zu Ausftelungen, Borlefungen und mufitalifchen 
Unterbaltungen, bis der Eigenthümer im Jahre 1814 fi 
banferort erflärte und das Haus ber Aominiftration eines 
Gerichtshofs zufiel, welcher the court of chancery beißt, 
und binfihtliid feiner Langſamteit auf dem SKomtinente 
nur mit dem fellaen Reichstammergericht eine eininermafs 
fen wabre Vergleichuug aushaͤlt. Endlich . entfaloffen ſich 
im vorigen Jabre vier oder ſechs ſpetulative Kbpfe, das 
Bis dabin and reger Sorge für das Befte der Gläubiner uns 
bemuzt gelaffene und keineswegs beffer gewordene Haus bem 
vorfisrigen Gerichtöbofe abzufaufen. Der Handel fam zu 
Grande; bas Gebaͤude wurde unter Anleitung bed Arciteks 
teu Eydney Smirte reparirt und ausgeſchmückt, und wenn 
es dem Leſer nunmehr geuehm ift, mit mir einzutreten, fo 
wollen wir ſeben, welse Brüste jest auf dem biſtorlſch 
unterſuchten Boden warfen. Und gar keinen Blid auf das 
Yeubere? — Nun, auch den: ein vom acht fannelirten dos 
riſchen Saͤulen getragener Portitus, darüber ein ſchoͤnes 
venetlaniſches Fenſter, dann ein einfaches Dachgeſchöß,. und 
wir find fertig. Nicht fo ſchneu wird ed mit dem Innern 
geben, deun ich leſe Im einem Zeitungsavertiffement, daß 
bafjelde in Bezug „auf Größe, Geſchmack, Bequemlichteit 
und Schönheit feiner Einrichtung weder in London, no 
in Europa feines Sieichen finde. Alfo feben wir und das an. 
(Dee Beſchluß folat.) - 
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Maglſchen Spiegel, 
Schau' deiner Antunft 
Rieblihe Lantichaft: 
Lorbeer und Pinle! 
Mortb’ und Enpreife! 
Glaͤnzender Werber! 





— — — ZEERRERER aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


5 Den ısten Auguſt. 


— Ulfo in Leipzig; ſchon und doch endlih! Das 
Wetter big jest war vortrefflic ; geftern ein feuchtwarmer 
Abend, die Naht dämmrig dur infonfegquenten Mond: 
fhein, um Mitternabt plöglich fiel dichter Mebel, der 
bis heute um zwölf Ubr anbielt; doc blieb es warm 
obne Hitze, ſchwuͤl ohne Glut. Sogleih nad kurzem 
Mittageſſen gebt unfere Fahrt nah Naumburg weiter; 
bis über Rudolſtadt morgen, Mittwob find mir in 
Coburg, Donnerfag in Nürnberg, Sonnabend muß 
Augsburg erreicht feyn, und dann mache ih in München 
Halt, Die bisherige Geſellſchaft darf ich loben: Freund 
P. auf den eriten Stationen reifeunluftig zurüdverlan: 
gend; der Kleine großftädtifh, wie es ibrer Viele gibt, 
von fertiger Zunge und fertigen Urtbeilen, doch Iuftig 
und im friiher Hoffnung, ein neues Sri Welt zu feben; 
ich felber ſtumm, ftil, und in Betreff ber erften Tage 
durchaus refignirt, 

Den zıften, 


Du mußt mich heute in Nürnberg auffuhen, Wie 
wir hierher gefommen, wie bisher gelebt, gefahren, 
geihlafen haben, Alles wil ich foglei berihten. Kaum 


Mattpiffen, 


hatte ih Dir Montags in 2, gefchrieben,. ald wir zu 
Tiſch gingen, und kaum faßen wir, ald auch K. bereits 
eintraf, fo daß wir’s und nad dem Mittageflen fhon im 
Wagen bequem machten. Das Wetter war unvergleich⸗ 
lich, das Geſpraͤch beil und lebendig, obfhon DB. noch 
wolfig blieb, Um adt Uhr langten wir in Naumburg 
vor dem Hecht an; die Lebrigen gingen zu dem abge 
machten Schmaufe, ih entf&uldigte mich, blieb, aß und 
ſchwazte recht philifterhaft mit dem Kellner. Um andern 
Tage um vier Uhr beim erften Morgengrauen faßen wir 
bereits wieder im Wagen. Der Morgen war ftiſch, die 
Unterhaltung auch. Bon Jena aus ging ih mit X. 
voraus; die Gegend ward immer beiterer, die Saale, von 
immer freundlideren Ufern umgeben, fhlängelte und 
raufhte munter neben ung bin, die erften falten, Fablen 
Berge 'grünten liebliher auf, der Nebel war gefallen, 
und Gottes Welt wurde mir lieb, dad Meifen fchön, 
jede @rinnerung erquitlih, und ‚bie Gegenwart nidt 
beffer zu wünfhen. In Rudolſtadt Markt, Scheiben: 
fhiefen, Gewühl von Vieh, Bauern, Leuten und Men: 
fen. Die Menſchen waren wir, und am Ende, ba fie 
vergnügt und ausgelaffen waren, bie Uebrigen auch. Wir 
zwei liefen wieder voraus; der Weg nah Schwarzburg, 
von Berlin aus betrachtet, ift zum Gluͤclichwerden, und 
ih ward ed auch. Erſt ein weites, klares, grünes, 
bebautes, ſaͤchſiſches Thal, bald aber verengert ed fi, 


1034 


und immer näher und näher treten bie Berge zufammen, 
als liebten fie fih mehr. Rechts Birkengeftrüpp zwiſchen 
Shiefernafen und Stirnen, drolligen Häuptern und fablen 
Spitzen, links dichte, ſchwarze Kiefern, unten im Grunde 
die dunkle, fhäumende Schwarza, zwar duͤrr wegen der 
Hige, aber doch ein Korellenwalfer und gebirgsfriich, 
darüberbin Wolkenwechſel und Lichrfpiel. Nun bob ſich 
der Weg leife anfteigend, wir bogen um die Ede, und 
das weiße Schloß von Schwarzburg blidte auf feiner fchroff 
fih niederfenfenden Felfenfpige dur die dunfeln Tannen. 
Die Sonne war fhon im Unterfinfen, wir eilten daber, 
das Schloß zu befeben, und wurden nit müde, rechts 
und links in's Thal zu ſchauen. Welche Augenerquickung! 
Auf dem Wiefengrunde, durch den leife raufchend die 
Schwarza zwiſchen Laubholz fi hindurchwindet, lagerten 
Hirfhe zu ganzen Nudeln, auf der andern Seite ziebt 
fib das malerifde Dorf ftufenweife tief in's Thal herab; 
dicht beim Schloffe liegt das Wirtbsbaus, zu dem uns 
erft fpät der Nebel und die Abendfeuchte binauf trieb. 
Dad Effen war ſchlecht, der Wein in Waſſer erft erträg- 
lih, doch Hunger und Durft wurden Koh und Mund: 
fhenf, Sogleih zu Bett; fchredlihe Federbetten; alfo 
um vier Uhr ſchon wieder im Freien, wir zwei voraus, 
immer beweglich und luſtig. Die Müdigkeit verlief ſich 


bald, und als der Wagen uns eingebolt hatte, durch⸗ 


fuhren wir nun das fhönfte, immer fhönere Thal, das 
durh die Berge fih zu ftetd wechſelnden Ausſichten 
langfam binfblängelte, Alles Bilder mit Everdingens 
Fichten, nur grüner, und die Berge obne Grauitfraft, aber 
hoͤchſt erfreulich. Auf der naͤchſten Station noch einmal 
voraus, denn fie padten jedesmal eine halbe Stunde an den 
Hutſchachteln und Mantelfäten, Gehend war ed nod 
fböner, der Himmel hell, die Eonne warm, die Kräfte 
frifh, dad Herz jung. Den Angenblid erfab fib der 
Meifegenoffe und fprah mir vom Bodenfee, Graubindten, 
Ehur, dem Splügen, Como, Ztalien, Tyrol, Minden, 
Salzburg, von Linz und der Donaufahrt, von Wien, 
Prag, Dresden, dem fhönen Wetter, feligen Leichtfinn, 
Erholung an Natur und Kunſt — und ich müßte mit 
ibm. Er wolle von Como glei wieder zuruͤck durch 
Zurol. Ich widerſtand ſchwach, und die Sabe war ihm 
abgemacht, ald der Wagen beranrollte, So ging ed im: 
mer weiter und weiter bis Bamberg. Leider kamen wir 
erft um acht Uhr an und mußten den Dom und bie 
Burg dem Nebel überlaffen, 

Nachts batte es fachte beruntergeriefelt, und als wir 
um vier Uhr und aus den erften guten Betten erhoben, 
war Alles trübe und naf, Am vorigen Tage jedoch batte 


der Staub und dermaßen beläftigt, daß uns der Megen | 


nicht ſtoͤrte, als wir um fünf Uhr im Magen faßen, 
Gegen neun Uhr ſchon klaͤrte es ſich, wir zwei Fußgaͤnger 
gingen wieder voraus und kamen zunaͤchſt nad Erlangen; 


dann zur Mittagstafel langten wir in Nürnberg an; fie 
war gut, und dad war nothwendig. Nach Tiſche labte 
mich das Fföftlichite Porträt des alten Holzſchuher von 
Dürer, und madte den erften eigentlihen Reifeubergang 
von Natur zu Kunſt. Doch zum Beihreiben und Schil— 
bern babe ich noch feine Ruhe und Luft, und in bie alte 
Gewohnbeit, gleih an Ort und Stelle Kunftbemerfungen, 
gelehrte Notizen, nmeugefällte glüdlihe Urtheile reife 
pflihtmäßig aufzuzeichnen, werde ih diesmal wohl nicht 
hinein kommen, Mir ift, ald müßte ih einmal nur 


' genießen, ftatt nur zu lernen, 


1 
| 


| 





Leider fand fib zu ſolchem Genuffe, als wir, um bie 
dortigen Gemälde zu befeben, die Burg beftiegen batten, 
wenig Gelegenbeit. Die Sonne war fhon im Unters 
schen, die Bilder, eines dem Könige gegebenen Stadt: 
feftes wegen, batten ſaͤmmtlich von ihrem alten Plage, 
auf dem ih fie in fräbern Jahren mit erſter Ber 
kanntihaftdandaht bewundert hatte, weihen müſſen, 
und bingen jezt im unginftigften Lichte, Von ben Duͤ— 
rerſchen Apofteln z. B. waren nur die Fufzeben mod 
deutlih zu feben, Bei gemauerer Betrachtung aber 
wurden ſelbſt diefe ein ftarfer Beweis für die alleinige 
Originalität des Münchner Eremplard der gleichen Apoſtel. 
Solche Fußzehen bätte Dürer aud in ungänftigften Stun« 
den wicht malen fönnen, und fo galt mir denn das 
ex unque leonem auch diesmal, MWergerlib ging id 
vor Kaifer Karl und Eigiemund vorüber; die Wilder 
find erft verpuzt, dann mittelmäßig übermalt; died zwei— 
fab traurige Loos bradte mih dahin, bei nunmehr 
eingebrochener Abenddämmerung fo fchnell ald möglich 
fortzueilen, Wir gingen in das neuerbaute, aufen und 
innen wobleingerihtete Stadttheater, Sie gaben Lums 
pacivagabundus, Wie ein Kind, Theaterunfauldig, als 
bätte ich moc nichts geſehen, faß ih da; mac einer 
halben Stunde aber fam die Bildung wieder, und nad 
dem eriten Alte waren wir auf der Straße. Es ift eine 
prächtige Stadt: jedes Haus ein Individuum, voll Php 
fiognomie, die Straßen deraftervoll, mittelalterlic, 
wenn auch dem Heutigen angepaßt, pbilifterbaft poetiſch, 
Hand Sachs leider mit Glauren verfest, und doch ein: 
drudevoll und unvergeßlich. Das Ehte ift unzerftörbar, 
und ic fchalt auf unfere heutigen Bauberrfher und ihre 
geraden, zierlichfeitdüppigen, fablen, nachgeahmten Yinien 
und Formen obne individuellen Geift und Leben. B. ſprach 
in ähnlihem Sinne, und wir docirten in Verwuͤnſchungen. 

Mas nun in der nähften Woche aus mir werden 
wird, weiß ih noch nicht. Die Naturfreude lockt mid 
den Mieienbergen, Gletihern, Seen, dem blauen Him: 
mel, der Vergeſſenheit entgegen, und ih bin in ftetem 
Schwanken. Mit B. gebe ich jedoch nicht nah Florenz 
und- Neapel, denn er führt eine gigantiſche Brieftaſche 
voll Empfehlungen an italienifye gelehrte Motabilitd’ u 
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mit ſich, und will fie alle abgeben. Mailand, Münden 
und Wien aber würde ich jenen Vorſchlaͤgen nah nicht 
verlieren; doch,vierzehn Tage und, — nun, wir wollen ſehen. 


Die Spekulation und der Alenschenverstand,. 


(Fortfegung.) 


Es gibt allerdings Punkte und Gegenftände, wo fi 
die Spefulativen trennen von den Nichtfpetulativen, Sie 
belaͤcheln die Morftellungen der Nichtphiloſophen von 
folden Begriffen wie Shidfal und Zufall; fie baben 
das Wefen Gottes gar anders begriffen, als der große 
Haufen der Ungebildeten, und felbft der Gebildeten; fie 
bedauern den Gott der gewöhnlihen Vorftellung wegen 
der ibm beigelegten Allwiffenheit, vermöge deren er 
Alles, was da it und geſchieht, wirklid willen follte, 
weil, fhon nah dem Epribwort, viel Wiſſen Kopfweh 
macht, und fie feßen defmegen,, ftatt des gewöhnlichen 
Begriffs von Wiffen, einen. andern, fpelulativen, der 
eine außerordentliche Aehnlichkeit mit der Bewußtlofig: 
feit bat, Sie fpotten des armen, pragmatifhen Gedicht: 
ſchreibers, weil fie mit dem dur die Geſchichte ſich 
bindurchbewegenden Geiſt auf Du und Du find; fie wiffen, 
das die Ewigkeit etwas ganz anderes ift, ald die endloſe 
Seit, und bedauern den, der ernftlih au eine Schöpfung 
im gewöhnliden Sinne glaubt. 

Hier werden fie nun wohl in ihrem Recht und dem 
Menihenverftand, dem unpbilofopbifihen Bewußtſeyn 
unangreifbar ſeyn? Wer über jene Probleme gründlich 
nachgedacht, fommt doch wohl zu einer richtigeren Ein: 
fibt, als wer bei der Weberlieferung, bei unflaren, un: 
geläuterten Vorftellungen fteben bleibt, die er nur etwa 
mit wenigen zufälligen Reflexionen aufſtuzt, ohne wirf: 
lich in ihr Inneres einzudringen, obne das Meft von 
Miderfprühen darin abnen und aufdelen zu wollen? 
Wie verworren mögen die Vorftellungen der Meilten 
z. DB. vom Schidfal ſeyn, und Died darum, weil fie 
dad Wort an: und aufgenommen baben, ohne fih den 
Sinn deffelben durd eigene Denfthätigfeit zu verdeut: 
lien, fo daß ſie die gröbften Widerſpruͤche darin unbe: 
dentlih dulden, während ber fpefulative Pbilofoph auf: 
zuzeigen vermag, welde Stelle diefer Begriff im ganzen 
Evitem der Begriffe und der Gedanfenwelt einnimmt, 
und mad der wahre Gehalt deffelben ift, den er, als 
einen einfahen Kern, aus dem ihn umbüllenden Dunft: 
nebel berauszieht. Gemwiß verlobnt es fich der Muͤhe 
und ift dankenswerth, die oft fhwer verworrenen Knoten 
folder Begriffe zu entwirren, und man wird den Meiftern 
der Spelulation zugeben, daß fie mit großem Scharfſinn 


und Konfequenz manden aufgelöst haben; oft aber wil 
es einem doc bedünfen, der dad Gebeimniß der Welt 
aufbellende Philofoph. gleiche einem. Fadelträger, der feine 
nächte Nähe erfeuchtet, während es vor und hinter ibm 
Nacht bleibt; dad, was und der Philofopb vom Sciefal 
z. B. fagt, dad mag Far und wohl zufammenbängend 
ſeyn; aber was er ung erklärt, it eben nicht der ganze 
Begriff des Schickſals, und nur er, der die Fadel 
trägt, meint überall bin fein Licht zu verbreiten. 
Ohne Zweifel bat Spinoza gründliber und ſchaͤrfer als 
feine Zeitgenoffen über die Freibeit nachgedacht, und 
doch war fein, von der heutigen Spekulation verworfes 
ned Endrefultat die Unfreiheit des menſchlichen Wil: 
lens; ein Beweis, daß die Tiefe der Forſchung und 
Schärfe des Verftandes nicht vor Irrthum ſchüzt. Wen: 
det man aber dagegen ein, Spinoza fep auf dem Stand: 
punkte der Verftandesreflerion geftanden, ftatt auf dem 
ber fpefulativen Vernunft, fo müſſen wir gefteben, daf 
und nachgerade lächerlich vorfommt, auf die Unterſchei— 
dung von Verftand und Vernunft ein ſolches Gewicht 
| zu legen. Sollte fi etwa Spindza durch feine Art zu 
pbilofopbiren die Vernunft gleihfam baben verroiten lafs 
fen und den Verftand gefhärft, fo daß er, mit der gei— 
ſtigen Verfafung, in welder er farb, nicht mehr zum 
Schüler der neuen Spekulation tuͤchtig geweien wäre, 
ungefähr wie ein Pferd, das viel Galopp geritten wird, 
nicht mehr gut traben kann? Ob man den Verftand 
oder die Vernunft in Thätigfeit ſeyn laffe, die geiftigen 
Bunftionen find doch wahrlich immer diefelben: das Kal: 
fen und Feftbalten von Vorftelungen oder Veariffen, 
dad Fortichreiten von einer Vorſtellung zur andern, das 
Verbinden Aller unter fih; der Verftand bat keine an— 
bern Geieße, ald die Vernunft, denn beide find Eins, 
Menn Kant die theoretifhe Vernunft zum nothwendi— 
gen, ewigen Irrthum verdammte, fo wird in der neue 
ften Spekulation died Loos dem Verftand zugetbeilt, 
nur daß freilich bier nod der Ausweg übrig bleibt, den 
Unglädlihen in den Adelftand der Vernunft zu erbeben, 
während bei Kant die Vernunft ihre böbern und um: 
vergeflihen Aniprübe auf Beſitz in partibus hätte auf: 
geben müfen, um als mücterner Verftand anerkannt 
zu werden. Unpaffend ift es gewiß, die Differenzen der 
intellektuellen Kraft, die allerdings ihren eingebornen 
Gefeßen mehr oder minder gemäß angewendet werden, 
ſchwaͤcher oder energiiher, einfeitiger oder umfaflender 
feon kann, in den menſchlichen Geiſt felbit hineinzutras 
gen und durh Spaltung defelben in Verftand und Ber: 
nunft zu ‚firiren. Wenn aber die Spekulation bie 
Fübigkeit, folbe Begriffe zu fallen, wie die einer 
urfprünglich bemußtlofen und doch allweiſen Intelligenz, 
eines unperfönliden und doch ſittlich wirkenden Welt: 
geiftes, zum Kennzeihen machen will, ob Einer der 
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ſpekulativen Vernunft ſich erfreue, oder noch an der 
Scholle des Verſtandes klebe, fo erklären wir, jenen 
Vorzug Niemanden zu beneiden; denn wir erblicken in 
der Aufſtellung jener Begriffe (die dem geſunden Men— 
ſchenverſtand als baare Widerſpruche erſcheinen) nur das 
Beſtreben, um jeden Preis über das Verſtaͤndliche ſich 
zu erheben, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Görrespondenz-Machrichten. 
Rondon, Ditober. 
GBeſchluß.) 
Dad Pantheon. 


Der Eingaug von ber Drforbftraße führt durch eine 
Borballe in einen weiten Bonengang. wo mehrere recht gute 
Bildbanerarbeiten aufgeflelle find, Won bier gelangt man 
über eine einfache, feinerne Treppe zu den Siten der Ges 
mätdegaterie, die bob in und vom Dache aus erbeilt wird, 
Aber dur ein edel gewoͤlbtes, von Ecaglioiafänten gebaltes 
ned Portal difner ſich die Ausfimt auf die Hauptſache, auf 
den greßen, zum Bazar eingeripteten Saal. Dirfer 116 
Fuß fange, 90 Fuß breite und 60 Fuß bobe Raum iſt eben 
fo glänzend fhbn, als der coup-d’oeil impofant ift, und id 
glaube, nur ein Blinder kann mit überraſcht und entzückt 
feon von der Groͤße ber Dimenfionen, von ber Spbnbeit 
der Verbältniffe, von der Helle und Eleganz, von der Heis 
terfeit und Friſche der Verzierungen. Faſt alles Lime fällt 
vom Dache herein, welches, balbfreisfdrmig. im feiner gans 
zen Länge auf einer doppelten Meihe von Bogen rubt, bie 
aus maffiv fleiriernen Pfeitern bervorfpringen. Die Abthei— 
ungen der architettoniſch reihen Dede find in weißem Mer 
Tief auf blaßfarbenem Grunde verziert, was hei der Fluth 
von Richt, welches von den zwei Reihen fanaer, gebogener 
Dachfenſter zuftrdint, eine luftig⸗lebendige Wirfung macht. Die 
Ceiten der Pfeiler und die Flaͤchen der Bogen find mit fmds 
nen Arabeeten bededt, mit Blumen, Früchten und Bögrin, 
geſchmactvoll im einem glänzenden, Immer barımonirenden 
Wechſel von Farben, Diefe Art der Verzierung in in Enas 
land neu, und ich Irre vielleicht mir, wenn ib fage, daß 
zur Zeit bier noch fein anderes Öffentliches Gebäude fie bes 
fit. Wer in Mänden war, hat Aehnliches gefeben; doch 
haben die englifnen KHünflter die Idee nicht aus Münden, 
fondern and Nom aehoft, fie den Logglas des Vatitan abs 
geborat. Die Malerei haͤlt auch ald Kunſtprodutt die Probe, 
und vertraͤgt nicht bleß, fondern verdient eine forafältiae, 
nabe Betrachtung. Rings um das Ganze läuft zwiſchen ben 
Pfeilern und den Seitenwaͤnden eine geräumige Galerie, die 
eben fo. wie die untere Flar, voll und finnreih mit Ber: 
faufttifchen befeyt if. Ein Blick anf leztere macht beinabe 
olausen, daß man die Parterre eines bunten Biumengartend 
vor fih babe, Was Alles auf dieſen Verkaufernſchen ausge⸗ 
Legt iſt. oil ich micht beſchreiben; ich bemfe aber, daß wenig 
an dem “Lrefen fehlen wird, was ber fultivirteftle Menſch 
überfräffie r Weife zu feinem Anzuge, zu feinem Schmude, 
zu feinen Spielereien und Taͤndeleien bedarf und begebrt, 
von der Wiege bis zum Grabe, Ausgenommen aany allers 
liebſtes, veritables Nürnderger Spielzeug, in beifen Vers 
fertigung die Engländer unbedingt den Dentfhen den Bors 


| 
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rang einräumen, buͤrfte ziemlich Alles enaliſche Mannfartur 
und zum großen Theile dad Werk geſchicktter und erwerbs 
lufliger Frauenbände feun, die man zu dem Ende ſich emfig 
rühren fiebt, und unter all dem Bierlihen, Barten, Hüb— 
(den und Sanbern, was das Auge erfremt, ift das nicht 
das Unangenebmfte, daß die Werfaufstifge von meift zier⸗ 
lichen und zarten. bäbfhen und faubern MWerkänferinnen 
bedient werden. Die Hoͤhe und bie richtigen Werbäftniffe 
bed Gebäudes Laffen ſich am beften wahrnehmen, wenn man 
die Treppe nad Ber Flur hinabſtelgt. Der Schmuck des 
Ganzen trägt allenthalben einen Flaffifhen Ebarafter, und 
ed wöärde mir unmbdgli fern, eime erihbpfende Befchrei: 
bung zu geben von der gewählten Mannichfaltigfeit ber 
Kranzgteiften und Gimfe, von dem vollendeten Gefchmade 
und der Keufchbeit der Pateraͤ, oder von bem gediegenen 
Neiptbume der Konfjolen und Sandelaber, der Alto⸗ und 
Bafforetiefd. Mur das barf ich nicht veraeffen zu ermäbs 
nen, daß alle biefe Zierratben aus einem Stoffe befteben.. 
ber zu foldem Zwecke bis jest entweder noch aar nice, ober 
böhft felten angewenter worden ft, aus Papiermate. und 
daß der Künftter, ber in der Zeit von kaum vier Monaten 
fie erfand, ausführte und malte, ſich Charles Bieleſield 
nennt, Daß an bie ben, Salon umfreifende Galerie vers 
fhiedene Gemaͤcher Noßen, in denen bie Beſuchenden Durft 
und Hunger ftillen, ſich erfriſchen oder erwärmen, erauiden 
und audruben tönnen, Werde nur nebenbei bemertt. Wir 
baben feine Veranlaffung, uns bier zu verweilen, und wens 
den uns nach dem fogenannren Konfervatorium, Im welches 
wir dur die große, dem Eingange von ber Gemäldegalerie 
gegenüber auf der Flur befindfige Wötsung gelangen. Das 
Konfervarorinm,if 85 Fuß lang und 25 Fuß breit, iſt in 
manriiyem. Sty, gebaut und beftebt aus einer reich ges 
ſchmuückten Halle, deren Decke mit Nrabesten bedeckt oder 
vielmehr illuminirt ift, Unterbatb berfelper befinden ſich air 
aantifhe Spiegel und von vergoldetem Draht geflochtene Vor 
gelbebäfter, in welgen Eperlinge aus Java, bie gelben 
Sänger der Kanarien und andere bunt und beil gefieberte 
Toierwen fih nach Möglichkeit beluftigen. Daneben bängen - 
in vergoldeten Reifen die ebrwürdigen, fupertlugen, mir 
and. mebr ald einem Grunde verhaiten Papagaien. Die 
Mitte nimmt ein gefhimadsoler Gprinabrunnen ein, der 
eine durchſichtige, mir Gotdfiſchen beubirerte Bafe trägt, und 
feinen froftallenen Strahl boy aufſchießt, bis berfelde, zu 
Perlen verwandelt, In ein geraͤumiges Baffin niederfiäubt, 
auf welchem ſchoͤne Wafferpflanzen blüben. Den Bonen ber 
Halle trägen ich weiß mit wie viele Graaliolafäuten mit 
olänyend vergoldeten Kapiraͤlen. Wenige Stufen binab fübs 
ren zu einer Sammlung eriefener Pflanzen, erotifher und 
einbeimiiher, alle arfhmadsoll geordnet, mwäbrend andere 
mit arazidier Unbeſcheidenbeit fiy am den aläfernen Wänden 
binauf nad ter Dede ranfen. Den Schluß des Ganzen 
machen drei, in mauriidem Geſchmack mit Spiegeln einges 
fezte, weiße Marmorbogen, unb es beareift ip ungeſagt, 
welche zauberäbnliche Täuſchung von Licht, Naum und Mun— 
terfeit die Spiegel bervorbringen. Der mitfiere Bonen dffr 
net den Eintritt im. einen yeltartigen Saal, wo alte biefemis 
gen, die Über einen Wagen zu verfügen haben. das Vorfahren 
deſſelben erwarten fünnen. Zunaͤchſt if die Vorballe für bie 
Dienerſchaft, und aus diefer gelangt man In bie aroße Marl: 
borougbfiraße. Mber, um all dies Herrliche zu ſchauen, 
welder Eintrittöpreis? — Der niedrigfte, den es fünlich ge: 
ben fann, nit, * ©. 
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Laht und ſeyn ein Wall von Felſen, 
Der alsdann, gar ſtolz und feit, 
Don dem Meere ber Gemelnhelt 
Sich nicht unterwühlen laͤßt. 


A. Grün. 





An Wolfgang Menzel. 


In des Zeitenftromes Naufben tobt der laute Menfhens 
ſchwarm: 

Der ſchleicht klug ſich durch die Menge, der ſchlaͤgt krei⸗ 
ſchend dort Allarm; 


Iu der Schellen wildes Klappern und der Narren gellend 


Wort 
Weinen fentimentale Seelen einen fhmelzenden Alford. 


Donernd aber durch des Stromesweitbefbäumten Kataraft 


Schlaͤgt die Wahrheit und die Liebe ihren ewig gleichen Takt. 
Wenige Gemuͤther ſind's nur, denen in die Seele tief 
Jener Donner feine ernſten, maieſtaͤt'ſchen Klänge rief, 


Das fie,vor Entfeßen fhaudernd, fühlten unnennbares Weby 


Und die hoͤchſte Luft der Menſchheit in des Gottverwands 
ten Naͤh'. 

Laß fie feſt zuſammenhalten, daß fie mit vereinter Kraft 

Künftigen Gefhlewtern wahren, was der Gott im Men: 
fhen ſchafft. 

Auf! daß nicht ber wirsen Menge blinder, unbedachter 
Schritt 

Sn den Koth der Erde nieder das uremig Schöne tritt! 

Meich aub mir die Hand zum Bunde, edler Nitterfhaft 
Genof, 

Und zum Kampf auf adeligen Sinnes flolzem Fluͤgelroß! 

D...m in Bayern. I. Br. 








— — 


Die Spekulation und der Menschenverstand. 
Geſchlus.) 


Der Prozeß der Spekulation, durch reines Denken 
vom Nichts bis zur abſoluten Vernunft, zum Geiſt 
emporzufteigen, und dieſe gauze Welt der Gedanken und 
Weſen aus der undulirenden Dialektit hervorbrechen zu 
laffen, bat zwei Seiten: die Einen preifen nur die Wohls 
feilheit der Mittel, womit WUlled geleitet werde, bie 
Kühnbeit, die Bedürfnißlofigkeit und Selbſtmacht bed 


Gedankens; die Andern fehen auf dad Mefultat, welches 


fie für gleihbedeutend mit dem Unfang halten. Oder 
macht denn die Spefulation wirklich begreiflih, was das 
Leben ift, und wie ed entitebt? läßt fie fib daraufein, 
in ihrem Spiegel die Erfhaffung oder Entftehung auch 
aur einer Thiergattung zu zeigen? bat fie die reale De: 
finition, die das Zauberwort, die identiſch ift mit dem 
Weſen und daffelbe hervorbringt? Die Frage nach dem 
Unfang beftimmter Wefengattungen, die dod erweislich 
nicht von Ewigkeit ber find, wie zum Beifpiel das Alter 
des Menfhengeihlehtd durch die Geſchichte der Erde 
gemeffen wird, ift der fpefulativen Philoſophie eben fo 
unlödbar, als dem Menihenverftand, und wird auch von 
ihr Hüglih umgangen und abgelehnt. Mag immerbin 


ein Hebergang von den durch generatio aequivoca belebten 
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Weſen an, die ganze Leiter bis zum Menfhen hinauf 
nacgemwiefen werden: bie Cinfibt in den grabuellen 
Fortfhritt und den durch Mittelglieder unterhaltenen 
Zufammenbang ift noch nicht die @infiht in die Notb- 
wendigkeit, daß aus dem niedern Weſen ein höheres 
entfteben mußte, ift noch micht die Anfhauung der Kraft, 
wodurd dies geſchah. Was ift damit gewonnen, wenn 
man fagt: der geiftige Menſch babe die Pflanzen und 
Thiere zu feiner Vorausſetzung, und erft in ibm komme 
der Planet zum Bewußtſeyn? kann die Spekulation ung 
belehren, ob der Menfh aus dem Affen hervorgegangen, 
oder ob der Affe die Grenze fen der Thiere fhaffenden 
Naturkraft, das lebende Denkmal ihrer Ohnmacht, wenn 
fie fih zu etwas Höberem verfteigen will, bad einen 
andern Urfprung haben muß? 

Worauf fib die Epekulativen viel zu gute thun, das 
iſt ihre völlige Hingabe an die Gegenftände, an die Sache 
felbft, deren man fib nur dadurch wahrhaft bemäctige, 
daß man fich völlig in fie verfenfe, im Gegenfag gegen 
dad Verfahren, welches den Gegenftänden willführliche 
Bezüge und Vorausfeßungen, einfeitige Neflerionen auf: 
drängt. ° Diefed bezeichnen fie ald räfonnirende Weife, 
das ihrige als fpefulative Methode. Nur die leztere 
mache eine wahre Gefhichte der Menſchheit, gine Ge: 
fchichte ber Neligion, der Kunft, der Philofophie möglich, 
indem fie überall das Beiwerk und die Hülfe von Kern 
und Gehalt ſcheide, das MWefentlihe bervorbebe Und 
organifh Alles verfmüpfend dem Gang der Sache felbft, 
ihrer innern Entwiklung treu und gemwiffenhaft, obne 
fubjeftive Willtühr nachgehe. Ueber dieſe Grunbfäge 
fann man ibmen gewiß niht ben Krieg mahen; aber 
ftrebt derjenige, der fein fpefulativer Philoſoph ift, mit 
Bewußtſeyn nah etwas Anderem, als eben auch darnach, 
das innerfte und eigentlihe Weſen zu erfalfen, zu be 
greifen und darzuftellen, und ift dem fpefulativen Philo: 
fopben durch feinen Grundfag fhon eine Bürgfchaft ge: 
geben, daß ihm, wornad er ftrebt, auch gelingen müſſe? 
gibt die Unerfennung eines am ſich richtigen Satzes auch 
ben Scharfblick, deſſen Tugend es ift, das Weſentliche 


und Unweſentliche zu unterfceiden, das Zerftreute in 


die Grenze Eines Weberblids zu verfammeln, und gibt 
fie die Füle'des Wiſſens? find die gewaltigften, treffend: 
ften, erleuchtendſten und fruchtbaren Anfibten wohl 
eber das Ergebniß einer fonfequenten und lehrbaren 
Methode, oder des freien Genies? Wir ſtehen nicht an, 
und für das Leztere zu enticheiden. 

Vornehm fiebt die fpefulative Rechtslehre und Politik 
herab auf die räfonnirenden Theorien eines Rouſſeau 
und de Lolme; aber gerade auf diefem Gebiet darf man 
wohl fragen, ob bie fpelulativen Wegriffe bis an die 
Wirklichkeit heranreichen, und bezweifeln, ob felbit das 
Wichtigſte und Befte, was bort gelehrt wird, und ans 


geblich durch bie reine Bewegung bed Gedankens erzeugt 
wurde, fich dort finden würde, ohne die Unterfubungen 
der Männer, die fonft als Philofopben zählten, in neuern 
Zeiten aber zu Räfonnenrs bdegradirt wurden, und ohne 
die gemachten Erfahrungen der lezten fünfzig Jahre. 
Unter Anderem aber ift ung, wie wir gefteben müffen, 
die Rechtfertigung der Erblicfeit der Monarchie dadurd, 
daß bier dad Vernünftige in das Natürlihe umfchlage, 
allzu fpefulativ geweien, und wir haben ed uns in die 
ſchlichten Worte uͤberſezt: es laffe fi dafür kein abfolut 
vernünftiger Grund angeben, und man ftelle es alfo dem 
Zufall der Natur anbeim, — Die Weisheit der Natur 
in ihrer Sphäre wollen wir nicht bezweifeln, aber ger 
wiß gebührt es nit der Natur, dem Staaten ihre Ber 
berricher zu beftimmen; denn dazu bat der Menſch die 
Vernunft, daß er die fittliben und rechtlichen Verhält⸗ 
nie felbit, und zwar ofe im Kampf mit der Natur, 
ordne. Mag alfo der Grundiag ber Erblichkeit aus 
andern Gründen empfeblungswerth fepn, Tpefulativ if 
er gewiß nicht gerechtfertigt. 

Wir fuhen das Ergebniß und die Tendenz' des Did: 
berigen zufammenzufaffen. Möge man uns nicht miß« 
verfteben! Wenn wir gegen eine übertriebene Schaͤtzung 
und gegen die maßlofen Verbeißungen der Spekulation 
ums etwas unglaubig zeigten, fo möchten wir doc kei⸗— 
nedwegd zum Vortheil des Menfchenverftanded die 
Spekulation berabfegen. Wir erfennen es für eine 
ebrende Aufgabe, für ein lodendes Biel des menfhlichen 
Geiſtes, mit feinem Denken das ganze Reich ber finn- 
lihen und geiftigen Wefenbeiten zu umfaffen, ihre Ber 
zuͤge zu entdeden, den Zufammenbang der Gebiete und 
Spiteme in der Natur, der Thaten in der Gefhichte, 
ber Begriffe im Bewußtſeyn nahbzumeifen, und würden 
es für eine thörichte Anmafung balten, der Subtilität 
in der Forfhung Grenzen fegen zu wollen. Tadelt ihr 
ben Naturforfher, der bie kleinſten Organe bes Fleinften 
Thieres forgfältig mit dem Mitroftop unterfucht, den 
Anatomen, der die feinften Nerven und Musteln zerlegt? 
wollt ihr den Denker ſchelten, der, um feine Probleme 
zu löfen, die Begriffe auf eine Urt analvfirt und dia» 
Aettiſch behandelt, welche dem, der fein Erperiment nicht 
verſteht, Meinlih, pedantiih und unfruchtbar vorfommt 7 
Die Figuren, die der Mathematifer auf eine Tafel zeich⸗ 
net, find der Entwurf zu einer Maſchine von unberechens 
barem Nutzen — fo kann bie fheinbar pedantifche Analpfe 
eines Begriffs die fructbarften Folgen haben, Laſſen wir 
alfo dem Philofopben feinen Denkapparat unangefochten; 
wer nicht mit ibm ftudirt bat, dem gebübrt über den 
Apparat feine Stimme; aber dad wagen wir zu bebaups 
ten: auch ber Nichripefulative, auch der Menibenverftand 
bat eine Stimme über einen Theil der Reſultate der 
Spekulation, Wenn Spinoza die Freiheit des Willens 
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lemgnete, und bad Bewußtfenn davon für eine Taͤuſchung 
erflärte — was ift eher anzunehmen: daß das menſchliche 
Bewußtſeyn von der Freiheit eine allgemeine, aber noth: 
mwendige, unentfliehbare Täufhung fen, die ber einzige 
. Spinoza entdedte, doch ohne ſich felbit derfelben erwebren 
zu koͤnnen, oder daf er, der erite Philoſoph feiner Zeit, ſich 
irrte? In praftifhen Gegenftänden befondersd, wo wir am 
Gewiffen, in äfthetifhen, wo wir am Geſchmack, fofern 
er nicht ungebildert oder verſchroben ift, einen Anhalt 
haben, darf fi der Menfhenverftand wohl ohne Unbe: 
f&beidenheit eine Prüfung der fpefulativen. Ergebnifle er: 
lauben; und aud fonft kann oft eine giädlihe Beobach⸗ 
tung, eine ſcharfe Aufmerkfamfeit Einwürfe entdeden, 
welche das fpefulative Gewebe zerreißen; aber unbeſtreit⸗ 
bar bleibt der Spekulation das Recht, Einwendungen, 
die lediglich auf vorgefaßten Meinungen und Autoritäten 
beruhen, abzumeifen und in feinem Falle fih in ibrem 
Streben irre machen zu lafen, dad, wenn ed auch 
feine Himmeldleiter erbaut, die zur vollfommenen Er: 


fenntniß führt, doch eine trefflibe Gpmnaftik des Geis | 


fted bleibt, und wenn ed auch den Stein ber Weiſen 
nicht entdedt und bäufig ein Stein des Unitoßes wird, 


doch die Kraft, die Tiefe, den Neihtbum bed Mens | 


ſchengeiſtes mehr und mehr offenbart, 





Heiseskisjen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 
Den 22ften Auguſt. 


Heute früh folte ich Fünftleriih gelungene Abbil— 
dungen einer neuen Seherin von Prevorft in Augenſchein 
nehmen, welhe in biefiger Stadt feit vielen Wochen 
ſchon ihre feligtranten Gefühle zu erdulden bat. Doc 
Du weißt, wie ſehr diefer Mittellreid zwiſchen Geift 
und Leib, dies nervöfe Himmelreih mich anmwidert, und 
fo wurde ich meiner Zufage ungetreu, und beſuchte ftatt 
deffen die Sebaldud: und Lorenzfirhe. Du kennt fie 
beide, auf Beihreibungen laſſe ih mich deßhalb nicht 
ein. In der Morißfapelle, welche durch bie dort zu: 
fammengeftellten Bilder feit einigen Jahren berühmt 
geworden ift, konnten mir leider aud Zeitmangel nicht 
lange verweilen, und feltfamermweife babe ih auch dies: 
mal für die oberdeutfhen Maler nicht den rechten Sinn. 
Selbſt der tiefe Wohlgemuth will nicht recht bei mir 
greifen. Mein Sinn ſteht nach Lebensfäle, Duft, 
Farbe, Glanz und Glut. Nur ein paar Bemer: 
kungen laß mid flühtig binzufügen. Die befannte 
Grablegung Dürerd in ber Sebalduskirche ift unzweifels 
haft eine Kopie, wie au, wenn ich mich wit verlefen 





| viel Unheil zu ftiften im Begriffe ſey. 


babe, die Jahreszahl beiagt; eben fo wenig ſcheint mir 
das früher zur Boiſſeréseſchen Sammlung gehörige aͤhn⸗ 
lihe Bild in der Morigkapelle das eigentlihe Driginal, 
Es hat die Phyfiognomie einer geiftreihen Schuͤlerarbeittz 
für Dürer ift ed zu zahm und im Ausdrud zu Fabl, 
Das eigenfte Leben, der urſpruͤngliche, unbeſchreibliche 
Hau des Driginalen fehlt. Eines andern Bildes wegen 
hätten wir fait einen Auftritt erlebt, Es war im Ka— 
talog als Herlein verzeihnet. Freund B., der denn 
bob vor wenigen Jahren die Kirche zu Nördlingen nit 
vergebens mit mir wollte befucht haben, fezte den Kuſtos 
zur Dede, wie folh ein mittelmäßiges Bild mit diefem 
Namen zufammenftimme. Der Kuftos, ergrimmt, lief 
die Antwort nicht fehlen: das Bild komme aus Minden, 
dort fey der Name feltgeftellt und über jeden Zweifel 
erhoben; denn in Münden verftebe ed der Herr Direl: 
tor wie fein Anderer, und damit Baſta. Nun lam es, 
da wir Webrigen lachten, zum Streit, den ih endlich 
durch den begätigenden Ausweg beizulegen fuchte, daß 
ed der Herlein ja mehrere gebe, von benen ber ſchlech— 
tefte leicht einmal könne ein ſchlechtes Bild gemalt haben. 
Damit waren beide Theile zufrieden. Bei diefer Gele: 
genbeit drängte. fih mir aber doch die Bemerkung auf, 
dad die Münchner Negierung allerdings dur das Anlegen 
von Filialgalerien das ernftlihe Beftreben darthue, durch 
dad ganze Reich kunſtgeſchichtliche Kenntniffe zu verbreis 

ten, durch die Qualität diefer Samminngen aber auch 
Außer einigen 
werthvollen, dem Ort felbit zugehörigen Bildern ſendet 
fie nämlib nur das in die Provinzialftädte, was fie in 
Münden felbft niht brauchen fann. Dabei ift denn au 
pompbaften Namen fein Mangel. Wer nun ald Frem— 
der unglüdlihermweife dergleihen Meifter an ſolchem Orte 
zum erften Male fiebt, und ſich ibren Werth feit ein« 
prägen will, erhält ein ſchiefes Urtheil, und muß, ftatt 
gelernt zu haben, fpäter nur immer wieder umlernen, 


‚ Den Einheimifden aber, und befonders den angeftellten 


Kuftoden, geht es mit folhen Sammlungen wie Meinen 
Städten mit ihrem Theater; jeder ſchwoͤrt darauf, Luſt⸗ 
fpiel, Tragödie, Orcheſter, Dper, Gebäude und Publi— 
fum ſey nirgends in der Welt beffer. Der Wuſt des’ 
Mittelmäßigen, alt und neu, wird überhaupt noch viel 
zu viel in prächtige Goldrabmen gefaßt und aufgehängt, 
und wo es vorberrfcht, verfhiebt fib durh Gewohnheit 
Auge und Urtheil nah und nah fo unvermerlt, daß zu« 
legt die Mittelmäßigteit alein den erften Rang einnimmt, 


Den 25ften. 


Heute in Augsburg. Abgefpaunt, denn von Nuͤrn⸗ 
berg berüber wurde die Naht hindurch die Fahrt auf 
der Schnellpok, der feuchten Frifhe beim klarſten Monde 
fein zum Trotz, ſehr ermuͤdend. Mein -erfter Gang 
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war zur Galerie auf dem Stadthauſe. Beſonders in: 
terefficte mich ein Bild, das durd dem auf einer Dhurm⸗ 
glode autbentifb aufgeſchriebenen Namen, Sans Hol: 
bein, mit der Jahreszahl 1499, ſich als ect erweist, 
Cine gewiſſe Milde und Verblaſenheit der Züge erinnert 
an die Kölnfhe Schule; die marlige Individnalität der 
frühern Niederländer dagegen iſt erweicht und macht 
einem Drang nad verallgemeinerten Formen und deren 
Schönbeit Platz, während wieder das Ertrem oberdeuf: 
ſcher, übertriebener Wildheit im Ausdrud ſchlechter Leis 
denfbaften mit abfihtliher Komik feltfam foutraftirt. 
Burdmair erſchien mir in feinen Gemälden als ein 
Quodlibet der verſchiedenartigſten Meitter. Ein Melt 
von Wohlgemuths Ernft und Wichtigkeit der Charaktere 
geht ihm micht ab, die kurzen Figuren des alten Mei: 
ſters finden auch bier noch ihren Platz, die fchwarzen 
umriſſe find noch mit abgelegt, aber die Farbe erfreut 
(don durch Schmelz und Glanz. Die Landſchaften ers 
innern an die Urt, welde Scheufflein von Dürer an: 
nahm; die Formen werden mit fteigender Jahreszahl der 
Bilder immer weiber, arafterlofer, und verſuchen 
eine fogenannte idealere Schönbeit zu erreichen; doch 
was ſich auch ſonſt noch an eigenen und fremden Ele— 
menten anſchließt, will ſich zu einer kräftigen Eigen? 
thumlichteit nicht zufammenfügen und verarbeiten. 

Traue aber diesmal meinem Urtbeil nit; ih kann 
nicht in den rechten Zug fommen, mein Auge ſchweift 
nur immer vorwärts und vorwärts, und all meine 
Sehufuht ſtrebt nah Suͤden. 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Ditober. 
Der europälfche wiſſenſchaftliche Kongreß, 


Zwei oder drei Gelebrtenverfammlungen, bier Kongreſſe 
genannt, baben wir dieſen Herbſt in Frankreich ſchon ge⸗ 
babt, ein lezter ſteht und noch bevor, Die bisherigen wur— 
den in Ranpfiädten gebalten, eine zu Douay, eine andere 
ftitere zu Toulduſe, eine dritte im weiß mit mo, Aber 
nun ſoll auch ein Konareh In Varis nebalten werben, und 
nicht weniner feun, als ein Congrös europeen. In Paris, 
dem Sitze fo vieler gelehrten Gefeufwaften, ift eigentlich ein 
beſtaͤndiger Kongreß; es ſcheint alfo üderfläffie, bier noch 
einen Congreös europeen ausjufgreisen, an welchem doch 
das übrige Europa wabrſcheinlich nur geringen Antbell nebs 
men wird; denm die Gelebrtem reifen mit, wie Minifter 
und Diplomaten, auf Gtaarätoften. und tbnnen ‚fi jest 
auch ganz gemaͤchlich mittelſt Zeiticriften und gelebrten Abs 
bandlungen verfiändigem. Indeſſen ift vom Seiten ber bies 
fioen Gelehrtengeielliwaft: Institut historique, ein gedrudtes 
Eirtularfhreiden an die Gelehrten Franfreihd und des Aus—⸗ 
laubes ergannen, ſich am ı5tem November biefes Jahrs anf 
dem Parifer Ratbbaufe einzufinden und daſelbſt dem euros 
päifgen Kougreſſe beizuwobhnen, und bamir fie fogleih wifs 


fen, was verbandelt- werden fol, find dem Eirtulaver die zw ' 
Merian der *. G. Gottarihen Muhhanhluma. 


erbrternden Fragen’ angehängt, wovon fogleih bie Nebe 
ſeyn wird. Das fogenannte Institut historique iſt eime feit 
einem Sabre beſtehende freie Gejellichaft, ber man obne weis 
tere Geremonie beitreien fann, wenn man ſich auheiſchig 
macht, einen jährlichen Beitrag von zwölf Franfen zu zab- 
ten, mebft fünf Franfen für ein Diplom auf Papier. Wit 
man eined auf Pergament baben, fo zahlt man bad Doppelte, 
Seitdem die geuntalogiſchen Dofumente in Fraufkreich ibre 
Wintigfeit und ibr Anfeben verforen baben, find bie Ger 
febrrendipfome in YAufnabme gefommen, und manche Beute 
bilden fin etwas auf Pergamente eins bie von einer gelchre 
ten Geſelſchaft unterzeipmer find. Diefed Inſtitut nun gibt 
fin mit der Geſchichte ab, und zwar in einem folben Um 
fange, daß fogar die Geſchichte der Wiſſenſchaften und Künſte 
alfo die gefammte Kulturgeſchichte, in den reis ibrer Bor 
ſchungen gezogen worden if. Won ibrem Wirken zeugt ein 
monatlich erfheinendes Bülletin,: Man fiebt aus demjeiben, 
daß fie bisher febr tbärig geweſen if, und eine Menge von 
Eubfcridenten für ibren Zwed gewonnen, aber im Grunde 
noch wenig ausgerichtet bat, wenigſtens in Vergleich mit 
der Menge von Gelehrten, bie fin In ben Verein baben 
aufnehmen laſſen. Ein ibbliches, auch von andern biefigen 
Vereinen beobachtetes Wırfabren iſt der Abdruct der Protos 
folle ıbrer Eipungen, fo daß dad Auge des Fremden bi8 
in's Innere ver Geſellſchaft dringen fann, und ibm mich 
einmal bie Fleinen Zwiftigfeiten und Anmaßungen, welde 
in den Wereinen früb oder fpdt mehr ober weniger laut 
werden, verboraen bleiben. Das Institut historique tbeift 
fig in ſechs Aptbeilungen: allgemeine Geſchichte, Geſchichte 
der geſellſchaftlichen und philoſephiſchen Wiſſenſchaften, ver 
Natur: und mathematiſchen Wiſſenſchaften, der Epramen und 
Riteraturen, der bildenden Kuͤnſte, und endlich Sperialgeſchichte 
Frantreichs. Beſſer wäre wobl geweſen, wenn der Ver⸗ 
ein ſich bloß mit der Voͤllergeſchichte abgegeben haͤtte, obme 
auch noch die Fortſchritte der Wiſſenſchaft und Kunſt zum 
Gegenftande feiner Forſchungen zu machen; aber in Frant⸗ 
rein will man Immer viel umfafen, und fo fommt es 
manchmal, daß man wenia leiſſet. Gewoͤhnlich werden bie 
gelebrien Bereine vom Leuten geftifter, welge mehr Rübs 
rigfeit ale Gelebrfamfeit befigen, baber ſelbſt fauın willen, 
was fie feiften wollen, und die. fonderbarfien Verſprechen 
faut werden laſſen. Nach und nach bringen jebdoch bedaͤch⸗ 
tigere Leute bie Sache beſſer in's Geleiſe, und bie rübrigen 
Stifter verfhrwinden, nachdem ſie wenigſtens das Verdienſt 
gehabt, einzelne Kräfte zu einem gemeinſamen nuͤtzlichen 
Zwede in Wereinigung gebracht zu haben. 
Der Beſchluß folgt.) 





Hufrdfung bed Näthferts In Nr, 255: 
Mohnkopf. 


Räthlfel. 
Nach dem Lateiniſchen bes Ractantius, (Sympoſion.) 
Biel Laͤrmen macht die Wobnung dort, 
Doch ber brin wohnt, iſt lumm; 


Die Wohnung läuft nur vorwärts fort, 
Sor Gaft läuft um and um. 
J. 6 Mm. 








Bei I age: giteraturblatt Nr. 111. 
Merantmortlicer Medalteur: Hauff. 





261. 


Morgenblatit 


gebildete Stände. 








— Sonnabend, 31. Oktober 1835. 





— Die freie, 
Ungebelihte Heriendgabe 
Kaufen Eide nicht, die Treue, 
5. Mülfer. 


— — — — — —— — — —— — —— — 





Erbauliches und Beschauliches aus dem Du mußt mir ſchwoͤren Eide, Fräftige, 

Nicht nah mir ihm zu nahn. Da ſchwor fie ihm, 
Morgenland. und Zeugen nahm er und Verſichrungen, 
Mitsetheilt vom Friedtich Nädert, Die kraͤftigſten; dann ſtand er auf und ſandte 
Zu Harun, ſeinem Bruder, hieß ihn ſchwoͤren, 
Die Strafe der Untreue, - Nicht mit dem Mädchen Trug nad ibm zu leben, 
Der Mbbaffid’ Albadi, wird erzählt, 

) 
| 
| 
j 
l 


Und Zeugen nahm er und Verſichrungen 
War in ein Maͤdchen Namens Trug verliebt, Von ihm auch, wie er ſie von ihr genommen. 
Der Frauen ſchoͤnſte von Geſicht, und feinſte Daun währt’ e8 feinen Monat und er flarb, 
Bon Bildung, holdeite von Sitt’-und Art, Und Harun nah Alhabi ward Chalife. 
Und füßefte von reizendem Gefang. Der lief das Mädchen rufen, und fie fam; 
als fie nun eines Nachts ihm unterhielt, Er hieß fie mit Gefang ihn unterhalten, 
Ihm fang und fpielte, da verwandelte Sie fprah: Und was nun macht mit jenen Ciden 

Sich feine Farbe plöglih, und ein Zug 


Der Fürft der Gläubigen? Er ſprach darauf: 
Bon Traurigkeit erſchien auf feinem Antlitz. 


Schon hab’ ich fie für dich und mich geſuͤhnt. 
Sie ſprach: Was hat der Fürft der Gläubigen? So lebt? er dann mit ihr, umd fie gewann _ 
Nicht laffe Sort ihn fehn, was ihn verdrießt! Un feinem Herzen bald-fo nabe Stelle, 
Er ſprach: Gelommen if mir in Gedanken 


Daß keine Stund' er ſeyn mocht' ohne fie. 
Die Stunde, wo ich fterben werd’, und Harum, Einſt als fie fhlief in feiner Kammer Nachts, 
Mein Bruder, nad mir diefen Thron befteigt, 


Erwachte fie verkört aus bangem Traum; 
Und dab mit ibm du dann wirft ſeyn, wie jezt Er rief: Was iſt's? Mein Leben zahlt für dein's! 
Mit mir du bit. — Sie fprab: Nicht laffe Gott Sie fprab: Dein Bruder fam zu mir und fang: 
Mic überleben dih! Und dann begann fie. 


Und brachft du mir bie Treue, feit 
Ihn zu liebkofen, ihn zu unterbalten, Ich ein Bewohner bin der Grube? 
Mom Spiegel des Gemuͤthes wegzuhauchen 


Vergaſſeſt und verſcherzeteſt 
Den Anflug der Betruͤbung; doc er ſprach: Die Eide, die du ſchworſt zum Luge? 
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Betrogeft mit dem Bruder mich? 

Wahr ſprach, wer did benannt vom Truge! 

Nicht fen des neuen Bundes frob, 

Und Unrub fen im deiner Ruhe! 

Die abzurufen, ch’ es tagt, 

Erſchein' ih, und du folgft dem Rufe. 
Und alfo dent’ ich, folgen werd’ id ihm 
Noch diefe Naht. — Doch Harun fprab mit Schmeicheln : 
Mein Leben zahlt für dein’s! Laß diefen Wahn! 
Das find des Traumes wirre Dichtungen. 
Mas mahnt er die Unfhuldige, nicht mich? 
Des Eides Straf’ hab’ ih auf mih genommen, 
Sie aber fprah: Der Fürft der Gläubigen 
FR ſtraf- und ſchuldlos, aber ih muß büßen, 
Da faßt ein Schauer ihre Glieder an, . 
Eie rang die Hände, wand den ſchoͤnen Leib, 
Uud war im Nu verfhieden, 


Der Befir, mit ihr allein, 

Naht ihr gleih nit Schmeidhelei’n, 
Doch fie wendet erit ſich blöde, 
Spielt mit Urtigfeit die Sproͤde; 
Als er fheint genug ein Thor, 
Legt fie die Bedingung vor: 

Ed’ du hofft mich zu umfaſſen, 
Mußt du auf dir reiten laffen. 


Und fie legt, er firäubt fih faum, 
In den Mund ihm einen Saum, 
Einen Sattel auf den Rüden, 

Und er muß dem Mitte fi biüden. 
Da fie fo ihn tummelt fein, 

Tritt der Fürft gerufen ein: 

„Ei, find das die Weisheitsthaten, 
Die mein Meifter mir gerarhen ?« 


- 


Der Pefir, 


Bon Veſiren habet ihr 

Dft gehört; doch was Veſir 
Heiße, mögt ihre nun aud willen? 
„Laſtbar,“ weil er wohlbefliffen 
Seinem Herrn die Lat nimmt ab, 
Hört, wie einer bin fi gab 


Für den Herrn, wo's Noth gefhienen, 


MRecht ald Laftthier felbk zu dienen, 


Der Veſir zum König ſpricht: 

Du verfäumeft deine Pflicht, 

Ganz und gar mit Seel’ und Leben 
Deiner. Schönen bingegeben; 

Liebe zieht zum Staub dich hin, 
Aufwärts firebet Königsfinn; 

Laf zu deines Ruhmes Bahnen 
Did ben treuen Diener mahnen. 


Der getroffne König hört 

Die Ermahnung febr verftört, 
Mber nimmt fie doch zu Herzen, 
Unterläßt des Tags zu ſcherzen 
Mit der Schönen, ungeneigt. 

Wie der König finfter ſchweigt, 
Weiß fie ihm nah eim’gem Stoden 
Das Geheimniß zu entloden. 


„Zerr, die Liebe tritt zuruͤck 

Bor ber Weist it, die dein Gluͤck 
Hat im Aug’ und die ed deutet; 
Sep dir jeder Wunſch erbeutet! 
Jenem lobne nah Gebühr, 
Scheule mib ibm felbft dafürle⸗ 
Und fie wird ibm zugefender, 


Schön, daß fie die Augen blendet. - - 


Er at Muh’ erbebt fein Haupt, - 
Wie ed ihm der Zaum erlaubt, , 
Und gebüdten Leibe erwidert: 
Sieht du, wie die Lieb? erniedert? 
Diefem unterwarf ih mid, 
Davor zu bewahren dich; 

Beller, dacht? ih, daß ich's litte, 
Als daß fie did) felber ritte, 





Reiseskiggen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. N, 
Den 2ıten Sept. 


Hier ſitze ih in dem großen Mailand, dicht an 
dem offenen Balkon; draußen über dem Garten, auf 
welchen hinaus unfere Feuſter geben, leuchtet der beüfte 
Sonnenglanz, das bobe Zimmer mit Amoretten an der 
Dede, Seidentapeten, goldenen 2eiften und Verzierun— 
gen, bie Teppiche und Mabagonibetten deuten auf einen 
einftigen, jet verfallenen Pallaft, die Luft iſt mild und 
noch nicht drüdend, der ganze Zuftand fo wuͤnſchens⸗ 
werth und bebaglih ald möglih, da ih mich endlich 
zu Dir, zu euch fammeln kann. Zu fhreiben war 
durchaus unmöglid; Fein Brief würde bis zu Dir ges 
drungen ſeyn; vorwärts, rüdwärtd, nah allen Seiten 
bin war. die regelmäßige Verbindung mit der übrigen 
Welt verfperrt. Wie Died zugegangen, wirft Du im 
Allgemeinen bereits aus den Zeitungen erfahren baben; 
fo höre denn, wie ed und Allen im Einzelnen ergangen ift. 

Die lezten Zeilen fdirieb ih deu 25ften in Augs⸗ 
burg. Kaum war diefer Pflicht Gemige geſchehen, als 
ih den böhften Thurm beftieg, und von bier aus rings 
über die leere, einft ſo' reiche, volle Stadt hinaus einer 
freundlichen Ausfibt gerof. Won Süden ber brobten 
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fhmwere, dunkle Wolfen, und ein beftiger Wind trieb 
mid wieder hinunter, Am nähften Tage, vor Sonnen: 
aufgang, bei frifheher Morgenküble, faßen wir in einem 
SHaudererwagen, der uns bis Lindau führen follte, Es 
regnete, die Gigarren brannten nidt, der Wagen war 
unbequem, die Pferde fchlecht, der Kutſcher Frummfüfig, 
alt, bierroth, fteif und eigenfinnig, und das Gelpräd 
ſtockte immer von Neuem. Mit dem Frühftäd in Schwab: 
münden flärten fi der Himmel und wir felber und 
auf; wir zwei Fußgänger liefen mie immer voraus, und 
waren obngefähr eine Viertelmeile gegangen, als wir 
fern am Wolkenhimmel, zur Linken, zum erfteu Male 
die Vorarlberger Kette, als Morboten der Tproler und 
Schweizer Alpen, mit ihren fraufen Wellenlinien fröb: 
lih begrüßten. Nun ging ed fchon luftiger und hoff: 
nungsreicher vorwärts. Hiſtoriſche läberlibe Eramina, 
botanifche Studien und fonftiges binflatterndes Geſchwätz 
wechfelten wie fonft, und in Mindelheim war nad dem 
Morgenuß einer berrlihen Ausſicht auf das dunfelblaue, 
wolfenbefhattete Gebirg dad Mittageffen ermutbigend, 
Dann fuhren wir wieder in’d Weite hinaus. Der Tag 
wurde ſchwuͤl, und wir ſchliefen ſaͤmmtlich ein. Ploͤtzlich 
weckte und gegen ſechs Uhr der heftigſte Sturm; ftroim: 
weile raffelte der Degen und Hagel von dem ſchwarzen 
Himmel, die Pferde mußten ausgelpannt und gegen den 
Wind gefihert werden, und diefe Störung dauerte wobl 
eine Stunde, fo daß wir erft mit anbredender Nacht 
in Memmingen einführen. Für einen Meifefonntag war 
das Wirthshaus ſchlecht genug, kalt, feucht, obne Er: 
guidung gurer Speife oder reiner Betten, Dennod 
waren wir Montag ſchon um vier Uhr im Wagen. Es 
regnete von Neuem, die Wege waren ungaugbar; wir 
Eamen zum Berzweifeln langfam vorwärtd, Nur ein 
gutes Mittagbrod in Wangen tröftete, und einiger: 
mafen. Ein bupodondrifher Bafeler mit feiner jungen 
Frau, die wir von Augsburg aus uberall getroffen bat: 
ten, blieben aud diesmal unfere Tiſchgenoſſen. Der 
Megen börte nit auf, und erft gegen fünf Uhr waren 
wir auf der Spige diefer erften Huͤgelteihe. Nun aber, 
bei durchbrechenden, frob begrüßten Sonnenbliden, lag 
plöglic der unabfebbare, gruͤne Bodenfee vor und, zu dem 
wir berniederrolten, während ein glängender Bogen fich 
von Diten nah Werften über die bob emporgetbürmten Ge: 
birge binzog. Die Freude war groß; Lachenderes, Freund: 
licheres und Hobes zugleich batte ich lange nicht gefeben. 

Wir fuhren jauchzend in Lindau ein, das, auf einer 
Juſel erbaut, rings vom See umfpült wird. Hieher 
batte ic; deinen Brief von Augsburg nachzuſenden ber 
foblen, unb war fhon, ebe ib noch ein Zimmer betre: 
ten batte, auf der Poſt. Ich fand fie bereits verſchloſſen, 
aber der 'gefällige Poftmeifter ließ fib aus feinem Fa: 
milienkreiſe auflören, und nad wenigen Minuten fon 


bielt ih die langerfehnten Zeilen in meinen Händen, 
Sie in geböriger Stille und Einſamkeit durchzuleſen, 
fand fid die befte Muße; die Freunde, des ftarfen Win: 
des ohnerachtet, hatten fi fogleih, ohne mid zuner⸗ 
warten, in ein Boot gefezt. Ich betrieb deßhalb nad 
dem Leſen die nöthigften Hausgeſchaͤfte, und ſah, als 
fie endlich ausgerichtet waren, von obngefäht aus dem 
Fenfter, das auf den See hinausging. Die Berge 
ringsum glühten im feurigiten Nofenduft und fpiegelten 
fi in dem grünen, wellenichlagenden Waller immer, 
glübender wieder; Schneeipigen ragten wie Nubinen in 
den Himmel hinein, an welchem die Wolfen noch duͤſter 
umberflogen. Da war fein Haltend mehr; ich eilte an's 
Geftade und ftellte mi, wie fehr es auch ftürmte, an 
bie Außerfte Hafenfpige. Diefe Ausfiht in diefem Lichte 
war unbeihreiblid, Weit im See. fegelte ein Kabn, es 
waren die Freunde, die zurüdfebrten, und nicht genug 
von dem Sonnengold und Wiederfhein in den Wellen, 
von dem ſchwarzen Wolfenrand, binter welchen die Sonne 
zulezt hinabſank, zu erzäblen wußten. Nun war Alles 
in Nacht und Schatten gehüllt, und auch wir nad einem 
mübfeligen Reiſetage fuchten. fobald als möglich die 
nöthige Ruhe. R 

Bon bier aus follte die Meife eigentlich erft angeben, 
und in der That hatte ih beim Erwahen Thüringen, 
Nürnberg, Augsburg, ja die Heimath und mit ihr die 
täglihe Plage und Luft der lezten Fahre wie vergeſſen. 

Der Morgen glid dem Abend. Um ſechs Uhr ſchon 
beftiegen wir dad Boot, um hinüber nah Bregenz zu 
fabren. Vor und ragte von Appenzell ber der fchneeige 
hohe Säntis mit feiner Bergreihe hervor, binter und 
lag Lindau mit lieblihen, grünen, bewachſenen Hügeln, 
Landhäufern und Baumgruzrpen, nah Weiten bin ver: 
flachten fib rebt3 und links die Ufer, bis am fernften 
Rande ein lihtblauer Berg, dem Donnersberge ähnlich, 
mit dem Himmel nnd den Molten verſchmolz. Wir 
ftenerten auf Bregenz los, das ſich terraffenartig empor: 
tbürmt, von den boben Gipfeln Vorarlbergs überragt, 
indeß fib die Graubändtner Spigen böber und böber 
emporboben, Drei Bergreiben lagerten fib bintereinan: 
der, bie naͤchſten durch die blauen Schleier, buntbewadfen, 
mit ihren wechſelnden Formen und grünen Abbängen und 
Fichten durchſchimmernd, die ferneren von bunflerem 
und bellerem Duftblau uͤberſcleiert. 

Weber dem Säntid zog fib am Himmel ein weiter, 
gelber Morgenſchimmer bin, der in den grünen Wellen 
fi fpiegelte; die breite Wafferflähe umfpülte ung wie 
fließender Chrofopad mit Roſaſtreifen zart angehaucht, 
und diefed Farbenipiel wogte und fcillerte fo ineinander, 
ſezte fo ſcharf fib ab, und blieb ſo barmoniſch, daß fich 
mie Natur und Kunft zum erftenmal im ihrem Wetteifer 
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verwirrten, bis ich der Natur ben Farben: und Formen: 
fieg unbeftritten zutheilte. Won diefen Eraufen Linien 
der Berge, von diefem Wechſel der Geftalt, von dieſer 
Gewalt und Macht und liebliben Phantafie, ja Phantaftif 
der Geſtalten und Färbung, batte id bisher feine Ahnung 
gehabt, Nur in der Wolfenbildung hatte ich das Aehnliche 
bewundert, nun ſah ich es, wie für die Ewigkeit feftgebalten, 
erftarrt; und doch wunderbar lebendig und ftets lebendiger 
vor mir. Je näher wir Bregenz famen, deſto weniger 
fehlte ed an Mittelgründen; denn eine Landfpige mit Wie: 
fen, Häufern und prächtigem Laubholz, Buchen, Nufbän: 
men, Sträudern und Tannen ftredte ſich tief in den 
See hinein, in welden ſich am Ende dieſer Ebene der 
junge Rhein ergoß. Gegen zebn Uhr waren wir in 
Bregenz und beftiegen den Göbhardtäberg, defien Spitze 
die fhönfte Ausſicht liefern ſollte. Wirklich war fie auf 
den See und Lindau bin von feltener Schönbeit. Rechts 
die Appenzeller Berge , davor die üppigften Wiefen zwi: 
fben dem Rhein und der Bregenzer Aach, bie aus den 
dunfeln Bergen Graubündtend bervordrang. Aber es 
thuͤrmten fit von Süden ber immer drohendere Wetters 
wolten empor, oben auf der Höhe war es kalt und ftür- 
miſch, und ih mußte wieder binab, um mid durch 
Laufen zu erholen; denn ih fuͤhlte mich erfältet und 
frant. Uber eine beitere Heimfabrt bei ſtets wechſeln⸗ 
dem Wind und rings umber aufjiehenden Gemittern, 
Abendiuft und Nachtruhe ftelten mich völlig wieder ber, 
nahdem mich noch ein langer Spaziergang am den Ufern 
des Sees erquidt hatte. Um Mitternacht jedoch ftörte 
und ein Klappern und Stoßen immer von Neuem aus 
dem Schlafe. K. ſtieg aud dem Bett; ed war ein Ges 
witterfturm, der ſchwarze Wolfen vor fi bertrieb, es 
bligte in der Ferne, und ein unheimliches Gefühl beſchlich 
uns wider Willen, wenn wir der nächiten Tage gedachten, 





Fiorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Ottober. 
Beſchluß.) 
Der europäliche wiſſenſchaftliche Kongreß, 


Bei dem vom Institut historique ausgeſchriebenen Kons 
areffe follen, dem Proaramme zufolge, eine folde Menge 
von wichtigen. Fragen erbrtiert werben, daß, wenn alles im 
Proaramme Angenebene zur Sprache fommen follte, man 
im folgenden Jahre mit der @rdrterung ſchwerlich zu Ende 
time, und ber Congrös europeen fo lange dauerte, als bie 
Conferences de Londres, aus wahrſcheinlich einen aͤhmichen 
YUusgang bätte; denn bereits ift vom. Institut historique ans 
netündigt worden, am Enbe ber Distuffion folle feine Ents 
ſcheidung erfolgen, fondern bie vorgebramien Brände oder 
Thatſachen bloß refumirt werden. Go y. B. will ſich das 
Institut historique mit folgenden Puntten abgeben: Geſchicht⸗ 
te Nanmweifung über den Einfinb des Chriſtenthums auf 
bie Bildung in ber neuern Zeit, — Ueber bie Koloniſation 
bei ben Alten, — Ueber ben Werth ber geſchichtlichen Dor 


tumente Amerita's vor ber Landung bee Spanier. — Urs 
fprung und Bildung der fpaniigen Kortes in Vergleich mit 
den gefeggebenden Werfammiungen anderer Voͤlter. — Urs 
ſprung ber Zigeuner, der Basten. — Ueber das Verbäftniß 
zwiſchen dem religibfen Glauben und dem geſellſchaftlichen 
Buftande der Wölfer, — Unterſchied zwiſchen der Srlaverei 
dei den Witen, im Mittelalter und im den jegigen Kolonien, 
— Ueber das Eigentbum ber Geiflesprodurte im Älterer und 
neuerer Zeit. — Verbältniß zwiſchen ber Sprache ber Bblter 
und ihrem geſellſchaftlichen BZufande, Uebergang ber Altern 
Opragen in die neuern. — Ob gauliſche Sprade und Lite— 
ratur in die franzbſiſche ald Element übergegangen fey. — 
Einfluß bed Theaters auf Sprage. Riteratur und Eitten in 
Europa. — Einfluß der Buchdruckerei auf Sprache und Lis 
teratur, — Ds bie alte keltiſche Sprade noch vorhanden, — 
Geſchichtliche Beſtimmung ber wechfelfeitigen Verhaͤltniſſe ber 
Naturwiſſenſchaften. — Geologiſche Erbrterung ber verſchie⸗ 
denen Meinungen über eine allgemeine Wafferflurb, und ob 
Menſchen vor derſelben vorbanden geweſen. — Einfluß ber 
moralifyen und vetigidbien Lehrgebaͤude auf die bildenden 
Künne — De die Firdhlige Baufunft von ber bürgerlichen 
herruͤhrt, ober umgefehrr, — Unterſchied ber Feltifhen und 
oriegifchen Minfie umd des Amprofianifhen und Mufarabis 
ſchen Geſanges, wie au des Gregorlanifhen, — Geſchichte 
ber techniſchen Fortſchritte der Malertunft. — Geſchichtliche 
Nachweiſung Über den Einfluß der framydfifhen Inftitutior 
nen auf diejenigen anderer Votter. — Ebarafterifirung ber 
Bildung in Franfreih von Epoche zu Epoche. — Entflebung 
ber Gemeinden, — Einfiuß Frautreichs auf bie Kreuzzuüge. — 
Leder die Politit Ludwigs XI., des Kardinals Nichelien m, 
fe w. — Dies: if mur ein Theil der vielen Fragen, welde 
dem Kongreſſe in einer viergebmtägigen Seſſton vorgelegt 
werben follen, Außerdem Niebt ed now Jedermann frei, ans 


! bere Fragen vorzulegen, wofern biefelben vom Institut histe- 


rique genelmigt worden, Auch werden noch unter ber 


Mubrit pour Memoire Fragen angebängt, umter andern eine 


über den Einfluß der Sofaren auf Lireranmır, Wiſſenſchaft, 
Kunf und Bilvung Überbaupt, im Norden und im Mors 
genlande, Wahrfmeintih bar man mit Fleiß den Decibent 
ausgelaffen; vom Einfluß ber Koſagen in ben Jabren 1814 
und 15 fan man fib durch eine Menge von Zeugniffen 
verfichern, wenn man den Laudſtrich Frankreichs burcdreidt, 
ben fie damals mir ibrer Geaenwart beimgefuht haben. 
Wahrſcheinlich wird der Congres europeen das Meine des 
zu Verbandeinden, wie bie Schweizer Tagſahzung, ad re 
ferendum ansfegen ; benn wo follte er Zeit bermebmen, um 
Aues auch nur oberflaͤchlich zu beſprechen? Grfült er aber 
buchſtaͤblich ben Inbalt feines Programme, fo fünnen ein 
Dugend gelebrter Bereine ihre Arbeiten einftellen; bern 
was fie feit fo langer Zelt beſchaͤftigt, wird ber Congres 
europeen binnen vierzehn Taaeun in's Klare gefezt baben. 
Hoffentiiy wird der Kongreß den Gelebrten nicht erlauben, 
kbre geipriebenen Abbandlungen aus ber Taſche zu zieben 
und vorzufefen, fonbern fie zwingen, miünblih ihre Beweife 
zu führen; denn fonft würde er fein Ende nehmen. Sollte 
er etwas Merfwürbines darbieten, fo werde ib zu feiner 
Zeit auf, denſelben zurädtommen. Vielleicht abnt der ons 
ores ſelbſt ulcht, was für eine ſchwere Arbeit er Übernoms 
men bat. Dog 
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— Eine Mäpre, 
Die tell die Hörer macht. 
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Shafeöpeare. 





——— ——————————————— 


Bilder aus dem Seeleben, 
in Maͤhrchen und Sagen. 


Vom Freiherrn v. Sternberg. 


Der Wetterbeſchwörer. 


„Sahſt Du, Knabe, jenen Hügel am oͤden Strande? 
zegellos bingeworfene Steine bilden ihn, und auf diefen 
rubt ein zerbrocdener Anker, Ein böfed Denkmal! unter 
ihm fhlummern die, welde ihr Lebensfhiff nicht zu 
feuern verftanden, die, ftatt ed in den Hafen ewiger 
Blügieligkeit und des Gottesfriedens zu lenken, es un: 
rettbar ftranden ließen am Felſen der Verdammuiß. 
Hüte Dich, Knabe, blid nicht fo oft dorthin zurück! Es 
iſt eine verfiuhte Stätte, der Richtplatz auf der öden 
Juſel. Nachts, wenn die Wellen an dem Strande ſich 
breben, wenn Sturmwinde heulen und der Mond aus 
zerrifenen Wolten niederfhaut, da winden aus den 
Steinen fib Klagelaute los, da fallen Schattenarme aus 
ber Tiefe, die an dem zerbrohenen Anker rüden und 
ihn nicht von der Stelle bringen. Es find Arndt:Alder: 
fond Arme. Schlage das Kreuz auf Deiner Bruft, Knabe; 
Du börft einen verrudten Namen! Er fhlummert unter 
den Steinen. Wie lange bing fein Gebein, von den 
Winden gepeitiht, am Galgen, endlih begruben ihn 


mitleidige Schiffer, warfen die bemoosten Steine des 
Ufers auf fein Grab und legten den zerbrodenen Anfer 
darüber bin, zum Zeichen, daß der, der unten liege, 
weiter keine Hoffnung habe, O wie entfegenvoll! Haben 
fie dob Hoffnung, alle die Todten, die da ſchlummern 
auf der weiten Erde, in dem tiefen Meere, und nur 
diefer Eine Todte unter den Steinen auf der öden Infel 
fol feine Hoffnung baben? Er bat feine, Arndt:Alderfon 
bat feine, denn er war der Wetterbeſchwoͤrer.“ — 
Harry Willams, ein ſchwaͤchlicher Knabe, bebte zur 
fammen bei diefen Worten Giles Olfrieds, des Hoch— 
bootsmanns auf dem „Falken,“ einem Nordlandefahrer, 
der auf den Wallfiſchfang auszog. Giled Dlfried wußte 
viele entſetzliche Gefbichten, aber die vom „Welterbe: 
fdwörer« war dennoch feine entfeglihfte. Er erzählte 
fie nur, wenn er guter Laune war, fonft mochte Niemand 
ibn daran erinnern, denn er batte Arndt: Alderfon im 
Leben gekannt, und es fhmerzte ihn, daß bie Leute 
die vielen Steine und den zerbrochenen Anker auf fein 
Grab gelegt hatten. Jezt, da man an diefer Stätte vorbei 
fam, da mußte er wohl die Geſchichte erzählen, er mochte 
wollen oder niht, Jedermann wollte fie aus feinen 
Munde bören, und ald er fie num erzählt hatte, richtete 
er, er wußte felbft niht warum, die lezten Worte an 
ben armen Knaben, ber bleih und winſelnd in feiner 
Matte hing, und beim Ende der Geſchichte fih hoch und 
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höher erhob, um mit weit aufgeriffenen Augen nad ber 
fernen Küfte der öden Juſel binzuftarrem, 

„Seht die Krabbe!“ riefen einige der Matrofen, 
„wie fie aus ihrer Schale den Kopf emporſtreckt! — Gebt 
ihr dem Schiffsbefen zu koſten! — Willſt du aud das 


. Wetter beihwören, bu Dtter?« — Diele Scherze galten 


dem armen SKuaben. Einer feiner Peiniger fuhr mit 
dem in Seewafler und Sand getauchten Befen uber ded 
Kleinen bleihes Antlig, indeß ein Anderer die wenigen 
ſchmutzigen Hüllen abrif, unter denen ber zitternde 
Körperlag. „Werft ihn in’s Wafler, den Wurm!“ ſchrien 


nun Ale; „er ift doch zu nichts nuͤtze, als den Zwieback 


und das füße Waffer zu vertheuern; werft ihn in’d Waſſer!“ 
Des Kindes Augen, glühten, es bielt die duͤrren Arme 
über die Bruft gefhlagen und beobachtete fo die Bewer 
gungen feiner Feinde, obne ein Wort über die bleiben 
Lippen zu bringen. „Seht nur die blaffe Landfröte, wie 
fie verftodt it! ob fie wohl um ihr Leben bittet ?« rief 
Andreas, ein rotbföpfiger, wilder Schiffsburſche, und 
indem er diefe Worte ausftieß, rieß er das arme Weſen 
aus ber Matte und bielt ed über den Abgrund ber 
Wellen. „Jezt beihwöre ung den Wind, made, daß er 
von Süden nah Norden fih umſchwenke, dann fol Dir 
Dein Leben geſchenkt ſeyn.“ — „Ich kann nicht zaubern, 
ih faun es nicht!“ wimmerte der Knabe, indem er fi 
feft an dem Arm, der ibn über die Tiefe hielt, anklam— 
merte; „erbarmt Euch, laft mir mein Leben!“ Giles 
Difried gebot dem Scherze ein Ende zu machen; kaum 
war der Knabe auf dem Ded, ald er obmmächtig zufams 
men ſank. Er wurde im feine Matte gelegt und Giles 
dedte die wenigen Lumpen wieder über ibn, er tbat noch 
mebr, er taudte ein Stüdhben Zwieback in Arrack und 
gab ed ihm in den Mund, indem er vor fih bin mur: 
melte: „Ich babe daheim einen Knaben; Gott laß ibn 
nicht zum Spott und Hohn in der Fremde werden! Es 
thut wahrlich web, allein dazuſtehen in der weiten Welt.“ 

Als Harıy Willams in der Nacht von feiner Ohn: 
macht erwachte, börte er die Wellen unter ſich fhäumen, 
über fib fab er den Haren Nachthimmel mit feinen 
Sternen, dad Schiff ging einfam feine Straße dabin. 
Non Neuem famen Giles Worte und dad Grab am öden 
Etrande in bed Knaben Seele, „Urmer Harrv,“ dachte 
er bei fib, „wenn du die Macht und Stärfe Arndt: 
Alderfons hättet, wenn auf deine Stimme die Wellen, 
die jezt unter dir raufben, fchwiegen, wenn du dem 
Winde gebieten Lönnteft, daß er von Suͤd nah Nord 
umſezt — ah! dann lägelt Du nicht bier verlaffen und 


verfpottet, vor Kälte und vor Hunger zitternde Mie 
würden die Elenden, die Graufamen, die dir jezt nicht | 
einmal den ärmften Winkel im Raume gönnen, die die 


Broden ſchimmeligen Zwiebacks, welche dein täglihes 
Mahl ausmachen, lieber in die See werfen möchten, als 


daß durch fie ein Leben, das ihnen allen im Wege iſt, 
gefrifter werde, wie würden fie zu beinen Füßen auf 
jeden deiner Winfe laufhen, wie wäre Gold und Eilber 
nicht törlih genug, um darin die herrlichſten Speifen 
für. dich aufzutragen! Dann, dann läge ja an deiner 
Laune ihr Glu und ihr Leben! O, umd fie follten zittern! 
Wie würde da der arme Knabe blutige Rache nehmen! — 
Ja, zittern, zittern folten ſie!“ Bei diefen Worten 
batte er fib emporgerichtet, Fieberfroft fhüttelte feine 
Glieder, ſeſt Hammerte er fih an das Eeil der Matte, 
und indem er zum Himmel aufftarrte, flogen feine Haare 
im Nachtwinde. „Auch ich will reich und herrlich leben !« 
rief er, „auch ich will graufam und ohne Erbarmen ſeyn! — 
Ih fam arm und elend zu euch, ihr habt mid mit Füßen 
getreten, ich flebte euh an um Kleider, ihr nahme mir 
noch die, die ich hatte! Wolltet ihr euern Kindern ein 
Fer bereiten, fo peitichtet ihr mich, und wenn bad Blut 
aus meinen Wunden eure Kleider nezte, fo ward ih noch 
ärger geſchlagen. D, ich will euch peitſchen laſſen, will 
aub graufam und ohne Erbarmen fepn! — Ya, ih will 
auch reich und herrlich leben! — Juhe, Wind, falle mir 
bie Segel, bring mib an den Strand, wo Gold und 
Eilber aufgebäuft liegt! dort wild ih mir die Taſche 
fülen, wid mir einen Rod machen laffen von Gold ftar: 
rend, und die fchönfte Koͤnigstechter fol mein Weib 
werden, und ich will fünfzig Schiffe augrüften, gegen 
welche diefes eine elende Nußſchale fepn fol, und mit 
biefen fünfzig Schiffen will ib mir das fhönfte König: 
reih der Welt erobern, und dann wird der arme Harry 
auf dem Throne ſitzen und eine goldene Krone tragen, 
und dann wird der arme Harry auch peitihen laffen, 
biutig peitfhen laffen. Jubel“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


Slorentinische Volksfeste, 


Dbgleih die Florenz eigenthämlihen Feſte faum 
noch einen Schatten von der ebemaligen Herrlicfeit der 
Stadt bewahren, fo verdienen fie doch noch immer im 
Cyklus des hiefigen Lebens eine vorziglihe Beachtung, 
weil fie immer noch den biftorifhen Faden alter Ueber: 
lieferungen fattifh sfortfpinnen. Hier find es nicht 
Meibnabten, DOftern oder Pfingften, überhaupt nicht die 
religiöfen Fefte, welde einer befondern Feier gewürbigt 
werden, fondern alle diejenigen, welche auf das politiſche 
Leben: des Molld näbere oder entferntere Beziehung 
haben, Es fällt der Unterfhied fogleih in der Oſterwoche 


ı auf. Der heilige Donnerstag, der ftile Freitag, Oſtern 


feldft werden im Kleinen mit demfelben Geremoniel wie 


1047 
in Rom begangen ; ber Großherzog übernimmt bier einige | jezt lediglich auf die fogenannte @feldprogeffion (pra- 


der Funktionen, welche der Pabſt in Mom zu verrichten 
pflegt; aber man darf an die römifche Feler nicht denken, 
um den Unterfaied zwifhen bier und dort nicht zu un: 
angenebm zu empfinden. 
Sonnabend vor dem erften DOftertage nicht allein mit dem 
Schlage Zwölf wieder das feit dem Donnerftage ſchwei— 
gende Glodengeläute, ed treten nicht allein die kirchlichen 
Funktionen wieder in ihre Mechte, nicht allein bie 
Krauerflöre fallen von Bildern und Skulpturen ab, fon: 
dern an einem Geil, dad im Chor in der Domfirde 
befeftigt ift, fährt eine brennende Maſchine, in Geftalt 
einer Taube heraus, um bas Pulver an einem boben, 
ziemlich geſchmackloſen Karren zu entzünden, der auf 
dem Plage zwifhen Dom und Jobannidfirhe aufgeftellt 
ift. Der Karren felbft bleibt dabei unverfehrt, und ihn 
bringen, wenn das Knallen und Schießen eine Weile 
fortgedauert Hat, zwei mit rothen Bändern geſchmuͤckte 
Ochſen wieder an feinen alten Platz. Es ift dies natür— 
lib einerfeitd eine Anfpielung auf dad heilige Feuer, 
das in Zerufalem noch aljäbrlid an diefem Tage mit 
einer Art von bachifhem Enthuſiasmus an der beiligiten 
Stätte der Welt vertbeilt und verbreitert wird; andrer: 
feits aber behauptet die Sage, daß der Gebraud bieber 
durch Pazzo de Pazzi verpflangt fep, der ein Häuflein 
Florentiner vor Jeruſalem führte, und bei Stürmung 
der Stadt zuerft die Mauer erftiegen baben foll. Gort: 
fried, der Heerfübrer aller Truppen, frönte,, fährt die 
Erzaͤhlung fort, dem Helden das Haar mit einer Mauer: 


frone, gab ibm fünf Kreuze und zwei Delfine zum 


Familienwappen,- und erlaubte ibm, drei Steine vom 
beiligen Grabe nad Florenz zuräüdzufübren. Diefe drei 
Steine find jezt in der alten Kirche St. Upoftoli aufbes 
wahrt, und ihnen werden an dem beiligen Sonuabend 
die Funfen entlodt, welche man fodann mittelft einer 
Kerze für die Taube und für anderweitige Vertbeilung 
des Feuers nach ber Kathedrale bringt. An diefer Sage 
num wird fibh wohl wenig hiſtoriſch nachweiſen laflen; 
das Feuerwerk aber, das noch an bemfelben Tage vor dem 
Familienpallaft der Pazzi abgebrannt wird, deutet immer 
auf etwas hin, das dieſes patriciſche Geflecht irgendwie 
mit dem Feuer in Verbindung ſezt. So viel ift gewiß, 
daß die Colombina (fo beißt die Sache von der obenge: 


nannten Mafhine) dad Molf jest eher an die Pazji, als. 


au das beilige Feuer in Jerufalem erinnert. — Den 
Landleuten gibt diefed Feuer, je nachdem es fhneller oder 
langfamer fi entzünder, Worbedeutungen für ihre Ernte, 

Die (hönen Maifeſte, welde bier, wie im Nor: 
ben, ebemald auf voltsthämlihe und poetifbe Weile 
begangen wurden, und frübern Dichtern, unter ihnen 
Lorenzo von Mebicis, dem Erlauchten, reihliden Stoff 
gu ihren ſchoͤnen Gedichten boten, find eingegangen und 


Dagegen aber ertönt am ' 


cessione di somaro) beihränft, welbe an den vier 
Sonntagen des Maimonats in der frühe nach der Kirche 
der allerbeiligften Annungiata wallfabrtet. Die Landleute 
der Umgegend bringen auf diefe Weiſe ibre Opfer der 
Madonna dar. Der Efel ift ftattlih berausgepuzt, mit 
Gaben aller Art, namentlih aber mit Del und Wachs— 
ferzen beladen, und auf dieſen zierlih geordneten Ger 
fbenten fit ein Kind im Engellleide, Daß folde Fröm: 
migfeit zugleih für die Kirche einträglih ift, weiß 
namentlih die Madonna dell’ Jmpruneta, eine Kirche, 
welche ſechs bis fieben Miglien von bier gelegen ift. 
Sie ſteht im Kredit noch größerer Heiligleit, und da: 
ber fiebt man, ungeachtet die Wallfahrten zu ihr vom 
Mai bis September dauern, oft an einem Sonntage, 
sehn bis zwölf beladene Efel, — Un biefe Aufzüge will 
ih bier für diejenigen, welche in diefen freiwilligen 
Opfern zu viel Aeußerliches und Heidnifhes fehen, und 
im woblgemeinten Eifer für Aufflärung mit diefen Aud: 
wüchfen den Katholizismus felber vertilgen, und in 
Folge deffen den Italienern die darnach unausbleiblide 
tabula rasa des Unglaubens unterfhieben möchten, für 
Diefe alfo will ich bier ein fhöneres Fett anreiben, wel: 
ches am Sonntage nah Dftern (domenica in albis) im 
mabgelegenen Siena begangen wird. 

Bon einer eigend dazu ernannten Deputation wird 
bier im Voraus beftimmt, welde der Madonnen an 
diefem Tage für den allgemeinen Kultus zu erwäblen 
fev. Gewöhnlich gibt dabei der Wunſch irgend eines 
Kirhfpield, eines Dorfes oder eined Gutsbeſitzers, welche 
diefe oder jene Madonna verehrt fehen mödten, den 
Ausfchlag, wobei fie nah Gewährung ihrer Bitte eine 
Summe, gemöhnlih bundert Scudi , beponiren, um 
dadurch die Kirche, welcher das gewäblte Bild angehört, 
vor jedem Schaden fiber zu ftellen, den bie dazu erfor: 
derlihe ungewöhnliche Pracht des Ritus etwa _veran: 
laffen fönnte. Iſt dies gefcheben, fo wird von der Dei 
putation angezeigt, daß dieled Nahe biefe oder jene 
Madonna auserlefen fen, und zur Verehrung eingeladen. 
Aus den entlegeniten Enden der Provinz ziehen nun die 
Sandleute in Menge berbei, um der Madonna, welde 
namentlih für die kommende Ernte Sorge tragen foll, 
das Befte von dem zu opfern, was die vorjährige Ernte 
ihnen gegeben hat. Dabei gebt Alles maleriiher zu, 
als in Florenz. Zunaͤchſt iſt der Dom Giena’s, in weis 
chem das Heiligenbild immer auggeftellt wird, eines der 
fdönften Kirchengebäude Italiend, und dann bewahren 
die Provinzen ber Maremma, und namentlih die nd: 
bere. Gaftellina, immer nod mebr nationales Koftim, 
als die florentiniſche Umgegend, deren Frauen fib böd: 
ſtens noch in den Männerbüten mit den Federn, in 
großen filbernen und goldenen Obsgehängen und Halsfetten 
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gefallen. Die Bevoͤlkerung ganzer Dörfer, im beften | Kromprinzeffim. Die fobnen Punkte der reisenden Umger 


Staat, begleitet ein ſchoͤn herausgepuztes, mit Fäffern 
vol Wein und Del, mit Wachskerzen und aͤhnlichen 
Gaben reihbeladenes Maultbier, und ftimmt dazu vorm 


ielleiht in rd: und Mitrelitalien nirgend bar: 
bie vieheigt Ro ud DR un ⸗ Perſonen. — Die Bälle und Tanzreunionen waren außer: 


monifcber und reizender ertönen, als bier an der Arbia, 
Auf den Fäfern finen als Genien gefleidete Kinder, fo 
frifh und ſchoͤn, als fie im Gebirge nur immer gefuns 
den werden können. 

(Die Fortfegung folgt.) 





— Korrespondenz -Machrichten. 
Baben, Ende Drtobers, 
Schluß der Saifen, 


Der oroße Kurſaal und das Theater find gefchloffen, 
die Mufit rauſcht nicht mebr dur die Bäume und in den 
Ballfäten, die wonende Menge bat ſich zerfirent wie bie 
Kinder Jeracıd in alle Wert, und wenn fon bas Taunens 
bafıe Gtücdsrab in dem kleinen, oder fogenannten Neflaus 
rationdfaale nom immer fortrolt, und eifrige Jünger um 
den grünen Tiſch verfammelt find, jo iſt doch die Eaifon 
ald geſchloſſen anzuſeben. 
dieſes Jahr bedeutend, und belaͤuft fi bis jezt auf mehr 
als 15,400; die Mebrzabl beſtand aus den Gbbmen und 
Toͤchtern Albiond, und fie machten zum wenigfien %, ber 
Fotalfumme aus, wo nicht noch mehr, Nah den Britten 
freguentirten die diesjährige Eaifon vorzäglid Rufen und 
Houdnder, weniner Deutſche und Franzoſen. Die Spielſucht 
war auch bier unter bem Badepublikum nicht gar lebhaft; 
bad eine der Montette ftand , fat - immer leer, was in dem 
vorbergebenten Jabren wicht der Fall war; bob hatte es 
die Banf mit drei aroßen Spielern zu thun. Der Umfles 
bende wird wenigſtens temporär gegen dad Gelb gleichgültig, 
wenn er mit der ardäten Rube Tauſeude von Goldfiäden 


hin: und berſchleben fiebt; Summen von zwanzig bis dreißig- 


Napoleons beawtet ber Zuſchauer nicht mebr, und eriſt 
Motten oder Taufende vermögen feine Aufmertſamteit rege 
zu erbalten. 
Parole, weldes ſich ſelbſt zu den Plebejern unter den Spie⸗ 
fern verbreitet hatıe, Wenn ein Matador mit feinem: dix 
mille Frances. ä la rouge! und dem dreifahen Echo der Erous 
piers eine Tobtenflille im Saale verbreitere, fo erſcholl um 
fo deutlicher, aber aub um fo fomiicher oleich hintendreiu: 
cing Frances & la rouge! Zum Bäbten lezterer Summe 
braucht man doch wahrlich mit fo viel Zeit; denn nur 
darin tann dieſe Spielweife ibre Entſchuldigung finden. daß 
man durch Aufziblen einer bedeutenden Eumme das Epiel 
wit versdgern voll, und auch micht atrabe zurückbleiben 
möchte bei einer Taille, auf die man gerade Flouz bat, wie 
die Spieler fagen, — Bon den boben und böwilen Herr— 
ſchaften verteilte, die Priugefiin von Dranien am laͤugſten 
bier. Von Karlerube aus batte man der Prinzeffin befons 
dere Aufmertfamteit gewidmet; fo unter andern fol ibr 
Wohnzimmer gang dem ibrigen im Haag aͤhmlich meublirt 
und detorirt geweſen ſeyn. Auch die ſonſt gerade. nicht im 
Mufe zu grober Hoͤflichtelt oder Aufmerkſamteit ſtebenden 
Babener ſtrengten ſich an: am Geburtstage des Großberzogs 
deſilirten die dieſiſigen Bürnertörps vor der Wohnung ber 


Berlaa der 3. ©. Eotta’fben Runbandluna. 


bungen Badens bat fie bäufig befucht, und fehr oft fab man 
fie, ganz einfach gerleidbet, nur von einer Hofdame benleitet, 
fpazieren geben. — Auf fürzere Zeit waren bier der König 


' von Wihrtemberg ſammt dem Stronprinzen, ber Großberzog 
Thor der Stadt bis an die Kathedrale Volkslieder an, 


Die Zabl der Fremden war aud | 


Auffallend war diefes Jahr das Spielen auf | 


von SawfenWeimar, Herzog Bernbardb von Samfen: Wels 
mar, Priny Emil von Keen, und viele andere fuͤrſtliche 


ordentlich zablreich befucht, und jebeufalls dürfte die Mans 
richt ald mertwuͤrdig im den Annalen der Bäber bafteben, 
daß bier noch am 2iflen Dftober ein duferft glängender 
Ball im Konverfarionsbaufe abaebaften wurde. Obſchon der 
Ball von vierten auslaͤndiſchen Schoͤnbeiten ſtrozte, fo muß 
ich doch, zur Ehre der biefigen Damen, die Krone der Balls 
fönigin einer Badnerin zugefteben, Da biefer Ball als Schuß 
ber Sommerfaifon und ald Unfang der Winterunterbaltuns 
gen zu betrachten, ‚fo wäre im Intereſſe ber bier now ans 
wejenden Fremben, bie größtentbeild den Winter bier bleiben, 
febr zu wünfgen, daß der Feine Saal zu aͤhnlichen Reunio⸗ 
nen den Winter Über gebffner bliebe. Die Urbanirät des 
Entrepreneurs, Ebabert, ift zu allgemein befannt. als daß 
er, bei eribeilter Bewilligung, fi nicht dazu verſtehen 
follte, Es baben fi feit einigen Jabren bier fo viele Engr 
länder theils wirtlich angefiedelt, theils berwiutern fie bier, 
bes milden Flima's ober der Erfparniß wegen, daß Baden 
and jest noch einer brittifchen Kolonie gleicht. Hiedurch 
widerlegt fin am beflen das von Galignant'd Meſſenger 
auch in franzbſiſche Zeitungen Äbergegangene Gerücht, als 
06 wegen, gefeglip fogar zu rechıfertigender Töbrung zweier 
Hunde eines Britten uns feine Landsleute ſammt und fons 
ber& veriaffen bätten. — Wenn fon, wie erwähnt, bas 
Theater den Winter Über gefchloffen ift, fo wird doch dem 
gebildeten Publitum mancher genußreihe Abend bevorfieben. 
Hofratb A. Schreiber wird Vorlefungen Über bie Geſchichte 
ber drei legten Jahrbunderte, und Dr. Muhl Vorträge über 
das haͤusliche Leben der Griewen und Römer baften. Außer 
bem bat fich ein mufifalifper Verein gebildet. Hiezu koms 
men noch zwei andere Umftände, bie den bier Ascıswinterns 
den fremden Wamilien den Wufentbalt viel comfortabler 
machen: einmal die fmbuen, nelerrichteten Käufer, denen 
die Winterbeauemfichteiten nicht abgeben. und zweitens ein 
bier weter Direftion des Dr, Mupt erricdhtetes Juſtitut für 
junge Engländer. Frauzoſen und Deutſche. Es if erwieſen, 
daß in fräbern Jahren einige Fawilien wegen Mangel eiver 
Auſtalt der Art bier nicht Äderwinterten, und bad rege Ins 
terejfe bed fremden Publikumée zeigte ſich namentlich auch dar 
durch, daß bie hier anwefenden Fremden erfien Nauges ber 
vor einigen Tagen Nlattgebabıen Prüfung der Zbalinge beis 
wohnten, Die unermüdlihe Thätigteit des Vorſtehers und 
bie für ein derartiges Etabliſſement guͤnſtige Rage Badens 
verſprechen dem Juſtitute einen bedentenden Flor. Einige 
junge Engländer, ſchon laͤnger Zbafinge des Dirertors, 
ſprachen und ſchrieben das Deutſche mit einer ſolchen Fertigr 
keit, bad fie alle Unmefenden in Erflaunen festen; weber 
Accent, no Konflruftion verrietben ben Enalänter, Wenn 
es in Deutſchland jezt Mobeartifel, hanptſächlich unſerer 
Damen iſt, engliſch zu lernen, fo ſtudiren amdernfeirs bie 
Engländer ſehr fleißia unfere Sprade. und eime Dame bor 
ben Ranges verfiherte mid, daß in St. James das Deut: 
{de gegenwärtig die eigentliche Hofſprache ſey. — Einige 
Darftellangen aus dem Babeleben ſelbſt behalte ich mir auf 
ein anderes Mal vor, 
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Sieh', der Herbſt ſchleicht ber, ed erſtarrt das Beben; 
Ga, dad Jahr wird alt, wie ich ale mich fühle 


Selber geworden! 
Epamiffo, 


Tg 





Jahren mich, mid ſelbſt, ein blühend Kind; 
Don ben rothen Wangen 
Schuͤttelt ed die langen, 

Goldnen Loden flatternd in den Wind, 


Wie ed auf fih richtet, 
Fuͤhl' ich mid vernichtet, 
Möchte laͤcheln gern und zitt’re doch: 
Deutend auf das reine 
Herzen, fragt bie Heine, 
Nührende Geftalt: bift du ed noch? 
Ludwig Seeger. 


Herbstabend, 


Stil iſt's in den Thalen, 
Goldbeihwingte Strablen 

Schlüpfen, Engeln gleih, durch Buſch und Grün; 
Mbendgloden hallen, 
Ich muß einfam wallen, 

Weinen in das herbſtliche Verblühn, 


Durch den Thränenfhleier 
Glanzlos blidt das Feuer 
Weggeworfner Wünfche, frank und matt. . 
Nude, was verblüpet! — Slorentinische Volksfeste, 
Abendröthe glühet 





| 
Mondlich fanft noch auf dem gelben Blatt. (Bortfegung.) 
Der Zug fhreitet nun mitdem Saumthier in bie Kirche 
Ach ja, wenn ed rubte!_ hinein, wo Priefter die Gaben in Empfang nehmen, denen 
Doch dem fieben Muthe | der Einzelne noch häufig Geld, Blumen u. f. w. beifügt. 
Wird zum Dolch ein Strahl aus früher Zeit; | Die Sitte ift fo alt, dad Herfommen fo geehrt, daß die 
Shmerzlide Geſichte | Surkderftattung des Einfages niemals Schwierigkeiten un: 
Stehn, wie zum Gerichte, terliegt. Die berähmteften und defhalb am meiften verebr: 
Bor mir auf in biefer Einfamteit, ten Madonnen in Siena find die Madonna des Doms und 
: die von Provenzans; an jene nüpfen fi die Großthaten 
Mir zu Füßen fpielen ſaneſiſcher Geſchichte, an diefe felelt größere Wunderthaͤ⸗ 


Seh ih nad fo vielen tigkeit die bewegliche Mehrzahl der jeßigen Bevölterung. 
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Die bier genannten Feſte find fo eigenthämlih an 
den italienifhen Himmel und an die italienifhe Ger 
fhichte gebunden, daß fie kaum Vergleihungspunfte dem 
Norden gegenüber bieten können. Die Feier der Him— 
melfahrt aber läßt den Unterſchied deutlich erkennen, 
welcher im diefer Beziehung Süden und Norden auf fo 
entichiedene MWeife bezeichnet. Die religiöfe Bedeutung 
tritt hier ganz in den Hintergrund ;' es iſt die Natur: 
und Frühlingsfeier, mwelhe begangen wird, und das 
Volt aus den dumpfen Gemäuern der Stadt hinauslodt 
in die nmabgelegenen Cascinen, um dort bem ganzen 
Tag unter freiem Himmel zu verleben. Das Lofal fann 
nicht glädlicher gewählt feyn. An dem rechten Ufer 
des Arno in der Ebene gelegen, welche ſich bis an den 
Apennin erftredt, bietet biefer Garten auf der rechten 
Seite überall Durchſichten auf Fiefole und auf die zahl: 
lofen Villen dar, melde das nach diefer Seite bin all: 
mäblig fich erbebende Gebirge befrängen, während ein 
böchft malerifher Pfad fih unmittelbar am Arno binziebt 
und auf das am jenfeitigen Ufer gelegene Klofter der 
Dlivetanermönde eine Ausſicht eröffnet, welche nicht 
weniger wegen der Maſſe des Gebäudes, ald wegen des 
fbönen Grundes, über welchem es ſich erbebt, bie 
berrlibfte in und um Florenz genannt werden muß. 
Die gerade Allee der Oftfeite gewährt an diefem Tage 
den Kutſchen der vornehmen Welt den für diefe Stadt 
möglihft großen Spielraum, während dad Wolf auf 
der Weftfeite, und unter dem Schatten, ben friſches 
Laubbolz nebſt ewig grümenden Pinien, Steineihen und 
Eopreffen hier gewähren, auf feine Weile ſich beluſtigt. 
Aber nicht, wie ed der Norden liebt, im eigentbümlicen 
Molföfpielen, nicht in paflenden Liedern, nicht in na— 
tionalen oder fremden Taͤnzen verfündet ſich dieſes Ver: 
gnuͤgen, fondern materiell genug bloß in den bunten 
Reihen, welche fib um eine wohlbefezte Tafel gruppiren. 
Der Himmelfabrtdtag ift, wie der Sonntag ber Weib: 
nachten, und das Varadefeft von Piedigrotta in Neapel, 
bloß diefem finnlihen Dienfte gewidmet, und im Kalen— 
der reiher und armer Effer roth bezeichnet. Manches 
Vergnügen wird bier ſchen durch die Jahreszeit unmög: 
lih gemacht; denn da die Hauptfefte gerade in die beißen 
Sommermonate zu fallen pflegen, fo muß der Tanz 
ſchon defwegen untergeordnet bleiben, aub wenn er je 
im Volksleben Wurzel gefaßt, und über den Galtarello 
und die füdlichere Tarantella hinaus Cingang gefunden 
bätte. Die Volksfpiele aber fbeinen gerade in Tod: 
fana in dem Maße feltener zu werden, als das Ball: 
fpiel (giuoco di pallone) allgemeiner, und im eigentlich: 
ften Sinne des Wortes Kommunalangelegenbeit zu werden 
beginnt. Dagegen bemerkt man, daß im MNömifhen 
und Neapolitanifben, wo died Spiel feltener ift, die 
Volks ſpiele id nod immer erhalten. Verſuche, es auch 


— 


dort einzuführen, find fo fehlgeſchlagen, daß das praͤch⸗ 
tigſte Gebaͤude dieſer Art, welches Macerata, eine der 
reichſten Staͤdte der ankonitaniſchen Mark, um den 
unfinnigen Preis von 13,000 Scudi errichtete, ſaſt das 
ganze Jahr leer und unbenuzt ſteht und hoͤchſtens von 
fremden Spielern auf einige Zeit befegt wird. Erſt bie 
bem Toskaniſchen näher gelegenen Städte, wie Perugia, 
Chiuſi und Spoleto, treiben dad Ballfpiel mit einiger 
Leidenfhaft. Hier in Tosfana aber hat jedes Städtchen 
feinen Ballplatz, der gemwöhnlid an der Stadtmauer 
liegt, in Mietbe gegeben und in gutem Zuftand erhalten 
wird, — Volkslieder endlih darf man nun einmal 
bei den Florentinern nicht fuben; fie find zu modern 
gefinnt und haben zu viel mufitalifhes Gedaͤchtniß, als 
daß fie an folden einfahen Melodien Vergnägen finden, 
und ihnen nicht lieber die DOperarien und Aehnliches 
vorziehen folten, — So bleibt an dem ganzen Feſte das 
allein Erfreulide das Spiel bed Lichtes, welches bie 
Pechfackeln Abends auf das friihe Laub zurücwerfen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Bilder aus dem Seeleben, 
in Mährchen und Sagen. 


CHortfegung.) 


Der Wetterbefchwörer. 


Hier fant Harry zufammen, verfrod ſich Flagend 
unter feine Lumpen und lag fill da, um die Aufmerk: 
famteit feiner Peiniger nicht zu erregen, deren einige 
fih auf dem Ded ſehen liefen. Ein paar dunkle Geftalten 
famen heran, er erfannte die Stimmen, ed waren der 
alte Giles Dldfried und Bertram, der Unterfteuermann. 
Sie waren im Streit mit einander, und Bertram rief: 
„Ihr fend ein alter Tbor, Giles, daß Ihr bier aufdem 
Schiffe Eure Mäbrchen erzäblt, um den Leuten den Kopf 
zu verrüden. Mas ift’d denn nun mit Eurem Wetter: 
beihwörer? — Geſteht, daß Ihr die Geſchichte erfunden 
babt, um die mäßigen Buben bier zu beluftigen. - Ders 
gieihen aber paßt nicht für einen alten Graufopf, mie 
Ihr ſeyd.“ — „Freund Bertram,“ entgegnete Giles, 
„bei dieſem grauen Kopfe ſchwoͤre ih Dir zu, dab ich 
Wahrheit gereder babe. Ei, fhidt nur an die norwe⸗ 
giſche Küfte von Bergen aufwärts, fragt nah dem Kö: 
nigsbafen und nah dem Fiſcher Peter Garlsfon im 
Pallafte zu den drei Kronen am Meere; er bewahrt das 
Boot mit dem doppelten Boden, in weldbem, verborgen 
in ein gelb und roth gemwürfeltes Tuͤchlein, der foflvare 
eiferne Reif liegt, der, wenn Ihr ihn an den Fleinen Fin: 
ger Eurer rechten Hand ftedt, Euch bie Macht über Wind 
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uns Mellen gibt. Gebt, fhidt hin.“ — „Daß ih ein 
Narr wäre,“ antwortete lahend Bertram. „Ein Fiſcher, 
ber in einem Pallaft wohnt, ſchon das Klingt fehr glaub: 
lich, und dann babe ih auch nie von einem Königshafen 
bei Bergen fpreben gehört.“ — „But, Gevatter Ber 
fram, gut — glaubt's, oder glaubt's nicht, mir foll’d 
gleich fepn. Freilich habe ih mich ſchon, ald Ihr noch 
nicht auf der Welt waret, auf dem Dinge da,“ er zeigte 
aufs Meer, „berumgerrieben und — Arndt: Alderfon 
war mein Freund; jedoch glaubt's nicht, meinethalben!“ — 
„Sep nicht böfe, Vater Giles.“ — „Boͤſe?“ rief der 
Alte, „nein, auf Euch bin ich nicht böfe, wohl aber auf 
ibn, daß er niht auf meine Warnungen und Bitten 
börte. Jezt iſt's zu fpät, nun baben fie ihn tief ver: 
ſcharrt und die vielen Steine und den zerbrochenen Anfer 
auf fein Grab Beworfen. Ach! wenn das die arme Hannah 
wüßte! aber ich babe nicht den Muth, es ihr zu fagen.“ 
— „Wer ift die arme Hannah ?* — „Mas geht's Euch 
an? glaubt Ihr doch einmal nicht an meine Worte.“ — 
„Alter, fage mir, wer Hannah iſt!“ — „Nun wohl, 
Hannah, die arme Hannah ift Arndt: Alderfons Tochter, 
die einzige, die von den Seinigen noch übrig iſt; fein 
Weib ftarb vor Kummer, und feine zwei Söhne hat die 
See. Doch bei Gelegenheit von Arndts Weibe muß ich 
doch erzählen, was an ihrem Hochzeittage ſich ereignete, 
Ihr wißt — doch nein, Ahr wollt ja nichts wiffen und 
an nichts glauben.“ — „Vater Giled, Du bift ein Starr: 
Fopf, und verdienft, daß man „ch auch einft auf der 
Inſel bei Deinem Freunde bejcäadt.“ — „Nun, nun, 
Ihr ſollt's ja erfahren, Freund Bertram. Seht, Urndt 
war ein Norweger von Geburt, aber fein Weib fuchte er 
an der Kuͤſte Altenglands.. Den Tag hat mein altes 
Gedaͤchtniß wohl aufbewahrt, ift mir doch, ald wäre er 
erft geftern entfhwunden, Die Küfte lag vor und, bel 
und goldig; wir Beide, zwei kräftige Burſche, dienten 
zufammen auf der königlihen Brigg Cornelia. Un dem 
Tage hatten wir gerade unfern Sold befommen, und 
indeß die andern Gefellen in einer wuͤſten Herberge 
fhwärmten, trat ih in meinem Sonntagswamms, mit 
der Binde der königliben Marine geibmädt, in Adam 
Elingfords, des Pfarrerd Stube, um ibn zur Trauung 
abzuholen. D, über die unglüdfelige Luft und Freude, 
bie jezt in Folge diefer Trauung in Hannahs Wohnung 
laut wurde! Sie war Urfahe, daß der arme Arndt: 
Wlderfon eine jener fürdterliben Bedingungen vergaß, 
bie ibm der Geift des Rings auferlegte,“ = „Und welche 
war dieſe?“ fragte Bertram, indem er jenen Anftrich 
von Spott und Unglauben aus feinem Antlige und dem 
Ton feiner Stimme verbannte. Giles fuhr berubigter 
und vertrauungsvoller in feiner Mede fort. „Die Gebote, 
die der Geift dem Geſchenke feiner Macht beifügte, waren 
folgende. Drei Mondwechſel durfte eine Fahrt dauern, 


. 


uͤberſchritt fie diefe Zeit auch nur um wenige Stunden, 
fo forderte das Meer ein Menſchenopfer, es forderte ed 
von dem, deffen Geboten es ſich hatte knechtiſch fügen 
müfen, und webe, wenn es ihm verfagt wurde. Das 
zweite Gebot war dieſes: nicht länger als drei Nächte 
darf ein Wetterbefhmwörer auf dem Lande zubringen, in 
der vierten Mitternacht fordert ihn im fuͤrchterlicher Ges 
ftalt der Geift des Rings zum Kampf auf Feben und Tod 
heraus; felten rettet der arme Sterbjiche das erftere, nur 
zu gewiß ift ihm der zweite. Arndt-Alderſon unterlag 
im Kampfe nicht, doch hatten feitdem die boͤſen Mächte 
ihn fihtbarlid gezeichnet, Er war ausgeftofen aus dem 
Kreije fröhliher Menfhen, finftere Gefpenfter verfolgten 
ihn, fein Antlig und Weſen waren furdtbar verändert, 
Bald darauf trieb ihn fein Gewiffen, feine Schaudthaten 
und fein böfes Werk zu befennen, und ein fhnell zufanıs 
fammenberufened Gericht erfannte über ibn den Tod dur 
Henkers Hand, der aub an ihm volitredt wurde am 
Strande jener oͤden Juſel. Den unglüdieligen Ring 
hatte er wenige Monde vorber an dem Drt verborgen, 
von dem ih Euch ſchon gefprohen babe, Dort lauert 
der böfe Geift auf feinen neuen Herrn, bis die, Jahre 
feiner Dienftzeit vorüber find und der Talisman feine 
Kraft auf immer verliert,“ 
(Die Fortfegung feier 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Stuttgart, 2sſten Dftober, 
Strauß. 


Die Nachricht, daB Strauß, der berühmte Walzer⸗ 
fomponift, ber originelle Walzerfpieler, auf feiner Fabrt 
durch's ſuͤdliche Deutſchland mit feinem ganzen Orcheſter auch 
Stuttgart beſuchen werde, gab unſerer tamzluſtigen und 
muſitaliſchen Welt, bie durch das Einerlel der dargebotenen 
muſitfaliſchen Genäffe sin Lethargie verſunken war. neue 
Spannung. Sonnabend den ziften Dftober gab Strauß in 
dem fönigligen Reboutenfaale die erfie mufifalifge Abends 
unterbaltung ,„ wie der beſcheidene Mann bie Probuftich 
feiner glänzenden Mofaitmalerei zu nennen beliebte; eine 
lobenswerthe Einfachheit, die Zeuge innerer Gediegenbeit 
und weit entfernt von den marttſchreieriſchen Ausbaͤngeſchil⸗ 
dem ift, welche bie Leiftungen fo mander Kunſtjünger neues 
rer Zeit beben ſolen, aber nur bunte Rappen find, bie 
Bloͤßen ber Kunftarmen zu bebeden, Eine ganze Stunde 
vor dem Unfang der Unterbaltung fon war der Gaal ger 
drängt voll; es mögen Über taufend Perfonen aumefend ges 
wefen ſeyn, und mander Spätling fand keinen Plag mehr, 
Das ſchoͤne Geſchlecht hatte fi befonbers zahlreich einges 
fünden, die Blüthe der Reſidenz war in bem Gaale verfams 
melt. und man vergaß, daß eine bdfe Kramtbeit noch eben 
erft fo manner Famitie tiefe Wunden geſchlagen, wenn das 
Auge mit Vergnügen auf dem bienbendben reife rubte. 
Endlich begann die Duvertäre zu den Falſchmünzern vom 
Auber. Das unangenebme Geauide bed Stimmens und bie 
wiberligen, lebenden muſitaliſchen Pbrafen, welche man 
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fonft vor dem Beginn der Mufit von ben einzelnen Inſtru—⸗ 
menten freigebig zu bören betommt, waren bem Unfang 
derfelden nicht vorangegangen. Die Ausführung war fehr 
gut, eine glädligpe Inftrumentation, bei der jedes Juſtru⸗ 
ment, ber neuen Manier entoenen, fih in feinem eigens 
tbämfichen, nmatärlihen Xonfreife bewegte, machte, daß 
man dad Orgefter für weit flärfer beſezt balten mochte. 
Bon den Walzern, bem Auldigungswalzer, Pbitomelenwals 
zer, dem Benetianer und Wortunagalopp, ſchweilgen wir; 
bie Originalität ded Mufiters in Walyertompofitionen ift zu 
befannt, ald daß man ein Wort darüber zu fagen braudte; 
genug, daß die Aufführung eben fo gelungen, als originell 
durch die gluͤclichſte, oft uͤberraſchende Vertbeilung ber Ins 
firumente und durch die Präzifion des Vortrags war, Ganz 
neu dagegen erfhien Strauß in feinen Potpourri's. Goms 
derbar genug fpram bie Walzerguirlande aus den beliebteſten 
Partien verbältnißmäßig am wenigften an, wiewohl in ibr, 
wie ber Titel beſagt, die ſchoͤnſten Theile aus ber reihen 
Fülle feiner Walzerfompofitionen an einander gereiht find, 
Es ift ein gewiljes Gefühl des ummorivirten Stuͤckwerts, 
das ben Zubdrer unbefriebigt laͤßt, waͤhrend die vorgetrages 
ven einzelnen Walzer ald abgerundere und in ſich geſchloſ⸗ 
fene Tonſtuͤce erſcheinen. In dem großen Porpourri: „der 
mufifalifpe Wortwechſel,“ zeigte Strauß, daß er ber Kunft 
bes Komponirend Herr ſey. Ein Anderer mag ibm bie 
glädline Verbindung der verfchiedenartigften Melodien, welde 
am. Schinfe fin zu Einem Ganzen vereinigen. während 
jedes einzelne Inftrument beinabe nur feinen eigenen Weg 
gebt, ein Anderer mag ibm dad vielleicht nachmachen, ob 
er aber dem gleichen. bald lieblichen, Hard burfesfen Eindruck 
berovorbringt, iſt eine andere Frage. Den größten Beifall 
fand das große Potpourri: „ein Gtrauß von Strauß. 
durch die Menge lieblicher Melodien, dur die wirklich ges 
niale Berbindung ber einzelnen Glieder zu Einem Ganzen, 
durch das großartige Kongemälde am Schluſſe, das den 
feierlinen Einzug eines Monarwen im feine Refidbeny vers 
finnfigt, und dur die eingeflreuten komiſchen Partien, In 
fejteren verfiebt ed Strauß meifterbaft, Muſit mir Dingen 
gu machen, wovon es fi fein Gierblicher träumen Täßt, 
daß man damit mufisiren fbune, wie z. B. Waffeln von 
Schlittengeſchirr, Sporengetlirr, und gar bad Zerbrechen 
eines ganzen Korbes voll Glas. Zu nicht geringer Belunis 
gung des Publitums biente die ſchnurrbaͤrtige Eatalami, 
welche Strauß mit fih führt, Here Straußty trug im 
vobchſſten Falſet die Eavatine der Norma von Bellini vor. 
Sah man ben Mann und feinen Bart nicht, fo bitte man 
darauf ſawdren mögen, eine Primadonna ber neuem Schule 
finge biefed Tonſtück sotto voce. Die Weichbeit per Grimme, 
die Rundung der Koloraturen erregten gerechte Bermunbes 
zung, bie in ben allgemeinften Applaus ausbrag, und ſelbſt 
einer umferer erfien Gänaerinnen den Ausruf des böwften 
Beifaus enttorte, Ob wohl nur das Komiſche der Parobie 
fie zur unwilltührlichen Anertennung binriß? Bei einer 
zweiten, gleich ftarf befuchten Abendunterbaltung am 27ſten 
wurde die Mehrzahl der am 2äflen gegebenen Tonſtacke wies 
derbolt; neu waren der Efifaberbenwalzer, ein Mazured 
(Rieplingsmafur Ibrer Majeftät der Kaiferin von Mußland) 
und eine Cavatine von Paccini, gefungen von Hrn. Gtranffy, 
— Damit wir bob wenigſtens etwas, nach WReienfentens 
meife, zu tabeln haben, möchten wir den Wunſch ausſpre⸗ 
on, daß Strauß Tonftäre, die, wie der DBenerianer Gas 
lopp, leid dem weiland Jungferntranz feit Jar und Tag 
auf allen Gaſſen zu bören find, weglaffen moͤchte. Auch 
die aelungenfie Anefährung derſelben Läßt im günftinften 
Falle gleimgältig. Wäre uns nit die Werfigerung gegeben 
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worben, daß auch in Wien bie Beſetzung des Straußſchen 
Orcheſters mit Violinen gewoͤhnlich nicht ſtaͤrter ſey, waͤr⸗ 
ben wir fie als zu ſchwach tadeln, gegenüber den vollen, 
wohltlingenden Blaſeinſtrumenten, welche beſonderes Lob 
verdienen. Seine Trompete bat-einen fo vollen Tom, wie 
man jie felten hört, und ber Pofaunift eine nit gewoͤhn⸗ 
Kae Bertigfeit. Die Vortrefflichteit der Blafeinftrumente 
dibt dem ganzen Orcheſter eine fo breite, fatte Unterlage, 
daß, unbeſchadet bed Rbythmus, alle die fpigen, gezupften 
Partien, welche in ‘den Straußſchen Walzern fo originell 
find, wie der Blig aus dunkler Werterwolte zündend in bad 
tanzluftige Gemuͤth ſchlagen. — Der Eindrad, ben Strauß 
zurüctieß, war gemifchter Urt: befriedigend, wenn man bie 
Reifung an fi betrachtete, unbefriedigend „ wenn einem 
ber Gebanfe fam, wie er bem arbßern und fhbnern Theil 
bed Puplirumd gewiß fam, im raſchen Walzer und feurigen 
Gatopp im ſchwindelnden Kreiſe mach biefen Tönen fi zu 
dreben, Wenn Strauß fortfaͤhrt, Waljerfonzerte zu geben, 
fo wird er ber Gründer einer ganz meuen Gattung von 
Tan; werben, und ſich in ben Annalen der tanzenden Menſch⸗ 
beit mehr noch babury, als durch feine originellen Kompo⸗ 
fitionen ein Monument fegen. Riß fih ber Beobachter von 
dein Zauber ber Mufit los, fo konnte er fo mandes artige 
Köpfen im Walzerrbutbmns fi wiegen feben, unb eine 
ebenmäßige, rubigsfelige Beweaung der Faͤßchen folgte den 
Wendungen bed Haupted, bas, durch das Organ bed Ges 
börs zunaͤchſt ängeregt, wie billig audy im die flärffte Pens 
beifpwingung gerleth. Gollte Strauß nicht der Erfinder 
einer figenden Tanztunſt werden, wie er felöft bereits eine 
ftebende prattiſch exefarirt? Sieht mar den Mann, wie er 
die Töne feiner Geige mit raflofen Bewegungen bed ganzen 
Körpers begleitet, und jede Modulation fih umwillrähriich 
in allen Mudtein andbrücdt, wie er, geigend und auf einem 
Flecke vor feiner Direftoriaferipfine verweifend, bis zum Testen 
Stripe tanzt, fo fühlt man Mitleid mir dem Armen, daß 
er zu folder Tantalusqual verurtbeilt if, Und mie ſchoͤn 
wäre ein figender Tany. no anftindiger, abgemeffener, 
als das abgefhäzte Menuett, wie beanem für alte, galante 
Herren, und für junge, bie das Aftbıma plaat, oder die zu 
träge für eine raſchere Körperbewegung find! — Auch bier 
fehlte es nicht an mufifalifhden Stodpbiliftern, die in ben 
Straußfchen Produftionen nur eine Entmwärbigung der Kunſt 
faben, die in -;a ungewöbnlisen Mitteln, komifhe Wirs 
tungen beroorgubringen, nur barode Effetthaſcherei erblick⸗ 
ten, unb ben Kompofiteur gern alled Talent abgeſprochen 
bätten, wären gebuldige Zubbrer zw finden geweſen. Ich 
bin auch fein Freund von all dem muſitaliſchen Slingflang, 
der, eine Ausgeburt der neuen Dper, ber reinern Harmonie 
den Todetftoß verfest, kann es aber auf der andern Geite 
für nicht minder Täwerlih baten, wenn man in bem Balls 
ſaal Oratorien bören will, ald es droerlip wäre, wollte 
man in Kirchen Walzer auffpielen. Alles bat feine Zeit nnd 
Aues feinen Ort. Unbeftritten wäre ed beffer geweien. wenn 
Strauß, wie in Wien. in einem Gartenfaal ſich produzirt 
hätte. ald auf dem Schauplatz, für den alle feine Kompofitionen 
berechnet find, Da num aber Strauß unfere aute Stadt im 
GSpärberbt beimfuchte, und ein Wıinteraarten a la Fauft 
bis jeyt bier no nit zu finden ift, fo war bie Stongerts 
form ber eingige Ausweg, den er wählen fonnte, um fo 
mehr, aid das Arranaement eines Balles mit Straußſcher 
Murit auf dem Mufenm an temporären Schwierigkeiten 
ſcheltern mußte. Der Adel veranftalter einen Subferiptionde 
bau in dem Königsbad, 
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— Gold, du fichtbarer Gott, 
Der eng Unmdglichteiten ſelbſt vereint, 
Das fie ſich kuͤſen! Herzendprotfiein du! 


Shateepeare. 





Bilder aus dem Seeleben, 
in Maͤhrchen und Sagen. 
(Fortfegung.) 

Der Wetterbefchwörer. 


Diefed waren bes alten Giles Worte, mit denen 
er ein Geſpraͤch abbrach, das ihm nah an’d Herz ging, 


und dad er geendet willen wollte; denn wohl fab er 


Bertrams Mienen an, wie fie fih nur mit Gewalt des 
gewohnten Spottes enthielten. Dem SKuaben Harry 
entging Fein Laut, feine Bewegung des Erzählerd ; bor- 


chend ſaß er auf dem Lager und ftarrte in die Dunkelbeit 


binaus, und ſchien mit weit offenen Lippen bie Nachtluft 
gierig einzuſchlürfen, die auf ihrem -Kittig jene geheim: 


in feine Seele trug. Ja, ed war beicloffen, fein Kna— 
benberz erzitterte, aber ed war befchloffen. Im Geifte 
ſah er ſich ſchon an Norwegens Küfte vor dem Pallaſt des 
feltfamen Fiſchers. Was galt ibm ber weite, befchwer: 
lie Weg! — Er mußte bin, um fein Eigenthum, den 
koͤſtlichen Ring, zu holen, der im feiner Hülle von gelb 
und roth gewürfeltem Seidentuche feiner harrte. Er bog 


fhäumenden Wellen unten ſchauend, rief er: „Wie teuer 





deine Schäge, alted Meer?« Er tauchte die Hand nieder, 
er machte, ald zöge er ſchwere Beute damit herauf: „Ha, 
deine Perlen, deine Korallen, wie du fie mir knechtiſch 
ablieferft! — noch mehr, und immer mehr! — Genug! id 
bin nicht unerfättli, ich will nur auch einmal reich und 
gluͤcklich ſeyn, und ihr Sklaven, fort mit den Schaͤtzen 
in meine Yalläfte, dort fbittet fie aus vor eurer jhönen 
Königin! Fort, was zaudert ibr?« 

Der Wind ſchüttelte dad Tauwerk, die Wellen 
draudten, auf dem Schiffe warb es ftille. Der arme 
Harry war in Schlaf gefunfen, und Fieberträume bewegs 
ten feine Seele. Jezt war es ibm, als fegle dad Schiff 
wiederum dem oͤden Inſelſtrande vorüber, die bleihen 
Steine leuchteten weit im Mondenglanz, und auf ihnen 
hochaufgerichtet ftand Arndt⸗Alderſons Geftalt. Im feiner 


durren, erhobenen Mechte blinfte etwad, es war ber 
nißvollen, dentwürdigen, tiefeindringenden Schidfaldworte | 


Ming. Harry wollte ihn faſſen, er ‚bog ſich weiter und 
immer weiter hinüber, bis plöglich eime ſchwarze Woge, 
aus der Tiefe auftauchend, feinen Leib umfaßte und ihn 
hinabzog. Als er erwachte, ftand der alte Giles Did: 
fried bei ihm und hüllte ihm gegen die kalte Morgenluft 
in feinen Mantel. 

Mebrere Wohen vergingen, ba kehrte bad Schiff 


mit reiher Beute zurdd; der Bang war diedmal gut 
ſich aus feiner Matte heraus und im die ſchwarzen, 


ausgefallen. „Der Falke,“ wie Bertram zu fagen pflegte, 
„hat aufs Neue feine Fänge in des alten Waſſerdeſpoten 
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Seite geichlagen und ibm die Meerkrone entriffen. Der 
Kalte ift ein tuͤchtiger Segler, der feine Ehre zu bewab: 
ren weiß,“ 

* 

Am Fefte des Fifhzugs Petri verfammelte fib in 
Bergen die Fifhergilde und hielt Tanz und Schmaus. 
Die Heine Gaftftube war angefüllt mit derben Geftalten, 
die fih die Gevatter und Kollegen des heiligen Petrus 
nannten, dabei aber ein gar nicht apoftoliihes Anfeben 
hatten. In ihren ſchwarzbraunen Gefihtern waren im 
tiefen Furchen die Mübfeligfeiten und Gefahren weiter 
Meifen verzeichnet. Mande diefer Phofiognomien Fonn: 
ten, wer fie zu lefen verftand, für trefflide Schiffdtage: 
bier gelten, andern fab man an, daß fie mod nicht 
Seewafler geſchluckt und fib noch nicht um einen Meft 
verfbimmelten Swiebads bintig geiblagen hatten. Doc 
diefer jungfräulihen Geſichter waren nur wenige in der 
Gaftftube, fie waren mehr im Nebenzimmer zu finden, 
wo ein paar Iuftige Fiedeln zum Tanz aufipielten, und 
der fräftige Schlag norwegifher Dirnen fih in ungere: 
gelten Springen tummelte, Was für Lügen erzählten 
fih die Nacfolger des ehrwuͤrdigen Apofteld! wie Iuftig 
ſchwaͤrmte die Pöbelpbantafie auf den diden Tabalswolken 
der Eleinen Gaftftube! welche tolle Eprünge machte ber 
nautifhe Harlefin, der um Vieles lebendiger ift, als 
der fcläferige Held unfers fomifhen Theaterd! denn 
biefer macht auf fiberer Erde feine Poflen, jener auf 
dem beweglihen Schiffe in wahnfinniger Tollheit, ſtets 
die Gefahr und den Tod im Angeſicht. In der That, 
es ift fchade um die vielen guten Gedichten, die am 
heutigen Abend in der Gaftftube zu Bergen verloren 
geben, weil der Tabaksqualm, das ftarfe Bier und das 
unendlibe Geſchrei fie verfhlingen, ebe fie noch das 
Ohr eines Hoͤrers erreichen, Welb wuͤſter Lärm! es ift 
zu arg, bört, wie fie rufen: „das Steuer gewandt, die 
Segel gebißt — den Kodmaft gekappt!“ — Die Trunken— 
bolde! fie bilden fib ein, im Schiffe zu fiten. Die 
fleinen Fenſter der Gaftitube werden aufgeriffen und 
ein Dutzend rotbe, aufgedunfene Fragen legen fib bin: 
aus. „He, die Boote ausgeſezt, dad Waſſer fteigt 
fhon bis an’d Deck!«“ — „Zum Henker, ibr Narren I 
brüllt der dicke Wirth,“ wollt ibe mit meinem ebrlihen 
Haufe in See ſtechen?“ — „Blut und Tod! febt ihr 
bie die Mobbe da um's Schiff ſhwimmen? ſchnell gebt 
ihr dad krumme Eifen zu ſchmecken, legt fie troden auf's 
Ded!« Und in dem Uugenblide fliegen Stöde und 
Tiſchbeine nah dem unglüdliben Wirthe, der, Ahnell 
auf.die Seite fpringend, taufendmal den Einfall ver: 
wuͤnſcht, ben Gevattern des beiligen Petrus fein Haus 
geöffnet zu haben, die damit in See ftehen wollen, 

(Die Bortfegung folgt.) 





Slorentinische Volksfeste, 
Geſchlub.) 


Noch muß ich des jaͤhrlich wiederkehrenden Johann is⸗ 
feſtes gedenken. Ueber die Bedeutung deſſelben iſt ſo 
Manches geſchrieben worden, daß hier die Bemerkung 
genügt, wie auch bei dieſem Feſte laͤngſt die religioͤſe 
Bedeutung in der politiſchen unterging. Iſt auch jezt 
nur ein Schatten von fruͤherer Herrlichkeit geblieben, ſo 
wird doc Jeder, ber Florenz; und florentiniſche Geſchichte 
liebt, diefe Tage mit Andacht begeben, und immer nod 
Veranlafung genug finden, durd bad, was geblieben ift, 
die glüdliheren Tage der größten Mepublit ſich voräber: 
zuführen, — Die Vorfeier des Tages, bie fogenannte 
Vigilie, ift, wie bei fat allen italienifhben Zeiten, nad 
und nad zur Hauptfahe geworden; dad beribmte Wett: 
rennen, Erleuchtung der Stadt und Feuerwerk fallen auf 
biefen Tag. Montaigne, der fo felten Gutes über Italien 
zu berichten bat, befchreibt die Spiele der Arena im feis 
nem naiven Gadcogner Dialekt in einfach hübſcher Weile, 
und mag von Fremden der Erfte geweien ſeyn, der ihnen 
auch jenfeits der Alpen eine gewiſſe Berühmtheit ver 
ſchaffte. Was er fhon als faum balbveritandenes Webers 
bleibfel einer verſchwundenen Zeit bewunderte, ift jezt 
natürlid noch bei Meitem unfenntliher geworden, 
Geblieben ift das Lokal, der Plaß vor der Maria Novella, 
geblieben die roͤmiſche Tracht der Wagenlenter und die 
verfhiedenen Farben derfelben, und außerdem etwa nod 
die Art und Weife, wie den Zufchauern die Sitze errich» 
tet werden; der Geiſt der Spiele aber, ber eigentliche 
Kampf unter den Wagenlenkern ift fhon dadurch bes 
fhränft worden, daß Ale Einem Herrn dienen, und 
firengen Befehl haben, einander beim Nennen nit zu 
ſchaden und zu hemmen, Daß ganz Florenz dies weiß, 
und dennoch jedesmal wieder in Menge berbeiftrömt, 
wird man, denfe ib, als einen Beweis gelten lafen, 
daß der Urnobewohner im diefer Beziehung mwenigitend 
feiner antifen Abnen nicht ganz unmwürdig geworden ift, 
— Diefe Freude endet ungefähr mit aubrechender Nacht; 


‘man bat unterdeffen fhon angefangen, die Stadt zu ers 


leuchten. Iſt ed ganz dunkel geworden, eilt man nad 
dem Lungarno, der auf beiden Seiten erleuchtet ift, und 
jezt einen überrafhenderen Unblid gewährt, ald wenn 
die fehöne Welt von Florenz an Sommerabenden an ibm 
auf und ab wandelt. Einzig ift namentlih, daß an ber 
innern Seite der Mauern gegen den Arno zu zwei Neiben 
von Pechfackeln über einauder angebracht find, und auf 
diefe Weile jede Bewegung auf dem Fluffe deutlich wahr 
nebmen laffen. Ein ungebeured Drängen ift jegt zwiſchen 
Ponte Vecchio und Zrinita; Alles eilt, eine Barle zu 
erreichen, um von diefer dad Feuerwerk gehörig genießen 





” 
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zu koͤnnen. Man wird auch bald von ben Barkarolen 
angerufen, aufgebalten, beftürmt; einem muß man fib 


ergeben, man wäble den, welcher feinen Kabn am volliten . 


bat und abzufegeln bereit if. Den Arno kaum wieder 
erkennen laffend, ruft die Menge der Kähne altvenetias 
nifhe Feftipiele mit Gondeln zurüd. Je nah Luft und 
Vermögen der Leute find die Kaͤhne mit bunten Zelten, 
frifdem Laube, Kronleuchtern und Lampen gepust; bier, 
wo zwei Kähne verbunden find, fann eine große Familie 
nah Bequemlichkeit efen, geben, ſcherzen und tanzen, 
während dort andere einer größern Barke folgen, welde 
eine ganze Trattoria trägt. Zwei ſtark befegte Mufil: 
höre find in zwei Kaͤhnen beifammen, mehr, um den Lärm 
zu vermehren, ald zu einer feſtlichen Stimmung, ober 
- gar zum Schweigen einzuladen, Ohne fiarfe Militärs 
mufit würde dies Felt fo wenig volltändig feon, als ein 
italienifhes Feuerwerk ohne eine betäubende Menge von 
Kanonenfhäffen, Der Arno trägt und rubig unter die 
fböne Brüde della Zrinita, weil mit ein Uhr in der 
Naht dad Feuerwerk auf Ponte Garraja abgebrannt wird, 
Died beginnt mit den gewöhnlihen Mafeten und mit 
einer großen Fagadenanfiht, deren Säulen, reib mit 
Guirlanden geſchmuͤckt, in der Mitte in einer Krone 
endigen; es folgt dann, wie bei der römifchen Girandola, 
der violetrothe Nebel, der, ganz allmählich, ſich erhebend, 
ber ganzen Atmofphäre feine Farbe mittbeilt; nah allen 
Seiten ſchießen dann die breiten Strömungen und Feuer: 
ftrablen aus, in deren Mitte endlich ein Feuermeer bo 
in einer Menge kleiner Feuerfänlen ſich emporſchwingt. 
Iſt mit Rafeten, geräufhvollem Kanonenfeuer und dergl, 
geihlofer, tritt eine fechsfäulige, zierlih erleuchtete 
Zempelfagade ein, welche fih die ganze Naht bindurd 
in ihrem Glanz erhaͤlt. Auf Ponte Vecchio fieht man 
nun rüdkehrend bie drei Bogen und den breiten Raum 
über ihnen in geſchmackvollſter Zeichnung erleuchtet, Wie 
berrlih auch die ganze Erſcheinung in einer ftillen, florens 
tinifben Sommernacht ſich darftellt, und wie magifch 
auh Alles im Arno ſich mwiederipiegeln mag, fo wird 
man doch nicht umbin können, zu befennen, daß die ro: 
miſche Girandola, durd größere Präzifion, durch den 
grandiofen Bau der Engelsburg, durch die Engeldbrüde 
und den Lauf der Tiber einen durchaus impofanteren 
Unblit gewährt, . 

Weg vom Arno frömt nun bie Menge in die Stadt, 
am die Erleubtung der Käufer, der Palläfte und der 
Öffentlihen Gebäude anzufeben. Wer-die Kuppel von St. 
Peter an Ähnlichen Abenden gefeben bat, wird geipannt 
feun, wie neben derielben die Kuppel von Brunellesci ſich 
Darftellt. Der lejtern ift man in der Stadt überall zu 
nahe, es it fhwer, den rebten Augenpunft zu gewin: 
nen. Rom Domplak aus fiebt man immer zugleid 
aud das Tamburo, fo daf das Auge nicht allein auf 


die obere Maffe konzentrirt wird, Aus der Ferne aber, 
vom jenfeitigen Arnoufer, erfheint fie ganz anders, 
man fiebt bloß die Kuppel, an der fih nun die Fackeln 
auf das Schönfte abheben. Der römiihen Kuppel kommt 
font vor diefer Vieles zu gute: zuerft ift ed der Ge: 
danfe, den über dem Grabe des heiligen Petrus fi 
wölbenden Himmel noch dur einen Fünftliben Stern: 
bimmel zu verzieren; ferner eignet ſich auch die runde 
Kuppelform, weil fie mehr Maffe bilder, beifer für die 
Erleuhtung, wogegen bier die durch den Altern Bau 
bedingte achteckige Geftalt, ſchoͤn und unerreichbar, wie 
fie an fi fepn mag, Theilung in der Anficht- bedingt. 
Im Norden, wo man im Allgemeinen Wohnungen, 
Häufer zu erleuhten bat, halt man auf hübſche Blus 
men, grünes Laub, reinlihe Leuchter, Wachskerzen, 
gute und ſchlechte Infchriften; bier ift man wenig be: 
forgt, die Häufer eigens zu erleudbten, man begnügt 
fid mit einem paar wohlfeiler papierner Lampen und 
wenig Lichtern; größere Wachskerzen werden nur felten 
an die Fenfter der Reichern geftellt. Das häusliche 2er 
ben fordert nicht dazu auf; grünes Laub ficht man bier 
zu jeder Jahreszeit, obne daß ed eigens und mir Mühe 
aufgefucht zu werden brauhte, Das Verlangen, feine 
vier Mauern noch befonderd zu ſchmuͤcken, kennt ber 
Staliener nicht, weil dad Haus. ihm im Allgemeinen 
nichts gilt, und am Ende wenig mehr ald ein notbwens 
diges Webel if. Dagegen pflegt man denn die Öffents 
liden Gebäude mit Gefhmad zu verzieren, Je drei 
Lampen, bie vor den niedrigen Fenftern bed Palazzo 
Vecchio angebrabt werden, find gerade hinreichend, 
die ungeheure Maſſe des kuͤhnen Gebäudes noch impos 
fanter zu machen; jede berechnete Verzierung, jede Zeich: 
nung in Aufftelung der Lampen würde ftörend fepn. 
Für die Loggia dei Lanzi aber und für den ſchoͤnen 
Thurm genügte die geringe Anzahl der Lampen bei 
weitem nicht, mit denen die Pilafter bei jener und Die 
Fenfter bei diefem verziert waren, Bei Gebäuden der 
Urt, die weſentlich auf malerifbe Wirkung berechnet 
find, folte man diefem eben auf alle Weife nachbelfen 
und alle Einzelnheiten möglichit bervorheben. — Das Volt 
wird nicht müde, in den Straßen auf und ab zu wans 
dein, und noch fpät in der Nacht war der Plaß von 
St. Giovanni mit Menſchen angefüllt. 

Um Johannistage felber befhränkt ſich faft Alles 
auf Fetlihfeiten der Kirche. Das Battifterium St, 
Giovanni (Dante’s il mio bel 8. Giovanni) ift durch 
farbige Seidenvorbänge in der Weife verziert, wie es in 
der italienifhen Kirche feit den fräheften Zeiten mit 
Geſchmack geſchehen ift; die berühmte Altarbefleidung mit 
den zum Theil in Silber getriebenen Reliefs ift dieſes 
einzige Mal dem ganzen Publikum ausgeſtellt. — Das 
Pferderennen, das gegen Abend ftattfinder, beſchließt 
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das Feſt nicht gerade auf die befte Weiſe; ber Lauf gebt 


von Porta di Prato bis Porta St. Eroce durd den win: 


keligen Gorfo, umd gewährt, im Vergleich mit andern 
Städten, einen faum momentan befriedigenden Aublick. 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Dftober. 


Erdifinung der itaftentichen Oper. Bellini. 


Mit Anfang dieſes Monats bat bie italienifge Oper 
wieder ihren Saal erbffnet und ihre Vorſtelungen benonnen, 
Die reiche und eleganıe Welt harrte mir Ungeduld auf diefe 
MWiedererdffuung; denn da eine italtenifche Oper nun einmal 
in Paris und Konten zum Sammelplage ber reich geſchmück⸗ 
ten Damen geworden Ift, fo konnte ber Zuſpruch auch nicht 
febten, und die Logen waren faft alte im Voraus aemietber, 
Sonft aing man ſchlicht und einfach im dieſe Dper, unb 
Muſit war bie Hauptſache. Die reinen enalifhen Familien 
baben aber im biefes Schauſpielhaus die Pracht und Ders 
ſchwendung Übertragen, womit fie ju ihrer Londoner Italies 
niſchen Oper zu erſcheinen pflegen, und Damen und Herren 
feben fin jest gezwungen, wenn fie in den Kogen nit uns 
angenehmes Aufſehen erregen wollen, den foflbarften Shmud 
zur Schau zu fiellen, und fig zum Schauſpiele vote zu einem 
Bal pard vorzubereiten. Diet kann der Kunft nur nad: 
tbeilig werden; denn wenn bie Kogen fol eine Pracht Lars 
bieten, fo baten die Zuſchauer zu viel Zerftreuung, als daß 
fie die Oper gebdria wärsigen fbnngen, Dem Operndireftor 
kommt es freilich ſehr gelegen, daß die reihe Weur feinen Gaal 
zu ihrem Sammelplagesgewäblt bat; nur durch bie reihlihen 
Beifleuern der mohlbabenden Famitien ift er im Stande, 
bie andgezeichnetften Virtuoſen bem Varifer Publitum vor 
zuführen. Cie machen ungebenre Forderungen; aber bie 
Logen bringen and bedeutende Summen rin, und er if 
(bon im Voraus gewiß, daß bie Gaifon ergiebig für ihu 
ſeyn wird, Der Ertrag des Parterre ift nur beifänfig, und 
wird als baarer Gewinn gerechnet. Andere Singer nnd 
Sängerinnen zu befommen, als bie bes vorigen Jahres, 
war mit wohl moͤglich; fie waren nach dem März alle nach 
London gegangen; ber Direftor brauchte fie bloß vom dort 
wieder nad Paris zu berufen. nämlich die Griſi als Primas 
denna, Rablame, Tamburini und Nubini als Hanptiänger. 
Auch bie Auswahl dee darzuftellenden Opern ſcheint unarfäbr 
dieſelbe zu ſeyn, wie im vorigen Winter, meiſtens Roflinis 
ſche, mitunter Beuiniſche und Donizettifpe, Gleich Anfangs 
wurde der Genuß der Dileitanti dur den Tod des jungen 
Bellini geträbt, dem ein wahrer Triumpb durch die mit 
vieler Sorgfalt einſtudirte Oper Norma vorbereitet war. 
Soon durd feine für das biefige Schauſpiel geſezte Dyer, 
i Puritani, batte er fi dem Kennern auf eine vortheilbafte 
Art Hefannt gemacht, und welch alänzende Laufbahn ſtand 
ibm, dem funaen, eleganten Tonkuͤnſtler bevor, defjen Ruf 
ſchon in Italien und Franfreih begründet war, den zwei 
Könige mit Ordeng zeichen geſchmüctt baten, ud ber in dem 
üpyiaften Eirfeln von Paris die ſchmeichelbafteſte Aufnabme 
fand! Ein fräbseitiger Tod gerftörte alle dieſe Hoffnungen, 
und der junge Tonfünftler farb gerade, als die iralienifche 
Oper, der Schauplas feines Ruhms und feines bevorftebens 
ben Xriumpbs , wieder gedfinet werden ſollte. Wenige 





| gebraume batte, um fi dazu vorzubereiten. 


Künftter find in Paris fo betrauert und mit fo vielem Ge— 
pränge zur Erbe belarter worden, als Bellini; nicht allein 
was er geworden war, fondern auch mas er noch bärte 
werben fünnen, bebauerte man bei feinem Verluſte. Augen⸗ 
ſcheinlich hatte er fi eine eigene Bann zu brechen geſucht. 
und von den fünflligen Verzierungen und Verſchlingungen 
des Roſſiniſchen Styls zu der edeln Eıinfalt älterer Meifter 
zurädtehren wolen, Dieſes Streben batte in ihm mod 
nicht völlig reife Fruͤchte hervorgebracht. Er batte fih noch 
nicht boy genug emporgeihwungen; man bemunberte eins 
gelne vortreffiiye Züge, aber noch keine beſtimmte Cinens 
tbämticpreit im feiner Muſit. Sein Talent bedurfte noch 
der lezten Ausbildung, bie wabrſcheinlich nicht ausgeblieben 
wäre, wenn das Schickſal ihm ein laͤngeres Leben verabnnt 
pätre, Es war ſchon viel, daß er, der 29jäbrige Shmaling, 
Dpern wie Norma, il Pirata, la Straniera batte fegen fbns 
nen; wie body bätte er in feinem often Jahre fleben küns 


ı nen! Franfreih bat um fo mehr Urſache, ihn zu bedauern, 


da aum die franmzbſiſche Oper fein vieloerfpremendes Talent 
in Anfprud genommen batte, und Bellini für die fomifge 
Oper fowohl, als für die große arbeiten fol. Eine Menge 
von Künfttern und Gelehrten drängte fih zu dem Gets 
tenamte, welches ibm zu Epren in der Invalibenfirche ats 
baftem wurde, der einzigen. in welcher der geſtrenge Erz⸗ 
biſchof von Paris nichts zu fagen bat. Jedoch fiel bieie 
feierlihe Meſſe unter der Erwartung aus, und befriebigte 
die Kenuer gany und gar wicht, obſchon man mebrere Tage 
Das laͤßt ſich 
jedoch mir den vorbandenen Umflänben entfchuldigen. Der 
franzoͤſiſche Klerus bält fin für verbunden, weltliche Mufit 
aus der Kirche zu verbannen, und glaubt, es anebdre zur 
Andacht und zum Geifte des Katboligiamus, den barbariſchen 
Kirchengeſang aus dem Mittelalter aufrecht gun balten. Nur 
bie und da erlaubt ſich zuweilen ein kunſtliebender Pfarrer 
in Paris, im Gortesdiennte ein wenig bejfern Gefang und 
auch etwas harmoniſche Mufit anzubringen. Died barf aber 
fein Auffeben erregen, denn font bat er bie Unanade bed 
gefhmadtofen Erzbiſchofs zu verärchten, Eine Hoftapelle ift 
unter dem jegigen Köniae auch mir vorbanden; wo follten 


alſo die Kontänftler Gelegenheit haben, Kircheninnſit aufzus 


führen? Inveifen wird doch der Wunſch, aute Kirhenmufit 
eingefüher zu (eben, Laut ausgeſprochen; man bebauert nun, 
baß die von Choron geftifiere Schute für Kirchengeſang, im 
mwelder man die Meifterwerfe itafienifher Älterer Tonfeger 
wieder hervorzon. faft eingegangen iſt, obme daß bie Meuies 
zung dad Geringfte gethan bätte, biefelbe aufrecht zu bal⸗ 
ten, und fon fordern bie Tageblärter die Muſikliebbaber 
auf. zur Wiederaufrichtung jener Schule das Ihrige beigu: 
trägen. — Wie veridieden iſt das Schickſal der Fremden im 
Paris! Wäprend man mit fo vielem Gepränne dem überall 
gut aufgenommenen Belini zur Erbe beftattete, während 
italienifwe und franydfifye berühmte Männer fein Lob vers 
fünderen, und wäbrend die Bilderbändter Porträts von ibm 
(wabrſcheinlich ſehr unaͤhnliche) verferrinen ließen, trunen 
einine Polen in der Stille einen Randsmann, den Schrift⸗ 
Meder Podezafinsti, zu Grabe, dem am Ende fogar bad 
Brod fehlte, um fein armfeliges Leben zu friften, und wels 
dem der Kummer das Herz abgenagt bat, Er gab vor ber 
polniſchen Revolution ein Journal zu Warſchau beraus ; bies 
mißfiet dem Großfürften, und Podezafindfi mußte fein Bar 
terland verlaffemn 
(Die Fortfegung folgt.) 
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m a a nn 


Ein Megentag und widrige Gefichter, 


Des Vilgerd Höfe Genien! 


Byrom 





—r —— — — — — — — —— — — — 


Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- | 


freundes. 


Mailand, sten September. 


Es regnete von dem rings umzogenen Himmel 
nieder, ald wir uns am nädften Morgen gegen fünf 
Uhr in den Magen festen, um am Abend mo mög: 
lich noch Chur zu erreichen. Kaum waren wir jedoch, 
ohne mehr ald den Fuß der immer böhern Bergen, ziwis 
fen denen wir im Thal entlang rollten, feben zu können, 
mehrere Stunden gefahren, als wir inne wurden, daf 
wir wicht weit würden vorwärts‘ fommen, Es regnete 
unaufbörlich bei waͤrmſter Luft, die Wolken zogen ſchwer 
an den Bergipigen bin und lagerten fich immer tiefer 
und tiefer, um jede Ausfiht zu verhüllen. Doch das 
Grün der Wiefen, die dihten Fruchtbäume,; die Zweige 
der Nufbäume, die über die Straße binreichten, konnten 
fie und dennoch nicht rauben. Ueber Feldfird gelangten 
wir eublich bis Balzers. Dort mußten wir wider Willen 
bleiben, obibon das Bauerwirthshaus neu gebaut, die 
Wände erſt geftern geweist waren und mic der Kalfges 
zub von einem maßkalten immer in's andere trieb, 
Uber es balf nichts, ih mußte.die Erkaͤltungsfurcht bes 
fiegen. Auch waren wir nicht ohne Leidensgefährten. 
Ein dicker, wohlrebender Düffeldorfer, ein Sechziger 


* 


und Splbenſtecher, nebſt großer, zweiter Frau ſaßen wie 
wir in ber Klemme, Died neue Paar batte die Basler 
fbon in Lindau erſezt; zu unferem Ergößen, denn ber 
fonders K.-fonute nicht müde werben, dem Manne nach⸗ 
zuſprechen. Er follte beitraft werden: nad einer halben 
Stunde entdedte ſich's, er fen ibm verfchmwägert, und 
um den Spaß voll zu machen, war die Frau eine Tochter 
eines nahen Freundes meined Varerd. Defto weniger 
bielten fie ung ab, am Donnerstag den 28ften mit dem 
Frübenten, ald ber molfenleerere Himmel einen guten 
Tag verſprach, weiter zu reifen. Den Lucienftieg mander: 
ten wir zu Fuß bimauf; er bebr ſich laugſam in bequemen 
Windungen den Berg binan, immer an friſchen Hängen 
entlang, über welchen teil: in wunderfamen Formen die 
Spitzen emporftarren; Nlüfte theilen und vereinzeln die 
Kette der’ Felfengipfel, durch die dunfeln Fichten zieht 
fib das üpvigfte Grün, neben dem Rauhen und Wilden 
ift überall Freundlibed und Mildes; der kühle Morgen 
duft, die Thaufrifhe, die Brunnen und Quellen braten 
mich in die beite Stimmung, obfbon, was man eigent: 
li fchweizerifh nennt, bier noch kaum zu finden ift, 


* 
Weiter zu fchreiben, war geitern unmöglid; erit 


beute, fo eben aus dem Bett geftiegen, faun ich zu er: 
zählen fortfahren. In Maienfeld, als wir zur Frühftüdzeit 
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ankamen, überrafchte und bie fhlehte Nachricht, von | fhon auf dem Mege nad Zufis, bie beiden Andern follten 
dem großen Megen ſey der Rhein übergetreten, und auch | Ju Wagen nacfolgen, 


in der Nacht ſchon hatten uns in Balzers die Bauern 
gewedr, welde aus dem ganzen Dorfe waren zufammens 
gerufen worden, um den beranwogenden Fluthen Einhalt 
zu thun. Mit einem Umwege aber famen wir diesmal 
noch glüdlih davon, und die Fahrt nah Chur gelang 
in dem Elarften Wetter, wie feine andere vorber, Die 
Miefen wurden immer grüner, die Dörfer reicher, bie 
Berge ſtarrten in einzelnen Kegeln riefenmäßig empor, 
raub und kalt in der Nähe, in der Kerne mit blauen 
Schleiern zu ben fwöıfften Farbenfpielen umzogen. Mit: 
tags waren wir in Chur, deffen Lage unbeſchreiblich ſchoͤn 
ift. Das Erfte, was wir hörten, war die Unmöglichkeit, 
weiter nah Tuſis zu reifen, wie unfer erfter Plan ge: 
weien war, Die Brüden feven fortgefhwenmmt, die 
Wege gerriffen und ringsber ein Unglüd und eine Notb, 
wie fie feit hundert Fahren nicht fep erlebt worden. 
Doch genauen Bericht, mo, wann denn alle dies Elend 
ſey angerichtet, wodurd es veranlaft, wie ed zu lindern 
ſey, wußte Keiner zu geben, obfchon den ganzen Mittag 
über am Wirthstiſch von nichts Anderem die Rede war, 
Zwiſchen Bleiben und Weiterfabren langweilig geärgert, 
liefen wir nab Tiſch eine Zeitlang in der Stadt umber, 
bis mir einfiel, ich könne bier in Chur ja einen alten 
Handelsfreund meines Vaterd befuben, melden der 
Düffeldorfer ſchon während des Mittageffend als den 
luftigften, umfihtigften Kompan feiner eigenen Jugend» 
tage zu fchildern nice hatte aufbören können, und und 
befbalb, wenn wir nur bleiben wolten, auf beute Abend 
bie befte Unterbaltung verſprach. Sogleih wurde ein 
Beſuch beſchloſſen. Das Haus fanden wir ſchnell genug, 
doch mußten wir lange läuten und wieder läuten, ehe ed 
fih öffnete, Da famen wir num leider der Hausfrau in 
bie Quere, denn fie hatte die Waſch, und entſchuldigte 
befbalb die älteren und jüngeren Töchter, welche vor: 
zuführen unmöglich fey. Ich glaube, fie wurden von 
fonftigen Eriabrungen ber verleugnet, Endlich trat 
aud der langerwartete Nugend: und Handelsfreund in’s 
Wohnzimmer, kurz, die, alt, ſchmutzig, balb blind, 
und defgleihen taub, verſchlafen, noch einmal ſchmutzig, 
ſehr ſchmutzig, erinnerte fi eben fo wenig des Jugend: 
befannten, ald bed -Srandeldgenoffen, und fprab am 
Ende kein Wort mehr, nachdem er und mit einer Eins 
laduing auf den Abend fon im Voraus abgefpeidt hatte, 
Auf der Treppe begegneten und gar noch die Soͤhne, 
welche mit Hunden und Flinten .in einem. Aufzuge von 
der Jagd kamen, in weldem fie füglih den Herrn 
Vater bätten repräfentiren können. Das enticied; 
melde Gefahr und aub auch drohen mochte, ärger als 
folh ein Abend vermochte fie nicht auszufallen; alfo 


vorwärts, In fünf Minuten waren wir Zußfertigeren 


(Die Tortfegung folgt.) 


* 


— — 


Bilder aus dem Seeleben, 
in Mährchen und „Sagen, 


(Bortfenung.) 


Der Wetterbefchwörer, 


Die Tänzer haben aufgehört, die Fidel ſchweigt und 
die norwegifhen Dirnen ergeben ſich vor dem Haufe, 
obne Zweifel, um ſich nad den Erbigungen eines fo 
leidenfhaftliben Mbends zu erbolen ; doch fie finden 
wenig Zeit hiezu, die jungen Burſchen ‚folgen ihnen 
nah, und indeß die alten Polterer mit dem Haufe luſtig 
davon fegeln, zeigt fih bier mandes kecke Korſarenſchiff 
und macht reihe Beute. Man muß den armen Knaben 
ben Scherz laffen ; ihre firenge Herrin, die See, läßt 
ihre murrenden, dumpfen Befehle ſchon aus der Ferne 
bören. Die Wange, die jest mod unter Küffen glübt, 
in wenigen Tagen vielleicht bleicht fie im Meeresgrunde, 
unter wuͤſtem Gerdl und den Ungebeuern der garäßlic: 
ften Dede begraben, und der Hut ded Armen treibt an 
bie Küfte, noch geziert mit dem verwelften Blumen: 
ftrauß, den die Hand der Liebe an diefem Abend ibm 
anftedte. — Elendes Loos eines Matrofen! 

Doch wer ift der feine, fchlanfe Bube, der abwärts 
fteht, allein, ohne Mädchen, obne Genofen? Ein frem: 
der Schiffer wohl, der als Gaft bier eingefproden und 
den man im Iuftigen Taumel vergeffen hat. — Er wirft 
jest den leihten Bündel auf die Schulter, bezahlt feinen 
Pla am Tiſche, nimmt den Wanderftab in die Hand 
und tritt auf einen graubärtigen Veteranen zu, der ver: 
drieflih an feinem Pfeifenſtummel nagt. „Gevatterd: 
mann, ich möchte Euch um etwas Beſcheid fragen. — 
Wie weit ift’s bis zum Königsbafen ?“ — „Wohinaus 
ſoll's liegen?« — „An der Hüfte, wenige Meilen von 
bier aufwärts — — — „Hier aufwärt5? — bum, put 
Euch die Kajüte, Freund; ich will verdammt fepn, wenn 
ih jemals von einem Koͤnigshafen gehört habe.“ — 
„So wift Ihr vielleibt, wo der Schiffer Peter Garlefon 
wohnt ?« — „Earlsfon? Peter? zum Henkerl fol ich 
jeden Lump im Lande kennen  — „So babt Ihr nie 
von dem Palaft zu den drei Kronen gehoͤrt?“ — „Pallaſt ? 
wollt Ihr mid narren? macht, daß Ihr fortkommt, ober 
ich ſchlage Euch das Deck ein!“ Mit dieſen Worten 
drehte ſich der Veteran zur Seite und kaͤute an ſeinem 
Stummel weiter. Der Wanderer blieb ſtumm und mit 
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verzweifelnder Miene vor dem Tiſche fteben, er ſah ſich 
die Geſellſchaft an, die daran Plaß genommen hatte, ihr 
Anblick gab wenig Hoffnung; dennoch faßte er Muth 
und wiederbolte feine Fragen, doch die Antworten fielen 
wenig beffer aus, als die des Alten; Niemand wußte 
etwas vom Königebafen. Nah einer Weile, als er fih 
zum Bortgeben auſchickte, fühlte er fih am Arm feitge: 
balten; ein binfender, einäugiger Spielmann war von 
feinem Gerüfte berabgellettert und zog den Jünglinz bei 
Seite, indem er mir gebeimnißvoller Miene zifhelte; 
nPetermännden, Du wilft wien, wo der Königsbafen 
it? Gut, gieb mir Zabaf für meine Pfeife, daß fie 
dampfend das Dorf dort erreicht, und ih mil Dir, 
während wir fo gemaͤchlich binabfchlendern, erzählen, was 
Du wiſſen willſt.“ Der Jüngling ging in den Vorfchlag 
ein, der Geiger padte foforz feine Fidel unter den Arm 
und fie wanderten Beide in die Dunfelbeit hinaus, 

j Die Nacht iſt ſtill, der wuͤſte Laͤrm toͤnt nicht mehr 
Sherüber, der Heine, bucklichte Muſiker laͤßt ſich das Recht 
eines Beſchuͤtzers nicht nehmen, feinen Beſchuͤzten etwas 
auszuforihen, und obgleich dieſer, was den Zweck feiner 
Reiſe betrifft, ziemlich geheimnißvoll thut, fo erfährt er 
dob feinen Namen, Harry Willams, fein Alter, fünf: 
und⸗zwanzig Jabr, und fein Gelhäft, ein Handel mit 
dem Schiffer Peter Earldfon. Das ift für’d Erfte genug; 
Jarl, der Dorfgeiger ift ein Schlaukopf, er weiß, daß 
Peter Earlsfon eine hübiche Tochter bat, daß diefe einft drei 
guterbaltene Böte und ein ziemliches Grundftüd ererbt; 
nichts ift gemwiffer, ald daß der leichtfertige Burfche von 
diefen hübſchen Dingen in der Fremde gehört hat, und 
daß er nun fommt, um die drei Boͤte fo bald ald mög: 
lich zu verihleudern, das Geld durch die Gurgel zu 
jagen, das Grundftüd in die Luft zu fprengen und zu: 
Lest das hübſche Weib mit zwölf elenden, armfeligen 
Kindern in’d Hofpital zu fördern. Ja, man weiß, wie 
folde Burſche es treiben. Doch immerhin, der Dorf: 
geiger will Niemanden feinen Tanz verderben, er fpielt 
zw jeder Weile auf, fo drüdte er auch zu Harrys 
muthmaßlichen leichtfinnigen Plänen noch das eine Auge 
zu, das ihm noch übrig geblieben, und fagt mit ſchlauem 
Laͤheln: „Ib verſtehe Did, mein Sohn, Du willſt 
mit Peter Carldfon Geſchaͤfte machen — 0 ich verftehel 
— Doch wer, zum „Henker, bat Dir den Namen 
Koͤnigshafen auf die Zunge gebraht? — Hier im Dorfe 
bin i& vielleiht der @inzige, der da weiß, daß bie 
Haar Schritte am Ufer des Eleinen Xandfeed, an dem 
Earlfond. Haus liegt ,..diefen Namen führen. „Die 
Leute fagen, der See babe von alten Zeiten mit 
dem Meere zufammengebangen, und damals ſey bort 
ein berühmter, mädtiger Hafen geweien, in welchen der 
König Erich fid einſt vor feinen Verfolgern gerettet, 
darum der Königshafen. Doch, Sohn, Du muft ſchon 


noch einigen Tabak zulegen, denn noch haben wir unſer 
verwuͤnſchtes Dorf nicht erreicht. Ha, ich wollte, König 
Erih legte noch mit feinen Schiffen bier an, und id 
dürfte ibm einmal aufipielen zum Tanz auf meiner 
Beige; wie wollte ich geigen! Aber Deine Gefhäfte, 
Freiersmann — gut! ich will mit Dir geben, fonft wir: 
beit Du den Pallaft zu den drei Kronen nimmermehr 
finden, « ’ 

(Die Fortfegung folgt.) 





P ! 


Bilder der Macht. 


Die Bienen. 
Eine weiße Roſe bluͤhet Har 
Auf weiter Flur alleine, 
Viel Immen mit gäldenem Fluͤgelpaar 
Umfhwärmen die Süße, die Reine, 


Nachtgenuſs. 


Meine Gedanken, die ſtreu' ich hinaus 
In ſtillen Mitternaͤchten, 
Aber fie kehren mir nimmer nah Haus, 
Schweifen zur Linfen und Rechten. 
Wirft doh der Mond auch die Strahlen hinaus, 
Spinnt Fäden nah allen Enden, 
Aber er fpinner ih nimmer aus 
Im üppigften Verfhwenden, 
Ludwig Seeger. 


forrespondenz - Nachrichten. 


Genf, Ottober. 
Reſorm bed Unterrichtöweiend, 


Die Fefte unfers NReformationtjubitäums find nun laͤngſt 
vorÄber, nicht aber der ſadne Nachtlang, den fie wie mils 
ber Blumenduft im vielen Gemürbern zurückgelaſſen baben ; 
benm es ift ſichtlich, daß fie auf die Reinigung und MWerein: 
fagung ber Sitten nicht ohne Wirfung geblieben find, Möge 
diefer echt evangelifge Einfluß fortdauern, dann ift unfern 
ebein Reformaroren, befonderd dem Gittenbändiger Ealvin, 
bad wuͤrdlaſte Monument errichtet. 

Das Morgenblart bat nach feiner, Beflimmung-oft von 
ben alten und bemoosten Mißariffen, fo wie von bem Zus 
rhdbleisen unferd Unterrichtsſvſtems in allen Sphaͤren, be: 
fonders bei der Akademie, ſprechen müͤſſen. Es iſt erfreufich, 
beute berichten zu £onnen, dab bie fangjäbrigen Arbeiten 
einer Umbildungkommiſſton jegt endlich — nicht eine Maus, 
wie Diele fürdteten — fondern einen auten Bau hbervorges 
bracht baben, ber vieie Vormürfe befeitiat, bie der Atade⸗ 
mie. fräber mit Recht gemacht werden fonnten, befonders 
bem ber Einfeitigfeit; denn durch den herrihenden Einfluß 
einer bedeutenden Erfebrität und ihrer dienenden Trabanten 
war den Naturs und mathematiſcheu Wiſſeuſchaften ein 
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unmäßiges Uebergewicht über alle Humaniora, ga über alle 
Stubien eingeriumt, wo nicht audeinanbergelegt, gemeſſen, 
berechnet und gewogen werden fonnte. Gebr zu bedanern 
int, daß biefe berrfchende Richtung vor zwei Jahren ben 
trefflichen Profeffor Roſſi von bier nach Paris tried, wäbs 
reud die Werlafjung diefes Syſtems, gleihfam fühnend, ben 
trefflichen U. Decandolle zur Niederlegung feines Profeſſo⸗ 
ratd bewog. So verlor Genf andgezeichnete Perföntichfeiten 
durch beide Syſteme, gewinnt aber jezt unendlich burch die 
breitere, zeitgemäßere Bafis feiner Afademie, die nicht mehr 
an die für allen böbern Unterricht fo armfelige franzbſiſche 
Kaifergeit, fondern an aute akademiſche Mufler bes Muss 
Tandes erinnert, ohne ſich auf ihre Nachabmung zu befhräns 
fen, ober an fie zu binden, Im Grgentbeil, manches fıi 
dere Gute iſt beibehalten worden, und man pflanzte auf 
die Erhmmer nur anerfannt Beſſeres. Es iſt zu erwarten, 
daß ber Staatérath, im bdeffen Händen jezt die Atademie 
tiegt, dauernd und fortfgreitend für ihre Wervolfommnung 
und Entwidelung Sorge tragen, und beſonders dahin fireben 
wird, daß die Lebrſtühle immer nur in Hände fommen, bie 
ibnen Ehre machen und bie Wiſſenſchaft in ibrem bbchſten 
ond würbigften Gtanspunft auffaffen, was bisher lange 
nicht immer. der Fall war, Zu ben frübern Mißgriffen und 
Lücden trug befonders bei, dab bie afademiihen Profefforen 
Genfer ſeyn, ſich voraängigen Infaiptionen oder gar Prüs 
fungen unterwerfen mußten, und bies für febr geringe Ges 
baite! Die Bafis biefer neuen Organifation if das Geſetz 
vom Sıflen Mai dieſes Jabrs, und fie wird fünftigen sften 
November in's Leben treten. Wir werden in einiger Zeit 
auf diefen Gegenfland gurücfommen. Es if zu erwarten, 


daß die akademiſchen Werbejferungen, ja die ganz neue Rich⸗ 


tung bed Studienwefens in Genf auch wohltbärigen Einfluß 
auf alle unjere andern Lebrs und Schulanſtatten baben 
wird, Hieber gehören befonders bie fogenannten Penfionen, 
in denen breißig und mebr junge Lente vereinigt find. Man 
bat oft getadelt, dad in ihnen bie Anaben mir wenig, und 
dad Wenige nur balb fernen, daß fie zu viel Vergnügun— 
gen. ufipartien, Zerfireuungen und Ferien haben, baf fie 
in ibrer fintlihen Audbildung nicht genug beauffichtigt und 
geleitet feven, daß bei ihnen viel Nohheit und Ungeſchlif⸗ 
fenbeit mit ünterlaufe, ja, daß bei Wllem viet zu viel dem 
wein aropfert fey. 3 B. bei ben lang vorbereiteten. bf⸗ 
fentlichen Prüfungen, Preisvertbeilungen u. f. w. Ih glaube, 
dieier Tadel an einzelnen Anfalten iſt nicht ganz billrg. und 
trifft viel weniger fie feloft, ald bad ganz irrine, aber ein 
mal zur Mode gewordene Ersiehungsfoftem, welches Erzie⸗ 
bungsanftaften ungefähr mie Fabriken und Dampfmafhinen 
betreipt, wo nur viel gefertigt und abaefezt werben ſoll. 
Bon dieſem Spftem kommen alle jene Lebelftände und noch 
mehr andere, Nur da, mo wenine Zbdaltnae beifammen fino, 
tann fie der Meiner in Ergiebung und Unterriht umausges 
fest und aleichſoͤrmig beſchaͤftigen und fireng barauf halten; 
dba er Alles felsft Überfeben fan, fo braucht er ſich nice 
auf Unterauffeber zu verlaffen: er beobachtet und beifert 
feichter, und beim Kehren, Nachſehen und Korrigtren hat er 
eine Menae Bortbrife vor den arofen Inſtituten. Uuch find 
die Reſultate ganz anders, Rellalbſer, fittliher! amftänbiaer. 
gleichfdriniwer entwicelt, fo wie viel gruͤndlicher unterrichtet 
werten immer die jungen Bette in ben Häufern’ feun, wo 
nur wenige Zoͤgunhe fih Im de Tinäriafeit. Sorge und Nufr 
merffamteit ber Meiſters tbeifen. Uber dabei wird dem 
Veraͤnügen nnd der Beauemlichfeit der Zdalinge, beönfeichen 
der’ beſtehenden Affgemeinbeit und Dberflägplichfeit nicht ges 
ſchmeichen. auf die ſo viele Eitern balten. 
AdDie Fortſetzung folgt.) 


| 
| 
| 


Paris, Dftober, 
(Bortfegung.) 
Die große und die tomliche Oper. j 
Die große frangbfifhe Oper ift noch immer mit bem 
Zubereitungen zu ihrer. Bartholomaͤusnacht“ oder foges 
nannten Bluthochzeit“ beſchaͤſtigt, und wie arwöhntic 
werden, um die Erwartung bob zu fpannen, allerlei fons 
berbare Dinge in Betreff des Inbalts erzählt.” So 5. B. 


' fon dad Mudtetenfeuer den Taft zu den Chbren ſchlagen. 


Es folte mir um Maperbeerd Ruf leid thun. wenn er 
ſich wirtlich mit folden Spielereien abadbe, unter welchen 
der Genius der Muſit erlieaen muß. Schon in Robert le 
diable iſt bes Spettatets genug. Das jegige Publikum befize 
aber einmal fange micht die Gebuid und Langmurb feiner 
Borfabren, welche eine fünfattige Oper‘ anhören fonnten, 
obne Zerfireuung und ohne Augenweide. Das Grbbr ermüs 
ber jezt leichter. als fonft, und wenn eine Oper nicht viel 
Bewegung, Schauſpiel, außerordentliche Effefte u. beral. 
barbieter. fo vermag der Zauber der Mufit die Zubdrer nicht 
zu feſſeln. Daber ift beimabe das geſammte Ältere Reper—⸗ 
toire der Oper wie verfhollen, und ſicher würde der Diret⸗ 
tor es jezt nicht wagen, eine Picciniſche oder Gluctſche Oper 
aus bem beflaubten Archiv hervor zuzieben. Schon bie lanas 
gedebnten Arien wärden binreiihen, Langeweile zu machen; 
die beutine Welt will raſcher und mannicfaltiger unterbals 
ten werben. Man wird num feben, ob die „Bluthochzeit“ 
im Stande ift, bie bochgeſpannte allgemeine Ermartung zu 
befriedigen. Man gibt unterdeſſen bänfig die Jüdin, Robert 
le dinble und einige beliebte Ballerte, unter andern Vile 
des Pirates, Wenn die Oper nichts Neueg zu bieten bat. 
fo 146: ſie ibre unübertrefflichen Tänyerinnen auftreten. und 
dann geduldet fih das Publifum gern. Die fomifhe Oper 
bat mir vielem Erfolge dem. Publikum Herolds „ZJampa“ 
wieber vorgeführt, und gibt diefe Oper faft alle Tage; man 
bat naͤmlich dem Publikum weiß gemacht, es fenne biefe 
Dper faum, und die autmütbigen Parifet, welche in bee 
That die Oper ſchon halb verarffen batten, eiften binzw. 
um fie als erwas Mened zu bewundern, und dad war es 
eben, was die Direftion bezweckte; denn erfilich füllt fie das 
durch ibre Kaffe, und zweitend gewinnt fie Zeit, etwas 
Neues vorzubereiten; obne Meuigfeit kann ein biefiged Theas 
ter doch nich? lange beſtehen. Obſchon der Gepiember eben 
nicht der fruchtbarſte Monat im Jahre für die Theater Ju 
feun pflegt. fo bat er doch im diefem Sabre fiber fünfjig 
nene Stuͤcke hervorgebracht, Freilich find die meiften fleine 
Bautenilied in einem ober zwei Uufstaen, bie wie Herbfts 
blumen bei Eintritt bes rauben Wetters wieder verfhrins 
den; etwa eim Dußtzend berfeiben häft ben Wiuter binburd 
aus, und einige blüben- vielleicht nod ein wenig länger. fort. 
Es bar Mn auch in biefem Monate ein Direftor für bad 
Eleine, banferott gewordene VPantbeourhrater arfıınden. und 
biefer Mann bat den Mutb, fein Heit in diefem Saale mit 
einer Menge von Meinen Gräden zu verſuchen, welche kaum 
die Nufmerffamteit der Tbeaterfritifer in ben oreden Tages 
blaͤttern auf fi sieben Auch ein Baftillerbeater ſoll ebeſtens 
in Gang fommen. wenn ed.nicht bereits ofen iſt. Es aibt 
jest ver feinen Theater fo viele in VParlt, daß das Ente 
ſteben eines neuen nicht das mindeſte Aufſeben macht, und 
nur bie Leute im dem Stadtrediere, worin e4 liegt, näher 
angebt, og 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Erinte Muth ded reinen Bebend! 


Dann verſtehſt du die WVelchrung, 


Kemmft, mit Ängiilicher Beſchwoͤrung, 
Micht zurüd an dieſen Dre. 


Goethe, 


666 


- Bilder aus dem Seeleben, 
in Mährchen und Sagen, 


(Bortfegung.) 


Der Wetterbefchwörer. 


Harry und fein Führer langten, nachdem fie die 
Naht im der Hütte ded Spielmannd ausgerubt, am 
andern Tage in einem Dorfe an, dad aus wenigen 
elenden Hütten beftand, die an dem befcilften Ufer 
eined Sees lagen. Die aufgehende Sonne warf eben 
ihre erften Strahlen auf die Strobdäher. Der Ort hatte 
etwas Stilles, Friedlihes, Geheimnifvolleds; Harry 
Fonnte fih eined Schauers nicht erwebhren, wenn er an 


den mädtigen Schaß dachte, der bier verlaffen in einem | 
Winkel der Welt ſchlummerte, während er dazu gefhaffen 


war, die Welt zu beberrfhen, Diefe Träumereien bes 
ſchaͤftigten noch feinen Geift, als die Töne eines hellen 
Morgenliedes ihn ſchnell zu ſich felbit brachten. @ine 
Fiſcherin fuhr in ihrem Kahne vorüber; die Lichter des 
Morgens fpielten auf ihrem blonden Haar und glaͤnzten 
vom ſchoͤnen Uugenpaar wieder, dad Wafler nahm mit 
Vergnügen ibe Bild auf, und fhien nur unwillig, da es 
daffelbe wieder zurüdgeben mußte; dafür fogen die Lüfte 
von den frifhen Lippen die füßen Töne, und gaben fie 


nicht wieder, fondern entführten fie in den naben Wald, 
aus deffen Schatten der junge Harry und der febr ehre 
würdige Geiger eben hervortraten. „O Glüdslind von 
einem Freier!“ ſchrie Jarl; „da muß Dir nun, gerade 
dba Du ben erften Schritt zum Koͤnigshafen fhuft, die 
fchöne Lore entgegen gefahren fommen, und zwar in bem 
koftbaren Boote fitend, das einmal Niemand anders, als 
fie erben wird. Merteufelt richtig gefteuert! fag ich.“ 
Harry vernahm von diefen Worten mur die legten, bie 
aufs Boot gingen. Das Mädchen landete und grüßte 
den Spielmann, unterbeffen betrabtete Harry das Boot, 
„Wetter!“ rief Jarl bei ſich, „bab ich's nicht gefagt ? 
der läßt fib feinen faulen Apfel in die Hand drüden, 
der unterfuht und prüft, Ja, unterfuhe nur, ed bat 
feine Richtigkeit, das Holz derb umd tätig, men gefügt, 
die Farbe frifh und dauerhaft; das befte Boot im Dorfe! 
— mad fag ih — im Königreich I 

Doch das war gerade dad, was Harrys Muth nies 
derfhlug; in dem neuen, zierliben Dinge fonnte der 
foftbare Schatz nicht liegen ; oder lag er einft darin und 
war bei der Ausbeſſerung in fremde Hände gefallen? 
Armer Harry, wo wären da deine herrliben Pläne! fo 
hättet du umfonft die weite Reife gemacht! — Er blidte 
befümmert auf, da fiebt er in die fhönen Augen des 
Mädchens, umd er weiß ſelbſt nicht warum, er bofft von 
Neuem, er fühle Much und Entſchloſſenheit. Nun ſucht 
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er den Pallaſt zu den drei Kronen, aber er ſieht nur 
aͤrmliche Fiſcherhͤtten. Der alte Giles bat wohl feinen 
Scherz netrieben, und Bertram batte Recht, ibn zu ver: 
fpotten; wo fäme bieber ein Palaft? „Das ift dad Haus 
meines Vaters !« ruft die fhöne Lore jezt, und zeigt auf 
eine der Hütten, die von Bäumen balb verftedt an eir 
ner Haren, dunkeln Bucht des Sees liegt; Darl, der 
froh ift, feine Gelebrfamkeit zu zeigen, ſezt eilig binzu: 
„Du fiebft, mein Sohn, die Trümmer, die nabe dabei 
waldeinwärts liegen ? Einjt ftand bier ein mäctige® 
Koͤnigsſchloß, im dem die drei Gegenkönige Erichs zu: 
fammen gebaust habey, follen. — O, es war eine böfe 
Seit, gewiß; dennoch wette ih, die Leute hätten ſich 
nicht untereinander gemordet und beraubt, wenn fie 
Meifter Jarls Geige hätten bören können. Jezt gebt ed 
in dem Pallafte zu den drei Kronen friedlich genug zu.“ 

Schon eine Woche wohnte Harrp bei dem Fiſcher 
Carlsſon, deribn gaftfreundlih aufgenommen, und nod) 
batte er nicht den Muth gebabt, von Giles Dlfried und 
dem gebeimnißvollen Schaße Urndt derſons zu fprechen. 
Der Fiſcher Hätte ja den Wunderring für ſich in Anſpruch 
nebmen fünnen. Er unterfuchte heimlich die Boote vor 
dem Haufe, doch unter den dreien, die Carlſons Freude 
ausmachten, fonnte das mit dem doppelten Boden nicht 
ſeyn, und ein viertes befaß der Fiſcher nicht. Auf's 
Neue war’d um Harrys Muth gethau. — Eines Abends 
ging er mit der fhönen Lore in den Wald, aus feinen 
Gedanken war das unglüdlihe Boot ſchon faft verſchwun⸗ 
den, er dachte glüdlih zu ſeyn auch obne den Ming des 
Wetterbeſchwoͤrers, denn er liebte dad huͤbſche Mädchen, 
das laͤchelnd an feinem Arme bing und fih ihm zärtlich 
anihmiegte, „Laß uns umkehren,“ flüfterte fie ibm 
ploͤtzlich zu; „bier an diefem Platze iſt's nicht gebeuer, 
Siehſt Du, wie der falbe Mondglanz dort in dem 
ſchwarzen Waſſer ſich ſpiegelt, hoͤrſt Du, wie ſchaurig es 
im Schilfgraſe ſeufzt? — dort, das ſchwarze Holz, dad 
aus dem Sumpfe emporragt, das ift ber alte Zauber: 
nahen! In jeder Neujahrsmitternaht wird er flott, 
unfichtbare Geifterhände fteuern ihn, und er macht feine 
Fahrt um den See, der dann in wilden Wogen ſchaͤumt. 
— Komm, laß und fort von hier!“ Harry ward auf: 
merkſam: „Wem gehört das alte Boot?“ — „Der Groß: 
vater bat es im feiner Jugend gebaut; der Großvater 
batte einen Bund mit dem Teufel gemacht, fagen die 
Leute, und der Teufel — aber fieb, ſieh — wie der alte 
Kahn ſchwankt! es ragt was darin, es zittert ein 
weißes Liht!« Sie riß fib los und floh wie ein ge 
ſcheuchtes Reh dem Ausgange des Waldes zu. Der 
Yüngling blieb eben und fah ihr nah, dann richtete er 
feinen Blick auf das Boot, und auch ibn befiel ein 
Grauſen. Er wagte ed nicht einmal, näber zu geben, 
nur von Ferne ſah er den morfchen Kiel ragen, hörte, 


wie bie Wellen an bie leden Seiten fihlugen, und gleich 
menfblihen Stimmen im Schilf es flüftern, — Uls er 
beimging, wiederholte er fib Lorend Worte: „Mein 
Großvater hatte einen Bund mit dem Teufel gemadt!— 
Diefer Teufel war Arndt:Alderfon, o gewil + fein Ming 
liegt in dem unbeimlihen Naben, Wer bätte es wohl 
gewagt, ihn von dort zu rauben? der Schaß ift noch 
da; aber, Harry, bedarfit du denn feiner? — Bedenk ed 
wohl, ein Bund mit dem Teufel! — Made lieber einen 
Bund mit einem Engel, mit dem Fleinen Fiſchermaͤdchen, 
dad dir herzlich gut iſt; laß dir ihren Ring an den Fin: 
ger fteden, er wird dich zwar nicht vor allen Stuͤrmen 
der Zebensreife bewabren, do& er fihert dir einft einen 
ruhigen Hafen, eine friedlihe Sterbeftunde, eine ehrliche 
Grabſtaͤtte. — Es ift fo entießlih das ebrlofe Grab auf 
der oͤden Infel, dad Grab mit dem Steinhaufen und 
dem zerbrogenen Anker! — Ya, du willft die Feine Lore 
heirathen, und Meifter Jarl fol für di um fie werben.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Keiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Fortfegung,.) 


Bon ber Prabt der Gegend laß mich ſchweigen. Ich 
wäre fie mir einzeln zu vergegenwärtigen nicht mehr im 
Stande. Ich weiß nur, der Mhein blieb ung fters zur 
Seite; wild angeſchwellt, brauste er durch lachende 
Mielen und reinliche Dörfer, zu beiden Seiten an den 
Ufern ftiegen die Berge, durch melde der Weg bequem 
fibd binfklingt, immer riefiger empor, bald ſtarr und 
kahl, bald von Fichten, Tannen, Laubholz oder Lerchen⸗ 
bäumen ernfter oder luftiger überwachen. Der Sonnen: 
untergang war unvergleihblih; immer farblos ſchattiger 
wurden die Thäler, die Klüfte immer fbwärjger, nur 
der Mhein leuchtete bin und wieder mit weißen Wellen: 
bligen aus der Tiefe empor, indeſſen plöglich die erften 
Schneefpigen, dann ganze Schneeberge, kalt und doc 
rofenrotb glübend und funkelnd, in den dunkelblauen 
Abendhimmel hineinragten,. Als wir in Zufis anlangs 
ten, war ringsum Berg und Thal ſchon in Naht ver: 
funfen, und zum erftenmal überrafhte mich das ſeither 
unbekannte Gefühl tieflter Einſamkeit. Aber aub in 
diefem wenig befuchten Ort follte es an Bekannten nicht 
fehlen. Diesmal war es ein Profeffor aus Lepden, ein 
blondfanfter, ftiler Mann mit blauen Augen und zuvor: 
fommender, rüdbaltender hollaͤndiſcher Höflickeit : der 
befte Erfaß für die angedrohte Gefelibaft in Chur. 
Doch brachte der fo unverbofft wiedergefundene Freund, 





indem er fi fogleih ald Leidensgefährte EEE TER 
fhlimme Nachrichten: ſchon feit geftern ſey er hier und 
babe (6 eben die Umgegend von Neuem relognodeirt; an 
Fahren ſey von bier aus nicht mebr zu denfen,, bie 
Gewitterregen hätten die Straße zerriffen, die Chauffee 
der via mala fep nicht zu paffiren, und den neuen Fuß— 
weg, an welchem die Dorfbewohner noch die ganze Naht 
über arbeiten müßten, ſchilderte er fo lebensgefährlich 
für Jeden, der irgend an Schwindel leide, daß ich mich, 
der ich wohl wußte, wie leicht mic diefed Hebel über: 
mannte, fhon unten in der Tiefe lab; denn eine Bier: | 
telftunde lang follte man auf allen Vieren dicht an dem 
ſchroffabſchießenden Abgrunde fortfriehen müfen; doch 
fbien er entſchloſſen, fib am naͤchſten Morgen dem 
Wagnif nicht zu entzieben, und da die übrigen Gefährten 
fib ihm mutbig zuzugefellen verfprahen, mußte id mich 
ſchon zu der gleihen Wanderſchaft bereitwillig finden laffen. 
* 


Woblgeruſtet ſtanden wir am naͤchſten Morgen noch 
vor Sonnenaufgang zu fünf Mann vor der Thür des 
Wirthshauſes, und zogen, ald die fieben begleitenden 
Führer fih die Koffer, Reiſeſaͤcke und Mäntel forglich 
sufammengefhnürt und aufgepadt batten, mit frifben 
Kräften auf Abenteuer in die morgentalten Bergſchluch⸗ 
ten binein. Denn gleih von Tuſis aus wendet fid die 
bequem auf und ab fteigende Ebaufee in das Felfentbal 
binein. Der naͤchſte Nüdblie auf Tuſis und die über: 
einander getbürmten Bergreiben war beim Sonnenaufgang 
hoͤchſt erquickend. Bei diefer Morgenrube der beiter er: 
wadenden Natur verfhwand jede Vorftelung von Sturm, 
Verwälung und Gefahr. Go ging ed denn auch zwei 
Stunden lang ganz bebaglich vorwärts, ſchon aber ſchloſſen 
fib die Felfenberge näher aneinander, und plößlic ver: 
engten fie fib zu folb ſomaler Kluft, daf der tobende 
Mbein unten in-der immer jäber abfteigenden Tiefe der 
hoͤchſten Gewalt bedurfte, um fib Bahn zu breden. 
Links waren bie Felſen von oben bis unten wie in der 
Mirte glatt durchgeſchnitten, rechts lagerten fie ſich in 
etwas wenigitend bequemer bin. Dennod war es eine 
Luft, in diefen Engen, bei (don burbwärmterer Morgen: 
Iuft der nabenden Gefabr raftlod entgegen zu wandern. 
Nach einer Stunde wurde das Thal breiter, dann aber, 
als wir die eigentlibe via mala betraten, verengte es 
ſich in doppeltem Maße. Wahre Höllenihlände gähnten 
in der Tiefe, und der Rhein brauste und bäumte fidy 
zornig und zifhte empor und flug mit zerſchäumend 
wilden Waflerfäuften die barten, wiedertönenden Fel— 
fen, daß die Morh des geängitigten Jugendſtroms aud 
mich faft beengte. Zwei Bruͤcken führten uns thurmhoch 
auf den fhmalen, fait zitternden Ufern berüber und 
hinüber; plöglih hatte die Etraße ein Ende. Dreibun: 
dert Schuh lang war fie in die Tiefe hinabgeſchleudert, 





ee re 


obne daß fich fagen ließ, mo fie gewefen und wo fie ge: 
blieben fepn konnte, Felsftüde, mit Waſſerſtroͤmen ber: 
niederftrudelnd, batten fie, bieß es, fortgeriffen. Jezt 
folte unfer gefäbrliber Spaziergang auf allen Vieren 
beginnen, Als wir aber die Sabe in der Näbe befaben, 
war nicht nur von Gefahr nicht die geringfte Spur, fons 
bern der freilih fhmale, fonft aber ganz bequeme Eteg 
führte an einem Waldabbange bin, von dem fich in beiter 
Sicherheit die fhönften Blicke auf den in der Tiefe bins 
bligenden Rhein wohlgemuth thun liefen. Wir lahren 
und wechſelsweiſe aus und glaubten Alles Überftanden zu 
baben. Rings umber aber auf dem ganzen Wege bieber 
fhon war die Zerſtoͤrung entfeplih; haushohe Felsbloͤcke 
und die darüber liegenden Brüden, als bätten fie nie 
mald dageftanden, waren plöglih verfhwunden; Geftein, 

Schlamm, Erdklöße, von den Epigen der Berge nie 
dergeſchwemmt oder berabgewirbelt, lagen umber, oder 
ftürzten, wo der Rhein, durch die VBergivaffer zu un: 
glaublicher Höhe angeſchwellt, gewuͤthet hatte, ftromab: 
waͤrts meilenweit fortflutbend, in die breitern Thaͤler 
hinab. Statt ſich zu mildern, verſtaͤrkte ſich dies Bild‘ 
der Verwüftung, und faum batten wir und gefreut, 
bald den Wagen beiteigen zu können, um beute nod 
jenfeits Ztalien zu begrüßen, als num erft das Klettern 
über Abhaͤnge, dad Betreten ſchwankender Bretten, 
um die plößlib entitandenen Waldbaͤche mit wirklicher 

Gefahr zu Überfhreiten, feinen mißlihen Anfang nahm, 
Nun waren wir den dunkeln Klüften fbon entgangen, 
das Thal öffnete fih, die Chauffee wurde wieder fiber 
und bequem, und wir glaubten zum zweiten Male, von 
jest an auf gerader Straße forteilen zu können, als 
ung bie ftattliben Herrn Vorfteber der Wegkommiſſſon 
entgegentraten, in ibrer Begleitung ein Dachdeckerchen 
mit bellgrünem Frack und furdtfamen Beinen. Diele 
drei Herrn verfiherten, nah Splügen vorzudringen, fev 
und zwar micht zu verbieten, doch offiziell in Feiner 
Meife rätblib; fie fämen von dortber, und bätten den 
Weg fo lebensgefährlich gefunden, daß es felbft gegen: 
wärtigem Dabbdeder, feiner Profeffion ungeachtet, nicht 
ſey möglih geworden, an gewiſſen Stellen fib des 
Schmwindeld zu enthalten, Gegen diefe Argumente war 
nichts einzuwenden, und wir beſchloſſen, in Undeer zu 
bleiben; denn auf dem Wege dortbin faben wir in der 
That ein fortlaufendes Gemälde der unglaublihiten Wuth 
der Natur. Das als fo freundlich berühmte Thal hatte 
fein ganzes Untliß verwandelt, Häufer waren fortges 
ſchwemmt, die Müblen zerträmmert, der Strom tobte, 
jerriffen durd Geröll und zerfplitterte Ballen, und Lehm 
und Moder niahten den Anblid noch wüfter, 

(Die Fortfegung folgt.) 





— 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Genf, Ottober. 
(Eortfegung.) 
Peſchler über beutiche Riteratur. 


Dur jene afabemifhen Berbefferungen twirb hoffentlich 
auch ein mehr Titerarifher Geift nad Genf foınmen, wozu 
Einheimiſche und Fremde, Siemondi, Rigo, Müller, Roffi, 
Peſchier und Tbonrel, feit zehn Jabren Bebdeutendes vorbes 
reitet haben. Gebr dankenswerth im auch in biefer Bezie⸗ 
bung das franzbfifge Wert üver die Geſchichte der deutſchen 
Literatur, welches A. Peſchier angefündigt bat, von deſſen 
Borlefungen Aber deutſche Literatur mir voriged Jahr ebrend 
in bdiefen Blättern geſprochen baben, Jezt laͤßt er biefe 
Vorlefungen in zwei Bänden abbruden. Recht alnfig 
ſtimmt daflır der Profpertus det Buchs, und wir wänfdhen 
dem Unternehmen auch in Deutſchland verdiente Aufnahme, 
Es heißt in ber Antändigung unter andern: 

„Es war einmal eine Zeit, wo Deutſchlands Schoͤngei⸗ 
fer an bie Triumphtaroſſe beräbmter Franzoſen bed fiebs 
sebnten Jahrhunderts gefpannt waren, Damald war es 
Mode, die Deutſchen für ben Prototyp des Sretinidmus, 
für Runder der Dummpeit, Lintbeit und Ungeſchlachtheit 
zu balten, für Mirtelaefadpfe zwiſchen Menſchen und Thie⸗ 
ren. Zweifelte doch ſelbſt der geiftreige Ewift baram, ob 
fie eine Seele hätten, und der große Friedrich verufich fie 
mit den Wilden Hanaba’d, Diefe bumme Berblenbung dauerte 
fange. Das ganze franydfirende Modeeuropa ftellte Deutſch⸗ 
land binter fämmtliche civilifirte Nationen, und alle großen 
Herrn der franzdfiihen Literatur, biefe Ariſtotraten des Ger 
dantens, fanden fortbin ein Vergnügen dabei, die geiſtes— 
armen Deutſchen mir ſtolzer Vornehmbeit zu bebandeln; fie 
hätten ihnen allenfalld einen ober den anbern Gedanken als 
Almofen zugeworfen, wie Günftlinge bed Gtäds ven Ars 
men bie Brofamen überlaffen, 
Aber la raison finit toujours par avoir raison, fagt Voltaire, 
Es begann, freitich febr ſpaͤt, eine NReaftion bei den Leuten, 
die fange voll enger Vorurtbeife, nationaler Irrthümer und 
vorgefaßter Meinungen fledten. Jezt bält man feinen Rab 
nicht mehr für ein Berdienft umd die Verachtung Anderer 
für Patriotiömns Man mwüärbe fi doc jest in Frantreich 
ſchaͤmen, wenn Einer den Baronen des Mittelalters gleichen 
wollte, bie von ihrem Shloßtburm and die Grenzen ber 
bewohnbaren Welt zu feben glaubten. Man gewöhnt fi 
nah und nad daran, das Schoͤne in Piteratur und Kunft 
zu fchägen. wo man es auch finde. Wieles bat dazu gewirft; 
zuern die bochberzigen Bemüpungen ber Frau von Gtaäl, 
um Frangofen und Deutſche einander zu näbern, jene, bie 
lange gewöhnt waren, im Reich bes Gedantens zu herrſchen, 
diefe, denen Boltaire's Wige umd Napoleons eiferne Hank 
unerträglich geworben waren. Hierauf famen Benjamin Eons 
flants Bemerkungen über Goethe's und Schillers Theater, 
einige mehr und weniger gelungene Weberfegungen Jean 
Pants, Hoffmanns, Tieds, Büraerd, ferner bioarapbifae 
Motigen. Abriffe und Nefume's; durch Alles dies wurde ber 
Geſchmact der Franzgofen an der deutſchen Literatur bei ihnen 
einbeimifh ,„ es warb ber mächtige Durchbruch durch bie 
eberne Mauew gebildet. bie fo lange ſcheidend zwifchen beiden 
Ländern geftanden hatte. Uber ded Menſchen Geift if eins 
mal von Matur faul und ruht gern auf dem Erworbe— 
nen aus, lebt gern von @rinnerung und Bewunderung, 
Wie viel Leute Teben nicht in Frankreich, bie in ber Kennt⸗ 
niß deutſcher Geiſtesbeſtrebungen ſehr zurücd find! Wie 
Wiele Haben nach Durchleſung der Allemagne von Frau von 


bie von ihrem Tiſche fallen. | 


Ströt ber beutfchen Piteratur Valet geſagt, und meinen. 
feitdem fen darin Griufland und Brache eingetreten. Diefen 
Leuten und Auen, die den Reichtbum des fiterarifhen Bor 
dend in Deutſchland fennen lernen wollen, muß endlich ein 
volftändiges Gemälde von den Reichthuͤmern biefer lang ums 
gekannten oder vielmehr unwürdig verfannten Nation gebo— 
ten werben; benn biefed Bolt wuchs ſchneu und mit Macht 
fo beran, daß es in weniger ald achtzig Jahren genua große 
Männer und graug Meiſterſtücke hervorgebracht bat, um ben 
äiteften Riteranuren Europa's gleichgeſtelt werben zu fbnnen,“ 
Der Beſchluß folgt.) 


Paris, Ottober. 
(Fortfegung,.) 
Ambulatorifche Konzerte, 


Der Stifter ber Abendfonzerte. Maffon de Pnitäneuf, 
bat doch nun endlich aufbören müflen,, den Laffitteſchen 
Saal jeden Übend mit Harmonien zu fülen, und fein 
Nebenbuhler Mufarb befinder fih im alleinigen Befige der 
Bogue, welwe bier Alles if. Freillch bat feine Anftalt 
erwas Eigentbämtiches, welches das Publitum berbeisiebt, 
Erſtlich Tiegt der Saal in einem fehr bevdiferten Stodt⸗ 
viertel, 'ber St. Honoreftraße, unb iſt außerordentlich ges 
räumig, mworon man fin einen Beariff maden fann. wenn 
man weiß, dab bie Dede bed Gaals auf vielen Säulen rubt. 
Um dieſe Säufen ift ein breiter Gang frei arlaffen, fo daß 
mun rund berum ſpazieren kaun. Die Sige find an dem 
Wänden nnd zwiſchen ven Säulen anaebracht, und umberfpazies 
rend baben bie Damen den Vortheil, zu feben und aefeben 
zu werden. Das Puplifum in diefem Konzertfaale ift daber 
nicht ſowohl ein ſihendes, ald ein arbendes und wandeln, 
des, und es herrſcht eine Ungeswungenbeit, die man in einem 
Schaufpiels oder Konzertfaate fonft nicht antrifft. Man 
bört einem Mufirftüce zu. gebt umber, trifft Befannte an. 
ſpricht mit ibmen, fest fi nieder, wo man fi zufällig bes 
findet, und bat man Gefwäfre wegen mit Jemand zu fpres 
hen. fo fest man ſich in eine Ecke und ſchwazgt auch wähs 
rend der Aufführung ber Mufirftäde,. Für Mauche if das 
Mufardfihe Konzert nur eine Gelegenbeit, Abends ſich mit 
Befannten zu unterbalten und einige Gtunden nad dem 
Mittags, ober wenn man will, Abendeſſen angenehm zuzu⸗ 
bringen. Freilich wird die Muſit dadurch herabgewürdigt 
und kann nur unvollfommen gruoffen werben. Es ſcheint 
auch, Mufarb bat das Plaudern in ben Eden feines Saals 
vorbergefeben, denn fein Orcheſter ift fo ftart und der Blafes 
inftrumente find fo viele, daß ibr Schall alle Privarunterrer 
dungen übertönt und Tärmend wird, wie im eininen neuere 
Dpern, Gold eine Anftalt war gleihfam ein Berärfniß 
für bie Parifer; mie aerne geben fie bie Rleiniafeit eines 
Frants aus, um Abends, wenn 28 ſchon zum Schaufpiel 
zu ſpaͤt it, Perſonen ihrer Bekanntfchaft zu feben, mit ibs 
nen fi, angenehm zu unterbalten und dabei von fünfjig 
Muſitanten atfompaanirt zu werben! Die Promenade im 
Saale wird auch anf dem Anſchlaqtettel mit zu den verfpros 
chenen Vergnuͤgungen gerechnet, Ginamufit darf bewegen 
nicht aufgeführte werden, weil die Oper eine Art von Mos 
nopol der Choͤre bat. Baher, fobald eine Auſtali Opernchoͤre 
aufführen will, bie aroße Oper ſogleich ihr Vorrecht geltend 
macht. Schon das Auffuͤhren von Duvertären war ibr zw 
viel, und fie bat verſucht, auch dieſes zu hindern, es ift 
ihre aber nicht gelungen, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Noch tofen die Fluthen, 

Moch brauſen die Stuͤrme. — 
Doch bereich noch die Hoffnung 
Gewaltig am Steuer, 

Und rafcher nach Süden 


* Beginnt ſchon der Bauf. 


Matthiffon. 


— er ee ee see ee — ———— ———— —— en 
— ——— —— —— —— — — — — —— 


— — 


Reiseskizjen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


(Bortfegung.) 


Don unferem vorfihtigen Entſchluß wollte der vor 
auggeeilte K. nichts wiſſen; ſelbſt zu ſehen, fey das 
einzige Mittel, ein Menſch ſey ſchon den Weg von Chia⸗ 
venna her paſſirt; wo Einer durchkaͤme, wuͤrden wir uns 
auch ſchon durchwinden, wer nicht wage, koͤnne nicht 
gewinnen, die Furcht allein ſey die Mutter der Gefahr, 
mit Geduld u, f. fe Ih neigte mib nur allzubald zu 
feiner Meinung hinüber; das faule, fhlendernde Bade: 
volt mit feiner Toilettenprätenfion und forglofen Behag⸗ 
lichkeit mitten in dem Aufruhr der Natur, murde mir 
in Undeer doppelt widerlih. Nur Freund ®,, den bei 
feiner nambaften Korpulenz dad ungewohnte Bergfteigen 
angeftremgt batte, war nad einem großartigen Frübftüd 
in der Mittagabige nicht von.der Stelle zu bringen. Er 
faßte Poſto, griff nah den Zeitungen, und wies es ernſt⸗ 
li von der Hand, fi heute moc länger das Leben be: 
fhwerlib zu maden. Und aber lodte der beitere Himmel, 
- der Somnenglanz , die friihe Bergluft, die innere Auf: 
regung, der Meiz ber Gefabr; wir gingen, wie ſehr er 
auch ſchelten und poltern mochte, und wir griffen, da 
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nichts anderes half, nach dem ſchon geſtern benuzten 


Zwangsmittel: er folgte, als ibm ein baumlanger Kerl 
als Exrtraführer für feine eigene Perfonalbequemlichkeit 


und Hälfe in Fällen der Noth gefunden war. — Bon ber 


Shönbeit des Wegs erzähle ich nichts; die Meize der 
Mildheit fteigerten fih mit jedem Schritt; ein meilen- 
langer Waſſerfall, ftürgte der Rhein ſich immer neben 
und in der Tiefe bin; die Nüdblide auf die Berge, ber 
Wechſel der Windungen, durch welche wir und binfchlan: 
gen, das Spiel bed Lihtd durch die dunfeln Tannen 
auf dem munderfrifben Mafengrin des Waldes, Alles 
wurde fhöner und fhöner, und jeder neue Blick war der 
fbönfte. Dabei fehlte es, wie wir ed nur irgend wiün- 
{hen konnten, an der nörbigen Gefabr in keiner Weiſe. 
Ein dreißig Fuß bober Felfenabfturz mußte an einer 
ſchluͤpfrig ſchwanken Leiter herabgeglitten werden, und 
dann auf noch ſoluͤpfrigern Felfenriffen und Platten 
batten wir ‘weiter zu fchreiten, indeſſen dicht daneben der 
Rhein finnverwirrend mit-einer Wuth und Gewalt bins 
ſchoß, daß jeder Fehlrritt dem unrettbarften Tode über: - 
antwortet haͤtte. Ein feſter Tritt und einige Balance 
brachten ung gluͤclich hinüber. Nach bdiefem Siege, vor 
welbem der Dachdecker auddrüdlih gewarat ‚batte, 
fhredte ed ung faum mehr, wenn wir aitf einem ſchwa— 
den Brett oder unbebauenen, nafen Baumſtamm über 
die Bäche, die von allen Seiten in ben Rhein brausten, 
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wegeilen mußten; jeded beftandene Wagniß verfperrte 
den Nüdweg und trieb neuen Faͤhrlichkeiten entgegen, 
fo daß fib Fuß und Auge nah und nach befeftigten und 
das fonft Gefährliche gefahrlos mahten. Im einer Köb: 
ferbätte erguidten wir ung, und ald die Sonne fanf, 
langten wir endlid beim Dorfe Splügen an. 


Den aten Sept. 


Von den Fenftern des Wirths hauſes aus waren bie 
Verwiftungen ganz im der Nähe zu überfhauen. ‚Doppelt 
genoffen wir defbalb der volltändigften Bequemlichkeit, 
die und für die Mühen des Tags entfbädigen follte, 
Bald nad und famen Engländer an, die unerfreuliciten 
Meifegefährten, abgeſchmackt und obendrein langweilig. 
So gingen wir denn fo fruͤh als möglich zur Ruhe, um 
am folgenden Tage vor Sonnenaufgang wieder frifch auf 
den Beinen zu ſeyn. Wirklich graute der Morgen erft, 
als wir ſchon mit -denfelben Führern, nachdem wir und 
von dem Holländer getrennt batten, der über den Ber: 
nardin feine einfame Reiſe fortiegen wollte, aus dem 
Haufe traten, um über den Eplügen nab Stalien bin: 
unter zu wallfabrten,. Die nähften Stunden waren 
hoͤchſt befhwerlih. Gleib die erften Schritte gingen 
über ein ſchaukelndes Brett, unter welbem in geringem 
Zwiſchenraum der breite Rhein mit einer File und Macht 
binflutbete, als wolle er noch Dörfer und Felſen mit fi 
fortwühlen. Dann zur Erholung ging der ungebabnte 
Weg eine halbe Stunde lang durch thaunaffen Klee fteil 
aufwärts, fo daß ih fhon nab den erften hundert 
Shritten innen und außen in Waffer lief und eine ftarfe 
Erfältung verabnend in allen Gliedern fühlte, Die 
Ehanffee war zerftört, und -wir mußten bob aufwärts 
über‘ die Alpenwiefen Elettern. Drei Stunden lang 
ging ed immer fteiler und ſteiler; K. und ich voraus, 
dann folgte der fhon .ermüdete, blaß gewordene Kleine, 
den wir gegen Jtalien bin in's Italieniſche überfesten; 
weit binten puſtete, ſchwizte, klagte und ftolperte 
Freund B., und blieb bei bdiefen dauernden Mid: 
feligfeiten bejammerungsmwertb. Zwei Sennbütten brady: 
ten und zur Erquidung in der Morgenfüble kalte Milch 
und zum Siße nafle Steine. Endlib waren wir Er: 
ften auf der Spiße des Splügen und blieten rüdwärts 
auf die kahlen, ftarren Reliengipfel, vorwärts in das 
glei ftarre, table Italien hinein. Es war eine furdt: 
bare @infamfeit. Uber die Bäche riefelten ſchon nad ber 
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andern Seite munter hernieder, und dem fbarfen Süd: | 


winde entgegen, folgten wir ihnen lufig, ſchnell und 
ſchneller bergabwärte, 
und an @iern, erwärmten und an Wein und wurden 


befter Dinge. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Bei der Douane erholten wir 


’ 
i 


Bilder aus dem Seeleben, 
in Mährchen und Sagen. 
GBeſchluß.) 


Der Wetterbeſchwörer. 


„Hab ich's nicht geſagt ?“ ruft der kleine, bucklichte, 
einaͤugige Geiger, als am naͤchſten Sonntage der Juͤng⸗ 
ling feinen Wunſch ihm vorträgt; „Schlaukopf, wie er 
fiher gebt! Einen Monat bat er fih Zeit genommen, um 
die drei köftlihen Böte und das Grundftüd zu prüfen! — 
Nun, an mir fol es nicht fehlen. Ich braude nicht 
zu fragen, was Ihr dagegen bietet; denn wer bie reiche 
Fifchertochter heimführen will, muß etwas mebr haben, 
ald ein zerrifenes Wand und einen alten Wander 
ftab. Verſteht Ihr? mich geht's nichts an, ich ſtimme 
meine Geige zum Hochzeittanze, tanzet Ihr nachher 
nicht, fo iſt's miht meine Schuld;“ — Auf dem Wege 
zu dem Fiſcher murmelt er: „Pfui um den lodern Bur: 
ſchen! ich fehe ſchon Peter Carlsſons fpigiged Haupt ſich 
bedenklich ſchütteln. Was find das für faule File, 
Freund Jarl, mit denen Ihr da bandelt? meint Ihr, 
ih werde meine Dirme dem bergelaufenen fremden Bettler 
geben? wenn Ihr ed noch waͤret, Jarl, der Ihr eine treff: 
liche, gutgeftimmte Geige mit in die Wirthſchaft bringe !« 

Während diefer Betrachtungen des Meiſters ftand 
Harry in der Kirde. Es war ihm um’s Herz wie eis 
nem Geretteten, Er hatte feine Armuth, fein Elend 
vergeffen, er batte vergefien, mie er fih an der böfen, 
graufamen Welt rähen, wie er unermeßlihe Schäße 
fammeln und fih zum Herrn des Meeres mahen wollte. 
Nur Lore, die Peine Hütte, der nahe See, dieſes 
folte fein Eigenthum fepn, - Er dankte eben dem Him— 
mel-für feine Rettung, ald — der Teufel ihn mit feiner 
Kralle packte. Doch mein, ed war mur die mißgeſtalte 
Hand'des Kleinen Dorfminftrels, der. ihm die abidlägige 
Antwort des alten Fiſchers brachte. „Ihr fend noch 
jung, gebt, erwerbt Euch Schäße und kommt dann nad 
zehn Jahren wieder.“ — „Schäge erwerben!“ ftöhnte der 
arme Yüngling, „alſo nur: um diefen Kaufpreis winft 
mir Glück, Liebe und Segen? Woblan, fo will ih auch 
nicht länger feige und zaghaft fdumen; — hin zum 
Malde, zum alten Kahne!“ — Er flog aud der Kirce, 
die böfen Geiſter batten in: feinem: Herzen ihre Stätte 
gewäblr. Jarl hinfte ibm nah, um ihm Zroft einzufpreben, 
allein dr Fonnte dem Forteilenden nicht‘ mebr erreichen. 

In der Fiſcherhütte Carlsſons war es ftille, die 
einſame Lampe brannte, draußen warf der Sturm die 
Zweige an's Fenſter, der See rauſchte, als hielte der 
geſpenſtiſche Kahn wieder ſeine Umfahrt. Rings um den 
See brannten die kleinen Lichtſterne aus dem Hütten, 








Niemand getrante fih binaud, Lore ftand am Fenfter, 
fie öffnete ed, der Wind faßte ihre blonden Locken, er 
firih an ihre heiße Wange, er lüftere das Tuch an ibrem 
bebenden Bufen, — „Horch! waren das nicht feine Schritte 
um die Ede herum? — Wo bleibt er? — Drei Tage 
find es, daß ih ihn nicht gefeben, und jezt ift’s ſchon 
Mitternacht! — Wo bleibt er? — Horb, wieder 
Schritte — ja, ja, troß deöd wilden Rauſchens des Sees 
erkenne ich feinen eiligen Gang. Aber Himmel! er gebt 
dem Haus vorüber, er biegt in den Wald ein! — Seine 
Schritte verbalen — jest böre ich fie nicht mehr!“ Sie 
fezte fib in der Hütte auf ibren Platz, ſchloß das Antlitz 
in die Hände und weinte, Der Sturm würbete, immer 
beftiger raufbte der Ser, es war eine graufige Nadt. 
Eudlich bob fih der Mond am Nabrbimmel langfam 
und mit zitterndem Lichte über die ſchwarzen, wilden 
Maſſen; blafe Scheine flatterten über den See und 
tanzten auf den Wellen, 

Harry arbeitet im Malte, er ſteht halbbefleider im 
boben Schilfe und ftrebt, fo viel feine Kräfte vermögen, 
den tief eingefunfenen Naben hervorzuziehen. Umfonft, 
der fblanımige Grund weicht den Schritten, immer tiefer 
verfhwindet der Schatz in den ſchwarzen Wellen; wie im 
Hohn rauſcht ed im Schilfe, wie ein fernes Gelächter 
tönt es im Walde. Immerbin, den Ring muß er baben! 
da padt er noch einmal mit nervigen Armen den balb: 
verfuntenen Kiel; — ſiehe, wie das famwarze Gewaͤſſer 
ſich fräufelt, es fammelt fib wie ein Nebel, jest bebr ſich 
ein weißes Haupt aus den Wellen, der Stern der glanz: 
lofen Augen ift auf den Jungling gerichtet. „Arndt: 
Alderfon!« ſchreit diefer, und faum kit der Laut verflungen, 
fo fteigt der alte Naben von felbit aus der Tiefe und 
ſchwankt auf dem Waller. Harro ſpringt binein, dad 
ſcharfe Beit blinft im falben Mondlicht, und dumpf fallen 
die morſchen Bretter zufammen. Es zeigt fi auf dem 
Grunde ein dunfler Ballen ; gierig greift die Hand 
darnach, doch in dem Augenblid tönt eine Stimme dur 
die Naht; es ift der Nuf der armen Lore, die den Ge— 
liebten fucht. Harrv hört die aͤngſtlich bittenden, fdmerz 
lisen Töne, und er ſchleudert den naffen Ballen wieder 
in die Tiefe, dab bob auf der Gifcht herumſprizt. Da 
fpricht hörbar eine Stimme aus dem Schilſe au ihm: 
„Ja, febre nur zuräd zu Armuth, Elend, Hobn und 
Verachtung, feiger Thor! Die Peitſche ift gefbwungen, 
Dich zu empfangen, das Echwert geihliffen, Dein Herz 
zu durchbohren!““ — Non Neuem bält die Hand den 
Schatz umfpannt, mit frampfhafter Gier umfpannt, die 
verfaulten Hüllen fallen ab, und aus der legten, dem feidnen 
Tuͤchelchen winder fi der mächtige Talisman faft eigens 
mädtig lod. Mit einem raſchen Drud it der einfache 
eiferne Reif am Finger feines neuen Gebteters, und 
diefer fpringt aus dem Nahen, umfängt das licbende 
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Maͤdchen, dad vor Furt und Entſetzen in dad Gras 
niedergefunfen ift, und preft fie an’s Herz, indem er 
mit bewegter Stimme ruft: „Du bift jezt mein! die 
Schaͤtze, die Dein Vater verlangt, fie follen bald gefuns 
ben ſeyn! O ſieh mid an! ih, ic bin der König der 
Welt!“ — Er ſteht hoch aufgerichtet am Ufer, feine 
Blicke glänzen in wahnfinnigem Stolze, die ausgeſtreckte 
Rechte fheint dem Sturm und den Wellen zu gebieten; 
und horch! o horch! meld füßes Blärtergefäufel, welch 
beimlich Tieblihes Schlummerlied, das dem böfen Kinde, 
dem Sturm, von den Nomphen des Thales gefungen 
wird! „Hörft Du die Töne, Lore? Die Welle fhweigt, 
um zu borden, die alten Stämme bed Waldes ſtehen 
von Melodie bezwungen, die taufend wilden Arme, mit 
denen fie dem Sturm entgegenfämpften, find gebunden, 
die zerriffenen Wolfen oben ſchwimmen weich in einan: 
ber, und auf ihr fanftes Lager legt der Mond fein 
träumerifh Haupt, Nube, Ruhe weht durch die ewigen 
Raͤume; 0, mie ift diefe Ruhe fo fhön! Kann der 
mächtige Geift, ber ſo Liebliches hervorruft, ein böfer 
ſeyn? kann er in’d Verderben loden? Ach, nein! Ich 
ſchwoͤre ed, seine Kräfte will in nur anwenden, um 
Gutes zu ſchaffen!“ 

Noch einmal fäufelte ed im nahen Schilfe wie ein 
leifes Hohngelaͤchter, daun lagerte fi die tieffte Stile 
über Wald umd Flur, 





Korrespondenz; - Nachrichten. 
Paris, Dtober. 
(Fortfegung.) 


Alaſſiſche Laune ded Publltums. 


Das Theätre frangais iſt ganz erfreut, daB ſich das 
wetterwendiſche Publitum einmal wieder zu den alten Ruf: 
und Zrauerfpielen der franydliigen Bühne wendet, und in 
Menge berbeitommt. wenn Molıere'd Luftfpiele und Racine's, 
Eorneille's und Voltaire's Zrauerfpiele von ben vorzüglichs 
ſten Schauſpielern aufgeführt werden. Beinahe batte man 
jene alten Stücte für verloren gebalten, und faum gehofft, 
der Geſchmackt des Publiktums werde fi ibmen je wieder zus 
wenden. Diefe Stüde waren fo oft vor leeren Bänten ges: 
ſpielt worden, daß die Schauſpieler fie faum noch vorzu—⸗ 
nehmen wagten, wenn nicht etwa das Spiel der Dile. Mars 
oder eined ausgezeichneten Swaufpielerd ihnen neuen Reiz 
gab, Sie mußten, um bie Gunft des Publikums mit zu 
verlieren, ſich entfchlleßen, auch au bem fo beliebten Mos 
mantifpen ibre Bufluche zu mebmen, und Wictor Hugo 
um Beiftand bitten, der ihnen aud mit feinem Tyran de 
Padoue nad feiner Weife gehotfen bat. Wllein mit dem 
alten Repertoire ſteht ſich diefes Theater beffer, wenn es 
inın gelingt, das Publitum wieder fär daſſelbe zu gewinnen, 
Sort eine Erſcheinung bat nun even jest Matt, indem das 
Purtitum des vieten, anf dem meiften Bühnen bargeftellten 
Graͤßlichen und Haͤßlichen Äverfatt ift, und ſich wieder zu 
dem Altern Theater wendet, wo es derben Wiy und ect 
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Komiſches, fo wie einfach und erbaben Tragiſches antrifft. 
Man würde jedoch irren, wenn man daraus ſchließen wollte, 
das fogenannte Klaſſiſche trage endlich den Sieg Über das 
biee fogenannte Romantifge davon, wie ed, einige alte 
Tbeaterdigter und Kruiker laͤngſt wänfgten und weiſſagten. 
Ach nein, nur zur Abwedlung wohnt dad Publitum ber 
Aufführung aͤlterer Meiflerfiüde bei, wenn fie aut gegeben 
werden, und im biefer Jabrszeit, wo es fo viele Fremde im 
Paris gibt, tragen: auch biefe bayu bei, den Saal bes Theätre 
frangais zu füllen. Wabrſcheinlich werben aber die Gocierais 
res biefed Theaters nobl tbun, wenn fie nicht abwarten, 
bis dad Publitum des Alıktaffifhen wieder genug “at, fons 
dern fig bei Zeiten nad etwas Neuem umfeben, ober wes 
wigftens einen Schaufpieler oder eine Schauſpielerin anfjus 
chen, welche im Stande find, dem Alten neuen Glanz zu 
atben, Alexander Dumas beherrſcht noch immer mit feinen 
graufenden Dramen bie Bühne bed Porte St. Martintbeas 
terd, Er iſt jezt -abweſend, bat aber ankündigen fallen, er 
babe auf feiner Meife zwei net Stuücke verfertigt, wovon 
er bereitd eined jenem Theater eingefbidt bar, Auf bie 
Umfegelung des mirtelländifgen Meeres, bie bereits in einem 
Profpeftus fo beſtimmt verfpronen war, ſcheint biefer um: 
Niere Dichter erzichtet zu baben; wahrſcheinlich bat ibm bies 
fes Mittel, Geld und Kubm zu gewinnen, allzu unficher 
aefyienen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Genf, Oktober. 
(Beigruß.) 


Peſchler über Deutſchland. Stublum ded Deutſchen. 

Soon aus biefen Stellen geht bie innige Begeifterung 
bes Berfaffers für feinen Gegenftanb hervor, und es ifl ein 
oludlicher Umftand, dab fig ein franzdfifger Kiterator 
auf dieſe Urt vernehmen laͤßt, denn ein Deutſcher bärte fo 
nicht von feinem eigenen Bolte zu Fremden ſprechen fönnen, 
obne Midtrauen und Tadel zu erregen. In aͤhnlicher Stims 
mung fagt der Verfaſſer ba, wo er von Klopftods Me’ias 
ſpricht: „aber mur in Deutfhland fonnte ein Di .r bie 
Harfe ber Propbeten ergreifen und Toͤne baraus bervorloden, 
die vielleigt jemen boben Männern feldft micht unwürdig 
oeihienen bitten, nur in Deutſchland konnte der Meffias 
gefeiert werben, der von Menihenband flarb und der Mens 
fhen Heil doch mit feinem Blut erfaufte; denm nur im 
Deutſchland, in diefem klaſſiſchen Land bes Gedankens, freu: 
ger und tiefgebender Poilofopbie, echt biſtoriſcher Waters 
Tandsliebe, IN die Religion fein ſchüchternes Mäbhen, bie 
ſich nur aͤngſtlich am Tageslicht zeigt, die nur errötbend an 
Nationalfeſten, an Trauer- und Freubenfeften bed Water: 
fands, an großen und impofanten Feiertagen Theil nimmt; 
bort Lebt fie in allen Herzen, in ben Darftellungen bes Ges 
ſchichtſchreibers, in ben Erinnerungen des Ebrouiften, in 
ben Nachdenken bed Moraliften, in den Dichtungen bed 
Romanſchriftſtelers und in ben Herzensergießungen des bes 
freunderen und Familienlebens; in Deutſchland bezeichnet bie 
NRetigion mit räbrender Weiler ben Eintritt bed Menfhen in 
die Weit, fie begleitet ibn bei allen feinen Handlungen, fie 
unterſtuͤzt ihm und ſichert feine Schritte, wenn er ſchwantt, 
fie drädt ibm endlich bie Uugen zu; die Religion ſchmück 
bie Kindeswiege mit ber Unſchuld Reiz. fo wie dad Grab 
mit ber Unſterblichteit Hoffnung, Man muß ſelbſt ein 
edler Menſch feyn, um von einem andern Bolte fo aners 
fennend zu fpreben, Wir werden fpäter, bei der Erſchel⸗ 
mung bed Peſchierſchen Buchs, auf biefe Merfwürbigteit in 
der Literaturgefpipte zurädtommen, Deutſche Sprache, Wiſ⸗ 


; jez in Paris und London flart Mobe if. 


ſenſchaft, Kunft und Art finden jest überhaupt mehr Autlang 
bier, als fonft, nicht eiwa, weil man beren Verdienſt abnte, 
fünfte ober erfennte — fagte doch felbft in ber legten Diss 


tuffion des Sroßraths Über bie afademifhen Um eſtaltungen 


ein fonn leidlich vernünftiger und unterrichteter Profeffor; 
Deutſchland fey noch dreißig Jahre binter Frantreich zuräd! 
— fondern weil man bei der Verbindung mit der Soamelz 
Deutſch braucht. Dies wirb auch forafätrig bei jeder Ger 
Itarnbeit wiederboft, wo von deutſcher Sprache bie Rebe 
-),;5 Mande treiben au etwas mweniged Deutſch, weil es 
Weniger für bie 
Genfer, ald für junge Ausländer bat ber Dr. Ebrift, Mäts 
ter bier feit einigen Jahren eine jezt bläbende „deutſche Er⸗ 
siebumgsanftalı* gegründer, wo er nah ben Grumbdfägen 
deutſcher Art und mit forgfältiger Wermeidung alles Educar 
tiond:Ebarlataniemnd ſechs junge Leute aufnimmt, um fie 
dur grändlige Studien für bie Afademie, bie Univerfirät 
oder irgend eine andere Laufbahn im gebildeten Berhältuiſſen, 
5» B. ben böbern Saufmannsfland, vorzubereiten. Dabei 
befchräntte er fi immer mur auf diefe gerinae Zabl, denn 
in ihr erfennt er die erfte Bedingung eines folgerechten, 
ausgezeichneten und gemilfenbaften Unterrichts. Religien 
und ſittliche Strenge liegen dieſer Familienerziehung zum 
Grunde, bei ber jedoch ſebr auf angenehme Lebens und 
Geſeuſchafteformen geſehen wird, Er ſelbſt lehrt die meiften 
Gegenftände deutſch ober franzbfifg , umd verwendet viel 
Aufmertjamreit auf die Ausarbeitungen ber Zdalinae, die fie 
in biefen beiden Sprachen über jede Lehrſtunde machen müfs 
fen, Neben den alten Sprachen treiben fie auch Italieniſch 
und Englifh; ihre vorzüglichſte Sprahbemühnng if jedoch 
darauf gerichtet, deutſch und fremzbſiſch richtig, leicht und 
ſelbſt ſodn ſprechen und ſchreiben zu lernen. An bie ger 
woͤhnlichen Schulwiſſenſchaften reiht ſich auch Unterricht im 
Geſchichte der Civiliſation, beſonders ber deutſchen und frans 
zoͤſiſchen Literatur und Kunſt. Diefe deutſche Erziehung bat 
biöber nur ausgezeichnete junge Leute geliefert, und’ es leben 
beren {don Mehrere im füdliven Deutſchland. — Die beuts 
fe reformirte Kirche batte ſchon feit mebrern Jahren eine 
aure Schule und Bibliorber unter Weizels Reitung. Diefem 
Beifpiel folge jezt au die deutfwe latheriſche Kirche. Beide 
Rebranftalten find beſonders für die Kinder ber vielen bier 
lebenden deutſchen Handwerter, jedoch können auch Andere 
daran Theil nehmen, 





Räthfel. 
Nah Eatone Luccheſe. 


Den Strahlenwagen tauchet in die Wellen 

Der Sonnengott; in Schauern unterm bunfeln 
Und ſchweren Mantel wandl' ich, wo er ging; 
Die Sterne find mir liebliche Geſelen, 

Und wäbrend fie auf meinem Weae funteln, 
Ldar fih die Dimm’rung. die mein Schoos umfing. 
In Toränen auf; die trinft das bolde Richt, 
Ich dffne meinen Schooß, nebäre Tag- 

Der jenen ſchwindet, wenn er dieſen ſcheiut. 
In nun dad Duntel allzu heile nicht, 

Dab faum ſich Eines noch befinnen mag? 

Jqh glaube faum: bie Nacht in nicht gemeint. 


* * 
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Eicht, vom Simmel flammt ed nieder, 

Richt, empor zum Simmel Aamms ed; 

Licht, ed if der große Mittler 

Bwilichen Gott und zwifchen Menfchen, 
Paten, 


BB 


Magie und Liebe Suͤß ik die Pfliht, 
Mohlthätern zu zahlen 
Bon Guflav Pfizer. Des Dankes Tribut; 
Aus des Herzens Füllen er bricht, 


41. . Wie die Blume, von Strablen 
. R Gewedt im Lenze, 
Der Fenerdienst, Aus der warmen Erbe, wo fie gerubt, 


Zur goldnen Sonn’ empor, von der fie ftammt j 

Und ihre gluͤhend mädt’ge Strömung reift : Heiliges Feuer! bir bringen wir Dank! 

Mit fi empor nach oben jeden Geift Mar das Leben nicht bleih und Frank, 
ö Eh? es in durftigen Zügen dich tranf? 


Aber du famft! 
Scheuteft dich nicht vor den Finfternifen, 
Haft die Welt dem Feinde entrifen, 
Der tüdiih und kalt, 
Mit finftrer Gewalt, 
Mit Armen von Eis fie umftridte, 
In Schauern der Nacht fie erftidte, 
Bis du in die goldenen Arme. fie nahmft. 


Das Voll ſteht dicht gedrängt im Kreis umber, 
Kein Herz im Bufen bleibt von Andacht leer, 
Die Flamme freut mit heiligrothem Licht 
Verklärung über Aller Angeſicht. 


Ein Priefter fort und fort den Holzſtoß naͤhrt; 
Er naht den heißen Flammen unverſehrt, 
Er wuͤhlt mit weißer, unverſengter Hand 


| 
Die purpurrotbe Feuerſaͤule flammt Daß fie lebendig im Lite glänze. 
' 


Vertraut und laͤchelnd in dem heil’gen Brand, Aus Himmelshoͤhn, ded Tages Leuchte, 
. Schickſt aus du deine ew’gen Fluͤſſe; 

Den Feitgefang beginnt die Knabenſchaar, Zum Flaren Aether wand die Nacht, bie feuchte, 

Ihr Kleid ift weiß und golden iſt ihr Haar. Es brennen deine Küffe 

Nur leid begann ihr Lied — des Feuers Lob — Hinunterwaͤrts 

Das bald in vollern Tönen ſich erhob; Tief in der Erde durſt'ges Herz. 


Da foringt hervor die Blume, bunt von Karben, 
Das ſchwarze Feld Frönt fib mit goldnen Garben; 
Vom Berge, der font Maffer nur ergoffen, 
Komme jezt ein geiftig heißer Strom gefloſſen. 


Heil, Feuer, dir! 
Auf ſtillem Herde lodern deine Flammen; 
Da finden Alle traulich ſich zuſammen, 
Die von dem gleichen Blute ftammen: 
Da fist ber Greis, der Silberlocken Bier 
Vermengt ſich mit der Kinder goldnen Haaren, 
Und rüft’ge Männer, von der Schlacht Gefahren, 
Von Fühner Jagden edler Luft 
Zuruͤckgekehrt, weglegend Schwert ud Lanze, 
Sie drüden jest, im Friedensglanze, 

Die treuen Frauen an die Bruſt. 
Du winkeſt den Entfernten, ſich zu ein’,en, 
Du mahneft die Befledten, fi zu rein’gen. 


Preis dir, wenn in unfihtbaren Funfen 
Auf die Krieger am Morgen der Schlacht 
Oft du zuͤndend herabgeſunken 

Und ihre Seelen zu Flammen entfacht! 
Wenn du von Furcht des Tods ſie befreiteſt, 
Wenn du zu Helden die Knaben weihteſt, 
Daß ſie, von goͤttlichem Glanze geblendet, 
Froͤhlich das froͤhliche Leben verſchwendet! 


Und Preis dir, wenn du einen Tropfen 
Von deiner ſuͤß—-geheimſten Glut 
Dem freudigen Juͤngling gießeſt in's Blut, 
Daß die Pulſe maͤchtiger klopfen, 
Daß die Seele, ſich dehnend, ſchwillt, 
In der Bruſt, in der eigenen, fremd, 
Wie ein Bergſtrom oft uͤberquillt, 
Den nicht das alte Ufer mehr bemmt; 
Dis ein Gegengift reifet den Schmerzen, 
Bid dad Brauſen des Sturmes ſchweigt 
Und aus der Naht in dem wogenden Herzen 
Glaͤnzend, verföhnend ein Morgenroth fteigt; 
Wenn die abnenden Seelen 
Erfennend fib wählen, 
Ihre Flammen vermählen, 
Und jedes die Glut, die es einfam gefühlt, 
Iu den Gluten des andern wunderbar kuͤhlt. 
Preis dir, o Feuer! 
Dann hebt dir ein neuer 
Altar ſich, der duftig vom Weihrauch flammt! 
Deine Gottheit zu ehren, 
Die Gluten zu naͤhren, 
Dem Erloͤſchen zu wehren, 
IR der Priefter, der Glüdliden Amt. 


Und Preis deiner Kraft, 
Wenn du im Geifte ſtets reiner aluͤheſt, 

Wenn du ſtaͤrker und ſtaͤrker 

Aus dem dumpfen Kerker, 

Aus des Dunkels Gefangenſchaft 
In die heitre Helmath zurück ihn zieheſt! 
Wenn du die Sehnſucht ſich laͤſſeſt entzuͤnden, 
Aufzufliegen vom Lande der Suͤnden; 
Weun du das Auge klaͤreſt dem Hoffen, 
Zu durchdringen die Mauern von irdifben Stoffen; 
Benn zum Gaftmabl des Lichts du die Blinden ladeft, 
Die Befledten in Zungfräulipkeit badeft! * 


Preis bir, o Feuer! wenn das Verlangen 
Nah dir, das Irdiſche bimmlifch verzehrt, 
Und erlöst der Geift, der fo lang gefangen, 
Geurig zum ewigen Feuer fehrt ! 


Der Hymnus ſchweigt, und laut der Priefter ſpricht: 
„Erfüllet jegt des frommen Dankes Pflicht, 

Bringt eure Opfergaben glaubig dar, 

Sie zu empfangen, flammet der Altar.“ 


Da eifert ungeduldig jede Hand, 

Zu weihn der Gottheit frommer Undaht Pfand; 

Und Thiere, Früchte, Weihrauch, Gold — su tbeuer 
Iſt nichts — geopfert wird's dem beil’gen Feuer. 


Und Blumen von noch nie gefehner Pracht 
Hat eine holde Jungfrau mitgebracht; 

Dem Regenbogen gleicht der bunte Kranz, 
Nubinen und Smaragd befiegt ihr Glanz. 


Dem Priefter fie das Blumenopfer reiht, 
Sie, bie der zartften Blume felber gleicht; 
Sie zittert wie im Wind ein fhwanfes Blatt, 
Dis er die Gabe angenommen bat, 


Die Flamm' empfängt den frifhen, duft’gen Strauf 
Und faugt den Saft der grünen Blätter aus; 

Zu grauer Aſche brennt die Barbenglut, 

Der Lilie Milch, der Roſe füßes Blut, 


Verfbwunden ift bie Blumengarb' im Nu; 

Die Geberin fhauf der Zerftörung zu, 

Die Wangen glüben, doch der Mund bleibt ftumm; 
Sie geht und weint, und weiß noch nicht warum. 








Reiscskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Bortfegung.) 


Nun ging ed eilig nah Italien hinein; bis zum 
nähften Dorfe, Pianazzo, Anfangs ganz gut: Die 
Gegend ward milder, die Morgenluft wärmer, der Weg 
immer wegfamer, die Ausſichten immer ſchoͤner; doch 
als ih, wıe geftern, auch bier das Thal zu verengern 
anfing, und jest, wie drüben der Rhein, bier die Lira 
durch Felfenklippen bintoste, begann der grauenvolifte 
Anblid; die älteften Baͤume lagen entwurzelt am Boden, 
rings brausten Wafferfäle, denn jeder Bach ſtaͤubte ale 
Baferkurz von den Gipfeln in die Tiefe, und das 
Felfenfefte felber war. losgeriffen, bernieder geitrömt, 
jerbrödelt; das ganze Thal entlang fah man nichts als 


einen Strom von Geröl, das der Waſſerſchwall mit ſich 


fortgeſdwemmt hatte, der ſich nun zornig dazwiſchen 
fortſchob, und ed, wo er gehemmt ward, im geflügeltet 


Haft mit nahdrängender Wuth überflog. Vierrelmeilen: | 


lang war die Straße fortgeriffen, balbe Dörfer waren 
fpurlos verfhmwunden, und Die zerbrohenen Däcer, 
Ballen, Hausgeräth, Kiften und Kaften waren erit eine 


tunde fpäter bin und wied i I | 
” Caskee Sin und wicher anf einfemen Jufeln oder in das weite Thal und die theils vorgefbobenen, theils 


an vorfpringenden Felfeneten wieder zu finden. Auf diefe 
Vermwilderungen niederfbauend, mußten wir uns in 
fhwindliger Höhe an den Felfenwänden binwinden.* Es 
war der belohnendfte, aber gefabrvolfte Weg. Oft würde 
der leifefte Febltritt unfehlbar den Hals gefoftet haben. 
So war 3. B. der Fußweg an einer Stelle plößlich durch 


| 


einen Gießbach unterbroden, der fih über hundert Fuß | 


tief in einen Abgrund ſtürzte. Nur ein paar glattge: 
fhliffene, naffe, ganz ſchmale Vorfprünge, in der Eut⸗ 
feruus,* von je drei Fuß, leiteten über den Waſſerſturz; 
ſich anzuhalten, war von keiner Seite moͤglich, und 
drüben mußte man ſich ſogleich niederbücken, und fo ge⸗ 
krümmt um die Felſenecke klettern. Wer glüdlih hinuͤber 
getommen war, zitterte nun doppelt für das Leben der 
Andern, Nun aber war die Hauptgefahr au überftans 
den, das Thal öffnete ſich, und wir ſahen fhon Campo 
Dolcino, das erfte größere italieniſche Dorf, wo wir 
uͤbernachten wollten, vor ung liegen, Ehe wir jedoch 
bingelangten, meld ein neuer, troftlofer Aublick der 
Zerftörung! — 


Den 5ten Sept. 


Wie foll ih Dir heute dad Ende unferer Fäbrlic: 
keiten fhildern ? Ich mönte und müfite in den lieblichften 
Farben mit Licht und Duft malen, und mir it falaf: 
dumpf und mißbebaglih. Dad Beſte wird fepn, ich faffe 
mic fo kurz als möglich. 


) 
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Wir hatten im Poſthauſe eine gute Herberge, ge: 
fhäftige, wenn auch durch das unerwartete Unglüc noch 
traurig zerſtreute Wirthe, herſtellendes Abendeſſen, vor: 
treffliche, reinliche, hochaufgethürmte Betten gefunden, 
Mit Sonnenuntergang ſchon legten wir uns zur Ruhe, 
und waren mit Sonnenaufgang ſchon auf dem Wege 
nah Chiavenna, bis wohin die eigenen Züge noch im: 
mer das einzige Mittel, vorwärts zu kommen, blieben, 
Noh einmal begümftigte und der Hlarfte Himmel und 
Windſtille. Und dad war nothwendig, denn die. Gefahr 
für Arm und Beine blieb diefelbe, das gleiche Bild der 

Serwüftung begleitete und nody in verftärftem Grade, 
und Fontraftirte nur um fo mehr gegen die milde Luft 
und freundlichere Gegend, Was mir vorgeftern auf der 
via mala erbliget hatten, fanden wir bier mod einmal, 
nun aber fanfter, welligter, füßer wieder. Schon prang: 
ten die Berge ringsum mit echten bellgriinen Kaftanien, 
deren - ffämmiger und doc ſchlanker Wuchs und krauſes 
Gezweig bald an Nußbäume, Bald an Eichen erinnerte, 
nur daß ihnen die markige Gedrungenbeit- der deutſchen 
Eichen mit ihrer ernften Blätterzierlichfeit fehlte; die 
Fichten dagegen verſchwanden ganz, und die Ferne Hei: 
dete fih in einen Duft des Glanzed, der uns zuerft 
Italien verfündigte. Von Einzelnem müßte ic nichts 
mebr zu fagen. Dicht vor Chiavenna war die Ausſicht 


abihließenden Berge, im jeder Schattirung des beilften 
und tiefften Blaus, von unermefliher Schönbeit. Welde 
Farben, welhe Formen, welch faftiges, fatted Grün 
und glühendes Braun! und über das Ganze bin weld 
goldiged, duftermäßigted Sonnenlicht! Dabei foste die 
warnte Sommerluft ſchon lodender und weichanſchmie— 
gend um uns ber, Traubengebänge begrüßten und, das 
bunte Ranken und reihe Verſchlingen begann, fhiwarz: 
grüne Gopreffen, mit hellerm Grün leicht umflogen, 
fiegen ernft und doch im Einklang mit der Sonntags: 
beiterfeit der Natur empor, und in dem glüdlihften 
Gefühl, nun „auch einmal nicht wie im Exil« zu ſeyn, 
ſchritt ib durd die Straßen von Ghiavenna. Mude 
aber waren wir doch geworden, und einem trefflichen 
warmen Fruͤhſtuͤck nach italieniſcher Art ſprachen wir fo 
tuͤchtig zu, daß ung die große, breite Extrapoſtchaiſe, 
die, und ſchnell und ſicher nach Niva trug, höchſt wil: 
fommen wurde. Bei Diva endet der Comerfee, oder 
beginnt dort, wie Du wilft. Leider mußten wir in 
brennender Sonnenbige eine Stunde lang auf Schiffer 
warten, die und nad Gollico, der näditen Station, 
über den See fahren follten. Ich ging mit dem Gefäbr: 
ten an bem fablen, niedrigen Geftade auf und ab. Das 
lihte Farbenfviel, das mic heute entzückt hatte, ‚gab 
mir eine unmilführlibe Sehnfuht nad dem "bunten 
Venedig, und ic improvifirte den Vorfhlag, den Weg 


“ 
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nah Wien quer durch DOberitalien zu nehmen, 8. be: 
geigte wenig Luft dazu; das fchärfte die meine, Sollte 
ich etwas auf diefer Meile lernen, fo war ed mur in 
Betreff auf Kolorit möglid. Endlih kamen die Schif- 
fer. Die Gondel war bequem, vor der Sonne geſchuͤzt, 
und wir fegneten einftimmig, nah fo langem Klettern, 
2 und Gleiten, Berg auf und ab, das glatte 

ement, auf dem wir in der behaglichſten Ruhe bin- 
fhifften. Anmuthig jedoch erihien diefe Spike bes 
Sees in Feiner Weile. Je weiter wir fuhren, beito 
fteiler, farrer, rauber und grauer fliegen zu beiden 
Seiten die Felfen wild und dülter auf. Das Waſſer 
war durch die Bergftröme ſchlammig und Eibgelb; hätte 
nicht der blauefte Himmel uber und gelabt, Italien 
wäre und wicht in den Sinn gelommen, Als wir aber 
um bie erfte Felſenecke bogen, breitete fi ſchon der 
bisher enge See aus, blaue Fernen thaten ſich auf, Inſeln 
flogen an ung vorüber, und plößlich, im gerader. Linie 
über die ganze Breite des Seeipiegeld bin, ſchied ſich 
die Farbe des Waflerd. Das ſchoͤnſte Maigruͤn blühte 
und num wie Edelfteine klar aus jeder Welle entgegen, 
und fbien fib wunderbar mit dem Blau ded Himmels 
zu verihmelzen; wenigſtens ftritten wir lange, ob es 
blau oder grün ſey, was uns jo milde entgegenfuntelte, 
und konnten nicht einig werden, 


Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz - Nachrichten. 
= Paris, Dttober, 


cBefchluß.) 
A. Dumas, Pigauft fe Brum, 


Dumas kann außer Paria unmbatich etmas Gutes oder 
Auffallendes ſchaffen; bie Parifer Geſellſchaft iſt fein Efes 
ment. Won ben Varifer Sobnen, den Kbraterbireftoren. 
feinen Freunden und Nebenbuhlern muß er angeipornt wer: 
den, Wenn er eiwas leiften fol, was Lärm madıt, Ein 
Meer lanofam zu umfegeln, Linder zu beſchreiben, Merk 
wirbigfeiten amfjugeihnen, iſt mit feine Sache, In dem 
Feuilleton eined Parifer Tourmald bat man ibm nentich bei 
Gelegenbeit der Erccheinung vorgeblicher Selbſtbetenntniſſe 
vorgeworfen, er mache ſich Über feine Kefer luſtig, und babe 
bad Publitum zum Beſten. Es ſcheint aber nit, baß er 
fi viel aus folhen Vorwürfen macht. Während nun 
Wteränder Dumas in den Parifer Gefellipaften umberflat 
tert und ſich das Leben fo angenehm macht, als er nur 
Kann, fährt der Dichter Eafimir Delavigne auf dem Lands 
aute, wo er mit feiner Familie wohnt, ein fiedes Leben, 
das Kon jedoch nicht vom Dichten abzuhalten vermag. Außer 
feinem Don Juan dv’Untriche, der biefer Tage auf dem Theätre 
franzais geaeben worden ift, bat er auch noch ein meucd 
Luſtſpiel geſchrieben, welches wahrſcheinlich ebenfalld fünftis 
gen Winter auf dieſelbe Buͤhne gebracht werden wird. Es 
ſteht zu vefürchten, daß er mit dieſen Stücken feine thea⸗ 


ſucht worden. 


traliſche Lauſbahn beſchließen wird, — Ein berühmter Nor 
mandichter, Pigauft ie Brun, ift neulich in einem boben 
Auer geftorden; auch er bat einige Stüce für das Theater 
geſchrieben, aber bloß Luſtſpiele, die now zuweilen gegeben 
werden, Weit mebr Stuͤcte baben andere Dichter aus feinen 
Romanen gezogen, mit welchen ber Werleger Barba im Pas 
lais⸗royal fo aute Gefwäfte machte. daß er dem Verfaſſer 
einen Tebendlänglichen Jabrachalt autfeste. Jedoch gerietb 
ber Buchbandel in ber Folge in's Gıroden, und ich weiß 
nit, ob Pigault Te Brun feine Penfion richtig bezogen 
bat. Eine andere Gefam er von ber Regierung als ches 
maliger Beamter an der Mautbverwaltung, eine Gteile, die 
er zur Napoleonſchen Zeit erbalten batte, und die ibm unter 
der Reftauration abgenommen wurde, weil er wider Moras 
lität und Religion in feinen Schriften gefündigt babe, Aber 
biefe Schriften waren laͤngſt vor ber Reftanration erſchlenen, 
und ed war bart, den Mann im feinem Alter die Vergehen 
feiner frübern Jahre entgelten zu loffen” Ganz wagte man 
jedoch nicht, ihn außer Brod zu fegen, und er befam baber 
eine Penfion, In feinem DMannesalter war er rin wiziger 
Geſellſchafter gewefen und in aroßen Gefellihaften ſehr ger 
Stine Tochter batre er an einen Nboofaten, 
Victor Augier, verbeirarber, der ſich auch im Schriftſteller⸗ 
fache verfucht bat, Unter andern bat er mir feinem Schwie⸗ 
Hervater die Beſchreibung ibrer Zuftreife in's fädlige Franfs 
rei; berausgegenen. Viganft fe Brun hatte in feinem Alter 
ben unalüclihen Gedanfen, vom Nomane abjuachen und 
fig in geſchichtliche Studien zu werfen. wozu ed ibm gang 
an Borfenntniffen fenltee, Seine „Geſchichte Frantreichs“ 
nabm ibm mebrere Jahre Zeit und Mühe weg; ſchlecht ift 
fie eben nicht, dazu batte er zu viel Scharfſinn, aber loben 
fann man fie doch auch nicht; denn von Duelenftndinm 
batte ber wigige Dann feinen Bearif. Beinen Romanpeift 
ſcheiut Paul be Rod von ibm geerbt zu baben, und dies 
fer »ift dei gewiſſen Leſern umd Seſonders Referinnen jezt 
eben jo beliebt, ald es Pigault fe Bryn zu feiner Zeit war, 
Als dramarifner Dichter bat Pigault Te Brun Nachfolger 
genug. Man würde gewiß in Paris nicht verlegen ſeyn, 
wenn man an Einem Tage fünfzig Theaterdichter zufams 
menbringen follte, und wabrſcheinlich beiäuft ſich ihre Zabf 
auf Hunderte, Beftändig fommen newe Namen zum Bors 
fein, So bat man von den Gebrüdern Eoignard, einem 
Dichterpaare, das bidber unmberannt war, ein beliebted Stüct 
im Gymnase dramatique, nämli le pauvre Jacques, eine 
ziemlich rübrende Darfiellung ber Geelenfeiden eines armen 
Mufitus; es entfernt fid von der gewöhnlichen Gattung der 
Baudeoilles. und heiße daher auch auf dem Anſchlagzettel 
ein Drame a couplets, Zärtiiye Damen weinen bei bemfels 
ben eben fo feur. wie im. vorinen Sabre bei dem Vaudeville: 
Elle est folle. Bouffe, fiber der beſſe Schauſpieler am 
Gymnase dramatique, gibt dem pauvre Jacques vortrefflich ; 
min wundert, daß nicht ſchon längſt das Theätre frangais 
dieſen Schanfpieler in Beſchlag aenommen hat. Da ift ein 
anderer. Namens Ärederic Remaitre, der in ben Melobras 
men der Boulevardstbeater glaͤnzt, und jeit einem Sabre 
beinabe nur von einem einziaen Stücde lebt. nämli von 
Robert Macaire, einer aeiftreihen Parodie der Melobramen, 
worin er bie Hauptrolle fpielt, und weldes die Parifer 
nit fatt werden zu ſehen und zu bektlatſchen. Zuweilen 
zieht Frederic Lemaitre mit feinem Mobert Macaire in bie 
Provinz. damit au bie Bewohner ber Landſtaͤdte des Giäds 
ber Parifer theilbaftig werden mögen, Do 
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Ich bin die Blum' im Garten 
Und muß in Stille warten, 


Wann und In welcher Welfe 


Du tritt in meine Sirelie, 


Magie und Liebe 
Bon Guftav Pfizer 


2. 


Die Sudhenden. 


Vergebens ihr die Blumen ſchmeicheln, 
Umfonft fuht ibren Blick ihr Reh; 

Sie mag das zarte Thier nicht ſtreicheln, 
Deß Fell fo glänzend weiß wie Schnee. 
Die Loden gibt fie preis dem Sturme, 
Der Abends durh den Garten weht; 
Ihr Auge blidt empor zum Thurme, 
Auf deſſen Höh ein Züngling ſteht. 


Sein Auge fucht nicht fie! nad oben, 
Zum fterndurhwirften Himmelsrund 
Iſt es mit tiefem Ernft erhoben; 

Ein leis Gebet umſchwebt den Mund. 
“Der Priefter iſt's, geweiht dem Lichte, 
Der beut die Flammen angefaht, 

Der Morgens heilige Gedichte, 

Die Schrift der Sterne liest bei Nacht, 


— —— — — — — — — — 


Raͤckert. 


— nen nn —— — —— —— — — 


Stark, wie der Leu, den er ſich zaͤhmte, 
Iſt ſeiner reinen Seele Kraft; 

Der ird'ſchen Wuͤnſche Herrſchaft laͤhmte 
Der Andacht Glut, die Wiſſenſchaft. 
Nach ſeiner Gottheit Stimme handelnd, 
Hegt keinen eignen Trieb die Bruſt; 

Er iſt, im reinen Lichte wandelnd, 
Nicht feiner Schönheit ſich bewußt. 


Der ſchimmernden Geſtirne Bahnen 
Verfolgt in ſtiller Nacht fein Blick; 
Aus ihren Spuren darf er ahnen 
Das ſich bereitende Geſchick. 

Dis in des Weltalls tieffte Mitte 
Strebt feine kuͤhne Seele vor — 
Kann er verftehn des Auges Bitte, 
Das fehnend blickt nach ihm empor? 


In heller Mondnacht fhau’n die Beiden 
Sehnfüchtig nah verfhiednem Ziel; 

Die ungeftilten Seelen weiden 

Sid an der Hoffnung fühem Spiel. 
Sie fuht des Jünglings Aug? vergebend — 
Er fand noch nicht den hoͤchſten Stern — 
Und Beiden bleibt das Ziel des Strebens, 
Gehofft, erfehnt, noch immer fern! 
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3. 
Blumen und Sterne. 


„Ich mag euch, ihr armen Blumen, nicht pfluͤcken, 
Mag mit euch mir nicht Haupt und Buſen mehr ſchmuͤcken; 
O muͤhet euch nicht, ſo farbig zu ſcheinen, 

Ihr macht mir das Aug', das kaum trocken, nur weinen! 


O, was noch nicht bluͤht, bleib' unter der Erde, 

Daß nicht es die Beute der Winde nur werde! 
Kommt im naͤchſten Fruͤhling mit doppeltem Schimmer, 
Daun erfreut ihr mich wieder — vielleicht auch nimmer! 


Dort oben das goldne und blaue Gewimmel, 
Die ſchimmernden, ewigen Kelche am Himmel, 
Die feit Jahrtauſenden wandellos bluͤhn, 

Die aufgehn am Abend und Morgens verglühn: 


Die liebt er, bie ſucht er mit durftigen Blicken, 
Un ihnen mag er die Seele erquiden; 

Euch, Blumen, verachtet er, weil ihr dem Staube 
Sp nah, und dem Tode fo frühe zum Raube. 


Mein Eindifhes Herz kann noch nicht es erlernen, 

Sich zu freu’n an ben Sternen, den falten, den fernen; 
Man fann fie nicht pfläden, kann ihrer nicht warten, 
Schaut von fern nur hinein zum verbotenen Garten. 


D könntet ibr feine Gunft euch erwerben! 
Wie würdet fo füß ibr, fo felig fterben, 

Don feinen freundliben Bliden erleuchtet, 
Bon meinen wonnigen Thränen befeuchtet! 


D daß er euch liebte! Ihr ſeyd ja nicht minder, 
Als die ewigen Sterne, bes Lichtes Kinder! 
Ihr muͤßtet mit eurem Duft ibn beraufchen, 
Daß trunfen wir Seele um Seele taufden. 


D könnt’ ic bie Sprache ber Sterne begreifen, 
Die hoch die Frpftallene Wölbung burcftreifen; 
Könnt’ ih in des Himmels unendlihen Räume 
Seinem Geifte begegnen in feurigen Träumen! 


O welter ihr Blumen, ihr Sterne verfhwindet! 
Befallen an feinen mein Herz mehr empfindet; 

Was mich tröftet, das werd’ ich erfahren und lernen 
Nur unter ben Blumen, nur über den Sternen !« 


4, 
Das ſchwarze Mãdchen. 


Die Sklavin aus dem Mobrenland 
Sah ihrer Herrin Weh; 

Sie war, geraubt dem Heimathſtrand, 
Weit bergeſchleppt zur See. 


O! auch des wildſten Landes Kinder 
Zermalmt des Heimwehs Laſt nicht minder, 
Und quält ihr Stachel nicht gelinder. 


Des ſchwarzen Maͤdchens Selith pflegt 
Mit unerſchoͤpfter Huld, 

Zum Mitleid fie ihr Gram bewegt, 
Zu bimmlifher Geduld; 

Sie nahm es aud der Mäuber Händen, 
Eie firebt fein Herz ſich zuzuwenden, 
Und drein des Troſtes Licht zu fenden. 


Doch wenig Frucht trug ihr Bemuͤhn, 

Es fizt su tief der Dorn; 

Des Maͤdchens dunfle Augen glühn 

Bald auf im Tigerzorn, 

Bald kauert fie ih traͤumriſch nieder, 
Ihr Sinn betäubt und ſchlaff die Glieder; 
Sie murmelt ihrer Heimath Lieder, 


Ihr fharfes Aug’ zum Sternenraum 
Dft raſch bei Nacht fie bub; 

Manchmal bei einem alten Baum 

Mit baft’ger Hand fie grub; 

Die glatten, buntgefledten Schlangen, 
Die Anbdern geben Grau’n und Bangen, 
Weiß fie mit leichter Hand zu fangen. 


als Selith glädlih war und froh, 
Blieb Nummi Falt und fern; 

Seit Seliths Luft und Bluͤthe floh, 
Da nabt ihr Nummi gern; 

Sie fhien die Glüdlibe zu baffen, 
Zur Thränenreihen, Kummerblafen 
Kann erſt ihr Herz Vertrauen faſſen. 


Sie folgt ihr an ihr Blumenbeet 

Mit flügelleihtem Schritt; 

Wenn weinend fie im Garten ſteht, 

So weint die Schwarze mit. 

Sie fuht hervor, was fie erfreue, 
Entfagend ganz der alten Scheue; 

Ihr Herz, font Gram, ift jezt ganz Treue, 


Dft blizt ihr Auge deutungsvoll, 

Ihr Mund zum Sprechen züdt; 

Db reden fie, ob ſchweigen fol? 

Ihr Herz ift ſchwer bedrüdt, 

Wird ihr Geheimniß lang fie tragen? 
Wird es ihr nicht die Bruft zernagen? 
Wird fie es auszuſprechen wagen? 


— — 





% 


Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


(Fortfegung.) 


Der Wirth zu Chiavenna hatte und eine fhlimme 
Fahrt propbezeit, und wirklich, je weiter wir vorwärts 
tamen, deſto beftiger blied und ein fharfer Suͤdwind 
entgegen, Gemwitterwolfen zogen fi drohend zufammen, 
der See ging hoch, unfer Boot war Mein, und wir 
waren frob, um drei Ubr in Eollico wieder auf feitem 
Grund und Boden zu fieben. — Bon bier aus fuhren 
wir zu Lande, an dem Geſtade entlang drei Stunden 
bis Varenna. Die grüne Waſſerpracht des Sees, deſſen 
Windungen ftetd neue Bergufer mit Ortſchaften, Bur— 
gen, Kirchen, oft in geihmadlofer, ftetd aber maleriſcher 
Wrciteftur, in ununterbrodenem , immer fbönerem 
Wechſel darboten, der wolkenſchwere Himmel, dad Spiel 
ber Beleuchtung, die Abendfonne, bie fanfte, warme 
Luft, die laute Lunigfeit der Bewohner, ihre bebende 
Lebendigkeit, dazwiſchen das Ubendgeläute der Gloden, 
das Alles in der bequemiten Ruhe, gewährte einen 
Genuß, der mid dreifach würde belebt haben, wäre 
niht die Abfpannung nah den mannihfaben Unftren: 
gungen am Ende body doppelt fübhlbar geworden. Eine 
furze Erholung aber in Varenna ftellte mid gründlich 
wieder ber. Unſer Gaſthaus, früher eine Billa, lag 
dicht am Ufer, zu weldem ein terraffirter Garten nie: 
derführte, und ald wir mun in der Dämmerung ber 
Naht auf dem Balfon ftanden und über den See auf 
die ummebelten, mondbeglänzten, blaugrünen Berge, 
und dicht vor und im Garten auf bie eriten Drangen 
und gelben Eitronen und dunkeln, flüfternden Eppreifen: 
fpigen blidten — welche Stunden! Das volle Vorgefühl 
von der Schönheit Italiens bat mir feiner ald Goethe 
fo gan; und Flar gegeben, und bieber nie wieder zurüd: 
kehren zu können, um Leib und Seele gefund zu baden — 
ich würde es ald die ſolimmſte Mißgunft des neidiſchen 
GSluͤcks anfehen. Wir gingen fpät zur Ruhe, au Schlaf 
aber war für mich zuvoͤrderſt nicht zu denken, Dicht 
neben dem Zimmer, in welbem ih mit 8. lag, ſchwaz⸗ 
ten und polterten fo eben angelangte Deutfhe, und es 
Dauerte nicht lange, fo fchrie es mit lauter Stimme: 
„K., erwache!“ der Schlafende fohredte auf, richtete 
ſich empor, borchte, doch ſchwieg er weislih, als er die 
Stimme erkannte. Dad Wiederfehen wollten wir ung 
auf den Morgen verfparen. Als wir erwacten, war 
Die ganze Gegend in Mebel gebült, und _bald genug 
reguete es bei der weichiten, waͤrmſten, lieblichften Luft, 
Die fo unerwartet gefundenen Freunde famen vom 
Wormſer Jod ber, und mußten nicht genug von den 


1075 


geweien waren, deren Fährlichkeiten ſie hatten beftebeu 
muͤſſen. Denn von den Gewittern und Stürmen übers 
rafht, mußten fie Anfangs nicht aus, nicht ein; es 
war ihnen, weniger rüftig, ſchlimmer ergangen, ald 
und, Nach dem Frübftüd, sogen fie ihres Wegs weiter, 
während und, als es zu regnen aufgehört hatte, eine 
luftige Barfe nah Bellaggio uͤberſezte. Hier, wo bie 
drei Arme des Sees zufammentreffen, liegt auf einer 
Halbinfel am Hügel hinauf die Vila und der Garten 
des Sign, Eonte Zerbeloni. Ich war matt uud vers 
drießlih, doc diefer Prabt der Natur, diefer feligen 
Eile des Daſeyns war nicht zu widerſtehen. Mit füßer 
Schmeihelei floß die laue Yuft wie ein unfichtbar wir: 
iger Blumenbaub um Haupt und Glieder, der blau: 
grüne See in drei Spigen lag vor ung, überall blickten 
am Ufer, auf den Bergen die Villen, Städte und Dör: 
fer aus dem luftigften Grün heraus und fpiegelten fig 
beüfarbig im See wieder, Orangen, Lorbeer, Dleander, 
jedes Köftlihite in Bluͤthen und Duft prangte in üppig: 
fter Fülle von allen Seiten, und dem bededren Himmel 
zum Trotz glühte und brannte ein Glanz der Farbe, 
den id in der Wirklichkeit noch nie mit Augen geſchaut 
batte, Bis in's tiefſte Herz binein atbmete ich mid 
mit vollen Zügen gefund und glüdlid. Das Waſſerfah— 
ren in ber Mittagsſchwuͤle, das flühtige Durchlaufen 
ber Villen und Gärten, Beſichtigen mirtelmäßiger Samm: 
lungen verfheuchte zwar in etwas dieſe günftigite Stims 
mung, fo daß ih nach einem Mittagefen in Candenabia 
für das Thormwaldfenihe Nelief in der Billa Somariva 
die Ruhe und Muße nicht finden Fonnte, berem es zu 
vollem Genuffe bedarf, und nur frob war, als ung das 
Dampfboot aufnahm und nah zwei Uhr vorwärts fuhr. 
Bon jest an lebten wir in einem ununterbrobenen Nas 
turraufh. Die Ufer wurden immer liebliher, der See 
immer grüner, immer blauer, die Wolfen tbeilten, der 
Himmel Härte fi, die Sonne brachte verdoppeltes Licht 
und zugleih einen reizendern Hauch und Duft; die 
Terraffen, pbantaftifhen Thürme und Pallaͤſte, die Do: 
gengänge, Weingelände verdrängten fih, um fi ſtets 
zu erneuen, bie Lage, Geftalt und Farbe der Derge 
und Felfen wecfelten bei den vielfachen Krümmungen 
des Seed unaufbörlib, nahe genug, um jede form in 
Farer Beſtimmtheit hervortreren zu laffen, entfernt ge: 
nug, um mild und duftumfloffen zu erfcheinen, und fo 
ging es ftundenlang fort, bis die Sonne zu finfen be- 
gann, Welch eine wunderbare Veränderung von Riva 
aus! Von rauber Starrbeit fteiler Klüfre und Gipfel, 
durch die ernfte und fanfte, üͤppige und reijende Schön: 
beit hindurch, waren allmäblid die frübern Rieſenberge 
zu den freundlihiten Hügeln abgeflaht; endlih bogen 
wir um die legte Ede, und nun firedte fih Como än 


Shreaendfcenen zu erzählen, deren QUugenzeugen fie ! der lieblihften Bucht breit und reih vor uns hin. Jezt 
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landeten wir, und geriethen nah der anmuthreichſten 
Stille in das Getuͤmmel eines italienifhen Hafens. 
Mas nun folgte, möchte ich verfhweigen können. 
Sechzehn Perfonen, Deutſche, Engländer, Italiener, je 
acht an den langen Seitenwänden einer maßlofen Dilis 
gence eng aneinander gedrüdt, ſaßen wir im gewitters 
dumpfer Schwüle da, und ber eindringlih widrigfte 
Knoblauchgeruch verfezte und den Athem. Fünf Stunden 
mußten wir im diefer Atmofphäre aushalten; es batte 
fon zehn geichlagen, als wir in Mailand einfuhren, 
(Die Gortfegung folgt.) 





Gorrespondenz-Tachrichten. 


+ Stuttgart, im Dftober, 
Herbfiluf. Wein 


In dieſen Herbſttagen iſt Etuttgart lebendiger, als 
fonft im ganzen Übrigen Jahr, und dies um fo mehr, als 
der reige Weiniegen ein lautes Commers berbeiführt. Ganze 
Reiben von Wagen fahren in raſchem Laufe mit leeren 
Faͤſſern in bie Thaͤler des Unterlanded, und febren in we— 
nigen Tagen ſchwer befrachtet zuräd, um dem Wein dem 
fogenannten Rande „ob der Steig“ zuzufuͤhren. Namentlich 


wird das Gewäns des Remsthales ſchon als trüber Moft,. 


und fo fort umter feiner Abtlaͤrung und nad der Gäbrung 
als neuer Wein gern getrunten. Diefe Gewobnbeit bar erft 
hei Diannes Denten mehr Überband genommen, Dad raſche 
Gerränt belebt die Eeſellſchaft im recht merfligem Grabe; 
das Gefpräb wird '.ıa jezt am immer lauter, fröblimer; 
die Melanmolie, welche der Eintritt ber fürgern, oft mebes 
figen , maßtalten Tage berbeijufübren droht, wird durch 
bie flüchtigen Geifter des jungen Weines mwobltbätig zerſezt; 
der Mordländer labt ſich an dem füdlichen Gewächs, und 
entfhätiat fim für die verfalbenden Bilder der äußern Mas 
tur an dem auffleinenden Geftaften der Innern Wert, Der 
emfige Wüärtemberaer würde ſich im eimen immer tlarcm, 
milden Himmel fohwerlig finden, Viele feiner ſchweren, 
ernflen Hrdeiten gelingen ibm nur im armen Zimmer, 
wenn es draußen windet und fipneit, Die Syſſole und 
Diaftofe der Jabrézeiten ift ibm zum Bebürfniß geworben, 
Er lest gern und viel im Gıubengedanfen, Gtubengefühlen, 
bringt fie. in die Literatur, im die Welt, und bezieht, was 
er in feinem lieben Bünern findet, wieber auf fie. 

Das Weingewaͤchs des Jabres 1855 iſt, nicht ber Quans 
utaͤt, wohl aber der Qualität nad, Fin mittleres, dem vor 
1828 aͤbnlich und nicht au vergleichen mit dem bed voriaen 
Jabres. Wir wollen bem Himmel für deffen Fülle danken. 
Wenige Gemütber vermbdgen dies obne Beimifhung einigen 
Bedauerns zu Ibun, daß uns bie Vorſicht nicht mod, wo 
es am befien angelegt geweſen wäre, zehn Gonnentage gt 
ſchentt, wie wir fie im vorigen Jahr im Uebermaß und 
auch diefen Eommer entbehrlich gehabt. Warum twollen wir 
nicht ben Blick etwas erbeben und ung fanen, daß eiwas 
Naturgeſetzliches in dem Eracbniß walte?_ Haben wir 
micht dur bie erceflive Beſchaffenheit des vorigen Sahres 
das aeaenmwärtiae nach bem Gefeg der Ausaleinung verſchul⸗ 
det? Ja, auch im laufenden Sabre felbft waltet bie aus⸗ 
tbeilende Geresstigfeit der Natur barin, daß auf einen wars 
men, bauernden Sommer, ber aller Vegetation zu gute 
kam, biefe maßfalte Herbſtwitterung folgte. Ein eigenes 
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Reid droht in guͤnſtlgen MWeinjahren den Trinfern und Fein⸗ 
zünglern. Bis zum Ablaſſen ded vergohrnen jungen Weins 
baben fie allerdbinad das Gewaͤchs ber Rebe im feiner vollen 
Güte zu genießen; aber ein Mepbiftopbeied grindt fon 
bier, wenn fie vor Genügen bejabend nippen, über bad 
Glas ber. Wie wird ed nad dem Ablaffe ſchmeden ? Dies 
fer „Ablaß“ ift naͤmlich, wie jener Teyeifhe, an ein chriſt ⸗ 
liches Judenthum getnüpft. Bor dem Ablaß bleibt bad Ges 
waͤchs dei Weinftods gewbhnlich rein; denn bie Bermifchung 
deffelben mit Dpftmoft, die wohl auch vorfommt, wird von 
dem Kundigen » - bem Gaumen umd an der nächflen Wir: 
fung des Getraͤnks empfunden, Aber nad dem Ablaß, ber 
nach Lichtmeß jtartfinder, werben häufig Miſchungen mit 
verſchiedenen Sorten und Jabhrgaͤngen vorgenommen, Bis 
bieber bar der Trinker Güte und Flle des Herbſtes im ber 
Quatität, wie im Preife zu genießen; dann aber verſchwin⸗ 
ben die beffern Sorten, machen ſich rar. werben tbrurer; 
die lagerfäbigen Weine bält der Muge Wirth und Weinbänds 
ter zurüch, ftreicht, wie man fagt, feine leichtern, weniger 
füßen und geiftreichen Weine — Zuderfioff it Geift — bas 
mit, unb ſucht dem Bortbeil bed geſegneten Jahres vom 
Konfumenten möglihft auf feine, bed Handelsmanns, Geite 
zu zieben.— Die umliegenden Berge ertönen nur ſparſam 
ben Tag Über, aber nnanfhörlih in ber Dimmerung und 
eintretenden Nacht von dem Knallen ber Gewehre und bei 
vielgeflaitigen Feuerwerts. Ein ſolches Eoiehen und Prageln 
ft wohl im gangen Lande nur no in Heilbronn, wo der 
Herbſt auf eine folenne und höaft eradslide Weife aefelert 
zu werben pfleat. Es ift wirtlich recht unterbaltend, Abends 
einen Gang um bie Gtabt oder auf eine nahe Höbe gu mar 
Ken, nn diefe im ganzen Keffel von Stattgart ſich laut 
verfündende Luſt mit Augen und Obren zu genießen, Die 
unaudgeiezt fi folgenden Schüſſe wiederholt dad Echo, als 
ein rollendes Gerdbm, von Gebaͤuden, von Hügeln und aus 
allen Schluchten. Eine enorme Gumme gebt jährlih auf 
ſolche Art im Raub auf, Das ift num freilich bie aller 
unprobuftivfte Konfumtion, denn die Freude ift das luftigſte 
Kapital und das flüctigſte Sntereffe; aber der Nachball der 
Meinbägel wert nun einmal biefe Auft, und die Dimmerung 
im ein bebender Hinterarund; bie dacchantiſche Jevlalitäͤt 
wid mit dem rest Eneralfhen, mit Stmalleffefien enbigen. 
Die Vorwelt, bie ſich übrigens aut auf bie Heiterkeit vers 
fand, emtbebrte die Luſtfeuerwerterei. Bachus und Neab 
batten dad Pulver nicht erfunden, das dem neuen Zeitalter 
mit dem größten Ernft und Jammer auch viel Spaß bramte. — 
„Es gebt im den Heron!“ Heißt bier zu Land ein Sprich⸗ 
wort, wenn man um biefe Zeit kleine Exceſſe durchbringen 
will. Einen „Herbſt“ baltcn, nennt man bier bad geſellige 
Gef, das ein MWeinberasbrfiger am Tage ber Leſe feinen 
Greunden und Berwandten gibt. Suter wird denn bei einem 
fpienbiden „Herbſt“ nichta gefpart am Gefottenem, Gebrates 
nem. Gebadenem und Weln. Die Trauben find Nebenſache, 
Mufit ſehlt felten, und biefe bealeiter bänfia bie bacchiſche 
Eocietät nach Haufe, um fie da noch zu einem Taͤnzchen 
za reisen. Die Herbflfreude aebt nie obme einige tragifhe 
Intermezzo's vorüber. - Die Konflrenftiom ber oft eilig zus 
fammengrrafften ‚Gewehre, der Peintimm,. mit welchem 
Manwe Pulver und Feuerwerk bebanbein, haben mon klei⸗ 
neres und ardderes Unatücd berbeigeführt, Gefiat und Hände 
find oft in Gefaht, Kleider entzuünden fich durch berumfahmirs 
rende Schwaͤrmer und Froͤſche. Vor einigen Jahren vers 
brannte ein Bräufein elendiglich. 
(Der Beſchluũ folgt.) 
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Wie man in Paris bekannt macht, 


2. Aushängefdhilder. Schrift an der Aufsenfeite der 
Hüufer und Füden, 


Ich pflege öfters eine Wanderung in den verfchiede: 
nen Stadtrheilen von Paris anzuftelen, wobei ih in 
der Regel diefe oder jene Entdedung mahe; denn man 
kann in Paris nicht Über die Strafe geben, obne feine 
Aufmerkfamteit irgend einem Gegenftande zuzumenden, 
Ein Theil meiner Beobachtungen war fo den Kauf: 
mannsfhildern und der Außenieite mander Häufer und 
Läden gewidmer ; ich will diefe den Lefern mittheilen, 
„Inden ih nur wuͤnſche, daß ihnen die Darftellung mei: 
ner Forſchungen biefelbe Unterbaltung gewähren möge, 
welhe id beim Sammeln meiner Notizen gefunden babe. 
Wir wollen dabei bronologiih zu Werke geben, um die 
Verwirrung zu vermeiden, melde Diefer Gegenftand 
uripringlib-in meinem Kopf bervorgebradht; der Leier 
und ih. werden fomit eine leichtere Ueberſicht über das 
Ganze geiwiunen, 

In frübern Zeiten, wo wenig Leute lefen tonnten, 
mußte jeder Kaufmann nothwendigerweiſe irgend ein 
Zeichen vor ſeinem Laden haben, welches den Kaͤufern 


ſeine Waare auf eine ſprechende und deutliche Art vor 


Augen bradte, und diefed urſpruͤngliche Schild hieß daher 
auch ſchlechtweg signum, Zeihen. Später, als die Stadt 
fi erweiterte und die Verfaufsgegenftände zahlreicher 
; wurden, famen bieje Zeichen in Mißkredit und galten 
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für gemein. Es bildesen ſich die Zünfte, von denen die 
meiften fromme Brüderfhbaften waren, welche fih A 
fangs unter den Schuß irgend eines Heiligen, der 
Jungfrau Maria, einer Perfon aus der Dreifaltigkeit 
oder des Kreuzes Jeſu Ebrifti ftellten, Frömmigkeit, 
Nberglaube, mitunter auch Heucelei gaben die Veran— 
laſſung zu den älteiten Kaufmannsihildern; dabin gebören 
ale die Schilder zum beiligen Petrus, zum heiligen 
Paulus, zum beiligen Kreuz, oder zur Krippe bed Er 
löferd, zu dem drei Königen, zu den Magiern u. ſ. fü 
welche wir noch bie und da im den abgelegenen Strafen 
der Hauptitadt finden; jedoch muͤſſen, wir ſchon darnach 
ſuchen; die Jungfrau Maria bat man indeſſen nad 
vielfältig beibehalten, ‚und-es gibt ihrer noch mehr ale 


"sweibundert in Paris. Uuf dem Quai des Cklestins hat 


fogar noch ein Marchand de vin ſeinen Speifrfaal und 
feine Cabinets particuliers. unter den Schuß der heiligen, 
unbefletten Jungfrau geftellt. 

Als die Sitten der Geiftlihfeit und andere Urſachen 
den frommen Glauben der Chriſtenheit erſchüttert batten, 
fpärte man die Folgen davon bald au den öffentlihen 
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Aushängefbilderns fie fielen aus dem Bereich der Melis 
gion in dad der Moral oder der Materie, und gewannen 
fofort unermeßlihen Umfang. Der Fortihritt ber bil: 
denden Künfte trug auch wefentlich zu diefer Umgeftaltung 
bei, und aus diefer Periode ftammen die Laͤmmer, bie 
Urme und Köpfe von allen Karben, die Tauben, 
Hirfhe, Bären und alles andere wilde und zahme 
Gerbier, Ja felbft der himmliſche Vater wurde durch 
die Vorſehung erfest; ein bedeutender Fortſchritt! — 
Indem darauf die Sitten verderbter wurden und der 
Lurus von ben Großen auch auf die niedern Stände der 
Geſellſchaft überging, verwandelte ſich Alles in Gold und 
Silber; aus diefer Zeit fhreiben fi die Schilder: zum 
goldenen Arm, zum goldenen Bart, zur goldenen Sonne, 
zum goldenen Stern u. f. f. In der Rue Saint: Denis 
liest man noch beutiges Tags über der Ladenthür eines 
Weißzeugkraͤmers: zur goldenen Schärpe. Jedoch famen 
auch in diefer Hinſicht manderlei Veränderungen vor, 
wovon wir die Epuren in Paris leicht auffinden. Mar 
fiebt bier zablreihe Cadrans bleus, Cagqs-hardis, Sou- 
liers- mignons und andere erbaulihe Zitel. Bisweilen 
zeigt ſich auch deutlich der nediihe Koboldsgeift der 
Franzofen, und zwar im fpaßbaften Zügen. Auf manchen 
Schildern fehen wir ein Kreuz, welches ein Schwan mit 
feinem weißen Halfe umfhlungen bält, und darunter 
lefen wir au Signe (cygne) de la eroix; in der Rue 
Saint: Vrartin ift eine Frau obne Kopf abgebildet, und 
Darunter fteht: à la bonne femme. Mebrere in idrer 
Art einzige Schilder — wenn man anders bier noch 
diefen Ausdruck gebrauben kaun —find auf den biefigen 
Friedpöfen. So liest man auf einem Leichenftein des 
Kirchhofs du Mont Parniasse: Ci git N.N. marchand de 
bonneterie; sa veuve inconsolable continue son com+ 
merce, rue Beaubourg nr. 12. Auf dem Pere:Lachaife 
fiebt man ein fhönes Denkmal von ſchwarzem Marmor, 
worauf Schlachtmeffer und Kalbstöpfe ausgehauen find, 
und darunter ſteht zu lefen, dieſes Grabmonunient babe 
fid ein Mezgermeiſter errichten Laffen, deffen Adreſſe 
weiter unten angegeben fep. Auf dent Grabe eines ber 
rühmten biefigen Reftanrateurs treffen wir einen Ofen 
und: eine Kafferole abgebildet, und daneben ftebt in 
großen- vergeldeten Bucitaben der Name und das Alter 
dieſes Fhrenmanned; sa ‚vie fut-consacree aux arts 
wtiles, ſchließt die Grabſchriſt. — Cine andere ergoͤtzliche 
Aueldote ift folgende: Der Aleidertrödler, welher unter 
der Halle die Bontife an ſich kaufte, morin Moliere 
das Richt der Melt erblidte, ließ die Büfte des großen 
Schriftftcers über" feiner Ladenthuͤr ſchwarz anftreichen 
und darunter fchreiben: a la tete noire! 

Von dem Zeitpunfte an, wo die Parifer Boutiken 
in fogenaunte Magazine nmgemwandelt wurden, datirt 
fi eine neue Epoche für die Aushaͤngeſchilder. Sicheren 
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Nachrichten zufolge war es ein Modewaarenhaͤndler, ein 
ſogenannter Marchand de nouveautes, welcher zuerſt 
dad Wort Magasin für Boutique anzumenden und aufs 
jubringen wagte, Unter Magazin — einem Worte 
arabifhen Urfprungs, welches fo viel ald „Schak“ be: 
deutet — verftand man ebemald ein geräumiges Lokal, 
wo die Waaren, ehe fie in den Kleinhandel übergingen, 
aufgeftapelt und niedergelegt wurden, Diefer heutzutage 
allgemein gebrauchte und alltäglid gewordene Ausdrud 
hatte damals etwas Angenehmes und Wohltönendes, dad 
die Ohren des Kaufmanns Fibelte und zugleich feiner 
Eigenliebe fdmeichelte, indem es die Aufmerkſamkeit des 
Publikums und den Neid feiner Nebenbuhler rege madıte. 
Der Modewaarenhändler, der Fafbionable und Dandy 
des Handeljtandes, welcher, drei oder vier Klaſſen des 
Gpmnafiums durchgemacht hatte und täglich mit ſchoͤnen 
Damen verfebrte, denen er reiche und prächtige Stoffe 
verfaufte, mußte es natürlich bald unbillig finden, daß 
er für nicht mehr als einen einfahen Mercier gelten, 
oder gar dem Mange nach unter feinem Nachbar, dem 
Epicier en demi-gros, ſtehen ſollte. Er war daber zu 
Neuerungen fehr geneigt. Seither immer noch dem 
alten Grundfag der Boutiquier buldigend , feine be: 
trähtliben Vorräthe im Laden zu baben, und als 
Detailverfäufer feine weitläuftigen Spefulationen zu uns 
ternebmen, batte er fib einmal daran gewöhur, den 
Kaufmann en gros als die direftefte Quelle, aus ber 
er feinen Maarenbedarf sieben könne, zu betrachten. 
Diefe Art des Handels war auch hoͤchſt einfah, aber 
nah und nach dünfte fie dem Marchand des nouveautds 
unter feiner Würde, i 


(Die Fortfegung folgt.) 


Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Bortfeuung.) 
Den Tten Sept. 


So waren wir denn wirklich in Mailand. Unglüd: 
licherweiſe konnten wir nur wenige Tage bleiben, und 
mußten unfere Zeit, wollten wir auch nur das Wichtigſte 
ſehen, ernftlid zufammennebmen. _ Die vergangenen 
Tage aber waren zu reich geweſen, um nicht bei ber 
wachſenden Hitze eine Abſpaunung zuruͤczulaſſen. Die 
Urt der diesjaͤhrigen Sommerglut bier zu Laube iſt 
ſchwer zu beſchreiſen. Ohne Gewitterſchwüle, im Schat⸗ 
ten immer nocd- mild und angenehm, in der Sonne aber 
tro@en, brennend und nerverfälaffend, fteigert fie ſich 
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von zwoͤlf bie gegen brei uhr zur hoͤchſten⸗ Blut, dann 
verringert ſte ſich, und nad Sonnenuntergang“ tritt 
eine volle Erguidung, ein. 

Ju ber ſchlimmſten Sonnenbiße. nun ‚liefen wir 
ſoglelth zum Dom,’ Ein wunderbar Gebäude, innen 
und außen; moch bis auf den beurigen Tag wird daran 
teftaurirt und fortgebauf, im Ganzen obne Störung 
bes. Totaleindruds und ziemlich in einem Buß, bie 
Kagade ausgenoumen, welche. durdy viereckige Thuͤren 
und genfter und damit zufammenbängende Verzierungs⸗ 
weiße im Sinne bes ſiebzehnten und achtzehuten Jahr— 
bunderts ein für allemal verunitalter iſt. Doc. paßt 
Goethes Bemerkung von dem „erfinderiihen Unfinn der 
gothiſchen Baufunft“ auf dieſen Dom am wenigften. 
Die Audaht ded Mittelalter treibt zwar von dem 
Hauptſchiff und doppelten Seitenſchiffen gus zu unzäh⸗ 
ligen Thürmen, Thürmchen und Spitzen empor, reicher 
und faſt noch vollſtaͤndiger als in vielen deutſcheu, eng⸗ 
liſchen und franzoͤſiſchen Kirchen derfelden alte, nichts 
Antikes in Formen und Maßen. miſcht ſich ein, aber 
das Ganze ift durchaus architeltoniſch klar, .einfab und 
uͤberſchaulich geregelt, fommerriih im bödften Grade, 
und aller Andacht ohneractet, ſtreckt fib dies meiße 
Marmordenfmal mit feinen ‚breiten Maſſen, Schnee 
ſpitzen und bligenden Cisfanten fo bequem bin, und 
fteigt fo. leicht, reinlich und beirer in den fidtich blauen, 
wolfenlofen Himmel hinein, daß ſelbſt die Heiligen, die 
jebe Thurmſpitze frönen, fi eines froben Erdendafennd 
zu erfreuen feinen, Beſonders die vordere Fagade 
gibt diefen Eindruck, indem das breite Dachdreieck von 
der Spige des Mittelſchiffs aus Über die zwei Nebeh: 
ſchiffe zu jeder Seite ſich in ſtumpfem Winkel hinſenkt, 
und, ftatt ſpitz und ſchmal emporzuftreben, in rubiaer 
Bebaglichkeit daliegt; anders noch als bei engliihen 
Kirhen, die fib, wenn aud mit äbnlih flabem Dach, 
doch fchwerfälliger und in mebr büfterem als erbeiterndem 
Ernft breit-binlagern. Das Innere iſt überraichend und 
nur aus feiner maleriſchen Wirkung zu erflären und zu 
rechtfertigen. Das Hauptſciff ift von eimer Breite, wie 
ib fie in diefem Stol der Architektur noch faum gefun- 
den babe, dafür aber über doppelt fo bob, als breit, 
Die dien Pfeilerbiindel beben ſich fett und Fühn hinauf, 
nah den Seitenfaiffen in einer Höbe ihre Bogen ſchla— 
gend, wie fie gewöhnlih nur das Hauptſchiff felber zu 
baben pileat; dann folge nur ein zwergartig kurzer 
Mauertheil mit’ Kenftern, ganz außer der gewohnten 
Diegel und eigentlih obne alles Verhältniß, und doch 
flört ed nicht, doch befriedigt’d. Man muß, was man 
früher gelernt und ſich als allgemein gültig feitgeftelt 
bat, vergeffen, aber man veraißt ed gern und vollitändig; 
bier dichter eine meue Pbantafie mit veränderte: Pracht 
der Erfindung. Pfeiler, Bogen, Wölbungen, Mauern, 


feiner Zeit fonnten ſie faum finden, 


Alles iſt maffig, ſchwer, aber zu der Höhe, in welche 
es hineinragt, ſo ſicher und leicht emporgetragen, daß 
ſich um Vieipfetter doch in den Lüften, noch ein breiter 
Kranz von Heiligen mit Fußgeſtellen und Daͤcherchen 
umberzicht, ohne merflih zu laften und zu drüden, und 
die durchbrochene Wölbung des Hauptſchiffs ift fo zier⸗ 
lich, fo licht und freundlich, das überall ein guädiger 
Himmel tiefblau und heiter ſcheint bereinbliden zu wol⸗ 
len, Und doch ift die Braiiugelbe Farbe des alten Mar; 
mors gebeimmißvol „. und ‚rings herrſcht Style. und 
Dammerung, wie heil au die. Sonne durch die leinen 
oberften- Fenfter fheint: "Dies maleriſche Genre ber 
Kit im derfelben Weife, in welcher das architektoniſche 
Aeußere zufriedeuftelt, obfhon die Spike des Haupt: 
thurms, der einer fpätern Periode angehoͤrt, in’s 
Konditorartige und Zuckrige übergeht. Wer aber nicht 
ergeben Fann, kann nicht genießen, und auf den gegen. 
wärtigen Kunftgenuß kommt es mir.in biefen Wochen 
ſo ſehr an, daß id vor Yabrszablen -und hiſtoriſch ge: 
hauen Studien beinahe Scheu’ frage. Ich mag nur 
Eindrüde auf Cindrüde haͤufen. Solch ein unbefangenes 
Aufnebmen fommt einem -fpäter zur redten Stunde 
doch auch zu gute. Leider muß ich nun aber mit dem 
zufrieden fepn, was der erfte flädrige @indrud gibt. 

Naͤchſt dem Dom Iodre mid vornämlih die Dil: 
berfammlung in der Brera zu einen ſchnellen Ueberblick. 
Ich fand, was ich fuchte: viel Bilder aus der mailän- 
bifhen Schule, wie fie feit Leonardo’ Aufenthalt in 
diefer Stadt ihre eigenfbiimlih nahbildende Nidtung 
nabm; befonders von PBernardino Luini war eine Un: 
zahl Fresfen da. Die energiihe Eutwidelung einer. be: 
ſtimmten Richtung ift in der Malerei die Sache ber 
Mailänder nie geweſen; nur die frübere Ausbildung der 
Perfpeftive wird von ihnen. geruͤhmt. Ihr Beites er: 
reichten fie erit dur fremden Einfluß. Du weißt, wie 
hoch ich Leonardo verehre, Einen beffern Meifter zu 
Seine vielfeitige 
Kenntniß, fein treuer Fleiß, der tiefe Ernft, ſchwer— 
mütbig trauernd im wunderjüßeiten Lächeln, die Har: 
monie in-diefem entgegengefezten Ausdruck, der @ifer, 
Alles und Jedes zu plaftiiher Genauigfeit berauszuge: 
ftalten, und malerif die leiferen Uebergänge des Lichts 
und Scattend, obſchon feine ganze Malweile etwas 
Schwerfälliges und Gequältes bat, ineinanderfpielen zu 
laffen, und fo viel anderweitige Eigenthümlichkeiten der 
Meiſterſchaft da Vinci’s merften fib die Mailänder, fie 
ſuchten die Vorige ihres Vorbildes in's Weichere und 
Süfere zu verfreuftidgen, blieben aber im Ganzen bin: 
ter demfelben zurid. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
+ Stuttgart, im DOrtober. 
(Befhluß.) 7, ” 
Fieber. Straf, " 2 


Eine große Zahl von Famillen vermag die allatmrine 
Serbftiunt im diefem Jahre ſchon vorweg nicht zu durchdrin⸗ 
gen, ja fie ibnt wohl gar webthuend in ihr Leid hinein, 
Ein. sdsartiges Schleim⸗ und Mervenfieder hat feit. ein paar 
Monaten manches theure Glied aus dem Kreiſe Tiebehder 
Ungebörigen weggerafft. Unter den mittlern und böbern 
Ständen’ war es verbreiteten, 'ald unter bem niedern. Obwohl 
ein Laͤie in der Medizin, möchte ich mir doch das Eintreten 
folger epidemieartigen Kraukbeiten einigermaßen begreiflich 
machen, Die Ebolera, bie unfer ſaͤdweſtliches Deurfaland 
au diesmal wieber verfhonen zu wollen jweint — fie ift 
befonders Branutwein trintenden, Gemuͤſe und Opft effenden 
Marionen gefährlih — gab und ſchon viel zu denfen, Iſt 
die Menfpheit. mins veraleihbar dem einzelnen Menihen, 
der mit den vorrüdenden Jahren immer andern Krankheiten 
unterworfen ift? So jene mit dem- Vorrüden der Jahrbun— 
derte. Auch am Baume fest ber Sawanm erſt mir einen 
geriffen Alter an. Die dußern Einjläfe auf unferm Körper 
fombiniren fi in gewilfen Sabren,. Jabrézeiten auf eine 
bedenttiche Weife; das Schaͤdliche potenzirt ſich durch Jahen 
Wechſel der Temperatur, durch Miſchaungsverhältniſſe ber 
Luft 2. Auf unferer Geite iſt aber die Opportumität zu bes 
deuten. Hier kann eine aͤhnliche gefährliche Kompinanon im 
der Konſtitution flattfinden und fi phyſiſch und pſychiſch zu 
einem Heußerften potenziren. Der Körper ift reif, die Na— 
tur fohlagfertig. Zwei foreirte Einfeitigfeitem ſteben ſich wie 
Plus⸗ und Minuspol ‚gegenüber, Beide Watroren begeanen 
ſich wie zwei elefirifhe Spigen; der Funfe der Sranfbeit 
zündet, Bergegenwärtigen wir und die gefährlihen Erfrans 
fungen und Todesfälle im biefiger Stadt, fo fiebt mander 
Fall einem Donnerfireih aus Blauer Luft gleich; bei mäberer 
Kenntniß der Berbältniffe verliert aber doch ber Fatalismus 
viel von feinem Schreden, und wir weifen einige Saufalität 
nach; wie denn ber Menſch fig auch beim traurigiten Er—⸗ 
eigniß einigermaßen zu fallen, zu tröften weiß, wenn er 
eine Berbindung von Urſache und Wirkung anffinder. Wir 
verzweifeln nur Über den blinden Ungläcddwurf des Zufaus, 
verjöbnen uns aber mit ber matürlihen Nothwendigteit. 
Selbſt das glaubigſte Ebriftengemärh ergibt ſich leichter im 
ben Verluſt eines geliebten Angehörigen, wenn ber Hinges 
bung in bie höhere Schickung ber Hausarzt mit ber dee 
Settion entnommenen Nachweiſung zu Hülfe tommt, daß 
bie Konſtitution und Diſpoſition des Verewigten das Bers 
baͤngnißvolle ſchou fange in ſich getragen und im Stillen, 
ibm und den Ungebdrigen unbewußt, zu ber bedauernswärs 
digen Neife aebracht haben, 

Die Unmefenbeit bes berühmten Strauß aus Wien 
mit feinem Oxcheſter brachte auch einige Abwechſelung in bas 
gewohnte Taͤgliche. Man’ muß faft jeder neuen Erſcheinung 
Erwas zugeben; felten iſt ein bedeutendes Runftereianiß von 
ber Urt, daß das Publikum ſich alfobald und ohne Umſtände 
mit bemfelsen fonformiren, es ſich mit unbefchränttem Be 
bagen. zueianen kaun. Den -matärtii Leuten fiel dies sei 
den Reiftungen des beliebten TWalzerfnbpfers noch leichter, 
als manchen Hobergebildeten. Hatten jene doch ſchon zuvor 
oft nach feiner Pfeife getanzt, und börten manche befaunten 
Töne; bieje aber mußten bie hieber transponirte Praters 
mufie wieder in Gedanten dahin zurädtransponiren. Der 


onzertſaal Ndrte fir ein mwenigz als wäre er nicht auch oft 
ein Zanzfaal! Wie leicht war .es, ſich das Auditorium vols 
lends im rbythmiſcher rotivender Bewegung zu imaginiren? 
Daß man der wandernden Kunft ibre Meifetoften an ber 
Kaffe verääten mußte, war doch wohl auch im der Drönum. 
Seit unſere Mechanit der’ Fubrwerte die: Zeit abfürgt, fuͤrch⸗ 
ter der Menfh auch den Naum nicht mehr; alle Entfernuns 
gen rüden ſich näber, und wir werben mit jedem Jahr 
mebr Künfte reifen feben, CEhineſiſche Mufiter in Soma 
ben find wis Undenkbares; "fie fegen dann aber vorand, 
baß es und ein wenig Ebinefifay zu Mutbe: werben fbnne, 
wenn fie mie Gucceh ſpielen ſollen. Aebpnliches tonnte and 
Strauß erwarten, namtich daß wir „wieneriſch“ fühlen 
werben, wenn er uns fen Beftes zum Beſten gebe. Das 
Bufammenfpiek, der Vortrag feiner Kapelle war fo vollendet, 
rund, leicht, friih. umd wie man daß Lebendige noch bemens 
nen mag, daß ſchon biefer Genuß Alles, alfo immerbin- einen 
Gulden werth war. Cinzeine Soli blicten hindurch, bei 
denen man, wenn nicht Virtuoſen, doch die erfrenfichften 
Virtuoſitaͤten begrüßte, Eine Slappentrompere erinnerte 
dur Reintzeit und Weichbeit am die Menſcheuſtimme, währ 
rend die meiſten Juſtrumente diefer Art falſch flingen und 
die Thne ‚ineinanderzieben, Viele Mufitfreunde erwarteten 
in den Walzern eine Art Wiegenfeſt, naͤmtich bie Harpeg⸗ 
oiaruren der Laͤudler, der ſteyeriſchen Tänze. oder die dafs 
toliſchen Melobiem der Wenzel Mauerſchen Opern. Gtrauß 
iſt aber eigenthümlich und repräfentirt mit eiaenılich mund 
Areng das. Öflerreipiig :wationele Tanımwiitwefen. Seine 
Roythinen find oft ſehr fünntig, feine Harmonie berechnet. 
und beide: würden unter einer andern Reirung und bei. wer 
niger volfowmener Ausführung die Tänzer oft veriren. Die 
Ausflartung feines großen Porpourri: „ein Strand von 
Strauß.“ mit Kaſtagnetien, Pofbors, Harfe ꝛc. feine beis 
ben Tongemaͤlde: die Scplittenfabrt und der färſtilche Einzug 
mit Glodengeläure ꝛc. — mögen fie bei mandem fritiicen 
Puriften ein Kopfſchütteln erregt baden. fie waren morbwens 
bige Erwectungs⸗, Umterbaftungs:, Fortleitungsmittel, Nebmt 
fie hinweg, und Strauß macht fein Gift mebr beim Kons 
zertpublifum, Wer wird das QDuodliberummefen nicht ſchel⸗ 
ten? Bezeichnet es nicht recht untere materielle Zeit, die 
fein ideales Ganzes mebr erfragen will? Aber die Potpours 
ri’s unſers Künſtlers Laffen den Hörer doch ber einzelnen 
Glieder ein wenig frob werden, Er wollte, er mußte Bie: 
ferfei arben; man war mir ibm flillfehtoeigend darauf über⸗ 
eingefommen, Cine Gerwiffensfrage: befbrbert ober verderbt 
Straub den Geiamat? — Er ertveitert ibn um Etwas. 
Wie man von antiten weiblihen Stammen und Zitians nads 
ten. Syönbeiten behauptet, dab fie nicht umerlaubt reizen, 
ebem weil fie dura ibre Kunſtböhe ſich an böbere Wermdgen, 
ats an bie animallſche Sinnlichkeit in und wenden, fo möchte 
ih and von dieſer Mufftgattung- feine Gefabe für ben Ges 
ſchmad beforgen, Es in erwas Eigentbimlicyes. Eparafteriftte 
ſches. Beiftiaes. ein lebendig Schbues an den Leiſtungen bes 
Meifterd und feiner Kunftgenoffen. Daber erfbeinen uns bie 
DVeugierigen. die nach folgen Genuß ein langweitiges Geſicht 
magen. in einem Fomifchen Lichte und wie biißferrige Güns 
ber. Wie leicht iſt Rene nah der Sättigung! Warum -baben 
fie nicht die Verſuchuug durch feſten Cutſchluß überwunden ? 
Oft verhuͤut die Klage nur dem Aerger, dad es nicht noch 
maffiver hergegangen. Die Reinen verdbanfen dem Tontänſt⸗ 
fer einen unſchuldig beitern Asend, den Genuß einer wohl. 
berechneten, in fi runden, vollendeten Darftelung. _ 
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— Naht, Wind, Luft, Erd und Meer 
lud Dienfibar bir, 
Und-ipre Geiſſer harr'n auf dein Begehr. 
+ Borom 
Manited, 








Magie und Licbe Idr fpaltet fireng der Körper, der Geifter Reich, 
Und jenes ift fo dunkel, und dies fo bleich! 


Bon Guftav Pfizer. Ohnmaͤchtig liegen beide — keins fol zum andern 
. In kräftiger Vermählung hinuͤber wandern. 


2 Vernimm du das. Gebeimniß der Zauberei: 
Pie Magic. Durch ſie wird reich das Leben und ſtark und frei; 

Almädtig faſt gebietet der Geiſt den Stoffen, 

„Nicht länger kann ich ſchweigen: fo hoͤre mid! Des Stoffes Kräften ftehen die Geifter offen. 

Ich will aus deinen Nöthen erretten Did!“ t tdi d ruft der Nacht 

Deginnt das fhmarze Mädchen, fonft farg an Worten, —* er Fig er en * 

Und raſch entquillt die Rede der Lippe Pforten. Oft mag ein Blick die Wildheit des Tigers laͤhmen, 

Ein Stein die wilden Wuͤnſche des Buſens zaͤhmen. 


„Ihr ruͤhmt Euch hoher Weisheit und feyd doch blind; 
Bei uns könnt’ euch befhämen ein jedes Kind, Ihr Weiße werft zuräde der Soune Schein, 
Ihr preifet und verehret des Lichtes Mächte, Wir Schwarze aber trinken die Strablen ein; 
Und gehet blöd vorüber am Reich der Nächte. | Ihr bleiber immer Fremde im bunten Leben, 

Das fih mir feinen Schägen an und ergeben. 


Wir horchen und wir laufen auf jede Spur, 
Verftehn der Thiere Sprache, ded Steins Figur; 
Ihr ſeht nur hohle Bilder in einem Spiegel, 
Ihr löster nie vom Buche der Nacht dad Siegel, 


Ihr lobt den Aar und ſprechet der Eule Shmad, 
Ihr kriecht nicht im die Klüfte ber Schlange nad, 
Ihr wiſſet nicht die Schaͤtze des Schachts zu wittern, 
Verſtehet nicht der Pflanzen geheimes Zittern. 





Ihr ſchaut nur die Geſtalten und nie die Kraft, Ich ward entfuͤhrt der Heimath, ein ſchwaches Kind, 
Ihr kennet nicht was tödtet, was Leben ſchafft. Der Weisheit tiefſte Lehren noch fremd mir find; 
Ihr ftopfet zu die Ohren, wenn aus den Tiefen Doch bin ich wohl erfahren im Tränfebrauen, 

Des Meeres und der Berge euch Stimmen riefen. Aluch magft, ein Herz zu binden, du mir vertrauen! 


r 


Willſt du es mir geftatten — zu deinem Dant 
Gewinn ich dir den Züngling mit einem Trank, 
Der einen Liebesftahel in's Herz ibm ſenket, 
Sein Auge von den Sternen in deines lenket!“ 


So fragt die ſchwarze Nummi, ihr Auge glüht, 
Umfouft es zu verweigern ſich Selith mübt; 

Sie ringe mit ſchwachen Worten zu widerfireben — 
Den Wink hat fon ihr Auge, ihr Herz gegeben. 





Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


(Fortfegung.) 


Auch von dem farbenmuthigeren Gaudenzio Ferrari, 
bei welchem ſich ſchon die Einwirkung der Raphaelſchen 
Schule ſichtbar maht, fand id ein großes Bild, bie 
Marter der GCatbarina ; von Francedfo Francia einen 
Gruß des Engels, ein früberes Bild, wie es ſchien, 
nicht in ſchon auswendig gelernter, nur immer ſich ſelbſt 
fahl und unlebendig fopirender Manier, noch etwas ge: 
jwungen, aber dafür naiver. Reich ferner ift die Galerie 
an BVenetianern, von Carlo Griveli bis auf Paul Veros 
nefe, von dem auch bier wieder Miefenbilder alfgeftellt 
waren. Ein Hieronvmus in der Wüfte, von Titian, 
dur braunglühende Felfenlandfchaft ausgezeichnet, feifelte 
mih lange; einen Bartolommeo Montagna würde id 
mit Luigi Vivarini verwecfelt haben, bätte der Name 
nicht darunter. geitauden; der trefflicite Guido, Paulus 
umd Petrus, verföhnte mit allen je gefebenen ſchwaͤcheren 
Bildern defelben Meifterd; die Krone aber bildere für 
mich dad Spofalizio von Raphael. Es ift ſolch ein felis 
ges, inniges Andachtsbild, von fo anſpruchslos ftiller 
Schönbeit, folher keuſchen Beſcheidenheit der Kunft, 
folder Treue des Gemuͤths, daß ih fait von Neuem 
wankend werden möchte, ob dem Meifter oder Schüler 
Raphael der verehrendite Kranz zu- winden ſey. Die 
Länge der Geftalten ,„ dad gezwungen Freie im der 
Stellung und Bewegung, das Geahnte und noch nicht 
ted Erreihte, was bei Undern ald Mangel erfcheinen 
müßte, iſt bier die liebenswürdigfte Tugend einer engels 
gleihen, kindlichen Malerunfbnld. Die lieben Mädchen 
und Frauen, die Männer, Yünglinge und Greife, alle 
find fit verwandt in Geſtalt, Ausdruck, Phrfiognomie, 
Geberde und Bewegung, und doc jedes individuell ver: 
ſchieden; die Gruppirung ift weniger fat als einfach, 
und doch fönnte und dürfte nicht anders ſeyn. Sol 
doch aus allen Geftalten nichts als dieſes ftile Schauen, 
biefe zartefte Befcheidenheit der Seele, dieſes ſtumme, 
heimlich = abnende Verftändnif herausblicken. Den füßen, 
feinen,, geihlofenen Xippen, den feinen Nafen, den 
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runden Gefihtern, ben in fanfter Schwebung tbeild zur 
Seite, theild vor, theild zurädgebeugten Köpfen, dem 
treuen Augen, der ganzen umnbefledten Meinigleit und 
finnenden, tief und tiefer finnenden Unſchuld konnte ich 
weniger und immer weniger widerſtehen. Auch das 
Kolorit des Bildes iſt Föftlib; die grünen und braunen 
Bäume und blauen Berge dahinter entzüdend fhön, der 
große Tempel mit dem Ganzen in weit anderer Harmo- 
nie, ald im Kupferſtich, die Geſichter von einer Zartbeit 
bed Tons, und doch nicht Fränklich, von einer ätherifhen 
Durchſichtigkeit felbft in dem alten Köpfen, von einer 
Milde und Suͤßigkeit, daf man an Körper und Fleiſch 
faum denken kann; Geift, Andacht, Seele durchſcheint 
bad Ganze, und Alles ift fo licht und klar, als wäre 
auch der leifefte, verbüllende Duft und Nebelfchleier von 
diefer reinen Welt fortgebaubt. Die Glut, der Schmelz, 
das Spielen und Echmwimmen im Golddbuft des Lichte, 
die irdifhe Fülle und Wärme Titiand würde in diefem 
Bilde aus aller Stimmung bringen. Die Anbetung 
der Hirten, ebemalsd der Familie Ancajani zugehörig, 
jest in Berlin, ift gewiß mebrere Jahre fpäter zu feßen, 
objihon ich das Spoſalizio vorziehe. 

Welch einen Gegenfaß bildete Abends in der Ecala 
die neue Oper von Ricci, Chiara di Mofenberg! Ich bin 
fein Verähter Roſſiniſcher Mufit, die nah ihren guten 
Seiten bin immer ſchmeichelnd erfreuen und ergößen, 
ftelenweis fogar durch Wahrheit des Effeftd ergreifen 
muß, und felbft in den äuferften Ubirrungen im Leeren 
und Zrivialen noch Talent durdbligen läßt, Ricci aber 
ift ein fo armfeliger Nachtreter, und gebt die allgemeine 
neue Heerſtraße mit ſolch lärmender Prätenfion entlang, 
er gibt. die abgedrofbenen mufifalifden Phraſen und bes 
beutungslofen Nedensarten mit geringer Veränderung, 
fo ganz obne Eigenthümlichkeit, Geift und Leben wieder, 
daß faum zu begreifen it, wie er fi felber und wie 
ibn die Italiener für einen dramatiſchen Komponiiten 
halten mögen. Un dieſer Oper würden ſelbſt die größten 
Sänger und Sängerinnen fcheitern, und die gegenmwärs 
tigen waren nur zweiten Maugs. . Die Prima Donna, 
ſchlank und hüͤbſch, mit Fräftiger, wohlflingeuder und 
gelbter Stimme, Signora Manzochi, that ibr Beſtes 
in der befannten Manier, doch ohne eigene Leidenſchaft 
und Empfindung eingelernt, glüdliherweife obne große 
Coups und berechnete Effefte. Poggi, der Tenorift, eine 
etwas angeftrengte Kopfſtimme, paſſirte; Galll, als 
Buffo, mit ſchoͤnem Baß, der Liebling des Publikums, 
wie ed ſchien, fonnte ed zu lebendigem Spaß und Humor 
nicht bringen; Negrini, ein guter Bariton, batte wenig 
Ausbildung; die Webrigen waren unbedeutend ober 
ſchlecht, das Orcefter dagegen ſtark befezt, diekret, genau, 
eingeipielt und vol Nuͤancen. Das Haus rectfertigte, 
was Größe und Umfang betrifft, feinen Ruhm; ſechs 


— 
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Meiben Logen, abgetheilt mie bie Ställe, gleihmäßig 
drapirt, eben fo hoch als breit, fteben übereinander. 
Gefült nimmt es fi vieleiht grandios aus, halbleer 
erſchien ed nur groß und bunt, obme eigentliche Majeftät, 
Pracht oder Noblefie. Dem erften Akte folgte bad Ballet, 
Es theilt fih in Pantomime und Tanz; eritere bei dem 
Hauptperfonen leidenfchaftlih, aber in Weränderung ber 
Stellungen und Bewegungen fo taftmäßig und rhothmiſch 
genau, fo plöglih und ſcharf accentuirt und meift edigt, 
daß mid das Marionettenartige zum Lachen bradte. 
Ein echter Ausdrud kam wenig zum Vorfhein, Mebr 
no als die italieniſche Muſik ift das Ballet ganz fon: 
ventionell geworden. Das Corps de Ballet dagegen griff 
recht lebendig mit ftetem Spiel in die Pantomime ein. 
Der Tanz war wie ber unfrige, nur die Möde fürzer, 
und bei der Haͤßlichkeit der Weiber wirklich ffandalbaft. 
Den zweiten Alt der Oper konnten wir nicht ausdulden, 
und famen durch das viele Schledte und Schiefe miß— 
gefimmt nah Haufe. 





Wie man in Paris bekannt macht. 
(Bortfegung.) 


Der Mobebändler hatte Anfangs nur immer fo viel 
eingefauft, ald er von einem Tage zum andern braudte; 
bald aber nahm er feinen Bedarf für die ganze Woche 
auf einmal, Um diefen Vorrath unterzubringen, ſchaffte 
er die Meubeln aus dem Hinterftübhen feiner Boutique, 
welches ibm fo lange zur Wohnung gedient batte, in 
den Entrefol hinauf, und damit war der Anfang zu 
einem Magazin gemacht; denn von nun an befchloß er, 
dem Kaufmann en gros feine Kundſchaft völlig zu ent: 
zieben und feine Waare felbft unmittelbar and ber 
Fabrik zu beziehen, Wozu batte er noch lange eine 
Mittelsperſon nöthig, da er fid ja eben fo gut im eige: 
ner Verfon an die Fabrifen wenden fonnte? Von dieſer 
Zeit an galt es für eine der erften Handeldömarimen 
und eine der wefentlihiten Bedingungen, welche eigents 
lih den wahren Kaufmann ausmachen, den Vorrath der 
zu verlaufenden Waaren aus der erften Hand zu bezie— 
ben. Der Modewaarenbändler miethete fi daber ein 
Kabriolet, fuhr damit zu den Maarenniederlagen der 
Fabriken, faufte ein, was ibm vortbeilbafte und gangs 
bare Artikel fchienen, zeichnete diefelben mit feinem 
faufmännifhen Stempel und lieh fie in fein Magazin 
ſchaffen. Die Meubeln und Hausgeräthfchaften, mebit 
Hausfrau, Kind und Magd verließen jest den Entrefol 
und mußten ein oder zwei Stodwerfe böber binaufwan- 
dern, und zwiſchen ben beiden Kenftern des Entreiold 
wurde ein großes Schild befeftigt, worauf in großen 
"goldenen Buchſtaben zu lefen ftand: Grands magasins 
de nouveautds, in welder Aufihrift ale vorgenommtes 
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nen Neuerungen kurz und bündig zuſammengefaßt wa— 
ren, daß nämlih der Krämer aus feiner Boutique 
ausgezogen und der Kaufmann in feinem neuen Mas 
gazim inſtallirt fey, 

Dad mahte Auffehen und Epode unter ben Krams 
läden in Paris, Jedermann nabm entweder für oder 
wider den fühnen Neuerer Partie. Die Welteften unter 
ben Boutiquierd ſchleuderten gornentdrannt Acht und 


Bannſtrahl gegen die Meformation der Boutique und 


gegen die Bornehmthuerei; fie verfünderen Schimpf und 
Schande, ſchmaͤhlichen Untergang und Banukerott dem 
jungen Geflecht, welches fid zu der neuen Einrichtung 
des Ketzers befeunen würde, Die Jüngern dagegen 
ließen fih durch diefe Unheilsprophezeiungen nicht ab: 
fhreden, fondern abmten die neue Sitte nah, und bald 
war ganz Paris Zeuge eines wunderbaren Wettitreits. 
Jeder Kaufmann fuhte mun anf irgend eine finnreice, 
elegante oder auffallende Weife ih die Gunft der Kauf: 
liebhaber zu erwerben, der Eine dadurd, daß er der 
Außenfeite feines Ladens ein fo blanfes, freundliches 
und geſchmackvolles Ausſehen ald möglich geben lief, 
der Andere dadurch, daß er feine Waare in den funft: 
reihften Verfhlingunger und Draperien vor den Augen 
der Vorübergehbenden ausbreitete, ein Dritter endlich 
durch ein prädtiged Aushbaͤngeſchild oder eine ergoͤtzliche 
Inſchrift. Die faufmänniihe Eigenliede und das dem 
Parifer indbefondere angeborne aͤſthetiſche Gefühl wirkten 
bald Wunder in bdiefer Hinfiht. Die Außenwände der 
Häufer, in welben neue Magazine entftanden, wurden 
bunt bemalt, und bie Schilder erlitten die mannicfal: 
tigſten Modififationen. Nachdem fie aufgebört batten, 
notbwendig zu ſeyn, mußten fie am Ende eine blofe 
Ungelegenbeit der Mode ind des Luxus werden, oder das 
Werk eines pbantaftiiben Einfall. Seit jener Zeit fab 
man in den Strafen der Hauptſtadt fhöne Gemälde, 
Statuen und Basreliefd, welche denfelben ein artiftifches 
und wunderlihes Anfeben gaben unb die’ wunderbare 
Pracht der heutigen Parifer Boulevards zu Wege gebracht 
haben. Alles das war, wie gelagt, der Mode unter: 
worfen und änderte fib wie die Laume einer Frau; wie 
die Form eines Hutes oder der Schnitt eines Fracks. 
Ein Strumpfbändler am Markte Saint: Jean bat vor 
feinem Laden ein bübfhes Delgemälde, worauf die Fabel 
von Lafontaine: Ja vieille et les deux servantes darge: 
ftellt war, und nannte das au reveil-matin; in der Rue 
Saint-Honore gebören die Schilder, worauf die Könige 
von Schweden, Dänemarf und Polen, oder die fhönen 
Pfälgerinnen, Spanierinnen u, f. w. abgebilder find, 
iguer ebenbezeihneten Periode an. Ein Quincaillerie: 
bändler in der Rue de la Bariderie nabe beim Palais 
de Quftice, bietet noch heutiges Tags ein intereffantes 
Schild jener Zeit dar, welches bie englifhe Flotte 
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vorſtellt: ein großes hoͤlzernes Basrelief, worauf man den 
MWellenfhlag des Meers und große Kauffahrteifhiffe mit 
vollen Segeln fiebt; das Ganze it Fürzlich neu überfirnißt 
worden und fiebt wieder ganz blanf und fauber aus. Ein 
Nachbar dieſes Kaufmanns, und von derfelben Profefiion, 
ſcheint diefer Ehrenbezgeugung gegen England eine andere 
patriotifhere baben entgegenfegen zu wollen; er bat auf 
feinem Schilde bie franzöfiihe Marine abbilden laſſen; leis 
der aber beftebt die ganze dort befindlihe Seemacht Frank⸗ 
reihe aus einem Küftenwahtichiffe und einer armfeligen 
Fiſcherbarke. Der große Seebeld Jean Bart, der alte Frith 
und ber türfifhe Sultan haben ſehr bübfhe Schilder vor 
verfchiedenen Tabafsläden abgegeben. Manche von diefen 
Gemälden haben wirkliden Wertb und find mitunter 
beffer als viele, denen die Ehre des Salons im Louvre 
zu Theil wird. Zeuge dafür find St. Crepinien auf 
dem Quai de la Megisserie und le Caraibe auf dem 


Quasi de Ja Monnaie, les trois Sultanes in der Rue, 


Vivienne, les deux Magots in der Rue de ia Seine, 
la Glaneuse in der Rue St. Denis, la jolie Saroyarde 
am QUudgang der Passage des petits Püöres, le Gour- 
mand bei Gorcellet im Palais-royal, und fo viele andere 
Gcmälde auf den Boulevarde, Heutzutage ift dieſe 
Mode und der alte Metteifer in dieſer Hinfiht erftor: 
ben; ſey ed nun, daß der Kaufmanndftand die fchönen 
Künfte zu niedrig anfchlägt, oder daß die Münftler zu 
bobe Forderungen machen. Auch mag ed den jeßigen 
Kaufderrn unangenehm ſeyn, wenn fib die erften vier 
Wochen bindurh zu allen Stunden des Tags vor ibrem 
Laden eine große Menge neugieriger, müßiger Menſchen 
verfammelt, welche kein Geld haben, etwas zu Faufen, 
und fih bloß davor binftellen, um das neue Bild zu 
begaffen, oder ſich wohl gar ungebildete Spaͤſſe und po— 
litifhe Anſpielungen darüber erlauben, woraus am Ende 
eine Emeute entfteben faun, welde nothwendig das 
Schließen der Boutique veranlaft. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
London, November. 
Englifhe Oper. Drurvlane. 


Die Seafon iſt voräber, bie itafienifhe Oper aefchlofs 
fen, Laporte ſcheint aute Geſchaͤfte gemacht zu haben, benn 
er ſizt zur Zeit nicht in Kinagsbench, und bie Londoner bes 
baupten, bie Metropolis fen bereitd ungepeuer leer, was 
man ben Zeitungen nach faum glauben follte, indem täglich 
Denfhen im Gewüble überfahren ober ihres Zafheninbalts 
beraubt werben, Am indeffen ben verſchiedenen Taufenden, 
die nicht zu den ariſtotratiſchen Schwalben gebbren, fonbern 
ed ſich auch für Herbſt und Winter in London gefallen Tafı 
fen, ten Schluß der italienischen Dyer minder ſchmerzlich 
zu machen, biält das fogemannte English Opera-House ihnen 
noch einige Zeit feine Arme geöffnet. und wer den Eharafter 
der englifhen Opern kennen zu lernen wuͤnſcht, muß fi 
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num im dieſes Hand verfügen, welches ſonderbar genug und 
als Andeurung, daß die Kondoner feine gewaltigen Opern 
freunde find, das einzige bier iſt, aber beifen Bretter vor 
zugsweife Opern geben, Eine der beliebteften,, vie vor 
Kurzem frifp und neu dort auffprang, nennt fih no plot 
without danger, keine Jutrigue obne Gefahr. Sie ift micht 
auf enaliimer Erde gewachſen, ſondern aus Italien berüber 
verpflangt worden, wo fie unter dem Namen Eliza e Clau- 
dio gebt oder aing. Die Mufle it, wenn ich nicht febr 
irre, von Mercadante; für das engliſche Haus bat, obne 
Nennung des urfprängligen Komponiften, ein gewiffer Herr 
te Jeune fie „urecht gemacht.“ — Da bie Engländer im 
Tpeater feine Freunde von ber deutfchen Genügfamteit find, 
fo kann feloft die laͤngſte dreiafrige Dper den Abend nicht 
ausfülen. Man verlangt nach ber Hanptmahlzeit noch ein 
Defert. Ein ſolches ift jener Oper mehrere Male in einer Farce 
beigegeben worden, bie in Deutfohland fpielt und dem Titel 
führt: der Schulmeiſter in taujend Aengſten. Ich weiß 
nit, ob ter Unfiun ein Blämchen and dem arınfefigen Gars 
ten deutſcher Dramatit ift oder nicht. — Wie gemöhntih ers 
bffnete dad Drurpfanetbeater feinen Winterfeldzug am erfien 
Dftober, und wie gewöhnlih waren bie im Innern des 
Haufes vorgenommenen Veränderungen der erſte Gesenftand 
für die Neugier des Publikums. Es fand dieſelbe wenlaftens 
einigermaßen befriedigt. Das Haus ift nen gemalt und bie 
Derorationen find. aufgefriſcht, dad Orcheſter ift ermeitert 
und bie Lampen vor der. Bühne find in einen Halbtreis ger 
ſteut, ein neuer Vorhang if angefwafft und das Profcenium 
ift übertüändt, ja, in der Vorhalle ift, Keans, von Carew 
oefertigter Statue gegenüber, eine recht gute Statue Gars 
rids von Mazzoni in gleichen - Verbättniffen aufgrpflanst. 
und damit nicht bloß ber Eleganz ber Halle, fondern auch 
gerojf jedem Anfprume Genuͤge neleifier worden, ben man 
an die Kräfte eines, nur auf.die Kaffe des Publikums ans 
newiefenen Theaterunternehmerd machen kann. In richtiger 
Erfennung feiner nationalen Würde begann Drurplane mit 
Macberb, und may hertoͤmmlicher et loyaler Sitte ging 
der Vorflellung dad von ber ganzen Truppe aefungene unb 
von ber Mebrbeit der Verſammlung begleltete God sare 
the king voraus, Mir düntt immer, wenn im das Ried 
fo fingen böre, als ob biefes freimilige Einfallen eine der 
ſchoͤnſten und ficherfien Stügen des engliſchen Königtbrons 
ſey. Machetb wurde von Macready gegeben, Er iſt bereits 
früäber fo oft in diefer Nolle aufgetreten, daß ich bie Art 
feiner Leiftung als befannt voraudfegen muß; fie weist ibm 
unftreitig eimen der erſten Pıläge unter ben Schauſpieleru 
der neuern Zeit an. und er entwickelt darin fo viel Umficht, 
Energie, Gefühl und zur Natur gewordene Kunſt, daß er 
mebrere, die ibm glei ſtehen, von feiner Geite drängen 
würde, wenn er nur feinen Hauptfebler. feine Manierirung. 
fin abgewöhnen wollte; aber er will nicht, und Kuüͤnſtler⸗ 
eigenfinn iſt mit zu beunen. Zum erfien Male zeigte ſich 
in dem fchwierigen Ebarafter der Lady Machetb Miß Ellen 
Tree. Sie if ein, huübſches, llebenswärbdiges Madchen und 
eine angenebme Schauſpielerin. Weil man aber Alles dies 
feun fann und bo feine Lady Macherb, fo war bas mit 
Fräulein Tree der Fall. Es if wirtlich wunderfam, wie 
Zuſchauer, bie einen fo richtigen Einn für Shafeöpeare’s 
Macbeth befundeten, den gerinaften Geſchmack an einer Farce 
finden founten. welche unter dem Kitel: die Nachtpatronilfe, 
den Abend beſchloß. Das Ding iſt nah einer Erzählung 
von Zſchotte bearbeitet und ſputt, wenn ich nicht Irre, auch 
auf ben deutſchen Bühnen. 
(Die Fortſetzung folat,) 
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-- Um ibn zu haften, 
MWerfucher fir, umſonſt, ded Bauber& Walten. 


Magie und Liebe 
Bon Guftav Pfizer. 


6. 


Der Sichestrank. 


Es waren bie Beiden in mondbeller Naht 
Auf des fräftigen Zauberd Bereitung bedacht 
In der blühenden Laube ded Gartend; ed war 
Gar feltfam anzufhauen dad Paar: 


Denn Selitb war weiß wie der feimende Tag, 
Auf der Stirne der Loden Sonnengold lag, 
Ihr Auge fo blau wie der Spiegel ded Sees, 


Und fo fromm und fo fanft wie das Aug’ ihres Rehs. 


Und Nummi war fhwarz wie ded Naben Brut, 
Wie ein brennender Mond ihre Auge voll Blut; 
Um die Haare, fraus und verworren ganz, 
Zrägt fie von fahlem Gras einen Kranz, 


Bald ftredt fie die Arme, bald ſinkt fie auf's Knie, 
Bald, ſchuͤret fie Feuer und rubet nie; 

Sie rühret und mifht und murmelnd fie fpricht, 
Es tropft ihr der Schweiß von dem Angeſicht. 


Taffe. 





— 


Doch Selith ſaß ſtumm in ergebener Ruh 
Und ſchaute der Sklavin wie traͤumend zu; 
Ein Seufjer,- ein Wort ibrem Mund oft entflob, 
Sie hofft, doch macht fie die Hoffnung nicht froh. 


Und Nummi bereitet den fräftigen Saft, 

Aus faugt fie der Stoffe tiefsinnerfte Kraft; 
An fhaut fie die Herrin oft, beifbend ibr Lob, 
Die das Haupt wehmüthig_lädelud nur hob, 


Da flüftert fie Namen, fonft nie genannt, 

Da preft fie Kräuter, von ihr nur gefannt, 
Da ſchüret fie Flammen von fhwargen Holz, 
Darin fie manch' koͤſtlichen Edelftein ſchmolz. 


Der Trank ift bereitet, er fhimmert wie Wein 

In kryoſtallnem Pokal an der Kerzen Echein; 

Er dufter fo füß mie Banillen und Zimmt; 

Iſt's ein Antlig, das lächelnd und rofig drin ſchwimmt? 


Es lodet der füße, beraufchende Duft 

Herbei die Nomaden der nächtlichen Luft: 

Wie fann , wer ihn trinkt, feiner Macht widerftehn? 
Wie follte fein Herz nicht in Sehnſucht zergehn? 


Und dreimal bat Selith hineingehaucht, 
Und dreimal den Finger bineingetaudt, 
Den fie an die rothe Lippe geführt, 

Mit dem fie ihr ſchlagendes Herz beruͤhrt. 


„Jezt feinen Namen noch!“ Nummi gebot, 

Und Selith lifpelt ihn — glübend roth 

War der liebenden Jungfrau Untlig vor Scham, 
Wie der Himmel, wo eben das Morgenroth Fam. 


7. 


Pas ftarke Herz. 


An der Pforte fteht Selith und fpähet hinaus; 
Jezt kehret die treue Schwarze nad Haus, 
Sie hat der Herrin von fern ſchon gewunfen, 
Nun ruft fie tief athmend: „Er hat getrunfen! 


D freue dich, Selith, er ift jezt dein! 

Bald entbrennt ihm im Herzen die Schnfuhtspein; 
Bald muß er an deinen Bufen ſich ſtuͤrzen, 

Zu löfhen den Durft von dem Zaubergewürgen !“ 


Doch Selith verfchleiert ihr lieblihes Haupt, 
Den Worten der Sklavin zweifelud fie glaubt, 
In ihr Hoffen miſcht fi die Galle der Neue; 
Ihre Freud’ ift gedämpft von magdliher Scheue. 


Bald drängt fies, nah ihm hinaus zu fpähn, 
Bald wuͤnſchet fie Alles ungeſchehn, 

Bald ſchilt fie die Sklavin, die fie betrogen, 
Bon des Trankes Wunderfraft prablend gelogen. 


Doch fhuldlos it Nummi, Ihr Trank war flarl, 
Er hätte durchgluͤht jedes Manned Mark; 

Aber Karis Geift ift ſchwer zu befiegen 

Und kann nicht gewöhnlihem. Zauber erliegen. 


Seine berrlide Seele ift lauter und rein; 

Nicht dringet ein irdiſcher Wunſch leicht eim. 

Er, ganz in’s Geheimniß des Himmels verfunten, 
Ward nicht vom gefährliben Taumelkelch trunfen, 


Wohl roflte ihm ſchneller und heißer dad Blut, 
Wohl ftieg in die Wangen röthere Glut, 

Wohl fühlte fein Herz er von Ahnungen ſchwellen 
Und fein fehnendes Auge fi fräftiger beilen; 


Doch brünftiger ward jezt nur fein Gebet, 

Nur andachtsvoller am Himmel er fpäht, " 

Und der Tran, der fein Herz fol irdiſch bezwingen, 
Spannt Eräft'ger der goͤttlichen Seele die Schwingen, 


Die Jungfraun faben ihn wandeln von fern; 

Ernſt folgte der Löwe der Spur feines Herrn, 
Deſſen Untlig ein leuchtender, filberner. Spiegel. 
Auf die Stirn bat die Meinheit geprägt ihr Siegel. 
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Frei bleibt er von Sehnſucht und Liebesbrunft, 
Zu Schanden macht er die Zauberfunft, 
Und Nummi glaubt fi herausgefordert: 
Ob diefes Herz nie in Flammen lodert? 


Wie man in Paris bekannt macht. 


(Fortfegung.) 


Man bat gegenwärtig im Wllgemeinen auf bie 
großen Ausbängefhilder verzichtet, Seinen größten 
Ruhm fucht der Parifer Kaufmann heute in ber glänzen: 
den und zugleich finnreichen Ausftattung feines Ladens; 
er bietet Ales auf, um durch bie äußere Eleganz, und 
prächtige innere Einrichtung feiner Boutike ſich in der 
Gunft des Publifums feftzufegen. Der Luxus ber De: 
foration währt von Jahr zu Jahr. Bei einer früheren 
Gelegenheit haben wir in diefen Blättern eines Bäder: 


ladens in der Nue Fepdeau erwähnt, beffen Wände in 


pompejanifher Weife verziert, und ftatt ber fonft übli- 
hen Tapeten und anderer Wandbelleidungen mit Fredfos 
gemälden ausgefbmädt find, deren Inhalt fi auf den 
Mothus der Geres bezieht. Als Gegenftüd dazu tragen 
wir beute den neuen Modeladen ber Madame Noguet 
in der Mue Nichelieu Nr. 106 nah, welcher mit einer 
felbft hier noch nie gefehenen Eleganz eingerichtet worden 
ift: Zwei hohe Bogenfenfter, mit reihen Vergoldungen 
eingefaßt, ſchoͤne Marmorbefleidungen und böcdit ges 
ſchmackvolle Perfiennes feſſeln ſchon von ferne den Blid, 
und jeder Vorübergehende bleibt unwilfährlih vor dem 
Laden fteben, deſſen Inneres im Wbfiht ſowohl auf 
Schönheit der Dekoration, ald auf Heiterkeit und Pracht 
mit dem Boudoir einer Fuͤrſtin wetteifern Ffann. Einen 
überaus prächtigen und zugleich verlodenden Anbli ge: 
währt der fhöne Bijouterieladen am Börfenplage, wo 
Edelfteine, goldene Armfpangen und Geſchmeide im 
reichſten, Foftbarften Vorrath binter den großen, fpiegel: 
blanfen Fenſtern funfeln. Hunderte vom Ringen und 
Vorſtecknadeln mit Rubinen, Saphiren, Smaragden; 
Kürfiffen fbimmern und im blendendften Glanze aus 
ihren Glaskaſten entgegen; feine Perlenſonuͤre, Ohrge⸗ 
bänge, brilantene Zit.ernadeln und taufenderlei andere 
fleine Shmudfahen find in gläfernen Eplindern audges 
bängt, welche von jedem Luftzug bin und ber bewegt 
werden, und befonders in präctiger Abendbeleuchtung 
einen fo wunderbaren Eindruck bervorbringen, daß es 
uns im eigentlibiten Sinne vor den Augen flimmert, 
Der Name des Juweliers ftebt in großen, mit falſchen 
Diamanten aufgelegten Buchftaben über der Ladenthüre 
angefhrieben. Nicht weit davon, im der Rue de la. 


= 





Bourfe, zieht bie äußere und innere Dekoration bed 
Theedepots A la Porte chinoise unfere Aufmerkfamteit 
auf ſich. Alles ift im hinefiiher Meife angeordnet. An 
der Eingangsthüre Reben zwei Figuren in chineſiſchem 
Nationalloftim, mit langen Schnurrbärten und kahlge⸗ 
fhorenen Häuptern, welde den @intretenden mit freund: 
lichem Niden begrüßen; der Thee felbit wird in großen, 
mwunderlich bemalten Kiften aufbewahrt, und volitändige 
Tbeegerätbichaften, Taſſen, Mafbinen, Vaſen, Alles 
nach japaniſchem und chineſiſchem Muſter, ſtehen zur 
Anſicht und Auswahl vor den Fenſtern. In der Rue 
neuve Vivienne hat ſich ein neuer marchand de come- 
stible. etablirt, welcher feine Eßwaaren ‚auf eine ebenfo 
proſaiſch reinlihe, als poetiſch reizende Weiſe ausgelegt 
bat. Duftende Ananas ftehen zwifben den Schinken, 
Würften, gelpidten Reh- und Hammeldfeulen vertheilt; 
Auge und Phantafie verföhmen fib gar leicht mit der 
ſchrecklichſten Altagsprofa von Würften und Schinken, 
wenn man dicht daneben das berrlichfte, feltenfte Obſt 
and die prangendften Suͤdfruͤchte in maleriihen Ppramiden 
aufgeftapelt erblidt. Neben einem mädtigen, brutalen 
Stit Hamburger Rindfleiſch fteben kleine, befheidene 
Körbchen mir Weintrauben und Erdbeeren; die pommer: 
{hen geraͤucherten Gänfebrüfte liegen zwifhen zuderfüßen 
Melonen, und in buntem, wunderlibem Gemiſch trifft 
das Auge auf Jambons de Mayence und goldene Drangen, 


auf Teltower Rüben, grüne Erbfen, Truffes du Perigord, | 


Salami, Nudeln, Makaroni, Birnen, Wepfel u. ſ. f. 
Friihe Trauben, Pfirfibe und Melonen find bei diefen 
Varifer Eßwaarenhaͤndlern immer fhon gegen Ausgang 
Mal's zu baden. Den See: und Flußfiſchen ift ein ei: 
gener Waſſerbehaͤlter angewieſen, deſſen Seiten ſtets 
mit friſchem Gras belegt ſind und in deſſen Mitte eine 
kleine Fontaine hervorſprudelt, melde die zerſtreut ums 
berliegenden gelochten und ungefochten Krebfe, Hummern 
und Salme benezt, Schildkröten und anderes Getbier 
trieben und fpazieren binter den hellen Fenfterfheiben 
auf geäderten Marmorplatten herum und f&maufen herr⸗ 
lihen Kopffalat, Melonenfchalen und andere Lederbiffen, 
Die innern Wände des Ladens find hödft pittorest mit 
Mein:, Rum- und Liqueurflaiben von den verſchieden— 
artigiten Formen und Farben garnirt, und draußen über 
der Thüre liest man die Infhrift: Gastronomie cosmo- 
polite in großen Buchſtaben, welde auf hoͤchſt komiſche 
und finnreihe Art aus Schuepfen, Bafanen, Lerchen, 
Hafen, Hirfchgeweiben, Hummern, Fiſchen, Schmetter: 
klingen, kurz aus den. mannihfahften lebenden Weſen 
zuſammengeſezt find. . Die Zufrift felbft ift unter Glas 
gefaßt und auf grünem Grunde gemalt. — Noch glauben 
wir unter den neu erftandenen Läden die Magasins de 
nouyeautes nr. 9 auf dem Boulevard zwifchen der Porte 
Saint:Martin und Porte Saint:Denid und Ar. 14 aufdem 
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Boulevard Yoiffonniöre befonders auszeichnen zu muͤſſen, 
in denen die neueften, foftbarften Shawls aͤußerſt geſchmack⸗ 
voll auf eigens dazu verfertigten Geftellen drapirt find, 
Es gewährt einen eigenthuͤmlich reizenden Anblie, wenn 
die belaubten Bäume der Boulevards fih in dem großen 
Fenfterfcheiben fpiegeln, hinter denen die reihe Pracht 
des Drients und Occidents fo kunſtvoll geordnet ift, daß 
einer nur einigermaßen dichterifhen Pbantafie unwill 
führlich die Bilder eines Maͤhrchens auffteigen müſſen. 
Ueberhaupt gibt ed nicht leicht etwas Anziehenderes, 
als ein Spaziergang an einem fbönen Herbitabend auf 
ben Parifer Boulevards, wenn alle Läden und Borri: 
fen in glängender Beleuchtung ftrablen, und mit ihren 
taufend und aber taufend Lichtern die zu beiden Seiten 
ber Boulevards im ihrer. ganzen Länge binlaufenden 
Wege für Fußgänger erbellen, welde bei nur irgend er: 
träglidem Wetter alle Abend dieſe öffentlihe Promenade 
überfbwemmen. Fat moͤchte man an einem folden 
Abend in der großartigften Umgebung, im Wogen der 
fdöngepuzten Menfhen nur eine angenehme Taͤuſchung 
der Phantafie feben; ja, man meint oft, man babe die 
Melt eined Dichters, die phantaftifben Zraumbilder 
eines ſchoͤpferiſchen Geiſtes, Feenpalläfte, verzauberte 
Prinzeſſinnen, Kobolde, Gnomen, Zwerge, Nompben 
und Sirenen in bheiterer Wahrheit und Wirklichfeit vor 
dem Ange, und man weiß nicht, fol man den Blick 
mehr auf die reihe Pracht der Boutifen beften, welche 
wie in einem Keuermeere ftrablen, oder fib im Un: 
fhauen jenes großartigen, lebendigen Gemäldes verlie: 
ren, welches unabläffig an ung vorüberziedt. Ale Sinne 
find bier gereist, alle Leidenfhbaften aufgeregt; Cinbei: 
mifbe und Fremde aus allen Ländern firömen auf diefer 
Promenade zufammen, welde dad Rendezvous des deu: 
kenden Beobachter, des fleifigen GSittenmalers, des 
rüftigen Neugierigen, des Lüſtlings, der Betrüger und 
Betrogenen geworden ift. 
‘ (Die Fortfegung folgt.) 





orrespondenz- Nachrichten. 
London, November. 
(Bortfegung.) 
Die Leipziger Eifenbahn und der engliſche Ingenieur, 

Auf einem Weltmartte, wie ber an biefiger Börfe, wird 
von Allem Notiz genommen, was Handel unb Gewerbe, 
Geld und Geldeswertb betrifft. Daber brauden bie Direfs 
toren bed Dresden⸗Leipziger Eifenbabnfomite fid Meder zu 
wundern, nod fünnen fie ftoly darauf ſeyn. baß ihre Entre⸗ 
prife im Raufe bes jegigen Jahres bort zweimal — befpros 
nen, würde zu viel gefagt ſeyn, aber — erwähnt worden 
in. Das erfle Mal geſchah ed vor ungefähr ſechs oder acht 
Monaten, als die Leipziger Zeitung, die weber wegen Ibre® 
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eleganten Aeußern, noch wegen ihrer pofitifhen Wichtigkeit, 
fonvdern eigentlich mur, weil fie im Leipzig gebrudt wird, 
Reipyig ein geacpteter Manbeldplag, und bie dortige Zeitung 
in dem fonftiturionellen Sachſen das einzige erlaubte politis 
ſche Blatt ift, bier im zwei oder drei Mobrücen cirfulirt, 
den fiebenten Bericht befagten Komite's und im ibm die 
Anzeige drachte, baß die Ausführung des Lmternebs 
mend munmebr fo weit gebieben fey, um angefangen 
werden zu fünnen, fobald bie erſorderlichen anderthalb Mils 
tionen Reichötbaler zuſammengeſchoſſen ſeyn würden, Unbe⸗ 
fannt mit dem fächfiichen Geſchaͤfte gange und nicht ahnend, 
daß das Vorfareiten des Jahrhunderts auch diefem Flügel 
unter die Gobien gebunden, indem wirtlich vor einigen 
Sabren die Brüde Über die Mulde bei Wurzen vollendet 
werden iſt, von deren untebingter Notbivendigfeit bie Bes 


börden fich bereitd Anno 1700 Überzeunt hatten, lachten die 


Londoner Kaufberrn, daß, bevor ein Eifenbabuunternehmen 
zu folder Reife gelangen fbnne, es abtzebnmonanlicher 
Beratbung bedürfe, und daß zu Aufbringung von etwas 
über 200.000 Pfund Sterling ein Aufruf an bad Publikum 
in einem fiebenten Berichte erlaffen werden muͤſſe. Die 
Strafe folgte den Lachern auf bem Buße, Zwei oder drei 





derfeldem entſchloſſen fi zum Epaß, dem ganzen Attiens | 


vorratb zu faufen, Wis aber der betreffende Auftrag in 
Reipzig anlangte, war feine Attie mehr al pari zu befoms 
men, und die Londoner Kaufherrn erfubren zu ibrem großen 
Nachtheil, daß fie einen Pofttag zu ſpaͤt — a day afler the 
faie — gefchrieden hatten, So etwas vergibt fin indeſſen 
unter den Londoner Börfenfpefulanten febr bald, und man 
wiirde baber wahrſcheinlich gar nicht wieder an den feblaes 
ſchlagenen Spaß und das ganye Unternebmen gedacht haben, 
ohne eine Notiz in dem Times vom 2ıflen Dfiober, Cs 
beißt daſelbſt türzlich im trewer Ueberſezung: „Leipzia, B° 
sten Dttober. Nah langem Verzuge ift endlich ber emalis 
ſche Ingenieur bier angefommen, welger bie Aufſicht üver 
den Bau unferer Eifenbabn führen fol, Man glaubt allge⸗ 
mein, daß er fih der Arbeit anaeleaentlich unterzieben wird, 
um ben durch feine verfpätete Aukunſt verurfachten Zeitvers 
luſt auszugleichen.“ Iktzt Tachten die eugliſchen Kaufberrn 
wieder, einmal. daß man in Deutſchland fo einfältig ſey, 
obne Hülfe eines engliſchen Ingenteurd feine Eiſenbahn 
bauen zu fünnen, und zweitens, baß man zu Griangung 
eines ſolchen Heifers fechd foftbare Sommermonate verfäwen: 
det babe. Die englifhen Kanfberrn lamten aber dem Deuts 
{sen that dad Herz web. Seine Nation in der Welt vers 
möchte ſich mit der deutſchen zu meſſen, wenn fie wäre, 
mas fie ſeyn follte, eine Nation, Das aber ift ber Fluch 
der Deutſchland druͤckt, daß der Sachſe ſich nicht dem Preuſ⸗ 
fen, der Preuße ſich nicht dem Bayer und ber Baver fid 
nicht dem Schwaben unterorbnen will, feiner jedoch Bedens 


; war Walter inzwiſchen nad London zuruͤckgetehrt. 


fen trägt. dem Franmzoſen oder Engländer zu meiden, daß | 


nur für aut geadhter wird, was ben Stempel des Auslands 
trägt, dab man reich ift für die Erzeugniffe des Auslandes, 
arm für die Leiftunnen bes Inlandes, und bad der Deuts 
fe, um in Deutſchland Geltung zu finden, zuubrderft bei 
einem fremden Volte Anerfennung aefunden baden muß, 
Es war das Aufzucken bed Seleftgefühte, was ben Gebdanfen 
an jenes Unternebmen beroorrief, es war ein ſoobnes Zels 
den voltstbämticher Belebung, dab wenige Gtunden bins 
reiten, den Geldbedarf Äberfläffig zu beiten; alle Schwie⸗ 
rigfeiten ſchlenen geboben. bie Megierung batte den Bau 
genebmiat. und Bor fogar die Hand, ibn zw fördern, der 
murbmaßlihe Verluſt des Poftreaald war mir einer bebeus 
tenden Summe abarfauft, ber Tract war audarmittelt, wels 
hen bie Babn durchſchneiden follte, die Entſchädigung ber 


Grunbeinentbämer war feſtgeſtellt, Aues fehlen befeitigt, ba 
entftand zwiſchen ben beiden, dem Rufe nach fehr tüdtigen, 
mit Ausführung des Baues veauftrasten deutſchen Ardis 
tetzen eine Werfchievenbeit der Meinung, und wäbrend in 
foren Wale engliſche oder franzdſiſche Bauverfländige bie 
Entfperdung einem gefwicten Zandsmanne überlaſſen, und 
ben etwa gebotenen Natb, einen Ausländer zum Schieds⸗ 
richter zu machen, mit Hohn zurädgemwiefen baben würden, 
erffärten bie dentichen Arwitetten, daß fie nur dem Aus 
ſpruche eines englifsen Kunflgenojjen weiten und feiner 
Dperfeitung fi unterwerfen wollten. Die Direftion ſah 
fin demaemaͤß nad einem brittiſchen Vermittler um, und 
ihre Wahl fiel auf einen gewiffen James Walter, deſſen 
Name in Enaland allerdinad gekannt, aber feinedtwegs bes 
rühme iſt. Wäre er ein Deurfher geweſen, fo würde die 
Direftion es ganz in ber Drdnung gefunden haben, daß er 
fofort nah Einpfang ber Aufforderung den Eilwagen beflies 
gen, ben Weg nach Leipzig genoınmen, fin daſelbſt zuvdre 
berft jedem einzelnen Direfter und dann dem verfanmelten 
Komire in Brad, Schuben und feidenen Strämpfen befchels 
bentlich vorgeflelt, und zu allerlezt nah dem Honorar ats 
fragt hätte. Weil aber James Walter ein Engländer war 
und das Reipziaer Komire in feinen Briefen dergeſtalt en 
bagatelle behandelte, daß mit ihm durchaus gu feinem Res 
futtat gu gelangen war, fo eutiendete bie Direfrion eines 
ihrer Glieder mit Boumacht und Kreditbriefen. um den flolyen 
Architetten anfzufuhen. alle feine Bedingungen zu bemillis 
oem und ibn auf die artiafte Weife von der Welt nach Leips 
sig zu befomplimentiren. Der Beauftragte reitte nad ben 
Niederlanden; denn Waltker batte gemeldet, daß zu der Zeit, 
wo ber Abgeordnete Brüffel erreichen ebuonte, er wahrſchein⸗ 
Tip dort feun werde, UAls aber ber Geſandte dort anfaın, 
Ver U 
fagt, muß in ber Regel B ſagen, und faat in ber Regel 
das ganze Alphabet. Demnan flog der Geiwäftsführer mit 
dem erften Dampfpoore nach London. James Walter hatte 
aber indeffen London verlajjen. und ba das geänaftigte Mits 
olteb des Direftoriums mit Sicherbeit nur +rfabren fonnte, 
daß er in England ſey, fo durmeilte felbiges die Infel von 
einem Ende zum andern, verfolste jede Walterſche Spur, 
und erreichte endlich den erfebnten Inaenienr in London, 
Wäre nun befagter Walter -ein Deutſcher geweſen, und 
hätte naͤchſt Erfap- mäßiger Neifcfoften vieleiht ein Tags⸗ 
bonorar von einem Friedriched'or begehrt, fo würde ibm 
bie dentfhe Geſelſchaft einen Dufaten geboten, und ben 
Berrraa mit allen Schnurrpfeifereien ber aͤngſtlichſten aus 
fularjurispruden, ausaeftarıer baden, Weil ader James 
Walter ein Engländer war, bejjen nur ein eremplarifcher 
Eıfer batre babbaft werden fbnnen. fo aeftaltete ſich das 
Aues natürlich ganz andere, „Ich kann bloß verſprechen,“ 
ſagte Walter, „im Kaufe ded Monats September nach Leip⸗ 
sig zu fommen, und follte es ſelbſt einiae Tage fpäter ſeyn.“ 
— „Wir werden Sie von Mitte Septembera an erwarten,“ 
verfezte der Bevollmaͤchtigte, und In diefem Geifte fam zwis 
ſchen Beiven ein Berrrag zu Stande. fraft deſſen Walter 
bie oberfie Reitung des betreffenden Baues in allen feinen 
Theiten übernabm und die Leipziger Geſellſchaft ihm dafür 


zuſicherte: erſtens, den Erfag aller Reiſeteſten, und zmeis 


tens, ein Tagshonorar von fieden Guineen oder neun gol: 
denen Friedrichen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Magie und Liebe 
Bon Guftav Pfizer 


8 
- Pie Nelke. 


„Weit lobt man dich ald kluge Gaͤrtnerin; 
Doch ift died Lob deim einziger Gewinn, 
Du bindeft ſchoͤne Straͤuße dir und Kränze 
Aus Blumen, welche wellen mit dem Lenze. 


„Du kenneſt wohl der Pflanzen Zeit und Art, 
Haft nichts an deinen Lieblingen geipart ; 
Erfahren bift du im gefäß’ger Mifhung, 


Aus Blumenkelchen traͤnkſt du mir Erfrifhung.. 


"Doch haft du nie den höhften Dienſt begehrt, 
Den eine Blume Kundigen gewährt; 
Haft von den Wunderfräften, den gebeimen, 


Nie mitgerheilt den Zwiebeln und den Keimen. 


„Sieh diefe Blume! in des Neumonds Licht 
Ward fie gepflanzt, dergleichen ſahſt du nicht! 
Die Erde, drein fie ihre Wurzeln breiter, 
Hab’ ich aus ſeltnen Stoffen zubereitet, 


„Mit Thraͤnen, von ber Sehnſucht dir erpreßt, 
Hab’ ih den ſchwarzen, lodern Grund genäßt; 
Verſcharrt darin von deinem Haar, dem weidhen, 
Zwei Loden, und zwei Nachtigallenleichen. 


„Und andres Waſſer hab’ ich noch gefprengt, 
Und mandes Eräft’ge Wort dazu gemengt; 
Sich jezt die Nelken, wie fie tiefrotb glühen 
Und ihre Düfte, fihtbar faft, veriprüßen, ‚ 


„Sprich jezt hinein in dieſen Nelfenftraud 

Der Liebe Wunfh mit leifem Wort und Haud; 
Dann laß uns ſehn, ob über feine Seele 

Auch diefer Zauber, feine Macht verfehle!“ 


So weist die Sflavin ihre Herrin an; 

Was hätte wicht das blaffe Kind gethau! 

Mit leifen Worten, Seufjern, Stammeln, Thränen 
Vertraut den dunkeln Nelten fie ihr Sehnen. 


Sie fühlet wohl der ſtarken Würze Kraft; 
Ein füßer Raufb bält ihren Sinn in Haft, 
Ihr if, ald ob der Wohlgerüche Wellen 
Tief in die hingegebne Seele ſchwellen. 


O wenn auch er tritt in der Duͤfte Kreis, 

So muß erwarmen feines Buſens Eis! 

Dann fucht aud er, vom Sturm der Luft getrieben, 
Den Pad, den ihm die Liebe vorgefchrieben! 


So hofft ihr Herz — doch Karis mwiderftand 
Des Zauberd Macht, den er wohl füß empfand; 
Der Sehnfuht Flamme ift in ihm entglommen, 
Doch himmelwaͤrts hat fie den Bug genommen, 


Wenn er fih an dem’ Duftedftrom beraufcht, 

Sein Ohr nah der Muſik der Welten laufht;- 
Er dürfte mit dem Ew'gen, Lihten, Meinen, 
Nicht mit dem ird'ſchen Weib fih zu » reinem, 


⸗ 


Der Plirſich. 


„Es ſoll die lezte Probe gelten! 

Mißlingt auch die — magft du mich ſchelten, 
Der Mutter fluchen, die mich trug, 

Und deren Kuͤnſte Tand und Trug!“ 


So Nummi, und vom Pfirſichbaume 

Die Frucht, bedeckt vom rothen Flaume, 
Die Frucht, gleich fleiſchgewordnem Licht, 
Mit leichter Hand ſie ſorgſam bricht. 


Der Pfirfibbaum, der frühe bluͤhet, 
Dep Bluͤthenſchmuck wie Mofen gluͤhet, 
Er beget Früdte, deren Marl 

So füß und mild, wie rein und flarl, 


Mit eines goldnen Pfelles Spitze 
Graͤbt Nummi eine leichte Ritze 
In's weiche Fleiſch der ſchoͤnen Frucht, 
Drein Liebe ſie zu impfen ſucht. 


und in das Wundenmal des reifen, 
MRothſammtnen Perſerapfels träufen 
Laͤßt ſich von Seliths warmem Bat 
Ein Troͤpfchen, weckend Liebeswuth. 


Unſichtbar iſt die kleine Narbe, 

Er ſtrahlt in roͤthlich lichter Farbe, 
Das Auge ſaugt aus ſeinem Schein 
Schon ſeines Marked Nektar ein, 


„Mit dem ift meine Kunft zu Ende !« 
Ruft Nummi, „aber ich verpfände " 

Dir, Herrin, meines Herzens Blut, 
Daß diefer Pfirfihd Wunder thut!“ 


Dem Prieſter bringt fie ihn am- Abend; 
Wie ſchmeckt die faft’ge Frucht fo laben 
Wie fog der Juͤngling unbewußt 

Ein gäbrend Gift in feine Bruft! - 


AwwWw 


Und Selith hat's entzüdt vernommen: 

Noch heut muß der Geliebte fommen! 

Bricht nicht ihr Herz, wenn er befiegt 
Noch heut an ihrem Bufen liegt? 


Wie man in Paris bekannt macht. 
Fortfegung.) 


Doc verlieren wir über all diefer Pracht und Herr: 
lichfeit nicht unfer nrfprünglibes Thema aud dem Auge, 
Mir bemerften zulezt, daß im Allgemeinen der Gebraud, 
große Delgemälde oder fonft koſtbare Schilder vor den 
Läden aufsubängen, bier gegenwärtig mehr und mehr 


| in Abnahme gekommen ift. Der Kaufmann, welcher eine 


neue Boutife eröffnet, befhräuft ſich gewöhnlich darauf, 
feinen Namen, den Namen feiner Waare und die uner: 
läßlihen Worte: prix fixe über feiner Thür anfhreiben 
zu laffen. Mande fhreiben aud: vrai prix fixe, wel: 
ches den vorſichtigen Käufer veranlaft, überall zu hans 
deln und zu dingen. Aus dem eben Gefagten darf man 
jedoch keineswegs ſchließen, daf der Untergang und Fall 
der Aushaͤngeſchilder ‚bier allgemein. geworden fen; der 
Parifer Epiefbürger entfagt fo leicht feinen alten Ge: 
wobnbeiten nicht, und ed gibt in einer großen Stadt, 
wie Paris, ſehr viele Spiefbürger, befonders feit der 
„großen Woche;“ aber in den faibionablen Stabttbeilen 
wirde ein Kaufmann, der einen neuen Yaden mit einem 
großen Aushängefchild eröffnete, einen ungebeuren 
Schniger begeben, man würde ibn ebenfo mitleidig bes 
lächeln, wie jenen VBürgermeifter von Meckenburgiſch 
Friedland, welcher die Schallldcher am Thurme vermauern 
ließ, um dem Stadtgeläute einen deſto helleren Klang 
zu geben. Uebrigens wird man bei alle dem begreiflich 
finden, daß ein Name, wenn er febr berühmt geworden 
ift, lauter und eindriuglicher zu der. Menge fpricht, als 
alle möglihen Aushaͤngeſchilder. Hat doch der bloße 
Name Möbinfon fogar den Namen feined Merfafferd in 
Mergeffenheit gebrabt. Wenn man daher Ebevet, Che: 
valier, oder die Namen anderer Horppbäen der Parifer 
Induftrie Über eimer Boutike angefhrieben liest, fo 
faun man getroft eintreten, und man ift fiber, dort 
eben fo gut bedient zu werden, als wenn man ein Schild 
a la bonne Foi, à la Croix du Sauveur, oder gar au 
Pöre &ternel über der Thüre aufgehängt fähe. Wenn 
es in Paris dabin Fommen könnte, daß ein einziger 
Name in jedem Zweige des Handels dieſe Garantie dar: 
böte, fo würde fogar die Bezeichnung prix fixe ganz 
wegfallen dürfen, und bad wäre allerdings. fehr wuͤn⸗ 


ſchenswerth. 


Aber indem id das eben Miedergefchriebene noch 
einmal übermuftere, bemerke ich, daß ich mir oft einen 
großen Febler habe zu Schulden fommen laffen, den ich 
fofort berichtigen werde; ih babe mich nämlich zu wie: 
berbolten Malen des unfaubern Ausdrucks „Boutike“ 
bedient, welcher gegenwärtig außer Kurs gekommen ift 
und gegen die Sitte und feine Lebensart anftößt. Es 

\gibt naͤmlich feine Boutifen mehr in Paris, fondern 
bloß Magazine, Salons und Maifond, Das alte Diktie: 
när der franzoͤſiſchen Akademie definirt umfonft, daß 
Magazin ein Ort fep, wo man MWaaren aufhäufe und 
aufbewabre, ehe fie in dem Kleinbandel fommen; Maga: 
zin it heutzutage nach dem allgemein gaugbaren Sprad: 
gebraub ein Ort, wo die Waaren feilgeboten und ver: 
kauft werben. Es gibt gegenwärtig in Paris feinen noch 
fo winzigen Schenkwirth, deffen ganzer Vorrath vielleicht 
in zwei Ohm Wein beſteht, welder nicht über feiner 
WWinfelfneipe Magasin de vins oder Commerce de vins 
anfchreiben läßt. - In früberen Zeiten nannte man alle 
Läden in Paris ſchlechtweg Boutiques ; feitdem aber der 
dritte Stand in Franfreih, und mit ibm die induftrielle 
Bevölterung dur zwei Revolutionen erftarkt ift, würde 
es der Parifer Kaufmann fehr übel aufnehmen und es 
als eine vornehme karliſtiſche Nederei auslegen, wenn 
man feinem Gewölbe und feinem Magazin noch die alte 
Benennung geben und ibn dadurch gleichfam an feine 
frühere Unbedeutenbeit und Abhängigkeit erinnern wollte. 
Er verlangt heutzutage de par les glorieuses, daß man 
von feinem Magazin fprehez;’ er ſelbſt ſagt nicht mebr: 
meine Kundfchaft, fondern meine Glientele; er bält 

- feinen Gargon de boutique mehr, fondern einen Com: 

mid; er verkauft nicht mehr -diefe oder jene Waare, 

fondern bält dieſe oder jene Artifel; er fchreibt nicht 
mebr über -frine Ladentbür: marchand mercier |oder 
gantier, fondern Commergant en merceries, ganteries. 

"Denen, die bei ihm Einfäufe machen, überreicht er 

fein Memoire mehr, fondern eine Fakture. Im ber 
alten faufmännifhen Medemeife hieß es: ich verrechne 
meine Einnahme und Ausgabe, ich fdhreibe den Debit 
des Tags anf u. f. f.; Im modernen Kaufmannsſtol fagt 
man: ich made einen Ueberſchlag über meine Kaffe, ich 

. orbne meine Bücher u. f. f. In ganz meuelter Beit 
fangt man auch fonfequenter MWeife au, den erften Pa: 
dendiener Chef oder Intendant bed Hauſes, das Comp: 
toir Bureau und das Magazin Salon zu benennen. 
Maifon bleibt indeffen ‚immer der. fublimfte Ausdrud 
in diefer Art, und beffen bedienté fib der Epicier in 
der Rue Saint-Denis ar" liebſten, wenn er mit der 
Feter hinterm Ohr vor feftiem Tomptoir ſizt ımd feinen 
Elienten die Ehre feined Hauſes vordemenftrirt, L’hon- 

neurs de ma maison beißt in feinem Munde dann fo 
viel ald: mein Haus, mein Rang, mein Etand in der 
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geielfhaftlihen Ordnung. Der Pariſer Philifter ver: 
abfheut nichts fo ſehr, als die Lumpen, umd im Folge 
deffen die Oppofitionsjournale. 


Die Fortfegung fotgt.) 





forrespondenz - Nachrichten. 


" Prag, Dttober, 


Einzug ded Kalferb. 


Das große Fürftengemätde im vier Tableanr, woron das 
erfie und pweite in Fiſchbach und Kaliſch, bad dritte im 
Toͤplitz fi entfaltere, iſt num wit bem vierten — welches 
unfere Stadt mit Glanz erfüllte — in Prag befchloffen wor: 
den. Wie ed vorber beflimmt war, lanaten IF, MM, ber 
Kaifer uud die KHaiferin von Defterreiy am Aten bier am, 
Die gedrunten Anſchlagzettel vertündigten ihre Ankunft zwi⸗ 
ſchen ein und zwei Ubr, und um dieſe Zeit waren aud die 
Zünfte, Behörden und die Kinder auf ihre angetolefenen 
Plaͤtze beſtellt. Sobald man aber erfuhr, daß ber Kaiſer 
und die Kaiferin, wie gewöhnfig, nah ber Meffe von 
Zbplig ausgefahren feven, fab man wohl voraus, insbefon: 
dere, wenn man bedachte, baß fie zwiſchen ber Babes und 
der Hauptſtadt wenigftend zebn Triumphpforten, Ge: 
dichte und Anreden zu Überfiehen hartem, daß man ſich in 
Geduld faſſen mäffe, und fo hatte es dendh auch Tänaft fünf 
geſchlagen, bevor bie allerhoͤchſten Herrſchaften anlangten, ' 
Endlich, gegen balb ſechs Uhr, verfändigte der Kanonendon—⸗ 
ner auf den Stadtwaͤllen und das feſtliche Geldute aller 
Soden die Ankunft bed Herrfherpaared, Der Biratruf bes 
Voltes vermiſchte fib mit dem Schalle der mufifalifhen Ins 
firumente und den Zonen der Volktsbymne, bie in zabfreis 
chen Epbren gefungen wurde, und michts träbte die allge 
meine Freude, ald daß ber Kaifer und bie Kaiferin tm 
aefbtofenen Wagen einfubren, und alfo ale bie Herrliche 
felten gar nicht recht feben fonnten, melde die Untertbanen 
jur Beier ihrer Antunft mit fo großer Mäbe und Corafalt 
bereitet hatten. Das Grdräuge auf allen Straßen und Pläyen 
war fo groß, dab die armen Steinen in Lebensgefahr fa: 
men, und der Magiftrat, als ber Bürgermeifter an ben 
Wagen treten wollte, total von dem kaiſerlichen NReifewagen 
abgeſchnitſten wurbe, und fezterer fi mit Gewalt zn bems 
ſelben Babn bremen mußte, Alt 5%. MM. am Schloſſe 
angefommen waren. wo fie von dem Erzherzog Franz Karl, 
den Fürften Merermio und Kolloredo, den Grafen Kolowrat. 
Ehotef, Menstorf und Mam:Gallad, dem Firf:Enbiimof 
von Prag und dem Hofflaate empfangen warden, ertönte 
der Boltäjubel fo laut und ſtürmiſch, daß der Kaifer und 
die Kalſerin zweimal anf dem Balfon erfheinen mußten, 
ſich dem Volke zu zeigen. Man batte fidy diesmal nicht mit 
ben Raubgewinben. Blumenfrängen und Gebän: 
gen begnügt, im melden ſich jede feine Stadt Boͤhmens. 
ja jeder Fleden und vieueicht mandes Dorf erſchoͤpft hatte, 
fondern rief Triumphbogen und DObetidfen bervor, bie mit 
tem Scheine der Soliditaͤt räuforen; man bedeckte bir Haus 
fer mir reisen Draprrien im allen Farben, bie freitich bie 
und da an bad Wilbetroduen erinnerten, Mn manden 
Käufern wurte ſogar Sammt nnd Damaſt zum diefer Zierde 
verwender, und ein Haus der Schillingégaſſe hatte feine 
Senfter mit at:undszwanzig Kaffeetüchern aller Farben umb 


mnwum 


Größen behängt. Miele verlieben ſich auf den Umftand, daß 
bei der Lesen Auweſenhbelt Kaifer Franz I. in Böhmen der 
jegige Kalſer feinen Vater nicht begleitet babe, und brachten 
daber biefelse Deforation wie damals, entweber unverändert, 
oder mir geringen Variationen. Reich und glänzend war 
das Portal des Kolloredo'ſchen Pallaſſes mit Gänien mit 
goldenen Kapiıdiern, Laub und Blumen und Früchten ges 
fhymädt. Der ſchoͤnſte und wichtigſte der Ehrenbogen auf 
bem Wrtftäbter » Plage, nähft dem Rathbauſe, war dem 
Brandenburger Thor nachgebildet, und wahrhaft impofant 
und geſchmackvoll. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Rondon, Noveniber. 


Geſchluß.) 
Die Eiſenbahn nach Greenwich. 


Ich wänſche dem Unternebmen den glücklichſten Fort⸗ 
gang. und dem betreffenden Komliée im Folge des mir Walter 
abgefhloffenen Vertrags feine Art von Unannehmiigteit; 
folte aber wiber meinen Wunſch Lezteres der Fall, Walters 
Hülfe zu theuer ertauft und das Mefultar ein allfeitig mus 
angenehmes ſeyn, folte Deutfaland aus biefem Beifpiele 
nochmals fernen, daß ed am beten tbut, feiner eigenen 
Kraft und feinem eigenen Wiffen zu vertrauen, fo würde 
ih mich eben nicht febr arämen, Schließlich jedoch und als 
gur gemeinten Wint für ähnliche deutfhe Unternebmungen 
kann ich nicht unbemertt laſſen, daß einige engliſche Inge: 
nienrs des erfien Nanges die Leipziger Gutmüthbigkelt recht 
aufricptia und gewiß unparteliſch belägelt haben, und zwar 
im Hinblick auf die In Betreff des Baues ber Greenwicher 
Eiſenbahn mit bem Dirigenten, M’Intofb, fontraftli feſt⸗ 
gefleliten Bedingungen, und id würde ein paar Worte 
mebr von diefen fagen, wenn Beſchaͤmung bier ben gerings 
ften Nugen baden könnte, Indeſſen folte Niemand, der 
Sinn für Groß tiges bat, bei einem Beſuche Englands 
jenen, vor mebreren Monaten von mir in biejen Blättern 
erwähnten Bau umgefeben laffen, Er ift feitdem rüfig, ich 
möchte fagen. riefenmäßig fortgeſchritien, und das ungeheure 
Diauerwert, weldes eine feiner Haupteigenthümlichteiten 
iſt, näbere fin der Bollendung An fewsbundert Arbeiter 
find unablaͤſſig babei befmäftigt, and ſelbſt ber für alles 
Deutſche eingeitommenfte Deutſche wird nicht leugnen füns 
nen, daß bie englifhen Handarbeiter aus dem einfachen 
Grunde, weil ibmen das Tabatrauchen nicht eigen ift, eim 
anted Theil mehr thun, als die deutfchen. Schmaucher. Das 
Wert erſtreckt ſich bereits von Depiford bis zur Nledinger 
Heerfiraße und von ber Rondonbräde bis zur Bermondfey: 
firaße, fo daß nur nom ungefähr viertaufend Fuß zu übers 
bauen find, um bie von Deptforb und ber Londonbrücke 
auslaufenden Striche mit einander zu verbinden. Die Eut: 
fernung zwiſchen Deptford und Greenwich beträgt nicht viel 
über eine engliſche Viertelmeile, und da auch auf dieſer 
Strede die ndtbigen Vorarbeiten bereitd fo weit gebieben 
find, daß die Mauerarbeit unverzüglich angefangen werden 
faun, fo rechtfertigt ſich die Erwartung, den Bau binnen 
wenigen Monaten vollendet und daun bie Dampfomulbuſſe 
ibren Bauf, oder vielmehr hren Fluqg beginnen gu feben, 
Die Fahrt von Lontonpritge bis nad Greenwich foll in fünf 
Minuten zurücgelegt werden, und das Paſſaglergeld für bie 
Perfon nicht mehr als einen Girpence betragen, befauntlich 
die Meinfle engliſche Silbermuünze und das miebriafte Geld⸗ 
Röd, weldes ein Gentleman anftindiger Weife in ber Tas 
fe haben kann; Kupfer — jeder wahre Gentleman würde 


bis Aber die Ohren errbtben, wenn man ihn eimen fupfers 
nen ‚Penny in bie Taſche fleden oder aus berfelben nehmen 
ſaͤhe. Das erwäpnıe Mauerwerk beſteht im einer ununter⸗ 
brodenen Reihe von Bögen, jeder achtzehn Bid zwanzig Fuß 
bob. Aus gleichfarbigem grauen Badflein errichtet, gewähr 
ren fie in ber Entfernung umd gamy befonders von: her 
Greeuwiher SKeerfiraße -einen fonderbaren Aublick. Sit 
ſtreden fih in beinabe eudloſer Folge bin, und wer mie 
Gelegenbeit gehabt bat, bie Ueberrefle römifher Wafferleis 
tungen im fübtichen Franfreih oder im Italien zu feben, 
der kann fich bier eine Borftelung davon bilden, Obgleich bel 
einem folchen Unternehmen Aufwand umd Ertrag mbglinft 
nenau berechnet zu werben pflegen, fo war bocd bei biefer 
Eiſenbahn Niemand eingefallen, daß jene Bogen einen pefu« 
niären Nugen abwerfen tönnten. Jezt finder es fin, baß 
biefer Nugen gar nicht unbebentend ſeyn wird. Ein Spe— 
tulant bat bereitd einen ber pöchften Bogen, ungefähr in 
ber Mitte ber Bahn, zu einer fehr geräumigen Xrinf: unb 
Speifeanflalt eingerichter; zwei andere afeim bobe Bogen 
werden gegenwärtig im ber Naͤhe von Deptford zu Wohn⸗ 
bäufern- andgebaut, bie keĩneswegs zu ben fleinften gebdrem, 
indem jedes ſechs Zimmer zäblt..und zwei ober drei Wenfter 
breite und zwei Stock bobe Käufer in England volltommen 
refpeftabel find; es gebt die Mede, daß alle Äbrigen Bogens 
räume gleichmäßig verwendet werben follen, und ba nachat« 
rabe in ber Naͤhe von London ber Grund und Boden zu 
Wohnungen, namentlich für die Ärmere Klaſſe, zu. mangeln 
anfängt, fo barf bie Ausführung des Plans und dadurch bie 
neue Erfheinung einer meilenlang von einer @ifenbabn Übere 
dachten Hiuferreipe mit ziemlicher Gewißbeit erwartet werben 
s W. ©. 





Aufidſung der NRärhfelmaste in Nr. 267: 
Raterum 





Rathfel. 
Nach Eatone d'tlea Auchefe 


Was mag mi bo fo ungemwöhnfich zieren, 
Daß euren. Augen io fo ſehr gefalle, 

Daß mir zu lied, aleih unvernuͤnft'gen Thieren, 
Alebald fo dumm und flumm ibr werber Aue? 


Doch ſchlieht ihr mir im Angeſicht die Türen 
Und Fenfter, man’ id Miene nur zu fommen, 
Ich bin, ihr wußter Beſſres nicht ju füren, 
Se medr ihr fließt, je figrer aufgenommen, 


MWerliert mich einer, ift es glei ein Sammer, 
Er ſucht mich Fluͤchtling wieder auf mit Schmerzen z 
Meint ihr, er räbre fih? nein, feine Kammer 
Verlaͤht er wicht, und möchte doch mich berzen. 


In ſeine Leuchten weiß ich mich zu ſtehlen, 
Und endlich ibſch ich iknen aus das Licht; 
Da liegt er Blatt na. wird fin nimmer quälen, 
“ Sorgt ihm für Qual mein toller Bruder nicht, 
u 3. 6. m. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände. 








Montag, 16. November 1835. 





Was gibt's für Zeitvertreib auf biefem Abend ? 
Wie taͤuſchen wir die träge Seit, ald durch 
Beluftigung ? 

Shatedpeare 


— — ann — — 
* 
nt Auf dem Lande wird man entweder fhöricht oder 
Die mussigen Ceute auf dem Lande. | weife, auf jeden Fal gebt man feinen eigenen Weg. 
| Das ſchadet nicht, weßhalb fol Alles auf ermüdende 
Don ber Hauptftraße abbiegend, nah einer ziemlich Weiſe nah gleibem Muſter zugeihnitten ſeyn? — Mein 
langen Fahrt in drüdender Hitze, langte ih auf dem alter freund, der fich bier auf dem Lande „Hausvater“ 
Landgute an, wo eine befreundete Familie wohnte, Ih mennen lief, batte zwei Söhne, zwei raſche, Fräftige 
fand die naͤmliche Gefellihaft, mie fie ſich ſchon ſeit Burſche, ferner eine recht hübſche Tochter. In der 
mehreren Jahren im Sommer bier zu verfammeln pflegte, | Stadt hatte fib Alles friedlich und erfreulich zufammen: 
gute, liebe Leute, die fi hätten trefflih mit einander | gehalten, auf dem Lande ging Jedes ſeinen Weg; die 
unterhalten fönnen, die fi jedoch herzlich langweilten. Juͤnglinge waren wild, zäntifh und unbändig, die Tod: 
Dbgleih die Gegend, der Park fehr fhön waren, fo | ter zeigte fib auf Überrafhende Weiſe launiſch, und der 
fragte man doch wenig darnach. Wie ich fan, fo wurde  Haugvater felbit wurde Allen Täftig, indem er bei jeder 
mir gefagt, ed ſey feit einigen Übenden Gefeß, daß Jeder Gelegenheit merfen ließ, wie arg ibn die Langeweile 
etwas erzäblen muͤſſe, wenn man fi in ber großen | plagte., Bei diefem Stande der Dinge war eine Perfon 
Stube verſammle. Ih ließ mir diefed Selen gefallen | von großer Wichtigkeit, ein Mann von mittlern Jahren, 
und trug ſchnell im Gebähtniß einen Meinen Vorrath den man geradezu den Offizier nannte, obgleih er nit 
von Gelhichten zuſammen, den ich hoffen durfte mit | gedient hatte, und auch nicht Willens war, jemals in 
Gluͤck an den Mann zu bringen. ine kleine Perfon, | Militärdienfte zu treten. ‚Er war troden, weder zu 
die in der Familie die Gonvernante bieß, febr lebhaft gefällig, noch zu zurüchhaltend, niemals ſtoͤrend; er ging 


und fehlte nie am Abend, wo er daun nicht felten auf 
machte ich ihr den Platz nicht ftreitig, befonders da ich | ruhige Weile einen guten Einfall vorbradte, oder es 


ib erfhien, eine Geſchichte angefündigt, und natırlic 


| 
- war und viel erzäblte, batte gerade auf den Abend, wo | mit den Söhnen auf die Jagd, mufizirte mit ber Toter, 
l 


während der langen Erzählung Zeit erhielt, mir die geſchehen ließ, daß man gutmuͤthig ihn neckte und mit 
lieben, ſeltſamen muͤſſigen Leute näher anzuſehen, in der Gouvernante auffog, mit der er in einem Liebes: 
deren Gemeinfhaft ih nun auf ein paar Wochen getres | verbältniß ſtehen ſolte. Der Scherz war herzlich abge: 
ten war, drofhen und matt, aber für müffige Leute auf dem Lande 
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immer noch unterhaltend, War der Offizier abgetban, 
fo ftieg man gerne noch eine Stufe tiefer und fucte 
einen alten, abgedankten Diener hervor, der halb bloͤd⸗ 
finnig war und den man aus Muthwillen, und weil ber 
Alte einft bei dem Dichter gedient batte, Klopftod 
nannte, Auch diefer Scherz war nicht viel "effer wie 
der frübere, 

Allein wir müſſen wobl dazuthun, um noch ein 
Etüd von der langen Geſchichte der Gouvernante zu er= 
haſchen. Diefelbe fpielte entweder in Raguſa oder Bene: 
Dig; freilich zwei ſehr verſchiedene Orte, allein was thut 
das zur Sache? meinetbalben mag fie im Monde geipielt 
baden; die Hauptangelegenbeit war die, daß Donna 
Zephiſe den Don Mabutio liebt, daß er fie wieder liebt, 
daß jedob, ehe fie beirathen fönnen, ein Schiff unter: 
gebt, ein Thurm in die Luft fpringt, ein Pallaſt in 
Brand geräth, und zwei nichtswürdige w..erbändler mit 
Gift abgethan werden. Das Alles zu betreiben, fordert 
Zeit; fo eilig die Gouvernante auch über manche wichtige 
Motive dabinglitt, fo wenig es gründlich erörtert blieb, 
ob Rabutio Zepbifen, oder Zephiſe Don Rabutio an 
Edelmuth übertraf, oder endlich, ob Don Kerred, Zepbis 
ſens Vater, einen weißen oder rothen Bart hatte, fo 
wurden doch die Zuhörer fhon ziemlih ungeduldig und 
auf den Schluß der Geſchichte begierig. Kaum hatte 
alfo die Erzäblerin ihre Liebenden irgendwo zufammen: 
gebracht, und ließ nun einen Boten fommen, der einen 
Brief abgab, als alle Zuhörer mit den Stühlen rüdten, 
aufftanden, fih rubig im Saale zerfireuten und weiter 
fib nibt um die Dame befümmerten, die num mitten 
in ibrem Vortrag ftilfbweigen mußte.’ 

als ic mih nah dem Grund dieſer Sonderbarfeit 
erfunbdigte, erwiderte fie mit Läheln: „Ich babe mir 
mein Publikum verdorben, und bin ſelbſt Schuld daran, 
daß man mid fo bebandelt. Bei der großen Menge 
von Geſchichten, die ich immer erzäblen muß, verläßt 
mich nicht felten mein Gedädtniß; ich geratbe bei den 
zu bäufigen Verwirrungen, die ich geſchehen laffe, ſelbſt 
in Verwirrung, und laffe nun gemeiniglid, wenn mir 
die Sache zu bunt wird und gleihfam über den Kopf 
waͤchst, einen Voten mit einem Brief auftreten, der 
Alles ſchlichtet und in's Meine bringt, Daber werden 
Sie bemerfen, fo wie mein Bote mir bem Brief fommt, 
bält man die Geſchichte fir beendet und ftebt auf. Dieſes 
Mal jedoh war ed nicht fo gemeint, und der Bote ift 
nicht meine Erfindung; er fommt in der Geſchichte vor, 


ich Fonnte ibn unmöglich weglaffen, obgleich ich voraus | 


fab, daf man mich würde fein Wort weiter vorbringen 
laſſen.“ 
(Die Fortſethung folgt. 





gepuzt wird. 


Wie man in Paris bekannt macht. 
(Fortfegung.) 


Aus dem Mitgetbeilten könnte nun mander Leſer 
den Schluß ziehen, es gebe in dem heutigen Paris gar 
feine Boutikiers mehr; denn Boutifier fommt offenbar 
von Boutife ber, felbft das Wörterbuch der franzoͤſiſchen 
Akademie erklärt den Boutifier ald un homme tenant 
boutique ; und wenn man einmal das Wort Boutike 
vermeider und abſchafft, fo iſt der Schluß, daß in Folge 
defien aud der Boutikier verfhwinden müͤſſe, logiſch 
ganz richtig; denn das abgeleitete Wort hängt weſentlich 
mit feinem Stammmorte zufammen, und wenn Boutike 


aus dem neueren Sprachgebrauch geftriben worden, muß 


auch Boutifier nah modernen Begriffen feine frühere 
Bedeutung verlieren, gleihwie Epicier, welches, wie 
Gedermann weiß, feit 1850 doch nicht mebr im Sinne 
der Alfademie ald un homme qui vend des Epices ge 
braucht wird. Indeß kann ich meinen Landaleuten bie 
fibere Zeitung bringen, daß das Subftantivum Bouti- 
quier doch noch nicht ganz Adjektivum geworden ift; die 
alte Boutike der, Vorzeit ift noch nicht völlig von dem 
Magazin der Gegenwart verfhlungen, oder deutlicher 
und richtiger zu reden, bat noch nicht für gut befunden, 
fi Magazin umzutaufen x d auf gleibe Stufe mit 
dem Spärfömmling berabzufteigen. In den Faubourgs, 
in der Cité, in den Quartierd Saint:Denis und Saints 
Marceau treffen wir noch die alten Boutifierd von echtem 
Schrot und Korn, die mit Stolz von ihren Boutifen 
ipreben und ſich ibred Standes und Namend rühmen. 
Mer fid die Mühe nicht verdrießen laffen will, ein „on 
den entiegenen, verftedten, engen und finftern Gaflen 
der angeführten Stadtgegenden zu durdwandern, wird 


noch mebr als einen jener ehrenwertben Gomptoirdpatriare _ 


ben feben, welche weder an dem Innern noh an dem 
Aeußern ihrer Läden eine Neuerung vorgenommen, fon« 
dern die großväterliden Weberlieferungen treu bewabrt 
baben, Die Vorderfeite der Boutike ift ſtets mit Shmuß 
befprenfelt und wird boͤchſtens alle Monat einmal gereis 
nigt; die Ladenthuͤr ift von Holz und gerade fo hoch, 
daß man fib mit dem Ellenbogen darauf legen kann, 
um mit der gegemüberwobnenden Gevatterin zu ſprechen, 
und was die Ubendbeleubtung anlangt, fo befteht dies 
felbe in einer qualmenden Dellampe oder in einem von 
einer Glaskapſel eingeſchloſſenen Talglicht, das alle 
Viertelfiunde mit den Kingern oder mit der Scheere 
Diele Boutifierd alten Schlag find ehr⸗ 
wirdige Männer mit Zopf und SHaarbeutel, welde fich 
noch regelmäßig pudern, mancdefterne Kniehoſen und 
große Schnallenfbube tragen, jeden Abend ibre Partie 
pitet fpielen, um zehn Uhr Nachts ihre Duden zumachen 
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und fie Sonntags um alle Schaͤtze ber Welt nicht öffnen. 
Von diefen Leuten wird dad Wort boutique aud noch 
in der ungetrübten, echten, urfprängliden Bedeutung 
gebraucht; fie ſprechen von ihrer veste de boutique, 
casquette de boutique, nennen fi felbit locataires 
d’une boutique, und fagen faire un tour à la boutique, 
wenn fie als Nationalgardiftten auf der Made find und 
ihren Offizier um Erlaubniß birten, fib auf kurze Zeit 
vom Poften entfernen zu dürfen. Deßhalb thut man 
ibnen auch feinen Gefallen damit, wenn man von ihrem 
Magazin ſpricht; im Gegentheil, fie werden böfe dar: 
über und es beleidigt ihr Zartgefjibl. Ueber die blanfen 
Meffingplatten, womit die Außenwände der neuen Mas 
gazine geziert find, lächeln fie veraͤdtlich, die Marmor: 
bekleidung und andere äußern Dekorationen der modernen 
Kaufläden efeln fie an, und die Einführung der Gas: 
beleuchtung ift ihnen ein Greuel; fie geben dafür dns 
felben Grund an, wie die Gegner des Turnens in 
Deutfhland, melde ſich leiht darüber beruhigen, daß 
ganze Geſchlechter langfam vergiftet werden, und laut 
auffchreien, wenn einmal von Taufenden Einer den Arm, 
oder von Humderttaufenden Einer den Hals bricht. So 
oft fie ein neues, präctiges Kaufgewölbe erftehen feben, 
rufen fie aus: das ift entfehlih, das. kaun unmöglich 
befteben, wo fol das hinaus? In der Rue Mouffetard 
ift neulih einer von diefen Käuzen geftorben, welder 
fünfzig Jahre lang, mit Ausnahme der Sonn: und 
Feiertage, keine zwei Stunden des Tags außerhalb fei- 
ner Boutife zugebracht bat. Er binterläßt ein bedeuten: 
ded Mermögen und eine einzige unverbeiratbete Tochter, 
welche bei Lebzeiten ihres Vaterd feinen Mann finden 
fonnte, weil alle jungen Freier, die um ihre Hand 
warben, Magazinbefißer waren, unter benen der Vater 
keinen Schwiegerfobn baben wollte, und unter allen 
Boutifierd’pur-sang in Paris feiner aufjufinden war, 
der jung und Eräftig genug gewelen wäre; ein fprechender 
Beweis Übrigens, daß dad Geſchlecht der Boutikiers aud- 
zufterben droht, fo daß man vielleiht nad Verlauf eines 
Jahrzehends fi vergebens nad einem echten Typus diefer 
Mace umfeben wird. Täglich bemerft man den immer mehr 
und mebr überhand nebmenden Zuwachs an eleganten Ma: 
gazinen; die Boutife wird nah und nah verdrängt, und 
verliert fib mehr und mebr zu ebener Erde, von der fie 
bald ganz verſchwinden wird. Viele Leute hier halten ſie 
ſchon fuͤr todt; vereinzelt, ungekannt, unbeachtet und ein: 
geniſtet in einſame, düſtere Schlupfwinkel, ſtirbt fie mit 
ſtillſchweigender Ergebung ab, wie Alles, was von ih— 
rem Alter iſt, und was die Zeit bewahrt, fo lange fie 
es brauten fann, aber zerfallen läßt oder felbit zerftört, 
wenn es den Kreis feiner Wirkſamkeit ausgelaufen bat 
und ihren Zweden nicht mebr dient, wie die mächtige 
Meltbeberrfherin Roma untergegangen ift, an beren 


>. 


Erhaltung Helden und Weiſe fruchtlod ihr thäriged Le: 
ben verfhwender haben. Das undankbare Jahrhundert 
handelt gegen die alterdfhwahe Boutife, wie ed gegen 
einen alten, ebrwürdigen Ruf, gegeyg einen veralteten 
Grundfaß oder Glauben, und gegen eine aus der Mode 
gefommene Literatur handelt: es vergißt und beläcelt 


"fie. Wenn endlih die Boutike wirklich des Todes ver: 


bliben fepyn mag, wird ihr Kind, dad Magazin — ein 
undanfbares, pflichtvergeffenes Kind, welches feine El— 
term verleugnet — fie auf den Kirchhof begleiten, und 
in der Leichenrede wirb ed von ber Verftorbenen heißen: 
Sie war eine arme, ehrliche, rechtſchaffene Kreatur; 
lange Zeit betrug fie fih einfah, brav und bieder; nur 
gegen dad Ende ihres Lebens ift fie zaͤnkiſch, muͤrriſch, 
eigenfinnig und perrüdenhaft geworden. Friede ihrer 
Aſche! 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Abendschwere. 


Die Luft ift weiß und regungslos; 

Der Rauch aus ber Kamine Schoß r 
Hält über jedem Dorfe fill, 

Bon dem er träg nicht laffen will, 


D Erd’ und Himmel, fchlieft ihr ein? 
Sucht jedes für ſich felbit zu ſeyn? 
Verſchmaͤhſt du ganz ded Himmels Gunft, 
Raubft, Erde, felbft ihm deinen Dunft? , 


D Woltenluft, gemwölbesfeft, . 
Die keinen Hauch durcfpielen läßt, 
Hältt du den Duft zurüdgebannt 

Und rubft zu fhwer auf allem. Land? 


Ein Abend, todesſtill und bang, 
Shweigt meinem Herzen ſchon zu lang. 
Das Yrdifhe, zu unverrüdt, 

Hat felbft den Geiſt zu Grund gebrüdt. 


Am Kloße klebt das Himmelslind; 
Doch Heil ihm! was verlautet lind? 
Ein Lerchenlied fteigt dort binan, 
Knuͤpft mitidem Himmel wieder an, 


Karl May er. 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
‚Prag, Otiober. 
(Bortfegung.) 
Einzug des Kalferd, Theätre pare, 


Die Ablerapothete in der Brüdengaffe fairen und burch 
eine Reihe bodfämmiger Orangenbaͤume in den Elben vers 
fegen zu wouen. Ein zweiter Kleinſeitner Apotheter füllte 
mit unfägliter Mühe alte Fenſterſcheiben feinet Haufes mit 
Blumenmofaiten und dem Namendzjuge des KHaiferd an, Das 
Ganze war febr forofältia gemacht, aber kleinlich. Reiche 
Urmaturen ſchinuͤctten febr paſſend das Generalfommandos 
Gebäude, wie das Gpiteltbor, durch welches der Kaifer feis 
nen Einzug bielt, Der Hoffederihmuder Bartb batte fein 
Haus recht zierlich mit zabliofen federn, meift feinen weißen 
Shwungfedern, verziert, unb vor dem Haufe des Mannss 
ſchneiders Krach erbob fi vor einem purpurretben Borbang 
und zwiſchen zwei blumenbefränzten weißen Eäulen bie 
Büfte des Kaiſere. Eine der geſchmackbollſten Bierden ber 
Stadt waren die weißen Draperien mit rofenrotben Branfen 
am erften Gefchoffe des Pinfasfchen Hanfes unter ber Briürte, 
Aus allen Fenfern des zweiten Stods, aus allen Dachlücken 
und felsft an den Schornſteinen flarterten weiß und rothe 
Fahnen im bie Luft binaus, und gaden bem Kaufe ein 
wahrbaft feſtliches Anfehen. Am Sofepbeplage waren zwei 
Dpeliöten durch ben an ibrer Epige ſchwebenden Faiferlicyen 
Adler in einen Triumpbbogen verbunden, an welchem (mmans 
fend ein: „Willfommen!“ ans Blumen hing. „Die erfle 
Ebrenpforte, durch welme IF. MM. in das Karolinentbal 
einzogen, war febr fuftiger Natur; im den Gäulen von 
weißem Mufjelin, dur welche ein Regenbogen von gleichem 
Stoffe fi durchſchlang, fing fib der Wind fo gewaltig, daß 
er fie ſchier im Luftballons verwandelte, und man jeden 
Augenblid beforgt war, bie mujfelinene Pforte mit bem 
Friedensbogen von Mujfelin und den muifelinenen Kapitäs 
ern werbe fich in die Lüfte fhwingen, Großartig und von 
auter Zeichnung war die zweite Triumpbpforte am Garten 
des Faprifanten Jeruſalem, deſſen Wände mir vierfahen, 
purpurrorh umd weißen Draperien gesiert waren. Ein ans 
derer Kattunfabrikant bed Karolinenthals batte feine beiten 
Sräufer ganı mit feinen Erzeugniffen überzogen, bad eine 
arell ſchottiſch auadrillirt, das andere geſchmagcholler und 
finniaer mit gleihem Stoffe befeat, Schon am Tage nad 
dem Einzuge wurde die Beleuchtung der Stadt angeſagt, 
welche bafliae Eile freifig ihrem Gelingen ftdrend entgegens 
trat; dba man an ben großen Sriufern des Straßenzugs. 
weisen der Raifer am atem burcianitten, einen balben 
Tag mit dem Abraͤumen ded Laubes zu tbun batte, bevor 
die Rampen befefliot werden fonnten , üÜberbied ber Hof 
fson wm halb amt Uhr amtfuhr, fo waren viele Käufer 
und Geräfte, 4 B. die foloffate Kolonade am Natbbaufe, 
die in ſcabnen Kontouren anaedeutere Arhiteftur bed Mautbs 
baufe® und bie wahrhaft gefümadvotle Detoration det Roß— 
tbored faum zur Hälfte amarzündet, als ber Hof vorlibers 
fubr, ja an ben beiden Obeliören des Tofepbeplagrd brannten 
faum fünfzig dis bundert Rampen, Wie aber der Kaiſer 
vorüber war, wurde auch alles fermere Anzünden eingeſtelt, 
{0 daß bie Erleumtung ber meiſten Gebäude umvollendet 
lies. Die fwönften Punfte waren bie Gartenbiäufer bed 
Randarafen von Fürftenberg und Grafen von Ehbnborn auf 
den udrdlichen und füdliden Berarücden zu beiden Geiten 
der Brüde, die aleih Feenſchibſſern im bie dunfie Nacht 
bineinftrabften. Auch der Dpelist auf der Färberinfel, wie 
bie Erleuchtungen der Waldſteinſchen und Ledebourſchen Pals 


täfte zeichneten ſich vortheifbaft aus. Die Drforation Beh 
Graf Alam-Gallasſchen Pallaſtes war aroßartig und reich; 
dom gli fie mehr einem SKatafalt, ald einem Freudens 
geräte. Ein Theätre parc hatte unter den Abonnenten und 
allen Zpeaterfreumden, Parriofen und Neugierigen ſchon im 
Voraus große Genfation gemacht, und Fin paar Tage lang 
ben Stoff zur Konverfation in den verfhiedenen Eoterien 
aeliefert, Um nämlih den Raum für bie aroße Zahl ber 
Eine zu gewinnen, mußten die bärgerfinen Rogenabonnens 
ten ipre Logen auf biefen Tag abtreten, und erhielten dafür 
Sperrfige; die Abrigen ber leztern, wie die Parterre⸗Ein⸗ 
teitiöfarıen, wurden größtentheifd beim Randespräfidium vers 
tbeilt. Das Haus war ardränat voll, und bot einen recht 
bunten Anblid dar, mit den oͤſterreichiſchen, ruffifhen und 
preufifgen Uniformen aller Waffengartungen , da zwiſchen 
Maltheſer⸗, ſtaͤndiſche und Eiviluniformen, die Damen in 
full dress in den Logen vertbeitt und von zahlreichen Kerzen 
und Lampen belenmtet, Nach fieben Uhr traten. vom Jus 
bei des Bottes empfangen, bie beiden Kalſerpaare mit ber 
Großfärfin Olga in bie eigens beforirte Hofloge. In ber 
nneden Mittefloge und dem anftoßenden Logen des erſten 
Ranges, wie des Parterre, nabmen die kaiſerlichen Prinzen, 
die Erzberzoge Jobann und Karl mit bes lezten beiden Sdh⸗ 
nen und ber liebenswürbinen Prinzefin Thereſe, bie Erz⸗ 
berzogin Palatinus, die Großberzogin von Weimar, bie 
preußiſchen und ſaͤchſiſchen Prinzen und Kürften, der Herzog 
von Naſſau und die Abrinen hoben Gaͤſte Play, und man 
faun wobl fagen, daß die Prager Schaubühne an biefem 
Abend eine bbaft interejfante biſtoriſche Galerie der Beit 
barbot. Daß Auer Augen auf die Hofloge gerichtet waren 
und dem armen „Mobert der Teufel“ durchaus feine Auf⸗ 
merffamfeit geſchentt wurbe, ift wohl matärlip; man war 
beute bloß bieber gegangen, fib im Gange der Majelldr zu 
fonnen, nit den Robert zum zwoͤlften ober breisebnten 
Male anzubdren, Die Beleuchtung im Hintergrunde der 
Loge blendete jedoch fo febr, daß man indbefondere die Züne 
der Damen nit dentlih unterſcheiden konnte, baber fich 
nur ihre Wuchs vollfommen ausſprach; deutlich aber fab man 
bie bobe, falante Geftalt des Kaiſers von Rußland und feine 
Haltung und Beweaung, den wahrhaft kaiſerlichen Anſtand, 
mit dem fich zugleich eine Art von ritterfiher Courtoifie vereis 
wigt,. die im ibm einen ftattlihen Heben aus der ſchoͤnſten 
Zeit der Chevalerie erfcheınen laͤßht. Mit Ebrfurdt und 
Liebe ſchaute das Prager Publitum auf die erlauchten Brüs 
ber bed Kaiſer Franz, ben Vertheidiger VBbhmens in dem 
Revoturionstriege, Karl Ludwig, und ben Bochberzigen Ber 
foüger altes Guten und Schönen, Johann, und mit nicht 
minderm Intereſſe blicten wir auf den erſten Diplomaten 
ber Zeit, den Fürften Metternih, und auf den achrbaren 
Minifier Kolowrat an feiner Seite, Der Kaiſer von Defters 
rei ſchien fein großes Bebanen an deu gemiſchten Kunſt⸗ 
geſchmact biefer Muſit zu finden, welder er ebem nicht viel 
Aufmerfjamfeit ſchentte; nach dem erften Urne fprab er 
leiſe mit der Kaiferin, Worauf beide bobe Perfonen plögfich 
verfhwanden, Saum batten fie die Loge verlaffen, als bie 
fürſtlichen Damen ans der Mirtelfoge beräberfamen und ihre 
Piäse eiunahmen. Nach dem dritten Atte entfernte ſich 
Aues; bie Zuſchauer brachten dem Saifer und der Kaiferin 
von Rußland ein Lebehoch, dad Beide fehr gütig aufnabınem, 
und befonders boldfefig banfte bie grazidfe Monardin bem 
Publitum mir freundtihein Laͤcheln. 
(Die Bortfegung folat.) 
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Dad Hauptperdienft der Snfchriften, melde an den Wänden ter Gaͤuſer 
den Witz der Eigentbümer repräfentiren, beieht für den Beebachter in Ihrer 


Abgeſchmad thelt. 


Mercier. 
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Wie man in Paris bekannt macht, 
(Bortfegung.) 


Kehren wir jest zu unferem Gegenftande zurück. 
Dem Deutſchen, welcher ſich länger oder kuͤrzer in Paris 
aufhält, empfehlen wir dringend, die audgezeichneten 
Gemälde, wovon wir oben gefprohen baden, in Augen: 
fein zu nehmen. Bon älteren gemalten Schilden, die 
im Sturm ber Zeit verloren gegangen find, baben wir, 
meined Wilfens, nur wenige zu bedauern, Die Parifer 
Sittenchronik erwähnt jedoch eines, welches nicht ſowohl 
wegen der Ausfuͤhrung, als wegen ſeiner charakteriſtiſchen 
Beſchaffenheit merkwuͤrdig geweſen ſeyn mag. Man 
findet das Epitaphium deſſelben noch heute in der zu— 
rücktretenden Ecke links, wenn man vom Boulevard 
Bonne Nouvelle zur Porte Saint: Tenis hinabgeht. 
Man liest dort über der — halt! bald haͤtte ich wieder 
Boutike gefagt — über dem Salon eines Perrückiers 
(die Parifer Perrüdenmacher baden jest nur einen Salon 
pour la taille des chereux avec ‘ou sans frisure), man 
liest an der begeichneten Stelle, fage ich, noch folgende 
Worte: A Absalom. Es war bier, glaubwürdigen Be: 
richten zufolge, ein Kleines, ziemlich richtig gegeichneted 
und erträglich folorirted Bild, welches den rebelliſchen 
Sohn des Königs der Juden, an einem Eichenzweig 


mit feinen langen Haaren bängend, vorftellte, und wor: 
unter man folgende Verſe las: 
Passans , plaignez le triste sort 
D’Absalom pendu par la nuque; 
I eüt evit& cette mort 
Sl eüt portd perruque, 
Nachſtehende Verſe find auch der Erwähnung werth; fie 
dienen dazu, um das Schild einer mechaniſchen Bäderei 
zu erklären. Das Gemälde ſtellt zwei VBädergeiellen in 
ihrem Koftüm dar, denen der Bädermeifter eines feiner 
Brode zu prüfen gibt. Die Poeſie lautet folgender Geftalt: 
Plus leger et plus blanc, meilleur et d’avantage; 
D’un systeme nouveau, voila le resultat, 
2. ancien boulanger presente ä votre usage, 
oyez la verite, vous dies de l'ctat, 
Die Neugierigen, welche das lefen wollen, müffen fi 
nab ber Rue Saint:Antoine, zwiſchen der Rue Saint: 
Paul und dem College Eharlemagne begeben. Nicht gar 
weit davon werden fie zu gleiher Zeit einen Confiſeur 
ä la renommee de France bemerfen. Ih made mid 
anbeifbig, demjenigen eine Düte voll der feinften Bon: 
bons zu geben, welder zuerjt berausbringt, was das 
bedeuten foll und inwiefern der Suder in Beziehung 
zum frangöfifhen Ruhme ſteht. @in Kleinniesger, wel: 
cher bloß altes Ochſengekroͤſe und Kalbskaldaunen verfauft, 
und in der Rue Trainée gegen den Pont Saint-Euſtache 
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zu wohnt, hat über feiner Hausthür oder über feinem 
Salon, wie man mwill,- jenes nicht minder bemerlensd: 
werthe Motto angefhrieben: au galant tripier. Nun 
fage man noch, daß die untern Voltöflaffen in Frank: 


reich ungebildeter find , als überm Mbein drüben! 


Wenn man von der Galerie Valois im Palais:royaı 
nach der Galerie Vivienne gebt, kommt man durch eine 
kleine Paffage, in der man über einem Tabaksladen ein 
Gemälde bängen ſieht, worauf ein halb Dutzend nadter 
Teufel abgebildet ift, welche allerlei ergöglihe Sprünge 
machen, einander bei den Schwänzen herumzerren und 
ihre Pfeifen anzünden. . Diefed Bild fol wahrſcheinlich 
verayfbauliben, daß das Nauen eine Erfindung der 
Hölle iſt; die Juſchrift fehlt. Hoͤchſt naiv ift folgende 
Auffhrift: N... gendre et successeur de Mons, N... 
entrepreneur de vidanges. Intereſſante Familie, welde 
weder ihren Adel aufgibt noch Mißheirathen fließt! 
Die Schilder, welche man ihres alten Nufs wegen 
beibehalten bat, findet man befonders in den Stadt: 
tbeilen, die ihre Spezialitäten haben. In der Rue des 
Lombards, wo die meiften Zuderbäder wohnen, findet 
man immer noch den Elaffiihen Fidele berger, la Reine 
de France, les vieux amis, le marc d'or, la Sainte- 
Catherine und le grand monarque; auf dem Quai des 
Lunettes, bei den Brillenverfäufern, begegnen wir dem 
Observatoire ,„ dem Telescope, dem Croissant , der 
Chambre noire perieopique, der Balance de Nicholson 
u. ſ. f., was indeffen keineswegs verbindert, daß die 
Namen Breguet, Chevalier und Lerebourd, ohne alle 
Zelchen oder Aushaͤngeſchilder, und ohne fib Maifon 
Breguet, Maifon Chevalier oder Maifon Lerebours zu 
betiteln,, dennodh den größten Theil der öffentlichen 
Aufmerkfamkfeit abforbiren. — Auf dem Quai des Drfe: 
vres ift noch Alles von Gold: Chariot d'or, Crosse d'or, 
Lion d’or, Coupe d'or u. ſ. f. Auf den meiſten Laden: 
tbüren der Parifer Goldarbeiter liest man noch: Achat 
d’or et d’argent, aber der ebemals übliche Zufaß: Fonte 


de galons, wird faſt allgemein meggelaffen; der Treffen: _ 


handel gebört jezt ausſchließlich in's Vereih der Mar- 
chands d’habits und Trödler. Das Geld, welches ehemals 
die Aushaͤngeſchilder koſteten, wird jeyt vortheilbafter 
auf ſchoͤne, große Feniteriheiben, Wandipiegel, Mar: 
morplatten und Ncajoumeubel verwandt, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die müssigen Leute auf dem Lande, 
(Bortfegung.) ' 


Wie ih mich von der Gouvernantin wegwendete, 
fagte mir der Haudvater, indem er auf jene wies: „Ed 
ift nicht zu leugnen, daß Fe langweilig erzählt, allein 
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wie fol fie ed anders mahen? Wer moralifh erzäblen 
will, muß fo viele Dinge gänzlib auslaffen oder nur 
oberflächlich andeuten, auf die es bei Erwedung bes 
Intereffes recht eigentlich anfommt. Die alten Rovelliften 
haben ſich hierin fehr wenig beengen lafen und friſchweg 
in den Tag hinein gefproben. Sie find dabei fo ans 
muthig, frifh, lebendig und unterhaltend, daß man fie 
nah einem halben Jahrtauſend noch mit Vergnuͤgen 
anhört, indeß unfere moralifhen Erzähler faum die 
Dauer eines Winterabende überleben, Wie foll dem 
Uebel abgebolfen werden? Nothwendig müßte man die 
Greuze beftimmen, auf der dad wahrhaft Unmoraliſche 
und das nur durch unfere falfhe Sittenftrenge dazu ges 
prägte fi trennen. Und bies ift ſchwer, fehr ſchwer.“ 
Er brach fchnell ab, entweder weil er niht mehr zu 
fagen wußte, oder weil es ihm zu viel Anftrengung ges 
foftet hätte, aus Obigem Folgerungen zu zieben, durch 
welche vielleiht bie langweilige Erzäblermetbode der 
Gouvernantin von Grund aus wäre verbeffet worden. 
Es blieb alfo mir überlaffen, über diefen Gegenftand zu 
pbilofophiren, ihn bin und wieder zu beleuchten und ihn 
fo gründlich zu erörtern, ald ih nur immer vermodte; 
doch mußte ih meine Gedanfen für mich behalten, denn 
Keiner der mülfigen Leute batte Zeit, fie anzuhören. 
Ih dadıte an das, was Goethe über den Charakter des 
füfternen fagt, und an die unnachahmlichen, lieblichen, 
frifben, Heinen Geſchichten, die fib die deutfchen Aus—⸗ 
gewanderten ergäblen; namentlich die heimlich-ſchauerliche 
feine Novelle aus des Marihalld Baflompierre Mies 
moiren, und. dann die Erzählung, in der die Weife 
befproden wird, wie eine bübfhe, junge Frau. ſich mit 
ihrem rafhen Blute und ihrem vernünftigen Liebhaber 
fo abfindet, daß fowohl ibre Tugend, als auch bad 
Amuͤſement des Leferd ihre Rechnung dabei finden. Man 
fan nicht leicht ein niedlichered Geſchichtchen und zugleich 
eines finden ‚!deffen Tendenz fo moraliih wäre, und dies 
in einer einfahen Sprache vorgetragen, die leicht von 
ber Lebbaftigfeit, dem Organ, dem natürliben Muth: 
willen und dem richtigen Geſchmack des jedesmaligen 
Erzählers, Farbe annimmt. Es ift ein huͤbſches Muſik⸗ 
ſtuͤck, dad aud daun nicht feine Wirkung auf eine beitere 
Gefellichaft verfehlt, wenn ein völlig ungeübter Spieler 
ed vorträgt. Es müßte eigene Erzählungen geben, die 
lediglich für dem freien, mündlichen Vortrag geſchrieben 
wären; dann würde man fogleih das Lahme, Shwädr 
lie oder zu Gedehnte bei der Kompofition berausfinden, 
fo wie auf der andern Seite die Mienen der Zubörer, 
troß aller Verftelung, gewiß deutlich genug anzeigten, 
auf welchen Theil der Geihichte das wahrbaft Unter: 
baltende, Spannende oder geiftvol Anregende fiele, 
Die beften Erzäbler alter Zeiten baben ſicherlich erſt 
mändlic zu einem großen Kreife geiproden, und nad 
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der Wirkung, die fie beobachteten, fhrieben fie bie Er: 
sählung nieder: Boccacio, Arioft, Le Sage, Cervantes, 
bie Erzäblungen der Zaufend und. einen Naht. Wenig: 
ſtens könnte man fordern, daß fi unfere neuern Er: 
zähler ein beftimmtes Publikum däcten, vielleicht fogar 
einzelne Perſonen, bie fie befchäftigen oder unterhalten 
wollen; dann würden fie fhon gezwungen fepn, einen 
beſtimmten Charakter anzunehmen, und es wäre nicht 
erlaubt, einem gewiffen fhwermätbigen Hange nad un: 
endlich langen Betrahtungen zu folgen, bie den Gang 
jeder Erzählung unleidlih hemmen und am Ende Nie: 
manden als ihrem Verfaffer Freude machen. — Allein 
gebören nicht wohl gar die, die ich eben anftelle, zu 
diefer verpönten Sorte? Es koͤnnte fepn, ich will fie 
darum abbrechen und zu den muffigen Leuten zurückkehren. 

Da ein Theil vom Abend noch übrig War, fo wurde 
Ball gefpielt, mufizirt, und endlich trennte man ſich 
febr vergnügt, nachdem vorher ein fehr gutes Souper 
war eingenommen worden, Am Abend darauf nahm der 
Dffizier dad Wort und fagte: „DObgleih man in dieſem 
Kreife mich für fehr frivol hält und mir allerlei verfängr 
liche Liebesgeſchihten andichtet, fo will ich keineswegs 
diefem Charakter gemäß meine Erzäblung einrichten, im 
Gegentheil fol fie ernit, finfter und fogar ſchauerlich, 
mit einem Mort, eine Gefpenftergefhichte fepn. — Als 
ih zur Zeit des erften Einzugs der franzöfiiden Urmee 
in Italien mich aufbielt, langte ich nach einer beichwer: 
lien Meife in einem Staͤbtchen an, in deffen einzigem, 
elendem Gafthaufe, überfüllt mit Soldaten und Reiſen— 
den,. ih auch nicht das geringfte nothdürftige Plaͤtzchen 
zum Nachtlager erhalten fonnte, Nah vielem Hin: und 
Herftreiten und vergeblichem Ueberlegen ſah ih mid ge: 
noͤthigt, der Einladung eines Lohndienerd zu folgen, 
ber mir ein trefflihes Nachtlager, ein Nactlager eincd 
Prinzen würdig, verfprah, wenn ich ed über mid ge: 
wänne, in einem Haufe, dad aus allerlei Gründen 
leer ſtehe, die Nacht zusubringen, Ich börte wohl, daf 
der bienftbare Helfer die Worte „aud allerlei Gründen“ 
mit einem befondern Ausdruck fagte, doch müde, wie 
ih war, von langem, fruchtlofen Bank betäubt, date 
ich nicht weiter darüber nah, und wir gingen mit ein: 
ander unferem Ziele zu. Nachdem ein paar enge Gafen 
durchſchnitten waren, ftand das Haus vor und. Es war 
ein alterthämlicher, bober Bau, im innern Raum eines 
SHofplapes errichtet. Ein Theil des Dachſtuhls, fo viel 
man in der Dämmerung fehen fonnte, war abgetragen, 
Das obere Stockwerk mit Gerüften verfeben; es follte 
wobl ein Unbau hinzufommen, vieleicht dieſes einzelne 
Haus mit einem Hauptgebäude verbunden werden, doch 
war alled Geraͤthe fortgeräumt, tiefe Stile umber; hatte 
ber Baumeifter die Mittel oder die Luft zur Vollendung 
feines Werts verloren? — Gleichviel; ich richtete mich 
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beſtmoͤglichſt in dem mir angewieſenen Zimmer ein, der 
Hausknecht und eine Magd erſchienen, mic mit dem Nö: 
thigften zu verfehen, und die leztere bemerkte, als fie ſich 
empfahl, aufein erleuchtetes Feniter im Nebenhaufezeigend: 
»Dort wohne ih, und wenn dem Herrn etwas zuftoßen 
folte, fo braucht er nur zu rufen und ich werde bei der Hand 
ſeyn; über dem ftillen Hopfplag hinüber hört mian ja den 
fbwächiten Laut,“ Gute Nikolette! vor meinem Ruf bift Du 
fiber; was könnte mir Schlimmeres zuftoßen, als’ wenn 
Du felbt wieder erſchieneſt, ſo wie Du jegt vor mir ftebit, 
mitder triefenden Dellampe in Deiner Fleinen, verfhrumpfs 
ten, nufbraunen Stralle, mit dem faltigen, weiten Leibchen 
von elendem Kattun! Geh' zu Berte, liebe Nikolette, 
geh’ zu Bette! wie fiber kaunſt Du fhlummern! Dich 
wedt weder der Ruf eines verliebten Thoren, noch eines 
eiferfüchtigen Ehemanns, am mwenigften der meinige,“ 
(Die Fortjegung folgt.) 





forresponden;- Nachrichten. 


Berlin, Dftober, 
Der Komet und fein Einſtuũ. Theater, 


Mit dem Effett des Kometen in man durchaus unzus 
frieden, Er bar nicht im GEntfernteflen bie Erwartungen 
erfüllt, und feine Durcpreife war fo ſchnell, daß man nur 
in feinem analogen Kaufe mit den Weltbegebenbeiten eine 
Entſchulblgung findet, Unfere VBorväter faben ihn als eine 
feurige Ruthe, die vom Himmel zur Erde reichte; zu uns 
faın er, eim langer, durchſichtiger Gtreif, und Muge Leute 
wollen bar feinen dännen Kern andere Himmelstbrper ers 
blidt baben, obſchon noch Klügere dies beftreiten, Cinige 
meinen, er babe und nicht mebr der Miübe werth gebalten, 
beffer für und zu ſcheinen, Andere, die Nufftärung. babe 
das Wunder der Vorwelt fo winzig gemacht. Die Zeituns 
sen, vollgepfropft mit feiner Zufunft, ſchwiegen aanı ſtiu 
bei feiner Gegenwart, und nur Einer warf barin die Frage 
auf, was fein Schweif bedeute? Er bat weder Arie. no 
auten Wein gebracht, weder Mibernte, noch eine Geißel 
Gottes. Die Zefoten und Propbeten, die noch bie Cholera 
aufgriffen, um den Zorn des Himmels zu verfünden. hielten 
ibn allerdings für eine bedintline Waffe, aber die Jungen 
anf ber Gaſſe Taten über ibn, Nun ſuche ich umber, was 
er gebracht bat, finde aber, bad nie eine Periode fo arm 
an Greianifen war. als diefer Komelenherbſt. Wenn er an 
der Eobäffon ber fpantihen Junten ſchuld ift, fo erfubren 
wir mittelbar feine Wirkung im einiger Börfenbedrängnid 
und Motb, die ſich auch tragifh im einem abgeſchnittenen 
Halſe manifenirte, Ein Underer, ber aber nicht an fpanie 
ſchen, fondern gewöhnlichen Paplerſchulden Titt, bat fich dies 
fer Tage auf eine Weife um's Reben gebradt, die ſelbſt im 
der Maͤhrcheuwelt unerhört if. Man fand ihn an einem 
Drte, den man nit nennen darf. figend. das ſcharfe Mefs 
fer no frampfbaft In bie todte Haud gepreßt. beide Ohren 
abarfchnitten und den ganzen Ban aufgeſchlizt. Ohne Ins 


Auenz des Kometen Täßt fid fein Grund zu folder Selbſt⸗ 


aual denfen. — An Blücders Statue bina sn Moraen bes 
achtsehnten Dftobers ein Kran... Wie er dahin gefommen, 
wenn ibn der Komet mit feinem langen Arme nidıt aufars 
bäugt, iſt ebenfalls unerflärbar; denn erftens flieht eine 
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Schildwache bavor, und zweitens foll bie Erinnerung an bie Bbls 
terſchlacht bei Reipyig hier nicht mebr gefeiert werden, Der Bors 
fau bat Anlaß zu einer Betrachtung darüber in ber Spenerſchen 
Zeitung negeben, die immer merfwürbdig Ift, weil folgye Betrach⸗ 
tungen jezt ganz außer der Zeit und unfern Zeitungen liegen, 

Weßhalb Graf Stanbope bier gewejen und Tängere Zeit 
unter und verweilte, iſt jezt befannt, Er batıdie Früchte 
feiner Erfabrung über Kaſpar Hauſer dem biefigen Potizeis 
rath Merfer mitgerbeilt, ber nunmehr in feinen Beiträgen 
zur Polizeipflege mir aftenmäßiger Genauigkeit nach biefen 
Erdfinungen ein Refume feiner Anſicht aufgeftelt.bat, Da 
wird ber Zweifel allerdings zum Verdacht; denn fprechende 
Tbatfachen drängen fih übereinander zur Untlage gegen ben 
Ungrläcligen. Eine Jury bürfte darnach das Verditt gegen 
ibn fällen, odgleih unfern Juriſten die ſchlagenden Beweife 
noch zu fehlen ſcheinen. Doch nur ber leztere Theil der 
Geſchichte, der Morbanfall in Nürnberg uud der im Unfpas 
Ser Hofgarten, wird durch Stanbope's emfige Nachforſchun⸗ 
gen zu Hauſers Ungunften an’s Lichte geſtelt, feine fräbere 
Geſchichte bleibt in demfelben Duntel verbält, und was 
Merter jezt mit Spülfe des Britten vorbringt. ift nicht mebr, 
ald was. er vorber allein ausſprach, Wermutbungen, bie 
auch vor einem unbefanaenen Geſchwornengerichte Hauſern 
noch nicht ald Betrüger ſſempeln. Mertwüͤrdig bleibt Äbris 
gens der Eifer bes Lords, nit der bumane frübere, für 
Haufer zu forgen und eine ibm günflige Entdeckung zu befdrs 
bern, fondern der, fin und aller Welt zu beweifen, baß er 
fetoft die Rolle eines Getaͤuſchten gefpielt bat. Eine ſolche 
Selbfiverieugmung liegt nicht im gewoͤhnlichen Rauf ber Geſtirne. 

Auf das Theater bar der Homer ben allerungäufligften 
Einfluß geübt. Analog mit ibm ift Aues ein matt nach⸗ 
fhlängeinder Schweif von geweſenem Glanze, gewefenem 
Eifer, aerwefenen SHämpfen, Raupach bat einem dritten 
Theil aus Friedrih Barbaroffa's Kaiſergeſchichte, den Streit 
mit Heinrich dem Föwen, einftudiren Taffen, es find aber 
nur ſchwache Nachrflänge ber frübern Güde. Gpurlos find 
ber Rotbbart und der Löwe wieder von der Scene verſchwun— 
den. Die Cingafabemie bat verſucht, die Prinz Radziwil⸗ 
ſche Koempoſition des Goeibeifden Fauſt mit ibren reichen 
Mitteln gu erefutiren, und bad iſt zwar gelungen, es Ift 
Aber auch nur ein Werk, welches fchon vor lahgen Jahren 
fertig war und biefen angebdrt. Auch bei gleicher Kraft, 
meint man, wurde man beute den Fauft anders fomponiren, 
fo genial au Vieles barim aufgefaßt ift, In der Oper aas 
ftiren, oder find emaagirt, eine Mafl und ein Herr Eich⸗ 
berger. Die Oppofition feblt, aber zum Glanz ber erlofcher 
nen Gefliene will feines von beiden aufleuchten. Die Kritik 
it febe mild, und das böcfte Verlangen gebt nur nad ers 
trägfiden Remplagand, Su der großen Notb, doch für ben 
Winter etwas zu baben, bat man fib gebrungen gefeben, 
die Tänzerinnen Edler, einft Sterne erfier Größe in der 
Geſchichte des Enthufiasmuß, wieder zu citiren. Site find 
da, aber ed iſt nichts Neues mit ihnen gekommen, nicht 
einmal ein Ballet. Die Toeater füllen ſich übrigens; denn 
Berlin ift eime große Stadt und wird täglich größer, und 
mit ber Zahl der Arbeitenden wächft bie der Miüßigen, So 
fommt es denn, baß auch die klaſſiſchen Stücde, wenn fi 
eines dann und wann zwifchen bie Kouliſſen veriret, gefüllt 
find. Faſt noch aͤrmer ſieht es auf dem Koͤnigeſtaͤbtiſchen 
Theater aus. Hier iſt man von Alters gewohnt, daß ein 
Muf gemacht wird. Es gibt dazu verſchiedene Mittel. und 
wenn bie Kompoſitſon richtig iſt, braucht ed nur einen ges 
ringen Zufan Talent. Seit Kurzem bat man bier aber auch 
bas ambere Mirrel erfunden, einen aemadten Ruf, wenn 
er und nicht mehr müzt, plöglig erlbſchen zu laffen, tie 





! rien, 


eine flrabfende Rampe, ber man bad Oel burch den Schrau— 
bendruck entzieht. Wenn die Lampe einenfinnig if und 
nicht feldft brennen will, wie mau ed von ibr fordert, fo 
hitft das zuwellen, fie zur Befinnung zu bringen; will fie 
durchaue nicht, fo loͤſcht man fie aus, Bo gina es jüngft 
mit ber Sängerin Vial. Sie follre nicht eine andere Soutag 
werden, mein, bie Gontay Äberbieten; eine Weile ging eb, 
ploͤtzlich läßt man die Hand los, und verfhmwunden ift dad 
Seien, das fig einbildete, ein Firftern zu ſeyn. 
Der Beſchluß folgt.) 


, Prag, Ottober. 
(Fortfepung.) 
Soflonzert, Madtenball, 


Der Kaifer von Deiterreig bot als freundfider Wirth 
Ares auf, feine verebrten Gäfe auf's Beſie zu ianterbalten; 
Spazierfabrten mwechfelten mit militärifhen Mindvers. umb 
am sten war ein Hoffonzert veranftaftet, welchem jedoch 
der Kaiſer umd die Kalferin von Rußland nicht mebr beis 
wohnten, Die Raiferin batte an biefem Tage die Rücdreife 
nah Gt. Peteröburg angetreten, und Kaifer Nikolaus war 
nach Wien geeilt, um niar allein bie Kaiferin Mutter, fons 
dern auch die Ueberreſte feines verewigren Freundes und 
Bunbdesgenoffen Franz 1. 
Kapuzinern zu beſuchen, und bemfelben ein frommes Gebet 
nach zuſenden. Zu dem. Hoffonzerte war bad Konfervatorium 
der Muſit nach Hofe berufen worden, und excellirte in ben 
Enjembienäden, wie gewoͤhnlich, fo febr. bad der Kaifer 
und alle feine Gaͤſte bie lebhafteſte Zufriedenheit, ja Webers 
raſchung zeigten, und ber Monarch die Ouvertüre aus Bis 
garo von Mozart — der feinem Geſchmack mehr als Meverbeer 
zuzuſagen ſcheint — wiederbofen fieß. Auch eime Ouvertüre 
von dem Inftiturssdaling Sofoll fand gerechten Beifall. 

Un /denfelden Abend ‚hatte Theaterdirettor Sibger einen 
masdfirten Bau im Theater veranftaltet, welder, trog der 
verboppelten Preife des Entree'd und ber Zonen und Gales 
febr zablreich befucht wurde. Nach zehn Ubr erſchie⸗ 
nen — worauf man gar nicht gerechnet batte — der Kaiſer 
und die Kaiferin mit ihren nod auweſenden Gaͤſten in der 
Hofloge, und wurden laut und berslih empfangen. Wach 
etwa anbertbalb Stunden brachen die hoben Herrſchaften 
wieder auf, und ba mehrere ber Gaͤſte noch in der Nacht 
abreisten, fo wurde bier Abſchied genommen, und bie herz⸗ 
lien Umarmungen der erlauchten Damen boten ein reiyen« 
des Schauſpiel dar, Vorzüalich bezeugte dieſer Moment. 
daß bie bolde Erzberzogin Thereſe bereits ale Herzen ger 
wonnen batte. Der Unfwiedsaruß bed Publikums fleigerte 
fi zu einem wahren Tubelfturm, ald die hoben Gäſte noch 
vor ihrer Abfaurt einen Gang durch den Gaal machten, wo 
ber Monarch feinen Unterthanen zuerft in ber naächſten 
Nahe erjgien. Die preußifchen Prinzen theilten bis zum 
Schluſſe der Redoute das Beranügen des Publitums. Nach 
und nach zerſtreuten ſich bie Gäfte dei Kaiſers, der nuns 
mebr feine ganze Nufmertfamfeit ber Stadt zuwandte, bie 
meiften oͤffentlichen Anftalten und Etabliſſements der Was 
tonalinduftrie, auch nom einmal bad Theater beſuchte. wo 
eine boͤhmiſche Poſſe ibm vier Spaß zu machen (dien, und 
fhon am ısten Ditober feine Nüdreife wat Wien antrat, 
nachdem ber Kaiſer vom Nußland noch einmal won Wien 
bieber zuräcdaefommen war, um von feinem boben Nlliirten 
perſoͤnlich Abſchied zu nehmen, ebe er die Heimreiſe in Die 
fühligen Provinzen antrat. 

(Der Beſchluß folat.) 


Beilage: Kunfblatt Nr. 92. 
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Eine einzelne Begebenhelt iſt intereſſant, nicht weil fie ertlarbar oder 


wahrſcheinlich, ſeudern weil fie wahr if. 


Goethe. 


— ——— nee wann 
EEE 


Die müssigen Leute auf dem Lande. 
(Bortfegung.) 


Das gute Kind ging auch zu Bette, und id mar 
nun allein. Ich empfand mit Vergnügen, daß es fo 
file war; Feine fluhenden Soldaten, fein zankiſches 
GSefinde, keine Freifhenden Fremden — von alle dem 
nihts, dagegen Ruhe, ein hohes, kübles Zimmer, ein 
niedlihes Kanape, ein Tiſch vor demielben, belle Lichter 
und meine Stimmung, müde und fhläfrig, gerade fo, 
wie fie bei einem Deifenden nah Volbringung feines 
mübfeligen Tagewerls fepn muß. 

Nachdem ih die Thäre nah dem Flur und eine 
andere zur Hintertreppe geſchloſſen hatte, made Id mir 
mit den angenehmen und bebagliden Vorbereitungen zu 
thun, die einer zu boffenden ungefiörten, erquicklichen 
Nachtruhe voranzugeben pflegen; das beißt, ich knüpfe 
die Halsbinde los, lege den Nod ab, ziehe aus deſſen 
Taſche einen alten franzöfiihen Noman und firede mic 
auf dad Kanape hin. Nah einer Weile fah ic auf, die 
Lichter waren tief berabgebrannt, das Buch rubte in 
meiner Hand, doch die Schrift verfehrr, ich mußte alfo 
wohl in ein bewußtlofed Sinnen, in einen Rorfblummer 
verfunfen geweien fepn. Mit ftarrem Blide Ichaue ic 
umber, es ift düfter und till, ic wende mich der Wand 


su, und das Enarrende Geräufb, das das alte Meubel 
bei dieſer Gelegenheit erhebt, dringt laut durch die 
Erille und hört nicht auf, obgleich ih ruhig liege. Ich 
ſchlummere ein, nah einer Weile ruft mich bdaffelbe 
Knarren meines Kanapes wach; jest ift ed, als wälze 
fib Jemand unruhig darauf bin und ber, Ich fpringe 
auf und trete an dem Tiſch, auf dem das Licht brennt, 
Es ift Alles ruhig — dann wieder daffelbe Geraͤuſch, 
nur noch heftiger, zugleih dringt an mein Ohr ein 
dumpfes Stöhnen. Das Licht erfaffend, eile ich nach 
einer der verfchloffenen Thuͤren, mwähnend, ed komme 
der Laut von außen, dob in dem Moment ertönt er 
wieder in der Stube felbft, vom Kanape ber. Jezt ift 
ed, als würde ein Anfall auf einen auf dem Kanape 
Ehlummernden gemacht, ich böre ringen bei beftigem 
Knarren des Meubels, bie und da fchlägt ein Bein 
auf dem Fußboden an, ein dumpfes Gemiſch von Stöhnen 
und Flühen, endlich ein entiegliher, aus ber tiefften 
Bruft gcholter Todesſchrei, der fib an den Wänden 
bed hohen Gemachs bricht und mein Blut erftarren 
made. In ber Angſt meines Herzens fühle ib, wie 
meine Kräfte mid verlaffen, der fhrediihe Kon bat 
mein Inneres zerriffen, er hat mich auf einen Platz 
gebannt, von dem ich vergeblih fortzufommen ftrebe, 
Die Lichter brennen rubig vor dem Kanape; von dem 
gräßlichen Kampfe darauf, von den mein Ohr mir 
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Kenntniß gibt, fiebt mein Auge feine Spur; bad Bud, 
das ich auf die Volfter bingeworfen babe, liegt unver: 
rüdt an derfelben Stelle, die Kiffen tragen noch den 
Einbug von meinem Körper, Alles ift wieder fill und 
rubig, wie es früher geweien. Wage ih es, an ben 
Tiſch zu treten? — wird mir nicht ploͤtzlich der Körper 
des eben Ermorbdeten von den Polſtern eutgegenitarren? 
— Hinaus, hinaus aus diefem Zimmer! — Mit dem 
Lichte in ber Hand öffne ih die Thür nad der Haupt: 
treppe. Indem ich noch auf der Schwelle ftebe, rauſcht 
es binter mir: ed ift, ald würde etwas, in Tuͤcher ge: 
widelt, über den Boden gefchleift, es gebt dicht au mir 
vorbei, und gleih darauf böre ih es die Stufen der 
Treppe binunterfhleifen. Ich böre, wie der Kopf des 
Hinabgefchleiften an den einzelnen Abfägen dumpf an: 
fhlägt. — Draufen in ber Naht verfhmwindet Alles. 
— Ahr könnt euch denken, wie ich noch dem übrigen 
Theil diefer Naht zubrachte und daf ich diefe Herberge 
mit ibren unfihtbaren Bewohnern in's Künftige ernft: 
lih mied.“ 

„Iſt bier Ihre Geſchichte zu Ende?« fragte Sopbie, 
bie Tochter ded Haufes. — „Sie iſt ed,“ — „So gänzlic 
ohne Auflöfung des Raͤthſels? — Hatte man nicht Nachrich⸗ 
ten von einem Unglüdlihen, der in Ihrem Zimmer einft 
war ermordet worden?“ — „Allerdings, es foll ein alter 
Jude geweien ſeyn, der anf Pfänder lieh und den einer 
feiner Gläubiger umbrachte.“ j 

„O pfui, warum denn ein alter Jude?“ rief die 
Bouvernante; „ib dachte mir einen reichen Prinzen, 
ober wenigftend einen liebenswürdigen Meifenden, wie 
Sie, der fo lebhafte Geſchichten zu erzählen verſteht.“ 

„Allerliebſt!“ bemerkte Alfred, einer der Söhne, 
„dieier Wunfh im Munde einer Geliebten flingt in ber 
That fehr erbaulich.“ Der ganze Kreid lachte und bie 
Gouvernante that, ald wüßte fie nicht recht, was bier 
Laͤcherliches vorgefallen. „Gleichviel!“ rief der Offizier, 
„ienes Ereigniß ift mir nun einmal zugeftoßen, und ich 
verfihere auf meine Ebre, daß ich es nichr zum zweiten 
Mal erleben will, obgleib man, wie ich hoffe, mir Muth 
und Enticlofenbeit zutrauen wird.“ 

Nach einer Paufe bemerkte der Hausvater: „Ich will 
ed nur gefteben, daß ih, fo wie ihr mib bier figen 
feht, an Gefpenfter glaube.“ 

Sopbie. Ach, lieber Vater, davon haben Sie 
uns ja früher nichts gefagt. 

Hausvater. So babe ih meine eigenen Gründe 
gehabt; unterdeſſen bin ih aber unermüdlich gewefen, 
zu beobadten, zu vergleiben, zu — 

Sophie. Und was wären ungefähr die Gründe, 
die Sie für ibren Glauben anführen fönnten? — 

Hausvater. Ab Gott, fol ih das auch mod 
fagen? Es ift heute ein fo warmer Tag — 





Goupvernante Nun gut, fagen Sie fie nicht, wir 
wollen Ihre Gründe zu erratben fuhen. So zum Bei: 
fpiel finde ih bier gleich einen offenen Widerſpruch. 
Man lehrt und an Gott, ald einen Geift glauben, und 
verbietet ung zu gleiher Zeit, an Geifter zu glauben. 
Das eine nennt man mit ehrendem Ausdrud Reli— 
sion, dad andere mit einem verdammenden Aberglaube. 
Man fbärft von Kindheit auf unfere Faſſungskraft, um 
auf die fichtbaren Spuren des ewigen, gütigen Geiftes 
in feiner Schöpfung zu merfen, und man unterdriüdt 
diefe Faſſungskraft, wenn fie abnet, daß fie zugleih mit 
diefem größten Geifte aub von andern Geiftern umgeben 
fey. Diefes find jedoch ganz oberflächlihe Gedanken und 
Unfihten, die weder Philofopbie noch Metapbpfit fepn 
wollen. 


Hausvater, Und mit Meht, denn wenn man 
fdarffinnig unterfuden wollte, fo Lönnte man leicht 
finden, daß — 

Gouvernante Was denn? — 


(Die Fortſetzuug folgt.) 





Wie man in Paris bekannt macht. 
(Beſchluß.) 


Ein Schild von Ruf wurde ehemals ſo geſtohlen, 
wie man heute den Titel eines Buchs oder eines Jour— 
nals ftielt; man ahmte nach umd ließ fib in der Na: 
barihaft nieder. Die Tabafsbude a la Civelte in der 
Mue Saint-Honore hatte vormals wie beute einen uner: 
meßlichen Muf, und in ibrer Näbe befanden fi Civettes 
rouges, noires, d’or, pelites Civeltes, vraies Civeties _ 
u. f. w. Ein Marhand im der Paffage Delorme batte 
fib unter den Schuß ded beau Dunois geftellt und dabei 
großen Zulauf gefunden; ein anderer etablirte fih neben 
ihm, ließ einen fhbönen, weißen, gefledren Huud malen, 
den er beau Dunois nannte, und hoffte ſo auf die Ber: 
ftreuung der Kunden feines Nachbars ſpekuliren zu können. 

An den Straßen Eaint:Denis und Saint: Martin 
trifft man noch viele Schilder, aber fie find meiſtens 
veraltet und drohen auseinander zu fallen. Ein Kattum- 
verfäufer in der Rue Saint: Denis bat neuerdings ein 
großes Bild über feinen Laden anbringen laffen, worauf 
Kovatierd Etatue des Spartafus im Tuileriengarten 
fopirt it. Als ib meulih mit einem Franzofen vor 
dem Haufe diefed Ehrenmannes vorüberging, war das 
Gemälde ganz mit großen Stiden Kattun umbangen, 
welche vom zweiten Stod bis auf das Pflafter herab: 
reichten, fo daß mein Begleiter bei diefem Anbli@ un: 
willtährlih ausrief; Tiens! voila la republique! ou 
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diable va-t-elle se nicher? Ein Schild, welchem das prince d’Orleans, horloger du Roi, u. f. f. Sum 
Uuge ſehr häufig in diefen Stadrtbeilen begegnet, iſt | Schluß. empfehlen wir unfern 2andsleuten noch den 


das ber Hebammen, groß, gewöhnlih zwifhen zwei 
Fenftern im zweiten oder dritten Stodwerk, felten in 
ber eriten oder vierten Etage angebradt. in junger 
frangöfifber Daudy verfiberte mich neulich im Fover der 
großen Dper, diefe Gemälde fepen meiftensd Porträts; 
wenn ed wahr ift, was ein faſhionabler Mund ſprach, 
den bie glatteften, zierlicften Phrafen umbegen, fo kann 
dad nur hoͤchſt fehmeichelbaft für die Parifer Hebammen 
feun; denn alle, die ich auf diefen Schildern abgebildet 
gefeben, find huͤbſche Damen von gefeztem Alter mit 
Strohhuͤten, und alle Schülerinnen von Herrn Dubois 
und Madame Lacapelle, 

Um verbreitetiten von allen Anzeigen, welde bie 
Mauern ber franzöfiiben Hauptſtadt bededen, ift ohn— 
ftreitig die des Journal des Connaissances uliles à 4 
Francs par an, Man las biefelbe audy unter dem Fenfter 


bes Haufes auf dem Boulevard du Temple, von wo aus 


Fieschi feine Hölenmafbine losbrannte. Gegenwärtig 
ift die Journalanzeige Überfbmwärzt, und an ibrer Stelle 
bat fi ein Fabricant de Billards nebft feiner Adreffe anſchrei⸗ 
ten laffen. Die Parifer Induftrie benuzt das größte wie 
das Eleinfte, das fchredlichite wie das lächerlichfte Ereigniß 
der Gegenwart, Erbabener Spefulationggeift bes Parifer 
Gewerb- und Handeldftandes, ich bewundere dich! 

Die Umgebungen des Place Bandöme, der Rues be 
la Pair, Gaftiglione, Rivoli u. f. w. haben Schilder 
und Infchriften ganz eigentbümliher Art, Es if ein 
Stabttheil, wo die Neiben und Vornehmen, Diplomaten 
und Engländer, auch andere Fremde wohnen. Dort zei: 
gen fi die Parifer Kaufleute nicht mehr in ihrer Mut: 
terfprache an; ba beißt ed: Room for cutting the hairs, 
Medical hall, surgeons elc. circulating library, english 
Pharmacy, hat warehouse, pasiry -cook etc. Die 
Neftaurand und Gafetierd haben feine dabinets de socidie 
mebr, fondern Rooms for private parties. Auf den 
Fenſterſcheiben aller Etabliſſements ftebt; English spoken 
here; frangöfiihe Sprachlehrer bieten ihre Stunden in 
fremden Sprachen an: the french language taught on 
a new melhod; Natürliche Methode, um franzoesich 
zu lernen und dergl, mebr. Die Hotels bier baben alle 
euglifbe Namen: hötel de Brighton, de Londres, de’ 
Westminster, d’Edinbourg, de Portsmouth, während 
die Hötels garnis in den Übrigen Stadtrheilen meiſtens 
ben Namen einer Stadt oder Provinz in Frankreich 
tragen, weil gewöhnlid Studenten und Provinzialen 
darin logiren. Die Fabrifanten, welche auf der In— 
duftrieausftelung einen Preis oder eine Medaillebefommen 
haben, verfeblen nie, es auf ihren Schildern anzumer— 
fen. Andere fchreiben dazu: fournisseur de $. M. 
V’Empereur d’Autriche , fournisseur de 8, A. R. le 


Herrn Sakoski, Schumader in der Galerie d'Orleaus 
des Palaid:ropal, weldher mehreren großen Potentaten, un: 
ter andern dem Kaiſer von Rußland, die Stiefeln macht, 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Berlin, Dftober, 
GBeſchluß.) 
Buchhandel. Raumer. Charlotte Stieglltz. 


Recht ernſthafte Betrachtungen über die Fortſchritte bes 
Mechanismus ſollte und das einfloößen, wie wir denn hierin 
auch bei und einer Vervollfommnung immer näher rüden, 
Die Gaslampen aus Spiritus gedeiben jezt, und die Mög: 
lichteit. eine Eifendaba nad Porsdam zu erbalten, vegt ſich 
auf's Vene, befonders feir man die andere Möglichkeit ber 
mwiefen, auch bei Nat und Nebel bie Theatergänger nad 
Porsdam zurüczubringen, Die Erpropriätion macht die meis 
en Schwierigkeiten, indem unfer Landrecht feine Gefege 
darüber enthält, daber erſt Über ein Prinzip de lege ferenda 
verbandfit werben muß, . 

Auch der Buchhandel bat zum Winter nichts Wichtiges 
geliefert, und er wird, aus ertlaͤrlichen Urſachen, von Jabr 
zu Sabr umbedeutender werden, und von dem, was ınan im 
böbern Sinne Berliner Literatur nennen fbnnte, ſich ſepa⸗ 
riren; denn bier gebruct möchte, feit Langbeins Tode, wer 
Mg mebr werden ald Rechenbüͤcher, Lehrbücher nah Segel: 
(gem Syſtem und einige Prediaten. Fürft Puͤckler, der und 
zunaͤchſt angehört, Täßt feine Neifememoiren längft ſchon im 
Stuttgart erſcheinen. In feinem lezten Werte: „Semilaffos 
Weltgang.* liefert er Übrigens ein vortrefflihes Bıld feiner 
Derfon, Niemand fünnte dem Verſſorbenen beſſer fchildern, 
als er es ſelbſt zethan. Ds er je von Wlgier wieder in bie 
Kieferwälder ber Laufig zurädfebren dürfte, iſt noch ein 
Problem, Herr von Raumer, ber aus England zurüdges 
tehrt if, laͤßt feine Briefe in Leipzig bei Brodbaus drucden, 
und fie werden in biefen Tagen erſcheinen. Go viel unter 
Freunden davon befannt geworden, barf man ſich die reich: „ 
fien Mitrpeitungen über Englands Staatsverbältniffe, Ge: 
fege und deu Stand ber Parteiungen verfpreden, auch bie 
und ba lebenvolle Schilderungen einzelner intereffanter Ge: 
oenflände. Dagegen wird, wer fih auf Perfonalitäten und 
darafteriftifne Anetdoten von lebenden Männern freut. mie 
fie wohl in den Parıfer Briefen vorfommen, ſich netäuft 
finden, Durd ganz Emaland berriat, unter allen Parteien, 
nad Herrn von Raumers Verſicherung, ein foldes Ent: 
fegen, ja ein folder Abſchen gegen die Art, wie Fürſt Pics 
ler in feinen Briefen die Familienperſonallen publit gemacht 
bat, daß ein Deutfher es nit wagen barf, irgendwie 
ſchildernd in feine Fußftapfen zu treten, wenn er nicht fein 
Vaterland bei den Engländern in bew äraflen Verruf brine 
gen will, Mittheilungen der erflen Staatemaͤnner Englands 
an ben berübmten Hiflorifer Über einzelne Materien der eng: 
lichen Verwaltung werben diefen Briefen Übrigens eine Arı 
von authentiſchem Cbarafter leiben. — Bon Ludwig Nellftabs 
berfanntem Roman 4812 ericheint, auch in Leipzig, eine zweite 
Auflage. Der Verfaffer bat fig jüngft, von einer Keife 
nach Holland ber, febr günſtig in ben biefigen Zeitungen 
über die Dampfwagen vernehmen laſſen, und den Beweis 
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nefährt, daß fie wohl das Probuft bed Bebärfniffes find, 
aber eben fo bad Berürfniß, wo #8 noch nicht klar mwurbe, 
erwecken. Moͤchte ed mwirten! — Die Lebensgeſchichte ber 
unglädtihen Ebarfotte Gtieglig, Gattin des Dichters Lud⸗ 
wig Etieglig, IN jezt vom feinen Freunden herausgegeben. 
Die Briefe der Dabingegangenen find ein intereffantes Bers 
mäctniß, ein ſchoͤner Spiegel einer edeln Welblichkelt, die 
nach ihrem Tode wie im Leben eim befferes Roos verdient 
bätte, als bier einen gemürbäfranfen Gatten aufrecht zu ers 
halten, dort dad Audbängefgitd abgeben zu müſſen für eine 
Schule und Partei. Vielleicht wäre dad, wenn fie barum 
wiſſen toͤnnte, die bitterfte Strafe für die Unalädliche, Cie, 
die Unfpruchlofe im Reben, muß nun als hie Dritte im einem 
Bunde berühmter Berliner Frauen rangiren, deren Herzens⸗ 
eranfe und für neue Incarnationen des ewigen Geiftes gel» 
ten follen, Indem ein befannter Gelehrter und Schulmann, 
Drofeffor -Zumpt, felbft faum genefen von ben in Urben 
graffirenden Fieber, aus dem Ranbe zuräcdtehrt, von wo bie 
Schulweisheit ihre Motunft Herfeitet, obne daß Schulmänner 
Bis jezt “fie dort zu ſuchen pflegten, werben wir an ben 
Zod einer andern audgezeichneten Grau gemahnt, Des bes 
rübınten Saviguy Tochter, die Nichte Bertimas von Arnim, 
tuͤrzlich vermäble mit dem Griechen Schinas, erlag in Athen 
der mörberifchen Krankheit. Die Geſchichte ihrer Liebe und 
Heirath gleicht einem fabnen Roman, Alle, die fie fannten, 
verfidern, baß in ihr ein mweibliched Wefen untergegangen, 
welches feines Glelchen an Tüchtigtelt, Tiefe und beiligem 
Ernft der Bildung geſucht. Es ift barum auch nicht gu fürdten, 
daß ihre Briefe durch den Druck befannt gemacht werben. An 
allerhand dummen Geräten Aber ihre Heirat feblt es 
nicht, wie denn alled Außergewoͤhnliche bem triviafen Zmels 
fet leiber feroft dann ausgeſezt ift, wenn 8 auch feine Aln« 
ſpruͤche machte, vor das Licht der Deffentfichfeit zu treten.“ 

Moch ift zu erwähnen, daß bie franzbſiſche Kolonie auch 
in dieſem Jahre ihr Stiftungéfeſt felerlich begtiug. FE su 
vergebens; je mehr man ſich Mühe gidt, aͤußerlich die ſepa⸗ 
rirte Exiſten; darzuthun, um fo mehr befennt man damit, 
daß es mir dieſer Separatlon aus iſt. Das jüngere Ge 
ſchlecht ift durchaus deutſch, und will ſelbſt nichts mehr von 
der Eremtion wiſſen. Es find nur mod bie Alten, welche 
das Veraftete feitbalten, und zu vergeben ift es ihnen, wenn 
fie die vielen fhöhen, wohlthaͤtigen Inftitute betrachten, 
die der Kolonie ihr Dafepn, und denen fie wiederum ihr 
noch heutiges Beftehen verbantt, 


Prag, Ottober. 
Beichluß,) 


Doetifche Felerklänge, 


Die poetiſchen Welerflinge, bie bei biefer Gelenenhelt 
ertönten, waren eben nicht glänzend zu nennen, Daß die 
Quantität ber Verſe geringer war als gewöhnlich, mirb 
wohl Niemand unerfrenlih mennen; leider aber war auch 
die Qualität Feinedwegd lobenswerth. Selbſt bie beſſern 
unferer Poeten: Gerte, Legis, Müller, Swoboda, im: 
mermann u. ſ. wi, waren biesmal nicht allidtih mit den 
Geburten ihres Geiſtes, nnd von den beflen fonnte man 
nur fagen. fie ſeyen micht ſchlecht. Cine aanz eigene Mos 
notonie berrfihte Asrigens unter biefen Gedichten durch ben 
Umftand, daß faft alle feinen andern Eingang zu ber Freude 
über bie Gegenwart bes Sohnes finden fonnten, als ben 
Tod bed Vaters, fo bab in allen biefelde Wendung von 
diefem auf jenen wiedertehrte. Ebert, der fich Übrigens in 
Selegenheitsgedichten niemals febr frei bewegt, fol einen 


Prolog geſchrieben haben, ber jeboch nicht an's Licht ber 
Lampen trat, weil ſich, dem Vernehmen nach, tie allım 
bonften Herrſchaften jedes Andetlamiren verbeten batteu. In 
Urbans kriegeluſtigem: „Böhmen und fein Kbnig,“ fommen 
in vierzehn vwiergeiligen Gtropben bie Worte: Czechen, 
Böhmen und bbomiſch ſechzebumal, König tilfmatl und 
das Baterland ich weiß nicht wie vielmal vor. Diefed 
Gedicht wird, befonbers drollig burg den Umſtand, daß ein 
verbeffernder Setzer alle Eiifionen wieder ergänzte, Welleba 
reimt in feinem Gedicht: „Bohemia's Jubelbymne,“ breis 
mal Triumpb auf Triumpb, und das vierte Mal zur 
Abwechsluna Hohtriumpi. Preißuer, der in feinem 
„Feſtgeſang““ ein paar Verſe bat, bie ih zu fcandiren nicht 
fäbig bin, erzäblt uns, daß ber Kaiſer mit väterlicher „Ems 
figteit« für uns forat, und der Därftigteit mit Gnade 
dentt, „wo Leberfluß zu fhanen,„ Ibm aolüben, gleich 
ben Sternen, die treuen Böhmenberzen, die für bas Haie 
ferpaar zur Himmels decke fleben, und ein Vers ſagt, nach⸗ 
dem er immer von den Böhmenberzen im der dritten Perfon 
geſprochen: . 


mDied hohe Paar, für das mir ſchlagen —* 


Allein der ſchreclichſte der Schrecken unter biefen Gebichten 
ift Profeffor Mitans Lied ber Prager Studenten, welches 
nebft now einigen andern bei dem Fadelzuge ber Atademiter 
am Abend vor der Abreiſe bes Kaiſers unter feinen Fenſtern 
grfungen wurde, Go fagt 5. B. bie zweite Gtropbe: 


„Wir fieben Ihm (den Kalfer) ſehr, 

Bald find wir und nügen wir mehr: 

Es felgen — wer weiß? — 

Yusd unfrem fiudirenden Kreid, 

Hier Aerzte, Praͤlaten 

Und dert Advotaten, 

Wohl auch Praͤſſdenten — wer wel? — 
Was Jeder auch ſey, 

Wir bleiben dem Kalſer getreu!“ 


Wenn Ih Kalſer wäre, ig waͤrde einen eigenen Eenfor 
für die Gelegenheitsgebichte aufftellen, oder noch beffer alle 
verbieten. Gut, im böberm und edlen Ginne des Wortes, 
war von allen Gebichten, welche Kalier Gerdinand und feine 
biefige Unmwefenbeit feierten, nur Eines: „Das Kalfers 
wort,“ von Ufo Horn, mit dem Motto: „Vire l’Impe- 
reur! voix du peuple,“ welches jedoch erft mac der Abreiſe 
bed Kaifers in ber Bohemia erſchien. Freilich batte unfer 
jugendlicher Gefanged:Har auch einen Vorwurf, wie er wohl 
in Jabrhunderten faum eimmal gefunden wird, Zwanzig 
Hochverraͤther, Söhne ber „giovine Italia,“ werben von bem 
Kriminalgeriht , nennzehn zum Tode, der wanzigſte zu 
swanzigjäbrigem ſchweren Serter verurtbeilt; Kaiſer Berbis 
nanb aber begnuͤgt fin nicht. das Kobedurthell Ader aufzu⸗ 
beben und in Kerferfirafe zu verwandeln, fondern er bietet 
ihnen die Wahl zwiſchen biefer Haft ober ber Nuswanderung 
nad Amerita an, bie Megierung Abernimmt ihre Lleberfabrt, 
er gewährt ihnen Bebentzeit, erlaubt ibnen, mit ihren Ans 
gehdrigen zu ratbfehlagen, die Wohlbabenden dürfen ibr Wers 
mdgen mitnehmen, ihren Frauen ift es erlaubt, fie zu bes 
oleiten , ibre Rinder bürfen ihnen folgm, werd ed bie 
Bormänder geftatten — bat bie Geſchichte ein ſchoͤneres Bei⸗ 
fpiet von Fürftenmilde, Weisheit und Zuverſicht aufjureis 
fen? Es ift natürlich, daß ein poetiſches Gemüth davom 
begeiſtert werden mußte, 
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Da die Lieb" Ich fand, um was 
Könnt’ ich bier noch werben? 
Ton den Arm mir auf und laß 
Mich im Kuffe fierben! 

Rüdert, 








ò——— nn —— ——————— 





O geh', den Liebling zu erwarten, 
Den hohen Freier! 

Hinaus, o Selith, in den Garten! 
Laß weg den Schleier! 


Magie und Liebe | 
In Schatten läßt die Naht zergehen 


Bon Gnfav Pfizer 


10, Verſchaͤmte Roͤthen; 


Sie wird mild troͤſtend dei dir ſtehen 


Die Nacht der Erfüllung. In deinen Nöthen! — 


Hinaus! hinaus! wo ſchmelzend locken 
Die Nahtigallen! - 

Wo weiß und purpurn Blüthenfloden 
In Lauben fallen! 

Wo in der Dimmrung Schmetterlinge 
Sich fpielend jagen, 

Und Balfambüfte Wunderdinge 

Sic flüfternd fagen. 


Sie gebt hinaus mit hafı'gem Schritte; 
Matt find die Glieder; 

Sie laufht dem Hal erfehnter Tritte, 
Sie ſinket nieder; 

Kaum tragen fie die müden Füße, 
Doch bald aufs Neue 

Rafft fie fib auf, als ob fie müße 
Entfliehn der Reue, 


Hinaud, wo ihred Manteld Dunkel 
Die Nacht entfalter! 

Wo heil’ger Sterne Goldgefunkel 
Den Mether fpaltet! 

Wo, Liebelenges Feuerfahnen, 
Sid Mofen bläben, . 

Und an bes Lebens Eile mahnen, 
Wenn fie verwehen! 


Bald wi die Freude fih entzuͤnden 
In ihrem Herzen; 

Bald will ihr Himmel, wie von Sünden, 
Sich graͤßlich ſchwaͤrzen; 

Sie fuͤhlet ſchwerer, banger immer 
Ihr Herz beklommen — 

O — jest iſt's Zeit zu fliehen nimmer, 
Er iſt gekommen! 


44. 


Dauberwirkung. 


Hat er fie ſchmeichelnd ſchon umfangen? 
Hat er auf ihre heiße Wangen 

Den Erſtlingsweihekuß gedrückt? 

Hat er in jene lichte Fernen, 

Wo er einheimiſch, zu den Sternen, 
Gefluͤgelt fie ums ſich entrüdt? 


Der Pirfih, der mit Blut geträntte, 

Zu Selith bin den Priefter lenkte; 

Er fann nicht länger wibderftehn, 

Er fann den Wahnfinn nicht befämpfen, 
Des Geiftes Aufruhr nicht mehr dämpfen, 
Ihn zwingt ihr Blut — er muß fie fehn! 


Er ſchmuͤckt ſich prächtig mit dem Kleide 

Von beller, flammenrother Seide, 

Drin er der Gottheit Opfer bringt; 

Ein Gürtel mit der Sonne Zeichen 

Bon Gold, und dem des Monde, des bleichen, 
Bon Silber, feinen Leib umſchlingt. 


Was iſt's, das feine Hand ergriffen 
Was heilt die Naht? hal ſcharfgeſchliffen 
Ein Dolch, im Priefteramt gebraucht, 
Den oft fon ſchaͤumend Blut urufloffen, 
Wenn in die Bruft den Sonnenrofen, 
Den fhimmernden, er ihn getaucht. 


So ftärmt er ber, verwirrt, verblendet, 
In ihre Bruft, fo zärtlich, fendet 

Er bittern Tod mit faltem Stahl. 

Er fieht nicht ihres Auges Bitten — 
Sie hat dad Bittre fhon erlitten — 
Korb quilt dad Blut im Mondesftrapl. 


Sie finft, mit Lächeln ihm verzeibend, 
Zum Opfer ihm fih willig weihend, 
Und nur betrübt dur feinen Wahn; 
Doch kaum begann ihr Blut zu fließen, 
Als frei ihn die Dämonen ließen, 
Und feine Augen wieder fahn. 


Die Macht, bie nicht durch Zauberworte 
Sich einſchleicht in der Seele Pforte, 
Die, elternlos, fi felbit erzeugt: 

Hat jezt fih ihm in's Herz geg. en, 
Daf er vor dem gefnidten Leben 


Sich wie vor feiner Gottheit beugt. u 
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Es gilt, des Blutes Strom zu dämmen, 
Des Lebens haft’ge Flucht zu hemmen, 
Es gibt fein Gut mehr, als die Zeit! . 
Wenn er die Stunden bis zum Gonnens 
Aufgang vom Dränger Tod gewonnen, 
Iſt mitzufterben er bereit! 


Die müssigen Leute auf dem Lande, 
(Fortfegung.) 


Hausvater. Daß — doc laffen Sie und abbrechen, 
der Abend ift wirklich ſchon febr vorgerüdt, und es fehlt 
uns daher Allen an Zeit, indem man fogleih dad Sou: 
per melden wird, 

Ich. Dennoh muß id. bitten, noch eine Bemer: 
fung machen zu dürfen. 

Alle Und welde? 

34. Es ſcheint fat, daß, um die Gegenwart von 
Beiftern wahrzunehmen, und Allen noch das rechte Organ 
mangelt. Es bat fi allerdings aus Galvanidmug, 
Magnetismus, Traumleben und Whnungsvermögen 
gleihfam ein ſolcher fester Sinn erzeugen wollen, 
allein er ift wohl nicht recht zur Meife gelommen; we: 
nigſtens wollen die fünf andern Sinne noch nicht viel 
von ihm wiſſen und feine Untruͤgbarkeit eingeftehben. Ich 
für meinen Theil will das Gewiſſe für’d Ungewiſſe neh: 
men, und nehme daber gerne einen der fünf unbezweifel: 
baren Sinne zum Schiedsrichter über meinen Glauben. 
So zum Beifpiel fbeint mir-bier das Gebör der taug: 
lihfte Sinn, Die Cindride, die er und zuführt, find 
fo wenig förperlih, daß fie auf einen bloßen Hauch, auf 
ein Etwas, dad jeder Meffung und örtlihen Wahrneb: 


mung entfblüpft, reducirt werden können, Wenn man 


den Ton zwingt, förperlih zu erfhbeinen, wie feltfam 
nimmt fih dann der gebeimnifvolle Geilterbote aus: 
man febe die Tonfiguren auf einer Glasſcheibe. Vielleicht 
wird unfere Seele dur die Geiſterwelt auf ähnliche 
Weiſe angefproden, und diefe Tonfiguren nennen wir 
Geſpenſter. — Weßbalb laffen die Propheten und beiligen 
Väter Gotted Gegenwart durb eine Stimme bemerkbar 
werden, bie ploͤtzlich erſchütternd und überrafhbend vom 
Himmel berabfpriht? Weßhalb, wenn micht befonders 
durch's Ohr die geiftigfte Gegenwart fib ausddräden 
ließe? — Daber die myſtiſche ungeheure Herrſchaft der 
Muſik auf unfere Seele, die Niemand bezweifeln wird 
und Niemand erklären fann. Gcabenfrobe oder nit 
zur Dube gefommene Geifter fhaffen ihrem Unbebagen 
durch Mißtöne Luft. Ih babe einen Maun gefaunt, 
der fid bitter aullagte, Schuld an dem Tode einer armen 
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Waiſe zu ſeyn, bie er als Pilegefind zu ſich in's Haus 
genommen hatte und die er öfters übel genug behandelte, 
weil das Kind einige fhlimme Gewohnheiten nicht laffen 
wollte:. Zu diefen gebörte, dab. ed, wenn die Familie 
bei Tiſche ‘aß, anf feinem Teller oder auf dem Tiſchtuch 
entweher nit dem Mefler oder mit den Nägeln der 
Hand kraͤzte oder fcharrte, welches Geräufh, wie ed 
wohl wußte, feinem Pflegevater unleidlih und peinigend 
war. Nah dem Tode diefes Weſens wurde nun ber 
Mann, als er eben mit einer fröhlichen Geſellſchaft bei 
Tiſche ſaß, plöglib durch den wohlbefannten widrigen 
Ton erihredt, der dicht an feiner Seite, wo das Kind 
fonft zu ſitzen pflegte, fi bören lief. Die Gäfte ver: 
nahmen nichts; man mwechfelte die Pläße, doc behielt 
das geipenftiihe Wefen den feinigen und fuhr in feiner 
Belbäftigung fort, bis die Tafel aufgehoben war. Bon 
dem Ungenblide an ließ fih der Mann nicht ausreden, 
daß er durch zu harte Behandlung Schuld an dem Tode 
des Kindes fen, und daß dieſes jezt vermöge feines 
böswilligen Charafterd an ibm Nahe nehme, Er ver: 
ſank im tiefe Melancolie, in deren Folge er auch ftarb. — 
Ich muß gefteben, daß ih mich entichließen könnte, ohne 
Meiteres eine ſolche Gefhichte für wahr anzunehmen. 

Hausvater. Ich wuͤnſche Ihnen Slüd; Sie wür: 
ben auf jeden Fall mir Ihrem Glauben noch in dem 
Schranfen der Mäßigung bleiben gegen das, was neuers 
dings wieder an derlei Dingen ung zugemuthet wird. 

Der Dffizier. Wenn man mid fragte, welchen 
Sinn ih für das feinfte, tauglihfte Organ zur Wabr: 
nebmung der Erfheinungen in der Geifterwelt halte, 
fo würde ich ſtatt des Ohrs unbedentlih die Nafe 
nennen, 


Ullgemeines Gelächter. Wlfred rief: „Jezt weiß 


ih, aus welbem Grunde Sie fih fo gern mit Wohl: 


geruͤchen beſchuͤtten. Sie pflanzen die Geifter Ihrer ver: 
forbenen Lieben aufs Jabot, auf die Wefte oder bie 
Manſchetten; einige weniger begünftigte Geifter mögen 
wohl auf's Taſchentuch verfegt werden.“ — „Ohne Bwei: 
fel,“ entgegnete der Offizier, „würden Sie dorthin fom: 
men, und noch manche Undere, deren Geifter eben nicht 
bie feinften find,“ — „Schon gut,“ rief der Jüngling 
mit einem boshaften Lächeln, indem er auf die Gou: 
vernante blidte; „ib will den Leuten, die auf dem Ja: 
bot fisen, auf feine Weife in den Meg treten,“ 
Sopbie, Keinen Streit um die Plaͤtze, da wir 
ja Ale noch zum Glüde leben, und umfere Geifter noch 
nicht in die Riechflaͤſchchen auf der Toilette des DOffiziers 
baten abliefern müffen. Ihre Gründe, mein Herr, für 
Ihre Anfict. j 
Der Dffisier. Ib könnte ebenfalld eine Menge 
Geſchichten erzählen, um meine Geiftertbeorie mit Bei: 
fpielen zu belegen; doch ich will lieber nur glei meine 


worden. 


Schwachheit eingeſtehen und erklaͤren, daß mir der Geruch 
ber liebſte Sinn iſt und ich ibn für den edelſten ‚halte, 
Ihm zu Liebe habe ih darum mein Spſtem erſonnen. 

Die Gouvernante. Allerdings eine ſeltſame 
Behauptung. 

Der Offizier. Man koͤnnte ſagen, ich ſey duxch 
meine ungebuͤhrlich große Nafe zu alle dem verleitet 
Gewiß if es, daß ih ihr viele Genuͤſſe zu 
danfen babe, und obgleich es eben fo wahr ift, daß fie 
mit glüdliden Talenten und Fäbigfeiten fon geboren 
wurde, fo ift doh meine Mübe, ihr die-befte Erziebung 
zu geben, ihre fhlummernden Anlagen zu weden und zu 
befeftigen, der erſte Grund zu ihrer jegigen Ausbildung. 
Abgeſehen von der Geiſterwelt, will ich hier nur einige 
Betrachtungen vorlegen. Wie fehr ift diefer edle Sinn 
bis jezt vernachläffige worden, wie abfichtlich verfrüppelt 
man ihn umd fezt ihm zuruͤck, bloß weil er nicht wie das 
Gefiht, Gefühl, Gehör dem gemeinen praktiſchen Lebens: 
bedürfnig unmittelbar dient! Cs ift bimmelfhreiend! 
Thoren glauben wohl gar ihn ohne Nachtheil ganz ent: 
behren zu fünnen, Die Elenden, wie febr find fie im 
Irrthum! Freilih, das Auge haben wir noͤthig, um 
und nicht zu ftoßen, das DObr, um von einem binter 
und forımenden Wagen nicht überfahren zu werden, 
der Taftfinn ſchüzt ung vor dem Verbrennen, und der 
Geſchmack vor fhädliben, widrigen Subftanzen, nur der 
Gerud bat feinen unmittelbaren Dienft, der da beweist, 
daß er in der Haushaltung unentbebrlih it. Man hält 
ihn für einen Schmaroger, eitlen Müßiggänger, und bat 
ed gerne, wenn das Organ, das ibm angewieſen ift, recht 
flein, elend und verfrüppelt geftaltet it. O Himmel, was 
find die Naſen heutzutage für erbarmungsmwirdige Wefen! 
Sie find es, die unter dem deſpotiſchen Joche der Civi- 
lifation am meilten leiden. Man fehe nur das Urbild 
einer Nafe, mie fie ſeyn fol! Kühn und frei tritt fie 
aus dem Antliß hervor, auf dem fie durch ibren Stand: 
punkt ſchon gebietet und die übrigen Büge beherrſcht; in 
göttlicher Ungebundenheit prüft fie und genießt alle Wobl: 
gerühe, die, gleich einem ſtets belebten Meere in der 
Atmofpbäre um fie-ber flutben, die ein gütiger Schöpfer 
ibrer ungeibwädten, jugenblihen Kraft zum Fabfal dar: 
bietet, Der edle, freie Sinn verſchmäht alles Gekün— 
ftelte, Suͤßliche, Schwaͤchliche; die Buͤchſen der Parfü: 
meurs find ibm ein Greuel, nur das frifhe Kind der 
ländlihen-Zlur vermag ibn zu loden; der Buſen der 
jungen Rofe, wenn er fid eben im Thaubade geküblt, 
ift für feine Flamme der mürdigfte Gegenftand, O, über 
ben freien, fühnen Naturſohn! an feinen Knechtesdienſt 
gebunden, fhwärmend-mur für. Schönbeit und Liebreiz! 
Wie glücklich bift du, kuͤhner Liebling! Doch nein, du 
könntet es ſeyn, du bift ed aber nicht; fie willen dei— 
nen Werth nit zu würdigen, deine hohe Beſtimmung 
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wird verfehlt: Man quält dich unabläffig mit verweich⸗ 
lichten -oder widrigen Gerüchen, und treibt mit die und 
deiner Kraft ein albernes Spiel. ; 

Hausvater. O, wo find wir hingeratben! ſehr 
weit ab von unferm erften Gefpräb. In der That, bad 
beißt, Einen an der Nafe berumführen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Rorrespondenz · Nachrichten. 
Paris, November, 
Delavigne’d Den Suah. 


Die wichtigſte Theaterneuigfeit im vorloen Monate war 


die erfle Aufführung von Eaf. Delavigne’s Don Juan d'Au⸗ 
triche. Wenigftens. zwanzig Chenterfritifer haben feirdem 
das Städt. und die Darftelung benrtbeilt, und gewiß wirb 
ed auch auf beutfchen Bühnen erſcheinen. Eine umſtaͤndliche 
Erdrterung des Inhalts und des Werthes dieſes neuen Geis 
flesprobufted bed beliebten Dichters würde bier aljo übers 
flüffie ſeyn. Berammilich ift der Held oder bie Hauptperfon 
bed Schauſpiels der natürliche Sohn Kaifer Karls des 
Fünften, den man zum Mönde machen wollte, beffen fries 
geriſcher Sinn aber bald fo ſcharf durchblizte, daß König 
Poifipp den Muth verlor, aus diefem Halbbruder einen Klo⸗ 
ſterbruder zu machen. Der „Berufs ift daber au ber 
zweite Titel des Stüdes, und bie Abſicht des Dicpterd war 
feine andere. als auf anziebende Weife an Don Juans Beis 
ſpiet zu zeinen, wie, alled Zwanges und aller Bemuͤhungen 
der Umgebung ungeachtet, bie angeborne Neigung Chier viels 
leicht etwas unrichtig Beruf genannt) durchbricht und fi 
einen Weg zur Beräbmtbeit bahnt; denn befauntlih gewann 
Don Yuan durd feine Tapferkeit und Entſchloſſenheit eine 
wichtige Stellung. und war eine Zeitlang wo nicht bie 
erfie, doch die zweite Perfon im Staate, Auffallend ift es, 
dab ber Dichter, ein Meifter im Werfifisiren,. in biefem 
Stüde auf biefen großen Vortbeil ganz Verzicht geleiſtet 
bat. Das Publikum weiß aber nicht, daß Eaf, Delavizne 
diefed Staͤg kurz nach feiner Wiederherſtellung von einer 
fhweren Sranfheit unb ale er nom ſchwach war, gleichſam 
zu feiner Zerfirenung, gebichter bat, und fih bad Dichten 
daher bat etwas bequem machen müſſen. Die Schwaͤchlich keit 
des Dichters laͤht fi auch im der etwas zu langen Ausführ 
rung feines Plans fpären; fonft war dies fein Febler nicht. 
Man bat ibm in den Tageblaͤttern neratben, das Gtüd abs 
zutürgen; im zweifte aber. ob er den Muth und die Kraft 
dazu bat; denn er iſt ſehr Printing und felten mod zu 
oroßen Arbeiten aufgelegt, Nichtsdeſtoweniger beißt et, vor 
Ende des Winters folen noch zwei neue Aufifpiele von ibm 
aufgeführt werden, mit beren Abfaſſung er eben beſchaͤftigt 
fev. Es in nichts Ungewöhnliwies bier, bag man Auffübs 
rungen vom neuen Stücken amfüntiat. die nom nicht einmal 
aeſchrieben ‚find. Der fonderbare Alexander Dumas ſchicte 
neulich ben Plan eines neuen Stückes an ben Direftor des 
Porte Sr. Martintheasers, damit dieſer bas Grüd bereits 
anzukuͤnbigen im Stande fen, obſchon es noch nicht Aebiaiter 
iſt. Wabrſcheinlich hatte ee ſich verbindlich gemacht, ein 
neues Stuͤck zu ſchreiben, und der eingeſandte Plau ſollte 
ein Unterpfand ſeiner Gewiſſenhaftigkeit ſeyn. Dieſer Dus 
mas reist jest im ſuͤblichen Itallen, wabhrſcheinlich um von 


mehreren Sriten ber bad Meer zu befeben, bad er mit Kay 
for -umfegeln wollte; eine Neife, bie, obgleich prunfend aus 
geränbigt, nicht vor fig geben wird, af. Delarigne’s 
Don Juan ift in den meiften Zeitſchriften und Tageblättern 
fobend beurtbeift worden; inbeffen bat biefer allgemein ges 
achtete Dichter au feine Feinde, bie, fo oft er auftritt, 
im irgend einem Journale laut werden, und ibn febr hart 
bebandeln, Diesmal ließ fig ihre tabelnde Grimme in dem 
Cabinet de Lecture greil vernehmen, Eaf. Delaviane'd Don 
Juan, bieß e8, ſey noch mittelmäßiger, als feine Comediens 
oder feine Vepres siciliennes; er babe nicht das minbefte 
Anziebende, und fey im Gegentbeil hoͤchſt lanaweilig. Eine 
ſolche ungerechte Kritit kann jedoch dem Dichter nicht viel 
ſchaden. Ju feinen legten Städen bat er fig augenſcheiulich 
bemüht, bie Grenzen der Altern franzdfifben Dramatif zu 
erweitern uhb der romamtifchen Schule bad Befte abzumer⸗ 
ken, was fie an Neuerungen auf die Bühne gebracht. Er 
it alfo in fo weit romantifh, als er romantiſche Stoffe 
nimmt und fie geiſtreich behandelt, Dabei hat Eaf. Defas 
vigne zu viel Geſchmact and aͤſthetiſches Gefäht, ald baß er 
in bie Abgeſchmacktheiten und die wiberlihen Verzerrungen 
ber- jegigen Schule verfallen ſolte. Er verftebt die große 
Kunft, dem gelinterten Geſchmacke ber franzbfifhen Kunſt⸗ 
ripter zu gefallen, und dabei dem regelrechten, aber böchft 
Yangmwriligen Gang der Altern Schule zu vermeiden. Er 
nimmt von beiden Schulen oder Arten dad Befte, Judeſſen 
iſt bo fein leztes Grüc ein wenig zu gebebnt, was aber, 
wie gefant, vielmehr auf Rechnung feiner Entfräftung ats 
ſezt werden muß, ald baß man es einem Mangel an Ges 
ſchmad beimefjen tdnnte. Freilich find nicht ale Stüde von 
ibm tadeffreiz feine Altern Stäcde laſſen viel zu wuͤnſchen 
übrig. fein Paria ift verfeblt+ feine Vepres siciliennes erres 
gen nur ein mirtelmäßiges Intereſſer man ſieht es ihnen 
an, daß der Dichter damals feine andern Muſter Fannte, 
als bie Äberfpannten Heroem ber alten franzbiifhen Tragb⸗ 
bie, Seitdem eim matärlicherer und befferer Geiſt bie Bühne 
angehaucht, bat dieſer aeiftreiche Dichter au bald die Miäns 
gel des franzoͤſiſchen Theaters eimaefeben und fih nad ans 
dern Mufterm gebilber, ohne jedoch das berrfchende Gefühl 
bes franzdfifhen Puolitums zu beleidigen, Er ift bei weis 
tem nicht fo Fühn, ald Victor Hugo. aber dagegen weit 
geiftreiwer, tenut die Bühne beffer und weiß feiner dramas 
tifpen Handlung ein ardferes Intereffe zu geben, GSleichſam 
zur Erbofung dichtet Eaf. Delavigne fleine Gedichte, die jes 
doch feit der Revolution von aller Politit weit entfernt 
find. So batte er im vorigen Frühjahr, ich weiß nit auf 
weilche Beranlaffung, ein Klagelied reines Hirten oder Bauern 
um eine verlorne Kuh gedichter, welche den Namen Ballade 
befam, und vom bem Inhaber einer Zeitfprift auf ſonderbare 
Weife, naͤmlich mir Vignetten zwifchen den Strophen, abs 
gedruckt wurde, wobei er ſich auf dad fogenannte Eigenthuca 
dieſes Stuͤckes viel zu gute tbat, und den andern Zeitungen 
verbot, das Ried wieder abzubruden, ja fogar den Zoms 
tünftiern unterfagte, es in Mufit zu fenen, „weil er ber 
einzige Eigentbämer des Liedes ſey.“ Wie er ed geworben, 
wurde nicht gefagt; denn Eaf. Delaviane befijt Vermdgen 
genug, um bei Unannebmlichkelt Überboben, za ſeyn, für 
Geid ju dichten, ober and einem Liede Tine Spekulation 
su machen. N ER 
(Die Bortfegung folgt.) 
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“ — Augen, 
Blickt euer Lejztes! Mnme, nehmt die leyte 
Umarmung! und o Lippen, Ihr, die Thor 
Des Odems, fiegelt mit rechtmäß'gen Kuſſe 
Den ewlgen Vertrag dem Wuchrer Tod! 
Sbatespeare. 


— nn nn 
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4 
Magie und Liebe. Die Lieb’ im Tod noch präct’ge Funken ſpruͤht, 
Wie Phosphor, der in Lebensluft vergluͤht. 
Bon Ouftav Pfizer 
Sie ift fo bleich; ihr Lebensquell ſtroͤmt fort, 


12. Doch Leben trinke fie neu aus feinem Wort, 
Die Fifung. Sie läcelt fanft; ihr Lacheln bittet ab 
Sahſt, o Naotwandler Mond, du je ein Paar, Die Zaubermittel, welche fe ihm gab. 
Das fo unfelig und fo felig war? ‚Sie mahnet ihn, wie fie den Strauß ihm gab, 
Vernahmſt du, Naht, im böhftem Wonnerauſch - Bu werfen ihn in's heiße Slammengrab, 


Se folder Liebedreden Wechſeltauſch? 


Und fäumteft du, o Morgen, je fo lang, 
Vorm Anblick, der dein Aug’ erwartet, bang? 


O Eelith, wenn dein Blut wie Sand verlauft, 
Dünft dich dies Glied, zu theuer drum erfauft? 


Du, der dein Aug’ auf Sonnen font gelenkt, 


| Er glühte damals nicht, wie fie geglüht, 
| 

Hat je fo reine Lichtfluth dich getränft? 
! 


Ihn faßt die Flamme jezt, da fie verblüßt, 


Derzieben, obne Wort, ift Beider Schuld, 
Wie ausgelöfht in einem Meer der Huld, 


Sein Aug’ bewältigt, feiner Stimme Ton 
In ihrem Geift des Todesſchlummers Mohn, 


Sie ftaunt, wie friedlich fih der Sturm gelegt, 
Und doch ihr Herz die vor’ge Treue begt. 


Er fpart, weil fie noch athmet, feinen Schmerz; 
Ein Eden, heut noch welfend, ift fein Herz. 


Das Mofenöl der Liebe hält noch feucht 
Den Lebensdoht, dei Flamme fon entfleucht. 


Mär’ niht ein Mörder jeder Augenblid, 
Ihr meidetet nicht eines Gotts Geſchick! 


Doch beut den füßen Kelch euch Eine Naht, 
Den fiebyig Sabre Andern nicht gebracht, 


For habt, was Andern ftetd verſchloſſen ift, 
Ein Paradies durcheilt in Stundenfrift, 


Begeiftert er von Sternen, Sonnen ſpricht, 
Dom Lebensfeuer, vom urbeil’gen Licht, 


Und abnet nicht, daß, wenn ihr Auge bricht, 
Die Finfternif verfhlingen wird das Licht. 


Der Wonne und ded Jammers Kelch, er tauſcht, 
So maßlos ſchluͤrfend, bis ſein Geiſt berauſcht, 


Bis Zukunft und Vergangnes ſich vermengt, 
Zeitloſer Traum die Gegenwart verdraͤngt; 


Daß er nicht mehr mit ihr im Leibe lebt, 
Bald durch des Aethers blaue Hallen ſchwebt, 


Bald ſich verſezt in einen Roſenhain, 
Wo er den Tod nicht laſſen will hinein. 


Er ſpricht: „Du biſt der Mittelpunkt der Welt! 
Das Dunkel wird durch dich erlödt, erhellt. 


„Den ib umfonft gefuht — bes Lichtes Thron — 
Wird fihtbar bald! Die Fürftin naher fon! 


„Gellammert wie die Schlange an den War, 
Flieg' ih mit dir empor in's Sonnenklar!“ 


Sie lauft dem Redenden und fragt fib faum: 
Ob hohe Weisheit dies, ob Wahnfinns Traum? 


Und wer frug died, wenn der Beſiunung Maf 
Die Lippe des Geliebteften vergaß? 


Menn eines Engels Hauch gemweibt ein Buch, 
Wird jedes dunkle Wort zum Goͤtterſpruch. 


Zu winket fie ihm, wenn er ſchweigen will, 
Als fände dann des Lebens Puls ihr ſtill. 


Morüber führt ber blafe Mond die Naht, 
Die lezte, die die Liebenden durchwacht. 


Der Morgenwind verläßt des Oſtens Pfuͤhl; 
Er haucht dad Blut in Selithd Wangen kühl. 


Die weihe Hand, das füße Aug’ erftarrt, 
Zum Eisberg wird die warme Gegenwart, 


Umfonft umfaßt fie inniger fein Arm; 
Die Kälte ftedt ihn an, fie wird nicht warm, 


Kein Wort ihr mehr die Zärtlichfeit entlodt; 
Der Geift ift fluüͤchtig fhon, die Zunge ftodt. 


Warum, o Karie, bältit bu das noch feit, 
Mas fpottend in der Hand der Tod dir läßt? 


Meint du, du locſt zu dem verlornen Slüd 
Der Liebe fo die Flüchtige zurdd? 
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O wähnet nicht, daß er noch bier verweilt, 
Wenn feines Herzens Herz davon geeilt! 


Er fieht nicht mehr die Hülle, die zerbrach; 
Schon zieht er ihrem Licht ald Schatten nad, 


Der Yüngling, bingelebnt an feine Braut, 
Iſt eine Gruppe, die der Tod erbaut. 


Doch folgt nicht Aug’, nicht Ahnung und nicht Lied 
Dem Seelenpaar, bad aus den Hüllen zieht. 


Ob fie im Garten weilten und zurüuͤck 
Noch ſchaun, bin, wo fie kofteten das Gluͤck? 


Abſchuͤttelnd jeden Wunfh und Trieb, der Raub 
Wär’ an dem abgeftreiften Leib von Staub? 


Db fie gefaßt den dunkeln Saum ber Nacht? 
Sich fhwangen in des Sternenhimmeld Praht? 


Db fie empfing der Morgenröthe Bad? 
Ob fie zum Paradies erfpäbt den Pfad? 


Es anzufagen weiß kein ird'ſcher Mund, 
Doch einft wird Allen das Geheimniß Fund, 





Die müssigen Leute auf dem Lande. 


(Fortfegung.) 


Der Dffizier. Ich bin noch nicht fertig Ber _ 


ſchaͤmen ung bie wilden Völferfhaften, ja, felbft die 
Thiere nicht im Gebrauch diefes Sinnes? — Er leiftet 
feine Dienfte, wo Auge und Ohr nicht mebr wirken 
fönnen, zum DBeifpiel in Verfolgung ber Epur eines 
Feinded. Doch wenn wir ed auch aufgeben, auf dieſe 
Meife unfere Feinde auszuforſchen und Fennen zu lernen, 
ein Unternehmen, das fi bei_unferem komplicirten 
Stadtleben oft Fomiih genug ausnehmen wuͤrde, fo 
findet man doch taufend andere Weiſen, fi fcderzend 


| oder ernſtlich mit diefem Sinne zu bef®äftigen. Weßhalb 


gibt es nicht Schulen der Gerüche, wie es Malerſchulen 
gibt? warum ladet man nicht auf Duftfonzerte ein? 
Eben biefelben myſtiſch unbeſtimmten Eindrüde wie die 
Töne äußern die Düfte auf unfere Seele. Goethe 
pbantafirt von einer Urpflange, kann man nicht aud von 
einem Urdufte träumen? Wielleiht ift der Geruch des 
Meerwaffers , ein fo eigenthümlich wirkender mpfteriöfer 
Duft, eim Duft, bei dem fih fo viel träumen und 
phantafiren läßt, und der fait propbetiih zu unfern 
Nerven ſpricht, ein folder Urduft, der ſchon den erjten 
Schöpfungselementen beimohnte? — Allein es fehlt. wohl 
überall an einer Geruchaͤſthetik, und dieſe müßte erft in 
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fetter Form aufgeſtellt werden, ehe man weiter gebt. 
Ich ſchlage vor, das Studium müßte anfangen mit dem 
eruften Styl, dem Kirhenftyl: hierin begriffen find nun 
alle die düftern, fchwärmerifben Düfte der katholiſchen 
Meibgefäße, die die Seele mit den ſchaurigen Ahnungen 
und Entzüdungen der hoͤchſten Andacht füllen, Mer 
bat diefed nicht empfunden, der mit gefhlofenen Augen 
und ehe die Muſik begonnen, in eine fatholifhe Kirche 
trat? — Dann der biftorifh:romantifde Styl: ber 
Maldesduft zum Beifpiel, diefer echt zauberiihe Noman: 
jenton im Duftfonzerte, die Gerüche der verſchiedenen 
Blüthenbäume, ber Meeresduft u, ſ. w. Enblih dad 
Genre, ber frivole Styl, wohin bie taufend und aber 
taufend natuͤrlichen und fünftliben Blumengerihe in 
den Gärten und auf den Putztiſchen, die Näucerblättchen, 
die Riechflaͤſchchen und fharfduftenden Salze gehören 
mögen. Die Alademiter, bie ohne Begeifterung und 
Aufſchwung fbaffen, zeigten fih dann im den Apothefer: 
düften, die erft durch den Deftilirkolben, dur die nüchs 
ternften Regeln der Kunft hervorgerufen werden. Man 
könnte dieſen Styl auch den kritiſchen nennen. 

Gouvernante. Ab, wie viel Albernheiten in 
Einem Zuge! 

Hausvater. Was gibt man mir, wenn ich noch 
einen Stpl angebe? — Ich will ihn dem niederlaͤndiſchen 
nennen; naͤmlich der Duft, dem vin tüchtiger Plumpud: 
ding, ſchwimmend in feiner brennenden Sauce von ge 
wuͤrztem Arrac verbreitet, oder dem der Hautgout einer 
Wildpaftere, gemifht mit dem Bouquet einer Flaſche 
Johannisberger, aushaucht. 

Der Offizier. Sie haben Recht, dieſer nieder: 
laͤndiſche Styl moͤchte wohl die meiſten Liebhaber und 
Kenner zaͤhlen. 

Hausvater. Das Fönnen wir ja ſogleich ent: 
fbeiden; der Diener bat ſchon zum zweiten Male gemeldet, 
daß angerichtet ſey. Wirklich, es ift fehr fpät geworden, 

Während man aufbrab, wurde die Bemerkung 
gemacht, wie ernftbaft man mit einer Geiſtergeſchichte 
angefangen, dann auf die Form und Beſtimmung einer 
Naſe übergegangen war und endlich mit einem Plumpub: 
ding geſchloſſen batte, 

Man muß nicht glauben, daß die muiffigen Leute 
auf dem Lande in Ihre Unterbaltungen eine Folge und 
Drbnung braten, oder daß fie vollends nach einem 
gewifen Spftem plauberten. Wie wenig denkt man auf 
dem Lande an dergleihen! Man langmweilte fi alfo öfters 
auch ohne Beibälfe der Spfteme, oder man trieb Dinge, 
bie auf ein Haar wie ſchlechte Späfle ausſahen. Es 
war vom Geſellſchaftſpielen, den ſonſt fo beliebren Tableaur 
und bdergleihen die Dede geweien, und Franz, der 
jüngere der beiden Wildfänge, batte ziemlich voreilig 
und zuverfihtlihd etwas der Art angekündigt. Als 


— ———— — — — —— — —— 


ſich der kleine Abendkreis verſammelte, wurde er vor 
eine Thuͤre gelockt, die verſchloſſen war und vor wel— 
cher ſich eine Anzahl Stühle befanden, Bei Befik: 
nahme diefer öffneten fih die Thürflügel, Im Zimmer 
erblidten die Zufchauer einen alten, in tiefe Trauer 
gefleideten Mann, der fih vor Schmerz nicht zu faſſen 
wußte, und auf dad Heftigfte ſchluchzte und ftöhnte, 
Ein jüngerer trat hinzu und ließ fih mit dem Alten 
in ein Gefpräb ein, indem er ihn zu tröften fuchte, 
und fi deßhalb nach der Urfache feiner Traner erfundigte. 
„Ach!“ rief der Alte, „wie fol ih nicht weinen? meine 
grau iſt geftorbenl« — „Ihre Frau? D, das beflage 
ih von Herzen!“ — „Die Liebenswürdigfie, Schoͤnſte, 
Geiftvonfte ihres Geſchlechts! Ah! ah! ach!“ «Er weins 
faut.) — „Sagen Sie mir nichts weiter von ihr, ic 
habe fie ja auch gelaunt, Ah, welh ein himmliſches 
Weſen!“ «Er weint ebenfalls.) — „Den Schmerz überlebe 
ich nicht!“ (Er wein.) — „Wer hätte nur ahnen kön 
nen, daß ein folder Schlag und treffen würdel Hieß 
fie nicht Eliſabeth?“ — „Mein, Dorothee. — „Ja 
wohl, Dorothee! (Sie weinen Beide heſtig.) Ach, wie tu: 
gendhaft war fie, mie fanft! wie ſchoͤn mufizirte fie! 
ab, und ihr Tanz! — „Goͤttlich!“ «Er fchluchzt laut.) 
— „Armer Mann! Beſinnen Sie ſich noch, wie fie die 
Eontredanfe tanzte?« — „Die Soloteur? O Gott, id 
febe fie ja noh vor mirl« — „Erwa diefe Wendung ?« 
(Er tanzt.) — „Biel, viel gragiöfer!« — „Ya, Sie haben 
Recht, viel gragiöfer! O Dorothee!“ (Sie weinen Beide.) 
— „Gewöhnlic ſchloß fie mit einem Heinen Eutrechat.“ — 
„Freilih, erwa fo.“ — „Wie, mein Herr, fo fhwerfällig 
follte fie getanzt haben? Nein fo — mit dem rechten Fuf 
aufgefahren — fo, nun die Wendung! — Geben Sie mir 
bie Hand!“ — „Es wird nötbig fepn, daß ich etwas 
dazu finge.“ — „Mafhern Takt! — So! — ab! Immer 
rafher — nun der Heine Entrechat!“ — „Allerliebft! 
— aber den Entrehat machte fie doch etwas höher; 
etwa ſo.“ 

Beide hatten fib bei der Hand gefaßt und fpran: 
gen, troß ihrer Trauer, auf die ergoͤtzlichſte Weiſe 
herum; die Geſellſchaſt lachte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Gorrespondenz- Nachrichten. 
Haag, November, 
Aunftaudflellung 
Ihrer Einladung zufolge, werde ich das Vergnügen 
haben, von Zeit zu Aeit über bie imtereffanteften Erſchei⸗ 
nunaen, Kunſt und Rireratur und bie bamit zufammenhäns 
genden Anflalten ıc, in unferm Rande berährend, atdrängte 
Berichte zu erſtatten. Mit großer Zufriedenbeit bar man 
pier wahrgenommen, wie feit einigen Jahren in dieſer Be: 
sievung mehr poetifge Gerechtigkeit als früäber gegen ums 
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geübt wird, und die Aufmerkſamteit unſeree deutſchen Nach⸗ 
barn und Stammperwandten nah und nad, fo mancher 
enyberzigen Vorurtbeile ſich entfpürtend, demjenigen fich ju⸗ 
wendet, was bei einer an Hülfsmitteln und Anſtrengungen 
jeder Art nicht arınem Nation auch in.diefer Sphäre vors 
gebt, Die einzelnen oberflächtichen Verſuche von raſch durchs 
reifenden Belletriften, ſowohl Deutſchen als Sranzofen, bas 
dffentliche Urtbeil des Auslandes uͤber mufere Zuflände zu 
verwirren, machen und in dem Vertrauen nicht irre, daß 
die Wahrbeit ſiegreich auch da durchdringen werde, wo viels 
leicht mehr perſoͤnlicher Geſchmack als Innere Ueberzeunung 
feitber feindfelig und gejenüber geftanden iſt. Die trefflichen 

Briefe Schnanfe's, ein meuer "Beweis deutſcher Gruͤnd⸗ 
Tipfeit und Tiefe, Tegen einen fchlagenden Beweis dafür 
ad, und es iſt zu wuͤnſchen, daß dieſem Beifpiele nachge⸗ 
folgt, und auch Über andere Partien in unferm geifligen 
Leben Holland dargefiellt werde, wie es wirtlich if, und 
wit, wie es bloß in der Phantafie meift umreifer und uns 
fundiger Schriftſteller ſich geſtaltet, welche mir dem Dampf 
ſchiffe anfommen, und nach ein paar Tagen Durchflugs im 
Eitwagen durch unfere Städte, Schilderungen des Ganzen 
mit einer ernfthaften Miene entwerfen, ald enthielten fie 
dad Ergebniß jahrelanger Gtublen und Forſchungen. 

Ich werde Sie beute von umferer lezten Öffentlichen 
Kunftausftellung unterhalten, worüber noch fein bffents 
liches Blatt in Deutſchland beripter bat, Sollen wir unfer 
innerſtes Gefühl autdrüden, welches fi bei dem erflen 
Beſuche des Saales ber Aueſtellung unferer bemeiftert, fo 
idnnen wir nit anderd ald zu ber glücklichen Idee und 
dem auten Geſchmacke Gläck wänfgen, durch welche bie 
Kommiftion fi auszeichnete, befonderd aber bafür, dab 
fie bie Gemälde im einer fo abwechſelnden Ordnung anfges 
fteiit bat. daß ber Geift des Betrachters, olme bie gembbns 
lich Bei ſolchen Fällen flattfindende Ermäbung, von einem 
Geaenftande zum andern fohweifen und, bei großer Verſchie⸗ 
denbeit des Eharafterd, gleichwohl für jedes feinen Tribut 
an Bewunderung barbringen fann, Das fatale Eyflematis 
firen, wobei eine gewiſſe Monotonie unvermeidlig bleibt, 
fhader dem Üntereffe des Künftlers, deſſen Produfte oft 
mit abſichtlich partelifcher Raunenbaftigfeit aufgebängt zu 
werben pflegen, mitt minder, als bem Intereffe “bes den⸗ 
-Senden Theils der in die Saͤle ſich drängenden Zuſchauer. — 
Um ein Urtbeil im Allgemeinen zu fällen, und vorbehaltlich 
unferer Auſichten Über das Einzelne, find wir gendtbiat, zu 
gefteben, daß, wenn die Ausflelung von 1855 and nicht 
gan, befonders hervorſtechend durch bil Zabt ber Gegens 
fände genannt werben fann, fie beſto mebr durch bie Auds 
wahl derſelben ib empfohlen bat, Deutlich bemerkt man 
die Fortſchritte, welche unfere Kuͤnſtler, gefpornt von edlem 
Ehrgeige und einer großen Veraangenbeit, im diefer Hins 
fiat gewonnen, und ohne Befabrung bed Worwurfs von 
Nationaleitelteit. durften wir beim Anblick des hier Vor— 
bandenen audrufen: „Ja, es gibt noh Maler in Holland!“ 


Der Befchiuß folgt.) 


Paris, November. 
(Kortfegung.) 
Delavbigne. Alfted de Digrm. 4 
Es hat nicht am einem Tontäͤnſtler gefehlt, der troh 
dem Verbot ded Eigenthümers dad Hlagelied Delavigne's in 
Mufie feste, Und Im ber That ladet der fingende Text 


ganz zur Mufit ein, wie man aus ben Unfangtfirophen 
feben fann; 


Ah! ah! de la montagne 
Reviens, Nera, revien! 
Reponds moi, ma compagne, 
Ma vache, mon seul bien, 
La voix d’un si bon maitre, ' 
Nera, 
. Peux-tu Ja meconnailre? 
Ah! ah! 
Nera! 
Reviens, reviens: c’est Fheure 
Oü le loup sort des bois. 
Ma chienne, qui te pleure, 
‚Repond seule a ma voit. 
Hors V’ami qui Voppelle, 
Nera, 
Qui Yaimera comme elle? 
Ah! ah! 
Nera! 
Dis-moi si dans la cröche 
Oü tu lechais ma main, 
Tu manquas d’herbe fraiche, 


2 Quand je manqusis de pain? 
Nous n’en avions qu’a peine, 
Nera ; 
Et ta erdche dtait pleine, 
Ah! ah! 
Nera! 


Ju dleſem ſchoͤnen, aber etwas zu mwigigen Liede fehlt es 
jedoch nicht an Leberireisunnen, zB, wenn ber Hirte feine 
Kub daran erinnert, dad er fie am Palmfonntage mit Blumen 
zu betraͤnzen pflegte, mmb daß fie nun, ſtatt eine gute Ebris 
ſtin in ſeyn, eine Heldin werde; ober Wenn er flagenb 
daran beuft, daß am fünftigen Dreitöniodtage eine Bobne 
für fie aus dem Kuchen gezogen. und fie alfo nicht als 
Königin gefrbnt werden könne. Sch glaube nicht, daß ſelbſt 
in der Schweiz die Riebe zu einer Hub bei einem Hirten fo 
weit geben kann. — Des Beifalle ungeachtet, deffen Alfred 
be Viany's Chatterton auf der Bühne des Theätre frangais 
fih bar zu erfreuen gebabt, fweint diefer Dichter nicht forts 
fabren zu wollen, im bramatifchen Fade fein ungemeines 
Talent zu zeigen; er bat ficy lieber wiederum zu romantis 
fen Darftellungen arwendet, und fo eben eine Schilderung 
militärifcher Zuſtaͤnbe verſucht. Wie er dazu acfommen, 
barliber gibt uns GaintsBeuoe, fein Freund, in einem bios 
graphiſcheliterariſchen Auffage einer biefigen Zeitfeprift Auf⸗ 
fhtuß ; diefer Nuffag , obſchon mit Lobſprüchen gewaltig 
uͤberladen, wie benn überbaupt die neue Schule mit ben 
Euperlativen febr freigebig um ſich wirft, erſcheint zur rech⸗ 
ten Zeit; denn obfhon Alfred de Biany allgemein befannt 
it, fo wußte man doch wenig von feinem frübern Leben. 
Hier erfahren wir nun, daß er um's Jahr 1798 zu Loches 
aeboren ift, während der Napoleouſchen Reglerung in einem 
Kolegium ftudirte und nah Ruͤctehr ber Bourbonen in bie 
Kniglihe Garde trat, zulezt als Dffizier in einem Infans 
terieregimente biente, und obſchon er ben Bourbonen eifrig 
ergeben war, doch von denſelben menig beachtet und gar 
nicht befoͤrbert wurde. Zur Zeit der Julirevolution, als bie 
Königliye Garde aufgeldst worben, babe. er fih ganz vom 
Dienfte zuruͤckgezogen und in Paris ald privatifirender Ges 
lehrter niebergelaffen. 
(Der Beſchluß folge) 
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— Dabin, babin! » 
Wie Segel, die vom Sturm getrieben, 
Zuruͤck der Menfchen Haͤuſer blieben, 
Wie Meteore durch den Simmel 
Binziepn Im flürmendem Gewimmel. 


Byron. 





Mecheln und.die Eisenbahn. 


Es war ein Sonntag Nachmittag. Vom Brüfeler 
Park berfommend, wo ein Freund mir die Stellung der 
Truppen des Prinzen Friedrih und die Geſchichte der 
wüften Dftobertage des Jahrs 1850 in loco erläutert 
hatte, ging ich eben an bem glänzenden Hotel de Bellevue 
vorüber, weldes die Spuren der Zerftörung, die es bei- 
nabe zu einer Nuine umſchufen, glüdlih ausgemerzt 
bat, ald ih auf der Placesropale ein Paar nicht unele: 
ganter, mit vier Pferden befpannter Wagen balten ſah, 
auf deren über Gebühr langen Seiten man in großen 
ſchwarzen und rotben Buchſtaben auf gelbladirtem Grunde 
bie Morte lad: Omnibus en correspondance avec le 
chemin de fer. Es wäre doch Unrecht, fagte ich zu mir 
felbft, die Gelegenheit nicht zu benugen, eine Dampf: 
fahrt auf ebenem Boden zu mahen, nachdem ich fo oft 
auf dem Wafferipiegel ein Element durch das andere 
befiegen fab. Ich zahlte dreißig Gentimes, ſchlüpfte 
durch die am bintern Ende des Fuhrwerks angebrachte 
Thüre in deſſen geräumiges Innere, und feste mich auf 
eine der beiden langen Seitenbänfe nieder, wo ſchon 
Mehrere Pla5 genommen, Einen Augenblick darauf 
knallte der jofeyartig gefleidete Kutſcher, und wir rollten 
dahin. Bald fuhren wir über die fchöne Place de la 
Monnape, wo das berüpiftte Cafe des mille colonnes 


| liegt, und das 1817 erbaute Theater mit feiner etwas 


fhwerfäligen Maſſe und den gedrüdten Bogengängen, 
die ed umgeben, keinen befonderd gefälligen Eindrud 
macht, kamen durh einen Theil ber ftattlihen Rue 
neuve, lenften dann in bie Rue be Laeken ein und bes 
fanden und an der Porte b’Anverd, Ein Seitenweg 
brachte und bald darauf zu der Stelle, wo die Eifenbahn 
ihren Anfang nimmt. Es war eia entieglihes Gedränge, 
bevor man, einer langen Meihe von Reife: oder Fahr: 
Iuftigen folgend, bis zum Fenſter der hölzernen Barrafe 
zu gelangen vermochte, wo die Billetd verkauft wurben. 
Für einen Frank löste ich eines für einen Charabancplap, 
und ftand bald auf der Ubfahrtftelle, wo Hunderte von 
Meugierigen fi drängten. Da es gerade Sonntag war, 
wollten die Brüffeler, namentlid der Meszo:ceto, das 
fhöne Wetter benutzen, einen Ausflug nah Vilvorde 
zu maben, um dort in einem vielbefuchten Garten ei: 
nem jener Inftrumentalfongerte beizuwohnen, welde in 
Belgien wie in einem großen Theile Deutſchlands an 
Öffentliden Vergnügungsorten nie fehlen dürfen, 

Ein langer Zug verfchiedenartiger Fuhrwerke ftand auf 
ber Bahn. Hier war für Gefhmad, Bequemlichkeitsliebe, 
Anforderungen und Beutel eines Jeden geſorgt: die ele- 
gante Berline neben der bequemen Diligence, der Chara— 
banc neben dem ganz unbebedten, mit einfachen bölgernen 
Sigen verfehenen Wagen, alle in langgebehnter Reihe 
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mit ſtarken Eiſenhaken aneinander befeftigt, Eine große 
Menfhenmenge füllte bereitd die meiften, namentlich 
die lestern, auf denen man für 35 Gentimed nah Bil: 
vorde fährt; Andere waren im Einfteigen begriffen, mod 
Andere rannten bin und ber, um ſich gute Pläße zu 
fuhen. Die locomotive Mafhine, la Flöche, welde 
diefen gewaltigen Bug mit fich fchleppen follte, ftand ſchon 
ä la töte in Bereitichaft, und fpie eine Dampffäule aus 
wie ein Vulkan; obne zu fäumen, begab ich mic alfo 
auf meinen Plaß, wo mir bald das Billet abgeforbert 
wurde, ine Glode ertönte — ein Ruck — und wir 
fuhren. Anfangs ging’d langfam, allmählih nahm die 
Schnelligkeit der Bewegung immer zu. Auf unferer 
Linten faben wir noch einen Theil von Brüfel und die 
nach Laeken führende, mit Wobnungen befezte Straße; 
der Wilvordefanal durchſchnitt die üppigen, grünen Wie: 
fen, auf denen wohlgenäbrte Heerden fih das berrlide 
Gras gut fhmeden zu laffen fchienen, und wo einzelne 
Thiere, die fich gerade an ber Straße befanden, erfhredt 
auf die Seite fprangen, wenn dad Ungethüm des Magen: 
zugs rafelnd an ihnen vorbeiſchoß. Die näheren Gegen: 
ftände flogen vor unfern DBliden vorüber, Dicht am 
Wege liegen einzelne Häufer, Barraken für die Arbeiter, 
welde die Straße in gutem Stande erhalten follen, und ein 
paar bretterner Galerien für Zuſchauer; diefe Gegenftände 
vermochte man kaum zu firiren; fie nahten, fie waren 
da, fie waren hinter und; der Moment, in welchem fie 
vorüberflogen, ſchien in der Zeit nit einmal vorhanden 
geweien zu fepn. Man fhwindelte, wenn man verfuchte, 
fein Auge auf irgend etwas in der Nähe Befindliche feſt 
zu beften. So muß der nächtlihe Mitt geweien fepn, 
auf welchem der geſpenſtiſche Wilhelm die an Gott und 
Vorſehung verzweifelnde Lenore mit fi fortführte, 

Die Empfindung, welche das raſche Kortbewegen er: 
regt, kann man eben feine unangenehme nennen, wenn 
auch der Luftzug etwas fcharf it. Man fpürt ein in 
unmerflihen Zwiſchenraͤumen auf einander folgendes oder 
vielmehr anbaltendes leichtes Stoßen, das ift Alles, 
Ehe man Vilvorde erreiht, welches 15 Lieued von 
Brüffel entfernt liegt, wird Anftalt zum Halten gemacht 
und die Schnelligkeit dadurch allmählig vermindert. Der 
größte Theil der Mitgefabrenen, namentlich zahlreiche 
Frauen, blieben bier, die meiften mwobl mehr in ber 
Abſicht, bei einem der Reſtaurans fih etwas zu Gute 

zu tbun, was den Hauptcarafter eined Sonn- oder 
Feſttags Fonftituirt, als pbilantbropiia + pbilofopbifche 
Betrahtungen über das große Zuchthaus anzuftellen, 
weldes die Kaiferin Maria Tberefia, unter deren Regie— 
rung bie von Karl von Lothringen verwalteten belgiſchen 
Provinzen fo rubig und glüdlib waren, auf den Truͤm— 
mern bed alten Schloffes der Herzoge von Brabant erbauen 


ließ, wodie befannte Dichterin, Madame Deshouliereg, | beliebt zu machen. 


eine Zeitlang gefangen ſaß. Das erwähnte Korreftiond: 
baus, weldes übrigens ebenfo wie das zu Gent vortrefflich 
verwaltet wird und mufterhaft eingerichtet ift, und aus 
dem eine Menge mügliher Handarbeiten hervorgeht, 
verleiht dem ganzen Vilvorde einen eben nicht freund: 
liben oder anfprebenden Charakter, und es iſt, als 
wäre die Luft drüdend und das Arhmen beengt. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die müssigen Leute auf dem Lande, 


(Bortfegung,) 


Während die Thüren geſchloſſen waren und man 
im Dunkeln faß, ließ fib plöglih unter den Velannten 
eine fremde Stimme hören, die einige Worte ſprach. 
Alle erihraden heftig, Sophie fchrie laut auf und die 
Gouvernante fluͤchtete fib im der Angſt und Serwirrung 
auf den Schoß des Dffisierd, der ihre zunäͤchſt ſaß. 
Es war wieder ftill, man glaubte ſich getäufht zu 
baben , bann ſprach wieder die fremde Stimme und 
die Gefelfhaft fubr von Neuem auseinander, Die 
Thür ward aufgeriffen, um Licht zu baben, und jezt 
zeigte ſich die geipenftifhe Stimme als einem wohlbe: 
kannten Gafte zugebörend, der eben angelangt war und 
ih, die Stille und Dunkelheit benugend, mitten in 
den Kreis eingelhliben hatte. Diefe freudige Störung 
verurfahte, daß man nicht weiter an die Bilder dachte. 
Der Anfömmling war ein ältliher Mann, doch lebhaft 
und beweglih, dem man ed an den Augen anfah, daf 
er nicht gerne einen guten Spaß verdarb. Der Haus: 
vater, deffen Jugendfreund er war, hatte ibn fon lange 
erwartet, Man nannte ihn den Kammerherrn. Er war 
ed auch wirklich, doch das thut nur wenig zur Gate, 

Nahdem man bie erite Freude bed Miederfebend 
audgeloftet hatte, entitand die Frage, welder Platz dem 
neuen Mitgliede der müffigen Leute angewieſen werden 
folte. Es ſchien graufam, die Gouvernante und den 
Dffizier trennen zu wollen, und dennoch miſchte fi fo 
boshafte Intrigue in’d Spiel, ed wurde fo ftark und von 
allen Seiten dabin gearbeitet, daß endlih, troß feines 
heftigen Widerſtauds, der Dffisier das Feld räumen 
mußte und der Kammerberr feinen Plag einnahm. Als 
diefer Triumph errungen war, fab man ſich untereinan: 
der mit einem ftilen, aber boshaften Lächeln an, das 
immer ftiler und boshafter wurde, je näher ed an den 
Difisier oder die Gouvernante fam, Der Kammerberr 
ſuchte ſich, gleib einem Minifter, der durch eine elende 
Kabale feine Stelle erhalten hat, fo gut ed geben wollte, 
Er bat daber, daß man nur ba 
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fortfahren möchte, wo man bei feinem Erſcheinen geblieben 
ſey. „Wenn ic mich nicht taͤuſche,“ fagte er, „fo wollte 
man Zableaur bdarftelen?« — „D nein,“ entgegnete 
Franz pifirt, „etwas bei weitem Geiftreiheres. Ich 
kann jene Tableaur nit leiden, wo man gezwungen ift, 
balbe Stunden lang vor der geichloffenen Thür zu ſitzen 
und endlich nah zabllofen Verſuchen, nah Ausleerung 
von einem Dugend Kleiderihränten und den mühfelig: 
fien Unftrengungen etwas zu Stande fommt, was mir 
jeder elende Kupferftich beffer yeigt. Hoͤchſtens gemähs 
ren fie mir den Vortheil, daß ich ein hüͤbſches Geſicht 
ungeftört minutenlang anfhauen fann, ohne daß es ſich 
mir entziehen oder es ald Unbefheidenheit auslegen darf. 
Bon diefer Freiheit habe ich denn auch allemal Gebrauch 
gemacht und mich um das Webrige herzlich wenig be: 
fümmert.“ 

Hausvater. D ih muß laden, wenn ih an bie 
Spiele, die in meiner Jünglingszeit Mode waren, zu: 
rüddente. Küfeund immer nichts ald Küfe; es war 
durchaus nichts Auffallendes, ein junges Mädchen zu 
feben, das fi auf die Knie eines Herrn aufſchwang und 
ihn auf die maivfte Weile um eine Anzahl Kuͤſſe bat, 
bie er ihr ſehr bereitwillig gab, indeß der ganze Kreis 
herum zuſchaute und ſich nicht wenig ergöste. Bei And: 
theilung der Pfänder und dem Hafen nad Pläßen flogen 
einem oft drei bis vier Schönen mit dem reigendften 
Ungeftüm in bie Arme, Heutzutage würde man der: 
gleichen febr unpaffend finden, 

Sophie. Und mit Medt; bie geſellſchaftlichen 
Formen haben fi fehr veredelt. 

Der Sammerberr, Es berrihte damals bie 
durch Lafontaine eingeführte falih verftandene Natürlich: 
keit. Alles war Einfalt, Liebe, Natur, Man fonnte 
den bolden Naturfindern unmöglich etwas übel nebmen, 
fo wie man ihnen auch nichts verfagen konnte. Doc, 
junger $reund, führen Sie uns nun zu den Ergoͤtzlich⸗ 
keiten- Ihrer Zeit. 

Franz. Das wird wohl faum mehr möglich ſeyn, 
mein Kamulus ift entfprungen, 

Hausbater, Nun, fo wollen wir mac biefer 
Qusihweifung wieder zu unfern Gefhichten zurüdfehren. 
Du, mein Freund, bift fo weit berumgereist, Deine 
Dienftzeit haft Du immer anderswo ald an Deinem Platze 
bei Hofe zugebraht, Du mußt nad dem alten Sprid: 
worte auch viel zu erzählen baben, 

Kammerberr. Wer kennt nit die Vorgänge auf 
Meifen? fie find zerftüdelt und ungenägend, Der Mei: 
fende ift felbft eine fahrende Gedichte, die nie zu Ende 
kommt und an der fib gleihfam an den Mädern des 
Wagens Yundertaufend Heine Geſchichten, pifoden 
aubängen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, November, 
Geſchlußz.) 


Alfted de Vigny. Scribe. Mad. Damoreau. 


Alfeed de Bigny's hiſtoriſcher Roman Eing s Mars 
ſchreibt ſich aus der Zeit ber, als er noch im Dienſte war, 
Dieſer Roman war es eigentlich, der ſeinen Namen der 
Welt befannt machte. Die Damen beſonders waren entzüctt, 
und baten ibn, doch noch mehr Ein Mars zu ſchreiben, 
eine Aufforderung, welcher ber Dichter nicht entiprad; 
denn fein zweiter aͤhnlicher Noman erfsien von ibm, bages 
ven Novellen verfchledener Art, und dies nebſt Gedichten 
ſcheint fein Lieblingsfach; jedoch ſchreibt er bei weitem nit 
fo viel, ald andere Modeſchriftſteller, und fein Name finder 
ſich nicht im einem Dutzend verfchledener Zeitfchriften, wie 
der Name eines feiner Breunde, Emile Deschamps, welder 
für die pittoresfen Magazine, bie Damenjonrnale, bie Ju— 
gendſchriften, bie Almanache und für noch mande andere 
Eammlungen ſtets ein Gedicht oder einen Auffag fertig bat. 
— Erribe bleibe dem Theater getreu, bem er feinen Nuf 
und feinen großen Wohlſtaud verdanft, und wiewobl er 
jest gemägli auf feinen Korbeern, .oder auf den Fruüchten 
berfelben, das beißt, auf feinem ſchönen Landante und in 
feiner Parifer Wohnung audruben fonnte, fo arbeitet er 
dennoch, als ob fein Ruf noch nicht gemacht wäre, Go 
wird jest auf ber Bühne ein Vaudeville von ibm, 1’Dxtor 
ocnaire, der sojährine Greid, und außerdem ein großes 
Luſtſpiel für bad Theätre frangais angefündigt, im weldem 
Die, Mars, noch immer bie erfie Schauſpielerin dieſes 
Theaterd, und man fann fagen, der atfammten franybfifhen 
Bühne, eine Role Übernehmen will. Wielleiht wird bas 
Stuͤd für fie eigentlich gefchrieben, wie denn Äberbaupt bie 
Dichter bier ſtets auf die vorbandenen Kalente Ruͤckſicht 
nehmen, und ibretwegen Eharaftere und Perfonen fwilbern, 
In einer Zeitſchrift wurde es neulich als Seribe's befonderes 
Verdienft berausarboben, daß er die Schaufpieler bed Gym- 
naso dramatique fo genau fiubirt und ihren Bählafeiten und 
Talenten, ja fonar Ihren Ebarafteren und Eigenheiten 
Nollen angepaßt babe, Muͤckſicht bat er gewiß auf bie vors 
zuͤglichen Schauſpieler dieſes Theaterd genommen, wenn er 
neue Stuͤcke dichtete; Aber fhmwerli bat er dies fo weit ge: 
trieben, wie es in befanter Zeitfprift behauptet wird, Er 
wuͤrde alddbann wohl nur ſchlechte Stuͤcke gedichtet haben, 
und fie würden an andern Orten kaum gaefpielt werden tous 
nen. Ich möchte im Gegentbeil bebanpten, die meiften 
Scribe’ihen Bauberilled feyen von ber Art, daß jebe Truppe, 
wenn fie nur micht zu den ſchlechten aehdrt, diefelben leicht 
fplelen kann; denn fie erfordern nur Verftand und unge 
zwungenes Spiel, und deßbalb werben fie aum überall, wo 
fi eine franzbſiſche Bühne finder, mit Beifall gegeben. 
Man bat ferner im den Zeitungen angefünbigt, Seribe bes 
reite mit Auber eine Operette vor für bad Auftreten ber 
Mad, Damoreau auf der Bühne der komiſchen Oper. Diefe 
Sängerin bat der neue DOpernbireftor Dupongel auf der 
Bühne feines großen Theaters, deſſen Primadonna fie war, 
diesmal nicht feftgebalten, entweder weil fie ibre Forderun⸗ 
nen zu hoch fpannte, oder well fie ihm mit unentbehrlich 
dantie, und fie bat, wie bie Zeitungen melden, mit ber 
Diretion ber komiſchen Oper einen Sontratt aeſchloſſen. 
Wahrſchelnlich aber iſt die ganze Autuͤndiqung nur ein Kunfts 
oriff ibrer Freunde, um dem mägtigen Dapongel zur Reue 
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zu flimmen, und ihm zu bewegen, bie von Mab. Damoreau 
arfleten Bedingungen einzugeben; benn eigentlih paßt bie 
Damorrau auf feine Bühne beffer, als auf bie ber großen 
Dper, und Dupongel würde Mübe haben, fie zu erfegen, 
wenn fie fortginge. Nur fie beſizt die Gunft des Publi⸗ 
tums und verftebt die Kunft, den neuen Operngefang voll: 
fommen ausjuführen. Die Gunft ibre® Mannes ſcheint ibr 
nicht fo ſicher, wie jene; denn vor einiger Zeit erſchien fie 
vor Gericht und führte Klage wegen der von ihm erlittenen 
Mibbandlungen. Der Mann war, wie ed foheint, unzu⸗ 
frieven mit ibrem Berragen in ber Ebe; allein fie deßhalb 
zu mißbandein, ibr das Leben zu verbittern und ihre tbeas 
trafifche Laufbahn zu ftören, das erlaubt bie dffentliche Meis 
nung und auch ein galanted Gericht feinedwegs in Franf: 
rei; dem Mannz wurbe baber fein Berragen verwiefen, 
feine Klage wegen ber Aufführung feiner Frau abgelehnt 
und er zu den Koften verurtheilt. Wahrſcheinlich leben fie 
feitdem getrennt. Im führe diefe Thatſache nur beiwegen 
an, weit fie in den Zeitungen, wie alles vor Gericht Vor⸗ 
fommende, weitfänfig erzaͤhlt worden ift; denn fonft ift es 
die Sache eines Berichterflatterd nit, bad Privatleben ber 
Schauſpieler und ihre haͤuslichen Fata aufzudecken; er bätte 
allguviet zu thun, und im Grunde würde ed beraustommen, 
daß im biefer Hinficht Paris mit beifer oder ſchlimmer iſt, 
ald biefe ober jene andere große Stadt. Do. 


Haag, November. 
Beichluß.) 
Kunftaudftellung > 


Unter den Gemälden und Porträts unterfchieb man 
mehrere, ber Aufmerffamteit von Kennern gany beſonders 
wiürbige; zu biefen möüffen gezäbtt werben bie von V. Bing 
von Amſterbam, melde bie Abtei Dryburgh, wo Walter 
Scotts ſterbliche Reſte beigeſezt Liegen, Kaliſch, Amſterdam 
und Peter den Großen beim Mater 8, Backhuyſen vorſtel⸗ 
len; von P. €. Ehrift, einem jungen Menſchen von breis 
zehn Jahren aus Nymwegen: das Kiofter bei biefer Stadt; 
von A. 3. Eoumwenberg aus Arnbem: ein Landhaus mit 
einem tleinen Gebblze in ber Gegend von Löwen, mit ven 
Schützen van Damms, welche in Verfolgung bed Feindes 
begriffen find; von 3, U. Bechhout aus dem Haag: Wil 
beim der Schweigende, ermordet von Baltb, Gerbard, und 
das Porträt des verfiorbenen Oberbibliotbefard C. Flament; 
von 9. ®. Gerftenbauer: Zimmermann aus Amfter 
dam: ein Ecce Homo nah Gafpard de Eraijer; von van 
der Groen (Haag): ein Porträt in Basrelief von Michel 
Angelo; von F. 8. Hupnend Haan): die Antunft eines 
Flisootes von Scheveningen; von P. Zollv (Hoorn): eine 
Zeichnuug von Simeon im Tempel, nah Rembrandt; von 
€, Krupfemann (Haag): bad Bildniß einer jungen Dame 
mit ibrem Kinde, ein zweites und drittes weibliches Bildniß, 
das bes Contreabmirald Melville de Earnbel, eines Gtaatds 
ratbs und eines Dragoneroffizierd; von 3. H. 9. Ramers 
Amfterdam): das Porträt des Kbnigs mad dem Gemälde 
des Nitterd Kruſemanuz von ©. I. Michaels (Harlem): 
eine Anſicht vom Walde bei Harlem; von I. Mod: das 
Grabmal des Abmirald Vaſſenaar van Dbdam in ber aroßen 
Kirche im Hana; von W. H. Paufp (Haap): Dlbenbaarnes 
veldt im Gefänaniffe, beſchaftigt, feinen lezten Brief zu 
ſchreiben; MN. Pieneman (Umfterdbam): bie Epifode ber 
Bermundung bes Abmirals Michael Adriaenszoon de Ruy— 
ter, ein männliches Porträt, ſodaun badjenige einer jungen 
Burgfran mit dem Sohne bes Schließers; ferner Magdalene 


Moons, wie fie den Epanier Valbez durch ihre Bitten ber 
ffimmt, den Hauptſturm auf Leyden um drei Tage aufjus 
ſchleben z enblig bie Fistale der Generalftaaten, van Leeuwen 
und Sylla, mit ber Todesbotſchaft von Didenbarneveldt; 
H. Rochuſſen d. J. (Haag): Maria v. Reigerébergen in 
dem Momente, wo fie ibren Gattem, Hugo Grotius, ber 
ſchwoͤrt, in einer Kifte fin feiner Haft zu Lömwenftein und 
dem ibm drobenden Schickſal zu entziehen; Rabin Salet 
aus Java, bdermal im Haan: ein Greis, im Mondſcheine 
lefend, und ein männfihes Bild; 9. M, Sieburgab (Ams 
fterdbam): Herzog Albert von Bayern und Adelaide von Pools 
oeeſt, vom Grafen von Doftervant ausgefundfcafter, fobanın 
die Entbauptung ber Laty Jane Gray; D. 3, Slavter 
(Amſterdam): die Verfuchung des heil, Antonins, mit dis 
neſiſcher Dinte gezeichnet; B. Taurel (Amſterbam): das 
Porträt Sr. Majeftät des Königs, nach Pienemans Ges 
mälde; 9. Zereira de Mottes (Amflerdam): ein Schut⸗ 
ters welcher nah dem zebmtägigen Feldzug von 1851 feine 
Eerliebte beſucht; W. Verſchuuv (Amſterdam): eine Raͤu⸗ 
berfcene aus Gilblas; ©, de Bletter (ebendaſ.): ein Eols 
dat, welder den Geinigen bie beflandenen Abentheuer ers 
zäbft, und die Ruͤcktehr eines Matrofen; 3. 3. van Weſt 
Amfterdbam): eine griechiſche Familie, welche ihre Waters 
Nadt Parga verläßt; I. I. Endbout (Haag): Abſchied von 
Beyling; E. F. Kruger (Amſterbam): Jan Steen mit dem 
Bildniffe von Marie Herculens, welches F. de Moor anger 
fangen, und welches jener feiner Gattin mit den Worten 
zeigt: „dies bier bar gefehlt!“ Endlich 3. W. Pieneman 
Amfterdam): die Kapitulation von Haſſelt im Jabr 1851 
und ein Porträt des Königs. 

Mein folgender Brief wird eine Ueberſicht bes neueſten 
BZuftandes der Literatur in Holland liefern. 


— — 


Aufloſung des Raͤthſets in Ar. 275: 
Dir Schlaf. 


—. 


Räthlel. 


Es iſt ein Juͤngling, reich an Schoͤne, 
Todt iſt für ibn das Reich der Töne, 
Die Farben find ibm wobl befannt; 
Oft wird er in der Klofterflaufe, 

Dom auch In manchem luſt'gen Haufe, 
Su Feld und Garten oft genannt. 


Er weiß ſich ritterlich zu wehren, 
Mit ihn ein plumper Feind verfehren, 
Dom Maͤdchen ift er zuaetbanz 

Gern beut er ihnen feine bolden 
Geſchenke, weiß unb rotb und nofden, 
Wenn fie ibın zart und fittig nab’n. 


Wie niedrig wird den Juͤngling ftellen, 
Wer nach den fpinigen Geſellen, 

Wer nah der Frucht den Wertb ermißt! 
Wie Dichtern dient ed ibm zum Mubme, 
Daß Über Duft und Gang der Blume 
Dan ihn fammt feiner Frucht veraißt!, 


* . * 
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Wenn Ihr was vorzubringen habt, 
Heraud damit! laßt euch nicht lange bitten, 
Wieland, 














; “aai Hausvater EGrehendd. Alter Freund, du mag 
Die ———— Ceute auf dem Lande. 1 wohl manchmal feltfame Fahrten gemacht haben, 


! 
| Kammerberr. Nicht fo feltfam, ald es den 
(Bortfegung.) | Unfein haben mag. Im dem fteten Wechſel liegt die 
' größte Cinförmigkeit. Ich weiß, daß mir oft die Anef: 
Sophie. Gut, zulezt muß es alfo einen wahren | dote beigefallen ift, wo ein ausgelaſſener Schwärmer, 
Knänel von Abenteuerlichfeit geben, und in der That, überdrüſſig feines Treibens, ſich entihließt, einmal 
ih Fann einen beftaubten, mweitberfommenden, mädtigen | etwas ganz Neues, Unerhörtes vorzunehmen, und dieſes 
Meifemagen nicht ohne Entziden anfehen, wenn ic ihn iſt — einen Tag zu Haufe zu bleiben! — Wirklich if 
mir ald eine fahrende Chronik denke, an deren Einband | diefer Wunſch oft das Nefultat der angenehmften, be: 
Tags und Nachtgedanken, fremder, wunderliber Baum: |, günftigtiten Reife. 
fhatten, Mondenglanz und farbiger Schimmer aus Sophie, Bis dahin wurde ich ed jedoch nie kom: 
Pallaſtfenſtern, Fury, der ganze Epuf einer weiten Le: | men laffen. 
bendreife hängen. Und ſchaut dann der immer fhaffende, Kammerherr. Und dennoch geſchieht ed, ohne 
ordnende Geiſt hervor, und ich ſehe ein liebes, kluges, daß wir es ändern kͤnnen. Der Dämon des umſchwei⸗— 
Aulitz mit frommen, bedeutfamen Augen, dann kommt | fenden, ruheloſen Lebens bemaͤchtigt fi unſer, unabläffig 
ber Wunſch, daß ich wohl gerne bei ihm fäße, und wir | treibt er die Pferde des Wagens an, Städte und Länder 
führen durch die Naht, und die alten Sagen und fum: | fliegen an und vorüber, und fern, gauz fern leuchtet 
menden Mähren fpännen fi immer dichter und fefter | ein files Aſyl, eim friedliches Plaͤhchen, nah dem wir 
um ung, - | fehnfüchtig bliden, das wir aber nie erreichen. 
„Es geihieht aud wohl,“ fagte der Kammerberr, Hausvater, Nun, Deine Gedichte, Freund — 
„daß einem ſolchen erfahrenen Meifenden des Plages zu | Deine Geſchichte! — 
viel wird und er eine poetifhe Spaziergängerin vom | Die ganze Befellfhaft bat darum. „Jezt glei?“ 
Wege zu fi bereinladet, wo daun das Gewebe um | rief der Kammerherr erfhredt; „unmödglih! Ich muß 
Mieled abentheuerlicher fich zu geftalten pflegt, ald wenn | mid nothwendig erft fammeln, meine Erinnerungen 
er allein ben Faden gefponnen hätte, | ordnen.“ 


. ! 
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Hausvater. D was für Umfände! Wir wollen 
ja feine Entdedungsreife zu den Nilquellen, noch nad 
dem Nordpol; irgend ein einfabes, Feines Abenteuer, 
wie es fi allenfald auf jeder noh fo unbedeutenden 
Meife erleben läßt. Made mich nicht ermitlich böfe, 
Freund, mit Deinem Zaudern, 

Kammerberr. Auch das Fleinite Ereignif will 
in einer gewiffen Folge und in beftimmter Anordnung 
erzäblt ſeyn. 

Sopbie. So, mein Herr, Sie wollen alſo nichts 
erzählen, aber anbören wollen Sie, was man Ihnen in 
einer gewiffen Folge und in beftiimmter Unordnung ers 
zablt? — O'ja, aber Sie follen fih verrechnet haben, 
wir wollen fein Wort weiter vorbringen, 

Haudvater. Was ift das? — völlige Anarchie 
und Empörung! 

Sopbie. €i, lieber Vater, wir können ja den Meft 
bes heutigen Abends mit einer Wbiltpartie binbringen. 

Haudvater. Schönen Danf, und wo bliebe ich 
dann? Nein, ich will, daß man erzähle, Bin ich nicht 
ber Hausvater und kann fordern? Wenn ib im Streife ” 
berumblide, fo fheint mir in den Mienen unferes Gaftes 
etwas zu liegen, das — 

Ib. Das wie Gehorfam für Ihre Wuͤnſche aufs 
fiebt? —, Allerdings. 
Platz benehme, fo will ich eine Erzäblung vortragen, die 
mir eben beifält. Man liebt brutzutage dad Phanta— 
ſtiſche, Entfeglibe, aber man baft zugleich die langen 
Vorreden; darum will ich mid ſogleich an’s Erfte machen 
und das Zweite bei Seite lafen, oder vielmehr es an 
ber kleinen Andeutung genügen lafen, daß man in ber 
Geſchichte finden wird, was man fucht. 

In der Mitte des fechzebuten Jahrhunderts ftudirte 
auf der Univerfität zu Salamanka ein Yılngling, der 
Don Zerillo hieß und von einer angefebenen Familie 
aus Kaftilien abſtammte. Diefer junge Mann ſchien 
wenig Gefallen am Leben zu baben, er vermied die Zu: 
fammenkünfte umd froben Gefellibaften, verließ fein 
Haus nur zu den motbwendigiten Gängen und brachte 
die Tage, jelbit einen ‚Theil der Nächte, mit eifrigem 
Studiren zu. Nichts defto weniger hätte er Anſpruͤche an 
die Welt machen fönnen, denn feine Geftalt war groß, 
fein Antlitz fhbön, obgleich ziemlich bleih, feine Stimme 
wobllautend; er fang zur Zither, trug mit Würde und 
Anftand Stellen aus den beften Dichtern vor, im Ge 
fpräb mit Männern bielt er fi weile, und Frauen 
mußte er zu begeiftern durch die feinen Künfte einer 
edlen Erziehung und eines gebildeten Geſchmacks. Wenn 
Don Zerillo wollte, konnte er alfo liebenswiürdig fepn, 
allein er wolte nicht, und fo blieb er denn, in den 
finftern Mauern feines Pallaſtes eingefperrt, wie eine 
Eule figen, verfpottet von feinen Mitgenoffen,- und faum 


| 
| 


Wenn ich feinem Würdigern den | 


gekannt von den nächften Nachbarn ber Straße, in ber 
er wohnte, 

Eines Abends, ald ber Stubent fib auf einem 
einfamen Spaziergange befand, gerieth er in ein enges 
Thal, dad dur bobe Felſen gebildet wurde, über welde 
berüber der Mond nur ein fpärlibes Licht gleiten ließ. 
Auf einem Mafenplage blieb der Wanderer ſtehen und 
richtete feinen traͤumeriſchen, duͤſtern Blick vor ſich bin‘; 
plöglich ftieß er einen Laut des Schredens aus, denn 
dicht vor feinen Füßen lag das verzerrte Antlitz eines, 
wie es ſchien, todt dabingeftredten Menfhen. Der Leid: 
nam mar in eine braune Kutte geſchlagen, doch nirgends 
war eine Spur von Verwundung oder Blut zu fehen, 
fo daß man bätte annehmen können, ber Urme fep im 
diefer fhauerliben Dede von Mäubern überfallen und 
getödtet worden. Während der Student noch dieſe Be: 
trachtungen anftellte, froh aus dem Gebüfhe eine mädy: 
tige didleibige Spinne hervor ; fie hatte die Größe eines 
Hühnereis und lange, behaarte Beine, mit denen fie mit 
großer Gefhidlichfeit über die Grashalme berüber volti: 
girte und einem großen fmaragdgrünen Käfer zu Leibe 
ging, der eben aus dem Kelch einer Glodenblume fhwer: 
fällig zur Erbe niedergefallen war. Der Kampf, der fi 
zwiſchen diefen beiden widerwärtigen Kreaturen jezt ent: 
ſpanu, wurde mit fo großer Erbitterung und mit fo 
vielen Eleinen Kunftgriffen geführt, daß der Student 
darüber ganz den Leihnam vergaß,. der daneben lag. 
Endlich gab der Käfer mit einem feiner grünen Flügel: 
Klappen der Spinne einen fo ſtarken Badenfchlag, daß fie 
taumelte und einen Fleinen Abhang bimabfugelte. In 
dem Augenblide regten ſich die wachsgelben, mondbe: 
glänzten Züge des Todten, er fhlug die Augen auf und 
ftieß einen tiefen, weitſchallenden Seufjer aus. Der 
Käfer flog durd bie Lüfte fort, indem feine koſtbaren 
Flügel im Mondglang wie zwei grüne Sterne ſchimmer— 
ten. — Zerillo fprang berbei, umden Mann aufjurichten. 
Es gelang ihm erft nah einiger Anftrengung, ibn auf 
die Beine zu bringen; er ſchien ſehr ſchwach, feine Geftalt 
war vom Alter zufammengezogen, ein langer, greifer 
Bart floß zum Gürtel nieder. Ehe er ein Wort fprad, 
ftieß er noch zweimal jemen tiefen Seufzer aus und 
fab. ib dann zweifelnd und forfchend in der Gegend um. 
Sein Bewußtſeyn fhien nur laugſam wiederzufebren, 
Endlich fragte er: „Freund, ich danfe Dir, aber ſprich, 
ift die garftige Spinne wirklich befiegt + — „Sie iſt's,“ 
entgegnete ber Student, „nad einem bartnädigen Kampfe 
überwand fie der grüne Kaͤſer.“ — „Gottlob,“ feufjte der 
Alte, nfo babe ich ein. hundert Fährchen weiter zu leben. 
Dad Geſchenk fann man fhon annehmen; ich fuͤrchtete 
in der That, es follte nun für immer zu Ense ſeyn.“ 
Don Zerilo fragte nad der Erklärung diefer Worte und 
der ganzen Erfheinung; der Alte wollte Unfangs nichts 


erzählen, dann aber fchien die Erinnerung an ben glüds 


| 
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fruchtbaren, gartenäbnlihen Umgebung einen angeneb: 


lihen Ausgang des Kampfes zwifhen dem grünen Käfer | men Cindrud, und rechtfertigt Die Benennung. Malines 


und der Spinne ihn fo freudig und zutraulich zu ſtimmen, 
daß er mehr fagte, ald man Anfaugs wien wollte, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Mecheln und die Eisenbahn. 
(Bortfegung.) 


Bald darauf ging’d weiter: im Nu waren wir der 
Provinz Brabant enträdt und befanden und in der von 
Antwerpen. Das Land ift fait völig eben, und fam 
dadurch der Anlegung der Eiſenbahn von felbit entgegen, 
Un einigen Stellen bat indeß ber Weg erhöht werden 
miüfen, an andern fchneidet er in den fandigen pder 
lebmigen Boden ein, der fich zu beiden Seiten erhebt. 
So gelangt man, ohne daß irgend eine neue Phyſiogno— 
mie fich darbietet, nah dem Yandbungsplage (wenn der 
Uusbrud geftattet ift) vor Mecheln. Die Klee batte 
56 Minuten gebraucht ; die vierftündige Entfernung foll 
aber gewöhnlich in 30 und noch weniger zurüdgelegt werden, 
Die überaus vielen Menfchen und der längere Aufenthalt 
gu Vilvorde hatten diesmal den Zeitverluft verurlacht. 

Eine Induſtrie führe die andere mir fib. Cine 
Urt bölgerner Vorftadt bat fih ſchon an der Stelle ge 
bildet, wo bie Bahn beginnt, Ich zählte über ein 
Dupend Cafes und Meitaurans;. ein Excuisinier du 
Roi hatte ein nicht unbedeutendes Etabliſſement eröffnet, 
wo nah ber Karte fervirt wurde; das Aushängefcild 
einer Barrafe mit puppenmäßigem Balfon verkündete 
pomphaft Salons et cabinets de societe für folbe, bie 
fib in ihren Vergnägungen nicht durch Unberafene 
ftören laffen und ihr Slad Faro in Ruhe trinfen wollen. 
Mehrere Eilwagen hielten auf dem Plage, um die zur 
Meiterreife Gefonnenen nab dem noch vier Stunden 
entlegenen Untwerpen zu führen; ſolchen Paffagieren 
muß dann freilih aud auf der fchnellften Diligence das 
Fahren fhnedenartig vorfommen. Doh Geduld, ſchon 
arbeitet man rüftig an der Kortiegung der Bahn, und 
bald wird mamin weniger denn einer Stunde den fbönen 
Weg zwiſchen den bedeutendften Städten des Landes 
zuruͤcklegen können, während auch zwiſchen Luttich und 
Brüffel, bei Tirlemont und Saint Trond, dies großartige 
Werk Fortfhritte macht. Schon jejt berechnet mander 
eilfertige Touriſt und überlegende Kaufmann die Fünftige 
Stundenzabl einer ſolchen Meife von Brüfel nah Paris, 

Mecheln maht mit feinen geräumigen Straßen, 
feinen anfehnlihen und wohlerbaltenen öffentliben Ge: 
bäuden, feinen von Wohlſtand zeugenden reinliben Wob» 
nungen, feinen guten Mauern und Thürmen und der 


la propre, welde es gegen die frühere Malines Pheu- 
reuse eintaufcte, die ed dem im Jahr 1452 bier ge: 
haltenen Kirbenjubiläum verdankt haben fol. Während 
in manchen Gegenden die Städte an Feiertagen einen 
ziemlich trübfeligen Anblick darbieten, Häufer und La: 
ben geichloffen, ber fromme Theil der Bewohner in den 
Kirchen, die Uebrigen größtentbeild an wenigen öffent: 
lihen Orten äufammengedrängt, ftanden bier die mei: 
ſten Thuͤren offen, und einer allmäblih immer mebr 
ſich verlierenden alten Sitte ‚getreu, faß die Familie 
im Korridor oder felbft vor dem Haufe und ſah ſich die 
Vorüberziehenden an. Die Straßen waren nit leer, 
aber Einem, der plöglich aus dem geräufchvollen Brifs 
fel fi bieher verfezt fand, mußte es fehr ruhig vor: 
fommen, wodurch indeh im Allgemeinen, fo wie durd 
die-größere Meinlichkeit, die Städte der nördliben und 
weſtlichen Provinzen ſich von dem füdlichen und nament: 
lich den Walouiſchen fo fehr unterfheiden. Die breite, 
gerade Straße entlang, welche auf das alterthuͤmliche 
Bruͤſſeler Thor zuführt, ging ic über die Brüde, unter 
welcher die Dyle ftrömt, mach dem Domplatz. 

Die Kathedrale, dem heiligen Rumold gewidmet, 
ift eine der berübmteften Belgiens, reih und grofartig, 
wenn auch im Ganzen von minder ſchoͤnem Merbältniffe 
ald andere, namentlih was den Thurm betrifft, an 
deſſen Bauart dad Auge fib nicht fogleih gewöhnt, 
wenm man auc feine gegenwärtige Nichtvollendung in 
Anſchlag bringen muß. Er erinnert an eines der wid: 
tigiten Greigniffe der lezten Periode des Mittelalters, 
denn er verdankt feine Entitehung den bedeutenden Gelb: 
fummen, melde mäbrend des fhon erwähnten Yubis 
läums einfamen, wodurch der Pabit die Hauptitadt des 
zuſammenſtürzenden griebifben SKaiferreibs zu rerten 
boffte, die indes ſchon im Jahre daranf in die Gewalt 
Mohameds bed Eroberers fie. Dit unter feinem 
ftumpfen Ende, das von einer Galerie umgeben und 
350 Ruß über dem Boden if, flieht man die gigan— 
tifche Uhr, auf der man auch ohne Upprocdebrille ent: 
decken kann, welhe Stunde es ift. — Impoſant ift die 
Facade mit dem präctigen, -tiefen Hauprtbor und den 
fie ſchmuͤckenden Statuen; von befonderer Schönbeit find 
die vielen reichverzierten Fenſter im Spitzbogenſtol, 
welbe das gewaltige Gebäude auf allen Seiten erhellen, 
und dem Ganzen kommt die günftige Lage auf einem 
geräumigen, au einer Stelle mir Bäumen bepflanzten 
Plage zu gut, melden anfehnlihe Gebäude und Mob: 
nungen -umgeben, zum Theil in alterthuͤmlichem Ge— 
ſchmack, mit Giebeldbäbern und Erfern, mit in Stein 
ansgehauenen Verzierungen, Nofetten und Thuͤrmchen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


1120 


Gorrespondenz-Machrichten. 


Nürnberg, den ı9ten November. 
Elſenbahn. Theater. Inſiltute. 


Wir ſtehen am Vorabend elnes großen Exreigniſſes. 
Die Eifenbabn ift fertig, der Dampfwagen zufammengefest, 
und naͤchſtens (es beißt, am 2äjten November) wird man 
in act bis zehn Minuten mach Fürth fliegen, während man 
viäber im fopnellften Fluge viersund:zmwanzig bi dreißig Mis 
unten brauchte. Mäberes will ih Ihnen erft mitthellen, 
wenn bie Sabre im gebdrigem Gange ift und fi bemäbrt 
bat. Zwar wird von Vielen ſchon jezt vieles Vortheilhafte 
ober das Gegentbeil gemuthmaßt und feldft gewelſſagt; allein 
ih bin durchaus Fein Mann der Zutunft, fo wenig als 
einer ber Vergangenheit, vielmehr gaeböre ich ber Gegenwart 
an, welche triviale Verficherumg jest, wo Alle aus berfelben 
binansfahren möchten, nothwendig geworden if, Vorlaͤnfig 
mil ich daber nur ausſprechen, daß ich die Errichtung einer 
Eiſenbahn zwiſchen Nürnberg und Fürth zwar micht als bie 
conditio sine qua non ber, Wohlfahrt beider Städte, auch 
nicht ald das nothwendig night Nichtzugeſchehende 
betrachte — Teztered fon darum micht, weil ich fein Neu— 
fbellingnlamer bin — aber ih halte biefelde doch für 
etwas rent Nuͤtzliches und ſelbſt Raͤhmliches, was immerbin 
Anerfennung verdient, wenn ſich auch Mandes mit Recht 
gegen mande damit verbundenen @ingelnheiten fagen laſſen 
follte, Wird doch jedenfals Fürth dadurch zur WBorftabt 
Nürnbergs berangezogen, und dadurch der Vertehr zwifchen 
15.000 und 40,000 Menfchen eim unmittelbarerer und fohin 
erfolgreihherer. Wie mandes Gefhäft mehr wird mit 3. 
B. gemacht werben, bad beifer perfbnlich abgemacht und bei 
garbßerem Zeitverluft unterlaffen wird? Und follten ſolche 
Geſchaͤfte auch mit eben bie großen ſeyn, fo find viele 
feine Geſchaͤfte eben fo viel, ja für bie allgemeine Wohl⸗ 
fahrt mehr werth, als wenige große. Ueberbaupt betrachte 
man unfer Städden Eiſenbahn nur ald einen Anfang, ber 
met der Zeit nah Diten und Welten fortzjufegen iſt; dann 
wird fi feine Nuͤtzlichteilt erft in vollem Maße zeigen. Wie? 
wäre das nichtd, wenn unſer Anfang fi einerfeits nach 
Prag, anderſeits nad Straßburg Über Stuttgart und Karls⸗ 
rube fortfegte? Ich denke nur daran, wie man dann etwa 
die Welhnachtsfelertage in Prag, die Ofterfeiertage in Gtutts 
gart zubringen und fi bie Genüffe verſchaffen konnte, welche 
J. B. bie dortigen Theater darbieten; denn das unfrige wird 
und fann fi mie Über die Mittelmäßigfeit erbeben, was 
nur Theater vermdgen, die eine befondere umd beträchtliche 
Unterfügung genießen, Unfer Theater wird fo zu fagen 
nur von fremden, ausgezeichneten Schaufpielern und Eins 
gern in Regſamteit erbalten, bie es nicht, wie Sepdel⸗ 
mann, verfhmäben, das biefige Publitum, welches ausge⸗ 
zeichnete Künftfer wohl zu ſchaͤhen weiß, mit ibren Dars 
flelungen zu erfreuen. Go wurten verwigenen Gommer 
Pellegrinti, bie Heinefetter, be Swprdber-Devrient 
Breiting ꝛc. mit Entzäden und raufsendem Beifall nes 
bört, Bon ausgezeichneten Schaufpielern wurden wir wer 
niger befucht, fon darum, well ed beren wenigere gibt, 
Kunft, der es über fiy gewinnen fan, an Einem Abend 
Karl und Fran Moor in Einer Perfon zu geben, möchte 
ich für feinen echten Künftier halten, was auch fein Ham 
tet beweist, ben ih einmal von ibm gefeben babe, und 
sen er vor lauter Efetmacderei gänzlich verfehlte. Möchte 
“ Sevdelmann, wenn er wieder einmal reist, Nürnberg wes 
nigftens als Station nah Prag nicht übergeben, und benjes 


nigen, nicht unbebeutenden Theil bes Publitmmd., deſſen 
Beifall ihm micht ganz gleiggäftig ſeyn kann, durch feine 
Darftellungen an die Leiſtungen feiner andgezeichnetften Bors 
adnger auf ber beutfhen Bühne erinnern, Geit einigen 
Tagen gaftirt Hier Dem. Vial, Sänatrin bei der f. Oper 
zu Turin. Ich hörte fie ats Sextus im ber Clemenza di 
Tito, und obgleich ip dieſe Partie mehrere Male von ber 
Schechner gebdrt, fo befriedigte fie mich doch fehr. Die 
Stimme ift eine der reinften und Mäftioften Altſimmen 
und, was bei bem Aberband nebmenden Schreiſingen nicht 
genug gelobt werden fann, woblgeihult, oemäßiget and ges 
balten, Der deffamatorifhe Vortrag und die Attion waren 
richtig und nicht auf Koften der Mufie — wie bei ber Garb: 
der: Devrient — vorberrfhend, Gleichwohl bemerfte ich auch 
bie und ba zu grefle Mecentuation bed forte und bes piano. 
Auch follte ſich bie junge, vielverſprechende Kuͤuſtlerin vor 
einer Neigung zum Kofettiren mit den untern Mittelibmen 
büren, die, an ſich flarf und voll, wenn fie zu fehr mars 
fire werden, etwas Hobles annehmen. — Herr Wilbelm 
Eramer, welcher uns fon im vorigen Winter mit einem 
Eovflus von Konzerten erfreute, bat’ and in diefem Winter 
einen Ähnlichen begonnen, Mibge er fernerbin, wie biäber, 
jedes Konzert durch Probutrion Älterer, klaſſſſcher Kempo—⸗ 
fitionen fhmäden; er erwirbt ſich dadurch ein Berbienft um 
Erbaltung eines beffern Grftmard, ber Immer noch nor 
banden ift, aber Nahrung baben will, menn er nicht von 
ber neueften Galoppadens, Walzer», Epeftafels und Miras 
felmufit, in ber oft eine widerlide Miſchung von Ueber 
füßigreit und affertirter Ueberkraft anzutreffen ift, übermannt 
werden fol, 

Bor einiger Zeit, am ı5ten und zoften Detober, fans 
den bier ein paar Grumpdfleinfegungen flatt, nachdem beibe 
Male bie Gebäude ſelbſt ſchon ein autes Stuͤct in Luft und 
Licht gewachſen waren, Der eine Grumbftein galt einem 
neuen Gebäude für die biefine polytechniſche Schule, ber 
andere einem Haufe für eine Tanbwirtbfchaftliche Urmens 
ſchule. Die biefige polytechniſche Schule beſizt zwar ſchon 
ſeit Jahren ein ſtattliches Gebaͤude; allein es feblte bisher 
an Naum für Laboratorien und Muſterwerkſtätten. Uns 
ftreitia fommt auf XTpätigfeit im biefen fehr Vieles, ja Als 
fe8 an. wenn es ſich um Verallgemeinerung böberer tes 
nifher Verfahbrungsweifen bandelt, Darum legt ber Direftor 
ber Anftatt, Herr Joh. Scharrer, mit Recht ein aroßes 
Gewicht auf dieſe Mufterwerfftätten; nur müſſen fie den 
wiſſenſchaftlichen Unterricht nicht entbehrlich machen mollen, 
— Die eben erwähnte Landwirthſchaftsſchule iſt ein Glied 
der biefigen Kreis-Gewerbſchule; doch ſteht fie unter ber 
befondern Reitung des Herru Dr. Weidenteller, ber viel 
Eifer für Hebung landwirthſchaftlicher Kultur an dem Tag 
oelegt bat. Er fol fih bie Brübme Weprlianfalt zu 
Hofwyl in der Schwelz zum Muſter genommen baben, und 
bas ift ſehr lobenswerth. Moͤchte er nur auch zur Leitung 
der Armentnaben einen Webrli finden! Died wird Je— 
ber, der den vortrefflihen Wehrli unter feinen Zbalingen 
einft wirten.gefeben bat, für feine Kteinigfeit balten; deun 
ein Bauer von ſchlichten und einfaden Bitten und Bedärfs 
niffen, ein kenntnißreicher, gemüthlich und vernünftig, nicht 
fein, aber vollſtaͤndia ausgebildeter Mann, ein weifer, ums 
fihtiger Lehrer und Erzieher in Einer Perfon feyn, das ift 
keine Kleinigkeit. i 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Da freut” ich mich an Mellefutfchen, 
Um fhrmigen Hinz und Wiederrutfchen, 


Goetbe. 





— —— — — — ERSTE 


Mecheln und die Eisenbahn. 
GBeſchluß.) 


Das Innere der, wie es heißt, zu Anfang des 
dreizehnten Jahrhunderts begonnenen, erft im ſechzehn— 
ten vollendeten Kirche, ſcheint mir dem Aeußern nach— 
zuſtehen. Nicht daß es dieſen Raͤumen und Woͤlbungen 
an Großartigkeit fehlte, aber der Styl des Baues iſt 


minder edel, die Bildſaͤulen find von keinem bedeuten: | 


den Kunftwerth, und ed fehlt an intereffanten Denfmalen 
und klaſſiſchen Gemälden, Nur vor einem bderfelben 
wird der Beſchauer ſtehen bleiben: es ift eine Kreuzigung 
von Anton van Dyc in einer Kapelle zur Linken. Die 
Geftalt der trauernden Magdalena ift das Vorjuͤglichſte 
in diefem Bilde und von großer Unmutb und Schön: 
beit. — Beſſer bedacht mit Kunftwerfen find die Kirchen 
zu Saunct Johann und Motre: Dame, wo man u, a, 
Rubens wunderbaren Fiſchzug bewundert, eine 
der herrlichſten Kompofitionen dieſes großen Meifters, 
welcher die Gottedhäufer feines blühenden Vaterlands 


Werke von der Hand diefes vielfeitigen und unerſchöpf⸗ 


lihen Künftlere, 

Für Meceln wie für Brügge und Gent ift laͤngſt 
die glänzende Epoche vorübergegangen, wo unter halb: 
republifanifhen, G@emeingeift und Vaterlandsliebe för: 
dernden Verfaffungen, und dann unter der Vieles an: 
regenden burgundifhen Herrfbaft, Gewerbe und Handel 
in ihrer hoͤchſten Bluͤthe ftanden, und der reiche flandrifche 
Bürger ed mit Abel und Fürften aufnebmen zu können 
glaubte. Hier wiederholte fi die Erfheinung der ewig 
denfwürdigen italieniichen Freiftaaten. Uber nod immer 


herrſchen Thätigfeit, Iuduftrie und Wohlitand in der 


bübihen Stadt, deren Manufalturen eine Menge ge: 
fhäzter und vielgefnhter Artikel zu liefern fortfahren. 
Man Fann fie überdies ald den Hauptfig oder Brennpunft 


der kirchlichen Macht in Belgien betrachten: bier refidirt 


mit einem Schage von Gemälden geihmüdt bat, ber | 
noch jest, nahdem in fürmifben und. unglüdliben | kannte beftige, Öffentlihe und geheime Oppofition gegen 


Zeiten mandes weggenommen, manches verloren gegan: 
gen iſt, unberebenbar genannt werden fann. Antwerpen, 


Gent, Brüfel, Aloft, Line, Löwen bewahren die koftbarften | 


der Erzbiſchof und Primas des Koͤnigreichs, bier ift die 
von einem Seminar unterftüzte fogenannte Farbolifche 
Univerfität, melde unter der Regierung König Wilhelms 
nur mit dem größten Widermwillen dad philoſophiſche 
Kollegium zu Löwen duldete, und von der, fo wie vom 
vielvermögenden Glerug überbaupt , großentbeil® die be: 


das von der miederländifhen Regierung in Bezug auf 
das Unterrichtsweſen befolgte Syftem ausging, bei deifen 
Bekämpfung die katholifihe Partei, welde Gründe zu 
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Beſchwerden fie auch fonft gegen die Regierung haben mochte, 
ſich in den Augen der Unparteiiſchen fo gewaltige Bloͤßen gab. 

Ih batte mich ein paar Stunden lang in Mecheln 
umgefchen und dachte nun wieder an die Ruͤckkehr. Vor 
den Thoren ber Stadt war es lebhaft: länge dem Kanale, 
auf den mit Baumreiben befezten Wegen, unter den mit 
Früchten ſchwer beladenen DObftbäumen ſah man eine 
Menge von Luftwandelnden aus allen Klaffen, darunter 
viele Soldaten von verihiedenen Waffengattungen, Das 
belgiſche Militär ift glänzend uniformirt, am geihmad: 
vollften vieleicht die Artillerie, und der Einzelne macht 
fih recht gut; dem Enfemble aber mangelt die Haltung 
und die bisweilen vielleiht etwas peinliche Alkurateffe, 
woran man fib im einigen Ländern, mamentlih in 
Preußen und Rußland, gewöhnt bat. — Die Cafes vor 
der Stadt waren mit Menfchen gefüllt, die vor ben 
Thuͤren ftebenden Baͤnke und Stühle mit einer bunten 
Menge befezt, und Bier die dem Anſchein nad beliebteite 
Labung. Kaum mar ich auf dem Plabe angelangt, wo 
die Eifenbahn für jezt ihr Ende erreiht bat und ſich 
frümmt, um das Umfpannen ded Dampfwagens zu be: 
werffielligen, fo ſah ich in der Ferne den dunfeln Zug 
beranfommen, während neben mir eine Glode dad Signal 
gab. Die Erfbeinung wuchs und wuchs, langgeſtreckt 
309 ſich die ſchwarze Raucfäule hin, in wenigen Augen: 
bliden war das Ziel erreicht, Viele fliegen aus, Gepäd 
wurde abgeladen, Billette genommen, und bald war Alles 
wieder in Bereitfhaft zur Ruͤkfahrt. So gebt es jest 


fehsmal des Tags bin und ber, wobei zwei Dampf 


maſchinen abwechfelnd den Dienft veriehen. Den großen 
Bortheil der Einrichtung wird man erit dann recht ein: 
feben und berechnen können, wenn die Bahn bis Ant: 
werpen geführt und der ununterbrochene Waarentrangport, 
worauf fo viel ankommt, möglih gemacht ſeyn mwird, 
In Vilvorde wurden die Wagen befejter. Die 
fhöne, reiche Landſchaft, an manche Nubensihe Bilder 
erinnernd, deren überrafbende Naturwahrbeit man nur 
dann. in ihrem ganzen Umfange und Werthe erfennen 
und bewundern lerut, wenn man Brabant und Flandern 
gefeben bat, lag und zur Seite, mit ihren angebend 
berbftlihen Tinten, welde dem ganzen Gemälde nament: 
lib dann, wenn die Sonne fid ſenkt,“ fo viel Wärme 
und Mannichfaltigkeit verleihen, Ein Theil der Stadt 
Brüfel dehnte fi vor und aus, und nahdem der Zug 
gehalten und ih mich durch bie Menfchenmenge, welche 
dem Scaufpiel zufab, durdgearbeitet, langte ich bald 
nah fünf Uhr zu Haufe an und hatte zwiſchen Gouter 
und Diner zu Brüfel St. Gudula und ben Park be: 
ſucht, eine Strede von mehr denn vier deutihen Meilen 
zuridgelegt und dabei die Merkwürdigkeiten der guten 
Stadt Mecheln mit gehöriger Muße und Ruhe in Augen: 
fhein genommen, Alfr. Reumont. 


Die müssigen Leute auf dem Lande, 


(Bortfegung.) 


„Ich bin der berüchtigte Magier Cocumbo,“ ſprach 
ber Wlte, „von deſſen Weisheit und üÜbernatärlihen 
Kräften Du wohl gehört haben wirft, Fremdling. Man 
erzählt nicht zu viel, Ich mar nur ein gewöhnlicher 
Araber in der Wülte, ald ih ſchon den Lauf der Geftirme 
beobadhtete und aus ihren Konjunfturen Schlüfe 309; 
fpäter auf einer Wanderung nah Egppten gelangte ich 
zu dem Glüde, der Schüler eines weiſen Prieftersd gu 
werden, der in einer der drei großen mittägliden Pora—⸗ 
miden faß und über unendlichen Schäße gebeimen Willens 
brürete, So wahlam und eiferfüchtig er fonft die Berbreis- 
tung feiner Lehre zu verhindern fuchte, fo anädig und ber: 
ablaffend zeigte er fi gegen mic, dergeftalt, daß ih in 
furzer Beit, da id ‚mich auf das Eifrigſte anftrengte, 
dabin gelangte, fo viel und vielleicht noch mehr ald mein 
Lehrer zu wiſſen. Mein Ruf uerbreitete ſich jest und 
fam auch zu dem Ohr eured Königs Sancho, der damals 
eine Pilgerfchaft-in’s heilige Land unternommen hatte; 
er forderte mich auf, im feine Dienfte zu treten, und 
ib mwilligte ein, weil mib ein Durft trieb, fremde 
Länder zu fehen, unbefannte Voͤlkerſchaften zu beobachten 
und die Früchte meines Wiſſens zum Beten meiner 
Nebenmenſchen auszutbeilen.* 

„Weiſer Cocumbo,“ bemerkte bier ber Student, 
„ſollte Dein Gedähtniß Di bier nicht trügen? König 
Sandho, den Du willft gefaunt haben, ift ſchon feit drei» 
bundert Jahren todt.“ — „Was find drei elende Jahr: 
hunderte?“ rief der Magier fpöttiih, „hältt Du Dein 
Vaterland für fo unbedeutend, daf Du glaubfi, man 
könne fih auf fo Furze Zeit darin nicht gefallen? Ich habe 
nie das fchnelle Meifen geliebt und pflege mib immer 
an den Orten, bie mir zufagen, einige Zeit aufjubalten. 
Ob ih aber die hundert Jahre, die mir jest eben zuge 
fihert werden, auch noch in diefem Lande zubringen 
werde, Fann ih Dir fo gewiß nicht verfpreden, es gibt 
noch fo Mancherlei zu feben. Bor Ulem will ib nad 
Padua geben, um den berühmten Pietro d'übano zu 
befuhen und mir von ibm das Wunderelirir zeigen zu 
laffen, welches Marimud Olybius in die Erde vergrub; 
von dort wandere ich gen Norden, um mir dad Grab« 
mal des Rieſen Tenuphus anzuſehen, in welchem einige 
Steintafeln mit merkwürdigen Prophezeiungen find ge— 
funden worden; babe ich die gebörig geprüft, fo beſuche 
ih England, wo in einem alten Klofter die adeptiiben 
Berechnungen bed Hermes Trismegiſtus, des großen 
Meiſters, fih befinden follen. Du fiebft, Freund, Be: 
ſchaͤftſgung genug fuͤr die armſeligen hundert Jahre, die 
mir der grüne Käfer von ber habſuͤchtigen, neidiſchen 
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Spinne erobert hat. — O junger Mann, beklage mich! 
trotz meines tiefen Wiſſens, meiner Macht über das 
Geiſterreich und die Geſetze der Natur, unterliege ich 
immer wieder der deſpotiſchen Gewalt eines tückiſchen 
Dämons, der mir na dem Leben trachtet, Er iſt es, 
den Du in ber Geftalt der diebäudhigen, efelbaften 
Epinne gefeben haft. Nah Verlauf von hundert Jahren 
erfheint er jedesmal, um fein DOpfer zu bolen; doc 
noch iſt's ibm nicht. gelungen, immerdar ſtellt fib ein 
guter Genius ibm im Kampf gegenüber und überwindet 
den Elenden, in welder Geftalt er auch erfcheinen mag. 
Dbgleih ich immer vorher befiimmen kann, wann diefer 
Kampf ftattfinder, fo bat mic doc heute das plößliche 
Eriheinen meines Todfeindes bier im der Müfte fo über: 
rafcht, daß ich ohnmachtig niederfant und wie todt liegen 
blieb, alfo von dem ganzen entfeplihen Kampfe, der 
dicht neben mir vorgefallen fepu muß, nichte wahrgenommen 
babe. Ich danke Dir nochmals für Deine Hülfleiftung, 
junger Mann; kann ib Dir irgendwo in Deinen Gefchäf: 
ten von Nußen fepn, fo rehne auf meine Dienfte.“ 
Zerilo dankte für dieſes großmürbige Anerbieten, 
indem er es zugleich mit Beſcheidenheit ablehnte. „Ich 
wüßte nicht,“ fagte er, „zu welchem Zweck ih Eurer 
Hülfe bedürfte; mein Leben gebt in Stille und Abge: 
fdiedenheit rubig dahin, ich fenne weder Wuͤnſche noch 
Hoffnungen. Wollt Ihre mir die Ehre erweifen, in meiner 
Wohnung einzufprehen, und geftattet Ihr, daß ich bie 
und dba von dem Schafe Eures Wiſſens etwas koſte, fo 
werdet Ihr mich dadurh überihwenglih belohnen.“ — 
„Bir wollen erwarten, was die Zukunft bringt,“ ent: 
gegnete der Magier. „Denkt für’s Erfte daran, daf ic 
Euch meinen Schuß zugefibert babe; wollt Ihr mic 
ſprechen, fo findet Ihr mich im nädften Vollmond an 
diefer-Stelle.“ Mit diefen Worten grüßte er den Jüngs 
ling und verfhwand um die Ede der Felfenwand. j 
Aus dem Gedähtniß des Studenten in Salamanfa 
war ber Magier Cocumbo, fo wie ber Kampf der Spinne 
und des Kaͤfers halb ſchon verſchwunden, fo eifrig batte 
er fi wieder in feine Studien verfenft, als ein neues 
Ereigniß ibn wieder aufihredte und diesmal einen tie 
fen Eindrud auf ibn machte. Er ward nämlich verliebt — 
ja verliebt, und da begreifr ſich's wohl, daß die Büder 
auf eine Weile bei Seite geiboben wurden. Es ift ſchon 
bemerkt worden, daß Don Zerillo eine fhöne Stimme 
batte; jest, da er verliebt war, batte er eine noch viel 
fdönere; er rezitirte ſchon früher Gedichte mit Ausdrud 
uud Geſchmack, aber jezt rezitirte er fie mit Feuer und 
Negeifterung; ja er tanzte fogar den Bolero, was man 
nimmer bätte für möglich halten follen. Und warum 
that er died Alles? — um einem Heinen Gefchöpfe zu 
gefallen, das allerliebite braune Augen hatte, einen 
„lebhaften Gang, einen sierligen Wuchs, fanfte, aber 
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ziemlich bäurifche Manieren, was durchaus Fein Wunder 
war, da ihr Vater aus den Einöden der Battuecas ber: 
ſtammte, einer Gegend, die eine Gattung dürrer, lebhafter, 
braungrauer Efel lieferte, weldhe von den Bewohnern 
von Leon fehr geihäzt wurden, und unter dem Namen 
„der guten Leute vom Gebirge« Furfirten. Man fann 
nicht immer geiftreihe Eltern baben, das hängt nur 
wenig von uns ab; aber was wir haben Fönnen, wenn 
wir ed nur wollen, find- Tugend und gute Sitten, und 
bie batte fi die fhöne Ines zu erwerben gewuft. Es 
war im Grunde wenig daran gelegen, daß ihr Water 
mit jenen „guten Leuten vom Gebirge* bandelre, und 
oft ganze Heerden von ihnen auf den Markt zu Sala: 
manka trieb; die Liebe ſezt fi über dergleihen Vorur: 
theile hinweg, und unfer Student, wie gefagt, war 
verliebt; aber es lieh ſich vorausſehen, daß die alte 
faftilianifhe Familie, aus der er ffammte, andere Ges 
finnungen aufftellen würde... Doch mer denkt immer an 
bie Grillen alter Leute? Unſere Liebenden genoffen jezt 
das Leben; Don Zerillo befuchte öfters wieder fröhliche 
Geſellſchaften, bie ſchoͤne Ines lernte in feinem Um: 
gange gefühlvol und zärtlih fepn, und Beiden kam es 
"zulejt vor, als fepen fie für einander geſchaffen. Man 
dachte ernftli daran, ſich zu verbeirathen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, November, 


Kunfipreife, SIngred in Rom, 


Am DOftober fand, wie in den vorigen Jahren, eine 
Ausftelung der aefrönten Preisſtücke aus ber Kunſtſchule 
fatr, Die Academie des beaux arts, melde das Uribeit 
über biefe Stuͤcke zu fällen bat. war bieämal ſtrenge gemwes 
fen; deun in der Malerei and Bildbauertunft wurde fein 
erfter Preis zuertannt, ſondern nur ein zwelter, welcher 
wiederum in einen erflen umd zweiten zerfiel, Durd ben 
Tod bed beräbmten Gros iſt eine bedeutende KRunfifchute 
eingegangen, denn er bildete ziemlich viele Schüler für bie 
Geſchichtmalerei; biejeninen, welche biesmal ſich ausgezeich⸗ 
net batien, waren Schuͤler von Ingres und Eoigniet, einem 
Künflter, ber außerhalb Freukreich nur wenig befannt ift. 
Set, da Ingres Direktor ber afabemifhen franzbfifsen 
Kunſtſchule zu Nom ift, fehlt auch fein Unterricht und fein 
Beifpiel bier. Aber wahrſcheinlich werden Laroche, Scheffer 
und die andern Meifter im neuern Style Schäler vilden 
und, den alten Atademitern zum Trot, eine eigene Schule 
emporbringen, gegen welche fin ber Kunſtgeſchmack der flaf: 
fiiden Herren vergebens ſtraͤubt. Die Aufgabe der Maler 
war, einen Zug. aud ber bibliſchen Gefchichte baryuflellen, 
naͤmlich das Auflegen der Fiſchgalle auf die Augen bes blinden 
Toblas. Es waren ba mebrere nieblihe Gemälde aufgeftent, 
jedes mit drei oder vier Figuren, nimli dem alten, figens 
den Topias, dem das Heilmittel aufiegenden Jangling und 
dem Engel zur Seue; Einige hatten noch eine ober zwei 
beifende Perfonen beigefügt. Man ſah biedmal feine. fo 
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pAßtige Geftalten, wie in ben vorigen Jahren. Das Meifte 
mochte den Schülern ber Engel zu ſchaffen geinacht baden. 
da ibnen bier das Mufter aus der Natur fehlte. Auch hats 
ten fie ganz materielle Zünglinge abgebildet und ihnen Fits 
tige angemalt. Es ift fonderbar, daß bie Aufgaben ber 
Auuſtſchule ftetd aus der blollſchen und profanen alten Ges 
ſchichte, nie aber aus ber neuern gewaͤhlt werden. Won 
diefem Gebrauche wird man zulezt doch abfommen, wie von 
fo mandem andern Berjährten, Uebrigend wird man in 
Frankreich allmaͤhlich befannter mit ben morgenländifihen 
Geftalten und Maturen, befonders feit der Eroberung Al⸗ 
giers, und iſt daher auch beffer im Stande, die Patriarchen 
und bie altsteftamentarifche Welt darzuſtellen. Ich glanbe, 
Ingres bedauert ed, daß er fih bat nah Nom ſchicken laſ⸗ 
fen; es wird ihn dort die Langeweile überfallen; aber wahr: 
ſcheinlich war er bes vielen Gerede müde, bad feine Males 
reien in Paris verurfachten, Rob und Zabel durcheinander, 
und zwar beides gleich beftig Bür dem großen Künftier ift 
es eine gefäbrlimve Probe, au ſolch widerſprechendem Ges 
rede Anlaß zu geben. Der aron Gros bat die Schwach— 
beit gehabt, das Ende feines Lebens einer ſolchen Lage vors 
zuzieben, und Ingres bat ſich lieber nach Rom verbannt, 
um Mube zu baben, Dad Lob erträgt man wohl, auch 
wenn es übertrieben ift; aber den übertriebenen Tadel, wer 
vermag ben zu ertragen, wenn er fo oft erneuert wird, daß 
das Rob beinahe darüber verſtummt! Indeſſen bat auch bie 
Rage eines Direftord der Kunftatademie su Mom ihr lUinans 
Henebmes; Horace Dernet, der fih boch fo bequem eins 
richtere ald möglih, und bald nad Antwerpen, bald nad 
Algier reiste, bat die Erfahrung gemacht, baf auch zu Nom 
Hei der Direftorftele Unangeneimes mit der Herrſchaft vers 
bunden ifl. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Nürnberg, den ayten Novemter, 


(Befchluß.) 
" Riterariiche Fehde, 


Die Fehde Menzelsd mit bem jungen Deutſchland 
bat auch bier munter demjenigen Theil des Publitums, ber 
ſich fiir dergleichen interffüürt, einige Genfation erregt und 
ein Ferment in bie geſellſchaftliche Umterbaltuna aeworfen, 
Ich babe Gelegenheit nebabt, die verſchiedenen Anſichten zu 
vernehmen, die darüber bier, mie Aberall, laut geworden 
feun möchten. Ein großer Theil biete fi, wie bad gewoͤhn⸗ 
lich ift, an die Schale, und ſah barin weiter nichts, als 
einen perſoͤnlichen literariſchen Streit. Diefe gaben, ba fie 
obnebin dat corpus delicti noch gar midt faunten und aus 
Menzels Angriff nur wenig fennen lernten, biefem wegen 
der Ibentififation der Perfonafiräten und ihrer Titerarifchen 
Probufte Unrecht. 
gen Deutfhland Sinnverwandten ein um fo arbörrer Uns 
mwille über die Porträtirung Gugfows gereat baben, als fie 
vielleicht fürdteten, ber Steckbrief kioͤnne auf fie zu lauten 
feinen. Wenigftens gebt ea bei ſolchen Gelegenheiten Mens 
ſchen, bie kein gang gutes Gewiſſen baben. In aͤbnlicher 
Weite, wie jenen Tüärten, von denen ed in Ublandé 
ſchwaͤblſcher Kunde heißt, da fie ihren Kameraden von einem 
ſchwaͤbiſchen Nitter in zwei Stuͤcke gehauen ſehen: 


Und Jedem war’d, ald würd’ ihm mitten 
Durch Kopf und Leib hindurch geſchnitten. 


Undere dagegen von ernflerer Geſinunng erflärten ſich fos 
olein für Menzeld Sache gegen das junge Deutſchland, und 
bedbauerten nur, baß biefelbe nicht rein von VPeribnliwfeiten 
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’ men. 


geblieben wäre, micht bebenfend, daß bei ſolchen Dingen, 
wo es ſich um firtlihe und religidfe Interefien bandelt, 
Derfon und Sache wenn nicht ibentifch, doch kongruent find, 
Später wurden von ſolchen, bie mit eigenen Augen feben 
wollten, die Wauy und die Schriften gegen Menel gelefen. 
Und ovbgleich ſich bei der Lefung ergab, daß diefer fogenannıe 
Roman Guhtows viel zu barock gedacht und viel zu unans 
mutbig geſchrieben fey, mm irgend einen Menſchen, ber 
nicht fhon nahe daran fey, an Bein und Gemäth Banterott 
zu machen; gewinnen zu tbnnen, fo leuchtete doch einerfeits 
bie Intentidn, bas Ehriftentbum, ja jede Religion und Eitte 
zu verböbnen. fat Jedem ein, und anberfeitd, baß bie lier 
derliche Gefinnung eined großen Theis der Jugend in den 
wihelnden und ſophiſtiſcen NRaifonnements deſſelben eine 
anafi prinzipielle Befefligung finden werde, Denn daß ir 
oend etwas Haltbares gegen Ebriftentbum und Ehe, tie 
fie feun follen und feyn fünnen, und au dfter im Leben 
anzutreffen find, al& bie Skepſis einer liederligen Denfungss 
art zu finden vermag. in dem ganzen Buche gefagt worden 
fey, wird auch ber nicht zuarben, ber wohl weiß, wie oft 
Ehriftenibum und Ebe niet find, was fie ſeyn fünnen und 
feun follen. Vielmehr acht aus dem Bude bervor, daß 
ber Verfaſſer, dem es am esprit nicht fehlt, doch micht Ges 
muͤth gemug befist, um bas Weſen des Chriftenthums und 
die Heitiafeit ber Ehe fih mabe bringen zu fbnnen. Uevber⸗ 
dies verräth er — man fbnnte zweifeln, ob abfichtlich oben 
unab ſichtlich — eine Untenntniß ber ewigen Grundfäge des 
Ehriftentbums und eine allerdings bedentlice Gedankenver⸗ 
wirrung, die ibn MWaprbeit und Irrthum durch eimanber 
miſchen, Widerſpruͤche anf MWiderfpräcde biufen läht. Das 
mag man freilio das Roos vieler ruhmanſtrebenden Füngs 
Iinge des jungen Deutſchlands ſeyn, daß fie von dem, wors 
über fie reden, nichts Mechted milfen. und noch weniger 
darüber gehoͤrlg nachacdacht baben. Gie find wohl meift 
noch im ber Periode ihres Lebens, wo fie fih zu emanzipir 
ren trachten, wo e3 im ihnen adbrt und noch ungewiß ift. 
ob aus der GBdlrung ein füßer und feuriger Wein, ober 
eine fanre Brübe werden wird. Und fo fönnte man fie ibs 
rem Schickſale überlafen; allein man fann fie aud als die 
fipereilten Vorpoſten einer ardfern und refpeftablern Armee 
anfeben, die in Franfreih ihr Hauptquartier und in Deutſch⸗ 
fand mehrere betafchirte Korps zu baben fcheint, und mis 
benen gewiffe, mom immer fich fpreigende philoſophlſche Leb⸗ 
ren in. geheimer Wahlverwaundtſchaft ſtehen. Dann darf 
man auch micht verneffen, daß viele retrograde Bewequngen 
in Firmen: und Glaubensſachen auch dem frivorften Augrif⸗ 
fen auf Sitte nnd Religion infofern Vorſchub Teiften, als 
diefe in den Augen der Maffe dadurch aerechtfertigt erſchei⸗ 
Wenn Ammond Idee der Foribildung des Ebris 


ſtenthums zur Weltrefiaion nicht beberzigt wird, wenn man 


Befonders mag fich in einigen, bem juns | 


bei dem Buch ſtaben kirchlicher Doamen und felhft einiger 
Bibelſtellen fieben bleibt, wenn man bie Anberung Gottes 
im Grit und in der Wahrheit und bad Gebot ber Liebe 
nit fo bervorbebt. daß im Lichte jener Lebre und biefes 
Gebotes alle übrigen gezeigt und geſehen werden, dann ftebt 
zu befürchten, daß Lie frivolften Lehren und Anfichten je 
Iinaer je mehr Antlang finden bürften, — Das naͤchſte Mal 
mehr Thatſaͤchliches; doch find Anſichten geaemmwärtig auch 
Thatſachen, mindeſtens ihre Grundlage. — So eben vers 
nehme ih noch, daß ein erſter Verſuch min dem Dampf— 
wagen geftern gluͤdtich von Statten gegangen fev. 
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Licht werfchießt Dir Heil'gen Pieile 
MWelter immer, fichter immer, 
Ahriman fogar, der dunkle, 
Wird zulejt-vergehn Im Lichte, 
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Magie und Liebe 
Bon Guſtav Pfizer 


15. 
Pie Thiere. 


Den Löwen fpornt ein Sehnen, 
Zu ſuchen feinen Herrn; 
Er fträubt die gelben Mähnen, 
Es blize fein Augenſtern. 


Er fommt daher geiprungen, 
Er mwittert Blut und Mord; 
Er fiebt dad Paar verfhlungen 
Am biutgetränften Ort. 


Er ledt des Meiſters Hände, 
Die falt und weiß wie Schnee; 
Jezt kommt daher behende 
Gelaufen Seliths Reh. 


Es fuͤrchtet nicht den Leuen, 
Der an den Leichen ruht; 
Es halten lang die Treuen 
Bei ihren Todten Hut. 


Dem Thier mit goldnen Maͤhnen 
Schwillt drauf der Gram zur Wuth; 
Das Reh vergießt nur Thraͤnen, 
Der Leu will opfern Blut. 


Das Meh, das zarte, ſchlanke, 
Padt er in blindem Schmerz; 
Er drüdt die ehrne Pranfe 
Tief in bed Thierchens Herz, 


Fuͤhllos, wie Männerliebe 
@in Herz zerreißen darf, 

Das ſich mit frommem Triebe 
Ihm glaubig unterwarf, 


Dann ſinkt aud ibm die Maͤhne, 
Dann ſchmerzlich laut er brült, 
Und eine blut’ge Thräne 

Sein großes Auge füllt, 


Iſt es bein Schatten, Neue, 
Der naͤchtlich ibm bededt? 

Iſt es dein Stachel, Treue, . 
Der todt ihn niederftredt? 


Im thierifhen Gemüthe 

Wogt fhwere, dumpfe Nacht, 

Bis die gebundne Bluͤthe 

Des innern Lichts erwacht, * 


Wenn wechſelnd, Huͤll' um Hülle, 
Wie Schlangenhaut fidy ftreift, 
Und Werbeluft zur Fülle 

Der Geifterflarheit reift. 


Sein Innerſtes entfaltet 
In Wandlungen der Keim, 
Und kehrt dann vollgeftaltet 
Zu feinem Urquell heim, 


14. 
Der Sieg des Fichte, 


Nummi, fbmerzbetäubt, durchirrt bie Nacht, 
Unfichtbar ein Auge fie bewacht; 

@ine Stimme, die fih nie verlor, 

Fluͤſtert mahnend, warnend ihr in’s Ohr: 


„Gieb, o Tochter, auf die ſchwarze Kunft, 
Mede nicht die unrein ird'ſche Brunft! 
Deine Haut ift ſchwarz — o wehre nicht 
Auch dein Herz dem reinen, weißen Licht! 


Mit des holden Lichtes ew'ger Macht 
Unterliegt im Kampfe bob die Nacht. 
Bauberei, verdreh’nd der Welt Geſetz, 
Striet fih felber nur dad Todesnetz. 


Grabe forthin gift’ge Wurzeln nicht, 

Nimm nicht mehr bei Schlangen Unterricht, 
Pflüde nicht die Frucht vom Upasbaum, 
Meize nicht den Geift zum Sehertraum! 


Deine Kunft bleibt fern doc ibrem Biel, 
Bittrer Ernft entleimt dem frevien Spiel; 
Meb der Eule, die nur fiebt bei Nacht, 


Wenn einft ganz das Licht gewinnt die Macht!« 


Namenlofes Leid quält Nummi’s Herz, 
Unverftandnen Heimwehs Doppelſchmerz; 
Sehnet fie ſich nach dem Mohrenſtrand? 
Nach der Geiſter lichtem Vaterland? 


Schoͤner wiegt, mit Farben glaͤnzend bunt, 
Eine Blume ſich auf dunklem Grund; 
Froher fliegt vom rauchgeſchwaͤrzten Haus, 
Wenn der Fruͤhling lokt, die Taube aus, 


Aus des dunkeln Steins, der Schlacken Haft 
Bahnt dem Gold den Weg des Feuers Kraft; 
Tief im Abgrund nie ein Strahl verſank, 
Den zuräde nicht die Sonne tranf, 


Nimmer bört die heil’ge Wandrung auf; 
Aufwärts, aufwärts gebt der Geiſter Lauf! 
Wenn erlöst der lezte Tropfen Lichte, 
Sinkt verkohlt der Stoff zurdd in's Nichts. 
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Die müssigen Leute auf dem Lande. 
(Bortfegung.) 


Eines Abends verirrten fi die Liebenden auf ei: 
nem Spaziergange und gelangten in das einfame Thal. 
Die Eindde war diesmal weniger auffallend und fdauer: 
lih, der Mond batte ein fanfted, mildes Licht und der 
Athem der Lüfte wehte Fühlend und erquickend. Sie 
hatten über ihr bevorftebendes Schidfal gefprohen, und 
die fhöne Ines fagte jest mit einem mwehmürhigen 
Lächeln: „Sind ed niht Träume, die wir und da auds 
malen? werden denn Deine Eltern jemals in Deine 
Verbindung willigen mit einem armen Landmädchen? 
und wenn fie einwiligten, wirft Du ſelbſt nicht einft 
bereuen, eine fo unebene Wahl getroffen zu haben? Ad, 
in beiden Fällen wäre mein Tod gewiß!“ Den Studen: 
ten ruͤhrte fo viel Liebe, und er erwiderte: „Nie, nie 
wird geihehben, was Du fürdteit, keine Menfhenband 
wird Did mir entreißen, und jelbft wenn der Tod es 
tbäte, würde ih — ib ſchwoͤre es bei dem Licht des 
Mondes! Dich dem Falten Schoß des Grabes wieder 
entreißen.“ Er brüdte fie beftig au feine Bruft und 
fchloß ihre bebenden Lippen mit einem Kuſſe. „Schwöre 
nicht fo vermeſſen!“ rief Iued, „Du ſchwoͤreſt Unglück 
herab auf unfere Liebe! Wo gab wohl jemald dad Grab 
ein ſchon erfaßtes Opfer wieder her?“ — „Der wahren 
Liebe,“ entgegnete Berillo, „verſchließen fih die dunfeln 


| P orten nicht. Stieg Orpheus nicht hinab in die Welt 


der Schatten, um feine Euridice zu finden? wie. und 
wad damals moblthärige Götter zuliefen, folten fie 
beute verweigern?“ — „Ich weiß nicht,“ fagte Ines 
befümmert, „was die Götter damals zuließen, und wer 
die Perfonen find, von’ Venen Du ſprichſt; dad aber 
weiß ich, daß der fromme Pater Bruno vor allen Werten 
der Zauberei warnte, und durd welche andere als durch 
dieſe kann gefheben, was Du begehrſt?“ Zerillos Stirne 
bewöltte fib: „Du verſtehſt dergleihen niht, Jues, nur 
wir Gelehrte find im Stande, über Dinge von folder 
Wichtigkeit zu urtbeilen. Uber wefbalb an Tod und 
Elend denken? find wir nicht frei, glüdlib, und lieben 
wir und niht zärtlib?« — „Gewiß!“ rief fie und 
ihmiegte fih an die Bruft des Geliebten; „laß uns 
biefen finftern,, einfamen Ort verlaffen, nur er gibt ung 
fo unfelige Gefühle und Ahnungen ein.“ — Man fieht, 
bie fhöne Ines zeigte nicht ben leiſeſten Anflug von 
bäurifhen Sitten mehr, und fie war gewiß ſehr lie: 
bens wuͤrdig. 

Kaum batten fie den Ausgang des Thals erreicht, 
als ſchon das Unglüͤck, von dem fie traͤumten, fie ereilte; 
um die Felſenecke ſprangen vier bewaffnete und vermummte 
Männer hervor; zwei bemächtigten fi des Maͤdchens 
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indeffen bie zwei andern Zerillos Miberftand vereitelten 
und ibn gebunden mit fi fortſchleppten. Der Unglückliche 
mußte feben, wie die ſchaͤndlichen Entführer mit feiner Ge: 
liebten davoneilten, ibn felbft brachte man in die Stabt 
und in fein Zimmer, Einer der VBerbüllten trat mit ihm 
binein und gab ſich ibm als feinen Verwandten zu ers 
fennen. „Nihtsmwärdiger!« fchrie er dem armen Jüngs 
linge zu, „Du warſt auf dem Wege, umfere Familie 
und Dein ganzes Haus zu befbimpfen, Erkenne mit 
Dank, dab ih Deinen Säritten aufpafte und Die 
rettete, ebe Du vollends in die Kalftride eines Efel: 
bändlerd aus Battuecas und einer luſtigen Dirne, feiner 
Tochter, fielt. Beim beiligen Jakob von Gompoftella, 
wie arg fann doch das verwuͤnſchte Studiren einem ge: 
funden Kopfe mitſpielen!“ — Don Antonios, des Wetters, 
Rede war noch voll äbnlier Bitterkeiter. Man mußte 
fie ihm verzeihen, er war ein tapferer Soldat feines 
Königs, bei DVelagerungen und Ausfällen zeigte er fi 
ftetd als der Erfte, der Nubm und der Stolz der Familie 
lag auf feiner breiten Bruft, die mit unzähligen Orden 
bededt war; aber von den füßen Sefühlen eines ſchwaͤrmen⸗ 
den Herzens wußte ernichte, nicht mac feinem Bilde batte 
Cervantes ben verliebten Schäfer Chriſoſtomus geſchaffen; 
mit einem Worte, es war ein Mann, gegen beffen Gründe 
nichts einzuwenden war, und dem, da er ald Familien— 
abgefandter handelte, der arme Zerillo fich fügen mußte. 

Die Folge von fo vielen Widerwärtigkeiten war end: 
lih, daß die arme Ines, wie fie Anfangs gefürdtet 
hatte, nun wirklich ftarb, und daß Don Zerillo gezwun— 
gen wurde, eine reihe Erbin zu beiratben, die zwar 
auch recht ſchoͤn, aber lange nicht fo ſchoͤn wie die kleine 
ned war. D, welbe Nichtswürdigkeiten fi dad Sid: 
fal oft erlaubt! Da baben wir num ein ſchoͤnes Mädchen, 
einen zärtliben Yüngling, aber wir können fie nicht 
verbinden, fondern müfen Unglück auf Unglück bäufen 
und zulezt mit einer Greuelfcene endigen, Nur Muth! 
die wiberwärtigen, ftolgen Verwandten follen auch ihren 
Theil befommen! — 

Während die Wermäblungsfeierlichkeiten mit aroßer 
Pracht begangen wurden, ſchlich fi der unglüdliche Ze— 
rillo aus dem Pallafte in die file Nacht binaud,. Ohne 
ed zu wollen, betrat fein Fuß den Cingang zum ge 
beimnifvollen Thalgrunde, ber ihm fo ſchmerzlich füße 
Erinnerungen bot. Er wandelte ben befannten Yläben 
vorbei, ließ fib endlich erfhöpft umter einem bunfeln 
Cypreſſenbuſch nieder und erleihterte feine Bruft dur 
Klagen und Thränen. Die Worte, die er noch vor 
wenig Wochen zu der Beliebten geiproden, famen ibm 
vermeffen und tbörit vor, er fühlte, daß er mit Kräfı 
ten geprablt batte, die er nicht befaß, Jezt war dem 
Grabe feine Beute verfallen, und wie hätte man fie 
ihm wieder entreifen mögen? 


Noch in bdiefe Betrahtungen vertieft, bemerkte er 
eine Spinne, die ſich langfam von einem Zweige über 
ihm berablief. Der Aublick diefed Thiers rief ihm 
plöglih den Kampf wieder in’s Gedähtnif, den er an 
diefem Orte mit angefhaut, und zugleih mit diefem 
Bilde trat auch die Geftalt des ebrwärdigen Cocumbo 
vor feine Seele. Er befann fib auf das Verſprechen, 
das Jener ihm gegeben, und daß er auf feine Huͤlflei⸗ 
fung. bauen Fünne. Wenn ed dem Alten Ernft war 
um feine Bereitwilligfeit, fo mußte er notbwendig jezt 
eriheinen. Zerillo rief ihm mit lauter Stimme, Io 
daß der hohle Klang des Echo's fih an den einfamen 
Felfenwänden taufendfältig brach. Endlich nah einer 
langen Stille raufhte ed im nahen Gebäfhe, und aus 
der Niederung bervor trat eine dunkle Geftalt, an der 
nichts ſich unterfchied, ald ein langer, filberweißer Bart, 
Es war Eocumbo. Der Jüngling erfhraf über die Er: 
ſcheinung, obgleih er fie felbit herbeigerufen hatte; er 
faßte ſich jedoch ſchnell und rief: „Wir haben ung lange 
nicht gefeben, weifer Cocumbo; warum bift Du nicht 
zu mir gefommen, wie ih Did bat, mir Untermweifung 
und. lehrreihen Unterribt zu ertbeilen!« — „Weil,“ 
entgegnete der Alte verftimmt, „die- Thorbeit Dir Un: 
terribt ertheilte, und Niemand zwei Lehrer hält, die 
fih einander in ihren Grundfägen geradezu widerfpre: 
hen. Ich wartete, bis Du aus Deinem Liebesrauſche 
erwachteſt, dann wollte ih mich bei Dir einfinden.« — 
„So haft Du den Zeitpunkt jezt gefunden,“ ſeufzte Be: 
rilo; „ih bim erwacht, oder vielmehr, man bat mic 
auf das Graufamfte erweckt.“ — Der Magier lädelte, 
„Du ireft, mein Freund; Dein Raufh ift gerade jest 
am bartnädigiten, gleihwie die Kranken, die fib felbit 
für gefund ertlären, am Schlimmſten im Fieber liegen. 
Du wilft Dir die Geliebte aud dem Grabe wieder ber: 
ausholen, und das ift dad Zeihen, daß Dein Kieber: 
rauſch die hoͤchſte Spige erreicht bat.“ — Der Yüngling 
wollte ibn mit einem verwundernden Ausruf unterbre 
chen, allein der Ulte machte ein abwebrendes Zeichen 
mit der Hand. „Ih meiß Alles,“ rief er, „ich weiß 
auch, daß bei einer Sinnedart, mie die Deinige, ver: 
nünftiger Rath und Abmahnung nichts nügen; gib Dir 
alfo feine Mübe, mich zu belehren. Du willt Deine 
Ines wiedererweden? gut; aber haſt Du aud bedacht, 
daß die Bruft, durch welche fhon die großen Gefühle 
der Ewigkeit zogen, feinen Raum mehr bat für die 
fleinen Schwärmereien irdifcher Leidenſchaft? Wirſt Du 
dem Auge, das ſchon den Vorglanz des Himmels fab, 
mit dem Liebesblick gemeiner Zärtlichkeit genügen?“ — 
„Sraufamer Cocumbo!“ rief Zerilo, — „Still“ nabın 
der Alte wieder dad Wort; „ang gegen meinen Willen 
babe ih fhon Dir Vernunft gepredigt.. Du willſt meinen 
Dienft; ich babe ihn Dir veriproden, und will ihu Dir 
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feiften. Hier, nimm diefed Täfelben, ed enthält eine 
fräftige Formel, die felbft hundertjährige Schläfer aus ib; 
rem Bette zu rütteln vermag; lied fie langfam und mit 
gebörigem Ausdrud ab, daf fein Wort vom Nachtwinde 
verwebt oder vom Mondlicht aufgefogen, oder in neidiſche 
Felfenfpalten eingeflemmt wird, ftelle Dib au Füßen 
des Grabed, dad Du fuher, und fange gerade mit dem 
eriten Glodenfchlage der Mitternacht an und endige mit 
dem lesten. Während der Mede räufpere Dich nict, 
fieb nicht um Di, fottere und ziſche nicht, und lies 
nicht falſch. Beobachteſt Du diefe Gefehe auf's Strengfte, 
fo wird ein glänzgender Erfolg Dich überrafden, verabs 
fäumft Du jedoch nur eines derfelben, fo kann ich felbit 
mit all meiner Macht Did vor dem Merderben nicht 
folgen, denn das Reich, mit dem Du es jest zu tbum 
baft, ift das alte, launifche, tüdifche Deich, gegen das ſchon 
König Salome vft vergeblich Krieg führte,“ 


(Die Fortfegung folgt.) 





Giorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, November, 
Fortfegung.) 
Die neue Kunſtſchule. Mufitpreis, 


Eigentlich follte ein Dirertor ber Kunftafabemie zu Nom 
die Schüter leiten und ihr Lebrer ſeyn; dies iſt er aber 
nicht, fie arbeiten, wie es ihnen aut bänft; bbehſtens ſorgt 
er dafür, daß fie Ihre pflihımäßige Arbeit vollenden und 
nad Paris fopiden. Er ift vielmehr ein Merwalter ber 
Unftait, als ein Kebrer der Schüler; freifih würde bas 
Lebren nit ohne Nachtheil ſeyn, da man zumeilen mittel: 
mäßige Künftier als Direktoren nah Nom fenbdet. und ibnen 
dieſe Stelle bloß deßbalb gibt, weil fie einem ſolchen Juſti⸗ 
tute vorzufleben wiſſen. Horace Vernet batte große Noth 
mit ben jungen Känſtlern der Anftait, Weil fie beiratben 
wollten, dem Gebrauche mac aber nur Unverbeiratbere auf 
Staatéotoſten nah Nom geſchickt werden, damit fie fih ganz 
der Kunſt ergeben fünnen, Er batte baber ein neues Regler 
ment vorgeſchlagen, bie Meabemie zu Paris aber, beren 
Gutachten von der Menierung über biefen P lan gefordert 
worden mar, und weicher vor aller Neuerung bange ift, 
batte daſſelbe verworfen, worüber Horace Werner fo bbfe 
wurde, daß er genen bie Arabemie, wozn er doc ſelbſt ger 
bört, in einem Ecreiben feinem Unmuth Luft machte. Die 
Sachen find beim Alten geblieben, und man erfährt nicht, 
ob auch Ingres von der Heirathotuſt der Zöulinge der Uns 
ftaft fo febr gepfaat wird, wie H. Vernet; vieleicht war ed 
unter Bernets Direftorium nur eine Neckerei ber jungen 
Künfter, um dem flets reifefertigen Vernet etwas in Nom 
gu thun zu eben, Bei ber biedjährigen Ausſtellung der 
Ewülerarbeiten fommte man bie Bortfchritte bes Baues ber 
neuen Kunſtſchule bemerfen. im welcher dieſelbe ſtatt fand. 
Seit vorigem Jabre int, dieſer Bau fon bedeutend vorge: 
rüdt, und man bat jest die Gemißbeit, daß das Gebäude 
feinem Zwede vdllig entfpregien wird, Schwerlich wird bas 


Ganze vor ymel Jabren vollendet werden, obſchon beinahe 
bunbdert Arbeiter unaufbörlih daran beſchäftigt ind. Der 
Stol der aritefronifwen Anlage und die ganze Einrichtung 
wird etwas Befondered® haben, was ber junge Kuünſtler 
Dübon wahrſcheinlich den italienifpen Gebäuden abgemerft 
bat, Dan kommt, daß man bie vormalige Kirde bei Au—⸗ 
aufiinerrfoners, auf deſſen Boden die Schule errichtet wird, 
wie au eine vom Schloſſe Anet bieber gebrachte und waͤb⸗ 
rend der Revolution aufgerichtete Fagade mit in beu Bereich 
ber Untagen gezogen bat. Die Kirche flebt zur rechten 
Seite im erfien und größten Hofe und bie Façade bed Unet- 
fen Schloſſes in der Mitte. Zuvor diente fie ald Eingang 
in den Garten; biefer Garten ift aber nit mebr da, fondern 
auf dem Grunde ein großes Wiere mit einem Innern 
Raume arbaut worden, und bie Foçade flieht nun gany vers 
einzelt wie ein Triumpbbogen da; auf der Hinterfeite bat 
man mehrere Statuen und andere Bitowerfe aus dem Mitr 
telalter und aus der Zeit der Wiederernenerung der Kunſt 
in Franfreih angebracht, Die Kirche fol, wie zur Zeit des 
unter den lezten Bourbonen aufgebobenen Musce des mo- 
numens frongais, welches fich im dem ebrmaligen Kloſter 
befand, wieder zur Aufbewahrung von Kunſtwerten dienen. 
An biefer Kunſtſchule wird nämlich, mie ich bereitd zuvor 
erwähnt babe, Manches zu fehen ſeyn, z. B. bie feir vier 
len Jahren von der Akademie gefrönten Preismalereien und 
Bildbauerftücde, Abguͤſſe von in Frantreich nit vorbandenen 
Statuen , architettontſche Modelle im aroßer Anzahl und 
manche Ueberbleibſel des vormaliaen Musco des monumens 
frangais. Die Anftaft wird große Summen foften; allein 
nicht immer wird dad von den Kammern bemilligte Geld fo 
gut verwenden. — Mit den Preisftücden der bildenden Kunſt 
pfleat in der dffentlihen Sizung der Academic des beaux 
arts au die Hefte mufifalifme Kompofition getrönt zu wer— 
ben, Dirdmal ward bdiefe Ehre dem Sobn einer fonft auf ber 
Baybraubühne ſehr nefelerten Sängerin, Madame Boulangre. 
Für biefe, fo wie für's Faydeautbeater find die guten Tage 
laͤngſt oerſchwunden. Sie ift fränffih und lebt von einer 
Theaterpenfion. Mit der Kompofition der zur Preisaufgabe 
geftelten Kantate ihres Sohnes, welche das Oecheſter unb 
bie Singer jenes Thealers beſtidglich auffübrten,, war 
man allgemein zufrieden; wenigftend berechtigte fie zu Hoff⸗ 
nungen; ob der junge Mann biefe erfüllen und bereinft 
ein guter Dpernfeger werden, ober” fih in Paris als ein 
Ziederfeger umbertreiten und nicht böber fommen wird. als 
fo mande feiner Schulgefährten, wird fih in der Folge 
aus weiſen. Aujaͤhrlich wird eine Kantate gefrönt; allein 
bas ihr aezoute Rob verfiummt zuweilen, ohne daß ber ge» 
rinaſte Nachhall erfolgt, Schon deßhalb ift die Trauer um 
ben zu früh verfiorbenen Bellini fo allgemein in Paris; ein 
Theaterfrititee im Journal be Paris mat es fi ſelbſt zum 
Bormwurf, daß er fräber den jungen Tonfünftler zu bart 
behandelt babe; wie fhbn, wie originell erſcheiuen ibım tege 
biefelden Kompofitionen, gegen welwe er fonft, da er das 
mufitaliihe Genie des Tontuͤnſtlere nod nicht fahte, fo 
Manches einzumenden batte! D, wenn Bellini noch lebte, 
wie wollte er ibn foben und aufmuntern! Gtädiihermeife 
bat ed Bellini nigt an Aufmunterung aefebit, und er iſt 
fiyer mit dem Bewußtſeyn neflorden, daß die Mitwelt ibn 
ſchazte und ebrte. Die reinen Beſucher und Befuherinnen 
der italienifhen Oper tragen jezt zu ben Koften eines Dents 
mald auf feinem Grabe bei, und ibr Gamer; wirb durch 
bie meifterbafte Darftellung feiner beſten Städe now oft 
erneuert. 
(Der Beichluß folgt.) 


Verlag der 3. ©. Eotta’fgen Buchhandlung. Werantwortliher Redakteur: Hauff. 





Te 283. 


Morgenblatt 


für 





gebildete Stände. 





Donnerstag, 26. November 1835. 





übe war ich geworden, nur immer Gemälde zu fehen; 
Denn auch diefer Genuß verlangt Erholung und Muße. 
Goetbe. 











Reiseskijjen aus den Briefen eines Runst- wir's müde und ftiegen hinab, Das Innere verwunderte 
. freundes und erfreute mich von Neuem, der @indrud blieb immer 
J derſelbe, groß und freundlich, ja in feinem Eruſt fo 

lieblih , daß felbit ein modernes Malzersagnus-dei, das 
der Organift zum Hochamt auf dem Flörenregifter fpielte, 
So ſchoͤn Abends von unferem Ballon aus der ſtatt zu Mtören, mich erft volftändig in die rechte Stim: 
Himmel in feinem eruften Blau mit den freundlihen | mung brachte. Von bier and ging ich in die Bilder: 
Sternen anzufeben war, fo erquidend blieb es, in der | galerie, um mir die Lieblingdgemälde dauernder einzu: 
Küble an gleiher Stelle die Morgenluft einzuathmene | prägen. Am längiten ftand ich wieder vor dem Spofalizio, 
Nach diefer Stärkung war am naͤchſten Tage unfer erftes | und bemunderte heute vornämlih, wie Raphael in biefer 
Ziel wieder der Dom, ben wir zu befteigen Anſtalt Jugend ſchon, innerhalb ein und derfelben Grundempfin= 
machten. Der muͤhſame Gang ward auf's Befte belohnt, | dung, dennoch durch bie Verfhiedenheit des Alters, 
denn ein aͤhnliches Dach ift micht leiht'wieder zu finden. | Gefchlehts, Charakters der Individuen eine erfhöpfende 
In je drei Abſaͤtzen, des Mittelfhiffs und der beiden | Totalität, wie fie in der vorgeführten Gituation liegt, 
Eeitengänge, bebt und fenft es fib allmählig und be: | mit der abfichtslofeften Naiverät beraudzuftellen gewußt 
ftebt aus weißen Marmorplatten, auf denen man wie | habe. Die ganze Auffaffungs: und Ausdrucksweiſe ers 
auf breiten, niedrigen Stufen vergnüäglih auf und ab ſchien mir durchweg lyriſch, jede Geftalt mit fi und 
fpazieren kann. Hier ftebt man nun zwiſchen regelmäßig | ibrem Innern finnend befhäftigt; und ih nahm Die 
bingepflanzten Alleen von Thurmfpißen, die von dem | Gelegenheit wahr, über dem Unterſchied bed Lyriſchen, 
Schiff uud den Geitengängen ſchneeweiß (da die meiſten | Epifden und Dramatifchen in der Malerei, worauf 
feit Kurzem erft vollender find) mir ihren Märtprern, | man bisher noch zu wenig die Aufmerkſamkeit zu richten 
Arofteln und Heiligen auffteigen. Won dem Mittel: | gewohnt if, von Neuem nachzudenken, Auf dem Heim: 
thurme ans fieht man über die Stadt in eine reiche, | wege führte mich der Lohnbediente zum Sign. Mocca, 
wafferlofe, immer grüne, unermeßliche Ebene, welde | der angeblih einen berühmten Naphael befige und zu 
nur von der einen Seite durch die Berge, die den | verfaufen gedenke. Das Bild war eine beilige Familie 
Eomerfee einfafen, begrenzt wird, Am Ende wurden | und follte von Spanien ganz übermalt hieher gefommen 


Mailand, ben sten Gepiember. 
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feyn. Erft die Neftauration hatte den barumter ziemlich 
woblerhaltenen Raphael Fundgegeben. Ein gutes Bild, 
boch jedenfalls ein Schulbild oder eine Kopie von ei: 
nem Niederländer, wie ihrer viele vorlommen, Maria 
bebt den Schleier von dem ſchlafenden Chriſtus weg, 
deſſen Geftalt und Auddrud im Ganzen unbebeutend 
ift, Johannes, herzugeeilt, betet Eniend an, aͤhnlich dem 
Johannes in der vierge au linge im Louvre, nur mit 
füßlibem Ausdrud in den Uugen. Beſonders die Füße 
bes Kindes und die Hand des Johannes liefen die Mes 
ftauratien erkennen, Marias Geficht fhien wenig berührt. 

Nah einem fo angeftrengten Morgen fuhren wir 
Nachmittags, um die Stadt und nächte Umgebung fen: 
nen’ zu lernen, als es Fühler zu werden begann, fpazieren. 
Eine eigentbämlihe Phyſſognomie bat Mailand nicht, 
außer dem Dom und ben älteren und älteften Kirchen 
wenig charafteriftiihe Gebäude; an ausgezeichneten 
Palläften fehlt es im Ganzen; einige Straßen find ſchoͤn, 
viele aber eng; bie älteren Häufer, hoch und ſchmal, 
haben meift nur zwei Fenfter in jeder Etage, weit von 
einander abftebend, viel Balkone, bunt auggeziert, von 
luſtigem Anſehen, die Daͤcher find niedrig und ziemlich 
flach. Städtifhes Gewuͤhl entbehrt man nicht, doc ift 
es obne Lebendigkeit, woran jezt die Sommerhitze Schuld 
fepn mag, bie Läden zeigen wenig Prabt, und fo gibt 
bad Ganze den Eindrud einer großen Provinzialftadt, 
bie gefällt, ohne eine dauernde Erinnerung au binter: 
laffen, Für Erhaltung der äußeren Ordnung und Nein: 
lichkeit haben die Defterreiher das Ihrige redlich gethan; 
auch ſieht man noch jezt viel Militaͤr auf den Straßen, 
meiſt Kroaten mit ein und demſelben breiten, gelben, 
backenknochigen Gefibt und kleinen Augen. 
Straße iſt der Korſo. Dort wimmelt ed von fußgaͤn— 
gern, Meitern und reichen, Equipagen, nur bie fbönen 
Meiber vermißten wir. Die neue Pallage iſt bödft 
elegant, das Gefrorne vortrefflid; nirgend aber ging es 
lebendig zu. Ein faules Schleudern ſcheint befonders 
ben Vornehmen zuzuiagen. — Da beute die Miccifhe 


Dper wiederholt wurde, geriethen wir in eine ſchlechte 
Ueberfegung eines Vaudevilles von Seribe, das, mittel: | 


mäßig nefpielt, und über ale Gebühr langweilte. Ein 

Deuticher produzirte fi darauf als Affe mit den ekelhaft 

geſchickteſten Verrenkungen der Arme und Beine, Recht 
mißgeftimme müde famen wir nah Haufe, und nur der 

blaue Himmel und die großen, ftillen Sterne ftellten 
mic wieder zu einem ruhigen Schlafe ber. 


Dim sten Sept. 


Der leste Tag unfered Aufenthalts follte noch recht 
befhwerlih werden. Die Hige war unerträglib, und 
wir batten noch das berühmte Leonardofhe Abendmahl 
nebft einigen alten Kirhen zu befitigen, welche am 


Die ſchoͤnſte 





Ende der Welt lagen. Raritäten zu fehen, war ich heute 
am wenigften aufgelegt, da man fie genau betrachten 
und ftudiren muß, wozu die Seit gänzlich fehlte; für die 
Kirchen hatte ich Feine Augen, denn Schulter und Hals 
waren mir durd Nacterfältung fo fteif, daß ih den 
Kopf und Naden nicht beben und wenden konnte, Das 
machte mic verdrießlich im. Fleinen Stpl, nit einmal 
großartig aͤrgerlich. So gab aub dad Leonardofche 
Wandgemälde keine Ausbeute; nur Mefte der Umriſſe 
bemerfenewerth, das Meifte übermalt, befonders ber 
Chriftudfopf, den Leonardo, wie die Sage gebt, zu 
vollenden immer nicht hatte wagen wollen, war neuer: 
dings Fed uͤberſchmiert. Kaft fchien mir, ald habe Nie: 
mand diefe Ruine mehr fehen wollen, und fo fep fie des 
Zrinfgelded wegen reſtaurirt. Nun folgten die Padges 
ſchaͤfte, das Rechnen und Zahlen, und ib war frob, als 
ih endlich um fünf Uhr mit K. auf der Schnellpoft faß, 
um nah dem Abſchiede von den bisherigen Gefährten 
dur die Lombardei nah Venedig binzurollen. 

Im Wagen war die Gefelichaft wechſelnd ſchlecht, 
dafür der Sonnenuntergang berrlih, das Farbenfpiel 
durch's Mothe, Gelbe, Grüne in’s Blaue unnabahmlich, 
bie Nachtfuft Fähl und die Fahrt, wenn auch langfam, 
doch bei untermifhten Schlaf niht allzu abfpannenb. 
Die Lombardei aber ift die langweilig fruhtbarite Ebene. 
Nichts ald Mais, Weinftöde mit dazwiſchen geftreuten 
Delz und Nufbäumen, am Wege entlang kurzes Ge: 
fträub, und nun immer bdafelbe ftetd in der gleichen 
Weife fortdauernd, zum leberdruß wiederholt. Nachts 
fubren wir dur das lebbafte, freundlihe Bergamo, 
Morgend früh durch Brescia, wo ich während bed Um: 
fpannens die ausgegrabenen Reſte des Tempels des Mars 
in Augenichein nahm, ohne etwas anderes ald zer— 
brödelnde Säulenihäfte zu fehen. Dergleichen geitaltlofe 
Stümpfe und Strünfe haben, flühtig nach einer ſchlecht— 
zugebrachten Nacht betrachtet, fat gar kein Jutereſſe für 
mich. Mit ganz andern Augen begrüßte ich den fhönen, 
blauen Gardafee, mit feinen gleihgeformten, milden 
Dergen, an denen wir auf dem Wege nah Verona vor: 
überfuhren. Hier batte ich eine neue Kunftprüfung zu 
beſtehen. Die Mittagsbige war übermäßig, im andert- 
balb Stunden fuhr die Pot weiter, und doc durfte ich 
die Arena nicht unbefucht laffen. Im Geſchwindmarſch 
mit einem Lohnbedienten und zwei kurzen Individuen, 
von denen ich in ber Eil nicht herausbringen fonnte, 
ob ed Engländer, Defterreiher, Schweizer oder Ferien— 
ftudenten aus Münden waren, ging ed durch Straßen, 
Quergaffen über fonnige Pläge vorwärts. Lied nach, 
was Goethe von der zweckmaͤßigen Anlage dieſer Arena 


und des woblerbaltenen Umpbitbeaterd fagt; beihreiben 


| 


lann ich fie nicht, obſchon fie mir lebhaft vor Augen ſteht. 
Nun follte es zu Grabmälern geben. Ich glaubte, es 
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feyen die berähmten der Scaliger, und ſchloß mich an, 
da der eine der Scaliger eine ziemlich mittelmäßige Poetik 
geihrieben bat. Wieder über viele beige Pläge ging es 
im Zrabe fort. Endlid fanden wir vor einem ausge: 
böblten Stein nah Urt einer alten Badewanne, das follte 
der Earg feyn. Dann wurden wir in einen Gemüfegar: 
ten geführt zu einem gleichgültigen Baum; das follte 
der Drt des Grabes ſeyn, und bier erft erfuhr ich, der 
Sarg fep Julias und Romeos, und drüber auch nod bie 
Mauer, über die er in jener füßen Sommernadt Flet: 
terte, und ganz diefelde wie im Shakespeare. Ich ver: 
wünfcte im Ernfte jede legte Spur, die von Beſichti— 
gungsmarorte in mir war und mir das Mitrageflen 
diesmal’ ungebührlichft fhymälerte, Denn kaum angelangt, 
mußten wir wieder in den Wagen und fubren fort und 
fort, immer zwiſchen Heden und Maigfeldern, von 
fhlanfen und knorrigen alten Delbäumen eingefaßt, 


(Die Fortfeygung folgt.) 





Die müssigen Leute auf dem Lande. 


— 


(Bortfegung.) 


Bei bdiefen Worten empfing Berillo eine Heine, 
ſchwarze Marmortafel, auf der deutlih und fiber ein 
lateinifher Spruch mit weißen Lertern gefcprieben war, 
defien Siun er vergebens zu erforfben ftrebte, Der 
Magier, der das bemerkte, rief; „Begnüge Di mit 
dem bloßen Mblefen der gebeimnifvollen Worte; fie 
ſtammen vom berühmten Ulfarabius her, der Arzt und 
Gebeimfchreiber bei einem der lejten maurifchen Könige 
war. Der ehrwärdige Weife wolte durch fie feinen Freund 
und sönig, den ein plöglicher Tod dahingerafft hatte, 
wiederum zum Leben erweden, Unglücklicherweiſe jedoch 
mußte es ſich fügen, daß ihn, während er halb die 
Formel (dom ausgeſprochen, ein tüdifher Huſten befiel 
und dadurch der Leihnam des Königs, der fhon mit 
dem Haupte aus dem Grabe empor fah, wieder ftarr 
zurückſank. Welch ein Verluß für unfere Kunft, daf 
die koftbaren Schriften jenes großen Alfarabius und des 
noch größern Avicenna ſaͤmmtlich verloren gegangen! 
Wie nihtswärdig handelt der Zufall, indem er folde 
Schaͤtze verfhleudert und dagegen die Werke eines 
Vetrarka, die Gelänge einer birnverbrannten Zärtlichkeit, 
den fafelnden Blödfinn eines Thoren aufbewahrt, die 
der Welt nur fhaden, nie nügen koͤnnen.“ 

Der Student ließ den Magier über die Ungerech— 
tigkeit des Zufals fhwärmen, und dachte mur daran, 
fig mit feinem foftbaren Geſchenke ſchuell auf die Wan: 
derung zum naben Kirchhof zu begeben; denn ed war 


zur Mitternachtftunde nicht viel Zeit mehr zu verlieren. 
Er nahm Abſchied auf. lange Zeit; denn ber weile Co: 
cumbo erklärte, daß er jezt notbivendig feine Dieife zu 
dem mordifchen Ditefengrabe antreten muͤſſe. Mit von 
Liebe und Sehnſucht beflägelten Schritten eilte er, den 
Kirchhof zu erreihen, auf dem man der fhönen Ines 
eine Nubeftätte bereitet hatte. 

Der Vollmond glänzte durch die bewegten Gipfel 
ber ſchlanken Cypreſſen ‚auf den ftilen Raum nieder, 
den eine Anzahl Leichenfteine und Grabhügel fuͤllte. 
Ein Schauer durdbebte die Glieder des kecken Jüng— 
lings, ald er fih jest, mit der magiſchen Tafel im 
Bufen, den zahllofen Schlummerftätten nabte, Er ftand 
noch eine Weile an der Pforte des Eingangs ftil, als 
bedenfe er, ob es nicht verwegen und ftrafbar fen, die 
aufjzumeden, bie ein gütiger Gort in Schlummer ge 
fenft. Die Stille und Ruhe fchien feine leidenfhaftlichen 
Gefühle fat mit Gewalt zurückzudraͤngen. Weberfchreite 
nicht unfere Schwelle! (dienen ibm Geifterfimmen zu: 
zjurufen, fübre ung nicht zurüd in ein Leben, das und 
beleidigte und dad wir verachten! — Umfonft ift die 
rübrende Bitte, ſchon ſteht der Nubeftörer mitten unter 
den Gräbern, er fucht dasjenige heraus, welches den 
theuern Schaf birgt. Vor einem einfahen, beilglän: 
zenden Steine bleibt er fteben; die Glocke des nahen 
Klofterfbums fhlägt an und läßt den erften, dumpfen, 
feierlihen Ton über die Gräber dabinfhallen, Dem 
Unglüdlihen ſchwanken die Anie, doch faßt er allen 
Muth zufammen und beginnt feine Beihwörung. Er 
fiebt fib nicht um, er räufpert nicht, er überfpringt 
fein Wort; doc da die Glode fehr langfam fchlägt, fo 
bleibt ibm Zeit, fchnell einen verfiohlenen Blick über 
die Tafel hinüber auf das Grab zu richten, ob ſich der 
ſchwere Stein nicht fhon läfte. Da fieht er, o Schrecken! 
daß er fi in der Stelle geirrt babe, daß mit feine 
ned unter diefem Steine ſchlummere, daß er vor einem 
fremden Grabe ftehe. Wie vom Blitz getroffen, wantt 
er, fein Gehirn drobt aus den Fugen zu fommen, zu 
fpät it ed jest, den Pla zu ändern, medaniſch lallt 
er die lezten, noch fehlenden Worte der Beſchwoͤrung, 
und mit dem verballenden Glodenihlage Öffnet fich der 
Grund und — nicht ein ſchönes, bleibes Mädchen, 
nein, eine bagere, bärtige Mannegeſtalt fteht, in ihre 
Grabtuͤcher gebült, vor ihm und ſchaut ihn mit dun: 
keln, geipenftiih funfelnden Augen an. 

„Ih danke Dir, Freund, für diefen Dienſt,“ hob 
eine raube Stimme zu fpreben an, „allein ich kenne 
Dich nicht; folteft Du vielleibt dennoh einer meiner 


Schüler fepn?« — Der arme Zerillo vermochte nicht zu 


antworten; die Zaubertafel war ibm entfallen, und er 
lehnte ohnmaͤchtig am naben Baume, Die Geftalt fubr 
nach einer Paufe zu” fprehen fort, indem: fie mit den 
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dürren Fingern dad verwirrte Haar an Stirn und Bart 
ordnete: „Sprih, junger Mann, fep nicht befangen; 
ih bin keineswegs fo graufam und übermüchig, als 
meine Feinde mir nahfagen, und wäre id ed auch, ge: 
gen Di könnte ich's nicht fepn. An! wie frei, wie 
Iuftig es bier oben it! welche fharfe Helligkeit! und 
doch ift’d nur der Mond, der am Himmel fteht, wie 
wird erft die Sonne leuchten und wärmen! Ich freue 
mich, wieder zu leben; komm, laß und fogleich in die 
Stabt geben.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


Gorrespondenz-Machrichten. 


Paris, November, 
GGeſchluß.) 
Muſitkallſche Klatſcherelen. 


Wer wirb jezt den groben Meiſter Roſſini fortfegem, 
voh dem nur mod einige Cavatinen und italientſche Duette 
angefündigt werden? Donhzetii, Marllaui fieben weit binter 
ibm und auch binter Bellini zuräd, Wie wäre es, wenn 
man fib in Deutfchland nah einem Manne umfäbe, ber 


für die franydfifge und bie Ätaltenifhe Oper zugleich Mufit . 


fegen tbnnte? Aber vielleicht it er in Deutſchland eben fo 
ſchwer zu finden, als in Frankreich. Und wie follte man 
nun vollends einen fo eleganten Juͤngling tote Bellini ers 
fegen, welcher in den Salons bei den glänzenden @oirced 
genen bie Damen fo gefällig, ja faft ſüßlich war, und auf 
allgemeines Verlangen die ganze Geſellſchaft mit feinen Arien 
ober feinen Phantafieftäcden ergdste und entzädte? Dem beuts 
fen Liederdichtern aber fängt man an, große Aufmerffams 
feit zu ſchenten. Im vorinen Winter erbielten Schubarté 
Kompofitionen lebbaften Beifall in den muſitaliſchen Eotrers; 
jest mat Henri Blaze, der Sohn bed Muſittrititers Caſtit 
Blaze, in einem boctrabenden Auflage einer Zeitſchrift auf 
die Deſſauerſche Mufit der Uhlandſchen Lieder aufmertfam, 
die er, wie er erzäbft, irgendwo in einem Ranbbaufe gleich⸗ 
faın entdedte, und die ibn enizüdten, rübhrten und webmds 
tblg machten, wie ber Abſchied einer deutſchen Geliebten, 
oder fo etwas, ober noch viel mehr; denn Henri Blase ift 
überaus fruchtbar an Bergfeichungen, Bildern und Parabelu. 
Sonſt babe er nur von Deffauer Ein Stück gefannt, le 
gouftre de pierre, das man vorigen Winter überall aebdrt 
babe, fo daß man dieſem nicht fehr bezaubernden Girulaf 
nur mit oroßer Mähe bate ausweichen fbnnen. Dies have 
ibm feine bobe Meinung von dem beutfchen Komponiſten 
beigebracht; aber jest, ba er deſſen Melodien der Uhland⸗ 
ſchen Lieder Femme, fen es ganz etwas anderd; bad fen echte 
Torifhe Mufit, das feyen vortreffliche Melodien zu vortreffs 
Uchen Liedern, bas fenen... fo geht es mehrere Geiten 
fang in einem fort. um ben Leuten die Vortrefflichkeit der 
Deffauerfben Melodien vorzudemonfiriren. Cine, mufitalis 
fe Zeitung macht ſich dagegen einen Spaß daraus, bie 
Eigenheiten berübmter Tonkünſtler zum Beten ju atben 
und fie mit amfıfanten Aneftoten zu belegen, deren Echtbeit 
aber vielleicht micht größer iſt als die fo mancher andern 


‘bloß von Ibm, 


in ben Blograpbien und im ber Welt umber Taufenden Aner⸗ 
boten. Go z. B. tbnne Meyerbeer feine Sagen leiden, 
worin er alfo das Gegentbeil von Chateaubriaud fey, bem 
ed außerordbentlige Freude mache, Kaͤrchen fpringen und 
fpielfen zu ſehen. Neulich fen Meyverbeer nad Geribe's 
Landhaus in feinem Kabriolet gefahren, um einige Tage 
in der Familie des beräbmeen Theaterdichters zuzubringen; 
allein faum fey er abgefliegen umd babe angefangen, mit 
Dad. Bavard, einer Nichte Seribe's, einen Gpayieraang 
im Part zu mahen, fo fep er erblaßt und babe feinem 
Bedienten Befebl negeben, wieder anzufpannen, um maß 
Paris zurädzufabren; man fey mm feine Gefundbeit beforgt 
oewefen, und babe ibn mit Fragen beftürmt, um zu erfab⸗ 
ren, was ibm Unerwartetes zugefloßen. Da ſey ed beraußds 
orfommen, bad Meyerbeer Hagen auf dem Landaute ehtbedt 
babe. Sofort ſeyen alle Individuen diefers Geſchlechts Bel 
Seite geſchafft worden, worauf er dann wieder ber beitere 
und gefällige Meverbeer geworden ſey, wie zuvor, ferner 
erzäbit die mufifalifpe Zeitung, der Tonfünftter tbue fehr 
gebeim mit feinen KRompofitionen, und noch jejt fbnnen die 
Sänger und Gingerinnen, welde in ber „Bartbolomänd 
nacht“ zu fpielen baben, ihre Rollen nicht gan;, weil ber 
Meifter einen Theil derſelben noch verborgen halte. Zulezt 
erzaͤhlt dieſelbe Zeitung, Jedermann wiſſe (id muß aber ats 
fleben. daß im wenigflend hits davon wußte). daß, als 
Meverbeer kurz vor ber erften Darftelung ber Oper Robert 
le diable erfabren habe, wie Heroid, der Verfaffer Zampas, 
eine Orgel in der Partitur diefer Oper anbringen wolle, 
er, um dies zu verbindern, ſogleich im fein Kabriolet ats 
ftiegen und bei aden Orgelmachern in Paris vorgefabren fev. 
und ibnen nicht allein bie bereits fertigen Orgeln, fondern 
auch noch alle angefanaenen abgefauft, und fie dadurch außer 
Stand geſezt babe, vor ſechs Monaten eine Orael gu lies 
fern. Nachdem der Tontänjlfer auf diefe Urt 40 bie 50.000 
Tranfen andgegeben, ſey er recht zufrieden wieder nach Haufe 
arfabren. Obſchon bie mufitalifhe Zeitung biefes mit ber 
ordßten Zuverfint erzähle, fo bin ich doch arneiat zu ver» 
mutben, baß fie es feloit nicht glaubt; aber ſolch ein Auet⸗ 
dörben nimmt ſich ſpaßraft aus und läßt fih angenehm 
wieder ergäbfen, Mit der Wubrbeit ober au mit der Wahrs 
fcheinficpreit wird es dabei mit fo genau genommen. Won 
Auber, dem Werfaffer der „Stummen von Portici.“ bat 
jene Zeitung feine fo (ufligen Züge aufzutiſchen. „Cie wriß 
daß er ſebr einfach bei feiner Mutter. ber 
Wirtwe eines Bitderhaͤndlers, Tebe, aber die fdbnflen und 
tbeuerflen Pferde im feinem Gtalle babe; ber Stall fen das 
eingiae Koftbare, was ſich in feiner Hausbaltung vorfinde, 
Vielleicht aibt man bald auch Anerboten Über bie muſitali— 
ſche Bauerfamitie Graſſt zum Befen, die fib bier noch in 
den Meinen Theatern umbertreißt, und num weniaftend zwei 
Dritteln der Parifer Beobditerung zur Schau arflellt worden 
it. Dem fleißig Umberwandeinden und ale Swaujpiele 
Befuchenden mag fie wohl ein Dutzendmal an verſchiedenen 
Drten aufarfloßen ſeyn. Sie aefälle trow ihres bayrifchen 
und bäurifwen Anfebens; denn fonft wirde fie fon laͤngſt 
von allen Gchaufpielunternebmern verlaffen worden feon, 
Es in ſchon erwas Auffallendes, daß ſich diefe Bamile feit 
brei oder vier Monaten auf den verfchiedenen Buͤbhnen bäft; 
waͤbrend bdiefer Zeit find mande neue Theaterſtäce gefallen, 
um nie wieder aufjufteben. Dog. 
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Ad die Erzaͤhlung num zu Ende war, 

Da gab fie mılr zum Lohn ein Leer von Seufſern 
Und feiner: „fürwahr, bödit ſeltſam, wunderfelrianm ! 
Und rübrend war's, unendlich rübrend war's!“ 


Shafeäprare. 


a ———— nu 


Die müssigen £eute auf dem Lande. 
(Fortfegung.) 


Der Auferwedte bob hiemit einen dürren Arm aus 
den Tuͤchern bervor, und diefe Berübrung ſchreckte den 
Süngling aus feiner Ohnmacht auf und füllte ihn mit 
fhauderndem Entiegen. Er fhleuderte die Geſtalt von 
fib, indem er ſchrie: „Zuruͤck in Deine Grube, Elender! 
nicht Dih babe ih wecken wollen! — Zuruͤck, zurüd, 
Geſpenſt, in den Schoß der Naht, wo Du hingebörft !« 
— „ab fol“ rief die Geftalt, „in's fo gemeint? — Nein, 
nun ih einmal oben bin, fteige ib nicht wieder hinab. 
Sieh bier, alberner Tollkopf, auf meinem Leichenfteine 
ftebt mein Name, meine Titel, die big ganz berunter 
reihen, weßhalb baft Du fie nit geleien? Ich bin der 
berühmte Doktor aus Bologna, der in einem gelebrten 
Werte bewieſen bat, daß im Blute die Seele ftedr, daf 
das Blut allein ung belebt und ernährt — ab, Blut, 
Dlur! — Mich freut ed, daß ib meine unfterbliden 
Unterfubungen, in denen mid der Tod unterbrach, jezt 
emgeftört wieder fortfeßen kann; noch drei Kapitel, und 
zwar die wichtigften, blieben mir zu fchreiben übrig. 
Komm, fomm, auf meinem Schreibtifhe wird nod eine 
Schale mit Lämmerblut fteben; ih will fie trinken, id 


bin durſtig. — 3a, im Blute ftedt die Seele! — Blut, 
Blut!“ — 

Zerillo fprang im Wahnſinn auf und padte die dürre 
Geſtalt. „Burde in Dein Grab!“ ſchrie er, „zurdd in 
Dein Grab!“ — Eie kämpften jest Beide auf.dem ein: 
famen Kirchhofe, und der flatternde Leihenmantel des 
Doftors flog im Sprunge um die bleiben Monumente, 
Zerillo wollte ihn in die Grube zurüddrängen, doch mit 
all feiner jugendlihen Kraft vermochte er nicht über die 
fhnellen, gewandten Wendungen feined Gegners zu 
fiegen. Im dröhmenden Geſtampfe flog ber Kampf über 
die Steine und Hügel binüber, endlih unterlag der 
Student, indem er ausglitt und ſtuͤrzte. Der Fall und 
die Wuth feines Gegners Fofteten ihm dad Leben. Er 
war je mit feiner fbönen Ines vereint. Der Blut: 
doftor aus Bologna betrachtete noh eine Weile rubig 
feinen erlegten Feind, dann fand er, daß ed nöthig fep, 
um feine Seit weiter au verlieren, eiligft in die Stadt 
und in fein Studirgimmer zurädzufehren. Als er 
diefen Entſchluß noch bedadte, fiel fein Blick auf die 
unheimliben Gewänder, die feinen. bürren Körper 
umflatterten. Unmoͤglich fonnte er fib in diefem Auf: 
zuge in die Straßen wagen. Er ſann noch eine Weile, 
dann ftürzte er ſich plöglik, auf dem todten Yüngling, 
entriß ibm Mantel, Kragen, Hut und Wamms, und 
nachdem er fie fih eilig angelegt, ſchritt er nun: mit; 
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folgen Schritten über die Gräber hinweg und aus der 
Kirchhofpforte hinaus. 

Man erinnert ſich, dab im Schloſſe von Zerilles 
Derwandten die Vermaͤhlung gefeiert wurde; es war 
alfo fehr natürlih, daß Boten ausgefendet wurden, um 
den Bräutigam aufzuſuchen, beffen langen Spagiergang 
an einem folhen Abende man hoͤchſt unpaffend und un: 
böfih fand, Ein Paar diefer Voten treffen vor dem 
Thore auf den geſpenſtiſchen Doktor, der gegen bie fühle 
Nachtluft im feinen Mantel gebült daberwandelt. Sie 
laffen ſich durch die Kleider täufhen, erkennen ibn für 
ihren Herrn und führen ihn in’d Schloß, in’d Brautge: 
mach ber barrenden jungen Gräfin. Sie ift ſchon in 
Schlummer gefunfen, und das Ungethüm bedenkt fi 
nicht lange, bie Stelle des Tobdten einzunehmen, Am 
Morgen darauf finder man die ſchoͤne Wermäblte todt 
im Bette, am Herzen eine Wunde, die höoͤchſt wahr: 
ſcheinlich der Doktor aus Bologna verurſacht hatte, um 
feine Beobahtungen über den Blutumlauf, gelegentlich 
auch feinen Durft nah Blut zu ftilen. Man bat nicht 
weiter von ihm gehört; es läßt fih denken, daß er der 
Iuquifition in die Hände gefallen ift, die ihn ver 
brannt hat. 

Ich hatte meine Erzählung geendet, und die Stille, 
die während des Vortrags und eine Weile nachher 
berrfhte, gab mir die Verfiherung, daß man mir mit 
Aufmerkſamkeit zugehoͤrt. Der Schluß brachte den groͤß⸗ 
ten @ffeft bervor, der ſich befonders auf dem Antlig 
Sophiens und der Gouvernante abbildete, Die Leztere 
holte tief Atbem, als fep jezt eine peinliche, aͤngſtliche 
Kataftropbe überftanden. „Ah, was für Graͤßlichkeiten!“ 
rief fie, „aber das wirkt, das begeiftert! Ich febe das 
Scheuſal leibhaftig vor mir, wie es fib aus dem Grabe 
aufwindet, mit glühendem Auge um fib ftarrend; dazu 
ber einfame Kirchhof, ber heile Mondihein auf den 
Grabmonumenten, und zulezt der wahrhaft teuflifce 
Kampf, die mit graufiger Phantafie gemalte Gruppe ded 
jungen, blühenden Juͤnglings mit dem entiegliben Re 
venant! Aber geſtatten Sie wobl, daß man Ihnen eine 
Bemerkung macht?“ — „Ich bitte darum.“ — „Wozu 
biefe Schere, biefe Laͤcherlichkeiten, die durdand nicht 
sum Gegenftande pafen wollen? warum muß Ines bie 
Tochter eines Efeltreibers feun? was follen ihre bäuri: 
ſchen Sitten, von denen doch wiederum nichts an ibr 
zu fpären ift? — Kanu fie nicht ein durchaus edles 
Geſchoͤpf ſeyn, meinetwegen arm, von dunfler Herkunft, 
aber edel? Auf diefe Weife würde die Liebe des Schwär: 


mers Zerillo auch beffer motivirt fevn. Der alte Magier | 


Cocumbo fagt ebenfalls Manches, was feinem Charafter 
und feiner gebeimnifvollen Würde ziemlich entgegen iſt; 
ih würde einige feiner Reden abgekürzt und dagegen die 
oräßlichen und fürdterlihen Partien in der Novelle mehr 


bervorgehoben haben. So müßte es einen großartigen 
Eindrud mahen, wenn man das SKabaveröfe an ber 
Grabgeftalt des Doktors ſchilderte, wie fib bei Lüftung 
des Grabes Mobderduft über den ganzen Kirchhof ver: 
breitet, oder Aehnliches. Er fpribt von feinem Blut: 
durft, wie paffend wäre ed, wenn man ihn fich über dem 
Körper des Studenten binftürgen liefe, um feine ekle 
Luft fogleih zu befriedigen. O, ib fühle wahrbafte 
Leichenkälte bei diefen MVorftellungen, und alle meine 
Nerven beben!“ . 

Sophie. Ih merde das abiheulihe Bild bie 
ganze Naht nicht los werden, 

Ich. Wenn ich gefeblt babe, fo iſt's mwenigitend 
nicht aus Mangel an Ueberlegung geſchehen. Mit Abſicht 
babe ih die zu graufen Schilderungen vermieden, 

Gouvernante, Und weßhalb? Liegt nicht darin 
gerade der Genuß und der wahre Werth folder Erzeug: 
niffe, daß man fi durch fie von Grund aus die Seele 
aufregen läßt, das Lieblihe, Edle, Ruͤhrende mit dem 
Teufliſchen, herzzerreißend Gräßliden und toll Phanta— 
fifhen gepaart anfhaut? — Denken Sie an Janin’s 
todten Efel und an die Tänzerin Sara von Balzar. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Keiseskigen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Bortfegung.) 


Die Berge, welche Verona halb umſchließen, ver: 
sogen fi bald, die weite Ebene warb immer gleihför: 
miger, die feinen Blätthen der Dlivenbäume immer 
graugrüner, der Weg immer langweiliger, und leider 
dunfelte es bereitd, als wir Vicenza erreihten. Doch 
blieb und noch Zeit genug, auf den Marft zu eilen, der 
durch das große Rathhaus und mehrere Façaden Paladios 
feinen Rubm wohl verdient. Das Lampenliht aber ließ 
wenig feben, und ih ftellte mib nur durd die Betrac: 
tung zufrieden, daß ich mir diefen Durdflug nicht als 
wirkliben Aufenthalt in Italien aurechnete. In Padua 
ſchliefen wir ein paar Stunden, da die Pott nach Venedig 
erſt um fünf Uhr Morgend weiter fährt. Diefe Nube 
that Noth, denn fold ein jtaubbeißer italienifber Reiſe— 
tag firengt an. Länge der fhmalen, Fanalartigen Brenta 
ging ed am nädhften Morgen in der gewohnten Meife 
vorwärts; nur die Yandbäufer und Fleinen Fleden, welche 
ſich bis zu den Lagunen hinziehen, gewährten einige Ab: 
wechslung, und ba Markt in Padua ſeyn follte, gab die 
Landitraße dur Bauern, Ofen, Kälber, Eiel, Karren, 
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Wagen und ‚doppelten Staub einen ganz belebten Ans- 
blick. Die Villen find jedoch großentbeils verfallen, von 
meift geſchmackloſer Bauart, die Gärten Mein, und ge: 
‚währen als Ruinen einer beffern Zeit nichts als einen 
traurigen Blick in die Armuth der Gegenwart, 


Benedig, den ıoten Gept. 


Nah einer gänzlih ſchlafloſen Nacht fine ih bier 
als ein von Flöhen, Wangen, Fliegen dergeftalt Ber: 
biffener, daß, wäre ih noh Kind und gu Haufe, die 
Eltern ſchnurſtracks zum Arzte ſchicken würden, der Mafern 
oder des Scharlahfieberd wegen. Es ift ſchmachvoll und 
dennoch ift’d. Damit Du aber wiſſeſt, wo mid dies 
Unheil betroffen bat, muß ich erzählen. Aus einem 
engen Gaͤßchen, in welchem etwa drei fpannenbreite 
Weſen von meiner Statur anftoßend neben einander ſtehen 
können, geht eine niedrige, ſchmale Thuͤr in die „Königin 
von England.“ Das ift unfer nicht unberuͤhmtes Hotel, 
Im Hofe arbeiten in offenen Werkſtaͤtten des unterften 
Stockwerls Schuhmacher, Schneider und ein emfiger 
Handfhuhmader, Der enge Hof führt zur offenen 
Haupttreppe, mit breiten Gppdfiguren mehr in Abſicht 
auf Pracht, als auf Kunft geſchmückt. Wir bewohnen 
im zweiten Stod ein mäßiges Zimmer, deffen eine 
Hälfte die Betten, die andere wir Beide mit Tifch und 
Sopha ausfüllen. Das Feniter hinter mir gibt die Aus: 
ſicht auf die Müdieite eines im ſechzehnten Jahrhundert 
gewiß nicht verähtliden Pallaſthauſes. Wenigſtens 
deuten die Pfeiler und Spitzbogen auf dieſe Zeit der 
Erbauung. Jezt iſt es wie ein verwuͤnſchtes Schloß. In 
einem zerſtoͤrten Gaͤrtchen ſteht ein einzelner Baum, die 
Fenſter ſind mit alten Brettern vernagelt, und doch 
ſcheint es bewohnt. Wenigſtens ſah ich fo eben ein wohl: 
angezogenes Judividuum an die Thür klopfen, Es wartete 
lange, Niemand öffnete, verdrießlich ging es endlich 
weiter. Und dennoch ift Venedig ein namenlos herr: 
liber Winfel der Erde. 

Sonnabend gegen zehn Uhr erreichten wir von Fu— 
fina ber die Lagunen, Nun mußten wir den Magen 
mit einem großen Boot vertaufben, um nah Venedig 
überzufahren, Noch war es nicht zu ſehen; kaum aber 
bogen wir um die nächte Uferede, fo lag am äuferften 
Eaume diefe aus dem Meere heraus in's Meer wieder 
bineingewacfene Stadt in der Morgenfonne mit Spisen 
und Kuppeln langgeftredt da, Schweiterinfeln und Städte 
um fib ber, wobin der Blid nur irgend ſchweifte. Ein 
friſcher Oftwind fühlte die Glut der Sonne, und ich trat 
aufs Verdeck. Jede andere Stadt unter biefem Himmel 
würbe in folder Entfernung ald blauer Mebelftreif ers 
fbienen fepn; bier aber zum erften Mal vergaß ich, was 
Nebel ſey. Mon diefer Klarheit der Luft und Schärfe 
ber umrife bei allem Duft und Glanz des Lichts ift 








feine Vorftelung zu geben, das müſſen die eigenen 
Augen fehen. Dabei find die Farben bier nicht etwa an 
ſich felbft lebhafter, als fonft wo, dad Meer nicht grüner, 
der Himmel nit blauer, die Wolfen nicht filberweißer; 
wo aber in diefer ungebeuren Meeresebene, ibrem durch: 
fihtigtten Wafferduft und widerglängenden Spiegel nur 
ein Strahl diefer Wunderfonne binfheint, glüht Alles 
zu warmer Farbe auf und glänzt mit fo intenfiver Kraft, 
obne zu blenden, fo mild und tief, mit ſolchem Schmelz, 
daß bier, von früb an, fo lange gemalt wurde, die 
erößten Koloriften entfteben mußten. Das ward mir 
bald Har, als ich die erſten Böte, dann die eriten Gon- 
dein gleich ſchlanken Waſſerenten vorübergleiten jab, am 
Nande ſchwebend die Schiffer, halbnadt, mit weißen 
Hemden, fonnenverbrannt, aber in einer braunrothen 
Blut des Fleiſches, von der ich Aehnliches felbft in Ge: 
mälben nichts geſehen hatte, 

Von dem naͤchſten Eindruck, ald wir durch viele 
Nebenkanaͤle in den Hauptlanal einfuhren, weiß id 
nichts mehr, Man it zu ſehr in einer eigenthämlichft 
fremden Belt. Endlid waren wir, mitten in bieler 
„Biberſtadt,“ ſchmutzig und beftaubt, im Wirthshauſe. 
Un Waſſer feblte ed nicht, und nah einer Stunde be: 
reitd befanden wir und auf dem Markusplatze. Ein 
mäßig breites Oblongum, rechts, links die Profuratie: 
Gebäude, im Hintergrunde die fünfgefuppelte, rund: 
bogige, fäulenfhwere Markuskirche in ihrer orientaliſch 
&riftliben, malerifih bunten Goldprabt, breit, Klar 
und verwirrt, wunderlich fhön, zum Lädeln, wie zum 
Erftaunen reigend. Mit ibe in gleicher Flucht, gegen 
dad Meer hin, als wir um die rechte Ede bed Platzes 
bogen, ftand der Dogenpallaft da, von einer Feitigfeit 
und ſchwebenden Leichtigkeit, farbig, zierlih, einfach, 
und doch von fo anmuthiger Seltfamleit, als habe der 
geniereichfte Deforationsgmaler zu einer mittelalterlicen 
Feenbeldenoper ein orientalifh ritterlihed, ehrwuͤrdiges 
und reisendes Gebäude erfinden wollen. Der Blick auf den 
anfpülenden, grünen Wafferfpiegel, mit Schiffen und Gon: 
deln bededt, S. Giorgio Maggiore und die Giudecca, 
in der Nähe ber große Kanal, der ſich durd die Stadt 
windet, links in der Ferne die grünen Laubgewölbe der 
Giardini publici — diefer Blick, diefe Ausſicht in ibrer 
ausgeprägten Eigentbümlichfeit verfezten mid plößlic 
aus Allem heraus, was ich bisher noch erihaut. Und 
fo lebten wir an dem heutigen Zage auch nur biefen 
Gebäuden und Fernen, dem Plaß, den Kandlen, Straf: 
fen, dem Sternenhimmel und Gemähl, um durch bie 
nöthige Gewohnheit fo bald ald möglih im dem Fremde: 
ften beimifch zu werden. Es war der gemußreichfte Tag 


der Meile, 
(Die Fortfegung folgt.) 
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GAorrespondenz- Nachrichten. 
Dresden, November. 
Elfenbabn, Der Some, Wintervergnügungen, 


Die, Ausführung der eingeleiteten Eifenbahn von 
Dresden nah Leipzig ftieß ſich, zu großem Mißvergnüs 
gen der eifrigen Betbeitigten, feitber nod immer an bie 
Wahl der zu nebmenden Tour, hauptſaͤchlich daran, ob ber 
Weg auf dem rechten oder dem Tinten Elbufer der paſ— 
fendere ſeyn möchte. Bei der ungemeinen Wichtigfeit einer 
recht gwermäßigen Wahl und den fo manderlei Vorzuͤgen 
und Mactbeilen, welche beibe, bad rechte, wie das linfe, 
Ufer für bie Sache darbieten, wärbde eine vorzeitige, vieleicht 
fpäter zu bereuende Entſcheidung nod, weit ſchlimmer als 
die laͤngſte Erbrterung gewefen ſeyn. Nachdem num ber ers 
wartete, im ſolchen Angelegenbeiten vielerfahrene Enalänber 
Walter endlig bier eingetroffen, fo wurden ſogleich mit, 
ibm neue Ortsbeſichtigungen vorgenommen. Das Ergebniß 
ift dahin ausgefallen, daß dit Eiſenbahn auf dem rechten 
Eibufer beainnen fol, Je Tänger die Erwaͤgung bauerte, 
um fo ſchneller fol nun auch ber Angriff am vielen Gtellen 
zugleich erfolsen. Zwei Hauptbauten, eine Eibsrüde und 
ein Tunnel durch einen Berg, find allerbinas fchwierige 
Puntte. Eine wichtige Erfabrung bierer ein erft vor wenig 
Tagen zu Nuͤrnberg angeftellter Verſuch dar. weil er bes 
weist, mie vortbeilbaft auch Pferde auf den Eiſenbabnen 
zu benugen find. Um 54ſten Dftober legte ein mit dreis 
undszwanzig Menſchen belafteter Wangen, von einem einzigen 
Verde gezogen, den Weg auf der Eiſenbahn von Mürnbera 
Bis Fürth in ſechs und⸗ zzwanzig Minuten zuruͤck, and brauchte 
fovann zur Heimfabrt nach Mürnserg, weil auf, the ımebs 
tere, auf dem Hinwege mit dem beflen Erfolge unternoms 
mene Verfawe, dem Kaufe des Wagens auf der Stelle Ein: 
haft zu tbun, wegfielen, nur vier unde zwanzig Minuten. 
Die Möglichteit, auf den Cifeubahnen mebenber au 
noch der Kräfte des Pferdes ſich zu bedienen, würde befon: 
ders auf furzen Touren und bei aeringen Laflen von gutem 
NMutzen ſeyn. Nur müßte die Menfchlichteit das Amt einer 
Sachwalterin für die armen Pferde übernehmen, 

Halteye Komet machte auch und hier viel’ zu ſchaf⸗— 
fen. Wir faben feiner Antunft bereits im Jahre 1554 
entgegen, als er auf Einmal wieder abgefagt wurde, wie 
eine große Zauberoper mit Fenuerregen und anderm Spefta: 
eel, wenn bei der Primadonna eine Unpaͤßlichteit eingetreren 
if. Defto gewilfer aber folre ber große, und Jeztlebenden 
allen noch von Perſon Unbefannte in biefem Sabre eintrefs 
fen. Das geſchah nun auch allerdings und vermutblich zur 
wahren Freude aller Sterufundigen, Über, wie dergleichen 
zu geben pfleot, weit der Komet, vielleicht burd Alter und 
Erfabrung gewigigt, feinen gewaltigen Sameif von vormals 
eingezogen und feinen Glan; ungemein ermäßiat batte, bes 
zeigte ein Theil des großen Publikums Abends in den Straßen 
und- auf dffentlihen Plaͤhen ihm feine Umnzufriedenbeit aanz 
unverbofen. Der Komet erihien biefen Zuſchauern unges 
faͤhr wie die Werte mandes großen Mannes: im oͤffentlichen 
Anzeiaen und Krititen gebem fie oft einen gam Übernatürlt: 
den Glany von fig, der, wenn man die Werte ſelbſt zur 
Hand nimmt, fig nirgends darin vorfinden will. Cines 
Abends jedoh wurde anf einem biefinen Plage der Zuſchauer⸗ 
baufe immer arbier. und deifen Garisfartiom Über das dieds 
malige Mare Licht? des Kometen immer vollftändiger. So— 
meinte man, laffe man fib dem Kometen alterbina® gefallen, 
wenn auch freilich fein Schmeif durch Zeit umd Lmft. ıde 
aewaltig gelitten haben muͤſſe, welt er ja faum wahrjunchs 
men ſey. Es wäre denn, bemerkte jest einer, daß, das 


Baugeräft, binter welchem ber Komet bervorfchlelte, daran 
Schuld habe, Man fing bereits am, darüber aͤrgerlich zu 
werden, daß gerade .bier ein neues Haus Dinaebaut worden, 
ald es dem Sterne ploͤtzlich einfiel, eine neue Bahn einzus 
ſchlagen. Wenig Augeunblicke nachher bite fih das Närbfet 
diefer ganz angewbonlichen Naturerfneinung dadurs. baß 
e8 gar fein Stern, fondern das Licht einer Laterne geweſen 
war, bie auf einem Balfen im Innern bed Baugerüfles ger 
ftanden batte und eben wegaenommen wurde, — Aus bem 
FJabre 1511 flammt ein Kometenwein ber. Wenn aud der 
biedmalige Komet eine gleiche Autzeignung nicht verdienen 
möchte, da. den neueften Nachrichten nad, der Wein in gar 
mander Grgend, fogar in dem damit fo reichlich gefegneten 
Frankreich, wenig bat gedeiben wollen, fo ift doch dem bier 
fiaen dur ben jegigen Fometen wenigſtens fein Abbruch 
geſcheben. ¶ Vielmehr bat fih der Meiiner Wein, madbem 
er vor der Biürbe die reichſten Ausſichten dargeboten, jpds 
terbin aber fan gar feine Hoffnung auf Reifwerden übrig 
oelaffen batte, in den festen acht Wochen fo außerordentlich 
erboft, baß bie Befiger biefiaee wohlgelegener Weinberge 
alle Urſache haben, mir der Qualitär, wie mit der Quans 
titaͤt des gewonnenen Mofled zufrieden zu ſeyn. 

Die Wintervergnägungen fangen an, in dem 
biefigen Tageblatte ibre hertöͤmmlichen Rechte mit einer Art 
von Ungeſtäm zu reflamiren, Konzerte über Ronyerte aus— 
wärtiger und beimifcher Wirtuofen ; unter andern aud 
eined von dem bieliaen ausgezeichneten Fibtenfpieler Fürs: 
ſtenau, deſſen am fih fchon großes Sntereife für alle Muſit⸗ 
freunde dadurch noch ungemein erböbt ward, daß der Känſt— 
fer zu feinem Lotal einen fo eben erft fertig werdenden Saal 
im Hotel de Sare waͤbhlte. Diefer fol. feiner. durch drei 
Stodwerte gebenden Hdbe und Eigentbümlichteit der Bauart 
und Verzierung wegen, ganz befonderer Aufimerffamteit wertb 
feyn, fo dab ber Wißbegier des eleganten Theils des Dur: 
blikums dadurch ein neuer Reiz geboten wird, — Für unıere 
Bühne ift wacker geſorgt. Fräntein Bauer bewährt ſich 
als ein in mannichfachem Lichte firabiender Stern. Dem 
durch Natur und Kunſt glei benänfligten, mit größtem 
Recht eine allaemeine Vorliebe genießenden Emil Deprient 
ift in dem nenengagirten Schauſpieler Weimar ein febr 
fHägenswertbes Talent an die Seite aefest, und Überbaupt 
für zwecrmäßige Belegung der  verfchievenen Rollenfächer 
Sorge getragen worden, Su ber Oper bemüht man id, 
Aues zu tbun, um bie Abwefenbeit ber Schröder: Devrient 
minder fühldar zu machen. Die Sängerinnen Heinefetrer 
und Piris, fehr willtommene Bäfte, tbeifen fi in bie 
Mollen der Wermißten. und finden in der Regel, fogar bei 
ben für Leztere befonders Eingenommenen, vollftändige Ans 
erfennung ihrer Talente, Wie man vernimme, iſt bie 
Sängerin Sopröser:Devrient, nachdem fie in Peſth eine ums 
gemein reiche Rorbeerernte gebalten, fezt in Wien und noch 
unentibfoffen, welcher von den Einladungen nah Münden 
und Venedig fie zunaͤchſt folgen fol, — Immer lauter wers 
ben die Wuͤnſche für endliche Verwirtlichung ber num (dom 
fo fange genäbrten Hofnuma auf ein neues Schaufpielbaus, 
Bon Zeit zu Zeit fladerten feitber immer nene Hoffnungss 
lichter biefer Urt bald in bdiefer, bald in jener. Form bervor, 
die fpäter ſich leider als Irrlichter ertolefen, Zum Fruͤbjahre 
gewiß! tröftet man fi num wieder. Dabei wird aewöhns 
ta der Wunſch nicht nnierdrädt, daß im Fänftlaeg nenen 
Xbeater der Deronomie in Ruͤckſicht auf bie faſt unglaubliche 
Enge ber Zuſchauerplaͤte feine ſolche Tyrannei verftatter wers 
ben möchte, wie jezt. 
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St. Marci ehrne Roſſe noch eratühhr, 
Ihr Goldgeſchlrr erglaͤnzt noch in der Sonnen. 


Byron.“ 
Ehllde Harold. 











Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- | der Seite hereinzuſchlüpfen. Denn zu dem hoben Bette 


‘ hinauf gelangt man nur, wenn man den Stuhl befteigt, 
freundes. | und geläfter durfte das Heiligthbum aud nicht werden; 
(Fortfegung.) die Paflage wollte geſchickt benuzt ſeyn. Nach einiger 


Uebung wird es immer leichter achen, und betrachtet 
Den ı21en Gept. man bie ganze Veranftaltung zugleih als einen Traus— 
Gott ſey Lob und Dank! die lezten Nächte find ; pirirfaften, fo läßt fi fir beife Sommernaͤchte Zweck⸗ 
beſſer vorübergegangen. Der erfte Blick in den Spiegel ; mäßigeres nicht erfinnen, Das aber habe ich machgerade 
zeigte zwar wieder neue rothe Punkte auf Stirn, Aus ; gemerkt, wer die Behaglichkeit und Anmuth des Lebens 
gen, Nafe und Obren, aber es war doch kein ſolches geniehen mil, muß fih nicht eben die Lombardei zum 
Brummen, Summen, Stehen, Brennen, Juden ohne Reiſeſchauplatz erwählen, und befonderd Venedig ſcheint 
Ende gewefen. Auch find wir getröfteter, feit wir er: , wenig in bier Beziehung zu bieten; Waſſer, Wein und 
fahren haben, das fey im Monat September- bier fo des Brod find fchleht, die Luft im Innern der ſchmutzigen 
Landes Brauch, und befonders würden die Deutſchen Stadt dumpfig, und nur Abends auf dem Mailer im 
geplagt. Außerdem hatten wir und aufs Kunftreichfte | Weiten und Freien erquicklich, die Cafes weder glänzend 
geſchͤzt. Die Hauptnoth bereitet eine Urt ſchrillend noch an Erfrifhungen reih, und an öÖffentlihen Vers 
pfeifender Miden, deren Belang ſchon allen Schlummer | guügungen ift auch fein Ueberfluß. Am liebften ſchlendert 
verfheudt, ebe noch der Stich der geflügelten Schlangen | und fist das träge, vegetirende Volk der Wornehmeren, 
verwundet. Gegen diefe nun wehren wir uns folgender: während die Armen noch fleifig und angeftrengt arbeiten, 
maßen: bob über unferem Haupte fenfr fib eine Art | auf dem Markusplage und gafft fih ohne zu reden an, 
Thronhimmel von Gaze bis zur Erde in breiten Kalten | Außer Gebäuden und Bildern wird mir wohl nichts als 
bernieder; vom oberften Kranze bis auf meine Ruhe- das immer neue Spiel der Karben und der goldigfte 
ftätte bin ftedte ich dieſe ſchmutzige Hülle fo feit zufam: | Sonmenglanz übrig bleiben. Doch ih werde regelrechter 
men, daß felbf für feinen Muͤckenkopf Plab zum durch⸗ | erzäblen müffen, wenn ih zu Rande kommen will. 
friechen blieb. Das Ganze fah aus, wie ein oͤſterreichiſches Leider brachte ih nach dem Eutzüden des erſten 
Schilderhaus. Dad Schwierige befteht nur darin, von indruds den Sonntag und Montag nicht auf's Befte zu. 
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Schon von Mailand her fühlte ih mich unmwohl, fo daß 
nur ber ftete Wechſel der Gegenjtände, das Wunderbarfte 
und Schönfte, mid immer wieder anregen und aufrecht 
erhalten konnte. Um Sonntag früb wurde es fhlimmer; 
die klare, intenfive Hige fpannt big zur Geiftlofigfeit ab. 
Dabei konnte ih an feinem Flede zu rubigem Genuffe 
baften bleiben; die Galerien waren verihlofen, K., den 
eine genaue Bekanntſchaft mit Venedig zum beften Führer 
hätte machen fönnen, wußte nit wohin, woher, womit 
beginnen und enden, brachte taufend Dinge in Vorſchlag 
und nichts zur Ausführung, fo daß eigentlih nur ein 
ftetes Hin= und Wiederlaufen in der Mittagebige übrig 
blieb, welches nur den Nußen batte, daß ich mich gerade 
dur dies träge Umberdreben in einem engen Kreife von 
Plaͤtzen, Straßen, Gebäuden unbewußt in ibren Charal: 
ter einlebte. Zum Mittelpunfte wählte ich die Markus: 
fire. Erbolung und @rbeiterung Aemwährte fie mir 
nicht; ihre jegt verdüfterte Goldpracht beengte, die maſſig— 
ten Mauern, die bunten, breiteh Mundbogen brüdten 
mid nieder, Wie in Byzanz fih dad Chriftenthum in 
weltliher Hoſpracht über das verdbumpfte Heidentbum 
binmwölbt, ohne zu reiner, freier Himmelsluft binaufzu: 
beben, fo it auch die Markuskirche das abendländifhe 
Gebäude folder Mifhung, ald wäre der bimmelbobe 
Herrgott, zu deffen Dienft fie gebaut ift, eine Art grie: 
chiſch⸗ roͤmiſcher chriſtlicher Kaiſer. Stelle Dir ein griedi- 
ſches Kreuz ald Grundform vor, im Mittelpunfte und 
in den vier Flügeln auf breiten, vieredigen, unverzierten, 
fäulenlofen Eckpfoſten mäßig hohe Kuppeln, darunter auf 
allen vier Seiten breite Rundbogen maſſigt bingeichlagen, 
das Banze vergoldet, durch Die Zeit und ben Opferrauch 
der Spezereien gebräunt; in den Kuppeln, an den Bogen, 
uͤberall Miefenmofaiten, farbig, doc eine verfteinte Ma. 
lerei, oft finfter mehr als erbaben, bie älteften obme 
Farbenpracht mit bagern, etwas grämlih blaſſen, aber 
ernftewigen Gefihtern ; außer Chriftus und Heiligen 
häufig Scenen aus der Paſſions geſchichte, bin und wieder 
wobl mit dem Beitreben eines menfblich individuellen 
Ausdruds, doch ohne das Erftrebte zu erreichen. Die 
fpäteren nehmen mehr den jedesmaligen Charafter der 
Malerei ihrer Zeit an, und laffen fich im diefer Höhe 
don fonftigen Dedengemälden kaum unterfcheiden, wie 
denn auch Tintorerto und Titian zu vielen die Kartons 
geliefert baden. Das ganze Gebäude, den hochaufſtrebend 
hingeſtreckten Schiffen, dem erhabenen Chor, den hoben 
Kreuzflägeln gegenüber, wie fie das dreizebnte und vier: 
zehnte Jahrhundert immer leichter empormwölbte, ift eng 


und dumpf, ohne eigentliche aufathmende Sehnſucht zum 


Himmelreich, dag bier mit orientalifbem Pomp umbängt, 
gögenartig, allem Bunten zum Troß, doch ohne Heiter— 
keit dieſſeits daſteht, fchmeihelt und drobt, und doc 
die Sehuſucht nad dem lichten Säulenhallen und Haren 


menfhliben Göttern des Alterthums nicht befchwichtigt. 
Stelle Dir diefe Bogen und Kuppeln, und dazu eine 
ſchwuͤle Luft, einen gedruͤckten Sinn recht lebendig vor, 
und Du wirft obngefähr ein Bild des Eindruds baben, 
den ich mit binwegnabm, als ich heraustrat. Von Aufen 
ber laßt ſich's fhon heiterer an: Thür heben Thür, 
Nundbogen darüber, Mofaiten, Gold, Farben, Säulen: 
reiben und Bogen über Säulen und Bogen, ſchwer ver: 
ziert, gedrüdt gleichfalls, aber doch bequem biugeftelt, 
und nicht ohne Thürmchen, Säulen und Heilige, welche 
noch im fechzebnten Jahrhundert feinen in Gold ge 
fhimmert zu haben, big dann endlih die Kuppeln das 
Ganze fließen; Alles zum Theil von fhönfter Arbeit. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die müssigen Leute auf dem Lande. 


(Bortfegung.) 


Sopbie. Ach ja, bie Tänzerin Sara, die von 
ihrem Vater, einem alten Juden, während eines Ballets 
von der Bühne herunter dem Teufel Überantwortet wird. 

Alfred. Das Stuͤck Elennshaut it auch eine nied: 
libe Erfindung, das immer Feiner wird, je mehr der « 
Befiger alberne und unmoͤgliche Wuͤnſche thut. 

3%. Diefe Erfindung ift doch vielleiht nicht ganz 
ohne Ironie. Mit der Elennshaut Lönnte die neue 
frauzöfiibe poetiide Schule gemeint fepn. Das wunder: 
bare Fell ſcheint unverwäftlib, aber dennoch fhwindet 
ed unmerklih bei jedem neuen, tollen Gelüfte der Poeten, 
bei jeder neuen, bohlen Erbärmlichfeit zufammen, und 
wird plöglib unter den Händen verloren ſeyn, während 
die Thoren ed noch für die Ewigkeit haltbar glauben. 
Es laſſen fib nun dod mehr und immer mehr Stim: 
men gegen die Herrſchaft diefed vergerrten Geſchmack 
vernehmen, 

Gouvernante, Verzerrt? — dem wibderftreite 
ich, eine Verzerrung kann nie wahrhaft erfreuen. 

Hausvater. D ja doch, ich liebe leidenihaftlic 
die Karrifatur. 

Ib. Als Zerrbild, gut, allein wenn Jemand ſich 
angelegen ſeyn läft, Ihnen immer wieder ſolche un: 
glüdlibe Mifgeftalten vorzuführen, wenn er Ihnen zum 
Ueberdruß wiederholt, daß dieſe Wadelbäuhe, dieſe 
fpigigen, langen Nafen , dieſe breiten, zerplaßenden 
oder fpindeldürren Figuren die einzigen wahren, echten 
Menihen feven, daß ed neben dieſen ‚Feine oder nur 
fehr wenige Ausnahmen gebe, was würden Sie zu einem 
ſolchen Menſchenkenner fagen, und wie lange würden 
Sie ohne Abſcheu diefen Thorheiten zuſchauen? 
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Hausvater. Schon gut, id machte den Einwand 
bloß, um nicht ganz fill zu fchweigen. Es ift mir nicht 
im Mindeften um einen Difput zu thun. 

Sopbie. Man dürfte alfo, nach jener Anſicht, 
nie dad Neich des Phantaftiichen, Graͤßlichen zu betreten 
wagen? 

Ich. Doch wohl, wenn man fühlt, daß man über 
dieſes Reich berriht, nicht aber von ihm beherrſcht wird, 
Die Herrihaft jedob geben wir fund, indem wir kuͤnſt⸗ 
leriſch orduen und mäßigen, das rein Fraßenbafte und 
Graͤßliche, wenn es fib nicht ganz umgeben läßt, mir 
einem mildernden Fichte beleuchten, die Ironie, dem 
Scherz zu Hülfe rufen, damit wir und unfer erhöhtes 
Gefühl nicht den rohen Geiftern der bloß finnlihen 
- Afferte anheimfallen, die mit und ohne Schonung auf 
die Schlahtbanf eilen würden, 

Hausvater. Ach Gott, bad ſchmeckt nun ſchon 
wieder nach einer Abhandlung. 

Der Offizier. ' Was ih an der Erzählung zu 
tadeln babe, bezieht fih nur auf die Geftalt des Don 
Antonio, von dem behauptet wird, daß er die ganze 
Bruft mit Orden befezt gehabt babe. Schwerlich waren 
diefe Ehrenzeihen, wie man fie heutzutage trägt, da— 
mald fhon Mode. Wie wir auf alten Bildern feben, 
trug man große goldene Ketten, etwa mit Shaumünzen 
verfeben, 

Sopbie, Nun gut, fo batte Dom Antonio keine 
Drden, Er verdient fie auch allerdings nicht, da er 


ſich fo abgeneigt allem Hocfinne und aller edlen Gefin: 


nung zeigt. Was den Doftor von Bologna betrifft, fo 
fol diefe fürdterliche Figur wohl einen Bamppr vorftellen? 

Ich. Ih will es nur angedeutet haben, 

Sophie. Ab, Sie haben Medt; 
zu graufam für unfer Gefühl geweſen, derlei Geſchöpfe 
noch genauer zu porträtiren. Dennoch kann ich ed nicht 
unterlaffen, dem unglüdieligen Doktor eine gewiffe In: 
dividualitaͤt zuzuſchreiben. Dunfles, fraufes Haar, eine 
hohe Stirne muß er gebabt haben, eben fo bligende Au: 
gen; bie bleibe Gefihtefarbe verftebt ſich von felbit, 
eben fo find bochrothe Lippen unerläßlih, dann fhöne 
Hände, anf einem Finger ein Ming mit einem Rubin, 
bie Kleidung ſchwarz. DO, liebfte Gouvernante, erinnern 
Sie fih jenes Engländers, der uns eines Abends in 
einer der einiamen Allen zu Baden-Baden begegnete? 

Gpuvernante. Nur dunkel; ich glaube, er fragte 
und, wo ber. Kirchbof gelegen ſey. 

Sophie. Schon diefe Frage war auffallend; doc 
fein Auge, fein Auge — ich werde es nie vergeffen, Ich 
meine, Alfred, Du baft ibn auch gefehen? 

Alfred. Wlerdings, am Tage darauf, Mittags an 
der Table d’Hote, wo er mit vielem Appetit ein Gericht 
von deu ſchoͤnen Bergforellen verzehrte. 


ed wäre auch — 


Sophie. So wird's wohl nicht derfelbe geweien 
ſeyn, unmöglich Fonnte diefer feltfame Mann Forellen 
effen, wenigftens gewiß nicht mit großem Appetit. Das 
iſt durchaus ganz gegen alles Koſtuͤm. 

Der Dffisier. Da haben wird, Menn wir 
nun vollends erführen, wie der Mann heiße, wie alt 
er fep, welche Gewohnbeiten er habe, welches Umt er 
befleide, wer feine Verwandte feven, fo wäre aller Zau: 
ber dahin. Das Element des Moftiihen liegt in der 
Unbefanntfdaft mit allen Dingen, die im Stande find, 
ein fefted, beftimmtes Bild zu geben. "Der eigentliche 
Zopus folder Geſchichten bleibt daher immer die be: 
kannte eiferne Masfe, 

Gouvernante, 
dieſer Spaß! 

Der Dffisier. Es kommt nun darauf an, ibn 
von Zeit zu Zeit wieder aufzufrifhen, um inne zu wer: 
den, wie er, als Ernft behandelt, nie feine Wirkung 
verliert. Ein neuer Verſuch der Urt ift und mit dem 
berüchtigten Findling geboten worden, 

. Der Kammerherr. Die Ueberzeugung ift ziemlich 
demuͤthigend, daß wir, um unfern Mebenmenihen In: 
tereſſe einzuflößen, nur nöthig haben, und zu verhüllen, 
oder zu entfielen. 

(Schluß bes erfien Abſchnitts.) 


D, aber wie verbraucht ift ſchon 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, November, 
Baljae, Girardin und die Pfennigfiteratr, 


Sa einer fo vielfach bewegten Stadt, wie Paris, meb: 
men fih die literariſchen Fehden Mleintih aus, wenn fie 
nit einen wichtigen Gegenfland betreffen: auch fordert das 
Publitum, dab fie mir Anftand geführt werben; die Haupt⸗ 
waffe, die den Gtreitenden verflatier wird, iſt der Wig; 
nur wenn biefer mit Seſchidlichteit gebandhabt wird, bildet 
fig ein Kreis von Zuſchauern nm bie Streitenden, Mber 
von einer Febbe, wie bie, welche gegenwaͤrtig im ſblichen 
Deutſchland gefochten wird, bat man hier feinen Begriff; 
fie würbe bier Niemand berbeiloden, Cine nit unwichtige 
Fehde if bier von dem Herausgeber und Medatteur ver Re- 
vue de Paris, bem befannten Romandichter Baljac, und 
beim Unternebmer des Journal des connaissances utiles, des 
Almansc des connaissances utiles, des Musce des familles 
und vermutblig mod mebrerer andern Unternebmen aͤbnli⸗ 
her Art, dem ebenfalls befannten Emile Girardin, geführt 
worden. Der Etreit betraf eine von Balzac geänferte und 
bereits im diefen Berichten von mir erwähnte Klage über 
den vorgeblichen Verfall bed franybfifhen Bucdbanbeid. Bals 
zac behauptete nämlich, dad Namdruden franzöfifher Büwer 
in Belaien und die Gleimafitinfeit der Leſer in. Frautreich, 
dann aber vorsdali die wohlfeiten Heftchen aller Art, worin 
jezt Wiſſenſchaft und Unterbaltung feifgeboren werden. rich⸗ 
ten den Buchhandel ganz zu Grunde; Emile Girardin aber, 
weicher zur Aufnahme und Werbreitung wobifeiler Heften 


* 
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das Geinige beigetragen hat, und für einen guten Spetu—⸗ 
fanten auf beftweife erſcheinende Zeitfpriften und Bäder 
angefeben werden fann, bat ſich dieſes Verfahrens gegen 
Balzac angenommen und behauptet, gerade durch diefe im 


feinen Partikeln verbreiteten Drudjachen fey der Buchhandel 


von feinem Umntergange gerettet worden, Die Balzard und 
die andern Modeſchriftſteuer hätten es naͤmlich zu arg ge« 
trieben mit ihren Buͤchern, in welchen mehr weißes, als 
bedrucktes Papier fey, und die zuweilen nur aus einem 
Fonrnatartitet befteben, den man zu einem Bande aufges 
ſchwellt babe. ‚Die Ebarlatanerie der Verfaſſer und Verteger 
richte den Buchhandel zu Grunde, nicht die fogenanunte Pos 
putäre Literatur; im Gegentheil babe diefe ihm wieder auf 
gebolfen,. Nach der Sulirevolation nämlich fen eine ſchlimme 
Epoche für den Buchbandel eingetreten. Die Berlagswerfe 
feven bei ber Regierung verpfänder gewefen, und die Buchs 
bändter haben nicht gewußt, wo hinaus. Damals babe 
man den klugen Einfall gebabt, fihb nach ben Vermögens» 
umftänden der Mehrzahl im Bolfe zu richten, bie Büder 
wohlfell und gut und nicht mit Äberfiäfigem, verfhwenbes 
riſchem Luxus zu drucden, und bem Wolfe für weniges Geld 
viel Gebdrucktes zu liefern. Go feyen denn fo mande pite 
toreste Magazine, fo viele eng, aber doch ſchoͤn ges 
druchte Ausgaben entftanden, gegen welche freilich bie ver: 
ſchwenderiſchen Ausgaben mancher Modeſchriftſteller nicht Stich 
balten dunen. So z. B. koͤnnte man dem Volte in neun 
Heftchen, jedes zu zwei Sous, den ganzen Balzacſchen Ro— 
man le médecin de campagne geben, welchen die Käufer 
jeze mit fünfzehn Franfen erfteben müſſen. Welch wichtigen 
Einfiuß die populäre Rireratur auf den Buchhandel ausübe, 
tünne man barans erfeben, baß die Sociele nationale (ein 
von Emile de Girarbin geftifteter und hauptfächlich aus 
ibm ſelbſt Heftebender Verein) im Jahr 1852 über 18,000 
Niet Papier verbraucdt babe, und daß der Druc bed Jour- 
nal des connaissances utiles (wiederum ein Unternehmen €. 
de Girardins), das zwei Sabre lang zu 150.000 Exempla⸗ 
ren aufgelegt worden fey, dem Drude von 240 bid 250 
Oktavbaͤnden gleid; fomme. Die geſammten wohlfeilen Mas 
gayime, wovon einige zu 40 — 50,000 Exemplaren abges 
drucht werben, fönne man jäbrlih 5000 Bänden gleich 
fnägen; fie verbrauchen 75.000 Ries Papier, und ihren 
Gefammtwertb fünne man zu drei Millionen Franken ans 
Schlagen, Unftatt alfo Über den Verſal des Buchhandels zu 
Magen, follen die Schriftſteller ſich ferner nicht mede dazu 
beracsen, das Publitum zu täufgen, und ibre Verleger vers 
bindern, ben Leſern halb bedrudtes Papier für ſchweres 
Gelb zu verfanfen, Es fommen dabei faubere Sachen zum 
Vorfhein; die Verleger von Werten ber Modeſchriftſteller 
pringen naͤmlich allerlei Ausgaben mir in Anſchlag, 4. B. 
bie Zinfen des Honorars, welches fie ben Schriftſtelern vors 
firecten, ehe dieſe noch Hand an's Wert gelegt haben, bie 
Konen des Kabriofets, womit fie bei den Sournaliften um 
berfabren, um ibre Verlagtwerte zu empfeblen, ober bei 
den Verfaifern, um fie zur Arbeit amutreiben. Darin ftimmt 
übrigens E. de Girardin mit Balzac überein, dab manche 
Lefer ſich lieber an Referapinette wenden, als daß fie bie 
Mopvitäten. ſelbſt kaufen, und daß dadurch ber Abſatz ber 
neuen Schriften beträchtlich vermindert wird. E. be Girars 
dim druͤdt diefe Tbatfache in folgender Berechnung and. Es 
gibt in Franfreih 250 Perfonen, welche die guten Titeraris 
ſchen Novitaͤten ſelbſt ſich anyufhaffen pflegen, und 800 
Refefapimene, Eirfel und Geſellſchaften, was alfo eine Summe 
eon 1000 Käufern auemacht. Zu dieſen verhätt ſich num 
aber die Anzahl der Lefer, wie 4 gu 40, wie 1000 zu 
40,000. Leztere yablen monattich 2 — 6 Pranten, um Nos 
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eitäten, bie oft.feeilich keine mehr find, Kloß zu leſen; an⸗ 
ſtatt für den. Antauf von hundert Bänden 750 Franfen ausds 
angeben, zablen fie lieber 72 Franten jaͤhrllch für das bloße 
Lefen derſelben. Diefes gibt nun dem fpekufativen E. be 
Girardin Anlaß zu folgendem Vorſchlag, welchem wieber das 
Projeft zu einem meuen Vereine zum Grunde zu Tiegen 
ſcheint. Er meint naͤmlich, wenn ber Band der neuerm 
Schriften, flatt achthalb, mur anderthalb Franfen toftete, 
fo würde jeder Leſer gern 72 Franken jährfih ausgeben, 
um 50 Bände guter, oder Intereffanter Schriften ſelbſt zu 
befommen, was doch umgleich Geffer fey, als 100 beſchmußte, 
ſchmierige Bände aus der Leihbibliothet auf einige Tage 
zu balten, 
Der Beſchluß folgt.) 





Aufldfung des Näthfels in Nr. 279: 
Der Rofenftod. 





Logogriph. 
» 15. 2.5. 4. 4. 
Ein Maͤdchen iſt's, bie preiet ihr Gläd; 
1. 3. 4. 5. 6 
Und ig ein Boͤgelein pic pich pid. 
j 1. 4. 2. 3. 5. 7. 
Ich ziere jeden Muſelmann; 
5.521 
Mid tragen Schluͤſſel, Bock und Mann, 
5. 2. 44 6. 
Darfit mich nicht zum VPropbeten machen, 
Obgaleich ih flat in Wallſiſchs Rachen; 
2.556 , 
Dog ih bin Vogel und Propbet; 
u u 5, 4. 5. 
„Biſt auch ein Schelm, der mir nachgeht.“ 
1. 2. 5. 5. 
Ich komme weiter als der Schritt; 
6. 2. 4. 4. 
Mich nimmt bie Henne gluckend mit. 
5.2.5146. % 
Das Eifen, das mich wendet; bringt 


Den Ton hervor, der beſſer Mingt 
Für Manchen, ald weun bie Gontag fingt. 


5 5 ts 

Ich hab' als Vorſtand in St. Gallen 
In meinen Motbftand wohl ent Allen, 
Mein Hans do beffer noch gefallen. 

1.2.5 4. 3. 6° 7. - 
Nun mebmt die Zeichen all zufammen, 
Aus welchen all die Dinge ſſammen, 
So fezt euch unſer Geift in Flammen; 
Wir find dem Preßzwang unterlegen, 
Dog Bas bat unſeré Geiftes Regen 
Nicht hemmen, fordern fördern gr" 

— J 4 Mm. 
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— O rose of May! 
Dear maid, kind sister, sweet Ophelia! 


Shakespeare, 











Ophelia. 


Es iſt nicht meine Abſicht, die ſchoͤne Ophelia gegen 
den Vorwurf zu vertheidigen, der ihr von Goethe und 
Tieck gemacht worden, dab ihr Verbaͤltniß zu Hamlet 
fein reines, unſchuldiges geweſen ſey. Einer ſolchen 
Vertheidigung bedarf das liebensmirdige Kind nicht, da 


jener Vorwurf feinen Urfprung einzig und allein in einer 


aͤſthetiſchen Genießlichkeit hat, welder ein gefallener Engel 
pifanter eriheint, ald das Bild himmliſcher Unſchuld auf 
Erden. — Vielmehr will ich diefes Mal Ophelia nur ale 
ein Glied. des großen dramatiihen Ganzen detrachten, 


in welchem fie erfheint, und zuſehen, welche Stelle fie : 


in demfelben einnimmt, 


Es wird gegenwärtig ziemlih allgemein erkannt, | 


daß Hamlers Tod an und für ſich kein tragiſcher ift, daß 


er diefes vielmehr erft durch die Schlußfcehe wird, welde 


von geiftvollen Regiſſeurs oft noch, als überfläffig, ge: 
ffriden wird, Denn in bdiefer Schluffcene wird erft 
ganz klar, wie Hamlet als Werkzeug in der Hand eines 
allgerebten Schicſals fih und feine ganze Familie ver: 
nichtet, da fie durch Frevel den Beſitz des daͤniſchen 
Throned erlangt bat. — Diefer tragifbe Ausgang des 
Sanzen verföhnt mit dem Untergang ber Einzelnen, auch 
des unfhuldigen Opfers, welches eben Ophelia ift. Uber 
wir dürfen und durch den Aublick der allgemeinen, 


J 





weltgerichtlichen Kataſtrophe wiederum nicht verleiten 
laſſen, Ophelias Geſchick nur als ein untergeordnetes 
Beiwerk, vielleicht gar nur als ein Motiv zu nehmen, 
womit der Dichter dem allgemeinen Beduͤrfniß fubjektiver 
Ruͤhrung babe entgegen fommen wollen, Denn abgefeben 
davon, daß fold modernes Haſchen nach diefem oder jenem 
Effekt dem Genius Shakespeares unangemeffen wäre, fo 
zeigt eine, nur einigermaßen genauere Beachtung Ophe— 
liens und ihres Geſchiks, daß ohne fie das ganze Drama 
nicht allein hoͤchſt intereffante Scenen eingebüßt, fondern 
die beiebende Seele verloren haͤtte. Hamlets Wahnſinn, 
mo er fein erkuͤnſtelter iſt, hat nur Wahrheit in Bezie— 
bung auf Ophelien; und wie alle Figuren des Stüds in 
zwei entgegengefegte Parteien fi gruppiren, fo würden 
wir eine Lucke fpären, wenn Dphelia nicht ald Gegen: 
bild der Königin da wäre; ja, fie if für Alle die Unent: 
behrliche, die Hülfreiche, die Heilfame, die Erwuͤnſchte, 
wie fih ſchon aus dem griechiſchen Namen berauddeuten 
läßt; fie iſt es, welche die Uebrigen entfühnt, indem 
fie ald unſchuldiges Opfer der ihr fremden Leidenfchaften 
faͤlt. Und wer mir auch im diefer Anſicht nicht beizu⸗ 
treten geneigt wäre, der würde doch zugeben, daf Opbelia 
und ihr Geſchick ein wefentliher, unentbehrliber Mor 
ment, einer der beiden Breunpunfte fey, um welde 
fih die Elipfe ded ganzen Dramas bewegt. Dieles ift 
fo ſehr der Fall, daß jedes ſchaͤrfer blidende Auge mod 
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die zwifhen beiden Brennpunkten, zwiſchen Hamlet 
und Ophelia, fi Freugenden Kreife wahrnimmt, die fih 
um jeden berfelben, als um ihr eigentbümliches Centrum, 
berumfhwingen. Und fo wäre ed ein Keihtes, Die um 
Ophelia fih reihenden Perſonen und Begebenheiten zu 
einem eigenen Trauerfpiel zu vereinigen, das feinem 
Dichter, wenn er ed felbft erfunden hätte, alle Ehre 
maden würde, 

Da ich kein dramatifher Dichter bin, fo begmüge 
ih mid, ftatt aller weitläufigen Erörterungen, meine 
Behauptung zu beftätigen, indem ich aus den im Hamlet 
gegebenen Andeutungen die Grundzüge zu einer, allge: 
meinen Gefbichtsfabel zufammenftelle, welche einem 
eigenen Zrauerfpiel: „Ophelia,“ zur Unterlage dienen 
fünnte. 

Ein geiftvoller und edler junger Mann wurde von 
Liebe zu einem fchönen Kinde ergriffen und von ihr mit 
der ganzen Kraft und Unfchuld eriter Jugendliebe wieder 
geliebt. Uber die glübende, wenn gleih reine Neigung 
batte Beide vergeſſen laſſen, daß Verhäͤltniſſe eintreten 
koͤnnten, ja müßten, welche den jungen Mann nötbigen 
würden, das Band der Liebe, mit welchem er fie an 
ſich gefeſſelt, wieder zu zerreiſen. Nur zu bald traten 
biefe Verbältniffe zwifhen Beide, und zwar in fo gebie: 
terifher Art, wie die gluͤcklich Liebenden ſich nicht bätten 
träumen lafen. Innerlich wie äußerlich fiebt ſich der 
junge Mann burh die Pflichten, die der Sohn bem 
Bater, der Mann feiner Ehre und dem Wohle des 
Staats ſchuldig ih, unabweislich aufgefordert, in eine 
Raufbahn einzutreten und aufdiefer ein Ziel zu verfolgen, 
bie ihn zwingen, fib nicht allein von der Geliebten zu 
entfernen, fondern fie, da fie ibm in den Weg tritt, 
von fih zu ftoßen, ja auf das Tieffte zu kraͤnken und 
felbit wider feinen Willen ihr Herz zu breden. Denn 
ed fommt fo weit, daß er dem theuren Kinde die ein: 
sige Stüge und Zuflucht raubt, indem er ihren Vater 
tödtet. — Ein Bruder der Armen, die durch. den Ver: 
Inft des Geliebten und des Vaters in Wahnſinn geſtürzt 
wird und bald darauf den Tod findet, kommt herbei und 
glaubt Feine heiligere Pflibt zu haben, als Water und 
Schweſter an ihrem Mörder zu rähen. Da er aber 
biefen Vorſatz auf eine hoͤchſt frevelhafte Weife ausführt, 
fo büßt er feine Rachluſt felbit mit dem Tode, nachdem 
er fib vorber von der Unfhuld des gemordeten Geliebten 
feiner Schwefter überzeugt und mitdemfelben verföhnt bat. 

Daß diefer Stoff, wie ich ihn bier ſtizzirt habe, ſich 
vortrefflih zu einem Tranerfpiel, namentlich zu einem 
fogenannten bürgerliben Zrauerfpiele der beften Art 
eigne, kaun ich mir dur einen Kenner verbürgen laffen, 
deffen Kompetenz nit dem geringften Zweifel unterliegt. 
Ich meine Goethe. Wie? Goethe hätte dies behauptet? 
im Wilhelm Meifter etwa? daß ich nicht wüßte, über: 


baupt mit feinem Werte, fondern, wie er liebte, 
thatſaͤchlich — im Clavigo. Freilich ift dad aͤußerliche 
Material ein ganz anderes, ja die Hauptcharaftere und 
die Bedingungen ihres Lebens fehr verſchieden; es fehlen 
bandelnde Perfonen im Clavigo, die in dem Trauerſpiel 
DOpbelia ſeyn müßten, und fie find durch Goethe ganz 
eigentbämlich angehoͤrende Figuren, durch den böfen Geift 
Karlos und durh den treuen, aber verfhmäbten 
Buenko erſezt; überbaupt ift Elavigo durch und durd 
eine echt Goethefhe Schöpfung: nichts defto weniger ift 
das Thema beider, bed wirklichen und des problemati» 
ſchen Trauerfpiels, in den weſentlichſten Hauptmomenten 
nabe verwandt. Merläßt nicht Glavigo Marien, weil er 
böberen Sielen nachſtrebt, an deren Erreichung er dur 
fie gehindert zu werden fürdter, und bricht ihr nidt 
das eben das Herz? und ift es nicht Mariend Bruder, 
der die Schweiter raͤcht, zur Mache berbeieilt? Und wie 
verfbieden auch beide Stüde in den @inzelnbeiten der 
Degebenbeiten, ihres Verlaufs und ihrer Motivirung 
feyn mögen, fo erinnert felbft eine einzelne Scene, das 
Zufammentreffen bei der Leibe, an bie innere Ber: 
wandtihaft der äußerlich verfhiedenen Stoffe. Was mit 
dem allerdings, dem Hamlet gegenüber, unedlen Cha: 
rafter Elavigos einigermaßen verföhnt, daß ibm Marie 
Deaumarhaid im Grunde ftetd theuer geblieben ift, 
diefer verföhnende Zug zeigt fih au im Hamlet, wenn 
er bei Opheliend Grab ruft: 
Ich liebt' Ophelien; vierzigtaufenb Brüder 


Mit ihrer ganzen Quantität von Liebe 
Hätten nit meine Summ' erreicht! 


Doch es bedarf keiner durchgeführten MVergleihung. Ich 
ftellte fie überhaupt nur auf zur Beſtaͤtigung meiner 
Anſicht: Opbelia und ihr Geſchick bildeten ein, leicht zu 
einem Traueripiel zufammenzuftellendes, reiches, eigen: 
thümlihed Ganzes in dem gröfern Drama Shalespea: 
res, das, fo oft wir ed einer neuen Betrahtung un: 
terwerfen, immer wieder Seiten, Züge, Schönheiten 
zeigt, von denen man früher nichts geahnt hatte. 
° Dr ®. B. Mönnid. 


Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Bortfegung.) 


Naͤchſt ber Markuskirche machte mir der Dogenpallaft 
am meiften zu fbaffen. Er gibt, je mehr man fi im 
diefe feftgezauberte Luftgeftalt hineinfieht, einen immer 
wohlthuendern Eindrud, und wie phantaftiih er auch 
wider alle Regel aufgeführt iſt, dennoch ſteht er ba, 
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als hätte er nie anders erfunden werben können; man 
möchte die Ausnahme zur Negel machen, fp ſchmeichelt 
fie ſich, fo unabweisbar prägt fie fih ein. Als erftes 
Grundgefeß für alle Gebäude, welche in feiten, ſchweren 
Mauern auffteigen, ift mir immer erfhienen, unten 
auch fürs Auge einen tüctigen Fuß zu zeigen, auf 
welchem die übrige Maffe fiber laften und ruben könne. 
Auch die mittelalterliche deutihe Baukunſt befolgt dieſes 
Geſetz, und durchbricht und lichter nur erſt mehr und 
mebr, je böber und böher die Mauern emporſteigen. 
Hier iſt's umgefehrt. Zwei Pfeiler und Spikbogenreiben, 
die untere maffigter, bie zweite leichter, bilden dem 
untern Theil, der aus zwei übereinanderlaufenden Bogen: 
gängen befteht; dieſe Iuftigen Raͤume nun tragen die 


"ganzen hoben, fhweren Mauern, die nur durd eine 


Reihe nicht eben hoher und breiter Fenfter durchbrochen 
find. Das Verföbnende des Eindruds bei diefem Wider: 
ſpruch konnte ich mir dadurch erklären, daß bier in 
Venedig, mitten in diefem Licht und diefen Farben, in 
diefem Malerwetteifer der Natur auch die architeltoniſche 
mittelalterlihe Phantafie dem gleihen maleriſchen 
Zweck und feiner Wirkung habe buldigen muͤſſen. In 


“anderer Umgebung, ohne dad grüne Meer, den blauen 


Himmel, die daneben hingelagerte Markudfirhe, ohne 
dies farbenbunte Treiben auf dem ganzen Plaß, obue 
die Schiffe, Segel, Wimpel, Flaggen, die Böte und 
Sondeln, die hohen zwei Säulen am Ufer, ohne die 
bligenden Wellen, und in den Vorftädten gegenüber die 
weißen Kirden, Thuͤrme, Häufer, ohne die mannicfals 
tigſten Gemälde ringe umber möchte auch diefer male: 
riſche Pallaft fo vollftändig nicht befriedigen. Der Malerei 
ift eine Freideit geftattet, welche der Architektur verboten 
bleibt, ind was außerdem jenem lieblichſten Bauwerk 
zu Gute fommt, die Maffe, die es bilder, eriheint im 
ihrer Feftigkeit fo leicht, durch bie fait rofenrorhen und 
weißen Steine, die bingebaucten feinen, weißen Spitzen, 
welche die Schlußverzierung bilden, fo zart und luftig, 
daß von Laften und Drüden jede Vorſtellung entfernt ift. 
Genug, es ift ein Wundergebäude, in deſſen Anfhauen 
und Wiederfhauen man fih träumend fundenlang ver: 
lieren fann. 

Nah einem zwedtmäßigen Nahmittagsihlummer 
Tiefen wir ung den Öffentliben Gärten zuſteuern, melde 
an diefem Tage befonderd gefüllt feyn ſollten. Wir fanden 
im greien ein Theater errichtet; eine jener Buden, im 
denen aus den armfeligften Gefhöpfen, die bier die Brod⸗ 
arbeit ihres Handwerks treiben, nichts ald Mangel und 
Noth und der fhmupigfte Flitterftaat einer felbft nicht 
geglaubten Lüge hohl berausblidt. Sie ſchrien wie die 
Zahnbrecher ihre ausgedroſchenen Phrafen ber, ohngefaͤhr 
wie wir Knaben, ald wir Tragödie zu fpielen anfingen; 
das Stud war entfeglih moralifh, aber nur die Kinder 


hörten .mit großen glübenden Augen und lebendigiter 
Aufmerkfamteit zu. Bald genug fuchten wir die Alleen 
und die Ausſicht aufs Meer und die Juſeln. Denn 
wie iparfam bier auch das Erdreih, Baummwerk, Gras 
und Blumen aus dem Waller emporjteigen, immer fehnt 
man fid nach dem eigentlihen Element diefer feltfamen 
Stadt, nah dem Spiegel des Meers, wieder zurid, 
Volks genug drängte fih in den Gängen umber und lag 
auf dem Raſen, originelle Phyſiognomien jedoch fand ich 
nur im den unterften Klaſſen, bei den Schiffern, Fildern 
und befonderd den Wafferträgerinnen, welche aus der 
Nahbarfhait berfiammen, Die obern und mittlern 
Stände, Gevatter Schneider und Handſchuhmacher, find 
wie überall, Da blieb ed nun fchon in dem vorigen Tas 
gen eine unausgeſezte Luft, auf den Gaffen, den Pläßen, 
den Gondeln die individuell energifhen Gefihter, die 
alten wie die jungen, bauptiählic die männlihen, in 
ihrer eigenthämlihen Trabt und Haltung zu ftudiren. 
Heute wurde ich voh einem Bilde volftändig uͤberraſcht; 
wahrer und fhöner wäre ed micht zu erfinden geweien, 
Im Grafe gelagert lag nadläffig und bequem ein Scif: 
ferfnecht im feiner dumfelvioletten Sonntagsjade und 
Hofe da, bie rothe Kappe übermuürhig halb auf dem 
Kopf. Liftig, verlangend und doch liebegewiß fab er zu 
einer Wafferträgerin auf, die vor ibm auf einem Baum- 
ftamm faß, gedrungen, den ſchwarzen Mannshut Fed 
auf einem Ohr, die goldenen Bommeln lang vom Ohr 
berabbängend; muthwillig ſproͤde Enadte fie, als wolle 
fie nihts von ibm wiffen und bören, ihre Nuͤſſe, fo 
mädchenhaft,-derb, urfprünglih, wie ed Keiner mehr, 
auh wenn er ed vor fid fäbe, malen koͤnnte. Weber 
die ganze Gruppe war ſolch eine Gluth der Farbe er: 
goffen, in jedem Zuge fold ein Leben innerer Wahrheit, 
dad Ganze durch zwei Ältere, betrachtend plaudernde 
Verwandte fo voll, in fi geſchloſſen, daß kein Kunft: 
werk fih vollftändiger abrunden liefe, 

als die Sonne fanf, gingen wir zur Stadt zuruͤck. 
Nun erft in der Abendkühle wogte und die Menge ent: 
gegen, ftil, ohne Gefpräc fait, die Kinder allein fprans 
gen, jubelten und ſorien. Dagegen gaben und Prügel: 
fcenen eines Marionettentheaters viel zu lachen. 





Fiorrespondenz - Nachrichten. 
" Paris, November. 


Beigtuß.) 
Buchhandel. Der Itkterarifche Bazar. 
€, be Girardins Borfchlag wäre, die neuen Schriften 
auf bronomifhe Art zu druden, damit man ben Band zu 
anberthalb Frauken ablaffen fonne; dann Fünnte man auf 
einen bedeutenden Abſatz rechnen, und daher Muflagen von 
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6 bis 10,000 Exemplaren veranftalten. Es müßten ſich ja 
wohl in ganz Frantreich 10 bis 20,000 Perfonen finden, 
welche jäbrlin 72 Franfen auf den Antauf von Buͤchern vers 
wenden fbnnen. Gefegt num aber, fie finden ſich nicht, fo 
giet E. ve Girardin deßhalb fein Profett nicht auf, ſondern 
fipidge folgenden Ausweg vor, Man bilde In den Städten 
oder auf dem Rande fleine Vereine von vier Perfonen; jede 
trage Jaͤhrlich 19%, Franken, oder 4 Fr. 55 Eent. monats 
lich bei. Dafür veräme dann jede dad Recht, 52 Bände zu 
iefen und 45 feldft zu bebalten, Solcher Subſeribenten, 
meint &, be Girardin, faͤnden ſich in Frantreich ſicher 10,000. 
Noch muß ih einer von ibm amgefellten Berechnung ers 
wäbnen, deren Richtigkeit ich aber dahin geſtellt Tafje, indem 
ich nicht glaube, daß fih fo etwas genau berechnen läßt. 
Er meint, man tbnne die Schriftſteuer zu Paris in fünf 
Ktaffen theilen: erſtens diejenigen, deren Schriften zu 2500 
Exemplaren abgefezt und per Band wit 5 — 4000 kranten 
bonorirt werden; deren gibt es nur zwei, Wictor Hugo 
und Paul de Kod. Zweitens diejenigen, deren Werte einen 
Abſatz von 1500 Eremplartn haben und die 1500 — 1700 
Franfen Honorar bezieben; derem gibt es feine vier, Drits 
tens diejenigen, die einen Abſatz von 1000 — 1200 Exrem: 
plaren baben und mit 1000 — 1500 Br. bonorirt werben; 
es foll deren feine fechö geben, Viertens die zu 6 — 900 
Exemplaren abgezogenen und mit 5 — 800 Br. bonorirten; 
es gibt folder Schriftſteller ein Dutzend. Fuͤuftens diejenis 
nen Schriftſteler, deren Werte nicht einmal zu 500 Erems 
plaren abgedrucdt und mit 100 — 500 Sr. per Band bone» 
rirt werden; ihre Zahl in Legion, Wahrſcheinlich ſpricht 
E, de Girardin nur von der bellerriflifgen Kiteratur; denn 
die wiſſenſchaftliche wird wohl ganz anders berechnet werben 
möffen. Uber eben meit die Romane der Hauptgegenfland 
der Girardinfven Berehnungen find, wird jein Plan, ber 
an fi gar micht unausführbar ift, wohl feinen Eingang 
finden; denn für bie oberflägfige Romanenlektuͤre duͤnten 
den meiften Leſern die Leibbipfiorbeten völlig binreichend, 
und fie find ſchon zufrieden, wenn fie die neue Schrift mit 
den Augen verſchlungen baben und fägen fünnen:; „im habe 
fie geleſen.“ So gar müglih, wie fie der unternebmende 
E. de irardin ſchildert, find- die vielen pittoredsfen Magas 
sine auch mit; fie geben viel ſchlechte Holyfamine und 
Senpfer; indeffen baten fie doch zur Vervolllommnung der 
Hotzſchneidetunſt weſentlich beigetranen. Durd viele Bes 
ftellungen und den regen Wetteifer aufgemuntert, baben ſich 
die Künſtler beſtrebt, die Volfommenbeit der enalifchen 
Formſchneidetunſt zu erreihen, und einigen ift es geatädt. 
Man behauptet, .vor zebn Jabren fey- nur eim einziger 
Bignettenftewer in Paris geweſen; jezt gibe es deren ſieb⸗ 
zig. Außerdem kaͤßt man noch Vieles in England ſtechen; 
fo 5 B. wird eine Prachtausgabe von Victor Hugo's Roman 
Notre-Dame de Paris angefändiat, die gu 11.000 Exemplar 
ren abgebrucdt werden foll, und wozu der Londoner Hünfller 
Finden die Vignetten fit, Nach ben pittoredten Magazis 
nen fommt nun bie Neibe an die pittoresfe Darftellung ber 
Ränder und Gtäbte; fo haben wir ein pittoresred Frank 
reich, England, Italien, eine pittoreöfe Schweiz; ein pittos 
restes Paris wird angefündiat, Anb eine pittoreste Meife 
um bie Welt iſt ſchon laͤngſt fertig. Judeſſen bleibt der 
Spefulation no ein weites Feld zum Ausbeuten übrig, 
und der Beutel der Gubferibenten wird fim leeren. bevor bie 
Unternebmer mit ber pittoreifen Erte fertig werten, Um 
doch etwas Neues aufzubringen, bat ein Buchhändler ben 
Einfall gehabt, eine vorgebliche Lotterie mit feinem Buch— 
bandel zu verbinden. Aue diejenigen naͤmlich, welde für 
eine mäßige Geldfumme Buͤcher bei ibm faufen ober anf 


Zeitſchriften abonniren, befommen ein Roos, und fomit Ans 
ſpruch auf grohe Prämien, weile jäbrlih gezogen werben 
foden, wabrfheintig aus dem Gewinnfte, weichen der Buchs 
bandel erfi noch abzumerfen bat. Ich fürchte, diefe Ziehung 
wird nicht fo bald vor fi geben. Es if zu bemerfen, bafı 
diefe Rotterien_ gerade zu ber Zeit emporfommen,. da bie 
Staatslorterien auf dem Puntte fieben; nad dem Beſchluſſe 
der Kammern aufsubbren. Zum Grfage bafür füllen vie 
Franffurter Kollefteurd bie Parifer Biditer mit Antänbis 
gungen von ber Audfpielung böbmifher Dörfer, von tenen 
fein Parifer jemald dad Geringfte gehbrt bat. Sogar bie 
Tageblätter in den Departementäftäbten entbalten ſolche Ans 
tündigungen, bie doch wohl etwas einbringen müſſen; denn 
warum join fonf die Kolletteurs in Franffurt fo einfältig 
feon, bie ungebeuern Koften fo vieler Anzeigen aufjumen: 
ben? Umter die verumarädten Umternepmungen im Bad 
bandel aehbrt der Bazar ober das Bürerdepot auf dem 
Börfenplage, beffen Eingehen auch für dem deuifben Buch⸗ 
bandel zu bedauern if; benm bie Abſicht der Unternehmer 
war, bier eine Niederlage nicht allein für franzbſiſche, fons 
bern auch für fremde, beſonders deutſche Piieranır zu errich⸗ 
ten, weßhalb and ein deutſcher Buchhaͤndler bier angeſtellt 
und eine Einladung an die Buchbändler Deutſchlands ergans 
gen war, Exrempläre ihrer Berlandiwerfe su fenden und in 
Kommiffion hier niedergutegen. Spaͤter follte auch eim deut⸗ 
fer Lefecirfel mit der Unftalt verbunden werden. Der Aus 
fang wurde aemacht; man fand aber bald, daß der Ertrag 
bie Koften nicht dede; auch hatte man, um Auffeben zu er: 
regen, biefen Bazar febr fon ausgefhmüdt, eine bedeus 
tende Sammlung von fobaren Einbänden im neueflen Ger 
ſchmacte zur Schau arflellt. auch in einem Befondern Gaale 
feltene alte Werte, wie auch lrfunden und Hanbfariften 
niedergeleat. Died erforderte aroße Aufſicht, folglich eine 
Menge von Eomptoirdienern und Bunführern; die Kapitas 
lien der Attiondrs gingen darauf, obne baß ber Geminnft 
einfams fie verloren den Muth und ftellten das Unternehmen 
ein. Paris verltert dadurch eine nägfise Anſtalt, bie im 
der Bolge, ald Hauptniederfage ber fremden und einbeimis 
fhen Riteraturprodufte, wichtige Dienfte bätte leiſten fünnen. 
Es wirb viel von Deutſchland gefpromen, Zeitſchriften und 
Buͤcher beſchaͤftigen fih biufin mit den Deutfhen; aber 
deßbalb iſt die deutſche Literatur doch bei weitem nicht fo 
befannt, daß man auf einem beflimmten Abſatz deutſcher Bis 
cher rechnen fünnte, Aumäaͤblich wird died fommenz; ich 
glaube aber nicht eber, als Bid die deutfche Preßfreibeit der 
franzdfifchen gleich if, Was der engliſchen Riteratur in den 
Augen der Franzoſen fo großes Uebergewicht über bie deut⸗ 
ſche aibt,. und ber Revue britannique fo ſtarten Abfag ver» 
fdafft bat, wenigftens zehn Jahre lang, ift, meinem Ber 
binfen nad, die Fretimfitbigfeit, womit die Enpländer Aber 
Beitverbättmiffe und Zuftände fih autiprewen, moatam bie 
Rovue germanique ſich ſtets nur unbeachtet fortgeichlichen 
bat, weil ſie wenig von dem liefern fonnte, was das große 
Publitum imterefüirt, Urtheile und Aufſchläſſe Über lebende 
Perſonen und gegenwärtige Zeitverhaͤltniſſe. De. 
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— Dad Vergangne 
Nubt, verblendete Welt, oft ald ein Märhfel vor Bir, = 


Goethe, 








x 


Weltgericht. 


Zum Wald zieht eine ernite Heeresſchaar, 

Mit dumpfem Klang der Paulen und der Pfeifen: 
Diel Banner wehen mit dem ſchwarzen War, 

So tief gefenkt, daß fie den Boden ftreifen. 


Und zwiſchen ihnen feffelklirrend gehn 
Erbleihten Angefihts muß ein Verbreder; 
Gezwungen ift fein matted Aug’, zu fehn 

Mie ihn verfengend trifft der Blick der Mäder, 


Bor einem großen Grab wird Halt gemacht, 
umfonft nah Rettung feine Blide ſuchen, 
Da tritt ein Priefter vor in bunter Tracht, 
Ihm in den Tod hinuͤber noch zu fluben: 


Du Kind verruchter Geifter! geb’ dahin, 

Wo fih verbannte Seelen ruhmlos härmen, 

Wo nie ein freundlich Licht hinunterſchien, 

Die froſtdurchſchau'rten Glieder dran zu wärmen. 


Im finftern Reid, bei Hela’s graufer Koft 
Sollit ewig über deinem Frevel brüten, 
Wenn ihre Ungeheuer, Elend, Froft 

Und Hunger wild qn deinem Leibe wüthen, 


Hier oben. aber, in dem Reich des Lichts, 
Soll dein Gedaͤchtniß und dein Name fterben, 
Und deinen Stamm der Fluch ded Boͤſewichts, 
Dein diftres Erbtheil, jämmerlich verderben. 


Zerbrochne Ringe, Zeichen deiner Schmach, 
Nimm mit in deine abgelegue Grube, 
Und feine Seele frag’ der Stätte nad, 
Wo namenlod vergraben liegt ein Bube. 


Verflucht fen, wen bieber fein Wille führt! 
Verfluht, wer Blumen pflanzt an diefem Orte! 
Verflucht ſey, wer ein Bein von bir berührt! 
Verflucht, wer’d wagt zu flüftern Segensworte! — 


Mit wüſtem Jubel ftimmt ibm bei dad Heer, 
Die Henker den Unglüdlihen ergreifen, 

In fhaudervoller Qual verblutet er 

Beim wilden Klang der Pauken und der Pfeifen, 
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Verächtlich zugeworfen wird fein Grab, 

Mit Salz betreut, nach altem Brauch der Rache, 
Nun ift’d vorbei: die Mäder ziehen ab, 

Und heiße Schmah hält ihm die Todtenwache. 


Doc Fühlend über der verlaffnen Gruft 

Streiht hin die Zeit mit ihren leifen Schwingen, 
Allmaͤhlig auch mit tröftlih milden Duft 
Einfame Blumen aus dem Grunde dringen. 


2, 


Der Muf gebt in der Stadt herum: 
Gefunden ift ein Alterthum! 

Im Walde hat man, tief verftedt, 
Ein altes Niefengrab entdedt. — 
Neugierig ziehn hinaus die Leute, 

Zu fehn, was diefer Fund bedeute. 
Da kommen Kenner weit und breit, 
Altklaffiiher und deutſcher Zeit. 
Arbeiter fhaufeln mehr denn dreißig 
Und wühlen in die Tiefe fleißig. 

Bas find’t dort einer für ein Ding? 
Stau, es ift ein zerbrochner Ming, 
Und dann nod einer, auch zerbrochen, 
Noch tiefer eine Handogll Knochen, 
Dabei ein Stück von roft’gem Eifen, 
Doch weiter will ſich nichts mehr weifen, 
Weß Volkes ift wohl diefer Todte? 
Ein Römer, Hunne oder Gothe? 

Die Kenner ftimmen überein, 

Der Hügel müſſe altdeutſch ſeyn. 
Zwar gab nicht viel hervor ſein Grund — 
Doch immer ein merkwuͤrd'ger Fund, 
Vielleicht ein eifenfefter Held, 

Im Frieden groß und ftart im Feld, 
Verſenkt in wuͤrd'ger Einſamkeit, 
Ein Denkmal einfach-großer Zeit. 
Sein Reſt fen ehrenvoll bewahrt 

Bei andern Neften alter Art. 


Das Salz ward nicht mehr aufgefunden, 
Es war im Lauf der Zeit verfhwunden, 
‘9. Kurz 


— 


Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter. 
Bon Profeffor Fr. Fiſcher in Baſel. 


Erfter Artikel, 


Eine naturbifterifhe Charafteriftif der verfchiedenen 
y Lebensalter ‚dürfte: Lefer aller Stände intereffiren, da 


ed ihre eigene, innerfte Geſchichte ift und zur Klarheit 


«| über die fo oft verfannten und darum durd ſchiefe Er: 


ziehung verfrüppelten Aufgaben der verfhiedenen Alter 


# 


führen fann. 

Zwar fält es fhwer, die Lebendalter auf feite Be: 
griffe zu bringen und die ihnen zu Grunde liegenden 
Entwidlungsgefeße der menſchlichen Natur zu enthüllen, 
da die Erfdheinungen des Lebens überhaupt, namentlich 
aber des menſchlichen, einen ebenfo fluͤchtigen und wan: 
belbaren, als mannichfaltigen Charakter haben, und da 
namentlich die Naturgefege der menſchlichen Lebensent⸗ 
widlung theild durch eigene Freiheit, theils durch fremde 
Einwirfung auferordentlih modifizirt werden, Darin 
ftebt Überhaupt die Wiffenfchaft der lebendigen und gei: 
figen Natur binter-der von der todten und körperlichen . 
surdd, daß fie es nicht mit fo feften, ſcharf abgegrenz: 
ten Geftalten und nothwendigen Geſetzen zu thun bat, 
Indeſſen fehlt auch auf dem Gebiete des Lebens und 
Geiſtes die feſte Geftalt nicht, “fie liegt nur tiefer auf 
dem Grunde; auch zieht fi ein entſchiedener, natur: 
notbwendiger Gang durch das Menfhenleben bindurd, 
fo febr auch derfelbe auf feiner Oberflaͤche durch eigene 
Willführ und fremde Einwirkung verändert werden mag. 
Vermoͤge diefer auf feinem Grunde waltenden Natur 
nothwendigkeit unterliegt denn auch das menfchliche Leben 
einer Naturbetrabtung, deren Schwierigkeit ſich 
durch um fo höheres Intereffe belohnt, Denn es gewährt 
einen ganz eigenthuͤmlichen Reiz, jene, den wandelbaren 
Erfheinungen des Lebens und der Freibeit zu Grunde 
liegende feſte Geftalt und Naturgeſetzmaͤßigkeit hervorzu⸗ 
heben und nachzuweiſen, wie ſie in den mannichfaltigſten 
und wandelbarſten Erſcheinungen wiederſcheint. 

Die gewohnlich unterſchiedenen vier Lebensalter: 
die Kindbeit, die Jugend, das reife Alter und 
bad Greifenalter, find allerdings die vier Hanpt: 
epohen des Menſchenlebens. Allein es find dies nicht, 
wie fie dargeftellt zu werden pflegen, vier in Einer auf: 
fteigenden Meibe fortfchreitende Entwidlungsftufen; es 
nimmt vielmebr die fortichreitende Entwidlung mit dem 
Alter der Meife ein Ende, und das Greifenalter bilder 
einen rüdfhreitenden Gegenſatz. Wie die brei eriten 
Lebensalter Stufen der Entwidlung , ded Wachsthums, 
der Zunahme find, fo it das Breifenalter umgekehrt die 
Zeit des Zuruͤckſinkens, der Abnahme, des Abfterbeng, 
So bildet es eine eigene, den drei erften Lebensaltern 
entgegengefezte Reihe, worin das, was fi im jenen 
entwidelt, nad und nad wieder abftirbt. 

um bie verfchiedenen Lebensalter nah ihrer natur: 
notbwendigen Verfchiedenbeit zu harakterifiren, wird es 
darauf aufommen, auszumitteln, welde Aufgabe und 
welche Seite der menſchlichen Natur ſich in jedem ber 
drei erften Lebensalter entwidelt, Die Aufgaben dieſer drei 
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auffteigenden Entwidlungsftufen ſtellen ſich nun etwas ver: 
ſchieden dar, je nachdem wir mehr die phyſifche, oder 
mebr die geiftige Seite des menfhlihen Lebens in's 
Auge faſſen, und fo werden wir demnach eine dreifache, 
fib nach und nad entwidelnde phyſiſche, und eine dreifache 
geiftige Aufgabe des Menſchenlebens unterfheiden können. 
Die Verwandtihaft: des Phyſiſchen und Geiftigen im 
Menfhen wird ſich jedoh auch ‚bier nicht verleugnen, 
fondern bei näberer Betrachtung fih ein durcdgängiger 
Paralleliömus zwiſchen den Aufgaben der phyſiſchen und 
denen der geiftigen Lebensentwicklung berausftellen, oder 
beide werden vielmehr fo ineinander fpielen, daß 
fie nur als Eine Entwidl Mreihe, von zwei verſchiede⸗ 
nen Seiten betrachtet, erſcheinen. 

Die dreifacheAufgabe des phyſiſchen Lebea⸗ 
iſt die Entwicklung des Gattungs-, des Geſchlechts— 
und des Individualcharakters. In der Kindheit 
find wir bloß Menſch, in der Jugend Juͤngling oder 
Jungfrau, erft im reifen Alter, und namentlich erft im 
Hausvater und der Hausmutter, tritt der Individual— 
&aralter, welder unter der kindlichen Unſchuld, wie 
unter den geſchlechtlichen Reizen verftet gelegen, aus— 
gebildet hervor, 

Die Aufgabe bed geiftigen Lebens ift die 
Umwandlung der auf dem Grunde des Geiſtes herr: 
fhenden blinden Naturnothwendigkeit in im 
telligente und moralifbe Motbwendigfeit, 
mamentlih alfo die Verwandlung der blinden Gefeß: 
mäßigkeit oder des Inftinfts in Intelligenz, fo wie die 
Erhebung der naturnothwendigen Unfhuld zum frei ange: 
nommenen Charakter; denn die Beftimmung des Menſchen 
iſt die: die urfprümgliche Güte feiner Natur durd freie 
That zu feinem Eigentbume zu machen und aus der 
blindnothwendigen in die intelligente und moralifche 
Form zu erheben. * Die Entwidlung bed geiftigen 
Lebens wird ſomit von dem naturnothwendigen Seelen: 
vermögen ausgehen; ed werden zum WUnfange nur 
die unfreieften und blindeften "Seelenfräfte auftreten, 
namentlich die Empfindung und das Gefühl, fodann von 
intelleftuellee Seite die Sinne, die Fafungstraft nnd 
das Gedaͤchtuiß, von praftifher Seite endlih das Via: 
turell, naͤmlich die Triebe mit ihren Beduͤrfniſſen, 
Neigungen, Begierden und Eeidenihaften. Die natur: 
notbwendigen Anfänge werden fich einerfeitd durch das 
freie Spiel der Phantafie in Intelligenz, andererfeits 
durch bie freie Wahl der Willtühr in Charakter (in Zu: 
genden oder Lafter) verwandeln. Won diefem Geſichts— 
punfte ausgebend, werden ſich und die Aufgaben der 
Kindheit, Jugend und Meife von einer neuen Seite 


* Man vergl, bed Verfafferd Naturlehre ber Seele für 
Gebillbete, Bafel, Schweighauſer, 1855. 


darftellen, Die Aufgabe der Kindheit läßt ſich in geiſtigr 
Beziehung ausdrüden ald Entwidlungsprozef der 
naturmotbwendigen GSeelenvermögen, alfo der 
Empfindung und des gefammten Gefübld, der Sinne, 
der Faſſungskraft und des Gedähtniffes, und endlich 
des Naturelld, Die Aufgabe der Jugend ftelle fi dar 
ald Entwidlungsprozef der Phantafie und der 
MWahlfreiheit, die Aufgabe des reifen Alters endlich 
ald Entwidlungsprozeß der Intelligenz: ded 
Scharffinnd, des Verſtandes, der Urtheilskraft und der 
Klugheit, und des Charafterg, oder der Zugenden 
und Yalter. 

Diefer geiftige Entwidlungsprogeß entipricht im ſei— 
nen drei Stufen ganz genau den Entwidlungsitufen des 
phyſiſchen Lebens; denn die naturnotbwendigen Seelens 
vermögen bilden, als ſolche, gleichſam den Gattungs: 
charalter des Menichengeifted; die Phantafie und die 
Freiheit find die zeugenden, die Intelligenz und der 
Charakter die perfönlihen Seelenvermögem Uebrigens 
bildet diefe Verwandlung der blinden Narurgefegmäßig: 
keit durch Freiheit in intelligente Nothwendigkeit nicht 
bloß die drei Hauptepochen der geiftigen Yebenseutwid: 
lung, fondern fie febrt in jedem Lebensalter und in den 
jedesmal herrſchenden Geelenvermögen, nur unter der 
Form der leztern, wieder ® und theilt fo jedes Le: 
bensalter wiederum in drei Fleinere Perioden, 
welche meift aub fhon allgemein befannt uhd benannt 
find, Es treten naͤmlich die in jedem Lebendalter an 
ber Entwidlungsreihe befindlihen Seelenvermögen im: 
mer zuerft mehr mit Naturnothwendigfeit, fodann mit 
Freiheit und emdlih mit intelligenter Nothwendigkeit 
auf. So erfheinen die in der Kindheit fih entwidelns 
ben naturnorhwendigen Seelenvermögen zuerit in ibrer 
reinen Naturnotbwendigfeit, nah und nad aber neh: 
men fie gleibfam den Geilt der Phantafie und der 
MWilführ, und emdlih den Geift der Jutelligenz und des 
Charakterd an, ohne daß jedoch diefe, dem fpätern Le 


"bensaltern vorbebaltenen Seelenvermögen fhon in ihrer 


eigenen Form und felbiiftändigen Wirklichfeit vorhanden 
wären, indem fie nur gleihfam ald Vorahnungen id 
unter der Hülle und Korm der an ber Entwidiung 
ftebenden Seelenvermögen regen. Go tragen in ber 
Jugend die nun zu ihrer felbfiitändigen Form und 
Wirflichkeit erwahenden Vermögen der Phantaſie und 
Freiheit zuerſt noch mebr oder weniger den Charakter 
der frübern Periode, wie fie andernfeitd nah und nad 
in Intelligenz, und Charakter übergeben, und nur in 
dem mittleren Stadium der Jugend in voller und rei: 
ner Entwicklung fteben. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Gorrespondenz- Hachrichten. 
Stuttgart, November. *) 
Herr Mare auf dem biefigen Theater. 
Erfier Brief 


Ss trägt fih nicht alle Tage bei und zu, daß ein Gaft 
im ernften Drama anf dem Hoftbeater erſcheint, und noch 
dazu ein Gaft in einem Rollenfache, das bier von einem 
Künftter par excellence ausgefüllt wird. Ich war neus 
oierig, wei ein Reſultat die Vergleiche baben wuͤrden, 
die das Publitum morbwendig bier anflelen mußte, zu 
denen es bier bingesogen wurde; benn alles BVerſichern, 
fin der Vergleiche entſchlagen zu wollen, fonnte im dieſtin 
Falle nichts fruchten, fie drängten fih wider Willen 
anf; Marr und Geybelmann in denfelben Rollen, wer 
tonnte dieſen vergejfen, während er jenen fab? Was Herren 
Marr betrifft. fo alaube ip nicht, daß er bieber getommen 
wäre, wenn ibn die Nachricht nicht getaͤuſcht bätte, daß 
Seydelmann Stuttgart verlafen wolln In biefem Balle 
durfte, er auf einen andern Empfang, auf größere Theil: 
nabme rechnen. Dem Abgebenden, Ungetreuen ift man nicht 
ſehr geneigt, Gerechtigteit wiberfabren zu laſſen. Vor feiner 
Antunft fhon wibderlegte fi aber das Geruͤcht von Seydel⸗ 
mannd Entfernung, und nun erfsien Herr Marr als Gaſt, 
der nad fechd gegebenen Rollen wieder zu feinen Zaren zur 
rüdtebrte, olme einen febr bedeutenden Eindrucd zu erregen, 
nom zuräcdzutaffen. Es wäre möglich, daß zu den fpätern 
Motten ih ein arbieres Puslifın eingeſtellt baben würde, 
als zu den frübern. wenn es bem Gaſt gefallen hätte, eis 
nige Konverfationsftide in den Evfluß feines Gaftfpiels 
aufzunehmen. Wer ibn nur bier auftem XTbeater gefeben, fann 
fin unmdalich einen richtigen Beariff von feiner Perjdntiays 
feit machen, da er, mit Ausnahme des Kbnigs in Don 
Karlod, nur als Jude, Tuͤrte und Teufel ſich feben ließ, 
alſo ſtets in mit einnebmender Geſtalt. Herr Marr ift 
aber ein noch junger Mann von angenehmer Bildung und 
feinem Benehmen, Barum er das im feiner Rolle arltend 
macte, warum er in feiner feiner eigenen Bearbritungen 
auftrat, ift uns eben fo rärbfelbaft, wie fein ganzes Gaſtſpiel. 

Während der große Zollverein alle Schlagbaͤume in 


Deutſchland wegzurdͤumen bemübt iſt, exiftirt body noch ims | 


mer, feltfam genug, eine Aofverrungslinie zwifchen Mord: 
und Ghddentfhland in Sachen ber Riteratur und Kunſt. 
So fannte denn auch im Stuttgart Niemand Herrn Marr, 


obaleich er feir Jahren Regiſſeur in Braunſchweig ift, auf | 


faft allen Bühnen von Bedentung bereitd gefpielt bat und 
ars dramafifher Schriftſteller mit Gluͤd aufgetreten ift. Fragt 
man num micht mir Recht, was bie vielen Korrefpondenzs 
artitel Äber Schauſpieler in deutſchen Blaͤttern nugen, wenn 
fie nicht einmal einen Namen von Braunfhweig nach Etutts 
gart zu tragen Im Stande find? Und zeugt es nicht für 
die Beſchraͤnktheit gewiffer Köpfe, baß fie ſich nom immer 
einbitten, die Welt lege Wertb auf fo etwas, und bie Wer 
ber eines ſolchen Korreipondenten tibnne Epre und Ruf dem 
Künftter zu Wege bringen? 

Die erfien drei Rollen, worin Here Marr, nad eiges 
ner Wahl oder von den obwaltendem Verbäitniffen nendtbigt, 
fib ums geiate, waren: Shylock, Goliman im Zriny und 


*, Wir find gewohnt, von Deit zu Zelt einem Vericht Über den 
Gtand der biefigen Bühne zu geben, und verflechten biedmal damit 
eine Beurthellung ded Martfchen Garlipiels. D. Red, 


Zube Baruch im Dienſtpflicht, drei Eräde, bie mit bem 
jegigen Theaterpublitum aufgewachſen find; drei Rollen, von 
denen nur Eine auf poetiſchen Werth Anfpruh machen 
fann, atfe drei in ber Gunſt des Publikums im Augemeinen 
nicht bo angeſchrieben. An dem Abend, wo Ebylod gege⸗ 
ben wurde, wollte e8 ein meidifher Zufall, daß Strauß 
feinen Subſeriptionsball gab. Der Streit der Gefühle fonnte 
nicht lange unentschieden bleiben; unfere ſcabne und elenante 
Welt flog zu dem ihnen laͤngſt befannten und geliebten 
Breudenfpender, und kehrte Venedig und dem biutigen Pros 
jeß den Nüden, 

Herr Marr, als Sbylock, war bei feinem erften Auf⸗ 
treten befangen; erft fpäter fand er fi im ben Eharafter, 
wie er ibn zu nebmen gewohnt iſt; aber dadurch entftand 
eine für den unbefangenen Zuſchauer befremdliche Ungteich: 
beit der Darfielung, wodurd das fogenannte „and einem 
Bub“ verloren ging. Bir mäßten daber eigentlich diefe 
Mode noch einmal von dem Künftter, obne jene fldrende 
Beimifpung, feben. um ein ibm und uns gentigendes Urs 
tbeit darüber abzugeben. Wür jezt fbnnen wir daber nur 
von dem Eindrucke berichten, den Herr Marr in biefer Ers 
ſcheinung auf ums bervorbragte. ‚In feiner erfien Scene 
faben wir in Sbylock einen Meinen Iuten, wie er den Hans 
bei in ben Straßen Venedigs nachaebt. Nichts verrätb uns 
noch den tiefen Abgrund, ber fim in dieſem Ebarafter fpäs 
ter enthült. Bafanio will Geld von ibm leiben, und er 
überlegt und berechnet dies Gefwäft, wie es jeder Wucherer 
zu thun pfleat, der gern einen guten Profit ſchneidet. teilt 
man die Forderung nit böber, fo if die Darfiellung von 
feltener Treue und Wabrbeit, das Mienenfpiel. im fo weit 
es nichts als died bezeichnen will, charafteriftifch in bobem 
Grade ; die binaufgezogenen , Augtubraunen, der vor ſich 
murmelnde Mund, bie fingente Betonung, die bewegliche 
Fingerſprache, jeder Zoll ein Schacherjude. Herr Marr bat 
bas Leben ſtudirt, und befizt die Gabe, ed wahr und treu 
zu zeichnen. Die ganze, im entebrenden Drude lebende, 
unter fremden Himmel, von fremden Sitten umaebene, in 
tiefer Verachtung ſchmachtende, zu elender Werworfenbeis 
berabgefuntene Nation fpiegelt ſich aber in dieſem Indivi⸗ 
duum nicht ab; dies iſt allerdings eine ſchwierigere Aufgabe, 
Ein Abweg wäre es jeboch, wollte-ver Künſtler aleih ans 
faͤnglich durch bloße Außerlibe Zutbaten dem Shylod eine 
Bedeutung anbeften, die fin Niemand zu erflären wüßte, 
In der nächften Scene, wo Shylock uns dur bie berebie 
Swilderung feiner ansgeflandenen Sränfungen für ſich eins 
nebmen follte, ließ Here Marr fi zu einem boben Grade 
von Überfnäumender Galle binreißen, Der laͤuaſt unters 
dräcdte Zorn macht ſich Bahn und firdmt in reicplicher Fälle 
über Lippen und Bart bes Heorderd, Died fonnte wabr 
in Allgemeinen genannt werben, wenn es gleich, zur erſten 
Scene gebalten, nicht folgereht war. Das Feuer, dad bier 
loabrach, war uͤberdies micht mit ſich fortreißend, und tieß 
baber die Zuſchauer kalt. Hier mante man zum erften 
Mate die Bemerfung, daß der ganzen Schöpfung ber gleiche 
mäßige Buß mangelte, Wir nehmen an. daß der Kuͤnſtier 
bie Befangenbeit feiner erfien Scene wobl arfüblt batte und 
nun, ſich gewaltfam emporraffend und fleigernd, zu einem 
folgen Extreme gelangte, Diefes Emporſchrauben hatte aber 
ben Vortbeil, daß er fih von nun an auf einer Hoͤbe ber 
fand, bie dem Ebaräfter des Stückes anpafjender erſchlen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Dies Labyrintb von Brücken und ton Gaffen, 
Die tauſendfach ſich in einander ſchliugen, 

Wie wird hindurchzugehn mir je gelingen? 

ie werd’ ich je dies große Daͤthſel Läfen ? 
Ptaten. 








Reiseskizzen aus den Briefen eines funst- | 


freundes. 


Venedig, den asten Gept, 

Montag den sten September war Mariä Geburt, 
und als an einem Feſttage fanden wır die Kirchen zwar 
geöffnet, für mich aber, der nur Bilder und Arcitektur 
darin ſuchte, war wenig zu feben; die Afademie außer: 
dem wie Abends dad Theater geſchloſſen, die Hige noch 
heißer, mein Unwohlſeyn wenig gebeilert, der Gefährte 
unentihlofener als je im Gehen, Steben, Kommen, 
Dleiben, Forteilen, Wiederfebren, und im Ganzen da: 


ber für die zwölf Tagesftunden eine vielfältige Ausfiat ' 
kurz antwortete er, wie abwehrend, aufjede Frage nichts 


auf Langeweile. Langeweile in Venedig Elingt für einen 
Kunſtfreund feltfam,. und bob war's fo. Die näcite 
Zeit nahm wieder die Marfusfirhe weg. Vor der 
Hauptfagade ſtehen auf bronzenen, zierliben Füßen die 
fblaufften rotben Maftbäume, auf der Spiße mit ver: 
goldeten Markuslöwen, die in der Sonne fonnengleich 
blizten. Un jedem Baume mwebte heute eine ungeheure 
rorh und weiß geftreifte feidene Flagge mit dem venetia- 
nifhen Wappen, ald Verkündigung der einftigen Meer: 
herrſchaft. Doc fpielte heute der Oſtwind wie in ironi: 
fhem Spotte mit diefem Zeichen einftiger Pracht, Diefe 
Maftbäume, melde gleih den feiniten , 
Säulen emporfteigen, haben den breiten, dabinterliegenden 


tburmbohen | 


Kuppeln der Kirche gegemüber etwas Minarettenartigeg, f 
und vermehren den orientalifhen Charakter des Ganzen, 
Das Innere der Markuskirche kam mir beute,in feinem 
feiertäglihden Schmuck, von der Morgenfonne hell be: 


ſchienen, weniger düfter vor, weiter und majeftätifder, 


wenn auch von irdifher Pracht und finnliher Majeftät. 
Gegen Mittag in hoͤchſter Sonnenglut ließ ib mich 
in einer der zierliditen ſowarzen Gondeln den großen 
Kanal dinabfhaufeln. Alles war ftil, nur felten glei: 
tete ein Boot vorüber; mein Gondolier, jung, wohlge— 


ı baut, ein intereffant melan&olifes Geſicht, anftändig, 


wie aus vornehmer Familie, verarmt und fleißig, be: 
fhränfte ib ganz auf fein taftmäßig gleihes Geſchaͤft; 


anderes, ald: si signor, und gab mir in dieſer Aummen 
Mefignation ein lebendiges Bild der ganzen, ftil von 
ihrer Höhe herabgefunfenen Stadt. Meergrün zieht ſich 
der breite Kanal ald Hauptitraße in fanften Windungen 
dur die ganze Stadt. Hier liegen die meiften und 
fhönften Paläfte in faſt ununterbrocener Folge, in Höbe, 
Breite durchaus verſchieden, ftetd nach dem jedesmaligen 
Bedüuͤrfniß, die Älteren ohne feſte Megelmäßigfeit, jest 
gröftentheils verfallen, grau und difter, wenn nicht bie 
immer glänzende Sonne bier Alles färbte und mit einer 
Klarbeit erbeiterte, die bis im die weitelte Ferne und 
die dunkelften Schatten durchſichtig hinreicht, Dieſe 
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Fahrt gebört zu den angenehmften, wenn auch die Themfe, 
London hindurch beichifft, einen lebendigern, weltitädti- 
fberen Anblit von Schiffen, unendlihen Brüdenbogen, 
Handeldgewüpl und Fabrikthätigkeit gewährt. Doc ſieht 
man dort nur auf die Hinterbäufer, Höfe und Ausgänge 
der Straßen, die an dem fernen Ufern daliegen; bier in 
Venedig bat man Alles näher: unmittelbar aus dem 
Maifer fteigen die ſchoͤnſten Pallaͤſte und Kirchen auf, 
man ſchwebt ſtets zwiſchen dem fünfzehnten und fieben: 
zehnten Jahrhundert auf und ab, Beſonders eigenthüm— 
lich find die ernften und zugleich zierlih wohnlichen 
Häufer, die aud dem Ende des fünfzehnten und Anfang 
bes ſechzehnten Jahrhunderts ſich berichreiben mögen. 
In der Mitte der Fronte haben fie vier oder fünf und 
noch mebrere dicht zufammengedrängte bobe, female 
Fenſter mit Pfeilern und Spisbogen, die ſich bin und 
wieder ineinander ſchlingen; wabrfheinlih die Feniter 
bes Hauptfaald der Familie; dann folgt ein breiter 
Mauertbeil, dann wieder je zwei oder drei Fenfter, in 
oft unregelmaͤßigen Abftänden; diefelbe Eintheilung wie: 
derbolt fib dur zwei, drei Stodwerfe, unten find 
bogige Thüren, felten in der Mitte bed Gebäudes, fons 
dern mwo der Gebrauch am meiften ihrer bedurfte; bie 
Dächer find wenig fihtbar, die Schornfteine bob und 
nah oben hin breit und ſchwer. Die einzige Brüde, 
ber Rialto, wölbt fib, jener Schlange im Maͤhrchen 
gleib, in einem weiten, breiten Bogen über das 
Strommeer bin und trägt auf ihrem Rüden zwei Reiben 
Bauten mit Läden und das vollte Menihengewimmel. 
Denn bier foncentrirt ſich ber Hauptverfehr der Stadt, 

Ich fuhr fort und fort, von Straße zu Straße, Kanal 
zu Kanal, Ehe ih Venedig geſehen hatte, und nur 
immer von Gondeln und Waflerfabrten börte, glaubte 
ih, die Kanäle feven das einzige Verbindungsmittel, 
Das ift der Fall nibt, Sie zerihmeiden jwar und ver: 
einen, nab allen Nihtungen fich durchkreuzend, die ganze 
Stadt, bald enger, bald breiter, grün wie dad Waſſer 
der Lagunen, dob ohne Wellen und fihtbare Strömung, 
nicht felten fhmußig, und an beißen Tagen dur einen 
unangenebmen Seewafler: und Fiſchgeruch beſchwerlich; 
außer diefen Kanalverbindungen gibt ed jedoch noch weit 
mebr Straßen in unferem Sinne ded Worts. Mit einer 
venetianifhen Straße aber ift es ein eigen Ding. Wenige 
ausgenommen, find bie meiften der fhönern etwa fünf 
bis acht Fuß breit, ja fie bringen es felbit auf zehn Schub 
Breite, glatt dur das ebene Granitpflafter, jezt bei der 
Hige ziemlich rein, bei Negenwetter gewiß eine ſchmutzige 
Pafage. Die Häufer, meiſt ſchmal, erbeben ſich vier big 
fünf Etodwerfe bob, großentbeild bdüftern, verödeten 
Unfebens. Doch ift in allen dieſen Gaffen, die tbeild 
gerade auslaufen, tbeild fib winden, überall freugen und 
zu fpelunfenartigen Nebengaͤßchen führen, die in der Däm: 


merung und im Dunfel ber Nacht oft wie Mördergruben 
ausſehen, ein ftetes Gehen, Tragen, Rennen, Stillſtehen 
und Rufen; befonders der Mittelftand, im unmittelbar: 
ften Lebensbedärfuiß, bewegt fih raſch, emſig, ununter: 
brochen den Tag über durdeinander. Lebendiger noch 
werden bie Straßen durd die Fäden, Werkitätten, Kaffee: 
bäufer, welche fi, alle geöffnet, dicht am Boden binzieben, 
doch außer den Fruchtlaͤden mit wenig Gefbmad und 
Pracht, ſelbſt in den eigentliben Hauptftraßen für die 
vornebme Welt. Denn aub der Markusplatz, deſſen 
Kolonaden Laden neben Laden fehen laſſen, ift mit dem 
jierliben Geſchmack und Prunk des Palais:royal oder 
mit dem foliden Reichthum und Beleuchtungsglanz der 
englifben Kaufläden nicht in Vergleih zu ftellen. Tag 
und Nacht aber bleibt das Gewühl, befonderd um ben 
Nialto ber und nah dem Markugplag hin, gleicher Urt, 
obfhon Pferde, die vier autifen Rofe auf der Markus— 
firde ausgenommen, und ebenfo Wagen mvtbifhe Dinge, 
und felbit Hunde und Kaben wenig zu ſehen find, Un 
Plägen, groͤßern und kleinern, von aller Form, meift 
unregelmäßig, feblt es in keiner Weife, denn die forg: 
famfte Benußung auch bed EHeinften Raumes ift weiter 
als in Venedig wohl nirgend getrieben. — Auch im Innern 
und AInnerften der Stadt, immer unter Brüden fort, 
bin und wieder, die Kreuz und Quer auf ben Kanälen 
umberzufabren, ift eine gute, wenn jezt auch traurige 
Unterhaltung; Paläfte find überall zwifchen bürgerlichen 
MWohnhäufern zu fehen, die größten jezt im Beſitz der 
Megierung, die übrigen Häufer bdiefer unermeßlichen 
Stadt in Verfall, die Thüren verſchloſſen, ald brauche 
bier Niemand Cingang und Ausgang, an ben Kenftern 
weder Vorhänge noh Blumen, auf den Balkons aud 
nicht eine einzige Haͤßliche, noch weniger eine Schöne. 
Von der Häuslicfeit der Familien, von ihrem Leben 
und Treiben erblidt man nichts, aber man kann feine 
hundert Schritte gehen oder fahren, ohne eine Kirche zu 
feben aus allen Zeiten chriftliber Architeltur, wenige 
vollendet fhön, in allen fait fortwährend Gottesdienſt. 
Dad Volk hat recht, ſich jest an Gott zu halten; die 
Erbe, ſcheint ed, bat die armen Weberlebten verlaffen, 
und dad Waſſer nuͤzt nichts mehr, Zu andern Jahrszei⸗ 
tem jedoch mag es reicher bergebeih; jezt find die Mobili 
aus ihren verfallenen Stadtpallaͤſten in die verfallenden 
Dilen längs der Breura, nab Padua oder weiterhin 
gegen Trevifo und Gonegliano gezogen. 

Nahmittags fuhren wir nah dem Lido, einer Infel, 
welche den Eingang in die Lagunen von ber öftliden 
Seite ber vertheidigt. Hier war wieder ein großed Se: 
tümmel, bunderte von Gondeln und Böten pläticherten 
berüber; mit Freude faben wir endlich einmal Wieſen 
und weidended Rindvieh, bübibe Raͤume, und vom andern 
Geftade aud dad unendlihe Meer. Heute war dad Volf 
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Iuftiger, Mufit überall, viel Tanzende, doch meilt junge 
ES chäferburfhe, ohne Mädchen und Frauen, aber ausge 
laffen genug. Die Weiber find im Ganzen nicht fhön, 
kurz und did, befonders die Füße, Naden und Kopf noch 
eber erträglihd. — Die Ruͤckfahrt war wunbervol, Im 
fernen Hintergrunde Venedig mit feinen taufend Kuppeln 
und wenigen Spigen nebellos klar bingeftredt; glutroth 
fanf die Sonne nieder und fpiegelte die Feuerglut in 
den grünen Wellen, die nun in allen Negenbogenfarben 
theils foillerten, theils zu Farbenftreifen fih fonderten 
und fie wieder verfhmolzen ; fhon blinfte die Venus 
empor, der blaffe Mond ftieg auf, bis der Weiten endlich 
nur noch goldgelb fhimmerte und zum Grünen in's Blaue 
zerfloß, während um uns ber im Dften Waffer und In— 
feln in dunfle, ſowarze Nachtſchatten verfanfen, und nur 
vor ung die Waſſerflaͤche no gelb und grün binfpielte. 
Fern limmerten die erften Lichter der Stadt; berannahend 
faben wir die belebten Ufer, und das Abendgewühl im 
bellen Mondfbein nabm uns fon auf, als wir den 
Markusplatz wieder betraten, um den Dogenpallaft neu 
in diefer neuen Beleuchtung zu bewundern. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Naturhistorische Charakteristik der - ver- 
schiedenen Lebensalter, 


(Fortfegung.) 
Das erſtéLebensalter, die Kindbeit, 


Das Kind ift oder foll wenigftend hauptſaͤchlich nur 
Menſch ſeyn, in ihm foll fih der Gattungscharakter 
umfafend entwideln; feine Iutereffen, feine Bedürfnife, 
„feine Liebe folen allgemein menfhliher Art fepn, feine 
Beſchaͤftigungen und Fertigkeiten ſich bloß auf reinmenſch⸗ 
lie Gegenftände bezieben. Das Kind fol effen, geben, 
fprewen, Spielen, allgemeine mechaniſche Fertigkeiten ſich 
erwerben, Epraden, Geograpbir, Nebnen, und was 
der allgemein menfhliben Kenntniſſe mehr find, lernen 
u. f. w. Der Geſchlechtsunterſchied wird fih zwar in 
alem diefem nicht verleugnen, fo daß 3. B. der Knabe 
felten mit der Puppe, dad Mädchen nie mit Peitice 
und Säbel fpielt; allein er wird feiner ſelbſt unbewußt 
und mehr nur vegetativ fi entwideln. Kommt er bereit 
in der Kindbeit zum Bewußtſeyn oder gar zur Empfinz 
bung, fo iſt dies eine unregelmäßige Naturentwidlung 
oder Folge einer Verdorbenheit. Auch der Individual: 
carafter ift angedeutet, aber in ſchlummernden, unfreien 
Unfängen. Die Kindheit erfiredt fih iu unferm Klima 
und Volksſtamme bei den Knaben bis-in’sdreizehnte, fünf 
zehnte Jahr, bei den Mädchen bis in's zwölfte, vierzehnte. 
Von den Eeelenvermögen entwideln fib in der Kind: 

beit hauptiächlich Die fogenannten thieriſchen und ſinnlichen: 


die Sinne, die koͤrperliche Empfindung, die ſinnliche 
Begierde und. die Bewegung der Glieder, mebit der 
Sprade; von den geiftigen Vermögen, auf intelleftueller 
Seite bloß die Fafungsfraft und das Gebädtniß, don 
praftiicher Seite bloß dad Maturel. 

Daß hingegen das Gefühl fih in feinem ganzen 
Umfange bon in der Kindheit entwidelt, wird man 
nicht leugnen fünnen, wenn man bedenkt, welch einen 
feinen Takt die Kinder haben, Wahrheit und Falſchheit 
zu abnen und zu unterfheiden, wie viel Gemüth in 
der Eltern: und Geihwifterliebe, in der Kameradfchaft 
ſich entwidelt, aber auch wie viel Haß und Feiudſchaft 
ſchon in dieſen kleinen Seelen Raum findet. Die egoi— 
ſtiſchen Gefühle bleiben auch nicht zurück; der Freiheits⸗ 
ſinn iſt beim Knaben oft ganz unbändig, der Rechtsſiun 
außerordentlich fein und ſcharf, ſo daß ein Kind eine 
ungerechte Zuͤchtigung tief und bitter empfindet, eine 
gerechte dagegen hinnimmt, wie ſich's gebührt. Wie 
viel Streit und Hader ift fhon in dem Heinen Beſitz⸗ 
thum um Mein und Dein! Der Schönbeitsfinn fpielt 
mit Puppen und Bildern; auch die Andacht fehlt fo 
wenig, als das Gewiſſen. Jene ftrablt vieleiht aus 
feinem Auge fböner, reiner und wärmer, ald aus dem 
eines betenden Kindes, und dad Gewiſſen ſchlaͤgt die 
Kinder, wenn fie Unrecht thun oder lügen. Diele um: 
faffende Entwidlung des Gefühls in dem Kinde ift aber 
auch febr wohl begreiflih; denn das Gefühl ift mit der 
Empfindung die dunfelite und naturnorbwendigfte Dies 
gion des ganzen Seelenlebens, mit welder daber alle 
Entwidlung deffelben beginnt, 

Die Kindheit ſelbſt zerfällt wiederum im die Säug: 
lingeperiode, die Spielzeit und die Lerngeit. 

Erfte Periode der Kindbeit: die Säuglinge: 
! periode, 

- Diele Periode, die kuͤrzeſte von allen, umfaßt das 
erite Fahr und erſtreckt fi über den größten Theil des 
zweiten. Die geiftigen Verrihtungen des GSäuglings 
entwideln fib nah und nab aus der dunkelſten und 
notbwendigften von allen Seelenverrihtungen, ber för: 
perliben Empfindung, die fomit am Anfang des menſch⸗ 
liben Seelenlebend ftebt, wie am Anfang des tbieri: 
ſchen Lebens überhaupt auf der niedrigften Thbierftufe, 
den Polvpen, den Korallentbieren, den Quallen. Der 
Säugling ſchmeckt Anfangs noch nicht, fondern empfin: 
det höchftend dad Angenebme oder Unangenehme, er 
empfindet mit dem Auge bloß den Glanz, mit dem 
Ohre die Stärke und den Wohlklang der Töne. Seine 
Geiftedverrichrungen tragen auch die ganze Periode hindurch 
den Charakter der naturnothwendigſten Geelenverridtung, 
eben der Empfindung; fie erweckt den Säugling, fie 
lzutt feine Aufmerkiamfeit, fie leitet feine Bewegungen 
und feine anfangende Erziehung. 


1152 


Was die phyſiſche Entwidlung des Saͤuglings anbe: 
langt, ſo ſind die koͤrperlichen Funktionen, welche weder 
eine geſchlechtliche Beziehung, noch einen perſoͤnlichen 
Urfprung haben, alſo die Funktionen der Gattung, das 
Grnäbrungsgefbäft, dad Wahsrhum, die unwillführ: 
lie Mustelbewegung, vom erften Momente an voll: 
endet vorhanden, und werden noch befonders begünftigt 
dur den Schlaf, der den größten Theil ded Säuglinge: 
lebens einnimmt. Befonders fprechend tritt der bloße Bat: 
tungscharafter des Kindes in der Phyfiognomie entgegen, 
Das Gefiht, wie Überhaupt die ganze Phyſiognomie ded 
Körpers bat Anfangs bloß den Gattungsauddrud ber 
menſchlichen Kindheit, fo dab für den Fremden ein Kind 
io ungefähr dem andern gleidrfiebt, und nur Frauen und 
Mütter Familienzäge entdeden können. Die Familiens 
aͤhnlichkeit it unmittelbar nad der Geburt noch fo wenig 
vorbanden, daß fogar der Racencharakter ſich erſt nad 
mehreren Tagen einftellt, indem befanntlic die Neger: 
finder weiß oder vielmehr braun geboren werben, wie 
die andern. Nah wenigen Tagen entwidelt fib ber 
Racencharakter, die. Haut: erhält nah und nach ihre 
beftimmte Farbe, doch iſt fie auch bei weißen Kindern 
in dem erften Jahre immer noch röther, als fpäter. 
Nab dem Macenharafter ſtellt fib nah und nah der 
Familienbarafter heraus; doch dauert ed mit der Ent: 
wicklung defielben nocd das ganze Lebendalter der Kind: 
beit bindurd. Die Individualpbpfioguomie ift nur im 
Keime und ganz verhält vorhanden, denn ihre Entwids 
lung beginnt erft in der Jugend und vollendet fid exit 
mit dem Eintritt der Meife. 

(Die Fortfegung- folgt.) 





forrespondenz - Nachrichten. 
Stuttaart, November. 


(Bortfegung.) 
Herr Marr auf dem Hiefigen Theater. 


Die Ecene mit Tubal ift ſtets eine mißliche, was den 
Effen- betrifft. Diefer müßte ardBer auf ber Bühne ſeyn, 
nach dem Eindrucde gemeſſen, ben die Scene ſchon beim Leſen 
bervorbringt. Hier IN aber eben bie Nebenfiaur dei Tubal in 
der Darftellung ſidrend. Man fann unferm Tubal burdaus 
feinen perſoͤnlichen Vorwurf maden, er hatte gelernte und 
that feim Befted, aber dennoch greift bie Scene nicht fo ins 
einander, wie fie ſoutez Zutat müßte von einem Birtuofen 
gegeben werden, wenn Shylock bier ungetrübt feine ganze 
Kunft entfalten und ben ungetbeilten Dant der Zuſchauer 
dafiir hinnehmen follte, Tubal fol Ghylod, wie ein Ins 
firument das andere, oblinat begleiten, niraenbs fich hers 


vorbrängen, weder dur Diafeft, noch Geflen bie Aufs | 


mertfamfeit auf ſich binfenten, und doch bebeutfam feine 
Meldungen bringen, mit antarbitberer Kunftfertigfeit, bie 
nur den beifern Echaufpielern eigen iſt, in die Rede fallen, 
damit Kürten, ſelbſt die Tleinften, vermieden werben, und 
doch auch nicht dem Anders das Wort vom Munde wege 


fhnappen, damit bad Publilum ben Gefühlen Efvlods ber 
quem folgen und fie gebörig in fi aufnehmen fünne. Tubal 
in bier der Träger bes Ganzen, er fann Alles verderben, 
und ba bei faſt allen Theatern dieſe Mole als eine bloße 
Nebenrolle betrachtet wird, fo bat‘ auf feiner ber vielen 
Bühnen, wo id fie darftellen fab, diefe Scene ganz fo ges 
wirft, wie ed mit gebbdriger Berädfictigung der Fall ſeyn 
müßte, Bei dem großen Perfonal, das die Befegung erfors 
bert, fünnte dem Uebel nur dadurch abacbolfen werben, 
bah man einem guten Schauſpieler zwei Rollen ertbeilet; eine 
Ufance, die weit mebr VBerkcfichtigung verdiente, da es eine 
dumme Prüberie ift, dies als eine Herabwärdigung ber 
Bühne zu betrachten. Die Gerichtöfcene gab Herr Marr 
faft im nichts abweiwend von ber Art und Weife. wie fie 
aewöhntig, auf die Autorität Devrients bin, gegeben wird. 
Wir fagen biemit nit, daß er Devrient nachahmen wollte, 
fondern nur, daß er deſſen Anſicht beipflichtete, Naben 
Rachluſt und Blutgier ihren Kulminationspunft erreich 
baten, und von dem abfcheufihen Juden alle Herzen ſich 
in ab abgewendet baben, verſchwindet er von der Bühne, 
ohne eine andere, mildere Regung in uns beraufdimmern 
zu laſſen. Die verfgiedenen Gemütbäjuftände im diefer 
großen Scene, der Troy, der auf feinem Recht beharrt, der 
teuflifhe Blutdurſt, der in Wabnfinn ausartet, alle dieſe 
Steigerungen zeugten von bem gewanbten Bähnentenner, der 
Mittel und Geift in fi vereiuigt. wirtſam zu geſtalten. 
obne bie Kinte zu uͤberſchreiten, binter welter ſich nicht 
mebr das befindet, was Untveil in den Zuſchauern erregt. 
Und dieſes if ſchon ein bedeutender Grab ausgebildeter Kunft, 
und verdient Anertennung von Seite der Kritit. Einzelne 
Stellungen waren beredt und malerifch zugleich; tabeln müf: 
fen wir jedoch bad zu lange WVerbarren im der Gruppe mit 
dem Untonio auf die Bruft geſezten Meſſer. Dies artete 
aus; die Bühne fol nur bewegliche Gruppen dem WUuge 
vorführen, bier war es ein fogenanntes Tablenu vivant, eine 
Wansfinurengruppe. Gie war übrigens fan umd fünte 
fig natürlih, und häne, fürzer, lauten Beifall verdient 
und gewiß auch berandarfordert, Der etwas ſpaͤter geſpen⸗ 
dete, der nie bei biefer Stelle ausbleibt, galt dem weiſen 
Ausſpruche Portia's, wie Jedermann weiß, 

Im Soliman faben wir Herren Marr als einen bleiden, 
zufammengernicten, Meinen Greis. mit übermäßig faugem 
Keonarbobarte, im eine bunte Tracht gebält, oft von Wie: 
berſchauern durchrieſelt, zufammenzudend, mit ben Fingern 
frampfbaft fplelend, aus erloſchenen Augen geſpenſtiſch blit⸗ 
kend, eine unangenehme Erfheinunn. Da Soliman erſt 
Siebziger iſt, fo wäre es im ber That nicht mdtbig, die Hins 
fälligfeit des Werd fo grell in feiner dußern Erſcheinung 
zu geben, wenn ed micht gefchäbe, einestheils, um den als 
terdings poetiſchen Kontraft zu verſinulichen: bie’ Herrſchaft 
des ftarten Geiſtes Über die Schwaͤche bes alten Reise, ans 
derutheils aber, um die Wahrbeit anyubeuten, daß bie Reis 
benfhäften eines ſolchen orientalifhen Defpoten feinen Körs 
per eber aufzehren und Ihm zur wandelnden Mumie machen. 
Dies wären allein die Gründe für eine ſolche Auffaffung. 
Das beifere ‚Organ, welches der Darfteller annabm, wirb - 
im beftigen Wjferte, der ibn im Verlaufe dirfer Rolle nie 
verläßt, freifcyend, und trägt dazu bei, dies Bild in bobem 
Grabe unfhbn zw machen. Nach dieſer Auffaſſung ward 
jedoch Soliman fonfrauenter' durchgeführt , ald Sbloct. Dee 
Künflier beherrſchte bier ale feine Mittel umb tie Aufgabe, 
die er ſich geſtellt batte, vollfommen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Lady Macduff. — Poor prattler! how ihou talk'st! 





Shakospeare, 





| | 


Die Mutter im Grab, 


Auf der Mutter Grabeshügel 
Steht der Vater mit den Kleinen, 
Nofen und Vergißmeinnichte 
Blüh’n fhon über den Gebeinen. 


Und das Juͤngſte nimmt ein Hölzlein, 
Bohrt ed im bed Grabes Erde. 
nLaß die Pflänzlein! ſpricht der Water, 
Keind mir ausgegraben werdel!«“ 


- ‚Spricht das Kind: „wid keine Pflänzlein, 

Bohr’ ein Löchlein mit dem Steden, 

Daß nur eine, eine Hand kann 

Mutter aus dem Grabe freden.® 
Juſtinus Kerner, 


Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter. 


“ «Fortfegung) 


Die phyſiſchen und geifiigen Werrihtungen des 
Säuglings find bei Weitem zum größten Theile natur 
nothbwendige Entwidlungen angeborner Fer 
tigfeiten, fomit des angebornen Gattung 
charakters. Denn überdenken wir Alles, was ſich in 
dem Säuglinge während ber zwei erften Lebendjahre 
entwidelt, fo werden wir geitehen muͤſſen: es wäre, 
wenn er dad Alles wirklich erft lernen müßte und nicht 
angeborene Fertigkeiten mitbraͤchte, die fih bloß ent- 
wideln, mehr ald der Menih in jeder andern gleich 
kurzen Periode des Lebens lernt. Der Säugling lernt 
in den zwei erften Jahren effen und trinken, bie Arme 
und Hände bewegen, greifen, ftoßen, ziehen u. f. f., 
fkeben und geben; er lallt die erften Worte, er lernt - 
oder entwidelt vielmehr Sehen, Hören, Taften, Riechen, 
Schmeden ; ed entwideln fih die verfhiedenartigften 
Empfindungen und Gefühle, er weint und fhreit, lacht 
und ift freundlich n. f. w. Selbſt Züge bed Naturelld treten 
ſchon hervor , Zorn , Eigenfinn, Selbftfuht, Gutherzigteit, 
MRechtsſinn, Eigenthumsſinn u. f. f. von der unzweifelhaft 
angebormen Gefegmäßigteit der vegetativen Funktionen, 
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des Ernährungsprogeffes, der unwillkuͤhrlichen Muskel: 
bewegung u. f. f. gar nicht zu reden. Da glauben denn 
doch mande fogenannte Piyhologen, die Seele werde 
ald tabula rasa geboren, als leeres Behaͤltniß oder als 
pure, nadte Kraft. In der That, ed müßte wunderbar 
zugeben, wenn die Seele des Kindes alle jene Verrich— 
tungen erſt lernen müßte, befonders da fie dur einen 
erft zu formenden und Konſiſtenz gemwinnenden Körper 
gehindert und in einen größtentheils ſchlummeraͤhnlichen 


Zuftand verhält ift. Wir werden natuͤrlich nicht leugnen , 


wollen, daß der Säugling nicht wirklich manderlei 
lerne; nur zum größeren Theile behaupten wir eine 
Ungeborenheit und naturnothwendige Entwidlung jemer 
ſinnlichen und geiftigen Verrihtungen und ihrer kunſt— 
reihen Gefepmäßigfeit. An den Empfindungen und Ge: 
fühlen wird nichts gelernt, fondern bloß entwidelt; an 
der Sinnenwabrnehmung wird nur fehr wenig gelernt, 
5. B. beim Auge die Direftion und dad Maf der Ent: 
fernung. Das Meifte, was der Säugling eigentlih lernt 
und nicht bloß entwidelt, ift die Bewegung der Glieder 
und die Sprade. Die Bewegung der Glieder geſchieht 


urfprünglich bloß maffenweife, was der Säugling lernt, 


ift Greifen und Geben; übrigens rebueirt fih, was er 
bievon lernt, auf dag bloße Nefultat; der Mechanismus 
ber Gliederbewegung beruht auf einer augebornen Fer: 
tigkeit, die fih bloß entwidelt und entwideln würde, 
ohne alle Anweiſung und Erziehung, Mehr Unterweis 
fung bedarf die Stimme zu Erlernung der Sprade, denn 
ohne ſolche bliebe fie beim Schreien, Beim Erlernen 
der Sprache wirkt übrigend wieder ungemein viel ange: 
borne Fertigkeit mit, namentlich in dem Mechanismus 
der Behandlung der Stimmorgane; felbit eine angeborne 
Unlage zur Mutterfprahe und zum fpeziellen Dialekte 
wird kaum zu leugnen fepn. 

Faffungsfraft und Gedaͤchtniß treten in dem Saͤug⸗ 
ling in keimenden Anfängen auf. Die Faflungstraft 
entwidelt ſich, fo wie der Säugling nicht mehr bloß 
hört und fiebt, fondern horcht und blidt; fie hat (vom 
einen ziemlichen Anfag gewonnen, fo wie.er verſteht 
oder gar Worte nachlallt. Das Gedaͤchtniß wirkt in der 
Meproduktion der Kleinen Kunſtſtücchen, der Erkennung 
von Perfonen und Gaben, dem Fordern gewohnter 
Bebärfuife.- Das Naturell der Säuglinge rührt ſich 
ebenfo deutlich: die Knaben freien, ftampfen, ſchlagen; 
die Mädchen wimmern und find freundliger. Das eine 
Kind it fanft, freundlich, liebevol; dad andere heftig, 
mörrifh, kalt und unempfindlich, eder neibiſch. 


Zweite Periode der Kindheit: bie Spielzeit, 


Kinder nennt man bie Kleinen in biefer nom zweiten 
bis ſechſsten Jahre dauernden Zeit, ehe nob ein Inter: 
fchied ded Geſchlechts fid für die Empfindung zu rühren 


oder für dad Bewußtſeyn zu erwachen beginnt. Die 
Kinder fpielen harmlos zufammen; der Knabe trägt noch 
Maͤdchenkleider und umgekehrt. 

Mas fih im diefer Periode entwidelt, find einmal 
bie thieriſchen Verrihtungen, welche ſich vollfommen 
entfalten, Die Kinder lernen alle Sinne- vollfommen 
gebrauchen, nur die technifhe Hebung des Augenmaßes 
ausgenommen; fie geben, laufen, fpringen, fie greifen 
nicht bloß, fondern vollziehen ſaͤmmtliche mechaniſche 
Handgefbidlichkeiten des täglien Lebens. Die finnlide 
Empfindung it am lebhafteften und frifheiten, und ent: 
wickelt ihr Tpezielled Temperament Kar und entfhieden. 
Auch dad geiftige Gefühl ift volllommen entfaltet. De: 
fonderd zart und innig fühlt das Gemuͤth in der Ans 
bänglichfeit und Liebe gegen Eltern, Gefhwifter und 
Gefpielen, Kinder haben feines Gefühl für Wahrheit 
und Lüge, für Recht und Unrecht; es regt fih bei Kna— 
ben fchon ein wenig Selbitftändigfeit, mannihmal Troß, 
Eelbftgefühl, mitunter wohl auch Stolz, bei Maͤdchen 
ein wenig Eitelkeit und Gefallfubt: fie pußen, wenn 
auch nicht ſich felbit, doch ihre Puppen, Ueber Beſitz 
und Eigenthum wird viel geſtritten, viel geſchlagen und 
gefragt. Es tritt das kuͤnftige geiſtige Temperament und 
Naturell mit entſchiedenen Vorbedeutungen hervor, doch 
fo, daß es immer noch eines ſchaͤrferen Auges bedarf, 
es zu entdeden, 

Von den intellektuellen Anlagen ift ed.im Grunde 
immer noch hoͤchſtens die Faſſungskraft und das Gedbädht: 
niß, was an der Reihe der Entwidlung und Ausbildung 
in; allein — und bied iſt der bezeichnendfte Eharafter 
diefes Abſchnitts — die Phantafie ift erwacht, tritt aber 
nod nicht im ihrer reinen Form ald wirkliche Phantafie 
auf, fondern fhlägt-in die erwachten niedrigern Seelen: 
vermögen um, und gibt ihnen eben ben bezeid: 
nenden Charafter ber Epoche, bas Spielende, 

Die Kinder wollen und follen Alles fpielend treiben 
und lernen, und es ift graufam, ihnen irgend etwas 
auf die trodenere, ernftere Weife eines fpätern Alters 
zuzumutben. Sie lernen fpielend. geben und fpringen, 
unter dem Gelächter ber Alten über ihre komiſchen Wen: 
dungen, ihr Humpeln, Fallen, ihr Rutſchen und ibre 
Burzelbäume. Sie lernen fpielend fpreben, unter dem 
freundlihen Vor: und Mitlallen der Alten. Sie leben 
fib in die Belhbäftigungen und Verbältniffe der Geſell⸗ 
ſchaft fpielend ein, indem fie fih eine Puppenwelt ſchaf⸗ 
fen und ihre Fleinen Lebenderfabrungen und Lebensweid: 
beit praftifh memoriren. .. Selbit der Verftand,. der in 
Spuren anflingt, if fpielendes Errathen. Der fpie: 
lende Geiſt der Phantafie, welcher die Kinderwelt durch⸗ 
weht, tritt felbft der dichterifchen oder eigentliben Form 
der Phantafie näher in manchen poffierliden Erfinduns 
gen’des Findifchen Puppenfpiels. Allein von einem freien 
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ſchoͤpferiſchen Geifte der Phantafie und bed Merftandes 
tft noch keine Epur; denn Alles in der kindlichen 
Verftandeswelt iſt Nahahmung und Auffaffung. Die 
Epoche ber Spielgeit iſt auch pbufiih ſehr beſtimmt 
begrenzt durch Abſchieben der Milchzaͤhne, was ſich je: 
doch noch in's ſiebente Jahr hereinzieht. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Bortfegung.) 
n Den ıslen Sept. 


Obſchon die Abreiſe mit ſchnellen Schritten herau— 
naht, lebe ich noch immer wie bisher, ſchreibe außer den 
flüchtigen Briefen nichts auf, ſinne nichts aus. Die 
fremde Kunſt athme ich wie die fremde Luft; was zurid: 
bleibt, bleibe, was vergeſſen wird, ſey vergeffen. Mir 
von euch jedoch, euern Zuftänden ein mur irgend leben: 
“ Diges Bild zurädzurufen, fält mir ganz unmöglich; fo 
ganz bin ih nur in diefer Stadt und Gegend, daß ich 
feine andere vor Augen haben fann, Zu einer Schilde: 
rung jebod im Ganzen und @inzelnen balte ich mic 
noch immer nicht fähig, und muß mid begnügen, tag: 
weife zu berichten, was wir gefeben und genoffen baben, 
Da bleiden mir die Tage vom Dienstag bis Freitag zu 
befchreiben übrig. Ib kann von ihnen nur fagen, fie 
glihen fib, wie fhöne Schweitern, nicht reizend und 
vollendet fchön an Geftalt und Gliedern, doch von dem 
wunderbarſten italienifch glübenden Teint, rofenumbauct, 
Ib war fat nur mir Malerei beihäftigt, wo ic 
ging und ſtand; zuerft jedesmal ftundenlang auf- der 
Akademie, welde die Quinteffenz bes Beiten, was bier 
zu schen ift, aufammenfaßt, und auf welche ih mid 
deßhalb hauptſaͤchlich zu befhränfen bald enticloffen war, 
In den Kirhen, bie ich nebenbei meift Nahmittags be: 
ſuchte, baben die meift verfhmuzten Bilder häufig ein 
ſchlechtes Licht; fie: hängen, entweder zu hoch oder an 
Pfeitern zwifchen zwei blendenden Fenftern, und. Koloris 
ften im Dunkel, oder im blendenden Glanz der Sonne, 
ober des no fhlimmern Reflexlichts zu bewundern, ift 
einem die hoͤchſte Pein. Die Edelgefeine des fhönften 
Kolorits follten wie Edelfteine gebalten werden, unbe: 
ftäubt, durchaus rein; was kann alle Klarheit, Glut und 
Durchſichtigkeit Helfen, wenn Staub, Raub, eingetrod: 
neter Firnif einen undurbjihtigen Schleier darüber 
legen! Die Gemälde der Galerie dagegen find mit Ge 
ſchicklichkeit und Vorfiht gereinigt, und wo eine weitere 
Deftauration nicht zu umgehen war, mit gutem Takt und 
Liebe hergeftellt, Wie anders aber ſah ich im Vergleich 


mit früberen Jahren! Sonft Fümmerte mic das eigent: 
lih Malerifhe wenig; der Gegenftand, die rein geiftige 
Konzeption, bie fpezififhe Urt des Ausdrucks intereffirte 
mich allein; jezt ſah ich mit abfichtlich entgegengefejter 
Einfeitigfeit nur auf Gehalt und Färbung, Pinfel, 
Klarheit, Wärme, Schmelz, und entzüden konnten mich 
nur bie lieblichſten, unfagbarften Zaubereien des Kolorits. 
Und doch, wer kann, einfam mit den Wundern immer: 
dar befchäftigt, das Sinnen und Denken ganz von der 
Hand weifen? Laß mich Ciniges, wie es mir einfiel, 
wenn ih aufs Meer binausfuhr, oder auf den Kanälen 
mic binfhaufeln ließ, flüchtig berühren. Wie früher 
in Holland, lernte ih bier in Venedig befonders, wie 
wichtig auch im fpäteren Mittelalter für Malerei und 
Daufunft das heimifhe Lokal mit feiner- Farbe und Be: 
leuchtung, feiner Luft und deren atmofphärifhen Prozeffen, 
feinen Sitten, Geftalten, Phyſiognomie, Trachten, 
Färften, Verfafungen, Beruͤhrungen mit Fremden ift; 
wie thöricht es bleibt, ohne eigene Aufhauung zu ur: 
theilen und Kunftgefhichte zu treiben, obne den jteten, 
engen Zufammenbang der Kunft und des fonftigen Lebens 
lebendig aufzufaffen. Aber ich ſchweife heute allzuoft ab 
und werde nicht fertig; zur Sache alle. 

Bon früh an baden fib die venetianifhen Maler 
an die Naturwahrbeit in der Kunft, au die individuelle 
äußere Erfcheinung auch des Geiftigften, und vor Allem 
an den Farbenfhmelz biefes glanzumleuchteten Daſeyns 
gehalten, Ihr wirkliches Leben führte diefe Richtung 
berbei, Die Kunft der Alten umgab fie nicht, die 
Macht antifer Form beswang fie nicht; ihre Kunſt 
wuchs aus neuen Zuftänden umd deren eigenthuͤmlichſtem 
Boden, aus der Gegenwart des Lebend, und nicht and 
den immer lebendiger einwirfenden Trümmern des Al: 
terthums auf, Raphael konnte unter den Venetianern 
nicht eriteßen. Die Weberfülle der rings umber in 
Stadt, Meer und Himmel fort und fort malenden Na: 
tur erlaubte ihnen eben fo wenig, den Florentinern 
aͤhnlich/ dem geiſtigen Innern, der Seelenandacht 
und Meligiofität Jahrhunderte lang den Vorrang einzu—⸗ 
räumen. Gie lebten in ber Pracht der Farben, im 
Reichthum ihrer Handeldberrihaft, im bunten Verkehr 
mit dem Glanz des Drients, mit allen Schaͤtzen der 
Welt und dem verfbiedenften Völfern, tapfer, Flug, in 
fefter nationaler Verfaſſung, im Stolz ihrer Eigenthuͤm— 
lichfeit, und keine Kärglichfeit irgend einer Art ſchraͤnkte 
fie ein; Bei aller Meligtiofität war ihre Blick freier und 
froper aufs Weltliche, wie ed ſie in feiner Herrlichkeit 
umgab, gerichtet, und,das Tiefſte und Hoͤchſte in Fleiſch 
und Blut fhöm und reih in’ aller Lebensfülle zu ver: 
koͤrpern, war dad Kunftbedürfniß, das ihre beften Ma: 
ler volftändig befriedigte. ; 

Die Eortfegung folgt.) 
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Gorrespondenz Nachrichten. 
Stuttgart, November, 


(Fortfegung.) 
Herr Mare auf dem biefigen Theater 


Das Bild wurde mit einer Menge kleiner nachabmender 
Zage ausgeflarter; von den Kennzeichen boben Alters vis 
ya den Meußerungen des nabenden Todes war Alles zu fes 
ben; das Hafen und Zupfen, das fi bei Sterbenden zeigt, 
das fliere Ange, das Laͤcheln, nichts fehlte. Diefe Art von 
Miniaturmaterei iſt jedoch nicht die, welche auf dem Theater 
die größte Wirkung bervorbringt; bier verlangt man Wahr⸗ 
heit im großen Züͤgen. Wir wollen zugeben, dab Goliman 
eine Mole ſey, die ſich nicht gut anders darflellen laſſe, als 
Herr Marr fie barflellte, warum aber Überhaupt fie geben? 
Fande fich nicht leicht, feloft in dem engen Rahmen unfers 
Büpnenrepertoires, eine Rolle, die mehr anfpräge und mebr 
geeignet wäre, bie Kraft und das Studium, weides ſich 
unfengbar au in diefer Reifung fund gab, in glänzenderm 
Lichte und in anfpresenderer Umaebung zu eigen? 

Der Jude Baruch in der „Dienſtpflicht“ war bie dritte 
Rote, — Nur zwei bis drei Stücke von Iffland verdienten 
es jest moch, dem, Repertoire geretter zu werden. Diefe 
Menſchen und VBerbättniffe find uns zu fremd; unfere Welt 
ift eine andere aeworden, Ein fol after, märrifher Mann, 
wie der Herr Kriegsrath Daliner, ift — feldft wenn er mur 
bas Nechte und Gute ſtets wollte — für unfere Geſellſchaft 
von bewte eine Äberläftige Erſcheinung, der man gern aus 
dem Wege gehen würde. Und wen wibderten nit erſt 
vollends die Häßfichen Figuren dieſes Gemäldes an, dieſe 
räntefüchtigen Gefretärs, dieſe Bicderlieferanten. biefe Scha⸗ 
cherjuden mit und obne Bart! — Wie jest die Sachen in 
der Welt fieben, begreift man mwahrli nit, daß fol ein 
berzgerfchneidender Jammer entfteben fünne um die Summe 
von vierbundert Thalern. Diefes Einfaffiren, mit Arreft 
droben, Schenten und Bezahlen, dieſes ganze dramatifirte 
Wechſelrecht iſt wabrlich nicht zu ertragen, Was bie Zeich⸗ 
nungen ſelbſt betrifft, fo find fie groͤßtentheils ſcharf kontu⸗ 
rirt und mit Lofaftinten gut gefärbt. Darin läßt ſich Iff⸗ 
fand rein Borwurf maden. Kerr Marr war bemüht, bie 
Aufgabe getreulich zu Ibfen, Er war ganz Jude in ber 
dußern Erſcheinung, ber fpisfindige Wigling, ber altteftas 
mentarifge Humorift nach allen Geiten, Diefe Figur ift 
mob! dankbar in dem jammervollen Familientableau, und 
erregt Wohlgefallen und Lächeln; etwas Hoͤheres kann dabei 
nicht erzielt werden; bie Poefie bleibt gang zur Geite, unb 
von einer fünftferifchen Löfung im böhern Sinn darf hie 
eben fo wenig geſprochen werben? “ 

Obgleich ih nicht fehr geneigt bin, Krititen uͤber bie 
Reiftungen unferer Hoffchaufpieler abzugeben, fo fan ich 
‚bog nicht umbin, mit ber Beurtheilung ber Marrfchen Reis 
fHungen eine turze Eharafterifiit der Hauptglieder unferer 
Bühne zu verbinden, zumal bie Nebaftion Liefer. Blaͤtter 
dadurch Gelegenheit findet, einem alten Brauche nachzutom⸗ 
men. &o wenig es ibr möglich if, über Kräfte und Leis 
Nungen anch nur der vornebmften deutſchen Bühnen Buch 
zu führen, fo natürlich erſcheint es, wenn fie bie Bühne 
ber Stadt, in welder dad Tournal erfcheimt, nicht ganz aus 
dem Auge verliert und weniaftend von Zeit zu Zeit, micht 
fowobt das Einzelne, zur Anſchauung Gebrachte, als viel 
mebr die Talente muſtern läßt. — Es verdient heutzutage 
fon ben Dant ber Theaterfreunde, wenn die Mitglieder 


eimes Hoftheaters bie Mühe des Umftubirens bel einem aftem 
Stuͤcke brapiren; und fo war deun auch bier eine Aenderung 
in der Befeguna des Kaufmanns von Benebig, wenigftens 
bluſichtlich des Beftrebend, lobenswerth. Zunaͤchſt war wohl 
Herr Pauti die Urſahe davon; jener Pauli, der «inft bie 
gotdenen Tage deutſcher Bühnenfunft fab, und der es Längft 
verdiene bitte, ſich mit feinen Lorbeern ziwücdzuzieben, eins 
aebent bes Ausſpruchs: „Wie_ uns der Kuͤuſtler entfchwins 
det, fo lebt er fort in unſerm Gedaͤchtniſſe.“ Es ift nicht 
recht, wenn fich und die Infirmitäten des wirtlichen Alters 
in Greifenrollen anfdringen; die Kunft fol nur aus Taͤu— 
ſchungen befteben, Der Kuͤnſtler ſelbſt verliert das Meifte 
basei; bie neue Generation begreift ibm nicht, weil fie feine 
Bluͤthezeit nicht kannte; Ales, was man ihm zollt, if 
Pietät, eine traurige Huldiguma: du folft das Alter ehren! 
— Herr Paufi gas fonft den Dogen, diesmal hatte ibn Herr 
Maurer; Herr Wallbach war für Herren Maurer mis dem 
Untonio berbeitt worden, und für Herrn Walba war 
Herr Morig Baffanio, Zunaͤchſt leidet es feinen Zweifel, 
bafi Here Maurer einen fräftigefn Dogen repräfentirte, als 
fein Vorgänger. Vom Anfange des Verboͤrs bis zur Eins 
ladung des fremden Doftors zu feiner Mittagdtafel war ber 
Mepräfentant wie immer eines folgen Anftands voll, mas 
ſich für dieſen Mann in feiner Lane gar trefflich ſchicte. 
Die Yufgabe war leicht für einen Künſtler wie Herr Maus 
rer. Mint gauz fo, verbielt fig’s mit Herrn Wallbachs 
Aufgabe. Antonio, der fünialige Kaufmann, verlangt einen 
andern Nepräfentanten. Das Aeußere war ganz verfehlt. 
Der Himmel weiß, wo Wallbach das unfdeinbarfie Knap⸗ 
penrdchen aufgefunden batte, und dazu einen Gpigbut, fo 
windig. fo fremd, fo gar nicht altvenetianifd,. Nur einen 
Bir auf die Tafeln jener farbenreihen Meifter geworfen, 
die Venedlgs Worzeit verberrfihten, und es ſtellt ih und 
ein fo friſches Bild bar, bad aus dem Rahmen fprinat und 
zu leben anfängt. Ich meine. biemit nicht bie Übermäßige 
Koftämftrenge; das fen für immer verbannt, Wie Maurer 
ping vieleicht nie ein Doge gefleider, wenigftend wich fein 
Koſtüm gänzlich von der großen Amtörfeivung ber Dogen 
ab, und bob war Maurer ein venetianifher Doge nad 
dem Leben. Es tbnnte aber zufällig der venerianifhe Kauf⸗ 
mann in jener Beit, wobin der Dichter fein Städ verleate, 
ganz fo geffeider geweien feyn, wie Wallbah ed war, und 
doch wäre dies Fein Antonio, fein tbnigliher Kaufmann, 
ber den Martt und Hafen Venedigs beherrſchte. Man wird 
mich micht mißverfteben,. — Das ſcharfe Artifuliren, die mar⸗ 
firte Betonung ift nicht Überall zulaͤſſig. Man muß zum 
voraus einmal annehmen, daß bie Keute, die unten ſitzen 
und zubdren, deutſch verfieben ; für die Andern wird obnes 
hin in den Wind geſprochen. Dur das zu Deutlichwerden⸗ 
wollen geht das verloren, was man im Mortrage „barliser 
hbinhuſchen· nennen mdhte, und das ibm eine reijende Abe 
wechölung verleiht. Im jener Manier ein dichteriſches Wert 
berunterfagen, nleicht einer ſimpeln Audeinanderfegung. und 
man begreift nicht, wie Känſtler auf einen folden Abweg 
neratben fünnen, So Taffen fid wohl gemeine Prozeſſe und 
Händel, taufmännifne Geſchaͤfte und ambere Geſchichten, mo 
es um eine trockene Deutfichteit ſich bandelt, rest verdienſt⸗ 
lich abbaſpeln, aber feine tragiſche Handlung, feine Leidens 
ſchaft, fein großartiges Drama. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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— Die ganze Welt in Bühne, 
Und alle Frau'n und Männer blofe Spieler, 
Sie treten auf und geben wieder ab; 
Gein Lebemang fpielt einer manche Rollen 
Durch fieben Mlte hin. 
S hafedpeare, 











Naturhistorische Charakteristik der ver- | u fondern nad dem nr Mechanismus 
n ‚ de edaͤchtniſſes. Wiederholung, dfteres Einprägen, 

schiedenen Lebensalter, gleichzeitiges und aufeinanderfolgendes. Anfhauen und 
Nachſprechen find die Methoden der Knabenſchule. Wohl 
aber it der Geift bed Verſtandes im dem Lernen des 
Knaben vorbanden, indem die Zweckmaͤßigkeit an die 
Stelle des Spiels getreten ift. Der Haud ber Intelli— 
| gen) befeelt die Faſſungskraft und das Gedaͤchtniß des 
Knaben: er zeigt Anhauch des Scharffinns in feinem 

ald das Mädchen, das viel länger fortipielt, während | ſichern, richtigen Blick, Anhauch des Verftandes in der 
es ſich wieder früher auf die Jungfrau befinnt, ald der | offenen, leichten Faflung, Anhauch der Klugheit in der 
Knabe auf den Juͤngling. Daran zeigt fih, welch ein geſchickten Behandlung feiner Arbeiten. 


(Bortfegung.) 


Dritte Periode ber Kindheit. Die Lernzeit. 


Merkwüuͤrdig ift, daß der Knabe, wie er num heißt, | 
feüber das Flügellleid und die Kinderfhube auszieht, 


vorberrfhender Grundton die Phantaſie in dem weib— Dad Temperament und Naturell bat fi in dem 
lien Seelenleben if. Das Lernen if überhaupt mehr | Anaben vollommen entwidelt, fo weit es ihm irgend 
Sache des Knaben, ald des Mädchens; denn ed fordert | angeboren ift, fo daß ein Menſchenkenner unfeblbar 5.2, 
geiftige Arbeit und Anftrengung des Verftandes, wäh: | einen Sangninifer folte vom Choleriker unterfheiden 
rend die Natur bem Mädchen das zu Lernende lieber | können. Der Freibeitsfinn tobt auf der Straße, ber 
im Schlafe gibt. Das Mädchen hat mehr Takt, der Rechtsſinn zankt fih, die Herrſchſuot prügelt fib, es 
Knabe mebr Geſchick zum Lernen, ſchließen ſich Freundfbaften und Feindihaften, es bilden 

Die Lernzeit it der Aubruch des Verftandes, wie | ſich Allianzen, es organifiren fi Goterien, felbit das 
die Spielzeit der Aubruch der Phantafie war, und zwar | Verhaͤltniß von Subordination fehlt nicht, in dem Au 
in derſelben verbällten Form. Denn dad Lernen des | führer und dem Troſſe. In dem Parteien der Schulen 
Rnaben iſt noch nicht wirklicher, verftändiger, intellektuelle | und Stadtdiftrikte fpielt all der Ehrgeiz und die Ruhm⸗ 
Verftand, alles Lernen ift ja Meceptivität, bloßes Auf⸗ fuht, wie auf dem großen MWelttbeater der Männer, 
faffen, Bemerfen und Behalten, und zwar geſchieht das Beſonders rege wird ber Ehrgeiz in der Schule gegen 
Leztere noch leineswegs nach den verftändigen Gefegen der Lob und Tadel und die Naceiferung in dem Wettkampf 
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der Eollofation, was einen Knaben eben fo viele Schmerzen 
und Freuden macht, ald dad Manglaufen den Alten, 
nicht felten jedoch auf graufame Weife von Erziehern und 
Lehrern mißbraucht wird als moralifhe Tortur, zum 
großen Schaden des künftigen Charakters. 

Merkwuͤrdig ift die Beziehung der Geſchlechter zu 
einander, Während Knaben und Mädchen als Kin er 
harmlos und ohne Unterfhied mit einander fpielen, tre: 
ten fie jezt feindfelig auseinander, fliehen fih oder 
ſchlagen fih wohl auch. Der Knabe langweilt fi bei 
dem in's Citle und Gefallfüchtige umſchlagenden Spiele 
der Mädchen, greift plump und tölpifh darein, ftört 
die anftändige Haltung und Sitte der Eleinen Gefell: 
fhaft, wird hinausgeſchoben und mweggefpottet, und eilt 
v Ibft gerne der lärmenden Freiheit der Straße zu. 


Das zweite Lebensalter, Die Jugenb. 


Die Aufgabe der. Jugend ift die Entwidlung zum 
geſchlechtlichen Gegenfaße; der Grundcharakter des Jüng: 
lings und der Jungfrau ift daher der geſchlechtliche. Sie 
find noch fo wenig, ald die Kinder, Individuen mit 
ausgeprägtem und feitgebildetem Individualcharakter, 
fondern entwideln die allgemeinen Eigenſchaften ihres 
Geſchlechts, wie die Kinder die allgemeinen Eigen: 
fdaften des Menſchen entfalten. Daber ift es fo 
ſchwer, den ind.viduelen Charakter feiner kuͤnftigen Frau 
in der Jungfrau, die man fi auswaͤhlt, Fennen zu 
lernen; mebr oder weniger fiebt eine der andern gleich, 
fie haben mehr oder weniger alle diefelben liebenswürbdi: 
gen Cigenfbaften mit denfelben kleinen Schwachheiten, 
worunter die künftigen @igenfhaften ber Fran, ber 
Charakter des Individuums, tief und mur dem ſchaͤr— 
feren Auge des Menfchentenners fibtbar, verborgen 
liegen; fie find alle mebr oder weniger Engel, wie man 
zu fagen pflegt, d. b. Jungfrauen. Nicht viel andere 
ift es mit den Jünglingen: fie haben die Lebhaftigkeit, 
die Begeifterung, ben dichteriſchen Unflug der Jugend 
mit Gradunterfchieden; aber tief verftedt unter dem 


Fpealismus der Jugendfrifhe liegt der Nealismus der 


fünftigen Tugenden und Lafter, der perfönlihen Vorzuͤge 
und Febler, Etwas Aehnliches findet ja felbit bei dem 
Gefihtern Statt: die ſcharfen, edigen, marfirten Züge, 
welche in der Phyſiognomie bed Mannes und der Frau 
nah und nah bervorfteben, find in den jugendlichen 
Gefihtern noch mit der geſchlechtlichen Fülle und Bluͤthe 
überwachfen, ganz eben fo, wie die fharfen, edigen, mar: 
firten Züge des Individualdarafterd mit idealer Begei— 
fterung. Wie Öfters ein Jugendfreund das Geſicht ded 


andern, den er ald Mann wieder findet, kaum noch ers" 


fennt und erftaunt, Züge zu finden, die er unter der 
Jugendfülle mitt geabnt, fo wäre die Wermunderung 
noch viel mehr am Plage in Beziehung auf die mit dem 


reifen Alter bervortretenden Charakterzüge: der finder 
feinen flotten Burfhen als filzigen Knicker, der feinen 
fürftenmörberifhen, freiheitsdurftigen Bundesbruder als 
gebüdten, gehorfamen Kanzleimann, ber feinen Bramars 
bad als ehrfamen Philifter und zahmen Pantoffelhelden, 
Auch der Juͤngling ift mehr oder weniger t’. 5 Juneling, 
mit ben Fehlern ud Vorzügen feines Geſchlechte, it 
den Feblern und Vorziigen feined Jadividuums dagegen 
erft in der Arbeit begriffen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Heiseskisjen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


Sn 


CBortfegung.) 


Die venetianifhen Maler gehören mit Correggio 
und den Holländern zu den berühmteften Soloriften. 
Auch diefe Richtung iſt aus ihrem Lofal zu erflären. 
_Koloriften können fib nicht nur von innen ber aus der 
Tiefe des Gemüths und den Wunderträumen der Phan—⸗ 
tafie bilden. Sie müfen feben, wieder ſehen und den 
Karben der umgebenden Natur, dem Licht, in dem bie 
felben derüber und hinüber fheinen, leubten und glüben, 
der Luft, die fie umfpielt, dämpft und verfhmelzt, mit 
angebornem Blick die unerihöpfliben Raͤthſel ablaufen. 
Nun mag zwar Meapel no heller und glübender, noch 
klarer und duftiger fepn, aber diefe unerreichbar ſchwel⸗ 
gerifhe Farbenfülle werte keinen überflügelnden Nach— 
eifer ber Kunft, fondern verfenfte in den ewig neuen 
Naturreiz bed Genuſſes. Der venetianiihe Himmel ift 
farbig genug, um SKoloriften zu erfhaffen, doch nidt 
su reich, um nicht deu Werteifer der Kunft zu geftatten 
und zu gebieten, Ueberhaupt ſcheint es, als ſey für 
große Koloriften die weite, unermeßlihe Ebene des Lan: 
bes und Meeres die befte Heimath. Venedig und Hols 
land liefern biefür dag gemeinſchaftliche Beifpiel: Holland 
für den Norden, mit nebelvollerer Luft und bewoͤlkterem 
Himmel, deſſen Lichtipiel wechielnd die wunderbarften 
Beleuchtungen ununterbrohen hbervorbringt, und an 
und für ih eintöniger, mehr und mehr zu jenen ein: 
feitigeren Farbentönen treibt, in welchen die erfinderiſche 
Kunft im Grundklang. einer Farbe dennoch alle Farben 
ineinander fbimmern läßt; Venedig im Glanz einer 
wärmeren Sonne, zwar niht an Nüancen und beren 
zauberiſcher Wirkung reicher, aber begünftigt dur jenes 
xLicht des Südens, das jede Farbe zu unbefchreiblicher 
Glut entzündet Da ift nun fogleib ein. Gold: nnd 
Silberliht zu unteribeiden. Der’ Gilberglan; aber ge: 
hört nicht etwa dem Monde an, fondern aud der Sonne. 
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Wärme ift in beiden Nuͤancen; bei leichtbedecktem Him: 
mel jedoch, im Mittagsblenden des Lichts, breitet diefer 
leife augeblaute Glanz ſich mit unausſprechlicher Dur: 
ſichtigkeit über alle Gegenftände aus; felbit braune Ge: 
fihter werden heller, die Roͤthe zarter, das Glutbraun 
lichtet fib; es ift, ald wenn Wellenfhaum, Perlen, und 
ftatt der Sonne eine Mondfonne rings umber, glänzend 
und doch mild und harmoniſch, eine unendlih wohltbätige 
Helligkeit ausgöffen. Un andern Tagen, vom Morgen 
bis Abend, und Abends am meiften, glübt der Gold: 
ſchimmer des Lichtes auf. Nun gelbt und bräunt ſich 
Alles; jede Farbe wird gelättigter, heißer, und dod fo 
behaglich warn, feuerlodernd, und doc fo ftill. und frieds 
lih, als würde alles Gold der Welt durhlihtig, und 
fdiene nur wie ein Duft über Alles und Jedes bin, Das 
ift meift die titianifhe Glut, die einen Schmelz bat, 
einen Zauber, und in beren erfundenen Farbenwundern 
eine Wahrbeit der Natur, daß man fagen muß: er 
bat doc nur gemalt, wie er’d vor Augen hatte. 

Solch ein Lokal fam der Ausbildung eier Richtung 
su Gute, deren die italienifhe Malerei feblechtbin bes 
durfte, boch weder bei den Sienefen, Umbriern, Floren: 
tinern, noch in den lombardifhen Städten gefunden 
batte, Diefe Schulen ftrebten unbewußt dem Ziele ent: 
gegen, bei welchem Raphael nah der Morarbeit von 
Sabrbunderten mit leichter Mühe des Genius anlangte; 
dem Ziele, die tiefe Geiftigkeit des hriftliben Glaubens 
mit der antifen plaſtiſchen Schönbeit, mit diefem reinen 
Mdel der Geftalt, diefer maßvol individuellen Charak: 
teriftif und freieten Bewegung in den erreichbar vollen: 
betften Einklang zu feßen. Wie das Chriſtenthum über: 
baupt Gott und Welt zu verföhnen die Aufgabe bat, 
fo wollte auch die Malerei diefe Verfühnung in der 
Menfhengeftalt und der umgebenden Natur darftellen, 
und das Heiligfte und Beſte der menſchlichen Bruft in 
den reiniten und madellofeiten Geftalten zur Eriheinung 


bringen. Der Nahdrud liegt bei jenen Schulen aber I 


im Ganzen nod immer theils auf der Innigfeit, Andacht 
und Schönbeit der Seele, theils fchweift die Phantafie 
in unabbängigem Kunftfinne zu dem Altertbume hinüber, 
um die den Alten entnommene, mit neuem Leben bereihewse 
Srftaltungsweife auch in Stoffen der alten Mptbologie 
ungebinderteraugzubilden, Das wirklichſte Leben der Biegen: 
wart, die Freude an der Welt, und deren nicht im Schön: 
beitsfinne der Griechen gereinigten Geftalten und Charal: 
teren, der Jubel über die Herrlichkeit Gottes, wie fie nicht 
nur in Geiſt und Gemuͤth allein, fondern in Licht, Luft und 
buntem Farbenfhimmer, in Fleifh und Blut, Fülle und 
Wechſel, Pracht der Erde und Luft der Menfhen er: 
ſcheint, diefe volle Ausbildung der weltlihen Seite 
innerhalb des Meligiöfen felber würde den Stalienern 
fehlen, hätten nicht die Venetianer diefelbe in immer 


höherem Grade zu ergreifen das frohe Talent gehabt. 
Allerdings verliert die geiftige Seite, was bie finnliche 
gewinnt. Uber die Kunft lebt nun einmal im Elemente 
des Sinnlihen, und it ald Kunft um fo voller und 
freier geworden, je mehr fie fi diefem, ihr eigenften 
Elemente mit Muth und Uebermuth überlaffen hat. In 
diefem Sinne fiehen Zitian, und ebenfo in anderer 
MWeife Correggio, mit Raphael auf gleicher Höhe: Napbael, 


‚von allen bewundert und geliebt, denen Bott einen Blick 


für Gemuͤth, Andacht und reinfte Schönheit ſchenkte, 
Titian und Gorreggio, von denen hervorgehoben, welde 
vorzugsweife mit dem Auge für die Wunder der Färbung 
und lebensvollften, funftgeadelten Wirklichkeit begabt find. 

uls ih nah dem erſten Beſuche in der Gemälde: 
fammlung der Akademie Befbeid wußte, war ich zufrie: 
den. Das viele Ausruben, Schlummern und Schlafen, 
dad Müffiggeben, das die Hige nothwendig machte, ftörte 
mid nun nicht mehr; das bunte Stadtgemühl, bie 
Straßen, Plaͤtze, Menſchen, die Gondelfahrten gaben 
immer neue Studien und Ausbeute, der Sonnenunter: 
gang, die Abendfhatten, das Emporleuhten des Mondes, 
Alles vermehrte den Genuß und die Einfihr, und nun 
ließ ih mir auch Abends im Theater ein Luftfpiel ge: 
fallen. Die Zruppe war gut, dad Epiel, wie ich's von 
ben Franzofen gewohnt war, nur lebendiger noch und 
rafher, für uns Deutſche übertrieben, bier wirkliche 
Natur, Dann aber trat ein Brüderpaar auf, Flötiften, 
fo eben aus Neapel ruhmgekroͤnt angelangt: zugerichtete 
Kinder, Automätenbeweife einer zwölfftindigen Uebung 
an jedem Tage und der verwünichteften Finger:, Lippen: 
und Athemfertigkeit, ohne eigentliben Flötenton, ohne 
Geſchmack, Grazie, Seele; die perfonifizirte Variationen: 
mwunberfindsleerheit, die Gott je gedulder und das 
Publikum beflatipt hat. Sie [deuten und für diesmal 
in’s Bett. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
| Paris, November, 


Die theologlſche und die Mechtsfatultät. 

Seit vorigem Monat find die Bibltotheten wieder offen, 
die untern Schulanſtalten beginnen ihren ebraang twoleder 
und bie böbern machen die Prosramıne ihrer Borfefungen 
und Vorträge betannt. Das College de France ift vergrößert 
und mit neuen Rebrfäfen verfehen worden. Der Minifter 
bes dffentlinen Unterriges batte im Sinne, bie theoloaiſche 
Fatuliat im Toätigfeit zu fegen, da fie biöber von den am 
gebenten Theologen gar nicht befucht wurde, und wohl Leb⸗ 
rer aber feine Schüler da waren, indem diejenigen, welche 
fi dem geiftligen Grande widmen, in den Eeminarien 
ihren Unterript und ihre Bildung erbalten, Es jelle ein 


Geiftlicher, welcher der jesigen Negierung und feinen fchrifts 
frelerifsen Talenten fein Emportommen verdauft, ber Bis 
fvof Guitton, an die Spitze jener Fatultaͤt geftellt werben; 
aber da trat ber leidenfwaftine Erzbiſchof von Paris das 
zwiſchen und hatte, wie es ſcheiut, fo viel Einfluß, daß das 
Borbaben der Regierung vormiaflend aufarfhoben wurde. 
Wahrſcheinlich wird alfo bie tbeofogifhe Fatultaͤt bleiben, 
was fie war, das beißt, ein Werein von Profefforen obne 


Zubdrer und ohne Lehrſtühle, ein Programın ohne Wirts 


tichfeit. In den Semtuarien aber wird die Theologit nad 
alten Grundfägen gelebrt, ohne daß bie Regierung eigents 
tip weiß, 0b diefer Unterricht den jegigen Bedürfniſſen und 
Anfprücden der Zeit gemäß ift oder nicht. Der Unterricht 
der Geiſtüchtelt und die gefammte Bilduna ber fih zu biefem 
Stande Beflimmenden bedarf einer durchareiſenden Verbeſſe⸗ 
rung; ed wird aber noch einige Zeit verfireigen, ehe bie 
Regierung daran benfen fann, dtefeide mit Erfolg vorzunch— 
men. In der Rechtéfatultaͤt haben ed die Minifter endlich 
durchgeſezt, daß der von ihnen (befonders von dem Herzog 
v. Broglie) ernannte Kofi als Profeffor des fonftitwilonellen 
MRechtes von Gerichta wegen anertanıt worden iſt. Belannt: 
lich batten einige Profefforen jener Fatultaͤt gegen die Er: 
nennung eines Fremden, welder bad Dotiordiplom und bad 
Patent eines franzdſiſchen Bürgers mit feiner Beftallung erbalten 
batte, felerlich proteftirt, und die Studenten batten bei fei: 
nem Huftreten im Unfange des vorigen Schuljahrs, einen 
ſoldden Tumuft erregt, daß er nicht im Stande war. feine 
Untrittörede zu balten, und unverrichteter Game abtreten 
mußte, worauf dann feine Vorlefungen das aanye Jabr bins 
durch eingeſtellt wurden, nicht zw feinem Nachtheile, benn 
er beson feinen Gehalt und genoß bie Rechte eines Profeſſors 
der Rechtsfakultaͤt, wohl aber zum Nachtheile ber Stuben: 
ten umd des ihn befoldenden Gtaatel, Die vier protefliren: 
den Kollegen baben Ihren Prozed genen Ihn in allen ns 
ftanzen verloren, was eben feine Empfeblung für Profeſſo—⸗ 
ven des Rechts iſt, und wabrſcheinlich wird Roſſi mun 
feinen Lehrſtuhl ungebindert befteigen, Zuweilen baben bie 
Studenten biefer Fakultät der Negierung viel zu ſchaffen ge— 
macht, befonders unter der Neftanrationz; feit der Julirevo⸗ 
fution verbaften fie fit weit rubiger, und bie feine Empds 
rung argen Roſſi's Antritt feines Lehramtes ift bie einzige 
unrubige Bewegung, die man unter ibmen feitbem bes 
merft bat, Es ſcheint ein großer Eifer zum Studiren in 
fie gefabren zu ſeyn, und da in ber langen Friedenszeit bie 
Zabt der Mitbewerber zu allen Aemtern und im allen Stän: 
den größer wird, fo fühlen fie auch wohl die Notbwendigs 
teit, fid durch ernſte und anhaltende Studien zum Cramen 
vorzubereiten. Man erblict ihrer eine Menge, außer den 
Lebrftunden, in dem dffentliwen Bibliotbefen und Im ben 
einends für fie von Spefulanten errichteren Leſetabinetten, 
in welpen bie vorzüglichſten neuern Schriften über Juris: 
prudenz, auch wohl Ättere gegen ein mäßiges Eintrittägeld 
oder Abonnement in gewärmten Zimmern zu ihrem Gebrauge 
bereit fleben. 
(Die Fortfegung folgt-) 


Stuttgart, November. 


(Bortfegung.) 

. Herr Marr auf dem biefigen Theater. 

Muß es nicht biefem oder jenem Kuͤnſtler oft wider: 
fahren ſeyn, feine ebrlichſte Anftrengung erfolglos binges 
nommen zu feben? De nun, er dente darüber nah, und 
benübe fi, den Grund recht frei zu ſuchen, und er wirb 
ibn gewiß wo anders finden, als dba, wo ihm verlegte Eis 


te'teit fo gern bin zu verfegen pflegt, nämlich in Ungeſchmackt 
Theifmabmiofigfeit, Unverftand des Publifums. Er bedenke 
dom nur, daſſelbe Publitum belohnt ja au alled Schoͤne 
Wahre und Große; er ſelbſt erfreute ſich oft fchon viefes 
Lohns, wenn ibm im nuter Grunde etwas gelang; bamız 
war er nicht geneigt. das Urtheit des Publitums verfehre 
zu nennen. Und es ift damit Immer gleich; jenes ſtebt 
nit böber als diefes. und beide find nicht verwerflih, Aber 
Teder feige in feine Tiefen binab, fo weit es Jedem mögs 
lich, und firebe auf bem Wege der Wanrbeit weiter, Bor 
Allem aber befige er Talent; altes Grübeln und Denten 
hilft zu nichts, wenn es nicht auf die rechte Weife geſchiebt. 
Der Ebvarafter des Antonio iſt febr ſcwer barzujtellen. 
Man weiß, was ein ſolcher Kaufmann zu bebenten hatte; 
fie waren ben Bürften zu vergleichen. Antonio ift großmäs 
tbig, weil er groß ift; er vertraut auf feinen Reicptbum, 
und fann an Umgrid gar nicht denten. Er ift fung, feine 
Breunde find die (uftiaften Gefellen Benediga. Antonio darf 
nit von Anfang an gleich fo beforat ausfehen; er darf um 
Aues in der Welt nicht fo erbaͤrmtich thunz feine Geradbeit, 
feine Soliditaͤt fohlägt nicht auf die Bruf bei jedem Morte, 
und ſtredt nit allen Freunden die Hand entgegen und 
druͤckt ihnen die ihrige. Das ift ein ehriiher Philiſter uns 
ferer Börfen, aber fein fbnialiser Kaufmann VBenebigs. 
Bon einem folgen Menſchen dürfte Bajfanio fein Gelb bors 
aen, oder er waͤre nicht Baſſanio. Diefem armen, ebrlis 
den, peinlichen, aͤngſtilichen Manne Geld abborgen. wäre 
ein zu leichtfinniger Streich; dies wÄrfe bad game Stück 
über den Haufen, Man braucht nicht sum Patbetiſchen oder 


_ Empbatifgen, nic; zur bobien Detfamation feine Zuflust zu 


nebmen, um Antonio mit Würde zu befleiden und ibn mit 
der Glorie zu umgeben, die ibm gebührt. Anſchäß, Emif 
Devrient vor Allen find ſolcher Darftellungen fähig; Reben⸗ 
fein in Berlin war einft ein folder Antonio, 

Herr Morig fpielte den Baſſanio angenebm, Er ſprach 
da, wo der Dipter Beneifterung eintreten lieh, begeiflert, 
und erfchbpfte fo die Aufgabe. Wenn died aber allein Por: 
tia für ibn einnehmen follte, fo müßte fie anders von 
Shatespeare gezeichnet ſeyn. Portia ift nay dem Ausfprum 
aller Krititer das verfländiafte, Mägfte, edelſte Weis, bad 
der große Dichter geſchafſen. Baſſanio ſollte nicht ganz fo 
olänzend feyn, wie es Morig war, und etwas mebr Innern 
Gehalt zeigen, Der Mann, der Blei erwaͤblt, zeigt einen 
durchaus einfahen Sinn, ober er waͤhlt Blei aus bloßer 
Spekulation, weil er pfiffig vermutber, was bdabinter ſtect. 
Es barf und nichts zu der Vermutbung führen, daß Porta 
in ber Ehe unglüdlig wurde, ober daß fie fib von Baſſa— 
nio’d Außenfeite berbören ließ. Es ift mie nmdrbig, daß 
ein Liebbaber blob das ſey, was beutzutage fiedentmwiärbig 
beißt, im Spafediprare am allerwenigſten. Wenn Nomeo, 
Bafjanio und alle andern Verliebten gleich Tiebendwiürbdig, 
geglättet, begeiftert, was man poetifh zu nennen pfleat, 
übersogen werden, fo wird Shakespeare am Ende nicht 
‚mehr, ald Raupach. Die Worte allein und wie fie aeſpro⸗ 
den werben, machen feinem Unterſchlied. Dit ungemdhnfiche 
Dents und Gemätbötraft, die eime andere Auffaſſung der 
Nolle bedingt, darf ich bei Morig mir Recht vorausfegen. 
weit id ibn genau fenne, und deßbalb made ich ibm daranf 
anufmertfam, Morig gibt oft fo Gutes, daß man Ibm bas 
Bere zutraut; wer biefen Grab der Einſicht und fünflleris 
fen Bildung einmal beſizt, muß auch unaufhaltſam zur 
Hoͤhe ſtreben. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Sonnabend, 5. December 1835. 
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Hier wurhd die Kunſt wie eine Tulipane, 
Mit Ihrer Farbenpracht dem Meer entſtiegen, 
Hier ſcheint auf bunten Wolken fie zu fliegen, 
Gleich einer zauberifchen Ber Morgane. 








Reiseskizzen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes, 


(Fortfegung.) 
Den ısten Sept. 


Fragt Du nah dem allgemeinen Charakter unfered 
biefigen Aufenthalte, fo weiß ich kein anderes Wort, 
als: Hitze in Venedig, wo benn bald der Accent auf 
der Sonnenglut, bald auf Venedig rubt. Bald fomme 
ih mir felber wie einer der hiefigen armen Reichen, ober 





Meicheren der Armen vor, wie fie bei Tag und am Ubend | 
vor ben Kaffeebäufern auf Heinen Binfenftühlen fißen, | 


fhweigen, ſchwitzen und Zimonade trinfen, oder wenn's 
hoch fommt, Sorberti loͤffeln. Das ift wahr, ich lebe 
ganz in Venedig, und wie langweilig bier auch ein 
dauernder Aufenthalt feyn muß, fo werde ih doch, bin 
id erft fort, fange noch ein Heimweh nah diefem felt: 
famen Labyrinth von Kandlen, Gafen, Brüdenbogen, 
biftern Höhlen und hellen Feenplägen, nach diefen fir: 
henreihen Morftadtinfeln, den leicht binfhwebenden 
melandoliihen Gondeln, nah dieſem Gemiſch einftiger 
Pracht nad beutiger Armuth, genug, nach diefem Fled 
der Erbe und bed Meerd empfinden, der nie wieder in 
ähnlicher Weiſe entſtehen, fich fortbilden, und Jahrhunderte 





Paten 


nn — —— 





lang untergehend, doch immer noch, wie es auch ſey, 
beſtehen wird. 

Mein Aſyl der Ruhe und Freude waren, wie geſagt, 
in den lezten Tagen die Bilderfäle in der Alademie. 
Sie enthält aus der gefammrn Entwidlungsgeihichte 


der venetianifhen Schule ſchoͤne, oft die (hönften Ge 


mälde, die irgend zu finden find. — Bis zur Zeit Zitiang, 
ald der Spitze der Mollendung, konnte ih bald drei 
Hauptgruppen im ihrer Fortbildung fondern, Innerhalb 
des venetianifhen Charakters läßt fib auch bier ein 
ähnlicher Gang beobachten, wie ihn die übrigen aleich⸗ 
zeitigen Schulen zeigen. Im Beginn diefelbe firenge 
Epmmetrie in der Anordnung und Tiefe im Ausdruck 
der Andacht, diefelbe fortihreitende Milderung der zu: 
naͤchſt fhroffen Charakteriſtik, und fteigende Freibeit in 
der Bewegung, Fülle und Rundung der Seftalt, wo benn 
bei ausgebildeterer Technik auch mehr und mehr dus dem 
dargeftellten Individuen ein reiheres Inneres, ein fub: 
jeftivered Gemüth, fen es im Weltlihen oder Religiöfen, 
berausfhaut. Aus den äÄlteften Seiten waren jedoch im 
Ganzen nur wenige Gemälde vorhanden, in denen zum 
großen Theil der Einfluß Giottos fih nicht verfennen 
ließ, wie 3. B. Nicolo Semitecolo aus dem älteren 
buzantinifhen Typus ſich in Giottesler Weife, nur mit 
geringerer Energie beraudarbeitet, und in Färbung, 
Länge der Geftalten, Faltenwurf, Ausdrud dem Taddeo 


Gaddi naͤhert, ohne ibn jedoch erreihen zu koͤnnen. 
Michele Onoria erinnerte mich an Kiefole, obſchon er 
deffen zarte, füße, felige Andacht nicht auszudrüden 
vermag. Von jener großartigen Phantafie dagegen, in 
welher Mafaccio, Buffalmacco vorwärts fpritten, und 
befonderd Undrea und Bernardo Drcagna mit einer 
Dante’ihen Energie den Triumph des Todes und bie 
Qualen und Strafen der Hölle zur Darfiellung brachten, 
fand ich keine Spuren, — Eine zweite, felbititändigere 
venetianifhe Richtung verfolgten die Vivarini’d, Barto— 
lommeo und Antonio, fo wie Luigi Vivarini, der Ueltere 
und Jüngere, Karlo Eriveli und Montagna; doch ift bei 
ihnen, was fib fpäter im vollſten Leben, freudiger, 
finnliher im zarteften Farbenfchmelz, derb und Eräftig, 
doch zart und duftig, ganz weltlich und doc immer 
noch gebeiligt bewegt, noch ſymmetriſch erftarrt, bei 
den Welteren ernit, ja oft felbit Kberrrieben ftier, in 
den Charafteren individuell und gewaltig, naturtreu, 
marfig und mit großem Sinn aufgefaßt, aber wie zu 
ewigem, beiterfeitdlofem Gottesdienft feitgebalten, durch— 
aus kirchlich, typiſch, mebr erfhhredend als beranlodend; 
bei den Jüngeren milder ſchon und freundlicher in jeder 
Beziehung. Died find die eigentlihften @lemente der 
fpäteren Vollendung. Den Weg zu diefer bin bildet die 
Stufe, welche fat in allen italienifhen Schulen das 
reichbaltigfte Intereſſe bietet. Der alte Ernft, bie 
Gruͤndlichkeit der Meligiofität, die Kraft der Charaltere 
ift noch nit verloren, und doch regt ſich ſchon ein freied 
Leben; in Kompofition, Ausdrud, Kolorit, obſchon die 
hoͤchſte Stufe nob nicht erftiegen ift, läßt fih wenig 
vermiffen, der Ausdruck wird reiher, vor Allem aber ift 
bie Treue und Unfhuld des Blicks und der Darftellung 
noch rein und vollitändig bewabrt, Marco Bafaiti, 
Vittore Garpaccio, und vor allem Gian Bellini ftehen 
auf dieſer Stufe. Mic intereifirte diedmal vorzugeweife 
Vittore Garpaccio, der bier feiner ganzen Entwidlung 
nah fennen zu lernen und zu ftudiren war. Obſchon 
volfändig ein Ataliener und Venetianer, bat er befon: 
ders in feinen frübeften Bildern etwas von dem älteiten 
Miederländern, das wobl in der Bravbeit, Tuͤchtigkeit 
und dem zugleih gutmuͤthigen Ernſt feiner Charaftere, 
in der Scheu und dem feufhen Maß feiner ganzen Dar: 
fellungsweife liegen mag. In feinem älteften Wert, 
der Marter der zebntaufend Heiligen auf dem Gebirge 
Ararat in Armenien, find die Figuren noch lang, bager 
und fteif, in der Gruppirung verwirrt, in Farben bunt, 
ohne völlige Harmonie, und dad Ganze auch im Ausdrud 
nob mager. Wie rund und befhlofen dagegen, wie 
einfab und tief ift das fpäteite feiner biefigen Gemälde, 
mit der Jabreszabl 1515, die Begegnung der beiligen 
Anna mit dem beiligen Joabim, zur Seite der heilige 
Ludwig und die Urſula. Die Stellung der Anna und 


des Joachim erinnert lebhaft an dem Duͤrerſchen Holz: 
fhnitt aus der Geſchichte der Maria, auch der Ausdrud 
in feiner unendlich gebeimnifvollen Stille und dem leifen 
Anflug eines gottgebeiligten, freudigen Schmerzes mahnt 
an dad Dürerfhe Blatt. Die Ausführung ift bewunde: 
rungswärdig, die Farbe von fhönfter Klarheit und 
Glut, warmbraun, doch ohne jenen duftigern Schmelz 
rings umberfpielender Luft, obfchon die im Ganzen zus 
rüdbaltende Haud des ganz in die Gabe verfenften 
Künftlerd ſchon für die feineren Meflerfpiele in den liche 
tern Tönen des Fleifhed und der Gewänder den Grund: 
ton alles beffen angibt, was fpäter Titian zur Unüber: 
trefflichleit ausbildete. Ju diefen Keinbeiten, fo wie 
aub in manden nationalen Charakteren bat Zitian, fo 
fhien mir, mit Carpaccio noch eine näbere Verwandtſchaft 
als mit Bellini, wenn auch Garpaccio in Betreff auf 
Duft und die Gcheimniffe der Luftperfpeftive mehr noch 
als biefer in der Wiege liegt. Und fo behält auch Gars 
paccio in andern Bildern zumeilen eine gewife Mager: 
feit der Formen, einen Mangel an feiterer Muskulatur 
und beweglicherem Leben, wiewobl er nicht fteif ift und 
es ihm an Innigkeit und liebenswürbdiger Naivetät, an 
Figurenfüle und deren immer Elareren Gruppirung, an 
mannicfacher, oft, freilih pbantaftifher Naturumgebung 
und reiher Architektur nicht feblt. Denn die frühe 
orientalifhe Pracht ihrer Baufunft fpiegelt fih früh ſchon 
in den Bildern der Venetianer meifterbaft wieder. — 
Marco Bafaiti ift im Ganzen Fein fo reichbegabter Geift 
als Garpaccio; fein Chriftus aber mit den fchlafenden 


- Yüngern im Garten von Getbiemane, mit ber Jahres: 


zahl 1510, zeigt eine Glut und Pracht der Färbung, melde 
man ihm, andern feiner Bilder zufolge, kaum zutrauen 
moͤchte. — Doch ih will Did mit meinen Notizen für 
beute nicht länger bebelligen; fie koͤnnten zu kunſtgeſchicht ⸗ 
li werden, und ich bin felber ermuͤdet. 





WNaturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Kebensalter, 


(Bortfegung.) 


Was bie Entwidlung der Seelenvermögen anlangt, 
fo ift die Jugend die Zeit der Wärme bed Gefübls, 
wie die Kindheit die Zeit der Weichheit deifelben war; 
benn da das Gefühl ſchon in ber Kindheit vollſtaͤudig 
erwacht ift, fo kann feine denn doc ftattfindende Ent: 
widlung bloß in einer Veränderung feiner Stimmung und 
Aeußerung befteben. Der Knabe weint, der Yüngling, 
ber fih ded Weinens ſchaͤmt, glüht, ſey's ver Born 
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oder Liebe; die Jungfrau freilih bört nicht auf zu 
weinen, doc geſchieht es jezt mehr aus Ruͤhrung, wäh: 
reud ed bei dem Mädchen mehr aus Empfindlichkeit ge: 
floffen. In dem -Naturell, welches ebenfalld in der 
Kindheit bereits volftändig -entwidelt war, tritt jest 
der Gefchlehtsunterfhied hervor, Bei der Jungfrau 
gewinnt dad Gemüth, bei dem Züngling die Freiheitd: 
liebe und der Mechtsfinn das Webergewict ; bei der 
Yungfrau die Gefaliuht und Eitelkeit, bei dem Jüngling 
die Ehrlicbe; bei Lezterem der Sinn fir Wahrheit, bei 
Erfterer der Siun fir Schönbeitz bei der Jungfrau 
waltet andächtige „ bei dem Jüngling ſittliche Begeifterung. 
Mas die Entwidlung der intelleftuelen Vermögen an: 
belangt, fo ift die Jugend die Bluͤthezeit der Phantafie. 
Die Sprabe wird blübender, blumenreich, pathetiſch. 
Seder, felbit der trodenfte Geift, fängt an, Verſe zu 
machen, romantifhe Bilder der Zukunft füllen die leeren 
Seiträume aus, Lieder werden empfunden und gefungen, 
Momane verfhlungen, dramatifche Arbeiten und romans 
tifhe Dichtungen angelegt. Bon Seiten ded Willens ift 
die Entwidlungsreibe an dev MWablfreiheit, denn die 
Jugend ift die Zeit der Vorfäge und Entſchluͤſſe; der 
Eharafter hat fih noch nicht feſtgeſezt, feine Fünftigen 
Elemente gährengnoh in einem daotiihen Bildungs: 
prozeß; die Jugend iſt der entiheidende Moment für's 
Gute oder Schlechte, für’d Tuͤchtige oder Nichtenugige; 
- fie ftebt am Sceidewege des Herkules, der Verfubung 
und Verführung am zugänglicften, aber auch der friſche— 
ften und kraͤftigſten Entſchluͤſſe fäbig. 

Die Jugend dauert vom fünfzehnten bis in's fünf: 
und-zwanzigfte, acht- und-zwanzigſte Jahr. Phyſiſch iſt 
der Beginn des Jugendalters bezeichnet durch den Au— 
bruch der geſchlechtlichen Reife. Der Körper des Juͤng— 
lings nimmt die männlihe Gefchlehtsform an, wird 
muskuloͤs, Bruft und Schultern dehnen fib aus, der 
Keblkopf erweitert fib, die Stimme bricht. Der Körper 
der Jungfrau dagegen nimmt die Wellenlinie der weib— 
liben Schönheit an und runder fih aus, was oft, ver: 
gliben mit der frübern Körperbildung ded Mädchens, 
durch eine fait fihtbare Umwandlung geſchieht. 

Die Jugend zerfällt in die drei Perioden der Zölpel: 
jahre, der Zeit der Ideale und im die Periode der Be: 
geifterung oder, wie man fie auch nennt, das geſezte Alter. 


Erfte Periode ber Jugend. Die Tölpeljahre. 


Der Webergang aus dem Knaben in den Jüngling 
im vierjebnten und fünfjehnten,, aus dem Mädchen in 
die Jungfrau im dreizehnten und vierzehnten Jahre ift 
durch eine fehr auffallende Unanftelligfeit, ein linkiſches, 
ſcheues, ungeihidted Benehmen darafterifict; daher 
dieſer Webergang allgemein die Tölpeljahre genannt wer: 
den. Es rührt dies von dem Kampfe des hervorbrechen⸗ 


den geſchlechtlichen Selbſtbewußtſeyns mit der Enaben: 
und maͤdchenhaften Verfhämtheit ber. Es bricht ein 
ganz neues Element in dem Jılngling und der Jungs 
frau hervor, das fich erft einleben muß in die Kindes: 
natur, zugleich aber fih verſchämt in fi felbft zurüd: 
ziehen möchte. Um ungefbidteften werden fi im diefem 
Alter Züngling und Jungfrau einander gegenüber be: 
tragen, je mehr die neue ſcheue Negung fich gerade auf 
ihr gegenfeifiged Verhältniß bezieht. 

Das Gefühl it in diefem Alter in feiner ganzen 
Märme und Innigkeit erwacht, wozu nod die ſich ber: 
einziebende weihe Empfindlichkeit des Kindesalters 
fommt, Allein es ift zu blöde, fich zu entwideln , oder 
gar fh zu äußern und auszufpreben. Um diefer Blödig: 
feit willen befchränft fih der Freiheitsfinn und Ehrgeiz, 
wie dad Gemüth, faft ganz auf den Kreid der Kamerad⸗ 
(haften, Warme Schul: und Spielfameradihaften wer: 
den gefblofen, Partien und Gegenpartien gebildet, und 
Bubenftreihe vol Kraft und Wiß verübt, Gegenüber 
von ältern Perfonen ift man verlegen, genirt, macht 
fih, wo fann, in's Freie zu Spiel und Kampf. 
Ungebende AJungfrauen bingegen werden ganz auſſer— 
ordentlich gefest und anftändig, hoͤchſt auſpruchsvoll und 
empfindli, nebmen’s hoͤchlich übel, wenn fie nicht als 
erwachfene Jungfrauen behandelt werden, und find doc 
meift vermöge ihrer Blödigfeit unerträglich langweilig 
und einfplbig, indem fie all ihren Witz zurüdhalten, 
um fib nachher unter ihren Gefpielinnen über die Ge: 
fellichaft zu mofiren, zur Mache für die ſchlechte Mole, 
die fie daringefpielt, Sie datiren — der einzige Zeitpunft, 
wo dies geſchieht — ihr Alter vorwärts und erröthen, 
daß fie erft vierzehn Jahre alt find, 

(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Stuttgart, November. 
(Fortfegung.) 
Herr Mare auf em blefigen Theater. 

Dem. Stubenrauch in im Beige ber Portia. Geit 
einem Jahre, daß ich biefe Rolle von der Känſtlerin arfeben, 
ift fie bedeutend im den Ebarafter eingedrungen. Ich liter: 
faffe mi gern bem Gebanfen, daß es ihr gefallen haben 
ındge, die von mir im dem Riterarurblatt empfoblenen geift: 
reihen Analyſen der Miß Tamefon zu fludiren, War dies 
nicht ber Fall, und gelangen die Berbefferungen einenem 
Studium obne mwiltere Anteitang. fo if die Faͤhlatent ber 
Darftelerin no lobendwertber; dann aber mwirberhoie im 
tiber bier amgelegenttiih die Empfehlung jenes Wertes, cö 
wird um fo ſicherer auf ibre Reiftung wobltbätigen Einfluß 
üben. Die leichte Laune. bie dieſes umbefangene, giüctlche 
Geſchoͤpf beſeelt, lieb Dem, Stubenrauch faſt gar zu fehr 
ſallen, fie war zu gewichtig; dieſem Mangel war das lezte 
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Mat ganz beſonders abgebolfen, Nur die Nee entbehrte 
noch bie und da ber Flügel; bie Sprache will freier gebanbs 
babt feyn. Es ift fhon winfhenswerrh, daß man dlalett⸗ 
frei ſpreche, boch barf dies nicht in Zwang audarten, Der 
Suͤddeutſche iſt bier bedeutend befangen; er befizt in der 
Regel nicht bie Wolubilität der Zunge bes Norbdeutfchen, und 
iſt ſich zu febr feines ausgebildeten Dialeftd bewußt, ber 
ibm feit der Geburt anflebt und ben man ibm fletd als 
baͤßlich geſchildert bat. um gebbrig umbefangen zu feyn, 
Winl er num reines, zierliches Deutſch ſprechen, fo faun er 
fin aus einer gewifen Schwerfaͤlligkelt nicht loswinden. 
Der Norddeutſche bilder fin binaegen ein, das Vorurtheil 
für fi zu baben, daß ibm die feinfte Mutterſprache anges 
boren ſey, und fpriar wie ibm ber Echnabel gewachſen ift. 
Ihm find bie Jagd und die VYacht eines, und Bert und Bab 
it nur wenig von einander unterfaieden, in Hamburg 
Klingt fogar Beides auf aanz gleihe Weiſe. Da er aber 
feine Furcht beat, fo beſchleunigt er den Fluß feiner Nede 
und ftofpert nit, und bätt micht inne, und eat fih um 
eined Wortes willen feinen Zwang an. Es ift indeß nicht zu 
Teugnen, daß Dem. Stubenrauch vielleicht das reinfle Idiom 
unferer Mutterfprache im Kreiſe der biefigen Künſtler auf der 
Büpne hören laͤßt. Dies abgerechnet, war die Portia der Künfts 
lerin eine ber boben Aufgabe vollfommen würdige Röfung, 
der wir unfere Anerfennung nicht verfagen fonnen. — Gras 
slano wurde von Herren Dobrig aut gegeben; ber Werfpots 
tung des Juden im vierten Arte-wäre eine Beimifhung von 
edelm Humor wobl zw vwolinfpen geweſen. Kerr Zourny 
batte den Lanzelot gut anfarfoßt; er gab ihm einen Anſtrich 
vom Eiown, Wären wir nicht fo arm und fbnnten wir bie 
Meriffa anders befegen, jo müßte Mad. Schmitt den brotlis 
gen Burſchen meifterbaft fpleien. Er erbält, von einer Dame 
degeben, eine Reichtigfeit und Durhfichtigfeit, die ſich zum 
ganzen Städte beifer verträgt, als wenn die Gpäffe fo berb 
daragebracht werben, Meer ber alte Gobbo muß dann au 
dabei feun, und bied wäre eine Molle, worin fin ber 
wadere Beteran Pauli gewiß Dant und Beifall: boten könnte. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Yaris, November. 
, (Fortfegung.) 
Die Arzueiſchule. Die große Bibliothek. 


Die mediciniſche Fakultät, in welcher fein ‚geringerer 
Eifer berrſcht, als im ber juriſtiſchen, befizt nunmehr das 
von Dupupiren nacgelaffene anatomiſche Mufeum, das 
wabhrſcheinlich noch durch mande Stuͤcke vervolfländigt wer: 
den fol, da Orfila, ber wegen befagter Fatultaͤt eigends 
eine Reiſe nah Holland unternommen bat, um die altbes 
rüßmten anatomifchen Präparate dort zu ſehen, auch einen 
in der Präparirtunft bewanderten Mann mitgebracht haben 
fol, um fürd Parifer Mufeum zu arbeiten. Das nen eins 
gerichter⸗ mit der medieiniſchen Watultät verbundene Hoſpl⸗ 
tat flebt num ebenfalld offen, und ber Unterricht wirb bier 
zugkeich theoretiſch und vrattiſch aeneben. Cine Bisliorhet 
fiir Lehrer und Studirende, und Überhaupt für's Publitum, 
beſizt die Fakultaͤt ſchon feit langer Zeit, und wenn fie auch 
nicht vollſtaͤndig ift, Befonders was fremda Schriften betrifft. 
fo nimmt fie doch bedeutend zu. Über freilich kann biefer 
Zuwachs nit mit dem der tbaiglichen Bibliothet verglichen 
werben, bie jährlich nicht -allein mit den in Frantreih ers 
ſcheinenden neuen Schriften Cim Durchſchnitt ſechetauſend) 
vermebrt wird, fondern auch noch eine Menge in und auf: 
fer dem Reiche anfauft. Man ſieht nit ab, wie zulezt ber 
ungeheure Worratb von Bünern wird geordnet werben 
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tdunen. Schon jezt bat man viele Mühe, ihn auch nur 
aufjzuftellen. Das ungebeure Bibliothekgebaͤnde fledt vom 
Erdaefhoß an bi8 zum Gpeider voll von Büchern, und 
imgebenre Haufen berfelden baden noch wicht einmal in Ord⸗ 
nung geſtellt und eimgefchrieben Werben Fbnnen. Das ganye 
Hotel ded Shages wird zur Erweiterung der Bibfierbei 
eingerichtet, ed wirb aber unbequem ſeyn, in dem aroßen 
Naume das Puslitum zu bediemen, Leber hundert Menſchen 
erfcheinen taͤglich, um zu leſen und zu excerpiren, und anfs 
ferdem fommen eine Menge von Nachfragen nam Büdern, 
welche befannte Gelehrte zu Haufe zu benügen wiünfden, 
Obſchon eine Menge von Beamten angeftellt find, fo reichen 
fie dog faum zu, das Pupfitum zu bedienen, unb we 
gen bes großen Raumes, ben bie Bibliorher einnimmt, er: 
fordert das Herbeiholen eines Buches oft viele Zeit, Man 
bat biefes Jahr eine Einrichtung getroffen, wodurch bie 
Zertet mit ber Bezeichnung ber verlanaten Bächer durch ein 
aufftelgendes und nieberfallendes Grwicht Im das obere Gtods 
wert zu ben daſelbſt befindlichen Beamten gelanaen, melde 
dann durch eben biefe Mafchine die Bücher nah unten ſchaf⸗ 
fen. Aber auch diefe Borfebrung nimmt noch viele Zeit weg, 
und bat bloß ben Wortheit, daß fie bie Mühe der an ber 
Bibliothet anaeflelten Perſonen erleitert, Der alte, fonft 
fo tbätige van Praet ift fon ſelt einem halben Sabre betts 
fägeria und wird ſchwerlich wieder auf ber Bibliothek ers 
feinen können. Der gute Mann fonnte fih in alle mit 
ber Bibliothet feit zroei Fahren vorgenommenen Beränderuns 
oen nicht finden, und fab mit wahrem Schmerze, wie bie 
ibm ebemald fo wohl befinnte Orbuung in ber Aufſtellung 
und Vertheilnng der Büner aany Über db Hanfen geworfen, 
und dagegen eine Ibm frembe eingeführt wurde, fo daß er, 
der font mit zugebunberen Augen ein Buy finden tonnte, 
fest fogar mad. langem Suchen nit mebr fand, was er zu 
boten wuͤnſchte. Es ging ibm zu Hergen, mie einem Reais 
timiften, der blindlings am feiner Dynaflie bing, und bier 
ſelbe num vertritben, eine andere dagegen auf dem Tbrone 
ſieht, und nicht mehr weiß, wie er fi benebmen fol. Nicht 
er, fondern Retronne ward zum Direftor ernannt, und obs 
fon au bie feit der Mevolution beflebende, fo zu fagen 
republifanifche Verfaſſung der Bipfiotber noch immer befteht. 
kraft welcher die Bipliothefare ein Konfervatorlum oder Kos 
mite bilden, welches durch Stimmenmebrbeit feine Beſchluͤſſe 
faßt und die Verwaltungsgefhäfte leiter, fo bat biefe Mes 
publit doch feit der Ernennung eines Direftors einen Stoß 
erlitten; denn ein Direftor ift etwas mehr, als ein gewöhns 
licher Ronfervator, .- 
(Die Fortſeyung folgt.) 





Rathfel. 
Nah Boltaires Zabig. 


Ein aroß Seſcheut, das ſchon dein eigen war, 
Ep’ beine Mutter dich gebar. 
Du baft dafdr mir Thraͤnen danfen men, 
Und du aenießft ed, obue wie? zn wiſſen. 
Du fiebft mit Schrecken feinen Abſchied droßn, 
Dog wenn es gebt, erfäbrft du nichts bavon. 
3. 6 mM. 
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Montag, 7. December 1835. 





— Une innombrable foule 
Demandait à grands eris le moment fortund, 
Oü doit fuir de son lit le Nil emprisonne, 


Mery et Barthelemy. 











Die Chalidscheröffnung in Kahira, 


Der Chalidfh, zu deutich der Kanal, der dad Nil 
waſſer von Altkabira heriböpft und ſich durd die ganze 
Stadt, d. b. durch ganz Großkahira fchlängelt, um dann 
einige Provinzen zu überfhwemmen, ift num wieder mit 
den gewöhnlichen Feierlichkeiten und Volfsbeluftigungen 
eröffnet worden. Manchen deutihen Lefern dürfte aber, 
was bier aljährlih uͤblich iſt, hoͤchſt fremd und unge: 
woͤhnlich vorfommen, und id glaube daber, wenn ich 
kurz erzähle, was ich feit geftern Nachmittag gefeben 
und gebört, und bei biefer Gelegenheit gedabt und 
empfunden, keine überflüffige und gewiß keine ſchon ge 
thane Arbeit unternommen zu haben. 

Die erfte Nachricht vom Feſte gab mir der Kanonen: 
donner der bunt verzierten Barke in Bulak, Akeba 
genannt, an beren vielfarbigen Fahnenbehaͤngung, Bes 
malung, Beleuchtung und Blumenausihmädung feit vie: 
len Tagen gearbeitet ward. Am Aßer, d. h. zur Stunde 
bed Nachmitraggebets, etwa 2%, Stunde vor Sonnen: 
untergang, fteuerte fie unter lautem Volksjubel mit 
einer raufhenden türkifhen Mufif ab, in Begleitung 
einer unüberfehbaren Menge anderer Fleiner und groß 
fer Schiffe, ſtromaufwaͤrts, 


QDuaranti, fo genannt, weil ein Italiener dieſes 


längs ber Kleinen Juſel | 


und erträglihen Obſt- und Gemüfegarten umgewanbelt, 
dann längs der ungemein reizenden, halb nach frangöfi: 
fhem, halb nach englifhem Style angelegten Inſel Roda. 
Jeden Augenbli® reihen ſich neue Schiffe an die maje: 
ftätifhe Akeba, und vor Abend ſchon iſt die ganze 
Strede von Bulak bis Alttahira mit Rudern und Segeln 
bedeckt, während an beiden Ufern unzählbare Voltshaufen 
dem Chalidih zumogen, um den Damm, die Nilbraut, 
die lahenden grünen Zelte mit ihren reihen Divanen 
und Teppihen, in denen am folgenden Morgen Chabib 
Effendi, Minifter des Innern und der Yuftiz, mit 


vielen andern Großen der Dammdurdbredung beimohnen 


werden, und äbnlihe Merkwürdigkeiten zu bewundern, 
Mer nicht ſchon einige Tage vorher eine Barke miethet, 
und fie zwölfmal fo tbeuer ald fonft bezablt, der muß 
fib mit dem trodenen Boden begnügen; daher auch ein 
greller Abftih zwifhen der fhwimmenden und gehenden 
Welt. Jene beftebt größtentheild aus Türken, reichen 
Kopten, Armewiern und Griechen und einigen wenigen 
Europdern, Diefe dagegen aus eigentliden Wrabern, 
Bon Lezteren ſieht man, außer Diatrofen, Bedienten 
und Mufitanten, ſehr Wenige der Feierlichkeit zu Waſſer 
beimohnen, Zu einer gar zu übermäßigen Freude it 
auch für Leztere wenig Grund vorhanden, da das Ge: 
rathen”des Nils, die Quelle aller Beluftigungen, doch 


Namens fie aus einer Öden Wüfte in einen freundlichen nur diejenigen angeht, welde die wohlthaͤtigen Folgen 
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deilelben genießen; und die Araber haben doch immer 
glei viel, das beißt, fo viel als fie brauchen, um nicht 
umzulommen, mehr wird ihnen doch nie gelaffen. 

Wenn fib mir mit folhe und aͤhnliche Betrach⸗ 
tungen beim Anblick des halb nadten, halb in Lumpen 
schüllten Volls neben den mit Gold und Diamanten 
bebangenen Türken aufgedrungen hätten, fo wurde ich 
die Lefer bei der Beſchreibung eines Volksfeſtes mit eis 
nem Jammergemälde verfhonen. Malte ich ihnen aber 
nur die fhönen Farben vor, fo täufcbte ich fie, und wer 
dann einmal felbit diefem Feſte beiwohnte, würde es 
meiner Belhreibung nicht ähnlicher finden, als bie 
neu angefommenen franzöfiiben Aerzte Egypten im All: 
gemeinen der verführerifhen Schilderung , die ibnen 
Monfieur JZomard von diefem Lande gemacht. Diefes 
Mitglied des Inſtituts in Paris, ein reichlich beftochener 
Lobreduer Mebmed Alis, unter deſſen Auffiht, zum Un: 
gluͤck fuͤr die Fortſchritte der Wiſſenſchafſt und Kultur in 
Egvpten, die in Paris ftudirenden Egypter geftellt find, 
batte die Stirne, jene Aerzte zu verfihern, daß fpätes 
ftens in zehn Jahren Egvpten auf bie Bildungsitufe 
Frankreichs gehoben feun werde, Er fprah ihnen von 
Theatern, von Tables d’Hote bei den. Megimentern, wo 
Zwiebeln und Bohnen die Hauptnabrung ausmachen. 

Werfen wir noch einen Blick auf die Fußgänger, die 
fib in fürdterlihen Staubwolken hin und her drängen; 
fie find doch fröblib und munter, es ift ein Tag ber 
Phantafia, wie fie das in Gegenwart der Europäer 
uennen. Ihr mohltbätiger Leichtiinn läßt fie die Vers 
gangenbeit vergefen, wirft einen Schleier über ihre 
Zufunft, und die Gegenwart, die ift ja fo fchön, Es ift 
ja ein Fefttag, an dem man "eine Männer aufgreift, 
um fie mit einer Kette am Halfe einem Megimente zu: 
zufbiden, Feine Kinder, um fie in den Zabrifen oder 
an öffentliben Gebäuden zu befchäftigen, Feine Frauen, 
um fie einzuſchiffen und entweder in männerleeren 
Dörfern das Feld bearbeiten zu laffen oder nah dem 
menfhenarmen Sennar zu verfenden. Es ift ein Tag, 
wo bie lärmendften Inftrumente ihre, wenn auch einem 
europäifhen Ohre ganz unausfteblihen, doch den Arabern, 
von fräftigem Händellatichen begleitet, bezaubernd lieb: 
lih ericheinenden Töne frei im die Luft fenden dürfen, 
wo Mafeten gen Himmel fteigen; ein Tag, auf den keine 
Nacht folgt, weil die Milionen Lichter auf dem Nil 
bie ganze Gegend umber, und die Prozeffionen mit 
Maſchalas (Kienbolzfadeln) die ganze Stadt erbellen, 
ein Tag, ber den armen Mädchen auf einige Monate 
die Mühe erfpart, das Waſſer oft eine Erunde weit ber 
täglib aus dem Nil auf dem Kopfe berbeizutragen. 
Ein folher Tag macht auch die Aermſten aluücklich; fein 
duͤſterer Blick beitert fib auf, fein Mund lä.. it und 
enthält die in dieſem Lande fo bewundernswerthen Bühne, 


er raucht forgenlos feine Pfeife, und denkt, Allah ift 
doch eim guter, großer Gott. 
(Die Fortfegung folgt.) 





i l 
HMaturhistorische » Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter, 


(Fortfegung.) 


Das Lernen gebt in biefer Zeit noch raſcher vor 
wärts, als zur eigentlihen Lernzeit. Der volftändig 
eritarften, lebendigen Faſſungskraft, fo wie dem empfäng: 
lihen, treuen Gedaͤchtniß fommt die friſcherwachte Phans 
tafie ſchwunghaft zu Hülfe und dient dem raſchen Fortgang 
des Lernens um fo förderliher, da fie noch nicht oder 
nur ausnahmsweife fih mit eigenen Produftionen bes 
fäftigt, Sondern noch den receptiven Charafter der 
vorigen Periode trägt, ald Vermögen freier Nachahmung. 
Die Phantafie, ald das herrſchende theoretifhe Bermögen 
der Jugend, durchlaͤuft nämlich in den drei Perioden 
derfelben wiederum in ihrem Kreife die drei Entwid: 
lungsmomente der menichlichen Intelligenz: fie ift zuerſt 
auf bloße Nachahmung beihränft, wird ſodann ſchoͤpferiſch 
und idealifh oder reine Phantafie, und nimmt endlich 
den verftändigen, gefezten Charalter an, 

Auch die Wiltühr oder Wahlfreiheit tritt bei dem 
Beginne der Jugend in der Geftalt und mit dem Geifte 
des Maturells auf, nämlich mit der blinden Gewalt der 
Triebe, die nur freier und willführlier geworden: fie 
erfcheint als der Mutbwillen der angehenden Juͤnglinge, 
die man in der Beziehung Buben nennt, Wusgelaffene, 
boshafte Streihe, muthwillige Nedereien gegen ältere 
Perſonen find ihr. Clement, und maben um fo mehr 
Vergnügen, wenn fie gegen Perfonen verübt werden 
können, gegen die Meipekt geboten ift, Auch die Will 
kuͤhr ift fomit noch nicht in ihrer reinen Form ald ver: 
nünftige Wahl vorhanden; diefed wird fie erft in ber 
zweiten Epode, in ber dritten dagegen gefest ober 
&arafterifirt, fo daß ſich alſo auch in der Willführ wie: 
derum die drei Entwidlungsmomente ded menſchlichen 

“Willens wiederholen. x 


Zweite Periode der Jugend, 
- Sdeale. 

Mit dem ſechzehnten, fiebengehnten Jahre des Füng: 
lingd, und dem fünfzehnten der Jungfrau tritt die 
Phantafie, der Grundton dieſes Alters, im ihre vollen 
Rechte. Die Poefie des Lebens beginnt, fhöne Schwär: 
mereien füllen die leeren Raͤume der Gegenwart und der 
Zukunft aus; es werden die köftlichften Luftſchloͤſſer ge: 
baut, in füßen Träumen wiegt fi der Ehrgeiz, die 
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rwachende Liebe des Juͤnglings, die Citelfeit und bie 
Sehnfucht der Jungfrau. Der Mofenihein jugendlicher 
Schwärnmierei wirft feinen verfbönernden, romantifchen 
Widerfchein über die profaifhe Wirklichkeit; den mangel- 
yaften Genuß der Gegenwart ergänzt die lebendige, im: 
ner rege und immer neue, jeder Wahrſcheinlichkeit und 
Berechnung trogende Hoffnung. In diefem Alter liest 
man, ja lebt man allein mit volem Genuß die Zauber: 
weiten der Dichtung, läßt ſich auf die wärmfte Weile 
rühren durch das Tragiſche, erträgt die größte Dofis 
von Pathos, theilt die Leiden und Freuden feiner Helden, 
lacht und weint mit ihnen, wird mit ihnen ungluͤcklich 
und atbmet leicht auf, wenn der Knoten der tragifhen 
Verwicklung fih löst. Man liebt das Momantiſche, 
Mitterliche, liest Schillers Näuber, weint in Kabale 
und Liebe, wenn man nicht gar binter die Ritter- und 
Mäunberromane von Eramer und Spieß geräth. Ideale 
Gemüther ziehen die Lyrik vor: man ſchmachtet mit 
Hölty, tändelt mit Franz Horn, iſt überfhwänglic tief 
mit Novalis, erbaben mit Klopſtock. Keine Lyrik ift zu 
innig und zu finnig, die man nicht in ihrer tiefften Tiefe 
mitempfände, Dramatifhe Dibtungen intereffiren aufs 
Lebbaftefte und reizen zur Nachahmung: man entwirft 
Plane zu fhaudervollen Tragödien, zu lyriſch-dellamato— 
riſchen Schaufpielen, zu fentimentalen Luftfpielen. Das 
Theater nimmt alle Sinne in Anſpruch; das mimifche 
Talent entwidelt fih, wo es ſich vorfindet, in drolligem 
Humor, man fpielt und Farrifirt feine Lehrer und Vor: 
gefesten, deren Ton und Manieren, Gang und Haltung, 
Eharafter und Weife mannichmal ausgezeichnet getroffen 
werden. Man ift wohl gar fo glüͤcklich, ein Liebhaber: 
theater zu bejleigen. In dad Verhältnif zur Jungfrau 
wirkt noch die Scheue der Zölpeljahre hinein: man betet 
von Ferne an, erblidt in jeder Jungfrau einen Engel, 
ein erhabenes, aͤtheriſches Weſen, nabt fih mit unend: 
liher Ehrfurcht, ift ungelent und beflommen in ibrer 
Naͤhe, fühlt fib durch jede Gunftbezeugung, felbit einer 
Dirne, unendlich geſchmeichelt und hoch beglüdt, und 
giebt ſich zuruͤck, um in ftilen Phantafien oder feurigen 
Sonetten fein Gluͤck und fein Ideal zu preifen. 
Die Jungfrau diefed Wlters reift fchnell zu dem 
Biele der Periode. Ihre Beſtimmung erwaht als ge: 
waltige Sehnſucht; fie fühlt das weiche Gemüth in einer 
Fuͤlle ſUußer Empfindungen fi entfalten; fie blidt zwar 
noch verfhämt und erröthend, aber weiß fich ſchuell in 
ihre Node zu finden, und die Huldigungen, die ihr zufallen, 
als ihre Recht und mit Manier entgegen zu nehmen, 
Die die Puppe zum Schmetterling, fo entfaltet ſich das 
Mädhen faft uber Naht zur Jungfrau, die fi, wie 
jener, in bem nenaufgegangenen Früblingslichte ded Les 
bend fonnt und mit allen ihren DMeizen fpielt. Die 
Vhantaſie der zum Selbftbewußtfepn erwahten Jungfrau 


P} 
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wenigen Worten zufammengejaßt werben, 


tiſchen, eingebildeten Regionen. 


findet ſich ſeltener getrieben, ſich in Verſe und Did: 
tungen zu verſteigen; allein ſie ergeht ſich deſto uͤppiger 
in wachen, gefaͤlligen Träumereien, feufjt über Roma: - 
nen, weint über Trauerfpiele, begleitet in Schau: und 
Luftfpielen mit Elopfendem Herzen die liebenden Paare 
durch die bösartigen dramatiihen Torturen und Kuoten. 

Der Grundcaralter der Poeſie zieht fih durch das 
ganze Seelenleben diefer Jugendperiode hindurch; man 
lebt nicht in und für die Wirklichkeit, fondern in poe: 
Daber tritt die Be: 
geifterung, die fib am wirkliche Jutereffen des Lebens 
anfnüpft, erjt mit der folgenden, der Schlufperiode der 
Jugend, ein, Die Zeit der Ideale erftredt fi bei dem 
Yüngling vom fechzehnten bis zwanzigiten, bei der Jung: 
frau vom fünfzehnten bis zum fiebzehnten Jahre, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Abendgang. 


Dft, wenn ich bei der Sterne Schein 
Zum Kirchhof meine Schritte lenkte, 

Und mich fo tief, fo ganz binein 
Sn jene fel’ge Zeit verienfe, 

Wo wir zufammen Hand in Hand 
Hier wandelten in ftilem Wehe, 

Da iſt es mir, ald ob dag Band 

Noch immer heiter fortbeitebe, 


Mir wandeln fort und immer fort, 

Und fhau’n die Gräber in der Runde, 
Du haft für jegliches ein Wort, 

Und fprichit ed aus mit fanftem Munde; 
Du ſprichſt vom früben Schlafengehn 

Und von der Eitelkeit der Erde, 
Und von dem großen Wiederſehn, 

Das Gott und nicht verfagen werde, 


Und kommt zulezt bein eigen Grab, 

So ruft du aus; wir müffen ſcheiden, 
Der Bater ruft die Tochter ab, 

Wir wußten’s längft und wollen’s leiden. 
Und ruhig wandle ih hinaus, 

Wie einft aus deines Waters Garten, 
Wenn er dih km rief im dad Haus, 

Und du dann fprachft, ich muͤßte warten. 

8. 8. Hebbel. 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Stuttgart. November, 
Befhtuß des erfien Brief.) 
Herr Mare auf dem biefinen Theater. 


Pas ſich im Zriny auf unferer Baͤhne zutrug, fan in 
Bie bad Stuͤck 


x 





nn 


war and die Darftellung nicht bedeutend. Sranfheiten biels 
ten die Herren Morig und Wallbach von ibr entfernt; dem 
Zriny gab Herr Maurer. Der ungezügelte Wortſchwall, 
die Selbeſtlobhudelei, dieſes ganz aͤuberliche und gemachte 
Heldenthum in Krafttiraden, verleitet leicht zu einem ums 
maßigen Kraftauſwwande. Der Küänſtler iſt zu entſchuldigen, 
wenn er bier ſtart auftraͤgt, ba ſonſt bie leeren Rodomon—⸗ 
taden noch greller in's Licht treten würden. Hier war der 
Dichter einmal Kouliſſenrelßer. Das eigentlich Helden— 
muͤthige im Zriny ift fein Auffliegen in die Luft, und ba 
das im Grüäd dur ein wohlgeorbnetes Feuerwert und eine 
Operumaſchinerie erreicht werden fann, fo gebührt biefem 
Theile der Darftelung auch wie billig die größte Aufmert⸗ 
famteit von Geiten der Negie und der größte Beifall von 
Seiten des Publitumd. Sch alaube, nad verſchiedenen Zeis 
den und Meußerungen annehmen zu dürfen, dab bie Zeit 
nicht mebr fern feun wird, wo die eigentlich gebildete Ges 
ſellſchaft ſich mit entſchiedenem Wıberwillen von roben Kraft⸗ 
anftrengungen und wilden Geſchrel, von Gtatiftenfymug 
und Getümmel auf dem Theater mir Efel gänzlih abwenden 
wird, Es waͤre regt, wenn bie Bübmenvorflände biefer 
bereinbregenden Morgenrötbe eines beifern Geſchmacks vors 
bereitend entgegenfpritten. Bei und geſchah etwas in biefer 
Hiuſicht. Die Roten ber Helena und des Juranitſch, wobei 
Körner an Mar und Thetla entfernt gedacht haben mochte, 
waren fo ungenügend befegt, daß Zärtlichkeit und Schwaͤr⸗ 
merei mit Gelaͤchter belobnt wurden. Es wäre in ber 
That beifer, nie wieder mit Zriny den Verſuch zu wagen, 
Col in bier noch von Tüärfen und Ungarn bes MWeitern 
berihten? Ich nlaube, dafi man ed mir gern erlafen wird. 
Nur eines Ungarn will ich no erwähnen, der im Stuͤcke 
Peter Vilaty beißt, und ben Gevdelmann, um das Gaffpiel 
su fördern, für Herrn Walbach ſchnell Übernommen batte, 
Eine Bereitwilligfeit, die Unertennung verdiente und auch fand. 

In einem bürgerlihen Gtüde von Sffland finden die 
meisten Schauſpieler leicht ihren Pag. Der Dimter bat 
bier trefflich vorgearbeiret. es ift fo gefüalg, feine Perfonen 
zu inpividualifiren, Ein Juſtizrath Liſtar, ein Gefretär 
Fallbring erfordern in der That micht viel von dem, was 
wirftih „Kunf if, Die Leute fommen und geben wıe 
im Leben, nur mir etwas mebr fonnrägiaem Anſtrich; el: 
nige fpieöbärgerlige Feierlichteit legen fie fih zu, und das 
fon denn das Gebilde in bie böbern Regionen beben, wie 
gewöhnlich gemeint wird. Auch waren Herr Wallbach und 
Herr Gnauth gang treffiig und fpielten con amore. Sie 
leiſteten Ales, was man nur verlangen fann, Herr Maus 
rer war ber alte Dalner, Wer nur überbaupt Gefallen an 
dem alten, aroben Manne -finden fünnte! Maurer fpielte 
ibn in der That mit großer Wabhrbeit und Mäßigung. Im 
fotwen Sıüäden blidt die gute Schnfe dur, die diefer Künft: 
fer einst dei Ifftand erbielt. Seine Haltung If darin tar 
detlos, fein Vortrag ſehr angenehm, feine Erſcheinung bie 
eines aebildeten Mannes, Uber nicht bloß im dieſen altmos 
diſchen Zeichnungen, ſondern auch im den neuern und ele— 
gantern geſellſchaftlichen Tableaux wirtt Maurer aluftia, 
Mir iſt immer, wie jebem gefitteren Menſchen, die gezüͤgelte 
Kraft wiltommener als bie umaezüneltie, und ein gemäßigter 
Ton auf ber Bühne Lieber wie Geſchrei. Es iſt fein gutes 
Zeigen, daß in deutſchen Theatern bie und da das Pubtis 
tum noch immer eine Vorliebe dafür fund gibt, und ſelbſt 
Eänger und Sängerinnen beflatfgt, wenn fie am Schluſſe 
ihrer Arten recht loslegen, was bie Lungen ausbalten wol: 
ten. Italiener und Brangofen find bierin weiter als wir, 
Geſchrei ft ihnen im Kunſtbereiche verbaßt, Die Metobras 
menfareier der Boulevards ſtehen bekanntlich außerhalb defs 


ſelben. Herr Dobrig fpielte ben unglädctichen Sobn; un: 
gläcfih im jeder Hinſicht, da fein Leichtſiun wie fein Ende 
‚ auch mit ein Fuͤntchen Theilnahme für ibn ju erwecken 
vermbgen. Dieſe verfehlte Wirtung Ing bier nicht an dem 
Darfteller, ber es am Fleiß nicht mangeln ließ und and die 
Mittel gu diefer Mole befitt. Madame Maurer im in fols 
chen Witwen eine febr pafende Erſcheinung. Gevdelmann 
batte den Hürften für Herrn Morig übernommen, der noch 
frant war, U. Lewald. 


Paris, November. 
(Fortfegung.) 
Die große Bibllothet. 


Fuͤr die Bibliothet und folglich auch für's Publitam if 
dleſe Veraͤnderung nicht ohne Nutzen geblieben; denn ſeit 
ber neuen Draanifation berrſcht weit mehr Thaͤtigkeit, deſ⸗ 
ſere Aufſicht und mehr Beſtreben, dem Publitum, für wei— 
ches bie Bibliothet eigentlich da iſt, und welches jaͤbrlich zu 
den Unterhaltungstkoſten fein Geld hergibt, bie vorbandenen 
ariflinen Schaͤtze genießbarer gu machen, Dazu fommt. daß 
ber jegige Minifter des dffemttichen Unterrichts Fin Gelehrter 
war, ebe er ein GStaatdmann wurde, alfo ben Werth einer 
mobleingeripteten Bibliotbee beifer fennt. als ein Ungelehr⸗ 
ter, und alle Borfopläge zu einer zwertmäßigern Cinrigtung 
und zur Bereicherung ber Bibllothet eifrig unterftägt, Die 
Konfervatoren tbun wohl, daß fie bie Zeit, während wels 
Her Guizot Minifter ift, benugen, um für ibre Bibliothet 
fo viel jun befommen, als mdalih iſtz denn fommt einmal 
ein gleichguͤltiger Minifter, oder eine fparfame, mit dem 
Bruteln der Nation aut baushafıende Depntirtenfammer, 
fo fönnten ihr die reichlichen Zufläffe leicht abgeſchnitten 
werben. Schon iſt eimmal in ber Deputirtenfammer aeäufert 
worden, es wäre vieueicht beſſer, die ungeheuer große Bis 
bliothet im mehrere Fleinere na deu Speyialfächern zu tbeis 
ten, 3. 8. für Jurisprudenz, Naturwiſſenſchaft u. ſ. w. 
Ich glaube, zulezt, wenn fie zu etwa einer Milion Bäder 
angewachſen ift, wird man bie Nothwendigteit füblen, fie. 
wie ein großes Ditaflerium, in mebrere Faͤcher gu trennen; 
das Publikum würde alddann leichter bedient werden Fön 
nen, aber dem Staatéſchatze würde wobl wenig Erfparmiß 
barand erwachſen. — Das leichter ale die gedrudten Bücher zu 
handhabende Manuferiprenfa der Bibliorhet, welches eine 
befondere Abthellung derſelben mit drei Sonfervateren und 
zwei Gubtonfervatoren, nebſt einem balden Duyend Ems 
pioycd ausmanr, bat ebenfalls mehrere neue Säle befoms 
men, und bemüht ſich jest, einen vollftändigen Katalog 
aller daſelbſt vorbandenen Gräde, fogar aller im bändereis 
Sen Sammlungen vorbandenen Urfunden anynfertiaemm. Dem 
Untirenfabinette wird and der Raum gu enae, und bie dem 
Reifenden Cailllaud abaefauften egyptiſchen Aitertbämer fies 
ben nebſt vielen andern no auf dem Speicher, bis eimmal 
Prag da ift, um fie aufzuftellen. Erſt neulich bat man 
Mobelle von chineſiſchen Porzellanthärmen aufgeſteut, die 
vieleicht fon feit einem balven Jabrbandert auf die Ehre 
bes dffentlihen Ausflellens barrten, Now blutet den Köou— 
feroatoren dad Herz beim Gedauten an den Berfuft fo vieler 
geftoblenen goldenen Münzen, die fie zum Theil in Gold» 
tlumpen wieder befommen haben: allein mir Hülſe des neuen, 
von der Menierung bewilligten Geldes kaufen fie die alten 
Münzen allmäbli wieder an, und mad und mac wird dad 
Kabiner ‚wieder zum Befig manches Verlornen gelangen. 

Der Beistuß folgt.) 
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Derlangteft du, ein Juͤngling, nad der Wruft 
Der Mutter? Und die inn’re Welt 

Der Regungen, ber lichten Phantafie, 

Ded Unbtitd aller Dinge, ift fie noch 
Dieſelbe dir, wie fie dem Sinaben war? 


Herber. 








Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Kebensalter. 
(Goriſeduns. 


Dritte Periode der Jugend, Die Epoche der 
Begeifterung oder dad gefezte Alter. 


überhaupt die weibliche Entwidlung von jezt an ber 


 männlihen immer mebr vorauseilt. 


Der Körper ift ausgewachſen, ſteht in — friſche⸗ 
ſten und kraͤftigſten Blätbe. Das Gefühl’ hat nicht bloß 


den hoͤchſten Grad von Junigkeit und Wärme erreicht, 


ſondern ift au entfhieden und mehr praftifch geworden, 
‘ Das Temperament tritt im feiner beftimmten und ent: 


ſchiedenen Geftaltung bervor. 


Sie dauert beim Jüngling vom zwanzigſten bi zum 
fünfsund:zwanzigften, bei der Jungfrau vom actzehuten | 


bis zwanzigften Jahre. 

Mit dem zwanzigſten Jahre kehrt ber Juͤngling aus 
dem Reihe der Ideale zu der Wirklichkeit zurück, nicht 
aber, um biefe zu nebmen, wie fie ift, fondern um fie 
gu ibealifiren, um feine Ideale, die er bis jezt über die 
wirflide Welt hinaus geträumt, an die Wirklichkeit 
ſelbſt anzubeften und im biefelbe hineinzutragen. Geine 
platonifhe Verehrung mamentlih vor irgend einem 


er fib von dem Gegenitande feiner Wabl gebildet, wird 
zur Berebrung jenes Gegenftandes ſelbſt; feine fernfte: 
bende Anbetung tritt mäber heran und feiert die Jung: 
frau fatt des Engels; ‚feine platoniibe Schwaͤrmerei 
wird mit einem Worte Liebe, Diele Epoche der wirf: 


Das tiefe Gemüth 
ſchwaͤrmt für Freiheit und Vaterland und fließt den 
Bruderbund für große, weitaudfebende Plane zum Beſten 
der Voͤller und der Menichbeit, der Hypochonder wirft 
ſich mit Haß und Leidenfhaft im den Parteigeift, ber 
Melanholiter gefält fib im weicher, ſchwaͤrmeriſcher 

Begeifterung, der Sentimentale gebt im Mondenfhein 
den Nachtigallen nah oder Elimpert und feufjt nuter 
den Fenftern feiner Geliebten: dies die vier gewöhnlich 


unter dem gemeinfbaftlihen Titel des Melandoliiben 
 zufammengefaßten Temperamente, welde mit einander 
jungfräuliben Pbantafiegebilde, vor einem Ideale, das | 


lien Liebe tritt bei der Jungfrau um einige Jahre 


früher, fon mit dem fiebenzehnten Jahre ein, wie 


die ermftere Tiefe und gebaltenere Dauer des Gefühle 
gemein haben, nur mit dem Unterihiede, daß Tiefe 
und Dauer bald aus Kraft, bald aus Schwäche ftammen, — 
Bon den‘vier unter dem gemeinibaftliden Titel des 
Phlegmatikers zufammengefaßten ZTemperamenten, mit 
oberflaͤchlichem und beiterem, aber andauerndem Gefüble, 
gefält fih der Gemuͤthliche beim froͤhlichen Trinkgelage, 
bei Spiel und Tanz; nur der Behagliche ſizt feſter noch 
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beim Becher und ſchlechten, vergnuͤglichen Wigen; der 
Phlegmatifer ergibt fi der Mube und dem Nichtstbun, 
raucht umd trinkt, ohne ſich viel mit der Unterhaltung 
zu infommodiren, die er am liebiten im Spiele ſucht; 
der Kalte it bäuslih und puͤnktlich im der Arbeit. — 
Bon den vier holerifhen Temperamenten mit eben fo 
tiefem als rafbem Gefühl brütet der Feurige über ehr— 
geigeigen Planen für die Zukunft; der Heftige balgt fi, 
um fi eclatant zu verföhnen ; der Launige fpringt aus 
einem Zuftand in den andern, aus warmer Freundfdaft 
in bittere Feindſchaft, er wechſelt mit Übertriebener Ar— 
beit und fhlummerndem Nichtsthun; die ſchwaͤchliche 
Heftigfeit endlich wird von andern zum Spajfe gereist. — 
Don den vier fanguinifhen Temperamenten mit eben fo 
fluͤchtiger, ald oberflädlidysbeiterer Stimmung gibt der 
Soviale den Ton an zu allen ſchelmiſchen, muthwilligen 
und luftigen Streihen; der unrubige Kopf macht Thor: 
beiten und tolle Streihe; der Leichtfinnige wird ein 
Bruder Liederlih, der Get ift ein eitler Thor. 

Das Naturel mit feinen guten und ſchlechten Zuͤ— 
gen, feinen reizbar und empfindlih gewordenen Trieben, 
feiner Liebe und Leidenfhaft finder im den ſich erweitern: 
den und vervielfältigenden Verhältnifen bes Lebens 
Spielraum zu immer fonfreterer Entfaltung und Seftal: 
tung. Zugleich tritt der Geſchlechtsunterſchied immer 
ſchaͤrfer hervor: der Freibeitsfinn und die Ehrliebe bei 
dem Züngling, die Sehnfuht und die Eitelfeit bei der 
Qungfrau. Das Gemüth bat in Beiden die leidytefte Zu: 
gänglichfeit, vereint mit der fefteften ‚Unihliefungstraft: 
ed werden mit großer Leichtigkeit Freundichaften ge 
ſchloſſen, welche zugleich die dauerndſten fir dad übrige 
Leben bleiben. J 

Die Wilführ oder Wablfreiheit iſt erſtarkt und 
ſchreitet über bloße Vorfäge und Entfhlüfe hinaus, ins 
dem fie diefelben nicht bloß mit großer Kraft und Aus— 
dauer vollbringt,, fondern auch nah und nach in Fertig: 
keiten und Gewohnheiten umwandelt. Es beginnen bereits 
die eigenthämlichen Lebensgewohnheiten ſich feſtzuſetzen, 
wodurch nachher der Mann ſich fo ſcharf abzeichnet; ſelbſt 
Gonderbarfei.en treten bin und wieder ſchon hervor. 
Die eigentliche Charakterbildung, die Formation der 
Tugenden und Laſter aus dem Stoffe der Neigungen und 
Leidenſchaften, iſt jedoch kaum erſt in Spuren und Ans 
fängen vorhanden. 

Am ausgeſprochenſten iſt ber intellektuelle Charakter 
dieſer Periode bei dem Juͤngling durch bie Begeifterung 
für praftiih gefaßte Ideale. Die Bewunderung tab 
Begeiſterung fir dad Pathetiſche und Loriſche in ber 
Diatkunft tritt zuruͤck und kuͤhtt ſich nad und nach ab,” 
. und. dad Epiſche tritt nun an die Reihe der Verehrung. 
In der Wiſſenſchaft hört man auf, ohne Wahl bloß die 
Wißbegierde zu befriedigen; die Kritik tritt imihre Rechte 


u. ſ. f. 


ein: man entſcheidet ſich fuͤr gewiſſe Anſichten, waͤhlt 
ſeine Schule und Partei, das eigentliche Lernen hat ein 
Eude und das Forſchen beginnt. Man wirft ſich mit 
blinder Begeifterung in die Unfiht einer Schule, kämpft 
und difputirt mit Heftigkeit, nicht felten mit Erbitterung 
für die ergriffene Sabe. In diefer eintretenden Kritik 
und Entſcheidung entwidelt ſich die Intelligenz, welde 
nab und nah bie Phantafie in ihren gebührenden Raum 
zuräddrängt und ihre Stelle einnimmt. Allein noch ift 
die Intelligenz nicht zu ſelbſtſtaͤndigem Urtbeil und unab: 
bängiger Schöpferfraft gereift, fondern ift mehr nch 
receptiv und nahahmend , tritt in den Dienft einer 
Autorität, einer angenommenen Partei. Man wird in 
ber Philofopfie Schellingianer, Hegelianer, in der Theo: 
logie Rationaliſt, Supernaturalit, Schleiermaderianer 
Auch das praftifbe Leben ergreift die ideale 
Begeifterung: man intereffire ſich für Politik, wählt 
bort feine Partei, meift die der Bewegung, des Mabila: 
lismus oder Liberalismus, befpriht und bethätigt fogar 
die politifche Degeneration der Staaten, wird, wenn ſich's 
trifft, Demagog. - 
GGBeſchluß des erfien Urtikels.) 


Die Chalidscheröffnung in Kahira. 
(Fortfegung.) 


Veberlaffen wir nun den Pöbel feinem Freudentaumel 
und werfen einen Blid auf'den fogenannten beau monde, 
Ich bemerfe neben mir ein niedlich bemalted Schiff mit 
rotben Vorbängen an den Meinen Fenfterden, ein blau: 
fanntner Divan umgibt die drei Seiten des kleinen 
Stübchens; drei diamantne Sterne an der Bruft eines 
in der rechten Ede figenden Mauned deuten auf deu 
Grad eined Paſcha, einige mit zwei und einem Stern 
auf den Halbmonden deforirte Dffiziere fisen neben ihm, 
es find Generale und Dberften; fo eben bringt ein ſchwar⸗ 
zer Sklave oder Mamelut den Kaffee, während andere 
mir langen Pfeifen berbeieilen, deren Diamanten an den 
bernfteinernen Mundftüden mit denen der Delorationen 
wetteifern; vier⸗ und⸗zwanzig Muderer, ald Soldaten ge: 
Bleidet, geben dem Schiffe eilende Flügel; Schalmeien, 
Geſang und Händellatichen ertönen auf dem Vordertheile 
ded Schiffs, doch der Paſcha ift duͤſter, und durch bie 
dichteſten Naudfäulen bemerkt man doch, daß ſchwere 
Sorgen feine Stirne umwoͤlken. Ib weiß nicht, ob 
allgemein politifbe Fragen, von denen bie Eriftenz feines 
Herrn abbängt, wie 3. B. folgende: „mad bedeutet 
das große tuͤrkiſche Lager um Comtab? wird der Fürſt 
des Libanond Ibrahim Paſcha immer treu bleiben? wirb 
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bie zweite Erpedition nach Arabien gluͤclicher, als bie 
erſte ausfallen ?“ ibn beunruhigen, oder ob er weniger 
um das Schidfal Mehmed Ali's, ald um fein perföns 
lies fich befümmert, oder ob er mit Mißtrauen auf 
einen neu ernannten Paſcha binblidt, ob er einen bals 
digen Sturz befürdtet, oder ob er gar ſchon in Unter: 
handlung mit dem Sultan ftebt, und vor einer ungeitigen 
Entdetung zittert, die ihm das Leben koſten könnte, 
Gleichviel, ſeine Laſt it wahrſcheinlich noch fhiverer zu fchleps 
pen, als die mander Fußgänger, die neidifh auf Ihn bers 
überfchielen. Ehe ich aber dies Alles denken Fonnte, war 
fein beflügeltes Fahrzeug mir längit aus dem Geſicht; ich 
laffe ihn alfo in Gottes Namen weiter ziehen und wende 
mich wieder zu meiner näbften Umgebung. Mein Obr ver: 
- nimmt ein geradbredhted bon giorno, und mein Auge 
fällt auf eine Barke voll ſchwarzer Turbane und dunfel: 
brauner Kaftane. Es find Kopten, vermuthlich Schreiber 
oder Geldwechsler; fie find Iuftig, trinken brav Brannt— 
wein, ihre Augen bligen, ihre firogenden Wangen find 
wie Scharlach, einer von ihnen, der mich kaunte, bietet 


mir die Flafhe, die Webrigen verziehen ihr Geliht. Die. 


verfiuchten Europäer! modten fie denken; da über: 
ſchwemmen fie ganz Egppten, unfer uraltes Eigenthum; 
ſchon baben fie und viele gute Aemter weggeihnappt, 
und was wird aus und Allen werden, wenn einmal die 
von ihnen errichteten Schulen Früchte tragen, und die 
aus ihnen bervorgebenden Araber und Türfen ung an 
Gelehrſamkeit übertreffen? „Beim Leben der Sitti 
mariam! wenn id Paſcha wäre, ich jagte alle Europäer 
aus dem Lande,“ fagte leife ein Kopte zu einem neben 
ibm figenden Griechen. „Ih, beim beiligen Geifte!« 
ermwiderte dieier, „id würde fie einen nach dem andern 
hängen laſſen.“ Denn fo wie die Kopten gegen die euro: 


päifhen Gelehrten aufgebracht find, fo find ed Grieden ; 


und Armenier gegen die europäifhen Kaufleute, mit des 
nen fie natürlih nicht fonfurriren können. 

- Mein Steuermann lenkt feitwärtd, da ftoßen wir 
auf ein Harem, und im Augenblide zieben fib die 
Köpfe von den Gittern zuräd, die Kajütenthäüre wird 
geſchloſſen, die Vorbänge berabgelaffen, und das Schiff 
wird zu einem ambulanten Kerker, So viel ib fah, 
waren zwar alle Damen vermummt und verfcleiert; 
doch ſelbſt fo wollten fie von feinem Abu Burnita, 
d. b. Hutträger oder Franken, erblidt werden, obſchon 
fie mir merklicher Neugierde verftohlen zu uns herüber: 
blingelten, fo oft fie unfere Aufmerkfamfeit auf andere 
Gegenftände gerichtet glaubten. Auch in der Stadt zie— 
ben ſich die Frauen, fobald fie merken, daß ein Vorüber: 
gebender fie bemerkt, von den Fenſtern zurid, um dann, 
wenn er nicht mehr zu ihnen binaufihaut, wieder zu er 
feinen und ihm, fo weit ald möglich, verftohlene Blide 
nachzuwerſen. Der Mann verbietet der Grau nur, fid 


Jemanden u Jeigen, es fol Niemand außer ihm felbft 
mittelft der Augen fib an feiner Frau ergoͤtzen; fie aber 
barf alle Männer angaffen, fie mag aud andere ſchoͤner 
finden, als ihren Mann, was liegt an ihren Wünfchen 
und Gefühlen? ich befige fie, denft er, fie ift mein, wie 
mein Ochs oder mein Eiel. Nun war die Melancholie 
an meiner Reihe, denn während ich bier das kraurige 
2008 der Frauen allein bedauerte, mußte ih. bald, als ich 
binter min eine garte Frauenftimme, von einer Guitarre 
begleitet, eine italientihe Arie fingen hörte, und dann 
fie und andere junge Mädchen und Herrn in einem offe: 
nen Naben vertraulich beifammen figen fab, die peinliche, 
unnatürliche Lage der Qecidentalen beider Geſchlechts um 
fo tiefer fühlen, als ich felbit dabei betheilige bin. Doc 
bievon ein ander Mal, 

Während ih im bunten Gewühle auf und ab fegeln: 
ber Schiffe, Barfen und Nahen, mit Schwarzen, Brau⸗ 
nen und Weißen, Juden, Ehriften und Mähomedanern, 
Europäern, Afrikanern und Afiaten angefüllt, mid ein: 
fam fühlte und nah Europa zurüdfehute, ward auf 
einmal der Lärm und das Gedräng nod größer; Alles 
ruderte nun ftromaufwärtd, und die Fahrzeuge ſchloſſen fich 
fo dicht an einander, daß fie bid zum Chalidſch eine mehr 
ald eine Viertelftunde lange Sciffbrüde bildeten. Was 
bedeutet wohl diefed Drängen nad Altkabira bin? dachte » 
ih, ald ih aus einer benahbarten Barke vernabm, es 
fep bald Mitternacht, und um diefe Stunde werde ein 
großes Feuerwerk an der Brüde des Chalidſch abge: 
braunt, Ich wollte mich auch nähern, doch es war 
nicht mehr möglih, vorwärts zu kommen, fo daß ic 
mit dem Anblid einiger auffteigenden Nafeten mich be: 
guügen mußte. In der Näbe müffen aber wunderbare 
Dinge zu feben geweien ſeyn, deun jeden Augenblid 
ließ fih ein fürdterlihded ma cha Allah (wie groß 
ift Gottes Wille) hören. 

(Der Beſchluß folgt.) 





forresponden;- Nachrichten. 


Karléeruhe, December, 
HSebeld Dentmal, 


Unfere Zeit zehrt an Erinnerungen. Gie- feiert jest ein 
eigenes Feft, wie es bie Dichter zuweilen tbun, ein Feſt 
der Ruͤcſſchau. Die Senfter find verbängt, ein ſpaͤrliches 
Zwielicht berrfot in der Umgebung, der Dimter fie in 
feierliyer Stile allein am feinem Tiſche, und um ibn berum 
liegen Bücher und Manuferipte, feine Arbeiten. Er bat 
fange nichts Großes gebamt oder gethan, das ibn erwärmen 
fbnnte; aber gewohnt an bad Grbabene, fühlt er deſſen 
Bedürfnis. und fliebt zu feinen frübern Schöpfungen. Aus 
den zerfnitterten, verlefenen Papieren fteigen fie berauf die 
Geblide jeiner Phantaſie, die Helden feiner Xrauerfpiele, die 
er erfnaffen und begraben. Er begeht eigenmäntig ein 


AA 


Privatanferfiehumgsfeft für bie curze Zeit sieffr Stunde; 86 
it ibm wohl unter diefen befanuten Zügen, er drückt alle 
die Geftalten noch einmal an’s Herz in diefer Weibeftunde, 
ebe er fie binabfidt im ibre Gräber, est hatte er gerade 
Zeit, der Drang bes Schaffens ruhte; ift er erwacht, fo 
bilder er neue Geftalten und fann ber alten micht mehr ges 
denten. Gold eine freie Stunde bat jezt bie Zeit. Sie iſt 
auch Dichter, und was fie gedichtet, bad nennen wir wahr, 
Es gebt oft traurig zu, oft luſtig in ihren Dichtungen, aber 
am Ende werden doch alle ihre Helben bearaben. Gie ars 
beiter an einem aroßen Epos, betitelt „die Weltgeſchichte.“ 
Welt die legten Gefänge Ihr etwas mager audfielen, mad 
dem fie die großartigften und erbabenjien Strophen gefuns 
gen, fo verbänge fie die Fenſter, fest ſich unter ibre 
Sobpfungen und hält dad Feſt der Todtenweihe. Sie ers 
richtet Deutmale für ibre großen Todten. 

Es ift nicht jede Zeit geeignet, große Männer zu ſchaf⸗ 
fen, fie zu ebren, ift immer Zeit, Auf der Vendomeſaͤule 
ftebt wieder Napoleons ebernes Bilbniß, mit wie ed ber 
Kaifer fin ſelbſt, fondern wie Frautreich es ibm aufgerichs 
tet, in der Weflminfterabtei vermiffen wir nit mehr Cam 
nings, nur noh Byrond Standbild, Rouſſeau iſt wieder 
aufgenommen in Genf, und bald wird Stuttgart Schillers 
Dentmal, vom banfbaren Deutfchland errigptet, und Mainz 
bas für Guttenberg in feinen Mauern befigen, Die einyels 
wen Länder, Städte und Sprengel wollen auch wicht yurüd» 
Bleiben, ihre Landsteute zu ebren; in Berlin prangen eberne 
Statuen yreußifcher Kriegsbelden, während fräbere Jahr— 
hunderte, kaͤrglicher mit ibrem Danfe, Bartholomäus Schwarz 
dur keinen Dentflein aeehrt babenz; ibm, ber ben neuen 
Helden den Glen moͤglich machte, ernebt es fat wie Kolum⸗ 
bus unter dem Höflingen: fie bätten auch die neue Welt 
entbeden fünnen, und jejt ift ed eine Schande, das Pulver 
nit erfunden zu baden, — So beuft num jede Bärgerſchaft 
an den verftorbeneh Dichter ihres Drtes, umb es ift ihr ein 
Wert der Pierät, feinem Undenten und ibrer Anerfennung 
ein Monument zu fegen. 

Bor neun Sabren farb Hebel, ber allemannifche Di: 
ter... Das badiime Oberland, mit deſſen Einn und Weife 
er zufammengetvachfen war, wovon ih weder dad Mefidenzs 
leben, noch das Prälätenfreu trennte. fühlte am lebhafteſten 
feinen Berlun. Ein Berg in ber Nähe von Schopfbeim, 
im lieblichen Wieſenthale, dem klaſſiſchen Orte feiner Ges 
dichte, wurde zur Hebelähbhe gemweibt, und trägt feirdem 
biefen Namen. Diefe Art, Namen und Andenten eines 


großen Mannes in das Bolf zu verweben, wird bei und 


non zu einfeitig nur Regenten vorbehalten. ober boͤchſtens 
werben adſtungen nach bem Namen des Stifters getauft. 
Dies wäre in unferer Zeit, wo man mir Sparfamfeit freis 
gebig zu ſeyn verflebt, eine ſehr zeitgemäße Auszeichnung. 
Statt einem verdienftvollen Manne einen Orden anzubängen 
and ihn dbarnam Nitter oder Oroßfreuz zu titaliren, binge 
man feinen Namen an eine Straße, an einen Play, umb 
benennte biefe na Ibm. Eine Gemeine, bie ihrem Buͤr⸗ 
germeifter fiy zu Dant verpflichtet glaubt, ein Beyirt, der 
feinen Randtagsabgrorbneten ehren will, Überbrädte ibm ſtatt 
eines filvernen Potals die Benennung einer Straße nad 
feinem Namen, In fpäterer Zeit waͤre eine ſolche Stadt 
eine fprechende Geſchichtsurkunde, und die Jugend wandelte 
In biefem großen Hiftorienundre umber, und bewahrte als 
frifpe Erinnerung. was fie fonft nur mäbfam auswendig 
lernte. Ein zweites Dentmal, zu dem Hebel felbft dem 
Eroff Tieferte, find feine ſämmtlichen Werte, welde, 
na feinem Tode zum erfien Mat gefammelt, worin mande 
Urbeit zum erften Mal gedruckt erſcheint, in biefem Jahre 


volftändig in acht Bänden herausgefommen find (Karleruhe, 
Münerfge Bucybandiung), Eine Lebenebeſchreibung bed Mans 
nes, von einem Freunde ſehr woblmeinend, aber erwas düͤrr 
und unfruchtbar abgefaßt, gibt und den individuellen Gtanbds 
puntt für feine literarifche Thaͤtigkeit ab. 

(Die Gortfegung. folgt.) 


Ä Paris, November, 
(Beſchluß.) 


Dad Kupferſiich⸗ und dad geographiſche Kabinet, 

Für neue Medaillen, iſt eine eigene Sammlung im Munz ⸗ 
botel vorhanden. Auch biefe erbäft jezt einige Erweiterung 
und eine zwecmäßigere Einrichtung. So follen die Münzen 
ans ber Napoleonfhen Regierungszeit eine befonbere unb 
swar bedeutende Abtheilung bilden, welche nÄdftens dem 
Publitum zur Sau geftellt werben fol, Das mit ber fr 
nigligen Bibliothet verbundene Kupferſtichtabinet, in mel 
ed von allen in Frankreich erſchelnenden Kupferſtichen, Tis 
tbograpbirten Blättern und Heften ein Eremplar abaeliefert 
werben muß, wände befonders ſeit der außerorbentlichen 
Verbreitung der Rirbograpbie ungemein an, lauft außerdem 
jaͤhrlich viele feltene Städe, fowobl in Franfreig, als außer 
Landes, und bie beiden Konfervatoren geben bamit um, bie 
Geſchichte der Kupferftegertunft in einer Reibe von Mufters 
blättern unter Nabmen barguftellen. Bereits war jeit fans 
ger Zeit der Anfang dazu gemacht worden; ba aber ber 
Naum fehr beſchraͤnkt war, fo konnte auch nur eine fleine 
Anzahl von Kupferſtichen zur dffentligen Schau aufgehängt 
werden, und an ein geſchichrliches oder wiſſenſchaftüches Uns 
einanderreiben war nit zu denten. Die von diriem Kupfer 
ſtichkabinette abbängiae Laudfartenfammilung ift aber nod 
im Entfteben. Zwar bat fie einige bedeutende Sammlungen, 
3 B. bie vom biefigen Kriegsdepot und vom Seeweſen ver 
fertigten Randfarten und bie Ihe geſchentten Karten ber 
enalifhen Marine, Werner batte ibr der neulich verftorbene 
Gelehrte Klaproth eine bedeutende Sammlung von Lands 
farten verfauft, worunter fih mande feltene, Wien brirefs 
fende fanden; aber bei alle dem befisr dad geographiſche Has 
Diner der Bibllothet doch nichts WBollftändiges Über irgend 
ein Land, und man bat eine Zeitlang bebauptet, der Gebalt 
bes Konſervators belaufe ſich böber, ald der Werib des ibm 
Anvertranten, Died war num wobl ein wenig äbertrieben. 
Judeſſen mag ed wahr ſeyn, daß der gefammte Landbfartens 
{day faum 412.000 Franten wertb ift, wogegen das Rupfers 
ftiyfabinet Suiten von bem groͤßten Werthe beſizt. Es iſt 
fonderbar, daß man erft jo ſpaͤt zur Ueberzeugung von ber 
Migptigteit einer eigenen wiſſenſchaftlichen Niederlage ber 
Ranbdfarten gelangt if. Beim Kerlegsdepot befizt man freis 
lich eine ſehr reihhattige Samminna, die aber natärtiim nur 
den Zweck bat, im Kriegsfalle den Herren die Wege zu geir 
wen. Dab bie geograpbifge Wiſſeuſchaft eine viel umfaſ⸗ 
fendere Samınlang bebärfe und bie in fremden Lintern 
gemachten geographiſchen Eutdedungen zu benutzen babe, 
baran ſcheint man lanar par micht gebacht zu haben. Jezt 
gibt ed fo viel nachzuholen und zu .erfegen, daß man beis 
nabe baran verzweifelt, bie vielen Lüden ergänsen zu tdu⸗ 
ven. Hier wäre es abermais aut, die günfltige Stim: 
mung der Deputirtenfammer zu benugen, und fin von ben 
freigebioen und dem jegigen Miniſterium ergebenen Repräs 
fentanten eine tätige Eumme bewilligen zu laſſen, am 
das geographiſche Kabiner auf einen refpeftabeln Bus zu 
fegen, - Dy. 


Beilage: Kunftblatt Nr. 98. 
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Vive le petit metier sans boulique, sans palente, sans proprietaire, 
sans letire de change, sans profit, le petit metier en plein air, 


a pied. 


Jules Janin. 
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Kleine und niedere Industrie zu Paris. 


Unobläffig und gewaltig fließt der Strom des Parifer 
Lebens dahin; Welle drängt fib an Melle, und die 
Etrömung minder fih rubig im gewohnten Bette fort, 
bis fie, von einem Gemwitterfturm anfchwellend, über die 
‚Ufer tritt und fih ein neues, felbftgewähltes Bette gräbt, 
oder in dad alte zurüdfehrend, dem Meer der Ewigkeit 
zuſtroͤmt. So mancher Platz, fo mande Straße, fo 
mandes Fenfter ruft Einem bier die Zehren der Ber: 


gangenbeit in's Gedaͤchtniß, und erftaunt frägt man fi 
bisweilen; find die Wunder des Gefhebenen nur für | 


ben getban worden, der fpärlich fie zu fhäßen, noch 
ſpaͤrlicher fie zu benutzen verftebt? bat das Schidfal ums 
font den Zeigefinger aufgeboben und if die ſchaffende 


Kraft des Menihen umſonſt geihäftig, umfonft rei, | 


umfonft wabr und vortrefflich geweien? Die Vergangen: 
beit wächst bier ſtündlich; ein Ereigniß von geftern gebört 
fon der Chronik und der Dihtfunft an, und die Gegen: 
wart, ein bunter Schmetterling, flirbt bald mach der 
Geburt, um der Zukunft Plab zu machen. Dad Leben 
der Gegenwart aber flattert luftig und forglos mit aus: 
gebreiteren Flügeln von Blume zu Blume und fahlärft 
beraufbenden Neltar, oder es ſchleicht hager und ſtoͤhnend 
an Krüden und in Lumpen vorüber, um ein mitleidiges 
Almofen bettelnd. Unter welcher Geftalt indeß fi bier 





» 


das Leben zeigen mag, tangend, fpielend, ſcherzend, 
prablend, labend, oder trauernd, ſinkend, jammernd, 
friebend, weinend: ed regt und bewegt fich, es lebt. 
Und es ift, als ob dies Leben fpräde: erkenne mic! 
und feine taufend Erzeugniſſe: genieße und! und feine 
unzähligen Stimmen: verftehe uns! — Ein aufgeſchla— 
genes Buch ift Paris zu nennen, mit manderlei Kupfern 
und naturgetreuen Abbildungen, mit deutlihem, lefer: 
lihem Drud für die, welche zu lefen verſtehen, umd 
berausgegeben von einem mächtigen, weiſen Meifter, 
der die Fortfeßung des Werks auf lange Zeiten über: 
nommen bat, Wir pflegen fait täglich in diefem Bude 
einige Stunden zu blättern, und erfreuen und an ben 
Bildern darin und an den wunderlihen Buchſtabenzuͤgen. 
Wenn die Blätter auf: und zurauſchen, fegen wir und bin, 
einzelne Abbildungen zu befchreiben und fo allmaͤhlich zum 
Derftändnif des Ganzen zu gelangen, was nur voraus: 
fest, daß man ehrlich, ohne Vorwitz und vorgefaßte 


‚ Meinung leſe und betrachte, gewiß die biligfte Aufor: 


derung, die ein Bub, das etwas Eigenes anfündigt, 
an den Leſer machen kann. Man fan viel daraus ler: 
nen, aud weite Reifen darin mahen, und der Meg 
führt durch feine dürre Haide, wo weder Schatten noch 
Obdach den müden Forſcher labt, fondern über eine be: 


‚ lebte Heerſtraße, wo oft der Kranz aushaͤugt vor den 


Herbergen, in die der Wanderer eintreten kann, um zu 
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proben, welhen Wein fie führen. Denjenigen nun, 
welde Feine Veranlafung haben, dad Driginal anhaltend 
zu lefen, fondern ed nur ald Buch des Andenfend in 
Zafhenformat mit fi berumtragen, fo wie auch denen, 
welche überhaupt noch Feine Gelegenheit fanden, die erſte 
Ausgabe eigenhändig zu durbblättern, haben wir ſchon 
öfter mande Züge diefer Bilderfchrift wieder in Erinne: 
rung oder friih vor die Augen gebracht, wobei wir je: 
doch nicht wiffen, ob wir gerade die finnreichften heraus» 
gefunden. Auch heute beabfihrigen wir, dem Leſer einige 
pittoreste Abbildungen zu beſchreiben, wenn er anders 
uns feine Aufmerkſamkeit und Nacficht leihen will. 

Wir verfpreben dafir, diesmal eben fo wenig, wie 
früher , die wichtigen focialen, politifben oder literar: 
biftorifhen Fragen in den Bereih unferer Darftellung 
zu sieben; wir wollen. nur fhlechtweg von jenen wunder: 
baren, der Eleinen, niedern Parifer Induftrie angebörigen 
Geftalten fprehen, melde io munter und luftig ihr re 
ges Mefen in ben Straßen ber Hauptitadt treiben, oft 
mit dem Fuße vom fhmalen Pfade des Geſetzes aus: 
gleiten und im Allgemeinen die Mitte zwifhen dem 
Gewerbe ehrlicher Kaufleute und dem Stande unehrlidyer 
Suduftrieritter halten, In der That, ich wäre verlegen, 
wenn ich bie Leſer noch ferner von der gewöhnlichen, 
großen Parifer Induſtrie unterhalten follte; denn der 
induftriele Stand, welber Patent zablt, deffen Namen 
im Wdreflalender und Almanac du Commerce zu lefen 
ftebt, ber auf die Wade zieht und in die Wahlfollegien 
gebt, hat wenig Erbeblihes, was der Beſchreibung werth 
wäre, und dies Wenige habe ich ſchon bei früberen Ge: 
legenheiten den Lefern des Morgenblatts mitgetheilt. 
Diefe Induftrie gleicht der gewöhnliben, großen Parifer 
Preſſe; fie gebt immer ſchnurgerade in derfelben ehren: 
wertben Richtung fort und weiche felten aus dem breit: 
getretenen Wege. Um fie herum aber regt und bewegt 
fib eine zweideutige, unitete Heine Induſtrie, welche wie 
ein Schmaroger vom Aufdrängen an ehrliche Leute, oder 
wie ein Bettler von den milden Gaben der Borubergebenden 
lebt. Sie ift jener neuern, wohlfeilen, pittoresfen Lite: 
ratur vergleichbar, eine Induſtrie ohne Namen, die jeden 
Tag fih unter einer andern Geftalt zeigt, auf der That 
. ergriffen und in ber Haft wiedergegeben ſeyn will. 

Die Parifer nennen fie industrie pittoresque, und 
diefelbe fheint mir einer der begeihnenditen Züge unferer 
sügellofen Epoche; nicht weil, fie ein Erzeugniß, fondern 
weil fie der Widerſchein unferer Zeit if. Diefe kleinen 
induftriellen Beifter baben zwar von jeber eriftict, und 
befonderd war der Boden der franzöfifhen Hauptſtadt | 
niemals dieſes Schmudes beraubt. Ib erinnere: nuran | 
bie früheren Merber, Wabrfager, Kartenihlägerinnen, | 
Magnetifeurs, Pamphiethaͤndler, welde ihre Spott: und 
Boreulieder unter dem Mantel verkauften, und an ale 


jene unzähligen Charlatand, von denen ältere franzoͤſiſche 
Sittenmaler fo viel zu erzählen wiſſen. Heutzutage ift 
das anders geworden, und wir feben anftatt obiger 
Geftalten bie bunten, phantaſtiſch gefleideten Männer 
und Weiber, welche das papier Weynen aller Orten 
feil bieten, die Hundebader (baigneurs de chiens), welde 
fib befonders an den Brüden aufhalten, um die Hunde 
in der Seine mit Seife zu waſchen, und deren ganzes 
Koftüm in einer Art Shwimmbofe beftebt; wir bemerken 
ferner die zweiraͤdrigen Kabinette, jene ambulirenden 
Boudoirs und allerliebften rollenden Häuschen, welche dem 
Kaifer Veſpaſſan einen Namen abgeborgt haben, den 
ihre unbeweglichen Gefhwifter, die Cabinets inodores, 
dem Kaiſer Commodus verdanken, — Wer kennt ferner 
nicht die Zauberinnen, Hexen oder Wabrfagerinnen vom 
March€ des Innocens, welde den Mägden die geträums 
ten Nummern für die Lotterie fagen oder ihren zukuͤnfti— 
gen Liebiten im Spiegel ſehen laffen, auch den alten, 
untreu gewordenen Liebhaber wieder berbeibannen, wozu 
allerlei Dinge nöthig, namentlich Fünffranfenftüde und 
Schuͤrzen, melde dieſe ehrwuͤrdigen Matronen nicht 
ſelten vor's Zuchtpolizeigericht führen? Weniger bekannt, 
aber viel origineller und moderner ſind die Birnenab— 
fraßer (gratteurs de poires), von einer. hoben Obrigleit 
dazu beftelt, an den Mauern ber Hauptitadt die ftraf: 


. baren Bilder ded VBürgerfönigs auszuloͤſchen, welche die 


verwegene Koble ber Karliften, Nepublifaner und Gamins 
an allen Eden und Enden binzeichnet. Und deſſen, der 
ben frommen Ehriften beim Eintreten in die Kirhe den 
Weihwedel reiht, fo wie deffen, der beim Einfteigen in 
einen Fialer und einen fhwarzen Teppich unter die Füße 
breitet, und einer Maffe anderer Heiner Gewerbsleute 
will ich gar nicht gedenfen, Wir behaupten nur, jede 
Epoche hat ihre befondern Arten von Induſtrie, bei 
jedem Wechfel der Sitten und Gebräude treten wir in 
eine andere, nicht minder eigenthümliche Phafe des 
großen und Heinen Gewerbweieng ein. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Chalidscheröffnung in Kahira, 
Geſchlus.) 


Beim Erloͤſchen des Feuerwerks fingen die dicht 
aneinander gereihten Barken an, ſich zu löfen: manche 
fahren davon, mande rollen die Segel zuſammen und 
legen am Ufer an; Mufif und Gefang verftummen, die 
Hatichenden ‚Hände fallen ermüder auf den Schoß, bie 
Kajlten werden geſchloſſen, die den Schlaf moͤglich machen⸗ 
den Müdennege berabgelaffen ; es wird auf den fommenden 
Morgen neue Kraft geſammelt. Auch mic wiegte das leife 
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Murmeln des Nils in einen füßen Schlaf, fo daß Sie 
die Beſchreibung deffen, was bis nach Sonnenaufgang fi 
zugetragen haben mag, anderswo ſuchen muüffen. 

Kaum batte die Sonne über dad Mofatamgebirg 
berüber der Stadt Kahira den Morgengruß gegeben, als 





die von ihr zuerſt beleuchtete, Citadelle mit ihren zum | 
Theil noch uralten, jämmerlich großen Kanonen bad träus | 


mende Volk wieder in's Leben rief. Nun flicht Alles 
aus der Stadt, weit ſchneller, als bausten Peft und 
Cholera in derſelben. Da bäumen fih die muthigen 
Nedidihengſte, da fhimmern Gold und Juwelen auf den 
ſammtnen Eätteln und verdbunfeln die immer zunebmen: 
den Kofequipagen, deren verroftete Wagen und Pferde: 
geibirre ausfeben, als ſtammten fie von Karl V. ber. 
Belonders poffierlid nahmen fi diejenigen Fuhrwerke 
aus, welche Damen enthielten, und einige neben dem 
Wagen berreitende Eunuchen und einen Schwarm Skla— 
vinnen auf Efeln hinten drein als Geleite und Gefolge 
batten,. Wer weder folbe Rumpelkaſten noch Pferde be: 
fiat, ſchwingt ſich auf feinen ſchnellfuͤßigen Dromedar, 
auf fein ausdauerndes Maulthier, oder auf feinen be: 
ſcheidenen, doch bier zu Lande gut galoppirenden Efel; wer 
auch dieſe vermißt, nimmt feine rothen oder gelben bären: 
füßigen Pantoffeln, odergebt gar baarfuß davon.. Niemand 
bleibt zu Haufe, wenn der Chalidſch geöffnet wird; Miles 
drängt fich zur Brüde, am Thore Altkahiras, wo auf Cha: 
bib Effendis Wink der Damm, der dem MWaffer noch den 
Eingang in die Stadt verfperrt, durchbrochen werden fol. 

Es bat mämlih gewöhnlih fhon einige Tage vor 
diefem Fefte der Nil die gewuͤnſchte Höhe erreiht, um 
ben fib durd die Stadt ziehenden Kanal auszufüllen; 
um biefed aber biß zur Feierlichfeit zu verbindern, wird 
ein Damm oder. «ine Fleine Mauer errihtet. Hinter 
biefem Damm wird eine Frauengeftalt aus Erbe (die 
Nilbraut) aufgeftellt, die natürlich der Nil, der, wenn 
er ib in den Kanal ergieft, einen Heinen Wafferfall 
bildet, zu Boden wirft, Ich verlief nun meine Barte, 
die nicht mehr vorwärts fonnte, und beftieg die Hoͤhe 
der Wafferleitung, die von der Brüde des Chalidich weg 
die Gitadelle mit Nilwaffer verforgt. Ich war faum oben, 
als man Ehabib Effendi, von vielen Großen begleitet, 
mir einem Negimente von der Gitadelle herab auruͤcken 
ſah. Bald vernabm man bie Trommeln, und furz dar: 
auf bie Pfeifen, und wäre Alles, was hier Europa nad: 
geäfft wird, dem Driginale fo aͤhnlich, wie diefe Feld: 
mufifer , fo könnte Jomards Prophezeiung eintreffen, 
Sie trommelten und pfiffenMalbrough s’en va-t-en guerre 
luftig daher. Als fie aber in der Näbe bed Chalidſch 
waren, da fchwiegen fie vor der erbärmlihen Mufik, 
welche die Marfeillaife aufipielte. Chabib Effendi begab 
fib eine Weile in fein bübfhes Zelt, das auf einem 
kleinen Saudhägel gerade Über dem Damme aufgeſchlagen 


| war, während die Militärmufit die Retraite espagnole 


und andere von europäifben Flüchtlingen mitgebracte 
veraltete Stüde fo falih als möglich berleierte. 

Endlich erfheint Chabib Effendi vor dein Cingange 
feines Zelts; der alte, treue Diener ded Paſcha ift in 
biefem Jahre gar zu grau geworden; er bat einen ein— 
zigen, boffnungsvollen Sohn verloren, der nad einem 
mehrjährigen, gut angewandten Aufenthalte in Paris, 
bald nad feiner Ruͤckkunft zum Präfidenten des Staate: 
raths ernannt wurde, Er war ein hoͤchſt liebendwürdiger 
junger Mann, ber mehr ald ein billet doux von vor: 
nehmen Pariferinnen aufzumeifen hatte, Er war ziemlich 
literarifch gebildet, und befaß nicht wenig Stenntnife in 
ber Jurisprudenz und der Adminiftratien. Er war frei 
von allen Meligionsvorurtheilen, fab mit Erbarmen 
auf den unfinnigen Stolz der gefunfenen Mufelmänner 
berab, und war für Billigkeit und Gerechtigkeit wahr: 
baft begeiftert. Als er während des Kriegs zwiſchen 
Mehmed Ali und dem Sultan von Erfterm bicher zurüd: 
gerufen ward, ſchiffte er fih, weil er. die Sache des 
Sultans für die gerechte hielt, nab Konitantinopel ein, 
Erft nach dem Frieden ließ er fib von feinem Vater, 
der längit ſchon feine Begnadigung vom Paſcha erhalten, 
bewegen, bieber zuruͤckzukehren. Er ftarb plöglid, und man 
vermptbet daber vieleicht mit Recht, daß ein mit Urfenit 
verzuderter Kaffee feinem Leben, das für Egypten unge: 
mein mwobltbätig hätte werden können, ein Biel geſezt. 

Mit zitternder Hand wirft der verwaiste Greid 
Geld unter das Wolf, dad ſich wuͤthend darüber ber: 
flürzt, auf ein gegebenes Zeihen feuern die Soldareu 
ibre Gewehre ab, und dies it das Signab zum Nie: 
berreißen des Damme, au deſſen augenblidlibem Ver: 
ſchwinden taufend Hände arbeiten. Wieder ein Feuer: 
werk, von dem man aber bei hellleuchtender Sonne nur 
ben Rauch fieht und einige zurädfallende Stöde fühlt, 
Kanonenihüfe, Militär: und Civilmuſik, Lärmen und 
Jauchzen obne Maß und Biel, Doch fehlt dem armen 
Volke diesmal fein Lieblingsfbaufpiel, der Tanz und 
Gefang der reizenden Almäen. Wo find diefe ſchmerzlich 
vermißten Göttinnen? Ab, gar zu weit! Nah dem 
Sennar hat man Viele von ihnen transportirt, und 
ben Uebrigen anf Begebren der Herrn Ulema's ihr 
Handwerk oder ibre Kunft gelegt. — Der Wil hat faum " 
feine Braut zu todt umarmt und über ihren Leichnam 
ber ſich feine Bahn gebroben, als viele Barken ibm 
Schritt für Schritt nacheilen, während eine Menge 
Volt mit Tarabufen und Scalmeien -ibm vorangebt, 
und Wianhe vom Pöbel fogar, in ber Hoffnung, dadurch 
ein ganzes Jabr von Kraukheiten befreit zu bleiben, 
bis über die Kniee im Waller maden. So durdzieben 
fie num fröhlich die Stadt, zur Entibädigung der Frauen, 
der Greife und der Kranfen, die zu Haufe bleiben 
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mußten, damit auch diefe wenigitend von den auf den 
Kanal gehenden Fenſtern herab etwas vom Jubel feben. 
Da faft alle Jahre bei dielem Zuge Europäern Unans 
uehmlichfeiten widerfahren, und befonders leztes Jabr 
ohne ſchleuniges Dazwiſchentreten mehrerer Soldaten 
einige Franken von den Fenftern berab gefteinigt worden 
wären, fo harten wir nicht Luſt, dem Nil naczulanfen, 
fondern zogen vor, zu Pferd zur Stadt zuridzufebren. 
Wir famen, obſchon wir fehr laugſam ritten, doch noch 
eine balbe Etunde vor dem fib muͤhſam bin und ber 
fblängelnden Waſſer in’s Frantenquarrier, wo wir es 
von einer Terraſſe bergb herzlich willlommen hießen. 
Das Waſſer hatte bald alle Stadttheile erreiht; nur 
‚ber große Eſbekiehplatz, der bisher bald einer oͤden 
Wuͤſte, bald einem lachenden Zauberſee, bald einem 
grünen Kornfelde glich, blieb diesmal unbewäflert, denn 
er.foll auf immer in einen öffentliben Garten verwan- 
delt werden. Möge er recht freundlih blühen denen, die 
nah mir Kabira bewohnen, und ich, ebe feine Bäume 
erwacien, in @uropa’s Luftgärten mich freudig ergeben! 
Kahira, den ıotem September 4855. G. W. 


fiorrespondenz - Nachrichten. 
Karlöru be, December. 


(Fortfegung.) 
Sebeld Dentmat. 


Es ſcheiden fi in Hebels Leben drei Elemente: ber 
Bolttadichter, ber Geiftfine und der Prälat. Die 
beiden erfien waren ibm Neigung und Beruf, das Prätas 
tenmäntelhen war ibm nur angebängt. Sein innerftes Wer 
fen war-eine rubige Heiterteit, eine einfache Gemuͤtbhlichteit; 
fein Geift warf feine Flammen um fi, ſondern ein mildes 
Licht, und oft Funfen und Fünftelm, die niet brammten, 
aber erudjten; fein Wig verwundete nie, er.erbeiterte mur. 
Ein frommer Sinn und eine Mare Weltanfhanung eigneten 
‘ibn zum Geiffigen, und eime beiwundernswürbige Gabe ber 
ängenebm beiebrenden Mitibeilung zum Lehrer bes Volts 
und ber Jugend. — Hebels Heimath iſt das Dorf Haufen 
im babiſchen Oberlande, obgleih er bei einem vorübergebens 
den Aufenthalte feiner Eltern in Bafel geboren wurde den 
ıoten Mai 1760, Gein Water war ein Bauer. Freunde 
und fein aufgeweckter Geift beffimmten ibn zum Gtubium, 
Weil ibm Aues febr leicht wurde, Nirengte er fib auf ber 
Univerfität nicht uͤbermaͤßig an, 
ſetbſtibatig, als dab er feinen Geift andern Griftern gefans 
oen gab; zum eigentlichen Gelebrien hatte er wenig Anlage, 
er fol auch im erſten Eramen burmoefallen feon, Ein klei⸗ 
ner Troſt für Leidensbruͤder, vielleicht auch ein Fleiner Bes 
weis mebr, daß die Eraminatoren bie Antworten oft trefflich 
beurtbeifen, nur nicht den Mann. Eitf Jahre lang mußte 
er fih mun nad feiner Aufnahme als Präzeptoratsvifarius 


in Lörram mit 550 fl. Gehalt noch wmier -die Kandidaten | 


zaͤblen taffen. „Bis im das ein-umb:breißigfie Jabr meines 
Krbend ,“ klagte er ſelbſt, „wartete ich vergeblich auf Amt 


und Berforanng. Alle meine Sugendgenoffen waren verforat. | 


nur ih mit, Ich ſtand noch da. wie der Propbet Jeſalas 


fagt, gleich einem Baume oben anf einem Berge umd einem - 


obnmebin arbeitete er lieber | 


| 


Panier oben auf einem Hügel“ — Eine Pfarrei auf dem 
Rande war immer bad Loos, bad ibm dur fein ganzes 
Leben ald das beneidenewertheſte vorſchwebte. Seine Neil 
gung. fein ganzer Sinn ſtrebte vorwaltend dabin. Die Idyl⸗ 
fen, bie er dichtete, auch zu leben, blieb fein Wunſch. Gr 
wurbe an ein anderes Biel geführt, er war nie Ranbpfarrer, 
aber im fechzioften Sabre no mwiegte er ſich fo febr im dies 
fen Gedanten, daß er damals als Praͤlat eine „Untrittds 
predigt vor einer Randgemeine® ſchrieb. Er baͤtie mir fra 
berem Herzen von der Kanzel einer alten Dorftirche beras, 
ald von den ſammtnen Bänfen ber erfien Kammer der 
Landftände gefpromen, Vielleicht fand jenes Ziel fein gans 
sed Leben lang fo Todend vor feinen Augen, gerade weil 
er es nie erreichte, Die Geliebte fhwebt immer in ibeaferem 
Glanze vor uns, wenn fie nie unfere Frau wird. Geine 
Babn wurde ihm an der Schule angewieſen. Un dem Lips 
ceum in Karlexuhe durchlief er alle Doafen des Rebramtes 
vom Gubblafonns bis zum Kirchenrath und Direfror, Hebel 
aebbrte zu ben menigen Schulmännern, die mit Pebanten 
find, Er bielt auch mit Jean Paul an dem Grundfage, 
daß eine Ubr nicht gebt, fo Lange man fie aufziehht, mund 
daß ed mir Kindern uud jungen Leuten even fo iſt. Hebel 
verfteinerte nicht den Bein der Emwüler in der Guntar ber 
alten Sprachen, er belebte im Gegeitbeit die Gbtter⸗ und 
Heroengeftalten, und Lieb und ben Geift bes Alterthums 
abnen. Dur bad Griechiſche und Lateiniſche ging nur ber 
Weg hindurch. Er machte die alten Autoren nicht zu Qudis 
geiftern für die Tugend, fondern zu Tempeln für bie Götter 
und das Wolf bes Aitertbumt, Sein Lehrtalent war auds 
arzrichnet, Aule Gegenſtaͤnde gewannen unter feiner Hank 
Kesen; wenn fle bei Andern zu todten Formen erflarrten; 
Überall hatte er Weisung und Liebe zur Sache erwedt. 
Mebr bedarf ed beim jungen Manne nicht, 

In ungeftörten Stunden Iebte er indeß im Geifte In 
feiner Heimatb, und beiang bie Gitten und Weifen, das 
Tbun und Treiben. das Dichten und Trachten bed Bölthens 
ber badifchen Dperläuber im feiner eigenthuͤmlichen gemätblis 
wen Sprache: er murde ter allemannifge Bottadich— 
ter. Was den Voltsdichter macht, iſt, daß er aus dem 
Bolte bervorgegangen, mit deffen Neiqungen mad Gefühlen 
verwachfen, deffen Charakter in feine ı ze aufnimmt. und 
tm Ausdruck feiner. eisenen Gefinnungen dem verfledten 
Poeten, der in jebem einzelnen wohnt, Worte leibt, Schur 
Bart und Ubland find Voltsdichter, und Beranaer it e®, 
aber für Franyofen. Der Stamm der allemanniſchen Oper 
länder ift ausgezeichnet durch Fräftige, einfache Natur, beis 
ter und bieder, und vor Allem gemüthlich, lachend amyur 
feben ‘in ihren bunten Trachten, wie ibr eigenes Rand, 
liebliche Thaͤter mit üppigen Wieſen, mit heiterm Weine 
oefümüdte KHligel und ernfte Berae, wohnliche Häufer umb 
afte Entbffer, und zwiſchendurch die Gilberbänder der Bäche 
und Flußchen: — 0, der Veraleid der Wiefe mit einer 
ſchmucken Oberländer Dirme fag fo nabe! Nur mit beiterm, 
laͤcheindem Woblsehagen laſſen fit biefe Gegenden betrachten, 
und au bie Menſchen müfen gefallen. und daſſelbe Befübt 
erregen und Hebels Gedichte. Das Weiß der Dberlänber 
auch recht wohl. wie gut ibn Hebel netroffen bat. Faſt bei 
jedem Bauern teifft man feine Gedichte an. Menge lieh 
fih von dem urfräftigen Mittelalter und beifen Dictern 
verleiten, ald er bie allemannifcdhren Rieder acziert uud Ati 
fand. Cie find ber Ausdruct jemes Woltes, fie find das 
Volt ſelbſt im einer poetiſchen Ausgabe, e 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Wer kann ſich weg von diefem Bilde kehren, 
Und möchte nicht mit bruͤnſtigen Geberden 
Den Gott im Bufen Titiand verehren ? 





Platen. 











neiseskinen aus den Briefen eines Kunst- 
- freundes, 


Venedig; dem ı6ten Sept. 


So wenig Zeit mir aud heute, am festen Morgen 
vor der Meife, übrig bleibt, muß ich doch ſchnell noch den 
Eindruck fhildern, den bie Titianſchen Meifterwerte 
auf mid gemacht haben, Womit aber anfangen, womit 
enden, weiß ih nicht, die Bilder verfolgen mich, ich 
bin beraufht davon, und doch fällt mir dad Schreiben 
fhwerer, als irgend früber, 

Auch für Titian enthält die Akademie eine bödft 
belehrende Stufenfolge und Mannichfaltigkeit von Werten, 
Sie ruͤhmt fih, das frübefte und das legte" Bild diefes 
größten Meifterd aufzubewahren: jenes befheiden in der 
Urt feines Lehrers, jugendlib einfach und ohne befon: 
dere Tiefe und Lebendigkeit des Ausdrucks, Glut und 
Schmelz des Kolorits, dieſes mit erblindenden Augen 
nah lebenslanger Gewohnbeit keck hingefegt und gekleckst, 
in filbergrauen Tönen, auf Effefe berechnet, doch uns: 
vollendet. Die dazwiſchen liegenden Bilder dagegen be: 
zeugen bie wundersollite Meife der Meifterfchaft. Auf 
fünfzig Schritt ſchon leuchtete mir jenes breite, geftalten: 
reiche Gemälde entgegen, dad bie Jungfrau darftellt, wie 


fie, ‚gefolgt von einem langen Zuge, die Stufen bes | 


Tempels binauffteigt. Viviani hat es geftohen. Faſt 
die geſammten Vorzüge Titians lafen fib an diefem 
einen Bilde bewundern. Bor Allem die Treue, mit 
der er Luft, Wolken und Himmel, Landihaft und Ari: 
teftur, die adeligen Geftalten der Senatoren und der 
ebelften Frauen, Volk von allen Altern und Ständen, in 
einer nationalen Lebendigkeit und Friſche auffaßte und 
in fo freier Bewegung binftelte, und doch die vielge: 
ftaltigften Gruppen zu einem fo Flaren Ganzen abzurun— 
den verftand, daß er die Mirflichkeit und Natur, bie 
ihn umgab, durch die poetiſche Macht feines eigenthüm 
liben Genius zur böhften Wahrheit in Kunft und Natur 
fteigerte und vollendete, In der Mannicfaltigfeit und 
Yartikularität feiner Individuen liegt bei der Großheit, 
die er bewahrt, etwas Shakespeareſches, obſchon er zu 
irgend einer Schroffheit und Härte fortzugeben ſich nicht 
entfchließen fann. Denn ihn befeelt durchweg eine beitere 
Milde, wenn er fib auch einem bebagliben Muthwillen 
in der Menge ber Geftalten und ihrer Gruppirung bin 
und wieder überläßt. Der rühmendwertbefte Zeichner, 
im Vergleih mit den Gröften in diefer Beziehung, ift 
er nicht, auch blidt eim ſtrenges anatomiſches Studium 
nicht immer aus feinen Figuren beraus, dafür aber thut 
ſich, fatt einer bloßen Negelfertigkeit in konventionellen 
Formen, überall das individuelle Leben, frei und froh 
von Innen heraus bewegt und befeelt hervor, und wie 
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ed alle großen Koloriften vermögen, weiß auch er durch 
die Farbenzauberei der Abftufungen und Luftperfpeftive 
jeden Mangel der Zeichnung zu .erfegen, und felbft das 
su erreihen, wonach ber beite Zeichner oft vergebens 
firebt. Wer diefe Magie des Kolorits nicht zu feben 
und zu genießen verfteht, kann über Zitian Fein ent 
fheidendes Urtheil fällen. — Die Kompofition des ge: 
nannten Bildes ift reich, doch beim erſten Blick ver: 
ftändlih,, die Pracht der Architektur, der Gewänder und 
Stoffe von weiſer Euthaltfamkeit gezügelt, der Ausdrud 
religiös, nicht eben allzuvertieft, doch auch die Tiefe 
nicht zu vermiffen, obſchon mehr eine weltlihe Wuͤrdig— 
keit, als ausſchließlich religiöfe Andacht vorherrſcht. 
Mas mich aber immer von Neuem binriß, war bad 
wundervolle Kolorit. Es ift, als beftänden die Farben 
aus lauter durcfichtigen Edelgefteinen, und doch find 
alle fo zart verfhmolzen und dadurd in den Gegenfägen 
von ſolcher Milde, daß ſich eine wohlthätigere Erholung 
‚für’d Auge nicht finden läßt. In früheren Jahren hatte 
ich befonders die älteren Niederländer bewundert, welche 
das direlteſte, fcharffunfelnde Roth, das leuchtendite 
Blau, das intenfivfte Grin und goldigfte Gelb, mit 
einem Worte, die Lofalfarben einklangsvoll neben ein: 
auder ftellen. Sold eine Urt des Farbenglanzes findet 
fi bier nit. Es ift eine ganz andere Glut und Har: 
monie. Jede Farbe, in fib ſchon mit den übrigen ver: 
einigt, fcheint aus ſich felber zur andern berüberzufpielen, 
und das Grundprinzip des Regenbogens alle Lofaltöne 
prismatiih zu brechen und in allen ihren verwandten 
Stufen und Niancen zum reinften Jneinanderklingen 
zu ſtimmen und zu verfhmelzen, Die bödften Licht: 
punfte, wie fehr fie auch bligen, find leife gedämpft, 
und über das Ganze zieht ſich ein füher Reiz, ganz ohne 
Weiblichkeit, immer noch ernft, männlich, in großartis 
gem Stp! mit einer unabfihtlihen Unfhuld hin, ald 
fep es die Natur felber, die bier mit Künftlerauge und 
Kitianfber Hand fab und vollendete. Bis zu einer 
unbegreifiihen Magie im Kolorit bringt es jedoch dies 
Bild noh nicht, fondern zeichnet fih durch ein feites 
Maß auch im biefer Beziehung aus. Und do leuchtet 
eine fortdauernde Karbenbegeifterung während des 
Schaffens überall bindurd, 

Wie volitändig mir died Werk auch den ganzen 
Titian darzuftellen ſchien, fo zeigten mir ihn andere 
dennoh von einer durchaus andern Seite, befonders 
ein Johannes der Tauufer; die edelfte, aufrecht ſtehende, 
nadte Geftalt mit etwas ſchmerzhaft ernften, männlichen 
Bügen, von einer Megelmäßigkeit, Harmonie und Schön: 
heit des Gliederbaud und Gefihts im Sinne der Antike, 
daß ih auf Titian nicht würde geratben haben, wäre 
einem Andern als ibm eine folhe Blut des Koloritg, 
und ſolch ein Sonnengold der Landſchaft zuzufgreiben 


geweien. Es war, als hätte fih die Efulptur bier mit 
der Mufif der Farbe in einem felbft wieder plaftifhen 
Ernte vereinen wollen. Von ähnliher Art waren auch 
Fleinere Bilder, welche als Wandverzierung ein Zimmer 
in der Scuola di S. Giovanni Evangelifta geſchmuͤct 
batten: einzelne Engeldföpfe, Masken, die Embleme der 
Evangeliften, zur Seite je eine männlihe und weibliche 
figende Figur, von Naphaelifher Schönheit in durchweg 
Titianfhem Kolorir. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Kleine und niedere Industrie zu Paris, 
(Bortfegung.) 


Außer diefen allgemeinen induftriellen Kategorien 
ftößt man in ben privilegirten Zeiten nod auf ganz ab: 
fonderlide Einzelnheiten und Eigenheiten, wahre Urtys 
pen, einzig in ihrer Urt, welche aus diefem Meere ber 
Induftrie ald Urfelien hervorragen. Dabin rebnen wir 
z. DB. die Induſtrie jenes Budligen, zur Seit, als dad 
Law'ſche Soſtem in Franfreich blübte, welcher fib ein 
bedeutendes Vermögen erwarb, indem er den Spefulan: 
ten der Me Quincampoir, einer vergriffenen Ausgabe 
der Chauſée d’Antin, feinen Budel lieb, beffen bie 
eiligen Mäfler fib für eine geringe Bezahlung als Eteh: 
pult zum Schreiben bedienten, wenn fie ihre Merträge 
unterzeihneten. Auch gegenwärtig bat die Pariſer nie 
dere Induftrie noch mande Eigenheiten aufzumweifen, die 
man nicht füglih anführen kann, obne im gefitteter 
Geſellſchaft Skandal zu erregen. Halten wir und daber 
an die Allgemeinheiten diefer Induftrie, welche ihr 
Geſchaͤft unter freiem Himmel, auf offener Straße be 
treibt, einer regelmäßigen Analyſe aber unter ben Häns 
den fort!:ıft und von den Euchflopädiften nie unter 
die gehörigen Klaffen gebracht werden kann; das ift jene 
Heine, oder um franzoͤſiſch zu reden, pittoresfe Induſtrie, 
ohne Feuer und Obdach, jene die Vorübergebenden knei— 
pende und zwidende Hellerinduftrie, welche zwiſchen dem 
Ninnftein in der Mitte der Straße und dem Zrotteir 
längs benenjäufern ihr Weſen ‚oder vielmehr Unweſen 
treibt, hinten von oben big unten beſchmuzt, aber vorne 
ganz malerifh ift. Wahrlich, man kann in Paris nicht 
mehr über die Gafe geben, ohne dieſen fonderbaren 
Handelsleuten zu begegnen und ohne mit dem Fuße in 
ihre phantaftiihen Ausftände zu treten. Wenn ich mid 
nur von meinem Haufe (Rue Guénégaud) nah der Rue 
Vivienne, etwa 2000 Schritte weit, begebe, fo bietet 
mir bier @iner feine Giletd zu 3 Franks 50 Gent. an, 
und dort bält mir ein Anderer feine erayons impermea- 
bles entgegen; zehn Schritt weiter ‚preidt ein Dritter 
feine chaines de sürete, und ein Vierter feine gefundenen 


1179 


Brillen zum Verfaufe an, nocd weitere zehn Schritte, 
und ein Fünfter fchreit feine Zahnſtocher und Obrlöffel 
zu einem Sou, feine boutons de chemises a 5 sous, 
feine cordons pour les cannes, oder feine cannes a 20 
sous aus. Ein naͤrriſcher induſtrieller Kauz ftand diefen 
Sommer am Ausgang der Galerie Vivienne. Der Mann 
beicäftigte fib nämlih damit, auf einem Brette Mai: 
kaͤfer feſtzumachen, welde fo weit feit in Papier einge: 
widelt waren, daß fie nur den obern Theil des Körpers 
frei hatten. Mit den Füßen hielten fie kleine, zierlich 
geſchnizte Stäbchen, welche diefe armen Gefangenen bei 
ihren Verſuchen, bie fie beengenden Feſſeln zu fprengen, 
bin und ber bewegten. Zwei und zwei waren immer fo 
einander gegenübergeftellt, daß die Stäbe ſich gegenfeitig 
berübrten, wodurch dad Ganze nicht übel das Anſehen 
einer Mormidonenihlabt befam. Eine vom Brannt: 
mweintrinfen beifere Stimme madte den Kriegsherold: 
Voyez, Mı 'ıeurs et Mesdames, les hannetons qui font 
l'exercice et livrent bataille; ils peuvent rester pendant 
vingt- quatre heures dans cetle posilion, sans crever; 
la paire de combattans 2 sous! In dem Kranze, welder 
fih jedesmal um dieſes thierquälerifhe Schauſpiel bil: 
bete, babe ich oft hoͤchſt vornehme und elegant gekleidete 
Damen, fogar Mütter bemerft, welche, nachdem fie eine 
Weile den Spaß mit angefeben und angehört, fib am 
Ende doch bereden ließen, ihrem jüngften Kleinen ein 
Kämpferpaar zu kaufen. 

Diefer Klein:, oder richtiger Scheinhandel, erfordert 
einen gewandten, unternebmenden Kopf, aus welchem 
Bedürfniß offenbar der Korppbäe jener niedern Pariſer 
Induſttie, der Unbrenner, allumeur, bervorgegangen 
it. Das ift ein wahrer Brander, welder gegen bie 
Käufer art ruhiger See ausgeſchickt wird, gehört übrigens 
zu den demerkenswertheſten Geftalten des neunzehnten 
Sabrbunderts. Die AUmtsverrihtungen eines folden 
Allumeurs befhränfen ſich ganz einfacb darauf, vor einem 
QAusftande zu fteben und fi das Anſehen zu geben, ald 
ob er die audgelegte Waare genau unterfuhte, Wenn 
ein Käufer ſich nähert, wirft der Ullumenr zum zweiten 
Male die Angel aus; er läßt gefchidterweife einige lob: 
preifende Worte fallen, bezahlt den verlangten Preis, 
ohne zu feilihen, und ftellr fih hocherfreut, einen fo 
glütlisen Kauf gemacht zu haben. Der Unbrenner ift 
in der Megel ein Mann von ganz ehrbarem Ausfeben, 
geſezten Alters, halbwegs wohlbeleibt, trägt einen ftar: 
ken, fhönen Backenbart, einen langbaarigen Seidenhut 
und einen leberrod à la proprictaire. Lange bevor 
diefe Induftrie auf die offene Straße herunterfam, war 
fie in den höchften Kreifen der Geſellſchaft befaunt und 
uͤblich. Vorſichtige, beforgte Mütter hatten fie erfun: 
den, indem fie ihren erwachſenen Töchtern einen feelen: 
reinen, ergebenen Better am die Seite gaben, einen 


unfhulbdigen Lockvogel, welcher als Aushaͤngeſchild für 
die Mannbarkeit der jungen Mädchen diente. Die po: 
litifhen Therialskraͤmer und literariihen Dunftserkäufer 
in Paris lafen ed auch daran nicht fehlen. Alle Ko: 
mödien, welde in der Welt. gefpielt werden follen, 
brauchen nothwendig diefen Vertrauten, dem der Char: 
latanismus auf offenem Markte, ald er ihn für feine 
modernen Intereſſen in Anſpruch nahm, nah feiner 
fräftigen Medeweife den zwar etwas rohen, aber doc 
begeihnenden Namen allumeur gegeben bat. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Das find. 
Die Mutter lag im Todtenfhrein, 
Sum lezten Mal geſchmückt, 
Da fpielt das Fleine Kind herein, 
Das ftaunend fie erblidt, 


Das lange, weiße Todtenkleid, 
Mit Schleifen rei befezt, 

Mit Guirlanden überftreut, 
Das kleine Kind ergöst. 


Die Blumenfron’ im blonden Haar 
Gefällt dem Kindlein febr, 

Die Bufenblumen, bunt und Fler, 
Zum Strauß gereibt, noch mehr. 


Und fanft und ſchmeichelnd ruft es aud: 
Du, liebe Mutter, gieb 

Mir eine Blum’ aud deinem Strauß, 
Ich bab’ dich auch fo lieb! 


Und als die Mutter es nicht thut, 
Da denkt das Kind für ſich: 

Sie ſchlaͤft, doch wenn fie ausgeruht, 
So thut ſie's ſicherlich; 


Schleicht fort, fo leiſ es immer lann, 
Und ſchließt die Thuͤre ſacht, 
Und lauſcht von Zeit zu Zeit daran, 
Ob Mutter noch nicht wacht. 
A. F. Hebbel. 


Aorrespondenz - Nachrichten. 
Rarisrube, December. 
(Kortfegung.) 
Hebeld Denkmal. 

Eine andere Gelegenheit, fein Zalent ber volfstbfimli: 
den Mirtheilung zu zeigen und anzumenden, fand Hebel in 
der Aufforderung, ben Kalender zu fchreiden. In ber eins 
fachen, gemätblihen Erzählung, bald mehr fomifh, bald 
mebr rübrend, in Hebel vielleicht umäbertroffen. Er grüne 
dere den rbeintändifgen Haudfreundb, und verfaßte 
ipn vom den Jahren 1808 bie 1815. Es wurden damals 


* 
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jaͤhrlich 30 — 40,000. Eremplare davon abgeſezt. In biefem 
Schagfäftein der treffligften Unterbattung zeigte fi Hebel 
fo, wie er unter feinen Freunden war, wenn er, ber Bes 
baglichteit folgend, fih ganz gehen ließ, Wenn er im Mus 
feum in Karterube mit. feiner tägligen Geſellſchaft Asends 
bei einer Pfeife Tabat um den runden Tiſch ſaß, und nicht 
durch Aktenleſen verflimmt war, ba verbreitete er Leben 
und KHeiterfeit im ganzen Kreiſe, und Taunige Mecereien, 
muntere Wigworte und Geiftesfunfen flogen nad allen Geis 
ten bin. Kein flewender, bitterer Wig am aus feinem 
Munde; feine Zreuberzigkeit ſchaute Überall durch und ers 
obhte nur bie Anbänglichfeit an ibn. Sch babe nie Jemand 
ibm etwas Uebles nachſagen bören; ich glaube, er batte 
feine Feinde, Eine gut gemeinte und fchlecht verftandene 
Geſchichte im Hausfreund für 4815: „der fromme Ratb,* 
beftimmte ibn, biefen den Testen Kalender vom feiner Kanb 
feyu zu laffen. Eim Hantwertöburfde begegnet nämlich 
nad jener Erzäblung auf einer Brüce zwei Prozeffionen, 
zwiſchen benen er in der Mitte ſiebt, im Werlegenbeit, 
vor welcher ber Monftramzen er dad Knie beugen, welcher 
er den Rüden wenden fol. Da deutet ber eine Priefter 
nach dem Himmel, uud der Junge folot dem frommen Kath. 
Ein beigegebener Holzſchnitt machte bie Ergäblung anſchaulicher. 
Die Kathboliſchen ſchrien Zeter, und bie ſpaͤtern Exemplare 
wurden daher ohne dieſen frommen Rath ausgegeben. Das 
verdroß Hebel, und er zog ſich gaͤnzlich davon zuräd. 


Hebel war imdeß Kirchenrath geworden und Mitglied | 


der oberften Kirchenbeboͤrde, und fomit Kangleiberr, und 
mußte „Berichte fhreisen, Buy und Rechnung führen, At: 
ten lefen, eraminiren, fafligiren, Zeugniſſe fertigen ;* das 
bieß für ihn, wie er feldft an einen Freund ſchrieb, „tägs 
lich flerben.“ Die Shen, die er vor Atten und Kanziei 
hatte, zeigt ſich auch im eınem Scherze, wo ed bei Mecitiren 


einer feiner Trugcharaden, „Hofratb ,# für den Schluß: | 


„Mein Ganzes lebt und fit auf der Kanzlei, eigentlich 
eine Wenderung für noch paſſender erflärte: „Lebt auch 
mein Ganzes nicht, fist’s doch auf ber Kanzlei,“ »Als die 
badifwe Verfaffung 1819 in's Leben geführt wurbe, erſtieg 
er noch die lezte hoͤchſte Stufe, und wurde der erfle badiſche 
Drälat. Als folder hatte er feinen ſtaͤudigen Gig in der 
erften Sammer der Landflände, 
alalgeſchaͤfte, bie bffentlichen Sizungen, bie Anforternungen 
der Politit entzogen ibm feinem flilen, beſchaulichen Leben 
und führten ibm in Regionen, wo er fib mist wohl fühlte, 
Er hatte Zutritt bei Hofe, der Abel zog den Herrn von 
Hebel in feine Soirded, er war in räckſichts voll, um ein 
für allemat biefe Einfabungen zuräcdzumelfen, aber er bes 
wegte fich beengt auf diefen Varquerböden, er, der fein Le 
ben lang feinen Handſchub an die Finger brachte, und ber 
Duft von Thee und Wohlgerüchen faß ihm auf bie Bruft 
und fieß fein wigines Wort aus der Kehle. Er beyablıe bie 
Ehre der Hoffäbinfeit mir feinem beitern Humor; bad Pris 
latenfreug lag ibm ſchwer auf ber Bruft, und bad ſchwarze 
Maͤntelchen erflidte alle jovialen Einfäue, ein idylliſcher 
Sinn Tieß ihn zu mienig Geſchmack an Politit finden, ale 
daß er in ber erften Kammer eime Nolte bätte fpielen follen, 
die man feiner Nednergabe und feinen Kenntniffen und Eins 
fibten nad von ihm ermwarter bare, As Prilar wäre 
Hebel nie derüͤbmt geworten, wenn er ed nicht ald Dichter 
und Rebrer aewefen wäre. Eine feiner festen Wrbeiten, bie 
er in biefer Zeit noch mit Liebe fertigte — denn das Dichlen 
gab er ald Prätar auf — mar bie Bearbeitung ber bibtis 
(ven Geſchlchten. Sie fint in ber einfachen, aemürbiis 
Ken, ibm ganz eigenthümlichen TReife erzaͤhlt, bie der Sur: 
oend und dem Volte fo nahe Tiegt. Aber gerade darum 


Alle diefe Täfligen Kolle⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


fanden fie die Geiftlihen zu indlvibnel, fein Biograph 
meint, es müßten, um fic ald Schulbuch benugen zu fün« 
nen, mance unrichtige ober Im Ausdruck verfehlte Stellen 
vorerft verbeffert werden, und fo untertwarf fie denn aud 
die vorjäbrige evangelifhe Generalfonode einer Purififation. 
Es entftand nun daraus ein Ding wie bie Lleberfegung ber 
allemannifhen Gedichte in's Hochdeutſche. Hebel, den bie 
Prozeduren ber kathollſchen Geiftiichfeit bei feiner Kalender⸗ 
geſchichte (dom fo ſehr gekraͤntt, bätte es ſich nicht träumen 
faffen, bab er fogar von feinen eigenen Amtsgenoſſen vers 
fegert werben wuͤrde. — Ich babe nichts mehr vom ibm zu 
beriten, als daß er auf einer Gefnäfisreife in Scowetzingen 
erfranfte und ftarb. Es war ben 22ften Geptember 1526. Er 
wurde ſechs⸗und⸗ ſechzig Sabre alt, Fremde, welche des Gartens 
wegen jene Stadt beſuchen, haben nun dort eine Merfwärs 
digkeit mehr zu fehen: bad Grab des allemannifben Dichters, 
Seit Hebels Tode beichäftigte feine Freunde und Wers 
ebrer immer woicberfebrend ber Gedanke, ibm ein Denk 
mal zu errihren. Es unterblieb bidber die Ausführung 
weil man ſich nicht vereinigen fonnte, ob bie Stelle feiner 
Helmatb, ſeines Todes ober feiner Thaͤtigteit ed befigen 
foute; derfeibe Streit, der fi um Schlers Dentmal wie 
berbott. Mir dem Entichluß. daß ed in Karisrube fteben 
ſolle, fezte ſich auch deſſen Vollendung in's Wert. Im dem 
Schloßgarten daſelbſt, wenn du in dem Schatten bit vers 
foplungener, marürficher Laubgaͤnge in den englifhen Parks 
anlagen binwandeift, umfaͤngt di tiefe Stille, und deine 
Giedanfen fört oder wedt fein Geräͤuſch, als bie fanften 
Töne der Nachtigallz du dringſt Immer tiefer durch bad 
Dicicht, und uͤberraſcht ftebft du auf einem fleinen, runden 
Mafenplage, eingefaßt vom wie natürlich ſich darum bers 
drängenden Baumgruppen ber verſchiedenſten Art, die ibre 
Zweige faft zu einer Kuppel zufammenmödiben, und. eine 
majeftätifche Notonte der Natur, nur bem Himmel Aber fi 
Raum laffen. Auf dieſem Diaye erbedt fig auf einem fteinernen 
Sodel daß Dentmal von Gußeifen. als gothiſcher Aufbau leicht 
einporfleigend, ber Schwere des Metalld zum Troge, und fid 
fhliedend mit einer zierlih aufranfenden Bedachung, die fi 
über ber bronzenen Bärle bes Dichters woͤlbt. Die Ueberein⸗ 
Nimmung des Ptatzes umb bed Dentmald, ber Natur und ber 
Kunft IN von wobltbätiner Wirkung. Der vierediag Unterfag 
trägt die verſchiedenen Juſchriften. Die BVorderfa +: 
* ob. Peter Gebet, 
geb, d, 10. Mal 4760, 
ge. d. 24. Sept, 1526, 
Dem vaterlämdiichen Dichter errichter unter Groß 
berzog Reopsibd Reglerung von feinen Freumden u, 
Merebrern. 1555. 
Auf der Rackſelte der befannte Vers Birgile: 

„Immer bleiber dir Mamen und Cor’ und ewiger Machrubm.' 
Auf den. beiden Seiten Iefen wir Stropben aus Hebeld Ges 
dichten, wie-wenn er felbft zum Beſchauer ſpraͤche und ibm 
freundlichen Rath aäbe: 

m. wenn de amme Ohefiptueg ſtohſch, 

und nümme wrlich, wo's ane gebt, 

balt will, und fron di Gwiſſe z’erfi. 

’5 cha duͤtſch, Gottlob, und folg — Noth.“ 
dur andern Seite endlich: 

„Und üſht To ſchwarz! und finter * 

fe ſchine d' Sterntieno ſo frob, 

‚und ud der Seimeth chunnt ber Sch, 

> muß fieblich Inder Geimerh ip!“ . .,, 

(Der Befatub fett) 





| Beilagen: Kunftbl, Nr. 72 und Intelligengbl, Nr. 46. 
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Sreitag, 11. December 1835. 


“ Den Gebanfen, Me Empfindung treffend nnd mit Araft, 
Mit Wendungen der Küpnbeir zu fagen, das ff, 
Sprache ded Thuisten, Göttin, dir, 
Wie unfern Gelden Eroberung, ein Spiel! 
Klopſtod. f 








Doch dir, mein flanımend Thier, ift fie ein Felfenriß 


Der Alerandriner, M 
Des Sinai; — zerbrecht, Springriemen und Gebiß! — 


Spring an, mein Wuͤſtenroß aus Alexandria! Du jagt hinan — da klafft die Nike! 

Mein Wildling! — ſolch ein Thier bewältiget kein Ein Wiehern und ein Sprung! dein Hufhaat biutet, du 
Shah, Schwebſt ob der Kluft; dem Feld entlodt dein Eiſenſchuh 

Kein Emir, und was fonft in jenen Des Echos Donner und des Kiefels Blitze! 


Oeſtlichen Laͤndern ſich in Fuͤrſtenſaͤtteln wiegt; — 
Wo donnert durch den Sand ein ſolcher Huf? wo fliegt | 


Und wieder nun binab! wuͤhl' auf den heißen Sand! 
@in folher Schweif? wo folhe Maͤhnen? 


Vorwärts! laß tummeln dich von meiner — Hand, 
Ich bringe wieder dich zu Ehren. 
Nicht achte du den Schweiß! — fich, wenn ed daͤm⸗ 


Wie es gefchrieben ftebt, fo ift dein Wiebern: Hal - 


Ausfwlagend, das Gebiß veractend, ſtehſt du da; merk, len 
Mit deinem lofen Stirndaar bublet Ih langfam feitswärts dich, und ſtreichle did, und 
Der Wind; dein Auge bligt, und deine Flanke ſhaͤumt;: — trän? 


Dich laͤſſig in den großen Meeren. 


Das ift der Menner nicht, den Boileau vemBt, . 
Gerd, Freiligrath. 


Und mit Frangofenwig geſchulet! 





Der trabt dedächtig durch die Bahn am Leitzaum nur; 
Ein Heerüiraßgraben ift die leidige Caͤſur 

Für diefen feinen, faubern Alten, 

Er weiß, daß eitler Muth ibm meber ziemt, nod 


Kleine und niedere Industrie zu Paris. 
(Bortfegung.) 


— — — — —— — —e — — 


frommt: Eine andere Induſtrie dieſer Art, welche namentlich 
So ſchnaͤufelt er, und hebt die Huͤflein, ſpringt, und den Fremden auffallen mag, iſt der Annoncenaus— 
fommt tbeiler. Die Annonte ift gegenwärtig dad Schwungrab, 


Au's and’re Ufer wohlbehalten, : dad im der Handelswelt Alles in Bewegung fezt und ohne 
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welches nichts mehr von der Stelle gebt. Die Parifer 
Annonce bat ale Mauern bededt, fogar die Schornfteine 
beichrieben; fie geht in den Strafen der KHauptitadt 
fpazieren, nimmt die vierte Seite der großen, ernft- 
baften Journale ein und dedt durch dieſen Einfall fehr 
oft die Anforderungen des Fiskus, welcher unbarmberzig 
für die Prefe it. Außerdem hat aber die Annonce noch 
eine eigene Urt von Induſtrie geihaffen, indem fie an 
allen Straßeneden Männer in pittoredfem Koftüme auf: 
geflanzt hat, welde jedem Morübergedenden ihren un: 
beugfamen Arm entgegen ftreden und allen Leuten 
Proſpeltus aufdringen, auf denen zu leien ftebt, mo 
man waſſerdichte Hüte, landwirthſchaſtliche Zeitfhriften, 
Mitrageffen zu 17 Sous haben, und Pfandfcheine bes 
Leihhauſes oder alte Treffen kaufen kann, 

Diefen kleinen induftriellen Leuten, in der That 
von fehr gebredliher Natur, begegnet es nicht felten, 
daß fie in Streitigkeiten mit der Juſtiz gerathen, und 
die Gazette des Tribunaux bat und in ihren Spalten 
mebrere biefer originellen Handeldbeflifenen aufgededt. 
Dahin gebört 5. B. der von jenem Blatte unter dem 
Namen employe aux trognons de pommes aufgeführte 
Apfelfhalenwädter im Theätre des folies drama- 
tiques, gleihfam als eine zweite himmliſche Vorfebung 
angeftellt, um darüber zu wachen, daß die Naſcher des 
Paradiefes den Leuten bed Parterred Feine Apfelihalen 
oder 'ionftige verflämmelte Trümmer ihrer Schmaufereien 
auf bie Köpfe werfen. Im Sommer gibt ed aub in 
ben Boulevardstheatern eigene Ungeftelte, welche forg: 
fältig auf die Maikaͤfer Obacht geben, von melden ar: 
tigen Thierhen die Spabvögel aus dem Marais böd- 
wiligerweife oft ganze-Hände vol, und zwar an den 
patbetifchften Stellen des Melodramsd lodlaffen ; ein 
gottlofer Spaß, den die Theaterdireftion der öffentlihen 
Ruͤhrung wegen nicht dulden darf. Dieſes Verbrechen 
der Ruͤhrungs-Beleidigung wird gewoͤhnlich mit Vers 
bannung in's Theater der Mad. Saqui beftraft. 

Unter den Induftriebefliffenen, welche fih mit Bor: 
bedacht, Gewalt, Hinterlift, kurz mit allen Auzeichen 
deutlich ausgeſprochener Gaunerei anf das Publikum 
ftörgen, heben wir befonderd Einen bervor, welcher den 
Käufer und Zuſchauer im--eigentlihften Sinne bes 
Worts beim Kragen nimmt; wir meinen nämlich den 
Degraiffeur, welcher angeblid Fett: und andere 
Fleden aus den Kleidern macht. Diefer Ehrenmann 
bälc fi gemöbnlih auf den Brülerards oder Quaid 
auf. Um die öffentlihe Aufmerkſamkeit zu feſſeln und 
um feinen Ausſtand herum bie größtmöglihe Anzahl 
von Fradd zu verfammeln, lodt er die-Vorübergehenden 
in der Regel durb das Schauſpiel einiger Schlangen 
und Vögel herbei,.weld lejtere- fo abgerichtet find, daß 
fie ih todt ‚ftelen und unbeweglih auf dem Duden 


* 


daliegen. Sobald der Kreis ſich gebildet hat, durchfliegt 
ber Degraiffeur mit einem Adlerblick die Reihen der 
Umftehenden, und indem er geraden Wegs anf das ehr: 
lihfte und gutmuͤthigſte Gefiht zuſchreitet, faßt er mit 
der einen Hand den Kragen des Fradd und läßt mit 
der andern den weißlihen Schaum feiner Seife auf 
ben ganz faubern Umſchlag tröpfeln. Während der auf 
biefen rafhen, unvermutbeten Weberfall nicht gefafte 
Patient fih einer unerbetenen Wohlthat, die fi im. 
ganzen Strömen über feine Kleider ergieft, zu ermweh: 
ren fucht, hält der Degraifeur den fträubenden Frack 
fett und beginnt unverdrofen feine Demonjtration: 
Voyez, Messieurs, cet habit fesait mal a voir, tant il 
etait malpropre. Jamais je n’avais vu quelque chose 
d’aussi säle et d’aussi degoutant que Thabit de Mon- 
sieur. Mon savon va faire disparaitre toules ces souil- 
lures. Nah diefem patbetiihen Erordium beruhigt fid 
der Patient, und ber Doktor fährt fort: Voyez, Mes- 
sieurs! jimbibe le revers, je frotte Pétoſſe lögerement, 
puis plus fort, je la mouille, je T’essuie; il n'y a plus 
rien. Examinez! und indem er das geängftigte Schlacht: 
opfer losläßt, fließt er tröftend: Monsieur peut 
maintenant marcher la tete haute et se presenter dans 
les meilleures socieies. Ce n'est que 5 sous, Monsieur, 
et ce morceau de savon vous apparlient, Vergedens 
fträubt fih der alfo genothzuͤchtigte Held des Dramas, 
auch noch diefe Kontribution zu entrichten; was hilft's? 
um nur mit Ehren davonzufommen, muß er nod oben: 
drein den auggeltandenen Augenblid Scham bezahlen, 
nachdem er dem induftriellen Jünger Merkurs zuvor als 
Gegenftand des Spottes gedient bat, Ich babe Fürzlicy 
auf den Boulevard Montmarte einen ungluͤcklichen deut: 
{ben Landsmann gefehen, welchen ein Degraiffeur über 
eine MViertelftunde, zum Ergößen der umberftehenden 
Menge, unter feinen Klauen bielt. 

Ein wuͤrdiges Gegenſtuͤck zu diefem Kleiderflecken⸗ 
reiniger ift der Pariier Decrotteur, Diefer Stiefel: 
wichſer ergreift Einem unverfebend den Fuß, fest den 
felben auf feinen Wichskaſten und bürfter luftig darauf 
los, indem er nebenber den Morübergebenden noch den 
Glanz feiner englifden Wichſe aupreist. Wenn er mit 
der Arbeit balb fertig iſt, fordert er feinen Lohn, und 
wenn man ibm denfelben verweigert, läßt er Einen mit 
einem blanfen und einem ſchmutzigen Stiefel abziehen. 

Der Dritte in diefem Bunde it ber öffentlide 
Zahnauszieher, arracheur de dents, welcher den 
?euten, befonders den gemeinen Soldaten, die Zähne 
unter Pauken- und Trompetenſchall ausreißt, auch Heils 
mittel gegen Zahnweh und Kübneraugen verkauft. Ale 
diefe Gewerböleute in Duodez müfen , wenn fie Zufprud 
baben wollen, eine nicht gewöhnliche Veredfamfeit ent: 
wideln; denn bevor fie auf ihren eigentlichen. Zweck zu 
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fpreden kommen, müfen fie bad Publikum mit allerlei 
Schnurren und Anekdoten unterhalten, melde ertempo- 
rirt werben, da fie der Faſſungskraft der Mehrzahl unter 
den Bubörern angepaßt fepn wollen, Ein ftörendes Uns | 
gefäbr gibt oft die Veranlaſſung zu einem glüdliben 
Einfall und zu einer reihliheren Einnahme. Ein Bän: 
felfänger batte eines Nachmittags in den Champs-elysdes 
einen großen Kreis andächtiger Zuhörer um ſich verfams 
meit, in den plöslich ein Heiner Hund eindringt, welcher 
dur fein fortwährendes Gebell Spiel und Gefang unter: 
bricht. Der Konkünftler läßt die Geige ruben und 
fährt den Fleinen vierfüßigen Störenfried an; Veux-tu 
bien te taire, vilaine erdature de chien! est-ce que 
tu sais de Ja musique? Ah, oui, il est artiste, par- 
cequ'il a la queue en — *2** Ein donnerndes 
Gelaͤchter verjagte den Hund mit dem geringelten 
Schwanze aus dem Zuboͤrerkreiſe. 
Der Beſchluß folgt.) 





Reiseskizjen aus den Briefen eines Aunst- 
freundes. 


Fortfenung.) 


Nun erſt, nahdem ih auch biefe Seife bed 
Titianſchen Genius kennen gelernt batte, verftand ich 
feine berübmte Himmelfahrt der Maria ganz zu geniefen, 
Ich muß fie dir fehildern, wie Mar ich aud weiß, jede 
Shilderung müſſe miflingen, Unten im Schatten die 
Günger, wie von Nacht balb umdunfelt, in gewaltfamer 
Bewegung durcheinander geihlungen, im Gliederbau 
gedrungen, irdifhe ſhwere Geitalten, ohne höheren Adel 
des Geiſtes; aber wie durch ein blendendes Entzüden 
leiblih und im innerften Gemüth, unabweislich, mit allen 
Sinnen entrüdt, itreben fie empor, und doch verwirrt 
fat, mit Kampf und Mübe; dad Leben, Wirken, Ber: 
fünden bält fie, und zwingt fie zur Welt zurid, Im 
oberften Theil Gott Vater, machtvoll, verfhwebend, 
wie in förperliber Schöpfergewalt binfliegend, ein Licht: 
und Engelsglanz um ibn ber. In der Mitte Maria 
auf Wolfen; nicht blendend und brennend, aber ewig 
warm und umbemwegt zittert ein unergrändliches Licht: 
meer leife in bräunliber Goldglorie um fie ber. Feſt 
ftebt fie da, rothglübenden, flatternden und doc farben: 
ftilen Gewandes, eine venetianifhe Maria, voll, gefund, 
den Kopf emporgeboben, die Urme aufwärts gebreiter, 
nicht mit erfhredendem, aber mit Wonne hoffendem, 
Seligkeits-ſicherem Auge. Umber in Sidelform eine 
Krone von Engeln; einige Wolfen tragend, andere über: 
muͤthig fpielend, begrüßend, anbetend, die Meiften nadt, 
derb und tüchtig, einige Raphaelifh, in einem über: 
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raphaeliſchen Schimmer des Fleiſches, dad gauz Blut 
und Glut, doch in ſeiner lebensvollen Farbenbeſeelung 
nichts Fleiſchliches mehr an ſich trägt; alle in wimmeln⸗ 
der Bewegung durdeinander, doch Far gefondert uud 
gruppirt, und fo menſchlich, fo heimiſch und froh, als 
gäb’ es für den. Menſchen über den Wolken nur folde 
Kindergeſellſchaft, nur ſolche Genoflen Feder, kindlicher 
Seligkeit. Auch in diefen Regionen kann Titian diefer 
gefunden Sinnlichkeit, diefer Pracht und Fülle der menſch⸗ 
liben Geftalt, diefes frohen Farbengottesdienftes der 
unſchuldigſten Nadtheit nicht entbebren, Und doch ift 
auch bier wieder über das Ganze, bei allem Jubel, ein 
Ernft, eine einfache Kraft der Farbe verbreitet, welche 
auch das weltlih Frivolfte würde noch adeln und ehr: 
würdig machen können, 

Nah diefem Bilde ift es fat unmöglih, noch von 
den Schülern Titians zu ſprechen, obfhon ich vor Bonis 
fazio feinen geringen Reſpekt befommen habe; die meiften 
Bilder, welche bier feinen Namen tragen, würden in 
vielen deutihen, englifben und franzöfifhen Galerien 
als Zitianihe Werke paradiven, und ic mwirde felber 
den Schüler und Meifter verwecfelt baden, wäre mir 
der Mergleich nicht ſo nahe vor die Augen geridt, und 

wären Bonifazio's Geftalten nicht marklofer, weniger 
von Innen ber belebt, im Ausdruck abgefhmwächter, und 
im Vergleid mit Titian verblafen geweſen. Dagegen 
lernte ich Paul Veronefe bier erſt volftändig lieben und 
verebren, Erſt nabdem ich Venedig geiehen, verſtehe ich 
feine riefenmäßigen Kompofitionen, wie die Hodzeit zu 
Kana in Paris, und bier in der Afademie dad convito 
del signore in casa di Levi. Bei Beronefe ift ed die 
ganze weltlihe Pracht der meerbeberrfbenden Stadt, 
ihr Völferverkehr, der Lurus in Stoffen und Gewändern, 
die Majettät ibrer weiten Marmorbauten, das Gewühl 
im ihren Straßen und auf ihren Plägen, der Pomp ihrer 
Feſte, welche ſich aud in der Darftellung religiöfer Ge: 
genftände geltend macht, Der religiöfe Ausdruck, die 
Innigkeit der Andacht muß ficy bei folhem äußern Prunk 
zwar in den Hintergrund zurüdgeftellt feben, wie denn 
auch bei diefem Gaſtmahl nur der mittlere Theil des 
Bildes, dicht um Chriſtus ber, an Heiligfeit erinnert, 
während zu beiden Seiten das buntefte Leben fich wie 
in einem raufhenden Farben: und Geftaltenreigen in 
rascher Luftigfeit hin und wieder bewegt; ebenfo haben 
die einzelnen Figuren nicht mehr die volle Identität 
der Titianſchen Geftalten, dafür thut ſich aber eine Vor: 
nebmbeit der Pracht bervor, eine Gewalt der Phantafie 
in Beberrfhung fo ungemeflener Fläben und Verthei— 
lung der Figuren, Gruppen, der Urwiteftur, Beleuch— 
tung, Farben, eine Siberbeit des nie irrenden, mit 
geübtefter Meifterfchaft binfliegeuden Pinfels, eine Be: 
rechnung der Luftperfpektive iu allen Abftufungen und 
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Niancen, welche nur bie vollendete unabfihtlibe Wir: 
kung, nicht aber die Berebnung durchblicken läßt, und 
in: allen diefen Vorzügen zugleihb an der Grenze des 
Ertrems nob ein Maß und eine MWürdigfeit behält, 
daß nur der lieblichere Reiz, die füßere Milde bei aller 
unbefchreibliben Kraft fehlt, um Paul Meronefe mit 
Titian auf gleihe Stufe zu fielen. Hauptfählid das 
biefige Gemälde ſchimmert im vollſten Gilberglany einer 
unbeſchreiblichen Helligkeit, wie ich fie bier in der Alfa: 
demie nur in einem prächtigen Bilde von Parid Bordone 
ähnlich wiedergefunden babe. Die Gruppirung in den 
großen Maffen ift von der Harften Einfachbeit, und die 
Luft und Architektur in der Nähe und weiteften Ent: 
fernung von fol einer Wirkung, daß man geftehen muß, 
Paul Veronefe, obihon er gegen Titian im Ganzen 
zurädjtebt, babe nach gewiſſen Seiten hin dennod wieder 
einen Schritt vorwärts gethan. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 


Karlörube, December, 
(Beſchluß.) 
HSebels Denkmal. 


Ich kann es für feine paſſende Art ber Infchrift auf 
ein Denfmal halten, ibn, au deſſen Ehren es bdafiebt, die 
Beityauenden anreben zu Taffen mir einem beliebigen Gtamms 
duchverje, mit einer Genteny, bie in feiner andern Bezies 
bung zu ibm lebt, als daß er fie gemacht hat. Die Mits 
ober Nachwelt fest ibn das Monument, und fomit auc bie 
Inſchrift. Die Anreden auf Leichenſteinen, das Sta vialor! 
baben einen ganz andern Urfprung, und immer wird bann 
bie Stimme aus dem Grabe von ſich felber reden, Jeden⸗ 
falls verträge fiy dann ber Virgilſche Vers, ber dem Manne 
bed Dentmald felsft gelten foll, mit mit feinen eigenen 
Sprüchen. Oder foll dieſen der Geift ber Geſchichte ber 
Menge zurufen, und bat ihn deßhalb Äberfegt? Er felbft, 
der Kundige des Wltertbums , bätte gewiß vorgezogen das 


„Semper honos nomenque tuum laudesque manebunt,“ 
“* 


Un einem ſoabnen Herbſtmorgen fab man einen Tanaen 
Zun Menſchen fin Über den Schloßplag in Karlsruhe nad 
dem Schloßgarten zn bewegen, Er war eigenthümlich bunt 
gemiſcht, nicht von Uniformen und ‚Epauletten, und aud 
nicht von farbigen Straßburger Hüten und Parifer Shamts, 
Heiter, do ehrfurchtsooll zog die Menge mit, Ein Frems 
der, ber na der Bebeutung gefragt, bätte erfahren, daß 
Hebels Dentmal entbällt werden folle. Was dem Auge 
das Farbenſpiel nab, das waren Abgeſandte aus der Heimath 
des Dichters. aus dem innern und aͤußern Schwarzwalde; 
soron fdmude Dirnen und junge Burſche in ihren eigen: 
thuͤmlſichen. fo verfahiedenen, lachenden, maleriſchen Trach⸗ 
ten, mit Blumen und Fruͤchten, mit Sicheln und Senſen, 
und es feblten auch nicht die, welche reiche Weinraufen mit 
reifen Trauben wie Thyrſusſchwinger trugen Ihnen folgs 
ten alte Männer ans jenen Gegenden, bie mit dem jungen 
Peter noch im die Eule gegangen waren, ober ben Herrn 
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Präjeptorativitarins in Lbrrach noch batten predigen hören, 
Aue diefe wollten ihren Dieter kraͤnzen. An biefen bumıen 
Theit floh ſich ber lange, ſchwarze, ſtaͤdtiſche Zug an: 
voran ſein zweiter Nachfolger in der geiſtlichen Würde mit 
dem goldenen Kreuze und dem ſchwarzen Mäntelwen, Möge 
er fie leichter tragen ald ber, dem fie zuerft umgebängt 
wurden! Ibm zur Geite und nad ibm bie oberfie Kirchen⸗ 
behbrde und bie Geiſtlichteit, die Profefforen ber Kebranftalt, 
ber Hebel einft vorftand, theils noch Kollegen, kheils feine 
Schäfer, und ben Zug beſchließend die große Menge feiner 
Freunde, feiner Verehrer, feiner Ester, Er bat beren 
Viele gehabt. „Vielleicht zweitaufend Juͤnglinge,“ fagt er 
in jener Antrittöpredigt vor einer Landgemeine, „babe Id 
in Spraden und Wifenfhaften unterrichtet. Wiele von ih⸗ 
nen erfreuen mein Antlig, wenn id fie num als fromme, 
als glädlite, ald geachtete Männer und freunde wieder 
febe. Manche von Ihnen fleben fon -Tange in aeiftlichen 
Aemtern, und man fromme Wort, das ich bie und da 
in ein gutes Herz a babe, o Bott! es trägt vielleicht 
jegt reichliche Früchte, obere daß ich's weiß.“ — An dem 
Befimmunasorte angelangt, ordnete fih bie Menge auf dem 
einen Plage, fo gut es aing. Das Monument war vers 
bünt. die Sonne hatte fi binter auffteigende Wolten vers 
borgen, die Menfchen flanden Tautlos, in Ebrfurcht einem 
erbabenen Augenblick entgegen barrend, Hein Blatt bewegte 
fi im Winde, Vom einer andern Seite fam zu Fuß ber 
Großherzog in bärgerliher Kleidung, und bie Großbergogin, 
von ihren Kindern umseben, von fleimem Gefolge begleitet, 
in dem feſtlichen SKreife an, und nahmen ben vorberften 
Prag, dem Denfmal gegenüber, ein, Nun trat ein aͤltlicher 
Mann bervor, ſchwarz geffeidet — ich glaube, es war ber 
Adjuntt — und bielt dem Dichter, bem Lebrer, ben Freunde 
eine Rede vol Wahrbeit und Junigkeit. Und wie er gem» 
det, fo fiel die Hülle berap von dem Standbilde, und He 
beſs Büfte fab freundlich auf bie Menge nieder. Diefe aber 
bearäßte ibn jubelnd mit einem fallenden „How.“ Die 
Landmaͤdchen legten ibre Blumen und: Früchte vor ibm nies 
der als freubiged Opfer, und die Burſche ſchlugen ihre 
Senſen aneinander, daß ed dröbnte, und ſchwangen ibre 
Thyrſusſtaͤbe; die Sonne aber trar an ben blauen Himmel 
bervor, und bie Bäume regten fanft ibr Laub, Um auch 
den Entbälten mir frendigen Worten zu begrüßen, fchritt 
ein Mann vor die Menge bin, und begann. Dow als id 
feiner Rede Taufchen wollte, da — erwante ich plöglic, und 
ed fiel mir ſchwer aufs Herz, baß biefe ganze Ovation mur 
ein Traum gemwefen feyn folte, eim michtiger, flüchtiger 
Traum. 

Den andern Tag befam ich zufällig die Zeitung in bie 
Hand, und Tas zu melnem größten Erftannen, daß arflerm, 
ben 17ten September 1335, bad Denfmal Hebeld euthüut 
worden ſey. Sch fragte ba umb dort, es hatte Niemand rts 
was davon gewußt, die Stabt hatte fein Feft gefeiert. Der 
Borftand des Umternebmend ging an dem trüben Tage uns 
ter Negenfnirmen zu bem Dentmal bin, auf beffen Bitte 
fand ſich auch ber Großherzog webft ber Großherzogin umb 
ben Prinzen dort ein, und num wurde bie Kapſel binmeas 
aenommen, Alle Anwefenden fanden die Urbeir recht fehbe. 
un) gingen befriedigt nah Haufe, „Eine befondere Feſtlich⸗ 
feit bei diefer Beranlafung.* fagt ber Zeitungsartitel, „würde 
bem befcheidenen Sinne bed gefeierten Sängers mit ent» 
ſprochen haben.“ Uch, wenn ihr ihn fragen fönnter, hätte 
fein defgeidener Sinn auch fein Dionummt gewollt! 


Beilage: Kiteraturblatt Nr. 4126. 
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Sonnabend, 12. December 1835. 


- Und fo tändelt” ich mir 


— — — — — — 


In der neptuniſchen Stadt Tage wie Stunden hinweg. 


— — — — — 
— — ———— 





iseski i i F 
Reiseskizzen aus den Briefen eines Runst- Dee Rkai ue Kaas m aa Baar Ara MORE 


freundes, 


(Bortfegung.) 


Bien, den 20, Sept. 


Seit wenigen Stunden erft find wir bier; nur in 
etwas abgeftäube und gewaſchen, und es treibt mid 
bereits, dir zu fchreiben. Halb ift es Sehnſucht, halb 
Unruhe, Die Briefe.-von Haus find niet angeflommen, 
und fo babe ich feit Lindau Feine Nachrichten; dennoch 
möchte ich fogleih wieder umkehren und nab Italien 
zurüdgeben, Mein Verlangen nah Venedig ift unend— 
lich, und ed fommt mir wie eine Thorbeit vor, daß ich 
nicht geblieben, nicht weiter und weiter in's Land bin: 
eingereist bin, Wie es jet ftebt, babe ich zu viel und 


Goethe 








reih und belehrend. Denn wie gewöhnlich hatte ich 


Beachtenswerthes mit flüchtigen Blicken überfliegen. 
Früh fchon beftiegen wir den Markusthurm, um noch 
einmal die ganze Stadt mit “allen Infeln im Morgen: 
glanze mit einem Abfchiedsblide zu umfaffen; von bier 
ging’s in die Markuskirche, um deren einzelne Merf: 
wirdigkeiten ju durdmuftern und die antifen Roſſe in 
der Näbe zu befeben; dann in den Dogenpallaft, bie 
Dedengemälde zu bewundern, welche hauptſaͤchlich die 
Heldenthaten der Venetianer und fonftiged, auf Staat 
und Verwaltung Bezuͤgliches im vollten Glange dar: 
ftellen; den woblerhaltenften Gian Bellini, in der Sa: 
fritei der Frarifirbe, Maria auf dem Thron, zwei 


muſizirende lieblihfte Engel davor, rechts und links 


zu wenig, ja dadurch gar nichts gefeben; das eigentlich : 


vorgeftedte Ziel der Meife ift erreiht, und mir fcheint 
nichts erreicht; ich bin in befannter und erwünfcdter 
Umgebung, und finde mich dennoch einſam und beinahe 
troftlos, Doc betrübe dich nicht, es wird die Abſpan— 
nung und Deifemüdigkeit fen, die mich in ſolchem 
Grade mißſtimmt. Vier Nächte und drei Tage find 
wir, ganz ohne Unterbrechung berübergefabren, und auch 


je zwei Heilige und Doftoren der Kirche, von genauefter 
Ausführung, mit der Jahreszahl 1488, ein äbnliches 
Dild in der Kirhe S. Salvatore, Chriftus zu Emaus, 
das Brod fegnend, mußte ich auch noch beſichtigen; die 
Chiefa und Scuola di S. Nocho defigleihen, ſowohl 
der Architektur als auch der großen Bilder von Tinto— 
retto wegen, welde für mich an innerem Werth um fo 
viel hinter Paul Veroneſe zurüditeben, als fie ibn in 
äußerer Größe überragen; und nad allen biefen Kreuz: 
und Quergängen blieben noch viele der berühmteren 


in Venedig war der legte Tag anjtrengender, als genußs | Paläfte übrig. Der Pallaft Pifani Moreto, welcher das 


* 
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Prabtbild Paul Veroneſe's, Wlerander und Darius, 
enthält, war leider verſchloſſen; im Pallaſt Barbarigo 
fand ich zwar viele Titians, urfpränglic gewiß bie 
trefflichften Werke, jet aber fo verftäubt und eingedorrt, 
daß fie im andere Hände kommen muͤſſen, follen fie vor 
dem Untergang gerettet werden; und fo ging es fort 
und fort, bis ich zulezt weder Sinu noch Auge für 
Kunft und Natur hatte. Beim Sonnenuntergang ließen 
wir ung lange fpayierenfahren, und nahmen dann, als 
der Mond ſchon den Markusplatz beglängte, aud von 
diefem Raume den lezten Abſchied. Dann afen wir 
fonel und gingen noch auf eine halbe Stunde in's 
Theater; da ung feit einigen Tagen eine junge Schau: 
fpielerin durch eine noch nicht geiebene Raſchheit und 
Präzifion, innere und äußere Lebendigkeit und Wahrheit 
des Ausédrucks mehr und mehr zu interefiren ange: 
-fangen hatte. Der Gefährte hatte fie am Morgen be 
fucht, belobt, ald Kenner aufgemuntert, und fie [bien 
ſchon in den erften Scenen ſich heute doppelt bewähren 
zu wollen; faum aber waren wir recht mitten im ber 
Bewunderung, ald wir der Viſitationsgeſchaͤfte wegen 
in’s Zollhaus gerufen wurden. Nach langem Karren 
fubren wir endlich um zehn Uhr zwei Stunden lang 
im Nachtdunkel durd die ftillen, ſchwarzen Fluthen dem 
Ufer zu. Es fhien eine endlofe, traurige Fahrt. In 
Miäftre beftiegen wir den unbequemen Poltwagen, . der 
ung zunähft nah Trevifo fbleppte, Dort mußten wir 
drei und eine halbe Stunde auf der Straße warten, 
weil die Briefpoft aus Mailand nicht angefommen war; 
endlich ging’s weiter, Doc ich will did nicht der Länge 
- und Breite nab durch Italien bis zur Grenze von 
Stevermarf mitnebmen. In Udine, wo wir am erften 
Tage Mittag gemacht batten, ging die eigentlihe Qual 
erit an. Von dortaus wurden wir, alled Proteftirens 
uneradtet, mit dem verdrießlich täppifben Kondukteur 
ſechs Perfonen, eng in einen kurzen Wagen mit den fteil: 
ften Seiten: und Rüdwänden, die je gebaut worden, ein: 
geflemmt, und hatten im diefem Torturfaften drei Nächte 
und zwei Tage hindurch, des Tages von der Hitze, dem 
unerbittliben Staube, Nachts von der ftrengen Gebirge: 
füble dermaßen zu leiden, faben fo wenig, lebten fo 
mittelmäßig, fpraden fo gewöhnlib, daß ich wieder 
recht gründlich einfeben lernte, Meifen ſey mehr als 
ein Vergnügen. Ein öfterreibifher Hauptmann, guts 
muͤthig und unterrichtet, ein fleifiger Student ber 
Therefien: Akademie zu Wien, ein Profeffor der Chemie 
aus Padua, furctfam, eitel, ungereist und pbilifterbaft 
felbfigefälig, blieben unfere fteten Leidendgefäbrten. In 
MWiener:Neuftadt hatten wir Nachts noch den kraurigften 
Aublick einer vor wenigen Tagen niedergebrannten Stadt 
zu erbulden, und othmeten erft auf, als wir aus der 


gerne her zuerft die Spitze des Stephan in bie Mor: 
genluft emporragen ſahen. 





Kleine und niedere Industrie zu Paris, 


Geſchluß.) 

Eine der originellſten Pariſer Induſtrien iſt befon- 
ders ſeit vergangenem Winter hier in's Leben getreten; 
fie beſteht nämlih darin, Taͤnzer auf die Öffentlichen 
Tanzpläge zu liefern. Da mehrere ungünftige Umftände 
fi vereinigten, welche die freiwilligen Tänzer von Tag 
zu Tag feltener machten, fo füblte die tangende Welt 
das Beduͤrfniß, eine terpfihoräifhe Auſtalt gründen zu 
feben, welche für biligen Miethzins Tänzer liefert, 
originelle Tänzer, wenn es je welche gab, junge Leute 
von vortbeilbaftem Aeußern, anſtaͤndiger Haltung, ge 
brannten, parfümirten Haaren, weißer Kravatte, (bwarzem 
Frad, gelben Glacéhandſchuhen und unermuͤdlicher Knie: 
feble. Diefe Feudaltänger ruhen niemals aus, lafen 
feinen Tanz vorüber, walzen mit alten Meibern den 
Sholerawalzer, mit jungen, flinfen Mädchen eine deutſche 
Galoppade, effen wenig Biscuit und Eis, nippen bloß 
am Yunfcglafe, baden zierliche Geſten an ib und find 
außerſt zuruchaltend und keuſch in ibren Reden. Die 
Entrepreneurs oberwähnter Auſtalt ftehen für ihren 
moralifben Charakter; jede Mutter kann ihre fünfzehn: 
jährige Tochter gerroft diefen jungen Zeuten anvertrauen; 
man ſteht außerdem noch für ihre Redliokeit: fie wers 
den nie den beſſeren Hut eined Undern mit ibrem 
ſchlechten verwechfeln; man ftebt endlich für ihre Geiftes: 
aegenwart: fie werden beim Nahbaufegeben nie fo zer: 
ftreut fepn, einen Mantel mitzunebmen, der nicht ibnen 
gehört, wie das wohl in den hoben, höheren und höchrten 
Geſellſchaften bier vorfommt. 

Diele neue Urt böcft pittoredfer Induftrie it, wie 
gefagt, vorigen Winter, id weiß nicht mehr bei welder 
Gelegenbeit, aufgefommen, und ann und wird aud 
wohl noch bedeutende Erweiterungen erbalten; ich zweifle 
feinen Augenblick, daß dieſe Anſtalten im Dienft der 
Terpfibore einſt noch eben fo häufig werden, als bie 
Ausgaben zu 2 Sous, So mwird man am Ende für 
Hochzeit⸗, Tauf:, Leihen: und andere Eeremonien ganze 
Familien an diejenigen verabfolgen laffen, welde feine 
baben und derfelben doch für den Augenblit benoͤthigt 
find; Bittſtellern, melde ibr Geſuch durd eime bübſche 
Hand einreiben und von einem zarten Munde Füriprabe 
einlegen zu laffen wünſchen, wird man bübfhe Muübm: 
den nachweiſen, furz, von nun an wird man fiher ſeyn 
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Fönnen, in kritiſchen Augenbliden des Staatslebens ftetd 
Minifter, für gefährlibe Unternehmungen fters Aftionäre, 
für ſolechte Theater ſtets Zuſchauer, und für alle Glau— 
benslehren wenigſtens einige Gläubige zu finden. 

Die dramatifhe Welt befonders gewährt einer großen 
Unzahl von Leuten der niedern Induftrie Beibäftigung 
und Unterhalt. Wir wollen gar nicht einmal die Menge 
ber bezahlten Klaqueurs rechnen, obne welde keine 
Tbeaterunternehbmung und feine erfte Vorftelung mebr 
leben kaun, fondern zunähft nur die Induſtrie vor den 
Thüren und Eingängen der Theater in Augenfhein 
nehmen. Seit mehreren Jahren nämlich haben die von 
den Kbeaterdireftionen getroffenen finanziellen Auord— 
nungen veranlaßt, daß eine Menge von iCheaterbillets 
in Paris auggegeben wurden, welde von den Direktoren, 
Regiſſeurs oder Autoren unterzeichnet find.. Diefe Bil: 
lers werden mit Mabatt verfauft und dem Publikum 
mit mehr oder weniger Beſcheidenheit von den dramati: 
fhen Maͤllern zum Kauf angeboten, welde, in ber 
Mäbe des Iheatereinganges aufgepflanzt, oͤkonomiſche 
Zuſchauer anwerben, Diefe Induftrie, welde mit den 
erften Strahlen der Gasbeleuchtung aufblüht, macht 
für den rubigen Spagiergänger gewiffe Lokalitaͤten un: 
zugänglich, wie 3. B. die Paffage des Panoramas, deren 
Ausgang jeden Abend von den Gontremarfenbändlern 
ber Variétés barrıfadirt ift, melde jeden Voruͤbergehen⸗ 
den mit der unausbleiblichen Phraſe anbeulen: Billets 
des Variétés moins chers qu’au bureau! Diefer Handel 
bewerkſtelligt fib vor andern Boulevardatbeatern me: 
niger flürmifh, 3. B. vor dem Gpmnafe, wo aber eine 
andere Unjitte eingeriffen ift. Die Adminiftration dieſes 
Theaters pflegt nämlich jededmal eine Anzahl von ſoge— 
nannten Billets de faveur auszugeben, welche in der 
Negel für zwei Perfonen gültig find und wofir man nur 
20 Sous nahbezablt, um einen Logenplag zu befommen, 
fo wird einem wenigftend gefagt; wenn man aber am 
Abend in's Schaufpiel geben will, fo merft man, daß 
das Ganze nichts als eine herrliche Erfindung und 
fublime Moftıfitation ift, melde einem für 20 Sous 
allerdings ein Billet, aber keinen Platz verſchafft. Bei 
. ber großen Dper kauft man draußen dad @intritte: 
biler niot zur Hälfte des feftitebenden Preiſes, fondern 
um das Doppelte deffen, was man an der Kaffe zahlr, 
wo man, nebenbei gefagt, nichts ald Parterrebillets ha— 
ben Fann, weil die andern ſchon früber ausgegeben 
werden, Die Billetsverfäufer an der großen Oper haben 
Übrigens ganz böflive Manieren, ihre Waare anzubie: 
fıs umd man merkt ihnen an, daß fie mit Fafbionables 
uno angebenden Diplomaten zu thun haben. Die Contre— 
marfenbändler find beutiged Tages bier fo zahlreich, daf 
die Meiften davon faum fo viel verdienen mögen, um 
die Zee beim Marchand de vin zu bezahlen, 


Dem Parifer Sittenmaler ift es eine unerläßlice 
Pfliht, von Zeit zu Zeit die Erfheinungen in der Ge: 
ſchichte Ddiefer untergeordneten Imduftrie aufzuſuchen, 
und jenes betriebfame WVölfhen zu ſtudiren, weldes 
wie der Vogel von einem Afte zum andern fliegt, kei: 
nen Zügel, noch Halt kennt, halb gutmüthig und ebr: 
ih, balb ſchlau und betruͤgeriſch, und hoͤchſt charak⸗ 
teriftifh für die Gegenwart ift, welche nah feinem 
Mufter unrubig, unftät, umgeregelt dahinlebt; es ge: 
währt Intereffe, jenes irrende Volk zu beobadten, wie 
es den Miethzins für die Boutifen zu erfparen weiß 
und die Patentfteuer zu umgeben ſucht, wie ed nad der 
jedesmaligen Mode und Jahreszeit wechſelt, und bie 
Vogue des Tages, fo wie jeden günftigen Umftand aus: 
beutet. Welch ein gefhmeidiges induftrielles Treiben, 
wodurch niedere Spekulanten die pfiffigen Berehnungen 
der großen Finanzleute und Börfenhelden auf der Straße 
parodiren, worin fi der erfindungsreiche, Eoboldsartige 
und liftige Geiſt der Parifer abfpiegelt, und worin eine 
Menge talentvoller Köpfe Proben ihrer Geſchiclichkeit 
ablegen, weil ibnen der Zufall ein befferes Theater und 
edlere Beftandtheile verweigert bat. Diele Heine In: 
duftrie bat von jeher auf dem Parifer Pflafter gelebt 
und wird aud noch ferner darauf lefen; dem herrſchen— 
den Geſchmack und den berrfhenden Sitten untertban, 
wird und muß fie dem Grunde und der Form nach oft 
wechſeln. So oft wir etwas intereflanted Neues in Die: 
fer Welt entdeden, wollen wir fo frei fepn, es den 
Lefern diefer Blätter mitzutheilen, 


fiorresponden; - Nachrichten. 


London, November, 
Die Wahl des Rord: Mapord, 


Der neunte November ift in London der Lord⸗Mavorsé⸗ 
Tag, was mweber mebr, noch weniger beißt, als baf bafelbft 
jaͤhrlich am meunten Movember der Seſſel des in der Ei 
regierenden Lord: Madors gerdums mind wieder befegt, ein 
großer Spektakel aufgeführt, viel gegeſſen, mod mehr ger 
trunfen und anfebnlich gefloblen wird. Es ift befannt, baf 
jede Stadt in England einen Mavor und in ibm ibre boͤchſte 
Mianiflrateperfon beſizt; aber ſo mächtig. wie der Eity: 
Mavor, if feiner. Auch führt er allein den Ebrentitel 
Lord, und mährend die Gemahlinuen der Übrigen Mavors 
fig mit der Benennung Dame Mavoreß begnügen müſſen, 
wäre ed, menn nit arfäbrlih. dom gewiß böchſt unartig, 
die Gattin des Lord⸗Mayors anders ale Rady Mavoreß zu 
titwliren, Den vollgütrigften Beweis feiner, einen Staat 
im Staate bildenden Macht aibt der Umftand, daß obne feine 
Genehmigung feine exefuive Gewalt die Grenzen der City 
überfgreiten darf, und daß ſelbſt der König, ehe ihm das 
Thor gebfinert wird, weilches jedem andern Menſchentinde 
offenflent und nur bei Aundberung des Koͤnige fin flieht, 
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beſcheldentlich anfflopfen und mittelft Eibes verſprechen muß, 
im Fall er eingelaffen werde, feine eigenmächtige Kandlung 
zu begeben, fondern in den Privilegien ber Eity ein unvers 
teglihes Heiligthum zu verebren,. Allerdings bürfte ein 
Lord ⸗Mayor an ber Spibe feiner, mit Speer und Schild 
bewaffneren Mannen fin in Verlegenheit befinden, dafern 
ein tühner König das morſche Thor erprecen ließe, ums 
ringt und gefolgt von feinen” fhwergewappneten Reitern in 
bie heilige Stadt einzbge, und nicht bIoh Könia in Enaland, 
fondern auch König im reichſten Deſtritte feiner Hauptftadt 
feon wollte, Auein der Lord: Mayor darf deßhalb fo lange 
unbeforgt ſeyn, ald ardßere Freibeiten in England unanger 
taflet bleiben, und fomit läßt ſich nicht beflimmen, ob je 
nnd wann der Lord⸗Mayors-Tag aufhören wird, für ben 
adtretenden Herrſcher ein Tag des Schmerzes, ihr dem ein: 
tretenden ein Tag der Wonne zu ſeyn. Wenigen gebornen 
Fuürſten war es gegeben, freiwillig bie Krone abzulegen; 
aber fein Lord-Mayor, glaube ich, I noch je gerne von 
dem Amte geſchieden, welches das lezte Ziel eines ehrgeizigen 
Londoner Kaufmanns iſt. Wie daber die Romer ihre guten 
Gründe hatten, warum fie Ihren Konfuln eine von der Zeit 
beſchraͤntte Gtaatögewalt vertrauten, fo bat auch Auge Vor⸗ 
ſicht diejenigen geleitet, weldhe die Würde der böcften Mas 
oifratöperfon in London bloß für die Dauer von zwolf 
Monaten ertbeilten. Der neunte November ift aber nicht 
etwa ber Tag, an weldem ber Lord:Mavor den Namen bed 
Mannes erfährt, deſſen olüctihen Händen er die Zügel ber 
Regierung überantworten fol, Zu bdiefer Kenntniß ift er 
bereits am vorbergegangenen Mimaeliötage gelangt, Am 
Moraen des neumundsjwangiaften Geptemberd verfammeln 
fi zum Bebuf ber vorzunehmenden Wabt in dem ftattlis 
den. the Guildhall genannten Gebäude der derzeitige Lord⸗ 
Mavor, ber Recorder (auf deutſch Synditus ober Stadt⸗ 
fpreiber), bie Geſammtheit der Aldermen — ber Pflanzſchute 
ber Lorb:Mavord — alle erfien Beamten ber Eity, bie fo: 
genannten livery- men ober zünftigen Bürger, und eine 
Menge anderer Menſchen, die, weil fie von dem Allen 
nichts find mund zu dem Willen nichts zu ſagen haben, den 
meiften Laͤrm und bie lauteſten Sprecher machen. Schlag 
eilf Ubr verfügen ſich die Beboͤrden in die Kirche St. 
Lawrence Jewrv, bbren daſelbſt eine Predigt des dem Tord⸗ 
Mayor eigenen Kaplan und kehren dann nach Guildhall zus 
rüd. Gobald bier mebrere unweſentiſche Foͤrmlichkteiten ges 
kährend durchgemacht find, erhebt ſich der Recorder, bemerft 
den zuͤnftigen Bürnern, daß in Grmäßbeit des alten Brauchs 
der auten Stadt London geaenwärtige Commonball gehalten 
werde zu ihren Gunflen und zum Behuf der Ausübung 
eines ibrer wichtiaflen und ebrenvollfien Vorrechte, des ber 
eigenen Erwäblung ibrer oberfteu Magiftrartperfon, dab es 
ihr Privilegium ſey, au diefem angeſerenen und einflußreis 
Ken Amte aus ber Körperfchaft ber Maaiftratöperfonen nach 
Belieben zwei Individuen vorzufhlanen, daß fie bei Aus— 
bung dieſes Mechtes frines Rathes nicht bedürften, indem 
ibre Zabl und Eprenbaftigfeit die fiherfie Gewähr ibres 
fetten Winens ſey, ihre hoben und wichtigen Freiheiten uns 
verfebrt zu erbaften, daß fir. eng verbunden, 


ſtets im 


Stande ſeyn wärden, jeden Verſuch zu Beeintrachtigung 


derſelben zurüczuweiſen, und daß mur Uneinigkeit ihnen den 
Creg abgewinnen, einig und allein Uneinigfeit fie bei, 
nächft der Vertretung im Parlamente größten Vorrechtes 
beranben fonnte, und ſchließt dann mit der Aufforderung, 
eine ihrer würbiae Wapt an treffen, feft zu halten an bier 
ſem ibrem unfcÄgsaren Vorrechte, und ungeſchmältert, wie 
fie von ibren Vaͤtern ed überfoimmen, et treu und ehrlich 
auf ihre Kinder zu vererben, Nah folder Rede entfernt 


fih der Recorder, mit ihm der Lord: Manor und bie Albers 
men, Die beiden Sheriff beauffihtigen nun ben Wahlaft, 
welcher barin beftebt, daß der-Eommon:Gerjeant ben Na: 
men bed Älteften Alderman audruft und die Anweſenden ers 
fucht, dafern fie ihn zum Lord: Mayor wünſchen, foldes 
durch Aufbebung ber rechten Hand ju betunden. Auf biefe 
Art werden mach und nad ſaͤmmtliche Aldermen zur Wahl 
aeftelt, und die Sheriffs entſcheiden zulezt, für melde zwei 
die meiften Hände fi) erhoben, Auch Taffen die Bürger for 
wohl, als die Nichtbürger es in ber Regel beim Haͤnde⸗ 
aufheben nicht beiwenden, fondern drüäden ihre Billigung 
oder Mißbilligung gleichzeitig und zwar fo vernehmlich mit 
dem Munde aus, daß bie Gherifis, auch ohne bie Hände 
zu zäblen, über die Anfichten ber Wähler nicht zweifelhaft 
bleiben koͤnnen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Aufidfung des Raͤthſels in Nr, 291: 
Das Leben. 


— —— 


hRäthlel. 
Nach Voltalre's Zabig. 


Vom Zenith bis zum Nadir durch bie reife 
Der Weltenbahnen traͤgt mich mein Geleiſe; 
Der Wen iſt weit, viel weiter It mein Weg: 
Zur Ewigkeit bin ich ber lange Steg. 


Ich baue fort an mir in Einem Zuge, 

Ich baue mich Im allerfhnellften Fiuge. 
Wogegen, wenn bad Heinfte Maß ibn mißt, 
Der Flug des Lichts, der Geiſter langſam ift, 


So lang Id bin, fo kurz ift meine Dauer 

Für euch, es füllte Manchen ſchon mit Schauer, 
Wie ich für feinen langen Wunſch fo klein, 

So hemmend feiner Ausſicht Fonnte ſeyn. 


So ſchnell ich bin, fo langſam kann ih ſchleichen, 
Dem labmſten Schneckengange gu vergleichen, 
Wenn Einer ans der Zukunft weitem Schoeß 
Erf für ſich holen win das große Loos. 


Unendlich Flein find meine Meinften Theile, 
Unendlip groß der Raum, darin ib weile; 
Vermißt mis Einer, bat er mi verfpielt, 
Gar nichts, was ift, wird ohne mid erzielt. 


Mas Mein ift, mag ich gern zu Gtauß zernagen, 
Was aroß ift, mag ib durch die Welten tragen: 
Doch wird es mir zuweilen auch zur Rafl, 
Dann werf' ich's hin zum Übrigen Ballaſt. 

J. G. M. 
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— Das find keine Muͤhen, 
an fein Wert, dad kaͤmpſt und ringe, 
Das ift, wie die Blumen bluͤhen, 
Das if, wie der Vogel fingt. ‘ 
NRüdert 








So, ob ih ſchon Nichts thue, 
Nur in dad Treiben ſchau' 

Sn früplingsmüder Ruhe, 
Erfteht der kleine Bau. 


Gedichte von Ludwig Seeger. 


Müfsige Arbeit, 
Die Orasblume, 
Es quillt ein filled Sinnen 
Herauf aus dem Gemürh, 
Ein füßes Schwellen, Rinnen 
Mir dur bie Adern gluͤht. 


als die Blume jähen Todes 
Unter fharfem Eifen fanf, 
Dachte fie noch bed Gebotes, 
Das von Kindern fordert Dank. 
Ein inniged Genügen 
Durchlaͤchelt Geift und Sinn, 
Und legt in heitern Zügen 
Sich auf die Stirne hin, 


Erbe hat ihr blühend rothes 
Kleid ihr prächtig umgelegt, 
Mütterlich ihre oft bedrohtes 
Leben an ber Bruft gehegt. 
Ich braudte nicht zu rufen, 
Die Kräfte waren wach, 
Ich fahe zu, fie fhufen 


Jetzo, da fie von ber lieben 
Mutter fi verblutend trennt, 


a nn nn — 


| Hat fie dankbar ihr verfchrieben 
ER WO Do un dea Alen Duft im Teftament. 
Dad Fach, das fie fi bauen, Einf’ auch ich verwellt einft nieder, 
Das ift des Wortes Leim; Wenn’s dem Erntefammier daucht, 
Das Dad, aus dem fie (hauen, Erbt ihr Nichts von mir ale Lieder, 


Das ift des Liedes Reim. Die ich liebend ausgehaucht. 


Derdrufs. 


Waldein bin id gegangen, 
Frug nah dem Wege nicht, 
Was konnt’ ed mir verfangen, 
Wo dur mein Pfad fi bricht? 


Quer über Bergesfläden, 
Don Wipfeln überraufht — 


Ringsum — weld wirrig Spreden! 


Bin ih auch bier belauft? 


So ift’d auch bier lebendig? 
Vor Schwäßern feine Ruh? 

Ein Tannenhaupt verftändig, 
Was raunt’d dem andern zu? 


Scheel von ber Seite, truzig 
Sieht her der Felienftein, 

Und Wolten hängen ftuzig 
Ihr Schafsgefiht herein, 


Das nämlihe Gefhnatter, 
Dem ich entgangen kaum: 
Da bittet zu Gevatter 
Mich ein Holzäpfelbaum, 


Die-Birke muß bedauern, 
Der Eichſtrunk raunt in's Ohr: 
So koͤnn's nicht länger dauern, 
Die Buche fhlägt mir vor — 


Ber blied der Narrenheerde 
Die beifern Stimmen ein, 
Iſt noch auf weiter Erde 
Die Schwägerzunft zu Hein? — 


Du ThorlLim Zorn auffladern! 
Sie machen's ärger bloß; 
Das Ziſchen, Bloͤcken, Gadern, 
Du wirft es niemals los. 


Und Ruhe boffe Feine: 
Einft noch am ftillen Ort, 
Auf deinem Leichenfteine, 
Schwazt eine Grabſchrift fort, 


Sturmnadht. 
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Sie wiegen und küffen bie Wollenjungfrau’n, 
Bid Morgenblige in’d Dunkel ſchau'n; 

Die Töne verraufhen, die Luft ift gefühlt, 
Die Dirnen erwahen, die Loden zerwuͤhlt. 


Die Junker grüßen mit hoͤhniſchem Mund, 
Und ziehn in die Weite zur felben Stund; 
Hinunter zur Erde die Mägdlein fahn, 
Und huben in Strömen zu weinen an. 


% — — 


Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter. 


Zyueiter Artikel, 
Das Lebensalter ber Meife. 


Die pbyfiihe und geiftige Meife trirt ein für den 
Yüngling mit dem fünfzundszwanzigften, für die Jung: 
frau fhon im meunzehnten, zwanzigften Jabre, Sie 
dauert bei dem Manne bis zum fünfzigiten, ſechzigſten, 
bei der Frau bis zum vierzigiten, fünfzigiten Jahr. 

Sie beiteht in der Entwidlung der Inbdividnali: 
tät, Vor der Meife bat der Juͤngling, noch mehr aber 
die Jungfrau, eigentlih noch Feine Tugenden und 
Later, fondern bloße Neigungen und Leidenſchaften; fie 
haben noch keine individuellen Vorzüge und Fehler, fons 
dern tbeilen den allgemeinen Chbarafter der Jugend, 
nur mit unendlich manderlei Gradunterfhieden. Der 
Juͤngliug ift mehr oder weniger gehoben und getrieben 
von den Ideen feines Geſchlechtes, erfüllt von Begei— 
fterung, gereizt und entbrannt von. den Leidenfhaften 
feines Wlterd: er ift freibeitliebend, ehrgeizig, unab: 
bängig, pathetiſch, poetiſch, patriotiſch, radikal, Ebenfo 
repräfentirt bie Jungfrau, nur mit Gradunterfhieden, 
die Fehler und Vorzüge ihres Geſchlechtes: fie it mehr 
oder weniger fittfam, süchtig, gefalfüdhtig, zart, fein, 
liebevoll. Die individuellen Charakterzuͤge ſtechen freilich 
fbon mehr oder weniger bervor, für das gelbtere Auge 
leicht bemerflih; allein noch liegen fie bloß im Hinter: 
grunde des Seelenlebens. In den Vordergrund treten 
fie mit der Meife ded Alters. Die Dentweile nimmt 
eine beftimmte Farbe, eine befondere Manier an; es 
fegen fi Weberzeugungen, Anſichten und Grundfähe 
fett; Temperament und Naturell verwandeln fib mebt 
und mehr An Charafter; es werden Gewohnbeiten und 


Die Stürme, fie tanzen im Iuftigen Saal, @igenbeiten angenommen, Tugenden und Laſter treten 
Auffpielen die Pfeiffer, die Winde, zumal; bervor, während beim Qüngling eigentlid mebr nur 
Sie fhwingen die Bräute durch's taumelnde Hang, Neigungen und Leidenfhaften geberrfht. Es ift ber 
Und löfhen die gaffenden Lichter aus. geiflich, daß dieſe individuelle Geftaltung bei dem einen 
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Individuum eine beftimmtere und eigenthiimlicere Farbe 
trägt, als bei dem andern; mandes Individuum bringt 
es wohl auch gar nicht ju einem individuellen Charakter, 
fondern verbleibt, ſey's aus weicher Biegſamkeit, ſep's 
aus Mattigkeit oder Gehaltloſigkeit, in vager Algemein⸗ 
heit. Namentlich iſt auffallend und merlwuͤrdig, wie 
viel der Stand ber Ehe, bed Hausvaters und der 
Hausmutter dazu beiträgt, bie Neife der individuellen 
Charakterbildung zu befhleunigen und zu entſcheiden. 
Yunggefellen und alte Jungfrauen behalten, gegenüber 
von gleihalterigen Chemännern und Frauen, immer noch 
etwas Jugendlihes, Sie theilen nod immer in mebr 
oder weniger überwiegendem Grade die allgemeinen 
Fehler und Vorzäge ibres Geſchlechtes. Die Jungfrau, 
indem fle in den Stand der Hausmutter tritt, reift 
in einem Jahre um ein Jahrzebend, fo daß im diefen 
Moment die bedeutendfte Entwidlumg und Verwandlung 
ihres Seelenlebens fällt. Es treten Eigenſchaften, theils 
Worziige, theils Febler, bervor, melde ihr Gatte in 
der allgemeinen jungfräuliben Haltung gar nicht geabnt. 
Der Eine findet hinter einer befheidenen, anſpruchs loſen 
Schüchternheit ein reiches, aufopferndes, liebevolles 
Gemüth, Geiſt, Witz und Verſtand; der Andere hinter 
der liebenswuͤrdigſten Engelsmiene einen Hausteufel. 
Darum gilt eben die Ehe in einem fo hoben, Grade als 
@otterie, weil in der Jungfrau der inoividuelle Charafter 
noch gar nicht entwidelr ift, auf Einmal aber in der 
Hausfrau hervortritt, Eine andere febr allgemeine Be: 
obahtung, daß mit Jungfrauen nur eine allgemeine und 
vage, mit Frauen dagegen erft eine fonfrete und darum 
intereffantere Unterhaltung zu fübren ift, findet ebenfalls 
darin ihre Erklärung, daß die Frau erit individuelle 
Geftaltung mit individuellen Anknuͤpfungspunkten an: 
nimmt. Die gleibe Verwandlung wird bei dem Manne 
durch den Cheftand nicht in demfelben Grade beſchleu— 
nigt; doch reihen ein paar Jahre bin, dem Ehemann 
ein gefezteres Ausſehen zu geben, verglichen mit Jung: 
gefellen. 


Das Ulter der Dieife zerfällt wiederum in drei, 
jedoch weniger genau abarenybare Epochen: in das Alter 
der Mündigfeit, worin die Intelligenz zu bollendeter 
Entwidlung fommt, beim Manne pon fünfsund:zwan: 
sig bis dreißig, bei der frau vom zwanzig big dreifig; 
in das Alter des Charafterd,- in der Umgangsfprache 
das geftandene Altgr genannt, worin der Charafter feine 
individuelle Geſtaltung vollendet, gleichſam Erpftallifirt 
oder geitebt, bei dem Manne von fehs:undedreifig bie 
für und:viergig, bei der Frau von dreißig bie vierzig; 
und endlih in das Alter der Vernunft und MWeicheit, 
wo die Leidenfhaften abgekühlt find, und Hare An: 
wendung von ben erworbenen Gütern der Intelligehz 
und bes Charakters gemacht wird, 


Erfte Periode der Meife, das Alter der 
Münbigfeit, 

Mit dem fünf: und» zwanzigften Jabre wird ber 
Mann, mit dem zwanzigiten die Jungfrau mündig und 
kann heirathen, ift eine alte und allgemeine, meift felbit 
durh dad Geſetz gebeiltgte Megel. Diefe Muͤndigkeit 
bezieht fi übrigens weniger auf den Charakter, welder 
noch in dem Chaos des MNaturelld gäbrt, ald auf die 
Intelligenz, welche nunmehr in ihrer reinen Geftalt und 
Anwendung bervortritt. Nicht als ob wir die Jutelli— 
gen; dem Zünglingsalter abfpreden wollten; denn fie 
ift allerdings ſchon bier vorhanden, ja geht bereitd dem 
Knaben auf, allein noh nicht in eigener und reiner, 
fondern in verhuͤllter Geſtalt, nämlich innerhalb und ih 
der Form ber niedrigern Seeleuvermögen, beim Kuaben 
in der Form der Faffungsfraft und des Gedaͤchtniſſes, beim 
Jungling in diefer, hauptfächlich aber in der Form der Phan— 
tafie. Beim Knaben ift daher die Intelligenz noch ganz und 
gar rezeptiv, fie ift Verftändniß im Auffaſſen, Geſchick⸗ 
lichkeit im Lernen; beim Jüngling "ift fie produktiv in 
poetifher und begeifterter Form und Anwendung, rezep: 
tiv in der Nahahmung Anderer, fo wie in ber Aneig» 
nung fremder Anſichten und Urtheile, Produftive In: 
telligenz beginnt erft bei dem beranreifenden Manne, er 
erft greift mit eigenem, felbfiftändigem Urtbeile in das 
Leben und die Wiffenfhaft ein, Noch regen fid Anfangs 
felbft in dem Manne haotifh fremde und eigene Anſich— 
ten durcheinander; die Wahrbeit- ift ibm Anfangs nod 
durch Vorurtheile, Schulmeinungen, Mifverftändniffe 
uͤberwachſen. Die bisher auf fremde Autorität und 
durch fremde Influenz angenommene Wabrbeit wird erſt 
dur die Arbeit des Selbitdentens fein Eigentbum. 
Seine Weberzeugung ift Anfangs nob durch dem Nebel 
idealer und poetiſcher Begeifterung verbäflt und getrübt; 
er lebt noch im Meinen und Slauben, und arbeitet 
fih erſt nach und wach zur Grmwißbeit und Nothwendig— 
feir heraus. Er bat noch ſtuͤrmiſche Unfälle des Zwei— 
fels durchzukaͤmpfen, bis fib das Chaos feines Willens 
und jeiner Anfibten ſcheidet und zu Haren Geftalten 
formirt, fo daß er wohl alle Hände voll zu thun bat, 
bis zum felbs-unddreißigften Jabre mit ſich in's Klare 
und Neine zu kommen. — Die Formirung des Charak— 
terd balt nicht gleihen Schritt mit der Bildung der 
Intelligenz, und bezeichnet daher die folgende Periode. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Gorrespondenz; - Nachrichten. 
London, November. 
(Fortfegung.) 
Deb Lord Mayors Auſzug · 
Die Sheriffs ͤberbringen bierauf das Reſultat ber Wahr 
an bie verfammelten Aldermen, die num wieder unter ſich 
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tur Stimmenmehrheit Einen von den Zweien wählen, ber 
-fodann durch den im Begleitung der Sheriffd surädfebrenden 
Mecorber ben Bürgern nambaft gemacht wird, und ſich uns 
verzuͤglich ſelbſt zu Abſtattung feines Dants einfindet, Nun 
bängt ber Echwertträger dem ermwählten Lord Mavor bie 
Ehrenterte feines Amtes um, der Ausrufer erflärt das Tags⸗ 
aeſchaͤft Ar beendigt, bie Verfammlung gebt auseinander, 
und ber Gluͤckichſte von Allen ift vermutblich derjenige, von 
welchem das Brochauſiſche Konverfationdferiton eben fo Fury, 
als faıfh faat: „Lord Mayor iſt die vornehmfe. Mariftrards 
perfon von London. Er wirb jährli mit aroßer Feierlich— 
teit gewählt, bewohnt einen präctigen Pallaſt — Manfions 
bouſe — und erfiredt feine Gewalt über die gauze Gtabt 
London und einine Meilen Über die Themfe hinaus. Bein 
Antögebalt ift 50,000 Thaler; feine Würde verurſacht ihm 
‚aber einen Aufwand von 400,000 Thalern.“ Es laͤßt ſich 
beinahe bebaupten, daß jedes Wort diefer, unflreitig kurzen 
Notiz -eine Unrichtigfeit enthaͤtt. Der Lord: Mayor iſt aller: 
dings die vornehmfte Maniflratäperfon, aber nicht von Lons 
don. fonbern in dem Theite Londons, welcher bie Eiry 
beißt, und welcher zwar, ald Sammelplatz bed Handels und 
Reichthums, ber Nerv, jedoch feineswens ber größte Theil 
Lontoné if. Was die Feierlichtelt der beſchriebenen Wahl 
betrifft. fo babe ih den Verdacht, daß ber Konyipient jener 
Notiz den Alt ber Wabl am 29ften Grptember mit bem 
Alte der Einführung am gten November ver wechſelt 
bat, Daß Manfionsboufe ein, wenn au nicht prädtis 
oer, doch aan auſtaͤndiger Pallaſt iſt, in welchem der Korb 
Mavor feine friedensrichrerliben Gigungen balt und biewei⸗ 
len ein Frübſtüg oder Mittagemabl fereiren laͤßt, bat 
allerdings feine Nichtigfeit; daß er aber biefen praͤchtigen 
Pallaft bewohnt, dason weiß man in London nichte. Da 
die Gewalt bei Lord Mayors zu Lande fih auf die Eiry 
beſchraͤnktt, fo folgt von ſelbſt, baß fie fi nicht über bie 
aanıe Stadt London erfireden fann, Zu Warffer bingegen 
reiht des Lord Mayord Arm fo weit, als die Tbemfe ſchiff⸗ 
bar if. Er führt bebhalb den Titel Conservator of the 
rirer Thames, und aus demfelten Grunde acbdren alle auf 
dem Fluffe vorfalenden Ungebuͤhrniſſe zuvbrderſt vor feinen 
Gerichtobof. Amtsgehalt 50.000 Thaler — mein, er befäuft 
fit auf 100,000 preußiſche Taler, Ob jedoch ber Korb 
Mayor dieſe gange Summe feiner Würde zum Opfer brins 
gen will, ift Gage feiner freien Entfaliebung; eine Ders 
pflichtung erifiirt nit, Aues, was fein Amt und feine 
Btelluna von ihm fordern, befteht im einem halben Dugend 
Mahlzeiten, bie mit der Hälfte bed Gehalts volltommen bes 
gabit werben tünnen, und obgleich es allerdings ſplendide 
Lord Mavord gegeben bat, die ihre Würde fih ein Bebeus 
tended aus eigener Taſche baben toſten Taffen, fo weiß doch 
die Geſchichte — umd ganz beſonders die der neuern Zeit — 
von vielen unfplendiden, die ein Bedeutendes in der Taſche 
behalten baben. Es will mir Äserbaupt biömeilen bedbünten, 
ald made man jenfelts des Kanals die Enalänber freigebis 
aer und verfhwenberifcher, als fie es bdiejjeitd des Kanals 
wirtlich find, 

Seche Wochen nad der Wahl erfolgt, wie gejagt, bie 
Einführung. bed Lord Mayors mittel aroßen Spektatels, 
den man, wenn man will, eine Progeffion nennen fann, 
bie in Rondon the Lord-Mayors show beißt, und bie eim 
NMädttfches Kinderſpiel ift, welbes wegen der manwerlei bar: 
aus enıflebendeh Nachtheile vernünftiger unterbliebe, Die 
Quetſchungen, welche mir meine Wißbenierde voriges Jahr 
eingetragen, lebten an biedjährigen neunten November noch 
fo friſch in meinem Gedaͤchtniſſe, daß bie Beforguna unanfs 
ſchiebbarer Geſchaͤfte in ber Eity mich am dbiefem Tage cim 


Rab mierben Tied, in welchem ib allen Hemmungen raſch 
und mwoblbebaiten zu entrollen bofite., In flüntigem Trabe 
fubr der Kapführer ab; aber nicht lange, fo befanden wir 
uns in einer Wagenburg, bie erft lanaſamen Schrittes vor 
wärts rüdte und endlich regungsfos feit ftant, Won biefem 
Punfte bis zum Drte meiner Beſtimmung war eine gute 
Stunde Wegs und meine Zeit gemeſſen. „Was bebeuter ber 
Aufenthalt?“ fragte ip aͤrgerlich. — „Es iſt Ihe Lord-Mayors 
show ‚Ü verſezte der Kutſcher ganz rubig, — „ber ich muß 
vorwaͤrta!“ rief. ich — „Gebt nit. alle Straßen find von 
ber Voligei aefperrt; wir muͤſſen uns gedulden, bis Ihe Lord 
Mayors show Sins surysfquare paffirt bat.“ — Ich lobnte dem 
Mann ab, drängte nicht obne Gefabr burch die Wagenburg 
und flug mich dur bis Findburp-fauare; ba aber ging's 
nicht meiter, Mir entgegen fan bie Prozeſſſon, und einge ⸗ 
feilt mußte ih dem von Guildhall beranf wogenden Zuge 
über eine balde Stunde Grand halten, Welch laͤcherlicher 
Yufzug! Huſaren, In ber Rechten den blanfen Gäbel, am 
finten Arme ein mädtiges Schild, Zöglinae der bffentlichen 
Unftalten, teils im preußiſch blauen, theils im ſchweſelgel⸗ 
ben Hofen, Reiter in rorben Nöten mit bunten Bändern, 
Männer zu Pferde in vollen Rüftungen, bald vergoldet. bald 
reines Eifen, verſchloſſene Wagen mit den zänftigen Bürs 
gern, ein volftändig bemanntes Schiff auf Raͤdern, bie 
Fahnen und Infignien der Korporationen, die Riefen Gog 
und Magog mit wackelnden Häuptern, gut berittene Mufitans 
ten, bie ſchlehhte Mufit machten, bie ftattlihden Eauipasen 
ber Sheriff und Nidermen, die Kutſcher mit flächſenen 
Perräden, die Mannen ded-Rord Mayors ınit Eperren und 
maͤchtlgen Silben, in altertbämlihen Wappenröden, der 
poldene Staatswagen and barin der Lord Mayor, bis auf 
bie Huͤfie von einer Allongeperräde umfloffen — das dürften 
einige Pinfelftrihe des aroßen grotesten Gemätdes feun. So: 
bald der Zug vorüber und in Folge der nadfirbmenden 
Menge etwas Luft in meiner Nähe geworden war, gelang 
ed mir mit Huͤtfe bes Regens, ber gleich einer gut bediens 
ten Wajferfprige auf die dicht geſchaarten Haufen eimmwirfte, 
meinen Weg nad ber Banf fortzufegen, Bon bier eitıe ich 
nach beendigtem Gefwäfte, die Loͤndonbruͤcke früäber zu erreis 
wen, ald the Lord-Mayors slow auf dem genommenen Um— 
wege bafeldft anfangen würde. Ich war um eine ganze 
Viertelftunde früber dort, aber uͤber die Brüde war nit 
zu fommen, Und bob geht der Zug nicht Über bie Brüde, 
fondern unter ibr weg. Der Lord Mayor empfaͤngt nämlich 
die Weibe feines Amtes in der Weitminfterbafle und pfleat, 
weil biefe jenfeits der Grenzen feines Herrſchergeblets ſich 
befindet, um frembed Territorlum möglion zu vermeiden, 
fin auf dem ibm unterrbäninen Themſefluſſe einzuſchiffen 
und erft in ber Mäbe ber MWeftminfterbalte an’s Land zu 
fteigen, Der Ort ber Einſchiffung iſt Sade feiner Wabl. 
Diefes Jabr batte er die Treppe der Lonbonbräde dazu bes 
fimmt. Zu welcher Tageszeit man au bie Londonsräde 
betritt, man finder den breiten Fahrweg ſtete mir Fubrwert 
orfüht, und bie breiten Trottoirs felten anders ald unbe 
quem voll; doch bewegt ſich Aues, und man bewegt ſich mit 
und fommt, wenn auch langſam, doch von ber Stelle, Tezt 
ftanten Zanfende auf den Rußfteigen, Kopf an Kopf gereibt. 
eine undurchdringliche Dauer, Hunderte faßen in jeder benfs 
baren Haltung auf ben Bruftwebren, der Moͤglichteit ſpot⸗ 
tend oder verarffend, von ber anfirebenden Menge im die 
Fluth geftürgt zu werden. 
. (Die Bortfegung folgt.) 
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Am meiſten ſcheint ed, dab der Wafferftand der Dftfee ſich verminbere, 
und ed find Hier Gegenden noch zu Seiten der Öroßväter mit Waller bedect 
gersefen, auf denen jezt der Entel feine Heerden In üppigem Ufergrafe weidet; 
Staͤdte und Dörfer auf heben Lagen von Secemuſcheln erbaut, und tief 
landeinmwiärtd Epuren von einer ehemaligen Anweſenhelt ded beichiffkaren Meeres, 





® 9 Schubert. 
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Don der altmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Teilen von Schweden. 


Einer der merfwürdigften Umftände in der Natur: 


geihihte der Erde, den man erit in der neueiten 3ät 


gebörig zu würdigen gewußt bat, ift die allmählige 
Erbebung des Landes in gewiffen Theilen von Skandi— 
navien, Wir theilen den bis jezt ermittelten Thatbes 
ftand mit, foweit er die Leſer diefer Blätter intereifirt, 
und nehmen dabei den Engländer Lyell, den Präfidenten 
der Londoner geologifben Geſellſchaft, zum Fübrer, der 


bad bisber Beobachtete am volltändigften gefammelt bat, 
. (Plülosoph. Transact. for 1855. — Principles of Geo- 
. logy, 4. edit.) 


* * 


I 
Es find jest mehr als hundert Jahre, daß der 
fhmediihe Naturforſcher Celfius die Unficht aufſtellte, 


Waſſer liegende Riffe und gefahrbringend für die Schif— 
fer geweien, nun aber über dem Waſſer bervorfteben, 
daß eim Theil der bothniſchen Bucht in Land verwan- 
beit, daß mehrere alte Häfen jest im Lande liegende 
Städte, Meine Juſeln mit dem Feitlande verbunden und 
alter Fiſchergrund als zu ſeicht verlafen oder gänzlich 
ausgetrodner ſeyen. Eelfius behauptete ferner, die 
Ueberzeugung von folder MWeränderung berube nit 


' allein auf neueren Beobadbtungen, ſom rn- au auf 


1} 


dem Zeugniß der alten Geograpben, welche es beitätig: 
ten, daß Skandinavien früher eine Iniel geweſen fep. 


Dieſe Inſel, ſchloß er ferner, muͤſſe im Verlaufe der 
ſelbſt Unterſuchungen über den Gegenſtand angeftellt und Diee Ja PAUG IE PR f . f 


Jahrhunderte durch den allmäblichen Nüdzug bed Meeres 
mit dem Feitlande verbunden worden ſeyn; ein Greigniß, 
welches feiner Annahme zu Folge nah der Zeit bed 


' Plinius umd vor dem neunten Jahrhundert ftatt gefun: 


bie Gewaͤſſer der Dft: und der Mordfee feven in einem | 


frufenweifen Sinten begriffen. Aus febr vielen Beob- 


achtungen folgerte er, 


den haben muͤſſe. 

Diefen Gründen wurde entgegnet: bie Wlten feven 
in der Geograpbie der nördliben Theile Europa's fo 
unwifend gewefen, daß ihre Autorität in diefer Hinficht 


' v6 gar feinem Gewicht fen, -und ihre Darftellung 


daf das Verbältnif ungefähr . 


vierzig ſchwediſche Zolle in einem Jahrhundert betrage, ' 


Zur Unterftägung biefer Behauptung führte er an, daß 


fowohl an ben Kürten des baltiihen ald and des Mord: ' 
meered Felſen vorhanden feyen, die einft unter dem | 


Standinaviens als einer Inſel weit eher ald ein Beweis 
der Mangelbaftigfeit ihrer Kenntniffe, als zur Beftäti: 
gung einer fo Fühnen Hypotheſe dienen fünne. Es 
wurde ferner bemerkt, daß, wenn dad Land, welches 
Standinavien mit dem Hauptfeftlande verband, zwiſchen 
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der Zeit des Plinius und dem meunten Jahrhundert 
bie zu der Ausdehnung troden gelegt worden, im wel: 
der es, wie wie wiffen, in der leztern Periode über 
dem Meer emporgeftiegen. ift, das Verhaͤltniß des Sin: 
fens nicht, wie behauptet worden, gleihförmig geweien 
feyn Fönnte, indem das Meer zwifben dem neunten und 
achtzehuten Jahrhundert weit raſcher bätte fallen muͤſſen. 

Manche der von Gelfius und feinen Anhängern 
angeführten Beweife wurden fogleib von mehreren 
Naturforfchern widerlegt, indem diefelden- deutlich ein: 
faben und zeigten, daß dad Sinken ded Meeres an 
irgend einem Punfte nicht ohne ein allgemeines Sinfen 
ber Meeresgewäfler über dem ganzen Erdförper ftatt 
finden fönne; fie betritten, daß dies der Fall, oder daß 
die Senkung allgemein fen, felbft in dem baltiihen 
Meere. Als Beweis der Stabilität des Meeresniveaus 
führten fie die Infel Saltbolm in der Näbe von Kopen- 
bagen an. Diefelbe ift fo niedrig, daß fie im Herbit 
und Winter ftetd unter Wafer fiebt; nur im Sommer 
ift fie troden und wird dann ald Weide benuzt. Dofus 
mente vom Jahr 1280 fheinen zu beweilen, daß Salt: 
helm damals in demielben Zuftande war, und genau 
gleihes Niveau mit dem mittleren Stande ded Meeres 
batte, anftatt ungefähr zwanzig Fuß unter dem Waſſer 
zu liegen, wie ed nab ber Berehnung des Celfius 
der Fall ſeyn müßte. Ferner fteben mebrere am balti— 
fen Meere liegende Städte: Luͤbeck, Wismar, Moftod, 
Stralfund, fünf, ſechs, ja acht Jahrhunderte auf den: 
felben Stellen, auf welden fie erbaut worden find. Der 
niedrigfte Theil von Danzig lag im Jahr 1000 mit dem 
mittleren Meeresniveau gleih, und nach acht Jahr: 
hunderten ift feine Lage noch genau dieſelbe. 

Manche der von Celſius und Linné, welder der: 
felben Meinung war, nachgewieſenen Beiſpiele von 
der Zunabm-. ;e3 Landes und Abnahme des Meered 
wurden bon Audern dem Abfag von den, in den Fluüͤſſen 
mechaniih enthaltenen heilen, da wo dieſelben fi 
in’s Meer: ergießen, zugeichrieben, und es leidet auch 
feinen Zweifel, daß Celſins feinen gebörigen Unter: 
ſchied zwiſchen den durd dieſe Urfachen berbeigeführten 
Veränderungen und zwifhen denen gemaht bat, bie 
aus einer Verminderung der Gewäfler des Oceaus felbft 
erfolgt feun würden, Manche der aus Gebirgen kom— 
menden und ſich in dem oberen Theil des baltiſchen 
Meerbufens ergiefienden Flüffe führen dem Meere Sand, 
Schlamm und Geſchiebe zu, und an folden Stellen fol 
das niedrige Vorland fehr raſch zugenommen haben, 
befonders in der Nähe von Tornea” Bei Pitea ift eine 
halbe Meile im, fünf:undsvierzig Jahren gewonnen, zu 
Lulea eine Meile in acht-und-zwanzig Jahren. Wlle 
diefe Thatſachen find au unter der Annahme erflärlich, 
daß das Niveau des baltifhen Meeres unverändert ge: 


blieben, eben fo wie dies der Fall mit dem abriatifhen 
ift, während die Ebenen des Po und der Etſch bedeu: 
tend an Dberflähe zugenommen haben, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Naturhistorische Charakteristik der ver- 
schiedenen Lebensalter, 


GBeſchluß.) 


Zweite Periode der Reife, bag geſtandene 
Alter, 


Die Leidenihaften find in dem jungen Mann noch 
zu warm und beftig, ale daß fie die Freiheit zu feiten, 
dauernden Geftaltungen fommen liefen. Das Gepräge 
des Charafters, weldes hin und wieder feitgeftelt und 
in ebrbare Falten gelegt ſcheint, kann durd ſtürmiſche 
Kriſen wieder zerftört und aufgeriffen werden, fo daß 
vor und nach dem fehs:und:dreißigften Jahre die Ber: 
wandlungen, die Befehrungen, die Durdbrüde u, dal, 
noch zur Tagesordnung gehören. Mit dem vierzigften 
Jahre erft it der Mann entfbieden und für feine übrige 
Lebenszeit gemaht und im Meinen: er ift gut oder 
ſchlecht, weiſe oder tböricht, wahr oder falſch, felbfts 
ftändig, charakterlos oder fervil, ebrlih oder betrüs 
geriſch, gerecht oder ungerecht, billig oder unbillig. Mit 
dem fechd:und-dreißigiten Jahre wird der Mann, wie 
die Frau mit dem dreifigiten, immer eigener, bält 
immer feiter an den angenommenen Gewohnbeiten, muß 
sit dem Ende ein eigenes, nad fi formirted Haus: 
weſen baben u. ſ. f. 

Merkwürdig ift das verfhiedene Verhaͤltniß ber 
Ehegatten zu einander, vor und nah der Epoche des 
dreißigften und reſpeltive ſechs-und-dreißigſten Jahres. 
Vor diefer Epoche lieben fie einander Häufig aus um: 
mittelbarer Zärtlihfeit, mach diefer Epoche aus treuer 
Gewohnbeit, bauptfählih aber um der Kinder willen 
und durch die Kinder, NKinderlofe Ebegatten machen 
eine Ausnahme, und lieben einander häufig das ganze 
Leben hindurch mit fortdauernder unmittelbarer Härt: 
lichkeit. 


Dritte Periode der Meife, das Alter der 
Vernunft ober Weigbeit. 

Es tritt ein, wenn die Leidenfhaften abgekühlt 
find oder audgetobt haben, und die Formation des 
Charakters vollendet ift, was bei der Frau in’* vier 
zigſte, bei dem Maune in’d acht-und-vierzigſte, fünf: 
zigfe Jahr fällt, alfo bei den Schwaben mit dem vier: 
zigſten mod viel zu früh angeſezt wird, Nun erft ift die 
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Entwidlung ber Seele vollendet, und alle ihre Faͤhig— 
keiten und Charaftersüge find zu klarer Geftaltung und 
reifer Entfchiedenbeit gefommen, und ed tritt nun vor 
der Wiederabnabme der Geiftesfräfte ein Stadium der 
Mube und des Stilftandes ein, in welchem der Menſch 
die Früchte feiner geiftigen Urbeit frei und klar genießt 
und verwendet, - 

Wenn wir diefed Alter das reifite und entwideltite 
nennen, fo ift dies ganz bloß im geiftiger Beziehung, 
und nod fpezieller in Beziehung auf die Intelligenz 
und den Charakter zu verfiehen. Die förperliben Ver: 
mögen, die finnliben Kräfte und Anlagen, ftehen zu 
ganz andern Wlterszeiten in Bluͤthe und Reife, felbit 
das Gefühl und Gemüth ift mit den Vierzigen bereits 
abgefühlt, nicht felten ausgebrannt,. Kurz alle Vorzüge 
der Gattung und des Geſchlechtes fallen in frübere 
Alter; nur die Vorzüge, wie indef auch die Fehler des 
Individiuums find die für diefes fpätere Alter gereiften 
Fruͤcte. 

Das Greiſenalter. 

Wie die früheren Alter Wahsthum und Entwid: 
lung waren, fo ift das Greifenalter Abſterben; feine 
Perioden find Momente des Todes. Diefer begiunt 
freilich ſchon zur Zeit früherer Epochen, denn die Natur 
bat feiner Periode des Lebens vollendete Entwidlung 
gegönnt, 

Das Mbiterben erfolgt in derfelben Ordnung und 
Meihenfolge wie die Gmtwidlung; die verſchiedenen Epo: 
hen des Greifenalterd werden demnach durch die ver: 
fhiedenen Grade des Abſterbens bezeichnet werden, wos 
bei indeß zu bemerken ift, daß die Stufen des geiftigen 


Abſterbens bei den verfhiedenen Individuen nicht ſtrenge 


von den Jahren abhängen, indem fie bei dem Einen raſch 
und voßftändig eintreten, bei dem Andern dagegen 
ihren zerſtoͤrenden Einfluß faum geltend zu machen ver: 
mögen. Das förperlide Abſterben tritt dagegen, wenn 
auh immer noh mit Graduuterfchieden, viel gleiche 
mäßiger ein, 

Don diefem allgemeinen Schickſale körperlihen Ab— 
fterbens hängt ed ab, daß die finnlihen Vermögen und 
Verrihtungen bei jedem Individuum mehr oder weniger 
leiden. Die Sinne ftumpfen fih ab, das Auge wird 
weitfihtig, trübe, ſchwach, das Ohr ftumpf, der Taftfinn 
verliert an Feinbeit, nur Geruch und Geibmad bleiben 
fih fo ziemlich gleich. Die koͤrperliche Empfindung er: 
taltet, die innere Temperatur nimmt ab, der Körper 
wird welt und froftig, die finnliben Begierden und 
Zeidenichaften, ‚etwa die ded Gaumend ausgenommen, 
find audgebranut, die Muskeln werden fteif und unge: 
lent, die Knochen fpröde und brüdig. 

Nah der Sinnlichkeit ergreift das Abſterben einer: 
feite die Fafungsfraft und dad Gedähtnif, andererfeirs 


dad Naturell. Die abgeftorbene Faſſungskraft zeigt ſich 
an der Vergeflichkeit für neue @indrüde, die ſich nicht 
mehr zu beftimmten, haltbaren Vorftelungen geftalten, 
während die QJugenderinnerungen noch treu fortieben 
und mit Vorliebe erzähle werden; das abiterbende Ge: 
daͤchtniß vergißt auch der früberen Kenutniſſe und Erin: 
nerungen. Die Güter des Lebens verlieren ihren Reiz 
für die erlahmenden Triebe und Begierden; nur berr: 
fhende Leidenſchaften, welche als Eraftlofe Gewohnheiten 

fort eriftiren, ſuchen genußlofe Befriedigung. 

Die Phantafie hat alle aus der koͤrperlichen Em: 
pfindung und Begierde, fo wie aus dem Herde der 
geiftigen Gefühle und Neigungen ihr zugeftrömte bele 
bende Wärme verloren, und thut bloß noch in gewohnten 
Weiſen Dienfe. Die Willtühr hält fi länger als ver 
nünftig wäblender Wille, doch werden auch die Ent: 
fhlüfe nah und nah matt und Fraftlos. Nur feine 
Tugenden und Lafter bleiben noch am längften das 
Eigentbum des Greiſes. Allein auch fie leben endlich 
mehr noch als bloße Fertigkeiten fort, ohne lebendige 
Thatkraft und Energie; die Tugend als milde, friedliche, 
fhöne Gefinnung und Denkweiſe, das Lafter ald an: 
efelnde, unmaͤchtige und genußlofe Schlechtigkeit. Nah 
und nah bleibt auch vom Charafter bloß noch die Ges 
wohnheit zurück, gleichſam bloß noch die Erinnerung 
der fruͤheren ſittlichen Exiſtenz. Es tritt Abnahme nicht 
bloß der Faſſungskraft und des Gedächtniſſes, ſondern 
auch der Intelligenz ein. Neue Verwicklungen und Um: 
fände werden nit mehr begriffen, fondern in alter, ” 
gewohnter Weife genommen, neue Dentweifen nit 
mebr angenommen, ja nicht einmal mehr verftanden. 
Endlich tritt der Greis in den Zuftand des Kindes, ja 
des Säuglings zuruck; als Kind wird er fpielend und 
tändelnd, ald Säugling hilflos und unmindig, Den 
meiften Greifen ift jedoch diefer Nüdfall in den Anfang 
erfpart, 

» * 

Merfwärdigerweife dburhläuft die Natur ganz äbn: 
liche vier Lebensalter in ibrem Tages: und Jahres: 
laufe, Der Kindheit entfpriht der Morgen und der 
Frübling,; der Jugend der Mittag und der Sommer, 
der Deife der Abend und der Herbit, dem Greifenalter 
endlib die Naht und der Winter. Es find dies nicht 
bloß poetifhe Bilder und aͤußerliche Aebnlichfeiten, fon: 
dern wirkliche Unalogien, indem dad Meufchenleben in 
feinen Stufen nur eine Wiederholung des großen Was 
turlebeng iſt. J 

Das Tages- und Jahresleben der Natur ſpiegelt 
ſich am ſprechendſten in den ſpezifiſchen Stimmun— 
gen, welche und die verſchiedenen Tages- und Jahres— 
zeiten einflößen. Morgen und Frühling gibt uns das 
Gefüpl frifhen Lebens, Sommer und Mittag gibt und 
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die Arbeit und dad Gemühl ded Naturlebend zu empfin⸗ 
den, Herbft und Abend führt uns zum Bewußtfenn 
klarer Geftältung, Abend und Winter zur Ruhe. Wir 
fühlen am Morgen und im Frühling unfer und der Na: 
tur frifherwachres Leben, wir find mit der Natur zum 
Tages: und Jahreslauf meugeboren. Allein aud die 
tiefere Analogie ift vorhanden. Mit dem Morgen und 
mit dem Früblinge fühlen wir uns am reinften als 
Menſch; bier geben die Beſchäftigungen mit allgemein 
menſchlichen Iuterefen, der Wiſſenſchaft, der Kunft, 
der Kirhe, des Staats, der Geſellſchaft am leichteften 
und ungetrübteften von ftatten. Wir find am empfäng: 
lihhften für den Genuß der Natur, Die Pflanzenwelt, 
die fi in ihrem Lebenslaufe am treueften an den der 
Natur hält, ift in ihren bervorfproffenden Keimen noch 
bloße Gattung. Der Geſchlechtsunterſchied, der mit der 
Bluͤthe eintritt, eilt freilih mannihfadh dem Sommer 
voraus; doc ift diefer, wie der Mittag, hauptſaͤchlich 
die Zeit der Arbeit, des Schaffens und Strebens; es 
regen fih, wie in der Jugend, alle zeugenden Kräfte 
der Natur, obne im Gemwüble des Schaffens noch die 
fefte und beftimmte Imdividualgefaltung angenommen 
zu baben, welche in der herbſtlichen Frucht, wie in der 
Deife des Mannes umd der Frau, bervortritt, Erit im 
Herbſte und am Abend fommt man fo recht eigentlih | entgegen, und während an aewbhntigen Tagen unter buns 
zu fib, mit dem fetten und klaren Bewußtſeyn des Me: | dert an mir Borübergebenden meunsundsneungig von Geld, 
fultates der Tages: und Zadrearbeit. In der Made | on Pfunden, Scilingen und Pence.fprewen, börte id an 


$ — jenem Tage faſt ausſchließend die Namen Goa und Magog. 
uud dem Winter ftirbt die Natur zu dem vorübergeben: | Die beiden Niefen mit den warfeimden Häuptern hatten ins 


den Tode des Schlafes ab. beffen von des Lord-Mayors shorr beim Einſchiffen au ber 
Londonbruͤcke Abſchied und zu zwoͤlfmonatlicher Rube ihren 

Ruͤdweg noch Gunldhaul genommen, 
Und wer find denn vie Riefen Gog und Maaoa? Eine 
Mertwärdigteit von Guildhau, eine. charatteriſtiſche Poſſe des 
Lord⸗Mavors: Tags und — aus böherm Gefihtepunft betrach⸗ 
Korrespondenz- Nachrichten. tet — ein antiquarifhes Raͤthſel, über welchem mebrere 
Alterthumaforſcher ſich den Kopf zerbroden und bob niwts 
Entfmeidendes zn Kane aefdrdert baben. Es fleben naͤmllich 


Tautem Hurrabgeſchrei, unter dem Donner ber Panonen 
und dem fin durchtreuztuben Spiele mehrerer Muſitbanden 
beftieg der Eityprdnig fein goldglaͤnzenbes Schiff, ibm mad 
dad Gefolge, wohlgeübte Matrofen hoben und fentien im 
renelrehtem Tatte die rotben Ruber, in feierticher Ruhe 
ſchwammen bie Barten den Gtrom aufwärts, mab und 
nam ldste fi dad Gewirr auf ber Brüde, und ald ib, uns 
oefähr eine Stunde fpäter, über biefelbe Brücke zurüdging. 
wogte Alles in gewohnter Tagesordnung, Wenig fehlte, fo 
wäre ih ein drittes Mal unfreiwilliger Zuſchauer vom Zug 
8 Lord Mayors geworden, Mein Weg führte mih an ber 
©t. Paulskirche vorüber, Ludgate-Hill hinab, umd ich abnte, 
dad ih mich abermals in ber Naͤhe bes Aufzuge befand, 
Dichter und dichter wurden bie Reiben der Gaffer, und 
oleim, als fen eine feindlice Macht ober eine Raͤuberbande 
im Anzuge, fchlofen fin alle Gewoͤlbe und Raben dieſer 
bandeltreisenden Gegend, bie Ed- und Trintbuden audatı 
nommen. Ge mäber ih ber Rarringtonflraße fam, melde 
nam der Blaffriardoräcde antläufr, deſto ſchwieriger ward 
mein Vorbringen in den Woltshaufen. denn an der Treppe 
jener Brüde wollte ber Lord Mayor auf ber Nüdten 
von Weftminfter wieder den- Boden feined Reichs betre⸗ 
ten. die Staatsfarrofjen ftanden geräfter, ibn und fein Ges 
folge zu empfangen, und fon zeigten fid im der Werne 
die Meiter in rotben Nöden und bie beſchildeten Huſaren. 
Mit Müpe rettete ih mich in bie Fleeifiraße und war ba 
wenioflen® vor ihe Lord-Mayors show in Sicherheitz wes 
niaftene muß ich fanen, denn je lauter binter mir die fymets 
ternben Trompeten das Naben der Prozeſſion verfündeten, 
deſto Nürmifiper drängte eine ganze Berbiferung fi mir 












| 


— — 


London, November. 


in Guildhall "zwei fleinerne Figuren, die zu den intereffantes 
(Fortfegung.) - 
lisa . ſten Denemätern gezaͤhlt werden, welche London aus feiner 
Ded Lord Mayord Aufzug, Gog und Magog. fruͤheſten Geſchichte beſtzt, die Jedermann unter den Namen 


Gog und Magog kennt, und von deren Urfprung afeihmonf 
Geiperrt wie beide Trottoird war der Fahrweg. Einige | bie Ehronif eben fo wenig, ala minbtiche Tradition etwas 
Buhrwerfe mochten unabſichtlich In das Gewirre gerathen berlchtet; denn das fann fügfiey mit Tradition heißen, was 
feon, aber die meiften hatien aus Spefulation ibre Stellung offenbar bie Erfindung einer ausſchweifenden Phantaſie if, 
genommen. Ih fügte mia mir ſtoiſcher Geduld im die Noeih⸗ die Gage, dal beide Figuren einen Girg verfinntisen, wels 
wendigteit, und erbandelte, um meinen Zuftand möglichſt wen ein fähfiiber Miefe Über einen Riefen von Cornmanit 
ertraͤglich zu machen, und mid weniaflens aus unmittelbarer | errungen. eine Sage, an deren Wabrbeit allerdino® das ats 
Berührung mit den ſchlechteſten Blagguards von London zu | meine Bolt in London durwaud nicht zweifelt, Unftreitie 
bringen, für den enormen Preis von act fähfiichen Gros: find Beide Rriegerfiauren, denn Beide find in Panyern und 
fchen einen Stebeplag auf dem breiten Ruͤcen eine aedufdir mit Schwertern umngürtet, und ihr Kopfput unterſcheidet 
gen Einſpaͤnnera. Ich hatte bier nur eben Brit gehabt, fih nur dadurch, baß die eine rinen ran, von Eichenlaub, 
nn —— zu ſichern, ol& the Lord-Mayors show | die andere einem von Lorbeer trägt. 

ich dem Ufer näherte, die Staatebarte ber Eity, den Herr 
fder mit der Auongeperrüce aufsunchmen, aus der Mitte cor Euetfenung ſocac. 
des Fluſſes ſich langſam mad der Treppe bewegte, die bunt 
— vraͤchtig aeſchmckten Barten der Zänfte ebenfalls dem 

eftade zuſentten und eine zahlloſe Menge von Kabnen md |. 
Schiffchen wie im Tanze auf und ab ſchwaͤrmten. Unter Beilage: Sunktiatt Sir. s00. 
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Noch flarre bad Land von fremden Eentnermaflen; 
Wer gibt Ertlaͤrung ſolchet Schleudermacht ? 

Der Poilofopb, er weiß ed nicht zu fallen. — 
Dad treusgemeine Volk allein begreift 

Und täßt fih im Begriff nicht fibren, 

Ihm iſt die Weisgelt laͤngſt gereift, 


% 


Goethe 
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Albsabilder.* 


Pie Feenbrüche. 


Mer zieht am Kabenberg daber, 

Hab’ Acht! da droben draͤuen fchwer - 
Verwitterte Felfenitüde, 

Die fteh’n von alten Zeiten ber, 
Getrümmer der Feenbrüde, 


Einft legten die Feen am jäben Schlund 

Zum riefenbaften Gebäu’ den Grund, 
Eine Brüde wollten fie fprengen 

Hoch über's wilde Breuſchthal rund, 
Mir kuͤhnen Bogen und Gängen, 


Die Feen hatten ein Zauberwort, 

Das konnte die Felfen bier und dort 
Zum Bau zufammenbannen, 

Und 309g aus ihren. Wurzeln fort 
Die hoͤchſten Eihen und Tannen. 


Aus der gu Straßburg (Dannbach, 1856) erſcheinenden 
Sammlung elfäßifner Sagen und Geſchichten: Alſabilbder 


von den Brüdern Auguſt und Adolph Stbber. 


So wuchs die Brüde mächtig auf, 

Und ſchwang fih hinüber zum Bergesknauf, 
Dom Zauberwort gefittet;z 

Tief unten hatte mit wilden Lauf 
Die Breuſch in's Thal fi geſchüttet. 


Doch als die Feen einft erwacht, 

War ihnen plöglih über Nacht 
Das Zauberwort entihwunden, 

Sie haben fih alle lang bedacht 
Und haben's nimmer gefunden. 


Und fieh’, da ſchwankte das Geftein, 
In taufend Niffen brach es ein 
Und ftürzte mit dumpfem Rollen; 
Die Feen irrten dur Thal und Hain 
Und flohen und find verfhollen, — 


Dein muß ich denken in Traurigteit, 
O Mittelalter, du Feenzeit! 
Haft auch eine Bruͤcke gezogen 
Einſt über der Erde Wildniß weit, 
Mit Riefenpfeilern und Bogen. 


Sie zogen auf mit Harfenflang, 
Mit Paukenwirbel und Kirhengefang, 


Durch Fühngemölbte Portale, 
Gen Himmel blitend mit frommem Drang 
Und lädyelnd zum Erdenthale, 


Ich kenn' dad Wort, def’ Zauberbann 

Dem Bau fo feiten Grund gewann, 
Die Brüde fo fühn gehoben — 

Dad Wort, das Berge verfeßen kann 
Und zieht die Erde nah oben! 


Das trugft du lang im Herzen treu; 

Einft ald der Tag erwachte nen, 
War's plößlih dir entwihen, 

Zufammen ftürzte dein alt Gebän, 
Und Nitter und Frau’n erblichen. 


Ein neu Geſchlecht zu bauen begann; 
Mad geftern erftanden, heut zerrann. 
Soll eu ber Bau gelingen — 
Das Wort, dad Berge verfeßen kann, 
Muß euch zum Herzen dringen! 
Adolph Stöber, 


Das Echs auf Hüneburg. 


Auf Hüneburg, am Felſenwall, 
Da fpringt der Schall im Widerhall 
Als wie ein Ball allüberall,, 
Und wo nur Seufzer leife ftöbnen, 
Hört man’d am Felien widertönen, 


Die Sage gebt feit langer Frift: 

Ein Burapfaff dort begraben iſt, 

Der einft verrierb mit fhlimmer Lift, 
Mas ibm zur Beiht von feinen Sünden 
Ein junger Ritter mochte kuͤnden. 


„Soll morgen meine Dame frei’n, 
Und taufhte doch mein Goldringlein 
Schon mit der Maid von Dreienftein! 
D wär’ ib meiner Schwüre ledig — 
Gott fep mir armen Sünder guädig!« 


Der Pfaffe fprict ihn los vom Eid, 

Und eilt nah Dreienftein zur Maid, 

Und kinder ihr des Ritters Leid; 
Da rafft, entbrannt von Naheflammen, 
Ihr Bruder feine Wehr sufammen. 


Schon reitet fu bes Morgens. brauf 

Mit feinem blanfen Knappenhauf 

Der Herr von Huͤneburg berauf, 
Das Fräulein drüben von Girbaden 
In's helle Hochzeitſchloß zu laden. 


Da ſprengt ihm Einer vor's Geſicht: 
„Steh Rede! keunſt das Ringlein nicht? 
Sieh raſch den Degen, falſcher Wicht !“ 
Und unter ſeiner Klinge Streichen 
Muß ſchon der Rittersmann erbleichen. 


Nach kleiner Weil' denſelben Weg 
Geſchritten kommt das Pfaͤfflein reg; 
Doch als er klimmt am engen Steg, 
Im Blute gleitet ſeine Sohle, 
Daß er zerſchellt im Felſenhohle. 


Seither am ſelben Felſenwall 
Entſpringt der Schall im Widerhall 
Als wie ein Ball allüberall; 
Und wo nur Seufjer leiſe ſtoͤhnen, 
Hört man’d am Felfen widertönen. 


Drum, haft du je geheimen Schmerz, 
So ſchreit' von binnen niederwärts; 
Denn was entichläpfen ließ dein Herz, 
Das riefe glei mit hellem Ziſchen 
Die hohle Felfenwand dazwiſchen. 
Auguſt Stöber, 


Von der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von Schweden. 


(Bortfegung.) 


Es wurde aud angeführt, daß gewiſſe, aus dem 
Meer hervorragende "Klippen einft gänzlich mit Waffer 
bedeckt geweſen, ſich jezt aber über dem Waller erhoben 
haben, und in dem Verlaufe von anderthalb Jahrhun⸗ 
derten um acht Fuß mehr daraus hervorgetreten ſeyen. 
Dieſe Erſcheinung ſucht man aber folgendermaßen zu 
erklaͤren. In dem baltiſchen Meere finden ſich ſowohl 
große Bloͤcke, als auch Sand und kleinere Geſchiebe 
auf Sandbaͤnken, die jedes Jahr in das dort fuͤnf bis 
ſechs Fuß dicke Eis einfrieren. Wenn nun der Schnee 
im Fruͤhling ſchmilzt, und das Meer ungefähr ein halbes 
Klafter fteigt, fo werden viel „Lisinfeln weggeführt, 
nehmen bie Felfenbruchftide mit und transportiren 
fie mehr oder weniger weit. Werden fie nun von 
den Wogen auf Sandbänfe getrieben, fo mögen fie dies 
felben dur ihre Üblagerung in Juſeln verwandeln, 
und auf niedrigen Inſeln — moͤgen ſie deren 
Niveau bedeutend erhoͤhen. 

Browallius dagegen und einige andere ſchwediſche 
Naturforſcher behaupteten, gewiſſe Inſeln ſeyen niedriger 
als ehmals, und man könnte auf dieſe Weiſe eben fo 
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gut nachmweifen, dad Niveau des baltiihen Meeres fen 
nah und nach geitiegen. Sie geben noch einen andern 
fonderbaren Beweis von der Permanenz des Meeres: 
fpiegeld, wenigftens am gewiſſen Punkten und auf 
mebrere Jahrhunderte. An der finnländifhen Kuͤſte 
ftanden mehrere große Fichten dicht am Meeresfpiegel; 
diefelben wurden gefällt, und durch Zählung der Jahres— 
ringe wurde nachgewieſen, daß fie an vierbundert Jabre 
dafelbft geftanden hatten. Nah der Celſius'ſchen Hypo: 
thefe wäre dad Meer während diefer Periode ungefähr 
fünfzehn Zoll gefunfen, in welchem Falle die Fichten 
unter dem Woffer gefeimt und viele Jahre aud unter 
demfelben gewachlen feun müßten, Ebenfo müßten, wie 
verfibert wird, die niedrigen Mauern mehrerer alter 
Schloͤſer, wie die von Sonderburg und Abo, die eben: 
fals am Meeresipiegel liegen, in Folge der Celſiusſchen 
Theorie unter demielben erbaut ſeyn. Gegen diefen lez— 
ten Grund führt der fhwedifbe Ingenieur, Obriſt Häll: 
ſtroͤm, ber die finnifhe Kuͤſte ſehr gut kennt, dem 
Umftand an, daß dad Fundament der Mauern bed 
Shlofes zu Abo jet zehn Fuß über dem Waſſer liege, 
fo daß feit Erbauung der Gebäude das Land fehr be: 
deutend emporgeitiegen ſeyn koͤnne. 

Ylayfair erkennt in feinen „Erläuterungen ber 
Huttonianiihen Theorie“ (erfbienen in Edinburgh im 
Jahr 1802) die mannihfahen, von Celfins angeführ: 
ten Umftände als völlig bemweifend an, ſchreibt aber 
Die Niveauveränderung weit cher einer Bewegung ded 
Landes als einer Verminderung des Meered zu. Er 
bemerkt: „um das abfolute Meeredniveau um irgend 
eine gegebene Menge und an irgend einem Punkte zu 
vermindern oder zu erhöhen, müfe es um bdiefelbe 
Menge überall auf der ganzen Erdoberfläbe vermindert 
oder erhöht werden, was aber bei der Erhebung oder 
Senkung des Landes nicht notbwendig ſey. Die Hypo— 
tbefe von der Erhebung des Landes,“ fügt er binzu, 
„ſtimmt fehr gut mit der Huttonianifhen Theorie über: 
ein, nad welber die Erpanfivfräfte der Tiefe auf uniere 
Kontinente einwirken, welche durch diefelben wirklich 
erboben worden find, und in ihrer jetzigen Geftalt er: 
balten werden.“ - 

Nachdem Leopold v. Bub zu Berlin von feiner 
im Jahr 1807 gemachten Meife durch Norwegen und 
Lappland zurüdgefebrt war, ſprach er feine Ueberzeugung 
Dabin aus, „daß ſich dus ganze Land von Fredericks hall 
in Schweden bis nah Abo in Finnland, und vieleicht 
bis nad St. Petersburg, langfam und unmerflid er: 
bebe,“ eine Folgerung, zu welcher er hauptſaͤchlich durch 
die von den Einwohnern erlangten Nachrichten, und 
zum Theil durch das Morfommen von Meeresmufheln 
neuer Arten, die er an mehreren Punften der Küfte 
von Norwegen über dem Meeresfpiegel fand, veranlaft 


worden war. Die in ber erften Hälfte des legten Jahr— 
bunderts auf diefen Gegenftand gezogene Aufmerkſamkeit 
veranlaßte mande ſchwediſche Naturfundige, den Ver: 
ſuch zu machen, dur genaue Beobachtungen zu beftims 
men, ob dad mittlere Nivean des baltifhen Meeres 
wirflih periodifhen Veränderungen unterworfen fey. Uns 
ter ihrer Leitung wurden Linien oder Vertiefungen, 
welde das gewöhrlihe Niveau ded Waſſers an einem 
ruhigen Tage bezeichneten, nebft dem Datum und ber 
Jahreszahl in Felfen gebauen. In den Jabren 1820 
und 21 wurden alle in dem vorbergehenden Jahren ge: 
machten Zeichen durh bie Dffiziere des ſchwediſchen 
Lootienforps unterſucht. In ihrem Berichte an die fi: 
niglihe Akademie der Wiffenfhaften zu Stodholm er: 
flärten fie, fie haben bei einer Vergleihung des Meered: 
niveaus zur Seit ihrer Beobachtungen mit dem von 
den alten Zeichen angegebenen gefunden, daß das bal: 
tiihe Meer im Verbältnife zu dem Lande an gemif: 
fen Punkten niedriger, daf aber die Größe der Ver: 
änderung in gleihen Beiträumen nicht überall diefelbe 
ſey. Während ibrer Unterfuhung wurden neue Zei: 
en für kuͤnftige Beobachter eingebauen, deren mebrere 
zu unterfuhen Lyell vierzehn Jahre fpäter (im Som— 
mer 1854) Gelegenheit hatte, und es ſchien i: a, ale 
ob in diefem Zeitraum das Land an gewiſſen Punkten 
nördlib von Stodholm vier bis fünf Zoll geftiegen 
ſey. Auch überzeugte er fib auf feiner Meife durch 
Schweden, nachdem er mit mehreren Architelten, In: 
genieuren, Lootfen und Filhern über den Gegenftand 
gefprodhen und mehrere von den alten Zeichen unterſucht 
hatte, vollklommen von der Nichtigkeit der früheren An— 
gaben über die Veränderung des Niveaus fowohl an 
der ſchwediſchen als an ber finniſchen Küfte. 
(Die Sortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, December. 
Theater. Die Bebulnen auf der Bühne, 


An Ende Februars brannte der Schauſplelſaal bes 
Gaieterbeaterd ab, und am Ende Novembers ſteht er wieder 
aufgebaut und es wirb bereits darim gefpielt. Meiftens find 
es biefelben Scaufpieler, wie zuvor; nur ber Direftor 
Bernord Leon, fonft Swaufpteler am Gymuase dramaliue, 
ift new, und in ben Vaudevilles, welche auf bie ſchwarzen 
Melobramen dieſes Theaters zu folgen pflegen, eine will 
fommene Erſcheinung; denn er zeiat den Undern, wie man 
die Waudevilles fpiefen ſoll. Natärli mußte ein Proloa bie 
Darftelungen erdffuen: die perfonifizirre Gaierd oder Frbb⸗ 
lichteit verfammelt bie zerſtreuten Schaufpieler um fin ber 
und fübrt fie in ibren fogenannten Tempel, bad beißt im 
den neuen Schauſpielſaal win, deſſen Vorderſeite ‚bebbatb 


ee ee 


auch auf brm Vorbang Im Hintergrunde bargeftellt war, 
Auch ein neues Melobram, „der Biutfleden.* batte der Dis 
reftor bereit. um damit fein Publikum anzufoden;z natürlich 
deutet ber Blutflecken auf araufende Morbtbaten, ben notbs 
wendigen Beftandtbeil der großen Theaterſtücke auf ben Boule⸗ 
vards. Der neue Direftor würde fib den gewoöͤhnlichen Ber 
fuchern des Gaiererbeaterd ſchlecht empfoblen baben, wenn 
er ihnen fein Verbrechen aufgetiſcht baͤtte. Es zeigt ſich 
aber-bei den Direftoren der Voltstheater eine Tendenz, ihr 
altes Publitum zu einem böhern, das beißr aebifdetern ums 
zuſſimmen. Um zu dieſem Zweck zu arlangen, baten fie zu 
fotgendem Mittel argriffen. Bisber waren bie Volfstbeater 
die einzigen in Varis, welche auch das weibliche Geſchlecht 
im Parterre zulteßen, und hier fofteren die Plaͤhe nur wes 
»ig; wer baber im folgen Theatern einen ausgezeichneten 
Play haben wollte, mußte fin einen Rogenfig mierben, denn 
au die Galerien wurben vom fogenannten Bolfe eingenoms 
men, Im Varterre blieb es ftets Herr und Meifter, weil 
es bier eine dichte Maffe von Zuſchauern bildete, » Diefes 
Parterre num, bad fi allerdings nicht ſebr reizend ausnahm 
und zuweilen auch nicht gar zu manierlich auffübrte, rücken 
die Direftoren, wenn fie neue Säle bauen, in ben Hinter⸗ 
grund und verlängern auf beffen Koſten bie Orchefierfige, 
die wen mebr foften, ald bie Pläge im Parterre. Dadurch 
befommt denn freilih ber Gaal, wenn er voll ift, ein et 
mas vornehmeres Anfeben, und dad Volt fizt zum Theil im 
Dunteln und fann feine Eigentbümlichfeit nicht mebr fo zur 
Swan ftellen, wie zuvor, Für den Beobachter, welcher bie 
Morltstheater nicht allein der Stücke wegen beſucht, fondern 
auch, am das VParifer Bolt im Genuffe feines Lieblingsver⸗ 
onügend zu beobachten, iſt dies ein Verluſt, und er muß 
num eine Stufe berabfteigen und die fleinen Theater an ben 
Barrieren befuchen, too ber ganze untere Raum dei Saalé 
noch vom Volte befucht wirb, bad aber bier freilich feine 
fo grdrängte Maffe bilder, wie in ben Boulevarbötrbeatern. 
Eines dieſer legtern, bad Porte St. Martintbeater, bem 
Alles willlommen ift. was nur Geld einträgt, Aier. Dumas 
Dramen, Diie. Georges, inbifhe Ganfler, Ruftfpringer und 
deraleihen, bat fi and Algier ein Shot Bebninen vers 
ſchrieben, welche nun ſchon feit vierzehn Tagen ihre bald: 


brechenden Spränge, wahre Salti mortali, jeben Abend im’ 


einem eigens für fie verfertigten Balletre anbringen, Wiels 
leicht fünnte man in Europa Springer auftreiben, welche 
ihre Sache eben fo gut machten, wie biefe Araber; allein 
(don ibre Gefichtöfarbe. ihre Körperbiſdung, ihr mationelles 
Wefen baben etwas Eigenthümliches, das eine Zeitlang für 
die Parifer Neiz baben fann. 

(Die Fortfegung folgt.) 


London, November. 
CHortfesung.) 
Gog und Magog. 


Dies umterftägt bie Vermuthung, daß bie eine Figur 
einen alten Roͤmer, bie andere einen alten Britten vorftellt, 
und bies ald wahr anaenommen, ſcheint ber Umftand, bab 
die Kieidung und bie Waffen bed Britten ber Kleidung unb 
den Waffen des MNömers faft nanı gleich find, anzudeuten, 
daß ber Britte ber Zelt angehört, wo bie roben Infulaner 
bereit angefangen batten, an ben verfelnerten Gitten und 
Gebräuhen ihrer Weberwinder Gefhmad zu finden, Da 
num geſchichtlich feftftebt. dan Aaritola ber Erfte war, ber, 
über bundert Jahre nah Eifarde Einfall in Britannien, 
einen Wechſel in der Aeußerlichkteit ber Eingebornen verans 


‚ Taßte, und ba bie Römer nicht vor Honorius, affo drei⸗ 


bunderteundspinfzig Sabre fpäter, die Infel völlig räumen, 
fo darf man mit vieler Wabrfpeinfichkeit annehmen. daß 
jene Statuen mir irgend einem, nicht vor Ngritola und 
nit nach. Honorlus ſtattgehabten Ereigniffe in Verbindung 
ſtehen. Zeichnung und Arbeit ſcheinen hinreichend zu ber 
weifen, daß beide Statuen bloß aus ber Werfflatt eines 
eigentlichen Kuͤnſtlere bervorgeben konnten, Betrachtet man 
ben Ausdruck der Gefichter, fo laͤßt fid — meines Dafür: 
baltend — gar nicht bezweifeln, daß er in dem einem einen 
Britten, in dem andern einen Nbmer bat zeichnen wollen; 
in den Gefichtern von Gog und Magog drüdt fi die ganze 
Verſchiedenheit der Nationalität volltommen aus, bie noch 
beutigen Tages zwiſchen einem Staliener und einem Eng 
fänder unverfennbar iſt. Wobt möglich, daß die Britten, 
fobald fie bie wachſende Schwaͤche ber roͤmlſchen Einbrings 
finge gewahrten, ſich erlaubten, aleiche Rechte und Üreibeis 
ten zu fordern, und baß die Römer, um lieber wenig, als 
Alles zu verlieren, die Forderung zuarftanden. Könnte ed 
dann nicht ſeyn, zumal wenn die Statuen ans ber fpätern 
Pertode der roͤmiſchen Oberherrſchaft herrüͤhren, daß die 
Römer bie Abſicht gehabt, fig die Eingebornen burg eine 
Schmeichelei zu verpflihten, unb zu dem Ende die beiden 
Statuen bätten aufftellen laffen, als ſichtbare Zeichen der Vers 
einigung beider Wölter auf dem aroßen Grunbpfeiler atgens 
feitiger Gleichheit? Wie, wenn jene Statuen das Forum 
bed alten römifchen London geyiert -bätten? Ich wäürde fols 
wen Bald mi willig finden laſſen, ibre Errichtung in bie 
Zeit der Megieruna des großen Konflantin zu fegen. der, 
wie befannt, fammt feiner Mutter Helena eine berzfice 
Vorliebe für ihr beiderfeiriges Geburtdland begte, und die 
Beide Manches tbaten, die Hauptſtadt beffelden zu ſchühen 
und zu verſchoͤnern; denn iſt es etwa nicht wahr, baß Kies 
lena zuerſt die Stadt mit einer Mauer umgeben ließ, oder 
it es nur im Entferntenten yweifelbaft, daß die Münzen zu 
Berfündigung von Konflantind Webertritt zur chriftficen 
Religion in London geſchlagen wurden? Noch mebr: ber 
fogenannte Lonbonftein, der eigentlich ein fleinerner Pfeiler 
ift, und mir welchem eine ber beften Walter Scottſchen Nor 
vellen die Leſewelt, folglid die ganze fultivirte Welt, vers 
traut gemacht bat, bezeichnet noch beute die Lage des Forums 
ober Marktplatzes im alten London, Die Namen der aͤlteru 
Strasen in der Nachbarſchaft beftätigen die Bezeichnung. 
Eannonftraße, tie jest die Straße beißt, in welcher ſich ber 
Londonſtein befinder, bieß vor Alters Ebeapflraße. Der 
Play, den man jest old exchange nennt, nannte man fonft 
Wefl:Eheap; Eaſt⸗Cheap und Eheapfide eriftiren no, und 
wer mn weiß, dab Cheap bad altſaͤchſiſche Wort für Marft 
it, der finder im jenen Namen die Grenzen des alten Rons 
boner Forums nah allen Himmeldgeaenden, Außerdem bat 
der berühmte Architett und Witerebumdforfger Sir Ebrie 
ſtopher Wren auf die durch den aroßen Brand in London — 
im Jabr 1665 — unmittelbar bei dem Londonſteine aufges 
beiften Grunbpfeifer bie ſehr beareiflihe Behauptung geftäzt. 
baß bier vor Alters eim bedeutendes Gebäude aeftanden bar 
ben muͤſſe. Das dürfte alfo das Marftbaus geweien feon. 
In die unmitteldare Näbe deſſelben paßt nichts beſſer, als 
mebrerwähnter Rondonftein, von welchem. lant der Sagt. 
Öffentliche Betanntmachungen erlaffen wurden, und der baber 
wahrſchelnlich entweder in oder vor jenem Hanfe geftanden bat. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Donnerstag, 17. December 1835. 


Daran waren die von Mürmberg weiß! — 


Dad tet man der Gemeinde zu flaten, 
Dorumb fie willig waren In den Sachen; 
er ſuſt nicht ſchwouimmen mocht noch waten, 
Der reift aud mir Gingen und mit Lachen, 


Hanns Rofenplät 
1450. 
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Eröffnung der Eisenbahn zwischen Nürn- 
berg und fürth. 


Am Tten December Morgend um neun Uhr fand 
die feierliche Eröffnung der Ludmwigseifenbafn zwiſchen 
Nürnberg und Fürth auf dem eingehegten Platze ftatt, 
welcher zu dem Verwaltungslokale der Eiſenbahngeſellſchaft 
gehört, auf welchem ſich die Memifen für die Wagen 
befinden und die Cifenfbienen ibren Anfang nehmen. 
Der Platz ift unfern des Spittlertborg gelegen, und wer 
von Münden oder Augsburg, von Ansbach oder Stutt: 
gart Fommt, braucht bloß vor dem Gtandbilde des 
Sevyfried Schweppermann fih Dreiviertel links 
zu kehren, fo bat er ibn vor Augen. 

Schon un fieben Uhr machte ſich Nürnberg zu Fuf, 


zu Pferd und zu Wagen auf den Weg, um zur rechten 


Zeit an Drt und Stelle zu ſeyn. Gegen acht Uber waren | 
: eime Unzahl von Möhren, Haͤhnen, Schrauben, Venti— 


bereits die meiften Aktionäre und Direktoren, jo wie die 
zu der Feierlichkeit eingeladenen Gäfte von nab und fern 
verfammelt. Man betradtere lange Zeit den foliden 
Bau ber Bahn, bie zum Theil elegant gebauten Paf 
fagiermwagen , neun an ber Zahl; aber die freudigfte 
und nicht zu erihöpfende Aufmerkſamkeit widmete man 


in feiner fpegiellen Struktur nah Auferem Anfeben felbft 
ein Kenner nicht zu enträthleln vermag. 

Auf den Achſen von Vorder: und Hinterrädern wie 
ein anderer Wagen rubend, bat er mitten zwifchen dies 


fen zwei größere Mäder, und diefe-find-ed, welde von 


ber Maſchine eigentlih in Bewegung gefezt werden. 
Wie? läßt fib zwar abnen, aber. nicht ſehen. Zwiſchen 
den Vorderraͤdern erhebt fih, wie aus eimem verfchloffe 
nen Rauchfang, eine Säule von ungefähr 45 Fuß Höhe, 
aus welder der Dampf ſich entladet, Zwiſchen den Vor⸗ 
der= und Mittelrädern erftredt fih ein gewaltiger Cylin⸗ 
der nad den Hinterrädern, wo der Herd und Dampfleffel 
fi befindet, welcher von einem zweiten, vierrädrigen, 
angehängten Wagen aus mit Wafler gefpeidt wird. Diefer 
bintere Wagen naͤmlich, auf welchem der Plag für dad 
Brennmaterial ift, bat auch einen Waſſerbehaͤlter, aus 
welchem Schläude dad Maffer in bie Kanäle bed eigent: 
liben Dampfwagensd leiten. Wußerdem bemerkt man 


len, $edern, die alle nur wahrzunehmen mehr Beit er: 


| 


fordert, ald und vergönnt war. Ueberdies nahm bad 
ruhige, umfichtige, Zutrauen erwedende Benehmen des 
englifhen Wagenlenterd und eben fo fehr in Auſpruch. 
Mer möchte in einem ſolchen Mann nicht den ganzen 


dem Dampfmagen ſelbſt, an weldem Jeder fo viel Un: | Unterfhied der modernen und der alten, wie der mitt: 
gewöhnlides, Mäthfelhaftes zu bemerken bat, den aber | lerm Zeit perfonifiziet erbliden! Jedes körperlihe Geſchick, 


. lichkeit, 


AU 


welches gleihwohl nicht fehlen darf, tritt in ihm in den 
Hintergrund, in den Dienft der verftändigen Beachtung 
auch des Kleinften, ald eines für das Banze Wichtigen: 
Jede Schaufel Steinfohlen, die er nadlegte, brachte er 
mit Erwägung bes rehten Mafed, des rechten Zeit: 
punfted, der gebörigen Vertbeilung auf den Herb, 
Keinen Augenblid müffig, auf Alles achtend, die Minute 
berehnend, da er den Wagen in Bewegung zu feßen 
babe, erfhien er ald der regierende Geift der Maſchine 
und ber in ibr zu der ungeheuren Kraftwirfung vereinig: 
ten Elemente. 

Als der Dampf fih ſtark zu entwideln begann, 
regnete ed aus der ſich augenblidlih bildenden Wolfe 
durch die etwas rauhe Morgenluft auf und berab; ja 
der Gegenfaß der glühenden Dämpfe und der Atmoſphäre 
machte, daß zugleich ein Hagelftaub niederfiel, — Unter 
diefen und aͤhnlichen Wahrnehmungen verftrich die Zeit. 
Die Yandwehrmufit verfündigte den Beginn ber Feier: 
Auf einer Tribüne waren die eingeladenen Ne: 
präfentanten biefiger Behörden und andere ausgezeich⸗ 
nete Säfte verfammelt. Auch der würdige Chef unferer 
Kreisregierung, v, Stibaner, war von Ansbach ber: 
über gekommen. Bürgermeifter Binder bielt bie Feft: 
rede, die ſehr angemeffen auf die Bedeutung des Inter: 
nehmens hinwies, fofern unfere Eiſenbahn als Anfange- 
und Mittelpunft eines Eiſenbahnſyſtems zu betradten 
fen, das ſich dereinft über Bayern, ja über ganz Deutich: 
land zu erjtreden babe. — Als darauf auch der, nad 
einer Heideloffiben Zeichnung‘ gefertigte, ſehr einfache 
Dentitein enthält war, wurde Sr. Majeftät dem Könige 
ein Lebehoch gebracht. — Hierauf begann die erite Fabrt 
in den mit Fahnen gelbmädten Wagen, Ale neun 
Wagen waren angefüllt und mochten etwa zweihundert 
Perſonen faffen. 

Der Wagenlenter ließ die Kraft bes Dampfed nach 
und nach in Wirkſamkeit treten. Aus dem Schlot fuhren 
nım die Dampfwolten in gewaltigen Stößen, die fib dem 
fhnaubenden Ausathmen eines riefenbaften, antediluvia: 
niſchen Stieres vergleihen lafen. Die Wagen waren 
dicht an einander gefettet und fingen an, ſich langiam 
zu bewegen; bald aber wiederholten fih die Ausathmun— 
gen des Schlots immer ſchneller, und die Wagen rollten 
babin, dab fie in wenigen Minuten den Augen der 
Nachſchauenden entihwunden waren, Auch die Dampf: 
wolfe, welche lange noch den Weg, dem jene genommen, 
beseichnete, fant immer tiefer, bis fie auf dem, Boden 
zu ruhen ſchien; die erfte Feſtfahrt war in neun Minus: 
ten vollendet, und fomit eine Strecke von 20,000 Fuß 
zurücgelegt. Die Babrt wurde an Diefem Tage noch 
zweimal wiederholt. "Das zweite Mal bin auch ih mit: 
gefahren, und ic kann verfibern, daß die Bewegung 
durchaus angenehm », Ja wohlthuend if. Wer zum 
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Schwindel geneigt iſt, muß es freilich vermeiden, die 
vorüberfliegenden , näher gelegenen Gegenſtaͤnde in's Ange 
su fallen. Von Erfchütterung ift nur fo viel zu fpürem, 
als erforderlich ift, um die Eiſenbahnfahrt nicht mir diner 
Schlittenfahrt zu verwechſeln, obſchon die Empfindung 
ber ähnlich ift, welche das Fahren in einem gut geführ: 
ten Stoßſchlitten auf glatter Eisbahn verurfaht. Daß 
man ohne Zittern während des Fahrens fchreiben 
fönne, mie eim Korrefpondent der allgemeinen Zeitung 
neulih bemerft hat, babe ich mit mehreren meiner Nad: 
barn nicht beftätigt gefunden, obgleich man mit Bequem: 
lichkeit fi etwas notiren ann während der Fahrt. 


(Der .. folgt.) 





Von der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von Schweden, 


(Fortfegung.) 


Die Niveauveränderung nimmt offenbar ab, je 
mehr man von den nördliben Theilen des bothniſchen 
Meerbufens nah Süden zu gebt; fie ift gering bei 
Stockholm und nicht im geringiten wahrnehmbar in 
Schonen, der füdlichften ſchwediſchen Provinz. Das 
Sinfen des Waffers zu Stodholm it von Einigen als 
ſehr bedeutend angegeben, da mehrere Häufer in ber 
Stadt, die auf Pfäblen fteben, feit der Zeit noch lebens 
der Perfonen gefunfen und aus ber ſenkrechten Linie 
gefommen find, indem der obere Theil der Pfähle durch 
den Fall des Waſſers und das abwechſelnde Trodnen 
und Naßiteben derfelben verfault it. Die erwähnten 
Häufer liegen an den Ufern bes Mälarfees, welcher in 
der Mitte von Stodbolm mit dem baltifhen Meer ver 
bunden it. Diefer See ift jet offenbar niedriger als 
früher, allein. die Haupturfahe diefer Veränderung ift 
nicht die Hebung des Landes, fondern die Eutfernung 
zweier alten, auf Pfäblen erbauten Brüden, welche 
font den Abfluß des füßen Waſſers in das Meer ver: 
binderten, Cine andere Urfahe ift die, 1819 bewirkte 
Gröffuung eines neuen Kanals zw Sübdertelje, einem 
füdlib von Stockholm liegenden Ort, wodurch eine neue 
Verbindungslinie zwifhen dem Mälarfee und dem bal: 
tifhen Meer bergeftellt wurde, 

Es entfieht nun natürlich die Frage, ob bad mittlere 
Niveau eines Meeres, wie das baltiſche ift, je fo genau 
beftinimt werden kann, um Niveauperänderungen wahr: 
zunehmen, die einen oder zwei Fuß micht überfteigen. 
Darauf ift zu antworten, daß, mit Ausnahme in 
der Nähe des Kattegat, in der Dftfee gar feine Ebbe 
und Fluth ftattfindet; nur dann, wenn gewife Winde 
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mehrere Tage hintereinander vorgeberriht haben, ober 
zu gewiffen Jahreszeiten, wenn ungewöhnlich viel Fluß: 
waſſer bineingeftrömt ift, oder bei einer Vereinigung 
beider Umftände fteigt dies Binnenmeer zwei bis drei 
Fuß über feine gewöhnliche Höbe. Die durd diefe Urs 
ſachen veranlaften Schwankungen find aber faft ale Jahr 
diefelben , fo daß die Zootfen und Fifher der Meinung 
fiad, und dem Anfhein nab mit Recht, es fen babei 
eine felbft nur wenige Zoll betragende Abweihung von 
der gewöhnlichen oder mittlern Höhe des Waſſers an: 
äugeben. 

Außerdem haben die Küften von Schweden und 
Norwegen Eigentbiämlicfeiten in der Geftaltung, bie 
in merfwürdigem Grade die Wahrnehmung der geringen 
Veränderungen in dem relativen Niveau von Land und 
Waſſer erleigtern. Standinavien bat gewiſſermaßen 
zwei Kuͤſten, eine innere und eine äußere; die erftere 
iſt die des Landes felbft, die zweite wird durch eine 
Umgebung von zahllofen Felfeninfeln aller Größen, bie 
fogenannten Scheeren (Skär) gebildet. Boͤte und Fleine 
Schiffe machen ihre Küftenreifen innerhalb dieſer Scheeren, 
denn bier fabren fie auf rubigem MWaffer, wenn aud 
dad Meer außerhalb dieſes Infelgürtels ſehr ſtark bes 
wegt iſt. Allein diefe Schiffahrt ift fehr fchwierig und 
ber Schiffer muß die Breite und Tiefe eines jeden. engen 
Kanald und die Lage von unzähligen unter dem Maffer 
liegenden Riffen fehr genau kennen. Menn an foldy eis 
ner Küfe in einem halben Zabrhundert das Land einen 
oder zwei Fuß hoch fteigt, fo wird die detaillirte Topos: 
grapbie der Scheeren gänzlich verändert, Einem rem: 
den, der fie nach einigen Jahren wieder befucht, bleibt 
ihr allgemeines Anſehen daffelbe; allein die Bewohner 
jener Küften finden, daß fie manche von den Kanälen 
mit ihren Boͤten nicht mebr befahren können; fie finden 
aud außerdem noh unzählige andere Veränderungen an 
ber Höbe und Breite einzelner Felfen, die fie fonft nur 
bei ruhigem Wetter unter dem Meeresfpiegel ſehen 
fonnten. 

Die Gneid:, Glimmerfchiefer: und Quarzfelfen find 
gewöhnlich ſehr hart an dieſer Küfte, zerſetzen fib nur 
langfam und behalten, wenn fie gegen die Brandung 
geſchüzt find, Jahrhunderte bindurd ihre Form bei. 
Daber ift es leicht, mit Hulfe von natuͤrlichen und 
fünftliben Zeichen, die an denfelben angebracht werden, 
die verfhiedenen Stufen des SHervortretens aus dem 
Waſſer zu erkennen. Außer den Gipfeln anftehender 
Felſen finden fih auch ſehr viele lofe Vlöde von umge: 
beurer Größe über die Sandbante und Infeln der Scheeren 
verbreitet, die wahrfcheinlich durch das Eid auf die weiter 
oben angegebene Weiſe donthin getrieben worden find. 
Alle diefe haben innerhalb des legten halben Jahrhunderts 


an Höhe und Umfang zugenommen. Einige, die früher 


als gefährliche, unter dem Waſſer liegende Klippen be: 
fannt waren, find jezt nur no bei hohem Meeresftande 
bededt. Bei ihrem erften Erfheinen zeigen fie ſich ge 
woͤhnlich als eine glatte, kahle und abgerundete Hervor: 
ragung von wenigen Fußen oder Ellen im Durchmeſſer; 
oft gibt fie nur einen Ruheplatz für eine einzelne See 
möve ab, die daſelbſt ihre Beute verzehrt, 


(Die Fortfegung folgt.) 





EEE Nachrichten. 
Rondon, November. 


Geſchluß.) 
Sog und Magog. Konſumtlon in London. 


Erinnert man ſich, daß unter Konſtantin und ben fräs 
bern Kaifern das Forum zu Rom mit Statuen von Gdt: 
tern, Kaiſern und fonft berühmten Männern verziert wurte, 
fo jebe ich nicht ein, warum ber Geift,. welcher zu Errich⸗ 
tung jener Bitdfäulen im Mutterfande trieb, ſich nicht auch 
über die Kolonien verbreitet, und namentlich bie ſtolzen 
Bürger pon Londinum Augusta veraniaßt baben fol, der 
orbßten Grade der Welt in Ansihmädung ibrer dffentlichen 
Gebaͤude nachzuahmen. Und was bätte biefem Zwecke beſſer 
zu entſprechen vermocht, ald eine finubitdfihe Darfiellung 
ber in einer gemifchten, db. b. in einer aus Eingebornen 
und Römern beflebenden Kolonie, dergleichen London bas 
mals war, berrfsenden Freundſchaft und Eintracht? Wie 
bätte man biefen Gedanken beffer audbräden können, als 
durch die Figuren zweier Srieger, beiben Nationen angebdr 
rig, -jeber in vollem Waffenfomude unb jeder betraͤnzt mit 
bem, feiner Nation eigenen Embleme bffeutliher Woblfabrt, 
dem Eichen⸗ und dem Lorbeerlause? ch brauche taum zu 
erwäbnen, daß feineswens bie fleinernen Statuen feldft, 
fondern von Pappe gefertigte, groteskt antflaffirte und von 
Männern getragene Nawbildungen des Lord Mavors Zug 
begleiten, und daß diefe Männer es fi ſehr angelegen ſeyn 
faffen, die Häupter ber Niefen zu aroßer Ergbolichteit des 
verfammelten Publitums in flets wadelnder Bewegung zu 
erbalten. 

Die dffentlihe Feier des Rorb:Mavord: Tags nimmt im 
Speifefaale von Guilbral ihr Ende, und Ich bebauere, and 
Raͤckſicht für birjenigen, die im Stande find, in der Eins 
kildung zu fpelfen, nicht anazssen zu fonnen, wie viele 
Schildtroͤten und Stoctfiſche, Dofen, Kälber und Schoͤpſe, 
Plumpudbings und andere Pubbings bei diefer Gelegenheit 
verzehrt, oder mie viele Faͤſſer Porter, Ale und Wein ur 
Verdünnung getrunfen worben find, Auſehnlich dürften bie 
Quantitäten jebenfals feun, denn ber Lord Mavor bat eins 
taufend Pfund Sterling bafür ausgegeben, und ſelbſt im 
London befommen 160 Verfonen für 7000 Thaler ein flatts 
fies Mittandmabl. Naͤchſtdem fanden befondere Bautette 
der reinen Zünfte flatt. der Goldfamiede und Fiſchhaͤndler, 
der Geivenhänbler,. Bimmerfeute and Papierbändfer, und es 
it unbezweifelt eben fo ſtart gegeſſen und getrunfen, als 
im Kaufe des Tags geſtoblen worden. Ich babe mit meinen 
eigenen Augen zwei fingerfertige Taſchendiebe ertappen und 
nach einigem Kampfe der bandfeften Polizei Hberliefern fer 
ben. Um ben Einen tbat ed mir wirtlich Teid, Ein fo 
glädtiches Gelingen teten Unternehmens wäre eines beſſern 


am 


Shidfald wertb geweſen. Unter ra barrenden Zufhanern 
in Ludgate-Hiu land ein wohlgefleideter Mann, feine rechte 
Hand fo frampfbaft in ber reipten Geitentafhe feines Beins 
tleids, dag man nicht die Augen eines Pickpocket zu haben 
brauchte, um die Tendenz des Feſthaltens irgend eimed wers 
tben Gegenftandes wahrzunehmen. Ein anderer, auch aut 
gerieideter Mann ſtellt fi meben Ibn, faßt feine regte 
Hand, zieht fie sans fagon aus ber Taſche, ergreift bie 
daran haͤngende gränfeidene Börfe, befreit fie mittelſt eines 
rafgen Druds von der umflammernben Fauſt, wirft fie 
einem Kameraden zu, und ift bereits im Begriff, id unter 
der Maffe zu verlieren, bevor der Beftoblene ſich aus feiner 
Beftärgung zu fammeln und das gewbbnlihe stop thief her⸗ 
porzubringen vermag. Der fübne Held wurbe indeſſen ers 
oriffen und abgeführt, doch bie Börfe milt augeblich neunzehn 
Goldfiäden war verfhwunden. 

Binig wundert man fi oft, wie es möglich fev, eine 
Berbdlterung von andertbald Millionen und darüber mit ben 
taͤglichen Bebärfniffen binreigend gu verfeben, Gleichwohl 
int es Thalſache, daß London In jeder Beziehung Ueberfluß, 
von Allem das Befle und, was Anfangs überraſcht, fich 
aber durch bie Konkurrenz Teicht erffärt, Alles wohlfeiler 
bat, als das Fleinfte Randflästhen der Nachbarſchaft. 
ift aber auch enorm, welche Zufubren nach London fommen., 
Auf dem Gmithfieltmarfte, dem Gammelplage alles für 
London beftimmten lebenden Viebes, find, laut pünftiic 
gebaltener Regiſſer, während ber lezten zwoͤlf Monate in 
runden Zablen vertanft worden: 156,000 Ochſen, 21.000 
Kälber, 1.500,000 Schaſe und 20.000 Schweine, Und do 
iſt dies nur ein Theil bed verzehrten Fleiſches, denn unger 
beuer iſt die Menge ber geſchlachteten Wiehftäcde, die täglich 
vom Lande eingebracht werden, und deren Anzabl ſich gar 
nicht berechnen läßt. Man ſchaͤzt den Geſammtwerth alles 
in Smitbfield verfauften Schlacht viehes jaͤhrlich auf 8.500,000 
Mund Sterling. Man nimmt an, daß die Londoner für 
ibre Fruüͤchte und Gemäſe jährlich über eine Million Pfund 
Sterling aufgeben, Die Konfumtion an Weizen belaͤuft fich 
des Jahrs auf eine Million Quarterd ober eniglifhe Matter, 
jedes zu ſechs Scheffel Berliner Maß, von denen wenioflens 
vier Fünftel zu Brod verbaden werden, Der Verbrauch an 
Butter erreicht die bhuüͤbſche Summe von eilf, und ber Käfer 
verbrand; die von 413.000 Tonnen, jede zu 2ooo ſchweren 
Wunden. Der Aufwand für Mich ſon an 4,250,000 Pfunb 
Sterling arenzen, und man weist mac, daß London jährlich 
zwifgen 70 und 80,000 Pfund Sterling für Geflügel bes 
zahlt. Der Bedarf an Wildpret fieht im gleihem Verbälts 
niſſe. Ich geſtebe indeffen, daß der Umfang des Kaninchen— 
bandels mich am-meiften überraft bat. Ein einziger Bers 
täufer diefes Artirets anf dr-ı Readenballmarfte ſezt während 
eines großen Theils des Jahres woͤchentlich über 44,000 
Kaninten ab, Es begreift ſich, daß die Konfumtion an 
GSetraͤnke mit ben angegebenen Zahlen Schritt bit. Gin 
Beifpiel wirb zur Erfäuterung hinreichen, und zugleich einen 
Bemeis geben, wie enorm in dieſer Hinſicht der Vertrieb in 
Sonden fiy vermebrt’bat. Die Herren Barclay, Perfins 
u. Eomp. kauften ihre jeblae Bierbrauerei, vielleicht bie 
arbte in der Welt, Im Jabre 1775 für 155,000 Pfund 
Sterling. Der Bertäufer derſelben, Namens Tbrafe, batte 
Bis dabim jaͤhrlich 20,000 Pf. an Steuern beyabit, und feine 
Brauerei biett vier Hufen, jede zu 1600 Faß oder 1000 
DOrboft. Dept bebeden bie zu biefem Geſchaͤfte arbörenten 
Gebäude Aber zehn Acer Land, Zwei Dompfmafchinen find 
im beftänbiger Thätigfeit, Die Worrarböfellier zäblen 126 ur 
fen, jede von 4000 bis herab auf 500 Faß, Zum VWerſchro⸗ 
ten ber Biere innerbals Loudens werben 160 Pferde aehal⸗ 


— — — — —— — 


ten, Ueber 100,000 Quarters Malz wurben im Jabre 1834 
verbraucht, und die Eteuern belaufen ſich im Durchſchnitt 
auf 180,000 Pf. Sterf, jaͤhrlich. W. S. 


Maris, December. 


(Bortfegung.) 
Die Vebuinen auf der Bühne, La grande Duchesse, 


Bereits find Schauſpieler and manden Weltaegenden, 
wirde und zahme, weiße und farbige, auf die Breiter getre⸗ 
ten, um dad Parifer Publikum zu beinftigen; allein Bedul⸗ 
nen batte es no nicht. Dazu fommt ber Umfland, baß 
man begierig ift, wie die Leute ausfeben, welche die Umge—⸗ 
aend von Algier beunrubigen, die Soldaten ermorden, wenn 
fie fönnen, ober fid gegen fie vertbeidisen, wenn ed Moth 
tbut. Das Koſtuͤm biefer Halbwilden bat man aufgeſtuzt. 
damit es auf der Bühne beffere Wirkung thue. Uebrigend 
baben fie feine Zeit gehabt, in Europa Anfland und Grazie 
zu lernen; fie treiben ihr Poffenfpiel ſchlechtweg, als od 
fie noch einen reihen und mäßigen Mufelmann unter dem 
Bette zu beluſtigen hätten. Mun ift aber Grazie eine uners 
laͤßliche Bedingung, um bem Parifer auf der Bühne durch 
Luftſpruͤnge zu gefallen. Da biefe bier fehlt, fo werben 
die Beduinen auch wohl fig nicht Tange halten, und ber 
Direttor wird ſich nach etwas Anderm umfeben müfen. Ein 
gelebrter Kritifer bar dad Auftreten der alaleriihen Bebuis 
nen mit bem der Sllopffehter bei ben Römern verglichen. 
bie auch, ald Eflaven and ben Äbermundenen VBöltern ger ° 
nommen, ibren üppigen Herren in ber Hauptſtabt zum 
Schauſpiel dienen mußten, Das Bteignis IN jedoch im fo 
fern unrichtig, als diefe Bebuinen aus freien Stüden einem 
Sranzofen, welcher zu Algler dad Schauſpiel birigirt, nad 
Frankreich gefolgt find, Man bat fogar in ben Zeitungen 
bebauptet, fie befommen täalih bie Summe von 500 Frans 
ten, Wahrſcheinlich ift bied Geruͤcht abfihtlih von Ihrem 
Bübrer oder vom Direftor bed Porte St. Martintbeaters 
verbreitet worden, um ibre Wichtigfelt ale Künftler zu ers 
böben. Die fomifhe Oper bat nad langer Worbereitung 
enbli ihre grande Duchesse aufgeführt, die and eine grande 
piece ift, deun fie bat vier Aufzuͤge. Werfaffer der Muſit 
it der fon durch mande Dperetten befannte Italiener Eas 
raffa, dem nun bald der Spanier Gomid au mieber mit 
einer großen Oper folgen fol, wofern ibm nicht Auber, der 
ebenfalls eine Operette fest, den Rang abläuft. Zu ber 
grande Duchesse bat ein alter, wabrfselnti in den Causes 
celebres erzäblter Vrozed Anlaß gegeben von einer wider 
ivren Willen verbeiratbeten Demoifele, Namens Lafaille, 
welche frant wurde, für todt gehalten unb begraben, dann, 
von Ihrem ehemaligen Geliebten im Grabe beſucht, wieder 
in's Leben zurücaerufen ward, und ihr ywelted Reben bei 
biefem Getlebten zuzubringen beſchloß, jedoch vom eriten 
Manne zuruͤdgefordert, auf ihre Weineruna vor Gericht 
verflagt und auf Befehl ber Richter in's Klofer geſteckt 
wurde. Schon einige Theater haben fi, wie es ſchelut, 
biefes Stoffes bemädtigt; gewiß werben bie. Melodramen: 
dipter nicht ermangelt baben, ein fünfartiges finfteres Melos 
drama mit Reipensegängniß. Zobtengruft und mitternägtlir 
der Glocke daraus zuzuricten. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Uraft, muͤßte man geflcben, 


Een dad Hier Emporgebürgte, 


Hätten wir micht felbit geſehen, 
Wie fih'd aus dem Boden wuͤrgte. 


Goethe 


— — —— — — — —— — — — 





Don der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von ‚Schweden. 


(Fortfegung.) 


Die auf die befhpriebene Weife entblösten Felsplatten 
wachſen nach und nah zu langen Riffen an, welche durd 
eine Menge von Seegeflügel ganz weiß erfcheinen, wäh: 


Riff zu einer Heinen Inſel gebildet haben, auf der we: 
nige Flechten, ein Kieferpflängben und einige Grasbalme 
beweifen, daß die Sandbanf in trodenesd Land verwandelt 
worden ift. Taufende von ringsum liegenden bewaldeten 


— — — 


koͤnnten wir in Verſuchung gerathen, die Erſcheinung 
aus lokalen Urſachen zu erklaͤren, welche dieſes Meer 
allein betroffen haben. Es koͤnnte z. B. der Kanal, 
durch welchen das baltiſche Meer ſein uͤberfluͤſſiges Waſſer 
in die Nordſee ergießt, nach und nach durch die Wogen 
und Stroͤmungen erweitert worden ſeyn, in welchem 
Fall das Waſſer wie in dem Maͤlarſee, wovon wir weiter 
oben. ſprachen, geſunken ſeyn dürfte. Allein der Fall der 


' Gewäfler würde alsdann gleibförmig und überall, und 
rend andere fih aus einem jährlih unter Waffer gefezten 


Aufeln zeigen die größern Veränderungen, welde die | 


Zeit bervorzubringen vermag. Im Verlauf von Jahr: 
hunderten wird Daher der zwiſchen den jegigen Inſeln 
vorhandene Meeresboden abgetrodnet und in Wieſen 
verwandelt ſeyn, die mit Höhen umgeben find, auf denen 
bobe Kiefergebölge ſtehen. Diefe leste Stufe des Pro- 
zeſſes, mittelft deifen lange Fiords und enge Kanäle, 
die einit bewaldete Infeln von einander trennten, von 
dem Meere verlaffen worden, hat fich feit Menſchenge⸗ 
denfen an verſchiedenen Punkten der Küfte ereignet. 
MWäre jedoch der anfheinende Fall des Waſſers nur 
im baltifhen Meer allein wahrgenommen morden, fo 





nicht allein im noͤrdlichen Theil des baltiſchen Meers 
erfolgen, mährend bei Kopenhagen das Niveau gleich 
bleibt. Solch eine Erklärung ift aber auch aus andern 
Gründen unbaltbar; denn ed ift eine, ſchon lange von 
Gelfius beftätigte Thatſache, daß fih die Niveauver: 
änderung auch auf die weitliben, die Mordfee begrenzen: 
den ‚Küften Schwedens ausdehnt. Zwiſchen Uddevalla 
und Gothenburg findet man eben fo gut beftätigte Zeichen 
der Erhebung, als an den Küften des bothniſchen Buſens. 
Unter den Punkten, mo fie befonderd gut unterfucht 
werden fünnen, find die Infeln Maritrand und Gulbol: 
men zu erwähnen, von denen die lejtere Kofalität bes 
fonderd durh Celſiue nahgemielen it. Die Bewohner 
verfibern dort und überall, dad Verbältniß des Sinkens 
des Meeres (ober der Hebung des Landes) fen in ver: 
fbiedenen und benachbarten Gegenden verfhieden, und 


‚ am größten an den niedrigften Punkten der Kuͤſte. Jedoch 
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täufchen fie ſich hierin, denn fie meſſen den Belang ber 
Hebung nach der gewonnenen Dberfläbe, welche am 
bedeutendften da it, wo das Land fanft zu dem Meere 
abfällt, Even fo beriefen fi fruber einige Vertbeidiger 
der Gelfiusfhen Theorie auf die Zunahme ded Landes 
In der Nähe der Flufmindungen, wobei fie jedoch nicht 
gebörig auf die Thatſache achteten, daß, wenn das Bett 
des Meeres fteigt, die Veränderung ftetd da am bemerf: 
barften ſeyn wird, wo der Boden vorher feiht geweſen 
ift; wogegen an einem andern Punkte, wo die fteilen 
Granitfelfen jaͤh in’s tiefe Waſſer abfallen, eine weit 
bedeutendere Hebung erforderlih iſt, um eine glei 
wahrnehmbare Veränderung bervorzubringen. 

Was num den Umfang des Theiled des nördlichen 
Europas betrifft, welcher auf diefe Weife geboben wird, 
fo baben wir bis jezt noch Feine binlänglihen Data, um 
dies genau zu beftimmen. Jedoch ſcheint es wahrſchein— 
lih, ‚daß diefer Landftrih von Gothenburg bis Tornen, 
und von dort nah dem Norbcap reicht, fo wie daß das 
Verhaͤltniß der Hebung ftets fteigt, je weiter wir nad 
Norden geben. Die beiden Enden bdiefer Linie liegen 
mehr als taufend geograpbifhe Meilen von einander, 
und da beide in dem Dcean endigen, fo können wir 
auch nicht willen, wie viel weiter fib die Bewegung 
unter dem Waller fortfest. Was bie Breite ded Land: 
ſtrichs anbetrifft, fo find die Grenzen ebenfalld unbe— 
ſtimmt, obwohl fie fib offenbar mitten durd die weite: 
ften Theile des borbnifhen Bufens ausdehnen und fic 
weit in das Innere von Schweden und Finnland erftreden 
mögen. Dauert nun die Emporbebung fort, fo mird 
ein immer größerer Theil der botbnifhen Bucht, fo wie 
ein Strid der Weftfüfte von Schweden am Ocean, zwi: 
{hen Gothendburg und Uddevalla, in Land verwandelt 
werden; und auf der andern Seite müfen, wenn bie 
Veränderung Taufende von Jahren In dem Verbältniß 
von mehreren Fußen in einem Jabrbundert erfolgt ift, 
große Stride, die jest Land find, zu verbältwißmäßig 
ueuern Perioden unter dem Meere geftanden haben, 
Es muß daher ganz natirlib die Frage aufgeworfen 
werden, ob irgendwo Zeihen von dem neuern Aufentbalt 
des Meeres in Gegenden, bie jest im Binnenland lie: 
gen, vorhanden feven? Die Antwort fält fehr genigend 
aus, Wei Uddevalla und in dem benachbarten Kuͤſten— 
lande finden wir emporgebobene Lager von Muſcheln, 
die Arten angehören, wie fie noch jezt im Dcean leben; 
waͤhrend am der entgegengefesten oder oͤſtlichen Seite 
von Shmeden, bei Stodholm, Gefle und an andern 
Yunften am bothniſchen Meerbufen Lager mit Muſcheln 
fi finden, die für die Oſtſee charakteriſtiſch find. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Eröffnung der Eisenbahn zwischen Mürn- 
berg und Fürth, 
Geſchluß.) 


Es war eine unermeßliche Menſchenmenge vorhanden, 
und fie jauchzte und jubelte zum Theil den Voruͤberfah— 
renden zu; und in der That, es gewährt der Anblid 
des voruberdrängenden Wagenzuges faft ein größeres 
Vergnügen, als das GSelbftfahren. Wenigftens dringt 
fih und das Gefühl der gewaltigen, wunderfam wirken: 
den Kraft bei jenem Anblit weit mehr auf; es imponirt, 
wenn man den Wagenzug mit feinen zweihundert Per: 
fonen wie von felbit, wenn auch nicht pfeilgeſchwind, 
doch gegen alle bisherige Erfahrung fhnel, unauf 
baltfam heran, vorüber und in die Ferne dringen ſieht. 
Das Schnauben und Qualmen des auggeftoßenen Dampfes, 
der fi fogleih ald Wolle in die Höbe zieht, verfehlt 
auch feine Wirkung nicht. Pferde auf der fehr nahen 
Shauffee find daher beim Herannahen des Ungethüms 
fdeu geworden, Kinder haben zu weinen angefangen, 
und manche Menfhen, die nicht alle zu den Ungebilderen 
gerechnet werden dürfen, haben ein leifed Beben nicht 
unterdrüden fünuen. Ja, ed möchte wohl Keiner, ber 
nicht völig phantaſielos ift, ganz ruhigen Gemüths und 
ohne Staunen beim erften Anblid des wunderwürdigen 
Phänomens geblieben fepn. Diefem Staunen folgt dann 
ein, freilid erft durch Meflerion vermitteltes, wohl: 
thuenderes Gefühl, das Gefühl des Triumphes menſch⸗ 
liher Erfindungs: und Geiftesfraft über die Elemente, 
denen nah Schillers treffendem Ausdrud von Natur 
eigen it, zu „haſſen das Gebild der Menſchenhand.“ 
Und feltfam! diefes erhebende Gefühl wirft diefer Unblid 
in Hunderten und Taufenden, die faum ahnen, welche 
Kenntnife, Erfahrungen, Erperimente, Kombinationen, 
wie viel Scharffinn, Genie und — Gluͤck zuſammenwirken 
mußten, um ſolche Mafcine zu erfinnen, zu konſtruiren. 
Für diefe bleibt das Ganze ein Wunder, an dad fie 
glauben, weil fie es faben; und kein esoterifher Steps 
tifer wird im Stande feyn, ihnen diefen neuen Glauben 
an den menfchlichen Geift und feine Macht zu erfhüttern, 
um fo weniger, da er ein freudiger, ein erhebender if. 

Um drei Uhr verfammelte fi eine, aus den Ge 
bildeten fat aler Stände beftehende Geſellſchaft von 150 
Perfonen zu einem Feftmahl in unferm Mufeum, Hei— 
terfeit und Freude über dad gelungene Wert belebte Alle, 
und eine in deutfhen Geſellſchaften feltene Lebbaftigkeit 
der Unterbaltung war eine natürliche Folge davon. Unter 
den vielen Toaſts, die auf das Wohl des Könige, den 
guten Fortgang des Unternehmens, auf die Wohlfahrt 
beider Schw: tertädte, Nürnberg und Fürth, und dem 
Direktorium der Aktiengeſellſchaft, infonderbeit aber dem 
Direktor derfelben, ©. 3. Platner ıc., gebracht wurden, 
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erfreute fi bes lauteften Beifalld der, zu weldem der 
Buchhändler Dr. fr. Campe bie Geſellſchaft aufrief: 
der Zoot auf den Grund: und Schlußſtein alles Cifen» 
bahnweſens und alles öffentliben Wobls, auf das Wort: 


„Bormwärtsi« — Der Sinn und Seit jedoch, in melden | 


folbe Fefte und Greigniffe bei uns von den Wohlgefinn- 
ten gefeiert werben, ſpricht fib ungemein treffend im 
einem Liede aus, weldes ein fehr ahtungswerther und 
liebenswürdiger Mann, Magiftrateratd Schnerr, ge 
dichtet hatte, und das beim Mahle gefungen wurde; und 
ib fann ed mir um fo weniger verfagen, baffelbe bier 
mitzutbeilen , als es zuglei ein Zeichen ift, daß Hans 
Sachſens Geiſt und nicht nur nicht verlaffen bat, fondern 
fib wie der Phönir immerfort verjängt, Der Mann 
naͤmlich, von dem wir einen Band in ihrer Art vortreff: 
licher Gedichte befigen, ift zwar Fein ebrfamer Schuſter, 
aber doch ein fehr geſchieter Buchbinder. Hier ift das Lied, 
Gtäd anf, mit Gott! der Anfang ift geſchehen, 
Ss liegt die Strede Bahn! 
Und ſou's nach DON und Werten welter geben, 
So Mnlipft man eben an. 


Das ſchoͤne Wert, der Gegenwart zum Lobe, 
Wird's fiber anerfaunt 

Us erfier Punkt, als mufterhafte Probe 
In unferm Vaterland, 


Bwar eben gebt’3, zu Nug und zum Eradgen, 
Bon bier zur Schweſterſtadt; 

Doch fann der Menſch wohl Berge auch verſetzen, 
So er den Willen hat, 


Und fann’a nicht Einer, nun’ fo fbnnen’s Miele, 
Wenn Eintracht fie umſchlingt. 

Gebt Alter Streben fat nah einem Ziele, 
Gewiß, dad Wert gelingt. 


Seht ihr die Bahn, die Linien von Eifen, 
Die, feſt und ſchnurgerad, 

Bebentungsool nah Oft und Werften weifen? 
Seht ihr den Zauberpfad? — 


Das ſchnaubt und qualmt bort vor der Wagen Reihe? 
Es ſcheint ein Elephant, 

Daß er als Zugthier fih zum Dienfte weihe, 
Germacht von Menfgenband, — 


Und febt! es zieht mit wunderbarer Schnelle 
Den laugen Wagenzug 

Died Were ber Kunſt gar maͤchtig von ber Stelle, 
In ablergleihem Flug 

Was iſt's, dad wunderbarlich beutzutage 
Solch Menſchenwert belebt? — 

Das Element, anf dem, nad heil'ger Sage, 
Einn Gottes Geiſt geſchwebt; 

Und no ein Element, mit ibm verbunden, 
Ihm ſcheinbar nit verwandt, 

Das Prometheus in thatenvollen Stunden 
Dem Himmel tähn entwanbt. 

Kennt ihr das Kind des Waſſers und der Flammen? 
Es wird nur Dampf genannı ; 

Don Wunder wirtts, hält man ed klug zufammen, 
Gezaͤhnnt von Menfhenhand, 


„Sans Dampf“ hat man zum Schimpf oft ben geheißen, 
Der nicht viel bergefchafft; 
Doch Dampf ift num auf folder Bahn von Eifen 
Das Ideal der Kraft. 
Vergeudet nicht zu Krieges und Morbgewehren 
Hinfort dies edle Erz! 
In Fried' und Glüc FH ſolcher Bahn vertehren, 
Erfreue Aller Herz. 
Sa, alle Ketten, Beffeln, Wehr und Waren 
Aus rober, harter Zeit, 
Sie werden einft in Schienen umgefchaffen, 
Zum Preis der Menſchlichteit! 
Mir Schienen, Freunde, weber ohne Bangen 
Ein Netz von Pol zu Por! 
Sieht ſich Europa einft darin gefangen, 
Dann wird es ihr erjt wohl. 
Wie aber der Geift, der ftetd verneint, überall Un: 
fraut unter den Weizen ſaͤet, fo war auch diefed Eifen: 
babneröffuungsfeft nicht obme Begleitung eines etwas 
unangenehmen Intermezzos, dad freilich in feinem Aus: 
gang noch zur Erböbung der allgemeinen Zufriedenbeit 
beigetragen bat. Hievon jedoch demnächft, wo ich daun 
Gelegenheit baben werde, von den Hoffnungen und 
Ausſichten und. Befürbtungen zu reden, zu welden 
unfere Eifenbahn berechtigt, 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Stuttgart, November. 
Herr Marr auf dem biefigen Theater. 
Zwelter Brief. 

Die zweite Hätfte des in fo mander Hinſicht Intereffans 
tem Gaflfpiels bes Herrn Marr zäblte bie bei weitem wichs 
tigern Rouen. Abballah in NRaupachs Napbarle machte ben 
Anfang, dann folate Mepbiftopbeies, und zum Beſchluß 
Schiuers König Pbilipp. 

Im Abdallah zeigte Kerr Marr fehr gelungene Mor 
mente, Die erfte Familienſcene gelang vollfommen, nur 
ber herriſche, laute Ton, ber angenoinmen wurde, wollte 
nicht ganz zu biefer Uuffaffung paſſen. Dies ſchien frembds 
artig, wie von außen amgeflogen; dieſer Kon war durch 
nichts Gedingt, es war eine Zutbat, bie der Mater feinem 
fertinen Gemälde binzunefügt batte, und dieſe Uebereilung 
dur Entſtellung beffeiben bäßen mußte, Im Werlaufe des 
Stüds muß Abdallah nothwendig immer erregter erſcheinen; 
feine Rube muß der Heftigkeit weichen, bie ibn zu dem ent» 
fegligen Schritten treibt; ſchon ber Tod feines Sohnes bat 
ibm den Verftand aus den Fugen gebracht, er wird nicht 
pibzlich verruͤat nah Itelula's Ermordung. Die’ lejten Sce⸗ 
nen gaben Zeuanid von großem Bildnertalent; bier war 
eine fortlaufende Reihe fhbner Tableaux. Ein beobachtendes 
Studium Teuchtere aud Allem bervor bis zum Schluſſe. 

Mepbiftopbeies wurde nit nanı fo galuͤctlich gelber, 
Diedmal mangelte bas biabofifge Element; ein vergonener 
Mund ift nicht immer teufliiher Hohn, und ſchlelende Yus 
gen find zwar Immer bäßlih, aber fie fünnen auch einem 
haͤhlichen Meuſchen anaebdren, und brauden nicht gleich an 
den Teufel zu erinnern, Die Bemweglichteit im ben Zügen 
war zu raſch, zu menſchlich; wir lieben, und ben alten 
Hoͤllenfuͤrſten flarrer- und darum mebr Entfegen elnfiögend gu 
deuten; ſolch ein toloſſales Bild der Urſchoͤpfung darf wicht 
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an bie Mänfe und Ratten erinnern, bie heute unfere gemeis 
nen Kornfäde benagen. Was bleibt am Ende einem Juden, 
der und belurt, einem pfiffigen Betrüger, bem fein Spiel 
gelingt, Anders wohl übrig, als dies ewige Augenblinzein, 
Arwärtiniden,, Lippenbeißen , beinlig Schmunzeln und 
Schnatzen? Mit fol kleinem Freudenfſeuer laͤht fin ber 
Gebieter des Elements nicht ein; es breche nur bei entſchel⸗ 
denden Stellen bervor, aber dann gewaltig, Der grelle, ber 
weglige Mienenwechſel treie da ein, wo der Teufel menſch⸗ 
lich erſcheinen Und damit Menſchen taͤuſchen will, ader nicht 
für fig, wiezum Spaße; er braucht deffen nicht. Die Art, wie 
der Monolog geſprochen wurde, der dem Auftreten des Schälers 
voranaing, war eim geſchickt angebrachter Theratercoup. und vers 
fehlte auch feine Wirkung nit, In, einem tiefem, faft tonlofen 
Bap wurden bie Worte bergefayt, wege den Liebergang zu 
der folgenden Scene bildeten. In der Scene mit dem Schuͤler 
ſelbſt waren gute Naͤaucirungen angebracht. Die Zuſchauer 
fanden ſich jedoch von der neuen Erſchelnung zu uͤberraſcht, 
um ſich unbefangen dem gebotenen Genuſſe binzugeben; ber 
Beifall, der fonft hier am vielen Stellen mie ausbleibt, wollte 
nit durchbrechen; erft am Schluſſe machte er fig Luft, Ip 
fonnte das Ende diefer Vorſtellung nicht abwarten, 

Die legte Darftellung des Königs in Don Karlod war 
die fonfequentefte in der Durchführung. Betrachtet man das 
Gedicht als fürſtliches Familiengemaͤlde, wie es im ber aͤlte⸗ 
ſten Ausgabe von dem Dichter ſelbſt genauut wurde, fo 
laßt ſich Marr im dieſer Rolle gewiß nicht bie leiſeſte Aus⸗ 
ſtelung machen; dentt man aber an den geſchichtlichen Put 
iipp. wozu, trog der breiten bäuslichen Scenen und der Hof 
intriauen, dod mehrere Steulen im Gtäde, ſelbſt obme bie 
Namen zu berücichtigen, Veranlaſſung geben, fo muß man 
das ganze Bild verbammen, Marr war nur wenig von dem 
Philipp, "wie ibm ums die GSeſchichte Üderlieferte, aber cım 
fener, manchmal flarrer, von biusfinen Sorgen ‘geplanter 
Mann war er im jeder Scene ; in der einen mit dem Marquis 
jeinte er fonar Weichbeit und Mitdbe; er war mabe daran, 
au ein auter Mann zu werden. Mir diefer Auffaſſang bars 
monirte fein Aeuberes: der faft Fable Schädel raubte dem 
Kopfe das charatteriſtiſch Marfirende. Ein kahler Schaͤdel. 
wenn er wicht mir allen Attributen eprwürdigen Alters um 
aeden wird, iſt haͤßlich und gemein, erinnert an Wucherer. 
Auden und Gefindel, Der zu breite Bart & la Henri quatre 
degte zu viel vom dem Untertbeile des Geſichts und war dem 
Mienenfpiel hinderlich. Wie nun die Rolle einmal angelear war, 
geſchah die Durchführung mit feſter Konſequenz- und bied Abt 
ftets einen gänftigen Eindruck aus; bier war einmal Wabrbeit, 
Tagetbeleuchtung; dies war ein Menſch ganz man dem Reben; 
das Publitum ward ergriffen und zufrieden geflelt, Dem Gros 
des Publitums fagre biefe Auffaſſung vielleicht mebr zu, als eine 
andere, die dem geſchichtlichen Ebarafter netreuer gewejen wäre, 

(Die Bortfegung folgt.) 


Paris, December,. 
(Beſchluß.) 
Theater. Mad. Damoreau. Mad, Ancelot. 

Zwei Dichter, Melrsoide und Merville, wovon ber 
Lezte auch Melchramen ſchreibt, indeß Erſterer meiftend 
wur Wandevttied dichter, baben ſich mit einander verbunden, 
um eine tomiſche oder komiſch ſeyn ſouende Oper aus dem: 
feiben Stoffe gm machen. Cie baten die Handlung nad 
Deutſchland verleat, und and dem Prozeſſe eine romanbafte 
Geſchichte gemacht, worin nur die gerwungene Heiratb, das 
Lebendigbegrabenwerden und bas Wiedererweden burg den 
Betiepten fleben geblleben find, Statt eines Gerichtes hat bier 
eine Großherzogin Mathilde Über den bedentlichen Kaſus zu 


entfcheiben, und wie Teicht zu erachten, eine zärtliche Großs 
berzogin uribeilt gelinder, als ein Gericht von Männern, 
Eie bebr bie erfte Heirath auf, und verbinder bie beiden Ges 
Tiesten, oder erlaubt ihnen, fin zu verbinden, Die Rolle 
der Großberzogin wird von Mile, Prevot ſebr atıt gegeben. 
Uber bald wird die komiſche Oper ihre jänafl erworbene 
Sängerin von ber großen Oper auftreten laffen, bie Mad, 
Damoreau nämlih, welcher ein Jahrgehalt von 60,000 
Sranten zugefagt iſt. Solch Übertrieben boben Gebalt bat 
bie tomiſche Oper noch feiner Sängerin bezabft; auch bie 
große Oper zabit fo viel feinem Sänaer und feiner Saͤn⸗ 
gtrin, umb eben, woeil ber Damoreau biefe Summe an ber 
großen Oper verweigert wurde, iſt fie zur Operette üvers 
gegangen. Man bäft es aber mit für moͤglich, daß bie 
tomiſche Oper wir ſolchen Gebalten befleben fünne; benn 
wenn au die Damoreau ein volles Haus zu Stande braͤchte, 
fo wäre damit biefem Swaujpiele noch nicht ganz gebolfen, 
indem es einen viel zu Fleinen Schaufpielfaal befist, als daß 
bie Einnahme febr betraͤchtlich ſeyn fünnte. Eigentlich ber 
ftebt der Gehalt der Mad, Damoreau nur in 42 — 15.000 
Sranten; das Uebrige ſol ihr unter dem bier bei den Schau⸗ 
fpielren Hplihen Namen Feux für jeden Abend, wo fie 
fpielt, und zwar 500 Fr. für den Abend, zugelegt werden, 
Man bat biefe Einrichtung deßhalb getroffen, um bie fapri: 


„sibfe Schauſpielerin, weile, wie die meiſten großen Bir 


tuofinnen, bäufig üble Launen bat und micht fpleien mil, zu 
bewegen, oft aufzutreten, Die Folge wird zeigen, ob das 
Mittel wirtfam ift oder nit, Bei Manchen wäre es pros 
bat; allein zumeilen find die Launen noch flärfer, als bie 
Gewinnfut. — Das Theätre frangais zehrt noch von Eaf. 
Delaviane’d Don Juan d'Autriche, der, obwohl erwas weit⸗ 
{mweifiner, ald ed die dramatifmen Stücke dieſes Digpters 
zu feon pflegen, doch auf der Buͤhne aroßen Effeft bervors 
bringt und auch aut oeipielt wird, Nebenbei bat dieſes 
Tyeater ein fleined, ziemiig unbedentendes, aber dom ge» 
fäliges Luſtſpiel von Ancelot, oder vielmehr von deſſen 
Frau argeben, unte/ dem Tirel: „eine vernünftige Heirathe“ 
das aber eben fo gut „feine* vernünftige Heirarb beißen 
tdnunte. Man wußte bereits, daß Ancelot von feiner Frau 
fih in feinen dramatifben Wrbeiten belien Taffe. Dieſes 
feine Stuͤck ſcheint fie aber aany allein gefchrieben zu baben, 
Auch nimmt fie die Kompihnente deßhalb von ihren Freun— 
ten an, und einige Tbeaterfrititer, weile dem Dichter nicht 
mob! wollen, bebaupten, er babe nichts Beſſeres nerimtet, 
als biefes tieine Luſtſpiel. Herr und Madame Ancelor fies 
ben ſich nicht uͤbel bei dem Ertrage der vielen Theaterſtücte, 
die fie geliefert baden, und halten ein anſernliches Haus; fie 
geben auch Sonnabends eine Eoirce, Bei welser mande 
der literariſchen Celebritaͤten von Parig ſich einfinden. Bon 
ben Neuiateiten ber Übrigen Tbenter läßt fih nicht viel far 
gen; wit ald ob Mangel daran wäre, fondern weil unter 
den vielen feines ſich fo befonders audzeihmet, daß es im 
Nuslande bemerkt zu werden verdiente. Als ob es no 
nicht Theater genug gäbe, wird im biefen Tanen wieder eines 
eröffnet, naͤmlich am Gingange der Vorſtadt St. Antoine; 
freitip fein großes, aber doch aroß genun, um ben antern 
Abbruch zu thun. Der jegige Winter miÄte den Tbratern 
befonders guͤnſtig ſeyn, wenn im Fortgange deifelben nicht eines 
oder das aubere berfelben zu Grunde ainge. Etwas aany Uns 
erwartetes würde es ober ſeyn, wenn fie alle intaefammet 
aute Geſchaͤfte machten; dieſes Tieße voratsfegen. baß fie ae mit 
guten Schaufpielern und vortrefftichen neuen Erden verichen 
find, eine bisber noch nicht bemerfie Erſcheinung. Do. 


Beila ge: giteraturblatt Nr. 129. 
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Alſo was Leben bat in Meer, Luft und auf Erden, 
Dad wartet, Herr, auf dich, dem ihr Muth offenbar, 
Bu rechter Zeit mit Speid gefätiiget zu werden. 


Gedichte von Rudolph Hagenbach. 


Schet Die Vögel unter dem Himmel. 


Die ihr zaget, bie ihr fraget, 
Leib, was effen wir? 

Die ihr klaget und euch plaget, 
Herz, was trinken wir? 

Die am Ubend, wie am Morgen 
Ihr euch quält mit leeren Sorgen, 
Mehmet der freien Vögel Schaar 
Unter Gottes Himmel wahr, 


In den Lüften, auf den Zweigen, 
Und in Feld und Wald, 

Wenn die diiftern Menfhen ſchweigen, 
Lauter Jubel ſchallt, 


Und in aller Welten Zonen, 


Wo die muntern Böglein wohnen, 
Muft’d: „Here Gott, dich loben wir,“ 
Toͤnt's: „Herr Gott, wir danfen bir.“ 


Mer, in's erfte Gruͤn gekleidet, 
Sid der Frühling nabt, 

Wenn der Pflug die Furchen ſchneidet 
Su der Sommerfaat, 


Rodolph Werberlin. 





— —————— — — — — —— —— — ge 





Kehren auch die Schwalden wieder, 
Und auf ſteigendem Gefieder 

Singt die Lerch' ihr Pſalmgedicht, 
Doch die Vöglein fäen nicht. 


Wenn ihr in den Sommertagen 
Dur die Wälder ftreift, 

Hört die Nachtigall ihr ſchlagen, 
Eh’ dad Korn gereift; 

Doch wenn Erntelieder fallen, 
Schweigen ſchon die Nactigallen, 
Scheuen jede faure Pflicht, 

Denn die Böglein ernten nidt. 


In den Kammern, in den Scheunen 
Liegt des Herbited Frucht, 

Un den Heden, an den Zaͤunen 
Manch ein Möglein ſucht 

Wohl ein Körnlein zu gewinnen, 
Traͤgt's befheiden dann von binnen 
In dad warme Net und ſpricht: 
Sammle wohl in Scheunen nit. 


Aber der im Himmel broben 
Nährt und Alle dod; 

Den aub wir ald Mater loben, 
Sorget immer noch; 


* 


Naht bed Winters rauh Geleite, 


Ziehn die Stoͤrche fort in's Weite, 


Und der Sperling findet hier 
Auch im Dunkeln ſein Quartier. 


Die ihr zaget, bie ihr fraget, 
Leib, was effen wir? 

Die ihr klaget und euch plaget, 
Herz, was trinken wir? 

Die am Abend, wie am Morgen 


Ihr euch quält mit leeren Sorgen, 


Nehmt an diefer Vöglein Schaar 
Eures Glaubend Mangel wahr. 


Schet die Klien des Feldes, 


Wie fie fpinnen, 

Wie fie weben, 

Wie fie finnen, 

Zu gewinnen! 

Und das nennen fie ein Leben! 


Wie gefponnen, 

So jerronnen, 

Wie gewoben, 

So zerftoben, 

Und das heißen fie gewonnen! 


Wie fie prangen 
In der Seide 
Purpurkleide, 
Und verlangen 


Mehr in ihres Herzens Neide! 


Unterm blauen 
Himmel milde 
Kommt zu fhauen 
Auf den Auen 
Diefer Lilien Glansgebilde! 


Licht ber -Sonnen, 

Mild zerfeget, 

Fein geiponnen, 

Thanbenebet, 

Wie das Aug’ und Herz ergößet! 


Farben bduftig, 
Bart gemoben! 
Wie nah oben 
Sich fo Iuftia 
Diefer Schleier hat gehoben! 
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Geh’ und frage 

Salomon 

Auf dem Thron, 

Daß er fage, 

Ob er folden Purpur trage! 


* * 
* 


Froh bein Leben 

Zu gewinnen, 

Lern’ es eben 

Von dem zarten Spinnerinnen, 
Bon den Fugen Weberinnen, 
Die nicht weben, 

Die nit fpinnen, 


Von der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von Schweden, 


. (Bortfegung.) 


2. v. Bud fand 1807 in Norwegen und zu Udde— 
vallain Schweden Mufcellager von lebenden Arten in 
einer bedeutenden Höbe über dem Meere. Seit ber 
Zeit baben andere Naturforſcher feine Beobachtungen 
betätigt, und nah Ström finden fib im nördlichen 
Norwegen ſolche Lager in einer Höbe von mehr als 100 
Fuß über dem Meere, Nlerander Brongniart fand 
bei feiner Bereifung Schwedens zu Uddevalla eine der 
Hauptmuſchelmaſſen, die des Kapellbaden, 200 Fuß über 
dem Meeresfpiegel, auf Gneid gelagert und die Arten 
ſaͤmmtlich identifh mit den im benachbarten Dcean le 
benden, Er fand ferner bei einer forgfältigen Unter: 
fuhung der Gneidoberflähe, unmittelbar über dem al: 
ten Mufcellager, Entenmufcheln (Balani) an den Felſen 
anbängend, ein Beweis, daß dad Meer dort lange ge: 
ftanden batte. Lyell beftätigte im Sonmmer 1834 biefe 
Beobachtung; indem er zu Kured, ohngefähr eine halbe 
Meile nördlich von Uddevalla, und in einer.Höbe von 
mebr ald 100 Fuß Über dem Meeresfpiegel eine Gneis— 
oberflähe fand, die kuͤrzlich durch die. theilweife Entfer: 
nung einer Maſſe von Mufcheln, welde in der Umgegend 
viel zum Kalfbrennen und zur Meparatur der Strafen 
angewendet werden, entblödt worden war. Diefe Enten: 
muſcheln fißen auferordentlib fet am Gneis. Die 
Gneisdoberflähe war aub mit Heinen Zoophuten über: 
zogen; wären aber diefe oder die Muſcheln fortwäbrend 
feit der Emporbebung der Felſen :über das Meer der 
Atmofpbäre ausgeſezt gewefen, fo würden fie wahrſchein⸗ 
lich zerſezt und zerſtoͤrt worden ſeyn. 


Die Stadt Uddevalla ſteht am obern Ende einer 
kleinen Bucht und ift von fteilen und kahlen Gneisfelſen 
umgeben, aus denen die ganze umgebende Gegend beftebt, 
mit Ausnahme der niedrigen Gründe und des Thal 
bodend, in denen Sand:, Thon: und Mergelibichten 
dad Grundgebirge bäufig verdeden. Bu dieſen neuern 
und horizontalen Ablagerungen gehören die oben erwähn: 
ten foffilen Mufheln, und aͤhnliche Meeresreite find in 
veribiedenen Höben über dem Meer an der entgegen: 
gefesten Inſel Oruſt gefunden worden. Die größte 
Entfernung von dem Meere, in welcher fi die Foffilien 

. gefunden baben, ift big jezt unbefannt; allein man bat 
deren bereits zu Trolbättan beim Graben bes dortigen 
Kanals und noch weiter im Innern des Landes am 
nördlihen Ufer des Wenerfees, eilf geographiihe Meilen 
von dem Meere entfernt, in einer Höhe von 200 Fuß, 
fo wie in der Nähe des Rogwarpenſees gefunden, _ 

Wir wenden und wieder zu dem baltifhen Meere. 
Lpyell fand in der Näbe feiner Küften, zu Süpertelge, 
5% Meile von Stockholm, Schichten von Sand, Thon 
und Mergel mebr ald 100 Fuß mächtig, und Muſcheln 
von Arten entbaltend, die noch jezt in der bothnifchen 
Bucht leben. Schichten mit baltifhen Mufheln find an 
manden Orten bei Stodholm, Upfala und Gefle gefun: 
den worden, und werden wabrfheinlich Überall an den 
Küften bes bothniſchen Golfs vorlommen, denn Lyell 
fab aͤhnliche Reſte in Mergel aus Finnland, die den bei 
Stodholm gefundenen gliben. Die größte Entfernung, 
bis zu welcher diefe Ablagerungen bis jezt landeinwärts 
verfolgt worden find, ift die füdliche Küfte des Miälar: 
fees, an einer fünfzehn Meilen von dem Meer entfern: 
ten Stelle. j 

Da genaue Beobadhtungen über bad Emporfteigen 
ber fchwedifhen Küfte nicht weiter als 150 Jabre von 
jest ab reihen, und da Sagen, oder die von alten, an 
der Säfte liegenden Gebäuden entlehnten Momente den 
Altertbumsforfher nicht in den Stand feßen, irgend 
ein Denkmal der Veränderung weiter als fünf oder ſechs 
Jahrhunderte weit zu verfolgen, fo wiſſen wir nicht, 
ob das BVerbältniß der emporhebenden Kraft in einer 
febr langen Periode gleihförmig geblieben ift. In dem: 
jenigen Gegenden, wo die foffilen Muſcheln in der Höbe 
von mehr ald 200 Fuß über dem Dcean gefunden wer: 
den, wie zu Uddevalla, Druft und am See Nogwarpen, 
ſcheint das jeßige Verbältniß der Hebung mehr als vier 
Fuß in einem Jahrhundert zu ſeyn. Selbſt bei diefem 
Verhältniß wären aber fünftaufend Jahre dazu erforder: 
lich geweien, um diefe Ublagerungen empor zu beben. 
Da indeffen die Bewegung jezt an verfhiedenen Punkten 
fehr verihieden ift, fo muß au ihre Intenfität zu ver: 
fhiedenen Perioden ſehr verfhieden geweſen ſeyn. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
Stuttgart, November. 
(Fortfegung.) 


Herr Mare auf dem hleſigen Theater. 


Um nun auf unfere Künſtler zu fommen, ſo gebühr 
in Raphaele ber Demoifelle Stubenraud vor Allen der Prei 
Eie wußte ber Tiebenden Griechin fo viel Adel als Schme 
beizumifchen, und ſchuf hieburch ein vollfommen poetifc 
Bird. Ohne dies Hinzuthun if mir die Node flets une 
traͤglich erfpienen, wie alle. die Raupach zu dem beftimmti 
Zwecte geſchrieben, einer Berliner Schauſpielerin Parab 
feenen zu liefern. Bei Dem. Stubenrauch fiel uns bie 
Abſicht wahrlich nicht auf; bier waltete ein böberes We 
fländnis ob. Morig als Heliodor Hat fo viele Eiaeı 
fdaften für dergleichen Rollen, daß man an dem € 
folge nicht zweifeln fann: Innigteit, Zartbeit, Reue 
Anmutb der Erfheinung. Mur ſchien ed nnd, als wen 
er bier den Schmerz durch alle Sceuen bindurdlanfen ; 
laffen veraeffen bitte, um dadurch feiner Liebe erft den m 
eigentfihften Ebarafter zu geben. Das finnlihe Liebe: 
gefchroäg, das der Dichter ibm in den Mund legt, bätte ib 
nit Irre machen follen ; es zeugt wohl nichts fo fehr fi 
die Aeußerlichteit Raupache, und belegt deutficher die Mi 
Mage, daB er nur fogenannte banfbare Nollen ben Schat 
fpiefern im bie Hände fpielen wii, als biefe unglückſelig 
Nachahmung der Shakespeare'ſchen Liepetfcenen bier und iı 
Enzio. Romeo, Heliodor und Enzio? Julia, Raphaele un 
Rucia! Und das Alles fol ſich gleich aeberden und alek 
zwitſchern! Ob wohl Shakespeare, wenn er eine Raphael 
und einen Enzio gu ſchreiben unternommen, dieſe Liebes 
paare an feine Veroneſer Kiebende bitte erinnern laſſen 
Wer mürte bad bebaupten wollen ?_ Uber daraus, wi 
Manche artban, Raupach einen Vorzug m machen, beif 
die Tolbeit vis auf die Spiye treiben. Der Darfteller de 
Heliodor follte viel von biefem Tiradenfram fireigen, um 
mit dem Wenigen, was not bliebe, alutbbauchend, ſamer; 
erfüllt, feiner unglädliven Liebe deu Hymnus anflimmen 
die ibm auf feinem verbängnißvollen. nädytigen Pfade, der 
Untergang bed Volts, dem er angehbrt, vor Augen, eine 
einzigen befeligenden Sonnenblick abnnt. So würde er ym 
rühren Finnen; wir Äberrebeten und dann eber, in SKefio 
dor und Rapbaele, ber tärfifhen Wuth zum Opfer fallend 
das Geſchick der griechiſchen Nation zu erbliden. Breific 
find biefe Sympathien erloſchen, feitdem die Griechen frei 
wenn glei noch mit alücklich geworden find, Dem, Efen 
wein, melde bie füße telula gab, ift ein artiged, bübſche 
Kind, das erft wenige Schritte auf den bedeutungävoller 
Brettern gewagt bat; daber bie Ungeübtheit. Im Traner 
fpiet wird fie in dem bedeutenden Mollen wohl nie Glac 


- machen, welche der Franzoſe bezeichnend de longue haleine 


Die Narur feine ibr eine fräftige Runge verfag 
zu baben, Im Lufifpiel wird fie fih out ausnebinen, wenr 
fie fernen wird, weniger ſchnell zu ſprechen. Ihre Bewe 
gungen find natärlich, mur zu arbkiuft; bie Auseinander 
fegung der Rede iſt verflänbig, die Beronnngen find richtig. 
Zur Itelnla wäre fie fon eine gam vaſſende Repräfentam: 
tin, wenn fie fig dete, jene ihr entgegenſtehenden Mänaeı 
abzulegen. Herr Dobriy, fo tanalidı er für andere Roulen 
erfcheint. konnte dem Bruder der Ikelula die rechte Färbung 
nit erıbeilen, Der junge Türte fann eben fo ſchoöͤn, ja 
noch ſchoͤner, noch empfindfamer als Heliodor ſeyn, aber bie 


nennt. 
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Griehin mag ibn doch nicht. a ift nicht ubthig, baß er 
ben Kontraft fo weit treibe, baf wir gezwungen ber Gries 
Hin Recht geben müfen. Einer befondern Erwähnung 
ſcheint mir noch ber Kabi zum verdienen, Im ſolch einem 
Srüde betommt man auf dem meiften deutſchen Theatern 
nur Masteraden: Türten zu feben. Here Lift fan gut ins 
divibnatifiren, davon bat er oft Proben abgelegt. Bein 
Ungelo in Emilia Galorti ift ein Ebarafterbild durch und 
durch; es bedarf wohl nur eined Winkes, und er wirb uns 
flatt ber fteifen, baroden Türtenmadte einen dicden, ſchmutzi⸗ 
gen, eigennägigen, deſpotiſchen Rechtsverdreher zeigen, wie 
er unter Kürten leibt und febt. Epiel und Ausſehen müffen 
gany anders feyn, wenn dieſe Scene ihre Wirfung machen fol, 

Für den Fauſt ift Here Wallbach, der feine guten Rols 
len wie jeder Audere bat, der rechte Darfteller nicht. Ein 
profaifger, nuͤchterner Ton iſt hier gar nit an feinem 
Platze. Baufts Verzweiflung ift anderer Urt, ald bie um 
eine ausgegangene Pfeife, die fi in ben Worten Luft mat: 
„Zum Henker! der. Tabak will auch gar nicht brennen!“ 
Fauſt, im tiefen Forſchen verfunfen, flreift ben Ton, ber 
ibn dortbin benleitet, nicht gänzlih ab, wenn feine Zweifel 
laut werden und er feinem Unmutbe Worte gibt, Mehr 
Nube in Allem! wozu biefe vielen, micht immer dem Auge 
angenebmen Bewegungen? Wieled wurde nicht richtig vers 
fanden, Einiges falſch betont, aus beftändiger Ruͤckſicht, 
Alles zu betonen, Um unparteilfp zu feon, muß ich befens 
nen, tab die Befhwbrung zum Theil gelungen war. Hier 
erſchien die aufgetriebene Ueberſpannung an ibrem Playe; 
die Steigerung, bie Verwunderung waren gleichfald ba; 
nur bätte gegen den Schluß — da alle Zauberfraft zu fcheis 
tern ſcheint — einiges Entfegen beigemiſcht werden follen. 
Dir Moment ift doch wahrlich graufig genug, und wohl im 
Stande, dem geübteften Hexenmeiſter, mebr als gezeigt 
wurde, die Haare zu Berge zu treiben. Den zweiten Theil 
der Rolle fab ih an dieſem Abend nicht, und weiß daher 
auch mit, wie ihn Herr Wallbach darſtellte. Aus einer 
frübern Darftelung ift mir wenig mebr bavon erinnerlid. 
Mad. Schmidt ift fein Gretchen, wird man gewbhulich bbs 
ren fünnen; fie thut indeß dafür, was ſich vom einer fo 
geſchictten und geäbten Emaufpielerin erwarten läßt, Die 
Roten, welche Mad. Schmidt gewöhnlich fptelt, bilden den 
Dot dramatifger Kunſt, der dem Greichen geradezu entges 
oenftebt: frangdfifhe Soubretten, Griſetien, beitere Weiber, 
die boͤchſtene einen traglfomifgen Anflug moberner Gentis 
mentafirät zeigen; ed gebdrt wahrlich bie. volltommenfle Pros 
teusnatur dazu, fin wie Mad, Schmidt ans der Affaire zu 
sieben. Für das Sceniſche war fo gut wie nichts gefcheben, 
Das bobe, dumpfe, gotbifge Stublerzjimmer Faufls war 
obne Pbhantafie armalt; wer hätte ſich bad beim Leſen nicht 
ſchon anders gedacht? Selbſt die kryſtalene Schale, bie 
Fauft mir fo fhbnen Worten anredet, war nur ein orbinds 
res Stas! Die Känzge ber Höllengneifler waren ganz unb 
var infignifiant, Was bedeutete das ewige Hinfnien, bald 
fo, bald anders? Go etwas foll verfländigen, verfinnlicen; 
wir wöllen wien, was Fauft geträumt baben mag; was 
fönnen uns die mienden Kinder darüber offenbaren ? 

Dem aroßen Drama Schillere, womit Herr Marr fein 
Gaſtſpiel Hei: uns veſchloß, ift nit fein volles Next wider: 
fabren; wir dürfen biefe Vorſtelung nicht zu ben gelunaes 
nen-zäblen, wenn wir ben. Dichter gebfihrend ehren, unb 
unferer Bühne, bie es Ihrer andern Leiftungen wegen ver: 
dient, velle Gerechtigteit wiberfabren laffen. Belegung und 
ſceniſche Anordnung Hießen gleich viel zu wänfden uͤbrig. 
Die Vorftelung war nicht im Stande, die Frennde Ewillers 
und der Bühne, bie fig in ſchwacher Anzahl eingefunden 


batten, bis zum Ende zu feffeln. Es ift ein Laͤglicher Uns 
blif, das leere Haus mit jedem Akte immer leerer werden 
zu feben, Here Morig war als Karlos eine ſchoͤne Erſchel⸗ 
nung. Er batte ben fenrigen, Tiebemutbigen, ebeln Prinzen, 
ber mebr vom beutfhen, als fpanifhen Juͤngling bat, und 
zu feinem Bufenfreunde das unfpanifhe: „Wir wollen uns 
Du nennen!“ fagt. ganz richtig erfaßt. Es war aud in 
ibm das deutſche Element vorberrfhend, das fih in Gang 
und Haltung ganz befonders fund gab, und das wir bier nicht 
tadein wollen. Ws das Gelungenfte feiner Leiſtung beben 
wir bie aroße Scene bei dem Könige beraus, wo er mit 
aller Beaeifterung die berrfihen Worte fprach und ben dran: 
nenden Ungeftäm auf gelungene Welfe zur Anfhauung brachte. 
Auch die Schlußſcene war zart und elegiſch. Die Scene bei 
Poſa's Leiche ermangelte eined gehbrigen Uufwandes jener 
Kraft, die wir in fo andgezeichnetem Grabe im der früäbern 
Ecene bei dein Könige anerkennen mußten, Wir meinen bas 
mit die Fünftlerifch befonnene Kraft; bier ging das Gefühl 
mit dem Künftfer durch, und nahm baber einem Theil der 
Wirfung mit fid fort. 
Der Beſchluß folgt.) 





Aufidfung des Räthfels in Nr. 297: 
Die Beit, 


— 


Rathfel. 


Wenn in die Eee ber Kiefer fänt, 
So werden Wellen rings um ibn 
Sich traͤuſelnd ibre Ringe ziebn: 
Du, ein Juwel, in dieſe Welt 
Geworfen, dente, daß nach Mord 
Und On und Wen und Süden fort, 
In alle Tiefen, alle Höhen 

Bon bir aus ſolche Wellen neben 
In aller Welten weitfle Fernen, 
Und ungebrochen von ben Giernen, 


Das dentſt du, und es ſchwindelt bir, 
Du Glieb des ſterblichen Geſchlechts, 
Nach oben, unten, lints und rechte: — 
Nun baft du den Beariff von mir, 
Und abermals vergeht bein Gin, ° 
Wenn ih mein eianes Kleinſtes bin, 
Wo Nichté das ſchaͤrfſte Ange finder, 
Wo deiner Glifer Macht verſchwindet, 
Und wo ich doch noch immer weile, 
Mich ſelber immer noch vertheilt. 


Das weiteſte Gewand bin ich, 

Einbällend Altes, was da lebt, 

Uns, was in Höhen und Tiefen ſchwebt: 

Und bin doch oft zu ema für did 

Bon mir und meiner Schwefler los 

Wirſt du nicht auf der Erde Shoot; 

Gewiß, daß da mir nicht entfliebft. 

Wenn auch nach anderm Stern du ziebſt. 

Gleihaältin bin ich dir fo lange, 

Doch wird in mir dir wohl und bange, 

Wenn irgendwo mich erft erfütlet 

Ein Wefen, das bein Sehnen ftiler, 
3.6. m. 


Beilage: Inteligengblatt Nr. 49, 
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— Ho cannot be a perfect man, 
Not being try’d and tutor’d in the world: 
Then, tell me, wbether were I best to send him? 


Shakespeare, 
Two gentlemen of Verona, 





— ee —— — 





Madelon, 


Un das Ereigniß, welches im Juli des Jahre 1330 
Eurepa durhbebt, die Strömung der Zeit befchleunigt 
und ihre Richtung abgelenkt bat, Emüpft fi fir mich 
eine Erinnerung, tief und ſchmerzlich, faft fo folgenreich 
für meine individuelle Entwidlung, wie jene Nevolution 
für die Geſammtheit, wenn aud der Cindrud fir mic 
und die Welt nicht mebr der erfte ift, und nah dem 
erjhütternden Zuden, das die Umkehr der Pole hervor: 
gerufen, daB Leben in feinen neuen Bahnen ruhiger 
dabinflieft. Bei einem @reigniß, groß oder Fein, kommt 
es vor Alem darauf an, dab ed wahr iſt; bei einem 
Erlebniß, mo die Thorheiten, die Irrthuͤmer, Die 
Ehmerzen des Menſchen ibr freies, und doch von ewigen 
Geſehen geregelted Spiel treiben, ift materielle Wahr: 
heit ein fehr zweideutiged Verdienft; ich bin aber zu 
gewifenbaft, das, was id erzählen will, für Fiktion 
aus pugeben. 

Ih war von der fernen Hochſchule in dad Haus 
des guten alten Großoheims zurückgekehrt, der feit ars 
ter Kindbeit Vaterfiele an mir vertreten hatte. Ich | 

fand Ales, wie ich es verlaſſen: dem deutichen Ebrens | 
maun mit der altväterifhen Hülle und dem jugendliche ' 
friigen Gemuͤth, die alte haushaltende Mamfell mit dem | 
fettgehaltenen Sonnenblid ihrer jungen Tage, dem Einzug | 


‚ Marie Antionetted in Straßburg, mit ihrem Haß gegen 
| Napoleon und die Gigorermel; den Pudel des Oheims, 
das treue, Fuge Thier, und Mademoifelled Halb kahlen, 
plappernden Papagai, keine übeln Mepräientanten der 
beiderfeitigen Nationalität; den lieben Hausrath, ein 
balb Jahrbundert alt und niemals reformirt, inter dem 
ih aufgewahfen war, und wovon manches Stüd ein Kerb: 
holz meiner findiihen Frenden vorftellte; die Bilder endlich 
meiner längft verblibenen Väter und Mütter, mit den 
froben, lahenden Farben auf Wangen und Gemwändern, 





au deren gutmütbig verfolgenden Blicken ih mid von 
jeher ergözt. 

Ich geitehe ed, von dieſer meiner Erziehung Flebt 
mir eine Vorliebe an für die Urt und Weile der guten 
alten Zeit, in deren Atmoſphaͤre ich groß geworden. 
Jezt noch, mehr aber noch damals, erſchienen mir jene 
feltfam gewundenen, blätterreihen, mit Umſchweif und 
doch zwanglos fi aufbauenden Möbeln als fill thätige 
Organismen, ja mande gewannen eigentlihed Leben, 
ald MWefen, die etwas thun und treiben: meine Konfolen 
faßten mit den Beinen die Kugeln, worauf fie ftanden, 
wie zierliche Kegelfvieler, und die Lebnftähle mit den 
frummen, auswärts gelebrten Beinen bitten ſich dienft: 
fertig, um den Nubebebürftigen fehnfüchtig zu umfangen; 
der moderne Hausrath dagegen mit feinen kahlen, geo: 
metrifchen Linien ftellt nur dad unmittelbare, armfelige, 
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profaifhe Beduͤrfniß vor. Der Nüdihritt zu dem ver: 
alteten Formen, der ſich in der neueſten Zeit ‚bemerflid 
macht, will mir aber deßhalb doch nicht bebagen, fon 
weil er ein felbftbewufter, rein willtübrliber ift, und 
die auf ähnliche Weife in der weiblichen Kleidung ver: 
fuchte Rüdfehe zu der krauſen Pracht unferer Großmütter 
widert mich ſchon darum an, weil das entftellende Prin- 
zip, wenn ich fo fagen darf, jest ein ganz anderes und 
unnatürlicheres ift, und das zerftört, was in meinen 
Augen die Bilder meiner weiblihen Ascendenz fo reigend 
machte, die Schulterlinie. Während die moderne Tracht 
die weibliche Buͤſte völlig verzerrt, erfchien bei der alten 
die harakteriftifhe Form des Weibes, die ſchmale Schul: 
ter, eng befleidet, in ihrem natürlichen, fteilen Abfall, 
und die Hüfte war dabei faum mehr übertrieben, ald 
jest auch. Ih ftimmte von Herzen in Mamiel Mars 
cellinend Deflamationen wider die weiten Ermel, freilich 
ohne fie mir ihr für Spmbole der um fih greifenden 
Sittenverderbnif zu erklären, und wenn ich mir damals 
‘die Geliebte dachte, die ih noch nicht hatte, fo trug fie 
eine Nofe in dem ſenkrecht von der Stirne auffteigenden 
Haare, und Schulter und Arme reisend vom Inappen 
Gewande umſchrieben. 

Der Großoheim konnte mit mir zufrieden ſeyn: ich 
batte ed auf der hohen Schule fo weit gebracht, daß ich 
mit dem geiftigen Handwerkszeug meines Fahes als 
Geſelle ordentlich hanthieren fonnte, ich hatte die Klaffi: 
ker nicht ganz bei Seite gelegt und Sorge getragen, 
mit Horaz vertraut zu bleiben, der zum Verkehr mit 
dem Pflegevater unentbehrlich war; in die Philofophie 
war ich juft fo weit eingedrungen, daß ich bei ferneren 
Stritten unrubig den inbaltfhwerften Auſſchluͤſſen ent: 
gegenfab, und befand mid in der naiven Periode, mo 
man fi fat den beitern, ‚unbefangenen Genuß der Ju: 
gend und bes Lebens zu verfürzen fürdtet, wenn man 
von ben in deuticher Philoſophie geborgenen Offenbarun: 
gen über Gott, Geift und Welt zu fchnell den Schleier 
wegzieht, nicht abnend, wie wenig man zu folder Be: 
forgniß Urſache bat. Deſto bedenfliher ſchuͤttelte Made: 
moifelle den Kopf; ih fand nicht file nöthig, ihr dem 
fatalen Umftand zu verbergen, daß ich auf der Univerfirät 
niemals zu einem Tanze gekommen, und nie zu einem 
Handkuſſe das Herz fallen fönnen. Ja, weder die Der: 
fiberung meines Tanzmeifterd, daß ich nicht ungelenfer 
fep ald der Mittelihlag meiner Landsleute, noch Marcel: 
linens von Kindesbeinen an gebörten praftiihen Vorträge 
über ungezwungenen Umgang mit Menfhen, über Eon: 
duite und savoir faire hatten etwas über die mir ange: 
borne Scheu und Blödigkeit vermocht, und ich war noch 
immer der laͤcherlich ſchüchterne Junge, der in einem 
neuen Kleide verlegener ausſah, als ein Mädhen in 
einem zerriffenen, und vor der Thüre, die ſich auf das 


erfte Pochen nicht öffnete, umkehrte, froh, den ſchweren 
Auftrag, ſich nach dem Befinden der Tante zu erkundi: 
gen, wenigſtens verfhieben zu koͤnnen. Ich braude 
faum zu fagen, daß dieſer radikale Mangel an Zuverſicht 
mich bisher von jedem zarteren Verbältniß zum weib: 
lichen Geſchlecht fireng zuruͤckgehalten hatte, 

Man berieth fih in der Familie über meine nähe 
Zukunft; daß ih reifen müffe, darüber waren Vettern 
und Freunde einig, aber man ftritt fi über dad Land 
und den Ort, der mich am erfpriefliäften aus den bie: 
berigen beſchraͤnkten WVerbältniffen indie große Welt 
überleiten möchte. Der eine pries Berlin ald den Sta 
pelplat moderner überfinnliher Güter, wo man am 
ſchnellſten und fiherften auf den Höhepunkt des deutſchen 
Geiſtes in Kunft und Wiſſenſchaft gehoben werde; ein 
anderer rieth, mit dem Sinnlichen änzitgen, mit der 
äußern Sitte und der bebaglichen Sicherheit des Anſtands, 
bie nur in Wien im erwuͤnſchter Weife zu erwerben fepen; 
der Marquis, der frangöfifhe Geſchaͤftstraͤger an anferem 
Hof, der als alter Bekannter bed Großoheims und Hans: 
freund bäufig dieſen Berathungen beiwohnte, ftimmte 
natärlih unbedingt file Paris, und der Großoheim, dem 
die Eutſcheidung zuftand, pflihtete ibm zu meiner Ber: 
munderung bei, was ein feltener Fall war, 


(Die Sortfegung folgt.) 





Von der allmählichen Erhebung des Landes 
in gewissen Theilen von Schweden. 


GBeſchluß.) 


Ob in Norwegen auch Land empor geboben wird, 
muͤſſen fünftige Unterfuhungen lehren, Foſſile Meeres: 
muſcheln von neuen Arten find an im Innern liegenden 
Yunften, bei Drontheim, gefunden worden; allein Eves 
reft, der Norwegen vor mehreren Jabren bereiste, fagt, 
die Heine Juſel Munkholm, ein ifolirter Felſen im 
Hafen von Drontbeim, gewähre die fefte Heberzeugung, 
daß das Land in jener Gegend in ben lesten acht Jahre 
hunderten unbemweglich geblieben ſey. Die DOberfläde 
der Infel if nicht größer, als die eined Meinen Dorfs, 
und ibr hoͤchſter Punkt ift dur eine amtlihe Meifung 
zu dreisundszwanzig‘ Fuß über dem Mittel zwiſchen 
der ſchwaͤchſten und der Springflutb beſtimmt worden. 
Auf diefer Iufel wurde nun im Jahre 1028 von Kanut 
dem Großen ein Klofter gegründet, und dreisund:dreifig 
Jahr vorher murde fie ald ein Richtplatz benuzt. Nach 
dem angenommenen mittlern Verbältniß der Hebung 
Sowedens (obngefäbr vierzig Zol in einem Jahrhundert), 
müßten wir annehmen, daß die Inſel zur — der 
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Erbauung bed Klofterd drei Fuß und at Zoll unter dem 
hohen Waſſer gelegen babe. 

Jedoch wiſſen wir weder, ob die Bewegung ſtets in 
demfelben Verbältniß-fortfchreitet, noch ob fie in einer 
Richtung gleihförmig geweſen it. Das Niveau des 
Landes Fonnte ſchwanken, und Yahrbunderte hindurch 
modte eine Senkung und dann eine Wiederemporbebung 
berfelben Gegend ftattfinden, Diefe Idee ift nad den 
Beobachtungen der Dänen Graah und Pingel, die in 
den Jahren 1850— 32 Grönland beſüchten, fehr wahr: 
ſcheinlich. Sie haben fib nämlih überzeugt, daß ein 
Theil der grönländifhen Küfte während der. lezten vier 
Sabrhunderte gefunfen ift, und zwar dur einen Raum, 
der eine Längenerftredung von vierbundert geographiſchen 
Meilen bat. In Folge diefer Senkung ftehen die Woh— 
nungen der Gdquimaur und der frühern dänifchen Kolo: 
niften jezt zur Fluthzeit unter Waffer. 

Einige Erfheinungen in der Nahbarfhaft von 
Stocholm fheinen nur unter der Annahme erflärlic, 
daß der Boden der Gegend, feitdem er von Menfhen 
bewohnt wird, wechſelsweiſe geftiegen und geſunken ift. 
Als man im Jahr 1819 zu Sübdertelge, obngefähr 3%, 
Meile füdlich von Srodholm, einen Kanal zur Verbindung 
des Mälarfeed mit dem baltifhen Meere grub, wurden 
Meeresihihten mit foſſilen Muſcheln von baltifhen 
Arten durchſunken. In einer Tiefe von obngefähr 
fehzig Fuß fam man auf einen Segenftand, der eine 
begrabene Fifherbürte zu ſeyn ſchien. Sie beftand 
aus Holz und befand fi im zerfezten Zuftande, fo daf 
fie an der Luft bald zerfiel. Der unterfte Theil aber, 
der mit dem Meere in gleihem Niveau geftanden hatte, 
war beffer erhalten. Auf dem Boden der Hütte befand 
ſich ein Fewerberd, beftehend aus einem Ming von 
Steinen, in welchem Aſche und verfohltes Holz vor: 
handen war. Außerhalb lagen Spaͤne von einer Fichte 
noh mit den Nadeln, wie mit einer Art abgebauen, 
Es ſcheint ganz unmöglih, die Lage diefer begrabenen 
Hütte anders als unter der Annahme zu erklären, daß, 
wie bei dem Serapistempel zu Puzzuoli bei Neapel, 
zuerſt eine Senfung von mehr, ald ſechzig Fuß, und dann 
eine Wiederemporbebung ftatt gefunden habe, * Während 
der Periode der Senkung muß die Hütte mit Sand und 
Mufhelmergel, unter denen auch einige, Schiffe von 
antiker Form und mit hölzernen Nägeln gefunden wur: 
ben, bededt worden feyn. 

Die wahrfheintihe Urfahe diefer Bewegungen, fo: 


wohl der Hebung ald Senkung, zu erörtern, würde bier | 


zu meit führen. Wir bemerfen nur, daß die Hebung 


* Wegen einer genauern Beſchreibung biefed merfwärbigen 








Standinaviend ganz natürlich ald eine ganz einzige und 
kaum glaubhafte Erſcheinung angefehen worden ift, weil 
fein Land der Erde, innerhalb der Grenzen der Geſchichte, 
freier von heftigen Erdbeben geweien if. Auch find die 
Wirkungen der Erdbeben und der Vulkane unterbrochen 
und nicht dauernd und unmerklih, wie die Hebung 
Standinaviend, die wir in dem Dbigen unwiderlegbar 
bewiefen haben. . Die Grundfeſten des Theils von 
Schweden, welder eine Hebung erleidet, muͤſſen bedeu—⸗ 
tend verändert werben. Mir mögen diefe nun der Aud: 
dehnung fefter Materie durch ftetd zunehmende Hitze, 
oder dem Flüffigwerden von Gefteinen, oder der Strpftallis 
firung einer dichten Fluͤſſſgkeit, oder der Aubäufung 
eingefperrter Safe zufhreiben, wir mögen Folgerungen 
machen, welde wir wollen, fo können wir feinen Augen» 
blid zweifeln, daß in irgend einer unbefannten Tiefe 
die Struftur bed Erdlörpers fortwährend verändert wird, 
und zwar innerhalb der Grenzen eined Raums, der mehr 
ald taufend Meilen lang und mehrere hundert Meilen 
breit iſt. Hartmann. 





Aorrespondenz-lNachrichten. 


Berlin, November, 
Ungelm 

Der Theaterbichter Louls Angelv ftarb bier in der Blär 
tbe feiner Jahre. Wer ibn noch wenige Tage vor feinem 
raihen Krantenlager in feiner NRegfamteit und Tpätinteit 
gefeben, bätte jeden andern Einfall eher von ibm erwartet, 
als den, zu flerben. Ein Perpetuum Mobite ſchien im der 
feinen Geflalt verförpert, eine fortarbeitende Maſchine, in 
eigenen und fremden Angelegembeiten, die ſtündlich einige 
Syladen von dem verarbeiteten Aerger audwerfen mußte, 
um wobl zu feyn. Ebaraftere diefer Art pflegen fig nur 
dann aufjuzehren, wenn ibnen bie Ventile verſchloſſen wer⸗ 
den, und Erz und Schlacken zugleich fi im Innern zerars 
beiten. Dem Berflorbenen war allerdings ‚mit dem Verſchluß 
bes Königsftädtifhen Theaters für ibm, ald Schauſpieler und 
Reaiffenr, eine Hauptlebendader abgeſchnitten, fo daß er nicht 
mebr ſchaffen, ordnen, bantbieren. fich, abärgern und andtoben 
fonnte. Das Schaffen allein als Dichter war zu wenig für feinen 
Drganismud. Später ſuchte er einige. Erholung in der Re— 
gie des Privattheaters Urania, denn bie Bretter blieben, 
trog feiner anderweitigen vorcheilbaften Beſchäftlgung, fein 
Element; und bier, obne andern @igennug, als ben, in 
jedem Zoll ſich und feine Toätigfeit repräfentirt zu feben, 
arbeitete er mit raſtloſem Fleiße. Allein auch biefe Nenn: 
babn wurde vor Kurzem dem Unermüdlichen abaefperrt, und 
biefe Zurücdfesung mag ihn nicht wenig verbroffen baben, 
Ungelv war jedenfalls eine merfwärdiae Erfheinung; feine 
fhlimmen Geiten wogen fid ab mir feinen auten. Daß 
jene mebr befannt, und biefe zu gering angefchlagen wurben, 
baran war er feloft ſchuld. Was er auf dem deutſchen Tbeas 
ter verborben bat, iſt oft befprowen. Vom fittliden Standes 
punfte aus betrachtet, bat er gewiß weniger aefchaber, als 


Ereigniffed, verdeutlicht durch Abbildungen, verweife ih anf , minder angefochtene, alänyendere Talente. Ein foldes indeß 


Lyell Geologie, meine Ueberſetzung. Bb. I. ©. 589. ꝛtc. 
Hartmann, 


war er; mit bloßer Fabritfertigfeit wäre ed ibm denn doch 
nicht gelungen, feine Bearbeitungen aus dem Branjdfifchen 
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auf allen beutfhen' Bühnen einubfirgerm, Leider wurde mir, 
was gut als Laͤckenbuͤher gewefen, oft zur Hauptſache. Ders 
ſelbe Febter ſtellte ſich im ſeiner Perfdnlicpfeit dar. Er war 
ein guter Schauſpieler und eim trefflihet Regiſſeur, überall, 
wo er wirfte, fehlte indeß unglädtidyerweife die richtig abs 
wäÄnende Obergewalt, welche feinem ungebundenen Thdtigs 
feitdtriebe den Daumen aufſezte und ſprach: Bid bieber und 
nicht weiter, Elaſtiſch ſchnellte biefer auf, bamit ſchwoll 
der Dünrfel, und er bieft fin und agirte fo fange ald un: 
entbehrlich. bis er den Andern umansflebliv wurde, und 
man mit dem Täfligen auch den nügfigen Mann befeitinte, 
Bildung, Berfiand und Einficht find ibm nicht abzuſprechen; 
aber ibm ging- die Humanirde ab. welche auch bie Rechte 
Underer freiwillig anertennt. Mit dem, am förperlihen 
Gebrechen feivenden Männern eigenen Argwohn ftand er ges 
gen Aue umber auf den Simterfüßen, und glaubte nur 
belligerando ſich Geltung zu verfhaffen. Dies Wefen konnte 
Ibm nirgends Freunde erwerben; auch feine treffliden Eigen: 
f haften wurden daher leicht Äberfeben, oder in laͤcherlichet 
Licht gefteilt. Als Schanfpieler> war fein Unglück, daß er 
wußte, wie fein er von Geſtalt war; diefen Mangel fuchte 
er daher durch Dutriren zu heben, und wurde deßhalb jedem 
Publitum febr bald zur Laft, denn nit Alle erfannten bie 
erworbene Fertigkeit am, mit ber Annely in jedem Rollens 
fache Schwierigkeiten uͤberwand, am denen alädlihe Talente 
oft fbeitern, Schlimmer war fein unfberwindliger Drang, 
als Regiſſeur fih alle bedeutendern Nollen anjueignen, et: 
“was, was ibn mit feinen Mitfmanfpielern überall verfeins 
dere.. Dies war für die Theater am fo mehr zu bedauern. 
als felten ein fo rontinirter, fenntnißreiser und babei Übers 
aus tbätiger Geſchaͤftamanun in Einer Perſon fig findet. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Stuttgart, November, 


, ‚ (Befhiub.) 
Herr Mare auf dem biefisen Theater. 


Dem. Stubenrauch war eine echte Nepräfentantin ber 
tdniglichen Tugendheldin. Wir müßten durchaus nichts 
an biefer Darftelung za tadeln. Wis einen Beweis, 
wie ſehr man burd das jest fo felten werdende ſtumme 
Epiel wirten tönne, führen wir den Moment nad dem 
Betenntniffe der Eboli an, Das war Hobeit, hobe Majeſtaͤt 
bes Weibes! 
Redner, Mit dem verftäntigen Sprewen ift e8 bier wieder 
nit abgemacht. Ein Philipp will nicht Aderführt, er muß 
kingeriffen werden, und was bas Schlimmſte iſt, das Pus 
Blitum will es mit ſeyn. Pofa muß in ber aroßen Gerite 
vor Philipp wie ein Gott bafleben, und von Allen, bie 
ibn börem. nefiebt werden, oder dem Dichter iſt das Glän: 
zendſte im feinem Werte verdborben. Emil Devrient gelana 
dies zum Theil, mehr, ja ganz volllommen in früherer Zeit 
Anſchab, der vielleicht ber berrfichfie Redner unferen Bühne 
if. Im den andern Scenen konnte man mit Herrn Walls 
badı zufriedener ſeyn. wenn man ſich darüber zufrieden aab, 
diefes aroße Ideal ſchwaͤrmeriſcher Freundſchaft in feine 
etwas gezwaͤngten Formen, worin fib nur wenig von Be: 
geifterung fpären Täßt. hineingebannt zu feben. Herrn 
Wallbachs Geſicht ſelbſt, obgleich die Züne beffelben amat: 
nebm find, eianet fid nicht für Poſa's Charafter. Wenn 
er fpricht, und namentlih, wenn er in Feuer. nerätb, ift 
er micht im Stande, feinen Zägen zu aebieten, Die rubiae 
feste Scene mit der Konigin war bie befte des Gauzen. Die 
Darftellerin der Epott, eine Dem. Schneider, die erft feit 
Kurzem an unferer Bäbne ift, hat durchaus feine Befähis 


Herr Waubach, der den Pofa gab, ift fein 


gung zu dergleichen Aufgaben, Die Fuͤrſtin Eboll ift keine 
Grifette, bie ſich dem Prinzen fo an den Hals wirft, Es 
macht vielleicht dem jungen Miäbchen Ehre, daß fir ben Ehas 
rafter ganz verariff. ihrem Talente tonnen wir fein Roms 
pliment daruͤber machen. Auch bar ſie noch mit der Sprache 
au kaͤmpfen, und dieſen Febler ſolte fie ſobald als mdarig 
abzulegen ſuchen. Ihr Organ iſt vollibnend, aber ſproͤde, 
bie Uebergaͤnge wollen geuͤbt ſeyn, es leidet noch am zu 
großer Einfbrmigteit. Die Aueſprache iſt jedoch bad Mans 
gelbaftente. Zaichen für Beugen, Bribns für Prinz und 
Aehnliches wurde beutlih vernommen. Kerr Haͤſer alt 
Usa und Herr Pauli als Lerına waren galeichfals nicht an 
ihrem Plage. Herr Käfer würde den alten Lerma, dieſen 
ſcodnen, menſchlichen Grels, Sarlos wärerfichen Freund, 
trefflich gegeben haben. Füur ben Alba bätte Herr Maurer 
eintreten ſollen. 

Don Karlos, Infant von Spanien! bieſes ges 
Tiebte Gedicht unſers gellebteſten Nationaldichters, dem in 
dieſem Augenblicke ein Dentmal errichtet werden ſoll in der 
Stadt, die ſich die Ehre nicht nehmen läßt, ihm die erſte 
Bildung geſpendet zu baben! Wie Gefühle find jest aufge 
rear für den edeln Gäuger, fein Name tönt von allen Lips 
pen, in allen Ländern, ja fersft in fernen Zonen. GEs 
mußte auf den erften Bild beftemben, daß nur fo wenig 
Leute fin zu bem Welle im Hoftbeater eingefunden hatten, 
denn die Aufführung ded Dou Karlos follte ſtets wie ein 
Feſt betramter werben. Man fonnte irre werden für einen 
Augenblid an dem Geſchmack, der bier berrfat, aber ber 
Erfolg der Vorſteunna idete das Märbfel volfändig. Vor 
mir faß eine junge Dame, die fin oft unmillia von ber 
Baͤhne wegwendete und bitter laͤchelte. „Man fennt feinen 
Schiller auswendig, dentt ſich das Alles ſo ſabn, und maß 
nun das dafür hinnehmen!“ ſchien ſie ſagen zu wollen. Eine 
anbere Dame, eine. Ausländerin, faß mit dem Buche neben 
mir, um nachzuleſen, und verfierte, ſich nicht zurestfinden 
zu fönnen, weil. die Eboli Alles auslaſſe. Es waren ibr 
viele ber ſchoͤuſten Stellen geſtrichen, die burch die Mrt, wie 
Darftellerinnen biefer Rolle fie gefpromen, gu einem boben 
Grade von Beruͤbhmtbeit gelangten, und die man daher nur 
ungern vermißt, Alle dies iſt wohl geeignet, ju ernſten 
Berramtungen aufzufordern, bie ich bier jedoch unterdrücken 
will. Mur fo viel muß ich mod binzuffgen, daß ich mit 
im Stande bin, bei ſolchen Veranlaſſungen mir der frivofen 
Noncalance zu berichten, wie beute gewbbnlih über bas 
Theater beriter wird. Aus der Bebarrfichfeit, womit id 
bas undantbare Feld der Theaterfritit bebaue, möge man 
foeniaftend meinen regen Eifer für bie dramatifhe Kumſt 
entnebmen, ben ich — ſelbſt wo ich tabein muß — jebem 
water Strebenden aus vollem Herzen zuwende. Wenn auch 
meine Anſichten mit jebem Getadelten einleuchten möchten, 
fo boffe ih do, aus diefer Rüdjicht Unerfennung za finden. 

Wenn nun zum Schluſſe now'eine Bemerkung aeftarret 
wäre, fo möge fie dem Känſtlerwerthe des Herrn Marr 
gelten, der munter ben obwaltenden Werbältnifen einen Anr 
tbeif erregte, wie ibn nur ein begabter Darfleler au errins 
aen vermag. ber zualeih ben jezt unerläßfichen Girab von 
Bildung und Geſchmack befist. um bution das gebbriae Mas 
feinen Schoͤpfungen peizumifsen. ++ wurde mwoblwolenb 
aufgenommen und mit Beifall entlanenz um eine dauerhafte, 
allgemeine Senfation zu erregen, bätte ed einer durchaus 
andern SKonftellation für ibn bedurft. 

Auguſt Rewatb, 
EEE 
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— nd er fermete mit Fleiß von ihmen, wann der Stern erfchiene wäre, 


Matıhäus, 











Natur- und gewerbwissenschaft- 
liche Berichte. * 


Bon 


Dr. Nürnberger. 


Ih muß meinen heutigen naturwiſſenſchaftlichen 
Bericht ſchon wieder mit dem Halley'ſchen Kome 
ten eröffnen, ba berfelbe fortfährt, ale Augen auf fi 
zu ziehen. Gleihwohl verdient er dieſe Aufmerkfam: | 
feit mehr nur durch die Genauigkeit, mit welder er | 
die berehnete Bahn verfolgt, ald dur den Blans, dem | 
er dabei entwidelt: denn bis jezt entfpricht fein Schweif 
dem früberen Rufe und den Erwartungen feineswegs, 
und meine diedfalfige, auf Vermuthungen über die 
phoſiſche Natur diefer Himmelsförper geſtuͤzte Morber: 
fagung bat fi volllommen beitätigt. Ich werde unten 
barauf zurüdfommen. Die forgfältigften, über den bie: 
berigen Berlauf der Erfheinung gemachten Beobachtungen 
(befonders zu Deffau und Königsberg in Preußen) | 
lafen ih folgendergeftalt zufammenfaffen. 

Im September erfhien der Komet bei dreißig— 
maliger Vergrößerung eined guten Erauenbofer als ein 





»Vergl. den vorlesten dieſer Berichte in Nr, 224 u, ff. 
_ unferer Bitter. 


faft runder Lichtnebel, der, etwas außerhalb feiner Mitte, 
nah der der Sonne zugelehrten Seite einen firftern: 
äbnlihen Punkt mit flimmerndem Lichte zeigte. Diefer 
Lichtpunft blieb bis zum 29ften, bei angebrachter ftärferer 
Vergrößerung des Fernrohrs, fihtbar, und es trat im 
Anfehen des Kometen uͤberhaupt keine weitere wefentliche 
Veränderung ein, als daß er nun an Größe und Deut: 
lihfeit zunahm, und daß feine ovaler werdende Geſtalt 
auf Bildung eines, wie gewöhnlid von der Sonne ab: 
gefehrten * Schmweifd fließen lief. Am aten Dftober 
ward der Komet, des Mondſcheins obnerachtet, ſcharf— 
fihtigen Perfonen mit unbemwaffnetem Auge fichtbar; 
dreißigmalige Vergrößerung zeigte ibn ald eine ziemlich 
fbarf begrenzte, hell glänzende planetarifhe Scheibe mit 
ſchwacher Lichthuͤlle, welche Scheibe fih aber bei weiterer 
Vergrößerung in ſtark verdichteten Lichtnebel auflöste, 
in deffen Mitte das oben erwähnte Lichtpünktchen immer 
zu erfennen blieb. Am 5ten.Dktober endlich ward eine 
deutlibe Epur ded Schweifes erkannt, und in ber Mitte 
des Kopfes zeigte fih fortwährend ber firiternähnliche 


* Der Kometenfchweif ift flets von der Sonne abgefehrt; 


' er folgt dem Kopfe nad, wenn ber Komet zur Sonne 


geht, und geht voram, wenn ber Homer zuräcd fümmt, 
Die Gründe diefer eigentbämlihen Erſcheinung find noch 
nicht volllommen aufgeffärt. Vergl. Piayzis merfwärbige 


ı Schrift: Della cometa dell’ anno 4811. nn. N. 


J 


1218 


Yunkt, Am 7ten Oktober, bald nah Mitternacht, er: 
fbien der Komet fehr glänzend; das Dafepn jenes Licht: 
pünfthend fing an, ungewiß zu werden. Zum erften 
Male zeigte die Lichthuͤlle heut ungleihe Helligkeit, in: 
dem fih vom Mittelpunkte des Kopfes aus ein fäher- 
förmiges, ftärferes Licht nah der Sonne zu erftredte; 
es hatte den Anfchein, als befäße der Komet, außer dem 
gewöhnlichen, von der Sonne abgewendeten Hauptſchweif 
noch einen zweiten kuͤrzeren, der Sonne zugewendeten 
Mebenihweif. Beide Schweife traten am saoten Dftober 
deutliher hervor, Der Mittelpunkt des Kopfes zeigte 


- keinen Kern, fondern nur einen fi ploͤtzlich verdichtenden 
Um 19ten Oktober 


Lichtnebel von flimmerndem Glanze. 
war der Komet der Erde bei feinem diesmaligen Umlaufe 
am naͤchſten gefommen; * feine damalige Entfernung 
von ihr betrug wenig über drei Millionen Meilen. So— 
dann entfernte er fih von ung, um dem Punkte feiner 
Sonnennaͤhe zuzueilen, dur welchen er, nad der Ned: 
nung des Profeffore Mofenberger zu Halle, am 13ten 
November, nah den ngaben unferes Beffel zu Königs: 
berg in Preußen aber erit zwiſchen dem saten und i5ten 
Movember gebt. Alsdann wird er und für einige Zeit 
im Ganze der Sonnenftrahlen unfichtbar, und erft nad 
feinem Wiederaudtritte aus denfelben werben wir wieder 
über ihn referiren können, 

Uebrigens gebört die Ehre der diesmaligen erften 
Auffindung dieſes Kometen, was wir in unferm vorigen 
Berichte noch im einigem Zweifel ließen, wirklich ita— 
lienifhen Aftronomen an. Alen bisher eingegangenen 
Nachrichten zufolge hat ihn von den deutfhen Aftronomen 
Niemand vor der Nacht vom 2iften auf den-22ften Auguft 
erblidt; die damalige Mondftellung war Urfache, daß er 
nur in den erſten Tagen bed Auguſt, oder im lezten 
Drittel diefes Monats gefehen werden Fonnte, Die in 
unferm vorigen Berihte gegebene Nachricht, daß er 
bereit3 am 5ten Auguſt zu Nom beobachtet worden fen, 


mußte aber um fo auffallender erfcheinen, als er damals 
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noch gegen zwoͤlf Millionen Meilen von der Erde ſtand, 
und am 22ſten Auguſt, wo feine Entfernung doch bedeu— 
tend abgenommen batte, auf den deutſchen Sternwarten 
nur mit den ftärfiten Inftrumenten gefunden wurde, 
daber man auch fhon glaubte, die Sache aud einer 
Verwechslung mit dem befannten fhönen Mebelflet beiz 
im Stier erflären zu muͤſſen. Ulein eine näbere Prüfung 
zeigt, daß die vom den Aftronomen bed Collegio Romano 
befannt gemachte. Pofition mit den nun vorliegenden 
genauen Beobachtungen volllommen übereinftimmt, und 


® Andere Aftronomen, 3. B. ber verbienftvolle Bogus⸗ 
famwsti in Breslau, Taffen ben Kometen feine arbfite Erb: 
nähe ſchon am ı2ten Ottober erreichen. @in Tag Differenz 
in Annahme bed Durchgaugs durch's Perihet macht dabei 
fon viel au. N. 


man alfo den Kometen wirklich bereitd am 5ten Auguſt 
zu Rom gefeben bat, wobei noch ausdrüdkih bemerkt 
werden muß, daß in der römifchen Nachricht bed oben 
angeführten Nebelflecks befondere Erwähnung geſchieht. 
Die Urſache diefer früheren Auffindung in Italien mag 
in dem bei weitem reineren dortigen Himmel, * oder 
vielleicht aud in einer andern Zufälligkeit liegen, Wir 
verdanken biefe Berichtigung dem Wiener Aftronomen 
Littrow, welcher fih um unfern Kometen ſchon außer: 
dem durch eigene Schriften ein Verdienft erworben hat. 
(Die Fortfegung folgt.) 

*Wahrſcheinlich ift bied der Grund, denn, wie wir eben 
erfahren, ift ber Komet auch mit bloßen Augen zuerſt 
in Stalien, naͤmlich zu Florenz in der Nacht auf ben 19ten 
September wahrgenommen worden. Profeffor Gruitbui« 
fen zu Muͤnchen, welder eine große Geſichtsſchaͤrfe befizt, 
wil ibn am zıften September mit bloßen Augen wabrges 
nommen haben; in Breslau ward er fo am sıRm Geptems 
ber Abends gejchen, N. 


Qadelon. 


J (Fortfegung.) 


Der Franzoſe war der Gegenfah meines ehrmwärdigen 
Plegevaterd, aber wohl eben darum batten biefe wider: 
ftreitenden Pole einander angezogen. Lezterer batte in 
einer wechſelvollen Zeit nie verlernt, den höbern Zu: 
fammenbang der Dinge feftzubalten und ein Ereignif, 
aud wenn es feine Gefühle und Intereſſen verlezte, in 
Selbftverleugnung zu abten. Durd den Untergang bes 
deutihen Reichs war er ſchon im böberem MWiter als 
Geſchaͤftsmann um den größten Theil feiner Staatds 
weisheit gefommen: war ibm doch fein Horaz geblieben 
und fein Glaube an Gott und das Loos der Menſchheit. 
Der Meine Zopf am Fablen Haupte wies rüdwärts im 
die Zeit, die, unvergefien, aber unbedauert, hinter ihm 
lag, und das feelenvolle Auge blidte vorwärts, oft 
lächelnd zwar, aber mit dem Laͤcheln freundlicher Jugend» 
erinnerung auf die Beitrebungen des jungen Geſclechts, 
fid eine neue Gegenwart und Zufunft zu bauen. Der 
Marquis, in der äußern Eriheinung durchaus modern, 
obgleih auch ſchon bei Jahren, batte ſich wohl, nad der 
befannten Zäbigkeit feiner Nation, noch mehr Jugend: 
feuer bewahrt, aber im ganz verihiedener Weiſe: die 
Betrachtung, daß der Strom der Zeit, troß aller Däms: 
mungsverfube, in feinem Vaterland wie überall, ei» 
genfinnig eine Richtung verfolge, wobei am Ende bie 
von feiner Partei gleich eigenfinnig behauptete Stellung 
überflügelt werden muͤſſe, hatte ihm nicht die beitere 
Ruhe der Entfagung, fondern die gewitterdbumpfe des 
Aergers gegeben, aus ber aber nur gelegentlich die Blige 
der Ungeduld brachen, während er gewöhnlich das Füble 
Geuer des Geifted, wie ed dem Franzofen, und befonderd 
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dem bejahrten Franzoſen zufommt, an ber Oberflaͤche 
fpielen ließ. Er war befonnen genug, dad, was bie 
neue Zeit Gutes und Vernünftiges gebraht, nicht zu 
verfennen, nur follte ed mit feinem Stolz und feinen 
Vorurtbeilen fih vertragen. Es war oft, als ließe er 
eine göttliche Weltregierung nur defbalb gelten, weil 
Karl X. einmal König von Gotted Gnaden war, und ic 
konnte mich nicht genug wundern, wie feltfam die fata: 
liſtiſchen Grundfäße, die er im Geifte der in feiner Ju: 
gend erbaltenen Weltanfibt äußerte, feinem Thun und 


feinen & ’nfchen widerfpraden. Er war nie in Napoleond. 


Dienften und feit der Reftauration beftändig auf Gefandt: 
fhaftspoften geweien; er befaß durch feine deutſche 
Gemahlin ein bedeutendes Vermögen, das kürzlich durch 
die Entihädigung der Ausgewanderten noch vergrößert 
worden war, und fcidte fit eben an, dad ibm wieder 
Bugefallene felbt in Befig und Augenfhein zu nebmen, 

Mein Pflegevater hatte, wie gefagt, den Madtiprud 
getban: „Friedrich foll nach Yarid; er foll gleich in medias 
res des menfchlichen Megens und Bewegens. Wozu ſich 
in Berlin den Kopf und in Wien den Magen verderben ? 
wozu bier und dort Vorurtbeile einkaufen, um fie bins 
terher mit Schaden loszuwerden? Ich bin von jeber der 
Meinung geweien, es ſey für einen jungen Mann nicht 
gut, wenn er den Punkten, wo deutſche Bildung in 
irgend einer Beziehung ertrem geworden ift, zu ſchnell 
mabe tritt. Wird doch der Deutfhe überall in Deutlich: 
land geboren; nirgends bei ung ift der Geift fo bervors 
ragend über den anderer Orte, nirgends ift das Leben 
fo fein oder fo dramatiſch bewegt, daß fib nicht in je 
dem Winkel Germanien biviniren oder zum weniaften 
begreifen ließe; es gibt feinen Fleck, wo ed par prefe- 
rence beutih zugeht, wo das Deutfchtbum im feiner 
Gefammtheit à la hauteur du siecle ift, feinen Ort, 
wo fi im ganzen Umfang und aus erftier Hand das 
lernen ließe, was Friederib vor allen Dingen lernen 
fol: die Quinteffenz altrömifcher Weisheit, nil admi- 
rari. Und das heißt mit etwa, nichts bewundern, 
fondern im Gegentheil, fib über nichts wundern; zu 
Erfterem gelangt man nur, wenn man über Lezteres 
weg if; erit dann kann man bewundern, wenn man 
aufgehört hat, fih zu wundern.“ — „Nun,“ fiel der 
Marquis ein, indem er die Beitung, in der er eben 
las, Eräftig niederlegte, „über Eines moͤchte er ſich doc, 
glei jedem vernünftigen Menihen, fortwährend ver: 
wundern, und märe er jabrelang in Parid: wie man 
fid vom Komité direfteur offen mag Trotz bieten, wie 
man von einer Handvoll wortflauberifher Nebellen die 
Grundpfeiler aller Megierung ruhig mag untergraben 
laſſen.“ — „Lieber Freund,“ erwiderte der Alte, „das 
mit möchte es bald zum Ende fommen, fo oder fo, und 
die Bourbonen find unglädlihe Spieler, um nicht zu 


fagen ſchlechte. — Doch Paris bleibt derfelbe Ort für 
den jungen Mann, ob die Staatsmaſchine durch Kabis 
netöbefehle, oder durch. die fhmwanfende Kraft einer for 
genannten freien Verfafung in Bewegung geſezt wird: 
es iſt die Bühne, wo er den menfhlichen Geift nad 
allen feinen Richtungen in ber angeftrengteften, raffis 
nirteften Thätigfeit erblidt, wo in Allem, in bildender 
und dramatifher Kunft, in Staatsweisheit und — 
Staatöftreihen, in Tracht und Lebeusbequemlichkeit 
Wunder gefhaffen, und fogleih wieder dur die will: 
kuͤhrliche und unmwiltührlide Parodie des zerfegenden 
Spottes und der übertreibenden Thorheit neutralifirt 
werden; dort foll er Kunftreiter, Schaufpieler, Sänger 
rinnen, Literatoren und Wölfsrebner auf der hoͤchſten 
Stufe der Virtuofität erft bewundern, und dann auds 
pfeifen hören; er fol feine Seele heilen von der Be: 
wunderungsfuht, auf daß er einit, lebe er nun bier 
oder anderswo im Vaterland, dem unliebenswüärdigiten 
Laſter, deutiber Gedenbaftigkeit, entrinne und nicht 
fein Herz an eine reifende Primadonna verliere; er fol 
betrabten, meinetwegen auch lernen, wie man in fei: 
ner Welt die Worte und die Fußſpitzen ſezt, Geift hat 
und die Hand küßt, aber aub, wie man es in höberer 
Potenz anderd mahben und Manches gar bleiben laffen 
fann. Omnis Aristippum decuit color et status et res. 
— Vorzüglich aber ift für fo ein deutihes, fheues, in 
fi zurüdgezogenes Gemüth ſolch ein Sturzbad in den 
braufenden Wogen einer fremden Kultur ein treffliches 
Heilmittel, und es ift recht erwünfht, wenn der junge 
Deutibe, während er- fi in dem großen Karneval, das 
in Paris durch das game Jahr gebt, die Verwunderung 
abgewöhnt, allgemach dazu kommt, auch feine eigene 
Maske nit mehr zu bewundern. Der deutihe Juͤng— 
ling bat meiftend einen bedeutenden Reſpett vor dem 
Geiftedadel feines Wolle, leider thut er fpäter felten 
Schritte, ibn von der Welt anerkennen zu laflen.“ — 
„Meinen Sie nicht,“ fragte der Marquis, „daß bie 
fogenannte deutiche Tiefe, von der man in neuerer Zeit 
fo viel hört, nicht viel weiter ift ald ein optifcher Betrug, 
der für Fremde und Einheimiſche aus jener dem Deut: 
ſchen eigenthuͤmlichen Zurädhaltung entitebt? 36 wenig: 
ftend geftche, daß ich nie begreifen founte, was man 
damit meint, fo wenig ald mit der fogenannten frans 
zöfiihen Oberflaͤchlichkeit, von der man in Ihrer Literatur 
zum Ekel lefen muß.“ — „Sie wären wohl zufrieden,“ 
erwiderte mein Obeim lädelnd, „wenn ich die franzöfiiche 
Oberflaͤchlichkeit nad demſelben Prinzip erklärte, wie Sie 
die deutiche Tiefe, wenn ich fagte, der Franzoſe erſcheine 
nur darum oberflaͤchlich, weil er in Ullem zu raich vorwaͤrts 
fep, wegen feiner forwardness, weldes englifhe Wort bie 
Sache am beiten zu erichöpfen ſcheint?“ — „A la bonne 
heure !« rief ber Marquis, „forward, vorwärtd, en avant!“ 
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„Ces fous sont pleins d’honneur , 

Ainsi qu'au bal ils vont tous aux .batailles!« 
— „Ich wuͤnſchte nur,“ äußerte der Oheim kopfſchuͤttelnd, 
„Ihr Polignac und feine Genoſſen möchten im Ruͤckwaͤrts⸗ 
geben nicht fo Mark vorwärts fepn, Ich fürdte —“ — 
„Laſſen wir das!“ fagte der Marquis, die Dofe zuflap: 
pend und mir jenem Lächeln, das Alles und nichts 
bedeutet; „Dieu protege la Prance!« war der Wahl: 
ſpruch — des Undern, und hierin batte er einmal Recht. 
Doch Sie haben ein Hauptbildungsmittel zu berühren 
vergeffen — die Frauen, die franzöfiihen Frauen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
. Berlin, November, 
(Bortfegung.) 
Angely, Gturm im Theater, 


Es möchte kein noch fo Fleiner Ort in Deutfchland 
aufjufinden feon, der Angely nicht ats Dichter fennte, 
Schneller als Kogebue fpriste er feine feinen Städe aus 
der Feder, und fie tropfteen und drangen babin, mo 
mäctigern für immer der Augang verfperrt ſeyn wird, 
Wäre ein folimmes Prinzip in ibm geweſen, bätte er vers 
derblich wirfen mögen, aber fie find faft alle unſchuldig, und 
das iſt fein geringed Lob in diefem Hugenbiid, Gein Fer 
der Handmwerfer bat unbeftreitbare Werbienfle, und wird 
Angelv’ds Namen anf ben deutſchen Theatern erbalten, benn 
es gebdrt zu dem gluͤcklichen Genrenüden, welche zu allen 
Zeiten neue leider anzieben können, Won dem franmbſiſchen 
Urfpeunge int, wie es jezt auftritt, wenig aeblieben. Kurz 
vor feinem Tode renffirte er noch mit mehreren feinen Plecen. 
Seine Eigenfchaften als Menſch laſſen ſich nicht leicht von benen 
trennen, bie wir am ibm, als dffentligem Ebarafter,j ans 
deuteten,. Us Familienvater ſchaffte und arbeitete er raflios 
für die Seinen, Gar großen Verdruß verurfachte ihm baber 
der Unfug des fonenannten Mannfcriptendiebftabls, der an 
feinem Autor im folder Wülle geübt wurde, als an Angely. 
Thaͤtig wirtte er daber mit am ber von ben deutſchen Dis 
tern beabfihtiaten Petition an den Bundestag zur Fefiftel: 
fung und Gicderung ihrer Rechte. Den Erfolg fellte er 
nicht erleben. Dies Schickſal wird er noch mit Wielen thels 
ten, bie davon etwas boffen. 

Wenige Tage, nachdem feine Häle auf dem bicfigen 
franzbſiſchen Kirchbof zur Nube beftatter worden, ereignete 
fih auf dem KöniasNäbtifgen Theater ein Vorfall, der ben 
Berſtorbenen, wenn er Ibn no erlebt, nicht in Nube ar: 
faffen hätte; denn das geſammte Publitum, fo wenig ed ſich 
in biefem Auaenblide wm das Theater befümmert, ift noch 
heute, nach Ablauf einer Woche, befbalb In Aufregung. 
Trop bdiefer Aufregung unb eines vultaniſchen Ausbruchs des 
allgemeinen. Unmillend, beweiet biefer Vorfall die ungemeine 
Lanamutb und Loyalitaͤt deſſelben. Ed wurde von einem 
ungenannten Verfaffer ein Städ araeben, deſſen Namen im 
in der That vergeffen habe, dem Stücke ſelbſt fann übrigens 
auch nimts Belleres widerfahren, als daß man ed veraißt, 
Es war fhom bie erfie Probe der Ranamntb, dab man deu, 
Schluß abmwartete, um feine Mißbillinung auszudrucken. 
Diefe war benn allaemein, nichte Forcirte«, fondern wie 
ein uͤberfuͤltes Gefäß. apfließt, machte fib ber fehr geſetz⸗ 


mäßige Unwille Luft. Der Inhaber bes Theaters, welchem 

oewiſſe frübere Vorfälle — fo wentaftens fünnen es feine 

Freunde nur erflären — ben feltfamen Wahn eingebandt, 

er dürfe dem Publitum Befehlen, was ihm gefallen und 

nicht gefallen folle, und ber ed fi gewiffermaßen zum Ge 

ſchaͤft mat, den um ihn Sigenden den Grad bed Beifaus 

zu bittiren, nahm bied Abel, und fahr einen jungen Mann 

im erften Rogenrang, der nicht weniger indignirt war, als 

bie Unbern, beftig an, ja er vergaß fi fo weit, bie Porizel 

an ihm fpielen zu wollen, und machte ben Verſuch, ibn 

eigenhändig hinauszuweiſen. Diefe amerifanifche ober türkis 

ſche Handhabung ber Sicherheitöpflege war indeffen auch ums 

ferm Publikum zu vie. Mit der junge Mann, fondern 

ber Direftor wurde unisono hinandgewiefen, Der allgemeine 

Unmille begnügte fig indeffen damit nicht, fondern forderte 

den Befeidiger am ganzen Publitum abermals vor bie Schrans 
fen, damit er foͤrmlich umd Öffentlich Abbitte thue. Ueber 

eine Stunde währte ein Tumult, wie er in den Annalen 

der Berliner Theatergefhichte unerhort ift, und der mit 
von ber Galerie und bem Parterre, fondern von den Rangı 
fogen, beſezt mit den Motabititäten der Nefideng, autaing, 
Bieueicht bar fich, feit Bertin ſteht, die dffentlihe Srimme 
nicht fo einftimmig und beutlich andgedrädt, Erſt nah eb 
nem Interregnum von anderthald Stunden erſchien der Bes 
felbiger im Beofeitung der Polizei auf ben Brettern, vers 
barrte aber in feinem feltfamen Wahne bergeftaft. baß er 
auch jest, ftatt der geforderten Abbitte, nur erflärte, baß 
er vorbin im Intereſſe des Publitumd gehandelt babe, Ein 
Puotitum vom fürliherm Biute würde nach biefer neuen Bes 
leidigung ſchwertich einen Stein auf dem andern, menigflens 

feine Banf aary gelaffen haben; inbeffen beöurfie ed mar 
die Erſcheinung des Herru Potizeipräfidenten Gerlach, und 
einiger Worte der Berabigung uud Zuſichtruug deſſelsen, 
um ben Sturm zu deſchwichtigen. Derfelbe, in der Mirte 
ber großen Verfamminng auf einen Sig tretend, erflärte 
nämlich, daß er ed übernehme, bie Sache zu unterfuchen, 
und wenn bie Beleidigung dargethan fen , verpfände er fein 
Wort, daß der Schuldige feiner gefeglihen Strafe nich 
entgehen folle, Ein allgemeiner Jubelruf für den Mann, 
ber mit offisielem Rechte und doch fo buman feine Pofiyets 
defuanid ausübte, beſchloß den Auftritt. und nad einem 
flundelangen Erdbeben trar die loyalſte Stifte und Rube ein, 
Bär Nuswärtige, die Berfind Verhaͤltniſſe nigt kennen, 
mag der Vorfall vielleicht umbebeutend feinen; er ift es 
aber nicht, denn einmal pätte wohl bie eine Beleidigung 
für ſich ſchwerlich einen ſolchen Gturm berooraerufen, weon 
nit fo Vieles porangraanaen und zur Kenntniß gefommen 
wäre, was nur ein norödeutfches Publikum eine Welle rım 
big verſchluct, und dann zeigte fi eine aroße, reiprftasle 
Berfammlunga in einer Richtung emergifh und elnia, tie 
mit den gewoͤhnlichen XTbeatererplofionen nichts gemein bat, 
Die Eitelteit mag zu vielem Umpebdrigen verführen, famwer 
zu begreifen bei einem gewefenen Kauſmanne bleibt Audeß 
der Kitzel, zu feinem eigenen pefunlären Schaden bein Wahne 
zu huldigen, dab er bie potheitiche Macht befige, dad Publl⸗ 
fum zu zwingen, die Waaren aut ju fihben, bie er ibm 
vorfegt. Das Fundament biefed Theaters if eben bie Jau⸗ 
fion des Puplitums, daß ed ſich dort frei alanbt. und daber 
die größere Zuneigung für diefed Seconbalrtheater, Wird 
es erſt bekannt, daß dies nicht der Ball ift, fo moͤchte fi 
teicht das Blatt wenden, 

(Dee Beihinb folgt.) 
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Der fittlihe Glaube, ald national, iſt im Indlviduum viel weniger 
zu erfhüttern, ald der religiöfe, gemeln menſchliche. 
. Diderot. 
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Madelon. 


(Fortfegung,) 


I das Klofter war die Vorfhule, nicht für den Himmel, 
‚ fondern für die Welt, die Jungfrau war die Puppe, die, 
| ifolirt von aͤußern Einfläffen, ihrer Entwidlung entge: 
| genſchlummert, erft die Frau war der Schmetterling, der 
| feine Farben an der Sonne ber Welt fpielen läßt und 
| aus allen Geiftesblüthen ‚nafhen darf. Dem it nun 


„Das Verhaͤltniß der Geſchlechter,“ fuhr der Marquis 
fort, nift in Franfreih ein ganz anderes als hier zu 


Lande; dort bringt es den Jüngling weit mehr in Be: 
rügrung mit der Frau, als mit der Jungfram, bier 
iſt ed umgekehrt, Die frauzoͤſiſche Geſellſchaft verdantt 
ihren eigenthiämlichen geiftigen Deiz, der in der ganzen 
Welt in den hoͤhern Zirkeln mit mehr oder weniger Gluͤck 
mahgeadmt, felten, ich darf dies ohne Nationaleitelkeit 
fagen, vollommen erreicht wird, eben jenem Ueberge— 
wiät der verbeiratheten Frau über das erft aufblühende 
Geiäleht, Die Frau fteht dem Manne nothwendig 
felbiändiger, mneigennügiger, möchte ich fagen, gegen: 
über, ald dad Mädchen, das noch andere als Seelenreize 
geltend zu machen bat. Weber die beiderfeitigen Bezie— 
bungen in der Geſellſchaft breiter fib fomit die Sinn: 
liäleit nur wie ein garter Duft, der eben jene Kofetterie 
bed Geiſtes erzeugt, an der zwar die Mevolution, wie 
an Alem, Manches verborben haben mag, die aber 
ſichet noh immer die bete Schule it — um, mit Ihrer 
Erlaubnif, Monfieur Frederic — ex ligno Mercurium 
ju maden, Jene Koketterie haben wir nun vor ber 


leider niht mehr ganz fo; doch nod immer hat in unfern 
Augen bie beutibe Frau — im Allgemeinen, verfteht 
ſich — etwas Maͤdchenhaftes, die deutihe Jungfrau 
dagegen erwad Frauenbaftes, dad mid verwirrt und 
nicht felten aͤngſtigt. Die Metamorpbofe ift bier eine 
umgelebrte: das Mädchen ift bier der Sommervogel, der 
von Blume zu Blume ſchweift, liebenswürdig, wenn 
auch nicht immer graziöd, aber nicht felten auch um bie 
brennende Kerze immer engere Kreife ziebt, daß dem 
Beobachter — wenigftend dem erfabrenen in meinem 
Alter — angft und bange wird. Doc es läuft in dem 
meiften Fällen zum Erftaunen gut ab; felten verfengt ſich 
ſolch eine ſchuldlos umberflatterude Pipde die Flügel, 
und fommt endlih_die Zeit der Verwandlung, fo Puppen 
fie fi fofort ein zu Kinderzucht und Hausregiment, und 
find nun freilich im Sicherheit hinter dem Panzer der 
Sitte, aber aub bäufig ſtumm und ohne geiftige Bewe— 


gungsorgane. Entibuldigen Sie, ih gebe nur meine Ein: 


drüde wieder; ich fühle die innigfte Hochachtung ‚vor den 


Revolution mit gutem Bedacht unfern Mädchen verfagt; | Herzenseigenſchaften der deutihen Damen, Gott verhite, 
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daß ich ihnen im Geringften zu nahe treten follte, und 
diefe Winke find ganz allein im Intereffe unſeres Wan: 
derers bier gegeben,“ — „Indem ih,“ fagte der Oheim 
etwas verdrieflic, „den von Ihnen angedbeuteten Unter: 
ſchied anerfenne, ſcheint es mir, als ob er in den vers 
fhiedenen Begriffen von weiblider Tugend und in der 
verfhiedenen Schägung derfelben begründet wäre. Unſer 
Ruhm hierin ift fo alt wie unfere Geſchichte: Sie willen, 


wie ſchoͤn und würdig der alte Nömer dad Verhaͤltniß 


ber Geſchlechter bei den Eingebornen Germaniens, der 
römifhen Verderbniß gegenüber, ſchildert. Das Ehri- 
ſtenthum mit feinen Lehren hat bei ung diefe Gentüthe- 
rihtung fanftionirt, bei Ihnen bat es einen gewiſſen 
heidniſchen Anſtrich, der ſich auch in manden andern 
Beziehungen an den aus den Trümmern des römifchen 
Reichs bhervorgegangenen Völkern, und zwar oft zu ihrem 
Vorteil, bemerklih macht, nicht ganz verwiihen können. 
Der Strom ber Kultur bat an jenem Grundpfeiler deut: 
ſcher Sitte genagt, ohne ihn noch zu untergraben; es 
iſt ein alter deutfher Brauch, daß man biejenige, welde 
einft, wenigitens in der Idee, eine tugendhafte Mutter 
werden foll, in ihren Gefüblen nicht beengt und in ihrer 
Schwähe achtet. Bei unfern Nachdarn —“ — „Eriparen 
Sie ſich,“ fiel ihm der Marquis in's Wort, „die Ruß: 
anwendung auf unfere Weiber, Wie der Geift der Na: 
tionen, ſo ſcheint mir andy dag, was ihnen für Tugend 
gilt, nicht fommenfurabel, Die franzöfifbe Tugend ift 
dem Wefen nad) eine andere ald die deutiche oder flaviiche, 
ed gibt "dabei Fein mehr und weniger, Bei recht ent: 
legenen Voͤlkern, bei Ketifhanbetern und den Kindern 
des Propheten, befcheiden wir une doch gerne, an ihre 
Moralität niht den Maßſtab unſerer Tugend anlegen zu 
wollen; Aber bei Nachbarn, trennt. fie gleih, wie Sie 
richtig bemerkt, eine Grundveribiedenbeit, kann man bad 
Kritteln nicht laſſen: Ihnen ift die franyöfiihe Moral 
verdächtig, wir miffen nicht, was wir aus dem deutſchen 
Eiprit machen folen, und fo find wir quitt. — Doch,“ 
fuhr er nach einer Paufe fort, „wie dem fep, ich folgte 
der Tradition meiner Familie und meines Standes, 
indem ich das theuerſte Kleinod meines Herzens, mein 
einziges, einem Wfl anvertraute, wo ich fie vor der 
Sittenverderbniß, melde gegenwärtig in Franfreich alle 
Stände durcheinander wirft, fiber wußte, und dem gün: 
ftigen Zeitpunkt abwarten Fonnte, fie an meiner Hand 
in die Welt treten zu Taffen. “.— „Schön!“ rief Mar: 
telline, „in Frankreich kommt doc Alles wieder wie in 


ber Wureh Seit! Pelerinen und bejahrte Marguid, die 


junge FKloſterſauerinuen heirathen! Wie intereſſant! 
Aber das iſt ja das erſte Wort! Undewie kamen Sie zu 
der Liaiſon? haben Sie doch ſeit dem Tode Ihrer Ge— 
mablin und keinen Augeüblick verlaſſen.“ — „Nice 
doch!“ ermirerte der Marquis, „Sie mißverſtehen mich! 


Ungern berügre ich biefe Saite, aber es handelt fih von 
einem, wie ich nicht zweifle, liebenswuͤrdigen Weſen, 
das Sie in Kurzem obnehin werden fennen lernen, und 
mein Wunſch, dem jungen Mann, der Ihnen, mein 
alter Freund, fo nahe ftebt, auf feinem Ausflug in bie 
Welt nuͤtzlich zu ſeyn, beſtimmt mid, jept ſchon unter 
und davon zu ſprechen. Hoͤren Sie.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


er 


"Natut- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 


Kortfegung.) 


Fragt man nunmehr nah ben Gründen, aus denen 
bie Erfcheinung ded Kometen diedmal den davon gebeg- 
ten Erwartungen burd Ausdehnung des Schweifes und 
befondern Glanz nicht entipricht, fo alaube ich darauf 
durch eine Betrachtung über die phyſiſche Natur dieſer 
Himmelsförper befriedigend antworten zu können. Der 
geringe Gebalt der Kometen an Materie ift naͤmlich ein 
Umftand, welcher durch Beobachtungen über die Unbe— 
merfbarkeit ihres Gravitationdeinfluffes auf andere Him— 
melstörper, felbff bei großer Näbe, außer allen Zweifel 
gefegt zu ſeyn ſcheint. * Erfaͤhrt alfo ein Komet in 
feiner Sonnennäbe durch Bildung rined mächtigen 
Scweifes einmal eine große Ausdehnung jener obnedied 
geringen Mafle, fo muß es ibm an Schwerkraft gebre: 
den, um bie fo weit zerftreuten Partikeln feiner Materie 
wieder an fich zu ziehen, und diefelben werden fi alfo 
im Weltenraum verlieren. Nun weiß man aber gefbict: 
li, daß unfer Komet bei feiner Eriheinung im Jahr 
1156 eine folde ganz auferordentlihe Schweifausdebnung 
erfahren bat, indem dieſer Schweif damald der Länge 
nad fait den dritten Theil des Himmels einnahm. ** 
Nimmt man mit mehreren neuern Aſtronomen aud 
wirklich an, daß die Kometen nah einem folden, in 
der Sonnennähe erlittenen Verlufte an Materie, in der 
Sonnenferne, wo jener Einfluß aufhört, eine Urt von 





s Die Lodere Befchaffenheit des Kometenftoffes folat mod 
aus andern Umftänden. Auf ber Sternwarte zu Mailand 
beobagptete man ‚am Tten Dltober die Bedeckung eines Meis 
neu, aber lebhaft glänzenden Sterns im Luchs durch ben 
Halley'ſchen Kometen, und erbfidte, zum unzweifelbafs 
tem Beweiſe jener Teichten Natur, den Stern nicht bioh 
durch den Schweif, fondern ſelbſt durch ben Kern des 
Kometen. 

“= Der Komet zeigte ſich in jenem Fahre im Monat Juni 
zwiſchen den Zeichen des Stiers und des Löwen furchthar 
prächtig, und fein Schweif hatte eine Ringe von beinahe 60 
Graben. 


ıber es hunklt in 
sehendmiehigre Ir 
tden fennen Im, a 
nn, da Yen, x 
f feinem Yudia; 2) 
t mid, it wi 
Sie.“ 


y folgt.) 
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Erſatz durch Wiederverbichtung * ihrer «Materie und 
Aufnahme der im-Meltenraume zerfireuten Bildungs: 
ſtoffe befommen, fo läßr fih doch, bei dem, heutigen 
Buftande der Wiſſenſchaft, nicht enticheiden, wie viel 
Zeit die Kometennatur erfordere, um eine ſolche Aus⸗ 
gleihung für fib zu bewirken; und es befteht alfo immer 
große Mahrfheinlichkeit, dag ein Komet nah eins, oder 
viedeiht aud mebrmaliger bedeutender Schweifentwid: 
lung mehrmals in die Sonnennäbe fommen fönne, ohne 
neuerdings zu demfelben Prozeſſe geſchickt zu ſeyn. Wenn 
unfer Komet alfo aub nad feinem diedmaligen Wieder: 
austritte aus den Sonnenftrablen noch immer fortfährt, 
klein und ſchwaͤchlich, wie bisher, zu erſcheinen, fo haben 
bie Leſer wenigftens eine, aus der eigeuften Natur die 
fer Weltförper gefchöpfte Vermuthung über die Gründe, 
weshalb dem fo ſeyn Fönne, womit ich indeß im einer 
fo delifaten Materie lange noch nicht gefagt baben will, 
daß dem num auch ſchlechterdings fo ſeyn muͤſſe. 

Eines andern diefen Kometen betreffenden, eben zu 
meiner Kenntnif fommenden, fehr intereffanten Umftan: 
des muß ich ſchließlich noch Erwaͤhnung thun. Arago 
zu Paris beobachtete nämlih am 15ten Dftober mit ſehr 
ftarfer Vergrößerung auf dem Kometen, dem Schweife 
gegenüber, einen leuchtenden Abſchnitt, welder durch 
zwei Strahlen volllommen begrenzt war, Am andern 
Morgen ward ein aͤhnlicher Abſchnitt bemerft, Mer. v, 
Humboldt und andere Gelehrte fahen diefe Erſcheinung 
mit an, Wenn dergleihen audgezeichnete Flede, bemerkt 
Arago, auf der Kometemoberflähe dauernd wären, fo 
Bönnten fie vielleicht dazu dienen, zu enticheiden, ob diefe 
Himmeldkörper eine Rotation gleich Planeten und Sonne 
haben, gleihwie man die Sonnenflede. benuzt, die No: 
tation der Sonne zu beſtimmen. 

Bon diefem, wie die Leſer bemerkt haben werden, 
noch immer ziemlih hypothetiſchen Kometengebiete be: 
geben wir ung jezt auf ein etwas fihereres aftronomifhes 
Geld, nämlich zu der, in unfern Berichten ſchon mehr: 
mals mit verdientem Lobe erwäbnten Mondfarte von 
Milhbelm Beer und Dr. Mädler, von welder der 
eben erfhienene Zritte Quadrant vor uns liegt, Wir 
dürfen dieſe foldergeftalt zu Dreivierteln vollendete Karte 
um fo unbedenkliber empfeblen, da wir gewiß wiffen, 
daß der allein noch übrige vierte Quadrant in der Zeich⸗ 
nung ebenfalls bereits vollendet ift, und das Ganze aljo 





“= Der eben im meine Hände kommende, vom WVarifer 
Aftronomen Micoller herrübrende leſenswerthe Artitel 
Comete in ber Encyclopedie moderne fagt wefentlich 
daſſelbe. Die Bildung der Schweife wird daſelbſt außerdem 
von einer fortitoßenden Kraft abhängig gemacht, welche bie 
GSonnenftrablen fähig find, auf leichte Dünfte auszuuͤben, wie 
biejenigen find, welche ben Komerentern meiftend umgeben, 


in ganz kurzer Zeit volltändig vor unfern Augen fi 
wird. Das vorliegende Blatt ftellt das nordöſt 
Viertel der und zugewendeten * Mondhalbkugel 

alfo gerade denjenigen Theil, welcher an den bev: 
benden Winterabenden am beiten ſichtbar it, und 
su Vergleihungen auch die beite Gelegenheit bi 
Was die techniſche Ausführung betrifft, fo fteht 

Seltion der frübern wo möglih noch voran, und 
an Klarheit und Genauigkeit nichts zw wuͤnſchen ı 
Die bier vorgeftellten Hauptgegenden find dad M 
imbrium, der Oceanus procellarum und 
Sinus aestuum (welde bie Lefer auf der ihne: 
Gebot ſtehenden Tobias Maperfhen Mondkart: 
eben der Ordnung unter dem Buchſtaben Q. P. L. 
zeichnet finden, wonach die Vergleihung der beider 
gen Leitung erleichtert wird)‘, und die bedeuten 
Einzelgebilde: Plato, Archimedes, Timocho— 
Eratoftbenes, Ariſtarch mit der merkwürd 
Strahlenumgebung, Kopernifug, Kepler u. f 
(die die Maperihe Karte ſaͤmmtlich unter eigenen N 
mern auch angibt). 

(Die Fortfegung folgt.) 





9 ch barf daran erinnern, baß ber Mond ber Erbe 
mer die mämtiche Hälfte zufehrt, wie Jemand, der um e 
Baum ober Tiſch gebt, Biefem immer dieſelbe Wange zw 
det. Lezteres iſt das deutlichſte Bild des Vorgangs, 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, December, 
Strardind Uterariſche Projekte, 


In biefer Iangen Friedens- und Unternehmungdzeit ı 
oewaltig viel fpefutirt; aber unter allen Spefulanten ift 
ner rübriger und fühner, als Emile be Girarbin einer 
und Vicomte Borberel von der andern, Beide muͤſſen 
einem Niefengeifte zur Welt getommen feun, fo wmaef 
fahren fie mit aeldfreffenden Projetten zu Martte, Ich 
bereits von Beiden aefprocden; ba fie aber von Neuem 
mit neuen Ideen auftreten, fo fann ip auch nicht um 
bad Auftreten, faſt moͤchte ich fagen, das Aufdringen bi 
Herren abermals zu befpreden. E. be Girarbin ifl 
Nachabmer der engliſchen Society for useful knowledge; | 
er beswedt, was biefe Geſeuſchaft will, naͤmlich Werbreit 
mägficher Kenntuiſſe unter dem Boit, und als Mitter i 
gibt er wontfeile, emagedrudre Schriften beraus, bie zu 
ner umaebenern Anzabl von Eremylaren abgezogen wer 


| Mur feine er dabei and feines Privatvortheils zu ge 


fen, und ben Volfdunterriht auch als ein Bereicheruf 
mittel anzufeben, Seinen Nebenmenſchen zu nägen und 
feloft zu bereichern, iſt allerdinas etwas ſehr Ungenebm 
daber betreibe der Unternehmer bied doppelte Gefchäft ber 
feig einigen Jahren mit großem Eifer. Als fompeni 
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drischender Verleger iſt er matärlich ein Feind der weltlaͤufig 
und prachtvoll drudenden Verleger von Schriften im meues 
ften Geſchnacke. Nachbem er feinen Gegner Balzac mit ber 
Teber angegriffen, wie ich neulich bes Breitern gemeldet, fo 
widerlegt er ibn nunmehr auch prattiſch; das beißt, er tritt 
mit einem Napofeonifg:täbnen Projefte auf, worüber Bals 
yac motbiwendig erbleigen muß, wenn dr anders fic bie 
Ehre ber pradtvollen,. mit vielem weißen und leeren Pas 
piere ausgeſtatteten Muflagen zu Gemütbe führt. €, de 
Sirardin kündigt naͤmlich ein Pantheon litteraire an für alle 
Meifterwerte des menſchlichen Geiftes; alfo eine Univerfals 
bibliothek, die alle andern entbebrlih machen fol, Wielleicht 
tönnte man argwohnen, nicht alle Meifterwerte werben in 
biefesd Pantbeon aufgenommen; denn 100 Bände find bod 
wopt zu wenig zu ſolch einer Sammlung; allein E, de 
Birarbin beweist dem Pustitum, baß fein Pantbeon mittelft 
eines Lompendidfen Drucds eben fo viel in fi fallen wirb 
als in 1000 gewöhnlichen Bänden flebt; ber Balzacſchen 
Schriften würbe er, glaube Ich, 40,000 in's Pantheon bins 
einbringen fünnen, Wach feiner Aequation 100 = 1000 
foigert Girardin, baß, wenn er den Band aub zu 10 Br. 
berechnet, es bo gerade fo ift, ald ob die Käufer für eis 
nen gewöhnlichen Band einen Franft ausgäben, was wahrlich 
eine Bagatelle ift. Alfo ein Pantheon für 1000 Fr, anzu: 
faufen, muß etwas ganz ausnebhmenb Bortbeilbaftes fenn. 
Und damit man febe, daß es ihm Ernft mit ber Gage feu, 
fo bat er bereits 50 Bände feines geifligen Goͤtterſaales 
vom Stapel laufen laſſen. Hier macht er nun eine Pauſe, 
end ziebt unerwartet ein ganz mumerbörtes Projekt hervor 
und Lift es in den Zeitungen mit ungeheuer aroßen Buch—⸗ 
flaben verfünden. Er bat nämliy bei einem Notar, Wa: 
mend Eorbin,- anf dem Börfenpfage, einen Beutel mit 
75.000 Branfen niedergelegt, ‚oder wie er bie Firma angibt, 
die Editears-unis haben ben Beutel niebergeleat, unb zwar, 
damit das Geld zu Prämien unter die Abnehmer feines 
Pantheon vertheilt werde, naͤmlich Totterieweife. Wer alfo 
für 500 Franfen die 50 Bände des befagten Pautheons ans 
kauft, erbätt für jedes "Fünffrantenftüd ein Loos zu ber 
Rotterie, im welcher bie 75,000 Fraufen ausgefpielt werben. 
Man bat alfo Hoffnung, nicht allein durch das Refen ber 
50 Bände gebilder zu werben, fondern auch, obme fie zu 
Tefen, ſich, wo nicht zu bereichern, doch wenigflens ſehr ans 
ftändig gu verforgen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Berlin, November. 
Beichluß.) 


Dad junge Deutfchtand. Der Freimütbige, 


Die fuͤngſten literariſhen Stärme und Revolutionen 
bed jungen Deutſchlands finden bier wenig Autlang. Was 
publisiftifhe Proffamationen bedeuten, bat man nachgerade 
zu würdigen gelernt; man erwartet endfih Thatſachen, por 
fitive Produftionen der audpofaunten neuen Epode, um über 
fie urtbeifen zu fönnen, Die mit beiferer Bruft vorgeprehs 
ten Nachklaͤnge laͤngſt ausgetaͤnteter Weifen feinen fehr 
bedentlipe Indicien für die gerühmte Potenz. Linige ‚ber 
Büder; voll fieberbafter Auftrengauna und betraͤchtlicher Ranges 
weite, baben ungluͤcticherweiſe höbern Orts ſolchen Anftoß 
erregt, bad. man bie geſammten Schriften ber jungen Wäns 
ner verpdnt bat. Gefäbrlih ben Bitten können fie auch 
dann nicht werben, ‚wenn man auf biefe Weife de Aufs 
mertfamteit anf fie leukt. Eben fo bedauern die Einfichtigen, 


daß die beutfche Menue nicht zu Stande kommt. Wäre ber 
Strom, ber bier umd dort verſicert und geſundes Land vers 
berbt, in einen Abzugskanal geleitet worden, bätte er feis 
nen Schaden getban, und im Zeit eimed halben Jabrs bätte 
ſich herausgeſtelt, ob er im Stande ift, Schiffe zu tragen 
und Mühlen zu treiben, ober ob er, was wahrſcheinlicher 
if, zu einem fiehenden Gewaͤſſer, aus dem das Lebendige 
flieht, verfumpft wäre. Nur fo, ſich ſelbſt Äberlaffen, wärs 
den die Beffern fin zur Geibfterfenntniß ihrer WBerirrung 
burchgearbeiret haben, der Glorienfcheim einer Märtprerfrone, 
mit der fie jezt ihre erhizten Stirnen muͤſſen umwoben alau—⸗ 
ben, wird ihr gefäbrlidfter Feind ſeyn. — Die Wochenſchrift 
von Ludwig Relftab: Berlin, wird mit dem neuen Jahre 
fi vergrößern, und, noch einen andern Titel zulegend, 
als: Berlin und When erſcheinen. War der erfte Titel 
oräatih gewäntt, fo Ift es der neue micht minder, infofern 
unter bem leztern Namen nicht das junge, geflickte, fondern 
dad alte, ewige Arben verftanden wird, Herr Reilſtab gibt 
ed nunmehr auf, feine Zeitfprift allein zu fchreiben, ein 
Unternebmen, das nicht mebr an ber Zeit iſt. — Won ber 
Redartion des Freimärbigen ift Dr. Häring (W. Aleris) mit 
dem erften November abgetreren. Geiner Antündigung zus 
folge ließen vielfältige Gründe den Wunſch fon ſelt mebs 
reren Jahren im ibm reifen, obne daß ber Augenblick der 
geeignete fey, ſich daruͤber deutlicher auszuſprechen. Uns 
ter diefen Grünben iſt, wie mir von ibm ſelbſt wiſſen, 
nicht der gerinafte, daß er fich Äberzeugt, wie eim vdllig 
independented Sournal, wie er ed beabfichtiat, im biefer 
Epoche der Gaͤhrung umd bes Argwohns unmbglich fey. Da 
ihm der Gervilismus vor Schulen und Eoterien nicht mins 
ber entgegen feu, als der vor den Dogmen ded Abſolutis— 
mus, und Ruͤcſſichten für Mitarbeiter immer unpermeibs 
liher wärben, babe er es vorgezogen, feiner eigenen indes 
pendenten Stellung zu Gunften, der Rebaftion zu entfagem 
Undere Gruͤnde, welche freilich mit diefem verwandt find, 
ift es raͤthlicher, in einer Epoche zuräcdzubalten, wo ſehr 
viel gedragt wird, was beifer verſchwiegen bliebe, aber eben 
fo Vieles verſchwiegen wirb. mas gebdrudt werben follte 
Milbelm Albrecht, ein populärer Schriftſteller, von vielen 
Kenntnifen aus dem praftifgen Reben, und vom einer ges 
wandten Weber, welche die Klippen zu umfciffen verftebt. 


ſezt die Nedattiom des Tournald, wo er zuerft ald Schrift⸗ 


fteler auftrat, in wuͤrdiger Weife fort, Der bisberine Res 
bafteur ſcheint ald Mitarbeiter dem Wreimätbigen aetren 
bleiben zu wollen. Uebrigens fehlt ed dem Blatte auch nicht 
an jungen, räfigen Mitarbeitern, deren Anfibten Dr. Si: 
ring gern anfnabım, ohne fie vertreten zu wollen, umd für 
bie der Freimuͤthige jezt vielleicht ein noch lebendigerer Tum⸗ 
melplatz wirb, 

Der Vater des beruͤbmten Komponiſten Fellx Mendels⸗ 
ſohn, Herr Mendelsſobn Bartholdy, ein Dann, ber fin Im 
unjerm Hommunafwefen viele Verdienfte erworben, iſt pibgs 
lich geſfſorben. Er war der Sohn bes no berühmtern Mor 
ſes Mendelsſobn, eine Famitie, in der fib audgezeichnere 
Einenfwaften fortiuerben feinen, Die Bermutbung von 
dem Kobe des Schriftſtelers Dr. Schiff. in Folge berem 
eines der biefinen Blätter eine Eharafteriftit des originellen 
Talentd entbielt, bat ſich glücklicherweiſe nicht beftätiat. Es 
bat wenigſtens bie gute Folae, dab anf diefen Schriftſteuer. 
ber bieher fo wenig gewärdigt war, aufmertfam gemacht iſt. 
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December 1835. 


Die Schattentiſſe, wie fiarfe Vergrößerumgen fie geben, find binreichend 


J geweſen, ums eine Totallenntniß der Matur und Veſchaffenbelt unſerer Nach⸗ 


barwelt zu begründen, wodurch und dieſe mehr ald jemals zum unvertändlichen 


Raͤthſe¶ gemerden, 





© 9 Schubert. 
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Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


<Fortfenung.) 


Die Mondapenninen und Alpen, wie fih ein 
fompetenter Berliner Sunftrichter diefer fhbönen Karte 
ausdrüdt, feßen in der vorliegenden Sektion fort, die 
Mondlarpaten zeigen fib volftändig. Die großen 
Gebirgspartien bilden vortrefflihe Gruppen und erleich— 
tern das Drientiren und dad Auffinden der Cinzelbeiten, 
welche die Karte angibt, beim Vergleichen mit der Mond: 
fläche felbit außerordentlich, Unbeſchreiblich reib an Detail 
eriheint namentlich die weite Landichaft im Süden des 
fhon oben hervorgebobenen Mare imbrium mit den 
grenzenden Ninggebirgen; * eine übergroße Menge Meiner, 
kurzer Gebirgsriden jteigen darin auf einem Grunde 
von ungemein verfhiedener Färbung empor. Sonderbar 
kontraſtirt damit die gleihförmig belle Färbung ber be 


® Diefe „Ninggebirge« bed Montes, von benen bie Erbe 
nichts Mehntiches zeigt, haben etwa bie Geflalt von kreis— 
förmigen, ansgetrodneten Teichen und find rings mit einem 
erbabenen Wall. umgeben, während ihre innere, ebene, oft 





x 


nahbarten Flaͤche des Sinus aestaum mit ihren ein: 
zelnen ‚ langgebebnten Höbenzügen. Zwiſchen den Punften 
der Monbdoberflähe , welbe die Namen Gambert, 
Kopernikus und Reinhold führen, zeigen ſich ftreis 
fen: und fledenweis wunderbar dunkle Färbungen bes 
Bodens, und der Phantafie iſt bier ber weitelte Spiel: 
raum geftatter, da der Mefraftor nicht vermag, tiefer 
in die eigentlibe Natur diefer überrafhenden Erfheinung 
einzudringen. Der eben genannte Punkt Reinhold 
ift ein prädtiges Ninggebirge, wie wir diefe Ninggebirge 
eben beſchrieben baben, mit bobem, ftarfem, fait regel: 
mäßigem Walle und einem Gentralrüden. Auch ber 
Kopernikug, mit terraffenförmig auffteigendem Walle, 
befonders an der HDftfeite, ift ein’ fehr merfwüärdiger 
Gegenftand, Ihn umringen, theils koncentriſch, theils 
radienartig auslaufend, eine Menge kleiner Gebirgsäfte. 


Ueberhaupt findet man die größten Bergadern auf der 


ganzen, und zugewendeten Mondhalbfugel eben beim 
Kopernikus, Kepler und Tocho: eine große Berges: 


maſſe thuͤrmt ſich hoch über die Mondflähe auf, mud 


viele Quadratineilen große Fläche in ibrer Mitte gewöhnlich ! 


einen kegelfbrinigen Berg trägt. Man kann bei ihrem 
Hloßen Anblicke taum zweifeln, daß fie vultaniſchen Urſprungs 
find. 


von derfelden ftürgen nah allen Seiten, gleichſam wie 
Lichtftrablen aus der Sonne, ganze Ströme von Gebir: 
gen in die umliegende Landfchaft herab, Zwiſchen dem 
Kopernikus und dem Eratoftbeneg, einem andern 
; Ninggebirge, zieht fih eine hoͤchſt merfwürbige Meibe 
fleiner , dicht an, einander gedrängter „Eircellen« 
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(eigentbämlicher, ringförmiger Mondgebilde) auf einem 
Bergrüden hin, welchem in der angrenzenden Ebene Für: 
zere Meiben Abnliher Gebilde zur Seite laufen. Die 
äußerfte diefer Circellen im Norden, welche. fchon in ber 
Flaͤche bed Mare imbrium liegt, zeigt eine wunderbare 
Eigenthümlichkeit: von ihr aus namlich läuft, genau in 
ber Richtung von Nord nah Sud, in gerader Linie 
eine ſechs Meilen lange Vertiefung, auf beiden Seiten 
mit fohnurgeraden Nädern, welde an eine Rennbahn 
mahnt, und bei deren genaueren Betrachtung man ſich 
überrafht fragt, ob man dien für ein Werk der Kunft 
oder der Natur zu balten habe? Bemerkenswerth ift 
ferner das Minggebirge, welchem auf bdiefer Karte der 
Name des Berliner Aftronomen Ende beigelegt worden 
it. Ein Gebirgsräden fest der Quere nah bindurd 
vom umgebenden Ningwalle an bis wieder zu demfelben, 
ja fi nordwaͤrts fogar noch verlängernd; eine Erſchei— 
nung, welche man auf dem Monde felten beobachtet, 
Praͤchtig eriheint in der Nähe das MNinggebirge Kepler 
mit feinem Gentralberge, nicht bloß wegen feines Baues, 
worin es den übrigen Mondringgebirgen ähnelt, fondern 
weil ed auf einer glänzend beleuchteten Fläche liegt, von 
welcher aus ſich unzählige glänzende Lichtadern weit bin 
verbreiten. Aehnliches zeigen eine Menge anderer 
Mondspunkte, und böcdft rätbfelhaft find und bleiben 
diefe über Berg und Thal fortziehenden und ungemein 
weit verbreiteten Lichtadern. Aus irdifhen Phänomenen 
kann ihre Natur nicht begriffen werden; fie zeigen viel: 
medr nur im Algemeinen, daß, wenn die Mondflädhe 
einerfeits zwar allerdings eine Menge von Analogien mit 
dem Bau der Erde barbietet, ihr andernfeitd doch. auch 
vielfache Eigentbümlichfeiten beimohnen, bei deren Ans 
ordnung die Abficht der Vorfehung, wie namentlich bei 
dieſen Glanzflähen und ‚Lichtadern, offenbar dabin ge: 
gangen ift, die Mondflähe zu ihrem -Hauptzwede, -der 
Erleudtung der Erdnaͤchte, gefhidter zu machen. Man 
kann die Spuren davon nicht ohne Bewunderung vers 
folgen. — Ariſtarch, noch ein andered Minggebirge, 
zeigt den gewöhnlihen Terraſſenbau bderfelben in bobem 
Grabe ausgezeichnet und einen fehr regelmäßigen Eentral: 
berg; fein überaus glänzendes Licht bildet einen feltfamen 
Gegenfaß zu der dunfeln, nabe daran gelegenen Fläche 
ded Minggebirged Herodot, deffen Wallumgebung mit 
einem engen, tiefen, ſtark gefrümmten Thale endigt, und 
von welcher ſich eine, immer fhmaler werdende Bergfette 
in böhft auffallendem Zickzack abbiegt. Einen ſchoͤnen 
Terraffenbau zeigt ferner Archimedes, zu welbem 


| 


[ 


— — — nn 


haltende Flaͤhe des Plato, deſſen ganzes Gebiet eine 
große Mannicfaltigkeit an Berggruppirungen enthält, 
Im Süden davon fteigt ganz frei und fteil der ſehr hohe 
Pico empor, Ungemein tief gefenkt ift die große Grube 
des Helikon und einer zweiten neben diefem gelegenen, 
Der öftlibe Theil der Mondalpen ift ebenfalls befon: 
ders fleifig dargeftellt, und es zeigen ſich darunter ſchöne 
Gruppen, namentlih finden fi die Vorgebirge, welde 
für das vergleihende Wuffinden fo wichtig find, fehr 
charalteriſtiſch dargeſtellt. Im Norden diefer Bergkette 
liegt dad Ninggebirge Fontenelle, welches durch eine 
Sonderbarkeit ausgezeichnet ift, die wir ſchließlich aus 
drüdli hervorheben müfen. Von dem ringförmigen 
Malle nämlich zieht fih ein überaus fhmaler, hoher 
Gebirgsrüden in genau gerader Linie nah Suͤdweſt. 
In anſehnlicher Entfernung davon läuft ein zweiter, 
breiterer, bober Gebirgefamm damit fireng parallel, und 
auf der dazwiſchen liegenden Ebene erheben ſich Fleinere 
Ruͤcken, welche, ohne mit jenen erfteren verbunden zu 
ſeyn, genau rechtwinklig darauf ftreihen, ja einer ders 
felben wendet fih fogar, um feine Fortfegung parallel 
mit den andern zu machen. Befreit man die Zeichnung 
vom Einfluſſe der Perſpektive, fo gebt aus diefem merk: 
würdigen ®ebilde ein genaues, geradliniged Viereck ber: 
vor, zu regelmäßig, um daffelbe unbedingt. fir ein Werf 
aus dem bloßen Händen der Natur, zu gigantifh, um 
es für eine Anlage ber Seleniten zu erllären. Aber 
was ift ed nun? — Mit diefer Frage, welche ben Fra: 


ı genden unwillkuͤhrlich nöthigt, immer und immer wieder 


Ninggebirge fih eine lange Rille (kanalähnlihes Mond: | 


gebild) binziebt, die ſich füdlih in eine quer vorliegende, 
äbnliche Rille öffnet, Keine der Ringgebirgsfläcen in diefem 


zur genaueren Beſchauung einer fo eigenthämlichen 
Schöpfung zurädzufehren, enbigen wir unfere biedmalige 
topograpbiihe Wanderung durch das nordöftlihe Wiertel 
der ber Erde zugewendeten Mondbalbfugel, überzeugt, 
daß es feinen Lefer gibt, welcher uns auf biefer, an 
anziebendem Detail fo reihen Wanderung nicht gern 
begleitet hätte, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Madelon. 
(Fortfegung.) 


„Ich bin tief gebeugt durd den Tod meiner treif: 
lihen Gemahlin, deren Werth Sie defto mehr zu würs: 
digen vermögen, da fie die Ehre hatte, Ihrer Familie 
anzugebören; auc die faum vernarbten Wunden, die mir 
der Tod meiner beiden Kinder gefhlagen, biuten wieder 


| aufs Neue. Aber ich kann meinem Herzen und meinen 


Gedanken nicht verwehren, daß fie fich deſto inniger dem 


Theile der Mondbalbfugel aber bat einen fo tiefdunfeln | Gegenftand zuwenden, ben mir dad Schidfal als einzi« 
Grund als die große, an dreifigMeilen im Durchmeſſer gen Zroft aufbewaprt hat. Noch lebt mir eine Tochter — 
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Sie wundern fih? ja, wäre die Sache nicht zu ernft, fo 
möchte ih fagen, ich habe zwei Stränge an meinem 
Bogen gehabt, — Ich lebte während der Ufurpation auf 
einem Beinen, aus den Trümmern meines Vermögens 
geretteten Gute am fer der Garonne, refignirt, an 
meiner, wie an Franfreihs Zukunft verzweifelnd. Dort 
(bloß ib eine Verbindung mir einem Weſen, deſſen 
einzige Mitsift Unfhuld, deffen einziger Schmuck Lie: 
bensmwürdigfeit und Schönheit war. Sie ſchenkte mir 
eine Tochter; aber nicht lange, fo fam die Neftauration, 
entriß mich dem Winkel, in dem ih den Lockungen des 
Parvenu getrost, der ſich mit Frankreichs erſten Namen 
gu umgeben trabtete, um fie berabzumürdigen, entriß 
mid meiner kleinen Haͤuslichkeit, und — laffen Sie mich 
fhnell darüber weggeben: mein Kind ward eine mutter: 
loſe Waife, und mußte auch bed Vaters entbehren: der 
Muf des Vaterlands entrüdte ed meinen Augen, aber 
nie, niemals meinem Herzen, Ich brauche wohl nicht 
zu fagen, daß das Pfand einer — einer unglüdliden 
Liebe meine zärtlichfte Sorge blieb. Mandıe Ruͤckſichten 
— ich hatte fhon die Nationalvorurtheile meiner Gattin 
zu fchonen — bewogen mid indeſſen, ihr und Jedermann 
ein Gcheimniß daraus zu machen, und ich ſah nicht obne 
Unrube dem Zeitpunft entgegen, wo bie Tochter, heran 
gewachſen, vom Vater eine Stellung in der Welt an: 
fprehen würde. Der Tod meiner Gemahlin bat mic 
leider! diefer Sorge überhoben, und mein Entſchluß 
binfihtlib der Zukunft meines Kindes war fchnell ge 
faßt. Das Mädchen wird feit einigen Jahren ftill und 
einfah in einem Haufe erzogen, das einige fromme 
Frauenzimmer zu. Toulouſe ald Sourrogat der alten 
Klofterafple errichtet haben; der Erzbiſchof iſt unfer 
Merwandter, und fo weiß ih fie in den beften Händen. 
Noch diefen Sommer verbeirathe ich fie an einen Neffen, 
der meinen Namen trägt und dem Könige ald Garde 
du Korps dient,“ 

„Nun,“ meinte ih unfhuldig, „das hat fi aus 
nehmend fchnell gemacht.“ — „Wie ſo?“ — „Seit dem 
Zode Ihrer Frau Gemahlin find nicht zwei Monate 
verfloffen, und ich follte meinen, bis fi bei folder 
Entfernung die jungen Leute kennen gelernt — — „Pieber 
junger Freund, das iſt's ja, was ich vorhin fagte: bei 
uns fpielt man feine Nomane vor ber Ehe, Alfred 
äußert ſich entzückt über meinen Vorſchlag, wie ih es 
nicht anders erwartet; mehr braucht ed nicht; fie erfuhr 
vor Kurzem erft den Namen des Bräutigams zugleich 
mit dem des Vaterd; wie Sie begreifen, war es bei 
den vor Kurzem noch obmwaltenden Umftänden von Wide 
tigkeit, daß ich. mir die Hände frei und dem Mädchen 
die Unbefangenbeit erhielt. Genug, fobald ih bier ab: 
fommen kann, eile ih nah Paris, nab Touloufe; Sie 
denen fid, wie unausſprechlich id mich freue, das 


theure Kind zu umarmen; ich richte bem jungen Paare 
fein Haus ein, und daun find Sie, junger Freund, in 
unferem Hotel Rue du Bac als tägliher Gaft und —“ 
ſezte er laͤchelnd hinzu — „Schüler herzlich willlommen. 
Alfred kann ich mir ohne Zweifel am hieſigen Poſten 
attachiren laſſen, und dann ſollen Sie auch hier Zeugen 
meines Gluͤcks ſeyn und erſtaunen, wie ſchnell ſich eine 
Frauzoͤſin in ihr eigenthümliches Element, die Gefell: 
ſchaft, zu finden weiß, Ed bedarf dazu nichts, als jenes 
fhwer zu befinirende Ding, den Esprit, den Jeder—⸗ 
mann bat; heute noch im Kloſter, oder fonftwo ber 
Art, umd in vier Wochen made fie die Honneurs mit 
ber Grazie der Gewohnheit, Der Mekrutenftand ift 
furz bei und, im Salon, wie im Heere. — Meine 
Tochter, fo berichtete man mir von jeber, ift sage et 
bonne; für Ihr Aeußeres bedarf ich feines Zeugniſſes, 
die Schönbeit if traditiomell im unferm Haufe, und 
noch meine Mutter war eine der glaͤnzendſten Geftalten 
am Hofe von Verfailled.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrespondenz; - Nachrichten. 


Wien, December, 


Mervenfieber, Mordthaten. Kunſigaͤſie. 


Das Jabr 15355 ſcheint feinen freundlichen Abſchied 
nebmen zu wollen, fo viele traurige und beträbende Ergeb⸗ 
uiſſe drängen fig. Ein bbſes Mervenfieber, das bier berrfat, 
bat uns ſchon mandes tbeure Menſchenleben entriffen. Bors 
züglich bat ed unter unfern jungen Leuten arg gewirthſchaf⸗ 
ter. Einem Bantier find drei liebliche Töchter, die eine mit 
fünfjzebn, bie andere mit ſiebzehn, bie lezte mit neunzehn 
Fahren am diefer tuͤciſchen Krautheit geftorben, Die Aerzte 
find ganz betreten, dba es unter fo verſchiedenen Masken ers 
ſcheint. Anfaͤnglich Magen bie Kranten über Geitenftechen 
und Huſten, was viel eber auf eine Rungenentzändung 
ſchlleßen laͤßt; pibolich aber wirft das Uebel die Larve ab, 
und dad Mervenfieber zeigt ſich mit allen feinen Gefahren. 
Der italieniſche Herzog Ritta, der ſich der Ehofera wegen 
aus Mailand bieber fläcptere, verlor vor ein paar Tagen 
feine einzige Tochter am Mervenfieber; geflern bat man ibn 
ebenfalls begraben. Derlei Vorfälle find febr beunrubigend, 
Auch auf andere Weife wird Wien in Kummer verſezt. Alle 
Augenblicke hört man von einem Selbſtmord oder Todiſchlag. 
Ein junger Kaufmann, ber feiner Frau und endlich ſich 
ſelbſt den Hals abſchnitt, gibt viel Stoff zu traurigen Bes 
merfungen, Am meiften beflant wird die junge, fabne, 
neunmzebnjäbriae Grau Wie ein Brief der Unglädliven 
beweist, geihab der Mord mit ihrer Einwilligung. Der 
Kaufmann war in unglädlihe Wechſelaeſchaͤfte verwidelt, 
Er rechnete daranf, daB man ibm das bbmft bedeutende 
Vermögen feiner unmänbdigen Gattin beransgeben würde; 
allein der Vormund beftand anf dem Testen Willen des Bas 
terd, Dadurch auf's Aeuberſte nebracht, berebeten ſich Belde, 
zu flerven, Der Mann tödiete zuerſt das geliebte Weis 
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und bann fih ſelbſt. Die Art, wie man bie Reichen in 
wohlverſperrter Wobnung faud, erlaffen Sie mir zu befahreis 
ben, fie ıft au gräßtih, Now ein anderer Mord ift gefches 
ben, Ein unbedentender Krämer tödtete fein Weib, weil 
fie ibn dem verbotenen Umgang mit einer Weibsperfon vers 
leidete. Auch er ſchnitt ber Frau ben Hals ab. Zwar bat 
der Mörder die That noch nicht geſtauden, aber wie man 
wiffen will, foll fein Zweifel obwalten, Een fo wurden eim 
Pfarrer und feine Hausbätterin in Rohrbach erwürgt gefuns 
den; Maub fol die Urſache geweſen ſeyn. Sie feben, daß 
ber umgebeure Nebel in Wien auf die Menfnen eben fo 
verderbtih wie in London mwirfen fann. . Möchte es dem 
Himmel gefallen, das neue Jahr wenlaer trüb beginnen zu 
laſſen, als das alte zu enden Willens ift, 

In unfern Theatern bat fih ein befonderes Leben nes 
zeigt. Faſt jeder Tag dringt einen neuen renommirten Gaſt. 
Sm Buratbeater ift es täglich fo voll, daß auch nicht ein 
beauemes Plaͤzchen zum Geben übrig bleibt. Herr und 
Mad, Rettich find enaanirt worden. Go oft fie fplelt, 
fann, wie das Sprichwort fagt, kanm ein Apfel zur Erbe 
gebracht werben. Gie gab neulich die Desdemona im Dibello 
mit ſolchem Beifalltfiurme, daß man vermeinte, im ber itas 
lieniſchen Oper zu ſeyn. Eben ſolchen Antheil erregt auch 
das Epiel bed Fräulein v. Hagn vom fbnigliven Hof: 
theater in Berlin, welche bereitd meunmal ald Gaft aufge, 
treten ift. Ueberall war biefe anmutbine junge Schaufpielerin 
ein Magnet für die Kaffe. Hier ift ed ungebener, was 
fie Meuſchen in's Xheater giebt: die Frauen, welche viel: 
Teicht die Kunſt der Toilette findiven wollen, bie Herren, 
die fo vieler Reize nicht fatt werden fünnen. Dft opfert 
Demoiſelle Hagn freitih ihrem Puge zu viel, Us Mirans 
dolina z. B. erfchien fie mit einem Schmucke in Brillanten, 
der newiß 20,000 Thaler wert war, Eine Wirtbin unb 
Brillanten! Dem. Haan bat von Gapbir Über biefen 
Mißariff in ber Theaterzeitung Manches verſchlucken müſſen. 
Nicht mehr als biuia! Veiſtrolle Künſtlerinnen müfen auch 
bei ibrer Tohllette Geiſt und Wahrheit beruͤckſichtigen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, December. 
(Bortfegung.) 
Vorpereid Kuͤcheupallaſt. 


Für diejeninen, welche von dem Pantheon nichts hören 
wollen, baben’ bie fogenannten Editcurs-unis einen andern 
Vorſchlag in Bereitfhaft. Sender une, fagen fie zu bem 
Refern, ein Zwanzigfrantenſtück, und wir fenden euch danes 
aen einen feinen Bünerballen, worin ſich, nebſt andern 
Büchern und Buͤchelchen. das fo berüchtiate Journal des con- 
naissances utiles vorfinden fol, und anbei ein Roos yur 
75.000 Franken-Lotterſe. Wem alles dieſes nicht nefält, 


dem iſt micht zu beifen. und der Werein der Editeursunis | 


bat ibm nichts welter zu fanen. Nehmen wir jest Abſchled 
von €, de Girarbin, und begehen wir und zum Bicomte 
Botberel. Ladet er bob aan Paris dazu ein, feine pracht⸗ 
volle Unftalt zu feben und fin von feinem Unternehmen in 
Stenntnib au fenen. 


Namen Omnibus restaurans anynfegen, welche zur Mittagds 
zeit, ober, was bier micht daſſelbe if, zu den Gpeifeftunden 
auf den Gaffen numberroflen und nach Belieben allerlei Spei⸗ 
fen und ganz fertige Mabfzeiten den Parifern vor’s Haus 
bringen follen. Die Leute wollten nicht glauben, bad fo 
etwas im Großen bewertftellige werden fbnne, und fachten 
su der Untünbigung der Omnibus restaurans, Auch erfchien, 
trog aller Untündigungen bes Unternehmers, fein Speiſe— 
wagen auf der Gaffe; aber niptsdeftowenigner wurde für bie 
unbdanfbaren Parifer gearbeitet, und jezt, da bie riefenhafte 
Anſtalt prachtvoll baftebt, kann Vicomte Borberel ſtolz far 
gen: „Fommt, ihr Unglaubigen! ſehet und ſtauutt!“ Ja 
der That iſt, glaube ich, noch nie etwas Mebnliches zu 
Stande gekommen. Man dente ſich ein ſchoͤnes, großes 
Gebäude, das den Namen eines Pallaſtes verdient, im einer 
vortrefflichen Rage, auf einer Anböbe, von wo aus man 
eine herrliche Ausfiht auf die Stadt genieht, Ein Theil 
bes großen Gebäudes ift zu Privatwobnungen beflimmt und 
auch fhon zum Theil vermierber. Der Übrige Teil des 
Pataftes fol ein Speifelaborarorinm für Paris werden. Die 
Poantafie der auswärtigen Leſer dente ſich eine Kuͤchenanſtalt 
im großen Style, eine Kächenanſtalt, größer und prädtigen, 
als fie in ben Kaiſer⸗ und Königsyalläften Europa'd und 
bed Morgenlandes vorbanden if. Da find große Räume 
sum Gieden, Braten umd Schmelzen, mit Balfonen, von 
wo berab man das Treiben der Küchenwelt gemütbhlich wird 
beſchauen koͤnnen, eine Menge von fleinern Raumen zum 
Zubereiten von allerlei Eprifen, 3. B. ein befonderes Salat⸗ 
zimmer mit einem Marmorbeden zum Waſchen bed Galati; 
ein anderes Feines Zimmer foll bloß zum Nufbewahren und 
Verrbeifen ber Pfeffergurfen oder Cornichons dienen; wahr: 
ſcheinlich baben Salz, Pfeffer und Genft auch ihre eigenen 
Zimmer, Dann ſchoͤne Bureaux für die Worgefesten ber 
Anftatt und die fogenannte Verwaltung; ein aroßer Hof⸗— 
raum, von wo ans bie Speifewagen In alle Reviere von 
Paris abfahren follen, Schlachthaͤuſer, Ställe für Pferbe 
und Schlachtvieh, Schuppen fir die vielen Wagen u. f. w., 
turz, man fann einige Stunden in der Anflalt zubringen, 
und bat doch immer etwas Neues zu fehen. Und biefes 
arobartige Unternebmen bar den Vicomte Botherel umgefäbr 
zwei Millionen Franten arfoftet, est aber fol fein Wers 
indaen erfhbpft feyn, und um bad Unternehmen in’ Gang 
zu bringen, muß er warten, bis fi eine bintaͤnaliche Ans 
sab! von Kapitaliften finder, welche bie erforberlihen Gelb: 
fummen zufammenfhießen. Da lebt num das Gebaͤude Teer; 
Aues praͤchtig und⸗ zwecmaͤßig, aber diejenigen. welche darin 
arbeiten follen, feblen; e3 wird. nichts darin gefocht, noch 
gebraten, man wandelt aud Neugierde in den vielen Näus 
men umber, und bedauert ben Mann, der mit feinem Ders 
mbgen nicht beffer gewirthſchaftet, fondern daſſelbe einem 
wimärifhen Plane aufgeopfert bar. Wäre er doch nur fo 
tlug gewefen, fin bei vernünftigen Leuſen Ratbs ıu erbos 
fen, bevor er Hand am die Nusführung eines fo riefenbaften 
Unternebmensd legte. Wahrſcheinlich bätte er dann bie 
Sache, wenn er boch einmal mit bavon ablaffen wollte, 
zuerft im Kleinen verfucht, und falls fie arlungen wäre, 


| immer erweitert, bis er zulezt ber Speifeunternebmer mon 


Erftere in in ber That febendwertb, | 


und fezteres ift den Leſern det Miorgenblatts nicht mehr ums 
befannt, da man bereitd im vorigen Jahre umftändfiche Betrach⸗ 


tunnen Äber das Univerfal-Syeifeprojeft des Herrn Vicomte 
darin bat fefen fbnnen, Nur fo viel will ich bier wie 
derbolen, dab MWicomte -Borberel fon feit beinahe „mel 
Jahren mit dem- Gedanfen umgeht, Speifetvagen unter dem 


Merlaa der J. @. Gotta’fhen Ruchhandluma- 


aany Paris aeworden wäre, fals das Lmternebmen nach 
einem fo großen Maßftabe wirtfich ausführbar feon ſollte. 


(Der Beſchlus folgt.) 





Deilage: Kunftblatt Nr. 105. 


Merantmwortliher Mebalteur: Hauff. 
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die geeignet ift, dem Hörer bie Webergeugung einzu: 
flößen, wie er fein Ungld® mit Unftand zu tragen wiſſe; 
machen ſich feine zärtliben Gefühle unwillkuͤhrlich Luft, 
fo befhränft er wenigftens nad Kräften die natürliche 
Mimik berfelben und muthet einem zu, daß man dad 
ibm etwa Entidlüpfte ignorire. So ließ auch der Mar: 
quis die Thränen, Die fih ibm aud dem Auge ftahlen, 
von felbft auf der Wange troduen; aber dieſe Thränen 
verföhnten mich mit allen feinen Aeußerungen, die ge: 
eignet waren, mein deutſches Gefühl zu verlegen. So 
glaubte ich wenigſtens, fo erflärte ih mirfelbft, warum 
franzöfifhe Suffifance diesmal nicht dem gewohnten 
widrigen Eindrud auf mich machte; aber beim Lichte 
befeben, freute fih nur meine Menfbenfheu, daß fie 
bei meiner Entdetungsreife auf dem Ocean ber „Welt“ 
einen Hafen und Anterplap im Proſpekt hatte, Auch 
betrachtete ich bald die Vorurtheile und Schwachheiten 
des Marquis ſchon im Bezug auf das mir bevorftehende 
Studium feiner Nation. im Großen, und freute mid, 
mit dem nil admirari ſchon bier den Anfang machen 
zu können. 

Die Vorbereitungen zu meiner Reiſe waren ſchnell 
getroffen. Marcelline namentlich machte fi gewaltig 
viel zu thun; fie war voll Hoffnung, den Bären, an 
dem fie von Jugend auf geledt, im Parid endlih doch 
noch zum Menfhen gemacht zu fehen, wie man bei einem 
Kräntliden, an dem einbeimifhe Kunft und Mittel 
fehlgeſchlagen, Alles von der Wunderfraft eines Kurorts 
eriten Rangs erwartet. Der Marquis gab mir eine 
Menge Empfehlungsbriefe, der gute Alte feinen beiten 
Segen mit, und beim legten Händedrud, als ih ſchon 
im Wagen faß, rief mir Marcelline zu: „surtout, Mon- 
sieur, ne manquez pas de dire toujours: oui, Made- 
moiselle, non, Madame; das deutſche Ja, Nein ift fo 
entfeglih impertinent !« 

Fb war drei Wochen in Parid und hatte noch nicht 
einen meiner Briefe abgegeben. Jeden Abend legte ich 
mich mit dem fetten BWorfag zu Bette, morgen mit meis 
nem neuen Kleide einen neuen Menſchen anzuzieben; ich 
wußte mir geläufig vorzufagen, was ich da und dort zu 
fpreden haben würde, ih dramatifirte in Gedanken bie 
mir bevorftebenden Auftritte mit Herrn und Damen — 
leider aub mit Damen! und komponirte Phrafen, die 
meiner früben Uebung im Brangöfifhen Ehre machen 
mußten. Uber ab! mit dem Tageslicht ſchwand meine 
Buperfiht, wie der Entihluß des ungluͤcklichen Spielers, 
feine Karte mehr zu berühren, und wenn der Abend 
fam, batte ich noch alle meine Briefe in der Taſche und 
einen neuen Schmwur auf den Lippen, morgen meiner 
Natur etwad Außerordentlihes zuzumutben. Dft aber 
überfiel mich mit peinliher Angft die Ueberzeugung, wie 
ein Menih, der auf dem Boulevard zehnmal um den 


Tiſch bed Tabouletfrämerd herging und erft nad gewal⸗ 
tigem Anlauf endlih nah dem Preis einer Zahnbürfte 
fragte, nimmermebr dazu kommen werde, ben Portier 
eined Grafen im Faubourg St. Germain zu fragen, ob 
feine Herrſchaft zu ſprechen fey. 

Diefer widrige Kampf mit mir felbit trieb mid 
Anfangs raftlos auf den Straßen umber; nahdem ich 
aber die erfte Neugierde befriedigt, fuchte ich Zeritreuung _ 
und Vergeffenheit in meiner alten Lieblingsbefhäftigung, 
in ber Flanerie am Fenfter. Es ift begeihnend, wenn 
die Franzoſen Fein eigenes Wort für Wiß haben, aber 
unbegreiflih, daß ed an einem allgemeinen und bezeich⸗ 
nenden deutihen Ausdrud für jenes echt dbeutihe Wer: 
guügen fehlen fol, 

Meiner Wohnung gegenüber, in einer engen Etraße, 
ftand ein hohes, ſchmales Haus: unten der Mardande 
be:vin, ber, die Seehundsmüge auf dem Kopf, den 
balben Zag ſchwatzend unter der Labentbüre ftand, eine 
Figur, bie in ibrer Foloffalen Derbbeit unfern Begriffen 
von ber franzöfifhen Nation als einer leichtfüßig hüpfen⸗ 
den, petulanten, Hobn ſprach, wie ich Überhaupt beim 
Anblik ihrer Poftillone und Koblenträger, Dbft: und 
Aufterweiber, Priefter und Kuiraffiere nie begriff, woher 
ihr jener Ruf gefommen, Ju einem der mittlern Stod« 
werte zeigte fih gewöhnlih bie gegen Mittag eim Judir 
viduum am Fenfter, das einer in Paris fehr häufigen 
Menſchenklaſſe angehörte, die ich mit befonderem Intereffe 
ftndirte: eine jener Geftalten, bie fich feit dem Schwur 
im Ballhauſe nicht mebr gebäutet haben, und in ihrer 
Ueußerlichkeit getreue Abbilder Camille Desmoulins und 
Marimilian Robespierres find; ailes de pigeon, breit 
randiger Hut, kurze Beinfleider, lange, blumige Weite, 
unter der bie beiden parallelen Uhrketten frei berabfallen, 
Schade, daß bie Sitte, zwei Ubren zu führen, abge: 
fommen iſt; fie wären aufdem Magen eines minifteriellen 
Deputirten der jeßigen Periode ein bedeutungsvolles 
Spmbol des juste milieu, dad zwiſchen dem retrograden 
Ehronometer in ber linken, und dem ungeduldig avanci⸗ 
renden in ber rechten Taſche das arithmetifche Mittel zieht. _ 

Es beſchaͤftigte mib, warum im Schoße einer 
Nation, welche für vorzugsweife eitel und äußerlich gilt, 
der Mäuner, welche an der Tracht der vorlejten Gene 
ration feftbalten, außer ‚allem Verhaͤltniß mehr find, 
und zwar in allen Ständen, ald bei und, und ic ſah 
den Grund eben in dem Umſtand, daß die Franzofen 
unfere Geſetzgeber in der Verfaffung des Aufern Menichen 
waren und noch find, Die über die böbern Klafen in 
der ganzen eivilifirten Melt verbreitete Tracht ift die 
franzöfiihe Hof: und Nationaltracht; fie iſt für dem 
Eranzofen in weit ftrengerem Sinne als für die übrigen 
Europaͤer eine zweite Oberhaut; der Charafter dieſer 
Tracht iſt Lannenhaftigkeit in den Dimenfionen: und 
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Verhaͤltniſſen der einzelnen Theile, aber ſtrenges Feſt⸗ 
halten am Grundgedanfen, am Prinzip. Lezteres wird 
und nicht Har genug, weil wir es nicht erfunden haben, 
und das Zufällige, Ephemere erbebt fih und zur. Hauptſache. 
In einem Kleide, das für uns ſchon zur Maske audartet, 
kann der Franzofe noch volfommen a son aise fepn; der 
unaufhoͤrlich, durch eine unfihtbare Macht vor feinen 
Augen vorgehende Wechfel im Schnitte der Kleider und 
der ganzen, der Mode unterworfenen Aeußerlichkeit ift 
ein fo unmerfliher und ftetiger, daß für ibn den Anſchein 
einer organifhen Entwidlung erhält, was dem fremden 
Mahahmer, dem mur periodiih die Gollektivrefultate 
zufommen, als eine Reihe von Nevolutionen erſcheint, 
wo immer die lezte die Produkte der frühern mit dem 


Bann belegt und für Jedermann, der „etwas auf fi - 


Hält,“ Alt oder Jung, unbraudbar maht. Der Franzoie 
behält häufig gauz unbefangen die Tracht bei, in der er 
geliebt bat umd liebenswärdig geweſen ift, er meint 
durch das Kleid feiner guten Zeit feine eigene Jugend 
gu verlängern; und wahrlich, der Alte aus dem Marais, 
ber auf dem Boulevard Bourdon am Graben ber Baftille 
meine Erfundigung nah dem Jardin des plantes faft 
vorwurfsvoll mit der Berichtigung erwibderte, ich werde 
wohl den jardin du roi meinen, diefer Mann, gepubdert, 
Chapeau-bas, jarret tendu, im Tanzmeiſterſchritt, er: 
fhien mir keineswegs älter, fondern vielmehr jünger, 
als wenn er eine fhwarze Perrüde, einen Weberrod 
& la propridtaire und den echten Börfenfhritt des neun: 
zehnten Jahrhunderts gehabt hätte, Bei und gehört 
eine antediluvianifche Figur von folder Meinbeit zu den 
feltenften Erſcheinungen, und wo Anklaͤuge daran vor: 
fommen, find ed vielmehr-Beihen von Urmfeligkeit und 
Derwahrlofung, als von Selbftftändigkeitund freier Wahl. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
«Bortfegung.) - 


Bei ſolchen Leitungen der beobadhtenden Aftronomie 
wird es doppelt intereffant, zu erfahren, daß aufßeror: 
dentlibe Summen angemiefen find, um die, in un: 
fern frühern Derihten wiederholt erwähnte neue kai: 
ferlibe Sternwarte bei Petersburg mit den 
allervortrefflihften Iuftrumenten zu verfeben. Wir 
vernehmen, daß die Munificenz bes Kaifers Nikolaus 
dazu gegen 200,000 Rubel angewiefen bat. Für dieſe 
Summe find beftelt: ein nah meuer Angabe unferes 
Struve zu Dorpat fonftruirtes Mittagsfernrobr, 
welches in der Werlftatt von Repſold zu Hamburg 
angefertigt wird und mit 21,000 Rubel bedungen ift; ein 
großes Pallageinftrument und ein Vertifallreis 


bei Ertel in Münden um 22,000 Rubel; ein großes 
Paflageinfirument, ald Zenithſektor zu gebrauchen, 
für den Mitreliaal des Obfervatoriums, von Repſold, 
zu 10,000 Rubel; ein großer Nefraktor, den Dorpater 
fogenannten „Niefenfrattor« noch übertreffend, bei 
Usfhneider in Münden, zu dem ungebeuren Preife 
von 70,000 Rubel; ein dialptifhes Fernrohr bei 
Plöffi in Wien, um 8000 Nudel; ein Heliometer, 
ebenfalld bei Utzſchneider, für 50,000 Rubel, Hiezu 
fommen zwei Kometenſucher, vier aftronomifhe Pendel: 
ubren, drei. Ehronometer und eine Menge Eleinerer 
Anftrumente und Apparate, — Was läßt ſich auf einer 
fo ausgeräfteten Sternwarte von gefhidten und fleifigen 
Dbfervatoren erwarten, und wie viel tiefer ald Beers 
und Mädlerd eben gerübmte Beitrebungen dürften 
bergleihen Rieſenwerkzeuge 3. B. in dad Detail einer 
Mondlandihaft eindringen. 

Gegen fo auferordentlihe Unftrengungen der Aftro: 
nomie feinen uns die Leiftungen der Physik zuruͤck 
zu fteben, Wir finden auf dem Felde derfelben für ein 
größeres Publikum nur eine einzige Blume zu pflüden: 
einen Bericht, den der frangöfiihe Phpſiker Pelletier 
der Varifer Alademie über atmoſphäriſche Elektri— 
zität abgeftattet hat. Nach den darin mitgetbeilten 
Beobachtungen raubt die auf dem Erdboden verbreitete 
Feuchtigkeit demfelben bei ihrer Berdunftung die pofitive 
Gleftrizität, und läßt ihm nur die negative. Etwa um 
zwei Uhr Nachmittags befizt diefe negative Eleftrizitär 
des Bodens in ber Regel die größte Intenfität, fo daß, 
bei trodener, warmer Witterung, alddann jelbit die 
hoͤchſten Gebäude eine ſolche, ſehr ſtarke negative Elek: 
trizirät zeigen. Bilden fib Wollen, deren Elektrizität 
gewöhnlich pofitiv ift, fo erböben diefe, durh Vert he i⸗ 
lung, * woch die negative Elektrizität der Luftſchicht 
am Boden, und halten .fie darin feſt. Aber ſchon die 
erften Tropfen Megen, melde berabfallen, neutralifiren 
durd die pofitive Elektrizität, die fie mit berabfübren, 
die negative @leftrizität des Bodens, und ed entitcht 
daraus Fine eleftriihe Strömung, welche durch die zur 
Beobachtung folder Strömungen eingeridhteten Inſtru— 
mente fehr deutlich angezeigt wird, Diefe ftarfe elektri— 
ſche Strömung bei Beginn eines Megend erklärt das 
Unbebagen, weldes man vor gewiffen Negen, befonders 
im Sommer, wo die Energie der eleftrifhen Prozeſſe 





* Wir dürfen die Leſer zur Ertlaͤrung dleſes vielleicht 
nicht ganz wohl gemäblten Ausdrucks daran erinnern, daß 
jeder elettriſirte Körper in bemjenigen andern Körperm, 
weite in feine efeftrifhe Atmefpbäre fommen, eine, ber 
feinigen entgegennefegte Elettrizltaͤt zu erweden ſtrebt. Diefe 
Wirtung beißt „»Vertheilung.“ Eine pofitiv elettriſche 
Wolte erregt und erbält alſo im den benambarten, zur 
Mirheitung noch zw fernen Körpern negative Gieftrizität, 
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überbaupt arößer ift, empfindet. Diefe Beobahtung von 
Yellerier it mir darum fo beionders wichtig vorgefont: 
men, weil fie mewerdings auf den innigen Zufammen: 
bang zwiſchen dem Befinden des thieriſchen Koͤrpers, 
und namentlich den elektriſchegz Prozeſſen der Atmoſphaͤre 
binweidt. ine der Thaͤtigkelts-Aeußerungen des Nors 
malzuftandes (der Gefundheit) beftebt darin, dergleichen 
Störungen weniger oder gar nit zur Perzeption ges 
langen zu laſſen; bei krankhafter Meigbarkeit it man 
geneigter dazu, und es gibt Perfonen, welde unglädlic 
genug find, ein jedes foldes atmoſphaͤriſch-elektriſches 
Leiden mit zu empfinden, ja oft ftundenlang vorberfägen 
zu können. 

In der Chemie, ald demjenigen Theile der Natur: 
wiſſenſchaften, welcher fit den Beduͤrfniſſen der bürger: 
Uchen Geſellſchaft gewöhnlid nod genauer anſcließt, 
ſtoßen wir zunächſt auf die Entdeckung einer neuen 
Art von Gas, Der engliſche Generalfommiflär der 
jonifben Infeln hatte nämlich Unfangs des laufenden 
Yabrs eine Quantität ausgeprefter Dlivenkerne an einige 
Chemiter zu London gefendet, um einen Verſuch zu ma— 
ben, ob diefe Reſte, welche bis dabin nur zum Ber: 
brennen angewendet worden find, nicht zur Darflelung 
eines brennbaren Gaſes geibidt ſeyen. Die engliſchen 
Chemiter Coltam und Hallen baben der joniſchen 
Merierung bieranf einen Bericht erftattet, im welchem 
fie die Mefultate ihrer diesfalfigen Verſuche angeben, 
Diefem Berichte zufolge waren jeme alten Dlivenferne 
in einem Gadapparat probirt worden, und hatten mit 
Leichtigkeit ein vortrefflibes Gas gegeben. Die Tonne 
lieferte 15 bis 14,000 Kubikfuß, d. b. 5 bis 4000 
Fuß mebr, ald man von Steinkohlen erhält. Ueberdies 
gewährt die Leichtigkeit, mit welder fi dieſes Gas 
entwidelt, eine große Eriparung an Bremmmaterial bei 
Heizung der Netorten. Das mit diefem Gas bervorge: 
brachte Licht ift mindeftens eben fo beil, ald das Licht 
von Steinfohlengas, und wird weniger fhnell fonfumirt, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Wien, December, 
GGBeſchluß.) 
Theater, Bevorſtehende Verſtellung für Schillers Denkmal. 


Das Theater naͤchſt dem KHärnibnertbor erwartet bi 
DOftern 1856 den neuen Paͤchter. Es ift ber befannte Mes 
reltv, Direftor ber areßen Dyer in Mailand, Er bat 
perläufig zugeſagt, in Wien ein wahrbaft faiferlihes Operns 
tbeater zu Schaffen, bie erfien Sänger Italiens, barumter 
die Malibran, bie Grifi, den Rubint, dem Svanoff, 
ben Lablache, zu Beiten bieber gu sieben, und ein arams 
dıofed Baller zu enganiren. Dafür erbält er vom Hofe 
jäbrlig gegen 100,000 fl. in famerem Gelbe, bad größte 


Morları her TR Gattafihoen Mukhanhlum 
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Theater in Wien und die Heiden Nebontenfäle zu madfirten 
Bällen und Konzerten ganz frei, Bür ſolche Wortbeife 
(erwägt man mod, daß bei guten Borftellungen täglich 
2500 fl. E,M. baar eingeben fbnnem) fann man freifidh 
etwas Tuͤchtiges leiften. Ob Mereuy mit gleiger Liede an 
die deut ſche Oper denten wird, das flebt freilich zu erwars 
ten. Man fagt jedoch, ber Hof made es zur Bedingung, 
dab bie deutſche Oper mit allem Glanze unterfläjt werden 
solle. In gegenmwärtigem Augenblide brillirt Mad, Erb: 
bersDeprient. In der Belliniſchen Oper: „die Eapus 
ferti. iſt fie bereits zweimal aufgetreten umb jeden Abend 
ein Dugenbmal gernfen worden. Sie ift wirklich eine gis 
aantifhe Erſcheluung, zwar jest mehr ald Schauſpielerin. 
benn als Sängerin zu preifen, aber immer eine Frau, bie 
die Bewunderung aller Runftfreunde in Anſpruch nimmt. 
As fie In ber Partie bed Romeo die Julla wie eine Kür 
sisflafche erareifı und fie emporbebt, dann dem zerfnirfchten 
Vater foͤrmlich hinſchleudert, ba ftusten die Wiener; Einigen 
faın es fogar zu derb vor, und fir nabmen fi die Freibeit, 
ein wenig zu ziſchen. Aber was half's? Zum Scluſſe des 
zweiten Ans wurde Mad, Gihprbder:Devrient doch namrins 
ander einige Male gerufen; Gapbir ertlärte in der Wies 
ner TIbeatergeitung, fo müſſe e& ſeyn; Romeo fen ein Ita⸗ 
tiener und kein Mehlſpelsmacher; das Genie babe ein Met, 
etwas Befonderes zu zeigen; bei ber zweiten Vorſtelung 
erbob fein Menſch mebr feine Stimme dagegen, und nüu 
wird Mad, SarddersDevrient wobhl noch Gemwanteres jur 
Schau bringen fdunen. Die Babır it einmal glädticp gebrowen. 

Für bie Leſer bed Morgenblatted dürfte es anziehend 
feun, au erfahren, daß in Wien gegenwärtig eine große 
Vorſtellung zu Gunſten bes Monnments für Schilter vor 
bereitet wird, weil diefe Beitfchrift die erfle war, welche au 
diefem faobnen Zwecke Aufforderungen in’s Publikum bracbte, 
und unter allen Nedartionen Deutfchlandt die eifriafte war, 
bag aroße Anbenten für den erſten bdeutihen Dioter in’s 
Leben zu rufen. Die Direfrion des Wiener Buratbeatert. 
fters eine der erfie, wenn es ailt, ausgezeichneten Talemen 
Anerfennung zu geben, wird erwas Nußerordentlihes Teiften, 
und wenn nicht ein beſonderes Gelegenbeitdiäd von Deins 
bardftein, Grillparſer oder Zedlig in die Scene bringen, doch 
eines der beftem Werte des Unveraeßlichen, Unerreichbaren. 
Unerſetzlicen aufführen laſſen. Man glaubt, „Maria Stuart“ 
werbe fodbann am die Reihe fommen, und zum erfien Mafe 
wieber bie berühmte Sopbie Schröder als Eliſabetb mit der 
Mab, Rettih. gebornen Gley, als Maria auftreten. os 
fllıne. Dekorationen 1, Wies würde nen angefertigt, uud 
die Preife der Plaͤze durbans erböpt werden. Wie fi dies 
immer geflaften man, fo wird Riem gewiß ben bedentenbds 
ften Betrag zum aroßen Denrmal beifteuern. Dies verbürat 
bier ſchon ber Entbufiadmns Für den theuern Hingeſchiedenen. 
und bie Freigebiakeit der Bewolmer ber Mefidenz, wenn es 
gilt, einen großen Mann zu ehren, — In Uterariſcher Bes 
ziebung kann ih Ihnen wenig Neues melden, Unfere Zelte 
ſchriften eben ibren gewoͤhnlichen Wed. Die gelefennte, 
und wohl aus im Audtande verbreiteifte, iſt unftreitia bie 
Wiener Tbeaterzeitung, wozu bie außerorbentliche 
Schnelligkeit der Mirtbeilungen, die NReichbaltigfeit und Aus— 
wabl derfeisen, die Gruͤndlichtelt der Urtbeife und bie reiche 
baltige Korrefpondenz aus allen Gegenden Deutſchlande mit 
wenig beitragen mag. Die Modenzeitung if au zgiemlıdk 
befannt, aber fie ift doch gar zu breit, und eben deßwegen 
weniger gelefen, 
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Ich will — o wehe! welche Screen! 
Sie fommt beran, fie wird mich ſehn; 
Ich will mid in den Bufch verfieden,. 
Da ſeh' ich fie voräbergehn. 


Ubland. 
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die reizende Nacken- und Bruſtlinie die lieblichſte Büfte. 
unaufhoͤrlich faſt bewegten ſich die ſchwellenden Lippen 
Nicht lange, ſo nahm eine weibliche Geſtalt in der | im geflügelten Geſpraͤche mit einer Altliben, ihr gegen: 
Manfarde gegenüber, faft im gleiher Höhe mit meinem | über fisenden Frau von gewöhnlihem Ausſehen; zuweilen 
Fenſter, meine ganze Aufmerkiamfeit in Anſpruch: ein | warf fie den Kopf lahend aufwärts und herum, die volle 
huͤbſches, echt franzöjiibes Profil, Stirne und Kinn | Ladung ihrer Blide fiel dann wohl auf mein Fenfter, 
untadelhaft, Nafe und Mund juft um foviel, jene zw | und ih fuhr errötbend zuruͤk und mußte erit meiner 
rund, bdiefer zu vol, um das Gefiht des ſweideutigen fibern Stellung bewußt werden, bevor ich es wagte, zu 
Vorzugs zu überheben, ein Ideal der weiblichen franzöfls | meiner Obfervation zurückzukehren. 
fen Bildung zu fepn. Hob aber das junge Maͤdchen den Gegen aht Uhr Morgend erfchien die kreiſchende 
Kopf und blidte der Straße zu, fo gingen ein paar Augen | Mildfrau an der Strafenede, und dann fam Mabdelon 
auf, welche vollends jeden Gedanken an den nationalen | herab mit dem Milhtopf und trippelte bimüber, das 
Gemeintppud verdrängten, Augen, wie ich, dem freilib | bunte Seidentuh nah der reizenden Sitte des Volks 
bierin feine große Erfahrung zu Gebot ftand, noch nie: | quer um die Stirne gewunden, in Holzpantoffeln und 
mals gefeben, Augen, die mir armen, weder von Gott, | kurzem, weißem Hauskleide, weld lezteres für meine 
noch den Menfhen, fondern von mir felbit DVerlaffenen | Augen binſichtlich der zierlichſten Füße vollfommen wieder 
unausſprechlich wohl thaten, nachdem die erite Biendung | gutmachte, was vielleicht erftere verdorben. Dies wies 
durch ihr funfelndes Spiel, der erite frappante Eindruck derholte fi mehrmals im Yaufe des Tages zum @infauf 
ber dunkeln, kühn geibwungenen Brauen vorüber war. | von Butter, Gemüfe und all dem Bedarf, an welden 
- Das Mädchen intereffirte mich im böhften Grade, | das Parifer „Feine Voll“ durch das taufendftimmige 
und bald war es fait mein einziges Tagwerk, dur eine | Cri de Paris gemahnt wird. Ich verfehlte dann nie, 
Mige meines Vorbangs ihre Bewegungen und ibre | mein Fenſter zu Öffnen, id verfolgte die Details des 
Hänslichfeit zu beobachten. Wenn fie ſaß und auf die | Fleinen Gommerzes mit ungetheiltem Intereffe, und mein 
Nätherei niederblidte, bildeten das freundliche, mit den | Ohr fog begierig die Töne der muntern, aber, wie bäufig 
fhönften Roſen der Jugend geſchmuͤckte Gefiht, dad | bei den Mädchen dieſes Volles, etwas tiefen Stimme 


Madelon. dunkelbraune, mit ungelünftelter Grazie aufgeftedte Haar, 
(Forrfegung.) | 
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ein, die bin und wieder durch den Straßenlärm zu mir 
beraufdrangen. Ich bemeidete den Waflerträger, der alle 
Tage mit feinem ſchweren Eimer in ihre Manfarde hin: 
aufftieg, und hätte Alles gegeben, der Kerl zu fepn, dem 
fie für feine Carotten die Kupferftüde in die Hand zählte, 
Tauſend bimärifhe Plane, wie ich mid ihr bemerflich 
machen, mic ihr naben wolle, durchkreugten mein Gehirn; 
ich hatte reiben, träumerifhen Genuß davon, aber ed 
brauchte nicht die Erinnerung an einen Schulgenoffen, 
der einmal, als Gärtnerjunge madfirt, mit einer bl: 
benden Zierpflange in die Behaufung feiner Göttin ges 
drungen und dafür vom Water derb durcdgeprügelt 
worden war; ich wußte ja zum Voraus, daß nichtd, gar 
nichts aus Allem werden konnte; batte ich doch auf der 
Hochſchule Profefford Minden ein langes Jahr gebuls 
digt, und war abgereidt, obne e8 weiter gebracht zu haben, 
als zu Frage, ob ber Here Papa zu Haufe fev. 

ch wurde oft recht bitter in meiner Selbitanflage: 
wie ſchwach, wie arnıfelig fam ich mir felbit vor, meinen 
glüdlihern Bekannten gegenüber, welche ihre Perfönlic- 
keit überall bintrugen, wo ihnen eine Thüre offen ftand, 
und unbefangen unter der Scheidemänge der Menſchheit 
kurfirten, unbefümmert, mit welchen Gefihtern das,Loog 
fie zufammenwarf! War id) befhränft? war ich unmäßig 
eitel? war die Scheu vor dem Läcerlihen, die fi bei 
dem Franzoſen als offener, thätiger Widerftand gegen 
daſſelbe äußert, bei ‚mir eine paflive, ſchwere, deutſch⸗ 
tiefe Schwachheit? 

Nachmittags zeigte fih Madelon in Toilette; gegen 
drei Uhr fezte fie vor dem Spiegel den Hut auf, nicht 
mit jener ängitlihen Strategie, welche ſchwache Punkte 
kuͤnſtlich verftedt oder befchattet, fondern mit der kecken 
Sicherheit des Weltmanns oder des Soldaten, der den 
Filz auf die Loden drüdt, Sie verließ bad Haus im: 
mer in derfelben Richtung. Nachdem. ich died ein paar: 
mal mit einem Anflug von Eiferfuht beobachtet, faßte 
ic den Muth, ihr von weiten nachzugehen, und ſah 
fie jedesmal im Veſtibul des Theaters ber Porte Str. 
Martin verſchwinden. — Cine Schaufpielerin? dachte 
ih, und dieſer Gedanke fhmeihelte mir und ängftigte 
mich durch die aus Zugänglichkeit und Zweideutigkeit 
gemifchte Vorſtellung, die ich von diefem Stande hatte, 
Doch nein, das war unmöglich: ein Mädchen mit fol: 
hen Augen, foldem Wuchs, ſelchem Gang fonnte auf 
den Brettern keine gemeine Rolle fpielen, und Mabdelon 
war allem Anfhein nah arm, ſehr arm. Cines Abende 
jedodb, da ib im Theater der Porte St, Martin ein 
neues Melodram anfab, war mir plößlic, als erblidte 
ib in einem Meigen von Bauermädchen, welche einen 
ländliben Lanz aufführten, im Morüberfhweben die rei: 
zende, mir nur zu wobl bekannte Geftalt. 


Ich barrte | 


ftalten, vergeblich, die Erſcheinung wiederholte fi nicht; 
aber dieſer Vorfall machte mir die Intrigue, die id 
mit mir felbft fpielte, noch anziehender und peinlicer, 
Die in feltfamem Widerfpruhd mit meinem fonitigen 
Charakter mir angeborne Liebe zum Dramatifben, welde 
durch die ernftern Studien der lezten Jahre in den Hin: 
tergrund geftellt worben war, erwachte jest durch Ideen⸗ 
affociation in aller Stärke wieder; ich führte ganze 
Ecenen mit Madelon auf, ich legte mir bie leidenſchaft⸗ 
lichten, ihr die naivften Worte in den Mund, ich wagte 
es endlib, fie an mein Herz zu drüden; aber indem 
ih ihr über bie Schulter blidte, fab ich in ber Koulife 
einen Zrupp ihrer frübern Belannten hoͤhniſch laͤchelud 
nah und berüberweifen; dies war kaltes Waffer in bie 
Gluth meiner Schwärmerei, und ih empfand ed mit 
der tiefiten Beibämung, wie man um ein Mefen, dad 
man vielleicht verachten müßte, wenn man ed Fennte, 
Schmerzen fühlen und auf feine eigenen Phantafiegebilde 
eiferfüchtig feyn kann. 

Ich kann nicht fagen, was aus biefen Freuden und 
Leiden eined Gemüths, das ſich felbit wicht finden fonute, 
geworben wäre, wenn ſich nicht ber Zufall in’s Mittel 
geichlagen hätte, ohne den im Leben wie im Roman nichts 
von ber Stelle gebt, und dem es auch bier der Leſer zu 
danken bat, wenn ih etwas mehr als die Träume eines 
jungen Thoren zu berichten habe, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortfegung.) 


Es Finnen, nah einem Ueberſchlage, bloß die 
jonifhen Inſeln jährlih gegen A000 Tonnen folder 
Dliventerne liefern; was bieten Frankreich, Italien, 
Spanien u, ſ. w. von diefem font gang unbenuzt ge 
bliebenen Mefte der Delproduftion dar! Und wie intereffant 
wird die Sache felbft für Deutfchland, wenn fib bas 
nämlibe Verfahren auch auf die Heberbleibfel anderer 
Delfabrifation anwenden läßt, Je mehr die Erde altert 
und alfo mit einer Erfhöpfung ibrer Urproduftionen, 
wie bier 3. B. der Steinfoblen, drobt, um fo wichtiger 
wird die Auffindung eines jeden Surrogats, namentlich 
aber folher Surrogate, welche aus dem Kreislaufe des 
vegetabilifhen Erdlebeus felbft bervorgehen und ſich all: 
jährlib erneuern, 

"Unter diefem Gefihtepunfte, defien ganzen furdt 
baren Ernft erft die fommenden Generationen noch recht 
begreifen lernen werden, erfheint denn aud die (eng: 
lifhe oder deutihe?) * Erfindung ber Sqh melzoͤfen 


» Ein Euglaͤnder, Neitfon, bat ein Patent daranf, wir 
wiffen aber, daß das Verfahren, namentlich in den ſaͤchſiſchen 


in höcfter Spannung, ih mufterte forgfältig alle Ge: | Bergwerten, auch ſchon feir längerer Zeit angeivender wird, 
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mit warmer Luft, von welder in unfern frübern 
Beridten ebenfalls ſchon wiederholt die Rede geweſen 
iſt, immer wichtiger, Wir erinnern zuvoͤrderſt daran, 
daß es biebei im der Hauptfahe nur darauf ankommt, 
ftatt der falten Luft, welche man zur Unterbaltung der 
Flamme fonft in den Dfen ftrömen ließ, ſchon erwärmte 
(in einem befondern Behälter mit geringem Aufwande 
von Brennmaterial erbizte) Luft dazu anzuwenden. Bon 
welch auferordentlibem Cinflufe lezteres Verfahren 
gegen das frühere, in Bezug auf Erſparung an Holz 
und Koblen, und gleichwohl erzielted beſſeres Produkt 
fep, davon liefert dad nachſtehende, zu unferer Kenutniß 
gebrachte Beifpiel einen hoͤchſt auffallenden Beweis. Ju 
den Eifenwerfen an der Elyde in Schottland wurden, 
vor Cinführung der „Schmelzöfen mit warmer Luft,“ 
jäbrlib 6000 Tonnen-Eifenerz ausgeſchmolzen; zur Be: 
reitung jeder Tonne (2000 Pfund) Eiſen waren 8 Tou—⸗ 
nen Kohlen und 15 Tonnen Kalk erforderlich. Im Jahr 
18535, wo die Schmelzung mit warmer Luft eingeführt 
wurde, machte diefelbe Dampfmafhine 42,000 Tonnen 
Eifen, wovon jede Tonne nur 5 Tonnen Koblen und 
8 Tonnen Kalt, alfo no nicht die Hälfte des fonftigen 
Bedarfs an Brennmaterial, erforderte, Außerdem ging 
die Arbeit, wie man aus der Menge bed gewonnenen 
Vrodutts ſieht, viel ſchneller von Statten, und das er: 
geugte Eiſen war von. der beften Veſchaffenheit. Hiebei 
ift zu bemerken, daß dad Verfahren immer günftigere 
Mefultate in jeder Hinſicht liefert, je mehr man bie 
Luft erhizt, welche. in den Schmelzofen gelaffen wird. 
Bei den legten und befchpriebenen Verſuchen mit Neil: 
fonfhen Schmelzöfen war die Luft in den Erbigungs: 
apparaten auf eine Temperatur von 105 Grad Neaumlir 
gebraht worden, alfo 25 Grab über die Siedhige des 
Waſſers, und die Urbeit ging dabei mit unbeſchreiblicher 
Leichtigkeit von Statten. Nun werden in ganz Groß: 
britannien jährlid ungefähr 700,000 Tonnen Eifen ge: 
ſchmolzen, und wenn die neue Methode erit allgemein 
‚eingeführt fepn wird, fo darf man auf eine Erfparniß 
von weit über eine Million Tonnen Koblen zum Geld: 
werthe von mehr als einer balden Million Pfund Ster: 
ling rechnen. Diefer Geldwerrh ift aber hiebei noch 
das Wenigfte, da, wie wir oben angedeutet haben, bie 
alternde Erde an Kohlen endlich erfhöpft werden könnte, 
und eine Erfparung dieſes Naturvorratbs, mit dem man 
nicht baushälterifh genug umgeben fann, indem ber 
Erſatz erft von einer neuen, gänzlihen Erdumformung 
gu erwarten ſteht, täglich dringendere Pflicht wird. Die 
Vortheile diefed wirklich bewundernswürdigen Verfahrens 
beihränfen fi aber gar nicht auf die Eifengewinnung: 
der Gießer fanu, bei Anwendung deffelben, feine @ifen: 
gufwaaren in der Hälfte der font angewendeten Zeit 
und mit der Hälfte des früher erforderlihen Brenn: 


materials liefern, und gleichergeftalt kommt ed dem 
Grobſchmid zu gute Wir erfahren noch während 
Bearbeitung des gegenwärtigen Berichts, daß der Lehr: 
ſchmid Groß zu Stuttgart folhe Gebläfe mit beifer 
Luft für feine Hantbierung auf die zwedmäßigfte und 
finnreihfte Urt angeordnet bat, und der ganze Werth 
der Entdedung, aus welcher der Induſtrie fo unermeß: 
lie Vortheile hervorgehen, betbätigt ſich erſt recht im 
bem Maße, als das darauf begründete Verfahren auch 
in der Hleinften Werlftatt feine Anwendung finder. Ehr: 
würdiger, wie wir dies fo oft gefagt haben, erſcheint 
die Wiſſenſchaft nie, ald wenn fie fi der Bedraͤngniß 
Aler und eines Jeden annimmt, 

Diefelbe woblthätige Tendenz, aber, wie es mir - 
wenigftens ſcheint, nicht mit demfelben glängenden Er: 
folge, entwidelt fie bei ibrem neueſten Vorfchlage, eine 
weitere Eriparüng an Brennmaterial dadurd zu bewir: 
ten, daß bei Deftillationen, Abdampfungen u. f. w. bie 
Dperation im (fogenannten) Iuftleeren (d. b. durch 
eine Luftpumpe oder ähnliche Vorrichtungen von Luft 
möglihft entleerten) Naume vorgenommen werde, in: 
dem allerdings die Verdampfung von Füſſigkeiten, unter 
vermindertem Luftdrude, auc bei niedriger Temperatur 
erfolgt. Auf den Grund diefed Vorfhlags find in der 
legten Beit eine. Menge von Upparaten nad diefer Idee 
ausgeführt worden, und namentlih bringt man in ber 
Nunfelräbenzuderfabrit zu Königfaal bei Prag über dem 
abzudampfenden Syrup dur LZuftpumpen einen foldhen 
[uftleeren Daum in der Hoffnung bervor, ſolchergeſtalt 
nun aub an Breunmaterial zu fparen. Allein dieſe 
Vorausſetzung erfbeint und irrthümlich; denn gleiche 
Gewichte Dampf von beliebiger Temperatur enthalten 
gleide Mengen Wärmeltoff. Wenn daher in der gedach— 
ten Fabrik, durd Anwendung ded neuen Verfahrens, 
ber Eyrup unter einem entiprebenden Luftdrude von 
3,569 Pariſer Zoll Quedfilber, ftatt des gewöhnliden 
Parometerftandes von 28 Zoll, auch wirklich ſchon bei 
40 Grad Meaumür, ſtatt font bei 80 Grad, fiedet, fo 
int doch nichtsdeftoweniger zur Verdampfung eines jeden 
Pfundes Fluͤſſiakeit, mweldhes aus dem Mübenfafte ent: 
fernt werden fol, eben fo viel Brennmaterial erforder: 
lie, als wenn die Verfiedung unter dem gewöbnliden 
Zuftdrude erfolgte, ebem weil, wie geſagt, ein jedes 
Pfund Dampf gleib viel MWärmeftoff, und alfo glei 
viel Brennmaterial erfordert, um auf den nämlihen 
Grad der Temperatur erboben zu werden, Die Vorzüge 
dieſes neuen Verfabrens, wentaftens in Abſicht auf reale 
Erfparung an Brennmaterial, erſcheinen daher problema— 
tiſch, wiewohl ich mich beſcheide, das vieleicht andernfeite 
eine Eriparung an Zeit und Arbeit eintreten könne, in 
welchem Bezuge mir noc die praftifhe Erfahrung mangelt. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, December, 
Weſchluß.) 


Vorhereid allgemeine Spelſeanſtalt. 


Bermuthlich bat Wicomte Borberel bie Konkurrenz ges 
fürdpter, weise in ber That fi ſchnell im Paris zeigt, for 
bald etwas Neues gelingt, und um biefer vorsubengen, bat 
er das Unternehmen unbedachtſamerweiſe fo in's Große ges 
trieden, daß auch fein Heträchtiiches Wermbgen bei weitem 
nicht hinreichen fann, um ed in’d Wert zu fegen. Das 
Schlimmſte in, daß, wenn er mun bie Anftalt nicht in's 
Wert fegen kann, alled bisher Erbaute beinabe ohne Werth 
ift, und die zwei Millionen großentbeils verlorm geben; 
denn gu weldem andern Zwede folten bie vielen Küchen 
mit Balfonen, die fünffig Speifebebälter und fo vieles Ans 
dere, toſſtbar Angelegte dienen? Man würde ed wieder eins 
reiben müſſen, um Wohnungen daran zu machen. Bu 
verwundern iſt die unerfchätterliche Zuoerfit bed Unterneh— 
mers, der beftändig Annoncen bruden Täßt, worin er die 
baldige Erdffunng der Auſtalt antündigt und bie vermöglir 
wen Rente zur Tbeilmabme am berfeiben einladet, auch ſich 
bemäbr, ibnen die Vortrefflichkelt derſelben zu beweifen,* ob⸗ 
fon. ganz WVaris vom Gegentbeit Äberzengt ift und dem 
Mann bedauert, Mr bei ber Heflen Abſicht einem umausds 
führbaren Plan feinen eigenen Wohlſtand aufopfert, obne 
daß er Jemanden dadurch etwas gendst bat. es ſey denn 
etwa ben Baumeiſtern und Handwerfern, welche ibm das 
rieſenhafte Gebaͤude aufgerichtet baben. War es denn ſo 
durchaus norbwendig, die Stadt mit Speiſe und Trant vers 
feben zu wollen, da fie das Bebürfniß nach einer allgemeinen 
Speifeanftalt bisber gar nicht gefühlt bar! Vicomte Borberef 
gebt wohl von einem riaptigen Grundfage aus, fehlt aber 
in der Anwendung beſſelben. Er meint naͤmlich, je alla 
meiner für die Befriedigung eines Bedhrfnifes geforat werde, 
mit befto weniger Koſten fbnne man daſſelbe befriedigen. 
Wenn Jeder fein eigener Schneider, Schuſter, Hutmacher, 
Tuchfabrikaut, Lederbereiter u. f. to. feyn wollte, fo würde 
er ſehr ſchiecht bei diefer Univerſalinduſtrie befteben, Aus eben 
diefem Grunde, fließt nun Wicomte Borberel, folte in 
einer großen Stadt au Niemand fein Koch fepn, even fo 
wenig. ald er fein Bäder und fein Fleiſcher iſt. Ibr kauft 
bad Brod vom Bäder, ber es euch ganz zubereitet liefert; 
nun, fo fauft denn aub von einem Speifewirtbe die gany 
zubereiteten Speiſen, bie er eu zur beliebigen Stunde und 
Minute vor’d Haus zu bringen ſich erbietet, Ihr Parifer 
folr wegen ter Epeifen eben fo wenig verlegen ſeyn, ald 
torgen bes Brodes; nicht einmal barmach zu falten follt ibr 
bapen, meine Epeifes und. Tranfwagen follen es cum, wie 
ir ed nur immer wünſchen möget, vor bie Tbüre feuen. 
Der Bicomte bat aber nicht bedacht, daß das Bedärfniß der 
Speiſe ein jo vleifältiges if, daß man bemfelden nur durch 
einen ungebeuern Borratb von allen moͤglichen Lebendmits 
teln abbelfen fann. Die vorhandenen vielen Speifeanflalten 
in Paris find doch nur auf eine verbältmiimäßia geringe 
Anzahl von Perfonen bereamerz; bbehſtens werben einige buns 
ders Menfchen in jeder berieiben geiveidt. Wem ift es aber je 
einarfallen, daß es möglin fev, bem 800,000 Menſchen im 
Paris allerlei Epeifen und Betränte vom Morgen bis zum 
Adend. warm oder Falt, in ibren Häufern aufjutifchen, und 
jeve Hanshaltung fo zu bedienen. wie fie von ihren finenen | 
Dienern es verlangen khnnte? Der Wiromte mag aralaubt | 


‘ 


baben, bie ungebeuern Schwierigteiten eines fo riefenhaften 
Unternehmens mit großem SKoflenaufwanbe bezwingen zu 
tbnnen; baß aber bie Sache gar nicht geben fbnne, daran 
bar er nicht gedacht, Es ift ſchade für ihn, daß er, anftatt 
feine Kuͤchen und feine Ställe zu bauen, ed nicht zuerft vers 
ſucht bat, bloß im einer einzigen Straße feine Speiſewagen 
umberrollen zu laffen; er würde fih dann wohl überzeugt 
haben, daß er feiner ſolchen Bauten bebürfe. Dp:. 





Aufidfung des Näthfels in Mr. 505: 
Der Raum, 





Hathfel. 


Ein oränes Flaͤſhhchen, zart und Mein, 
Das baͤngt in großer Zabt, 

Und fäutert in ber Sonne Schein 
Biel berben Saft zumal, 

Es bat eim fleines Kaͤppchen auf, 
Zieht's vor bet Sonn' beras; - 

Die dringt bis im bed. Flaͤſchchens Anauf, 
Gibt warmes Ligt ibm ab. 


Fünf Knaͤblein ſtebhn mit feinem Duft 
Um’s Flaͤſchchen (he Herrn, 

Und ſtreu'n ibm Weibrau im bie Luft, 
Ihn teinft mein Fiſchchen gern; 

Es fürber nun ſich buhter ſchnell, 
Sein berber Saft wird mild, 

Sein träber Schein allmaͤblich beil, 
Wie ed mit Bein fi fuͤut. 


Und mander zarter Mäptftein mablt 
Die feinen Faͤßchen klein; 

Bas bitft es, daß fie fo geprahlt? 
Nun Leiden fie bie Pein; 

Manch rober Druck preßt aus ihre Blut, 
Das ibnen Günft erwirbt; 

Ah! wie ber Drud fo webe thut, 
Wie ibre Schoͤnbeit flirbt! 


Aus Millionen Flaͤſchchen floß 
Das lebenreiche Blut, 

An Einen großen Körper ach 
Man ein bad edle Gut. 

‚Hier ftärmt das heiße Blut fo mwilb,, 
Hier aÄbre fein truͤber Schaum; 
Dow wird es bald aufs Neue mild, 

Man wieberfennt es kaum. 


Die zweite Flaſche nimmt es anf, 
Die Bleibt arän, ift fie prün; 
Sie laͤßt dem Blute gern den Kauf, 
Laͤßt feine Blume bluͤhn; 
Und wenn ihr dann nad rechter Frift 
Eu freut an ibrem Gef, 
Gefchiebt wobt, daß, wer banfbar iſt, 
Auch jene Flaͤſchchen preist. 
J. G. M. 





Beilage: Intelligenzblatt Nr. 52. 
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Fliegen lernt der Menfch wehl nie, 
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Montag, 28. December 1835. 





aber dabin bringt er ed, daß er 


audnehmend raſch auf dem Echoofe der Mutter Erde umherrutſcht; hier 
wird ibn aber mander Stoß fierd an dad Irdiſche feiner Mater ımd an das 


Geſetz der Echwere mahnen. 


Nebe bei Eröffnung 
ber Liverpool: Mandefiex:Eifenbahn, 





nn 


Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
(Bortfegung.) 


Hoͤchſt beachten swerth für das Gewerbe erfbeint ung 
dagegen der Vorfchlag des franzöfifchen Urtilleriefapitäng 
Thomaffin, die Eiſenbahnſtraßen ftatt der bisher an- 
gewendeten Eifenfhienen mit einem von ihm erfun— 
denen Gemiſch bydraulifhen Mörtelde und Steins, 
welches er Beton nennt, zu belegen. Nah den vom 
Erfinder gemachten Verſuchen foll diefer Ueberzug die 
Wege fo dauernd feſt und glatt erhalten, daß bderielbe 
fogar den Vorzug vor den bis jest angewendeten Eifen: 
fhienen verdient, indem bei feiner Anwendung überdies 
alle Seitenreibung, welche die lesteren verurfaben, vers 
mieden wird. Thomafiin bat fein Verfabren in einer 
eigenen Schrift: De la supdriorit& des chemins de Beton 
sur les chemins de fer. Par F. Thomassin, Capi- 
taine d’Artillerie. Strasbourg, 1835, beicrieben, und, 
nah dem darüber vor ung liegenden Berichte, verdient 
die Sache allerdings wenigſtens weitere Priifung. 

Leztere erfcheint ohnedies um fo dringender, ba zu 
den fehr großen Fnfonvenienzen der Cifenbabnen das 
Holpern und Mitteln gehört, weldes man, wenn die | 





wo die Schienen am einander gefügt find. Nah den 
Mittbeilungen eines Freundes, der die Erfahrung ſelbſt 
gemacht hat, ift dies Mürteln, wenigſtens auf der von 
ihm befahrenen Eiſenbahn zwiſchen Brüäffel und Me 
heln (wie man dem Vebelftaude in England, von 
woher wir ähnliche Klagen noch nicht vernommen haben, 
begegnet, ift und unbefannt) rein unerträgli, und dem 
Stofen auf dem ſchlechteſten Knuͤppeldamme volfommen 
vergleichbar. Entipribt alfo Thomaffind „Beton“ den 
davon erregten Erwartungen nur einigermaßen, fo wird 
feine Unwendung als eine fehr weientlihe Verbefferung 
der Strafen für Dampfwagen zu betrachten ſeyn. 
Uebrigend ift ed wahrſcheinlich vielen Lefern ange: 
nehm, auf diefe Veranlaſſung aus der oben erwähnten 
Mittheilung und einem damit verglichenen zweiten Bes 
richte eines andern Augenzeugen, bier noh einige 
Notizen über Dampfwagenreiien zu finden, 
welche wenigſtens dazu dienen mögen, mehrfache, fort: 


| während dagegen beftebende, anderweitige Vorurtheile zu 


berichtigen. Was zuvörderft die Schneligkeit ber Reife 


ı betrifft, fo bemerken wir, daß die bier beifpielsweife 


gewählte Tour von Brüfel nah Meceln fünf Lieues, 
d. h. beinahe drei preußiſche Poftmeilen (zu 2000 Rutben 
oder 24,000 rbeinländiihen Fußen, und alfo wenig von 
ber fogenannten geograpbiiten Meile [23,642 Fu ver: 


Bahnen erit ausgelaufen find, an den Yunften erleidet, | ſchieden) beträgt, welche Entfernung mit dem Dampfwagen 
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in so bis 36 Minuten * zurädgelegt wird, Man macht 
bie preußifhe Poftmeile alfo in 10 Minuten, wogegen 
die Schnellpoften dazu 40 bis 50 Minuten brauden, 
d. h. man fährt mit der Dampfpoft etwa vier bie fünf: 
mal fchneller, ald mit der Schnellpoft; der befte engliſche 
Wettrenner läuft wenig ſchneller. Die Hauptbeforgniß 
hienaͤchſt, welche man im Bezug auf diefe Schnelligkeit 
von Unumnterrichteten äußern hört, beitebt darin; ob man 
dabei bequem athmen könne? In verihlofenen Wagen, 
deren Wabl jedem Meifenden freifteht, empfindet man 
vom Luftzuge natürlih gar nichts; auf offenen Wagen 
Könnte er, bei gleichzeitigem Gegenwinde, oder andern 
erfhwerenden Umftänden, vielleicht beſchwerlich wers 
ben; unfer Neifender, welder, um die Beobahtung genau 
anzuftellen, einen folben offenen Wagen gewählt hatte, 
wid nur einen „angenehmen“ Luftzug verfpürt haben, 
Die Schnelligkeit der Bewegung felbit mißt man, nad 
feinem Vorſchlage, am beften ab, indem man Sekunden 
zäblt und dabei das Terrain vergleiht, welches ber 
Wagen indes gewinnt. Aderbeete von beiläufig fünfzehn 
Schritten Breite, welche die Straße durchſchneidet, bieten 
dazu bie befte Gelegenheit: mit jeder Sekunde ift man 
an einem neuen Beete und fieht foldhergeftalt die ver: 
fbiedenen Frudtarten, womit diefelben beftellt find, in 
teißender Eile an fi vorKber gleiten, Acerſtücke von 
geringerer Dimenfion laffen fi nicht mehr zählen, fie 
find dem Auge im Nu verfhwunden. Dagegen ſcheint 
man entfernten Gegenftänden nicht eben ſchneller 
vorbeizufliegen, als bei gewoͤhnlichem Fabren, weil die 
zurüdgelegte Strede ſchon ziemlich bedeutend ſeyn muß, 
wenn die Nibtungslinien einen bemerfbaren Winkel ein: 
fließen folen, und ferwe Kirhtbürme , Landhäufer 
u. f. w. können daher mit aller Muße betrachtet wer: 
ben. — Die öfonomifhen Detaild, als in einen natur: 
wiffenihaftliden Bericht nicht eigentlih gehörig, über: 
gebe ih bier. Da aber im Allgemeinen die Woblfeilbeit 
dieſer Urt von Beförderung beifpiellos ift, fo muß man 
ſich, bei Mitbetrachtung der übrigen bier aufgezäblten 
Vortbeile, und in der Hoffnung der Anwendbarkeit des 
oben erwähnten „Béton,“ allerdings für weitere Eiu— 
führung des Dampfwagenſpſtems erflären, was aud 
engberzige Nüdfihten irgend einer Urt dagegen einwen- 
den mögen. _ 
(Der Beſchlußb folgt.) 


” Der Elepbant, ber befte umter den auf jener Strafe 
jest in Anwendung kommenden Dampfivagen, hat ben Weg 
mit einer angehängten Neibe von Wogen, in tenen ſich 
1500 VPerfonen befanden, fogar ſchon in 22 Minuten zus 
ruͤctgelegt. 


Ar 
s — — 


* 


Madelon. 


(Bortfegung.) 


Jene Erfheinung trieb mich alle Tage in das Theater 
ber Porte St. Martin, fo wenig Anziehendes auch diefe 
Bühne für mich hatte, weil man bier ewig an die mas 
terielle, bei aller Raffinexie grob finnlihe Kunſtrichtung 
unferer Zeit gemabnt wird. Das Herz pochte mir, fo 
oft die Mufif ein Intermede de ballet anfündigte, aber 
dad Melodram von jenem Abend wurde nicht gegeben, 
und unter all bdiefen pironettirenden Geftalten mit der 
jämmerliden Grazie, mit dem ſtehenden, cadaverofen 
Lächeln auf den welken Lippen, swifcen den gemalten 
Wangen, unter dem todten Blumenfranz in den falſchen 
Locken, war Madelon nicht, fonnte Madelon niit ſeyn. 

Eines Abends ſaß ih noch gegen Mitternacht mit 
einem Bande von Moliere in meinem Zimmer, da fiel 
plöglih ein röchliher Schimmer über meine Schulter 
auf dad Bud. Ich blidte um, fprang an das Fenſter 
und ſah aus einem Manfardenfenfter gegenüber, dem 
dritten von Madelond, eine Feuerfäule prachtvoll in den 
nächtlihen Himmel fteigen. Erſchrocken blickte ich binab, 
binüber: fein Menſch in der Strafe, in meinem Haufe, 
im Haufe drüben Alles til, nur in der Weinbude unten 
brannte ein mattes Licht, Ich wartete eine Weile, keine 
Seele rübrte fi; immer hoͤher ftieg die Feuerfäule aus 
der Dahlüde, da wurde ed mir doch zu arg, und in 
einem Sturm widerftreitender Gefühle eilte ich die Treppe 
binab über die Straße. Ih batte bereits den Driüder 
an der Bubdenthär gefaßt, warf aber vorber noch einen 
Blick durd die Scheiben und fab die dide Weinwirtbin 
am Komptoir vergnüglih mit ein paar fpäten Gäften 
ſchwatzen. Bei diefem Stillleben im Erdgefhoß, während 
oben dad Feuer wüthete, fiel mir Alles ein, was id 
von der Trefflichkeit der Parifer Feuerpolizei gebört. 
Hatte man nah den Pompiers gefbidt? waren fie wohl 
gar fhon oben ? und man blieb bier beim proxi- 
mus ardet fo rubig, ald wenn oben ein Haudgenofe, 
den man nicht kennt, gepfänder wird? Martete mei⸗ 
ner nicht dad Gelächter, womit ber Pariſer im feiner 
ftolgen Lebendfiherbeit die ungeihidte Beforguif des 
Provengalen empfängt? Ein Blick aufwärts in die praf: 
felnden Flammen trieb mich indeſſen binein, und unter 
dem Einfluß meiner linfifhen Geſuͤhle ſprach ih ftodend: 
„Verzeihen Sie, aber wie mir fcheint, if Feuer in Ihrem 
Dache.“ 

Die elektriſche Wirkung dieſer Worte, welche im 
Nu Alles auf die Beine braten, erfhredte mid ordent: 
lich, zeigte mir aber im felben Augenblid, daß ih, außer 
Kollifion mit dem königliben Korps der Pompierd, dem 
Herzensdrang folgen dürfe. Alle liefen ſchreiend der 
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Treppe zu, ih gewann ben Vorſprung, zäblte im Flug 
die Stodwerfe, und anf dem oberften Abſatz ftürzten 
uns Madelon und ihre Hausfrau, Hilfe rufend, mit ges 
zungenen Häuden entgegen. Eine Niederlage von Watte, 
die dem weiter unten wohnenden Schneider gebörte, ftand 
in lihten Flammen. Während die mit mir Heraufge: 
fommenen in den Raum drangen, um die brennenden 
Ballen zum Fenſter hinaus zu werfen, eilte ih dem 
Maͤdchen, deſſen Hülferuf Niemand beachtete, in ihr 
Zimmer nad. 

Beim matten Widerfhein ded Feuerd von meinem 
Kaufe überfah ich jest den Naum, im den ich mid fo 
oft geträumt. Ach! ohne die drängende Haft, die Alles 
verfebrt angreift, wäre bier bald aufgeräumt geweſen: 
zwei ärmlibe Betten, ein Tiſch, ein paar Nobrtüble, 
eine Kommode, an den Wänden eine bunte Garderobe, 
Die beiden Weiber tappten beim zweifelhaften Scheine 
webflagend im Zimmer umber, ic mit, und wer den 
Kopf vielleicht am meiften verloren hatte, war ich. Mein 
fehnliher Wunfh war, der ganze Plunder möchte ver: 
. brennen, damit ich bier fofort als wohlthätiger Genius 
auftreten könnte; aber allermittelit faßte ih rüftig an, 
denn das ſüßeſte Beben durdriefelte mid, wenn meine 
und Madelons taftende Hände fih begegneten. Ein 
Stüd un dad andere flog — an ein Flüdten über die 
engen Treppen im allarmirten Haus war nicht zu ben: 
fen — luftig zum Fenſter hinaus, und es war mir dann 
wieder ein füßes Gefühl, dem Mädchen die Siebenfahen 
zu retten, an denen vielleicht ibr Herz bing. 

„Sind Sie ed, Monfleur Frederic?“ fragte Made— 
Ion atdemlos. — „Ja, ja!“ rief ih entzückt, gar nicht 
erftaunt, meinen Namen aus ibrem Munde zu bören, 
aber im felben Augenblick ein Mifverftänduiß erfennend, 
fuhr ich Fleinlaut fort: „Nein, nein, nur ein Fremder, 
ein Deutiher, Ihr Nachbar, der gerne —“ — „Der 
Herr gegenüber au troisieme, der immer am Fenfter 
it? — D Gott! wir find verloren! — Dank! taufend 
Dank!“ — Gemaltfam ftrömte mir das Blut vom Her: 
zen weg, eben griffen wir Beide in die Schieblade der 
wadelnden Kommode, ibre Hand gerieth unter die mei: 
nige, und im Taumel drüdte ich fie feſt zu, um ſogleich 
wieder loszulaffen, In der Haft hatte ich den Kleider: 
rechen umgeriffen, ic büdte mid nieder, griff in den 
MWirrwarr, da befam ich etwas in die Hand, tus mir 
wie ein Anzug von fleifhfarbigem Tricot vorfam; mit 
unbefchreiblidem Mißbehagen, ald bätte ich eine Falte 
Schlangenhaut berührt, jchleuderte ih dad Ding von mir. 

Indeſſen ſchien man nebenan des Feuerd Meifter 
geworden zu fepn, die Pompiers waren berbeigefommen, 
man drang mit Licht in dad Zimmer, ich fab eben noch, 
bevor ich die Augen niederfhlug, wie Madelon das in 
der Eile übergeworfene Halstuch enger um ſich zog, 


druͤkte ber Alten meine Börfe in die Hand und räumte 
den Schauplaß meiner Heidenthaten, mit Gefühlen, die 
ih nicht befhreiben mag, Verwirrung, Scham, Ent: 
züden, und den Kampf mit eitler, thörichter Liebe im 
Herzen. 

Man erläßt mir die Schilderung bdiefes Kampfes, 
in welchem bald die Blödigkeit das, was ich deutſche 
Ehre und Tugend nannte, zum Bundesgenoſſen warb, 
bald die Leidenfhaft fih hinter den eigentliben Zweck 
meines biefigen Aufenthaltd, Menſchenkenntniß und das 
berühmte nil admirari verftedte. Genug, die Feuers: 
brunft, mehr noch der Dank, den mir Madelon den 
andern Zag auf meinem Zimmer in der liebenswärbdig- 
ften, berauſchendſten Weife abgeftattet, hatten das Eis 
meiner Scheu ſchnell fo weit gebroben, daß nicht nur 
fumme Seufjer- und Wünfhe, fondern feurige Blicke 
und baftige Grüße umd fehnfüchtige Sylben mit von 
Sehnſucht und Hoffnung gefhwellten Segeln aus dem 
Hafen meined Fenfterd über die Meerenge der Straße 
Ziquetonne liefen, und noch füßer und freundlicher ber 
überfamen. Während ich früher vol Hoffnung und Un: 
ternehmungsluft war, fo lange ich fie nicht ſah, und bei 
ihrem Anblid flugs den Muth verlor, war ed jezt um: 
gefebrt, Gelbitanflagen und Vorm;,.;e tauchten nur in 
der Nacht der Einfamkeit auf, mwelne das Fichte ihrer 
Augen nicht erbellte, und dieſes Spmptom einer innern 
Verwandlung, deren ih mich dunkel bewußt wurde, war 
weit entfernt, mich zu erfchreden, 

Madelon, fo fagte fie mir felbt, war eine arme, 
vom Unglüd nab Paris verfhlagene Waife; fie verdiente 
ſich ibren Unterbalt durch Handarbeit bei der Frau, der 
fie fih angefhlofen, und batte fib, feit Kurzem erit, 
bereden laſſen, etwas frühere Uebung im Tanze und 
eine gluͤckliche Geſtalt beim DBalletforps der Vorte St. 
Martin zu nügen, und ihr kleines Budget durch ein 
armfeliged Taggeld zu erhoͤhen. Was mich früber fo 
gewaltig beunrubigt, war aljo beftätigt; aber fonderbar! 
in meinem jebigen Taumel empfand ich nichts dabei, 
als den mpftifchen, tief im poetifchen Beduͤrfniß unferer 
Natur begründeten Meiz, den von jeher die im Dienite 
der Grazien ftebenden Handwerkerinnen über beffere Män: 
ner, ald nur junge und alte Thoren ausgeübt haben, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz-Nachrichten. 
Nürnberg, ben ı5ten December, 


Die Elſenbahn. 
Die Eiſenbahnfahrt ift nun feit acht Tagen in vollem 
Ganae, der Zudrang dabei fortwährend unerbört. Es follen 
täglich gegen 200 fl, eingenommen werben, was wenigftend 
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1200 Vaffasiere täglich vorandfegt; deun je nach ben beſſern 


Prägen werden 12, 9 oder 6 fr. für eine Fahrt nam Fuͤrrh 
bezahlt. Es iſt Übrigens wabrfpeinlig, daß welt mehr 
Perfonen täglich die Fahrt machen, da bis jezt eine entfehr 
the Unordnung herrſcht, Manche mitfahren, die nichts bes 
gablt, Manche einen Bwöilftreugerplag ufurpiren, welde 
nur meum oder ſechs Kreuzer bezahlt haben x. Doch wird 
biefem Uebelſtaude bald abgebolfen ſeynz es würde auch bem 
Unternebmen ſelbſt febaben, "wenn man, wie biäber, ſich 
immer am einen Way fait fohlagen müßte. Wenn die Fre—⸗ 
auenz fo fortbauert, dann wirft dad Unternehmen freilich 
eine betraͤchtüche Nente von circa 54 pEr. ab, Nein daran 
iſt auch wicht zu denfen, Wenn der Meiz der Neubeit vor 
über und die Neugierde der beiden Schweſterſtaͤbdte und ber 
Umgegend befriedigt fen wird, bann hört der übergroße 
Zudrang auf, und wir wollen zufrieden ſeyn, wenn täglich 
etwa 500 Perfonen fi der Eiſenbahn bedienen, Zwar will 
wan beobacptet haben. daß täufih 1200 Perfonen ſich auf 
der Strabe von Fürth bin und ber bewegen; aber baf 
Dreiviertbeife Fußgaͤnger ſeyen, dürfte wohl nicht beflritten 
werden. Diefe Bemerfungen find ed, bie mich daran erins 
nern, daß ich in meinem vorigen Schreiben verfprocden 
babe, über den verneinenben Geift zu bericdwen, der ſich 
auch dei unſerm Eiſenbahnweſen geregt babe. Diefes Mat 
iſt derſelbe im einer Schrift an den Tag gefommen, bie von 
dem Randrichter Wellmer herrührt. Sie führt den Titel: 
Bericht an die Herren Artionäre und an dad Publitum über 
die Ludwigs-Eiſenbahu⸗Angelegenheit, von dem Mitgliede 


des Gefellihafts-Direftorinns M. 2, Wellmer. Diefe Sarift, | 


| 


welche wenige Kage vor der Erbffnung der Eıfenbabn ers 
fwien, errente den allgemeinen Ummillen nicht allein der 
übrigen Gtieder des Direftoriums, fondern auch des größten 
Theits der Attionäre, und nicht mir Unrecht; denn Kerr 
Wellmer war nicht befugt, ohne beauftragt zu ſeyn, irgend 
einen Bericht uüͤber die’ Angelegenheiten ber Gejelfwaft au's 
Yusfitum ergeben zu laffen, eben weil er Direftiondmitglied 
wär. Dann erfsien ber Bericht, der eigentlich eine Prote⸗ 
ſtation gegen einen großen Theil der blöher von dem Direk: 
torinm getroffenen Anftaften und Cinricptimgen war, gänzs 
tig zur unpaſſenden Zeit. Endlich war er, abgefeben von 
bin ſebr umgeeigneten verſdulichen Infinnationen gegen bie 
zwei thätigften, Direfrionsmitglieder, zu eiwfeitig darauf aus, 
bad Vertratien gegen dad ganze Unternehmen gu ſchwaͤchen, 
wodurch, wenn es gelungen wäre, ben Metionärem ein bes 
dentender Schaden hätte zuarflint werden Finnen. Wellmer 
ſucht naͤmlich darzuthun, daß die bisherigen Ausgaben zu 
oroß, die von der Maforität des Direftoriums beliebte Ber 
nugungeweife der Eifenbabn zu foflfpielig und zu unzwect-⸗ 
mäßig ſeyen, als daß man hoffen könnte, es werde bad 
Unternebmen die verbeißene Mente von 12 pt. abwerfen. 
Viele von den Gründen, bie er für feine Meinung anfänrt, 
find wohl nicht zu woiderlenen, eben fo verdienen manche 
feiner Vorſchlaͤge, z. B. Ausweichbahnen anzulegen, Beruͤck⸗ 
ſichtiaung. Ueberbaupt iſt die Schrift, fo weit fie bie Sache 
betrifft, nicht fo ſchlecht, als des Verfaſſers Gegner bebaups 
ten; fie zeugt von Keuntni, Eluſicht und von geſchickter 
Anffaffungss und Darjtellnnadaabe. Uber wie es mit allen 
Schriften ift, bie gegen enrgegenflebende Auſichten polemis 
firen und opponiren, fo iſt ed auch mir biefer; fie gebt in 
dem, was fie verwirft, au weit, und eben fo in bem, mas 
fie gegen das vom ihr Werworſene aufftellt. Wenn ber Ders 
foffer 3. ®. fast, bie biefige Bahn fen su ſolid gebaut, fo 
fann man ibm fon bewegen wicht Unrecht orben, weil 
ein allzu folider Bau unter aubern binberlih machen fann, 
alle Tage zu erwartende Werbefferungen im Eiſenbabnbau 
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anzuwenden, fa, weit uͤberhaupt jebe Reparatur baburd 
umſtaͤndlicher und koſtſpieliger wird. Außerdem iſt es That⸗ 
ſache, daß die Eiſenbahn von Lyon nach St. Eilenne, die 
taͤglich größere Laſten zu trandportiren bat, als unſere 
Naͤrnberg⸗Fuͤrther ju transportiren haben wird, weit leide 
ter gebaut if, Wenn der Werfaffer aber bie Linzer Babn 
als Mufter aufſtellt, fo geht er zu weit, weil die Linzer 
nit zur Dampfiwagenfabrt beſtimmt iſt, bie unfere aber 
einen Dampfwagen zu tragen bat, der 120 Eentner wiegt. 
Sreitich wit Wellmer auch nichts von der Dampfwagenfabrt 
wiſſen; aber es wäre im Algemeinen wohl tobricht, den 
Dampfwagen, der nun einmal da iſt, und 15,000 fl, mit 
dem Trantport von Neweaſtle, wo ihn Stephenſon ge 
bant Dat, loſtet, nicht zu gebrauchen, und dann vergißt der 
Verfafer, dab Herſtellung der Dampfivagenfahrt Mitbedin: 
gung des ganzen Unternehmens war, obne welche baffelbe- 
wenig Anklang gefunden bätte, Ueberhaupt, 

die ſchwaͤcuſte Seite der Schrift, bäft ihr Verfa t 3a 
einfeitig die Raͤcſicht auf volle Rentirung des Unternehmens 
fen. Hätte man fig von biefer Rüdjiht von Anfang an 
allein Teiten Iaffen, fo wäre gar nichts zu Stande getom⸗ 
men, und man ift auch von Seiten des arbäten Theils ber 
Geſellſchaft wie von dieſer einfeitigen Rädiiht ausgegangen. 
Die meiften Attionaͤre wußten fhon, als fie die Attien nah⸗ 
men, zu beurtbeifen, dab, fo lauge die Eiſenbabn bloß 
zwiſchen Naͤruberg und Würth beflände, von einer beträcht⸗ 
tigen Rente nit wohl bie Rebe feun fünne; dad aber 
faben fie ein, daß es aut fen. den Anfang zu machen, und 
wenn ed auch cin Opfer kofle, Darf doch die hiefige Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft es fih ſchon zum Ruhme anrednen, zur 
DresdensKeipziger, wie zur Münden: Angsburger Eifenbabns 
unternebmung mit ermutbigt zu haben. Und fait laͤßt ſich 
mit Gewißheit vorausjeben, daß, now ebe bie leztgenauntt 
fertig feyn wird, man fon auf Fortfeygung unferer Bahn 
nach Kigingen und Würzburg einerfeits und nah Augsburg 
andernfeitd Bedacht genommen haben wird, Wirklich ift feit 
Erbffnung unferer Babn ſchon viel bavom geredet worden; 
man will fogar bemerft haben, daß Karl von Rothſchild. 
weicher zur Zeit ber Eifenbahmerdffuung bier war, ſich fehr 
eifrig mit Herrn Denis, dem Baumeifter unferer Bahn, 
unterhalten , und ſich ſehr alnflig Aber ein allgemeines 
deutſches Eiſenbabuſyſſem ausgeſprochen babe, Jnuzwiſchen 
bin ich überzeugt, dab ein ſolches auch obne Mirwirtung 
des Herrn Rotbſchild zu Stande kommen werde, zu eliner 
Zeit, wo die Staatepapiere meiſtentbeils auf 5'/, pEt. berab⸗ 
geſezt find; ja, ich wuͤnſche es auch und geftebe offen, daß 
ed mie ordentlich verbaßt ift, immer zu bören, es laſſe fig 
nichts mehr ausführen obne das Haus Rotbſchild. Mag 
Tierart and biefem Haufe feinen Meſſtas erwarten. Deutſch⸗ 
land, Europa bat feinen refigldfen fhon, und feinen politis 
fen kann es nur in dem unerjchätterfihen Muth finden, 
unaufbalıfam auf der Bahn allfeitiger Kultur und Eivilifar 
tion vorwärts zu fopreiten. * . 

& (Der Beſchluß folgt,) 


* So eben erfaßre ich, dad in Würzburg eine Attlengeſellſchaft 
jufammengetreren, und daß dort und in der Umgegend bereish 
700,000 fl. (!) unterzeichnet fenen, um der Wortiepung umierer 
Bahm Im der Richtung auf Würzburg entgegenzufemmen, Unſer 
Stüdchen Bahn bat mit dem Wagen 175,000 fl. gefeiert, im 
‚weicher Summe aber auch dad Lehrgeld enthalten if, welches bei 
Fertiegung der Wahn nicht noch einmal gezahlt zu werden braucht. 
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Madelon. 


Fortfegung.) 


Das Ausbeffern der alten, übrigens im beiten Stande 
befindliben Wäfhe, das improvifirte Bedürfniß neuer 


mußte den Vorwand zu Fortſetzung eines Verkehrs leiben, | 


der fih auf Fenftertelegrapbie und gelegentlich auf füßes 
Geplauder beihränfte. Madelon war liebenswürdig, 
fehr liebensmwärdig, voll Munterfeit und Laune, in dem 
dunfeln Auge lag eine Welt von Verftand und Schalf: 


beit, und ich fonnte mich in den Strahlen eines leben: 


digen mweiblihen Geiſtes mit defto innigerem Bebagen, 
da es fat mein erfter Genuß der Urt war, wobei ic 
nicht eine paffive Rolle fpielte, Wohl beftritt Madelon, 
"nah dem Charakter ihrer Nation, die Koften der inter: 


haltung großentheils mit ben fertigen, durch den Kurs. 


abgefhliffenen Phrafen, womit diefes Volk fpielt, wie 
der Gaukler mit feinen VBällen; aber in ibrem Munde 
Hangen fie ‘mir wie lauter eben geprägte Gold? und 
Silberſtücke, womit fie meine Theilnabme nnd Zuneigung 
belohnte. Selbſt die maivfte Unwiſſenheit eines Köpf: 
hend, dad von allen Produkten nnd Ausfuhr: und Ein: 
fubrartifeln des eigenen Vaterlands auch gar nichts 
twußte, ‘außer houneur und gloire, war mir, im Un: 
denken an die ſchöͤnen ftatiftifhen und naturhiſtoriſchen 


Kenntniffe meiner Konfinen zu Haufe, ein förtlicher 
Meiz weiter. Sie verfiherte mich einmal böhft ernft: 
baft, wie hoch fie meine Nation achte; auf nähere Er: 
fundigung vergab fih, daß ihr lediglih nichts davon 


‚ befannt war, ald die querelle d’Allemand, und das 


Entzüden riß mich fo weit bin, daß ich ihr zum erften 
Male die Hand kuͤßte. Hört ed, ihr Grazien! höre es, 
gute, zu den Geiſtern franzoͤſiſcher Mamfelld verfammelte 
Marceline! euer widerfpenftifher Schüler, der Bloͤde, 
Stolje, der es nie über ſich vermocht, die Lippen auf 
bie dargebotene Rechte der gnädigen Tante zu fenken, 
füßte die Hand — einer Grifette, einer Comparſe des 
Theaters der Porte St. Martin! 

Soweit war es mit einer Belagerung gefommen, bei 





vorgeiprohen, durch das lieblichſte Gefhwäg dad Mer: 
| 


der ich mich freilich oft felbft befann, wer der Belagerer, 
wer der Belagerte war, da wußte mir Madelon, die 
mir ſchon Öfterd von einem neuen koͤſtlichen Vaudeville 


ſprechen abzudrängen, mit ihr hinzugeben. in furcht⸗ 
barer Entſchlußl mußte ih mid nicht vor der ganzen 
Hauptitadt für das gefammte deutſche Volk ſchaͤmen? 
Was balffs! Madelon winkte zur Theaterſtunde fo füß, 
fo lieblih aus ihrem Fenfter: ed mußte ſeyn, aber id 
tam nicht bald fo (hell die Treppe hinab, als neulich 
beim Brande, Im Geben war mir nicht anders, ald 
ſchuͤttelten die Häufer die Häupter, und wer ung bemerkte, 
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fonnte nicht umbin, zu fragen: wo führt bad hübſche 
Mädchen dem jungen Menihen hin? Jeden Augenblid 
meinte id, im einer Stadt, wo mic fein Menſch fannte, 
müfe mir ein Bekannter mit jenem widrigen Lächeln 
eines impertinenten Einverftändniffes zuniden, und in 
der Straße Montmartre ließ ich plöglich ihren Arm fahren, 
ald neben mir ein Individuum aus einem Haufe trat, 
deſſen rothe Nafe umd ſchiefer Miden mid frappant an 
meinen alten deutſchen Lehrmeifter auf der Flöte erinnerten, 

Es war dies mehr als eine Wirkung meiner Natur, 
ed war eine Ahnung. Als wir am Boulevard um die 
Ede bogen, ftand der Marquis vor und. Ich war ver: 
nichtet und drüdte Madelond Arm, ftatt den meinen 
finten zu laffen , nur noch flärfer an mid. Der 
Marquis maß meine Begleiterin mit einem langen, 
feltfamen Blick, begrüßte mih fodann herzlich, fagte, 
meine Verwirrung ignorirend, er fep geftern aus 
Deutihland angefommen, habe mid morgen auffuchen 
wollen, verfiherte, jest nicht ftören zu wollen, beitellte 
mich auf den andern Tag in feine Wohnung und empfahl 
ſich. Ih braude nicht zu fagen, wie nahdenflih mid 
biefed Rencontre ftimmite, fo daß Madelon fehr ſchlecht 
mit mir zufrieden war. Noch nie war mir ein Vaude: 
ville fo abgefhmadt vorgefommen, und ich ließ es das 
ganze Genre eutgelten, fo fehr es mich fonft ärgerte, über 
eine Kunftgattung, welche einmal ein Wolf felbftitändig 
unter fib ausgebildet, geradezu abfpreben zu hören. 
Barum follen die abgefungenen Eouplets, welche bie 
Handlung unterbrechen, widerfinniger fepn ald andere 
Kunftfittionen? Es iſt gleihfam ein Chor, ein wißiger 
Kommentar zum Vorgang, und wie ber Franzoſe bei 
feinem Volksliede überhaupt die Melodie dem Sinne, 
der Pointe, welche er beim Singen deutlich berausbören 
wid, völlig unterordnet, fo ift auch dad Couplet rhythmi⸗ 
fher Wiß, wogegen man unfere jodelnden und Flagenden, 
büpfenden und ſchwermuͤthigen Volkslieder, wobei die Me: 
lodie den Sinn malt, wigige Rhothmen nennen könnte, 

Die Ankunft ded Marquis war mir im böciten 
Grade unangenehm; abgeſehen davon, daß die Situation, 
in der ich von ibm betreffen worden, mich beſchaͤmte, 
fab ih zum Voraus, daß er mich meiner Heinen be: 
fhaulihen Welt gewaltfam entrifen, fraft ber Vollmacht 
meines Pflegevaters Bildungsverfuhe mit mir anftellen 
und mich in Cirkel flhren würde, wo, das wußte ich 
gewiß, nicht balb fo viel Liebenswärdigfeit anzutreffen 
war, als bei dem Wellen, an das ib, wie ich mir jezt 
erſt bewußt wurde, mein Herz verloren hatte, 

Mit beftommenem Herzen trat ich vor ihn, uͤbrigens 
enticlofen, wenn er mid fragte, aus der Sache nah 
SKträften einen Scherz zu machen. Nahdem er meine 
Neugierde binfihrlib der WUngelegenheiten zu Hanfe 
befriedigt und Briefe und Pakete meinen Händen über: 


geben, fagte er lähelnd: „Legen Sie es mir nicht als 
unbefheidene Neugierde aus, wenn ich frage, wer geftern 
das Frauenzimmer an Ihrem Arme war? Sie batte für 
mic etwas fehr Intereffantes: huͤbſch, vecht fehr huͤbſch, 
edle Haltung, hübfher Gang; wer es auch war, id 
made Ihnen mein Kompliment darüber.“ Ich gab mit 
der Iuftigften Miene, die ich aufgübieten vermochte, mein 
Abenteuer preis, bdeffen erfte Scene ih aus guten Grün: 
den, und mit verftärftem Effekt, die Feuerdbrunft fepn 


ließ, rühmte mit Laune die Verdienſte Mademoiſelles 


um meine Hemden und Strünipfe, und verfiherte, das 
artige Kind, das ben Tag über mit den Fingern, Abends 
mit den Beinen arbeite, unterwegs getroffen und fie ald 
guter Nachbar und als ein Mann, der in Paris ſchon 
was rechtes gelernt, zum Schauplaß ihres beſcheidenen 
Talents geleitet zu haben, 

‚„Eh!« rief der Marquis mit einem forfhenden Blid, 
vor dem ich die Augen fenfte, „comme vous etes alls 
vite! Ich bin weit entfernt, Ihnen einen Vorwurf dars 
aus zu machen: fo etwas formirt junge Leute, Freilich, 
ber Alte zu Haufe, was würde der fagen? mimae donat 
fundumque laremque ?« — Er fejte in perfiflirendem 
Zone einige Bemerkungen hinzu, die mir im Bewußt⸗ 
ſeyn meiner Unſchuld vor Unmillen das Blut in bie 
Wangen trieben. Ich verfiherte ihn in ernftem Tone, 
von Dingen, wie er vorauszuſetzen ſcheine, ſey garnicht 
die Rede, Abfichten, wie er fie mir unterlege, ſeyen mir 
durchaus fremd, das Maͤdchen babe mir noch durch 
nichts dad Recht gegeben, am ihrer Ehrdarkeit im Ge: 
ringften zu zweifeln, und ih follte mieinen, er felbit 
werde nicht in Abrede ftellen wollen, daß felbft im Her: 
zen von Paris Tugend zu finden fep. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


Befhluß.) 


Diefe Anſicht vertheidigte auch Dr. Lardner in 
einem vor dem Dubliner naturforfhenden Verein am 
a2ten Auguft dieſes Jahrs gehaltenen ſehr ſachreichen 
Vortrag über Dampfwagen und Eiſenbahnen. Er be 
merkte unter Anderem, daß man gegen die lezteren den 
Einwurf ihrer Unanmwendbarkeit auf bügeligen Wegen 
gemacht babe, und hob dagegen bad Ausfunftmittel ber 
Tunnels bervor, indem er das Beifpiel eines ſolchen 
Tunnel auf der Eiſenbahn zwiſchen London und Bir 
mingham anführte, der anderthalb engliihe Meilen lang 
it. Wenn man ferner wirklid annehme, daß die Kraft 
des Dampfesd in ihrer Anwendung zur Forttreibung 
von Wagen jest ſchon auf das Marimum gefteigert fen, 
wad er indeß durchaus night glaube, fo könnten doch 
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mit den Mafchinen, wie man fie gegenwärtig fonftruire, 
bei ihrer äußerten Unftfengung 60 englifbe Meilen 
(über 12 deutſche, alfo das Doppelte der Schnelligkeit 
des Dampfwagensd zwiſchen Brüfel und Meceln) zu: 
rüdgelegt werden, mit welder Schnelligkeit er auf der 
Bahn zwifhen Mancefter und Liverpool felbft gereist 
fey. Die unermeßlichen daraus hervorgehenden Vortheile 
für ale Gefhäfte des bürgerlichen Lebens braude er 
nicht erſt in das Licht zu ſetzen. Näcftdem ging Lard— 
ners Vortrag auf einen fehr gründlihen Beweis ber 
Morzige volllommen wagrechter Bahnen ein, indem ein 
einziger Fuß Steigung auf 250 Fuß den zu überwin: 
denden Widerftand gegen den Zug um dad Doppelte 
vergrößere, eine Behauptung, deren genauefte Richtigkeit 
wir auf ſich beruben lafen. Manche andere Details 
diefed eben fo gelehrten als praktiſchen Vortrags unter: 
drüde ih, um dem Gegenftande keinen unverbältniß: 
mäßigen Raum zu ſchenken; aber ich geftche, daß ich 
mid ungern davon logreife. Die Anwendung der 
Dampfwagen und Dampfböte fheint mir für die mer: 
Fantile Welt werden zu follen, was die Erfindung der 
Buchdruderkunft einft für die literariihe geweſen ift: ed 
wird fih eine ganz neue Uera von derfelden an datiren, 
und Niemand wage zu beftimmen, wie weit und heil 
das Licht noch leuchten kann, weldes biefer neue Pro: 
metbeusfunten entzündet hat. Dennoch ſcheint aud die 
Kraft ded Dampfes noch nicht das Aeußerſte zu ſeyn, 
was der finnende Menfhengeift in bdiefer merkwürdigen 
Zeit zur Vervollfommnung der Lebendeinrihtungen auf: 
geboten bat, und wir erfahren beim Schluſſe dieſes 
Berichts von einer in dieſem Augenblide in Franfreich 
gemachten, noc folgereiberen Entdedung: Thiloriers 
Entdedung nämlih, das kohlenſaure Gas nicht 
nur in eine tropfbare $luffigkeit, fondern in einen 
feten Körper zu verwandeln. Um zuvörderft das 
Miftrauen gegen- dieſe fait fabelhaft Elingende Behaup— 
sung zu entfernen, führen wir an, daß die Pariſer 
Alademie in ihren beiden lesten Situngen vorzugeweife 
mit Unbörung des Kommiffiondberihtd über diefe ver: 
mwundernswürbige Entdeckung befchäftigt geweſen iſt, 
und daß der Vorſitzende der Kommiſſion, der beruͤhmteſte 
unter ben jetzigen Chemilern Frankreichs, Thénard, 
die Richtigkeit des Faltums auerkennt. 

Wir dürfen daran erinnern, daß die Kohlenſaͤure, 
d. b. die im freien Zuftande bisher nur in Gasgeſtalt 
befannt geweſene Berbindung von Koblenftoff und Sauer: 
ſtoff, einer der am allgemeinften verbreiteten Stoffe in 
der ganzen Natur ift. Die Koblenfäure macht einen 
bedeutenden Theil unferer Atmofphäre aus; die Koblen- 
fäure dampft und bei allen Gährungen, aus dem mouf: 
firenden Biere, wie aus dem Champagner, entgegen, 
und fie bilder fi beim Verbrennen der Kohle und aller 


kohlehaltigen Körper unter dem Zutritt ber Luft. Bid 
jezt bat die Chemie diefed Gas an und für fih, wie 
gefagt, für eine Subftanz audgegeben, deren Luftform 
unter feinerlei Umftänden und in Feinerlei Temperatur 
verändert werden könne, Diele Luft nun verwandelt 
Thilorier in einen feften Körper; und die Mitglieder 
der oben erwähnten, zur ftrengften Prüfung feiner An: 
gaben niedergefegten Kommiffion überzeugten ſich durch 
den Augenfhein von der unendlich merkwürdigen That: 
fache, „daß, wie es im Bericht felbft Heißt, ein Stüd 
Kohlenſaͤure, feſt wie ein Stüd Eid, im ihrer Hand 
verfhwand und fich in Foblenfaures Gas verwandelte,“ 
Durch diefe Möglichkeit der Verdichtung und nachheri— 
gen Wiederverflühtigung der Koblenfäure ift aber eine 
Erpanfionsfraft gegeben, gegen welche die Wirkungen 
unfers Echießpulverd und unferer Dämpfe ganz umbe: 
beutend erfheinen. Man kann ferner dur diefe Ver: 
wanblung einen außerordentlihen Grad von Hitze und 
Kälte erzeugen, und es ift, was dem Leferinnen viel 
leicht noch wichtiger erfcheinen wird, dadurd ein großer 
Schritt zur kuͤnſtlichen Darftellung der Diamanten 
geicheben, da der Diamant befanntlid weiter nichts ift, 
als der reinfte Koblenitoff * im feiter Form. Bertätigt 
fi diefe Entdedung alfo, woran kaum zu zweifeln ftebt, „ 
in ihrem ganzen Umfange, fo ift das Außerordentlichſte 
gefunden, und ich erwarte nur nähere Mittheilungen, 
um augenblidlich darauf zurädzufommen, 


” Man vermechdle Kohlenſtoff night mit ber bier in 
Rede ftebenden Kohlenfäure. Die leztere entftebt aus 
dem erfieren erft durch Verbindung mit dem Sauerſtoff. Der 
Diamant, eben als verbichteter Koblenfloff, verbreunt im 
Eanerfioffgas ohne Nüdftand, und das Probuft ift reines 
fohlenfanres Gas, Lezteres aber. verdichtet Thilorier. 





Forrespondenz- Nachrichten. 
Paris, December, 
Der Seytogenerat Allard. 


Ein Mann, ber einiges Auffehen in Parts erregt bat, 
ift der ehemalige Oberſt Allard, ber, ſeitdem er micht mehr 
in der Napoleonfsen Armee dienen konnte, und, mie fo 


viele andere franzbfifgen Dffiziere, anderswo fein Inters 


fommen gefucht hatte, im ten Dienft des berüchtinten Rbs 
nigs von Labor, Nunfet:Ging. getreten iſt, und nun, nad 
zwanzisjäbriger Abweſenbeit, einmal fein Vaterland. wieder 
beſucht, um dann nad Labor zurädzutehren, und wabrs 
ſcheinlich als indiſcher Obergeneral fein Leben jw befchfießem, 
Man erfannte ihn Abends im den Echaufpielen an feinem 
langen, grauen Barte. Man bat vier Aufbebens von einer 
Sammlung von alten Münzen gemadt, melde er der Ru 
oterung angeboten; Im der That ift fie eine Bereierung 
des Münsfabinetd geworben, befonderd wegen ber bafırianis 
ſchen Münzen, wovon mehrere noch mmbefaunt waren, und 
daher zur Vervolftändigung ber Reihe ber griechiſchen Kbe 
nige in Bartrien dienen, So bat mar 5. B. fon das Das 
ſeyn zweier unbetanuter Könige, Philosenes und Lufias 
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daraus erfahren. Dagegen enthält bie Cammlung ou 
mande bereits bekannte Stuͤcte, und andere, die man fpäter 
durch den Kandel befommen bätte; denm es gibt bier Leute, 
welche mit alten Münzen bandein, und dem rönigligen Ans 
tifenfabinette mande feltene und unbefannte Stuͤcke verſchaf⸗ 
fen, Da jedoch für jene Sammlung fein baares Geld gefors 
dert worden ift, und man nur Waffen und NRüfungen, wie 
auch verfhiedene milirärifhe Inftrumente dafür zu geben 
brauct, die Er, Majeflät Nunjer:-Cing weit lieber find, als 
alle Münzen, griechiſche und roͤmiſche, fo bar die Megierung 
febe wohl gethan, diefe Sammlung der im Antitentabinette 
bereitd vorbandenen einzuwerleiben, 
Sryfägeneral Alard eine auf einem aroßen Pergamentbogen 
halb geſchriebene, balb aemalte Beſtallung ad franzoͤſiſcher 
Agent im Minifterinm der auswärtigen UAngelegenbeiten aus—⸗ 
nefertigt, damit er unter den Seyts mir einiger von feinem 
neuen Herrn umabbännigen Würde auftreten fünne, Viel— 
leicht fiebt er fin auf den Bau vor, da ihm feine Gtelle ald 
Dperbefeblähaber im Stich laſſen fonnte, und er alfo noͤtbig 
bätte, feine unverleglide Eigenſchaft als framydfifyer Bots 
fgafter geltend zu machen. Die Unwefenbeit Allards in 
Paris bat zur Folge gehabt, daß man fig weit mebr mit 
den Seyts, mit Lahor und mit Runjet-Sing beſchaͤftigt bat, 
ald zuvor, und daß bie Zeitungen ibre Lefeg Über den Zur 
ftand eines Reichs und Volts baden beiebren fünnen, deſſen 
Name dem Puelitum kaum befannt war, Wielleiht gewinnt 
and ber Verfebr zwiſchen Frantreich und Ober Indien ein 
mwenia dadurd, obwohl Alard es ſich wahrfheintih nik 
verbebfen fann, daß ber alte Runjer: Sing und feine Unter 
thanen nichts lieber and Wranfreih baten moͤchten, als 
Waffen und Kriegsmunition. Um bad Lebrige werden fie 
fin wenig fümmern, es fen denn etwa ein wenig Arzenei. 
Der junge frangdfifcye Reiſende Victor Jarquemont erzählt 
in feinen Briefen, er babe fin bei Nunjet-Zing dadurch 
beliebt gemacht, daß er flärfende Pillen verfertigt babe, um 
dem alten Monagarchen ein wenig aufzubelfen, Es ift ſchade, 
daß Auard fein wiffenfchaftlich aebifderer Mann if; wenn 
er dies wäre, fo fönnte fein Einfluß zu Labor auf bie Wers 
breitung europdifher Bildung in Dber:Indien einigen Eins 
fluß haben, umd auch die Gelehrten Europa's fünnten durch 
ibn manche intereffante Aufſchlüſſe und merfwärbine Natur: 
und Geiftesprodufte befommen. Wahrſcheinlich wird au 
ein Austauſch dieſer Urt vor feiner Abreiſe mit ibm verab⸗ 
rebet werden. Von ben Umftänden und dem guten Willen 
des Mannes wird dann das Gelingen ded Plans abbänarn. 
— Ein eben fo ſchoͤnes Geſchent, wie die Allardſche Müns 
zenſammlung, bat die tbnigliche Bibliorbef von der aſiatiſchen 
Geſtuſchaft zu Kaltutta befommen, m Tibet beit man 
eine Eammlung von-bundert Binden über bie budbbiftifiche 
Glaubens-, Gdtter: und Weisheitöichre, Won biefen buns 
dert Bänden bat ſich die aſſatiſche Geſellſchaft zu Kaltutta 
mit einem Kofteuanfwande von mebr als 42,000 Frantken 
zwei Exemplare von dem Oberlama verſchafft, unter deſſen 
Aufſicht der Abdrud dieſer Religionsbücher beforat zu werben 
vflegt. Eines biefer beiden Exemplare hat befante Gefell: 
ſchaft fiir fid behalten, mund das andere glaubte fie an einer 
Stelle niederfegen zu müſſen, wo es Sedermann leicht zus 
adnalih wäre Dazu hat ihre denn Parid am tauglichfien 
gefwienen, und in der That, wenn man weiß, wie zugaͤng⸗ 
lich bier alle wiſſenſchaftlichen Sammlungen find, und wie 
Jedermann taͤglich dieſelben benuhen fann, ohne daß er einen 
Heller dafiir auszugeben, oder irgend Jeinand darum auzu⸗ 
ſprechen braucht, fo muß man den Eutſchluß der aſtafiſchen 
Geſellſchaft loben, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Auch bat man dem 


Nürnberg, ben ı5ten December, 
GBGeſchluß.) 
Die Eiſenbahn. 


Es war nur im Geiſte bes ganzen Unternehmens ats 
banbeit, bie Dampfwagenfabrt eintreten zu laſſen, obgleich 
zuzugeben Äft, daß biefelde bei dem Mangel an nahegelegenen 
Steintoblenlagern etwas tbener zu fleben kommen bürfıe, 
und daß wenigftens noch ein zweiter Dampfwagen wird 
angefhafft werben müffen, wenn die Dampfwagenfahrt nicht 
immer eingeftellt werben fol, fobald bie nicht felten erfor 
berligen Reparaturen ded Dampfwagens eintreten. Ob das 
Projekt, von dem neuerdings geredet wird, Kronacher Stein: 
toblen zu gebrauchen, nachdem man fie, ba fie febr ſchwe⸗ 
felhaltig ſeyn follen, zur Gasbeleumtung ber biefinen poly⸗ 
techniſchen Schufe, vieleicht auch anderer Öffentlicher Gebäube, 
bes Theaters 2c., benuzt bat, ſich realifiren wird, laſſe ich 
dabingeſtelt feon. Liebe ſich daſſelbe aber wirtlich realifiren, 
dann wäre eine Hauptſchwierigteit, bie fiy bei und ber 
Dampfwagenfabrt entorgenfest, die Theuerung der Gtein: 
toblen, aeboben; denn ein Profefor der biefigen polytechni⸗ 
fen Schute fol berechnet haben, daß nah Benutzung bed 
Kronamer Materials zur Gasbeleuchtung die Heihung bed 
Dampfmwagend fa nichts mehr foflen würde, — Herr 
Weltmer verlangte ferner in feiner Schrift, man folle es 
fo einripten, dab man jeden Augenblick von Närnberg 
nach Kürtb und von Färth nad’ Nürnbere fahren fbnnte, 
was nur bei Anwendung von Pferbefraft und nad Anles 
gung von Ausweichſchienen möglih wäre Daß Abfahrten 
von Halbſtunde zu Halbſtunde wuͤnſhenswerth wären, ift 
nicht zu leugnen, oder mweniaflene, daß es fo eingerichtet 
würde, daß, fo wie eine geybrige Anzahl Menſchen beifams 
men vodre, ein Wasen abfahren fünntez denn an Martts 
und Mebtagen dürfte die Nothwendigteit, eine Stunde 
warten zu müſſen, eine beträchtliche Anzabl Paſſagiere ben 
Wiafern wieder zuführen. Das Gefellichaftsdireftorinm bat 
vorläufig das Juftemilien gewäblt, indem zwiſchen ein und 
drei Uhr der Dampfwagen fährt, bie Beit vor⸗ und nachber 
Pferdetraft angewendet wird, und zwar fo, daß man von 
Stunde zu Stunde abfahren kann, Doch ift biefe Einrich⸗ 
tung nur proviforifd, bis eine längere Erfahrung eine ans 
dere zwechmäßiger erfcheimen faffen wird; ich ſage eine (dm 
aere Erfabrung. denn bei dem gegenwärtigen Zubrang 
würden allviertelſſuͤndige Abfahrten aewuͤnſcht werben fünnen, 

Geftern fpielte der Ralgerfirang im Mufeam, nad: 
ben er vorber zweimal auf eigene Rechnung im übervollen 
Saale des Reichéeadlers Konzerte geaeben batıe. Sch babe 
ibn im Mufeum birigiren feben und feine vortreffli eins 
geſpielte Geſellſchaft fpielen bören. Es iN mwabr, man 
taun feine beſſere Walzer: und Galoppadenmuſit bören, obs 
gleich bie Eigenthümlichtelt der Straußifhen Kompofitionen 
die Eigentbhümlichteit der Walzermufit aufbebt. Ich fonmte 
nur bedauern, daB ſolche Wirtuofirät fi ſelbſt Zwect ae 
worden ift, und nicht mebr der Darfiellung wahrer ARunfts 
werfe dienen mag. Daß Strauß nur Effett machen, nicht 
aber der wahren Kunft buldigen will, zelat er baburd am 
Ungmweideutiaften. daß er ben Herrn Gtramdfi: mit dem 
aroben Bart Gopranarien burn die Filtel fingen lädt. So 
eiwas Kleist ein Kunnnnäd, das die Mufen verböhnt, wie 
gelungen auch bie Leitung fev; und ſoldder Leitung mit 
vollen Baden opplaudirem, zeigt entweder wenig Gefamad 
und Bildang, ober viel — Gatmätbigteit. 








Beilagen: Aunftbl. Nr. 101 und Intelligenzbl. Nr. 55 
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Mittwoch, 30. December 1835. 








' Bang rüflig, ganz in Waffen, ganz beficdert n 
Wie Strauße, die vom Winde Flügel leihn, j 
Gefpreijt wie Adler, die vom Babe fommen, 
Gtänzend in gefdner Tracht wie Heil'genbilder, 

Wie Gelßen munter, wild wie junge Stiere, 


Shatespeare, 
Heinrich IV. 


— ——— 


BEE EEE BEE. 


Eine Geusenwacht. ° 


Bon 5. Freiligrath, 


Es war bei einem Zapfer 
Am Weihbild Motterdams, 
Da becherten fie tapfer 
In Federbut und Wamms. 


Sie ritten nah Vliſſingen, 


Und wollten ziehn vor Tag; 
Mir Trinken und mit Singen 
Hält man fi leichtlich wach. 


Die Maas ift zugefroren, 
Bon Eid glänzt jede Gracht. 
Den Mantel um die Obren, 


Stebt vor der Thür die Wacht. 


Eiszapfen, Schneegeträufel 
Liebt auch fein Hel’bardier: 
„Die Zapfen bol’ der Teufel! 
Deu Zapfen lob’ ih mir!“ 


Doch drinnen, aufjutbauen 
Den Frierer auf der Hut, 


Schallt's: „Wilhelm von Nafanen 


Bin ic, von deutfhem Blut, 


Ein Prime von Oranien 
Bin ich frei unverwebrt! 
Den König von Hifpanien 
Hab’ ich allgeit geehrt.“ 


Er ftellt.fich vor die Scheiben 
Und ſchaut in. dad Gemach; 
Da ift ein wuͤſtes Treiben, _ 
Da ſpricht man von der Sad’, 
Für die man ziebn und fechten, 
Und Blut will lafen gern. 
Sie reden und fie rechten, 
Die Inebelbärt’gen Herrn. 


Geſcheuert an den Wänden : 
Meihn fi die Käfer blanf; .. 
Die Wirthin mit behenden 
Schenkmaͤdchen übt den Scan, 
Ihr Haar hmüdt ftatt des Bandes 
Ein Goldblech, kriegriſch ſchier, 
Der Frauen dieſes Landes 
Gewohnte Schlaͤfenzier. 


Das eilt ſich — an den Tiſchen 
Wird oft der Krug geleert, 
Da fißen die Reiter, zwiſchen 
Den Knien ihr gutes Schwert, 


Wohl ift bed Hutes Feder 

Von Yulverdampf vergilbt, 
Doch Fed bat ihn ein Jeder 
Auf's blonde Haar geftülpt; 


Und keck wirb er geſchwungen, 
Der Wein ſprizt in die Hoͤh', 
Bon fünfzundszwanzig Zungen 


Dernimmt man: „Bivent led Gueusl« 


Und wenn die Krüge tröpfeln, 

Wenn jeder Kelch geleert, 

Dann werben mit den Klöpfeln 
Die Gläfer umgelehrt. 


Dann gibt’s ein helles Klingen, 


Dann werben Gloden draus, 
Dann läuten fie mit Singen 
König und Herzog aus. 

Dann greift ein jeder Meiter 


Don felbft nah feinem Schwert, 


Dann fingt ein jeder Laͤuter, 
Daß man ed weithin hört; 


„Raſch, fiebenzehn Provinzen, 
Stellt eud num auf den Fuß! 
Empfanget nun den Prinzen 
Mit freundelihem Gruß! 
Stellt euch zu fein’n Panieren, 
Jeder ald ein treuer Mann! 
Thut helfen verlogiren 
Duc dD’Alve, den Eprann! 


Nicht um euch zu verderben, 


Kommt er, dies treulich glaubt! 


Er läßt euch wieb’rum erben, 
Mas man ench hat geraubt, 


Zu gut dem König von Spanien 


Thut offenen Beiftand 
Dem Prinzen von Dranien, 
als feinem Leutenant, 


Sein’ Trommeln und Trompeten 


Bringen euch Fein Dangier!« 


„Das lebt am Tiſch, wie Kletten!« 


Svpricht ba ber Hellbardier. 

Er ruft: „Nun laßt ung jagen 
Zum Grafen von Lume! 

Es fängt fdon an zu tagen, 
Auch leuchtet und ber Schneel«“ 


Sie hören auf zu ſchellen: 


„Ruft der uns ſchon zu hauf?“ — 


Sie ziehen aus den Ställen 
Die No, und figen auf, 
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Es geht im ſcharfen Trotte 
Durch bie bereifte Fruͤh'; 
Gen Süden von der Motte 
Zur Schelde traben fie, 


\ 


Madelon. 
(Fortfegung.) 


„Daß doch bei euch Deutfhen die Tugend dag dritte 
Wort feun muß!“ fagte der Marquis. „Wenn Tugend 
das Salz ift, woburd fich die Geſellſchaft vor Faͤulniß 
bewahrt, fo kann ed diefer Stadt, diefem Lande, auf 
feine Urt, fo wenig baran fehlen, als jedem anbern, 
Sie fehen, Frankreich hält noch paffabel zufammen, obs 
gleih es, ginge es nah Ihren Moraliften, fhon im 
vorigen Jahrhundert vor Verweſung hätteigerfallen müffen, 
Ich bürge Ihnen dafür, daß Sie bier iu den hoͤhern 
Kreifen fo vielen ahtungswerthen Frauen begegnen, als - 
in Ihrem VBaterlande, Mas das Wolf betrifft, fo mögen 
Sie ald Mitglied des Almofenfomite in den ſchmutzigſten 
Winkeln von Paris vieleiht nicht umfonft bie Tugend 
ſuchen; aber nehmen Sie es nicht übel, man muß ein 
beutiher Schwärmer fepn, um fie bei einer kleinen Taͤn⸗ 
serin in der Straße Tiquetonne vorauszuſetzen.“ — 
„Nun,“ erwiderte ich empfindlich, „ohne Ihnen zumuthen 
zu wollen, einen Vorzug darin au erfennen, Tann id 
Sie verfihern, daß es in Deutſchland Schaufpieler und 
Schaufpielerinnen genug gibt, welche ald Menſchen die 
böhfte Achtung verdienen und genießen.“ — „D jal“ 
rief der Marquis, den bie Beitverhältuife — wir waren 
im Juli 1850 — noch bitterer ſtimmten ald font — 
„0 ja, Schaufpieler, die Haus und Hof befißen, ihre 
Töchter anftändig audfteuern und an ehrſame Bürger 
verbeiratben! Ja, fo ift ed einmal im einer Zeit, melde, 
ber Weberlieferung ber ganzen Geſchichte Hohn fprechend, 
alle Stände und Gewerbe untereinander wirft, um fie 
auf Eine Stufe zu fielen. Der Schueiber Flopft ver: 
traulih dem Gentleman auf die Schulter, bie er mit 
eigenen Händen bekleidet, und der Hiftrio bietet unbe: 
fangen dem gräfliden Jutendanten eine Priſe. Nun 
wundere man fih noch, warum aud der Tracht ale Ub: 
ftufung und Würde, aus ber Kunft alle Natur und 
Vernunft verſchwunden iſt! Seit ben älteften Zeiten 
Elebte dem Stande, deſſen Kunft dad Entzüden ber 
Großen und Kleinen war, dem Schaufpielerftande, ein 
Makel an, und unter dem alten Regime wanderte Doris, 
bie vom Hof und der Stadt Ungebetete, auf den Unger. 
Das hochweiſe Jahrhundert erklärte dies fir eines ber 
taufend Worurtheile, die ed zu reformiren berufen fe, 
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es bob die Schaufpieler und vernichtete die Kunft, und 
bei Ihnen noch mehr als bei und, weil man dort hoch 
weiter ging. in Kollegium von fir befoldeten, gar 
lebenslang angeftelten Schaufpielern verhält ſich zur 
dramatifhen Kunft, wie eine Acaddmie des quarante 
gur Poeſie. Die Kunſt ift ein Kind des Genies, des 
UAugenblicks, der Noth; fie iſt kein Budgetsartikel, fie 
wird micht gefördert, wie eine Kanalbaute, zu fo und 
foviel die Toife. Denken Sie fih einen Augenblid, die 
Furſten hätten heute noch das Beduͤrfniß, ſich die Me: 
gierungsforgen durch einen fogenannten luſtigen Rath 
verfüßen zu laſſen; denfen Sie fi, diefe Perfonnage ftände 
im Staatskalender, rangirte mit den übrigen Näthen, 
bezöge guartaliter ihren Gehalt — wie abgeſchmackt! 
Mit der Springwurzel des augenblicklichen Witzes mußte 
der Burfhe die Dukaten aud dem Kalten des Herrn 
erlöfen: kein Einfall, kein Geld, oder gar Prügel! 
Nibt viel anders mit dem Scaufpieler: er verbumpft, 
fobald er nicht mehr vom guten Willen feines Gebieters, 
des Yublitums abhängt, und des Witzes und der Laune 
entbebren kaun, um die Beutel aufzufhnären. Und 
damit nun, daß ſich der Schaufpieler als ein bonetter 
Geſchaͤftsmann, wie jeder andere, gerirt, bängt ed genau 
sufammen, daß Schaufpielerinnen fogar tugendhaft ſeyn 
. wollen: died kommt mir vor wie ein geruchlofer Upotheler 
und ein fäuberliher Schorniteinfeger.“ 

Der Marquis hatte mih im Innerſten verlegt, aber 
ih that mein Möglichited, es ihn nicht merken zu laſſen. 
Jezt erft drängte fih mir das Zweideutige in Madelend 
Stellung in furdtbarem Lichte auf, Wie verädtlib fam 
ih mir vor beim Gedanken, Gefühle an ein Geſchoͤpf 
verfhwendet zu haben, die diefem, fonnte es in mein 
Herz bliden, vieleicht hoͤchſt lächerlich erfhienen! Ih 
rief mir alle Worte, alle Bewegungen Madelond zuruͤch: 
jet überlief es mic Falt, wenn ich mich einer zwei: 
deutigen Aeußerung zu erinnern glaubte, jezt pochte 
mir dad Herz freudig und zuverſichtlich, wenn ih all 
der lieben, naiven Worte gedachte, der. Beicheidenbeit, 
womit fie Heine Geichenfe annahm, der Würde, womit 
fie Bedeutenderes ablehnte, Das berrlihe Auge, in 
dem mein Glaube und meine Leidenfhaft fo viel Schönes 
und Gutes gefeben, follte ein falfher Spiegel feun? es 
bätte mir unbefchreiblid webe getban. Der Marquis 
hatte Madelon verlaͤumdet, ich durfte, ich wollte nichts 
anderes glauben, Und doch — ich Fonnte ja Erkundigung 
einziehen, konnte das Mädchen belauern; aber nein, es 
feblte mir der Muth, den Schleier zu heben, der mid 
vor mir felbit verbarg, und das Schwauken des Zweifels, 
mit feinen Momenten der Hoffnung, feinen Silber: 
bliten der freudigſten Ueberzeugung, war mir erträg- 
licher, ald ber Gedanke einer vielleicht ſchrecklichen Ge: 
wißheit. 


Unter diefen Umftänden wußte ich nicht recht, ob 
ih mid darüber freuen oder betrüben follte, daß ber 
fariftlih und muͤndlich durch den Marquis ausgefpros 
bene Wunfcd meines Pflegevaterd mich aus Madelons 
unmittelbarer Nähe entfernte. Ich follte fortan in der 
Familie des bdefiguirten Schwiegerfohnd ded Marquis 
wohnen; ich wurde noch denfelben Tag vorgeftellt, und 
bezog fogleih mein neues Quartier, nicht ohne Abſchied 
von Mabelon, nicht ohne die Verſicherung, daß ich auf 
bem Boulevard bonne Nouvelle derjelbe fepn werde, wie 
in der Straße Tiquetonne, 

Der Marquis war nah einem Aufenthalt von we 
nigen Tagen nah Toulonfe geeilt; Alfred, der Neffe, 
wurde durch den Dienft. in Paris zurüdgehalten. Es 
war died einer der jungen Männer, deren Affektation, 
in Kleidung, Sprache und Geberden den jüngften Au: 
genbli@ zu repräfentiren, ja dem größten Theil ihrer 
Mitmenihen die Lebensformen der naͤchſten Zukunft zu 
verfündigen, in feltfamem Kontrafte jteht mit dem aris 
ſtolratiſchen Naferümpfen über die plebejiihe Richtuug 
biefer Zeitz junge Greife, die von einem Zuſtand fafeln, 
den fie nie gefehen und nie feben werden, Thoren, 
welche gerne mit der liebenswuͤrdigen Noncdalance ihrer 
Ahnen, der Moucd vom Hofe Ludwigs XIV., über bie 
Köpfe des Volks wegtangten, denen aber dad Geipenft 
ber Mevolution die glatten Stirnen ummölft und die 
leichten Füße feſſelt. Abgeſehen von diefem Racencharak⸗— 
ter, wirkte die Individualität des jungen Edelmannd 
antipatbifh auf mid, und ich hatte das unangenebmfte 
Gefühl, wenn ich ihn die Neize der nie gefebenen Braut 
fdildern bören mußte, und er auf meine Meuferung, 
wie unerträglich ſolch fürftlihe Verlobungsweife meinem 
Herzen wäre, echt fürftlih die Achſeln zuckte. 

Ich war bisher zu fehr in meine eigentbiimlice 
Welt verfenft geweien, um den Öffentlihen Verdältnif 
fen, die mit jedem Tag verwidelter und bedenklicher 
wurden, große Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Jezt befand 
ib mid in einem Eirfel, wo die Tagedereigniffe mit 
folder Leidenſchaft beſprochen wurden, daß ſelbſt für die 
Erwartungen, welche ſich an die bevorftebende Rüd: 
kehr ded Marquis mit feiner Tochter knuͤpften, wenig 
Naum blieb. Die Wahlen zur Deputirfenfammer waren 
böhft ungünftig für die Megierung ausgefallen , dad 
Volk batte eine feite, drohende Stellung angenommen, 
ſtuͤndlich konnte ein Staatsftreih geführt und von den 
Miniftern der Nation ein va banque jugerufen werden. 
Nur ſchlecht verbargen meine Haudgenofen die aͤngſt⸗ 
lichte Beforgniß binter ber Maske vornehmer Sicherheit 
und der Miene, bie glauben machen will, man fey von 
den Planen der Negierenden volllommen unterrichtet: ich 
fühlte, daß ih Zeuge eines der Stuͤrme werden follte, 
wie fie feit vierzig Jahren von diefer Stadt ausgegangen, 
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Am a5ten Juli warb von Polignacd ungeſchickter 
Hand der Kanonenſchuß abgefeuert, der über ganz Eu: 
ropa dröhnen und die unvorfihtigen Feuerwerker in bie 
Luft fprengen follte. Am Montag war Madelon auf 
einige Augenblicke mit Waͤſche bei mir gewefen, wir 
hatten einige Worte über die großen Intereſſen des Ta: 
ges gewechielt, wobei mir der, bei aller Beweglichkeit der 
niedern Einbildungsfraft, wunderbar fibere Verſtand und 
Takt diefes Volkes in Lebendverwidiungen, aus dem 
fhönften Munde liebenswürdig entgegentönte, Um Diens⸗ 
tag machte ſich die dumpfe Gährung, melde feit Be 
fanntmadung der Ordonnanzen geberricht, da und dort 
Luft, Banden von Arbeitern zogen unter meinen Fen— 
ftern über den Moulevard, und bin und wieder fah 
man Verbaftete inmitten der Gendarmerie, 


Der Beſchluß folgt.) 


forrespondenz - Nachrichten. 


Paris, December, 
(Beichluß,) 
Drtientallfche Literatur und Stulptur. 


Die geiſtliche Encyflopäbie der Tibetaniſchen Bubdhiften 
in wohnt erbalten angefommen, und fol in einem befondern 
Zimmer der Manufcriptenfammlung anfgeflellt werden (benn 
dieſes einzige in Europa vorbandene Eremplar wird lange 
von als Manufcript angefeben werden), Die Materialien 
sum Studium der Tiprtanifpen Literatur, Sprache und 
Religion find alfo nun vorbanden, und es feblt nichts meis 
ter, als die Grubirenden, und diefe werben wicht lange 
ausbleiben; denn bad Studium des Morgenlandes gewinnt 
immer mebr an Umfang und Wichtiakeit. Die Regierung 
wig nun ber aſſatiſchen Geſellſchaft ein Gegengeſchent mas 
hen, und bat dazu mehrere fofivare Werte auserſehen, uns 
ter andern bie große Beſchreibung Eayptens, bie freilich 
feit der Erſchelnung ber fleinerm, von dem Bucdhbänbier 
Pauckoucke Beforgten Ausgabe im Preife betraͤchtlich gefunten 
ift, auch jezt in Hinſicht der Richtigkeit der Darftelliingen 
zuwellen mangelbaft aefunden wird, Als diefes Werf ers 
ſchien, verfand man ed noch nit, fo wie jest, dem Geift 
der eapptifchen Kunſt fo treu aufzufaſſen. Ebe Ebampollion 
die Neife nah Eaypten antrat, Tieß er einige junge Kuͤnſt⸗ 
ter fih ein balbes Jahr lang im Abbilden egyptiſcher Stulp⸗ 
tur üben, und bie von feinen Zeichnern mitgeprachten Zeich⸗ 
nungen fdrinen wirtlich Mufler von richtiger Darflelung 
und Abbildung zu ſeyn. Go meit batte es bie fogenannte 
Commission d’Egypte nicht gebradt; Ibre Gelehrten übers 
lieben dad Kopiren ben Zeichnern, und auch wohl ven Kupfers 
ſtechern, beinahe ohne Anficht, und baber IN Manches bis 
sur Entſtellung ber Wahrbeit zumider ausgefallen. Da bier 
von ben Bereicherungen ber Fbnialichen Bibliothek die Rede 
iſt, einem Gegenflande. welcher jert bfter zur Sprache 
fommt, und zwar mit Mecht, fo muß ich bier mod eines 
antiten Denfinald erwähnen, Über welbes bie Zeitungen 
viel Unrigptiges vorgebracdt haben, Auf dem alten Wege 


von Balrout in's Innere Syrlens find nämlich neben eins 
ander zwei Darftellungen im den Felfen aebauen, Eines 
diefer Badreliefs ſcheint vom Könige Eefoftris berzurübreh 
und fi auf einen fiegreigen Feldzug bei eguptifaen Königs 
in Sprien zu bezieben. Das amdere hingegen fellt eine 
perfifgen König mit feinen Leuten bar, ift nach Egypien 
gerichtet, bezleht ſich wahrſcheinlich auf einen Feldjug des 
Cyrus ober bes Cambyſes über Syrien nah Egypten, und 
mag wohl zur Regierungszeit eines diefer Könige oder kurz 
nachber verfertigt worden ſeyn. Hier hätte man alfo eines 
der Älteften geſchichtiichen Deukmaͤler. Einige Reifende hats 
sten biefe mertwuͤrdige Darſtellung abgezeichnet, allein durch 
einen unglädlihen Zufall waren dieſe Zeichnungen verloren 
gegangen. Dies veranlaßte Korb Prubboe auf feiner Reife 
durch Egypten und Syrien, einen Wbbrud ber Sfutptur 
mit ber darumter befimdliiyen langen JInſchrift in feilformigen 
Buchſtaben zu veranflalten und mir ſich nah England zu 
nehmen. Auf feine Einladung baben nun bie Berwalter 
der tbniglichen Bibllothek einen Mbyuß von jenem Abdrucke 
veranftalten Taffen, und man befizt alfo jezt eime getreue 
Kopie bed wichtigen Denkmals; vermuthlich wird bald aud 
ein Übauß von dem ditern Basrefief veranftaltet werden, 
Ein oberflaͤchlicher Kopf ſcheint ans dem perlifchen Könige 
einen iöraelitifhen gemacht zu haben, und daber ift im viele 
Beitungen die Nachricht übergegangen, man befige jejt am 
der Föniglihen Bibliothet ein Basrelief. welches den König 
David vorflelle, und zu feiner Zeit gemacht worben ſey. 
Wie alt die perfifme Tracht ift, fiebt man aus dem ms 
ftande, daß der alte Hbnia. auf dem Basrelief gerade fo ats 
fleider iſt, wie bie jenigen Perſer. Dies fiel neullch einigen 
Gelehrten in ber Bistiorbet beim Anblicde eihied Verfers 
anf, welder oft dabin kommt und perfifhe Haudſchriften 
üser Stermdeuterei und Magie mit großer Aufmerffamfeit 
fiest. Sie bewogen ibn baber, aber mur mit großer Mühe, 
mit ihnen zu geben, indem fie ibm den Cyrus oder Cams 
byſes und feine Aehnlichteit mit dem alten Verferrönige zeis 
gen wollten. Aber bei dem Anblice bed Bildes wurde ber 
Perfer verwirrt und blaß, wich fchnell zurüf und lief dann 
vol Entfegen davon, iſt auch ſeitdem micht wieder auf ber 
Bibllothet erfhienen, Man hat fi dieſes nur durch bie 
Vorausſetung erflären fbnnen, daß dieſer Perfer ein fanas 
tifher Muſelmann iſt und vor allen Bildern einen entfeglis 
wen Abſcheu begt. Wie fann er dann aber in Paris leben, 
wo er bei jedem Schritte Bilder und Porträts zu feben bes 
fommt? Wielleiht wirten europäifche Darſtelangen nicht fo 
ſchredlich auf den armen Mann, ald der unerwartete Ans 
blict eimes Gelnesgleihen, Uebrigens iſt dieſer Perfer teis 
neswegs kin Mann aus der umtern Boltstlaſſe. Er ift 
vielmebr der Sohn eines perfiigen Minifterd. der, mie es 
fdeint, mit der engliſchen oflindiihen Kompagnie In geheu 
mer Verbindung fand, umd von derſelben aut bejolbet 
wurde, Dafür fand man ibn eines Morgens erdroffelt oder 
vergiftet. und nun flüchtete fih ber Gobn nach Judien. 
Die englifge Kompagnie zablt feitbem diefem Manne einen 
Jabrachalt, ber fih auf 40.000 Franfen belaufen fol, wor⸗ 
aus ſich ſchlleßen laͤßt, dab der Vater ein wichtiger Mann 
für die Kompagnie gewefen tft. Diefe 40,000 Fr, verzehrt 
nun der Perſer gemaͤchlich im Paris. fommt in einer Kutr 
ſche zur Bibllothet gefabren, und flubirt daſelbſt, wie gejagt, 
Magie und Sterndeuterei. Do: 
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O fate, take not away thy heavy hand! 
Death is the fairest cover for her shame, 
That may be wish’d for. — 


Shakespeare, 
much ado about nothing. 











Madelom 
Geſchluß.) 


Gegen Abend hatte ich mich in's Palais-roval be 
geben; die erſten blutigen Auftritte ſcheuchten mich nach 
Haufe, und ich war eben wieder in mein Zimmer getreten, 
als eine verfihleierte Geftalt eilig hereintam. Sie warf 
die Hülle ab, und Madelon erſchien in einer Tract, die 
mit einem Male ſo fühe Erinnerungen in mir beranf- 
rief, daß ich uͤberraſcht ihre Hände faßte und nicht fatt 
werden konnte, das lieblihe Wunder zu betrachten. 

Die Schaufpieler der Porte St, Martin hatten ſich 
bereits fertig gemaht, ein Melodram, das um’s Jahr 
4770 fpielte, aufzuführen, da war ein Woltshaufen auf 
die Bühne gedrungen, hatte ungeftäm die Schließung des 
Theaterd verlangt und bie Schaufpieler ausgetrieben. 
als Madelon in ihrer Maste über den Bonlevard eilte, 
börte fie Gewehrfeuer in der Richtung der Stadt und 
ihres Mess, und flüchtete daher zu mir berüber, um 
mein Geleite in Anſpruch zu nehmen, Kaum batte das 
Mädchen mir died auseinander gefegt und ſich ſcherzend 
hin ſichtlich ihres Aufzugs entfchuldigt, fo erhob fib ein 
‚ ungebeurer Lärm auf der Straße: Schüffe fielen, Reiter 
forengten vorüber, bald entipann fi eim ordentliches 
Gewehrfeuer, und jezt fhlug eine Kugel praffelnd durch 


" eine Scheibe und fuhr in die Dede meines, im dritten 


Stockwerle befindlihen Zimmers. 
Erſchrocken zog ich Madelon in die fernſte Ecke, 
aͤngſtlich ſchmiegte fie ſich an mich, zitternd umfaßte ich 
ſie und hoͤrte nichts mehr von dem Sturm, der an den 
morſchen Grundpfeilern eines Thrones ruͤttelte. Ich hielt 
das reizendſte Geſpenſt des achtzehuten Jahrhunderts in 
meinen Armen: zierlich ſtieg das leicht gepuderte Haar 
empor, von einer Perlenſchnur umwunden — Perlen aus 
dem großen Jumelenforbe in der Scheune, wo fih Ho: 
garths Schaufpielerinnen ankleiden, aber mir waren es 
Perlen vom reinften Waſſer — eng ſchloß fih das grüne 
Gewand um Schulter und Arm bis an ben Ellbogen, 
fteil fiel das knappe Mieder binab in die Wogen ber 
baufhenden Mobe, über die ſich fhief eine Nofenguirlande 
3098. Ich babe es bereits geftanden: die Form, in welche 
ein barodes Zeitalter unfere Großmütter preßte, hat von 
jeher einen feltfamen Reiz auf mich geübt. Jezt pulfirte 
das wärmfte Leben in der todten Hille; Alles um mid 


vergeſſend, druͤckte ich fie feiter an mich, und zum erjten 


Mal begegueten und berührten fih unfere Lippen. 

Ich kann nicht fagen, wie lange ich fo im füßelten 
Taumel geftanden haben mochte, da ſchrectten und nahende 
Schritte auf, und der Marquis und Alfred fanden vor 
und, Bei Madelond Aublick fubr der Marquis zwei 
Schritte zurdd, mit dem Ausruf: „Hal was iſt das! 
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Meiner Mutter Bild!“ dann raſch auf fie gutretend, 
den Arm gegen fie ausgeſtrekt: „Wie heißſt Du? wer 
bit Du?“ — Mabdelon war fo überrafht und erfhroden, 
daß fie nicht antworten fonnte; als er aber mit funfelnden 
Bliden auf mid und dad Mädchen die Frage wiederholte, 
antwortete fie leife: „Madelon heifeih, Madelon Charpen⸗ 
tier, meine Mutter —“ — „Genug!“ ſchrie der Marquis, 
„unfeliged Kind! unfeligerer Vater!“ — Er bielt inne, 
ed war einen Augenblid, als wollte er die Arme aud: 
breiten, aber mit einem gräßlihen Blick auf Alfred, der 
aufmerffam berbeigetreten war, fuhr er im der hoͤchſten 
Zeidenfchaft fort: „Mir aus den Augen, Unglüdliche! 
weg! aus den Augen!“ Madelon war beim Anfang feirfer 
Mede mit aufgehobenen Händen am Stuhl niedergelunten, 
jest fprang fie plöglic auf, griff nad ihrem Schleier, 
eilte der Thüre zu, ſprach, fib ummendend; „Wenn Sie 
mein Vater find, fo wien Sie auch, daß meine arme 
Mutter von ihrem Gatten ſchaͤndlich verlafen worden ift, 
daß fie vor Kummer geftorben iſt,“ und war verſchwunden. 


Vergeblich würde ich verſuchen, nad allen Momenten 
die Auftritte zu ſchildern, die jezt folgten, auch ift mir 
bie Erinnerung zu peinlich, und ich gebe vollends ſchnell 
darüber weg. Der Marquis zog mich allein in ein Ka: 
binet; bier überließ er fih den furdtbarften Ausbruͤchen 
ber Leidenihaft gegen mich, gegen ſich felbit, gegen fein 
fo unerwartet wiedergefundenes Kind. Dann brad wies 
der ein Strabl der Hoffnung durch die jagenden Wolfen 
feines Zorns und feiner Verzweiflung; er trat auf mic 
zu, faßte-meine Hand und fragte milder: „Nicht wahr, 
junger Mann, ich babe mein Kind verläumdert, jezt eben, 
wie neulih, da ich die Unglüdlibe an Ihrem Arm ge: 
feben umd mid ihre Bildung aufs Aeußerſte frappirte? 
Nicht wahr, fie iſt unfhuldig, und noch kann Alles gut 
werden ?# — „Gewiß, o gewiß!“ rief ib; „mein Herz 
fagt ed mir, ich bin ed überzeugt, aber — — „Uber ?« 
rief der Marguid zurädipringend. „Ih meiß ed nicht 
gewiß,“ fezte ich keife hinzuz ich felbft war zu aufgeregt, 
um dem Mann mehr Mube zu zeigen, ale ich wirklich 
beſaß, um nicht zu fprehen, wie mein von den wider: 
ſprechendſten Gefühlen zerriffenes Gemuͤth ed mir eingab. 
Da ſchlug er fib mit der geballten Fauft vor die Stirne 
und fing von Neuem an, wo er ed gelaflen. 

Aus feinen verworrenen Aeußerungen und Gelbft: 
anklagen ging fo viel hervor: er hatte Madelons Mutter, 
ein armes Maͤbchen and mittlerem Stande, während 
Napoleons Herrihaft unter mgenommenem Namen gebei- 
rather, und fih, als bei Wiederlehr ber Bourbonen der 


Ehrgeiz winfte, von dem vor einem Beamten des Uſur— 


patord gegebenen, von ber Kirbe mit geweihten Worte 
felbft losgeſprochen. In Toulouſe angelangt, erfuhr er, 
Madelon fen feit vier Monaten verfawunden; ob in Folge 
einer Intrigue oder micht, fonıften oder wollten ihm die 


Vorfteberinnen der Penſion nicht fagen; fie hatten ihm 
den Vorfall nicht gemeldet, aus Furcht vor feinem Zorn, 
und in der Hoffnung, die Entflohene wieder aufjufinden 
oder freiwilig zurudkehren zu fehen; feine Briefe, melde 
Mabdelon ihr Gluͤck verkündeten,, gelangten unerbrochen 
wieder in feine Hand. UWeberzeugt, fein Kind, wenn 
irgendwo, in dem Strudel zu finden, der in Frankreich 
Alles aufnimmt, was fi einer Autorität, welche es aud 
ſey, entzogen bat, eilte er nad Paris zurid, Er kam 
Nahmittags an, verfiherte, um Zeit zur Nachforſchung 
zu gewinnen, Alfred und feine Familie, er babe bie 
Tochter unpäßlich zuräüdgelafen, und dies und die aus: 
brechende Revolution erklärte feine Niedergeichlagenbeit 
binlänglih, wenn man fie in der eigenen Verwirrung 
überhaupt bemerkte, Er war Abends mit Alfred zu mir 
eingetreten, um mid zu begrüßen, und der Anblid Ma: 
delons im der alten Tracht, welche ihm die Aehnlichkeit 
mit feiner Mutter plößlich vor die Seele rief, erſchuͤtterte 
ihn fo, daß er, ber Zeugen vergeffend, der Natur beu 
Lauf ließ. 

Nachdem ih mid von ber erften Uebermwältigung 
erholt und auch er etwas audgetobt hatte, gab ich mir 
alle Mühe, ihn von meiner Unfhuld zu überzeugen, 
und verfuchte es, die Weile, wie Madelon meine reinen 
Gefühle aufgenommen, ald Beweis auch ihrer Unſchuld 
geltend zu machen. Aber hoͤhniſch dad Geſicht verziehend, 
fhüttelte er zu Allem den Kopf und machte feinen Ber 
mutbungen über Mabelond Schickſal feit ihrer Flucht 
nur in abgebrochenen Worten und Flüben Luft, War 
ich fon darüber empört, fo erfältete fi meine Theil 
nahme für ihm vollends, als ich merkte, baß nicht der 
Gedanke, in feinem Kinde vielleiht eine tief Geſunkene 
wieder gefunden zu haben, ihn am meiften quälte, fon» 
bern nur der Umſtand, daß Alfred Beuge des Auftritts 
gewefen; und als er vollends mit in die Seite geftemms 
ten Armen vor mich hinſtand und fprab: „Junger Mann, 
können Sie ermeffen, wie einem Manne zu Muthe ifk, 
der bei diefen Bligen aus den Gewehren Auchwürbiger 
Mebellen wieder in Frage geftellt fiebt, woran Frankreich 
feit fünfzehn Jahren gearbeiter bat? wie einem Bater iſt, 
der ein Kind, dem fein Herz ſchon lange entgegenichlug, 
mit Ehren gelrönt, in das Haus’ ihrer Ahnen zu führen 
gedachte, und ein Gefhöpf findet, das gerade noch gut 
genug it — deutſche Kinder parliren zu lehren!“ ba 
gerieth ih, nun auch in meinen Nationafgefühlen vers 
lezt, meinerfeitd in Wuth und fagte ibm auf franzöfiidy 
die deutſcheſten Worte, fo daß er blaß vor Zorn aus 
dem Simmer lief. 

Kaum war ich ihn los, fo eilte ih burd die mit 
Anbruch der Naht rubiger gewordene Stadt nad Mas 
delond Wohnung, entfalofen, fie, unſchuldig oder nicht, 
vor der Brutalität des Vaters zu fügen. Sie war 


— 
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nicht nach Haufe gelommen; dies beunrubigte mid, in 
deſſen konnte fie fi, unterwegs vom Tumult aufgehalten, 
in irgend ein befanntes Haus geflüchtet haben, Am 28ſten 
mit dem Frübften befand ich mich wieder auf dem Wege nad 
der Straße Tigueronne. Ganz Paris ftand in Waffen, 
von allen Seiten erhoben fi Barrifaden, mit einem 
großen Ummeg, nicht ohne Gefahr erreichte ich das Haus: 
die Thüre war verfälofen, auch die Alte fort, von dem 
Mädchen wollt Niemand etwas wien. Jezt verließ ic 
die Straße nicht mehr, ſchlug mein Quartier in einem 
Kaffeehaufe auf und ſah ftündlih nad; vergeblid. So 
verfloß der 28ſte, ein Theil des 29ſten. Noch date ic, 
fo unrubig id war, ernftlih an fein Unglüd; aber Mit 
tags fab ich zufällig in der benachbarten Straße Moutors: 
geuil unter mehreren Verwundeten ein Weib vorüber: 
tragen. Da durchbebte ed mic wie eine Ahnung, und 
ich ging dem Zuge in's Hötel: Dieu nad. 

Ich verſchaffe mir Zutritt, ſtuͤrme durd bie Säle, 
mein Auge fliegt an den Reihen bleiher, biutender Ge: 
ftalten hinab, hinauf; da im legten, binterften Zimmer 
gu ebeuer Erde, ba! da liegt fie, mit bredenden Augen, 
gitternden Lippen, Todesbläffe auf dem lieben, unver 
geblihen Gefiht, noch die Perlen und die rothe Roſe im 
Haar. Ih ftürze Hinzu, die barmherzige Schweiter, die 
daneben betend auf den Sinien liegt, winkt mir abweb: 
zend mit Der weißen Hand, aber ich werfe mich erſchuͤttert 
neben der Bewußtlofen, Sterbenden nieder, 

Madelon war am 27ften Abends unter den eriten 
Dpfern der evolution, mit einer Kugel in der Bruft, ge 
bracht worden. Nach einer Stundedrüdte ich ihr, während 
die Säle von dem Rufe: vive la charte! vive Lafayette! 
erfhallten, die Augen zu und dem legten Kuß — ben 
zweiten — auf die bleihen Lippen. j 

uls ih nah Haufe fam, hatte die Nevelution den 
Marquis aus Paris getrieben; ich habe ihn nicht wieder 
geliehen, ih babe von Madelond Schickſalen nichts er: 
fahren — und nicht darnach gefragt. 


Calvins Vaterhaus zu Cambrai. 


Su der Stadt Cambrai, an der Ede des Platzes 
der Straße von St. Nikolas, ber Kirche diefes Namens 
gegenüber und nicht weit von der Abtei des heiligen 
Grades, fand noch vor ſechzig Jahren eines jener nad 
fpanifher Aut gebauten Hänfer, ähnlich dem übrigen im 
ſechzehnten Zabrhundert in Flandern aufgeführten Baus 
werfen. Unter einem fpigen Biebel, deffen Winkel in 
feinem ſchmaͤlſten Theil zwei kleine Fenſter wie Augen 
einſchloß, fah man, eines über das andere hervortretend, 
drei niedrige Stodwerke, mit fhwarjen Brettern ver: 
(lagen und mit einer Menge Bleiner, grüner Genfer: 


fcheiben bedeckt. Ein Aushaͤngeſchild von wurmſtichigem 
Holze, deſſen ſteife, blaßgefaͤrbte Geſtalten das veraltete 
Merk irgend eines vor ein paar hundert Jahren geftor: 
benen Kleckſers verfündeten, enthielt in großen rothen 
Buchftaben die prablende Auffarift; Aux dixsept pro- 
vinces.. In unfern Tagen bat das alte Haus einem 
gemein ausſehenden Gebäude Plaß gemaht, und vom 
alten Gaftbofe bleibt nichts, als die halb unter dem Bo- 
den gelegenen Pferdeftälle und die drei Worte des Schildes, 

Unter den zahlreichen Flamändern, welde an dieſem 
Hauſe vorbeigeben, unter den Fremden, welche die Auf 
ſchrift lefen, während der vorbeifahrende Poftwagen bie 
Fenſter klirren macht, unter den Meifenden, die bort 
ein Mahl und Nachtlager fuhen, find gewiß nur fehr 
Wenige, welche wien, daß bier ein Mann in die Welt 
gefommen ift, der die Chriſtenheit um ein Schisma 
reiher gemacht, und viel dazu beigetragen bat, die 
Verbältniffe feiner Zeit umsugeftalten. Diefer Maun 
it Calvin, 

Das Wirtbehaus zu dem ſiebzehn Provinzen war im 
Jahr 1508 das Erbe Jakob Lefrancgs, eines luſtigen 
Gefelen, reinlib, thätig, wichtig, kurz und die, wie 
feine meiften Kameraden in Flandern, Seiner Klugheit 
und Aufmerkfamfeit, vor Allem aber der Schönbeit ſei⸗ 
ner Tochter Jeannette, derem ſchwarze Augen und fris 
fer Teint, runde Urme und freundliches Fächeln gepries 
fen wurden, batte Jakob Lefrancg e8 zu verdanken, daß 
fein Gefhäft über alle Erwartung guten Fortgang hatte. 
Als nun ein Meifender aus Noyon, Namens Pbilipp 
Gauvin, der feit drei Monaten in den fiebzehn Provins 
sen wohnte, dem Wirth entdedte, daß er Jeannetten 
liebe und vom ihr wieder geliebt werde, daß er ihr Gatte 
zu werden wuͤnſche und fein abzumweifender Freier fey, 
weil er einen einträgliben Handel betreibe, wobei er 
des Jahrs reine fünfzehnhundert Livred gewinne, ba 
erwiderte Jakob: „Und ich gebe ihr zmwölftaufend gute 
£ivres in bidylenden Goldmuͤnzen zur Heirath.“ — 
Die hüuͤbſche Wirthstochter heirathete alſo Philipp Cau—⸗ 
vin, der ſich zu Gambrai in dem ſiebzehn Provinzen nie— 
derließ. Einige Monate nach feiner Verhrirathung machte 
er mit feiner Frau eine Reife nach Wovon, wo fie einen 
Sohn gebar, welchem fie bei.der Taufe ihren eigenen 
Namen geben Heß. Der Bilarius, welder Johann 
Gauvin taufte, hieß ſich wohl nicht träumen, daß er 
den Kirdenbann gegen dies nämlihe Kind anszufprehen 
haben würde, für dad jest bie Vatben ein frommes 
Credo berfagten, unter dem Verfpreben, ihr Mögliche 
fted zu thun, damit ed aufwachſe und lebe im Schorß 
der heiligen katholifhen Kirche. 

Jeannecte Lefraucq farb zu Cambrai, ohne an dem 
Schisma ihres Sohnes Theil zu nehmen, deffen ketzeriſche 
Verirrang fie beweinte, Johann Gaurin, won. der 
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Geburt an buch feine fromme Mutter zum geiftlihen 
Stande beftimmt, erhielt bereits in einem Wlter von 
zwölf Jahren ein Benefiz in der Domkirche zu Noyon, 
Sechs Jahre fpäter wurde ihm eine Pfarre zugetheilt, 
die er nie verfah und deren Einkünfte er verwandte, um 
feine Studien in Paris fortzufegen. Durch einen feiner 
Landsleute für die neue Lehre gewonnen, verließ er dad 
Studium der Theologie und führte ein- unftered Leben 
bis zum Jahr 1538. Da fam er nah Genf, wo er ald 
Lehrer der theologifhen Willenfhaften ein neues Syſtem 
begründete und ſich ſolches Unfehen erwarb, daß ihm 
das Volt den Namen des Genfer Pabſtes beilegte. Er 
ftarb bier 1564. Ein vor wenigen Jahren verftorbener 
Domderr an der Kathedrale zu Cambraf iſt der lezte 
der Familie Lefrancg, welcher den Namen von Ealvind 
Mutter trug. Die noch lebenden Glieder diefer Farhilie 
baben andere Nanıen, 


forrespondenz-llachrichten. 
Dresden, December, 


Die Statue des verewigten Könige. Wörtigerd Wegräbnig. Konzerte 
Theater, 


Sm vorigen Monate war bad in Thon geformte Folofs 
fate Modell zu der Statue bes verewigten Königs Friedrich 
Auguſt vom Profefor Rietſchel in dem früher von ber 
techniſchen Anſtalt benuzten Pavillon auf ber Bruhlſchen 
Terraſſe mehrere Tage aus geſtelt. Welt klarer noch, als 
an den beretits zur bffentlichen Auſchauung gelangten kleinern 
Modellen, erſchien bie fo finns und geſchmackvolle Behand⸗ 
lung, welche das Wert bes genialen Künftlers darlegt. Auch 
in der fetten Thonmaſſe wähnt man den warmen Kebends 
atbem wabrzunebmen, fo wohl iſt es ibm gelungen, das 
Ganze, wie jedes einzelne Glied ber hoben Natur des Greis 
ſes angemeffen nachzuſchaffen, deſſen Geſichtszüge hier die 
Kunſt mir der gewiſſenhafteſten Treue wiedergegeben bat. 
Unfehlbar drängte ſich dem meiften Befchauern der Gedante 
auf, nicht nur, baß bie figende Sitmation, welche der Künfts 
fer wählte, auch bie zweckmaͤßigſte gewefen, fondern auch, 
dab ſchwerlich eine zu dem Gegenſtande paſſendere Anord⸗ 
nung aufgefunden werben konnte. Mit ganz ungemeinem 
Tatt bat unter andern ber wabrbafte Meifter die an fidy in 
ber Stulptur das Auge recht ſchmerzlich beleidinende Tracht 
der neuern Zeit, welde bei einem Greife, wie dieſem, bie 
Bedingung war, obne bie fein Charatteriſtiſches durchaus 
nicht zu erreichen ſtand, bergeftalt zu mobdifiziven geronßt, 
daß ber Beſchauer auch in dieſer Hinficht mit jedem neuen 
Blicke fih der Darftellung geseogener fühlen muß. 

Bon den Feierlichkeiten bei Beftattung von Bödttinerd 
Leichnam find zu viele Berichte anderer Zeitungen diefem 
vorausgerlft, als dab eine nochmalite Werbreitung darüber 
fein Ueberfiuß ſeyn folte. Die Theiltahme an dem Hin: 
tritte eines durch feine virlfeitige Erupitiin und Ausbildung 
in ganz Europa befannten und hochgeſchaͤzeen Mannes war 
ungemein groß. Auch die, welche im Leben an mancher 
Eigenbeit des MWerftorbenen, und befonberd an feiner Bes 


reirmitligfeit zu Gewährung ber ibm von allen Geiten bes | 


fiürmenden bemärbigen Bitten um — Lob in üffentlichen 
Btättern, Anfloß genommen batten, geftanden fit am Be: 
aräbnißmorgen häufig, daß die Wiſſenſchaften an ibm\einen 


ſebr bedeutenden Verluſt ertitt/m Hasen, und das Meifie 
feiner Schwaͤchen und Irrtpämer ſich auf Gutmätbigfeit und 
Wohlwollen gründete. Es behaupten Lezteres auch Aue. 
die mit ibm im näherer Beruͤhrung ſtanden. Die wahrbaft 
ehrenwertben Männer, Oberbofprediger Dr. v. Ammon 


‚und Gtaatöminifter v, Lindenauw, flellten feiner gemein: 


nügigen Wirkfamfeit und feinem gegen bie bitterftien Feinde 
immer zur Verſoͤhnlichteit geneigten Gemütbe ein recht beils 
leuchtendes Zeugni® noch auf dem Begräbnißpfage in ihren 
gefühlvolen Reden aus. Schade, daB das Organ des dritten 
Nebners , des durch Amrsgefpäfte und Freundſchaft mit 
ibm engverbundenen Infpertors bes Antitentabiners, Hofrath 
Haſe, nicht zureichte, um feiner ebenfalls am Grabe ge⸗ 
machten Mittheilung Über den Abgeſchledenen die zu wän: 
fmende Verbreitung zu verſchaffen. Die Begleitung der 
Reihe von Menſchen beinahe aus febem Stande und die bes 
reits auf dem Kodtenader barrende Menſcheumaſſe war fo 
anſehnlich, daß die Gegend im der Nähe bed frifhen Grab: 
bügels ganz uͤberoblkert erjchien, und die genannten Redner 
Mühe hatten, ſich bis zu dem Grabe bindurdyuarbeiten. 
Mir des Verewigten überaus ſchoͤner, nicht allein durch 
foftbare neue Werte, fondern auch durch feltene Ausgaben 
alter Klaſſiker und aͤhuliche Schriften faft aus allen Faͤchern 
der Wiffenfyaft und Kunft ausarze Hneten Bücherſammlung 
wird es Im diefen Tagen zur Öffentliden Verſteigerung kommen. 

An rauſchenden Vergnuͤgungen, wie Bällen, ift natärs 
lich bie erfte Hälfte des Winters minder fruchtbar, als bie 
zweite, bie mit der Karnevalszeit beginnt. Zur Motbleibens 
ben iſt darum aber Terpſychore auch jezt nicht berabarfunten, 
Uebrigens bietet und fo eben England feine Karfenpiererin, 
Madame Friedrihd, und Rußland eine andere Art von 
Tonfänftter in einem Herrn Gafitom dar, Diefer nennt 
ſich „Virtuos und Erfinder des Holy: und Strobinfirus 
ments“ Die Borriptang zu feinen mufitalifchen Leiſtun⸗— 
gen beſteht aus Hoͤlzern, mit denen er auf andere Hblzer 
und anf Strob ſchlaͤgt, und bie fo hervorgebrachten Melos 
bien haben, dem lange na, Aebnlichteit mit der Harmo⸗ 
nita. Die Gentimenralität ber Harfen und Harmonifen 
überhaupt fleht aber freitih im gewaltiger Disbarmonie mit 
dem Zeitalter, Uebrigens war es fon merfwürbig, bie 
ungemeine Wertigfeit Gufitows im ber zwedmäßigen Hands 
babung feiner Hblzer zu ſehen. — Unfer in ben brißen 
Sommermonaten gewoͤhnlich febr ſchlecht affortirtes Theater 
fährt fort, einen völlig fompfett gewordenen Zuſtand daryus 
tbun, Der in diefem Jabre der biefiaes Bühne gewonnene 
Schauſpieler Weimar ift bereits gu einem ber Lieblinge 
des Publlfums geworden, Im Berein mir dem böchft aus⸗ 
gezeichneten Ehepaare Deprient, den Fräulein Bauer 
und Schneider, Pauli und manden andern Notabilitäten 
kann dad Dressener Theater, zwar natürlich micht-das Jabrs 
hundert, aber doch gewiß viele ambere deutſche Bühnen der 
neueften Zeit in die Sipra..n fordern. Befondere Pracht⸗ 
ſtuͤte derfeißen find bie gaftirenden Sängerinnen. Go em 
freut uns noch immer die trefflihe Heinefetter mit dem 
fettenen, reinen, vollen Glodentlange ihrer Stimme, Die 
rübmfid bekannte Sängerin Lehmann von Berlin fol 
naͤchſtens in ber Oper „Semiramis“ mit Fräulein NHeinefer 
tee zugleich auftreten.  ' 





Aufldſung bes Raͤthſels in Nr. 509: 
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